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Z. Physik, Chemie und praktische 
Pharmacie. 


Untersuchung verschiedener Brennmaterialien; 


W. Baer, d.Z. zu Berlin. 





Zweite Reihe *). 


Des in den Steinkohlen enthaltenen Schwefelkieses 
wegen wurde das Verbrennungsrohr mit einem Gemisch 
von Bleioıyd und Kupferoxyd ‚gefüllt, um :zu verhindern, 
dass die bei der Verbrennung sich bildende schweflige 
Säure mit der Kohlensäure in dem, Kali-Apparate absor- 
birt werde, wo dann der Kohlenstoffgehalt zu hoch aus- 
gefallen sein würde. Nach je zwei oder drei Verbren- 
nungen wurde das Gemisch aus Bleioxyd und Kupferoxyd 
erneuert, damit das Absorbiren der schwelligen Säure 
stets vollkommen geschehe. = 


Die za untersuchenden Substanzen waren lufttrocken; 
sie wurden fein gerieben und so lange im Luftbade einer 
Temperatur von + 110° C. ausgesetzt, bis sich kein Ge- 
wichtsverlust mehr ergab. Aus nachfolgender Zusammen- 
stellung ersehen wir den Wassergehalt dieser Substanzen. 





"ie erste Reihe von Untersuchungen derselben Art findet man 
is diesem Archiv, IF. Reihe, Bd. 56, pag. 159, 
kıch. d. Pharm. CXI. Bds. 1.HN. 1 
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I. Braunkoble:u 7 ıu n ur; Grm: | Grm, Pı 
Rauensche *) Förderkoöhle .... 1,271 verloren 0,1885 Wasser — 14 
II. Schlesische Steinkohlen: - 


Aus der Leopoldsgrube... .... 1,0505 " 0075 . = 5 
„  " Faustagrube v.Claraflötz 1,179 „0,044 n.— 8 
sun Faustaflötz 1,2765 „ 0,049 »_ u 
„u Königsgrube vom Ger- “ 
hardflötz 0,892 "» 0,037 a — 
"  » Grube Motgenröth.. . 0,814 "0,068 iO 
„ nn Leogrube....00.....- 0,872 "„ 0,036 DE 2 
“40 rag Aaazız 425 " 0,051  ! 
| . 1,080 n... 0,043 u 
‚III, Westphälische Steinkohlen: 
Aus der Zeche Laura... ..... 1,614 "» 0,017 u 
„ " " Glücksberg vom Bo 
plate Franz 135 oo VIER, 
vom Flötz Flottwell 1,116 "„ 0,012 = 
„on " der Engelsburg 1,136 ». 0,014 
„nu »  Schafberg vom 
Flötz Alexander 1,817 "» 0,024 „" a 
IV, Coaks: 
Von Steinkohlen v..Faustallötz 0,8775 „» 00935 „ — 4, 
Gerhardflötz 1,479 n' ı 0,087 ve ee 


Die Rauensche Förderkohle, bei + 110° €. getroel 
net, hatte in 48 Stunden wieder 5,73 Proc. Wasser angı 
zogen: die Steinkohlen aus der Leopoldsgrube hatten nae 
acht Tagen wieder alles Wasser aufgenommen, die Coal 
von Steinkohlen des Gerhardflötzes nach acht Tagen wie 
der 5,17 Proc. | I 


Die Verbrennungen dieser verschiedenen Kohlenarte 
lieferten folgende Resultate: 


Rückstan 
Resultate d, Verbrennung. bei deı 
Gewicht. Wasser, Kohlensäure, nun 
Grin. Grm. __Grm. Grm, 
Rauensche Förderkohle...... 0,618 0,253 1,337 0, 


‘412 


Kohle aus der Leopoldsgrube 0,627. ° 0,284 1,752 0,033 


*) Die schon in der ersten Reihe aufgeführte Braunkohle war keine 
Plauen'sche, wie dort.gedruckt steht, sondern aus den Rauen- 
schen Bergen bei Fürstenwalde in ‚der Nähe. der Berlin-Frank- 
furter Eisenbahn. 


u z 34 “ 
I i i Zr 1? 


“ furler W. 


/ 


=. eig 


Von Kohlen des Faustaflötzes 


Ye Braunkohle: 


Fanstagrube vom Claraflötz 
Faustaflötz 
Kösigsgrube v. Gerhardflötz 


Untersuchung verschiedener Brennmaterialien. 


Coaks: 


Gerhardflötzes 


Gläcksburg vom Flötz Franz 
Flottwell 


der Engelsburg 
Schafberg v. Alexanderflötz 


. 0,347. 


0,394 
0,313 
0,369 
0,470 
0,712 
0,566 
0,340 
0,468 
0,409 


0,713 
0,852 


0,1555 
0,1625 
0,181 
0,160 
0,207 
0,2785 
0,2065 
0,123 
0,192 
0,153 


0,092 
0,112 


0,975 
1,116 
1,204 
1,009 
1,348 
1,953 
1,508 
0,963 
1,474 
1,230 


2,296 
2,812 


3 


0,0155 
0,019 
0,011 
0,0165 
0,0185 
0,086 
0,0795 
0,036 
0,015 
0,038 


0,070 


Aus den oben mitgetheilten Resultaten der Elementar- 
analvsen lässt sich für diese Koblenarten folgende Zusam- 
mensetzung in 400 Gewichtstheilen berechnen: 


Zusammensetzung 
in 100 nach Abzug 
der Asche. 


Zusammensetzung in 100. 


stoff, 


stoff, 


nn 
Kohblen- Wasser- Sauer- Asche. Eohlen- Wässet- 
toff. 


stoff. 


Sauer- 
stoff. 


. Bamensche Förderkohle 59,00 4,55 25,77* 10,68 66,05 5, 09 23,86 
I Schlesische Steinkohlen: 


2. ausderLeopoldsgrube .. 


3. 


4. 
S. 


6.» 


- 
‘ 


S ausder Zeche Laura .... 


9. 


10. 


il.» » 
12» » 


- Faustagrube vom 


Claraflötze 76,63 4,98 13,92 
Faustaflötze 77,25 4,58 13,35 


« Königsgrube vom 


Gerhardflötze 79,51 .4,87 12,96 
“- Grobe Morgenroth 74,57 4,82 16,14 
."« = Leogrube....... 


NL Westphäl. Steinkohlen: 


“=. ” 


Glücksburg 


76,21 5,03 13,50 


78,22 4,89 12,95 


73,81 4,35 


v. Flötz Franz 72,66 4,05 
Flottwell 77,25 4,02 


” Schafber 


IV, Coaks: 


A.» 


P4 


-d Eagesbarg 85,90 4,56 
rg V 
Flötz Alexander 8, 02 4,16 


 YrSteink.d. Faustaflötzes 87,82 1,43 


„ Gerhardflötz. 90,01 1,46 


8,76 


9,24 
8,14 
6,53 


4,53 


5,14 
6,30 


* 


5,96 80,44 5,31 14,35 


4,47 80,22 5,21 14,57 
4,82 81,16 4,81 14,03 


2,66 81,68 5,00 13,32 
4,47 78,06 5,05 16,89 
3,94 81,43 5,09 13,48 


12,08 85,09 4,95 9,96 
14,05 84,54 4,71 10,75 
10,59 86,10 4,50 9,10 
3,21 88,75 4,71 6,54 
9,29 90,42 4,59 4,99 


5,61. 93,04 1,53 5,44 
2,23 92,06 1,49 6,45 


*) Die in den Braun- und. Steinkohlen gewöhnlich ‚vorkommendo 
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Stickstoffbestimmung. 


Hier wurde auf je zehn Steinkoblenarten nur « 
Stickstoffbestimmung verlangt, aus dem unten in der . 
merkung angegebenen Grunde. 

Die Methode, welche ich hierbei befolgte, war 
Wesentlichen die von Dumas angegebene, den Stickst: 
gehalt quantitativ aus dem Volumen zu bestimmen *). 

0,820 Grm. der Steinkohlen aus der Zeche der Eng« 
burg, die bei + 140°C. getrocknet worden waren, w 
den auf das feinste zerrieben und dann mit einer gel 
rigen Menge Kupferoxyd, das, so wie auch das noch wei 
erforderliche, vorber durchgeglüht worden war, um sicl 
zu sein, dass darin keine organische stickstoffhaltige Su 
stanz enthalten sei, auf das innigste gemischt. Zur Vi 
brennung wurde eine gewöhnliche, an beiden Enden offeı 
2% Zoll lange Glasröhre von möglichst schwer schme 
barem Glase verwendet. Zuerst wurde eine 3 Zoll lan 
Schicht Kupferoxyd hineingebracht, aufdiese die mit Kupfe 
oxyd gemischte Substanz geschüttet und dann das Kupfe 
oxyd, welches man zum Nachspülen verwendet hatte, u 
möglichst alle Substanz aus dem Mörser zu entferne 
diese. Schicht hatte die Länge von 2 Zoll. Auf dies: 
folgte abermals eine 3 Zoll lange Schicht von Kupferoxy 
und dann eine 40--42 Zoll lange von Kupferdrehspäne 
über die vorher, indem sie glühend erhalten wurde 
Wasserstoff geleitet worden war, um sicher zu sein, da: 
in ihnen kein Kupferoxyd enthalten sei. An das hinter 
Ende der Verbrennungsröhre wurde nun mittelst eine 


Menge des Stickstoffes ist bekanntlich nur unbedeutend, höch 

stens 2 Proc, betragend, und mithin nicht von wesentliche 

Einfluss, wesbalb bei der Analyse ‘derselben am häufigsten au 

die Bestimmung desselben keine Rücksicht genommen und die 

selbe meistens ganz unterlassen wird, zumal 'da sie, wie wi 

weiter unten sehen werden, mit nicht unbedeutenden Schwie 

rigkeiten verknüpft ist, Aus diesem Grunde sind die hier unte 

' der 'Rubrik 'Sauerstoffgehalt angeführten Angaben alle um’ eit 
Geringes zu hoch. 

*) Fresenius’ Anleitung zur quantitativen Analyse, 2. Auf. p. 333: 


Untersuchung verschiedener Brennmaterialien. 5 


Korkes eine kleine Retorte, die 4 Unze doppelt-kohlen- 
saures Natron enthielt, angefügt; ebenso an das vordere 
Ende eine etwa 48 Zoll lange, gehörig gebogene Gaslei- 
iungsröhre, deren Ende unter Quecksilber mündete. 

Nachdem man sich dann überzeugt hatte, dass der Ver- 

schluss des Apparats lufidicht war, entwickelte man mittelst 
sehr gelinder Wärme aus dem doppelt-kohlensauren Natron 
Koblensäure. Diese Ueberzeugung erhält man durch fol- 
gende Operation: man erwärmt den Hals der Retorie vor- 
sichtig und treibt auf diese Weise etwas Luft aus. Nach- 
dem vielleicht 40 Gasblasen durch das Quecksilber auf- 
gesüiegen sind, entfernt man die Lampe und Jässt die 
Neiorte wieder erkalten. Das Quecksilber steigt nun bald 
und allmalig etwa 4 Zoll hoch in die Gasleitungsröhre 
hinein; bleibt dieser Stand eine geraume Zeit lang un- 
verändert, so ist der Verschluss hinreichend dicht und 
man kann die Operation beginnen. Erfolgt das Austreten 
der Luft nicht gleich, so wie man die Lampe dem Halse 
der Retorie nahert, und dann das Aufsteigen des Queck- 
silbers in die Gasleitungsröhre nicht bald nach dem Ent- 
fernen der Lampe, oder geschieht dies nicht gleichmässig, 
sondern ruckweise, so kann man sicher sein, dass der 
Verschluss nicht genügend dicht ist, 

Nun beginnt man die Operation damit, dass man mit- 
elst gelinder Wärme aus dem doppelt-kohlensauren Na- 
iron Kohlensäure austreibt, um die in dem Apparat. ent- 
haltene atmosphärische Luft zu entfernen. Hat diese Gas- 
entwickelung eine halbe Stunde angedauert, so lässt man 
die Gasblasen in ein kleines mit Quecksilber gefülltes 
Proberöhrchen, das man über die Mündung der Gaslei- 
wungsröhre gestürzt hat, aufsteigen. Ist dies ganz mit Gas 
angefüllt, so entfernt man den Probecylinder, unter den 

bekansien Vorsichtsmaasregeln, damit keine atmosphärische 
Luft hineindringe, sperrt ihn dann wieder durch Queck- 
siber ab und bringt nun mittelst einer Pipette Kalilauge 
hinein Wird das Gas von dieser gänzlich absorbirt, so 
ist bereits alle Luft aus dem Apparat ausgelrieben; im 
Slgegengesetzten Falle muss die Kohlensäure - Entwicke- 
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lung fortgesetzt werden, bis durch eine andere Probe « 
genannte Punct als erreicht dargethan wird. 

Das neben der Kohlensäure aus dem doppelt-kohl« 
sauren Natron sich gleichzeitig entwickelnde Wassers 
ist hier aber ein grosser Uebelstand, der die Operati 
sehr oft misslingen lässt. Ist der Hals der Retorte ku 
so condensiren sich die Wasserdämpfe im Verbrennun; 
rohr und dann genügt selbst die grösste Vorsicht im Vi 
laufe der Operation nicht, um ein Zerspringen des Gl: 
rohrs zu verhüten. Wendet man eine Retorte mit eine 
möglichst langen Halse an, so dass in diesem sich « 
grösste Theil der Wasserdämpfe condensirt, und der 
gebogen ist, dass dieses Wasser nicht in das Verbre 
nungsrohr eintreten kann, sondern in die Retorte zurüc 
fliesst, so läuft man Gefahr, dass die Retorte zerspringt. Tro 
aller angewendeten Vorsicht misslang zum zweiten Ma 
meine Arbeit. | 

Nun suchte ich das Eintreten der Wasserdämpfe 
das Verbrennungsrohr dadurch unschädlich zu mache 
dass ich den hintern Theil desselben, bis eiwa zur Hält 
der Kupferoxydschicht, gleich während der Kohlensäur 
Entwickelung erwärmte, um so das Wasser mehr in di 
Innere zu führen und dadurch unschädlich zu mache 
Die Kohlensäure - Entwickelung war bereits glücklich vo 
über; als ich nun aber weiter zur eigentlichen Verbre: 
nung schritt und nun den hintern Theil des Rohres b 
zum Glühen erhitzte, strömte das Wasser aus dem Roh: 
wieder in die Retorte zurück, und zwar in So grosse 
Wellen, dass diese bis ans Ende des Retortenhalses schl 
gen, dann wieder in das Rohr zurückströmten, um di 
gefährliche Spiel von neuem zu beginnen. So musste ic 
also zum dritten Male befürchten, dass jeder Augenblic 
mir die Gewissheit geben würde, dass auch jetzt wiede 
alle meine Mühe vergebens gewesen sei. Wider Ve 
ıulhen ging die Operation ruhig vor sich, bis nach ge 
raumer Zeit die Gasentwickelung aufhörte. Das Hin- un 
Herwogen des Wassers hatte zwar nachgelassen, abe 
nicht ganz aufgehört. Ich glaubte bald glücklich am Ziel 
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zu sein, und wollte von neuem Kohlensäure durch den 
Apparat leiten, als ich inne wurde, dass auch zum. drit- 
ten Male die Operation verunglückt sei. 

Non blieb mir nichts Anderes übrig, als zwischen der 
Reiorte und dem Verbrennungsrohr eine Vorlage anzubrin- 
gen, wovor ich mich bis jetzt gescheut hatte, da ich ge- 
wiss voraussehen konnte, dass zur Herstellung eines luft- 
dichten Verschlusses, wegen des gewaltigen Druckes, den 
das Gas zu überwinden hatte, bedeutende Schwierigkeiten 
za uberwinden sein würden. Ich hatte dazu eine Kugel- 
vorlage gewählt, der ich die Retorte mittelst eines Korkes 
anfügte, und die ich durch einen andern Kork und durch 
eine kleine, in einen stumpfen Winkel gebogene Glasröhre, 
um den Eintritt des Wassers in das Verbrennungsrohr 
ganz zu verhindern, mit dem Glasrohr verband. Da aber 
die Oeffnungen des Kugelapparates von bedeutender Grösse 
waren, und Körke von grösserem Umfange, der vielen 
Poren wegen, sehr schlecht geeignet sind, einen lufidich- 
ten Verschluss zu bewirken, so musste ich auf Mittel sin- 
nen, diesem neuen Uebelstande abzuhelfen. Ein solches 
fand ıch darin, dass ich die Körke sorgfältig mit einem 
schützenden Ueberzuge von Siegellack versah, und mit 
diesem auch sowohl die Retorte, als das Gasleitungsrohr 
in die Körke einkittete. Nach vielen Versuchen fand ich 
endlich den Verschluss hinreichend dicht, und es hatte nun 
die Operation ihren gewünschten Fortgang. Einen andern 
Vebeistand, den die Anwendung der Vorlage zu Wege 
brachte, den nämlich, jetzt bedeutend mehr Luft durch 
die Kohlensäure austreiben zu müssen, suchte ich dadurch 
zu verringern, dass ich die Vorlage, so weit es anging, 
um nicht ein Zurücktreten des Wassers in die Retorte 
befürchten zu müssen, mit Quecksilber füllte. 

Vielleicht käme man leichter zum Ziele, wenn man 
en längeres Verbrennungsrohr anwendete, so dass meh- 
rere Zoll desselben sich ausserhalb des Ofens und mithin 
such des Feuers befänden, in denen sich das Wasser an- 

mmeite Ob hiedurch die mitgeiheilten Uebelstände be- 
eiigt werden, werde ich bei späteren Untersuchungen 
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ermitteln. Am sichersten und besten wäre: es;. wenn ı 
ein kohlensaures Salz fände, das neben der Kohlensä 
kein Wasser ausgiebt. 


Bei der Füllung des zur Aufnahme des Gases bestimm 
graduirten Cylinders thut man sehr gut, zuerst die Kalila 
hineinzuthun, dann hat man nicht zu befürchten, dass b: 
Hineinschütten des Quecksilbers Luftblasen an den Wand 
gen hängen bleiben, deren Entfernung ihre Schwierigkei 
hat, Das letzte 2—3 Linien lange Stück füllt man mit W 
ser, um sich nicht die Hände durch die überlaufende K: 
lauge zu beschmutzen, durch die auch der Cylinder s« 
schlüpfrig und das Halten desselben sehr schwierig ; 
macht wird. Man füllt den Cylinder bis zum Ueberlaui 
behutsam, so dass die Flüssigkeit über denselben wie ı 
kleiner Berg hervorragt. Beim Verschliessen des Cyli 
ders mit der mattgeschliffenen Glasplatte, die man vorhi 
so wie auch den Rand des Cylinders, mit Talg bestrich: 
hat, muss man sehr schnell zu Werke gehen, wenn m: 
die Bildung einer Luftblase verhindern will. 


Hat man den Cylinder über die Mündung der Ga 
leitungsröhre gestürzt, so entferne man das Quecksilbe 
durch das derselbe abgesperrt wird, so weit es nur irgen 
thunlich ist, um den Widerstand, den das Gas zu übe: 
winden hat, so viel als möglich zu verringern. Gege 
das Ende der Operation, wo man den Cylinder schüttel 
muss, um die Kohlensäure gehörig zu absorbiren, kan 
man wieder eine grössere Menge Quecksilber in die Schal 
thun, um nicht befürchten zu müssen, dass dabei atmo 
sphärische Luft in den Cylinder eintrete. 


Bei der Zersetzung der stickstoffhaltigen Substanz ver 
meide man sorgfältig jede zu grosse Gluth, weil sons 
leicht das Rohr erweicht und durch die auf ihm ruhendk 
Kohlenlast die Wege dem Gase verengt werden, wo die- 
ses dann, da es zugleich auch noch einen bedeutenden 
Widerstand zu überwinden hat, das Rohr austreibt, wo- 
durch leicht ein Misslingen der Operation durch das Ber- 
sten des Rohres herbeigeführt werden kann. 
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Bei der zweiten Entwickelung der:Kohlensäure gegen 
. das Ende der Operation, um alles noch in dem Rohre 
befndliche Suckgas in den Cylinder zu treiben, hat man, 
da das kohlensaure Natron sehr feucht geworden ist, grosse 
Vorsicht anzuwenden, um ein Zerspringen der Retorte zu 
verbinden. Man wendet zuerst nur eine sehr geringe 
Flamme an, und steigert die Hitze nur allmälig, Hierbei 
vermäde man auch sorgfältig jede Zugluft, welche die 
Retorie treffen könnte, weil sie sonst sehr leicht zerspringt; 
Um sie so viel als möglich vor dieser zu schützen, thut 
man sie so weit als möglich in den Schornstein der Ber- 
zeliasschen Lampe und lässt sie auch darin während des 
Erkaltens. 

Hat man den Cylinder in ein hohes und grosses, mit 
Wasser gefülltes Glas gebracht, behufs der vorzunehmen- 
den Messung, so lässt man ihn längere Zeit in diesem 
stehen, bevor man abliest, damit die Kalilauge sich gehö- 
rig gegen Wasser austauscht, der Cylinder genau die 
Temperatur des Wassers annimmt und der kohlensaure 
Kalk, der sich aus dem Wasser niederschlägt und das 
Abiesen verhindert, sich gehörig absetzt:. Das Einfallen 
des Cylinders, um das Wasser in demselben und ausser- 
halb desselben ins Niveau zu bringen, erfordert einige 
Aufmerksamkeit. Bekanntlich weicht die Oberfläche des 
Wassers in Gefässen von der normalen ab; sie ist nicht 
in ihrer ganzen Ausdehnung eben, sondern das Wasser 
erhebt sich am Rande des Gelässes. Es wird durch die 
anziehende Krafı, die zwischen den benachbarten Theil- 
chen der Flüssigkeit und des festen Körpers wirkt, an 
der Wand des Gefässes im die Höhe: gezogen. Man hat 
non darauf zu sehen, dass entweder die höchsten Puncte 
oder die tiefsten im Niveau stehen; ersteres erreicht man 
leichter. Am leichtesten bewerkstelligt man dies, wenn 
man den Cylinder so weit untertaucht, dass das Wasser 
ausserhalb desselben weit höher steht; nun hebt man den 
Cyünder mit Vorsicht so lange, bis die höchsten Puncte 
beider Oberflächen genau im Niveau stehen. Hat man 
dies erreicht, so liest man die Grösse des Gasvolumens 
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ab, wobei man von unten auf zählt, d.h, von dem The 
strich anfängt, der mit der ins Niveau gebrachten Ob« 
fläche des Wassers parallel ader diesem am nächst 
steht. 

Ich habe es für nöthig sdalen mich so umständla 
auszusprechen, und alle diese kleinen Umstände anzufü 
ren, die, wenn sie auch unnöthig erscheinen, dennoch < 
sorgfältigste Beachtung fordern, einmal, um einem od 
dem andern der Leser, der nicht oft, aber doch wohl ei 
mal in die Nothwendigkeit. verselzt wird, eine Sticksto 
bestimmung machen zu müssen, es zu ersparen, alle die 
unangenehmen Erfahrungen, wie ich, bei der Operati« 
selbst machen zu müssen, und dann auch, um zu zeige 
wie ich sorgfälug selbst auf die kleinsten Umstände Ac 
gegeben habe, um trotz aller möglichen Hindernisse : 
einem genauen, Vertrauen erweckenden Resultate zu & 
langen. Geflissentlich habe ich dabei das Unnöthige, di 
was man in jedem Handbuche der analytischen Chem 
findet, vermieden. 

Ich erhielt 44 C.C. Stickgas bei einer Temperatur vo 
+17,5°C. und einem Barometerstande von 761,8 Millim., die 
sind auf 400. Grm. berechnet 4341,46 C.C. Da ich nu 
aber bei der Messung des Gases Wasser als Sperrllüssis 
keit angewendet hatte, so befand sich das Gas nur scheir 
bar unter dem Drucke von 761,8 Millim.; denn bekanntlic 
hat das Wasser das Bestreben, bei jeder Temperatur z 
verdampfen, d.h. sich in Gas zu verwandeln, und die 
steigt mit der Temperatur. Daher mischt sich eine de 
Temperatur entsprechende Menge Wassergas dem durc 
Wasser abgesperrten Gase bei und vergrössert das Volu 
men desselben, indem die Spannung des Wasserdampfe 
die ganze Wirksamkeit der das Gas zusammendrückende 
Luftsäule dadurch verhindert, dass jene einem Theile die 
ser das Gleichgewicht hält. Daher ist dieser scheinbar 
Druck auf den winklich statt findenden zu reduciren, wa 
geschieht, wenn man von ersterem den durch die Tensio: 
des Wasserdampfes in seiner Wirkung aufgehobenen The; 
des Lufidruckes abzieht. Die Höhe der Quecksilbersäul« 
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welche der Spannung des Wasserdampfes bei + 47,5° C. 
das Gleichgewicht hält, beträgt nach Magnus*) 14,88 Millim., 
mithım befand sich das Stickgas nur unter dem Druck 
von 74692 Mıllim. Um zu erfahren, wie vielen Procenten 
Stickstoff das gefundene Volumen entspricht,. müssen 
wir den Raum desselben bei 0°C. Temperatur und dem 
Normalbarometerstande von 760 Millim. berechnen, da nur 
unter diesen Umständen durch genaue Versuche das Ge- 
wicht der Gase bestimmt ist. Die Rechnung liefert uns 
133755C.C, und diese wiegen 1,56 Grm., mithin -enthalten 
100 Theile der Steinkohlen aus der Zeche der Engelsburg 
1586 Proc. Stickstoff, oder nach Abzug der Asche 1,61 Proc, 
die von den oben angegebenen Sauerstöffmengen abzu: 
ziehen sind, so dass diese nur 4,77 und 4,93 betragen. 

Ich wünschte auch eine Stickstoffbesiimmung der schle- 
sischen Steinkohlen geben zu können, doch die oben an- 
geführten beträchtlichen Hindernisse bei dieser Arbeit, 
besonders aber der Umstand, dass das Laboratorium der 
Ferien wegen geschlossen wurde, verhinderten mich daran. 
Doch hoffe ich im künftigen Semester Gelegenheit zu 
haben, eine solche unternehmen zu können, da meine 
Untersuchungen über Brennmaterialien, deren ich gegen 
200 zu hefern habe, noch lange nicht als Beschlossen an- 
zusehen sind. 

Untersuchung der Aschen. 

Diese wurde nur qualitativ ausgeführt. 

Die Aschen der Steinkohlen zeichnen sich dadurch 
aus, dass in ihnen die Alkalien gänzlich fehlen. Die Zu- 
sammensetzung ist qualitativ fast eine gleichartige. So 
wurde in allen Aschen Eisenoxyd, Thonerde, Kalk, Kiesel- 
erde, Schwefelsäure und Schwefel, von dem eingespreng- 
ten Schwefelkiese herrührend, gefunden. ‘Ausserdem wurde 
noch Chlor gefunden, mit Ausnahme der Asche von den 
Kohlen aus der Zeche der Engelsburg, und Maguesia, mit 
Aassahme der Asche von den Kohlen aus der Faustagrube. 
aus der Grabe Morgenroth, vom Franzllötze und aus der 
Zeche Schafber3- 

*) Poggendo rff’s Annalen. Bd. 61. pag. 247. 
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Phosphorsäure war bis jetzt in .den Aschen der St 
kohlen nicht nachgewiesen; mittelst: des molybdänsau 
Ammoniaks ergab es sich aber, dass sie_in sämmtlic| 
von mir untersuchten Aschen vorhanden war, freilich al 
da dies Reagens sehr empfindlich ist, wohl nur in_so 
bedeutender Menge, dass sie auf die gewöhnliche We 
wohl nicht nachzuweisen ist. 

Eisenoxyd ist der der Quantität nach vorwalter 
Bestandtheil. Dies zeigte auch schon die Farbe der | 
den Elementaranalysen gebliebenen Rückstände an; | 
den Heerdaschen tritt diese Färbung nicht so hervor, w 
in ihnen noch viele unverbrannte Kohle enthalten ist u 
weil das Eisen hier auch wohl wegen Mangels an Saw« 
stoff nicht vollständig oxydirt ist. Durch ihre Farbe zei 
ten sich die bei der Verbrennung gebliebenen Rückstän: 
der Kohlen aus der Zeche Laura, vom Flötze Flottwe 
‚vom Flötze Franz, aus der Leogrube und aus der Zecl 
Schafberg, in absteigender Ordnung als die am reichlic 
sten Eisenoxyd haltenden, und ebenso die, ‚der Koble 
vom Gerhardflötz, aus der Leopoldsgrube, aus der Grul 
Morgenroth, vom Faustaflötz und vom Claraflötz als d 
am wenigsten Eisenoxyd haltenden, und die qualitatin 
Analyse der Heerdaschen bestätigte auch diese Vermi 
thung. 

Der Gehalt an Thonerde ist schwankend, aber auc 
bedeutend; in den Aschen der Kohlen vom Franzflöt 
aus der Zeche Schafberg und aus der Leopoldsgrube aı 
bedeutendsten, dem Eisenoxyd wohl nahe kommend, j 
bei denen der Kohlen vom Faustaflötz und aus der Grub 
Morgenroth den Gehalt an Eisenoxyd wohl übersteigen« 

Der Gehalt an Kalk ist in allen Aschen im Vergleic! 
mit dem der beiden vorhergehenden Bestandtheile nich 
bedeutend; bedeutender in den Aschen der Kohlen au 
der Königsgrube, aus der Zeche Laura, aus der Leogrube 
vom Faustaflötz und aus der Grube Morgenroth; am ge 
ringsten ist der Gehalt an Kalk in den Aschen der Koh. 
len vom Flötz Flottwell, aus der Zeche Schafberg und 
vom Claraflötz. 
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Noch geringer ist der Gehalt an Magnesia, wo 'sie 

Ebenso ist der Gehalt an Schwefelsäure nicht sehr 
bedeutend. Der Schwefel ist oft in nicht geringer Menge 
worbanden. indem bei der Auflösung der Aschen in Chlor- 
wasserstoffsaure oft eine lebhafle Gasentwickelung_ statt 
findet, so am bedeutendsten bei den- Aschen der Kohlen 
won Faustaflötz und aus der Zeche Laura, am geringsten 
bes den Aschen der Kohlen aus den Gruben Leo und 
Mergenroth. 

Der Gebalt an Chlor ıst weit unbedeutender als der 
an Schwefelsäure. Beim Zusatz von salpetersaurem Silber- 
oxyd zu der Auflösung der Aschen in Salpetersäure fin- 
dei kaum eine Fällung statt, sondern meistens nur eine 
Trübung, die oft auch nur schwach ist. 

Da die bei der Verbrennung bleibenden Rückstände 
nur unbedeutend waren und zu einer qualitativen Unter- 
suchung nicht ausreichten, die Herstellung einer. grössern 
Menge Asche aber umständlich war, so wurden zu diesen 
Analysen die Heerdaschen verwendet, die mir. zu Gebote 
standen. Diese konnte ich aber nicht gebrauchen, um die 
Anwesenheit der Kieselsäure in den Aschen der Stein- 
koblen nachzuweisen, weil.sie eine bedeutende Menge Sand 
vom Heerde enthielten. Desshalb wurden zu dieser Bestim- 
mung die bei der Verbrennung gebliebenen Rückstände 
verwendet und in ihnen die Kieselsäure durch das Löth- 
rohr nachgewiesen. Sie wurden mit Phosphorsalz und 
Soda zusammengeschmolzen. Auf diese Weise kann man 
die Kieselsäure am leichtesten und sichersten nachweisen. 

Auch die in diesen beiden. Abhandlungen mitgetheilten 
Untersuchungen habe ich im chemischen Laboratorium des 
Herrn Dr. Heintz angestellt, und fühle ich mich um so 
mehr verpflichtet, diesem für seine. Güte gegen mich öf- 
fentlich meinen Dank zu sagen, da auch ich durch die 
gewaltigen Bewegungen des vorigen Jahres ganz aus der 
mir vorgeschriebenen Bahn herausgeworfen: wurde. 
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Veber die Ermittelung der speeifischen Gewiel 
in der pharmaceutischen Praxis; 


von 


Bolle, 
Apotheker in Angermünde *). 





Nachdem die Naturwissenschaften längst schon « 
specifische Gewicht der Körper als ein Kriterrum für « 
ren innerste Natur erkannt und als einen Fingerzeig 
dieselbe gebraucht hatten, wurde die Eigenschwere spä 
auch in der Pharmacie aufgesucht, um gewisse Flüss 
keiten auf den Gehalt wesentlicher Bestandtheile, ihı 
Spiritus rector, zu prüfen. Die Pharm. Boruss. von 48 
führte die spec. Gew. gesetzlich ein, und zwar hiess 
durch die angegebenen Zahlen dem Zufall oder der Wi 
kür einen Spielraum von einem Zehntausendstel, mit n 
einer Ausnahme. Zu diesem Spielraum wurde sie wal 
scheinlich durch die eben Eingang findenden Aräomet« 
spindeln mit unbeweglicher Scale veranlasst. Als m 
aber später erkannte, dass der dem Zufall oder der Wi 
kür gegebene Spielraum für die Bedeutung vieler Flüssi 
keiten viel zu gross und zu bedenklich sei, wurde derse}) 
beschränkt, und in der jetzt geltenden Ausgabe der Pha 
makopöe ist ein Spielraum gar nicht gelassen oder res 
solcher nach der innersten Natur der Flüssigkeit bemesse 

Seitdem die Pharmacie das spec. Gew. der bede 
tendsten officinellen Flüssigkeiten beobachten muss, sir 
ihr zu dem Zwecke nach und nach mehrere Geräthscha 
ten in die Hand gegeben worden. 

A. Das sogenannte Tausendgranglas oder ein ander: 
Glas von bekannter Capacıtät für destillirtes Wasser. } 
haben diese Geräthe folgende Uebelstände: 

1) Eine. Comprimirung der Flüssigkeit ist kaum z 
umgehen. 





*) Freier, später aus dem Gedächiniss KARTEN OEEN bei du 
General-Versammlung in Dessau am 12. September 1849 geha 
tener Vortrag. 
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2) Die bestimmte Temperatur ist während der Ab- 
wägung nicht zu erhalten. 

3, Es ıst eine genaue Waage nothwendig. 

4; Man muss das völlige Austrocknen der Flasche abwar- 
ıen, bevor man zu einer andern Wägung übergehen kann. 

So ist denn dies Geräth bei Apotheken-Revisionen, in 
denen es eine Hauptrolle spielen soll, wie bei Experimen- 
ven gar mcht brauchbar *). 

B. Die Nicholson'sche Senkwaage nach Schmidt und 
sach Wittstock. Die Angaben dieses Instruments sind 
eben so scrupulös und empfindlich, wie seine Construction. 
Waiter sind aber daran Uebelstände: 

f, Das Auflegen der Gewichte ist eine ängstliche Ar-. 
beit. Fällt eins derselben in die messende, darunter be- 
üindliche Flüssigkeit, so wird ersteres leicht unrichtig und 
letziere verunreinigt. Die Arbeit des Auflegens der Ge- 
wichte ist um so beängstigender, als dieselben genau 
senkreebi über den Schwerpunct zu liegen kommen müssen. 

2, Der mit Siegellack bewirkte Verschluss mit gleich- 
zeiiger Feststellung des Marqueurs ist leicht zerstörbar, 
womit zugleich ein Unrichtigwerden des Instruments ver- 
knüpft ısı 

3) Die grosse Zerbrechlichkeit verhindert den Ueber- 
ganz des Instruments in die Hände des reisenden Apo- 
theken-Revisors und des Laboranten. 

%) Erfordert das Instrument eine beziehungsweise 
bedeutende Menge der zu wögenden Flüssigkeit, welche 
miebt immer zu Gebote. steht 

5) Der Uebelstand, welcher unter A. ») angegeben, macht 
auch bier sich geltend, und wenn. auch der Wägecylinder 
mit ungeleimiem Papier leicht auszutrocknen wäre, 'so 
dürfte man doch wohl nicht wagen, der Senkwaage' mit 
solchem zu Leibe zu gehen. 

C. Die Aräometerspindeln mit feststehender Scale sind’ 
für den Gebrauch vorzüglich geeignet, und nur zwei, je- 
doch bedeutende Einwendungen lassen sich gegen die- 
selben aufbringen, die im Folgenden ausgesprochen sind. 





Er Veber die Vorzüge des aräctietrischen Probeglases vergl. dies. 
Archiv, Bd, 19. p. 261. und Bd. 29. p.269. : Die.Red.. 
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Die Scalen indiciren nur von 5 zu 5 Tausend 
Eine Schätzung der dazwischen liegenden Tausendste 
zwar so möglich als genügend, wenn die Scale sehr | 
ausgezogen ist. Wenn indessen der unter B:&) ber: 
Uebelstand diesem Instrumente noch mehr anhaftet, 
tritt derselbe bei einer lang ausgezogenen Scale noch 
angenehmer hervor. Auch das Abtrocknen des Instrume 
wie das seines Cylinders, hat Schwierigkeiten und 
fahren. 


Von allen den eben besprochenen aräometrisc 
Geräthschaften ist zu sagen, sie seien nicht praktisch 
nug. Dabei sind die ad B. und C. der Zerstörbarkeit 
sehr unterworfen, und der Apotheker vermag nicht, 
schädigungen daran zu repariren und Unrichtigkeiten 
reguliren. 


D. Die aräometrische Waage, erst kürzlich von Mo 
angegeben in seiner pharmac. Technik, umgebt alle | 
an den andern Geräthschaften gerügten Uebelstände D 
selbe lässt sich ohne Gefahr, besonders wenn man « 
von Mohr sogenannte Senkgläschen (Glaskörper) nis 
aus einem hohlen, mit Quecksilber belasteten Röhrch 
bildet, sondern aus einem massiven Glasstabe zieht, u 
ohne ängstliche Verpackung transportiren, im Laborato! 
allgemein anwenden, erfordert kein grosses Volumen ( 
zu prüfenden Flüssigkeit, erlaubt allerlei Wägungen ras 
hinter einander, indem ‚man Senkgläschen und etwa ; 
brauchte Cylinderchen oder dergl. leicht abspülen ui 
mit ungeleimtem Papier abtrocknen kann. Die Angab 
können, selbst wenn: man nicht . weitere Untertheilung, 
des Waagebalkens vornimmt, auch für die dritte Decimi 
stelle genauer, als bei den Aräometerspindeln-mit feststehe 
der Scale, weil bei diesen die Flächenanziehung irritirt, g 
schätzt. werden. Ganz vorzüglich empfiehlt sich die: 
Waage aber noch: dadurch, dass, wer nur in der Mech 
nik ‚sich etwas umgesehen hat, sie in:allen Theilen regı 
liren und restauriren kann. Ä Ä 


Indem hier alle in der Pharmacie gebräuchliche 
Geräthschaften zur Ermiltelung der specifischen' Gewicht 
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ben wurden, wurde in der Besprechung beson- 
dere Rücksicht auf die Ansprüche genommen, welche das 
Laborstorum und die Apotheken -Revision daran machen 
müssen Einige Worte in Bezug auf die letztere, in Be- 
tracbt der spec. Gew. überhaupt, mögen hier Platz finden. 

Die zur Zeit geltende preussische Pharmakopöe hat 
die gesetzlichen spec. Gew. der Flüssigkeiten bestimmt 
und umsichtig bezeichnet. Die dafür gegebenen Zahlen 
müssen als eine Wahrheit angesehen werden. Vermag 
aber überhaupt der Mensch die Wahrheit immer, wie er 
auch darnach streben mag, zu ergreifen? Sehr wohl soll 
und kann der Mensch ihr nachstreben; er muss sie üben 
ım Leben, damit gelingt es ihm aber nur, ihr vielleicht in 
anendliche Nähe zu kommen, in seltenen Fällen gar zu 
erfassen. 

Auch der Apotheker strebt bei seinen Leistungen der 
Wahrheit an; er bemüht sich, die vorgeschriebenen spec. 
Gew. der Flüssigkeiten genau hinzustellen, aber die Materie 
and deren Eigenschaften stehen seinen Bemühungen ent- 
gegen, und nirgends ist ein rationelles Mittel, die gefor- 
derten spec. Gew. bestimmt und genau herbeizuführen *). 
Ein Mehr oder Weniger, sowohl beim Verdünnen, wie 
bem Coscentriren, ist nur allzu leicht möglich und 
verandert die dritte Decimalstelle der Zahl des spec. Gew. 
so anausbleiblich wie bedeutend. 

ist aber das gesetzliche spec. Gew. glücklich erlangt, 
so muss eine sehr baldige Veränderung desselben durch 
den Einfluss der Atmosphäre gewärtigt werden. Nur an 
Schwefelsäure erinnere ich, die nach jedem Oeffnen des 
Gefässes in diesem ihren Wassergehalt und damit ihr 
spec. Gew. verändert. 

Daher erscheint es mir, dass der Techniker bei den 
Apotheken -Revisionen sich nicht allein eines scrupulösen 


*) Auch der Calcul, den ein mathematischer Freund und ich im 
Jahrbuche der Pharmacie, XXXV. II. 1835. pag. 179 ff. an die 
Hand gaben, befriedigt heute nicht mehr, aus dem dort ange- 
gebenen Grunde: »Verdichtung bei Vermischung von Flüssig- 
keiten differenter spec. Gew.« 
| Arch, d. Pharm. CXI. Bds. 1. Hft. 2 
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Instruments zur Ermittelung des spec. Gew. von Flü 
keiten’ nicht zu bedienen habe, sondern auch in der dr 
Decimalstell&e gefundene Differenzen mit der innern 
mikalischen und therapeutischen Natur der resp. Flü 
keit abwägen und Natur und Differenz berücksichi 
müsse. Differenzen von einigen Einheiten in der- dr 
Deeimalstelle sind gewöhnlich in keiner Beziehung 
Bedentung, bringen aber, wenn der Nichitechniker, 
gewöhnlich, die Gensur abfasst, dem Revidirten die Bi 
keiten eines jeden amtlichen Monitums, abgesehen 
Missverständnissen bei dem ganz und nicht sach 
Wändigen Publicum. 


1.3 
— un (et — 


_ Specifische Gewichte der ätherischen vele: 


tabellarisch geordnet 
von 


Georg van Hees, 
vs Apotheker in Barmen. 











Ten. | Im: Han- Öle von Nach 
Namew pera- Bpyeiiei.neh varz Jobst &) Nach Anders 
tup,.| „von kom- » aus 
der Georg | mende | " _ Mar- | Berzel. Bemerkun 
Ba0R van: JÖlenuch Dach Lehrb 
ätherischen Oele. Rean- | Hees. leisener eigener] tins. au 
Teriakh | Wägung Wägung Chemie. 
| “ 
| 0,937 | 0,960 \Dasselbe Öl 
16° 0,930 0,907 0,9216 b. 
| Beison | 
» Amygd,.amar,..f16° 1,0651) 
Anethi..,.-.-. 19° 0,934 0,581 
16° 0,906 | 
» Anisi stell.....| 16% | 0,976 0,976 
vulg. ...| 16° | 0,977 | 0,979 0,979 | 0,985 
6 16° | 0,980 | 0,983 0,985 
16° |-0,977 9,977 bei + 
| 25°R 
Aurant.amar,. .).46° 0,849 2 
’ 184° 0,861 Älteres. Öl. 
dule....| 16° 0,854 
17 0,851 
Bergamolttae...| 16° 0,875 


- 
” 


0,868 0,8731 0,888 


ww 
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Im Han-| Nach 
x | tem ee del vor- Öle von Andern 
amen Mrs-| vg: kom. Johst&| Nach aus 
tur Conip 
der nach | Georg | mende | „.ch | Mar- Berzel. Bemerkungen. 
iherischen Wele. | Rdau- | > Öle nach eigener] tius LehrN. 
Hees. | eigener Wälus ö der 
BP Wäzung u Chemie. 
.| 16° 0,918 | 0,918| 0,924 | 0,978 |Besteht nach Lever- 
" i 0,921 b.+9°) köhn aus 2 ver- 
‚ Calami em... 12° | 06,950 schied. Olen von 
0,956 0,897 und 0,920. 
0,956 | 0,958 | 0,964 | 0,962 | 0,899? 
0,900 | 0,900 | 0,907 | 0,962 | 0,940 
b. 16° Lewis 
0,913 | 0,905 0,961 | 0,940 
bei 16° v.Mart.| Berz. 
0,923 | 0,925 bereitei 
0,926 1, J.alı Ä 
1,053 1,055 | 1,084 |Holländ. Nelken. 
1,035 | 1,034 im rec-| 1,061 |Bourbon-Nelken. 
1,040 | 1,024 | 1,024 | sificir- | Berz. |Amboina-Nelken. 
1,033 | 1,050 |b. 16°R ten Zu- Bourbon-Nelken. 
17° | 1,039 stande. 
0,925 Ein 3 Jahraltesnoch 
sehr schönes Öl, 
0.863 Ohne bestimmt. Ver. 
hältniss destillirt. 
? Nach dem Verhält- 
- = niss d, Pr, Pharm. 
15 0, 
16° | 1,023 
16° | 1,033 | erste rn me 
1,038 | zweite 
1,060 1.057 | 
1,065 |b. 16°R 1,035 
16° | 1,028 
0,857 | 0,854 | 0,860 0,851 
10853| 
0,920 0,920 0,926 |Ausfrischen Cubeb. 
0,936 h n.+420|\ Remanenz vom 
0,959 | 0,957 | Pulver. 
20° | 0,857 | erste | Ahnab he 
18° 1 0,860 | 0,872 
418° | 0,885 | zweite Abnahme 
| 0,968 | 0,990 |. 0,985 | 0,977 
16% | 0,936 
‚0,862 |: Besteht nach Berz. 
1.0864 | ‚N aus? verschiede- 
70 | nen Ölen: 
0875| 0874| © 1) 0,839, 
16° | | 0,883 ser 0,878 2) 0,878: 
16° | | 0,875 ie 
0,892 | 0,888 | 0,8588 | 0,893 0.898 Rectif, Bach Ber” 0,85. 
160 \ ae] 4,060 | © "| 0,877. 12) 0,878 
16° ‚0,870 0,871 
r 0,886 | 0,947 | 0,948 8 \Rectif, naoı 
2% 'I 0,877. 
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der 
ätherischen Oele. 


Ol, Majoranae..«.. 
„» Meliss, gen:... 
„  Menth. erisp.».. - 
"on pip.angl. 
7 " " amer. 
" 2 germ.... 


" Neroli petits gr. 
7) 7 petale. “'. 
" " tureic.... 
" Origani......- 
„ -Palmäae neth..: 
" „Petrae erud ..: 


" n rectif, .. 


" Rorismarini....: 
m 7 rectif. 
„» Rosarum ..... 


r Rüthae ..4.#.- 
"» Sabinae......- 
„ Salviae......- 
» Sassafr. ligni... 
„ Serpylli...... 
„ Sinap. aeth.... 
" Suceini erud... 
„» »  rechf... 
„ nochmals rectif, 
‘+. Suceini rectif | 
» Tanaceti..,.-. 
„ Tereb. gallic... 


„ "„  americ... 


ns.) nos ohne Be- 
1 zeichnung 
" nn vtechilü.. 
" Thymi.i.2. (3. 
„» Valerian,.....- 


iuasısü gonna 1053 


Tem- 


16° 
16° 


” 


Im Han- 
Bereitetidel vor- 
von kom- 
Georg | mende 
van |ölenach 
Hees. | eigener 
Wägung 
0.930 
0,940 
0,908 | 0,912 
0,864 
0,923 
0,810 
0,755 
0,902 
0,871 
0,877 
0,918 
1,074 
0,860 
0,946 
0,915 
0,913 
0,910 | erste 
0,924 | zweite 
0,936 | dritte 
0,865 
0,872 
0,875 
0,864 
0,568] ı 
0,884 
0,940 
0,946 
0,952 


üle von fer 
Jobst &| Nath a 
comp. 
nach Mar. | Berzel. 
eigener| tius. Er 
Wägung Chemie. 
0,908 | 0,975 
0,906 
0,923 | 0975| 0,975 
0,880 
0,888 
‚0,920 | 0,909 
0,902| B 
0,867 | rectif. 
0,864 
0,905 0,913 
0,894 0,911 
0,880 
0,851 |0,836 - 
0,876 
0,814 | 0,753 
0,902 0,911 
0,888 
0,832 
0,862 b. 32° 
0,867 
0,865 
0,901 0,931 
0,913 
1,078 | 1,080 | 1,094 
0,908 
1,016 
Abnah/|me 
0,927 0,946 
0,865 0,872 
b. +10 
0,866 Nach 
| Des- 
pretz. 
0,883 |0,851 - 
0,905 | 0,865 
0,870 
0,953 


Bemer| 


Nach _ CE] 
frisch 


Öle 0,f 


Das ang 
rohe Ölw 


Verglicheı 
des Wa 
15% 


Aus rohen 
0,946. 

ı 

'q 


Aus frische 
" überjäh' 
" d. Rück 

Extr. Val:Ph 
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Nachtrag zu der Abhandlung über das wahr- 
scheinliche Gewicht der Atmosphäre; 


von 


Dr. Schrön, 


Professor und Director der Sternwarte in Jena. 





Den Lesern dieses Archivs wird erinnerlich sein, dass 
Wackenroder für das Gewicht der Atmosphäre (dies. 
Area. 1549. No. 10. Bd.60 p.13) angegeben hat: 

a; 5*457200°000000°000000 oder 5%, Trillionen Kilo- 
gramm, wenn alle dortigen Correctionen angebracht werden. 

b) 5”206800°’000000°’000000 oder 5,5, Trillionen Kilo- 
eramm. wenn die durch das Festland verdrängte Luft- 
menge der Atmosphäre nicht in Abzug gebracht wird. 

e) 4481 700000000°000000 oder 5%, Trillionen Kilo- 
gramm, wenn man r = 7847 Meter nach Marchand’s 
Ausmitielung anwendet. | 

d, #"238600”000000’000000 oder 5,5, Trillionen Kilo- 
eramm, wenn man auf den von Marchand berechneten 
\ukakmhalt/a.a.0.S.42) Regnaults Bestimmung (1 Cub.- 
Meir. Luft = 1,293349 Kilogrm.) anwendet, wofür Mar- 
chand 5"263623°000000’000000 oder 5-°, Trillionen Kilo- 
<ramm fand, indem er A Cub.-Met. Luft = 4,2995 Kilogrm. 
setzte. 

e) 5"276200°000000°000000 oder 5,, Trillionen Kilo- 
gramm, wenn man alle Correctionen vernachlässigt. Hier- 
bei ist eine Angabe von E. Schmid (a.a.O. S.8) nur 
erwähnt und wegen ihrer geringen Grösse schon früher 
vor Marchand /Journ. f.prakt. Chem. 1817. Bd.42.p.449) 
bestritten worden. Aus der von dem Ersteren fin Poggend. 
Annal. 1849. N0.10. Bd.78. p.275 ff,) mitgetheilten Berech- 
nung geht als Gewicht der Atmosphäre dessen ursprüng- 
che Zahl | 

4.«374977’266662°000000 Preuss. Pfund 
— 641688”992000°000000 Kilogrm. 
hervor. 


22  Sehrön, wahrscheinliches Gewicht der Atmosphäre. 


In dieser Berechnung ist jedoch die geograplt 
Quadratmeile zu 388194,04 Preuss. Quadratruthen. mi 
' weisung auf Berghaus’. Grundriss der Geographie 
angenommen worden. Es ist aber (nach Gehler’s 
Wörterb.- Bd.6. S. 1777 und hiernach Archiv. Bd.60. 
eine geographische Meile = 23642,1 Preuss Fuss = 2? 
— 4970,175 Preuss. Ruthen, folglich eine geograph 
Quadatmeile — (1970,175)? — 3'881589,4 Preuss. Qu: 
ruthen, mithin ‚fast das Zehnfache der obigen Annahı 

Rechnet man nun mit. dieser. Zahl und. den üb 
von Schmid angewendeten Zahlen nach: dessen Me: 
‚weiler, so erhält man für das Gewicht der Almosphä 

44405800'000000‘000000, Preuss.. Pfunde 
— 5”494300"000000’000000 Kilogrm., 
wenn man (nach Dove, über Maass und Messen, S. 
1 Preuss. Pfund = 0,467744 Kilogrm. setzt. 

Dieses Resultat liegt aber zwischen den :in di 
Archiv.a. a.0. unter b) und ec) angeführten, und erl 
somit den von Marchand gegen E. Schmidı:erhob 
Widerspruch. 

Noch mag bemerkt werden, dass i in .der letzten 
chung der Schmid ’'schen Abhandlung zu den Facı 
(n—#) und: (n?--4) bezüglich die Nummer In Kae n? 
len, und. dass daher für die Gleichung | 

.P+P" = 4 vw y [3Rh? (nA) + ha (ar) 
ee werden muss 


‚PLP = 5 _[3Rh® n (a1) + b° {)] 


wodurch aber. pe "die im Anfange dieses Naohtrags bem 
ten Zahlen für das Gewicht der. Atmosphäre keine we: 
lichen, Aenderungen ‚hervorgehen, ‚und. die auf‘, sie: ( 
Arch, ‚Bd. 60. .p..13 u. 14) gerhinen, Schlüsse ihre i 
er DRHANAN. ten a 
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Gewicht und Gewichtsverhältnisse der Atmo- 
sphäre ; 


von 


E. Schmid. 


— u... 


Die Frage nach dem Gewichte der Atmosphäre ge- 
ort zu den einfachsten; denn es handelt sich nur darum, 
ıs dem Bodendruck einer Flüssigkeit ihr Gewicht zu 
stimmen. Und dennoch knüpft sich ein wissohschafl- 
ber Sitreit daran. 

Hr. Wackenroder*) hat die darüber ausgeführten’ 
chnungen zusammengestellt. Diese gehen, mit Aus- 
hme der von mir herrührenden, sämmtlich davon aus: 
ss sie die Luft auf den Zustand einer tropfbaren, d. h! 
znsammendrückbaren Flüssigkeit reduciren, und unter 
ser Voraussetzung die dem mittlern Barometerstand 
sprechende Luftsäule nach dem umgekehrten Verbält- 
se der Dichten des Quecksilbers und der Luft be- 
umen. Die Höhe dieser Luftsäule wird als die Dicke 
wr Lufischale genommen, deren innerer Durchmesser 
Ich ist dem Erddurchmesser, und aus dem Volumen 
selben ihr Gewicht berechnet. Dies ist..die gesuchte 
bse. Auch Wackenroder sieht diese Methode als 

'enzig zulässige an und hat danach mit Schrön die 
tnung durchgeführt. 

Illein der Satz von der: Proportionalität des Ber 
ıkes einer tropfbaren Flüssigkeitssäule mit ihrer Höhe 
'nır unter der Bedingung, dass die Flüssigkeit überall 
hralleler Richtung gegen den Boden gezogen werde. 
'Luftdruck ‚bietet diesen Fall nicht dar, vielmehr con- 
ört der durch die Schwere auf die Luft verschiedener 

n ausgeübte Zug gegen den Mittelpunct der Erde. 
ılet man den obigen Satz unmittelbar an, so erhält 
\kein richtiges Resultat; ein um so höheres, je- spec. 
ter die Flüssigkeit ist, welche bei Bestimmung ‚der 
dhöhe zu Grunde gelegt wurde, und wird zu der 


|, re 


Is. Archiv, Bd. 60. S,4. 
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widersinnigen Folgerung geführt, dass die halbe: Atm 
sphäre weniger wiege, als die Hälfte der ganzen 
Man muss sich vielmehr zuvörderst die Erdoberfläche 
eine Ebene ausgebreitet denken, und dann das Gewic 
des Flüssigkeitsvolums berechnen, dessen Basis die qı 
drirte Erdoberfläche, dessen Höhe die Druckhöbe ist; 
allerdings steht der Bodendruck im geraden Verhältni: 
der Druckhöhe. 


Die weitere Berechnung erfordert zunächst die Ken 
niss des mittleren Barometerstandes für die ganze Eı 
oberfläche. Am bequemsten für diesen Zweck erschien 
mir die Angaben, welche Schouw**) als die mittleren 
Zonen von je 10 Breitegraden auf dem Becken des all: 
tischen Oceans aus Trentepohl’s Tagebuch berechr 


*) Bedeutet R den Erdhalbmesser, 
h die Druckhöhe der Luft, ihre Dichte gleich 1 gest 
y das Gewicht einer Volumseinheit Luft; 
so wird das Gewicht der Atmosphäre nach der besprochenen 
thode = 4n.y(3R?h + 3Rh? + h?)..1. 


Legt man hingegen die Druckhöhe 5 einer o mal dichteren F 
n 
sigkeit zu Grunde, so fällt dasselbe Gewicht niedriger aus, im 


h2 ö 
= im. y.(sR2h + 3R - +5 RE. 
und 


P_ re Hyrer(l =]. 


Berechnet man endlich das Gewicht der halben Atmosphär« 
hat man mit Einführung von - io die Gleichung 1), u N 
h? 


= In.y. (380°, 438% 









und 
arPF An.y. 5 oh 
Wie man sieht, ist der Mh 
‚ dichte SUNG inf a 
| P' ehr yıRäh.. id | 
ud dieses ist das wahre Mauss % ! 
**) Poggend. Annal, / 
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und Berghaus auf die Intensität der Schwere. von 45? 
Breite reducirt hat*). Mit Berücksichtigung des verschie- 
denen Flächeninhalts dieser Zonen erhielt. ich daraus als 
mittleren Luftdruck 336,973 Par. Jedoch nicht dieser, 
sondern der Druck der trockenen Atmosphäre ist hier 
gemeint; der Druck des atmosphärischen 'Wasserdampfes 
muss also noch in Abzug gebracht werden. Den Betrag 
desselben leite ich ab aus den Jahresmitteln von Calcutta, 
London, Jena und Catharinenburg **), Orten, an denen sich 
die mittleren und die extremsten Verhältnisse entwickeln; 
das Mittel aus diesen Jahresmitteln ist 4,353 Par. Dem- 
nach ist der mittlere Druck der trockenen Luft 332,””26 
Par. — 344.26 Rheinl. oder in runden Zahlen 344 Rheinl. 
Diese Zahlen führen auch Wackenroder und Schrön 
in ihre Rechnungen ein***, Allerdings ist damit noch 
kein hoher Grad von Genauigkeit gewonnen, dennSchouw’s 
Resultate entsprechen durchaus nicht mehr dem vollen 
Umfang der Erfahrung. nachdem das Material durch Dove 
so sehr vermehrt worden ist+) Allein selbst aus den 
von Dove gegebenen Uebersichten würde sich ein Mittel- 
wertih mit befriedigenderer Genauigkeit kaum ableiten .las- 
sen. Die berechnete Zahl bezieht sich ferner auf das 
Niveau des Meeres. Allein die wegen der Erhebung des 
Landes nöthige Correction, welche Schrön mit möglich- 
ster Umsicht versucht hat--;), kann einerseits theils we- 
gen ungenauer Bestimmung der Continentalmassen, theils 
wegen noch weniger genügender Reduction des ver- 
drängten Luftvolums auf Gewicht nur zu einem zweifel- 
haften Resultate führen; andererseits wirken Momente, die 
ebenfalls nicht genau erwogen werden können, ausglei- 
chend in entgegengesetztem Sinn. Man darf nämlich nicht 
vergessen, dass erstens das Verhältniss zwischen Gewicht 
und Masse, sowohl wegen der abnehmenden Intensität der 


*) Vorbemerkungen zum physikalischen Atlas. :.S. 58, 

**) Dove's Repertorium. Bd 5. S. 265.. 

==) Die Citate nach Bergb. u. Dove im Arch, Bd.60.S. 8. ser, 
+) Poggend. Aunal. Bd.58. 5.177: u; Bd. 77.. 5, 369, 

++) Archiv, Bd.60. $.1. 


26 Schmid, 


Gravitation, als auch wegen des stärkeren Axenschwüng 
in der Höhe ein geringeres ist, als am Boden, und da 
zweitens der Luftdruck, namentlich am Aequator in -d 
Region der Calmen, wegen der in der Atmosphäre: si 
entwickelnden Bewegung nach aufwärts, wegen des sog 
nannten Courant ascendent, dieser mächtigen Ursache d 
Winde, nicht das volle Maass für dasGewicht der Luft ıi 


Die weiteren Grundlagen meiner Rechnung sind d 
folgenden. 


Die Ausdehnung der Erdoberfläche beträgt 9281916,‘ 
geogr. Quadr.- Meilen”) oder da 1 geogr. Meile — = 1970 
Ruthen Rheinl. **), in Rheinl. Fussen 

O = 9281916,28.1970, 12. 422. 

Ferner ist die Dichte des Quecksilbers 
— 13,5592 ***), 
und danach die oben bestimmte Druckhöhe der Atmı 
sphäre von Quecksilber auf Wasser reducirt 
h = 32,39 Fuss Rheinl., 
folglich das Volumen einer Wassermässe, die ein der Atmı 
sphäre gleiches Gewicht besitzt, in Rheinl. Cubikfussen 
O.h = 9281916,28.1970,12 . 42? .32,39. 

Endlich ist das Gewicht eines Rheinl. Cubikfass« 
Wasser, welches bei 95° R. 66 Pfund Preuss. beträg 
nach Hällström’s Tabelle über die Ausdehnung 60% Wa: 
sers m) bei 0° 

09 = 66,089 Pfunde Preussisch. 
Mithin das Gewicht des obigen Wasservolumens, d.i.da: 
jenige der Atmosphäre in Preuss. Pfunden: 

O.hy= 9281916,28.1970,12.122.32,39.66.089 

— 41404958”000000°000000 +). 








*) Berghaus’ Grundriss der Geographie. $. 13. 
**) Ebendas, S.5. 
*#*) Dove's Repert. Bd. I, 8.137, 
+) Ebendas. S. 144. 
++) Bei der verhältnissmässigen Unsicherheit. der erilaen: habe 
die Ziffern unter den Billionen keine reelle Bedeutung. Di 
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Oder in Kilogrammen: r 
5249394 4000000'000000. 

Dieses Resultat stimmt mit dem bei Anwendung aller 
Correetionen von Wackenroder und Schrön erhalte- 
nen nahe genug überein. Der Fehler der von den beiden 
Herren angewandten Methode fällt in der That über die 
Grenze hinaus, jenseits welcher die Zuverlässigkeit wegen 
Ummlänglichkeit der erfahrungsmässigen une auf- 
bört 

Rechnung kann daher logarithmisch mit Hülfe gewöralither Ta- 

fein berechnet werden. 

1 log. 9201916 = 6,9676377 
2 log. 1970,1 = 6,5889766 


2 log. 12. — 2,1583625 
1 log. 32,39 = 1,5104109 
1 log. 66,089 — 1,8201292 


1 log. O.h.y == 19,0455169 
= log.11”'104958”000000’000000. 
Die früber von mir in Schleid. Grundz. der wissenschaftl. Botanik. 
2. Auf. Bd. 2. S.445. gegebene Zahl muss ich eines Rechen- 
feblers wegen zurücknehmen. Ich hatte bei der Multiplication 
eine Zahlenreihe um eine Stelle zu weit nach rechts gerückt. 


*) Berechnet man nämlich das Gewicht der Atmösphäre aus dem Gew. 
einer die Erdoberfläche umgebenden Quecksilberschale von der 
Dicke des mittleren Barometerstandes, so ist nach Poggendorff 
(Handwörtb. d. rein. u. angew. Chem., herausg. v. Liebig, Pog- 
gendorff u. Wöhler, Bd.I. S. 553) das in Formel 1. (siehe oben) 


einzuführende 
n = 10467,5 
mithin Formel 3: 
10466 109558088 
Se a sn.r(3. Rh’ noagz + 00350000, 
Da nun 
10466 
ioae7 0,9999045 
109558088 


10055808 0,9999999 
so kommt P — P’ dem‘ Fehler der ‘Methode aborkhupt bis auf 
ese zu vernachlässigende Differenz nahe, und P‘’ kann dem 


r Atmosphäre gleich gesetzt werden. 
Gewichte de Setzt 
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Wollte ich noch die allerdings ‚sehr zweifelhafie C«< 
reclion für die Erhebung des Festlandes nach Schrö x 
Ermittelung berücksichtigen,. so würde ich: erhalten 
Preuss. Pfunden: 

| . 40""999498°000000°000000, 
oder. in Kilogrammen:: 

5.4 44587”000000°000000. 

Aus dem so gefundenen Gewichte der trocknen Alm, 
sphäre kann das Gewicht ihrer wesentlichen Bestandthei 
des Sauerstoffs, Stuickstoffs und der Kohlensäure einfac 
abgeleitet werden. Das Resultat ist jedoch aus hinlänz 
lich bekannten Gründen ebenfalls nur als eine Anmäh« 
rung an die Wahrheit anzusehen. 

Die mittlere Zusammensetzung der trocknen atmao 
sphärischen Luft ist nach den neuesten Untersuchunge 
in Volumsprocenten: 

Sauerstoff...... 20,76 
Stckstoff...... . 79,19 
Kohlensäure.... 0,05, 
Diesem Volumsverhältniss entspricht mit Anwendun; 
der von Regnault*) bestimmten Dichten 
für Sauerstofl....... 1,106 
» Stickstofl...... . 0,974 
» Kohlensäure.... 1,529. 





Setzt man mit Poggendorff (Händwrib. d. rein. u. angew. 
Chemie u, s. w. Bd.1. S. 562) 
R = 860 geogr. Meilen 
h= 1 vr » 
und mit Marchand (Journ. f. prakt. Chem. Bd.42, S.449) das 
Gewicht einer geogr. Cubikmeile Luft von der Dichte 
y — 478865912500 Kilogramme; 
so erhält man in Kilograınmen 
P = 4°451000°000000/000000 
P-P’= 5177°‘000900’000000. 
Nach Wackenroder und Schrön entspringt jedoch aus der 
Annahme des Gewichtes von 1 Cub,-Met. Luft zu 1,293319 Kil. 
(nach: Regnault) oder zu 1,2995, Kil. (wie sonst üblich war) 
eine Differenz im. Werthe .des P. von 25023°’000000’000000, 


*) Poggend, Annal. Bd. 65. $..395 fl. 
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Das Verhältniss nach, Gewichtsprofenten: 
Sauerstofl..... 22,977 
Stickstoff...... 76,947 
Kohlensäure... 0,076. 

Und danach enthält die Atmosphäre in Preuss. Pfunden: 
Sauerstoff... .2551586”000000°’000000 
Suckstoff. .. .8"544°32/’000000’000000 
Kohlensäure. 8440”000000°000000 | 

41°104958“000000’000000, :' - 

Oder in Kilogrammen: | 

Sauerstoff... .4493405°'000000’000000 
Stickstoff. . . .3”’996559”000000’000000 
Kohlensäure. 3947”000000°000000 


5”493914”000000°000000. 

Verbraucht nun ein erwachsener Mensch zwischen 20 
und 4) Jahren stündlich etwa 546,8 Gran Sauerstoff, die er 
in Form von 752 Gran Kohlensäure ausathmet, also täg- 
lich 4,74 Pfunde, jährlich 624,5 Pfd. Sauerstoffgas; nimmt 
man die Menschenzahl zu 1000 Millionen an, und beur- 
theilt dasselbe nach den Verhältnissen des kräftigsten 
Lebensalters; so beträgt die Sauerstoffeonsumption durch 
das Menschengeschlecht jährlich 624500 Millionen Pfunde, 
im Jahrhundert 62‘450000 Millionen Pfunde. Schätzt man 
den Sauerstoffverbrauch aller Thiere zehnmal so gross, 
so würde demnach der Athmungsprocess der Thier- 
welt im Jahrhundert den Sauerstoffgehalt der Luft nur 
um 624500000 Millionen Pfunde vermindern. Dies ist aber 
nicht „5'575 des gegenwärtigen Sauerstoffgebalts. Obwohl 
dieser sanzen Beurtheilung nur der Werth einer Schätzung 
beigelegt werden kann, so sieht man doch wenigstens 
so viel daraus, dass unsere eudiometrischen Versuche über 
die Sauerstoffabnahme in Folge der Athmung keinen Aus- 
sehlag geben können, und ‘dass die unleugbaren Schwan- 
kungen im Verhältnisse der wesentlichen Bestandtheile der 
Atmosphäre auf andere Momente zurückgeführt‘ werden 
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Nachträgliche Bemerkungen tiber das Gewicht 
der Atmosphäre. 


.._—_., 


Nachdem die gefällige Mittheilung des Hertn Pro 
fessors Schrön, aus welcher die Ursache der Abweı 
chungen in den Angaben des Hrn. Prof. Marchand vor 
denen des Hrn. Prof. E. Schmid erhellet, bereits zum 
Druck abgegeben war, hat auch mein Hr. College Sch mid 
die Güte gehabt, mir obige Abhandlung ähnlichen Inhalts 
zu übergeben. 

Das Endresultat aller dieser Untersuchungen bleib! 
immer das von mir in diesem Archiv Bd. 60. p.4& ange: 
gebene, nämlich, dass man als sicheres Minimum nuı 
5 Trillionen Kilogramm für die Atmosphäre annehmen 
könne. 

Die von mir fin dies. Arch. a, a. O. p. 4) angestellte 
Berechnung hatte keinen andern Zweck, als den Grad deı 
Wahrscheinlichkeit zu suchen, den die bis dahin unter- 
nommenen und veröffentlichten Rechnungen gewährten 
In diesem Sinne habe ich denn auch im Eingange meineı 
Abhandlung die von. Thomson benutzte. Formel die 
einzig zulässige genannt, und da sie ebeuso-leicht ver- 
ständlich ist, als für die Berechnung hinlänglich sicheı 
und genau, so habe ich von: derselben die bekannte An 
wendung gemacht. 

Hr. Prof. Schmid zeigt nun, dass die von ibm ange 
wendete Berechnung im Princip richtiger ist und daheı 
der früheren, schon vor einem halben Jahrhundert benutz 
ten, streng genommen, vorgezogen werden müsse. 

Da aber beide Formeln bei richtig geführter Rech: 
nung nahezu dasselbe Resultat geben, so folgt daraus um 
so viel sicherer die Richtigkeit meines Schlusses über die 
approximative Zuverlässigkeit eines Gewichts der, Atmo- 
sphäre von 5 Trillionen Kilogramm. 

Der Fehler der Thomson’schen Formel, der in der 
Cubicirung der Luftmasse als einer Schale um das Erd- 
sphäroid liegt, ist weder von mir, noch von Schrön über- 
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sehen worden. Da aber die Höhe der berechneten Luft- 
masse oder eigentlich der entsprechenden Quecksilbersäule 
zegen den Erdhalbmesser verschwindend klein ist, so muss 
der daraus entspringende Fehler ebenfalls unbedeutend 
sem. Und dieses bestätigt sich dennauch vollkommen durch 
die neue vollständige Berechnung des Hrn. Prof. Schmid. 
Aus seiner interessanten Abhandlung folgt, dass man weder 
nach der alten Thomson'schen Formel, selbst mit Her- 
beiziehung aller zulässigen Correctionen, noch nach der 
neuen Berechnungsweise ohne alle Correctionen vor der 
Hand der Wahrheit näher kommen kann, als von uns ge- 
schehen ist H. Wackenroder. 


re — 


teber die Darstellung trockener und gepulverter. 
narkotischer Extracte; | 


von 


Dr. Geiseler, 
Apotheker zu Königsberg in der Neumark. 





Ats ich nach dem Erscheinen der Gten Auflage der 
Preussischen Pharmakopöe die in derselben aufgeführten 
trockenen und gepulverten narkotischen Extracte bereitet 
hatte, machte ich sehr bald die Bemerkung, dass diese 
Exiracte leicht Feuchtigkeit anzogen und sich zu festen 
Massen zusammenballten. Insbesondere zeigte sich dieser 
Uebelstand beim Extr. Hyoscyami siccum; ich sah mich 
daher genöthigt, da wiederholtes Trocknen und Pulvern 
erfolglos blieb, dies Extract zuerst mit einer gleichen Menge 
MWilchzucker, und als auch hierauf noch ein Zusammen- 
kleben eintrat, später noch mit einem zweiten Theile Milch- 
zucker zu vermischen, um es in einem wohlverstopflen 
Glase trocken und pulverförmig zu erhalten. In einer 
solchen Vermischung. in welcher drei Theile des gepul- 
verien Extracts einem Theile des gewöhnlichen Extracis 
entsprachen, habe ich seit einem Jahre das Extr. ZHyos- 


zanı siecum vorräthig, und bemerke an demselben kein 
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Zusammenballen, obgleich das Glas, in welchem das 
tract enthalten ist, wenn auch gerade nicht :häufigz 
doch beim jedesmaligen Gebrauch geöffnet worden i 


Dem Berichte über die jetzt zur Ermittelung ı 
zweckmässigen Bereitungsweise der trockenen und g 
verten narkotischen Extracte unternommenen Vers 
stelle ich die Mittheilung dieser Erfahrung voran, t 
weil sie unstreitig durch den längeren Zeitraum, wäh 
dessen sie gemacht ist, einen gewissen Werth erhält, t 
und hauptsächlich aber darum, weil gerade dies ge 
verte Bilsenkraut-Extract, dessen Haltbarkeit sich bew 
hatte, mir als Massstab zur Beurtheilung der Güte 
Haltbarkeit der getrockneten und gepulverten narkotis« 
Extracte überhaupt dienen konnte. Um durch dass 
einen gewünschten festen Anhaltspunct zu gewinnen, su 
ich zuerst den Gewichtsverlust zu ermitteln, welche: 
bei einer Temperatur von 35—40°C. erlitt, und fand 
sen bei 3 Drachmen, also bei einer Menge, die ei 
Drachme des gewöhnlichen Extracts entsprach, im Betı 
von drei Gran; ich fand aber auch weiter, dass d 
drei Gran an Feuchtigkeit von dem getrockneten Extr 
pulver wieder angezogen wurden, wenn es während ı 
Stunden auf einer Porcellanschale ausgebreitet offen 
einer Temperatur von 45—20°C. der Luft in einem Wo 
zimmer ausgesetzt wurde. Es war bei dieser Behandlı 
durchaus keine sichtbare Veränderung eingetreten, 
pulverförmige Beschaffenheit des Extracts nicht im Geri 
sten verändert, und es konnte daher, da dreistündi) 
Stehen des Extracis an freier Luft keinen andern Einf) 
ausgeübt hatte, als eine jahrelange Aufbewahrung in ein 
verschlossenen, zuweilen nur geöffneten Gefässe für 
sicheres Kriterium der Haltbarkeit der getrockne 
gepulverten narkotischen Extracte angesehen werden: 


»wenn sie während dreier Stunden in: einem ol 
»nen Gefässe der Luft bei. einer Temperatur v 
»15—20°C. ausgesetzt, ihre pulverförmige,Besch 
»fenheit nicht einbüssen.« 
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Ferner muss ich noch bemerken, dass ich meine Ver- 
sache nur mit Exir. Conti und Extr. Hyoseyami angestellt 
habe, wel ich nur diese Extracte aus den in der Nähe 
meoes Wohnorts vorkommenden Vegetabilien bereitet habe, 
und dieGewächse, aus welchen die übrigen in trockenem und 
palverformigem Zustande darzustellenden narkotischen Ex- 
iracte bereitet werden, in hiesiger Gegend nicht wild 
wachsen, weil aber auch die namentlich genannten bei- 
den Extracte sich als die am meisten hygroskopischen 
erwiesen haben, und das, was für sie gilt, auf die übrigen 
wmzweifelhaft anwendbar sein muss. 

Bei der Anstellung der Versuche selbst nun glaubte 
h davon ausgehen zu müssen, dass die Methode zur 
Bereitung der g getrocknelen und gepulverten narkolischen 
Eutracte für die beste zu halten sei, nach welcher Prä- 
parale gewonnen werden, deren Hygroskopeität nicht über- 
han sondern durch einen möglichst geringen "Zusatz 

emes indifferenten Stoffes: aufgehoben oder geschwächt 
st Unter Festhaltung dieses Gesichtspunctes erhielten 
meine Versuche die Reihenfolge, in welcher ich sie mit- 
zutheilen mir erlaube. 


. 4. Erste V a: 


!} Ganz naeh’ Vorschrift der Pharmakopöe wurden 
| Drachme Eistr. Conii und :4 Drachme  Extr. Hyoscyami 
nt 45 Gran Milchzucker vermischt und einer Tempe- 
dar ausgesetzt, die zwischen 35° und 40°C. wechselte. 
Die Gemische wurden zuweilen umgerührt, bis zur voll- 
“ändigen Austrocknung derselben  verstrichen aber fast 
N Tage, das Extr. Conii hatte dann an Gewicht 48 Gran, 
\as Extr. Hyoscyami 20. Gran verloren. Beim Pulvern 
ausgeirockneten Extracte wurde so viel Milchzucker 
mgeseizt, dass das Gewicht eines jeden eine. Drachme 
&. Die Pulver zogen, trockener Luft bei 20° C. aus- 
De, schon ‚nach 4 Stunde so viel Feuchligkei an, 
sie zu zerfliessen anfingen. 
?; Der Versuch 4) wurde mehrmals wiederhölt, mit 
&n Unterschiede jedoch, dass anstatt des Milchzuckers 
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verschiedene Pulver vegetabilischen Ursprungs angewen« 
wurden, so Allhaeawurzelpulver, Veilchenwurzelpulver e 
ferner Amylum, arabisches Gummi, Traganth. Welche Sı 
stanzen dieser und ähnlicher Arı auch genommen wert 
mochten, es wurde doch kein besseres, wenigstens k 
viel besseres Resultat erreicht, als unter Anwendung | 
Milchzucker. Die mit Amylum und Traganth behandel 
Extracte schienen in ihrem ganzen Verhalten eine Ver 
derung erlitten zu haben; ausserdem war bemerkenswe 
dass die Gemische der Extracte mit Süssholzpulı 
(Pulv. rad. Glyeyrrhizae subt,) weniger an Gewicht ı 
loren, und schneller austrockneten, als alle übrigen, a 
nicht in so kurzer Zeit feucht wurden und zerfilos: 
Nächstdem zeigte ein Gemisch aus Exir. Conii und F 
Hb. Conii auch eine um etwas geringere Hygroskope! 

3) Die Versuche, wie sie unter 2) aufgeführt sind, w 
den weiter fortgesetzt unter Anwendung gepulverter S 
stanzen, die nicht vegetabilischen Ursprungs waren 
indifferent zu sein schienen, so mil präparirten Aus 
schalen, kohlensaurer Magnesia, zerfallenem Glauber: 
Es konnten aber auch mit Hülfe dieser Zusätze n 
trockene Extracte von dem Gewichte der gewöhnlic 
die nicht hygroskopisch waren, gewonnen werden, ja 
Hygroskopeität schien bei einzelnen Gemischen noch 8 
ser, als unter Anwendung vun Milchzucker, und es ze 
sich ausserdem auch noch der Uebelstand, dass beim 
sammenreiben von Magnesia, vorzüglich aber von. Au: 
schalen mit Extr. Conü der Geruch nach Conin in ei 
ausserordentlichen Maasse hervortrat und auf eine 
flüchtigung des in diesem Extracie enthaltenen flücht 
Alkaloids hindeutete. 


B. Zweite Versuchsreihe. 


Unter den bei der ersten Versuchsreihe in Anv 
dung gebrachten Substanzen hatten sich Süssholzpu 
und Bilsenkrautpulver wenigstens einigermaassen geeij 
gezeigt, das Zerfliessen der getrockneten und gepulve 
Exiracie zu verhindern; es konnte wenigstens vermu 


Darstellung trockener u. gepulv. narkotischer Extraete. 35 


werden, dass von ihnen eine geringere Menge, als von 
andern Steffen, die gepulverten Extracte trocken zu erhal- 
ten, in Stande sein würde. Es wurden daher bei der 
zwaiea Versuchsreihe nur sie und beim Exitr. Hyoscyanı 
das euisprechende Bilsenkrautpulver benutzt, ausserdem 
aber auch mit der Verwendung von Milchzucker als dem 
ugstreit:g indıfferentesten Körper, in grösserer Menge fort- 
gelahren, zugleich in der Absicht, die im Eingange er- 
Erfahrung nochmals zu controliren, 

hi Extr. Hyoseyami und Exir. Conii, von jedem A Dr,, 
warden mit je A Drachme Süssholzpulver vermischt. Das 
Gemisch stellte bei beiden Extracten eine bröckliche weiche 
Nasse von Pillenconsistenz dar, die bei einer Wärme von 
40°C. schon innerhalb 24 Stunden vollkommen aus- 
teocknete und sich zu Pulver zerreiben liess. Während 
des Irocknens hatte das Extr. Conii 9 Gran, das Extr 
Byose, 10 Gran an Gewicht verloren. Dieser Verlust wurde 
beirbeiden durch Süssholzpulver ersetzt, die damit innig 
wermaschten Extractpulver aber warden in einer Porcellan- 
schale ausgebreitet, bei einer Temperatur von 48°C. drei 
Siupden lang offen hingestell. Beide Pulver hatten sich 
während des Verlaufs dieser Zeit nicht weiter verändert, 
als; dass ihre staubig trockene Beschaffenheit verloren ge- 
ganzen und in eine solche übergegangen war, wiesie bei 
dem--Pulven ölreicher Samen statt findet. Beim Extr, 
Biyose. war eine Gewichtszunahme von 3 Gran, beim Exir. 
Cosi eine Gewichtszunahme von 4 Gran eingetreten, ein 
aliches Zerfliessen der Pulver trat aber auch nach 
c noch nicht ein. Aehnlich verhielten sich die 
mb den Pulvern der entsprechenden Kräuter in demsel- 
bem Verhältnisse gemischten und getrockneten Extracte, 
doch mit dem Unterschiede, dass das Gemisch aus Esir. 
Comi und Pulv. Hb. Con zwar nicht zerflossen, aber doch 
nach 3 Stunden sehr feucht geworden war. 

2) In derselben Weise wie vorher mit Süssholzpulver 
then-war, wurde nun auch von jedem der beiden 
$esannien Bxtracte, 4 Drachme mit 4 Drachme Milchzucker- 
Pater vermischt und geirocknet, Das Austrocknen erlor- 
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derte eine viermal längere Zeit, als bei dem Gemisch 
Extracte mit Süsshölzpulver; auch war der Gewichtsv 
lust grösser, er betrug beim Ewtr. Conii 13 Gran, bi 
Extr. Hyosc.15 Gran. Diese Verluste wurden durch Mil 
zucker ersetzt, die trockenen Pulver aber, unter den 
geführten Verhältnissen der Luft ausgesetzt, waren zus: 
mengeflossen, indem nach 3 Stunden das Gewicht 
Extr. Conii um & Gran, das des Exfr. Hyosc. um 3 G 
sich vermehrt hatte. 


C. Dritte Versuohereihe 


Im Süssholzpulver war ein Mittel gefunden wort 
mit dessen Hülfe wohl haltbare gepulverte narkotis 
Extracte dargestellt werden konnten, von denen 2 Th 
einem Theile der Extracte entsprachen; es schien 
aber darauf anzukommen, aus den bei der zweiten \ 
suchsreihe schon angeführten Gründen, die Versuche 
grösseren Mengen von Milchzucker fortzusetzen; auch } 
ich es für nützlich und angemessen, das Absorptions' 
mögen des Süssholzpulvers, das sich bei der ersten 
zweiten Versuchsreihe so deutlich gezeigt hatte, weite! 
erforschen. | 

A) Es wurde daher von Extr. Conii sowohl als 
Extr. Hyosc. A Drachme mit ‘2 Drachm. Milchzucker 
mischt, die Gemische aber wurden unter den schon 
angeführten Verhältnissen vollständig ausgetrocknet. 
trockenen Massen, die sich beim Extr. Con’ um A1 6 
beim Extr. Hyose. um 42 Gran an Gewicht vermih 
hatten, wurden nach dem Ersatz der Gewichisverl 
durch-Milchzucker zerrieben und unter den ebenfalls sc 
‘oft angeführten Verhältnissen der Luft ausgesetzt, 
Pulver nahmen während dreier Stunden eben so vie! 
Gewicht zu, als die bei der zweiten Versuchsreihe 
einer geringeren Menge Milchzucker bereiteten, waren a 
zwar trocken und pulverförmig geblieben, doch nich! 
dem Maasse, wie das Extr. Hyosc. siccum, welches, in | 
selben Weise bereitet, mir als Maassstab zur Beurtheil 
der Haltbarkeit der getrockneten und gepulverten ı 
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kouschen Extracie gedient hatte. Ich bemerkte bei den 
jeizi dargesielllen trockenen Extracten, die so viel Milch- 
zucker enthielten, dass 3 Theile 4 Theile des gewöhn- 
chen Exiracis entsprachen, nachdem sie 3 Stunden hin- 
durch der Loft ausgesetzi waren, schon eine starke, an 
den Rändern besonders hervortretende Neigung zum Zer- 
Giessen, und konnte den Grund von dieser Verschieden- 
heit im Verhalten nur in Umständen suchen, deren Besei- 
ugung ausserhalb des Gebietes menschlicher Sorgfalt liegt. 
Das zuerst angewandte. Extr. Hyosc. war im Jahre 4847, 
las jezt verwandte im Jahre 1848. bereitet; jenes aus 
Bisenkraut, welches in der Nahe meines Wohnorts; die- 
ser aus Bilsenkraut, welches bei: dem Dorfe Wedel, eine 
halbe Meile son der Stadt. entfernt, gesammelt war. Die 
a den verschiedenen Jahren verschiedenen Witterungs- 
eulüsse scheinen hiernach -eben sowohl, wie die Ver- 
säuedenheit der Standorte, von welchen das Bilsenkraut 
gesammeli is, einen wenn auch geringen Einfluss .auf die 
Beschaffenheit des aus demselben bereiteten Extracts aus- 
üben zu können; bedarf es ja doch zur Vermehrung der 
Nagıng zum Zerfliessen nur einer äusserst geringen Menge 
anes hgroskopischen Salzes. un 
2 Em mit Süssholzpulver angestellter Versuch,. der 
ausgeführt wurde, wie bei der zweiten Versuchs- 

"ehe, nur mil dem Unterschiede, dass auf’ Drachme des 
“cs 3 Drachmen Süssholzpulver genommen waren, 
ge beim Trocknen gleiche Gewichtsverluste und beim 
Auselgen an die Lufi gleiche Gewichtszunahme, wie unter 
- + die Extracipulver aber blieben, nachdem sie selbst 
‚unden der Luft ausgesetzt gewesen waren, noch pul- 
% wenn gleich sie schon feucht zu werden anfın- 
ne dreistündige Einwirkung hatte ausser. der 
"szunahme nicht den geringsten sichtbaren Einfluss 


y 


D. Vierte Versuchsreihe. 
| Drachme yon jedem der beiden zu den Versuchen 
Ka Extracte verlor in der mehrfach erwähnten 
*“* unter Zusatz von. 3 Drachm. Milchzucker getrocknet 
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ebenso viel an Gewicht, als nach dem Zusatz von’? Dr: 
men Milchzucker. Die weitere Behandlung geschah ebe 
wie bei C.#), und es stellte sich bei dreistündiger Beı 
rung mit der Luft auch die dort angegebene Gewic 
zunahme heraus. Das Extractpulver war aber vollstär 
staubförmig geblieben und fing erst nach 6stündiger 
rührung mit der Luft an, feucht zu werden. 

2) Der Versuch A) wurde wiederholt mit dem Un 
schiede, dass statt des Milchzuckers gewöhnlicher fei 
Zucker angewandt wurde. Der Gewichtsverlast bet 
beim Exir. Con 12 Gran, beim Erxtr. Hyosc. Ak Gt 
er wurde durch Zucker wiederersetzt; die Extraetpul 
zerflossen aber, der Luft ausgesetzt, sehr bald. 


E. Fünfte Versuchsreihe. 


Durch die bisher mitgetheilten Versuche schieı 
zwar die Fragen, um deren Beantwortung es sich hande 
erledigt; doch glaubte ich noch ermitteln zu müssen, ' 
viel von indifferenten absorbirenden Substanzen w 
nöthig sein würde, um ‘durch blosses Zusammenreib 
ohne längeres Erwärmen und Trocknen die narkötisel 
Extracte in einen pulverförmigen Zustand zu bringen. 
dieser Absicht sind noch folgende Versuche ünternomn 
und ausgeführt. 

1) 1 Scrupel Extr. Hyosc. wurde ın einem Porcelli 
mörser mit 20 Tropfen Alkohol zu einem gleichförmig 
Brei angerieben. Diesem wurde dann unter beständig 
Reiben so viel gewöhnliches Zuckerpulver zugesetzt, 
das Ganze die Beschaffenheit eines öligen Samenpulvi 
angenommen hatte. Es waren dazu 40 Scrupel 'Zucl 
erforderlich. Das Pulver, in eine‘der gewöhnlichen Papı 
kapseln, in welchen abgetheilte Pulver dispensirt werd 
eingeschlagen, hatte nach 3 Stunden seine pulverförm! 
Beschaffenheit nicht eingebüsst; erst nach 6 Stunden fi 
es an, ein wenig feucht zu werden, aber an dem Pap 
sass es auch nach 12 Stunden noch nicht fest. 

2) Der Versuch 4) wurde wiederholt, dem Gemis 
aus A Scrupel Extract und 20 Tropfen Alkohol: wurd 
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aber nur & Serupel Zuckerpulver zugesetzt. Nach voll- 
ständiger Vermischung hatle das Ganze die Consistenz 
einer Lstwerge angenommen. Der Mörser wurde nun im 
Dampfbade einige Minuten hindurch erwärmt; als er wie- 
der erkaltet war, erschien das darin enthaltene Extract- 
gemisch ganz tröcken, hatte sich aber zum grossen Theil 
au den Wänden und am Boden festgesetzt, mit Hülfe eines 
Spatels liess es sich losschaben und dann leicht pulvern. 
Das Pulver, in eine Papierkapsel eingeschlossen, hatte 
nach 3 Stunden so viel Feuchtigkeit angezogen, dass es 
zu zerfliessen begann. | 
3) Die Versuche A) und 2) wurden jetzt nochmals aus+ 
geführt, unter Anwendung von Milchzuckerpulver. Um 
ohne Erwärmung des Mörsers ein dem mit 40 Theilen 
gewöhnlichen Zuckers bereitelen Extractpulver dem. äus- 
ss#n Ansehen nach ähnliches Pulver zu erhalten, waren 
Tr$erapel Milchzucker erforderlich, es wurden aber noch 
3Seropel Milchzucker hinzugesetzt, so dass auf 4 Theil 
des Extracts 40 Theile Milchzucker genommen waren. Das 
Palrer hielt sich in einer Papierkapsel ausserordentlich 
gilserst nach 24 Stunden fing es ein klein wenig feucht 
Zürwerden an, seine pulverförmige Beschaffenheit verlor 
aber selbst nach 72 Stunden nicht. Als wie bei Ver- 
eh 2) zu A Scrupel ‚des Extracts, das mit 20 Tropfen 
ingeist angerieben war, jetzt anstatt des gewöhnlichen 
Zuckers 3 Scrupel Milchzucker gemischt wurden, bildete 
sich eine Masse, nicht von Latwergen-, sondern von Pillen- 
iöönsistenz, die sich an den Wänden und dem Boden des 
Mörsers nicht im: Geringsten festsetzte und nach kurzer 
Erwärmung ‘des Mörsers im Dampfbade sich zu einem 
gleichförmigen Pulver zerreiben liess, das nach 3 Stunden 
seine pulverförmige Beschaffenheit nicht verloren hatte 
and such nach '6‘Stunden noch nicht zusammengeballt 
ar, Es musste mir auffallen, dass hier in so kurzer Zeit 
‚ind mit’einem um Vieles geringeren Gewichtsverluste ein 


Bsiraetpulver gewonnen war, welches ın demselben Ver- 





| etztwar,ıals:das nach A) dargestellte. 
Wrhrtersinach Tagen erreicht war, indem die Mischung 
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aus. dem Extract und dem ..Milchzucker in der. Wä 
zusammenfloss, und-nochmals umgewandt und immer 
der getrocknet werden musste, weil:ich..den Zeitp 
abwarten zu müssen glaubte, wo endlich kein Gewic 
verlust mehr eintrat, das war jetzt in wenigen Min 
ausgeführt. Freilich verlor das. jetzt in so kurzer 
bereitete Extractpulver noch an. Gewicht. wenn es 
Wärme längere Zeit ausgesetzt wurde, ja es fing sog: 
derselben zu zerfliessen an, aber für seine Haltbar 
sprach doch die Erfahrung, dass es selbst nach 6stünd 
Berührung mit der Luft seine pulverförmige Beschaffen 
nicht verlor. Erwägi man, dass bei allen, Versuchen, mit 
Milchzucker die Extractpulver zu bereiten, der Gewic 
verlust ein viel grösserer war, als unter Anwendung 
derer Substanzen, so lässt sich der Grund, aus welec| 
dies Austrocknen der mit Milchzucker. dargestellten 
tractpulver so lange Zeit währte, in. keinem andern | 
stande finden, als darin, dass nicht allein das Exu 
sondern auch der Milchzucker Wasser verlor. Leicht k 
es aber wohl geschehen, dass der Milchzucker währ 
Jange dauernder Erwärmung nicht sowohl sein Krysi 
wasser, als, vielmehr auch von dem Wasser verliert, v 
ches zu seinen constituirenden Bestandtheilen. gehört, | 
in den lange. und scharf getrockneten Extractpulvern 
nicht mehr als wirklicher Milchzucker vorhanden 
Wird das aus 4 Th. Extract und’ 3 Th. Milchzucker be: 
hende Extractpulver auf die hier angegebene Weise 
reitet, so ist das Eintreten des angeführten Uebelstan: 
nicht nur nicht zu befürchten, sondern auch die der G 
des Extracts gewiss nicht vortheilhafte längere Berührı 
mit der Luft vermieden. 

4) Ebenso, wie bei Versuch 3), wurde nun auch un 
Anwendung von Süssholzpulver verfahren. 4 Serupel I 
tract mit 20 Tropfen Alkohol angerieben und mit 2 Sc 
pel Süssholzpulver vermischt, lieferten nach. kurzer Erw 
mung des Mörsers ein haltbares Extractpulver, das 
freier Luft nach 24 Stunden sich gar nicht verändert hal 
4 Scrupel Extract mit 20 Tropfen Alkohol -angerieben u 
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ohne Erwärmung des Mörsers mit 6 Scrupel Süssholzpul- 
ver vermischt, stellten ein Pulver dar, das Tagelang an 
der La hegen konnte, ohne sich im Geringsten zu ver- 
änden. Werde 4 Scrupel des Extracts mit 20 Tropfen 
Alkshal angerieben, nur mit 4 Scrupel Süssholzpulver ver- 
mischt, so musste die Erwärmung länger fortgesetzt wer- 
den, wenn ein brauchbares Extractpulver gewonnen wer- 
den sollte, | 
5; Das nach Versuch 3) aus 4 Th. Extract und 3 Th. 
Nichzucker bereitete Extractpulver wurde mit so viel 
gewöhnlichem Zuckerpulver vermischt, dass 41 Tbeile da- 
son 4 Th. Extract enthielten. Das auf diese Art gemischte 
und in Mengen von 41 Gran, die also I Gran Extract ent- 
hielten, in Papierkapseln geschüttete Pulver blieb bei einer 
Temperatur von 15—20° C., in einem Zimmer ohne wei- 
were Umhüllung aufbewahrt, viele Tage hindurch unver- 


Von den hier unter E. angeführten Versuchen wurden 
nr. emige mit Exir. Conti wiederholt; da sie zu denselben 
Ergebnissen führten, wie die mit Extr. Hyosc. angestellten, 
so anterblieb eine weitere. Ausführung. 


E Zusammenstellung der hauptsächlichsten Resultate. 


#4). Als ein haltbares geirocknetes und gepulvertes nar- 
kotisches Extract kann ein solches angesehen werden, 
welches nach drei Stunden, während deren es bei einer 
Temperatur von 15—20° C. der Luft in einer offenen Schale 
ausgesetzt gewesen isi, seme pulverförmige Beschaffenheit 
nieht eingebüsst hat. 

2 Die Hygroskopeität der getrockneten und gepul- 
verien narkotischen Extracte wird durch den Zusatz einer 
indifferenten Substanz nicht ‚vermindert, die Haltbarkeit 
der Estractpulver. ist daber von dem ‚Vermögen der Zu- 
sätze, Feuchtigkeit zu absorbiren, ohne. die pulverförmige 
Gestalt, zu: verlieren, abhängig. Die Gewichtszunahme der 
Extrasipulver war. nach. den, von mir angestellten Ver- 
sıchen; unter, ; gleichen. äusseren Verhältnissen fast genau 
übereinstimmend, es mochie dieser oder jener Zusatz, eine 
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grössere oder geringere Menge desselben angewe 
sein. 

3) Als Substanzen, die geeignet erscheinen, dis 
pulverten narkotischen Extracte trocken zu erhalten, 
von mir insbesondere die Pulver von Kräutern und 
zeln erkannt. Unter ihnen nimmt das indifferente | 
holzpulver den ersten Platz ein. Nächstdem muss un 
tig der Milchzucker, weil er unzweifelhaft der am mı 
indifferente Zusatz ist, als ein geeignetes Absorptionsı 
genannt werden. 

4) Es hat sich kein indifferentes Mittel auffinder 
sen, vermittelst dessen ein halıbares, trockenes narkoti 
Extractpulver, dessen Gewicht das des gewünschte: 
tracts nicht überschritt, bereitet werden konnte. 

5) Halıbare trockene und gepulverte narkotisch: 
tracte in dem Verhältniss zusammengesetzt, dass 2 1 
des Extractpulvers A Theile des gewöhnlichen Ex 
entsprachen, lassen sich unter Anwendung von Süs: 
pulver darstellen. 

6) Um unter Vermittelung von Milchzucker ha! 
trockene und gepulverte narkotische Extracte zu erh 
muss ein Verhältniss beobachtet werden, in welchem 
des Extractpulvers 4 Th. des gewöhnlichen entspre 
da aber, wie es nach dem unter C. #) Mitgetheilten sc 
verschiedene Standorte und Jahre auf den Gehal 
Gewächse, aus welchen die Extracte bereitet werdk 
zerfliesslichen Salzen, die dann in die Extracte über; 
einen Einfluss ausüben, so muss es für zweckmässi 
gesehen werden, bei den mittelst Milchzuckers darz 
lenden Extractpulvern ein Verhältniss eintreten zu | 
in welchem 4 Th. des Pulvers 4 Th. des Extract: 
sprechen. | 

7) Alkalien, Erden, Metalloxyde und Salze sin 
Mittel zur Erhaltung der trockenen narkotischen Ex 
in pulverförmiger Gestalt nicht anwendbar, da si 
Entweichen oder eine Veränderung der in den''na 
schen Extracten enthaltenen flüchtigen Alkaloide zur 
haben können, wie dies von mir unter A.3)'hier be 
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ss, wie darauf aber auch hinweisen die von J. Blyth 
über das Conium angestellten Versuche (cf. Annal.d. Chem. 
u Pharm. 1849. IV. Heft. 9.73—91). 

& IarBereitung der getrockn. und gepulv. narkotischen 
Extrace scheint das Anreiben der Extracte mit einer ge- 
nngen Menge Weingeist, darauf folgender Zusatz des in- 
iferenten und absorbirenden Pulvers, gelinde und kurze 
Erwärmanz im Dampfbade, endlich Zerreiben und Mischen 
der beste Weg zu sein (cf. die unter E. hier mitgetheilten 
iersuche, Die ganze Arbeit mit geringen Mengen von 
Extracten lässt sich auf diese Weise innerhalb weniger 
Minuten ausführen. 


G. Schlussbemerkung. 


In Betracht, dass sich, wie bei der Zusammenstellung 
der Resultate unter F.8) bemerkt ist, die Bereitung trock- 
xer und gepulverter narkotischer Extracte in kleinen Men- 
sm ausserordentlich schnell und leicht ausführen lässt, 
u Betracht, dass selbst ohne Erwärmung, wie unter E. 
äagegeben, sich die narkotischen Extracte ohne Mühe und 
“ kurzer Zeit in Pulverform ‚bringen lassen, wenn nur 
%e Verritung nicht mit einer zu geringen Menge oder 
"en sark hygroskopischen Pulver verordnet ist, was 
vohl selten vorkommt; in Betracht überhaupt der unter 
» Migetbeillen Versuche und Erfahrungen, möchte ich 
“ fir zweekmässig halten, die Apotheker von der Pflicht, 
Ü* gepulverten narkotischen Extracte vorräthig zu halten, 
“az zu entbinden, und ihnen nur zu gestatten, einen Zu- 
“a von entweder 2 Th. Süssholzpulver, oder 3-Th. Milch- 

‚je nachdem Einsichtige es für angemessen halten, 
” verwenden, wenn von den Aerzten narkotische Extracte 
" Aalverform, ohne Zusatz einer ausreichenden Menge 
’@n Zocker oder andern Pulvern verordnet werden. 
 Sellen die narkotischen Extracte in Pulverform vor- 
“llig gehalten werden, so dürfte, wenn auf geringere 
enge und grösseres Absorptionsvermögen Rücksicht ge- 
“nen wird, das Süssholzpulver wohl dem 'Milchzucker 

sein, 
1 
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(Briefiche Mittheilong von Hrn. Apotheker Neunerdt in Mett 
an Dr. Biey.) 





Was die Vorschriften der neuesten Preuss. Pharm. 
Bereitung trockener und gepulverter narketischer Exir 
betrifft, so war es mir sehr lieb, dass in der General- 
sammlung des A.V. dieselben besprochen wurden und Hr. 
lege Schacht zu Versuchen auflorderie, und Du, ver 
ter Freund, Bemerkungen darüber, auf Erfahrung gest 
willkommen heisst. Ich wünsche sehr eine Aender 
derselben, weil es mir trotz aller Sorgfalt nie gelun 
ist, die genannten Extracie nach den bisherigen Vorscl 
ten in Pulverform zu erhalten; vielmehr sah ich sie | 
alleiniger Ausnahme von Exir. Aconıti, welches zwar a 
zusammenballı) nach längerer oder kürzerer Zeit in Pill 
masse übergehen. 

Ich gehöre also zu denjenigen Apothekern, die, 
Hr. College Schacht, die Austrocknung der narkotiscl 
Extracte nach der jetzt geltenden Vorschrift der Prei 
Pharmakopöe nur tadeln können. Ebenso wahr ist a 
auch, dass nicht alle Apotheker dieselbe tadeln, ind 
sich bei vielen die so zubereiteien gepulverten narkı 
schen Extracte pulverförmig halten. Diese. abweichen 
Erscheinung bestimmt mich anzunehmen, dass der Bod 
welchem die narkotischen Gewächse entnommen Sı! 
von entschiedenem Einfluss auf die aus denselben ber 
teten Extracie ist, indem ich voraussetze, dass diese Iı 
cken bleibenden gepulverien . narkotischen Extracte, ( 
ich ın manchen Apotheken sah, ebenso sorgfältig u 
genau nach der Verschrift der Preuss. Pharmakopöse I 
reitel waren, wie die meinigen, ımmer in eine Masse 2 
sammengehenden. Dem Vorschlag, »eine grössere :Qua 
utät Milchzucker dem Extraet zuzuseizen, so wie de 
Motiv zu diesem Vorschlage — indem dabei die bishe: 
gen Vorschriften der neuesten Preuss. Pharmakopöe d 
alleinige Abänderung der Verhältnisse der Extracie ! 
dem Milchzucker zu erleiden hättene — kann ich u! 
möglich beistimmen, weit ‘bei’ so wirksamen und wicl 
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tigen Arzneten das Bedenkliche einer veränderten Berei- 
ungsvorschnift serade in der Abänderung der Verhältnisse 
des wirksamen Bestandtheils zum indifferenten liegt, be- 
sonders wenn dieses Abänderungs-Verhältniss ein so gros- 
ses st wie im vorliegenden Falle — nämlich 1 Th. Esr- 
trat md 3Th_ Milchzucker. Ich bin vielmehr der Ansicht, 
dass & weit geeigneter ist, die Qualität, als die Quantität 
des Iwatzes bei der Bereitung der in Rede stehenden 
Extraete zu ändern. Hiervon ausgehend, stellte ich eine 
Menge Versuche an, deren Ergebnisse folgende sind: 
Vierzehn Tage waren durchschnittlich nöthig, um die 
Extracte bei einer Temperatur von 55—65 Grad nach dem 
Mötheiligen Thermometer so auszutrocknen, dass sich die- 
selben pulvern liessen und keine weitere Gewichtsabnahme 
zr bemerken war; bei niedrigerer Temperatur, namentlich 
nicht bei 30 Grad R., gelang nie das Austrocknen. Ich 
hemerke noch, dass diese Extracte über Nacht auch in 
einer Temperatur von 20 — 25° C. blieben. Die Extracte 
katten darchschnitilich von der Unze 96 Gran an Gewicht 
verlieren; welche rasch bei einigen mit 96 Gran ausge- 
Iiscknetem Pulver der Rad. Gigeyrrh. echinat., bei andern 
wu. dem entsprechenden Verlust gleicher Menge ausge- 
foskössen Pulver von alten Rad. Ari, und endlich bei 
der dritten Gruppe mit ebenso viel ausgetrocknetem Amy- 
Melver. als der Gewichtsverlust betrug, ersetzt wurden. 
"Obwohl die Extracte, welche nach: gehöriger Ver- 
mit den resp. Zusätzen in einem erwärmten 
sofort in äusgetrocknete und erwärmte Gläser 
rkstöpseln gebracht wurden, sich unter kaum merk- 
Mh Gewichtszunahme naeh vier Monaten heute noch 
Pelrkrförmig zeigen. was vorzüglich von denen mit Pule, 
rad Glyeyrrh. echinat., fast dien so mit denen mit Pulr. 
Ari’ in niederem Grade aber mit denen mit Amylum ver- 
Mensen der Fall ist, — die Versuche also als günstig 
allen zu en sind, so wage ich dennoch 
mich, dieselben unbedingt zu empfehlen; ich halte es 
Yehnehr für besser, wenn die Apotheker von der Pflicht, 
narkotischen Extracte vorräthig zu halten, 
&ibınden würden; und ‘zwar weil zum Austrocknen der 
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in Rede stehenden Extracte eine höhere Temperatur la 
Zeit angewaudt werden muss, welche jedenfalls eine 
erwünschte Einwirkung auf dieselben ausübt, und weil 
nach der jetzt geltenden Preuss. Pharmakopöe genau 
gefertigten Extracte ganz schleimfrei sind, und sich « 
halb ohne Schwierigkeit vorkommenden Falles mit 

verordneten Pulvern verreiben lassen, welche Eigensc 
das Austrocknen derselben ganz überflüssig macht. 


—e 


leber trockene Extracte; 


von 


Bohm. 


Wenn auch die Vorrede der neuen Preuss, Phar 
kopöe Ed. VI. sagt, dies Buch sei nur für Männer gesch 
ben, welche zu arbeiten verständen, so würden die Heı 
Verf. dem Wissen und der Würde eines praktischen A 
thekers keineswegs zu nahe getreten sein, wenn sie 
Manipulationen bei einzelnen Präparaten etwas gen: 
und schärfer bezeichnet hätten. 

Die trockenen narkotischen Extracte veranlassen | 
plötzlich eine allgemeine Bewegung in der pharma 
tischen Welt; aber nicht diese allein sind es, die « 
Arbeiter bald mehr, bald weniger Schwierigkeiten 
ursachen, sowohl bei der Bereitung, wie bei der Au 
wahrung; nein, es sind fast alle trockenen Extracte 
wenigen Ausnahmen. — Da ich selbst Gelegenheit h 
viele Klagen zu hören; zu sehen, in welchem traur 
Zustande diese Präparate in vielen Oflicinen vorrä 
sind; da ich aber ferner weiss, wie leicht ein gutes tri 
nes Extract bereitet werden kann, so will ich, ange 
durch die Untersuchungen, welche Seitens der Köı 
Regierung zu Potsdam veranlasst wurden, auch eine kı 
Abhandlung über dieses Thema liefern, vielleicht, « 
Einige Notiz davon nehmen. 

Die Brodien der nach Vorschrift der Pharmako 
bereiteten Extracte werden, wenn sie zu massenhaft s 
erst im Zinnkessel im Dampibade bis zur Syrupsdı 
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gebracht dann aber in eine Porcellanschale gegossen und 
hierin, wie vorher, unter beständigem Rühren bis zu einer 
solehen Consistenz abgedampfi, dass eine herausgenom- 
mege Probe nach dem Erkalten bricht, und überhaupt 
kein Bestreben zeigt, an der Unterlage fest zu kleben. — 
Ist dieser Pancet erreicht, so wird die ganze Menge naclı 
undınach herausgenommen, in möglichst dünne Lamellen 
ausgezogen und auf Conceptpapier in einer Horde oder 
«nem Spansiebe der mässigen Wärme des Trocken- 
sehranks mehrere Tage ausgesetzt. Dorthin wird auch die 
Schale gestelll und nach einigen Tagen das am Rande 
wd-Boden festgetrocknete Extract mit einem scharfen 
breiten eisernen Spatel losgestossen. — Zum Zerreiben 
bediens man sich eines kalten trockenen eisernen Mör- 
es; nachdem das Extract vollständig abgekühlt, und 
schältet das Pulver sofort in vorher ausgetrocknete, aber 
lig,kalie Flaschen, welche mit einem Korkstöpsel zu 
versehliessen sind. — Letztere Arbeit muss schnell, in 
zuckener Almosphäre, gemacht werden. 

ie auf diese Art bereiteten Extracte halten sich, 
weag,bei der Dispensation die nöthige Vorsicht beobach- 
whwned, sehr gut. Nur ist es dringend nöthig, die Con- 
senz der Probe genau zu berücksichtigen, und das Ex- 
während es im Trockenofen steht, öfter umzurühren, 
‚die etwa aneinander klebenden Stücke zu trennen. 
Eine grössere Aufmerksamkeit erfordern die narko- 
‚achten Extracte; jedoch kann ich die Nothwendigkeit der 
angeregten Reform in der Bereitung dersel- 
Ä recht einsehen, da die Uebelstände stets die- 
‚bleiben werden, sollen die Pulver nicht in einer 
4 grossen Vermischung mit Milchzucker oder andern 
vorräthig gehalten werden. 
dieses letztere Mittel aber spricht offenbar die 
da: dann die Herren Aerzie erst verpflichtet wer- 
iea müssten, diese Mischung zu berücksichtigen, und da 
ich bei. den älteren Herren sehr schwer sein 
1:50 wird der ‚Apotheker oft zweifelhaft sein, was 
ie viel, er eigentlich dispensiren soll. 
eht die Thatsache fest, dass dem Uebel nicht ganz 
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abgeholfen werden kann, da alle Mischungen Feuchti; 
anziehen, so sollte man die Vorschrift der Pharmak 
entweder unverändert lassen, oder höchstens noch « 
Theil Milchzuckerpulver zumischen, da, wie ich im 
genden zeigen werde, mir diese Menge bisher stets ge 
hat. Wir werden dann den Vortheil haben, dass 
Aerzte stets die Quantität des Original-Extracts versc 
ben können, ohne dem Patienten ein zu grosses und 
her unbequemes Pulver zu geben. 

Ich nehme eine bestimmte Quantität, z. B2 U 
des officinellen Extracts in Arbeit, und bringe dies 
einer vorher genau tarirten Porcellanschale unter be: 
digem Rühren bei 50 — 60° C. sofort zur Trockne. - | 
dem Erkalten zeigt mir die Waage den Verlust, den 
durch Milchzuckerpulver ersetze, nachdem ich mit e: 
scharfen Spatel das Extract von den Wänden etc. 
gestossen. Im Dampfbade wird beides erst innig gemi 
dann in der Schale einige Tage hindurch der mäss 
Wärme des Trockenofens ausgesetzt, und endlich, n 
dem es vollkommen erkaltet, noch mit 2 Unzen M 
zuckerpulver gemengt. . Dieses trockene Extract fülle 
in kleine, dem Gebrauch angemessene Gläser, welche 
her ausgetrocknet sind und mit Korkstöpseln verschlo 
werden. Das Milchzuckerpulver trockne ich vorher 
‚solches noch einmal aus, und mische es erst, nachde 
wieder erkaltet ist, darunter. 

Es scheint mir von besonderer Wichtigkeit, auf 
Abkühlen der. zur Aufbewahrung bestimmten Gläser, 
des Extracts selbst, grossen Werth zu legen, da oft 
- Meinung vorwaltet, man müsse so schnell als möglich 
Präparat beseitigen, und schüttet es daher noch warı 
warme Gefässe, wodurch fast jedesmal ein Zusamn 
ballen herbeigeführt wird, sei es auch, dass durch 
. Wärme kleine Spuren von Feuchtigkeit entbunden wer 
welche, da sie nicht entweichen können, so nachth 
wirken. Dieses Extract, von dem 2 Gran gleich sind 4 6 
zeigt bei vorsichtiger Dispensation nur eine geringe 
wichtszunahme. und bleibt stets pulverförmig. 


re — 
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uU. Monatsbericht. 


Darstellung des Stickstoffs. 


Um es reines Gas mit einfachen Apparaten zu erhal- 
a, empliehlt Corenwinder das folgende Verfahren, 
ws zul dee bekannte Zersetzung von salpetrigsaurem 
immonak sıch gründet. 
igsaures Gas, durch Zersetzung von 40 Th. 
aure mittelst 4 Th. Stärke erhalten, leitet man in 

age von 1,38 spec. Gew., bis zur deutlich sauren 

Hierauf wırd so viel Kalilauge hinzugesetzt, 
üsss es wieder stark alkalisch reagirt. Ein so bereitetes 
ures Kalı hält man vorräthig, es verändert sich 
Ä il man nun Stickstoff bereiten, so mischt man 
| Vol. von dieser Flüssigkeit mit 3 Vol. conc. Salmiak- 
ng und erwärmt dieses Gemisch in einem Kolben ge- 
ade. Es tritt sogleich mit vollkommener Regelmässig- 
int eine Entwickelung von Stickgas ein, das nur etwas 
enthält, wovon man es durch eine Waschflasche, 
es durch verdünnte Schwefelsäure streicht, 


g; 


Sölches Sickgas zeigte sich rein. Man brachte das 
13 längere Zeit Kindurch mit metallischem Zink, Schwe- 
elsäure Wasser, d. i. mit Wasserstoff, im Ausschei- 
ie zusammen. Nach Beendigung des Versuchs 
Sch in der Flüssigkeit keine Spur von Ammoniak. 
Übensp verhielt es sich, als man es mit Schwefeleisen und 
Schwefelsäure prüfte. 
man ferner ein von aller Luft befreites Verbren- 
mgsrohr mit frisch durch Wasserstoff reducirtem Kupfer 
älhe und durch dasselbe eine halbe Stunde lang bei 
ize solches gewaschenes und getrocknetes Stick- 
A veränderte das Kupfer weder sein metallisches 
noch sein Gewicht. (Ann. de Chim. et de Phys. — 
Marm.Cmirbi. 1849. No. 40.) B. 


3} 


Einige Verbindungen der Borsäure mit Bleioxyd. 


Id borsaures Bleioxyd (PbO +BO°) wird nach 
"apath dargestellt, indem man den schweren weis- 
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sen Niederschlag, welchen man durch Zusammengi 
einer Lösung von zweifach-borsaurem Natron mit 
Lösung eines neutralen Bleioxydsalzes erhalten hat, / 
44 Stunden lang mit starkem Ammoniak digerirt. 
selbe Salz erscheint, wenn man basisch essigsaures 
oxyd unvollständig mit zweifach - borsaurem Natron 
oder wenn eine saure Lösung eines der in Folge: 
neben borsauren Salze mit Ammoniak übers: 
wird. | 

Das neutrale borsaure Bleioxyd erscheint als sc| 
res, weisses, nicht krystallinisches Pulver, das in ka 
und warmem Wasser fast unlöslich ist und sich in 4 
hol durchaus nicht löst. Vor dem Löthrohr blaht es 
auf, giebt Wasser von sich, wird undurchsichtig und schı 
in der Rothglühhitze zu einem durchsichtigen farblosen 6 
von 5,5984 spec. Gew., welches etwas weicher als F 
glas ist. Das wasserhaltige Salz enthielt, nachden 
vorher 3— 4 Stunden bei 100° in Liebig’s Trocl 
apparat erhitzt worden war, 4 At. Wasser, also = I 
BO’+H?O. 

Anderthalb - borsaures Bleioxyd, 2Pb( 
3BO®. Diese Verbindung wird erzeugt, wenn eine 
dende Lösung von salpetersaurem oder einem andern 
lichen Bleioxydsalze mit einem grossen Ueberschusse 
zweifach-borsaurem Natron gefällt wird. Dieses Salz wu 
bisher als PbO + 2BO? betrachtet; den Versuchen I 
rapath’'s zufolge scheint es jedoch aus 2PbO +31 
zu bestehen. Es ist, so wie das vorhergehende Salz, 
weisses Pulver; es gleicht demselben in allen seinen Eig 
schaften. Die durch die Analyse des bei 100° geıro 
neten Salzes erhaltenen Zahlen nähern sich der Forn 
2PbO,3BO’-+4H?O. Zwischen 180 und 200° ver! 
dieses Salz 2 At. Wasser und wird dann durch die F 
mel: 2PbO,3BO®-+2H?O ausgedrückt. 


Zweifach - borsaures Bleioxyd, PbO-+2Bi 
wird leicht erhalten, wenn man eine der beiden vorh 
gehenden Verbindungen im frisch gefällten Zustande u 
noch feucht in eine concentrirte Borsäurelösung briı 
Sie erscheint als amorphes Pulver, das in der Rothgli 
hitze nur schwierig zu einer glasigen Masse schmilzi. 
war fast unmöglich, dieses Glas frei von Lufiblasen 
erhalten; es konnte deshalb das spec. Gew. desselben ni 
mit Gewissheit ermittelt werden. Dieses Glas war etw 
härter als Flintglas. Die Analyse des bei 400° getroc 

.neten Salzes ergab die Formel: PbO,2BO° + 41:0. 
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a Sarsbenden borsaures Bleioxyd. Wenn eines 
a ; enden borsauren Bleioxydsalze in mässig con- 
ter Salpetersäure gelöst, die Lösung filtrirt und durch 
ampfen Concentrirt wird, bis ein Häutchen- auf der 
äche erscheint, so scheiden sich beim Erkalten an 
a Wänden des Gefässes ungleichmässige, glänzende Kry- 
le aus, : &o dass die Wände davon bedeckt werden. 
ı dieser Krystalle bei 420% werden dieselben 
sichtig, verknistern etwas und geben Wasser 
‚von on Salpetrsture Bis zum Rothglühen er- 
r talle sa Ko Dämpfe im reich- 
rs 18 > und er Rückstand schmilzt zu einem farb- 
' Die Verbindung ist jedenfalls ein Doppelsalz, 
aus borsaurem und Salpetersaurem Bleioxyd; 
ee erhaltenen Zahlen stimmten aber zu 
um daraus ‘eine Formel berechnen zu kön- 
 wahrscheinliche Formel dieser Verbindung ist: 
—+ PbO, N:O5 + H?O. 
:borsaures Bleioxyd. Dieses interessante 
bildete sich zufällig, 'als der Verf. borsaures 
x 3 durch Fällen einer heissen Lösung von zweifach- 
mit einer siedenden eoncentrirten Lösung 
' wollte. Durch Filtriren der noch 
a or Auswaschen des Niederschlages auf 
er m re armem Wasser wurde dieses Salz rein 
sich unter dem Mikroskop als aus 
Des ]müneige en, nadelförmigen Krystallen 
bestehend. Diese Verbindung wird 
Yas: en nicht verändert, siedendes Wasser 
sie ea, in die beiden constituirenden 
ist in Alkohol vollkommen unlöslich. Beim 
ot rn schmilzt sie zw’ einer farb- 
ärbten Perle, welche beim Erkalten 
ji >nd wird, 'beim Erhitzen aber 
Bi enen Platinschale verhält 
yes entweichen weisse Däm- 
e Re nach und na Men 1 
r un AR: 2 Aeussern geschmolzenem 
eim E hıe sie schnell zu einer un- 
en, Strc ee! yer in, zerbrechlichen Masse, welche 
e nade ) ‚ von einem gemeinsamen 
| stalle zu. und die grösste 
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isirt he a und bei gewöhn- 
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Formel: PbO,BO®-+ Pb CI? +H?O übereinstimmen. U 
gens gelang es dem Verf. nicht, dieses Salz wieder 
vorzubringen und die Versuche zu wiederholen. (} 
Mag. XXXIV. p.375.— Journ. [.prakt.Chem. Bd. = ® 

. Sl 


Neue Methode der Chrombestimmung. 


Nach H. Schwarz führt man das Chromoxyd « 
Schmelzen mit Kalıhydrat und chlorsaurem Kalı in Ch 
säure über. Diese CrO? wird nun aufs allerleichteste 
rascheste durch ein Eisenoxydulsalz reducirt, und 
nach der Formel: 

6FeO +2CrO? = 3Fe?0? + Cr?:O:. 
Hat man eine bekannte Menge FeO genommen, das ji 
falls eg ist, und a nun nach Mar, 
rite’s Methode durch Zufügen einer titrirten Lösung 
KO + Mn:O’, bis die rothe Farbe durch Reduction 
mehr verschwindet, den Rest von unoxydirtem Fe( 
giebt die Differenz des bekannten und bestimmten. 
Menge des durch die CrO° oxydirten FeO und somi 
re. des vorhandenen Cr, Cr? O° oder CrO®. 
ill man rationell verfahren, so muss man 2,100 
Fe abwägen, die durch 100 C.C. Chamäleon oxydirt 
den müssten, und dazu, wenn man 





das Cr in Procenten wissen wollte, 0,660 Grm. Sub: 
» Cr?O: » » » » 090 » 
die CrO? » » » » 1,260 » 


Hätte man a Vol. (C.C.) Chamäleonlösung zur Vo 
dung der Oxydation gebraucht, so enthielte die frag 
Substanz (100 — a) Proc. Cr, Cr:O°?,CrO?, je nachdem 
0,660 Grm., 0,960 Grm. etc. abgewogen hatte. 

Um etwas genauer auf die Ausführung der Oper: 
einzugehen, so wägt man 2,100 Grm. Eisen, das ma 
Chlorwasserstoflsäure auflöst. Statt dessen kann auch 
Lösung von Eisenvitriol abgemessen oder abgewogen 
den, deren Gehalt an Eisen man ein für allemal kı 
und zwar gerade so viel, dass die Menge auch 2,100 ( 
Fe enthält. Zu dieser sauern und stark verdünnten Ei 
lösung setzt man nun, wenn die Chromsäure eines $2 
etc. bestimmt werden soll, 4,260 Grm. desselben, nach! 
man die etwa durch CI?H? resp. SO® fällbaren Bi 
desselben entfernt und so eine klare Lösung von ( 
gewonnen hat, hinzu. Es zeigt sich sogleich eine leb 
grasgrüne Färbung, falls wirklich das Eisenoxydul 

eberschuss vorhanden war. Sonst fällt leicht das bra 
Cr?0°-+-CrO? nieder. Die verschiedenartigen Chr: 
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und ihre Salze werden vor Allem fein gepulvert 
wo möglich im wasserfreien Zustande angewendet, 
is Aufschäumen und Verspritzen bei der folgenden 
fion zu vermeiden. Bei dem Chromeisenstein (FeO 
). der sehr verschiedenartig in seinen einzelnen 
zasammengesetzt sein kann, muss man eine mitt- 
wie beı dem Chlorkalk, nehmen und äusserst 
am. Alsdann bringt man in einem Tiegel von 
isch reinem Silber festes, möglichst wasserfreies Kali- 
F zum Schmelzen und erhitzt es so lange, bis es 
j ölartig fliesst. Nun mässigt man die Fiona 
at 0,960 Grm. Substanz ein, wenn man nämlich 
Cr:0® in Procenten bestimmen will, Ist dieses voll- 
vom Kali benetzt, so fügt man kleine Stücke 
ss KO+ CO hinzu und regelt nun sorgfäkig 
» Es erfolgt ein lebhaftes Aufschäumen von 
m Sauerstoff; zugleich färbt sich aber die 
er gelber und endlich wird sie, nachdem alles 
O> zersetzt ist, klar und durchsichtig, so dass 
m mit Silberglanz durchscheint. Der Tiegel wird 
essen, in ein Becherglas gesetzt und mit heis- 
übergossen, alsdann sorgfaltig herausgenom- 
pritz und bei Seite gestellt; die Flüssigkeit 
's abkühlen, und wird mit Salz- oder Schwefel- 
| ig! Eon sie orange erscheint. Die Entwicke- 
; ı die H*Cl® ist dann nicht zu fürchten, 
yeralur nicht zu hoch war. Geringe unge- 
Flocken braucht man nicht zu berück- 
zu es sind dies Spuren von metallischem Silber 





r 2CrO> + CrCls wird nun in Glasröhren 
ze 5 gewogen und diese unter der Flüssigkeit 


‚die. ausser Cr:O® und Fe?O?, Fed 
un aus einer Bürette die Chamäleon- 
u der Flüssigkeit wird durch die 

verdeckt; im Gegentheil 
e.der Eee Wer otpiomeniir- 


ls 


lie chtere 
m nich oxvdirenden Stoffen können 
Ehe beoniachige 


n Betracht siaden Stoffen 
‚en zerstört werden; 5) die 

er Kälte und bei grösserer Verdün- 
‚die N?0?, die beim Schmelzen des 
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Cr?0° mit KO + N?O3 leicht entsteht, kann durch Ka 
der alkalischen Lösung mit Salmiak bis zur neut 
Reaction entfernt werden. Es bildet sich dann N' 
+N?’O°’, das sich in neutralen Flüssigkeiten bei 5 
schon in N? und H?O zerlegt; d) Mangansäure wird « 
falls durch Kochen der alkalischen Lösung mit Sal 
zerstört. Es scheidet sich MnO?. ab, das man abhfil 
e) FeO’, wenn sie sich bilden sollte, wird schon | 
ebergiessen mit heissem Wasser zerlegt. (Journ. f. p 
Chem. Bd. 47. p. 15.) E. St. 


nn nn nn 


Vorkommen des Petroleum auf Trinidad. 


Der Pechsee von La Brea auf Trinidad ist eine I 
menmasse von ungefähr 2 engl. Meilen Umfang, und | 
in gerader Linie etwa ! Meile vom Meere, 138 Fuss ü 
dem Meere bei der Ebbe. Den Namen eines $ 
hat er von seiner Ausbreitung nach Art einer Was: 
fläche, wiewohl er durch die Schwärze der Oberflä 
ein sehr düsteres Ansehen hat. Auf dem See finden : 
einige Ausbreitungen von Vegetationen, die Aehnlichl 
mit Inseln haben. Die Hälfte dieses Sees ist von Ho 
wald, der übrige Theil von Gebüsch und einem gros 
Rohre, »wild cane« genannt, umgeben, welches im Ok 
ber eine federförmige, auf einem 45—-20 Fuss hohen St 
stehende Blüthe tragt und dadurch einen herrlichen { 
blick gewährt. Zwischen diesem Holz und Gebüsch wa 
sen einige herrliche Palmen, unter welchen die merkw' 
digste »Pechseepalme« heisst, indem sie sich fast nur | 
diesem Theile der Insel befinde. Nach Durling s 
sie die Moriche- oder Tallipotpalme sein. 

Die Oberfläche des Sees ist dicht mit V-förmig 
Rissen und Spalten von verschieden Tiefen (5—6 Fu 
ünd 3—15 Fuss Länge versehen, welche sich hier und 
zu kleineren Teichen erweitern, welche mit Wasser gefü 
sind. Das Wasser dieser Teiche ist jederzeit vollkomm 
frisch und süss und von guter Beschaffenheit; es füllt di 
selben stets ganz an, selbst wenn im Verlaufe zwei 
heisser Monate kein Regen fällt: Moose und kleine Fisc! 
findet man reichlich in diesen Wässern. u 
Die Tiefe der Bitumenmassen ist bis: jetzt noch nic 
erforscht worden, sie scheint jedoch sehr bedeutend : 
Bein. 
Auf der Oberfläche dieses Pechsees findet man mel 
rere.Krater oder Quellen, aus denen das ‚Bitumen sel 
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e emporquillt. Gegen die Mitte des Sees hin findet 
mar den Hauptkrater, dessen Stelle übrigens sich 
Hieraus ergiesst sich ein beträchtlicher Strom, 
h sehr langsam, in einem Umfange von 10 Fuss, 
€ i das Bitumen das Ansehen von “geschmolzenem 
i Be won, dass man nicht darauf gehen kann. 
sit scheint sich durch die ganze Tiefe zu 
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ı halbflüssigen Zustande nennt man dieses 

en «. An der Luft erhärtet es, indem es 

B Verdunstung verliert und Asphalt hinter- 
lass ‚ Die Farbe ist eine schwarze, ins Braune ziehende; 
de > ist je nach der Dauer verschieden. Die Analyse 
dieses Bitumens von Dr.Gould auf Trinidad hat ergeben: 
ee - ee 20 SEHR URR BOREE . Theile 

nn nee » 

| nn und Gase... 31 » 

-sehwer. Man hat in neuester Zeit Gebrauch 

- material ‚mit etwas Holz zugleich für Dampf- 
m, Zuc arsiedereien etc. davon gemacht, und dar- 

Bde: es die Newcastle-Kohle auf der Insel 


1. kleinen Quellen jener Insel findet 
sert men de louze oft mit Sand und Steinen 
allem die Asphaltfelsen bildet, Ungefähr 
‚Bitumen mit 8 Theilen gepulverten 
n Austreiben der Naphtha geeigneten 
‚gearbeitet, bilden den bekann- 


| er: em alk und Sand dienen zum Härten 


der Nö von La Brea kommen noch zwei andere 


se Subst on IE, welche die Mineralogen Erd- 
) nennen. Man finde >t es in: nierenförmigen Mas- 
ehr gläı flächen, die wie Siegellack leicht 
ee ‚ sehr schwarz, und nitmmt beim 
ei > zur Aufnahme ‘von Eindrücken geeignete 
net | ‚als das Pech des Sees. Die 
2 in ei on m bituminösen Holze, gleicht in der 
va: pP rückten Zweigen von Bäumen, 
kelbra ra ‚Farbe, nn mit, bituminösem 
ebt | Gas aus. (Pharm. Journ. 
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Glycerinweinsäure und Glycerintraubensäure. 


Wenn Glycerin in höchst concentrirtem Zustand. 
einem doppelten Atomgewichte Weinsäure oder zer 
ner Traubensäure gemischt und auf ungefähr 450° e 
wird, findet um jedes Stückchen herum eine Wasser 
gas-Entwickelung statt, die bis zur Auflösung der S 
anhält. Die Masse fliesst alsdann ruhig und ist in 

epaarte Säure verwandelt, in der Glycerin der Paa 
Ist, Ben in den entsprechenden Säuren mit Ae 
und Methyloxyd. 


Nach der Abkühlung ist die neue gepaarte Säure I 
fest, bräunlich (von der Einwirkung der Hitze) und. so : 
nn sich gleich geschmolzenem Glase in Fäden 

en lässt. 


Diese beiden Säuren sind einander gänzlich gl 
Sie verwittern langsam an der Luft und geben mit K 
erde ein leicht lösliches, farbloses Salz, das durch A 
hol aus seiner Auflösung präcipitirt wird, und zu e 
gummiartigen, klaren, glasähnlichen Masse eintrocknet. 
Salz besteht aus 4 At. Kalkerde, 2 At. Traubensäure « 
Weinsäure und A Atom Glycerin sammt Krystallisatic 
wasser. Mit Kali wird auch ein amorphes Salz gebil 
das ein Ueberschuss von Säure nicht präcipitirt. W 
zu diesem Salze ein Ueberschuss des Hydrats der B 
gesetzt wird, wird sogleich Glycerin ausgeschieden und 
wein- oder traubensaures Salz gebildet. (Arch. for Pha 
09 Techn. — Jahrb. für prakt. Pharm. B. 18. H. 4.) B 


Ueber die Wirkung der Hefe. 


Schon in B. 69. p. 157 etc. der Annalen der Physik ı 
Chemie von Poggendorff hat D. Schubert aus Würzbı 
sich gegen die Bor Wirkungsart der Hefe aı 
gesprochen. Er hat sich nun die Frage gestellt: »Dur 
welche Eigenschaft sind Fermente allein ım Stande, « 
Gährung zu erregen, so dass sie mit dieser Eigensch 
auch ihre gährungerregende Kraft verlieren?« Die A 
sicht, dass die Hefe durch den Vegetationsprocess die B 
dung von Weingeist und Kohlensäure bewirke, widerle 
er dadurch vollkommen, dass auch andere Dinge, welcl 
eine grosse Absorptionskraft besitzen, dieselbe Wirkuı 
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i ; die Hefe wirkt deshalb auf dieselbe Weise, 

und die Hefenpilze sind eine Folge, wie überhaupt solche 
ische Erzeugnisse niederer Art die Begleiter der Zer- 

seizung organischer Stoffe sınd. 

5, Er weist zuerst nach, wie thätig die Adhäsion wirkt, 
Bin kin, Brod, Fliesspapier zum Entfärben, Klären und 
benutzt werden, wie endlich durch fein zertheil- 
“s-Platin die Verbindung des Sauer- und Wasserstoffs 
irkı werden kann; er führt für die Heftigkeit dieser 
irkung mit an, dass das Platin zum Glühen kömmt. 
bemerkt ferner, dass der Bimstein eine ähnliche Wir- 
ausübt, indem er aus schwefliger Säure und atmo- 
spanscher Luft Schwefelsäure bildet. Vorzüglich wirksam 
bin dieser Beziehung die Kohle, und auch sie verliert, 
sie.die Hefe, beim Zerreiben in ein sehr zartes Pulver diese 
Eigenschaft. — Aber nicht bloss auf gasige Körper, son- 
auch in Flüssigkeiten üben diese Stoffe ihre Wir- 
Plaiinschwamm zerlegt Trauben- und Weinsäure 
bei + 128° R. ın Kohlensaure und Wasser, Bim- 
ein bewirkı diese Zersetzung noch leichter, und Oxalsäure 
#ddurch Kohle nicht, aber durch die erst genannten 
= doch auf andere Weise, als für sich allein, zersetzt. 
nere Belege für die Wirkung der Adhäsion oder 
plionsihätigkeit wird die Zersetzung des Wasserstoff- 
roxydes durch feste pulverförmige Körper, edle Me- 
„durch Faserstoff, Eiweiss, Bierhefe und Kohle ange- 
if ‚Eben so beruht die Verbindung der Farbstoffe 
Thonerde und das Färben überhaupt nur auf Adhä- 
a, die zuweilen kräftiger wirkt, als dıe chemische Ver- 
: shaft, z.B. wo durch den Faserstoff der zu färben- 
Substanz die schwefelsaure Thonerde zerlegt und der 
iwbstoff mit dieser und dem Zeuge innig verbunden wird. 
‚Eigenschaft der Körper wurde von Berzelius ka- 
vüsche Kraft, von Mitscherlich Contactverwandtschaft 
sie ist aber nach Schubert nichts anderes als 
enanziehung. — Dass auch Platinbleche dieselbe 
kung ausüben, wie Plainschwamm und -Mohr, beweist 
esten, dass es nur durch den gleichsam verdichteten, 
srstofl, mit .dem. das Wasserstoffgas in Berüh- 
ımmt,. die. Verbindung beider bewirkt. — Das bei 
>bildung aus organischen Stoffen sich erzeugende 
ma: aceli) ist ebenfalls nur Endproduct 
»izung, und Brod, Hobelspäne, als Beförderer 
ssiohildune. wirken nur ‚als poröse Körper. — Durch 
ung. ist, es, nach\Schubert gewiss nur zu erklä- 
wenn Eisen, nit einer Salzlösung befeuchtet, schneller 
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rostel, als wenn dasselbe bloss mit Wasser befeuch 
worden. 

Bekannt ist, dass geistige Flüssigkeiten leichter Es: 
säure bilden, als Zucker sich in Alkohol und Kohlensä 
zersetzt. Um letztere Zersetzung einzuleiten, wird Hefe v 
wendet, und diese muss sauer reagiren; bei der Bierh 
ist diese Säure Essigsäure, beim Wein Aepfelsäure ı 
Weinsäure. Diese Säuren sind zum Theil durch Amr 
niak neutralisirt, wie überhaupt Salze die geistige Gährı 
befördern. Kohlensaure Salze wirken oft störend bei \ 
Gährung, sie geben zur Bildung von Milchsäure Veran] 
sung, und durch die sich so erzeugenden milchsauı 
Salze wird die Gährung vollständig aufgehoben. 

Brendecke machte zuerst die Beobachtung, d 
Traubenzucker in lebhafte Weingährung übergeht, we 
man die Lösung mit saurem weinsaurem oder citronsi 
rem Ammoniak und porösen Körpern, Kohle, Stroh, ı 
best, Blattgold etc. versetzt; ohne Vorhandensein der Sa 
wirkten nach ihm die porösen Körper nicht. Sehr vi 
poröse Körper, selbst aus Alaun gefällte Thonerde. Eis« 
oxyd wurden versucht, um zn hervorzurufen, { 
wirksamsten waren aber immer die Kohle und der Plat 
schwamm, doch erreicht keiner dieser Körper die Hefe angi 
rungerzeugender Kraft, welche Kraft wieder mit der Men 
derselben in einem gewissen proportionalen Verhältni: 
steht. Die Raschheit, mit welcher die Gährung vor si 

ebt, hängt auch bei anderen porösen Körpern von ( 

azu verwandten Menge ab, was sich dabei, da der Pı 
cess überhaupt langsamer von statten geht, noch bess 
beobachten lässt. Hiermit soll aber nicht gesagt se 
dass von dem Ferment nie zu viel zugesetzt werden könt 
denn zu viel von der Hefe und von der Kohle giebt z 
Säurebildung Veranlassung, Ein Zuviel des Ferment 
kann auch nachtheilig wirken, indem es der Flüssigk: 
zu viel Consistenz giebt. 

Nach Schubert's Versuchen befördern zwar die Salı 
mit organischen Säuren die Wirkung der porösen Körp 
in der erwähnten Beziehung, doch kann die Gährung aut 
ohne Beisein der Salze beginnen, wie ihm vielfältige Ve 
suche bewiesen, ja neutrale Salze verhindern den Anfar 
der Gährung bedeutend, metallische Salze lassen die Gäl 
fung gar nicht zum Beginn kommen, auch tritt Kochsal 
welches mit dem Zucker eine chemische Verbindung eiı 
geht, der Gährung hindernd in den Weg. Organische Sät 
ren halten auch die Gährung auf, noch mehr aber di 
Salze der Gerb- und Gallussaure. Kohlensäure beschlei 
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auch zur Fortsetzung nicht der Luft bedarf. Die Z 
setzung der stickstoffhaltigen Körper bei der Gährung 
yon Flüssigkeiten und die zung von ne: 
Hefe geht unabhängig von der Zersetzung des Zuck 
vor sich. Es bildet sich daher neue Hefe nur da, 
ausser dem Zucker noch stickstoffhaltige Substanz w 
handen ist, z.B. bei der Wein- und Bierbildung, nie 
der Gährung reinen Zuckers, und dieses ist ganz un: 
hängig von der Zerlegung des Zuckers in Alkohol u 
Kohlensäure. 

So wie die Schwefelsäure, wenn sie concentrirt : 
organische Stoffe einwirkt, ganz andere Zersetzungen h 
beiführt, als wenn sie verdünnt ist, z. B. im ersten Fa 
verkohlend, im zweiten Zucker bildend, so ist auch « 
Wirkung der Hefe auf Zuckerlösungen eine verschiede 
Ist dieselbe in zu geringer Menge vorhanden, so ist it 
eigne Zersetzung früher beendigt als die des Zuckers : 
viel Hefe vorhanden, so wird auch leicht so viel Alkol 
gebildet, dass hierdurch der Gährungsprocess aufgehoh 
wird. Nach Quevenu bilden sich auch hefenähnlie 
Pflanzengebilde bei gänzlicher Abwesenheit von Zuck 
z.B. im Urin. 

Nachdem Dr. Schubert zu den hier angegeben 
Resultaten gelangt war, wozu die angestellten Experimer 
in der Original- Abhandlung genau beschrieben sind, rei 
er die Mittheilung seiner Versuche über das Ablagern d 
Weine an. Es untersuchte Schubert sehr viele Wei 
sorten, von deren Abstammung und Reinheit er Gewisshi 
hatte, auf ihr spec. Gew., auf ihren Gehalt an Weingei 
an Säure, an Extractivstoff, an Arom, und fügte darüb 
ausführliche Tabellen bei, aus denen aber nicht mit G 
wissheit zu ersehen ist, wodurch eigentlich der Werth d 
Weines bedingt wird, doch scheint es, als wenn der E 
tractivstoff hierauf den grössten Einfluss ausübte Da 
der Wein mit der Zeit stärker wird, ist eine feststehen« 
Thatsache, es kann dies aber durch Nachgährung nur } 
zu Ende des ersten Jahrs statt finden; durch Verdunst« 
des Wassers kann es nicht .erfolgen, Ja die Holzgefäs;: 
den verdünnten Weingeist, d.h. den Wein, nicht bloss d; 
Wasser, durchlassen; es geschieht dies nach Schube; 
nur durch die andauernde Bildung von Oenanthäthe 
auch kommt es wohl mit daher, dass von vorn herein nı 
kräftige Weine längere Zeit aufbewahrt werden und au 
bewahrt werden können. Bei alten Weinen ist zuweile 
der Weingeistgehalt ein geringerer, was auf einer Essi; 
säurebildung beruhen soll. 
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Die Verbesserung der Weine durch das Alter beruht 
nach den angestellten Versuchen und Untersuchungen : 

4) auf der Zunahme an Weingeist, so lange noch Nach- 

2 statt finden kann; 

2) Entwickelung des Weingeruchs durch Bildung des 
Ossasthäthers und der Vermehrung desselben, da derselbe 
nicht mit verdunstet; 

‚3 Verminderung der Säure mittelst Ausscheidung des 


Weinsteins ; 
4) Abscheidung der Hefe, wodurch der Wein nicht 
biess an Klarheit, sondern auch an Geschmack gewinnt; 
ä) auf der innigeren Mischung des Weingeistes mit 
Wasser, worauf es auch beruhen soll, dass der ältere 
Weinnicht so berauscht, als der jüngere. — Welchen Ein- 
dussıdie Zeit auf die Verbindung der Stoffe und auf die 
Ariwie sich diese dem Geruchs- und Geschmacksorgane 
äassern, ausübt, wird durch schlagende Beweise aus dem 
röhnlichen Leben belegt, wie z.B. destillirte aromatische 
ser nach einiger Zeit erst ihren eigentlichen Geruch 
erhalten, wie geistige Flüssigkeiten, als: Rum, Arak, Eau 
de an Güte gewinnen. — [(Poygend. Annal. B. 77. 
BIRR— 219; und p. 397 — 414.) Dr. Meurer. 
"» Pi 






















z der Kälte auf die Weine und Verbesserung 
der Weine durch Frost. 


feon Wein einer starken Kälte ausgesetzt und dar- 
"oa den erstarrten Theilen sorgfältig getrennt wird, 
I zaiei derselbe ganz neue Eigenschaften. Alfred de 
"ergnette-Lamotie bemühete sich, durch Versuche 
jesaVeränderung zuerklären. Die Einwirkung der Kälte auf 
Wein ist complexer Art, Unter dem Einfluss einer Temper.- 
edrigung zwischen 0° u.— 6°C. findet eine theilweise 
85 der in dem Weine gelösten Substanzen statt, die 
ia um so weniger löslich sind, je niedriger die Tem- 
alar ist. Unter — 6° wird ein Theil des Weines fest 
d kann. von dem andern Theile getrennt werden. 
NWergnette-Lamotte wählt zum Aufstellen der 
ässer ein freies, nach Norden gelegenes Terrain, auf wel- 
Em sich kein Baum befindet. Ist die Lage des Orts 
eh der Mittagsseite, so muss sie mit einer schützenden 
fer versehen sein. Die Fässer müssen in einer Linie 
isser Entfernung von einander stehen, damit die 
lle glei issig einwirken kann. Operirt man 
"Weinen, so ist es anzurathen, obg eich nicht 
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unumgänglich nothwendig, sie vorläufig von der gröss 
Menge der Hefe zu trennen. Alte Weine kann man 
gleich an Ort und Stelle setzen, ohne sie vorher al 
ziehen Da der Wein bei der Temperatur -Erniedrig| 
sein Volumen vergrössert, so darf der Wein das Ge 
nicht völlig anfüllen. Das Spundloch darf ebenfalls n 
fest verschlossen sein. 

Wenn man alle diese Vorsichtsmaassregeln getro! 
hat, so sieht man beim Hineintauchen eines Thermome:! 
in die Flüssigkeit bald, dass dieselbe allmälıg die äuss 
Temperatur annimmt. Ehe die Temperatur 0° erreii 
trübt sich der Wein und es bildet sich ein Niedersch 
von mehreren aufgelöst gewesenen Substanzen. Bei —6 
fängt an den Wänden des Fasses eine geringe aus dünı 
Blätichen bestehende Krystallisation an, die bei anhalt 
dem stärkeren Froste in allen Richtungen sich kreu 
und endlich die ganze Masse durchziehen. Dieses Re: 
tat ist erlangt worden, als das Thermometer sich währt 
mehrerer Nächte bei — 9° bis — 15° erhielt. Dann a 
ist es nothwenäig, die festgewordenen Theile des Wei 
zu trennen, weil bei — 6° C. sich schon wieder ein T! 
auflöst. Beim Ablassen der Flüssigkeit muss jede Erscl 
terung des Fasses vermieden werden, wodurch so 
leicht ein Theil der gebildeten Krystalle mit der Flüs: 
keit fortgerissen wird. Die Gefässe, welche den eben | 
Ba Wein enthalten, müssen, damit das in d 
Vein suspendirte Eis nicht weiter schmelze, mehrere T: 
lang bei 0° erhalten werden, weshalb man sie in si 
lufuige und kalte Räume stellt. Der Wein wird bald k 
und setzt, ohne dass eine Behandlung mit Hausenbl: 
erforderlich wäre, einen schwarzen, dicken, sehr cor 
stenten Niederschlag in reichlicher Menge ab. Vier 
sechs Wochen später kann man den Wein von neu 
abziehen und in den Keller schaffen lassen. 

de Vergnette-Lamotte untersuchte zuerst 
Weine, von denen nur ein Theil der in Lösung gehalter 
Substanzen ausgeschieden worden war. Man findet n& 
ihm in dem ersten Absatz eine bedeutende Menge \ 
zweifach-weinsaurem Kali, einen Theil des Farbstoffs u 
auch stickstoffhaltige Substanzen. Der überstehende W 
ist feuriger, aber weniger zum Nachgähren geneigt, 5 
Geschmack ist reiner und bildet beim Aufbewahren 
Flaschen oder in Gebinden nur einen sehr geringen Abs: 
Junge und rothe Weine geben einen reichlicheren Abs: 
als alte und weisse Weine, und ordinaire Weine mehr, | 
die Weine von besserem Gewächs, 
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musber u der Einwirkung der starken Kälte ausgesetz- 
erhält man ausser diesem die salzigen und 
»n Substanzen enthaltenden Niederschlage 


an r “ 
zit 


I der Flüssigkeit im gefrornen Zustande. Der 
1 entstehende Wein ist reicher an Alkohol und die 
der stickstoffhaltigen Substanzen scheint voll- 
; vor sich gegangen zu sein. Obgleich der Wein 
Safe erscheint, ist ein Brose Theil der 
en in den Niedersch ag übergegangen, 
der blaue Farbstoff findet sich darin in 
ee) Der auf diese Weise erhaltene Wein 
zenehmem Ansehen und von starkem Geschmack ; 
ahren kommt er nicht mehr in Gährung. 
u-dem gefrornen Wein den Vorwurf machen, er 
was von seiner Blume verloren; allein man findet 
‚schwachen Geschmack von gebackenen Trau- 
‚ ohne Werth ist, und die Haltbarkeit des 
e unbegrenzt. 
'Wein ist, wie erwähnt, an Alkohol rei- 
it Mleborächiins des Alkoholgehaltes entspricht 
enau - dem durch das Gefrieren bewirkten Ab- 
‚wurde in rothem 1841er Weine, der 12,27 Proc. 
nur ein Alkoholgehalt von 12,61 Proc. 
gefunden, obgleich derselbe in der 
Ab ng concentrirt worden war. Fol- 
e zeigt den Alkoholgehalt einiger dieser Weine 
der Concentration durch Kälte. 


es 


Al t Alkoholgehalt Abfall 
ji dem Gefrie ; ren. nach dem Gefrieren. durch das Gefr, 
12,12 12 Proc, 
12, sl Tu 


13,10 7 
43,17 Tod" 
a 14,65 20 u 
10,97 Sa 


o5t fest: ewordene Theil‘ des 
Fans ol durch Destillation 


] TEE allgemein verbreiteten Ansicht 
ämlich ien' nen. den sie in der Kälte 
» Substanz wird leicht abge- 
| raubenhülsen mit Alkohol behandelt. 

r Farbe, wird durch Säuren gelblich und 
‚ Daraus. erklärt sich, weshalb 


ara hei ine, weit dunklere Farbe 
jer sau ur Me ‚niedergeschlagen wor- 


a un 
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untersucht wurde, so ergab sich, dass stets die gar 
Menge des Alkohols gefunden wurde, die in dem gefr: 
nen Weine fehlte. Durch die Einwirkung der Kälte 
zeugt sich also in dem Weine ein neuer Körper, welch 
de Vergnette-Lamotte späterhin näher zu unt 
suchen gedenkt. Die hauptsächlichste Eigenschaft die 
neuen Körpers besteht darin, dass er bei — 6° fest w 
und die Elemente des Wassers und des Alkohols in I 
stimmten Verhältnissen enthält. Man könnte vielleicht : 
diesen, so wie aus vielen anderen Thatsachen schliessi 
dass der durch Destillation abgeschiedene Alkohol r 
ein Product der Destillation sei und keineswegs mit Wi: 
ser gemischt im Weine präexistire. 

len ist diese alte Frage, welche de Vergnett 
Lamotte aufwirft, nicht weiter von ihm erläutert. 

Der Preis des Weines durch das Gefrierenlassen de« 
selben wird um 15 bis 20 Proc. erhöht. Es entsteht n 
die Frage, ob man jeden Wein durch Frost mit Vorth: 
verbessern könne. Die angestellten Betrachtungen führı 
deVergnette-Lamotte zu der Ansicht, dass die orc 
nairen Weine nicht mit Vortheil durch Frost zu conce 
triren seien. Am geeignetsten sei die Concentration f 
die Weine von den weniger guten Jahrgängen, die m! 
durch Vermischungen, durch Zusatz von Zucker oder / 
kohol u.s. w. zu verbessern sucht. Hätte man die Weii 
vom Jahre 1834 bis 1842, in welcher Periode die Bou 
gogne arm an feinen Weinen war, anstatt der Verzuck 
de; (sucrage), die öfters Producte von zweifelhafier G 
sundheit giebt, der Concentralion durch Frost unterworfe 
so würde man bessere Weine erzielt haben und besoı 
ders Weine von vollkommener Gesundheit. 

Wenn man Weine, die 42,5 Proc. Alkohol enthalte 
durch Frost verbessern will, so reicht es hin, sie der Käl 
so weit auszusetzen, dass sie nicht gefrieren. Die feine 
und leichten aber schwachen Weine muss man aber g 
frieren lassen bis zum Abgange von AO Proc. Die gemiscl 
(en Weine, welche man der Kälte aussetzt, bedürfen eine 
geringeren Gefrierens als die natürlichen Weine von gle 
cher Alkoholstärke. Aber diese Operation benimmt ihne 
den Mischgeschmack, den diese Weine bisweilen lang 
Zeit beibehalten, und benimmt ihnen die Fähigkeit eine 
zweiten Gährung, die bei diesen Weinsorten häufig ein 
trıtt. 

Eine gewisse Classe von Weinen darf man aber den 
Gefrieren nicht aussetzen, nämlich diejenige, die eineı 
Missgeschmack /goüt de mefranchise) haben; denn durcl 
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jncentration durch Frost wird der Fehler noch ge- 
eh erde Prya T.25.7.353) H.Wr. 


- A 


des Weines und der wässerigen Mischun- 
gen des Alkohols. 


singault hat in Folge der interessanten Arbeit 
wette-Lamotte über die Wirkung der Kälte 
, Nein Versuche angestellt, theilt aber die Ansicht 
zeze Oenologen nicht.: Die beim Gefrie- 
eines sich bildenden Krystalle sind nach Bous- 
lt keine eigne Verbindung von Wasser und Alko- 
dass die bei dem Erkälten des Weines 
un Erscheinungen erklärt werden können auch 
innahme der Existenz einer besondern Verbindung 
hol ee Wasser. Boussingault fand die That- 
dass sich Weinstein und stickstoffhaltige Materie 
I feine im Verhältniss-der sinkenden Temperatur 
n, vollkommen richtig, zugleich aber auch, dass die 
en Eisstücke Alkoho "eingeschlossen enthalten. Er 
& = ] weissen Wein, welcher 12,5 Proc. absolu- 
‚ohol Bmhich, als auch Gemische von Wasser mit 
| 45 Proc. absolutem Alkohol in Glasgefässen 
n aus. Seine oneleich nicht sehr zahlreichen 
doch zur Geni e dass ein Gemisch von 
aaa >hol,, welches 13 — 15 Proc. absoluten 
Bart wie Wein bei — 6° bis 7° Eis 

: - ist deshalb höchsı wahrscheinlich, dass 

e sich der Wein nicht anders als die alkoholhal- 
menge ver BEREANENstde Piya-T. 2ö.n. 363.) 


ER SEIENUE 
Zusammensetzung des Honigs. 


‚Sonk. ’eiran besiht der ee. Som aus drei ver- 
E uc | Baron ie ‚eine er gewöhnliche 
oker ist. Die. ist dem durch Säuren 
r ähnlich, bildet. aber: nie- 
:h hat at er ein stärkeres Drehungs- 
i 30° Temp. betrug seine Ablen- 

ä ge von 400 Millim. und den 

| hı end das vom umgewan- 
dingungen — 18,933° 
ei behält dieses 
von..er. „eingetrocknet. wurde, 
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Die dritte Zuckerart unterscheidet sich vom Krümelzu: 
dadurch, dass sie durch Säuren umwandelbar ist, 
vom flüssigen Zucker dadurch, dass sie nach rechts dı 
Sie findet sich in den Honigzellen reichlich, wandelt 
aber mit der Zeit um und verschwindet endlich g 
(Compt. rend. — Pharm. Centrbl. 1849. No. 30.) B. 


Zuckerarten. 


Nach Dubrunfaut's Untersuchungen über die Zuc. 
arten lässt sich diese Classe von Körpern auf nach 
hende Weise charakterisiren. | 


1) Umgewandelter Rohrzucker und ähnli 
Zuckerarten. Der durch schwache Säuren oder dı 
Ferment umgewandelte Rohrzucker besteht aus zwei 
gleichen Aequivalenten mit einander gemischten oder 
bundenen Zuckerarten. Die eine derselben ist der | 
stallisirte lange bekannte Traubenzucker im wasserfr: 
Zustande von der Formel C'?H'?0O'?2. Die zweite bes 
in einem Zucker, der nicht krystallisirbar ist, übrig 
wasserfrei auch die Zusammensetzung C'!?H!?O': 
und daher auch bei gleichem Gewichte dieselben Men 
Kohlensäure und Alkohol liefert, wie der Traubenzuc 

Diese neue Zuckerart hat ein Drehungsvermögen n 
links, welches bei ganz gleichen Umständen der Ten 
ratur, Concentration etc. viermal so stark ist als vom‘ 
wandelten Rohrzucker. Sie bildet mit Kalk eine basis 
lösliche Verbindung, ähnlich der vom Traubenzucker, 
dem sie auch den Sauerstoff der Luft aufnimmt und : 
in noch nicht weiter untersuchte Oxydationsproducte ' 
wandelt. 

Ausser dieser Verbindung kann man noch eine 
dere mit Kalk erhalten, welche in mikroskopischen Na« 
krystallisirt. 

Der Rohrzucker allein mit Wasser erhitzt, nach $ı 
beiran, oder mit verdünnten Säuren behandelt, n 
Malaguti, erleidet Veränderungen, welche den flüssi 
Zucker, mit Ausschluss der Glycose, weiter verwand 
und zerstören. Diese Beobachtungen, verfolgt mit 
Weingeistgährung und dem Polarisations-Apparate, gel 
die entschiedensten Aufschlüsse über die Natur des Fruc 
zuckers Der flüssige Zucker ist identisch mit dem 
Inulin bereiteien, den Bouchardat kennen lehrte. 
von ihm als diesem Zucker eigen angegebene Ablenkı 
zeugt von einer Verunreinigung desselben. 
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9 DieHonigarten. In dem flüssigen Theile des 
schen käufli Honigs finden sich veränderliche Men- 
mcker. Dieser Zucker verschwindet mit der 
ie umwandelnde Kraft des Honigferments. Der 
che Geschmack des Honigs entwickelt sich erst 
u, die durch eine Weingeistgährung erzeugt wer- 
den Je nach der Temperatur erhält man durch Pressen 
es Hönies 20 — 30 Proc. 'Glycose. Die Mutterlaugen da- 
son lenken noch stark nach links ab. Fest gewordener 
Sulz nimmt nach dem Zerlassen unter günstigen Bedin- 
zen seine ursprüngliche Consistenz wieder an. 
H. der. ın ‚leicht bedeckten Gefässen in Kellern 
bleibt, geht in Folge seines natürlichen Fermentes 
langsam in eine Gährung über. Ein Honig, der zu- 
das spec. Gew. 1350 hatte, verlor an seiner Masse 
[, dass er nach 3 Jahren nur 1150 zeigte; man fand 
ar einige Procente Alkohol, weil das Meiste davon 
‚war, und Spuren von Milchsäure. 
lonigarten enthalten ohne Ausnahme eine grosse 


Mn 


-— em. 


in Fruchtzucker. Ausser Röhrzucker und den 
a des Fruchtzuckers enthalten die Honige einen 
iss von Glycose oder einen andern Zucker von 
rehungsvermögen nach rechts. Man findet den- 
a dem Fluidum, das soweit eine Gährung erlitten 
s seine Ablenkung nach rechts sehr merklich her- 
D a rystallisation der Honige geschieht mit 
hen dehnung, dass die Gefässe platzen, wenn 
eien Raum genug lassen; die Luft ist bei die- 
allisation eber ee wie bei der Kry- 
des T ıben: iM ers. ‚1 
rocl ne und efflorescirte Rosinen. Biot 
beobachtet, dass’ der Früchtzucker der Trauben, 
y links dreht, sich umwandelt, so dass die Zucker- 
erungen auf den Rosinen in Glycose, die nach 
le kt, bestehen. n dieser Beziehung ist das Fac- 
| ichtig, at >r es berubt keineswegs auf einer 
ag. Denn diese Aussonderungen zeigen sich 
de  Fruchtstieler “wo die Luft die Krystallisa- 
gt, in den unverletzten Trauben verändert sich 
“um nichts mehr, als im Syrup von Rosinen. 
nen mit oder ohne solche Zucker- 


yenn sie ünter solchen Bedingungen auf- 
iss sie nich in Gahrung o er Fäulniss 
en, an Wässer einen Zuc ’erstoff ab, der 
arım Falle ee Temperatur und 
‚zen gleich stark ablenkt. ‘Der Umstand, 
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dass die Zuckeraussonderungen auf alten Rosinen in 

nach rechts drehenden Glycose bestehen, kommt da 
dass alle dergleichen Rosinen bereits Veränderungen 
litten haben, wodurch der flüssige Zucker zerstört wu 
weshalb dann die Glycose allein übrig blieb. Das ‘ 
schwinden des flüssigen Zuckers geschieht einerseits du 
eine Art Gährung, andererseits aber durch Milben, nam: 
lich Acarus farınae, der sich in grosser Anzahl davon 
nährt. (Compt.rend. — Pharm. Centrbl. 1849. No. 41.) 


Einfache und sichere Indigprobe. 


Um das relative Färbungsvermögen und den damit 
Beziehung stehenden Gehalt des Indigs an blauem Fa 
stoff kennen zu lernen, wurde {4 Decigrm. jeder einzelı 
Probe feingeriebenen Indigs mit 4—5 Tropfen rauch 
der Schwefelsäure nochmals fein abgerieben, bis « 
Ganze eine braune, gleichmässige Masse bildete; hier 
noch A Grm. Schwefelsäure zugeseizt, wiederum ein 
Zeit gerieben, bis eine Br klare Lösung entstanden w 
und sodann noch mit 4 Grm. rauchender Schwefelsät 
versetzt. Zuletzt vermischt man die Lösung nach u 
nach mit 10 Grm. Wasser. Man verschafft sich nun zv 
ganz gleich weite und gleich grosse Glascylinder von we 
sem Glase, theilt diese in 20 gleiche Theile und nim 
von einer Probe 4 Grm. schwefels. Indiglösung (Reins 
bedient sich einer engen Glasröhre, welche an einem En 
zugeblasen ist), vermischt diese Lösung so lange mit W: 
ser, bis sie eine hellblaue, durchsichtige Flüssigkeit h 
det; wird der eine Cylinder durch 4 Grm. Lösung nic 
hinlänglich gefärbt, so wird noch etwas mehr davon g 
nommen, bis dieser ganz mit hellblauer Lösung gefü 
ist. Der Probe-Cylinder wird nach Reinsch gewöhnli: 
mit der Lösung des anscheinend besten Indigs gefül 
Ist dieses geschehen, so wird in dem zweiten Cylind 
eine gleiche Menge Lösung von derselben Probe n 
Wasser verdünnt, um zu erkennen, ob die Lösungen vo: 
kommen gleich tief gefärbt sind. Wenn dieses der F: 
ist, so giesst man die Bien aus dem einen Cylind: 
aus und bringt in diesen eine gleiche Menge von der schwi 
felsauren Indiglösung und verdünnt diese nach und nac 
mit Wasser, so lange bis die Lösungen ganz gleichmäss: 
blau sind. Dabei ıst darauf zu achten, dass man die Fa: 
ben nicht zu dunkel macht, da sich in diesem Falle de 
Unterschied nicht so leicht finden lässt; jedoch darf di 
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'arbe auch nicht zu lichtblau genommen werden, da die 
| üance dann schwer zu treffen ist. Man beobachtet auch 
sie Gleichartigkeit der Färbung noch dadurch, dass man 
 iebeidenCylinder wechselt, einmal in die rehte, das an- 
Mal in die linke Hand nimmt, den einen bald vor, 
Ainter den andern hält. Sobald also die Lösungen 
anz gleichmässig blau sind, bemerkt man, wie viel man 
zu der Probe des are Indigs Wasser gebraucht 
- kat um die gleiche Färbung hervorzubringen. Der Probe- 
a, welcher die Normalprobe enthält, ist z. B. mit 
Im der schwefelsauren Indiglösung gefärbt worden. 
- Dazu sind 20 Maasstheile Wasser nöthig gewesen, zu der 
Probe für den geringeren Indig sind aber nur 15 Maass- 
beile Wasser nöthig gewesen, um die gleiche Färbung 
bringen, diese Probe wird also um „; oder 4 
er Indigfarbstoff enthalten. Die Proben sind so schnell 
ühren, dass jeder Färber, welchem es darum zu 
#, von der Güte des Indigs, welcher ihm als Probe 
auf ange ist, sich schnell überzeugen kann. 
acht sich dazu nur. immer einer gewisse Menge 
ung von bekannter Güte als Normallösung zu hal- 
n von der Probe eine schwefelsaure Lösung 
hen. Zur Normalprobe wandte Reinsch einen 


dig an, welcher alle übrigen an Färbekraft über- 
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Resultate: 
„... = % 4A.Versuch, 2. Versuch, 


a Seillsesill | 5:20 20} 
Andi nina. 19 19 
Indigo. .4.-10e Hr dm 9 8 

a ars “ 19 19 

tät anderer elle, 

ID... ST ET 18 18 

Gelegenheit bespricht Reinsch auch die 

n des Indigs, welche nach demselben nicht 

Verunreinigung der Masse des Indigs, als 
ıng bestehen. Letztere wird künst- 
sewicht des Indigs zu vermehren, 
ärkemehl oder Bleiweiss mit Indig- 
lischung in die Kisten, weshalh 

m medicinischen Gebrauch zu ver- 

esmal höchst nothwendig erscheint. 
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70 Entdeckung eines gelben Farbstoffs, im Buchweizenstı 


Ueber den Farbstoff des holländischen oder Küch 


Lackmus. 


Nach Ferber werden die Flechten zu Amsterdam 
Harn, Kalkwasser, gelöschtem Kalk und Pottasche beh 
delt, woraus hervorgeht, dass durch den Kalk kanustisc 
Ammoniak und Kali entstehen und wirksam sein mi 
Der hierbei entstehende blaue Farbstoff wird nun 
Vermehrung des Körpers der Farbe mit erdigen Thei 
gemischt. | 

Pereira fand jedoch in allen Proben von holl 
dischem Lackmus, die ihm zu Gebote standen, Indigo, 
sehr bemerkenswerther Umstand, der bisher aller Bea 
tung entging. Werden die Lackmuskuchen mit Was 
ausgezogen, so behalten die Rückstände immer noch t 
indigblaue Farbe. Nach Pereira ist demnach der hollät 
sche Lackmus ein Gemenge von wenigstens 5 verschiede! 
Dingen: 4) dem eigentlichen Lichenblau, 2) Indig, 3) or 
nischen Flechtenüberresten, 4) einem organischen, bi 
Erhitzen als kohlensaures Salz entweichenden Ammoni 
salze. 5) Erden. /Pharm. Journ. and Transact. — Pha 
Oenirlb. 1849. No. 37.) -B. 
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Entdeckung eines gelben Farbestoffes in dem Buel 
weizenstroh. 


Der Verein für Gewerbfleiss in Preussen hat d 
Hrn. C. Nachtigal hieselbst für die Entdeckung ei 
gelben Farbestoffs in den Halmen des Buchweizt 
welcher in der Baumwollenfärberei als Surrogat für Qu 
citron gebraucht werden kann, eine Prämie von 450 T! 
zuerkannt, und bringt hiermit die Entdeckung und 
Eigenschaften dieses Farbstofls zur öffentlichen Kennin 

Nach vorgenommener Prüfung enthält das Buchw 
zenstroh ungefähr den fünften Theil gelben Farbstoffs \ 
dem eines gleichen Gewichts Quercitron, desgleicl 
Gerbstoff = noch einen bräunlichen Extractivstofl, w 
cher, wenn er nicht abgeschieden wird, der Klarheit 
Farbe Eintrag thut. Demnach steht es dem Wau bed! 
tend nach; da jedoch letzterer keine Körnerfrucht trä 
und nur wegen seines Farbestoffgehaltes eigends angeb: 
wird, das Buchweizenstroh hingegen ein ohne besond! 
Mühwaltung gewonnenes Nebenproduct ist, welches 
jetzt geringeren Werth als Heu zum Füttern hatte, SO 
es wohl zur Benutzung als Farbmaterial empfehlenswe! 











Miscellen. [L 
ich für. diejenigen Gegenden, ‚wohin nur Land- 
art besieht;.- deshalb hat die Entdeckung dieses 
für die Landwirthschaft eben so vie Werth, 
> Färberei. Nach den damit angestellten Ver- 
sich derselbe nur für die Baumwollen- 
ı) ist zur Ausfärbung mit essigsaurer Thonerde 
ienirier Katiune, welche gut gereinigt sind, am an- 
irsien. Kann man die Kosten daran wenden, so- 
u beigemischien braunen Farbstoff, als den Gerb- 
h Zusatz von’ Leim abzuscheiden, so erhält man 
t klares Gelb. — Hr. Stephan in Berlin hat in 
t 60 Stück Kattune mit diesem Farbstoffe 
rbt, und hat sich derselbe zu diesem Zwecke und 
ersiellung gemischter Farben, als grün, oliv, mode- 
SW. bewährt. (Berl. Nachr.) B. 
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einige te, Gemüse und Droguen von der West- 
er "Küste von Mexiko. 


ider erhielt eine Sammlung von Früchten, Gemüsen, Säme- 
4 Dr. | ‚ welche zu Colima auf der Westküste von Mexiko 
raren. is ent bestand aus drei Theilen. 1) In 
en der dort gewöhnlichen Arten; 2) Sä- 
4 Fir de Gemüse und Maisarten ; 3) Dro- 
Gegend. Den ersten Rang unier den 
st dort, ee: heissen Ländern, die bekannte Ba- 
u - wei f Erde der Sammlung haben 18 Zoll Länge, 
hm: Ak, Pflanze, von der ‚sie stammen 
es ar selb ba" ültur Hanze ist, beweist der Um- 
eben diese Früchte und noch andere unreife der Samm- 
n Samen oder befruchteten Samenknospen zeigten. 
ach . Ab ale von Orangefrüchten mächen 
e Die” _Sammlı ung aus, darunter befinden sich 
digste davon ist „Cidra“ oder 
er Durchmesser. Eine andere 
hr se runde Citrone, eine dritte be- 
KH mehr g ewürzreich sind, 

re röc “ ; „Lina“, eine süsse Pome- 
_ Durch: we a usg er dürch einen Km 


Fr l 
een habe vo 1” aa 
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eine sehr grosse Art von Granatäpfeln und die Tamarinden. Dar 
befinden sich ein Paar dem Verf, unbekannte Früchte, „Cobu 
(altmexikanischer Name), die gegen 4 Zoll lang ist, einer kleiner 
nane gleicht und von einer Sumpfpflanze stammt; ferner „Cerzi 
eine pflaumenähnliche goldgelbe Frucht; endlich „Granadas de Ch 
süsse Granatäpfel, etwa 2! Zoll lang, birnförmig, glatt, gelb 
wahrscheinlich von einer Myrtacee stammend; sie haben keine { 
lichkeit mit Granatäpfeln. 

Von Melonenfrüchten finden sich in der Sammlung zwei S 
reien. Die eine davon ist die gemeine Melone, „Melon‘‘; die zw 
„Sandias“, ist sehr saftig, süss, mit dunkelrothem Fleisch. Sehr I 
genossene Früchte sind die zweier Cacteen, „Pitayas‘‘, etwa 3 
im Durchmesser, fast kugelig, scharlachroth, sie werden mit 
und Zucker genossen und haben einen angenehmen Erdbeerengeschn 
Sie stammen vielleicht von Cactus triangularis. Die zweite Art, 
tayas de agna“, ist fast eben so lang, schmäler, stark höckerig, 
gelbgrüner Farbe, 

Demnach bietet der Nachtisch in jenen Gegenden eine reiche 
wahl dar. 

Unter den Sämereien finden sich sechs verschiedene Spiela 
Der gemeine Mais, ‚„Majorcas mais blanco‘“, ist blassgelb, undu 
sichtig, die einzelnen Körner sind flach gedrückt, fast viereckig. 
den einzelnen Kolben 5 — 600 Körner. Unter den übrigen ist au 
zeichnet, „Mais petite colorado‘“ durch seine Durchsichtigkeit, 
„Mais sague de toro“ durch seine prachtvoll dunkle Blutfarbe. 

Die dort gebräuchlichsten Gemüse sind: Bohnen (Phaseolus 
garis?) in 7 Sorten. „‚Frijol annededos, vallo, blanco, temporar 

rieto, mesquetillo und garvancıllo“, Sie sind von der Grösse un: 
erlbohnen, alle von verschiedener Farbe. Die schwarzen „F 
garvancillo‘‘ werden wie bei uns die Erbsen zubereitet. Linsen, 
„Lentejas“, die übrigens mit den eigentlichen Linsen nichts geı 
haben, vielleicht Samen einer Vicia, sind kleine kugelrunde Si 
einer Leguminose. Pferdebohnen, „Avas giguas“, eine fast linsen 
mige, % Zoll im Durchmesser haltende, sammetartige, weisse Bo 
mit schwarzer, braun umrandeter Nath. Eine kleine Kürbisart, „. 
labassas“‘, die ein vortreffliches Gemüse liefert. Eine Rettigart, „, 
bana mezicana‘“, die Körner fast noch einmal so gross als die un 
Rettigs. Grosse Schoten von spanischem Pfeffer, „Passillo“, die 
Eiern und geriebenem Brod gebraten, als Gemüse genossen wer 
Ein kleiner spanischer Pfefler, „Chili“, wird theils wie Radies 
Butterbrod genossen, theils mit Käse zu einer Sauce, theils als Gev 
gebraucht. 

Unter den Droguen ist vor allen der eingetrocknete Milchsaft 
Achras sapota merkwürdig, Er führt den Namen „Chicle“* und koı 
in festen flachrunden Kuchen vor, so wie man bei uns den Pfeil 
thon verkauft. Sie bestehen aus einer weissen, wachs- oder ha 
artigen Masse, die zwischen Kautschuk und Wachs etwa in der N 
steht; er dient zur Verfertigung der amerikanischen Wachsfigur 
Von zwei Gummiarten, „Gomma de Mesquite‘‘ und „„Gomma de Mans 
gleicht erstere dem Senegal, letztere dem Pflaumenbaumgummi. | 
erstere besteht aus wurmförmigen, bräunlichen, farblosen Stücken, 
löst sich schwer und nur theilweise in Wasser, ist reich an stickst 
haltigen Substanzen, der unlösliche Theil zeigt sich unter dem Mik' 
skope aus langen gallertariigen Röhren bestehend. Eine Rinde „« 
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alches camganillo“ scheint mit Cortex copalche und Croton pseudo- 
£ identisch zu sein. 
inf Warzeln bestehen in 1) Radir calaguala von Polypodium 
gas in kleinen 24 Zoll langen, 15 Zoll dicken zierlichen Ori- 
Hes, worunter sich oft einzelne Blätter oder Blattstücke be- 
2) Rajas de Contraherba (Rad. Contrajerrae), faustgrosse, 
Knollen, mit grauer, rissiger Rinde, inwendig dicht und har- 
beinen von einer Aristolochia abzustammen und haben jeden- 
mi der ofüicinellen Rad. Contrajervae zu thun. Contra 
fiel nämlich bei den Spaniern Alles, was angeblich gegen 
üger Schlangen wirkt. 3) Rais de Pellote, wallnussgross, 
ee, ol zu 3 — 4 vereinigten, mit einem weichwolligen Filz 
me aschlarbige Knollen einer Dicotyledonenpflanze, an den 
fen durch eingetrocknetes Harz gelbgelleckt. 4) Rais de la 
Zell lange Stücke von 1} Zoll dicken Dicotyledonen-Wurzel- 
‘ e 3 — Amal der Länge nach gespalten sind. Die Borke ist 
sun, de weiss, mehlig, fast +} Zoll dick, das Holz ist 
Sirahlig gestreift, mit breiten mehligen Markstrahlen und mehli- 
L inen einer Umbellifere anzugehören, 5) Rais Delütre, 
Belirianwurzel ähnlich, von furchtbar scharfem, den Mund 
eh enizündendem Geschmack, die gewiss ein sehr starkes 
‚ein Gift ist. 
äulern findet sich unter dem Namen Maviola eins, das 
ch würzhaften Geschmack hat und einer Artemisia 
(sieht, (Jen. Ann. für Phys. u. Med. — Pharm. Centrbl. 
Br ee B. 


ten der Fabrication der Schiessbaumwolle. 


Abhandlung über die Anwendbarkeit der Schiessbaum- 
Maurey, dass man 1848 das Kilogrm. Schiessbaum- 
kreich zum Preise von 7 Fr, würde haben herstellen 
h den amtlichen Berichten betrugen die Kosten für Her- 
AH Kilogr. Sprengpulver 1 Fr. 17 Cent. und für extra- 
ülver 2 Fr. 39 Cent. Die Schiessbaumwolle müsste also 

das erstere und dreimal so stark als letzteres 


| jenen gleich käme, Bei der Pendelprobe 
Grm. Schiessbaumwolle 5 Grm. extrafeinen Pulvers 
Sprengen in harten Gesteinen leistete sie dagegen 
das Fünffache an Sprengpulver wirkte, in weicherem 
Doppelte. (Compt. rendu. — Pharm. Centrbl. 1849. 


Pe at, [) 


Ne: urn) * 

Sandverschluss bei Gasleitungen. 

rin. Esslin en baute im Jahre 1847 für seine Messing- 
‚Kasofen, wobei die Aufgabe entstand, einen Deckel 
leicht wegzunehmen und eben so leicht wieder zum 














bringen ist, und dabei doch bei einem Luftdruck von 
ässerhöhe vollkommen luftdicht verschliesse. Nach ver- 
Proben bewährte sich dazu am besten und dem Zwecke 
uisprechend ein Sandverschluss. Gewöhnlicher Sand von 
en, wie er daselbst aus den oberen weichen Keupersand- 
berall gewonnen wird, mit mehr oder minder scharfkantigen 
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Quarzkörnern bis zu circa 0,6 Durchmesser und gemischt mit 
feinen pulvrigen kaolinartigen Bindemittel dieses Sandsleins, wii 
eine 1° breite, 2’ tiefe ringförmige Verliefung geschüttet und 

der 24° hoch aufgebogene Rand eines gewöhnlichen Blechdeck els 
gedrückt. Der Ofen selbst bot anfänglich dadurch viele Schwi 
keiten, dass durch die starke Wärmeausdehnung seine Fugen zu 

fen anfingen, so dass die Gase nach allen Seiten entweichen kon 
Auch dagegen half der Sandverschluss. Es wurde nänlich man 
Ofen ein Mantel von Eisenblech gemacht, welcher um ungefäh 
von dem Ofen absteht, und dieser Zwischenraum mit Sand ausge 
und nun bewährte sich der Ofen bei jeder Temperatur als vollkon 
luftdicht. (Polytechn, Centrbl. 1849. No, 11.) B. 


Dauerhafte kalte Verkupferung des Eisens. 


Einen ganz festen und glänzenden Ueberzug, welcher sich 
telst des Polirstahls poliren lässt, erhält man nach Reinsch, v 
man Salzsäure mit ihrem dreifachen Volum Wasser verdünnt, in « 
einige Tropfen einer Kupfervitriollösung bringt, hierauf das zuvor 
Cremor tartari abgeriebene und mit Ilolzkohlenpulver glänzend 
machte Eisen in die Lösung legt, einige Stunden darin lässt und 
einem Lappen reibt. Man setzt nun der Salzsäure etwas mebr F 
fervitriollösung zu und legt das Eisen wieder in die Lösung. Dh 
wiederholtes Einlegen unter jedesmaligem Zusatz von Kupfervwit: 
lösung lässt sich die Schicht willkürlich verstärken. Zuletzt legt 
das überkupferte Eisen in eine starke Sodalösung, trocknet es ab 
putzt es mit Kreide blank. Diese Verkupferung soll der theueren 
vanischen an Haltbarkeit nicht nachstehen. (Polytechn. Centrbl. 1: 
No. 11.) B. 


Verhinderung der Bildung von Kesselstein. 


Seaton reinigt das Wasser, ehe es in den Kessel gelangt, in: 
er den darin gelösten Kalk durch Oxalsäure niederschlägt und 
Wasser ausserdem noch durch ein Gemenge von Hohlzkohle und $ 
filtrirt. Lässt sich diese Operation nicht ausführen, so ermittelt ı 
den Kalkgehalt des Wassers durch eine mittelst oxalsauren Ammoni 
ausgeführte analytische Probe und setzt dem letztern dann eine seit 
Kalkgehalt entsprechende Menge von Salzsäure hinzu, um den kobl 
sauren Kalk in salzsauren umzuwandeln, welcher sich nicht abscl 
den kann. Eine dritte Methode endlich, die Bildung von Kessels 
zu verhindern, besteht darin, Sägespäne oder Holzkohlenpulver in 
Kessel zu bringen, von denen man das Doppelte von dem im Wa: 
enthaltenen Kalk anzuwenden hat. Zur Auflösung des Kesselste 
in sofern sich dieser bereits gebildet hat, kann entweder, wie lär 
bekannt, Salzsäure, oder im Fall der Stein von Seewasser herrü 
Salzkraut (Salsola) benutzt werden. (Lond. Journ. — Polytec 
Cenirbl. 1849. No. 9.) B 


I. Literatur und Kritik. 


.> 


#esunz zur Prüfung chemischer Arzneimittel, als Leit- 
‚den bei Visitation der Apotheken, wie bei Prüfung 
„@enischer pharmaceutischer Präparate überhaupt. Von 
„De.Adolf Duflos, ausserordentlichem Professor der 
e an der Universität zu Breslau, Administrator 
der Königl. Universitäts-Apotheke daselbst, Vicedirec- 
‚lör des norddeutschen Apotheker-Vereins u. s. w. u. s. w. 
‚Ein Anhang zu den verschiedenen Ausgaben des che- 
mischen Apothekerbuches. Breslau, Ferdinand Hirts 
‚Verlag. 1849. 


is einem kurzen Vorworte führt der Hr. Verf. an, dass das Be- 
‚&iser solchen Anweisung ganz besonders hervorgerufen sei 
eigentbüämliche Einrichtung mehrerer neuer Pharmakopöen, 
der preussischen, welche bei den einzelnen Präparaten zwar 
‚ weiche vermieden werden müssen, näher bezeich- 
aber dabei der Mittel und Wege zu ihrer Erkennung Erwäh- 
Ausser den in der preuss. Pharmakopöe aufgenon- 
ten seien mehrere, welche ihrer erprobten Wirksamkeit 
wenigen Apotheken fehlen dürften, mit aufgenommen. 
die stöchiometrischen Formeln und numerischen Werthe 
oder combinirten Elemente mit beigefügt und letzteren 
las Aeguivalent des Wasserstoffs (H = 1) zu Grunde gelegt. 
Aschdem die früher sehr brauchbare Anleitung von Dr. E. F. 
a Her Visitation der Apotheken durch das Erscheinen der 
be der preussischen Pharmakopöe einer Umarbei- 
er frikern Auflage bedurfte, welche indess immer noch 
jenen ist, sn war es wünschenswerth, eine sorgfältig hear- 
Bung zu erhalten. Durch das vorliegende Werk ist die= 
isse nur zum Theil abgeholfen, weil sich dasselbe nur auf 
ben Präparate, nicht aber auch zugleich auf die "bloss 
"pharmaceutischen und eben so wenig auf die rohen Arz- 
t, namentlich für die bei den Apothekenvisitationen 
eskügien Aerzte, denen man eine genaue Kenniniss dieser Mit- 
Bi Soße nicht zumuthen kann. 
S gedschte Werk ist, wie die Pharmacopwa Borussica, alpha- 
Zepeotönet,— Zuerst ist eine kurze Beschreibung des Präparats 
We darnach die Reagentien und deren Wirkung angeführt und 
Mänternde Bemerkungen über die Vorschrift der Pharmakopöe 
+ Verhältnisse beigefügt. 
elum concentraltum ist bemerkt, dass zur Zersetzung von 
@ssigsaurem Natron 24 Unzen conc. Schwefelsäure zu viel 
16 Unzen hinreichend seien, weshalb beim Verfahren nach der 
arnakopie leicht ein Gehalt an schwefliger Säure vorkommen müsse. 
hack müsse dasselbe ein salzsäurehaltiges Präparat liefern, weil das 
Mehelle Natron nicht frei von Chlornatrium sei, weshalb eine Rec- 
"ai über essigsaures Natron nützlich sei, 
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Bei Darstellung des Acıdum aceticum soll das Vorkommen 
Spur von Empyreuma vermieden werden, wenn man die do 
Menge zweifach schwefelsaures Kali gegen die einfache des 
sauren Natrons in Anwendung bringt. 


Bei Acidum hydrochloratum wird der Name als nicht ge 
fertigt getadelt und A. hydrochloricum oder A. chlorkydricum veı 


Zur leichten Reinigung der Salzsäure von Arsen wird empf 
eine solche Säure 24 Stunden lang mit Kupferspänen in Berühru 
setzen, unter öÖfterem Umschütteln, dann abzugiessen und zu 
ficiren. Zur Entfernung des Arsengehalts aus der Schwefelsäure 
empfohlen, jene vorher mit gleichviel Wasser zu verdünnen, sı 
etwas mit Wasser zerrührtes Schwefelbaryum zuzufügen, -absetz: 
lassen, klar abzugiessen und in einer Porcellanschale oder gläs 
Retorte bis zu dem angemessenen Grade, d.h. bis zu dem spec. 
von 1,78 zu verdunsten, und hiervon auf 2 Gewth. Salz 33 Thei 
nehmen. — Bei Acidum hydrocyanatum wird diese Nomenclatur 
worfen und A. hydrocyanicum oder eyanhydricum gewünscht. 
Vorschrift wird nicht gelobt, weil sie langweilig sei und das Prä 
nicht den gehörigen Gehalt zeige. Der Verf, will seine Vors 
(s. chem. Apothekerbuch, 3. Ausg. Bd. ı. S 87) zur Geltung briı 
Ref. scheint die Wackenroder'sche Vorschrift die beste zu sein. 


Acıdum lacticum soll erhalten werden, indem 4 Quart abger: 
ter Milch zur Selbstsäuerung hingestellt, die Flässigkeit nach 
Säuerung auf ein Seihtuch gegossen, wenn nichts mehr abfliesst 
Coagulum mit 2 Quart dest. Wasser vermischt, auf das Tuch zur 
gegeben, in den vereinigten Colaturen 6 Unzen Milchzucker aufge 
zu der Lösung 4 Unzen doppelt-kohlensaures Natron in Stücken 
bracht, das Ganze in eine Temperatur von 25 —30°C. gestellt, u 
Lackmus merklich gerötbet, werden von neuem 2 Unzen Natror 
zugefügt und abermals säuern gelassen, noch 1 Unze Natron un« 
fort zugesetzt, bis kein Sauerwerden weiter statt findet, so lange S 
säure eingeiröpfelt, bis die Flüssigkeit stark sauer ist, im Dampfl 
1 Stunde lang erhitzt, durchgeseiht, zur Syrupsconsistenz verdun: 
der Syrup mit dem sechsfachen Volumen Alkohol vermischt, colirt, 
einer weingeistigen Lösung von Chlorzink vermischt, deren Zinkge 
gleich ist der Hälfte des verbrauchten doppelt-kohlensauren Natrı 
Das milchsaure Zinkoxyd wird nach 24 Stunden auf ein Seihet 
gesammelt, nach dem Abtropfen ausgedrückt, der Rückstand mit ı 
tificirtem Weingeist vermischt, die Mischung durchgeseiht, ausgepre 
das Salz in dest. Wasser gelöst und krystallisirt und das reine mil 
saure Zinkoxyd in 24 Th. Wasser gebracht, das Zink durch Hyd 
thiongas gefällt, die saure Flüssigkeit im Wasserbade zum Syrup v 
dunstet, 

Acidum nitricum fumans würde passender A. nilroso-nitric 
heissen. 

Acidum phosphoricum. Als Reagentien werden empfohlen : Wärt 
d. h. Verdunstung, ohne Rückstand zu lassen, Schwefelwassersi' 
Indigolösung bis zur schwachen blauen Färbung und Erwärmung, 5 
petersaures Silber in kleinerer Menge, 


Acidum pyrolignosum soll besser Acetum Ligni empyreumaticı 
heissen. 

Actdum succinicum. Prüfung durch Verflüchtigung, Aetzkali, Kal 
wasser und Schwefelwasserstoff empfohlen, 
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Acdım } Verdunstung und Schwefelwasserstoff, 
schweielsuures Eisenosydul, letzteres auf Salpetersäure durch ent- 
schendes Eisenoıyd. 

Acıdum tannıcum. Verbrennung ohne Rückstand, vollkommene 
Läuung in Wasser, ohne durch Alkohol und Aether Trübung zu erleiden. 

Aademralerianicum. Als Prüfung ist angegeben, man soll einige 
Troplen wässerigen Salmiakgeistes mit Wasser verdünnen, von der 
ügen Säure tropfenweise so lange hinzusetzen, als diese noch gelöst 
wird, ud dann Eisenchloridlösung hinzugeben; es muss ein braun- 
mbar Risderschlag entstehen, der beim Umschütteln harzartig zusam- 
merhact, wihrend die übrige Flüssigkeit farblos wird. 

:-imilin, Weisses oder auch grauweisses geruchloses Pulver, 
welchen bein: Erwärmen auf Platinblech schmilzt, keine entzündlichen 
Dinge giebt, verkohlt, keinen Rückstand hinterlässt, in Weingeist 
wdätber sich leicht löst, beim Erhitzen mit 120 Th. Wasser erst 
we Bari zusammenbackt, dann allmälig sich löst. Conc. Schwefel- 
Hure darf keine Färbung der Lösung bewirken, Platinlösung nur eine 
geringe Trübung hervorbringen. Mit Salzsäure schwach angesäuertes 
Wer bewirkt schnell Auflösung, doppelt-kohlensaures Kali giebt 


| ®. 

Adker. Dr. Duflos zieht die Bestimmung des spec. Gew. nach 
On Sin Ausgabe der preuss. Pharmakop., also zu 0,730—0,740, der 
Bes ämpabe mit 0,725 vor, weil die Darstellung und Aufbewahrung 
a reinen Aethers schwierig und kostspielig sei. Ebenso 

Adler acelicus; zu dessen Bereitung habe die Pharm. Bor. viel 

üügeist vorgeschrieben, als erforderlich sei. Am zweckmässig- 
böti das Verhältniss von 4 Th. Weingeist von 85 Proc. auf 5 Th. 
heiss, Natron und 5 Th. conc. Schwefelsäure, 
jacum wird der Name getadelt, weil derselbe ebenso 
kane als dem Alkali gegeben sei, und für letzteres die 
der Bezeichnung Ammonium gewünscht, und gewiss mit 
rät, da man in der Medicin und Pharmacie Ursache genug 
chselang zu verhülen. 
tung der Agua Amygd. amar. wird eine vorausgehende 
Maceration gefordert, weil ohne diese die Menge des Cyan- 
‚weiche gefordert werde, nicht zu erhalten sei, was vollkom- 
















MMagnesiae carbon. Statt der gegebenen Vorschrift wird vor- 

gen, die Magnesia in dem Wasser wenig zu zerrühren, kohlen- 

las bis zur Auflösung einströmen zu lassen, klar zu filtriren, 

se mit Kohlensäure zu sältigen und die Flaschen zu füllen. 

Cakearia hypechlorosa. Es wird gewünscht, dass der alte Name 
ata möchte aufrecht erhalten sein. — Auch das 

ormium ist hier aufgeführt. Als beste Bereitungsweise 

vos Larocque und Huraut im Journ. f. prakt, Chem. 43. 

eilte empfohlen. Das spec. Gew. ist = 1,45—1,50 an- 

‚and zur Prüfung vorgeschlagen, in rectificirte concentrirte 

Chloroform einzutröpfeln, wobei keine Färbung statt 

a, welche fremde Beimischungen anzeigen würde, 

Br Disitlin ist aufgenommen. 

gr Keli tartarıcum wird die Beibehaltung der früheren 


der wie Namens Globuli tartari martiati gewünscht, während 








dem Tartarus ferratus beizulegen gewesen wäre. 
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Statt Ferrum hydricum wird die frühere Bezeichnung F. « 
fuscum; für F. hydricum in Aqua die vormalige Benennung 
Ferri ozydali hydrati gewünscht. 

Bei Ferrum jodatum saccharatum wird Mohr's Angabe 
die Vorschrift, die Flüssigkeit bei einer Wärme von 40 — 50 
verdunsten, ungerechtfertigt und unausführbar sei, als begrün« 
klärt und dahin berichtigt, dass man bei 95 — 100° im Sandba 
dunsten könne. 

Bei Ferrum oxydato-orydulatum wird getadelt, dass Sc 
noch die Vorschrift der frühern Pharmakopöe aufgenommen habe 
rend die Bereitung von Lemery nichts zu wünschen übrig las 

Ferrum sulphuricum purum. Du.flos hält es zweckmässige 
durch Vermischen der filtrirten gesättigten Lösung mit Weinge 
haltene krystallinische Pulver zu dispensiren. 

Hydrargyrum amydato-bichloratum. Diese Namensverän« 
eines so energisch wirkenden Mittels wird nicht gebilligt und di 
here Benennung besser gefunden. 

Hydrarg. jodatum flavum wäre besser statt gelb, mit gr 
oder grünlich-gelb bezeichnet, 

Hydrarg. oxydulatum nigrum soll durch Calomel entbehrlich 
mit welchem Ausspruche sich schwerlich ältere Aerzte, die auf 
mitiel noch viel halten, einverstanden erklären dürften. 

Kali carbonicum purum. Die Darstellung aus K. nitricum 
getadelt, da man es stets chlorkaliumhaltig erhalten werde; es s 
Salpeter vorgeschrieben werden, der frei von Chlorkalium ist, 
man soll das Präparat nicht in eisernen, sondern porcellanenen 
sen behandeln, Absolut veines kohlensaures Kali soll man aus 
pelt kleesaurem Kali darstellen. 

Kali hydricum würde besser Kali causticum geblieben seir 

Kali picronitricum ist aufgenommen und dasselbe aus S 
dargestellt. 

Kali stibicum hätte man aus der Pharmakopöe lassen könn: 

Kalium jodatum. Die Vorschrift der Pharmakopöe wird un 
tisch genannt und die Anwendung des Eisens bei der Bereitung 
ser gefunden. Nach Erfahrung Anderer liefert die Vorschrift 
Pharmakopöe ein schönes und nicht zu theuer kommendes Präps 

Lei Liquor Ferri oxydati acetici, Lig. Ferri sesquichlorati 
schätzbare Bemerkungen geliefert, auf die wir hier nur verw 
wollen. 

Statt der Magnesia tartarica, welche Dr. Rademacher 
geführt hat, wird die Mognesia citrica gewiss mit allem Recht 
pfohlen, die in Frankreich als ein beliebtes Abführmittel gebräue 
geworden ist. 

Natrum aceticum. Die Vorschrift findet keinen Beifall, wei 
kein und doch nicht wohlfeiles Präparat liefert, und besser die 
tigung des Natrum carbonicum acidulum mit Acet, concentr. geha 

Die Aufnahme des Natrum sulphur. erudum als eines unre 
Präparats findet Tadel. 

Zineum chloratum. Die Vorschrift wird unzweckmässig gen: 
ebenso die zu Zincum sulphuricum, 

Das vorliegende Werk ist ein mit kritischer Handhabung 
Gegenstandes verfasstes, welches als ein höchst schätzbares bes 
empfohlen zu werden verdient. Aber diese Anweisung zur Visitu 
der Arzneimittel umfasst nur einen Theil derselben, ‘nämlich den < 


Literatur. 79 


mischen; eine ebenso zweckmässig abgefasste' Anweisung zur Prüfung 
der grossen Reihe der übrigen Arzneimittel bleibt noch zu wünschen, 
wit.des Dr. E.Aschoff Anweisung durch das Erscheinen der neuen 
Pharmakopiea veraliet ist. 

Dr. L. F. Bley. 


rn Taschenbuch der theoretischen Chemie zur 

len Uebersicht und leichten Repetition bearbei- 
tet von Prof. Dr. zn ann. le on 
ungearbeilete Auflage. Leipzig, Renger'sche Buch- 
‚Aundiune. 4850. 8. XXIV. S.717. 


_ Ües Werkchen, von welchem die erste Auflage 1840 erschien, 
#wpränglich für die Studirenden der Medicin bestimmt, welche sich 
Eramen vorbereiten wollen, damit, wenn sie hierbei auf Zwei- 

kl siomen, sie sich sofort Ratlı und wissenschaftliche Auskunft in 
der Küne holen können. Diesem Zwecke entspricht es aber nicht 
„us vollkommen, dass es sich bei den Medicin - Siudirenden des 
a Beifalls erfreut, sondern dass es sich seiner wissen- 

“sllichen Anordnung wegen auch jedem Chemiker, der nicht gerade 
Cheiäher von Profession, ja in vielen Fällen auch diesem, zum Nach- 
schlagen al; schneller und sofortiger Rathgeber empfohlen hat. — Da 
dies Werk schon eine vierte Auflage erlebte, so darf man eigentlich 
“Ass erwsrien, dass es hinlänglich auch dem pharmaceutischen Pub- 
Kaas bekannt ist, noch weniger aber bedarf es einer Empfehlung; 
"iR wollen daher hier nur kurz das wesentlich Abgeänderte berühren. 


Jede neue Auflage beurkundete den Fleiss des besonders in der 

in Chemie thätigen Verfassers, denn immer findet man 
ias Are wigliltig nachgetragen, ohne dass jedoch bis zur vierten 

Be eine Abänderung in der Anordnung des Ganzen statt gefun- 

da dieser vierten Auflage ist nun auch die erste Abtheilung, 
Üe anorganische C hemie, auf gleiche Weise wie früher abge- 

worden, nur sind ihr die chemischen zusammengesetzien Radi- 
ale; ‚Cyan, Chlorcyan, Rhodan, Xanthan, Rubean, Flavean, Uron, 

“und Oxalyl, welche letztere gleichsam den Uebergang zu den 
pushen Verbindungen bilden, jetzt zugezählt worden. 


Die zweite Abtheilung, die organische Chemie, hat eine 

! tung erlitten, mit welchem Erfolg lässt sich leicht er- 
"aren, da ja der Verf. diesem Theile der Chemie seine ganzen Stu- 
md Arbeiten, und namentlich zum Nutzen der Physiologie und 
ge widmet. Zum Vortheil für den, der sich Ratlıs erholen 
die organischen Stoffe gruppenweise abgehandelt; ge- 

Ws 68 grosser Vortheil, den Mehrere schon bei der Betrachtung der 
im der anorganischen Chemie mit gutem Erfolg benutzt 

Seh -Wir finden die Säuren z.B. in die Gruppe der Buttersäure, 
Bernsteinsäure, Weinsäure, Benzoesäure, feste Feitsäure, 

Aige Felisäure, Harzsäure, Gerbsäure, Zuckersäure eingetheilt, denen 
Sara Doch einige angehängt sind, welche sich nicht in bestimmte Grup- 
Pa bringen lassen, weil sie ohne gemeinsame Charactere sind. Sodann 
wurden die gepaarien Säuren abgehandelt und durch die Gruppe der 
Anke, Imide und Nitride der UVebergang zu den organischen Basen 
eilke, wovon die stickstoffhaltigen in flüchtige und nichiflüchtige 
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eingetheilt und den stickstofffreien, dem Aethyl-, Methyloxyd u 
auch das Lipyl-, Oenyl- und Allyl-Oxyd angehängt sind. 


Von den indifferenten organischen Stoffen zerfallen die sticl 
freien in die Zuckerarten, Gummiarten und Stärkmehlarten, denen 
Cellulose und Lignin als Pflanzenstoffe zugezählt sind. — Die 
mein verbreiteten stickstoffhaltigen organischen Körper sind. 
Lehmann die Verbindungen und Derivate des Proteins, zu w: 
letztern Knochenleim, Chondrin, Fibroin und Chitin gerechnet w. 


Als die vereinzelt vorkommenden indifferenten Stoffe werde 
krystallisirbaren stickstofffreien Bestandtheile der Pflanzen, als !| 
u.s. w. aufgezählt. Dann folgt die Betrachtung und specielle 
zählung der ätherischen Oele, Balsame, Harze, Extractiv- und F 
stoffe. Endlich noch die Zersetzungsproducte organischer Ki 
eingetheilt nach den Zerseizungsproducten I) durch atmosphä 
Einflüsse, 2) durch Wärme, und zwar durch die verschiedenen | 
derselben, und dann mit Einwirkung von Chlor, Schwefelsäure, 
petersäure, Salzsäure, ätzende fixe Alkalien und sonst oxydirend 
kende Substanzen. 


Wenn man auch mitunter einen Stoff! nicht speciell aufg« 
findet, wie z. B. Jodarsen, Ergotin, Cyclamin, Santonin u. s. 
findet man doch in dem Allgemeinen über Alles Auskunft, ur 
erleidet das Ganze durch den Mangel dieser Dinge keinen wesent! 
Verlust, da sie selbst von keiner grossen Bedeutung sind. 


Ein vollständiges Inhaltsverzeichniss und Sachregister verı 
die Brauchbarkeit des Werkes sehr, was gewiss zum Nachschli 
besonders in seiner zweiten Abtheilung, auch jedem Apotheker 
grössten Nutzen sein wird. 


Meurer. 


Zweite „Abtheilung. 
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| r General=Versammlung des. Apotheker-Ver- 
| 9 en zu Dessau am: 11. und 12. September 
1 zum ehrenden Andenken von Professor Dierbach. 


) "Vom. Öberdirector Dr. L. F. Bley. 


Mn geehrte > Versammlung ! 


Ben des Äpoiheker-Vereins von wei. heisse ich 
) vere te Anwesende, freundlich willkommen, und eröffoe 
inere neuüundzwanzigste, General-Versammlung. 
* Versammlung sollte nach den Beschlüssen der Directorial- 
im Bad Oeynhausen bei Minden statt ‘finden; doch der 
Ms sie daselbst vor dem 17, September nicht gehalten 
Könnte, weil bis dahin die Bade-Saison dauert und. es so an 
edier musste uns bestimmen, sie anderwärts zu halten. 
Vesmmlung im Regensburg den 18. September beginnt, der 
# Wiglieder durch gleichzeitiges Ansctzen unserer Versamm- 
oe durften, so haben wir Sie eingeladen, hierher nach 
mi 


3 


‚ dieses Mal in eines der kleineren Länder Deutsch- 
"solches, wo viel Sinn herrscht für Würdiges und Gutes. 
jeher nach Kräften seinen Beitrag zur Pflege der Wis- 
auch unser Verein ist von den Regierungen der 
en nicht nur anerkannt und geschützt, sondern 
der Zeichen fürstlicher Unterstützung zu rühmen. So 
€, dass wir einmal mit unserer Haupt-Versammlung hier in 
reinkehrten, und ich hoffe, Sie sollen ein freund- 
biirseguchmen: Auch im unserm Fache hat es ge- 
uns geschenkt, auf die wir mit freudigem Stolz hin- 
 Gren und die beiden Bucholz, Wilhelm Sebastian, 
denen die Pharmarie so viel verdankt, waren 
zwar Bernburger); auch der vor wenigen Jahren 
Wer ger-Seidel, sicher einer der gelchrtesten 
er Deutschlands, war hier zu Dessau gebo- 
© Pharmacie’hat manchen Beitrag der Förderung aus Anhalt 
‚ Volle ich, dass Sie mit der getroffenen Wahl sich be- 
Ir ra 
elben Stunde, als wir uns im vorigen Jahre zum 
sse zusammen fanden, haben 


vr 
Ä en yermieglang: unsers norddeutschen Apo- 


k o_ 


EEE 1.Hn, 6 





82 Vereinszeitung. 


Grosse Hoffuungen wurden im Jahre 1848 aufgebauet, als deı 
nach deutscher Einigkeit und Einheit in allen Gegenden unsers d 
schen Vaterlandes ertönte. Jubel erfüllte die Brust aller derer, we 
es treu mit dem Volke meinten. Die ächte Freiheit kann nur auf 
Grundlage der Moralität sich entwickeln. Hätte man dieses festg« 
ten und in diesem Sinne Edles nur anf würdige Weise zu errii 
gestrebt, wir würden ‚heute auf eine gediegenere Ernte köstli 
Früchte hinschauen können. Dass wir es nicht können und der 
tern Zeit harren müssen, bedauero wit Alle aufrichiig. Aber 
wollen festhalten an dem Gedanken, dass nur Einigkeit uns Kraft g 
auch ungünstige Geschicke zu tragen, dass nur Eintracht uns s 
macht und die Erreichuoug des Schwierigen erleichtert; Parteiung | 
schwächt und unfähig macht, Günstiges zu erringen. 


So nahe wir uns im vorigen Jahre glaubten in der Erreich 
dessen, was für die Medicin wie Pharmacie, wie nicht minder für 
bedürfende Publicum wichtig und zu wünschen war: eine deut 
Pharmakopöe, eine übereinstimmende Medicinalverfassung, ein gle 
förmiges Medicinalgewicht — alles dieses ist noch der fernen Zuk 
vorbehalten. Hoffnung aber lässt nicht zu Schanden werden. 
edeln Geister im Volke, welche nur die allgemeine Wohlfahrt, n 
ihre Sonderinteressen im Auge halten und festhalten, werden a 
mit vereinter Kraft dahin streben, dass das wahre Gut der Freit 
das nicht im Umsturze des Bestehenden, sondern in weisen Re! 
men festgestellt wird, endlich zur Wahrheit werde. Dazu, dass ı 
ses errungen werde, müssen alle die im Volke mitwirken, wel 
Einsicht und Fähigkeit besitzen, welche nicht in Ehrgeiz und Eig 
sucht ihre Triebfeder finden, sondern denen die Wohlfahrt des gan 
grossen deutschen Vaterlandes reine Herzenssache ist. 


Wenn im vorigen Jahre viele befähigte Männer sich an die Sp 
der Gährung stellten, wenn unter ihnen treflliche Eigenschaften 
Geistes und des Gemüths angetroffen wurden, so fehlte es doch a 
nicht an solchen, welche tabula rasa machen wollten, welche nu! 
dem Umsturze des Bestehenden Heil zu finden glaubten, Heil für 
Volk, so hiess es, — Heil für sie selbst war aber der eigentliche K 
ihrer Gesinnung. 


Mit Genugthuung dürfen wir hinblicken auf unsern Congress 
Leipzig. Wir glaubten dort schon allein in weisen Reformen, de 
Nothwendigkeit wir nachwiesen, welche wir beantragten, Heil 
den Theil des Medicinalwesens zu finden, den wir zu cultiviren be: 
fen sind, für die Pharmacie. Wenn auch nicht ohne Enthausiası 
unsere Aufgabe erfasst worden war, so wurde ihre Ausführung di 
mit reifer Ueberlegung versucht. Zeugniss dafür geben unsere ‚Pk 
tionen, welche wir der Reichsversammlung in Frankfurt, so ‚wie jeı 
welche an die deutschen Regierungen und Volkskammern gerich 
wurden. Wenn wir dieselben beute wieder prüfend zur Hand nehm 
wollten, so würden wir finden, dass wir nichts Unreifes und Voreilig 
gewünscht und beantragt haben. Einfach und würdig waren unse 
Wünsche auf Herstellung von Gleichförmigkeit und Sicherheit d 
Besitzes, so wie eine zweckmässige Vertretung gerichtet. Alle unse 
Wünsche und Bitten gingen darauf hinaus, dass unser Fach selbst ein 
weitern Vervollkommnung entgegengeführt würde, allerdings zum Nutz: 
der Pharmacie, deren Verbesserung immer dem grossen Publicum zu 
Vortheil gereichen wird. 
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0 em smerachtet aber, dass wir nichts Unreifes, nichts Verwerf- 
chen u u pa haben, sind: unsere Anträge theils ungehört ver- 
en von ne Regierungen, z. B. der in Baiern und 

zurückgewiesen worden ; indess haben andere Regie- 
een die Mecklenburgische, Anhalt-Dessauische 
-Bernburgische, die Beachtung unserer Wünsche nach reif- 

in Aussicht gestellt. 

Wen der Reicsregierung konnte bei dem Schicksale, das sie ge- 
ein Einschreiten, eine Entscheidung nicht erwartet werden. 
dert eingereichten Petitionen sind nebst vielen hundert andern 
ein die Acten des Reichsministeriums gewandert, und wie 
Erste damit zu Grabe getragen worden. 


= vielen grösseren wie kleineren Staaten ist man gegen- 
die nöthige Reform des Medicinalwesens in die Hand 
“sen, 50 in Preussen, Sachsen, Hannover, Braunschweig, Meck- 
und Ankbalt; im Kaiserreiche Oesterreich hoffen unsere Col- 
"Entscheidung, und wir werden späterhin dieser 
it weitere nöthige Aufmerksamkeit widmen. 


u. es die Pflicht, Ihnen Bericht zu geben über die 
ins in dem Jahre 1835, der für das vorige Jahr 
I der General-Versammlung, nur im Archiv gege- 
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e Stalul Vereins sprechen in dem $. 58. es aus, dass es 
| b sei, wenn in jedem Kreise alljährlich wenigstens Eine 
der Mitglieder statt finde. Es heisst dort, dass die 
Ng ‚solcher öfteren Zusammenkünfte auf das collegialische 
Een eeehiend seien, als dass es nöthig wäre, dieselben 
zu.seizen. Wenn dem unerachtet seit eini- 
im den einzelnen Kreisen weniger 

west sn so hat das seinen Grund wohl mit darin, dass 
Versammiongsrechte davon fast nur Gebrauch für 

Zwecl dien dass diese 1 Jahr:lang fast alle Kräfte 

u Ansor 


een haben, wobei denn die Standesinter- 
rin de hi a sind. Es hat aber auch sei- 

d mit i ng dieser Versammlungen. Nicht 
eım den Mi dasjenige ‚Interesse dafür 
die Viederkolune angenehm gemacht 
‚die Mühe, der Zusammenberufung und 
„Ihnen nur sagen, dass in den 

| ara usen, Görlitz, Luckau, Kreutz- 
en, 1 wis "Rostock und Erfurt dergleichen statt gefun- 
obsch« alle \ Mpehresieres aufgefordert waren, schon wegen 


r 


u a Änerlepenher diese Kreis- Versammlungen 
a 
er c Wunsch wiederholen, dass diese Versamm- 
a viel st den Ben da sie eben so; för- 
as nd fi r_die n, als, die wissenschafllichen 
Mitglieder mit den Vereins- 
so wichtige Theil unsers 
febt u benutzt werde. 
3er A über den 
| se ‚erstattet hat, sind in dem 
when #9 " 
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Von den Mitgliedern des Vereins an ordentl. Beiträgen 750,P — Se - 


>» » » . an Extrabeiträgen. ....+.:.:.:. 226 » 21 >» 

»  »-Gehülfen und Administratoren. ......... . 157 » 19 » 

» » Lehrlingen....... EEE een “. 15» 25» - 

» andern Wohlthätern.......: PET ARE: wer du - 
Summa....1153.P 6S& 

Ausgezahlt sind an 37 Gehülfen.......-.--22222.. 844 «P 


Eine Extra -ÜUnterstützung für einen Gehülfen bei 
seinen Studien..... 75$P 
wovon ein Dritiheil nur .vorschussweise. 


Wir sehen, dass für diesen so löblichen Zweck eine ganz-anse 
liche Summe zusammengebracht worden ist, wir sehen auch, dass 
dem Maasse, als die Beiträge der Gehülfen selbst sich verringert hat 
die der Apothekenbesitzer gestiegen sind, und wir danken den Geb 
für ihre gütigen Beiträge. Aber diese Angelegenheit ist eine so wi 
tige und so tief in das Interesse der Pharmacie eingreifend, dass 
noch eine besondere Berathung über diese Angelegenheit zum Geg: 
stande dieser Versammlung machen wollen, in der wir später auf 
Vorschläge der HH Walz, Krüger und C. v. d. Ilm zurückko 
men werden, Möchten doch alle Apotheker bedenken, dass es uns 
Pflicht ist, den Gehülfen, welchen das Schicksal die Gründung eiı 
eigenen Heerdes versagte, eine bessere Zukunft in Aussicht zu st 
len, und sie deshalb bereit sein, mehr noch als bisher für diesen Zwe 
zu wirken, 

Unser wärmster Dank ist auch den Gehülfen gewidmet, wel 
aus ihren meist geringen Einkünften ein mildes Scherflein auf d 
Altar der Menschenliebe für ihre Fachgenossen zu opfern bereit x 
wesen sind. Wenn auch die Meinungen darüber getheilt sind, ob ı 
die Gehülfen ferner noch zu den Unterstützungen herbeiziehen soll 
so verhehle ich meine Meinung nicht, dass dieses geschehen möj 
Wir gewöhnen diejenigen, die künftig an unsere Stellen treten, ı 
Uebung dieses wöhlthätigen Werkes, während wir den andern, welc 
die Unterstützung nöthig haben, Anlass geben, sich gerechte Ansprüc 
auf die Pensionen zu erwerben. Demnach scheint es mir eine Pflic 
des Directoriums, auch bei dieser Gelegenheit den Gehülfen das Fe 
halten an der Betheiligung dieses würdigen Zweckes angelegentli 
zu mpfehlen. 

Unsere allgemeine Unterstützungscasse für Wittwen und Wais: 





hatte sich einer Einnahme zu erfreuen von....... 395 «P 20 Sg 10 
Die Ausgabe an Wittwen und Waisen betrug. 113» — » — 
Baarer Vorrath blieb... .....-2c22222.. MEERE 983» 25 vr 3 
Die Brandes-Stiftung nahm ein............... 181.P 16 JE 1 
DIE DORBER anne nrreaser 1600» — » — 





Ihr Zweck ist die Beihülfe zu den Studien für mittellose odı 
doch zeitweilig bedürftige junge Fachgenossen, 


Um des schönen Zweckes willen empfehle ich die weitere Bethe 
ligung bei dieser Stiftung allen denen unserer Herren Collegen, we 
che für diesen Zweck ein Opfer nicht scheuen dürfen, 


Die Verwaltung unserer Vereinsrechnung ist wie bisher. vo 
Hrn. Salinedirector Brandes mit der grössten Sorgfalt geführt worder 
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Die Einaahmen des Vereins betrugen ohne vom 
Vieedireetorium Schleswig - Holstein 8868 .P 11.5273 
Die Ausgabe dagegen... ..oooucosnsecnuncn 87332 — 7 25 
Es bieb also Ueberschuss. .. 2.222220. 00. 125 » 13 +5 >» 
Von der Ausgabe kommt 1) auf allgemeine Verwaltung: 


Für Verwaligng der 14 Vicedirector. u. 90 Kreise 2648 » 8 » 7 » 
© Porloreesgailion.. .. 2. 202222 enenenn 731» 15 1 —» 
#» Bücher, Jourasle, Einband, Porte u.s.w.. 4629 » 16 » 7» 
= ausserordentliche Ausgaben ......... .-. - v— 1-3 


Unsere Vereins-Capital-Rechnung ergiebt an Capital 7872.$ 1644 7& 
Die Versehrang beirug in diesem Jahre........ .. 469» 8 »—» 

Sömmiliche Direcioren, welche dem Cassenwesen und den Siif- 
tanzen es Vereins vorstehen, haben in der uneigennützigsten Ver- 
waltzng sich Anspruch auf unsere Anerkennung erworben. 


Die Gehlen-Bucholz - Trommsdorff’sche Gehülfen - Unterstützungs- 


Anstalt besitit gegenwärtig ein Capital von...... 1151.P 27 SEI 
Sie zahlte an Pensionen die Summe von..... 20 1 — ı —. 
zu sechs Gehülen, 


Das unserm verewigten Oberdirector Rudolph Brandes auf 
des nesen Goltesacker bei Salzuflen errichtete Denkmal ist am 18ten 
Ocisber 1515 eingeweiht worden, worüber Ihnen im Archiv bereits 
mäherer Bericht gegeben ist. 
ki wende mich jetzt au dem Referate über die Feuerversiche- 
mumgr-AÄngelegenheil. Wie bereits in dem Berichte über die Directo- 
b-lssierenz im Mai d. J. (siehe Junihefi des Archivs) mitgerheilt 
werden, ist ein Contract zwischen dem Directorium und der Direction 
der Aschen-Münchener Feuerversicherungs-Gesellschaft zu Stande ge- 
Kassen, suchdem sämmtliche Mitglieder von der Absicht des Direc- 
Verums, de bisherigen Sammlungen für durch Feuersnoth betroffene 
Migieder aufsopgeben, unterrichtet und zur Theilnahme an der Ver- 
dehötung eingeladen worden waren. Ich darf mich auf die Mitthei- 
igin Junibefte des Archivs beziehen, und nur noch hinzufägen, 
des bi jet 858 Mitglieder sich erklärt haben, von welchen 207 
bares Mitglieder der Aachen - Münchener Feuerversicherungs - Gesell- 
schali waren, 230 nen sich angeschlossen haben, so dass im Ganzen 
U Wiglieder des Verems jener Gesellschaft angehören, dagegen 
kabes 371 erklärt, sich nicht betheiligen zu wollen. Dieses sind die 
Erklinugen vom 853 Mitgliedern. _ Ueber 600 Mitglieder siod mit ihren 
Erdiirengen noch zurück. Da von meiner Seite Alles geschehen ist, 
wiwöglicher Weise geschehen konnte, um diese Angelegenheit den 
a warm ans Herz zu legen, als eine solche, die nicht allein 
Missiszeinen Mitgliedes eigenen Vortheil betrifft, sondern auch einen 
Göhsstworikeil des Vereins im Auge hatte und fördern wollte, indem 
deDiecion der Aschen- Münchener Feuerversicherungs - Gesellschaft 
fi denilden: Zwecke des Vereins einen ansehnlichen Beitrag zahlen 
well erklärt hatte, auch 200 Thir. bereits gezahlt hat, so ist es 

ich, wie die Sache nicht noch einen allgemeineren An- 
| könnte. Dem- Direciorium ist unter gedachten Umstän- 


dis nike: übrig «geblieben, als die Erklärung, welche es bier aus- 


kailleh- wiederholt, dass‘ für ‘die Zukunft keinerlei Unterstützung in 


Frencih mehr stattfinden Kann bei denjenigen Mitgliedern, denen 
it: geboten worden, sich gegen solche Verluste zu 


i 
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schützen. Nur eine kleine Zahl von Mitgliedern hat nach den Er! 
rungen der Direction der Aachen - Münchener Feuerversicherur 
Gesellschaft nicht können angenommen werden. Dieser ist die \ 
sicherung bei einer andern Gesellschaft dringendst empfohlen. 
Colonia, Feuerversicherungs-Gesellschaft in Cöln, hat ihren Theilnehm« 
welche Mitglieder des Apotheker-Vereins sind, zugesagt, ihnen 8 P 
Nachlass auf die zu zahlende Prämie zum Besten des Vereins zu 
willigen. Das Directorium spricht die Hoffnung aus, dass dieser V 
theil, der durch die Schritte des Directoriums in der Versicherun 
Angelegenheit mittelbar erreicht ist, auch derjenigen milden Anı 
des Vereins zu gut kommen möchte, welcher der Ertrag der Un 
stülzungssumme, zu welcher die Aachen» Münchener Gesellschaft | 
verbindlich gemacht hat, zugewendet ist, nämlich der allgemei 
Unterstützungscasse, für deren Berücksichtigung von eingegange 
425 Erklärungen über diese Frage sich 315 ausgesprochen hal 
während nur 111 sich für Beschlussnahme bei der General-Versan 
lung erklärten. Das Directorium hat also, die grosse Majorität 
Stimmen achtend, die Prämiengelder der allgemeinen Unterstützun 
easse überwiesen, welche den Zweck hat, Wittwen und Waisen 
Mitgliedern zu unterstützen, und muss auch erklären, dass die n 
etwa eingehenden Erklärungen eine Aenderung in dieser Bestimm' 
nicht herbeiführen können, da der gestellte Zeitraum zu der Abg 
der Erklärungen längst abgelaufen ist. Dasselbe hofft, dass die | 
troffene Bestimmung überhaupt die zweckmässigste sein möchte. 
wird darum dabei festhalten. Die betreffenden Paragraphen in | 
Statuten des Vereins haben demnach die nothwendige Aenderung 
fahren, wie Ihnen weiterhin soll vorgelegt werden. Alle den Mitg 
dern, welche noch mit ihren Erklärungen über den Beitritt zur Feu 
versicherung im Rückstande sich befinden, muss es bier nochmals 
das dringendste empfohlen werden, diese Erklärungen baldigst ab 
eben. 

. An neuen Mitgliedern sind im Jahre 1843 in den Verein getre! 
Im Kreise Altona 1, Angermünde 2, Arnsberg 4, Arnswalde 6, Berliı 
Bernburg 1, Breslau 2, Bromberg 1, Cassel 1, Cöln 4, Conitz 1, D 
zig4, Dessau 2, Altstadt-Dresden 1, Düsseldorf 1, Eilenburg 1, Essei 
Eschwege 1, Felsberg 3, Gotha 2, Güstrow 1, Gummersbach 2, Hallı 
Hanau 5, Hannover 2, Herford 1, Hildesheim 1, Jena 1, Kömigsb 
i.d. N. 5, Kreutzburg 3. Leipzig-Erzgebirg 1, Lübeck 3, Lüneburg 
Lissa 1, Naumburg 2, Neisse 1, Neustädtel 1, Oldenburg 3, Os 
brück 4, Ostfriesland 1, Paderborn 1, Reichenbach 4, Saalfeld 
Schwelm 2, Siegen 1, Stade 1, Tarnowitz 3, Trier 2, Weimar 2, W 
gast 2. 

Der neue Kreis Königsberg in Preussen, welcher durch die v 
dienstliche Mitwirkung des Hrn. Collegen Freund daselbst entstai 
besteht aus einem Zuwachs von 12 Mitgliedern. 

Dagegen schieden aus: Aus dem Kreise Altona 1, Arnsberg 
Berlin 1, Beruburg 1, Bonn 1, Breslau 2, Bromberg 2, Cassel 
Cöln 2, Conitz 1, Crefeld 4, Danzig 1, Dessau 3, Düsseldorf 4, Esc 
wege 1, Eilenburg 1, Elberfeld 1, Felsberg 2, Gotha 1, Gummeı 
bach 2, Halle 1, Hannover 3, Herford 3, Hildesheim 2, Kreuzburg 
Leipzig-Erzgebirg 2, Lüneburg 1, Lissa 3, Minden 1, Naumburg 
Neisse 4, Oldenburg 3, Osnabrück 1, Paderborn 1, Reinfeld 
Schwelm 1, Siegen 1, Sonnenburg 1, Trier 2, Voigtland 1, Weimar 
St, Wendel 3. 
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_ Demmch sind zugetreten 123, ausgeschieden 70, giebt eine Ver- 
u Spider um 53, 

un | den Ausgeschiedenen verloren wir durch Todesfall’ die Col- 
’ s in Rahden, Thun in Lauenburg, Dr. Wild sen, 

Böawabe i in Heiligenstadt, Kopsel in Cöthen, denen wir 

Andenken weihen. 

n Ehrenmitgliedern gewannen wir den Kaiserl. Unter- 

Telsir Baron v. Feuchtersleben, die Collegen Sedlaczek, 
wi v. Würth in Wien, Geh. Med.-Rath u. Prof. Spitta in 

Emanuel Geibel in Lübeck, Pharmaceut Heike da- 

seinem Jubelfeste den Collegen Skeyde in Ratibor. 

_ 'Spatzier in Jägerndorf ward sein Ehrendiplom 


Reihe unserer Ehrenmitglieder wurden grosse Zierden 
h den Tod abberufen, als Frhr. Jacob v. Berzelius 
heim, der grosse Meister der Chemie, in dem die Wissenschaft 
er grössien Verluste erlitten hat. Die Theilnehmer an dem 
eker- Ci e in Leipzig haben auf Anregung unsers Freun- 
Hm. Dr. Geffcken in Lübeck, dem grossen Verstorbenen 
are Gedächtnis einen Eichenkranz in Silber getrieben fer- 
iss und der Akademie in Stockholm übersandt, welche ihn 
i ale an den Platz niedergelegt hat, den Berzelius 
Seiten der Stockholmer Akademie der Wissenschaf- 
ein Dankschreiben eingegangen, und auch die Wittwe von 
N ‚hat ihren Dank in einem Schreiben ausgesprochen. Noch 
die Hand des Todes die Ehrenmitglieder Geh. Hofrath 
"Johann Wolfgang Döbereiner in Jena, der der 
ar grössten Ziede gereichte, dem seine Freunde ein Denk- 
nchleg , dessen Beförderung ich Ihrer Theilnahme em- 
er den Geh. Med.-Rath Dr. Focke in Lemgo, eines unserer 
Memilglieder, der dem Vereine stets grosse Theilnahme wid- 
va “ ber 60 Jahre lang als Arzt und Mensch viel Segen 
t hat, dessen Gedächtniss im Lippeschen Lande stets 
er besinnung fortieben wird; den Geh. Med.-Rath Dr. Stoll 
er Justizrath u. Landphysicas Dr. Rudolphi in Lauen- 
enter mit Eifer gewirkt und sich ein ehren- 
en gesichert haben, und endlich den ausgezeichneten 
Eientsehen Flora und Fauna‘Dr. Jacob Sturm in 
Verlust die Wissenschaft trauert. 
eser Vortrag schon niedergeschrieben war, geht noch 
ein, dass noch eines der vorhin erwähnten neuen 
der; Pr. Feuchtersleben in’ Wien, in rüstigen Jah- 
erke emsigen Wirkens für eine neue Studiengestalt 
kan höherer Vollendung abberufen ist. Mit allen ehren- 
Kir Männern i im‘ Kaiserreiche bedauern wir den frü- 
5 57 mu cr 

er heihe de erihthbeninte: traten mehre Aenderungen ein. 
Stelle de reisdireciers Hrn. Jellinghaus in Elberfeld trat 
Wahl der Mitgli des Kreises Hr, College Neunerdt in 
‚an die des H ‚Böttcher in wereragereie der in Ame- 
 Wirku sich suchen will, College su apa 
Seen in Preussen sieht Hr, College Kosc 

. keherdiähgien nr) Zoe R 
| n abgetretenen so wie den N fungirenden Herren 
für ihre sorgfältige Mühwalung zum Besten des Ver- 
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eins unsero Dank aussprechen, bitten wir die neu eingeiretene: 
eifrige Mitwirkung zum Gedeihen desselben. j 

Im Kreise Oldenburg so wie im Kreise Berlin wird eine The 
in mehrere Kreise eintreten, worüber wir hoffentlich das nächste 
berichten können. 

Im Vicedirectorinm Schleswig-Holstein hat Hr. Vicedir. Mar 
um Enthebung von seinem Amte nachgesucht, die ihm nach voll 
diger Ablegung der leider noch immer restirenden Abrechnung 
währt werden soll, deren Abschluss durch die kriegerischen Ereig 
in jenen Gegenden unsers deutschen Vaterlandes unterbrochen ı 
den ist Einstweilen ist durch Circulare in den drei Kreisen Sc 
wig, Reiufeld und Altona eine neue Wahl angeordnet worden, d 
Ergebniss noch nicht vollständig bekannt geworden ist. Wir y 
schen, dass die HH. Collegen aus jenem Theile Deutschlands, de: 
viele Sympathien ‚zu Theil geworden sind, uns stets nahe verbu 
bleiben mögen*). 

Wegen der Abrechnungen der einzelnen Vicedirectorien und K 
ist im Junibefte bereits berichtet worden. Mit Befriedigung kann 
jetzt nachträglich erklären, dass die Abrechnung des Kreises Bern 
endlich erfolgt ist. 

Es ist der Redaelion des Archivs auch in der Zeit, wo das | 
tische Leben das wissenschaftliche in den Hintergrund drängte, 
angelegentliche Sorge gewesen, den Mitgliedern des Vereins durch 
wissenschaftliche Organ Gelegenbeit zu verschaffen, mit den Fortsch 
ten der Wissenschaft in Kenutniss zu bleiben und durch Arbeiten 
dem Gebiete der Pharmacie und Naturwissenschaft dieselbe in il 
Fortschritten zu fördern. Die vielen Anforderungen, welche die p 
tischen Verhältnisse an den Einzelnen gestellt haben, sind natür 
nicht ohne Einwirkung auf die Mittheilung an Originalarbeiten geb 
ben, deren Zahl und Umfang ein geringerer gewesen ist. Wir dä 
hoffen, dass der Eintritt einer rubigeren Zeit uns küuftig zahlreic 
die Früchte der wissenschaftlichen Bestrebungen unserer Mitglie 
wie Ehrenmitglieder zuführen werde, und Namens der Redaction I 
ich um fernere gefällige Unterstützung, damit immer mehr es gelin 
in dem Archive eine lebendige Quelle für die Vervollkommnung 
Pharmacie zu eröffnen. Ä 

Denjenigen Herren, welche uns freundlich ihre Arbeiten fi 
Archiv übergeben haben, bringe ich Namens der Redaction gebührt 
den Dank, so den Herren: Baer, Bauersachs, Becker, Be 
len, Brodkorb, Busse, Coster, Diesel, du Me&nil, Fritı 
Geffcken, Geiseler, Hartung-Schwarzkopf, Hirzel, He 
Hornung, Ingenohl, Knorr, Kühn, Landerer, Lang 
Laup, Lehmann, Livonius, Lüdicke, L.Marsson, L. Mei 
Meurer, Michaelis, Mohr, Müller, Ohme, Reich, Reich! 
Riegel, Schacht, Schlotfeldt, Schulze, Schumann, SP 
tzier, Sthamer, Staberoh, Waitz, Walpert, Witting. 

Nach wie vor hat die Hahn'sche Hofbuchhandlung der pro 
ten Förderung und günstigen Ausstatiung gern ihre Kräfte gewi 

Die botanische Sammlung des Vereins ward durch schöne Gel 
von Seiten des Hrn. Collegen Löhr in Cöln vermehrt, dem wir [rei 
lichen Dank sagen. | 
} 
*) Die Wahl ist,nach später eingegangenen Ausweisen, auf Hrn. Colleg 

Siemens in Altona gefallen, von dem wir eine völlige Herstellu 

uter Ordnung wünschen und hoffen dürfen, B. 
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| Unsere Bibliothek empfing durch die gätigen Geschenke des Hrn. 
Ah in Hannover, so wie des: lirn, Dr. Wittstein in Mün- 
‚Sniger anderer Freunde, mehrere werthrolle Beiträge für 
h efür Namens des Vereins den Gebern freundlicher Dank 
wird. 
© pharmakognostische Sammlung hat sich keiner Vermehrung 
gehabt, und ich erlaube mir deshalb, diese den HH. Mit- 
= ins Andenken zurückzurufen, damit diese Sammlung einmal 
ı Vereine würdiges Ansehen gewinne, was nicht schwer hal- 
„wenn jedes Mitglied für diesen Zweck mitzuwirken sich 
gelegen sein lassen wollte. 
des übrigen pharmacentischen Vereinen in Süddeutschland 
ü der Schweiz haben wir unsere eollegialische Verbindung fort- 
fend erhalten. - Mıt den ersteren haben wir im vorigen Jahre beim 
en Apotheker-Congresse zu einer näheren Verbindung gern 
geboten. Die diesjährige allgemeine Versammlung sollte in 
z sialt finden, unmittelbar vor der Versammlung der Natur- 
enscher und Aerzte. Ich habe, um darüber das Nähere festzustellen, 
ge des süddeutschen Vereins mich in Correspondenz 
üzt, aber leider nur berichten, dass nach vor kurzer Zeit 
igegangenen Nachrichten die General-Versammlung des süddeutschen 
sreins und somit die allgemeine deutsche Apotheker-Ver- 
& dieses Jahr ausfallen wird, was wohl dem Uimstande 
i ist, dass sowohl in Baden als in. der Pfalz die Collegen 
ür von deu Tagesereignissen in Anspruch genommen waren, als 
* au Vorbereitung für diese Versammlung denken konnten. Wir 
(aber die Hoffoung fest, dass-der Keim, den wir gemeinschaft- 
gepflegt, zu einem allgemeinen deutschen Apotheker- 
ie Zukunft unter dem Schutze des Friedens gedeihen und 
‚hsen möge zum starken Baume, zu Ehren und Ge- 
seutischen Standes, da wir an die Herstellung eines 
mn Gesammivereins die Hoffnung knüpfen, dass mit der 
ı die Intelligenz wachsen, und dieser es gelingen 
"wichtige Fragen, als die einer gemeinsamen deutschen 
ar lösen, für deren Herstellung freilich so lange noch 
e Hoffnung vorhanden ist, als einzelne Länder, wie Baiern 
Tg, statt sich an eine der besten Pharmakopöen, die 
‚ eigne Pharmakopöen schaffen, von denen 
gößtantes- wenigstens keine Vorzüge vor der Preussi- 
ch zu nehmen hat, 
i gegen n Jahre hat es nicht gefehlt an ehren- 
ne n der Wirksamkeit des Vereins, welche uns von 
isr 1 in Preussen, Mecklenburg, Sachsen - Meiningen 
pe aeg Auch die Portovergünstigungen 
zu arapt Berichte über die Preisfragen, 
| 'ein verstorbenes Ehrenmit- 
 General-Versammlung und das 
et sein soll. Es ist dieses der Professor 
‚aus der’ Schule der Pharmacie hervor- 
»n hindurch thätig war als Professor 
Er hat darch die Herausgabe meh- 
‚grossen Reihe von Abhandlungen, 
‚an. der Universität, eine sehr rege 
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Thätigkeit entfältet, zum Nutzen der Medicin wie Pharmacie. Eı 
ein Freund des seligen Brandes und führte den verewigten Pr 
sor Geiger auf die Bahn eines Universitätslebrers. Er galt 
eines unserer ausgezeichneisten Ehrenmitglieder, welche um die 
senschaft sich grosse Verdienste erworben, Unser Archiv hat 
reiche Arbeiten aus seiner Feder aufzuweisen, welche sich auf ge} 
wie praktische Forschungen stützen. Hr. Ehrendirector Dr. M 
rer wird Ihnen einen gedrängte Biographie des verstorbenen D 
bach vorlegen, welche noch vollständiger ausgefallen sein wı 
wenn die von mir an unsere Ehrenmitglieder in Heidelberg geric 
Bitte um Notizen über Dierbach’s Leben von Erfolg gewesen w: 
Dass sie es nicht gewesen sind, dürfen wir einzig nur den ung] 
ichen Zuständen in dortiger Gegend beimessen. Indem ich nun 
ser Versammlung, so wie dem kommenden Vereinsjahre den TV; 
des Dierbach’schen zu ehrendem Gedächtnisse desselben bei! 
wende ich mich zu einem kurzen Rechenschaftsberichte über die 
die Preisfrage eingegangenen Arbeiten, mit Vorbehalt, einen ausf 
lichen Bericht im Archive mitzutheilen ®) 

Aus den gelieferten Resultaten sehen wir mit Vergnügen, 
unter den Gehülfen Lust und Liebe zu wissenschafllichen Arbeiten ı 
nicht erloschen sind. Wir hegen daher die Hoffnung, dass auch 
nächstfolgende Arbeit, die allerdings nicht geringen Schwierigke 
unterliegen dürfte, um so mehr die jungen Fachgenossen zur Lö: 
auffordern werde. 





— 


Schlussrede des Oberdireetors in der Sitzung 
am 12. September. 


Verehrte Ehrenmitglieder, Freunde und Collegen! 

Nach einer zweijährigen Pause, welche durch den Apothel 
Congress in Leipzig veranlasst worden, haben wir unsin diesen Ta 
wieder zu der Feier unserer General-Versammlung des norddeuts« 
Apotheker-Vereins zusammengefunden, in einer Stadt im Herzen 
sers deutschen Vaterlandes, wo wir freundlich aufgenommen und 
Liebe und Freundschaft unterhalten sind. Die hiesigen Collegen ha 
uns Beweise der regen Theiluahme an den Bestrebungen unsers \ 
eins gegeben, und durch ihre Bemühungen unsere Versammlung 
Werth erhöbet und verschönert. Auch andere würdige Männer ha 
dazu beigetragen. Allen bringen wir unsern wärmsten Dank dar ı 
nehmen mit ein freundliches Andenken an die hier verlebien schö 
Tage. Allen denen, welche mit Bereitwilligkeit Opfer gebracht halı 
die Versammlung lchrreich zu machen durch Vorträge, Mitiheilun; 
und Aufstellung ihrer Fabrikate und Gegenstände ihres Geschäfts, sp 
chen wir unsere dankbare Anerkennung aus. 

Das Directorium des Vereins erkennt insbesondere dankbar 
wie die geehrten Vereinsbeamten und Mitglieder geneigt gewesen sii 
auf eine rühmliche Weise diese Versammlung in würdiger Weise 
Stande zu bringen. 

Meine Herren Collegen, wir baben mit unserer diesjährigen Geı 
ral-Versammlung die Ueberzeugung erhalten, dass unter uns die © 





#) Dieser Bericht ist bereits im November- und December - He 
des Archivs ausführlich mitgetheilt. 
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Zen nach einer Einigung und Einheit, welche nur Würdiges, 
der. Menschenwohlfahrt Förderliches will, fortlebt; dass 


an der Erkenntniss, wie sie vor einem Jahre in Leip- 
er Versammlung sich herausgestelit hat, dass nämlich der 
aufgeholfen werden, dass dieses nur geschehen könne 
ca 4 moralische Vorbildung, durch guten Unterricht, durch 
» Fortschre auf dem Gebiete der Theorie, wie der Praxis, 

® eh Sel iten im unsern Laboratorien, durch immer wei- 
E ildung der Pharmacie als Kunst und Wissenschaft in ihrem 
- en Kreise, wofür uns Prof. Dierbach, dessen Andenken 
| Versammlung und das neue Vereinsjahr weihen, ein 

m sräsı a Verb gegeben hat; durch gutes Beispiel, welches wir 
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rn und Gehülfen geben; durch bessere Fürsorge für die, 
ws ihren Beistand im Geschäfle gewähren, ohne Aussicht auf 
ement; durch unablässiges Ringen nach übereinstim- 
zlie Bestimmungen i in einer Apotheker-Ordnung, Phar- 
e und Vertretung durch sachverständige tüchtige Männer unsers 
_ Wenn wir alle in harmonirender und den Gesetzen ent- 
= Weise unsere Kräfte aufwenden, ein solches Ziel zu er- 
© wird das auch gelingen; denn wenn auch in politischer 
@ Einigung in Deutschland noch fern ist, so dürfen wir 
Moung aufrecht erhalten, dass der Sinn für Wissenschaft 
be werden wird; dass die Regierungen und Volkskammern 
ir und mehr überzeugen werden, wie nur durch Anerkennung 
c und Förderung wissenschaftlicher Bestrebungen auch die 
Wohlfahrt des Volkes erreicht werden könne. Dazu aber 
se Reform des Medicinalwesens keiner der geringsten Schritte. 
ie bietet aber nicht alleın für die Unterstützung der Me- 
t auch für Hebung: der Industrie und des Gewerbswesens 
smittel dar. Lassen Sie in unserm schönen und gros- 
© es uns Bestrebung sein, diese Erkenniniss mehr und 
ten, so werden wir wirken Gutes und Edles für 
it un "Zukunft! 
er: Een ist geschlossen. 


E ‚gen in den Kreisen des Vereins. 
| tm Kreise Cöin 
ge rete : Br. Apoth. Sickermann in Cöln, 


n .Kölver daselbst, 
en » we Be Fi Bene daselbst. 


#; I Casa 
2 RT, ih. Kade' durch Verkauf seiner 


rDr. Wild durch Tod. 
SR Nie eie sind eingei reire 1e ® Hr. Hof-Apoth. Nagell und 
Im Kre e Schwelm 
poth. Westhoff.in Gräfrath als wirkliches Mitglied aus- 


LTR = u 2 ‚r 
md auf besondere | mp vor ng. ‚des Hrn. Kreisdirectors zum 


st Hr. Apoı ‚Plümacher in Gräfrath, 
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Im Kreise ‚Hildesheim 
ist Hr, Apoth. ro Halle in Hohenhameln 'in u 7 


getreten. 
Tu Kreise Luckau 


ist eingetreten: Hr. Apoth. Mohrstadt in Luckau, ehed 
Ottweiler im Kreise St. Wendel. 


Hr, Apoth. Mildbraed in Kirchhayn bleibt ferner Mitglie 


Kreises. 
Im Kreise Ruppin: 


ist eingetreten Hr, Apoth. Hübner in Nauen. 


Im Kreise Gotha 


ist Hr. Apoth. Gerding in Körner ausgeschieden. Hr. A, 
Schwenke in Ostheim ist dort ausgeschieden, hat die Apothel 
Rastenburg Bun und ist dem 


| Kreise Weimar 
beigetreten, 
Hr, Apoth. Greiner in Rastenbuig ist nach Verkauf seiner . 


theke ausgetreten. 
Im Kreise Altenburg 


‚ist Hr. Apoth. D örffel in Altenburg eingetreten. 


Im Kreise Bonn 
sind ausgeschieden: Hrn. Apoth. Scherpich's Erben in C 
mern und. Hr. Apoth. Knoodt in Königswinter. 
| Im Kreise Neuvorpommern 
treten ein: Hr, Apoth. Schultze in Jarmen, 
» » Amtsberg in Bergen auf Rügen, 
, » Wagner, Provisor der Stender’sı 
Apotheke in Grimmen. 
Im Kreise Regenwalde 
tritt aus: Hr. Apoth. Jüterbalk, tritt dagegen ein: Hr. Ap 
Kleedehn in Neumarkt. 
Im Kreise Tarnowitz 


ist Hr. College Aust in -Mislowitz ausgeschieden nach Verl 
seiner Apotheke. | 
Im Kreise Oels 


ist Hr. College Meridies in Medzibor ausgetreten. 
Im Kreise Aachen 
scheidet Hr. Apoth. Talbot in Aubel aus. 
Im Kreise Osnabrück 


scheidet aus: Hr. Apoth. Struck in Buer, 
tritt ein: » » Niemann in Wellingholthausen. 


Im Kreise Stade 

tritt ein: Hr. Apoth. Schröder in Harsefeld. 
Im Kreise Berlin 

ist eingetreten: Hr, Apoth. Phemel in Berlin, 
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Der Kreis Berlin 


kt is 2 Hreise getheilt, den Kreis Berlin und Kreis Charlottenburg. 
Zum neues Kreise Charlottenburg 
gehätes fsigende Mitglieder: 
Br, Hof-Apoth. Limann in Charlottenburg, Kreisdirector, 
- Hensel in Potsdam, 
- Oenicke daselbst, 
’ Lange daselbst, 
Assth. Doehi in Spandau, 
' Freitag in Rathenow, 
Legeler daselbst, 
Dr. Schür in Brandenburg, 
Niefeld daselbst, 
Dannenberg in Jüterbogk, 
Pauckert in Treuenbrietzen, 
Gading in Trebbin, 
Lautsch in Storkow. 


Im Kreise Hildesheim 
it augeireten: Hr. Apoth. Heesmann, früher in Salzdeifurt, 
Fit is Linden, 
Engeireten- » r C. Grote in Peine. 


Im Kreise Dessau 
il. Apoth. Andre in Gröbzig eingetreten. 


Im Kreise Elberfeld 
wheidet aus: Hr. Apoth. Weierstrass in Noriges. 


Aus dem Kreise Schwelm 
ad ausgeschieden und in den 
e . Kreis Elberfeld 
Übbergetreien: Hr. Apoth. Petersen in Schwelm und Hr. Apoth. 
"iäßablen in Barmen. 
treten in denselben Kreis ein: Hr. Apoth. van Hees in 
Baraes und Hr. Admin. Trip in Wupperfeld, 


In Ungarn hat sich ein Kreis gebildet, 
der Kreis Güns, 
kun Iagende Mitglieder angehören: 
” Apoth. Reithamer in Güns, Kreisdirector, 
Küttel daselbst, 
Marmann in Oedenburg, 
Mundo in Güssing, 
Artinger in Schladning, 
Mittermaier in Steina, 
Skupmann in Bechnitz, 
1566 in Zala Egerszeg, 
.% Höshegge in Csorna, 
 » Provisor Haas in Pinkafeld, 
2 hai Apoth. Anisits in Zala Egersaeg. 
ueuen, Mitglieder heissen wir freundlich willkommen, nach- 
Ce ibrem Wunsch. bebarret haben, sich. uns anzuschliessen, 
wir ihnen za erkennen gegeben, dass sie sich dem ae 
a eine anacblicasen möchten, Ä 


u wung, BR. HL: 
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Notizen aus der General-Correspondenz des Vere 


Von Hrn. Dir. Faber wegen Witiwen- Unterstützungen. 
Hrn. Apoth. Pfeffer in St. Petersburg verschiedene Mittheil 
Von Hrn. Kreisdir. Voget wegen Zutritis im Kr, Aachen. . Vo 
Hofr. Dr. Wöhler wissenschaftliche Mittheilung über Cyantits 
Jodeyan. Von Hrn. Dr. Herzog Abhandlung über Jodverb 
gen etc. Von Hrn. Vicedir. Marsson wegen Veränderungen i 
pommerschen Kreisen. Von Hrn. Vicedir. Retschy wegen Z 
in die Kr, Hildesheim, Stade.ete. Von Hrn. Ober-Berg-Comı 
du M&nil Beiträge zum Archive. Ven Hrn. Apoth. Sedlia 
österreichische Apotheker-Ordnung. Von Hrn. Dir. Dr, Gei: 
wegen Veränderung im Kreise Berlin, Theilung desselben. Von 
Dr. Meurer Arbeiten für's Archiv. Von Dir. Dr.L.Aschoff ı 
mehrerer Vereins-Angelegenheiten. Von Hrn.Dir.Dr.Herzog ı 
Capital-Angelegenheiten. Von HH. Faber und Overbeck 
Von Hrn. Salinedir, Brandes wegen Schlussrechuung. Von 
Kreisdir. Bohlen wegen Berechnung der General-Versammlung. 
Hrn. Sandrock in Hamburg wegen wissenschaft. Arbeit, Von 
Henny wegen Wittwen-Cassen-Einrichtung. Von Hrn. Kre 
Demong wegen Kreisveränderung. Von Hrn. Vicedir. Gis 
wegen Veränderung im Kr. Dessau. Von Hrn. Kreisd. Neun 
wegen mehrerer Kreis- Angelegenheiten. Von Hrn. Ehrendir 
Meurer wegen Veränderungen im Kr, Leipzig. Bildung eines ı 
Kreises in Ungarn. Von Hrn. Dir. Dr. Geiseler wegen neuer 
glieder im Kr. Ruppin. Von Dir. Overbeck wegen Bibliothek: 
gelegenheit. Mehrere Beiträge für Hrn. Gilbert in Magdala 
Hrn. C. B. in C, und Wwe. D. in B. Vom Hrn. Kreisdir. L 
wegen Ein- und Austritts im Kr. Cöln. Von Hrn. Vicedir. Dr. Fi 
ler wegen dergl. im Kr. Cassel. Von Hrn. Kreisdir. Oss wald wi 
Uebergabe in Creutzburg. Von Hrn. Vicedir. Dr. Duflos. Mitthei 
über Archivbestellung in den Kreisen Görlitz, ‚Neustädtel, Reichenb 
Rybnik. Von Hrn. Kreisdir. Weber wegen Aus- und Eintritts in 
Kreis Schwelm, Ehrendiplom für Hra. Westhoff. Von.Hrn. Vic 
Bucholz wegen Unterstützungs-Angelegenheiten. Von Hrn. P 
Ulex in Hamburg 100 Thir. zur Unterstützungscasse. Von Hrn. 
Müller wegen Vereinscapital. Von Arn, Hofr.Dr. du M&nil we 
Excerpte und Abhandlungen. Von Hrn, Cöster Empfehlung e 
Gehülfen. Von Hrn. Kreisdir. Wrede wegen mehrerer Aus- 
Eintritte im Kreise Bonn, Von Hrn, Vicedir. Marsson wegen & 
gleichen Von Hrn, Kreisdir. Stresemann wegen Beitritis | 
Unterstützungs-Verein im Kreise Berlin unter Modificationen. An | 
Staatsminister v. d. Heydt Exc. Bitte wegen Portofreiheit. An | 
Staatsminister v. Ladenberg Gesuch um Verwendung dafür. 


Erlass des Hrn. Staatsministers v. Ladenberg Exe. 


Ew. Wohlgeboren danke ich in Erwiederung auf Ihr Schreil 
vom 10ten und 22sten v. M. für die gefällige Mittheilung der O« 
ber- und September-Hefte von dem Archiv der Pharnincie, von de! 
Inhalt ich nähere Kenntniss genommen haben habe. Was darin ül 
das Selbstdispensiren der Aerzte gesagt worden, hat man von \ 
schiedenen Seiten her schon oft geltend zu machen gesucht; meint 
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wis kann ich nur die Versicherung geben, dass vor der Final-Ent- 
scheidung Gründe und Gegengründe sorgfältig gegen einander abge- 
wages sollen. Auch im Beziehung auf die Petition der Apo- 

n aul Vermebrung der Apotheken und Herabsetzung der 


die Gegengründe erwogen werden, 
interessirt haben mich die Berathungen über Erwei- 






































nen Apothekergehülfen. Ob diese Angelegen- 

neue Apotheker-Ordnung mit aufzunehmen sei, muss 

Hin gestelli sein lassen ; eine Empfehlung derselben Seitens 

erung scheint mir jedoch nicht nöthig zu sein,- da diese 

für sich selbst spricht und aus sich selbst sich entwickeln 
| sie nachhaltig gedeihen soll. 

fin, den 13. November 1849. 

wister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten. 

Ladenberg. 

Wrdirecior des norddeutschen | 

geeher-Vereins, Hrn. Med.-Rath 

7 Voblgeb. zu Bernburg. 


en- Unterstützungsfrage; von Bolle in Anger- 
münde. 


1 Berichtigung zu Alinea 16. pag.94. Heft. Bd.60. 
"der zweiten Reihe des Archivs der Pharmacie.) 


gend einem Missversländnisse steht an dem angegebenen 
bhabe, bei Gelegenheit der General-Versammlung in Dessau, 
Salisirung der Unterstützungssumme für ausgediente Apo- 
and zwar sus dem Grunde debattirt, um dem Direc- 
H eine zu grosse Last aufzulegen. 
ein solches Votum eigentlich ein Misstrauensvotum gegen 
gewesen wäre, entspricht der angeführte Grund mei- 
ıhs demselben durchaus gar nicht, daher ich mich zu 
zen Erklärung veranlasst sehe: »Ich habe eine sehr hohe, 
tie Idee von der Aufopferungsfähigkeit des Direcioriums, 
nicht einfallen konnte, irgend eine Last von demselben 
wollen, sobald das Interesse des Ganzen es erforderte, 
die Schultern desselben zu legen. Dagegen weiss ich eben 
ng ie leicht Jemand der Parteilichkeit und Willkür verdäch- 
“ u Um soiche mögliche Verdächtigung vom Directorio fern zu 
y ikım war ich gegen jede Scalisirung der resp. Unterstützungs- 
nur deshalb sprach ich für eine Fixirung der Unter- 
für ausgediente Apothekergehülfen. « 
rium ist sich vollkommen bewusst, nur. im Interesse 
einer guien Sache gehandelt zu haben, und dass ein 
von dem Hrn. Collegen Bolle,. der ja seit langen 
eilriger Vereinsbeamte war, nicht misskannt werden konnte, 
Möge nun der Anklang, den dieses Unternehmen, die 
rs gs-Angelegenheit zu einem ehrenhaften Ziele: zu 
ahsnet und unterstützt werden, so wird dadurch 
in ihrer praktischen Seite auf eine Stufe erhoben 
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werden, welche sie vor vielen andern Ständen ruhmvoll auszei« 
wird. Aus dem Kreise Dessau ist gestern die erste vollständige 
tritiserklärung aller Mitglieder zur Betheiligang eingegangen,. wi 
Muster zur Nachfolge hier bemerkt werden mag. 

Bernburg, den 24. Novbr. 1839. Dr. Bley 


Zur Feuerversicherungs-Angelegenheit der Apothekeı 


Kein Verein zur Sicherung des Eigenthums gegen Brandun; 
würde, nicht allein in moralischer sondern auch in materieller H 
sicht, so günstige Bedingungen vereinigen und in einem solchen M 
gerade diejenigen Elemente in sich schliessen, wie ein solche: 
Apotheker von ganz Deutschland unter sich, Ausführlicher hab 
meine Ansichten über diesen Gegenstand, die im Grunde auch dis 
Collegen Lipkowitz sind, schon früher (Archiv der Pharn 
Bd. 49. p. 109) darzulegen versucht. Will man auf einen so! 
Verein nicht eingehen, so ist das nur um desswillen sehrzu beklı 
weil das beweist, dass die Apotheker zu sich selbst Vertrauen g 
nicht besitzen. I 

Mühlhausen, den 31. October 1849. Graeger. 


2) Biographisches Denkmal. 


Kurze biographische Skizze des Professors Dr. Dierb 
in Heidelberg; von Dr. Fr. Meurer. 

In der Directorial-Conferenz des Monats Mai dieses Jahres ii 
beschlossen worden, das nächste Vereinsjahr dem Andenken di 
Heidelberg viel zu früh für die Wissenschaft verstorbenen Dier| 
zu widmen; desshalb erlaube man mir, in aller Kürze hier di« 
Nekrolog mitzutheilen, 

Johann Heinrich Dierbach, Doctor und Professor der 
diein an der Universität Heidelberg, Mitglied mehrerer gelehrten 
sellschaften, war geboren den 23. März 1788 zu Heidelberg 
starb den 11. Mai 1845 daselbst. Sein Vater, Friedrich Dierb 
war Universitäts-Buchbinder und liess seinen Sohn das Gymna 
seiner Vaterstadt besuchen, welches er mit grossem Erfolg benu 
wie aus seinen Schriften, die eine genauere Kenntniss und tiel 
Studium der alten Schriftsteller beweisen, hervorgeht, Er widı 
sich zuerst ‘der praktischen Apothekerkunst unter Leitung des dan 
gen Professors Wilhelm May, und nachdem er mehrere Jahre ı 
ditionirt, im Ganzen 12 Jahre praktischer Pharmaceut gewesen, v 
rend welcher Zeit er vorzugsweise die Pflanzenkunde getrieben, fi 
er noch seiner vorherrschenden Neigung und studirte Heilkunde u 
den Professoren Franz Anton May, Ackermann, Naegele 
Sein Hauptstudium, die Botanik, trieb er fast ohne mündliche Ar 
tung. Wie thätig er aber auch im anderen-Branchen der Heilkı 
wör, beweist recht deutlich, dass ihm schon im Jahre 1815 die goli 
Preismedaille für die Lösung einer Frage aus der gerichtlichen Med 
‚zuerkannt wurde. Im Jahre 1816 wurde er Doctor der Medicin 
erhielt, auch noch in diesem Jahre mach abgelegtem Staatsexamen 
Erlaubniss zur unbeschränkten Ausübung der Heilkunst. Er mai 
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yon nie Gebrauch, er widmete‘ sich stets nur dem Lehrfache ; 
während seiner Studienjahre gab er Unterricht in der Botanik, 
1817 wurde er, nach gehaltener öffentlicher Dis- 
an der Universität Heidelberg, und endlich im 
ntlicher Professor der Medicin. Von 1817 an 
zuosie, Muteria medica und Receptirkunst, und 
seine Zeit dem Studio der Botanik ; später las er 
:ster allgemeine und specielle Botanik, leitete die 
übte. ‚seine Zuhörer in Untersuchungen und Bestimmen 
‚ hielt auch später besondere Vorlesungen über medi- 
ische Botanik, welchen Theil der angewandten Bo- 











































; Art vorzuiragen und indem er hiermit das Praktische 
Ä e den Sinn für Botanik bei den Studirenden in 
„ und so wurden denn auch seine Vorlesungen 
mischt and Forstbotanik, welche er, als das 
= Instänt von Schwetzingen mit seinem botanischen 
berg verlegt wurde, eröffnete, fleissig besucht. Die 
schen Gartens, so wie die ordentliche Professur 
Am nach Hofrath Schelver’s Tode, welcher 1832 
re nicht überiragen, so sehr es in Heidelberg ausser ihm 
Botaniker fehlte, und so unzweifelhaft die Botanik 
i der Naturwissenschaft anzusehen ist; doch wurde 
ne seiner tiefen Kenntnisse in der Botanik, Phar- 

| Materia mediea wegen zur Mitbearbeitung der Phar- 
beauftragt, wofür er sehr eifrig beschäftigt war, 
t als Lehrer beschränkte sich nicht bloss auf das 
nm: und Leiten der Excursionen und botanischen 
er war auch ein eben so thätiger Schrift- 
i bloss in der Journal-Literatur, sondern auch 
iften über wissenschaftliche, systematische und 
#0 wie andere in die Pharmakognosie, Materia 
ceutische Medicin einschlagende Gegenstände, von 
ss Verzeichniss in dem Archive geben 
Boren: anderen Botanikern seine Verdienste um diese 
S ien, beweist, dass man eine Pllanzengattung 
hia solanacea, nach seinem Namen bezeichnete. 
in die Familie der Nachtschatten, Nicotianeae Reichen- 


{ u ä die Verdienste dieses für die Wissenschaft so 
em Sta der Pharmaceuten hervorgegangenen Mannes, 
jüdlich Sammeln, Vergleichen, Ordnen war, dem seine 
e Bildung und sein grosser Fleiss so geschickt für diese 
| ch s ihm fast nichts entging. Dies alles rechtfertigt 
m wir, sein Andenken zu ehren, das nächste Vereins- 
| Werke sind vorzüglich folgende: 
lanicc s de Aconito. Heidelbergae 1817. — 
eceptirkunst, zum Gebrauch bei seinen Vorlesungen. 
 medieinisch-pharmaceutischen Botanik oder 
mtlicher officineller Gewächse. 1818. — 
n p ıntas sistens in praefectura Heidelbergensi 
;.. Pars 1 Enke mapre‘ geographica. Heidelberg. 1819. 
| z zum Studium der Botanik, für Vor- 
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lesungen und zum Selbstunterricht. Mit 13 Kupfertafen. Hei 
1820. — Abhandlung über die essbaren Schwämme, mit Ang: 
schädlichen Arten und einer Einleitung in die Geschichte der Sch 
von C. H. Persoon, Aus dem Französischen übersetzt und ı 
merkungen begleitet von J.H.Dierbach. Mit 4 Kupfertafeln. 1 
Die Arzneimittel des Hippokrates, oder Versuch einer systemz 
Aufzählung der in allen Hippokratischen Schriften vorkommen d 
dicamente. Heidelberg 1824. — Beiträge zu Deutschlands 
gesammelt aus den Werken der ältesten deutschen Pflanzenfc 
Erster Band, mit dem Bildniss des H. Tragus. Heidelberg 
Zweiter Band, mit dem Bildniss des L. Fuchs. 1828. Dritter 
mit dem Bildniss des O0. Clusius. 1830. Vierter Band, m 
Bildniss von C. Gesner. 1838. — Die neuesten Entdeckun 
der Materia medica. Heidelberg und Leipzig 1828. Zweite 4 
1837. — Abhandlungen über die Arzneikräfte der Pflanzen, ver; 
mit ihrer Structur und ihren chemischen Bestandtheilen. Lemgo 
— Repertorium botanicum, oder Versuch einer systematischer 
stellung der neuesten Leistungen im ganzen Umfange der Pfl: 
kunde. Lemgo 1831. — Flora Apiciana,; ein Beitrag zur ni 
kenntniss der Nahrungsmittel der alten Römer. Heidelberg und 
zig 1831. — Flora mythologica, oder Pflanzenkunde in Bezı 
Mythologie und Symbolik der Griechen und Römer. Frankfurt 18 
Pharmakologische Notizen, für praktische Aerzte geordnet. Heid 
1834, — Grundriss der allgemeinen ökonomisch - technischen Bi 
oder systematische Beschreibung der nutzbarsten Gewächse alleı 
melsstriche. Band 1. Heidelberg 1836. Band 2, 1839. — Sy 
Materiae medicae, oder Versuch einer systematischen Aufzählun 
gebräuchlichsten Arzueimittel. Heidelberg 1841. — — Auch be 
Dierbach die zweite Auflage des botanischen Theils von Gei 
Handbuch der Pharmacie, war Mitarbeiter an der Pharmacopoe 
densis und des Jahresberichtes über die Fortschritte der gesar 
Pharmacie und Pharmakologie des In- und Auslandes. 


3) Apothekenreform - Angelegenheiten. 


Welche Verpflichtungen hat der Staat zu erfüllen, d 
die Apotheken und ihre Vorsteher das sind und lei 
was sie als solche sein und leisten sollen? 


Ehe wir zur Beantwortung der gestellten Frage übergehen, 
sen wir einleitungsweise erst den Begriff von Apotheke und Apotl 
festsetzen, deren absolute Nothwendigkeit im Staate nachweisen 
endlich den wissenschaftlichen und geschäftlichen Standpunct bez 
nen, auf welchem beide zum Vortheil des Ganzen sich befinden 
erhalten werden müssen. 

Apotheken sind von der Staatsregierung genehmigte und Bi 
sichtigte Privat- Unternehmungen, deren Vorstehern die Verpflich 
auferlegt ist, alle sur Heilung von Krankheiten bei Menschen 
Thieren nöthigen Rohstoffe zu sammeln, nach den Vorschriften 
Landes- Pharmakopöe und Wissenschaft zu verarbeiten; dieselbe 
stets guiem Zustande aufzubewahren; in der nöthigen Menge vorri 
»u halten und entweder auf Verlangen der Leidenden oder auf 
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su jeder Tageszeit und zu von der Regierung fest- 
au rerabreichen. Ausserdem hat man den A pothekern 
Verpflichtung auferlegt, den Verkauf der Gifte im 
” und auf Requisition der Polizei- und Criminal- 
Untersuchungen zu übernehmen. 
"Anstalten nöthig sind, bedarf wohl keines Beweises, 
igen Personen, welche den Medicamentenhandel im 
weniger für sich in Anspruch nehmen, als Stadt- 
+ Homöopathen und Quacksalber, welche selbst dispen- 
‚ wenn sie auch ihre Waaren zum grössten Theil aus 
von Kaufleuten und Fabrikanten, entnehmen, der 
seutische und chemische Präparate, welche, da 
grossen Gewinn versprechen, ja da das Halten der- 
u Verlust verbunden ist, die kaufmännische Speculation 
bekommen zu können. Ja, alle Widersacher der Apo- 
' freuen sich bei vorkommenden Fällen, dass 
ichtig jedem Einzelnen die nöthige Sicherheit 
wörkauden sind, wo man das zar Minderung und 
ichen Leiden Nöthige zu jeder Zeit erhalten kann, 
n auch das nothwendige Vorhandensein von Apotheken 
Apoihekern allgemein anerkannt wird, so weichen 
darüber von einander ab, dass der Eine den 
ben enger, der Andere weiter gezogen wissen 
denn wieder beruht, dass von Einzelnen die wissen- 
en und Leistungen an die Vorstände der Apo- 
‘von Andern gestellt werden. 
‚der Aerzte sieht den Apothekerstand in der Regel 
untergeordneten Stand an, wozu allerdings die 
ische Seite desselben eine Art Recht zu geben 
sich daher für die natürlichen Beaufsichtiger der 
*), Andere halten es gar nicht für nöthig, 
| eine wissenschaftliche Ausbildung habe und be- 
e der tüchtige Apotheker wirklich hat und zur zeit- 
g seines Faches für nöthig erachter **). Dagegen 
her Weise nicht an solchen Aerzten, welche die 
5 Besninisse der Apotheker genügend anerkennen und 
in zweifelhaften Fällen aus der Naturgeschichte, 
betrachten, und solchen Rath dankbar annehmen. 
chene Ansicht und Nichtachtung des phar- 
s ist aber nicht bloss in der Idee, sondern auch 
denn fast in keinem Staate Deutschlands ist 
ze Verwaltungsbehörden durch Sachrerständige, 


ier Medicinalräthe namhaft machen, welche, ob sie 
Physik und Chemie nicht mehr als gebildete 
2 ock den Apotheker für nichts als für ihren Un- 
nd sich als im vollen Maasse zu dessen Beaulsich- 
ansehen. 
opiete der vor kurzem in Erfurt verstorbene Königl. 
me Medicinalrath Fischer, siehe Archiv der Phar- 
d. . 92, ferner Bd. 89, S 339, — ferner im Jahr- 
acie eie., herausgegeben von Herberger 
-, Bd. IX. ff. IV. S. 261 — 288. 


# 2 7% 
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wenigstens in keinem vollkommen durch selbige rertreten, son« 
oberste Beaufsichtung der pharmaceutischen Angelegenheiten w 
Aerzten und Juristen geführt. 

In früberen Zeiten — wir meinen bis zu den letzten De 
des verflossenen Jahrhunderts — war es allerdings nicht nöth 
der Apotheker eine wissenschaflliche Bildung besass; sein 
Geschäft war ein mechanisches, und wenn er sonst nur ein e 
und gewissenhafter Mann war, so konnte man mit ihm zufried 
Die ganze Medicin beruhte damals zwar auch nur auf vere 
Erfahrungen, aber doch konnten ihre Beflissenen recht gut de 
theker, dessen ganzes Geschäft nur im Zusammenmischen und 
stellung von Präparaten nach streng angegebenen alchemistisch 
schriften bestand, beaufsichtigen und-dadurch Sicherheit für die 
Ausführung ihrer Vorschriften erhalten. Es war damals eine A| 
nichts weiter als eine der Medicin untergeordnete Anstalt zum 
der Medicamente, in welcher auch die Bereitung, Aufbewahru 
Verabreichung eine andere war als jetzt. 

Wie ganz anders ist dies aber jetzt geworden, wo die ges 
Naturwissenschaften einen so grossen Umschwung genommen 
muss nicht jetzt ein junger Mann, der die ärztliche Kunst ı 
schaftlich treiben, der nicht bloss Receptschreiber, Empiriker se 
erlernen? Was verlangt nicht der Staat und was muss er jet: 
von Dem verlangen, dem er gestattet, einer Apotheke vorzus 
Der Umschwung der Naturwissenschaften, die Riesenschritte, 
dieselben seit den letzten Decennien des vorigen Jahrhunderts g: 
haben die Medicin, die Pharmacie, als beide auf jenen beruhend, 
lich umgestaltet; namentlich ist die Pharmacie etwas ganz i 
geworden, da die Pharmaceuten früher, als die Aerzte den | 
erkannten, den die Mathematik, Physik und Chemie als Grun: 
ihrer Wissenschaft ausüben mussten. Jeizt, wo schon längs! 
Wissenschaften (man erlaube mir den Ausdrack) in succum « 
guinem der Pharmacie übergegangen, kann man in der prak 
Medicin noch keinen oder nur wenig Gebrauch davon macher 
dern ist erst bemüht, dieselben zur Begründung der Physioleg 
Pathologie zu benutzen *), 

Gewiss ist es aber recht und nothwendig, wenn der Staat fi 
dass Alles, was die Wissenschaft aufgeschlossen, zum Wohle sein 
gehörigen verwendet werde, und daher kann er nicht der 
erwähnten beschränkten Ansicht folgen, sondern muss fordern 
die Naturwissenschaften von den Apothekern erlernt und Alies 
sie errungen, von diesen zum Heil der Leidenden, bei der b: 
Entwickelung der ihnen anvertrauten Anstalten, verwendet ı 
Daher verlangt man jetzt nicht mehr bloss ein mechanisches Arl 
ein Darstellen von Präparaten nach alchemistischen Vorschriften 
verlangt nicht mehr, dass er die Asche aus 20 verschiedenen Kri 
und zwar aus jedem einzeln darstelle, dass er Edelsteine feinreil 


*) Die Wahrheit des hier Ausgesprochenen wird Jeder anerke 
der die Medicin von ihrer wissenschaftlichen Seite betra 
will und kann; den Grund finden wir theils in dem gr 
Umfange der medicinischen Wissenschaft überhaupt, theils i 
Schwierigkeit, gleichzeitig Chemiker und Mediciner (Physi 
sein zu können, 
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Theriak aus 100 Substanzen mische; man verlangt aber 
ss sie in den Naturwissenschaften heimisch sind und dass 
r ‚ dieselben zum Wohle der Menschheit beim Sammeln, 
. ichen der Medicamente gehörig zu verwenden; 
sie die von den Polizei- und Criminal - Behörden 
Untersuchungen u. s. w. mit aller Schärfe an- 
ea. Die Aerzte können diesen Anforderungen nicht genü- 
eshalb, weil ihnen die Vorbildung hierzu auf der Univer- 
ı wegen des Studiums anderer Branchen fast unmöglich 
Msen die Apparate, Geräthschaften und Reagentien, und 
kuselle Fertigkeit und die so nothwendige Zeit, chemische 
Ken vorzunehmen, fehlt; daher nehmen denn auch die 
die Apotheker in den Fällen in Anspruch, wenn chemi- 
anzustellen sind; sie bringen ihnen Geheimmittel, 
und Getränke, krankhafte Se- und Excrete, um 
ren Zusammensetzung belehren zu lassen; von den Be- 
‚Revisionen der Apotheken, die Untersuchungen 
and eriminalgerichtlichen Fällen den Apothekern über- 
Namen nach sind die Aerzte dabei betheiligt, wie 
anders sein kann. Ja bis vor nicht langer Zeit war 
bed enag Rathgeber des Volkes in fraglichen Fällen 
Toch sten Fächern der Naturwissenschaften, z. B. 
ukraut, ein Pilz giftig oder geniessbar; ob Nahrungsmit- 
br durch den Gebrauch der Geräthschaften der ver- 
‘der Anwendung zu diesem oder jenem Zweck, 
>u.s. w. So sehr nun auch die Naturwissen- 
übergegangen, so hat sich dies Verhältniss 
rt, da fast von keinem Stande die Wissenschaft 
kr Anwendung so aufgefasst und benutzt wird, wie 


| in aller Kürze nochmals zusammen, was die 
Evo Vorsiande einer Apotheke im Interesse sei- 
a fe a kann und muss, so lauten diese Forderungen, 
u als selbstständige Wissenschaft, sondern als 
aälbeges wissenschaflliches Kunstgewerbe an- 
er einer Apotheke werden will, muss 
sein; Etwas, worauf streng gesehen werden 
‚des Apothekers stets die grösste Gewissenhaf- 
‚man bei aller Aufsicht ihm doch in vielen Fällen 
ın ihn nicht controliren kann. 
istische und reale Vorbildung besitzen, 
bis tier Jahre in einer Apotheke als Lehrling 
sowohl um sich mit dem Mechanischen des 
nee und sich für das spätere rein 
\ Iden, als noch mehr, um sich an die 
‚ welcher Beruf dem ärztlichen 





dee | 
ter Lehrzeit noch drei Jahre conditionirt 

u die nöthige Vebung in den mechanisch- und chemisch- 
„hen Arbeiten anzueignen und um sich für das akademische 
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5) Er muss ein bis zwei Jahre auf einer Hochschule des 
dem rein wissenschaftlichen Studium obliegen ®), wozu wir a 
Beschäftigung in einem öffentlichen Laboratorio mit rechnen; und 

6) seine Befähigung zum Vorstand einer Apotheke dar 
Examen in der Theorie und Praxis der verschiedenen Fäc} 
Naturwissenschaften bei einer vom Staate besonders dazu 
gesetzten Commission beweisen. 

Die Anforderungen, welche wir hier aufgezählt haben, ı 
Opfer, welche an Geld und Zeit gebracht werden müssen, un 
zu entsprechen, sind, wie sich leicht übersehen lässt, nicht ge 
als sie an Geistliche, Juristen und Aerzte, welche ihre Kräfi: 
Staate widmen wollen, gestellt werden; Eiwas, was abe: 
nicht anders sein kann. Hierzu kommt aber noch, was bei A 
Geistlichen und Juristen nicht der Fall ist, dass der Apothek« 
ein selbstständiges Geschäft anzufangen, noch ein bedeutendes 
bedarf, welches er aber wiederum nicht frei, wie z.B. der Kau 
nutzbar machen kann, sondern welches er nach bestimmt vorge: 
benen Gesetzen zur Einrichtung seiner nöthigen Räumlichkeite: 
räthschaften, Apparate, Droguen und Präparate anlegen muss, 
welche der Staat, und zwar von Rechtswegen, eine stete Cc« 
ausübt. 

Man erlaube uns noch, mit ein paar Worten dies etwas au 
licher zu schildern, damit auch Nichtapotheker auf Alles aufme 
werden, was man von einem Apotheker fordert, damit man eiı 
lernt, auf wie vielfache Weise derselbe in dem freien Verfüge 
Anlegen gewagler, nicht unbedeutender Capitalien beschränkt is 

Der Apotheker kann sich zur Verwerthung seiner kostspiel 
worbenen Kenntnisse, zur Anlegung seiner Geldmittel nicht fre 
ihm beliebige Stadt, ja in dieser nicht die Strasse, das Haus b 
men, wo er sein Geschäft aufschlagen will, es ist dies Alles er: 
der Regierung abhängig; hat er endlich den Platz zur Anlegun 
Apotheke angewiesen erhalten, so ist er verpflichtet, die Räur 
keiten, die Apparate, Geräthschaften, mit einem Worte die ganze 
richtung nach feststehenden Vorschriften herzustellen, welche na 
lich in der Neuzeit durch die Fortschritte der Wissenschaft un 
Anwendung derselben auf die Pharmacie, ferner durch die Ansp 
des Publicums, von welchem er als Kaufmann auch abhängig ist, 
sehr kosibare geworden ist; gleiche und gleichsam laufende | 
werden dadurch von ihm verlangt, dass er alle von der Medis 
Behörde, ja alle von einem jeden einzelnen Arzt für nöthig era: 
Rohstoffe und chemisch - pharmaceutische Präparate, welche zu 
zwecken, wenn auch nur einmal versuchsweise, verwendet w: 
sollen, in immer guier Beschaffenheit und ausreichender Menge 
räthig halten muss. Hierbei kommt aber nie die Frage in Betracht : 
Du für das Angeschaffte deine Auslagen wieder erhalten? wirs 
für die verwendete Zeit und Gelder entschädigt werden? — | 
letztgenannten Verpflichtungen kosten den gewissenhaften Apoth 
viel Geld, wozu aber noch die Zinsen des grossen Anlagscapıtals 
der beträchtliche Aufwand für das Personal gegen den verhält 
mässig geringen Umsatz, und endlich noch die grossen Opfer, we 


*) Schwerlich wird man ferner mit einem Jahre Universitätsbe: 
durchkonmen und wohl allgemein zwei Jahre fordern müsse: 
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has; das Mineid beim Verkauf seiner Waaren auflegt und welches noch 
nelie won gewissenlosen Menschen gemissbraucht wird. Nicht unbe- 
md it der Verlust, welcher durch Bestellen und Nichtabholen 
An und durch Nichtbezahlen (aus Unvermögen oder 
0) emplangener Medicamente ent-teht, und für welche Ver- 
wenigsten Staaten eine ausreichende Sicherheit bieten. 
: en, welche an die Befähigung und das Wis- 
Feiner Apotheke vorstehen will, gemacht werden, kennt, 
eis, weiche Mittel daza gehören, eine Apotheke den geseir- 
Wiehen Ansprüchen gemäss einzurichten, welche 
Verluste sowohl durch das Inordnunghalten der Appa- 
Heilmittel und durch den Geschäftsbetrieb überhaupt, 
ch Mittellose und Böswillige beim Verkauf der Arzneien 
werden; wer endlich noch hierzu die Verantwortung, 
ker stets, selbst beim Verkauf der geringsten 
obliegt, und dass er dem leidenden Publicum zu jeder 
in der Nacht ohne besondere Entschädigung zu Dienste 
muss, rechnet, der wird es gewiss in der Ordnung 
von der Staatsbehörde besondere Vortheile zugestan- 
; der wird es einsehen, dass man den Apothekerstand nicht 
‚der technischen Gewerbe werfen kann. Bis jetzt ist 
‚dieser Unterschied auch allgemein anerkannt worden, 
desshalb bei uns der Apothekerstand auf einer Stufe 
u und geschäftlichen Ausbildung, wie ausserhalb 
gefunden wird; aber diese Vortheile geniesst 
| alle Staatsangehörige, denn alle finden darin 
für die Güte der Medicamente und die Art wie 
werden. Nur während der französischen Zwingherr- 
1 haben einzelne Städte und Provinzen das Un- 
die eben erwähnten Grundsätze daselbst nicht an- 
, und noch ist es nicht möglich gewesen, die dadurch 
/ ganz zu verwischen. 
wie Ber der Pharmaceuten, der als ein absolut 
allgemein anerkannt wird und werden muss, an 
i eben gezeigt haben, so grosse Anforderungen ge- 
"hat gewiss das vollkommene Recht, auch vom Staate 
z zu fordern; der Staat muss ihm, da er ihn nicht 
Weise entschädigen, er muss ihm die Sicherheit 
ür die im Interesse seiner Leistungen verwendeten 
ihlung für seinen Aufwand an Zeit und Arbeit 
engen kommt derselbe dadurch nach, 
Privilegien und Concessionen in Bezug auf 
beken eriheilt; dass er ihm eine Taxe giebt, welche 
| Waaren und Geräthe, und für die Arbeiten 
rmeln entschädigt, und endlich dadurch, 
Beecht, den Handel mit Medicamenten im Detail allein 
Is wohl zu beachten ist aber hierbei noch, dass alle 
nich Vorrechte und Vortheile dem gansen 
Nutsen gereichen, denn nur hierdurch "erhält 
che auf keine andere Weise ermöglicht wer- 
we alle Medicamente, welche zur Linderung und 
nöthig sind, in bester Qualität vorräthig findet. 
‚der Nutzen einer Gewerbefreiheit überhaupt ist, 
‚sogenannte Demokratie der Jetztzeit nicht übel W i- 
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ser is: wewier Imuzen em Vu ie iberianp und dem | 
den Tmeuz demeisen zBiüesenitre zurerigi werden wärde, we: 
dass Beca‘. Apschehee za errımcem, dem dem Beühigten fre 
wie. 39 weuf prwend ewerielzeım für den Apsihek 
wire, cn m weng 2 Temis aut we m ircmerer Zeit er! 
Prs gem. dh de 2202 2ssewien Erucuaremiesen Eine 
suBZ Gerw.ien 5 2. ca ame Acteiume osne Estschä 
gew.ss 1.202, a wsai a.0u engen Besizera seicher Gerec 
emen Scuzden zıigen würde, des ne axıı erwartel, sicht v 
haben, da ne dese Gerechisame zucni aus erster Hand, micl 
Sıasie as Gescienk oder geren gerage Abgabe erhalten, s 
erkanfi naem*,. — Iren Feuer. wexnr m der Eribeilung vc 
Legen ..egi, erkansies die “'..'-rrpierungen bagst; ste Wi 
aber, um desseipem zu besetzen, im eusen andern Fehler, ind 
ke,ne Bea.coscessiones mear erize.em. sondern zur auf die 

gütıge ausgeben wo.ien. Nam bedschte dabei micht, dass r 
bei dem Apeibekerstande mi ganz tgemtäsmäüchen Verhaltnis 
thun bitte, weiche aus dem weier o>em Geschuderten klar h 
gehen. Yan bedachte nicht. dass dır Apsiheker kein freier Ge 
mann sei, dass er sowohi jur seine Persem an riele Verpflächi 
als auch bei der Geschäfts- Einrichtung und dessen Betrieb 

stimmie Gesetze gebunden; dass er mucht geringer Mittel bi 
um allen gewiss gerechten Anjorderungen zw genügen, und d 
desshal; eim Recht habe, zu verlangen, dass ıkım die gehabten . 
gen gesichert werden, und zwar ıhım und seiner hinterlassenen 
und Kindern (oft auch seinen Crediteren)}, weiche bes dem Tod: 
Ernährers auf keine Pension, wie Siaaisdiener, sw rechnen | 
Sowohl das Capital, weiches der Besitzer einer Apotheke aufge: 
als auch der Geschäftiskreis, den er sich geschaffen, sind sein | 
ihum; beides wird ihm, wenn man die ıhm gegebene Concessi 
eine bloss persönliche ansieht, genommen, das letztere ganz, das ı 
zum grossen Theil, weil die Räumlichkeiten, Apparate, Gerätl 
die pflichtmässiger Weise vorräthig zu haltenden Droguen und ph 
ceutisch-chemischen Präparate nur für den Apoihekenbetrie 
wirklichen Werth haben. Es scheinen auch alle Regierungen, 
die preussische, weiche eine Zeit hindurch glaubte, durch Ertl 
von Personalconsessionen den zum Theil eingebildeten hohen 
der Apotbeken wieder herunierzubringen, diese Ansicht, durch v 
sie dem Ganzen nüizen zu können glaubte, aufgegeben zu habe 


*) Die Regierung im Königreich Sachsen sucht die Ablösun 
Apotheken-Privilegien nach einem Entwurf zu einer Apoth 
Ordnung dadurch zu bewirken, und zwar ohne Aufwand fi 
Staaiscasse, dass sie da, wo sie die Errichtung einer neuen 
theke für nöthig erachtet, und wo sich privilegirte, als 
dem Ausschliessungsrechte versehene realberechtigte Apotl 
befinden, den berechtigten Apothekern die neue Concessior 
Verkauf überlässt, wodurch aber auch dann alle Ansprüch 
künftige Zeiten aufgehoben werden. 

*#) Königl. Preussische Verfügung vom 8. März 1842. Archi' 
Pharmacie, Bd, 83. S. 360 u, s. w. 
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Wir glauben desshalb, auf diesen Punct nicht weiter eingehen zu 
zen. 

Die roa den Staatsbehörden entworfene Medicamenten - Taxe soll 
eis den Apcıheker für seine grossen Opfer und Verpflichtungen 
eischidigen, theils das Publicum vor Uebertbeuerung schützen; bei- 
depin nöchig, da der Apotheker nicht nur bis zu seiner Geschäfts- 
Erilung die grössten Opfer zu bringen hat, sondern auch, weil die 
mesinfenissige und gewissenhafte Verwaltung seines Geschäfts mit 
es Opfern verbunden ist *), und weil auf der andern Seite, da 
wis Apsihekengeschäft keine freie Concurrenz statt finden kann, 
deiihpsöeker leicht dem Publico seine wirklich gebrachten Opfer 
Sb mruschlagen im Stande sein könnte, 

Gleker wird nun zugeben, dass im Laufe der Zeit, namentlich der 
Nauöı, die Anforderungen an die Ausbildung des Apothekers, an die 
Befkieng und Verwaltung der Apotheken immer mehr und mehr 
peöngen sind und dass man umgekehrt die Taxe der Medicamente, 

und Arbeiten immer mehr herabgesetzt hat. Wie geht dies 

mi Wenn man auch gern eingesteht, dass die Preisbestimmungen 
ürliedicamente vor 30 — 40 Jahren nicht angemessen waren, so 
wirbes dadurch doch nicht gerechtfertigt, dass man seit 20 Jahren, 
Ajeikınoch immer auf die Erniedrigung der Taxe bedacht ist oder 
“irı müssen glaubt. — Noch auflälliger erscheint dies Bestreben 
weil seit letztgenannter Zeit ausser dem oben Genannten 

farch die wissenschaftliche Entwickelung der Heilkunde einer- 
“io durch manche Afterauswüchse derselben andrerseits, der 
in den Apotheken sich so ungemein verringert hat, da näm- 
Bedicamente nicht bloss in geringerer Menge, sondern über- 
einfacher verabreicht werden; kein Apotheker hat jetzt 

Me rutto- Einnahme als früher. — Den Grund einer falschen 

des Apothekengewerbes beim Publico, ja selbst zum 
ini Teile bei den Aerzten und Medicinal- Behörden, finden wir 
@dealıermögen, den Geschäftsbetrieb desselben zu überschauen, 

auch Apotheker als Beisitzer bei den Verwaltungs-Behör- 
den it sind, so hält man doch dieselben für zu sehr bei der 
ligt, als dass ınan ihre Stimme bei der Berathung solcher 
Gegenstände hören dürfte; wohl liegt aber auch viel mit 

“39 das Apotbekengeschäft ein solches ist, welches nie stockt, 

mal bei Theuerung, pestartigen Krankheiten und Krieg, also 

u sorgfältigen Betriebe immer seinen Mann nährt, Etwas, was 

imden wenigsten Gewerben gesagt werden kann, da sie alle 
sÄrder weniger der Mode und dem Luxus unterliegen, nicht im- 
“mißdiesen fortschreiten und fortschreiten können, oder weil sie 


Wenn Missverhältnisse zwischen den Anforderungen des Staates 
en der Apotheker, und den dem letztern gewährten Ent- 
darch die Taxe statt gefunden, so treffen diese die Vor- 
u — 
"Wir glauben, für Nichtapotheker das hier Gesagte sofort dadurch 
karza machen, wenn wir etwas früher Angeführtes wieder- 
"@slen:-»Der Apotheker ist verpflichtet, alle von den obersten 
Mledieinal- Bekörden und von jedem Arste zur Heilung nöthig 
"erächleten Arsneimitiel in stets guter Beschaffenheit und 
inreichender Menge vorrätig zu halten.« 
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zeit, nicht die Jetztzeit, welcher Ausspruch durch die mehrfach 
schilderten Anforderungen in wissenschaftlicher und gewerblicher 
ziehung von sonst und jetzt hinlänglich begründet erscheint. 

Das ganze Apothekengeschäft hat sich umgestaltet, der Verbra 
der Medicamente an Quantität hat sich ungemein verringert, dage 
haben sich die Anforderungen an deren Qualität in umgekehr 
Maasstabe vermehrt. Diese durch die Fortschritte der Wissense 
bedingte, der leidenden Menschheit, ja in anderer Beziehung der E 
wickelung der Heilkunst selbst, zum grössten Vortheil gereiche 
Veränderung, mit der gleichzeitig herbeigeführten Vereinfachung, V 
meidung aller unnützen Zusätze in den Magistralformeln, übt ei: 
bedeutenden Einfluss auf die Verminderung der Brutto- und eiı 
noch grössern auf die Netto-Einnahme des Apothekers aus. Mehr 
Regierungen haben wegen des geringen Bedarfs in Bezug auf 
Menge der einzelnen Medicamente und in Bezug der grössern Einfa: 
heit beim Verordnen, es für nöthig erkannt, Abänderungen der T: 
in sofern eintreten zu lassen, dass dadurch der Apotheker für ei 
zelne Arbeiten, welche früher nicht berechnet wurden, besond: 
entschädigt wird, oder dass auf die Gefässe, welche zum Verabreich 
gebraucht werden, ein grösserer Aufschlag gestattet worden ist; do 
wird dadurch keineswegs das aus dem oben Angeführten entstehen 
Minus gedeckt, Schlagend spricht für die Verminderung der Brutt 
Einnahme, und, da das Anlagscapital und die Betriebskosten je 
grösser sind, auch für die geringere Netto -Einnahme der Umstan 
dass der Durchschnittspreis eines Recepis, welcher vor etwa 15 — 
Jahren 8 Ggr. = 10 Sgr. betrug, jetzt auf 4 Sgr., ja in manchen OÖ 
ten, namentlich wo Universitäten sind, wo daher die Wissensch: 
schneller sich Eingang in das Leben verschafft, noch tiefer gesunke 
ist. Es bestätigen dies ferner die Jahresrechnungen der Medicamen 
für ganze Familien, welche, wie jeder Hausvater wissen muss, sic 
mehr als um die Hälfte in ihrer Totalsumme verringert haben, un 
zwar bei gleicher Kopfzahl. 

Aber nicht bloss die wissenschaftliche Entwickelung der Heilkund 
hat den Umsatz und die Netto-Einnahme des Apothekers verringer 
sondern es bewirken dies auch die Wasserheilanstalten, die Magnetı 
seurs, Homöopathen und das Rademacher’sche Heilverfahren; beid 
letztern haben aber noch den andern Nachtheil für den Apothekeı 
dass sie den Arzneischatz mit einer Unzahl neuer Heilmittel, welch 
nur von Einzelnen verordnei werden, vermehren. Jeder, der da 
Volksleben in dieser Beziehung kennt, wird den Einfluss, welchen da 
oben Angeführte ausübt, selbst anerkennen. 

Wenn nun schon hierdurch der Beweis geliefert worden, das: 
dem Apotheker an den einzelnen Droguen und Präparaten jetzt ehe: 
ein grösserer als geringerer Gewinn gewährt werden müsste, so fin- 
den wir noch einen zweiten Grund dafür in den grösseren Anforde- 
rungen an die stels gute Qualität und in der stets vorräthig zu hal- 
tenden ausreichenden Menge derselben. Hierdurch werden dem Apo- 
theker Verluste auferlegt und Ausgaben aufgebürdet, welche kein 
Laie, kein Arzt oder medicinischer noch juristischer Rath zu heurthei- 
len vermag. — Als Beleg hierfür machen wir auf die Feinheit, welche 
jeizt die chemische Analyse erreicht hat, aufmerksam, und wie man 
dieselbe mit vollem Rechte und in ganzem Umfange benutzt, um die 
verschiedenen Heilmittel zu untersuchen, in grösster Reinheit darzu- 
stellen und so zu verwenden: so wurde z. B. sonst der Schwelel- 
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sstimon als Heilmittel angewendet, wie es die Hütten lieferten; welche 
Entersachung, weiche verschiedene Operationen sind jetzt nöthig, ehe 
es werabreieht werden darf, und in welcher geringen Menge wird es 
Jet gegen sonst verordnet; wie viele Dinge muss man jelzt auf 
Arsen prüfen und wenn man denselben findet, vorher reinigen, ehe 
man sie in den Medicamentenschatz aufnehmen darf; wir erwähnen 
bier nur den Schwefel, Phosphor, die Schwefelsäure, Phosphorsäure, 
Salzsäure, Eisen und alie daraus darzustellenden Präparate etc. Wel- 
che Kosten verursacht es nicht, alle neue Präparate für möglich vor- 
kommende Fälle durch Kauf oder Arbeit anzuschaffen, wie z. B. das 
Chloroform, Collodium mit und ohne Cantharidin, das gegen die Cho- 
lers empfohlene Carbonastrichlorid u, s.w. Solche Dinge kosten im 
ersten Anfange oft viel, ehe man sie erzeugt. und für den Bedarf 
schai; sobald aber die leichtern Wege der Erzeugung gefunden, 
werden sie zu ungleich billigern Preisen erzeugt und der erste Pro- 
dacent, der Apotheker, ist nicht im Stande, nur seine Versuchs- und 
Darsiellungskosten wieder herauszunehmen, denn nicht selten geschieht 
e% dass das Mittel aus dem Arzneischatze wieder eben so schnell 
verschwindet als es aufgetaucht. 

Man hört zwar oft sagen, der Apotheker verdiene an diesem oder 
yuem Stoff hundert oder mehrere hundert Procent; man berechnet 
aber dabei nicht, dass dies bei den kleinen Quantitäten, in denen er 
de Stoffe abwägen muss, doch nur Pfennige sind, und übersieht, was 
er wegwerfen muss, um der Pflicht zu genügen, immer nur Medica- 
menie in bester (Jualität vorräthig zu halten und zu verabreichen. 
Man weiss nicht, dass es eine sehr grosse Anzahl Rohstoffe und Prä- 
parsie giebt, bei denen der Apotheker aus obigem Grunde absolut 
sweet und dass durch andere Stoffe dieser Verlust wieder gedeckt 
werden muss. Was kann der Apotheker wohl an der Blausäure, am 
Üborwasser, an den Conserven verdienen? muss er nicht alle diese 
Dinge bereiten und erneuern, um dieselben in vorkommenden Fällen 
imguier Beschaffenheit zu besitzen, oft ohne nur etwas davon ver- 
kauft zu haben ? Wie viele Blätter, Blumen und Kräuter werden all- 
Bhrlich frisch gesammelt, um sie frisch und kräftig in Vorrath zu 
haben? Wie viele Syrupe, Extracte, aromatische destillirie Wässer etc, 
verderben, müssen weggeworfen und erneuert werden? Welche 
grosse, ganz unvermeidliche Verluste führt nicht zuweilen das plötz- 
liche Erkranken und Sterben der Blutegel, oder die Unvorsichtigkeit 
eines Gehülfen bei kostspieligen Arbeiten herbei ? 

“Bechnet man zu den Ausgaben, welche der Apotheker desshalb 
24 machen hat, weil er nur Medicamente in guter Beschaffenheit ver- 
abreichen darf, noch das, dass es sich bei seinem Absatz in der Mehr- 
zahl der Fälle, in der Receptur aber immer nur um sehr kleine Quanti- 
esund also auch nur um sehr geringe Geldwerthe handelt, dass er sein 
Gesehätt nicht mit Lehrburschen und Markthelfern, wie der Kaufmann 
int,Deisilgeschäft, sondern nur mit wissenschaftlich gebildeten Leuten 
beireiben kann, mil einem Worte, wie seine Geschäflsspesen, d. h. 
die, Ziesen seines Anlagecapitals und seine grossen Betriebskosten 
gegen. dem -Ulmsalz gehalten, verhältnissmässig grösser sind als bei 
irgendeinem andern Gewerbe. Aus diesem Alleın ergiebt sich, dass 
die ID, ja 200 Proc., welche er vielleicht an einzelnen Dingen ver- 
dient, doeh fast in ein Nichts zusammenschrumpfen, wenn man das 
Geschäft als..Ganzes aufjasst. Der Kaufmann macht wenigstens noch 
einmal. 50 viel.Geschäft als sein Anlage- und Betriebscapital ausmacht, 
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der Apotheker aber nur höchstens ein Sechstheil so viel Geschäft | 
sein Anlage- und Betriebscapital: beträgt, und hat dabei wenigste 
viermal höhere Geschäfstspesen als der Kaufmann ; und hierbei bri 
gen wir nicht in Anschlag, dass der Apotheker bei Tag und Nac 
dem Publico zu Dienste stehen muss, dass er viele Verluste hat, ı 
sein Geschäft in Ordnung zu erhalten, und dass ihm bei dem Verka 
der geringsten Kleinigkeit die grösste Verantwortlichkeit obliegt. 

Als Beleg, dass die Taxe, welche die Regierung den Apotheke 
giebt, eine zu hohe sei, wird gewöhnlich das schnelle Reichwerd 
Einzelner angeführt. Diese Gläcksfälle rühren aber mehr aus der Ve 
gangenheit als Gegenwart her und treffen, wenn sie sich jeizt no 
ereignen, nur die Besitzer von Geschäften grosser Städte, denen 
durch ihre Kenntnisse, Gewandtheit und Geschick oder durch soı 
glückliche Conjuncturen gelang, demselben einen ungewöhnlichen Au 
schwung zu geben; zuweilen ist auch wohl Unreellität die Ursach 
doch wollen wir zur Ehre der Regierung und des Standes sell 
glauben, dass dies nur selten vorkomme. Grosse Geschäfte sind 
grossem Vortheil gegen kleinere, doch muss immer die Taxe mit me 
Rücksicht auf mittlere und kleinere Geschäfte entworfen werden, ( 
es grosse Geschäfte verhältnissmässig nur wenige giebt; auch wi 
zum Theil der Vortheil, den diese durch den grössern Umsatz gegı 
kleinere Geschäfte geniessen, durch den unverhältnissmässig grösse 
Aufwand bei der Anlage, aber noch mehr durch die grössern Gi 
schäftsspesen wieder aufgehoben; aber durchaus darf man nicht vı 
vereinzelien Fällen auf das Ganze schliessen, oder gar der Unreellit 
eines Einzelnen wegen den ehrlichen Mann um sein nöthiges Au 
kommen bringen. 

Schwer ist es, ein Privatgeschäft in seinen Ausgaben und Ei 
nahmen zu controliren, da der Privatmann bei unsern socialen Vei 
hältnissen aus vielen Gründen sich nicht in seine Bücher schaut 
lassen kann; daher nimmt denn die Behörde ihre Unterlagen, um de 
Gewinn des Apothekers beurtheilen zu können, aus den Rechnunge 
solcher Apotheken, welche unter Staatsaufsicht stehen, aus den Veı 
waltungs- Rechnungen der Spital-, Armen-, Militair- oder Hof- Apı 
theken; hier sind aber vorzüglich zwei Dinge nicht in Betracht ge 
zogen, welche öffentliche Apotheken so schwer treffen: erstens, da: 
oben genannte weit weniger Anlags- und Betriebscapital bedürfe 
als öffentliche Apotheken, da sie nicht so wie jene vom Publico ab 
hängig sind ; ihre ganze Einrichtung kann eine einfachere sein, ebe 
so in den mehrsten die Geräthe zum Dispensiren, und endlich brau 
chen sie auch nicht so viel Medicamente vorräthig zu halten, wie di 
Pharmakopöe und die Aerzte, welche dem Orte angehören, verlange! 
und welche in stets guter Besehaffenheit zu erhalten so grosse Aus 
gaben veranlasst; sie halten bloss bereit und in Ordnung, was vo) 
der beschränkten Zahl der Aerzte, welche aus ihnen Medicamen! 
verordnen, gefordert wird, welche Anforderungen bei Armen- un 
Militair-Apotheken oft noch besonders durch Gesetze beschränkt sind 
und zweitens, dass dieselben nicht die grossen Verluste erleiden 
welche öffentlichen Apotheken durch das Nichtbezahlen verabfolgte 
Medicamente zugefügt wird, und welches schon aus Menschlichkei 
nie vermieden werden kann und kein Geschäft so trifft wie das de! 
Pharmaceuten. 

Das Recht des Alleinhandels mit Medicamenten im Detail, welche 
die Regierungen dem Apotheker theils im Interesse des Publicum: 
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gewähren, um demselben nämlich eine ausreichende Sicherheit für die 
steis gute Beschaffenheit und für die Art der Verabreichung der Arz- 
zeien zu geben, theils um den Apotheker durch dieses Recht in den 
Stand zu setzen, den an ihn gestellten Anforderungen nachzukommen, 
it ın neuerer Zeit mehrfach angegriffen worden, und wenn auch von 
den Brbörden das Feststehn desselben aus den oben angeführten 
Gründen nicht aufgehoben worden, so wird doch den Apothekern 
zicht der hinreichende Schutz gewährt, da die Behörden selbst nicht 
auf das Halten der bestehenden Gesetze sehen, sondern immer erst die 
Denuneistionen der Betheiligten abwarten, ja auch, wenn diese erlol- 
gen, «li noch saumselig verfahren, da sie in dem Apotheker immer 
eisen besonders Begünstigten sehen; es wird ferner noch dadurch 
daselbe sehr geschmälert, dass Ausnahmen davon gestattet und diese 
sech von den Betheiligten überschritten werden. Eine vollkommene 
Catieie ist stets unmöglich, noch schwerer ist aber eine solche über 
den Verkauf einfacher, und noch schwieriger über den zusammen- 
geseizter Medicamente und Magistralformeln zu führen, und doch ist 
dieselbe über die Medicinalwaaren und die Art, wie sie im Handver- 
kaf and der Receptur verabreicht werden, so absolut im Staats- 
interesse nöthig; wie sehr erschwert sich aber die Behörde dieselbe 
such dadurch, wenn sie die Orte und Personen, in welchen und von 
erg der Detailverkauf ausgeübt wird, sich so sehr vermehren 


Die Ausnahmen, weiche das Recht der Apotheker im Alleinhandel 
mA Nedicamenten im Einzeln beschränken und welche vom Staate 
eestalet sind, beziehen sich erstens auf das Ausgeben und Handeln 
mi Bedicamenten, ıro es an Apotheken fehlt, und dann auf beson- 
dere, den Homöspathen, Thier- und Zahnärzten, auch Handelsleuten 
da gegebene Erlaubnisse, wo der Mangel an Apotheken nicht als 

für diese Ausnahme angeführt werden kann. 

"Is Isteresse des Gemeinwohls ist in den Gegenden, wo Apo- 

“a zu vereinzelt sich finden, es den Aerzten nicht bloss zu ge- 

“0, sondern es ist von ihnen zu verlangen, dass sich dieselben 
m Hand- oder Reise- Apotheken versorgen, doch sind die Haus- 
Aptikeken, weiche sie halten, gewiss nicht nur unnütz, sondern sogar 
schädl: 

Bei.der grossen Bevölkerung, ja man könnte wohl sagen Veber- 

‚ welehe in den mehrsten Theilen Deutschlands sich vor- 
bei der Leichtigkeit und Schnelligkeit, mit welcher man jetzt 
einem Orte zum andern gelangen kann, bei dem Vorhandensein 
Apotheken, nicht bioss in allen Städten, sondern auch auf Dörfern, 
anddurch einzurichtende Filial- Apotheken *), deren Vorhandensein 
von Einzelnen getadelt wird, sind die Haus-Apotheken der 
wohl durchgängig überflüssig gemacht und möchten sich in 

nd wohl in den seltensten Fällen rechtfertigen lassen, 

‚Die Haus-Apotheken der Aerzte sind fast ohne Ausnahme Dispen- 

lien unter aller Kritik; ständen dieselben unter gleicher Auf- 





*) Fiial-Apotheken müssen stets von examinirten Apothekern ver- 

waltet werden und dürfen nie länger bestehen als sie nothwen- 
ig sind, d. h. bis an dem Orte, wo sie sich befinden, oder 
Senigstens durch Einziehen zweier Filial-Apotheken, eine selbst- 
Händige, allen gerechten Anforderungen des Gesetzes und der 
Wissenschaft entsprechende Apotheke errichtei werden kann. 
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sicht, würde von ihnen nur halb so viel verlangt, als man von Fil 
Apotheken fordert, sie wären längst alle schon geschlossen. Sie « 
nen dem Arzte nur zum Erwerb, sie werden in der Regel auch 

von solchen Aerzten gehalten, denen der Erwerb höher steht als 
heiligen Pflichten, welche sie gegen das Publicum haben, oder we 
nothgedrungen die Bezahlung für ihr ärztliches Wirken durch höh 
Anrechnung der Medicamente von den Kranken zu erlangen suc 
müssen. Diese Aerzte, ohne alles chemische und pharmaceutische V 
sen, kaufen ihren Bedarf nur zum kleinsten Theile aus den Apothek 
sie verschaffen sich denselben von Kaufleuten und Droguisten, wa 
sie gar keine Garantie für die Aechtheit und Güte derselben hab 
sie aber doch für billigere Preise erhalten. Die auf diese Weise | 
zogenen chemischen Präparate werden von diesen Pseudo-Apothek 
nicht geprüft, was schon desshalb nicht geschehn kann, da ihnen hie 
nicht nur die Kenntniss und Uebung, sondern auch die nöthigen A 
parate und Reagentien fehlen; ohne alle pharmaceutisch - technis« 
Fertigkeit werden nun die Medicamente für die einzelnen Krank: 
nicht immer vom Arzte selbst, sondern von Frauen und Dienstbot: 
zusammengebrauet. Was für Arzneien sind auf diese Weise wohl 

erwarten? — Schneller und billiger erhalten die Kranken die Me: 
camente aus den Haus- Apotheken der Aerzte auch nicht, da der A 
dieselben nicht mit sich führen, nicht von jedem Besuch der oft w 
von einander entfernten Kranken in dieselben zurückkehren kann, 

oft erst, wenn er früh ausgegangen, am Abend von seiner Tour na 
Hause kommt; noch weniger kann derselbe Medicamente von gui 
Qualität billiger liefern als der Apotheker, von welchem er bei let 
terer Voraussetzung erst kaufen muss. 

Obgleich jeder Apotheker gewiss es anerkennt, dass Krankbeit 
fälle vorkommen, wo der glückliche Ausgang derselben nur vo 
schnellen Darreichen der Medicamente abhängt, und hierdurch die Notl 
wendigkeit zugiebt, dass der Arzt in einzelnen Fällen selbstdispensir 
so kann doch dieses nur dadurch erreicht werden, wenn die auf de 
Lande oder die überhaupt entfernt von Apotheken praktisirende 
Aerzte die nöthigsten Medicamente gleich bei sich führen; nehıne 
wir hierzu noch das, was weiter oben über die Haus-Apotheken un 
deren Verwaltung gesagt worden, so wird wohl jeder unpartheiisch 
Sachverständige mit uns übereinstimmen, dass nur durch Hand - un 
Reise-Apotheken, welche das Nöthigste und zwar so von sachverstän 
digen Apothekern vorbereitet enthalten, dass die Medicamente de 
Kranken sogleich gereicht werden können, dem Zwecke entsprechen *® 

Auf diese Weise kann der Zweck, den Leidenden schnelle un 
sichere Hülfe zu leisten, und zwar auf die billigste Weise, erreich 
werden, und es ist dann der ganze Unfug, den die Haus - Apotheke 
der Aerzte anrichten, beseitigt. Aber der Unfug, der in denselbe: 
statt findet, die Uebergriffe, welche über das von den Behörden Er 
laubte gemacht werden, haben nicht nur noch nicht zur völligen Be 
seitigung derselben geführt, sondern im Gegentheil hat man noch da 


*) In den Reise- Apotheken müssten z. B. alle Pulver sich aptir! 
befinden, als Brech-, Calomel-, Opium- und Campher - Pulver, 
ausserdem etwas Aether, Hirschhorn - Liquor, Salmiakgeist etc. 
oder was sonst auf diese Weise den Ansichten jedes einzelnen 
Arztes entspricht. 
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ws weder Dringlichkeit noch Mangel an Apotheken eine Ausnahme 
vondem nothwendiger Weise dem Apotheker zu gewährenden Schutze 
erhtischen, dieselben eintreten lassen, und zwar bei den sogenannten 
Howöspsihen in Oesterreich und Preussen *), und bei den Zahn- und 
fast in ganz Deutschland. Dass man den Homöopathen, 
oder Speciikern, wie sie auch genannt sein wollen, wenig- 
welche sich befähigt, Medicamente zusammenzumischen, 
mehr Rechte einräumt als den allöopathischen Aerzten, d.h. 
‚Ge llelicamenie zw dispensiren, wo es nicht an Apothekern fehlt, 
Ä ws aus doppelten Gründen unrecht. 
Homöopathie beruht auf Grundsätzen, welche noch sehr der 
gg bedürfen, namentlich gilt dies von der Dosenlehre, nach 
se die Medicamente reichen. Die Unsicherheit, in welcher 
darüber schweben, zeigt sich am deutlichsten dadurch, dass 
derselben diese ganz umgeändert hat. So sehr z. B., 
Habnemann und seine ersten Anbeter und Nachtreter 
4er 15 Jahren die höchsten Verdünnungen lobten, solche Wun- 
j und Heilungen sie auch davon erzählten, so haben doch 
Ne Mehrzahl der jetzigen Führer dieser absurden Methode diese hohen 
Verdinnungen, z.B. alle die, welche über die 6te hinausgehen, besei- 
Fgs and mit diesen auch das noch unsinnigere Streuküchelsystem. — 
Mit noch viel weiter gegangen, man lässt jetzt nicht mehr die 
| und Verreibungen in dem Verhältniss von 1: 99, son- 
| von 1:9 darstellen, und hat somit von den stark wir- 
‚u Meicamenten, wenn man dieselben in der ersten Verreibung, 
tad war zu 5 Granen pro Dos., wie dies nicht selten geschieht, ver- 
a die Mittel in stärkern Graden, wie sie selbst von Allöopathen 
be werden, Es ist überhaupt oft die schwache Dose und 
We darch das Verdünnen erreichte Verstärkung nur eine Vorspiegelung, 
und Fälle bekannt, wo zur Heilung eines sypbilitischen 
einem homöopathischen Arzte über hundert Gran rothes 
nach und nach verordnet wurden, und noch jetzt 
ein Arzt dieser Schule Pillen gegen Uebel dieser Art, 
aus den Verreibungen eines Quecksilberpräparates und 
des Opiam bestehen, aber doch beide Mittel, und 
alle Gesetze der Homöopathie, so viel sich letztere auf 
it einbildet, in einer Menge enthalten, wie dieselbe von 
Aerzten verschrieben werden. Einer solchen Classe 
die man bei genauer Bekanntschaft mit ihrem Treiben 
und Betrogene eintheilen kann, deren ganze Medica- 
in Bezug’ auf Verstärkung durch Verreibung und Ver- 
re gegen allem gesunden Menschenverstand, gegen alle Wissen- 
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deren Grundsätze alle noch der Begründung bedürfen, 
die Unwissenheit auf der Stirn geschrieben steht, und 
‚ bei welchen dieses nicht der Fall ist, als noch 
Khlämer angesehen werden müssen, — einer solchen Classe von 
rue Versialtet man Vorrechte, welche die Regierung dem ärzt- 
Stande überhaupt zu entziehen sich aus Gründen des Gemein- 
“ol für berechtigt und verpflichtet ansieht **). 
— — 







'y Königl, Preuss. Cabinets-Ordre vom 11. Juli 1843. Reglement 

vn 20, Juni 1843. 

") Als Belege für das hier Ausgesprochene führen wir nur an das 
von Dr. Baltz in Berlin, das von Dr. Scharlau in 
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Yon den Homöopathen wird aber auch da, wo es ihnen r 
besonders erlaubt, und von denen, welchen es nicht ihrer Befähig 
wegen vorzugsweise gestaltet ist, selbst dispensirt, wofür sie gewi 
lich als Grund anführen, dass sie dem Apotheker nicht vertr: 
könnten und dass ihre Medicamente von den Ausdünstungen der al 
pathischen Heilstoffe verdürben. Die eigentlichen Gründe sind : 
von ganz anderer Art; sie wollen nämlich vom Kranken nicht I 
für ihren ärztlichen Rath, sondern auch für die ihnen nur w 
kostenden Medicamente honorirt sein, sie wollen sich ihm, oft ge 
seinen Willen, dadurch besonders verpflichten ; weit mehr geschieh 
aber wohl desshalb, um dadurch das Gebrechliche und Grundlose il 
Dosenlehre zu verdecken, indem sie sehr stark wirkende Stoffe, 
Metalloxyde und deren Salze, Pflanzen - Alkoloide u. dergl. mehr, 
scheinbar homöopathischen Dosen, aber doch als kräftige Mittel, v 
abreichen, wo sie selbst einsehen, dass ihre Verdünnungen nicht a 
reichen und nichts nützen. Uns ist selbst ein Fall bekannt, 
3 Gran basisch salpetersaures Wismuthoxyd auf einmal zu nehn 
einer Kranken gegen Magenkrampf von einem homöopathischen Aı 
in mehreren Pulvern überreicht wurden, und zwar noch zu &i 
Zeit, wo die höchsten Verdünnungen, die 30sten, in hohem Ansel 
standen. Ja es sind uns Kranke bekannt, welche weit lieber il 
Medicin aus der Apotheke entnommen hätten, entweder weil sie mı 
Vertrauen zu der Art wie dieselben in der Apotheke bereittet und vı 
abreicht werden, hatten, oder aus Bequemlichkeit, oder sonst ein 
socialen Grunde; aber es half dies alles nichts, sie mussten doch il 
Pülverchen und Tropfen zuweilen bei ihrem Arzte holen. 

Die von den homöopathischen Aerzten angeführten Gründe recl 
fertigen dies Ausnahmegesetz durchaus nicht, denn dem Apothek: 
welchem die Verabreichung der Medicamente überhaupt anvertraut i 
der auf die Befolgung der Medicinalgesetze, auf die grösste Sorgf 
bei Bereitung der Magistralformeln verpflichtet, ja vereidet ist, di 
die Gerichtsbehörden dadurch, dass sie ihm bei Vergiftungen und a 
dern Criminalfällen chemische Untersuchungen übertragen haben, 
zu sagen die Entscheidung über Leben und Tod anvertrauen, — de 
glauben die Homöopathen nicht vertrauen zu können ? — Durch d 
erwähnte Nichtvertrauen beweisen die Homöopathen nur, dass sie d 
Verhältnisse des Apothekers gar nicht kennen; der Receptarius h 
bei der Anfertigung der Magistralformeln zwar alle seine chemisel 
pharmaceutischen Kenntnisse und Fertigkeiten mit aller Sorgfalt ur 
Accuratesse zu verwenden, die Dosenlehre hat er aber nur in so we 
zu beachten, als er zu starke Dosen, solche, wodurch eine Leben: 
gelahr für den Kranken herbeigeführt werden könnte, nicht verab 
reicht. Ein anderes Urtheil kann der Apotheker bei den verschiedt 
nen Ansichten der Aerzte kaum erlangen; es steht ihm auch absolı 
nicht zu; er hält sich an die ihm in der Pharmakopöe oder durc 
besondere Gesetze vorgezeichneten Gewichisangaben der stärkste 
Dosen. 

Der zweite Grund, den die Homöopathen für das Selbstdispensi 
ren anführen, dass ihre Medicamente durch die Ausdünstung der allöo 
pathischen Schaden erlitten, ist ein eben so vager, da dieselben, wen! 


Stettin, im Auszuge mitgetheilt im Archive der Pharmacie, Bd. 91 
Ss. 215 — 224; ferner die Schriften von Simon in Hamburg. 
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se auch die Verbindangen und Verreibungen selbst bereiten, sie doch 
rn starken Tiocturen. aus Apotheken entnehmen und 
‚da sie zu deren Darstellung weder die Kenntnisse 
abge Apparate und Einrichtungen besitzen. Wenn 
iche Agens von Anfang an durch die Ausdünstung 
verdorben ist, so können es die Verdünnungen und 
‚gewiss nicht wieder gut machen. 

zte scheinen überall dies besondere Vorrecht zu haben, 
selbst bereiten und vertreiben zu dürfen; ja sie dehnen 
soft sehr weit aus, so werden z. B. in Dresden die 
Berliner Zahnarztes verkauf. Wenn nun auch durch 
lich zu verwendenden Mittel dem Publico kein direc- 
ihrem Körper zugefügt: wird, so leidet es doch auf 
indireei; erstens muss es, wie bei allen Geheimmitteln, 
| Aheazer bezahlen, als es die Mittel aus den Apotheken 
u. u te*), und zweitens wird durch solche gangbare Artikel 
ad un viel von seinem Umsatze entzogen, der ihn in den 
Fa ielıen würde, weniger Procente im Ganzen in Anspruch zu 

‚Last, welche doch wieder das Publicum tragen muss. 
‚unrecht handelt die Regierung gegen die Apotheker und 
 fail ‚dass sie den Thierärzten das Selbstdispensiren mehr 
MMeweniger, oder gar unbedingt gestattet. Durch die Ordinationen 
“Attıle wird der Umsatz in den Apotheken sehr gefördert, da 
pad gr Quantitäten auf einmal. verschrieben und verab- 
bes ‚Es wird hierdurch dem Apotheker, seinen Arznei- 
der erforderlichen Beschaffenheit zu erhalten, ungemein er- 
ar auch in Bezug ‚der Kosten, und so würde hier- 
wenn. diese Medicamente billiger berechnet würden, es 
magic, die Procent- Ansprüche im Ganzen elwas niedriger 
Be Dem Publicum wird aber auch durch das Selbstdispensi- 
Ih er ein. Nachtheil. dadurch. zugefügt, dass der 
‚En zule über die thierärztliche Praxis entzogen ist, nicht 
u MMt.das Ver n, sondern auch über den Preis; und dass in 
u. x Fälle, die Medicamente noch theurer bezahlt. werden 
has 15 der Apotheke, ‚ist gewiss; wenigstens steht dies fest, 
2a die Qualität ‚derselben mit in Anschlag bringt, Die Controle, 
alas erhält, ‚dass ein Anderer die Recepte schreibt, 
Ben ie ausführt, liegt zum: Theil schon in der Gegenseitigkeit, 
2 Wonirole, welche beide Partheien ausüben; es hat aber auch 
Wr. äällen. die Behörde das Recept und die danach ge- 
hund, su so.die Verordnung, ‘das danach Gefertigte 
‘Preis vergleichen und alles dies beaufsichti- 
ntrole;. welche der Wichtigkeit des Gegenstandes 
€ | Mediein so sehr zu beachten ist, wird bei den 
€a noc ı nothwendiger, da man es hier mit den praktischen, 
en Thierärzten, also mit Leuten zu thun hat, die in 
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ige sich einmal nach den Preisen der Zahnpulver, 
des Zahnkitts etc. des Königl. Preuss. Hof-Zahn- 
Ifsohn, und man erhält den Maas:stab für alle diese 
ohne zu übertreiben, kann man sagen, sie seien um 
rer und um 100 Proc. schlechter, als man dieselben 
U den Apotheken beziehen könnte. 


Arch.d. Pharm. CXI. Bds. 1. Hit. 8 
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wissenschaftlicher Beziehung oft sehr niedrig stehen. Es lässt 
hier das Selbstdispensiren eben so wenig wie in der ganzen M 
rechtfertigen, wenn nicht, wie oben schon ausgeführt, durch den 
zug des Darreichens ein schlechter Ausgang der Krankheit bedingt 

Fassen wir die Sache nun aus dem praktischen Gesichtsp 
auf, so sehen wir, wie die Thierärzte ihren Bedarf immer nu: 
Kaufleuten und Droguisten entnehmen, und zwar gleich gest 
Reelle, grössere Handlungen befassen sich damit nicht ; sie fallen 
halb schon den Kaufleuten geringeren Grades in die Hände. 
Kaufmann hat ja auch nicht die Verpflichtung, bloss gute Waart 
führen, sondern er hat für verschiedene Qualitäten verschiedene I 
und überlässt dem Käufer die Auswahl, Welche Garantie hat nun 
wohl das Publicum für die Qualität der vom Thierarzie erhal 
Medicamente, da dieser doch wohl durchgängig auf einer ni 
Bildungsstufe steht als der gewöhnliche Arzt? Pharmaceutische 
parate, als Tincturen, Salben und dergl. beziehen sie aus ders 
unsichern Quelle oder brauen diese selbst zusammen, und nur ir 
Fällen, wo sie Etwas nirgends anders bekommen :können, bei Di 
welehe nur von Chemikern und Pharmaceuten dargestellt wı 
können und welche aus diesem Grunde, oder weil sie überhauz 
wenig gebraucht werden, die kaufmännische Speculation nicht err 
entschliessen sich die Thierärzte, diese Stoffe aus einer Apothbek 
entnehmen. 

Gewiss wird der Thierheilkunde in wissenschaftlicher Hinsich! 
dem Publico gleichzeitig in mehrfacher Beziehung auf pecuniäre V 
genützt, wenn die Tbierärzte angewiesen würden, ihren Medicameı 
Bedarf aus der Apotheke zu entnehmen. Man schaft dem Apoth 
nicht bloss einen grössern Umsatz, sondern man vermindert auch 
durch seine Geschäftsspesen, weil man ihm den Aufwand, alle Dro 
und Präparate in nur guter Qualität vorräthig za halten und zu 
abreichen, vermindert; und wenn man ausserdem auch noch von 
fordert, dass er beim Verkauf von solchen Medicamenten 15 — 201 
Rabatt gebe, so gleicht sich das doch dadurch wieder aus, das 
der Thierheilkunde die Medicamente in grössern Mengen auf eiı 
verlangt und verabreicht werden; es wird demungeachtet einen w 
thätigen Einfluss auf die Netto-Einnahme ausüben, und es sich ern 
lichen lassen, dass die allgemeine Proceni- Gewährung von der 
hörde etwas herabgesetzt werde *), wenn man diesen Eingriff in 
den Apothekern zu gewährenden Rechte beseitigt. Ein eben so gro 
Eingriff als durch das eben erwähnte ärztliche Personal, in die Re 
des Apothekers wie in dessen Einnahme, wird auch durch das hanı 
treibende Publicum ausgeübt, und doch sind es nur die Einnahn 
durch welche er in den Stand gesetzt wird, die mit Recht an 
gestellten Anforderungen zu erfüllen. Dass der Handel mit Coni 


*) Da von tüchtigen Apothekern durch Rechnung nachgewie 
worden, dass nur 18 Proc Netto-Ertrag übrig bleiben, von 
aber für Thierarzneien 15 — 20 Proc. Abzug gewährt werden 4 
len, so giebt dies zu einem Widerspruch Veranlassung, welc 
sich aber dadurch hebt, dass bei dem zuerst Angeführten ' 
dem Kleinhandel in der Receptur und wie er gewöhnlich im 
Apotheken statt findet, die Rede ist; wir aber hier einen U 
salz so zu sagen im Grossen vor uns haben. 
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andern diätelischen oder Luxus - Gegenständen *), 
| r viel einbrachte, in die Hände der Kaufleute 
1, öl ‚zwar einen grossen Nachtheil auf die Einnahme 
it hiergegen‘ nichts einzuwenden, da es sich hierbei 
iche Rücksicht händelt, mit einem Worte, 
ılwaaren ist®*); dass aber Dinge, welche 
ewendet werden, von Kaufleuten verkauft 
I won ihnen verkauft werden dürfen, ist theils 
-theils liegt es an einer unvollkom- 
Halten der Gesetze. Man macht für den Ver- 
w: ha a ‘der Kaufleute immer geltend, dass diese die 
| ger verkauften; es ist dies wahr, aber fragt man 
"man antworten: weil der Kaufmann weder die 
Medieinalwanren, noch dieselben ia nur guter Beschaf- 
ig zu h ten und’ zu verabreichen Er verkauft daher 
ige, welche viel verlangt werden und so einen reich- 
in Aussicht stellen; und diese sind es gerade, die das 
ei durch Verderben unbrauchbar Gewordene mit 
m. . Of rührt auch die grössere Menge, welche man 
‚ daher, dass die Qualität der Waare eine ge- 
, B.- verkauft er die ätherischen Oele immer mit 
eist. oder fetten Oelen gemischt, viele andere 
sostand ‚sie uns zugeführt werden, z. B. die Sen- 
tielen, Fruebthülsen und Steinen, die Gummata als so- 
re oder sonst in geringen (ualitäten. 
mann für den Medicamentenhandel nicht beson- 
men, da’er eben so wenig desshalb unter beson- 
-dicinal-Polizei steht, und da er nicht die nöthi- 
er Wirkung der Medicamente hat, welche man 
an das Publicam bedarf, so wird dem letztern 
ireet, und wie ‘oben! erwähnt und schon 
6. Treibens. ‚der Zahn- und Thierärzte ausführ- 
zı worden, auch 'indireet zugefügt. 
wird die Medicin in 'wissenschaftlicher und prakti- 
ihn in seinem Rechte, den Detail- 
‚allein zu betreiben, und in dem Gewinn, 
n soll, um allen Anforderungen des Publicums 
‚ und also auch dieses benachtheiligt durch 
ıden Handel mit Arcanis und Geheim- 
iche Erlaubniss noch überall 
ve = Mittel, welche für Alles und 
en; M Bee man nicht kennt, 
ehr in die sit,‘ wo man wissenschaftlich bei der 
ikheiten verfährt, wo man weiss, dass die Wahl des 
se, in her es gereicht werden soll, genau dem 
Be. bw rast: „“ 
rden wi Yir rechnen ‚Chocoladen, Räncherpulver, Räu- 
h |  gedschen ‘Haaröle und derg!l. 
ie "Dinge als Handverkaufs- 
we "Umsatz dennoch wichtig 
na nicht immer so unschädliche 
Hohen scheinen könnte, da z.B. 
silber, andere haarfärbende 
Bleioxyd enthalten. B. 
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Individuum angepasst werden muss. Viele dieser Dinge schade 
weil ihretwegen die Anwendung des richtigen Mittels vernaclh 
wird; andere aber direct, entweder durch ihre drastische Wi 
oder durch Anwendung am falschen Orte; alle aber sind noch de 
zu verwerfen, weil ihre Preise zu hoch gestellt sind, denn die 
zahlen hier doppelt und dreifach so viel Procente, als sie dem 
theker, der aber mit den erhaltenen Procenten andere Aui 
decken muss, gesetzlich geben müssen, Man gestatte uns nu 
paar Belege für das Gesagte anzuführen, als Dinge, welche seh 
stische Stoffe enthalten, wollen wir nur die Morisen’schen- H 
und Lebens-Pillen, die Küsow’schen Tropfen erwähnen, denn un: 
ist der Schaden, welche diese Dinge hervorgebracht haben; sie 
ren gleichzeitig zu denen, wodurch das Publicum fürchterlich 
theuert wird, als welche wir noch speciell erwähnen wollen dii 
bert'schen Kräuter, wovon 1 Pfd. als Geheimmittel 2 — 2%, 
kostet, welche man aber in der Apotheke für 6— 8 Sgr. kaufen 
den Würih’schen Zahnkitt, von welchem eine Portion 1 Thaler | 
die man aber in der Apotheke für 10 Sgr. erhält, das We 
sche Waschwasser, Hühneraugenwasser u.s. w. Welche Massen 
sind dem Volke nicht durch die sogenannten galvanischen und ınag 
galvanischen Ketten und Elektricitätsableiter aus der Tasche ges! 
worden. — Der Diebstahl, der mit und obune obrigkeitliche Bewill 
an den Geldbeuteln des Volkes durch den noch erlaubten oder w 
stens geduldeten Verkauf von Geheimmitteln und Arcanen beg 
wird, ist ungeheuer ; der Schaden aber, den dasselbe durch U 
lassung des Herbeirufens rechtzeitiger Hülfe und noch mehr durc 
Anwendung unzweckmässiger oder gar drastisch wirkender Mitt 
leidet, ist noch viel grösser. 

Wenn man nun auch zugeben muss, dass einzelne der hier ange 
ten Beeinträchtigungen und Eingriffe in das Recht des Apothekers 
Alleinhandel mit Medicinalwaaren im Detail zu betreiben, wi 
Recht wir hinlänglich begründet zu haben glauben, nur als Vebe: 
und Uebertretungen vorhandener Gesetze und Verordnungen anzu: 
sind, so fällt doch auch dies der Behörde zur Last, da es wohl 
bloss shre Pflicht ist, Geselze zu geben, sondern auch darauf zu & 
dass die im Interesse des Gemeinwohls gegebenen auch gehalten 
den. Es ist gewiss nie recht, die Aufrechthaltung der Gesetze 
von den Denunciationen der Betheiligten abhängig zu machen, 
schon das Denunciren ist etwas, was die Behörde nicht verla 
sollte. Aber selbst nach Denuneciationen solcher allbekannter D 
oder wenn zuweilen pflichigetreue Medicinal-Beamte Ordnung in 
Sachen bringen wollen, so geschieht von den Verwaltungs - Behi 
nichts Durchgreifendes, und so wird denn auch der Eifer dieser 
amten bald abgestumpft durch die Lässigkeit der Unterbehörden 
durch das Nichtbeachten oder Andersenischeiden der obern Medic 
Behörden. Aus Preussen, Sachsen und Anhalt, ja wir glauben, 
allen einzelnen Staaten Deutschlands, sind wir im Stande, spe 
Belege für das oben Ausgesprochene anzuführen, denn die Klagen 
Apotheker hierüber sind allgemein, 

Möchten doch die obersten Regierungs- und Medicinal-Behö! 
diese Skizze einer Beachtung würdigen und, indem sie.die hier | 
gesählten Anforderungen an den Apothekerstand vollständig erıw4 
erkennen, wie nothwendig demselben ihr Schutz, selbst im Inter 
des Gesammtstaates ist, wie der Apotheker nur durch den SC 
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ms schon besessenen und späler erworbenen Eigenthums (Real- 
(ostrısionen), durch eine seinen Leistungen angemessene Entschädi- 
wagllare) und durch das Recht, den Handel mit Medicamenten 
ewBinziern allein treiben zu dürfen, in den Stand gesetzt werden 
kai Alien, was ron ihm gefordert wird, nachsukommen ; zugleich 
wider uch festzuhalten, dass alle diese dem Apotheker gewährten 
Verikeie und Begünstigungen auch dem ganzen Volke selbst direct 
u lirent zum grössten Vortheile yereichen. 

ud Dr. Meurer. 


& von Ihnen in Gemeinschaft mit mehreren Apotheken- 
2 der dortigen Gegend an mich gerichtete Vorstellung vom 
#. söffne ich Ihnen zur Mittheilung an die übrigen Unter- 
fass die Frage wegen des Selbstdispensirens homöopathischer 
bei der bevorstehenden Reform der Medicinal-Geseizgebung 
va ala Seiten, namentlich vom Standpuncte des öffentlichen Wobles, 

ienschaft, der Apotheker, so wie der homöopathischen und 
Üicpitkischen Aerzte erwogen werden soll. — Wenn Sie übrigens 
ul den oft wiederholten Tadel der Gesetzgebung des Jah- 
“8 wegen der concessionirten Apolheken zurückkommen, so ist 
MM 56 weniger nöthig gewesen, als Ihnen nicht unbekannt sein 
üs dieselbe, obgleich von einigen Apothekergehülfen lebhaft 
wünscht, materiell nicht mehr in Kraft ist. 
Tin, am 17. October 1849. 
Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
e Angelegenheiten. 
















Der 


z ‚Me Im Auftrage Lehnert. 
aApsiheker Hrn. Gisecke 
ur zu Eisteben. 


H) [eker den Zustand der Medicin und Pharmacie 


| in der Türkei. 
X landere r, Hof- u. Leib-Apotheker u. Professor in Athen. 


Daich auf meiner letzten Reise nach Constantinopel, Smyrna, Gallipoli 
Gelegeaheit Fund, manches nicht Uninteressante, was auf Medicia und 
Punzsie Bezug hat, zu beobachten, so wage ich, dies in Kürze mit- 
ige, Io allen Hauptstädten des türkischen Reiches, besonders 
in Constantinopel, Smyroa, Thessalonich, Prussa, Janina und 
dere grossen Städten, finden sich sehr ausgezeichnete Aerzte, theils 
Isliener und auch Franzosen, so wie auch Deutsche, die 
> im Auslande gemacht haben, und sich theils nach ihrem 
fheils nach dem Oriente, wo vor 42—15 Jahren noch ein 
ei an gebildeten Aerzien existirte, begeben, um ihre 
@üszuüben; Mit aller Gewissheit kann man sagen, ohne 
u illern Kerzten nur im 'Geringsten zu nahe zu treien, dass die 
Waschen; Aerzie, so. wie- auch diejenigen, die in Deutschland ihre 

men Studien zurückgelegt haben, im ganzen Oriente die 
und. den Vorzug vor allen andern geniessen. In den 
Iadauch bei-dem türkischen Militair findet man nur höchst 

& Aerzte; "und die Praxis : befindet sich in den Händen 

an die insfrüheren Jahren theils Pharmaceuten, theils 
Ülntgen gewesen, und- eine grosse Menge war früher Bediente 











v 








[3 
. 
A * 





148 Vereinszeitung 


von wissenschaftlichen Aerzten und haben sich nun in Hekins 
türkische Arzi) metamorphosirt. Wenn auch die meisten unter 
selben mehr schaden als nützen, so finden sich doch auch einig 
im Laufe von Jahren sich manche praktische Kenntnisse ange 
haben und der leidenden Menschheit nicht unbedeutenden Nutze 
sten. Diese Hekins sind zu gleicher Zeit auch die Apotheker, d 
Vebernahme und Annahme des Kranken auch die Verabreichun 
Arzneien besorgen, nachdem jedoch ein schriftlicher Contract mi 
Kranken und den Verwandten vorausgegangen und abgeschlossen 
den ist. Je nach der Krankheit werden 1, 2—10,000 Piaster ( 
ster = 10 Zwanziger) contrahirt und nach der Uebereinkunfl die 
oder doch nur ein Drittel der Summe vorausbezahlt; sodann be 
Eintritt der Reconvalescenz das zweite Drittheil und am Endı 
Kur die noch fehlende Summe ausbezahlt. Stirbt jedoch der Kr 
so erhält der Arzt ausser der Änticipation Nichts mehr. Ausser 
ser Summe erhalten die Hekins auch von Personen höheren Ra 
Paschas, reichen Aghagen etc. noch bedeutende Geschenke, d 
Atra-Hengsten, in Pfeifenröhren mit kostbaren Bernsteinspitzen, 
denen oft eine 6—10,000 Piaster koste!l, in Miamantringen und 
baren Pelzwerken etc. bestehen. Auch die den Arzt begleit 
Personen, Chirurgen oder Apotheker, erhalten sodann kleinere, ji 
nicht unbedeutende Geschenke, Baksizi genannt. Hat es nun & 
solchen Heking geglückt, eine bedeutende Kur bei einem ansehn! 
Manne gemacht zu haben, so ist er nun schon für die Zukunf! 
sichert und die ganze Welt nennt ihn sodann Hekim Padischa (I 
arzt, erster Arzt eic.). Eine andere Glasse von Aerzten siud 
Chirurgen und mit denselben die Barbiere, die in Ermangelung 
Aerzten auch die Stelle der Hekins vertreten ; man heisst sie im 
kischen Gerrahs, Berber. Dieselben befinden sich in ihren Maga: 
und erwarten bier die Kranken, die dann auch sogleich die Arzı 
erhalten; auch kleine chirurgische Operatiouen werden sogleich 
richte, was man auch thut, unı die Vorübergehenden hereinzulac 
und die kleinste Operation wird sodann von den Freunden der Get 
und andern absichtlich gedungenen Marktschreiern zu einer Wun 
kur und lebensgefähriichen Operation ausgepriesen und ausgeschri 
In diesen Magazinen finden sich in alten Schachteln ohne Signal 
die Haupt -Medicamente, Schwefel, Ambra, Sassaparilla, Sublimat, 
lappa, Taurt. emet., getrocknete Erdnüsse, Schlangen, theils in 
Mitte des Locales aufgehängt, theils in grossen Cylindern in der ? 
der Fenster placirt. Aus diesen Magazinen können die Kranken ! 
. und Kiystierspritzen, theils zu Kauf, theils leihweise 
halten. 

Eine andere Art von Aerzten sind die sogenannten Kombojani 
Charlatans erster Classe. Selbe finden sich ganz besonders in 
Provinzen des türkischen Reiches, in Kleinasien, Epirus, Macedoi 
und Thessalien, und sind sogenannte Marktschreier, die eine Me 
von Arzneien gegen die verschiedensten Krankheiten auf den Bai 
den Leuten zum Kauf anbieten und davon erprobte Wirkung auf 
mögliche Art und Weise anzupreisen suchen. Bis zur Stunde exit 
in keinem Theile der Türkei eine Regel oder ein Gesetz, in Fü 
dessen es fremden Aerzten untersagt wäre, sich irgendwo nieder 
lassen, ohne die Erlaubniss der Regierung vorher nachgesucht 
baben Jeder kann den Arzt machen, wo es ihm nur immer aß] 
nehm ist. 
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wın die Pharmacie in der Türkei anbelangt, so ist selbe 
iser ziemlich tiefen Stufe, und nur in den Hauptstädten des 
's in Constantinopel und Smyrna, befinden sich unter 
ausgezeichnet schlechten Apotheken auch einige, die 
und: französischen an die Seite gestellt werden kön- 
ber derselben sind auch theils Franzosen, grösstentheils 
an Griechen, und die der letzteren befinden sıch in 
rn Zustande, als die der Italiener, Die schlechtesten 
kaum den Namen der Pharmacie verdienen, sind die 
Juden und Türken selbst. In dem eigentlichen Con- 
tr dem alten Byzanz finden sich Hunderte von solchen 
die kaum so gross sind, dass sich sechs Personen 
können, und ihr ganzer Arzneivorrath besteht in 50 
© sich theils in Schachteln, theils in ungleich grossen 
n kleinen Schubladen ohne Aufschrift oder mit leicht 
ein befinden, so dass alle Tage die unverzeihlichsten 
en vorkommen und auch nicht zu vermeiden sind. In 
u s0 schlechten findet sich eine Unzahl von Gläsern 
is: denen jedoch nichts enthalten ist, oder ein und der- 
sich unter verschiedenen Namen. in.fünf und. meh- 
gern. "So z.B fand ich Tartarus vitriolat, in Stambul (d.i. 
‚in der Apoiheke eines Juden aus Salonich in sieben 
mit verschiedenen jedoch synonymen Namen, und auf 
& 0b diese sieben Gegenstände nicht dieselben seien, musste 
her jedes Alat (d. i. Salz) absondere Heilkraft besitze, 
‚auf verschiedene Weise in Frankistan (d. i. im Fraskenlande) 
e.: Balken Art Apolheken sind in Constantinopel gegen 
d Apotheken verdienen den Namen Apotheken, da 
en mehr oder weniger ähnlich sind. Diese letzien 
lata, in Slavodronia und im Allgemeinen in den Thei- 
‚ wo sich Europäer befinden. Auch diese Apotheken 
ingel und sind mit den Resultaten des Charlatanismus 
ont Officinen haben ein Local, das den Namen Labo- 
lorium verdienen könnte, ebenso wenig finden sich 
Keller, daher Alles in dem Locale der Apo- 
indet. Das Beste und Anzuempfehlendste bei den 
| ist, dass sich alle Arzneien in Glasschränken 
elbe von dem fürchterlichsten Staub, der in allen 
Be während der Sommermonate existirt, ge- 
erdem jedoch finden sich in der Apotheke auf 
“ ‚ auf dem Receptirlische, grosse Flaschen mit 
läi a Flüssigkeiten, Gefässe mit Schlangen und 
er Nähe der Apotheke Oelpressen, Retorten, 
hei Den En Apparate zur Schau. ausgestellt. In 
jr Ber er fin sich. grosse Glascylinder mit, blauem 
chnitte Sassaparille, Smilax China, Krystalle von 
ee Gefässe und Stellagen, auf denen 
_ Rosenkranzforın, Katheter und Sonden, 
nden.. 
rate, werden, aus Europa's Grossstädten 
and ı an beschränkt sich auf die Bereitung der 
ster und Salben, 
de in der Türkei weder eine Pharmakopöe noch 
istirt, so kann jeder Apotheker seine Arzneien 
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bereiten und verkaufen, wie es demselben gut dünkt und je nacd 
er dem Arzte, der ihm die Recepte zusendet, mehr oder weniger 
cente bezahlen muss, die zwischen 20 bis 50 varüren, In einer 
unangenehmen Lage befindet sich dem zufolge derjenige Apothi 
der keinen Arzt für seine Apotheke hat und der nun gezwunge: 
sich bloss auf den Handverkauf zu beschränken oder auf die Dis 
sation von Recepten, im Fall sich der Kranke verirrt oder absich 
zu einem ihm befreundeten Apotheker sich wendet. Amauffalien« 
und zu gleicher Zeit am traurigsten ist es in Smyrna, wo der A 
theker in Folge der daselbst bestehenden Missbräuche von Seiten 
Aerzie nur die durch den der Apotheke angehörenden Arzt gegeb: 
Recepte dispensiren darf; im entgegengeseizten Falle setzt sich | 
selbe den grössten Unannehmlichkeiten aus. 


Was nun das pharmaceutische Personal anbelangt, so steht di 
auf einer sehr niedern Stufe wissenschaftlicher Ausbildung, indem 
Seite der Regierung keiner verpi:chtet ist, durch Diplome sich i 
gemachte Studien auszuweisen, daher es kommt, dass gewöhnlich 
früheren Bediente der Aerzte sich im Laufe der Jahre zu Apothel 
umgestalten, und unter allen in Constantinopel und Smyrna sich 
denden Apothekern sind kaum 10 bis 12, die auf irgend einer U 
versität wissenschaftliche Studien gemacht haben. Vor mehreren Jah 
wurde in Constantinopel rine medicinische Schule errichtet, das Gal: 
Serail, in der junge Türken unter der Leitung sehr ausgezeichn« 
Aerzte, die alle theils in Frankreich, Italien und Deutschland i 
wissenschaftlichen Studien gemacht haben, unterrichtet werden ; jed. 
bis zur Stunde ist nichts Rühmenswerthes aus diesem viele Millioı 
gekostet habenden Institute hervorgegangen. 


Ein grosser Unfug, der den Apothekern den grössten Scha« 
bringt, ist der durch die Kaufleute, die alle möglichen Arzneimi 
nicht bloss in grossen, sondern auch in den kleinsten Dosen und 
Spottpreise verkaufen, so dass der gemeine Türke und Armenier 
unbedeutenden Fällen sich niemals an den Ärzt, sondern immer 
diese Bazagrans-Droghisten wendet und von ihnen die Senna, Cas: 
Tamarinde etc sich kauft, die, im Fall es der Patient verlangt, de 
selben auch gleich abgekocht werden. Unter den Hauptmitteln, ı 
sich auch auf den Bazars befinden, erwähne ich: ‘die verschieden 
Conserven aus Rosen, Cedern, Orangeblüthen, mit den stärksten G 
würzen, Caryophyll, Zingiber, Ambra und Moschus versetzt, die als Mar 
suns d. i. Electuaria seu Conserviae Roberantia bei den Türken i 
Universalmittel im hohen Rufe stehen, Syrup. Alkermes, Potio le R« 
Syrup. antisiphylitic., Sassaparillae, Sassafras, Nuces Pistatica 
Nuces Pini Cembrae, Nuces Coryl. Arellan. excort., Sem. Nigella 
Opium und verschiedene Tincturen aus demselben, hie und da find: 
sich auch schlechte Hanf-Präparate, Chacbich mit Butter und Oel b« 
reitet, die jedoch mehr als drastische wie narkotische Mittel wirke 
Die in der ganzen Türkei in den Apotheken üblichen Gewichte bi 
stehen in Okas und Dramma, und zum Abwägen von Tropfen werd« 
Weizenkörner verwendet*). Welche Ungleichheit daraus entsteht, i 
leicht zu ersehen, indem einige sehr gewinnsüchtige Kaufleute absich| 
lich die möglichst kleinsten Weizenkörner zum Wägen aussuchen. D 
die Apotheker nicht angehalten sind, ihre Arzneien nach irgend eineı 


mm nn Lu nn 


*) Das türkische Gewicht besteht in Oka — 24 # oder 400 Drammen 
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bestimmten Dispensatorium zu bereiten, so werden 
Binteine Weibe bereitet, wie es demselben gut dünkt, 
dieselbe ‚Arznei, aus verschiedenen Apotheken geholt, 
verschieden erhalten wird. 
ie Kürze deriZustand der Pharmacie und Mediein in 
m des türkischen Kaiserthums, und je mehr man in das 
bie geht; desto erhärmlicher scheint auch dieser 
ie übung der Medicin sich ‘in der Hand unwis- 
nd Gewinnsucht ausgerüsteter Empiriker 
‚nur darauf abzielt, Geld zugewinnen und sich 
Heilmittel mit 2 —300 Piaster bezahlen zu lassen, 
ıbigen Kranken vorgeben, solches aus Perlen, 
ier , Edelsteinen bereitet zu haben, die sie auch in Gegen- 
| “ nden in die daraus zu bereitende gefärbte oder saure 
hinein un selbe in Wasser oder einen Geist umzu- 
ler sodann die gewünschte Heilkraft besitzt. Ein mir sehr 
t und glaabenswerther Mann, der sich im Innern von Klein- 
re aufgehalten batte, erzählte mir, selbst mit eigenen 
haben, dass ein solcher Hekim, auch Kombojanitis 
Janina, denn so nennt man diese Marktschreier in 
ud Thessalien, indem diese Empiriker sich besonders in 
en und eine Art von Turban aus einer Menge von Rin- 
'ch das Umwickeln eines sehr langen und dünnen Shwals 
‚auf dem Kopfe als Kopfbedeckung hatten) in Gegen- 
von Türken und Arabern eine Arznei für einen 
Br (d. i. Icterus) bereitete, indem er 30 Ducaten 
Rs Perlen und anderes Goldgeschmeide in eine roth- 
‚warf, um selbe darin aufzulösen, die sich jedoch 
it daraus verflüchtigte, und so bildete sich sodann dar- 
bitter schmeckende Arznei für den Pascha, die 
 Piaster bezahlen musste. 
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re wilden Roggens. 
nd botanische Wahrscheinlichkeit spricht dafür, 
hie Arten aus West- und Mittel- Asien stammen. 

‚ diese Hypothese durch Thatsachen zu erhär- 

em ‚dem Ende wilde Aehren an solchen Stellen 

sie voraussichtlich nicht durch Menschenhände 
eu 1} verpflanzt worden sein können. Der Bota- 
| fand den Dinkel (Triticum Spelta) auf 
In Togeeisn, ‚nördlich von Hamadan. Olivier, der 
; am rechten Ufer des Euphrat von Unah 'nach 

erzä oe ver da in’ manchen Schluchten Weizen, 
Dinkel gefunden habe. Loiseleur Deslongchamps 
‚nem Bu über. die 'Cereälien folgende Bemerkungen 
begenst Ben» Vaterland der Getreide-Arten mag ur- 
a ale € gewesen seiny da’ sich aber die Cultur 
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‚ wohin 


a 


ehligte es immer schwer gehalten, die 
m angebauten ran zu unterscheiden, Ja, die wilden 
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Aehren müssen schon die Eigenschaften unserer jetzigen gehabt 
sonst würden die Menschen schwerlich darauf verfallen sein, G 
zu säen. Hat ınan je von einem wilden Volke gehört, dass ®: 
Lolch angebaut habe?« — In keinem von den Werken, welch, 
Fragen behandeln, ist die Rede vom Roggen. Höchstens wird b 
tet, dass sein Vaterland unbekannt sei und der Analogie gemmä: 
dem westlichen Asien gesetzt werden müsste. Eude Des 
champs verlegt es nach der Levante, Kunth in die Uferlän« 
Kaspischen Meeres. Doch entbehren diese Angaben des Beı 
Dagegen scheint in den neuesten Zeiten ein Reisender, der Bo 
Koch, der Anatolien, Armenien, den Kaukasus und die Krisz 
sucht hat, wirklich wilden Roggen gefunden zu haben. Er e 
»Im Lande Hemschin (im nördlichen Asien), bei dem Dorfe D: 
habe ich auf Bergen von 5 — 6000 Fuss Höhe hier und da unse 
wöhnlichen Roggen gefunden. Die Aehren waren dünn und 1 
Zoll lang. Niemand erinnerte sich, dass er je in der Umgegen 
angebaut worden ; ja, man kannte ihn nicht als geniessbar. 
Türke hat mir aus Brussa ganz eben so diinne und kurze / 
geschickt, die er, wie ich glaube, auf dem Olymp gefunden 
Ich traf übrigens die Roggencultur auf meiner Reise nur seltı 
z.B. in der Gegend von Kur, Astrachan elc.« 

Durch die von Herrn Koch gegebenen Einzelheiten scheii 
Frage über das Stammland des Roggens entschieden, und zw 
einer Weise, wie es die Geschichte und die Pflanzengeograph 
meisten erwarten liessen. (Mag.d.L.d. A. 1849.) Geiseler 


Von der prachtvollen Leguminose Amberstia nobilis gieb 
Gard. Chron. No. 13. den llolzschnitt einer Blume von einem F 
plare, welches in England im Garten der Mrs. Lawrence zu I 
Park zum ersten Male in Europa zur Blüthe gelangt ist. Das F 
plar hatte 9Y,’ Höhe, 39° Umfang, 12° Durchmesser, und hattı 
und mehr Blätter. (Bot. Ztg. 1849. No. 36.) B 
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Berichte über die Mittheilungen von Freunden der Naturwisse 
in Wien; gesammelt und herausg. v. W.Haidinger. V, Bd. ! 
(Juli—Dec. 1548.) No.1 —3. (Jan. —März 1849.) gr. 8. 
261 8. mit eingedr, Holzschn, u. 1 Steintaf. in gr.4.) Wien, | 
müller,. geh. n. 1 Thlr. 6 Ngr. (I—V. n. 9 Thir. 4 Ngr.) 

Breithaupt, Prof. Dr.Aug., die Paragenesis der Mineralien, X 
ralogisch, geognostisch und chemisch beleuchtet, mit besond. R 
sicht auf Bergbau. Mit 1 Holzschn. gr. 8. (X. 2765.) Freil 
Engelhard. geh. 1 Thir. 24 Ngr. 
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mern mit Kupf. gr.4. St. Petersburg. Leipzig, Voss. n. 3 Tl 

Cotta, B., Leitfaden und Vademecum der Geognosie als 3. Aufl. 
Grundrisses der Geognosie u, Geologie. gr. 8 (VIII. 291 Se 
mit 3 Tab. in gr. Fol. u. 1 Lithochrom ) Leipzig, Arnold, geh 
2 Thir. 12 Ngr. 


Vereinszeitung. 123 


Dallas, Prof. Dr. Ad., Anweisung zur Prüfung chem. Arzneimittel, 
us Leifad. bei Visit. d. Apoth., wie bei Prüfung pharm -chem. 
Pröparsie überbaupt. Ein Anhang zu den verschied. Ausg. des 

okirs. Apsihekerbuches. gr. 8. . (VI. 85 S ) Breslau, Hirt. geh. 
u + Tbir 

nich. C.Ph, das Kochsalz. (Separatabdruck a. d. Handb. der 
> Arzmeimittellehre u. Toxikologie.) Lex.-8. 24 S. Mar- 

pen geh. 3 Ngr. 

Frdixer, Oberiehr. C. A., Flora der Oberlausitz oder Beschreibung 
> Abi der Öberlausitz wildwachs. u. häufig cultiv. Pflanzen. gr. 16. 
EN 198 5.) Görlitz, Hayn. geh. n. 3 Thir. 

Bann Deutschte od. Herausgeg. von Prof. Dr. D. F. L. v. 

e dal, Prof. Dr. L. E. Langethal und Dr. Ernst Schenk, 

Z BE. 9. u. 10.Lief. Mit 20 color. Kupftaf. 8. (425S.) Jena, 
= . geb. & n. 4 Thir. 

= = S/Asfaze. VII. Bd. No.1—5. Mit 40 color. Kupfiaf. 8. (80 S.) 
; geh. ä on. 4 Thir. 

- ws Thüringen und den angrenz. Provinzen. Herausgeg. von Dens. 
9, Heft. Mit 30 col. Kupftaf. 8. (42S.) Ebend. an. 4 Thlr, 

— Gemsanica exsiccata Cryptogamia. Cent. Ill, Fol. (Lipsiae, Hof- 

_Asister.) Versieg. in Mappe ä& n. 5 Thir. 


Neben, Lehr. Dr. Theod., populäre Experimental-Physik zum 
h gemeinfassi. Vorles. u. z. Selbstunterricht für denkende 
e der Naturwissenschaft u. gebild. Gewerbetreib. aller Clas- 

ses. Ste nach dem neuesten Standpuncte der Physik gänzlich 
ylmgearb. durchaus verb. u. verm, Aufl. Mit eingedr. Holzschn, 
Ä Y {VIT. 537 S) Frankfurt a. M., Sauerländer's Verlag. 

7 

42, Hans Bruno, das Quadersandsteingebirge u. Kreidegebirge 
SM bestsrhland. Mit 12 Steindrucktaf. 1. Hälfte. Mit 6 Steintaf. 
a (WLu.5.1—96.) Freiberg, Craz u. Gerlach. geh. n. $ Thlr. 


Griesbach, Prof. Dr A., Berichte über die Leistungen in der Pflan- 
äegeographie während d J. 1846. (Abgedr. aus d. Archiv für 
Natargeschichte. Jahrg. 1847. 2. Bd.) gr. 8. (64 $.) Berlin, 
Beolai geh. n. 2 Thlr. 


Gtsfhe, Gewerbeschuldir , die Experimental-Physik. Dargestellt in 28 
Eh Taf. mit physik. Apparaten n. d. Natur gez. u.lith. v. E. Schulte 
Fiber. von einem erläut. Text. 2 Abth. Fol. (1. Abth. 14 Taf. 
u 5.) Hagen, Rutz. geh, 3 Tbir. 
0-Atlas sämmtl. medic -pharım. Gewächse od. naturgetr. Abbild. 
"9 Beschreib. der officinellen Pflanzen mit Berücksicht. aller offi- 
‚yönell eingef. Pharmakopöen für Pharmaceuten, Medieiner u. Dro- 
© geisten, Herausgeg. v. einem Vereine Gelehrter. 2. verb. Aufl. 
"% ai t. Lief. Mit B col. Kupftaf. br 8. (XXX u 16 $.) 
auke. geh. 12 Ner. 
Mündverkauf-Taxe für Apotheker. 2. Auflage, gr. 8. (137 S.) 
©, Amelang’sche Sort.-Buchh. geh. 3 Tbir. In Leinw. geb. 
In Leinw. geb. u. mit eingeschrieb. Preisen nach der 
Bil. Taxe 14 Thir. 
Bipdwörterbuch der reinen und angewandten Chemie. In Ver- 
bindung mit mehren Gelehrten herausgeg. von Dr. J. v. Liebig, 
m]. C Poggendorff und Prof. Dr. Fr. Wöhler. Redigirt von 
Dr Herm. Kolbe. Hl. Bd. 6teLief. (In der Reihe die 19te Lief.) 
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(Haare—Hystolit.) gr. 8. (S:753—984.) Mit eingedr. Holz 
Braunschweig, Vieweg & Sohn. Geh. an. % Thir. 

Hennig, Apoth. Ernst, erklärendes Wörterbuch zu allen Pharm 
pöen (Bav,, Bor., Sax. etc.) 4. Lief. 8. (5. 145—208.) Lei 
Polet. geh. & 4 Thlr. 

Humboldt, Alex. v., Ansichten der Natur, mit wissenschaftl. Ei 
2 Bde. 3te verb. u. verm, Aufl. 8. (XVII. S.769.) Stutı 
Cotta. geh. 2% Thlr. 

Jahresbericht über die Fortschritte d. Chemie; nach Berzelius 
fortges. v. L. Schwanberg. Eingereicht an die schwed. Aka: 
Wissensch. den 31. März 1848. XXVIIL Jahrg. 1. Heft. Unoi 
Chemie. gr. 8. (188 5.) Tübingen, Laupp. 2 Thlr. 

— — — der reinen, pharm, u. techn. Chem., Physik, Mineralogi 
Geologie. Unter Mitwirkung v. H. Buff, E Dieffenbach, C. 
ling, F. Knapp, H. Will, F. Zamminer herausgeg. von Prof. 
Justus Frhr. v. Liebig u. Herm. Kopp. Für 1847 u.1848. ‘ 
3. Heft. gr. 8. (225—704.) Giessen, Riecker. An. 1 Thl 

Jahreshefte, würtemb. naturwissenschaftl., herausg. v. d. I 
Dr. H. v. Mohl, Th. Plieninger, Fehling, Wolfg. Menzel u. F. Kr 
5. Jahrg. 1849. 1. Heft. gr. 8. (134 5.) Stuttgart, Ebne 
Seubert. $% Thlr. 

Jühlke, F., die botanischen Gärten mit Rücksicht auf ihre Benut; 
u. Vervollkommnung. Ein Commentar zu den »Bemerk. über 
Führung v bot. Gärten, welche z. öffentl. Unterricht bestimmt s 
Von Prof. L, F, Treviranus.« gr. 8. (16 S.) Hamburg, Kit 
geh 4 Ngr. 

Kastner, Hofr. Prof. K. G. W,, Zur Gesammtnaturlehre. Vorbe 
tung, Selbstforschung u. Anwendung. 21.Lief. Auch u. d.Ti 
Handb. der angew. Naturlehre. (Schluss.) gr. 8. ($S. 1921 —2 
u. LXXXU) Mit 1 Steindrucktaf Stuttgart, Becher’s Verlag. $ 
Als Rest. Compl. 3. Abth. 6 Thlr. 

Koch, Prof. Dr. Carl, Beiträge zu einer Flora des Orients. 3. H 
(Abdruck aus der Linnaea. Bd. 22. H.2.) gr 8. (S.285— 41 
Mit 1 Steindrucktafel in 4. Halle. (Berlin, Schneider & Con 
an. 2 Thir. 

Köhler, Frdr,, die Chemie in techn, Beziehung. 6te umgearb. 
erweiterte Ausgabe. gr. 8. (Il. u, 625 5.) Berlin, G. W. 
Müller. n. 2% Thir. 

Kützing, Prof. Fried. Traug., Species Algarum, gr. 8. (VI. u. 922: 
Lipsiae. Brockhaus. geh. n. 7 Thlr. 

Lamont, Dr. J., Handbuch des Erdmagnetismus. 1. Theil. Mil 
Steintaf. in qu. gr.4, gr. 8. (Vi. 2648.) Berlin, Veit et ( 
geh. n. 2 Thlr. 

Lantzius-Beninga, Privatdoc. Dr. S., Beiträge zur Kenntniss d 
Flora Ostfrieslands. gr. 4. (55 S) Göttingen, Vandenhoeck 
Rupprecht. geh. n. 12 Thlr. 

Ledebour, Prof. Dr. Carol. Friedr. a, Flora Rossica sive enumm 
ratio plantarum in totias imperii Rossici provinciis europaeis, 35! 
ticis et americanis hucusque observatorum. Fasc. IX. Lex.- 
(3. Bd. 138. u. $. 257 —492.) Stutigartiae, Schweizerbart. ge 
n. 12 Thir. (I-IX. n. 173 Thir.) 

Lexikon, physikalisches. Eneyklopädie der Physik und ihrer Hülf: 
wissenschaften: der Technologie, Chemie, Meteorologie, Geogr! 
phie, Geologie, Astronomie, Physiologie u. s, w. te neu bear 
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“mi in den Text gedr. Abbild. ausgestatt. Auflage. Von Prof. Dr. 
Oswald Narbach. 5. —8. Lief. (Aräometer — Ausfluss.) gr. 8. 
45. 321-640.) Leipzig, O. Wigand. geh. & 4 Thir. 
Hager, Profi. Dr. F. J. C., System des Thierreiches od. Einth. der 
Tiere nach einem Princip. (Aus d. Verhandl. d. naturwissensch. 
sANerens d. Preuss. Rheinl. u. Westphal.) gr. 8. (42 5. mit 1 
Pe in 4.) Bonn, Henry et Cohen. geh. 4 Thir. 

Apstheker, Dr. etc. Frdr., Commentar zur Preuss. Pharmakop. 
‚obs: Vebersetzung des Textes. Nach der 6ten Aufl. d., Pharm. 
Bam. bearbeitet. Mit eingedr. Holzschn. 5.Lief, (Bd, Il. Lief. 1.) 
8 (Bd. 1. S. 5141 — 533. u. Bd.2. S. 1— 1236.) Braunschweig, 
& Schon. geh. n. & # Tblr. 

“8322, Dr, @., die Aequivalenie der Grundstolfe u. ihrer spec. 
kew, nach den neuesten Bestimmungen zusammengestellt. Lith, 
«ak Fol. Chur, Grubenmann. + Thlr. 

fi Jul, Jahresbericht üb. d. Leistungen im Gebiete der physiol. 
a wäbrend d. J. 1846. (Abgedr. a. d. Arch. f. Naturgesch. 
Air.1517. 2.Bd.) gr. 8. (128.) Berlin, Nicolai. geh. n. $ Thlr. 
Hatgeschichte der drei Reiche v. G. W. Bischoff, J. R. Blum, 
"#6. Bromn, K. E. v. Leonhard, F. S. Leukart und F. S: Voigt. 
u 93.Lief.: Gesch. d. Natur v. Dr.H.G. Bronn. III. Bd. 2. Hälfte. 
=Z Bog.81—92. u. III. Bd. 2. Th. Bog. 41—48. gr. 8. Stutt- 
Schweizerbart. geh. ä 91 Ngr. Ä 

ss, Prof. Dr. Carl Frdr., Lehrbuch der Geognosie. 1. Bds. 
Fe (5.321 — 640.) Leipzig, W. Engelmann. geh. 























‚tevidirte, nach welcher die Apotheker in den K. Preuss. 
hen ihre Kunstgewerbe betreiben sollen. De dato Berlin, den 
Ve. 1801. 4. (35 S.) Berlin, Hirschwald. n. 8 Ngr, 


Meder. F J., Lehrbuch der Chemie. Zum Theil auf Grundlage 
6 Dr. Thom. Graham’s Elements of chemistry bearbeitet. 2te 
®. verm. Aufl. Mit eingedr. Holzschn. 2rBd. 20.— 
_#lel. gr.8. (XI S.1041—1430. Schluss d. anorg. Chemie.) 

L weig, Vieweg & Sohn. geh. ä n. 4 Thlr. 

1, 4. Gewerbschemie. Ein Handbuch für Gewerbeschulen, wie 
Selbstanterricht f. Gewerbtreibende, Cameralisten etc. N.d. 

Orig. bearb. v. Prof. Dr. H. Fehling. In 5 Lief. 1. Lief. 
8. (&1-128.) Mit eingedr. Holzschn. u. 7 Steintaf. in qu. 4, 
ps Hofmann. geh. 4 Thlr. 
Mämengattungen, die Märkischen, nach dem Linne'schen System 
re, 8, 36 S. m. Schrbp. durchsch.) Brandenburg, Mül- 
Fan geh. n. I Thir. 

"uer, Prof, L. Frdr., Beiträge zur Erweiterung der Probirkunst 
ein systemat, Verfahren bei Ausmittelung eines in Erzen, 
len- u, Kunstproducten befindl. Gebaltes an Kobalt, Nickel, 

Äopler u. Blei od. Wismuth auf trocknem Wege. Mit einigen in 
“um Text eingedr. Holzschn. 8. (XIV. 106 S.) Freiberg, Engel- 













Berlin, Dunker & Humblot. geh. a 12 Ngr. 
abach, Hofr. Prof. Dr. H.G.L. Ludw., Deutschlands Flora mit 
tturgetreuen Abbildungen. No. 113—116. gr. 4. (40 
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Kupftaf. m. 16 $, Text in Lex-8) Leipzig, Hoffmeister 
& Thir. col. ä n. 14 Tbir. 

Reichenbach, Deutschlands Flora. Wohlf, Ausg. halb-col. Si 
Acroblastae. Heft62—65. Lex.-8. ‚(40 Kupfiaf. m 16 S. 7 
Ebend. a 16 Ngr. 

— Lehr. Dr. A.B., Universum des Thierreichs. Prakt. Naturges 
Menschen u, Thiere. 38-47. Hft. gr. Lex.-8. 2.Abth.: \ 
(S. 289—528. m. 40 col. Kupftaf.) Leipzig, Gebhardtu. Rei: 
an. 12 Ngr. 

Repertorium der Physik. Eine Zusammenstellung d. neueren | 
schritte dies. Wissenschaft. Bd. VII. Enth. Galvanismus v 
Beetz. Akustik v. A. Seebeck, Mit 2 lith. Figurentaf. in u 
gr. 8. (III. 461 5.) Berlin, Veit et Comp. geh, n, 3 
([-VIL n. 202 Thir.) 

Robolsky, E., Flora der Umgegend v. Neuhaldensleben. Ein 
zeichniss der hier wachs, Pflanzen, deren Beschreib. u. Blüth« 
2. Ausg. 8. (XXX u. 1758.) Neuhaldensleben, Eyrand in Cı 
geb. n. $ Tbir. 

Schaerer, Ludov. Eman, Lichenes helveticae exsiccati. Additis 
ciebus exteris. Fasc. XXIII. et XXIV. No. 501—600. 4. (M. 
Text.) Bernae. Lipsiae, Frdr. Fleischer inComm. In Kasten 
n. 3% Thlr. 

Schlossberger, Prof. Dr. J., Lehrbuch d. organ. Chemie m, bes: 
Rücksicht auf Physiologie, Pathologie, auf Pharmacie, Technil 
Landwirthsch. In 3 Lief. 1. Lief. 8. (S.1— 288.) Stuti 
1850. J. B. Müller. geh. 1 Thir. 12 Ngr. 

Schramm, Thdr, Examinatorium der Chemie. 3. Tb. Auch u 
Titel: Anleit. z. chem. Analyse. gr. 16. (VI. 210 S.) Täl 
gen, Osiander. geh. 13 Ngr. (compl. 1 Thir. 18 Ngr.) 

Schumann, Prof. G. D., chem. Laboratorium f. Realschulen u 
Selbstbelehrung. Auleit. z. chem. Experimentiren in einer A 
wahl der wichtigeren u. instrucliveren chem. Versuche. Mit ein 
Vorwort v. Prof. Dr. Fr. J. P. Riecke. Mit 196 eingedr. Holzsc 
9 Farbenmustern u. 4 lith. Taf. gr.8. (XVU. S. 188) Essling 
Dannheimer. geh. n. 1 Thlr, 

Series medicaminum. Umfasst sämmtliche Arzneimittel, welche 
Apotheken -Visitationen Gegenstand einer Revision werden ki 
nen. Fol. (24 S$.) Berlin 1847, A. Nirschwald. n. 4 Ngr 

Voigt, Gch. Hofr. Prof. Dr. F, $S., Geschichte des Pflanzenreic 
7. u. 8. Lief. gr. 8. (Bd.1. S. 577-599 u. Bd. 2. Ss 1-1 
Jena, Mauke. geh. ä 12 Ngr. 

Von der Stellung der Naturwissenschaften, besonders der phy 
kalischen, an unsern Universitäten. gr.8. (14 S.) Kiel, akı 
Buchhandl. geh. 3 Ngr. 

Walpers, Dr. Guil, Gerard, Annales botanices systematicae. Tom. 
Fasc. VI. gr.8. (961 —1127 5) Lipsiae, Hoffmeister. geh. ä 
1 Thir.2 Ngr. (Tom. I. compl. n. 7 Thir, 2 Ner.) 

Weber, J. C., die Alpen - Pflanzen Deutschlands u. der Schweiz 
col, Abbild. nach d. Natur u. in natürlicher Grösse, Mit erläu 
Text. (Neue Titel-Ausg. in 4 Abth.) 1.Abth. 16 (48 Steinta 
u. 10 S. Text.) München 1847, Kaiser, cart. n. 14 Thir. 

Winkler, Dr. Ed., pharm. Waarenkunde od. Handatlas der Phaı 
makologie. 2. Aufl. 16 Lief. gr. 4. (8S. u. 5 col. Kupftaf 
Leipzig, Schaeffer. geh. a n. 3 Thlr. ° 
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6. €., wollst. etymol.-chem. Handwörterbuch mit 
* euren u, Literatur d. Chemie. Zugleich als 
‚Chemier Ergänzungsheft. gr. 8. 
u 153 $.) Denen Palm. n. 4 Thir. compl. n. 11 Thir, 
ib. H, die Entwickelungsgeschichte unserer Erde, die 
welche die Erdoberfläche betroffen haben, u. die 
Epochen erfolgten Neuschöpfungen organ. Gebilde. 
ehalten im Altonaer Bürgerverein im Winter 18'%,,. 
ıtaf.) gr. 8. (VII. 187 $.) Altona, 
.n. a zen. 


7 Allgemeine 4 Anzeiger. 


u an „Personal- Nachrichten. 


Da des verdienstvollen Oberbergraths und Professors 
in München, welcher auf seinen Wunsch der Mit- 
Ober-Medicinal-Ausschusses entlassen ist, ist der aus- 
: Professor Dr. M. Peitenkofer in den Ober -Medi- 
<huss berufen. — Mitglieder desselben sind gegenwärtig: 
b E ‚Dr. Ringeis, Vorstand; Geheimerath Prof. und 

ther; Rath und Prof. "Dr. Schwab; Geheime- 
ibarz Dr. v. Breslau; Ober - Medicinalrath und 
od; Arankenhsus-Director Leibarzt und Prof. 
Prof "Dr. M. Pettenkofer. 





. E = 

















Todesfall. 
ber verschied zu Erlangen im 78. Lebens- 
r Botanik Geheimerath Dr. Wilhelm 

5 Ritter des Königl. Schwed. Nordstern- 
"Baierschen Ludwigsordens, hochverdient 

r, vortrefllich als Mensch, beirauert von zahlreichen 
un Foranen. Unser Verein verliert in ihm eines 
ssien und und ausgezeichneisten Ehrenmitglieder. 













een ET TE 

“ ekhei - i Anzeige. 

' mir a ‚Lehrlingen ‚Gelegenheit zu geben, sich 
eit al e.biebe "in prohticher und wissenschaftlicher Hin- 
en, hab ‚mich. entschlossen, von Ostern 1850 an 


ner ieh :in die Lehre zu nehmen. 

gen zurückgelegt haben und 

reif sein. 

rung nn enlich e Thätigkeit werde ich so- 
eignen Inte chi nach besten Kräften Sorge tragen, als 

4 tarch die Ges at Besuchs einzelner Collegien auf dem 

u Hr“ 
aa ee >> 


Br 
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hiesigen, durch die Vorlesungen des Medicinalraths Dr. Otto in 
maceutischer Beziehung rühmlichst bekannten Collegio Carolino. 
Hierauf Reflectirende wollen sich rücksichtlich der näheren 
gungen gefälligst zeitig bei mir melden. 
Braunschweig, im December 1849. Dr. ©. Herz 


Stellegesuch. 


Für meinen Sohn, welcher sich der Pharmacie widmen will, 
ich auf Ostern eine gute Lehrlingsstelle. 
Apotheker Brückner in Salzungen 


Offene Stelle. 


Ein junger Pharmaceut, der seine Liebe zum Fache und Br 
barkeit durch Zeugnisse nachweisen kann, kann um Ostern 185 
mir eine Gehülfenstelle erhalten. 

Hohenkirchen, den 16. Jan. 1850, Apoth.Dr. Ingeno 


Anzeige. 


Denen Freunden und Collegen, welche so freundlich waren, 
von den Loosen, welche ich zur Ausspielung physikalischer App: 
ausgegeben, einige abzunehmen, zeige ich hierdurch an, dass in Ge 
wart mehrerer hiesiger Collegen die Ziehung statt gefunden, und 

No. 51. den ersten Gewinn, eine Cylinder-Elektrisirmaschine 

112 Thir. an Werth, 
» 26. den 2ten v einen galvan. Apparat, 40 Thlr. 


an Werth, 

» 3. den dten r einen Elektro-Magnet, 17 Thir. 
an Werth, 

» 63. den äten » ein Danielsches Hygrometer, 
10 Thir. an Werth, 

» 14. den Sten » zwei Elektrometer, einen elektri- 


schen Haspel und Flugrad, 10—20 Thlr. an Werth, 
erhalten hat. 
Dresden, den 24, November 1849. Dr. Meurer. 


Anzeige. 


In dem pharmaceutisch-chemischen Institute 
Jena beginnt in der Mitte Aprils d.J. der Sommercursus. Der ! 
bente Bericht (im Arch. der Pharm. März 1844) enthält die Grui 
züge der Statuten dieses akademischen Instituts, dessen Wirksam! 
auch mit den in neuerer Zeit eingetretenen Aenderungen in dem Ih 
retischen und praktischen Unterrichte der studirenden Pharmaceu! 
und Chemiker sich vollständig bewährt hat. — Anmeldungen ! 
nn sind möglichst zeitig an den unterzeichneten Director 
richten. 


Jena, im Januar 1850. Dr. H. Wackenroder, 
Hofrath u. ordentlicher Professor 
Chemie an der Universität Jena. 


— te — 


Hannover, gedruckt bei den Gebr. Jänecke, 


ARCHIV DER ER PHARIACHE 


$ CXL. Bl, 1 fölei Heft. 






















Bi 


Erste eg: 


Physik, Chemie und praktische 
Phäarmacie. 


' leber Cyanjod oder Jodeyan; 


von 


Dr. €. Herzog. 


A Wöhler 4824 entdeckte Cyanjod batte bis 
e 1847, wo F.Meyser in Hannover /s. dies. Arch. 
[.p2 ' dessen Gegenwart in einem aus dem Han- 
au Jod nachwies, nur ein theoretisches Inter- 
in Pharmaceuten. Hierdurch bekam es prak- 
@elung, und Meyer zog aus den damit ange- 
Ya hen ı den Schluss, dass ein nach der Pharm. 
it Cyanjod-haltendem Jod bereitetes Jodkalium 
ı enthalten würde. 

f: n wurde nun hier in dem Laboratorio der 
| a Drogueriehandlung bei der Raffination 
e Är grossen Menge‘ von Jod im Anlange ein Anflug von 
en erhalten, welcher N war mit einer 
ii eine nadelförmiger, bräunlich gefärbter Krystalle, 
hei berflächlicher Untersuehung zuerst für Brom- 
nalte igt war. Durch die genauere Analyse, 
Klobach damit vornahm, stellte es sich 
;, dass es Eyänjod 'sei, und gelang es der 
He; ‚das Jodcyan von dem anhängen- 
ch Mischen mit metallischem Quecksilber fund 
near ng in og weissen Nadeln zu sub- 


P f 
— dl 2 1) 


Be en 2. Hk. 9 
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Einige Notizen hierüber fheilte ich in der Gen 
Versammlung zu Dessau am A2. September 1849 mit, 
steht inzwischen auch von Herrn Klobach in dies. 4 
Bd. 60. p. 34. eine kurze briefliche Mittheilung über Cyaı 


Im Folgenden erlaube ich mir die von mir über 
sen Körper gemachten Erfahrungen mitzutheilen. 


Das Jodcyan bildete farblose, seidenartlige, fast $ 
glänzende, biegsame, zarte, dem aus Alkohol krystall 
ten Caffein gleichende Nadeln, von durchdringendem, 
Chlor sehr ähnlichem, hinterher sehr schwach an Cyan 
innerndem Geruch und ungemein beissendem Geschm 
Um den letzteren zu prüfen, braucht man nur mit e 
feinen Krystallnadel eben vorn die Zunge zu berüh 
um das Gefühl wie beim Senföl zu ‚bekommen. — 1 
Lichte, namentlich dem Sonnenlichte ausgesetzt, färb 
sich allmälig bräunlich. Es ist bei 40°C. flüchtig, in 
tem Wasser schwer löslich, leicht löslich in heissem V 
ser, Alkohol, Weingeist und Aether. 


Löstman esin Aether oder absolutem Alkohol auf, so I 
stallisirt beidem Verdunsten desselben ein Theil desCyanj 
in kleinen vierseitigen Tafeln; aus 80% Weingeist kry: 
lisirt es jedoch in langen schönen Nadeln, welche 
Fasern einer Federfahne gleichen. In den meisten S 
ren, auch Schwefelsäure, Salzsäure, Salpetersäure bei 
wöhnlicher Temperatur ohne Zersetzung löslich. Ch: 
wasser wirkt ebenfalls nicht zersetzend, und löst sıch 
Cyanjod zu einer völlig farblosen Flüssigkeit darin aul 


Die wässerige Lösung des Cyanjods wirkt auf Met 
lösungen von Kupfer, Eisen, Zink, Blei, Silber, Gold ı 
Platin gar nicht ein, mit gediegenen Metallen längere 2 
gerieben oder geschüttelt, bilden sich Jodmetalle, Spui 
von Cyanmetallen und Cyan wird frei. 


In der Hitze zerlegt die Schwefelsäure das Cyanj 
es scheidet sich Jod in krystallinischem Zustande ab, ı 
ter Entwickelung von Cyanwasserstoflsäure. — Salzsäı 
wirkt sehr langsam in der Siedhitze darauf ein, diesel 
färbt sich jedoch dabei schwach gelb. — Salpetersät 
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bringt auch selbst beim Kochen keine sichtbare Verän- 
derang hervor und die Flüssigkeit bleibt völlig farblos. 
Im wasserigen Ammoniak löst es sich anfänglich ohne 
scheinbare Veränderung auf, ungleich rascher aber in dem 
spintsösen Ammoniakgeist (Lig. ammon. Dzond.), aus wel- 
chem letzteren nach Kurzem schöne Krystalle von Jod- 
eyan-Ammoniak anschiessen. Nach Verlauf von zwölf 
Stunden sind aber bei einer Temperatur von 40°C. die 
Knsale verschwunden und noch wenig gelbgefärbte 
Inplen auf dem Uhrglase zurückgeblieben. Die Auflösung 
yanjods im wasserigen Ammoniakgeist ist in genann- 
wr Zei gelb gefärbt, ohne Krystalle abgesetzt zu haben. 
In Aetzkali löst sich das Cyanjod unter Bildung von 
Cankaliom, jodsaurem Kali und Jodkalium. Dass Jod- 
kılım-sich gleichzeitig bildet, ersieht man sogleich an 
debraungelben Färbung der Flüssigkeit auf Zusatz von 
“are, wobei nämlich Jodwasserstoffsäure und Jod- 
Sure sich gegenseitig zersetzen und Jod frei wird. Um 
dem Enwurf zu begegnen, dass sich auch bei Gegenwart 
vo dodsäure und Cyanwasserstoffsäure vielleicht Jod ab- 
Wie,hahe ich einen directen Versuch mit Cyankalium 
und reinem jodsaurem Kali angestellt, wobei auf Zusatz 
wksäıre die Flüssigkeit vollkommen farblos blieb. 
Set man zu der Lösung des Cyanjods in Kali Eisen- 
Abtärchlorid und dann etwas Salzsäure, so entsteht ein 
Sülch-blauer Niederschlag von Eiseneyanürcyanid. 
Behandelt man Jod, dem .man eiwas Cyanjod zuge- 
“ea hat, mit metallischem Eisen, so findet sich in der 
t neben Eisenjodür auch eiwas Eisencyanür, 
8 sich in dem erstern aufgelöst haben muss. Fällt 
mann, selbst wenn man zuvor noch etwas Cyanjod- 
endes Jod hinzugefügt, mittelst kohlensaurem Kali das 
“U heräus, so ist in der Flüssigkeit kein Cyan mehr 
"enldetken, wohl aber findet sich das Cyaneisen in 


acilage wenn man solchen mit Salzsäure be- 
1 


Bi geht hervor, ‘dass, wenn man das Jodkalium 
‘er Hannoverschen oder älteren Preussischen Phar- 


9% 
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makopöe nur mit Kali bereitet und das angewandie 
Jodeyan enthält,.sich Cyankalium in dem Salze befi 
muss; sobald das Jodkalium aber aus Jodeisen wie 
der Hessischen und neuen Preussischen Pharmakopöe 
gestellt ist, dieses nie Cyankalium enthalten kann. 
Um das Jodeyan hinsichtlich der Zusammenset 
. zu analysiren, wurde dasselbe in Aetzkali gelöst, so 
so lange Schwefelwasserstoff durchgeleitei, bis dass 
Flüssigkeit stark danach roch und sich kein Sch 
mehr abschied; hierauf gelinde erwärmt, mit Essig: 
schwach sauer gemacht und zu der verdünnten Lö 
so viel salpetersaures Silberoxyd gesetzt, bis kein Ni 
schlag mehr entstand; dieser mit nicht zu. concent! 
Ammoniakflüssigkeit behandelt, wurde auf einem | 
gesammelt, mit ammoniakhaltigem Wasser ausgewas 
und bei 400°C. getrocknet, 
Das Resultat zweier Analysen betrug im Mittel: 
von 400 CyJ nach der Berechnung 
Jod 81,87 — 82,%. | 

_ Berücksichtigt. man die grosse Flüchtigkeit des 
‚cyans, bei welcher es so schwierig ist, die etwa vo! 
dene hygroskopische Feuchtigkeit zu entfernen, so is! 
Resultat .der: Analyse wohl annähernd genug, um die 
mel CyJ zu rechtfertigen. | 


— re — 
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(Briefliche Mittheilung von R. Lehmann, z. Z. in Prenzlai 
an Dr. Bley.) 





Da schon oft über das verschiedene Vorkommen 
die Verfälschungen des Chinoidins geschrieben worde: 
so zog es längst mein Augenmerk auf sich, und bei 
ungemein starken Verbrauch desselben bot sich ofı ( 
genheit, dieses so verschiedene Chinoidin zu untersu' 
und im äussern Ansehen viele Sorten zu vergleichen. 
Augusthefte des Archivs fand ich darauf die Mitthei! 
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ie Sie geneigt waren, dem pharmaceutischen Publi- 
älligst zu machen; sie betriffi die Verunreinigung 
"Diese unangenehme Erfahrung habe ich schon 
sien meiner Collegen äussern hören und auch 
1; meine Untersuchungen stimmen mit de- 
> Sie mittheilen, überein. Das Chinoidin, was 
et Untersuchung hatte, war nur noch mehr verun- 
ud ich erlaube mir, Ihnen das Ergebniss anzu- 
2Drachmen des Chinoidins Nro. II. gaben mit Alko- 
zen ein Drittheil Rückstand, von diesem Rück- 
ste Wasser zwei Drittheile auf, welches aus schwefel- 
N ätrum grösstentheils und schwefelsaurem Kali 
ri trennte 'sich bei der Krystallisation. Der 
Rückstand zeigte bei der Uebergiessung mit ver- 
shnefelsäure einen,bedeutenden Gehalt an Kupfer. 
Bure löste ihn bis auf 5 Gran auf, welche erdige Bestand- 
karen. Das Kupfer war in.der weingeistigen Lösung 
@uznüinden, aber bei. der, Uebergiessung mit Wasser 
‚ein Theil desselben mit den Salzen verbunden 
ion schlug sich durch Zusatz von Alkohol mit 
zen nieder und färbte sie schön blau; durch öfte- 
Dsalisiren schied es sich aus und das Salz wurde 
ı Pfd. Chinoidin gereinigt gab sämmtliche 
I md Ber Lösung nebst ersten und letz- 
änden, welche ich. mir erlaube, Ihnen hierbei 
wei 35 ihoidin Nro,IL. hinterliess bei der Be- 
it Alkohol. einen kalkähnlichen Rückstand, wel- 
sten Theil des Chinoidins betrug; dieser 
sowohl in heissem Alkohol, als Ich im 
| gar nicht löslich, jedoch durch Zusatz ver- 
‚hwefelsäure wurde er gänzlich gelöst, Die Lösung 
ai tedinen gab die Krystalle Nro. I. und einen 
Niederschlag; dieser Niederschlag erneuerte 
al, sobald die Auflösung nicht sehr sauer rea- 
wis die Krysialle 'nebst dem Nieder- 
"auf dürch einen neuen‘ Zusatz von 
| sie a gehörig‘ sauer reägirte, entfärbte 


RE 
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die Auflösung mittelst Thierkohble, dampfte sie. abeı 
zur Krystallisation. ab und erhielt die Krystalle Nr« 
dieselben zeigen ein eigenthümliches Ansehen, wahrsc 
lich von der zu sauren Lösung. herrührend. Ich löste | 
wiederum auf, fällte ste mittelst kohlensauren Natr 
den Niederschlag durch Schwefelsäure zur neutraler 
sung gelöst, abgedampfi, schied sich das unter Nr; 
bezeichnete krystallinisch gröbliche Pulver: ab, und lie 
die Krystalle Nro, IV. Die neutralen Flüssigkeiten fäı 
sich bei dem :geringsten. Wärmegrad. während des 
dampfens im Dampfbade, weshalb die Krystalle auch | 
schön weiss geworden sind. Die unter Nro;V. bez 
neten sind schon sehr grau und enthalten etwas Unre 
keiten. | 


Sämmtliche Krystalle entsprechen den Cinchoninsa 
und enthielten auch Chinin, welches ich durch Ae 
abgeschieden habe. Wie oft ist nicht vielleicht ein | 
licher Rückstand schon ohne Untersuchung verworfen ı 
den! Denn ich selbst habe ihn einmal verworfen, in 
ich glaubte, dass es durch Kalk, welcher bei der Fäl 
des Chinins angewandt worden, verunreinigt sei. Da 
Preise der China-Präparate jetzt so bedeutend gestie 
sind, verdiente selbiges wohl der allgemeinen Beacht 
so wie das mit Kupfer verunreinigle, da es ın Pulver 
Pillen dispensirt sehr oft vorkommt. Auch von den k 
erhaltenen Salzen erlaube ich mir Ihnen, so wie 
dem Chinoidin, eine Probe, alles in Uebereinstimm 
meines Principals, Herrn Holtz, zu übersenden. 


Noch zwei Sorten Chinoidin lieferten Rückstär 
welche jedoch so unbedeutend waren und aus Spu 
yon Natr, phosphor., Kalı sulphur., Natr. sulphur., Amm 
und Kalkerde bestanden; das eine enthielt jedoch ai 
eine wenngleich geringe Spur von Kupfer, dass sie « 
Erwähnung kaum bedürfen. 


Im vorletzten Hefte der Notizen für prakt. Pharma 
von Yoget in Heinsberg theilte Herr Apotheker Rod 
in 'Lenzberg eine Anleitung mit, krystallinisches Chi 


Notiz über Chinoidin. 135 


und Cinchonin aus Chinoidin ‘darzustellen; von fünf Sor- 
tem ist es mir erst mit einer und der Nro.]. bezeichneten 
selangen, eiwas nach dieser Angabe daraus zu gewinnen. 
Es lässt sch auch hieraus schliessen, wie verschieden 
selbiges Präparat im Handel. vorkommt; auch haben sich 
die Verschiedenbeiten desselben in der Receptur selbst 
kund geihan, welche zu Unannehmlichkeiten des Apothe- 
kers von Seiten des Arztes und zu Misstrauen von Seiten des 
Pariesien führen können. Es wird ‚hier nämlich die Zinct. 
Ükinsichni c. Ag. Menth.pip. et Acid. sulph. dıl., letzteres jedoch 
einer geringeren Menge, verschrieben, und auch in sol- 
hem Verhältniss Tinet. et Ag. Menth., dass eine Ausschei- 
dünzerfolgt. Diese fällt nun bei jeder von neuem Chinoidin 
bereiteten Tinctur anders aus; das eine Mal schlägt es sich 
zu Boden, das andere Mal schwimmt es eine Zeit. lang 
sl der Oberflache und hängt.sich,,dann allmälig. überall 
0; einmal sieht die Mixtur dunkelbraun, das andere Mal 
beilbraus, ja mitunter auch braun-weiss, fast milchig aus. 


= Berr G.J. Mulde sagt in demselben Hefte, er wolle‘ 
far nicht von einer beabsichtigten Betrügerei sprechen; 
seh wäre es stets ein unzuverlässiges Mittel,‘ da der 
Pbarmacest den. Gehalt an Chinin und Cinchonin nicht 
Milersuchen könne. Letzteres kann Niemand bestreiten; 
duch hat es seine Wirkungen vielfach bewiesen, und da 
als Nebenproduct erhalten wird’ und billiger im Preise 
Rus wird es nicht verdrängt werden können, wenn man 
weht die Salze auf irgend eine Art trennen kann. | 


R \ \ 
i 
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von 
E. Volland, 

Die hohen Preise der Chinarinden und der di 
dargestellten Präparate scheinen in neuerer Zeit zu 
chen absichtlichen Verfälschungen derselben Veranlas 
gegeben zu haben. So machte C. Ohme im Mai 
dieses Archivs auf ein mit Asphalt verunreinigtes Ch 
din des Handes aufmerksam *). Ich erhielt kürzlich 
noidin, welches mit bedeutenden Mengen Fichtenharzes 
unreinigt war. Da das auf diese Art verfälschte Chin. 
m Alkohol und eben so leicht und vollständig lösliel 
wie das gute Chinoidin, so kann diese Verfälsehung 
Bereitung der Chinoidintinctur nicht bemerkt werden. 

Das mit Fichtenharz verfälschte Chinoidin. bildete 
viereckige, } Fuss lange Säule, welche ein ‘bürgerli: 
Pfund wog, Es war nicht so dunkel, als das gewöhn 
im ‚Handel vorkommende, und schillerte etwas ins G 
liche. Es war sehr spröde, und ein. Stückchen in 
warme Hand genommen, erweichte darin nur sehr schy 
während ächtes Chinoidin in warmer Hand so weich w 
dass es sich formen lässt. 

In Spiritus war dasselbe bis. auf einen geringen Rü 
stand löslich, in verdünnter Schwefelsäure mit Hinter 
sung eines bedeutenden -Rückständes, welcher in ei 
Porcellanschale geschmolzen eine dunkelbraune harzar! 
Masse bildete, beim Erhitzen im Platinlöffel anfangs nc 
etwas nach verkohlendem Chinoidin, später aber wie st; 
erhitztes Harz oder Pech roch, und beim Anzünden « 
Dämpfe mit stark russender Flamme verbrannte. Be 
Einäschern hinterblieb fası kein Rückstand. 





*) Nachdem diese Mittheilungen bereitsniedergeschrieben waren, mac 
Hr. Dr. Bley auch noch auf ein Chinoidin des Handels % 
merksam, welches mit nicht unbedeutenden Mengen schwel 
sauren Natrons, kohlensaurer Magnesia und einer nicht näl 
bestimmten organischen Substanz, so wie mit geringen Meng 
kohlensauren Natrons verunreinigt war, 
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I Draebme des Chinoidins wurde in absolutem Alko- 
hol gelöst und filtrir. Auf dem Filtrum blieb ein’ gerin- 
ger eraubrauner Rückstand. Zu der filtrirten Flüssigkeit 
warde unter Umschütteln nach und nach 4 Drachme con- 
‚Schwefelsäure getröpfelt. Die dadurch: beim 
der ersten Tropfen entstehende Trübung ver- 
beim Hinzutröpfeln von mehr Schwefelsäure. 

*e Mischung würde in eine Porcellanschale gegeben, 
Wasser bis zur starken Trübung hinzugegos- 
sd dann der Spiritus im Dampfbade vollständig ver- 








Die dadurch erhaltene wässerige Lösung des sauren 
schwefelsauren Chinoidins wurde von dem ausgeschiede- 
jenen Harze abfiltrirt und das in der Schale zurückgeblie- 
sene Harz, so wie das Filtrum, noch 'mehrmals mit Was- 
sr ausgewaschen. Das erhaltene Harz wurde im Dampf- 
bade so lange erwärmt, bis das Gewicht constant blch, 
und wog dann 26 Gran, 

Der Harzrückstand hatte das Aussehen eines ‚etwas 
dankeln Colophoniums, und verhielt sich auch beim Er- 
sizen und Verbrennen: im Platinlöffel ganz wie dasselbe, 

Eine Portion dieses Harzes ertheille dem damit ge- 
kochten Wasser keine saure Reaction; ein Beweis, dass 
keine freie Schwefelsäure oder saures schwefelsaures Chi- 
sordın beigemengt war. Das Wasser wurde ‚abgegossen 
ud das Harz in Spiritus gelöst. 

Beim Hinzutröpfeln der weingeistigen Lösung zu Was- 
“t wurde Lackmuspapier durch die entstehende milch- 
aröge Flüssigkeit geröthet. 

Zu der weingeistigen Lösung wurde unter Erwärmen 
» viel Aetzkalilauge getröpfelt, bis beim Vermischen mit 
Waser keine Trübung mehr entstand. In der wässe- 
ngen Lösung der Harzseife, entstand durch ne von 
ketzkalilösung ein Niederschlag, 

Das aus dem verfälschten Chinoidin aa Hiedens 
Barz verhielt sich also ganz wie Colophonium. 

Aus der von dem Harze abfiltrirten schwefelsauren 
Lösung des Chinoidins wurde dasselbe durch kohlensaures 
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Natron in der Wärme gefällt und 29 Gran reines’ 
trockenes Chinoidin erhalten. | 
Da anfangs keine quantitative Bestimmung. der Best 
theile beabsichtigt wurde, so ‚waren die in Alkohol u 
löst gebliebenen Bestandtheile des Chinoidins nicht g« 
gen. - Dieselben' schienen aber nichtmehr als einige | 
zu betragen, und blieben somit noch. einige Gran Veı 
In dem verfälschten: Chinoidin: wären also gefun 
In 60 Gran: In 100 Tbeilen : 


Chinoidin, ..... 29 Gran 48,334 
Has 5 son. 26.” 43,333 

In Spiritus unlösliche Be- 
standtheile und Verlust 5 n 8,333 
| 60 Gran 400,000. 


A Drachme gutes Chinoidin von einem andern Hand 
hause wurde mit A Drachme Colophonium zusamme:ı 
schmolzen. ‘Die Vereinigung erfolgte sehr rasch, und 
dadurch erhaltene Masse verhielt sich in ihren chemisc 
und physikalischen Eigenschaften ganz wie das un 
suchte verfälschte Chinoidin. 

- Das: mit’ Fichtenharz zasammengeschmolzene 'Chiı 
din kann man’ als pinin- und silvinsaures Chinoidin, 
wenn dunkles Colophonium genommen war, als die v 
gen Salze mit'colopholsaurem Chinoidin gemischt anseh 

Betrachten wir mit Liebrg* das Chinoidin als am 
phes Chinin C?*H?*N? O?, so ist dessen Atomgewi 
204,3876; betrachten wir ferner die Pinin-'und Silvinsä 
beide als zusammengesetzt aus C?°H?°O?, Atomgewi 
190,4280 **), und‘ assch die noch wenig untersuchte Co 
pholsäure, deren Atomgewicht, so viel mir bekannt 
hoch nicht zuverlässig ermittelt ist, unberücksichtigt, 
bestände däs untersuchte verfälschte Chinoidin aus pin 
und ‘silvinsaurem Chinoidin, mit ‘einem kleinen Ueb 
schuss von Chinoidin. Denn 'iti ‘dem intersuchten C 
noidin kommen auf 190,428 Theile Harz 212,4 Chin 


*) Archiv der Pharm, 1. R.. Bd. 49..p .306— 308, Kunsles 
Chemie u. Pharm. — Bd. 58. 318 _ 356. 

m) Stöchiometrische Hälfsiafeln nebst einer Anweisung zu logari 

misch-stöchiemetrischen ‚Rechnungen von. Dr. Ludw, Schri 
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din, während nach dem angenommenen Atomgewichte nur 
243876 Theile Chinoidin zur Bildung eines neutralen Sal- 
ıes erforderlich wären. Enthielte das untersuchte Chinoi- 
din asch amorphes Cinchonin, welches. Winkler als 
Bestaskheil mehrerer Chinoidinsorten nachgewiesen, so 
wirde der Ueberschuss an Basen noch grösser sein, da 
das Aumgewicht des Cinchonins geringer ist, als das des 
Cini, Ich hatte noch nicht Zeit, die interessanten Ver- 
sache son Winkler *) zu wiederholen und bei dem un- 
ermcen Chinoidin auf einen Gehalt an amorphem Cin- 
Aorm anzufragen. 


Das erhaltene verfälschte Chinoidin wurde auch vor 
Beendigung dieser Untersuchung an den Absender zurück- 
geschickt, mit dem Bemerken, dass dasselbe mit bedeu- 
“sden Mengen Harz verunreinigt sei und ich dasselbe 
ucht gebrauchen könne. Aus der Antwort des Handels- 
basses erlaube ich mir folgende Stelle mitzutheilen:' 


»Es that mir sehr leid, dass das Chinoidin nicht nach 
‘Wunsch ausgefallen .ist. Ich bezog solches aus Baiern, 
‚und würde es mir sehr angenehm sein, wenn Sie mir das 
»Resultar Ihrer Untersuchung mittheilen wollten. Ich be- 
vaize noch ein anderes Chinoidin, welches ich von Eng- 
»land bezog, und wovon ich ebenfalls 'zu gefälliger Unter- 
‚suchung eine Probe beifüge; da sich dieses etwas billiger 
‚elite, wie dasjenige, welches ich aus Baiern erhielt, so 
‚wählte ıch letzteres für ‚Sie, ‘als 'meiner Meinung’ nach 
vdas Bessere « 

»Danın bezog ich noch eine Probe weichen Chinoidind 
‚ron Basel, welches noch billiger ist als’ die beiden oben 
‚erwähnten Sorten. Ich musste es aber nur bei. der Probe 
"bewendet sein lassen, da dieses Chinoidin sich sehr leicht 
»ıw Wasser und schwer in Alkohol löset, ausserdem ein 
»wässeriges China - Extract mit Chinoidinspuren zu sein 
vscheint « ae 
"— B 

*) Archiv der Pharm. II. R. Bd. 53. p. 320. Bd.55. p. 63. Bd. 56. 

p- 316. — Jahrbuch für prakt. Pharmacie. Bd. 15. p. 198 u. 281. 

Bd.t7, Hefit. — Buchn. Repert. Bd. 48. Heft 3. 
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»Da jetzt viel schwefelsaures Chinoidin im ‘Ha 
»vörkommt, so möchte ich Sie bitten, die beiden Sı 
»doch auch auf Schwefelsäure zu untersuchen. Es 
»auch für Sie vielleicht Interesse haben, das weiche 
»noidin in seinen Bestandtheilen kennen zu lornen, 
»halb füge ich es Ihnen bei.« 


_ Die Probe von dem angeblich aus England bez 
nen Chinoidin war schwärzer als das; welches mir in 
letzten Zeit zu Händen gekommen war. Kleine Mer 
in warmer Hand einige Zeit gehalten, wurden leicht k 
‚bar, noch leichter, als dieses sonst bei gutem trock 
Chinoidin der Fall ist. 


In Alkohol war dasselbe mit Hinterlassung eines 
ringen Rückstandes löslich, ebenso in verdünnter Sch 
felsäure. Die filtrirte Lösung von 4 Drachme dieses ( 
noidins in verdünnter Schwefelsäure gab durch Fä 
mit kohlensaurem Natron in der Wärme 28 Gran trocke 
Chinoidin = 93,333 Proc. — In Aether lösten sich 7: 
Procent. Der in Aether ungelöste Rückstand wurde 
Wasser und dann mit Spiritus ausgezogen, worin sich 
sammen ndch 47,5 Proc. lösten, und ungefähr & Proc 
eines in den genannten Flüssigkeiten unlöslichen Rü 
standes blieben zurück. 


Die angeblich von Basel erhaltene Chinoidinpr: 
befand sich in einem Glase mit weiter Oefinung, hatte 
Consistenz eines dicken Extracts und eine schwarzbraı 
Farbe. Die Zeit erlaubte mir bis jetzt nur, dasselbe eiı 
flüchtigen Untersuchung zu unterwerfen, welche ind: 
wahrscheinlich macht, dass dasselbe die eingedickte M 
terlauge von der.Bereitung des schwefelsauren Chisins 


Biey, zur Kenntniss des Seillilins. 1 


Zur Kenntniss des Scillitins;. 


Dr. L. F. Bley. 


k gelang Lebordais nach mehrjährigen Versuchen, 
em neues Mittel zur Abscheidung der Pflanzenbasen und 
mäßereoten Pflanzenstoffe in der Anwendung der gerei- 
seien Thierkohle ausfindig zu machen. Mittelst dieses 
Abscheidungsmittels stellte Lebordais aus der Meerzwie- 
bewarzel einen eigenthümlichen Stoff dar, den er mit 
iem Namen Scillitin belegt hat. Zur Darstellung dessel- 
ben ward die Meerzwiebel mit Wasser ausgekocht, das 
“einige Decoct mit Bleizucker ausgefällt, filtrirt und mit 
Ämchenkohle behandelt, bis der bittere Geschmack ver- 
schwunden. war, worauf filtrirt, die Kohle ausgewaschen, 
vorsichtig getrocknet und mit siedendem Alkohol ausge- 
ingen wurde. - Auf diese Weise erhielt Lebordais das 
Salliin als unkrystallisirbare, neutrale, nicht hygroskopi- 
se, schr bittere Substanz. Um diesen Stoff kennen zu 
“ren, less ich die Meerzwiebel zwei Mal mit Wasser 
nude, die Flüssigkeit abpressen, dann nach Lebor- 
dais’ Angabe verfahren, jedoch mit dem Unterschiede, 
üass die Thierkohle nur kalt mit der Flüssigkeit geschüt- 

ward, wobei ein Auszug von 16 Unzen Squilla durch 

nzen gereinigte Thierkohle vollkommen von allem 
Biversoffe befreit wurde, so dass die abfiltrirte Flüssig- 
& einen süssen Geschmack besass.. Nachdem die mit 
Scillitin geschwängerte Kohle in sehr gelinder Wärme 
wällig getrocknet war, ward diese mit heissem Alko- 
ol ausgezogen, der Alkohol in mässiger Wärme zur Hälfte 
verdunstet, dann in einer mit einer Glasplatte bedeckten 
Schale der freiwilligen Verdunstung bei einer 18—20°R- 

i übersteigenden Temperatur überlassen. Auf diese 
We: ward das Seillitin in langen biegsamen Nadeln kry- 
“lsin erhalten, freilich nur in kleiner Menge, vollkom- 
®a farblos, von intensiver Bitterkeit. | 
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Das Scillitin scheint nur bei einer nicht hohen 1 
peratur in krystallinischer Form erhalten werden zu | 
nen; denn als man eine grössere Menge in Arbeit n 
und eine höhere Temperatur eintreten.liess, sonderten 
beim Abdunsten der Flüssigkeit ölartige Tropfen ab, we 
beim Erkalten eine grünliche wachsartige Masse darste 
und durch Wiederauflösen in Alkohol und Abdunsten 
sehr gelinder Temperatur nicht krystallisirt erhalten wer: 
Man känn also bei dieser Erscheinung an eine theilw 
Zersetzung der organischen Substanz nicht zweifeln. 


Schon aus dem Verhalten der concentrirten Flüs 
keit, in welcher das bei einer möglichst niedrigen T: 
peratur dargestellte Scillitin enthalten war, gegen « 
Lösung desjenigen, welches nach Lebordais ohne 
rücksichtigung der Temperatur dargestellt worden, c< 
man an einer wichtigen Umänderung nicht zweifeln. Bri 
man nämlich einige Tropfen von ersterer, der krystalli 
baren, in Wasser, so entsteht eine milchige trübe Flüss 
keit, wogegen die andere Lösung diese Erscheinung ni 
darbietet, indem bei dieser die Flüssigkeit vollkomm 
klar bleibt. Diese Erscheinung lässt vermuthen, dass 
nach der Temperatur ein veränderter Körper erhalı 
werde, worüber weilere Versuche entscheiden müss: 
Vielleicht verhält sich das Scillitin dem Asparagin ähnli: 
welches schon durch siedendes Wasser allmälig in Asp 
raginsäure und Ammoniak zerfällt; es wird eine ähnlic 
Zersetzung wahrscheinlich aus dem Umstande,. dass « 
Lösung des nicht krystallisirbaren Scillitins stark sau 
reagirt, während die des krystallisirten sich neutral ve 
hält. Es scheint sonach von Wichtigkeit, jene Zersetzung 
producte näher zu sludiren. 


Oswald, Untersuchung eines Harns auf Jodkalium. Ak3 


Intersuchung eines Harus auf Jodkalium; 


M. Osswald in Eiseuach, 





Ea hiesiger Arzt ersuchte mich, den Harn eines Kran- 
in m wtersuchen, der seit einigen Tagen Jodkalıum 
bekommen hatte, um zu sehen, ob auch wirklich Jod in 
den Harn übergegangen sei. 

Da ichnur geringe Spuren von Jodkalium in dem Harn, 
dessen spec. Gew. 1,030 betrug, vermuthete, so wurde ein 
Theil des Harns abgedampft und ein kleiner Theil des 
Böckstandes mit Mangansuperoxyd gemengt, mit einigen 
Tropfen Schwefelsäure übergossen und in einem Cylinder- 
Saschen erhitzt. Es entwickelten sich sofort violette 
(impfe und ein mit Stärkekleister überstrichenes Papier 
darüber gehalten, wurde blau. — Ein anderer Theil des 
beim Abdampfen gebliebenen Salzes wurde aufgelöst, fil- 
it, und gab mit den auf Jod bekannten Reagentien die 
betreffenden Niederschläge. 

Da diese Reactionen auf Jod sehr stark hervortraten, 
sahm ich zun einige Tropfen Harn und vermischte den- 
selben mit Särkekleister, nachdem ich einige Tropfen Kali- 
auge hinzugefügt hatte; es entstand sogleich blaue Fär- 
bung des Stärkekleisters, — ja selbst in einem Tropfen 
Harn konnte auf diese Weise noch Jod entdeckt werden. 


— rn 


eber die Prüfung des Opiums und über die 
Bereitung einer gleichmässigen Opiumtinctur ; 


G. Reich. 


——— 


Im Jahre 4847 wurde mir ein Opiumpulver von 
‘em Herrn Regimentsarzt Dr. Hasse in Königsberg in 
Preussen aus der Dispensir-Anstalt der dortigen Militair- 

he zur Prüfung eingehändigt, welches derselbe bei 
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der in dem genannten Lazareth epidemisch. herrsch 
Ruhr längere Zeit in bedeutender Dosis (pro dos. 
Gran) auffallender Weise ohne Bunauees EUSE 

wandt hatte. 

Das vollkommen trockene Eolrer . keins 
braune, sondern fast eine gelbe Farbe, und besass 
betäubenden widrigen Geruch nur schwach. Auf 
Morphingehalt prüfte ich das Pulver ganz einfacl 
folgende Weise. A400 Gran von dem Opiumpulver 
rieb ich in einem Porcellanmörser mit 4 Unze Sp 
von 78° und digerirte es in einem Glasgefässe bei 
siger Wärme einige Stunden, und filtrirte noch ı 
den. Auszug schnell durch gutes ‚Fliesspapier von 
Rückstande ab. Die Digestion wiederholte ich mit }| 
desselben Spiritus und filtrirte ebenfalls noch warm sc] 
die Flüssigkeit von dem Rückstande ab, und zwar in 
Becherglas, in welches ich eine Auflösung von kol 
saurem Ammoniak (20 Gran in 60 Gran Wasser) ge 
sen hatte*). Nachdem die Flüssigkeit in dem Becherg 
mit einer Glasplatte bedeckt 24 Stunden ruhig ste 
geblieben war, hatten sich an der innern Wand des 
ses Krystalle abgesetzt. Diese Krystalle unter dem Mil 
skop besehen, erkannte man deutlich vierseitige re 
winklige Säulchen, etwas gefärbt, dazwischen lagen p 
mutterglänzende Schüppchen und Nadeln, wenig gefä 
auch konnten vierseitige Prismen wahrgenommen wert 
Demnach bestanden die Krystalle aus Morphin, Nark 
und mekonsaurem Ammoniak. Die an der Wand 
Becherglases angesetzten Krystalle sammelte ich. sorgfä 
auf ein Filtrum Und entfernte das mekonsaure Ammon 
durch :wiederholtes Auswaschen mit destillirtem Was 
trocknete die Krystalle mit‘dem Filtrum auf dem Tri 
ter und behandelte sie darauf mit absolutem Aether, | 


KL. Man kann auch kaustisches Ammoniak änwenden; indessen zi 
ich neutrales kohlensaures Ammoniak deshalb vor, weil das Mi 
phin in einem Ueberschuss‘ von einfach -kohlensauren Alk 
nicht löslich ist und das Morphin dufch letzteres schneller. # 
geschieden wird, 
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» von dem Narkotin zu befreien. Die auf dem Filtrum 
mröckgebiebenen Krystalle, aus reinem Morphin beste- 
bend, wogen 1,8 Gran, und der Rückstand aus Narkotin, 
den ı durch die freiwillige Verdunstung der filtrir- 
en äberschen Auflösung erhielt, 4 Gran. .Das fragliche 
Jpumpalver enthielt demnach nur 1,8 Proc, Morphin und 
\ Proc. Narkotin. - 

Ein gutes tadelloses On muss : aber wenigstens 
"0 Proc Norphin und 5 Proc. Narkotin enthalten. 

Diese einfache Methode habe ich — bei det 
rg eines Opiums angewandt, | 





Um eine gleichmässige kräftige Opamlinstar zu Bern 
* habe ich folgendes Verfahren eingeschlagen. 
Smyrnaer Opium 4 Unzen, welches mindestens 10 Proc. 
kin wd 5 Proc. Narkotin enthäk, wird in kleine 
“ochchen zerschnitten, in einem Destillations- und Dige- 
“onseyünder von Zinn oder Porcellan, welcher durch 
“ea Deckel mit zwei Tubulus versehen, verschlossen 
verden kann, mit 24 Unzen Wasser übergossen.: 'Näch- 
“= der Cylinder in die für ihn bestimmte Oeffnung eines 
Vompfapparats gestellt und der eine Tubulus durch eine 
ichre mit einem Kühlapparat und der andere Tubulus 
'areh eine Knieröhre mit dem Dampfraum in Verbindung 
“bracht ist, wovon der eine Arm’ bis unter das Niveau 
1 Piigkei, beinahe bis auf den Boden des Gefässes 
“isst man Wasserdämpfe durch das Gemisch von 
mund Wasser durchstreichen, so lange bis 12 Unzen 
Panwssser durch den Kühlapparat übergegangen sind. 
" wässerigen Auszug seiht. man durch ein Colatorium 
" " Beuteluch, der Rückstand wird ausgepresst und die 
. nach dem Absetzen filtrirt. Der Rückstand 
in den Cylinder zurückgeschüttet, 16 Unzen tecti- 
we Span darauf gegossen und die Nacht über bei 
ser Wärme in dem Dampfapparate digerirt: Der 
"nie Auszug wird, nachdem der Rückstand. ausge- 
"st, fltrirt und der Weingeist abdestillirt. Auf dem - 
uplapparat wird die  wässerige Lösung’ bis zur Honig- 
td Pharm. CXI. Bds. 2. HN. 40 
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dicke verdampft und darauf mit dem weingeistiger 
zuge gemischt, bei mässiger Wärme bis zur Trockn 
dampft. Dieses Extract enthält nun alle in Wasse 
Weingeist löslichen Bestandtheile des angewandten ©; 
Von dem auf diese Weise erhaltenen trockenen O 
extract werden 2 Unzen in 40 Unzen rectif. Spiritu 
A0 Unzen beim wässerigen Auszuge erhaltenen O 
wasser gelöst und filtrirt. 

60 Gran dieser Tinctur enthalten nach dem ar 
benen Verhältniss stets 6 Gran Opiumextract. 

Will man dieses Extract zur Bereitung des Zau 
Syd. (Tinct. opü crocala) benutzen, so kann der S 
die Nelken und der Zimmt vorher mit Wein ausge 
und in diesem aromatischen Weine, mit einer bestin 
Menge Opiumwasser gemischt, eine bestimmte Menge © 
extract aufgelöst werden. 


— 4 — 


Einige Bemerkungen über die Prüfung des L« 
thrans mittelst Schwefelsäure und Salpetersä 


von 


E. Volland. 


Im Jahre 4848 theilte ich in diesem Archive *) 
Untersuchung mehrerer von Krämern eingekauften Li 
thran-Proben, so wie des Berger blanken Leberth 
von verschiedenen Materialisten in Bremen eingekauft 
Es ‚hatten sich in diesen Artikel zwei Druckfehler e! 
schlichen, welche später berichtigt wurden **). 

Wiggers hat in seinem Jahresbericht ***) einen 
zug meiner Mittheilungen gegeben. In diesen ist 
der berichtigten Druckfehler mit übergegangen. Die: 

*) Archiv der Pharm. IL. R. Bd. 53. p. 56 —59. 
#*) Ebendaselbst. Bd. 53. p. 384. 
*%*2) Jahresber. üb. d Fortschritte der Pharm. etc. von Prof. Scht 

Dr. Heidenreich und Prof. Dr. Wiggers. VII Jahr 

p. 152 u. 453, 
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‚u entschuldigen, da die Berichtigung an einer nicht in 
die Augen fallenden Stelle statt fand. Auffallen musste 
& mir aber, von Wiggers ganz missverstanden zu sein, 
ındem derselbe mir Behauptungen unterlegt, die ich in 
jenem Artikel gar nicht ausgesprochen habe. Ausserdem 
gaabt Wiggers andere Folgerungen aus meinen Unter- 
ungen ziehen zu müssen, als ich gethan habe. 

Desialb ersuche ich die Redaction dies. Archivs, die- 
sa Zeilen einen Platz in demselben zu gestatten als Er- 
wierag auf jene Mittheilungen von Wiggers. 

Ieser sagt in seinem Jahresberichte: »Er (Vol- 
“and) glaubt, dass Mouchon gar keinen ächten Gadus- 
‘berhran, sondern anstatt dessen vielleicht die unter 
‘en Namen Auile de poisson desinfectee in Frankreich cur- 
'wesde Mischung von Baumöl (muss heissen Brennöl) 
'wi wit Kali gereinigtem Thran, und anstatt Rochen- 
ebartbran wahren Gadusleberthran unter Händen gehabt 
aben könne. « 

Die letztere von Wiggers mir zugeschriebene Ver- 
muheez habe ich an keiner Stelle meiner früheren Mit- 
wilongen ausgesprochen. — Welch ein Widerspruch läge 
“ach daris, wenn ich erst behauptete, Mouchon habe 
sarkeinen ächten Gadusleberthran unter Händen 
"alt, und gleich darauf, er habe statt Rochenleberthran 
ssren Gadusleberihran unter Händen gehabt. Es sei 
“* gestattet, kurz auf meine früheren Mittheilungen zu- 

“kzkommen. 

Die Leser werden sich vielleicht noch erinnern, dass 
!oachon angiebt, dass concentrirte Schwefelsäure den 
“äenthran heilroth und darauf dunkelviolett, den Gadus- 
nn dagegen rasch schwarz färbe; dass Salpetersäure 
‘€ Rochenthran nicht merklich verändere, den Gadus- 
Yan aber orangebraun färbe; endlich, dass Chlorgas 
‘* Farbe des Rochenthrans nicht verändere, aber den 
vahsthran, so wie den Thran von Wallfisch, Sardellen 
“SW. rasch dunkelbraun färbe. 

hatte nun wiederholt Gadusleberthran von ver- 
cüeienen Materialisten mit den oben angeführten Rea- 


40* 
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gentien geprüft, und gefunden, dass dieser sich ge 
verhalte, wie der von Mouchon untersuchte Roch« 
und nicht so, wie Mouchon dieses vom Gadusleb 
arigiebt. Hieraus schloss ich denn, dass der von 
chon untersuchte Gadusleberthran kein solcher g 
sei, aber nicht, dass der von Mouchon untersuchte } 
leberthran Gadusleberthran gewesen sei. In mein 
heren Mittheilungen heisst es hierüber wörtlich : 

»Es scheint, dass Herrn Mouchon gar kein 
»Leberthran von Gadusarten bei seinen Versuchen 
»bote stand.« 

Theils diese irrige Auffassung meiner Mittheil 
theils die von der meinigen abweichende Ansicht 
gers über- die aus meiner Untersuchung zu zieh 
Schlüsse, veranlassen Wiggers dann zu folgende 
merkungen: 

..»Das Resultat ist also, dass die von Moucho 
»den Rochenthran angegebenen Reactionen auf den G 
»thran zu beziehen und für diesen richtig 'sind.« 
habe ich in meinen Mittheilungen nachgewiesen oder | 
zuweisen gesucht; dass diese Reactionen auf. den Ro 
thran nicht zu beziehen und für diesen nicht richtig s 
»Röchenthran stand Volland. nicht zu Gebote. — I 
»Thran ist bekanntlich noch keine Handelswaare, un 
»Apotheker in einigen Theilen von Belgien und Fı 
»reich bereiten sich ihren Bedarf selbst. Mouchon k« 
»daher wohl ächten Rochenleberthran vor sich. haber 
auch gar nicht bezweifelt) gleich wie auch ächten Ga 
»thran, und Volland’'s Erklärung scheint mir des 
»nicht so wahrscheinlich, als die Annahme, dass M 
»chon die gefundenen Reactionen beider Thranarten 
»wechselt dem Druck übergeben habe.« 

Das Resultat, welches ich -aus den von mir mitgetl 
ten Untersuchungen .folgern zu dürfen glaubte, war 
Haüptsache nach folgendes: 

1) Die von mir untersuchten Proben. von gewö 
liehem Thran enthielten: Jod, und der Jodgehalt. ei! 
Thranes kann deshalb nicht den Beweis liefern, dass " 
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iebenhran vor sich habe, welches mit den Versuchen 
wa Warquard *) übereinstimmt, denen Gmelin *) 
\# 

2%) Der Gadusleberthran verhält sich gegen Schwefel- 
säore, Salpetersäure und Chlorgas ebenso, wie der von 
Mowchon untersuchte Rochenleberthran, und nicht so, 
“@Mouchon dieses vom Gadusleberthran angiebt. 

® Die rothe und dann violette Färbung des Leber- 
B5 beim Vermischen von einigen Drachmen desselben 
wizen Tropfen concentrirter Schwefelsäure rührt höchst - 
wahrscheinlich von den Gallenbestandtheilen des Leber- 
as her, und scheint somit Schwefelsäure ein gutes 
um nachzuweisen, dass ein Thran von Lebern 
öbnliche Art bereitet sei und Gallenbestandtheile 























SBie.Annahme von Wiggers, dass Mouchon die 
en beider Thranarten verwechselt dem Drucke 
geben habe, ist sehr unwahrscheinlich. Alsdann müss- 
[ja die Reactionen, welche er für den Gadusleberthran 
für den Rochenleberthran richtig sein. Der Rochen- 
Kird aber von den Lebern der Raja-Arten bereitet, 
At deshalb auch höchst wahrscheinlich Gallenbestand- 
Be, und müsste ebenso wahrscheinlich durch Schwefel- 
we erst violett gefärbt und nicht rasch schwarz wer- 
je Mouchon dieses vom Gadusleberthran angiebt. 
ey;; welcher selbstbereiteten Rochenleberthran mit 
felsäure prüfte ***), bestätigt meine Vermuthung; er 
is dieser dadurch violett und dann roth wurde). 


ie. Inhrb.- Bd. 6. p. 398. 

“änsal. der Chem, u. Pharm, Bd.’31. p. 321. 

"Jbresber. etc. von Prof. Wiggers. 1845. p. 151 u. ebendas, 
BE # p- 153. — Journ. de ‚Pharm. et de Chim. Avril 1844. 





Gr con seube ich die Vermuthung aussprechen zu müssen, dass 
ebley das zuerst entstehende Violettroih mit dem räsch dar- 
| Dunkelviolett als violeite Färbung zusämmenge- 
FA, und die darauf folgende rothbraune Färbung als rothe 
Pibing bezeichnet bat. Beim Hinzufügen von einigen Tropfen 
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Die Annahme’ Wiggers’' von einer Verwechslung 
Thranarten muss um so mehr auffallen, da er einig 
len weiter an diese Versuche von Gobley erinneı 
darauf sagt: 

»Im Uebrigen erklärt Volland gewiss richt 
»Reaction des Gadusleberthrans mit Schwefelsäure a 
»darin enthaltenen Producten der Metamorphose des 
»so dass also Schwefelsäure ein bequemes Mittel: is 
»zulegen, dass ein Thran von Lebern bereitet sei ur 
»standtheile von metamorphosirter Galle enthalte.« 


Die Annahme von Wiggers wird ferner auc 
durch unwahrscheinlich, dass weder Gadusleberthran, 
gewöhnlicher Fischthran nach den von mir mitgett 
Versuchen durch Chlorgas merklich verändert wı 
und es deshalb unwahrscheinlich scheint, dass gut 
teter Rochenleberthran durch dasselbe braun gefärbt v 
welches ebenfalls der Fall sein müsste, wenn Mou 
die Reactionen beider Leberthran-Arten verwechselt 
Drucke übergeben hälte. 

Somit lag die Annahme nahe, dass Mouchon, 
cher sich den Rochenleberthran leicht ächt versch 
konnte, wirklich solchen ächt vor sich gehabt habe, 
dass dieser sich so verhalte, wie Mouchon dieses g 
den hat, und gerade so wie der von mir unters! 
Gadusleberthran, fern aber die Annahme von einer 
wechselung der Reactionen beider Leberthran-Arten. 

Da drängte sich mir bei meinen früheren Versu 
denn auch die Frage auf: was möchte Mouchon \ 
als Gadusleberthran erhalten haben? Vielleicht gew 
lichen Thran? Gegen Schwefelsäure und Salpeters 
verhält sich dieser (wenigstens die Sorte, welche mi 
Gebote stand, angeblich Südseethran) ähnlich, wie M 
chon dieses vom Gadusleberthran angiebt. Von Cl 


Schwefelsäure zu Leberthran entsteht zuerst eine violelir 
mehr oder weniger rasch in Dunkelviolett übergehende Färl 
welche dann allmälig in Rethbraunr, dann in Braunschwarz 
zuletzt in Schwarz übergeht, Anm. d, Verl. 


., 
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gs wurde derselbe aber nicht merklich verändert, ver- 
hielt sich also gegen dies letzte Reagens nicht so, wie 
Mouchon dieses vom Gadusleberthran und vom Wall- 
‚Bsoh- md Sardellenthran angiebt. Gewöhnlicher Thran 
war es also wahrscheinlich auch nicht gewesen, wenig- 
@ens jedenfalls nicht dieselbe Sorte, welche mir bei mei- 
eu Versuchen zu Gebote stand. 
| Da erinnerte ich mich der nachfolgenden Mittheilun- 
geawonGirardin und Preisser*), welcheich, da die- 
ben in diesem Archive noch nicht mitgetheilt sind und 
für einige Leser Interesse haben möchten, kurz nach dem 
icht von Wiggers hier folgen lasse. 
oe. Nach Girardin und Preisser wird Fischthran mit 
gerıngen Mengen Aetzlauge zusammengebracht, so- 
entfärbt, und die Masse heilt sich in zwei Schich- 
We die obere, die beinahe farblos ist, gleicht einem flüs- 
a klaren Oele, hat jedoch den Geruch nicht verloren: 
braun gefärbte abgelagerte Masse enthält den 
es und: die festeren Theile des Thrans. Das ab: . 
‚Beonderte Oel bedarf keiner weiteren Reinigung, und 
x wo der Geruch nicht schadet, zu allen technischen 
uwendbar. Alle bisher bekannten Versuche 
| vermachten noch nicht, dem Thran seinen Geruch zu be- 
2 Die in Frankreich unter dem Namen Auile de 
| desinfectee verkauft werdende Mischung besteht 
8 50 gereinigtem Thran und Brennöl. Um eine solche 
| Sene, wenn sie betrüglicher Weise gemacht wird, zu 
kennen, bedient man sich des Chlorgases. Wenn näm- 
Ih ein Pflanzenöl mit einem kleinen Antheil thierischen 
Felies vermischt ist, so wird hindurch strömendes Chlor- 
@s sogleich einebraune Färbung bewirken, während 
dssselbe auf das unvermischte Oel von keiner Wirkung ist. 
Diese Angaben veranlassten mich, durch ‚Mischungen 
vn Thran mit einigen Pflanzenölen Chlorgas zu leiten. 



















") Ballet, de la Soc. d’encour. — Pfälz. Jahrb. Bd.6. p. 146. — 
Jahresber. über die Fortschritte der Pharm. im Jahre 1843 von 
Siebert, Martius und Scherer. p.85. 
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Eine Mischung; aus. Leberihran mit ungereinigtema R 
wurde, wie ich früher mittheilte, braun gefärbt. Misc 
gen aus Leberthran mit gereinigtem Rüböl, so wie 
abgelagertem Mohnöl, warden durch Chlorgas nicht 
ändert. 

Durch diese Verne wäre also die Angabe 
Girardin und Preisser. in ihrer allgemeinen Fas 
als unrichtig nachgewiesen; wahrscheinlich ist dage 
dass dieselbe für das Zuile’de poisson desinfectde des 1 
zösischen Handels seine Richtigkeit habe, da die Ang 
dieser Herren sich, wie es scheint, auf die Untersuclh 
dieser Handelswaare stützt, und eine Mischung aus ui 
reinigtem Rüböl und Leberthran ja auch durch ‘Chlo 
gebräunt wurde. 

‘Somit hielt ich mich denn überzeugt, dass das A 
de poisson desinfectee, namentlich wenn es aus unge 
nigtem Rüböl und dem auf angegebene Art gereini; 
Thran bereitet ist, die Reactionen gebe, welche Mo ucl 
‚für den von ihm untersuchten Gadusleberthran angi 
: Keineswegs schloss ich daraus aber, dass Mouchon d 
Mischung wirklich vor sich gehabt habe, da ja möglic 
Weise auch noch andere Oelmischungen oder Oele ı 
selbe Reaction geben können. Ich erlaube mir die W« 
meiner früheren Mittheilung, welche sich hierauf beziel 
. und welche. auch die erwähnten zwei Druckfehler enil 
ten, hier anzuführen: 

»Sollte derselbe (Moucho.n) vielleicht als Gadusleb 
»ibran die in Frankreich unter dem Namen Hurle.de p« 
»son desinfeciee verkauft werdende Mischung aus mit we 
»Aetizkalilauge gereiniglem Thran und Baumöl (muss h« 
»sen Brennöl) erhalten haben? - In dieser Mischung ; 
»hindurchströmendes Chlorgas sogleich eine blaue (mı 
»beissen braune) Färbung bewirken.« 

Diese Frage schrieb ich. eigentlich: nur nieder, ‚um « 
Aufmerksamkeit anderer Pharmaceuten, namentlich in Frar 
reich, auf diesen Gegenstand zu leiten. 

Uebrigens appellire ich mit Wiggers gern an fra 
zösische Chemiker und Pharmaceuten, diese bittend, d 
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Versuche von Mouchon und mir: zu wiederholen und das 
Resultat der Versuche zu veröffentlichen. 


ar 


Nachschrift. — Vorstehende Bemerkungen schrieb 
ich bereits im Juni vorigen Jahres nieder. Im Augusthefte 
Üieses Archivs findet sich im Monatsbericht *) eine Zusam- 

aastellung dessen, was in der letzten Zeit über Leber- 
brav geschrieben ist. Es sei mir erlaubt, auch zu diesen 
Belangen einige Bemerkungen zu machen, namentlich 
wel dieselben von der Prüfung des Leberthrans durch 
äselelsäure handeln. Im Anfange des erwähnten Auf- 
He: heisst es: 

»Zu bemerken ist zunächst, dass manche Producte, 
säe für Leberthran verkauft werden, ausschliesslich aus 
der Leber, andere dagegen aus den Feitgeweben der Thiere 
en werden; im ersteren Falle also Gallenbestand- 
sich darin finden müssen, die im letzteren fehlen.« 


Üeber die Prüfung des Leberthrans mit Schwefelsäure 
baist es dann ferner: 


die Prüfung des -Thrans mit Schwefelsäure, 
isan zu frischem Leberthran einen Tropfen Schwe- 
are setzt, und dadurch eine violette Färbung, die 
@n Gelb oder Rothbraun übergeht, erhält, hat Gob- 
eben, dass das aus Rochenlebern durch Kochen 
wit Wasser ausgezogene Oel diese Reaction nicht habe, 


mit Schwefelsäure eine klare rothe Flüssigkeit 
= verbält.es sich mit dem Cod-liver-osl.« 

die Bemerkung, dass nach Wiggers Jahres- 

ra Gobley von dem.durch gelindes Ausbraten 

Rochenleberthran angiebt, dass derselbe durch 

säure violett ünd- dann roth gefärbt werde, und 


dasssder Leberthran des Handels nicht durch Auskosiyei 
ni Wasser bereitet wird: 






























“lciv der Pharm. II. R. Bd. 59. p.193—195. 
W flresbericht ete. von Prof. Wiggers: 1845. p. 151. — Jourk. 
de Pharm. et de Chim. Avril 1844. p: 306. 
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' Dann heisst es weiter: 

„Irrthümlich hat man die violette Färbung, die 
»gens nicht bei jedem Leberthran der rothen Fäır 
»vorausgeht, einem Freiwerden von Jod zugeschri 
»was sich leicht widerlegt, da man in diesem Falk 
»Jod Jeicht mit Stärke müsste nachweisen können, 
»Gegentheile ist Pereira der Meinung, dass jene Rea 
»einem der organischen Bestandtheile des Thrans, 
»zwar wie sich aus folgenden Betrachtungen ergiebt, e 
»der Gallenbestandtheile des Oels zukomme. Die 
»bung nämlich, welche die Pettenkofersche Gallenp 
»ausmacht, ist dieselbe, wie die violette, die hier be 
»berthran, der nach de Jongh Gallenbestandtheile 
»hält, auftritt. Pettenkofer hat aber auch ben 
»dass die violette Farbe durch Gegenwart überschüs 
»Chloride in Braunroth überging. Diese Bemerkun 
»beachtenswerth, da sich daraus erklären lässt, : 
»manche Leberthran-Arten statt der violetten Fär 
»sogleich eine braunrothe annehmen « 

Zum Schluss heisst es: | 

«Die Schwefelsäure ist daher allerdings ein Rea 
»auf Leberthran, nur kann man dadurch nicht einen g 
»Leberthran von einem schlechten, oder überhaupt ei 
»anderen unterscheiden. Sie charakterisirt nur solche ( 
»die wirklich von Lebern und nicht von andern Thı 
»der Thiere stammen.« 

Hier muss ich zuerst auf den Widerspruch aufn 
sam machen, welcher darin liegt, dass die Schwefelsi 
diejenigen Oele charakterisiren soll, welche wirklich 
Lebern gewonnen werden, während vorher. der Verfa 
durch die Gegenwart überschüssiger Chloride zu erkl 
sucht, dass manche Leberthran-Arten statt der viole 
Farbe sogleich eine braunrothe Farbe annehmen so 

Wenn Letzteres wirklich der Fall ist, so wäre 
violette Färbung durch Schwefelsäure doch nur ein ( 
rakter für einige Oele, welche aus den Lebern gewon 
werden, und nicht: für alle. Unwillkürlich drängen 
hier folgende Fragen auf: 
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elche Leberthran- ‚enthalten denn so viel über- 
er Chloride, Fat Farbe auf Zusatz von Schwe- 
felsanre oleich braunroth wird? Wusste der Verfasser 
uch bestimmt, dass der Leberthran, welcher durch Schwe- 
desore gleich braunroth gefärbt wurde, von Lebern ge- 
women war? oder war es vielleicht Leberthran des Han- 
des der aus den Fettgeweben der Thiere bereitet war? 
welcher letztere doch in der Pharmacie keine Anwendung 
Ws leberthran finden darf. Auf alle diese Keagen lässt 
weder Verfasser ohne Antwort. — 

‚Aer blanke Leberthran, welchen ich von den ver- 
sÖiedensien Materialisten bezog und mit Schwefelsäure 
pruiie, nahm erst eine violette Farbe an, ging: dann nach 
and nach in Braunroth und zuletzt in Schwarz über, 
wogegen aller Thran, welcher nicht von Lebern gewon- 
sen war, und welchen ich zu prüfen Gelegenheit hatte, 
durch Schwefelsäure braunroth und dann schwarz gefärbt 


5o glaube ich denn, dass wir von.jedem Thran, wel- 
eher uns als Berger Leberthran verkauft wird, verlangen 
können, dass er auf Zusatz von einigen Tropfen Schwe- 
felsäure zu einer kleinen Portion desselben anfangs eine 
wiolette Farbe annehme, und dass wir jeden zurückwei- 
sen können, welcher auf Zusatz von Schwefelsäure gleich 
braunroth wird. Dass. der Thran ausserdem die chemi- 
schen und physikalischen Eigenschaften haben müsse; 
weiche man von einem guten Leberthran fordern kann, 
wrsieht sich von selbst. Ueber das Verhalten des Leber- 
Ihrans gegen Schwefelsäure vielleicht nächstens user 
emige Bemerkungen. 


Notiz über das Pfeffermünzöl; 


von 


B. Sandr.o.ck in Hamburg. 


— 


Ich hatte vor einiger Zeit zu verschiedenen M: 
Gelegenheit, grosse Quantitäten amerikanisches Pfei 
münzöl zu rectificiren, und will hier meine Beobach!i 
gen mitiheilen, an die ich einige weitere Bemerkun 
knüpfen werde. Die von mir zur Zeit verarbeiteten M 
gen betrugen 80 bis 400 Pfund und stammten von ı 
schiedenen Bezugsquellen. Für diejenigen, welchen 
Quantitäten so ungewöhnlich scheinen sollten, diene 
Nachricht, dass das Oel für die Liqueurfabrikation ei 
gangbaren Artikel ausmacht. 

Das Oel kommt im Handel in Blechflaschen, ci 
20 Pfund haltend, als sogenanntes »rohes Oel« vor. 
ist von gelblicher Farbe, sehr verharzt, oft so dickflüs 
wie Mandelöl, und hat einen starken Nebengeruch ni 
Terpentinöl. Das spec. Gewicht ist 0,855—0,859. Mit W 
ser destillirt geht es fast bis zur Hälfte mit gleichen Th 
len Wasser über, dann vermehrt sich das Verbhältniss < 
übergehenden Wassers, bis endlich die letzten Theile < 
Oels sehr schwierig überdestilliren und ausserdem ge 
gefärbt und etwas dickflüssiger sind. Etwa $ des roh 
Oels werden. vollkommen wasserhell erhalten. Die er: 
Hälfte des rectificirten Oels hat ein spec. Gewicht v 
0,844; darauf nimmt dasselbe fortwährend zu, bis d 
letzien Theile 0,875--0,880 zeigen. Das Oel besitzt na 
wie vor einen Terpentingeruch und Geschmack, löst si 
nür in 5.bis 6 Theilen Alkohol und explodirt stark n 
Jod. Das bei der Destillation zurückbleibende Harz, we 
ches 4 bis 5 Procent des .Oels. ausmacht, ist weich, gell 
lich, unklar. und riecht stark nach -dem Oel. Bei gelind: 
Wärme längere Zeit erhitzt, schwinden diese. Eigenschafte 
und das Harz besitzt alle Eigenschaften des Fichtenharze 

Einige Versuche, die ich mit englichem Pfeffermünz‘ 
von unzweifelhafter Echtheit und Reinheit anstelle, b‘ 
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säügten frühere Angaben. Dies Oel hat ein spec. Gew. 
von 6910-0,920. Es fulminirt nicht mit Jod; ‚sondern 
bildet mit demselben zusammengebracht eine gleichför- 
mge Masse. Ausserdem löst es sich in gleichen 'Theilen 
Alkohol | 


unterliegt es keinem Zweifel — auch der 

ige Preis, 5—6 Mark per Pfund, spricht dafür — dass 
das anenkanische Pfeffermünzül zum grössten Theil aus 
Merpesimöl besteht. Jedoch scheint man sich eines Ter- 
pestinols za bedienen, welches von einer andern Pinus- 
ai als das unsrige -herstammt; denn mit’ dem hier ge- 
bräschlichen, dessen spec. Gew. 0,870—0,890- ist, musste 
a höheres spec. Gew. des Gemisches, erreicht werden, 
ac würde der Terpentingeruch  hervorstechender ' sein; 
üs es beim ‚amerikanischen: Oel wirklich der Fall ist; 
NWaun man sich eines so 'verharzten Oels bedient, was 
üoch absichtlich zu geschehen scheint, ist mir nicht klar, 
Der Zweck dieser Notiz ist, auf die Reinheit des Pfef- 
unzöls ein wachsames Auge zu lenken. Ich erhielt 
wrsthiedene Proben angeblich reiner (englischer) Pfeffer- 
Bäöle von mehreren Bezugsquellen, die alle mehr oder 
Weniger mit amerikanischem verunreinigt waren, welches 
ers bedingt für den Arzneigebrauch zu verwerfen 
#; obgleich ‚einige 'Pharmakopöen ganz lakonisch dem 
nur den Vorzug geben wollen. Der Geruch 
“wscht bei der Prüfung in den meisten Fällen; allein das 
Vetallen zu Jod, zu Alkohol und das’spec, Gew. führt 
" sthern Resultaten. Eee 
Iısatz. Der Nebengeruch nach Terpentinöl,ist auch 
Ur in einer mir von einem Handelshause eingesandten 
Probe des rectifieirten Oeles aufgefallen. , Als mit einigen 
Tropfen dieses Oeles, in Essigäther gelöst, einige Zucker- 
imprägnirt wurden, konnte.man weder durch Ge- 
"änschGeschmack einen Zusatz von Terpentinöl bemerken. 
Inter hatte ich Gelegenheit, amerikanisches Pfeffermünzöl 
die Güte. des Hrn. Collegen Schlatter in Peters- 

zu empfangen, welches dieser als rohes Oel erhal- 
“nd einer Reetification ‚unterworfen haute...: Dasselbe 
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besass alle Eigenschäften -eiries guten Pfeffermünzöls. 
viel ich mich erinnere, hatte Hr. Schlatter dieses 
von einem ihm genau befreundeten Manne in Am« 
erhalten, : von dem er keine Verfälschung zu. befürc 
hatte. Bley. 


— re — 


Ueber die Bestimmung des Essigsäuregeha 
‚im rohen Essig; 


‚A, Bechert in Polzin., 


— N 


. Mit vorstehender Veberschrift- findet sich in di 
Zeitschrift (Augustheft:1848)' ein “Artikel, in welchem 
Riegel die Neutralisation 'des Essigs mit kohlensau 
Kali behufs Ermittelung des Essigsäuregehaltes verw 
weil- zunächst das kohlensaure Kali, besonders das 

der Pottasche bereitete, mehr :oder weniger ‘mit frem 
Bestandtheilen, namentlich mit fremden Salzen, verun 
nigt sei, und weil ferner bei diesem Verfahren Verun 
nigungen des Essigs mit andern organischen Säuren 

sauren "Salzen (Weinstein-, Zitronen-, Aepfelsäure, Ww 
stein) als Essigsäure in Rechnung kommen, in welc 
beiden Fällen eine grössere Menge Essigsäure, als wı 
lich vorhanden, gefunden werden müsste. Der erste Gri 
gegen diese Methode ist’ wohl nicht stichhahig, -da’n 
sich bei der Anwendung von: kohlensaurem' Kali ni 
des aus der Pottasche bereiteten, sondern eines möglic 
reinen, mindestens des Kali carb: pur. der neuen preı 
Pharmakopöe bedienen wird, und zwar im frisch gegli 
ten Zustande, da der relative Wassergehalt dieses Sal 
gerade am meisten gegen seine-Anwendung in bereg! 
Falle spricht, wesshalb von Einigen nicht mit Unrecht ı 
krystallisirte kohlensaure Natron vorgeschlagen ist, v 
man von jeder Spur verwitterter Krystalle zu befre 
hat. Was den zweiten Grund gegen diese beliebte Pı 
fungsmethode 'anbetrifft, so unterliegt es, wie Dr. Rieg 
bemerkt, keinem Zweifel; dass die mit derselben erzielt 
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keine richtigen sein können, wenn fremde organi- 
ren und deren saure Salze dem Essige beigemengt 
Um in solchen Fällen der Täuschung zu entgehen, 
‚Riegel vor, anstatt des kohlensauren Kalıs 
ihydrat anzuwenden. 
soll eine schickliche Menge, etwa 2 Loth, des 
+ Essigs in der Art.abwägen, dass mit der- 
durch einen Glasstöpsel :luftdicht verschliess- 
aestarirtes Glas so vollständig angefüllt wird, 
im Aufseizen des Stöpsels einige Tropfen daraus 
si werden.: Das Glas wird sodann zur Bestim- 
spec. 'Gew. gewogen. Man giesst nun in'einen 
ler und neutralisirt mit Aetzbaryt, entfernt den 
jeberschuss zugesetzten Baryt durch Hineinlei- 
ılensäure, vertreibt den Ueberschuss der letz- 
schiekliches Erwärmen, filtrirt mit der Fürsorge, 
h Rückspülen:der ganze Bodensatz aufs Filter 
bringt das- Filtrat in dasselbe Fläschchen zurück, 
as spec. Gew. des Essigs bestimmt wurde; um 
| Gewicht der‘ jetzt essigsauren Barytlösung 
en, «nachdem . das. Verlorengegangene durch 
Wasser‘ ersetzt ist, mit welchem man das Filter 
#t hat. Durch Rechnung findet man den Essig- 
im‘ Filter ‚die an Baryumoxyd gebundenen 
anische Säuren. 
hr kiwird es beim Befolgen dieser Vorschrift 
' Tosdem. Barythydrat, einem nicht leichten Kör- 
#50 viel hinzuzusetzen, als gerade zur Neutralisa- 
vorliegenden Säure erforderlich ist; man wird 
ö bis zu.einem Ueberschusse bringen, der 
ben durch kohlensaures Gas zu entfernen ist, 
> Methode umständlich, ohne gerade tadelhaft 
- Dahingegen verliert diese Bestimmungsme- 
| ‚sehr an Werth, dass ein viermaliges Wech- 
e Gelässe und ein Filtriren statt findet, che dass 
m ist, mit Wasser nachzuspülen und auszusüssen, 
ı UVebelstand die Richtigkeit des erhaltenen 


äbzulenn, fraglich wird. 


Le. 
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Willman mit der Bestimmung der Essigsäure gleicha 
die Bestimmung anderer dem Essige ‚beigemengter fr 
organischer Säuren, so wie der Schwefelsäure‘ verba 
so glaube ich nachstehendes Verfahren empfehlen zux 
nen, nach welchem die Bestimmung der 'Essigsäure 
zuverlässigere ist und alles erreicht wird, was R.z 
“ durch seine Methode bezweckt. Eine gewogene M 
trockenen kohlensauren Baryts (jedenfalls etwas | 
als zur Neutralisation der zu prüfenden Menge Essig e 
derlich ist) ‚wird in einem kleinen: Kolben: mit der 
Prüfung bestimmten Menge Essig unter der Vorsicht ü 
gossen, dass nichts durch zu stürmische'Gasentwick e 
verloren geht *); Nach beendigter Gasentwickelung 
durch Hineintauchen des Kolbens in heisses Wasser 
in der Flüssigkeit vorhandene Kohlensäure entfernt 
dadurch der durch dieselbe: gelöst gewesene kohlens: 
Baryt gefällt. Man wägt.sich nun eine-dem Zwecke 
sprechende Menge destillirten Wassers- .ab,: feuchtez 
einem: kleinen Theile. desselben ein gewogenes Filter 
filtrirt durch dasselbe die neutrale essigsaure Barytlös 
in.ein tarirtes Becherglas und wendet den ‚noch vorl 
denen Theil des abgewogenen destillirtien Wassers : 
Ausspülen des Gefässes, so wie zum Aussüssen des 
ters nebst dessen Inhalt an. Nachdem alle Flüssigkeit: 
getropft ist, wägt man das feuchte Filter sammt d 
Inhalte, trocknet dasselbe bis das Gewicht constant 
und notirt sich das Gewicht des aus dem Filter und: 
nem Inhalte verdunsteten Wassers.. Subtrahirt man n 
das ‚Gewicht des angewandten Essigs + dem Gewi 
des angewandten ‘Wassers von dem Gewicht- des Filtr 
+ dem’ Gewicht des aus -dem Filter etc. verdunstei 
Wassers, so erhät man das Gewicht des in der Flüss 
keit an Essigsäure gebundenen Baryumoxyds, aus welchi 
sich die entsprechende Gewichtsmenge Essigsäure dur 
Rechnung bestimmen lässt. 

Io dem Filter findet man neben dem überschüssig! 
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*) Oder man giebt nach und nach den Baryt zum Essig. 
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iohlenssuren Barvt die gedachten fremden Säuren an 
Barıt gebunden. Man wird, hat man sieh noch nicht vor- 
her voa deren Gegenwart im Essige überzeugt, leicht über- 
schen können, ob solche vorhanden oder nicht, da man 
das Gewicht von dem Inhalte des Filters, des vom Essig 
sugenommenen und des überhaupt verwandten kohlen- 
sauren Baryts kennt. 

Dass so wenig diese Methode, wie dieRiegel’s, An- 
werdeng finden kann, wenn freie Salpetersäure oder Salz- 
or im Essig sind, versteht sich von selbst, 


re — 


(tmische Untersuchung der Beeren von Myrtus 
communis; 


von 


Dr. E. Riegel. 


— 


Der äusserst gewürzhafte Geruch und Geschmack die- 
x Beeren, welchen die Stellung der Pflanze im natürlichen 
Sestemme schr deutlich ausspricht, veranlasste mich, nach 
specieller Aufforderung, die Bestandtheile der Beeren zu 
ermitteln. Eine kurze Mittheilung über das Botanische und 
Geschichtliche vorauszuschicken, schien mir nicht über- 
Gussig Muyrtus communis L. (Familie der Myrtaceen, 
lesandria Monogynia), ein: im südlichen Europa, beson- 
ders am mittelländischen Meere einheimischer, bei uns in 
Gewachshäusern und in Töpfen gezogener kleiner Strauch, 
= kleine dunkelgrüne, glänzende, oval-lancettförmige, 
‚sderartige, immergrüne Blätter, achselständige, schöne 
weisse wohlriechende Blumen, welche aus 4—5 auf dem 
Kelchrande sitzenden Blättern. bestehen. Die Beeren sind 
un dem Kelchsaume gekrönt, erbsengross, blauschwarz, 
rocken sehr runzlig, mehrfächerig, mehrsamig, die Sa- 
wen sind fast steinhart, nierenförmig. Die Blätter besitzen 
we die Beeren -einen angenehmen, eigenthümlich gewürz- 

Geruch und ähnlichen bittern Geschmack. Die 
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Folia und Baeccae Myrti waren früher officinell und es 
den dieselben, so wie der an ältern Zweigen durc] 
Gallinsect veranlasste Auswuchs (Myrtidanun) sch« 
den hippokratischen Schriften theils zum innern, theil: 
äusserlichen Gebrauch empfohlen. Dioscorides erx 
ein Myrtenöl und einen Myrtenwein, gegen Blutspeien 
man Myrtenbeeren den Speisen zusetzen, und dies 
mit Wein übergossen werden noch jetzt als ein m 
stärkendes Mittel gebraucht; in.ältern Zeiten diente: 
als Gewürz zu Speisen. Blätter und Beeren wurden 
früher gegen Durchfälle, als Gurgelwasser bei Munc 
u.s. w. gebraucht. Durch Destillation erhalt man ein 
riechendes Wasser, Eau d’Ange, das als Schönheitsı 
gebraucht wird und ein ätherisches, grünliches, wo: 
chendes Oel. Raybaud erhielt aus 100 Pfd. fri: 
Pflanzen 4! Unzen grünlich-gelbes Oel; zur Zeit der B 
wurde nur die Hälfte dieses Gewichts erhalten. 25 
frischer Blumen gaben 2 Unzen ambrafarbiges, weni: 
chendes und schlechteres Oel, als das vorige; 400 
frischer Beeren lieferten 1 Drachme 36 Gran gelb! 
Oel, fast wie das der Blumen. 

| Mir standen nur 2 Pfd. frischer Blätter zur Verfüg 
aus diesen erhielt ich durch Destillation eiwa 2 Scı 
eines grünlich-gelben, etwas schwerflüssigen Oels 

eigenthümlichem aromatischem, an Nelkenöl erinnern 
Geruch und scharf brennendem Geschmack. Es ri 
schwach befeuchtetes Lackmuspapier, 'verpufft nich: 
Jod, wird durch Salpetersäure roth, durch Schwefels 
rothbraun gefärbt, mit kaustischer Natronlauge ver: 
es sich und nach einigen Wochen bemerkt man auf di 
Masse einige nadelförmige Krystalle. Mangel an Mat 
gestattele keine weiteren Versuche, jedenfalls schein 
aus einem indifferenten und einem: sauren Oele zu be 
hen Die Untersuchung der frischen reifen. Beeren 

Myrtus communis wurde. damit begonnen, dass 2 Pfd. 

selben, nachdem sie so viel als möglich zerstossen « 
zerqueischt worden, in einem gut schliessenden Dest 
tions-Apparate der Destillation unterworfen und: zwaı 
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‚als das Destillat noch Spuren eines Oelhäutchens 
je Das Oel wurde auf die übliche Weise gesammelt 
e bei näherer Prüfung ein gänzlich übereinstim- 
lten mit dem oben beschriebenen ätherischen 
FBläiler — (die Quantität betrug 25—30 Gran. 
sh widerspricht den bereits erwähnten von 
Der Rückstand vön ''der -Destillation wurde 
R wässerige Flüssigkeit im Wasserbade verdampft, 
"Alkohol von 0,855 spec. Gew. in gelinder 
# bis zur‘ völligen Erschöpfung behandelt. Nach 
ung des grössten Theils des Alkohols durch Destil- 
d der Rückstand vollends im Wasserbade ver- 
1 das zurückgebliebene Extract 


. 


“ 


i Acıher ausgezogen. Die ätherischen Auszüge 
ren des, Aethers eine geringe Menge 
ch-braunen ölharzigen Rückslandes: auf dem 
1 Stehen an der Luft einige kleine nadelförmige 
> zu bemerken waren, die Yan Erhitzen einen 
im aromatischen Geruch verbreiteten, in Wasser 
dagesen in starkem Alkohol ziemlich leicht löslich, 
Rex, enspapier Sich neutral zeigten. Die geringe 
der K 'ystalle erlaubte keine weiteren Versuche. 


» Rückstand ward zur Trennung des etwai- 
‚hylis vom, Harze ‚und Oel mit Chlorwasser- 
1,16. spec.. Gew. zu wiederholten Malen in 
ne digerirt, bis diese dadurch nicht mehr grün 
wurde. Das Ungelöste ‚ward mit Weingeist von 
Be. in..der' Kälte, erschöpft ; dieser löste eine 
ig-grünbraune: Masse, die auch: in. Aether löslich 
vo iR Weichharz erkannt wurde; dasselbe be- 
n. eönnend.. scharfen ‚ Geschmack. Was sich in 
ht. gelöst: hatte, konnte, mit Alkalien verseilt 
ee ‚sich .als ein feltes Oel, das einen 
| (von. (dem ätherischen herrührenden) Ge- 
was aromatisch - „scharfen Geschmack und eine 


ee iheiahteätkete: kheidasuhtkokolischen 
11* 
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Extracis wurde mit Alkohol von 0,85 spec. Gew. bi 
Ersehöpfung behandelt, wodurch eine bräunliche Fl 
keit. erhalten wurde, die durch ı Verdampfen ein. e 
gefärbtes Extract lieferte, welches anfangs einen ’sch 
süsslichen, hintennach etwas herben und .kratzende: 
schmack besass. Bei Behandlung mit. Wasser löste 
der grösste Theil zu einer halbbräunlichen Flüssigkt 
der mit den verschiedenen Reagentien, geprüft mit E 
oxydsalzen und thierischer Haut,, Gerbstoff, durch Ku 
oxydsalze und kaustisches Kali beim Erhitzen, so wie « 
Contact mit Ferment Zucker nachgewiesen werden kc 
Ausserdem enthielt diese Flüssigkeit noch etwas -E: 
tivstofl. 

Der in Wasser unlösliche Theil ergab sich bei ı 
rer Prüfung als das oben erwähnte scharfe Harz. 

c) Der in Aether und Alkohol unlösliche Rück: 
des ursprünglichen wässerigen Extracts ward in W 
gelöst, wobei eine geringe Menge eines bräunlichen Pu 
hinterblieb, das grösstentheils in Aetzammoniak löslich 
mit als braune humusartige Säure zu betrachten war. 
wässerige Auflösung gab mit essigsaurem Bleioxyd ( 
Niederschlag, der gehörig ausgesüsst, in Wasser ver! 
und durch überschüssiges Schwefelwasserstoffgas zer 
wurde und durch Erhitzen der Ueberschuss des let: 
entfernt, durch Zusatz von Ammoniak neutralisirt, ı 
mit einer Auflösung von Chlorbaryum und salpetersat 
Silber versetzt, wodurch in beiden Fällen ein weisse 
Salpetersäure löslicher Niederschlag entstand. Chlo 
cium bewirkte bei gewöhnlicher Temperatur keinen 
derschlag, wohl aber beim Kochen einen weissen 
Kali unlöslichen, in Ammoniaksalzen und freier S 
löslichen Niederschlag — Citronensäure. — Die ı 
trale Lösung gab mit neutralem essigsaurem Bleioxyd e 
weissen Niederschlag, der das eigenthümliche Verha 
des äpfelsauren Bleies zeigte. In der vom Bleizuc 
Niederschlag abfiltrirten Flüssigkeit bewirkte Bleiessig ı 
einen Niederschlag, der nach der Zersetzung mit Sch 
felwasserstoffgas etc. schleimhaltig sich zeigte; aus 
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dem werden in dieser Flüssigkeit durch Platinchlorid, 
Wensäure und oxalsaures Ammoniak eine geringe Menge 
von Kalı mit Spuren von Kalk aufgefunden. 





Bereitung des einfachen Bleipflasters im 
Beindorfschen Apparate; 


von 


Bolle, 
‘Apotheker in Angermünde. 





Wenn auch nicht eine allen Pharmaceuten neue, doch 

;ser eine der grössten Verbreitung werthe Anwendung des 
Ssndorfschen Apparats zur Darstellung eines wichtigen phar- 
zatetischen Präparats erlaube ich mir hier zu besprechen. 
Es isı die befriedigendste Anwendung des genannten Ap- 
rarats zur Bleipflaster -Bereitung. Wohl empfielilt auch 
Achr solche Bereitungsart, hält jedoch einen Zeitaufwand 
von 2-3 Tagen dazu nöthig (vergl. den betreffenden Ar- 
\kel in seinem Commentar). 

Nach mündlichen massgebenden Mittheilungen, inson- 
ierbeit meiner Herren Collegen Jung in Prizwalk und Hei- 
terıcıinSchwedt, habe ich nur der Zeit von 4! Stunde be- 
if, um ein sehr schönes Bleipflaster herzustellen, indem 
‘% eben jener Mittheilungen zufolge, sämmtliches als 
“iz erachtete Wasser von vorn herein mit der Blei- 
jäite vermengte. | 

Namlich: 5 Civilpfund feingebeutelter, englischer Glätte 
’trden mit circa 14 Unzen destillirten Wassers vermengt, 
ssänrch ein vom Spatel ablaufender dünner Brei entstand, 
tiesem Gemenge 9 Civilpfund Baumöl hinzugewogen, und 
a einem kupfernen, schon seit mehreren Tagen blankge- 
scheuerten Kessel in den Dampfapparat gehängt, der der 
Nase eine beständige Temperatur von 93°C. mittheilte. 

Etwa nach einer Stunde, während welcher die Masse 
wanterhrochen gerührt wurde, war die röthliche Farbe 
der Glälte in eine weisse umgewandelt und die Masse 
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selbst etwas verdickt. Später wurde nur ab und zu 
tig durchgerührt: Nach der oben angegebenen 
hatte ich ein köstliches Bleipflaster, das nur zu s 
war und einen sehr schwachen Such in das Blä 
hatte (sei es durch das Oxyd des kupfernen Kessel 
es durch den Kupfergehalt der. Glätte, den ich in 
dergleichen Bleioxyden gefunden). 


Die Sprödigkeit des Pflasters beweiset aber, das: 
bei dessen Bereitung noch Zeit ersparen könne, wie 
auch meine oben genannten Collegen von einer kür; 
zur Bereitung nothwendigen Zeit sprechen. 


Jedermann wird einsehen, dass die eben bespro« 
Bereitung des einfachen Bleipflasters durchaus siche: 
daher vortrefflich ist. Ein Anbrennen, Uebersteigen 
Verderben des Präparats: ist unmöglich und die 
sonst gebrauchten grossen Räumlichkeiten und Vorsi 
massregeln sind entbehrlich. 


Aber wie sieht es aus mit der Theorie der Pf: 
und Seifenbildung? Wie schon oft, wird man zu der 
tholletschen Theorie: Die intensive chemische P: 
kanr durch die extensive, und umgekehrt, ersetzt we 
seine Zuflucht nehmen müssen. — Bisher glaubte ma: 
in, die Temperatur des kochenden Wassers übersteige 
Temperaturen die Pflasterbildung zu Stande bringeı 
können, wie ich das vor mehreren ‘Jahren nach 
Vorgange von Zeise im Jahrbuche der Pharmacıe 
gab. Heute stimmt mir diese Angabe nicht mehr. 


Die mir eingesandte Probe des Pflasters lässt bi: 
eine starke Sprödigkeit, welche durch weniger la 
Aussetzen der Hitze leicht vermieden werden kann, ni 
zu wünschen übrig. Dr. Bley: 
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jetizen aus der pharmaceutischen und pharma- 
ceutisch-chemischen Praxis; 


von 


H. Becker, 
Apotheker in Essen, 





1. Acidum sulphurieum purum. 


Ion den Vorschlägen, die man bisher gemacht hat, 
m Recuification der Schwefelsäure zu erleichtern, hat 
seh keiner der Darstellung des oben genannten wichti- 
sa Präparats in den pharmaceutischen Laboratorien rech- 
wingang zu verschaffen vermocht. Die Säure für sich 
zudestiliren, wie Riekher will, bleibt des zu befürch- 
taden starken Stossens wegen immer eine missliche und 
Sersefährliche Sache. Das Einbringen von Platindrath, 
$atd Quarzit u. dergl. m. bewirkt ein ruhiges Sieden oft 

fir kurze Zeit; auch ist das Material nicht in jedem 
de zur Hand. Und was endlich die von Ber- 
elius, Nohr u. A. vorgeschlagenen verbesserten Destil- 
Watrichtungen betrifft, mittelst deren die Dampfbildung 
Wade Seiten der Gefässe aus bewirkt werden soll, so 
äldabe zu berücksichtigen einestheils, dass diese Vor- 
a ‚um eine wirksame Abhülfe des erwähnten 
Istandes zu gewähren, immer nur das Operiren mit 
Whälnissmässig geringen Mengen in kleinen und engen 
(eisen gestatten, und sodann, dass die Anschaffung be- 
“alerer Vorrichtungen für ein einzelnes Präparat gewöhn- 
icben pharmaceutischen Laboratorien nicht zugemuthet 
warden darf, und dass auch die Localitäten die Aufstel- 
Img.derariiger Apparate keineswegs immer erlauben. 


Ü Ih habe aber auch ‘gegen ‚alle erwähnten Methoden 
töch einen generellen Einwand, nämlich den, dass sie 
fänet Ueberzeugung ‚nach -kein reines Product, insbeson- 
dere kein arsenfreies Product liefern. Eine arsenhal- 
Üg6 iohe Schwefelsäure giebt, nach den übereinstimmen- 
& Angaben der Praktiker, stets auch''ein arsenhaltiges 












168 | Becker, 


Rectificat. Nun ist mir aber noch keine arsenfreie 
Schwefelsäure vorgekommen, Es wird zwar behau 
dass es deren gebe, und ich will die Möglichkeit 
nicht bestreiten, glaube indessen, dass man sich getäı 
habe; jedenfalls aber ist die sogen. englische Schw 
säure eben so. oft arsenhaltig, als sie es nicht ist. 
die Reinigung einer unreinen Säure reicht dann abeı 
Rectification derselben allein nicht aus, man muss 
mehr den Arsengehalt zuvor, so weit dieses möglich 
abscheiden. Diese Nothwendigkeit leitet auf ein Veı 
ren hin, welches mir bei der Darstellung grosser Q 
titäten reiner Schwefelsäure in jeder Beziehung so | 
stige Resultate geliefert hat, dass ich es für jeden Fall, ı 
die Säure arsenhaltig sein oder nicht, als ein zwar et 
umständlicheres, aber durchaus gefahrloses und sehr sit 
res empfehlen muss. 

Die Methode ist eigentlich gar nicht neu, denn sc 
Berzelius hat sie als die sicherste empfohlen. Sie 
steht darin, dass man die rohe Säure durch Verdünn! 
mit 2 Th. Wasser und Sättigung mit Schwefelwassers 
von schwefelsaurem Bleioxyd, dessen Ausscheidung w 
rend der Rectification bekanntlich die Ursache des St 
sens ist, so wie von Arsenik reinigt, und sie dann ni 
vorheriger Concentration der Destillation unterwirft. 1 
schwefelsaure Bleioxyd scheidet sich in der vorgängig 
Procedur grossentheils als solches, und nur zum Theil 
Schwefelblei verwandelt aus. Das Arsen wird, wenn m 
die mit Schwefelwasserstcff gesättigte Säure in verschlo 
senen Flaschen acht Tage in gelinder Wärme stehen läs 
und das Einleiten von Schwefelwasserstoff während di 
ser Zeit noch einmal wiederholt, bis auf eine äusseı 
geringe Spur entfernt. Die mit vollem Schwefelwasse 
stoffgehalt filtrirte Flüssigkeit wird eingedampft, bis 5 
anfangt graue Dämpfe auszustossen, und sodann nat 
Zusatz von. etwas schwefelsaurem Ammoniak in eine $ 
räumige Retorte gebracht. Eine etwaige geringe Trübun 
von ausgeschiedenem Schwefel schadet nichts. Die Fort 
der Retorte ist aber auf den mehr oder minder rasche 
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hgpnAahlierien von wesentlichem Einfluss. : Retor- 
3€ zem Bauch,und ‚weitem, namentlich im 
> geräumigen Halse destilliren am schnellsten. 
so lang-sein,; dass..er ‚tief in die Vorlage 
— Man kann unbedenklich 40—45 Pfd. Säure 
} recetificiren. 
t sogleich rasches Feuer. , Längere Zeit hin- 
ein saures Wasser, welches nicht frei ‚von 
erbindungen ist, jedoch als zu manchen Zwecken 
een werden. kann. . Dann beginnt die 
zu. ‚und. mit zischenden. Tropfen in das 
* Worlage zu fallen. Die ersten Antheile sind 
ufalls noch unrein und wässeriger.. Man kann 
m übergegangenen sauren Wasser vereinigt las- 
der sie besonders auffangen, , Wenn die Destillation 
unden gedauert hat, kann man sicher sein, reines 
ehydrat. von 1,848 spec. Gew. zu erhalten. 
auscht dann die Vorlage mit einer trocknen, zu- 
oder einer solchen, in der sich etwas reine 





























ee 


er 


e ale ior n geht. durchaus ruhig von Statten. Man 
ı Stossen oder starkes Aufwallen des Re- 
5, höchstens nur eine wellenförmige Bewegung. 
are als oben recht weit, so fliessen in der 
| BaNyeS ab, und bei einer guten Kühlung 
i aber die Retorte vorsichtig, geschützt 
dest man'in. A Stunde bequem A —1ı 
; Die einzige Unannehmlichkeit, die sich bei 
en grünen Retorten. ereignen kann, ist die, dass 
en Minen wo ‚sie in der Regel 
“ > sind, etwas einreissen, . Für die Ar- 
es jedoch, selten. Gefahr. — Den. Bauch der 
man zweckmässig ‚durch Bedeckung mit 
m Mkühleng... 
di 3. erhaltene Schwefelsäure absolut frei 
1 ‚ich. mit Bestimmtheit nicht eher ent- 
a bi mir es ‚gelungen. ist, behuf Prüfung der- 
i hen Apparate, absolut arsenfreies Zink 
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zu erlangen, welches ich'bis jetzt noch nicht kenne. Je 
falls ist der Arsengehalt der .rectificirten Schwefel: 
äusserst gering. Auch: ist so viel'gewiss, dass wenn 
bei der Rectification einige Unzen Rückstand lässt, 
in demselben unverkennbar mehr Arsen findet, als ın 
Destillate, was darauf hindeutet, dass das Arsen. bei . 
ger Destillation der Säure wenigstens grossentheils'zur 
gehalten werde. Jedoch ist nach den Resultaten ( 
scharfen Prüfung eine absolute Reinheit des Destillats ı 
zu verbürgen: Zur Darstellung einer Säure, welch: 
genauen Prüfungen im Marsh'schen Apparate dienen s: 
habe ich daher obiges Verfahren noch dadurch zu 
bessern gesucht, dass ich beim Abdampfen der verd 
ten Schwefelsäure dieser (vor dem Zusatze des schw 
sauren Ammoniaks) vorsichtig und ganz allmälig e! 
chlorsaures Kali hinzufügte, wodurch reichlich Chlo 
der Säure entwickelt und die darin enthaltene arse 
Säure in die weniger flüchtige Arsensäure umgeän 
wurde. Die Destillation wurde natürlich erst nach 
ständiger Verjagung des freien Chlors vorgenommen. 
ging dann anfänglich noch etwas Salzsäure mit über. 
halte die so dargestellte Schwefelsäure für arsenfrei, H 
es mit apodiktischer Gewissheit aber nicht behaupten 
Ich darf schliesslich nicht unerwähnt lassen, 
wenn man die Schwefelsäure bloss durch Schwefelwas 
stoff auf Arsen prüfen will, der Wahrnehmung noch \ 
gen des letzteren entgehen ‚können, die man nach 
Anzeigen, welche man im Marsh’schen Apparate erl 
als bedeutend bezeichnen darf. Der Grund liegt 
darin, dass das Arsen nicht immer sogleich sichıbar 
‚Schwefelarsen ausgeschieden wird, theils auch darin, ( 
in schwefelwasserstoffhaltigen- Flüssigkeiten allemal a 
eine Ausscheidung von Schwefel erfolgt, welche ger! 
Mengen von Schwefelarsen maskirt. Man muss ‘den Mat 
schen Apparat zu Hülfe nehmen, und mittelst dessel 
den gehörig präaptirten Schwefelniederschlag oder he: 
direct die Säure untersuchen. Man hät es sicherlich 
Prüfung mit Schwefelwasserstoff zuzuschreiben, dassman! 
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' Sehwefelsäuren für: arsenfrei erklärt worden sind, 
‚in der That Be waren. 

u 

Bdmu 2: len murvalicum purum. 


je arsenhaltige Schwefelsäure ist, wie Wacken- 
r schon Vor mehren Yahren gezeigt hat, in Folge 
Benutz ung zu der Darstellung mehrer ohardjackd- 
eiemischer Präparate, die Veranlassung, dass letztere 
Baabalis werden. Dahin gehören u. A. Phos- 
egal Lac sulphuris, wohl auch Wein- 
e und namentlich Salzsäure. Es ist eine be- 
4 Thatsache, dass wenn sich Salzsäure aus Flüssig- 
2 entwickelt, welche arsenige Säure enthalten, sich 
Jen Dämpfen zugleich‘ Arsen, und zwar als Arsen- 
ehlorür verflüchtigt: Daher muss. denn auch jede 
e, welche mit arsenhaltiger Schwefelsäure dar- 
‚wird, nothwendig arsenhaltig ausfallen. Zur Zeit, 
Jackenroder seine Wahrnehmungen veröffentlichte, 
o im Handel nicht selten eine stark arsenhaltige 
und deshalb’ war denn auch die Ueber- 
‚des Arsens aus derselben auf die erwähnten Prä- 
nfälliger, als jetzt,’ wo die Schwefelsäure jeden- 
r tich reiner ist. Absolut arsenfrei ist letztere 
lich noch immer nicht, oder 'sie ist es nur 
und daher mag es wohl an der Zeit sein, an die 
ungen Wackenroder’s,; namentlich in Bezug auf 
alzsät “zw erinnern wid bei deren Darstellung zur 


ir die Darstellung. einer BE zu bloss medi- 

Aoder BEP: -chemischen Zwecken halte 
r Beziehung für genügend, die rohe Schwe- 
eren man sich ‚zur Zerlegung des Kochsalzes 
wil „mittelst, Schwefelwasserstoffs zu reinigen. 
la rf es jedoch nicht der Verdünnung der Säure 
f Weisen, vielmehr 'sind'‘gleiche Theile oder gar 
Tilfıe hinreichend: ' Nach'Durchführung der oben 
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bei Acıd.sulph. pur. angegebenen: Behandlungsweise ı 
die Säure natürlich durch Verdampfen wieder comceı 
werden. Bei dieser Verdampfung ist es rathsam, den | 
gebliebenen geringen Rückhalt von Arsen durch Zı 
von etwas chlorsaurem Kali zu Arsensäure zu oxyd 
indem ich durch Versuche, die ich bei einer andern { 
genheit ausführlicher erwähnen werde, gefunden I 
dass die Verflüchtigung des Arsens mit salzsauren I 
pfen in. ungleich geringerem Maasse erfolgt, wenn 
‚Arsen sich im Zustande von Arsensäure befindet, 

daher rühren mag, dass sich entweder kein der Ar 
säure entsprechendes Arsensuperchlorid bildet, « 
dass dieses nicht flüchtig ist. 


Für die Darstellung der Salzsäure zu forensi 
chemischen Zwecken ist aber selbst dieses letztere ' 
fahren noch keineswegs ausreichend. Hier muss ı 
der Gefahr, Arsen in die Salzsäure zu bringen, und w 
es die leiseste Spur, durch: Anwendung einer nicht al 
mit Schwefelwasserstoff vorsichtig gereinigten, sondı 
auch rectificirten Schwefelsäure begegnen. Denn 
die Salzsäure neuerdings vielfach und namentlich n 
der vortrefflichen Methode von Fresenius und v.Ba, 
in gerichtlich- chemischen Untersuchungen zur Aufschl 
sung von organischen Substanzen verwandt wird, ı 
hiebei nicht selten grössere Mengen von Flüssigkeiten 
ein kleines Volumen concentrirt werden müssen, so köi 
ten, wenn man keine absolut arsenfreie: Salzsäure v 
wandt hätte, möglicher Weise geringe Mengen von Ar: 
zum Vorschein kommen, welche nicht der zu untersuch:i 
den Substanz, sondern der Säure angehörten, was nat 
lich zu den bedenklichsten Irrthümern, oder doch : 
grössten Beunruhigung des Untersuchenden Veranlassu 
geben würde. Aus diesem Grunde darf man hier ei 
grössere Umständlichkeit und höhere Kosten nicht scheu« 


In den käuflichen reinen Salzsäuren fand ich me 
rere Male deutliche Spuren von Arsen, was auch nic 
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lien kann. Vor der Anwendung solcher käuflichen 
ücıe zu forensisch „ch Seh Zwecken ist daher 
@enug zu warnen. — Hinsic tlich der Prüfung der 
re auf Arsen gilt selbstredend dasselbe, was ich 
eeusg bei der Schwefelsäure gesagt habe. 
u 
Bi! 
Darstellung der Bigotersinte möchte - von 
>halt' der ‘dazu zu verwendenden Schwefel- 
oh | nicht leicht etwas zu, befürchten sein. Mir 
Be: und auch unter eignen Präparaten — 
ine arsenhaltige Salpetersäure vorgekommen. Doch 
r Vorsicht wegen eine Behandlung der rohen 
> mit Schwefelwasserstoff nicht unterlassen 


alt des er ist: in letzterer Zeit 
deu lend ' minder geworden. Doch ist eine 
x der Phosphorsäure mit, Schwefelwasserstoff 
a Ent Nothwendigkeit, auch. schon des Kupfer- 
„welcher. im‘Phosphor. nicht selten zu. sein 
muss man dabei anders: verfahren, als in 
ssischen Pharmakopöe vorgeschrieben ist. 
Bet, wie die Verfasser auf die dort ange- 
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I. Monatsbericht. 


Ueber einige dithionigsaure Salze, 


Dithionigsaures Kalı ist bis jetzt in vier Ve 
.dungen mit Wasser beschrieben worden; eine wasseı 
krystallisirte ist nicht bekannt. Döpping erhielt ir 
er eine Auflösung von Fünffach-Schwefelkalium mit 
tralem chromsaurem Kali zerlegte, zwei neue Formen 
Salzes *), die eine in Prismen von der Zusammenset 
KO,S20?-+-H?O, die andere, für welche er die Fo 
2KO,S:O? -+3H:O berechnete, in grossen gelben Kry 
len, von der Grundform eines Rhombenoctaeders, ‚ver 
indessen die Bedingungen, unter welchen die eine ode: 
andere Form entstehe, nicht näher anzugeben. Rı 
melsberg, der die Bereitung des Salzes nicht näher 
giebt, erhielt nur eine, deren Zusammensetzung sehr ge< 
mit der Formel 3KO,S:O: +H?O übereinstimmt« 
Plessy endlich erwähnt bei der von ihm angegebe 
verbesserten Darstellungsweise des trithionsauren K 
dass er durch Kochen von schwelfligsaurem Kali 
Schwefel ein Salz von der Zusammensetzung KO,S' 
+2H:O erhalten habe ***), 

F. Kessler schlägt vor, anstatt des von Döpping 
gewandten neutralen chromsauren Kalis, zweifach-chr 
saures Kali zu nehmen, und die heisse Lösung dessel 
in eine ebenfalls heisse Lösung von Fünffach - Schwe 
kalium einzutragen und mit dem Hinzusetzen einer ne 
Menge jedesmal so lange zu warten, bis das ausgesc| 
dene Chromoxyd eine reine grüne Farbe hat. Durch. 
dampfen der Lösung von dithionigsaurem Kali bei « 
wurden bei hinreichender Concentration sehr dünne, \' 
seitige Prismen erhalten. Nach dem Trocknen unter eı 
Glasglocke, zwischen oft erneuertien Lagen von Flıiess 
pier, wurde die Zusammensetzung derselben = 3K0,5’ 
+ H:O gefunden. 

Die von diesen Krystallen vorsichtig abgegoss! 
Mutterlauge setzt beim Erkalten nichts weiter ab; W 
sie jedoch heftig geschüttelt oder umgerührt, so fal 
kleine körnige Krystalle in grosser Menge zu Boden. W 


*) Annal. d. Chem. u. Pharm, Bd. 36. P. 172, 
=#) Poggend. Annal. B. 56. p. 295. | 
##%) Annal. de chim, et de physique. Troisieme serie. IX. p- !! 
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den diese Krystalle in der Lösung, aus welcher sie ent- 
Sanden sind, unter. Zusatz von wenig Wasser und Unter- 
Szınz von Wärme wieder aufgelöst, so schiessen beim 
Eraslen grosse, farblose Krystalle an, deren Grundform 
Büombenoctaeder ist. ie: Ben tin, getan ve) 
seien Fliesspapier getrocknet zur Analyse angewendet, 
re Zusam setzung 3K0,520° +5:H29 gefunden, 

blieb dem Verfasser noch die Frage zu erledigen 
‚aus der, auf die gewöhnliche Weise bereiteten 
des dithionigsauren Kalis Krystalle‘ von dersel- 
m un mmensetzung erhalten werden könn- 
ob wie Berzelius*) sagt, das nach der Me- 
ron Bepping "bereitete Salz eine isomerische 






















ou 
” 


wurde daher eine concentrirte Lösung 
' aurem Kali bei 145° mit überschüssigem 
gekocht, und die ohne Zusatz von. Wasser fil- 


ssigkeit in drei Theile getheilt. Ein Theil wurde 
verdunstet, und lieferte bis auf einen geringen, 
ı krystallisirenden Rückstand nur prismatische 
‚der andere Theil, nachdem er, bei + 30° abge- 
üerst prismatische Krystalle abgesetzt hatte, und 
fermt waren, wurde abgekühlt und geschüttelt, 
on feinkörniger Niederschlag endstan ‚ welcher, 
ulzelöst, beim langsamen Abkühlen grosse, octae- 
Arvstalle lieferte; in den dritten Theil endlich, 
iesich bis auf + 30° abgekühlt hatte, wurde 
# Krystall‘ des octaedrischen Salzes geworfen, 
:iniger Zeit die Susgre 1 einer grossen Menge 
y n Krystallen derselben Form zur Folge 


[4 
« 


er de ge nannten Erscheinungen, die das dithio- 
Kalı beim Krystallisiren  darbietet, findet sich 
elcher man: auf’ Isomerie schliessen könnte, 
st der grössere Theil der genauer untersuch- 
| nen dass('sie, je höher die 
ist, mit desto weniger Wasser verbunden kry- 
. Dieser bei manchen Salzen so prägnante Unter- 
wird bei demidithionigsauren Kali gewissermas- 
deckt "dass die Verbindung mit mehr 
‚wasser nur (unter; ‚besonders günstigen Umstän- 
u Krystallisiren zu bringen ist, und daher, ehe die 
ungen ihrer E ‚gegeben sind, auch noch 
Temperatur, 'bei welcher ‘sie sonst entsteht, die 

3 weniger Wasser enthalten kann. . | 
be als waaih Höce: nal. 


rtelius' Lehrbiich. Fünfte Ausgabe, III, 3. 121. 
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Die auf die angegebene Weise erhaltenen Octa 
sind vollkommen farblos und sehr glänzend, zerflic 
nicht an mässig feuchter Luft, verwittern sogleich 
Schwefelsäure, oder wenn sie bis 40° erwärmt we 
- . Das’ dithionigsaure Kali kann sich demnach in 
Verhältnissen mit Wasser verbinden: 3KO + S: ( 
H:0;KO + S?O? + H?0;3K0 + S?0°+5H?0. 
zweite nur von Döpping beschriebene Verbindung ko 
Kessler nie erhalten. 

Dithionigsaures KalımitQuecksilbercya 
Diese Doppelverbindung hervorzubringen, gelang dem 
fasser, obgleich der Versuch öfterer wiederholt wı 
nur einmal. Gewöhnlich setzt eine gleiche Aequival 
dithionigsaures Kali und Quecksilbercyanid enthalt 
Lösung beim Verdunsten in der Wärme:oder in der K 
auch beim Zusatz von Alkohol, ein Gemenge von kle 
Blättchen und von körnigen Krystallen ab, die sich ı 
von einander trennen lassen. Diese beiden Salze, 
muthlich das dithionigsaure Quecksilberoxydkali und 
Doppelcyanür, lösen sich in Wasser weit schwerer 
als das eigentliche Doppelsalz von ‚dithionigsaurem 
und Quecksilbercyanid. Letzteres wurde einmal erha 
als sich auf Zusatz von etwas Alkohol ein Theil e 
Gemenges abgesetzt hatte, und die Mutterlauge im Vacı 
concentrirt wurde. Es krystallisirt in grossen vjerseiti 
Prismen. Die Krystalle werden, wenn sie nur zwist 
Fliesspapier getrocknet ‚sind, nach einigen Tagen gelb 
durchsichtig, indem sie nach Cyanwasserstoff riechen 
Das durch die Analyse des Salzes gefundene Quecksil 
als Cyanquecksilber berechnet, ergiebt sich folgende 
sammensetzung: KO +S?0°?+Hgly?. 

Dithionigsaure Strontianerde. Ausser du 
Einleiten von schwelfligsaurem Gas in Schwefelstrontit 
Lösung erhält man dasselbe sehr.leicht, wenn die heis 
eoncentrirten Lösungen von gleichen Aequivalenten 0 
von sieben Gewichtstheilen salpeiersaurem Strontian | 
sechs Theilen dithionigsaurem: Natron vermischt. und d 
langsam abgekühlt werden. Beim Erkalten krysialli 
fast die ganze.Menge des dithionigsauren Strontians | 
aus, der sich durch zweimaliges Umkrystallisiren. vollk« 
men von dem noch anhängenden salpetersauren. Nat 
befreien lässt.. Dieses Salz enthält bekanntlich fünf Ato 
Krystallwasser und: behält nach Rammelsberg, 
480° noch 6 Proc, Wasser zurück, was fast genau ein 
Atom entspricht. Man erhält diese letztere _Verbindı 
gleichfalls ın kleinen, prismatischen Krystallen, wenn ı 
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Ba des Salzes bei oder über + 50° .abgedampft. 
wischen warmem Fliesspapier getrockneten Krystalle 
a0" Analyse die Zusammensetzung = Sr 0, 




















migsaure Kalkerde. Dieses Salz kann 

ten werden, wenn man gleiche Aequiva- 
fr sieben Gewichtstheile krystallisirten Chlorcal- 
acht Theilen dithionigsauren Natrons in heissen, 
= Lösungen vermischt. Beim Erkalten schiesst 
NY atrıum an; man concentrirt dann die 
ei bei einer + 50° nicht übersteigenden Wärme: 

an Concentration setzt sich kein Chlor- 
fir ab und die- Flüssigkeit wird trübe. Man 

Erepersm bis auf +30°, und erhält dann 
von dithionigsaurer Kalkerde. 


onigsaures Magnesia-Kali. Concentrirte 
en von : jeichen Aepuivalenten dithionigsauren Ka- 
P ven ürer Magnesia heiss mit einander ver- 
cheide n beim Erkalten fast die ganze Masse des 
uren Doppelsalzes aus. Die von diesem Salze 
erlauge liefert bei weiterem Verdunsten 
femperatur Krystalle von dithionigsaurem 
‚welche man besonders durch Einlegen von 
| a Krystallen in die concentrirte Auflösung 
Bach: ster Grösse erhalten kann. Die Krystalle 
£ :-hon. "unter 400° unter Ausscheidung von 


. 


Sander Magnesia-Ammoniak wurde 
schwefelsauren Doppelsalzes mit 
ro nee e erhalten. Die concentrirte. 
‚wrd ın " Wärme sehr leicht, getrübt, und setzt 
' de „ga arUune ‚des Wassers Krystalle ab, 
sicht a _ der ‚ zerfliessen.. Die Zusammen- 
tde durch. die Analyse — MgO, 
Er aa H?0 Ö gefunden. (Journ. e Ha 
Br ollsänkri | 
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na. Al zewicht des Oröni. 
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iche (kiusmitelung. ‚des  Ato ewichts des 
| vo 6. Osann ın Wörsburg. at dem Nie- 
' ‚welcher entsteht, wenn man 


Luft d aflo von salpetersaurem 
-Amme moniel ak leiter, und nachber ur erwärmie 
fältig troc jet; eben somit’ Ozonblei. Die erhal- geraten. 


ne. Bäs.3. un. 12 ‚n erwärun, 
i. : Die erhdia 


I se | 5 
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tenen Resultate stimmen nicht genau mit einander 
ein. Berechnet man dasselbe aus der Bleiverbindu 


8 > B- 
erhält man nm — 5,63; die Silberverbi 


dagegen, bei der Annahme von 2 Atomen Silber, 
7 | 


.108,146 
an = 6,10. (Poggend. Annalen Bd. 78. 
97,26 | 
M 


Thierkohle als Antidot. 


Nach Dr. Gardow’s Versuchen besitzt gut gert 
Thierkohle die Eigenschaft, sich mit den giftigen S 
zu verbinden, weshalb sie als Gegengifi vorzüglich 
Pflanzengifte gegeben werden könne, so lange da 
noch nicht absorbirt ist. — 

Bei der arsenigen- Säure zeige sich allerding 
. Thierkohle auch sehr günstig als Antidot, allein beı 
anderen Mineralgiften sei zu einem sicheren Erfolg: 
zu grosse Menge Kohle erforderlich, und man thbue 
besser, die speciellen Gegengifte anzuwenden. was 
späterhin Rand durch seine Versuche bestätigt ha 

olge dieser Andeutungen fand sich Rand ın Philad 
veranlasst, folgende Versuche anzustellen, empfiehlt 
sich die Kohle durch Glühen von Lederabfällen ode 
Blut mit Pottasche, Auswaschen mit Wasser und 
maliges Glüben darzustellen. 

. Ein Gran Morphin wurde, ungefähr mit einer 
Kohle in warmem Wasser vertheilt, eingenommen. 
"zeigten sich durchaus keine narkotischen Symptome, 
einige gastrische Irritationen, welche aber im Lauft 
Tages verschwanden. Als eine Auflösung von 
schwefelsaurem Morphin in Wasser so lange mit T 
kohle behandelt wurde, dass sie nicht mehr bitter schm! 
und so eingenommen wurde, zeigten sich durchaus | 
narkotischen Wirkungen. 40 Gran Belladonna mit? D! 
men Kohle eingenommen, hatten Schwindel, Pupillene! 
terung, Gesichtsverlust, ausnehmende Trockenheit der 
und Schlafsucht zur Folge. Diese Erscheinungen h 
sich durch von selbst eingetretenes Erbrechen, wobe! 
sehr saure Materie ausgebrochen wurde, und Einnel 
von: Reizmitteln auf. Dieses letztere Experiment W 
mit der doppelten Menge Kohle, und nach dem Ein! 
men von einem Enisäuerungsmittel wiederholt. Es fi 
jetzt nur etwas Trockenheit des Schlundes ohne 
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geiiere Symptome. 45 Gran gepulverte Digitalis mit 3 
Drac > Echlespulvet eingenommen, auch 12 Tropfen 
wnelle Blausäure mit 2 Drachmen Kohle eingenom- 
eu halten keine Wirkungen. Aus einer Auflösung von 
Ms Sirychnio mit einem Tropfen Salzsäure in Wasser 
fe durch Kohle alles Strychnin ausgefällt, die Lösun 
fr alle Bitterkeit und Reaction des Strychnins ie; 
egle eingenommen nicht im mindesten Uebelkeit. Eben- 
we e sıch durchaus keine Wirkung, als 4 Gran Strych- 
Mireiner Kohle zusammen eingenommen wurde. 
Dan wurden Versuche mit den abführenden Extrac- 
gesielliı, auch diese verloren durch die Kohle ihre 


e 


schus und Camphor- wurden durch Kohle so weit 
 Tincturen entfernt, dass bei Zusatz von Wasser 
Niederschlag mehr entstand. Ebenso. wird Phosphor 
Lösung in Aether ‚entfernt. Jod wird aus sei- 
neluren so vollkommen.auf die Kohle niedergeschla- 
ss die übrigbleibende Flüssigkeit nicht mehr auf 
feagirt. Aus der Kohle konnte bei Rothglut das 
it wieder ausgetrieben werden. 7 
eh Rand werden arsenige Säure und arsenigsaures 
a der Kohle nicht aufgenommen, seine Versuche 
daher geradezu im Wiıderspruche mit denen von 
ni 2 | 


ine Quecksilberchloridlösung mit Kohle behan- 
fr gab sie keinen Niederschlag mehr mit Ammoniak. 

‚diesen Versuchen Rand’s geht also hervor, dass 
reichende Menge frisch ausgeglüheter reiner Thier- 
ie meisten, wenn.nicht alle Pilanzengifte und eine 
!Metallgifie aus ihren Auflösungen auf sich nieder- 
‘ Werden Gifte mit Kohle zugleich eingenommen, 
rd Kohle-bald nach dem Einnehmen des Giftes 
jommen, so hebt sie die schädliche Wirkung des 


4 
ii 


vr 


Kohle sel 3st. im Uebermaasse eingenommen, bringt 
Nachiheil, sie rufl Brechen ‚hervor und schützt die 
wände vor der Einwirkung des Gifies. (Pharm. Journ. 
sact. Vol. IX. — ‚Pharm. Cenitrbl..1849. No,46.) 
f ereene basssdils un acer, | 
ni Eu file) cr" hy er 
Insaugu u durch die Kohle. 
it char die Versuche einiger Chemiker über die 
kung der Kohle auf verschiedene Salzauflösungen 
N bmlich ummehrere Widersprüche, die 
"4,* 
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sich in den Arbeiten jener befinden, zu heben. ac 
lich bemerkt er dabei, wie gross der Nutzen der K 
schon dadurch ist, dass sie aus dem Safı der Runke 
ben, nicht nur die der Krystallisation hinderlichen K 
salze aufnimmt, sondern denselben auch völlig entf: 


Graham operirte auf das Acetat und Nitrat des Blı 
auf die arsenige Säure, auf das Nitrat des Silbers, auf 
Sulfat des Kupfers und des Kupferammoniaks, auf da 
Kali gelöste Bleioxydhydrat, auf Jodsolution, auf die 
baragsche Flüssigkeit, auf das Kalkchlorid, Chlorv 
ser u.$. w., wobei esihm nicht gelang, die arsenige Sä 
und das Sulfat des Kupfers aus der Flüssigkeit zu ( 
fernen, was doch mit den übrigen Salzen geschehen ı 
Andere Chemiker lehrten, dass. das Jod, selbst aus « 
Amylumjodür und aus der Jodsolution von der Kohle 
gezogen wird. Ä 
ieses Alles benutzte Esprit, wodurch er denn b 
zu der Erfahrung gelangte, dass man, um gleichen Zw 
zu erreichen, nur eiu Drittel animalischer Kohle, ge; 
Holzkohle gebraucht. | 

Das bleihaltige Orangenwasser verlor zwar du 
Kohle alles Blei, aber auch einen grossen Theil sei 
Geruchs; wie es schon Andere gefunden hatten. 

Esprit macht darauf aufınerksam, dass die Absi« 
Flüssigkeiten durch Kohle zu entfärben, zu Irrthümern 
der Analyse Anlass gegeben habe, übrigens sei sie 
vortreffliches Mittel, gypshaltiige Wässer, wie sie ın | 
frischem Mörtel bestrichenen Behältern entstehen, zu ı 
nigen, wie auch (was sehr bekannt ist) stinkende Wäs: 
geruchlos zu machen. 

Nach diesem Vorwort geht Esprit zu den Versuch 
über, die er mit verschieden vorbereiteten Kohlen an; 
stellt hatie; als 


4) Mit Kohle, welche von Kalkcarbonat, nicht al 
von Kalkphosphat, befreiet war. 

2) Mit Kohle, aus welcher mittelst Salzsäure die ob 
bemerkten Kalksalze entfernt waren, und die eine 
geringe Menge Asche hinterliess. 

3) Mit Kohle, welche zweimal mit einem Gemen 
von Kali und Natron geglühet und nachher so ausgew 
schen war, dass sie kein Kaliumcyanid mehr enthalt 
konnte. | 

Diese so gereinigten Kohlen wurden folgendermaasst 
angewandt: 

a) Indem man ein bestimmtes Gewicht der Kohle u 
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ser angemessenen Quantität der Salzauflösung übergoss 
‚das ( ıze sich selbst überliess. 


Jedem man wie oben: verfuhr und das Gemenge 


man die Salzauflösung durch eine starke 
ht filtrirte. 

; Verfahren wurde,als das beste vorgezogen, 
es eine lange Einwirkung der Kohle auf die 
keit nöthig macht, daher nicht übereilt werden darf. 
£de Pharm. et de Chim. Juillet 1849. p. 192.) du Menil. 


ächle als Entfärbungsmittel für Flüssigkeiten. 


in vermischt nach Sivier 1 Th. Rohzucker mit 
englischer Schwefelsäure in einem Gefässe von Blei 
Steinzeug und lässt. die Mischung 24 Stunden stehen; 
äweielsäure verkohlt den Zucker und man erhält 
er angegebenen Zeit einen festen Kuchen einer 
| Masse, den man zu einem krümlichen Pulver 
"und dann so lange mit Wasser auswäscht, bis 
erseizie Schwefelsäure daraus entfernt ist. Diese 
soll sich sehr gut zur Entfärbung von Oelen, Zucker- 
wässerigen und geistigen Flüssigkeiten u. s. w. 
u lassen. Dünnflüssige Sachen filtrirt man unmit- 
tch dieselbe, bei Flüssigkeiten von dicker Con- 
tes dagegen vortheilhafter,; ein Filter in einem 
z aus abwechselnden Schichten von Sand, Zucker- 
d Tuch zu construiren. „Le Techno!. [A977 har 


1849.N0.43) 


“ - 


Bestimmung der Phosphorsäure. 


Leconte hat durch eine grosse Anzahl von Ver- 
en die Schwierigkeiten der Analysen phosphorsaurer 
dungen zu en gesucht und gefunden, dass sich 
josporsäure mittelst  lJöslicher Uranoxydsalze am 
nachweisen lässt. 

hi der Phosphorsäure iin den löslichen 
sphorsauren Verbindungen ist sehr einfach. Man macht 








z von salpetersaurem Uranoxyd, wovon jeder 
reter 0,001 Phosphorsäure niederschlägt. Eine 


€ » Menge des zu analysirenden phosphorsauren 
28 wird in Be etanuten Volum .destillirten Was- 


aufgelöst und die Lösung gehiri neutralisirt. Von 
Flüssigkeit bringt man 50.Cubik- Centimeter in einem 
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kleinen Kolben zum ‘Sieden, und setzt''nun aus einem 
duirten. Tropfglase so lange die Lösung vom salpeter 
ren Uranoxyd dazu, bis die Flüssigkeit nach dem Abse 
des sich gebildeten phosphorsauren Uranoxyds bei 
ferneren Zusatze klar bleibt. 

Jedesmal nach einem Zusatze kocht man die Flüssig 
einige Secunden lang auf. /Compt. rend. — Pharm. Cer 
1819. No. 41.) RAR | B. 


Algerit. 

Von Herrn Alger wurde in der Stadt Franklin, 
sex County, New-Jersey, ein Mineral. gefunden, wel: 
gegen ‘2 Zoll lange und } Zoll dicke Krystalle bildet und 
einem krystallinischen Kalkstein liegt. Wie Sillimanit 
Scapolith sind sie oft gekrümmt, immer einzelne In« 
duen, niemals in strahlige Massen vereinigt. Die an 
Oberfläche der Erde ‚gefundenen Krystalle sind dı 
Zersetzung dunkel braungelb, die etwa 4 Fuss unter 
Erde aufgenommenen Krystalle sind gelblich weiss, stı 

elb, zuweilen grünlich, etwas durchsichtig, dem Chon! 
it sehr ähnlich. Seine Härte ist geringer als die 
esunden Krystallen von Laumonit. Die Krystalle : 
rhombische Brismen. haben ein spec. Gew. von 2,68 
2.697 — 2,712 — 2,948. Sie schwellen vor dem Löthreo 
auf, und schmelzen ‘zu’ einer porösen Emaille. Sie ı 
halten Wasser In die Krystalle ist der Kalkstein, w« 
sie liegen, tief eingedrungen. Zieht man den Gehalt 
kohlensaurem Kalk, den die folgende Analyse von Hı 
ausweist, vom Ganzen ab, so bleibt ein wasserhalii 
Thonerde-Kalisilicat, wie folgt: 


Kieselsäure ......-.. 49,82 
Thonerde ....4ı.... 24,91 
Eisenoxyd .......... 1,35 
Taikerde .........-.- 1,15 
Kali mit Natronspuren 10,21 
WESHE. 1.0 os cr teen BT 
Kohlensäurer Kalk... 3.94 


99,45. 
(Sillim. americ. Journ. Vol. VIIJ. — Pharm. Centrbl. 18 
No. 44.) B. 
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6.C/ Wittstein bemerkt: Wenn man die Bildun d 
Mineralien, ihr Vorkommen und die: bereits vorhanden 
Analysen ' derselben in Erwägung zieht, so kann die P 
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ipiang: »Die Natur liefert uns weder einen elementaren 
‚ch eine ihrer Verbindungen im Zustande absoluter 
gie een eine  gewagte oder gar unhaltbare 
pasns werden. -Denn wo findet man Platin 
und Palladium ;: Gold ohne Silber, Blei ohne 
Eise “ang an, Köbaltohne Nickel, Zink ohne 
Lanthan, Kalk ohne Magnesia, Kaliohne 
ae Kalis ohne salzsaures Kali? u. s. w. 
at rachtungen liessen Wittstein auch an der 
ı Reinheit: des natürlichen kohlensauren Kal- 
zwei: > Die älteren ‘mit-dem carrarischen Marmor 
t dem isländischen ' Doppelspathe, ' dem 'reinsten 
en Kalkcarbonate — angestellten Analysen geben 
Bestandtheile desselben nichts als Kalk und Koh- 
fe an; allein ee war es -_ Verf, 
ren ‘von Magnesia entweder nicht 

en ode ebebehrst gelassen hatte. 
A nu 1 hierüber Gewissheit zu erhalten, suchte sich 
feineiwas äch fen weissen carrarischen Marmor zu 
den, was ihm durch die Gefälligkeit des Hrn. Prof. 
an! aler auch gelang. Derselbe stellte ausserdem 
Sorten weissen Marmors aus den Brüchen von 

iers in Tyrol zw seiner Verfügung. 
der sonst üblichen Methode, den Kalk als kohlen- 
Alk zu bestimmen, bestimmte ihn Wittstein als 
was jedenfalls sicherer'sei, wo er sich nur zu häu- 
f habe. dass der kohlensaure Kalk durch starkes 
Platintiegehüber einer'Spirituslampe nach 
"leichter wird undendlich alle Kohlensäure 
itistein zieht'esidaher jetzt vor und empfiehlt 
nicht al kohlensauren, sondern als ätzenden zu 
u man rer dabei nichts weiter zu beobachten, 
re etzen, bis 'kein Gewichts- 
e statı fi Poreellantiegel eignen’ sich zu 
age Da die Lostrennung der Kohlen- 
We ) nur langsam erfolgt, so darf auch 
kalk 'zu:verwandelnden Nieder- 
5 nicht z "viel betragen, wenn‘ man nicht; sehr an 
si | eisen: en etwa 40 va 

Du = org: m r von. nahare | 

| ‚weiss, feink nkörnig, ziemlich fest, ‚Spec. has 















_ SE ZEE ZEr BE zur 


ehrefal ze “Ehufernong- ‚de ‚Inbaseren Schicht, 
@ zu einem feinen Pulver zerrieben, ein Theil 
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‚davon ‚längere Zeit einer Temperatur von 400° aus; 
und in einem gut verschlossenen Gefässe aufbewah 
andere Theil aber nicht erwärmt. 

40 Gran erwärmtes Pulver wurden in einem 
tiegel so lange geglüht, als noch ein Gewichtsverlu 
fand. Der Rückstand wog 5,558 Gr., war matt we 
einem Stich ins Gelbe und zeigte mit verdünnten | 
nicht den mindesten Gehalt. an Kohlensäure mehr. 
A0 Gran enthielten also 4,442 Gr. Kohlensäurei 

- Ein Theil des nicht erwärmten Pulvers wur« 
verdünnter Salzsäure behandelt. Die Auflösung e 
vollkommen, war ungefärbt, und verhielt sich gegei 
gentien wie folgt: 

Ammoniak erzeugte einige weisse Flocken, d 
einem Filter gesammelt einen Stich ins Gelbe anna 
Durch Behandeln mit Kalilauge in der Hitze wurd: 
Farbe nicht weiter verändert; die abfiltrirte Lauge 
durch Kochen mit Salmiak keine Trübung. 

Kaliumeisencyanür schied einige bläulich v 
Flocken ab, welche sich allmälig zu einem blassl 
Niederschlage vereinigten. 

Kaliumeisencyanid färbte die Lösung gra: 

Kaliumschwefelcyanid brachte eine rosen 
Färbung hervor. 

Der Rest der Solution zur Trockne gebracht, un 
einigen Tropfen Salzsäure befeuchtet, löste sich w 
vollständig in Wasser auf. 

Es wurden nun 50 Gr. erwärmtes Pulver in Salz: 
gelöst, die Lösung mit etwas Salpetersäure digerirt, 
mit Ammoniak gefällt, der entstandene Niederschlag ı 
den gehörigen Cautelen gesammelt, getrocknet und 
glühet. Sein Gewicht betrug .0,1255 Gr. 

Die ammoniakalische Flüssigkeit wurde mit oxa 
rem Ammoniak gefällt. Der oxalsaure Kalk enthielt, : 
einer mit einem kleinen Theile desselben angeste 
Glühprobe 27,686 Gr. Kalk = 49,618 kohlensauren H# 

Die vom Kalkniederschlage getrennte Flüssigkeit 
mit phosphors. Natron sehr bald eine körnig-krystallini: 
Trübung, die gesammelt und geglühet 0,188 Gr. neu! 
Bo pen Magnesia hinterliess, was 0,142 Gr. neutı 

ohlensaurer Magnesia entspricht. 

Zusammensetzung in 400 Theilen: 

Koblensaurer Kalk ..... 2er 000. .'. 99,236 
Kohlensaure Magnesia . . 2... 222.000 0,284 
Eisenoxydul, Eisenoxyd und Phosphorsäure . 0,251 


99,771. 



























:Höllenstein mit Metallkern. 485 


l. Ärgstallinischer Marmor von Schlanders in Tyrol. 


Biendend weiss, grobkörnig krystallinisch fast blätte- 
a leichter zu zerklüften und zu’ zerreiben als No. I. 
—= 2700 bei 416,25° C. — Ebenso wie der 

delt, an. folgendes Resultat: 


ex 
£ En 0,521 
ana, Eisenoxyd und Fhösploriur 0,62 


99,593. 
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Marmor von ‚Schlanders in Tyrol. 
ar ing B2BR, dicht, äusserst hart und 
rum ew. — 2,566 bei 16,25° C. 


aan eıruns 
Kalk. en „a de nn A Au) 97,040 





Magne 
Eise aydol, ne nnd Phosphorsäure 0,360 
! von Kieselerde. 


im 3.R. ba 3.Hft.1) , 


99,509. 
OÖ. 


ri Böllenstein mit Metallkern, 


ie’ a ch lichk. it .der Stängelchen des geschmol- 
e auren:Silbers, macht dessen Anwendung in 
isweilen bedenklich, ja gefährlich z. B. beim 
x Tiefe des Schlundes oder in der Mutter- 
| ‚Höllenstein-Stängelchen. leicht abbre- 
‚nicht me REFAREBEAOBEN. werden kann. Dieses 
‚assaignac auf die. Idee, die Stängel- 
fernalıs, mit; einem Metallkern versehen 
In; er, gie sich, dass ein solches Stängel- 
velches Herr Mialhe um einen Platindraht ge 2% 

@, nicht zerbrach, wenn es auch oft ohne alle 
seit angewendet wurde, und Risse bekommen ball, 
el ickchen am Platindrabt festhingen, 

:hen, an er Schnur ‚eines Rosenkranzes. 
stersaure ‚Silber nach und nach so abge- 
sam End des Stängelchens der. Platindraht 
Ba man, diesen nur abzuschneiden, 
DEE PRWIeR gen. de therap. 

Derl.3, O. 
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486 Anwendung:des gereinigten Weinsteins. zu kohlens. 


Gleichzeitige Anwendung des gereinigten Weins 
zu koblensaurem Kali und Weinsteinsäure. 


Den Arbeiten, welche bereits Suersen /Berl.J 
1806. 142) und Funk /Buchn. Repert. 1822) über 
selben Gegenstand publicirten, reihet G. C.-Witts 
die seine an. u 

4) 300 Gr. gepulverter gereinigter Weinstein 

60 Gr. Kalkhydrat (gleiche Atome) wurden mit 9Ot 
Wasser zwei Tage .lang in gelinder Wärme:digerirt 
das Ganze nach zwölfstündiger Ruhe filtrirt.— a) Der 
derschlag auf dem Filter wog nach dem Auswaschen 
Trocknen 242 Gr. und zeigte sich als ‘reiner weins 
saurer Kalk (CaQO +T-+4HO),. worin die Hälfte der W 
steinsäure des Weinsteins enthalten war. — 6) Die a 
trirte Flüssigkeit, welche mit oxalsaurem Ammoniak anf: 
ar keine Veränderung und erst nach und nach eine lei 
rübung erlitt (folglich nur äusserst wenig Kalk aufge 
enthält), wurde mit den Waschwässern vereinigt, auf e 
4000 Gr. eingeengt, und wieder mit 60 Gr. Kalkhy 
versetzt, dieses Mal aber nicht erwärmt. Schon nach & 
gen Stunden schmeckte und reagirte die Flüssigkeit si 
alkalisch; der Geschmack: war nicht der des Kalkes, : 
dern bewies deutlich, dass sich ätzendes Kali erzeugt ha 
Nach zweitägigem Stehen erhitzte Witistein eine Pr 
der milchichten Flüssigkeit zum Kochen; sie wurde da 
so dick, wie eine Gallerte, behielt‘ aber alkalischen | 
schmack und Reaction in demselben Grade, wie frül 
Als indessen dieselbe Probe einige Stunden warm :dige 
war, schien sie weit weniger alkalisch zu schmecken 
zuvor. .Wittstein fügte diese Probe wieder zu d 
übrigen Quantum, liess noch einen Tag absetzen und 
trirte. — c) Der Inhalt des- Filters wog nach dem ’Äı 
waschen und Trocknen nur 45+ Gr. und bestand wese 
lich aus Kalkhydrat und kohlensaurem Kalk und eit 
Spur weinsteinsauren Kalks. — d) Die filtrirte Flüssigk 
war opalisirend, und liess sich weder durch mehrtägiz 
Stehen, noch durch wiederholtes Filtriren ganz wasst 
hell erhalten. Oxalsaures Ammoniak erzeugte darin ei 
‚starke Trübung. Als sie der Wärme ausgesetzt wart 
stellte sich alsbald darin eine dicke weisse Trübung ei 
in der Kälte verschwand diese Trübung und die Flüssi) 
keit erlangte ihre vorige opalisirende Eigenschaft wiede 
Wittstein erhitzte sie nun wieder zum Kochen un 
brachte die dicke Masse-segleich auf ein Filter. Das Fi 
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ging äusserst langsam von Statten, das am heissesten 
Me vagıe sich sehr kalkhaltig. Der Inhalt-des Filters 
nach dem Erkalten glänzend, spröde (gummi- 
and wesentlich aus weinsteinsaurem Kalk 
alkhydrat und kohlensaurem Kaik. 


Die unter A) angestellten Versuche wurden noch 
u wiederholt und lieferten dieselben Resultate, nur 
5 dieses Mal 220 Gr. weinsteinsauren Kalk erhielt. 


Ir. -Weinstein und ‚120 Gr. Kalkhydrat wurden 
(Gr. Wasser einige Stunden lang warm digerirt 
a kalt gestellt. Nach 24 Stunden war noch keine 
ung eingetreten. Das Filtriren ging ziemlich 
Flüssigkeit war wieder opalisirend,schmeckte 
| a stark alkalisch und wurde von ÖOxal- 
dark geirübt. — ' Der gut ausgewaschene Nieder- 
wog nach ‚dem. Trocknen 234 Gr. Mit Säuren 
er mässıg auf. Um zu erfahren, wie viel wein- 
er Kalk darin sei, löste Wittstein AO Gran 
alzsäure und setzte 6 Gr. Oxalsäure hinzu, über- 
# Ammoniak, sammelte und glühete den Nieder- 
erhielt 4.060 kohlensauren Kalk = 2,273 rei- 
10,55 Gr. weinsteinsaurem Kalk (CaO + T 
„, Die vom 'oxalsauren Kalk abfiltrirte Flüssig- 
de mit kohlensaurem Kali versetzt, weit einge- 
wider mit Essigsäure angesäuert und mit Alkohol _ 
& Der dadurc ausgeschiedene Weinstein wog 
Diese entsprechen. aber 9,63 weinsteinsaurem 
es sind folglich in 234 Gr. Niederschlag 225,341 
ssteinsaurer Kalk enthalten. Das Uebrige (8.659 
in ätzendem und kohlensaurem Kalk. 
sen Versuchen zieht, Wittstein folgende 
er Weinstein giebt beim Digeriren mit einem glei- 
ivalenıe Kalklıydrat und Wasser sein zweites 
'e leicht ab; in die überstehende; neutrales wein- 
s Ki enthaltende Flüssigkeit gehen nur Spuren 
' ein, sie kann daher unbedenklich zur Gewin- 
u Kali tarlarıcum benutzt werden. | 
Die: irt man mit 2 Aeq. Kalkhydrat, so verwan- 
"wie zuvo ‚das eine Kegivalcı desselben in sich 
on weinsteinsauren Kalk, das andere Aequiv. 
© löst-sich, wie wenn es unmittelbar zu neutralem 
Bsaurer ij gesetzt''worden wäre, zu etwa drei- 
Esıist aus «den Umstande, ıdass' die über- 
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stehende Flüssigkeit stark alkalische Eigenschaften | 
mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass der auf: 
Kalk (wenigstens zum Theil) nicht als solcher, s« 
als weinsteinsaurer Kalk aufgelöst ist, und hieraus « 
sich ferner, dass Aetzlauge den weinsteinsauren K 
ziemlicher Menge auflöst. 


c) Die Auflösung des Aetzkalks in weinsteins, 
Kali, oder was dasselbe ist, die Auflösung des weir 
sauren Kalks in Aetzkali zersetzt sich in der Wärm 
lässt einen dicken Niederschlag (weinsteinsauren Kal 
freiem Kalk) fallen. In der Kälte verschwindet de! 
derschlag wieder. 


d) Eine nur einigermaassen genügende Absche 
des in ce) erwähnten Niederschlages ist sehr schwieri; 
im Grossen nicht wohl ausführbar. 


e) Durch Anwendung von 2 Aegq. Kalk auf 4 
Weinstein wird der Gehalt des Niederschlages an \ 
steinsäure nicht merklich grösser (d. h. wird nicht 
weinsteinsaurer Kalk gefällt), als bei Anwendung 
nur 4 Atom Kalk. 


f) Aus den Versuchen von Suersen und Funk 
giebt sich ferner, dass durch einen sehr grossen U 
uss an Kalk der grösste Theil der Weinsteinsäure in 
Niederschlag übergeht, alle Weinsteinsäure lässt sich 
auf diese Weise niemals fällen. 


Hieraus ergeben sich nun folgende Nutzanwendu 
für die gleichzeitige Gewinnung des neutralen weins 
sauren oder des kohlensauren Kalis und der Weins 
säure aus dem Weinstein: 


a) Der gepulverte Weinstein wird mit seinem glei 
Aequivalente Kalkhydrat und reinem Wasser einige $ 
den lang warm digerirt, der gebildete weinsteinsaure | 
‚abgeschieden und auf bekannte Weise mit Schwefelsi 
zersetzt. Es ist nicht nothwendig, den weinsteinsauren I 
erst zu trocknen, wenn er sogleich weiter verarbeitet v 
den soll, weil die Menge des in Arbeit genommenen W 
steins bekannt ist. Geht man von 400 Th. des letzit 
aus, so wird der gut ausgewaschene weinsteinsaure # 
noch mit so viel Wasser versetzt, dass der ganze | 
200 Th. wiegt, und hierauf diesem :26 Th. concentr 
Schwefelsäure hinzugefügt. 


Wittstein hat nicht. ohne Grund ätzenden Kalk 
Abscheidung der Hälfte der Säure aus dem Weinstein 5 
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mlich, vorgeschriebenen kohlensauren Kalks em- 
.S wichtigster Vorzug besteht darin, dass die 
ämit sehr rasch von Statten geht. ' Er enthält 
yw ar organischer Materie, während die Kreide 
i davon ist, und dem zufolge, wenn auch 
an weinsteinsauren Kalk, doch eine mehr 
Se Lauge von neutralem weinstein- 
das dann zur Trockne gebrächt, immer 
‘erscheint, und als solches kein empfehlen- 
: hat (was allerdings von keinem Belang ist, 
ee bestimmt wird). Auch trifft man die 
del nicht selten noch anderweitig sehr ver- 
; versteht sich übrigens, dass man nur sol- 
k anzuwenden hat, der ganz weiss ist und 
‚und vollständig ablöschen lässt. 


D e vom weinsteinsauren Kalk abfiltrirte Lauge 
blanken eisernen Kessel zur Trockne ver- 
und das Salz entweder als Kalı tartaricum, oder 
; Kali benutzt. Im letzteren Falle glühet 
em gusseisernen Tiegel (der zu keinem an- 
Bee) pulvert die kohlige Masse und kocht 
m Wasser aus u. s. w. 


ın hat zwar, wenn es sich um die Gewin- 
nsauren Kalis handelt, vorgeschlagen, die 

insaure Kalilauge mit essigsaurem Kalk 
nun ‚das von dem mi, esigauren wein- 
filirirte Base. Kali einzudampfen und 
t. f. d: Pharm. ER. Bd.49. p. 114.) 
t aber ‚die Frage, was billiger ist, de Wein- 
mbüssen, oder die Essigsäure? Die gerei- 
„ igs (denn rohen Essig kann man wegen 
= auren und schwefelsauren Salzen nicht an- 
i zwar nur halb so'viel'als die gereinigte 
äure, allein sie enthält noch’ 70—80 Proc. Was- 
| ‚die Weinsteinsäure kaum 42 Proc. enthält, 
daher auf den absoluten Werth beider Säuren, 
"wie sie:‘der Handel liefert, so ergiebt 
gdie Essigsäure die theurere ist, man also 
pe weinsteinsaure Kali ohne Weiteres zu 


| ya Kali zu verwandeln. 
;4 Rene E Overbeck. 






















._ 





hs 


190 Eisenoxydeitrat. —: Organische: Basen. 


Eisenoxydeitrat durch Ammoniak modifieir 


Seitdem ınan das Eisenoxydcitrat in den Arzne 
aufgenommen hat, ist man darüber aus gewesei 
“ Depaire, dasselbe auf eine leichte Weise -zu b: 
und es auch so zu modificiren, dass es dem Krank 

enehmer und den thierischen Säften assimilirbarer 
‚Beide letztere Zwecke scheinen aber nun erreicht z 
. Den unangenehmen Geschmack dieses Medic 
verbessert man. durch den Zusatz einer geringen 
Ammoniaks auf folgende Weise. Ä 
Das trockene Eisenoxydcitrat wird mit Ammı 
liquor übergossen (wobei es sich erhitzt), und das 
abgeraucht, wodurch es den grössten Theil des } 
niaks wieder einbüsst. Ist das Abrauchen : mit Vi 
geschehen, so bleiben granatrothe krystallinische ! 
pen zurück. 

Dieses Salz, von Depaire zur Unterscheidun; 
einem andern ähnlichen Ammoniakeisenoxydcitrat » 
Ammoniak modificirtes Eisenoxydcitrat« genannt, is 
fliessbar, in jedem Verhältnisse Wassers löslich, in sti 
Weingeist unlöslich und von diesem aus seiner wässi 
Auflösung grösstentheils präcipitirbar, ferner im Ver 
des einfachen Eisenoxydcitrats fast geschmacklos. Mit 
ser eine roihe Solution bildend, während die des ob« 
wähnten Salzes gelblich erscheint. : Referent kenn 
Mischung dieses dreifachen Salzes nicht genau. 

Depaire empfiehlt zur Darstellung des durch 
moniak modificirten Eisenoxydcitrais noch folgende 
fahrungsart. Man verdample das Gemenge von gle 
Tbeilen des Salzes und Wassers mit dem Zusatz von & 
Viertheil Ammoniakliquor in gelinder Wärme und bew 
die zurückgebliebenen krystallinischen Schuppen in & 
gut verschlossenen Glase auf. Man erhält nicht viel ı 
modificirtes Eisenoxydcitrat, als einfaches genommen 

Den Syrup dieses Salzes stell man dar durch 
mischung eines Theiles desselben mit eben so viel | 
ser und 32 Theilen Zuckersyrup.. /Journ. d’Anvers;) 

du Menil. 


Ueber eine Reihe orgauischer Basen, 


Durch die Entdeckungen von Wurtz, welche 
neue dem Ammoniak ähnliche Körper umfassen, ko! 
man zu dem Resultate, folgenden Lehrsatz der organısC 
Chemie aufzustellen: Dass die Kohlenwasserstoffe (C’ 
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ül At-Wasser Aether, mit: 2 At. Wasser Alkohol, mit 
FA Sauerstoff Aldehyde, mit 4 At. Sauerstoff Säuren, 
- lich mit 4 At. Ammoniak Basen geben. 
> denn ‚hiermit wieder ein weites Feld eröfl- 
der Weg zur: Darstellung von Alkaloiden in einer 
. Weise vorgezeichnet, der uns vielleicht frü- 
er dahin führen mag, alle Alkaloide, selbst 
in, Morphin etc. künstlich darzustellen. Blicken 
ie ‚in die Natur dieser merkwürdigen Körper, so 
b die. .ersien vier, welche von Wurtz entdeckt 
:n bekannten folgendermaassen; 




































"NH? Anilin NHs,C!’Ht 
“NH?,;C:H® Pieolin NH?,C':H* 
" NHSCKHE Toluidin NH?,C'*+Hs 
 NH?,C®H® Coniin NH?°,C!°H'® 
\ NH3.CreH!® \ Cumidin NH>®,C'®H'® 
NH?,C:»H*® Leucol NH?,C':H*. 


I ne Körper geben nun wieder Salze, Amide 
Iverbindungen, deren Zahl leicht zu Tausenden 

kann. Compt. rend. T. 21.-— Pharm. Centrbl. 
N 1“). x 


ERSEE des Chinoidins. 

ii ; bekannte Untersuchung von J. van Heij- 

den wir belehrt, dass das von Winkler 

> amorp he Chinin kein reines Alkaloid, son- 
Heijninge en. aufgefundene B- Chinin sei, 

an ea 1ech t oxydirbaren Körper, der sich 
asse. Winkler spricht sich hinsichtlich 

bin aus, dass die in Beziehung auf 


Kanone Meht Chinins von v. Heijningen 
Lt 


Bi g seien. Winkler glaubt, 


v0 EN Hninget 4 eeuchte Chinoidin einer 
de igen R va einer dieser Rinde sehr nahe 
2 Chinasorte angehört, über deren chemische 
Menseizung wir noch keinen Aufschluss erlangt ha- 
" ef | ns besondere. die grosse Löslichkeit 
‚ber, . kein käufliches Chinoidin 
| siche Ss $i reichlicher ‚als, zu 20 — 25 
"weingeistfreiem Aether, löste, häufig nur. zu 
nd ‚noch weniger. Winkler sagt ferner, 
> der Untersuchungen dieser verschie- 
hi noidin durchaus zu keinen Schlüssen 
nseizung des Chinoidins im Allgemeinen 









Ffersch. 


# Schlüss« 
Allgemein« 
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berechtigten; jede Sorte China liefere ein anderes 
parat, und wenn noch in Erwägung gezogen wird, 
auch das bei der fabrikmässigen Darstellüng des schw 
säuren Chinins eingehaltene verschiedene Verfahren ı 
wendig auf die Zusammensetzung des Chinoidins von 
fluss sein muss, so lassen sich die bisher bekannt ge 
denen Angaben ganz einfach erklären. | 


Die Resultate der Untersuchung einer Mutterlauge 
der Bereitung des schwefelsauren Chinins von äk 
China regia (sogenannter Monopolwaare), welche Wi 
ler erhielt, waren der Art, dass weder Chinin, noch 8-Cl 
oder Chinidin darin nachzuweisen war, nur Cinch 
wurde aus dem von jener Lauge erhaltenen Chin« 
abgeschieden. Dass kein «-Chinin in der untersuc 
Mutterlauge mehr aufgefunden werden konnte, lässt 
nur von dem äusserst sorgfältigen Verfahren bei der 
reitung des schwefelsauren Chinins ableiten, und Wi 
ler glaubt sicher annehmen zu können, dass alles Chi 
din, welches ß-Chinin, Chinidin oder irgend ein andı 
Alkaloid enthält, nicht von ächter China regia gewon 
worden ist, Zum Schluss führt Winkler noch eine 
obachtung an, welche die Existenz des amorphen Chi: 
ausser allen Zweifel setzt. Wird nämlich die ätheris 
Lösung des völlig gereinigten amorphen Chinins trop! 
weise mit einer Mischung von Schwefelsäure und 80p: 
Weingeist versetzt, so wird die ganze Flüssigkeit gelbli 
weiss getrübt und das gebildete amorphe schwefelsa 
Salz scheidet sich in Gestalt einer gelblichen syrupdic| 
Flüssigkeit ab, welche selbst nach mehreren Tagen ni 
die geringste Neigung zum Krystallisiren zeigt und in je 
Menge kalten Wassers löslich ist. Wegen der Leicht! 
lichkeit des neutralen schwefelsauren rohen Chinoid 
macht Winkler besonders auf seine Anwendung 4 
merksam, da diese Verbindung sicher kräftiger wirkt, 
das in Wasser ganz unlösliche Chinoidin. (Jahrb. f. pr« 
Pharm. Juni 1849.) 


Anmerkung. Das Chinoidin wird wenigstens | 
uns nur als schwefelsaure Verbindung dispensirt. 
hält hier eine Tinet. chinoidin. comp. vorräthig, welc 
aber eine weingeistige Lösung der schwefelsauren \ 
bindung unter Zusatz von Pfeffermünzwasser ist. 


Gewinnung von Mannit aus Rad. Taraxacı. N93 
Ueber Opium. 


as Opium — der Pharmaceut Guillermond 
”— sollte billig erst nach rg Prüfung 
Gehalts an Morphium gekauft werden, denn die 
Sunsen dieses wichtigen Arzneimittels sind zahl- 
d die äussern Kennzeichen seiner Güte trüglich. 
en übrigen vorzuziehendes Verfahren, das Morphium 
u mit Sicherheit und auf eine leichte Weise quan- 
Fbesimmen, ist folgendes. 
schneidet 15 Grm. des zu prüfenden Opiums 
Keme Stücke und zertheilt diese in einem Mör- 
Weing aist von 71°, drückt die Flüssigkeiten durch 
‚wäscht den Rückstand mit 40 Grm. desselben 
istes gehörig aus und filtrirt dieselbe in einem Glase, 
$ mit & Gramm Ammoniakflüssigkeit versehen ist. 
2 Stunden hat sich alles Morphium mit mehr oder 
r Narkotir ausgeschieden, ersteres an den Wänden 
sses in farbigen, ziemlich grossen griesartigen 
u; letzteres erscheint als weisse, perlmutterartige, 
ehe, in der Flüssigkeit grösstentheils schwimmende 
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lche daher durch Decantiren leicht getrennt 
‚können. Man wäscht das ap umn) mit Wasser, 
som Ammoniakmekonat, welches ihm anhängen 
zu befreien, und: trocknet. es, was leicht geschieht. 
m Opium müssen wenigstens 1,25 Grm. Mor- 
eben. “Man hat bis an 1,50 ja 4,75 Grm. in obi- 
at des Opiums gewonnen. (Journ. de Pharm. 
% Juillet 1819. p. 17.) | du Menil. 


& 


ing von Mannit aus Rad, Taraxaci, 


ith dampfte die durch Maceration mit kaltem 
von 90 Pid. Rad. Tarax. gewonnene klare Flüs- 
2 luftlleeren Raume bis zur Syrupsconsistenz ab. 
ayrup ;. nun eine Temperatur ‚von 150° Fahr. 
wurde mit etwa 4 Gallons rectificirtem Weingeist ver- 
‘es entstand ein reichlicher ‚Niederschlag von Ei- 
Peciin und andern Substanzen. Die überstehende 
lüssigkeit gestand beim Erkalten zu einer krystal- 
en Masse von Mannit, welcher durch Pressen von 
Niern Flüssigkeit. befreit und durch wiederholtes 
' 


äystallisiren gereinigt wurde. ’ 

Smith überzeugte sich durch‘ wiederholt angestellte 
Aesiche, in welchen frische Wurzeln verwendet und zu 
& Sinzen Operation höchstens 6 Stunden Zeit gebraucht 
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wurden, dass die Folgerung Widnmann's und Fı 
hinger's, dass das Mannit nicht als präexistirender Bes 
theil in der Löwenzahnwurzel, sondern als das Pr 
einer Art Gährung zu betrachten sei, Glauben verd 
denn es wurde bei den zuletzt erwähnten Operat 
keine Spur Mannit erhalten. Ein anderer Theil ders 
frisch gegrabenen Wurzeln wurde .L lang mit k. 
Wasser in Berührung gelassen, wobei übrigens keine 
eraturerhöhung bemerkt wurde; aber es entwickelte 
ortwährend Gas und die Flüssigkeit wurde sauer, 
ches bei. der gleich aufgearbeiteten Flüssigkeit nich: 
Fall war; .auch reagırte pe Destillat im Recipienten, 
ches von der in Gährung begriffenen Flüssigkeit ge 
nen wurde, sauer und enthielt Essigsäure, die rück 
dige Flüssigkeit in der Blase reagirte gleichfalls s 
wahrscheinlich von gebildeter Milchsäure; es wurde 
aus eine Menge Mannit gewonnen. Es ist daher w 
scheinlich, dass das Mannit auf Kosten des in den \ 
zeln enthaltenen Zuckers und Inulins sich bildet, in F 
einer durch Pflanzenalbumin eingeleiteten Gährung (Ph 
Journ. VIII. — Jahrb. f. prakt. Pharm. Bd. 18. H. 6.) 


Ueber Collodium. 


Die Wirkung des Collodiums als Reinigungsmittel 
Wunden scheint im Sommer nicht so erwünscht zu : 
als in kälterer Jahreszeit; ‚denn Dr. Rapp in Baml 
machte die Erfahrung, dass besonders bei sehr heis 
Tagen die Collodiumdecke sich oft schon nach w« 
Stunden von der Haut ablöste und die Wundränder : 
einander fallen liess. Es scheint dies keinen andern, 
den natürlichen Grund zu haben, dass die Haut zur w 
.men Jahreszeit mehr ausdünstet, und ‘der sich unter 
Collodiumdecke ansammelnde Schweiss dieselbe ab! 
Ein neues Mittel von gleicher ne ist den Aerz 
jetzt geboten worden, nämlich eine Lösung von Gi 
percha in Chloroform. Gutta percha löst sıch äuss« 
rasch in Chloroform auf, und bildet dann eine röthli 
bräunliche dickliche Flüssigkeit von angenehmem fruc 
artigem Geruch, ohne allen Nebengeruch. Diese Flüss 
keit lässt sich -mittelst eines Pinsels bequem auf je 
Wunde und in allen Fällen, wo das Chloroform angeze 
ist, auftragen, und bildet sogleich nach Verdunstung « 
Chloroforms eine schöne, fest und innig aufliegende Decl 
die sich mittelst Pincette nur schwer und zähe, aber 
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zen Zusammenhange ablösen lässt. Es gewährt diese 
tapercha-Decke neben alten schon bekannten Vorthei- 
ee Gollodiums-noch die, dass ihre Farbe der mensch- 
Fam ähnlicher ist, und: daher nicht wie bei dem 
iu, z.B: bei Wunden im Gesichte, so glänzend 
I anffallende Färbung zeigt. Man hat zwar vor- 
seen, dieser Lösung der Gutta percha in Chloroform 
einen Zusatz von Kautschuk zu geben, wodurch 
ävkraft-vermehrt. und die Neigung zum Trock- 
0 zum sich Aufrollen vermindert würde; aber es 
2 noch nicht gelungen, Kautschuk in Chloroform 
1; es llen wohl die Stückchen in demselben 
den weich und klebrig, lösen sich aber nicht voll- 
if, während die Guatta-percha-Lösung sehr leicht 
eu geht, und sogar noch gleichmässiger und im trock- 
ande noch glatter und der Haut ähnlicher ist, als 
auniwolle in Aether gelöst. 
e ebenfalls zu diesem Behuf vorgeschlagene Lö- 
a Kautsc oder Gutta percha in Bisulphuretum 
a wird mie in der Praxis wegen des höchst unan- 
Sen Geruchs Anwendung finden. 
Das Verhältniss der Lösung der Gutta percha in Chloro- 
‚wie sie von Sippel bereitet und von Dr. Rapp 
ich befunden, ıst 7 Gran Gutla percha in I Drehm. 
m (Med.Corresp.-Bl..No.41. 1549.) B. 





Ueber einige explosive Substauzen. 


Reinsch‘ hat das Verhalten "verschiedener der 
ähnlicher Stoffe des Pflanzenreichs gegen das 
; Schwefelsäure und Salpetersäure untersucht. 
Substanz’ war Zucker. ' Zur Bereitung der 
Ipetersäure bediente sich Verf. gleicher Theile 
ehwefelsäure und Salpeter, es bildete sich dabei 
l | salpe rige Säure. Die Säure besass ein spec. 
0 1,420. In ein Gemisch aus einem Volumen der 
"Säure mit 4% Vol, engl. Schwefelsäure wurde 
ı angewandten Gewicht der Salpetersäure stark 
einsten Zuckers, unter beständigem Umrüh- 
ee Zee onen. Dabei entwickelte 


‚Zucker klebte zusammen, 


z 
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nn 
ringe Ryan" r | ‘ 
charig und konnte nicht weiter zertheilt wer- 
bedeckte das Gefäss’ mit einer aufgeschliffenen 
"OR aum var dieses geschehen, als aus der Mitte 
Alen Masse kleine glänzende Flämmchen aufstiegen, 
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welche sich rascher folgten und immer grösser wu 
es bildete sich dann plötzlich eine wenigstens 3 Fus: 
länzende Feuersäule, und nachdem diese verschwu 
ng das Gemisch an sich aufzublähen, und wie aus 
Krater stieg eine glühende Masse in die Höhe, w 
nach dem Erkalten des Glases eine 45 Zolllange, sch 
mige, äusserst leichte koblenstoffhaltige Substanz bi 
Das Glas war dabei nicht gesprungen. Es ist diese 
anz gefahrloses, sehr ‚schönes, den Ausbruch eines 
Fe versinnlichendes Experiment. Am besten be 
man sich dazu eines hohen cylindrischen Glases. 
Verf. den Versuch dahin abänderte, dass er den Zı 
in das kalte Säuregemisch eintrug, und letzteres 
Hineinstellen in kaltes Wasser kalt zu erhalten su 
fand die Entzündung nicht statt. Als er jedoch die Misc 
aus dem Wasser herausgenommen, entzündete sie 
wieder. Der explosive Zucker darf nicht durch Pre 
von der anhängenden Feuchtigkeit befreiet. werden, 
er dadurch in eine hornartige Masse verwandelt wird 
nur sehr schwer austrocknet. Auch darf keine Wi 
beim Trocknen angewandt werden, weil er schon bei ı 
Temperatur von 24—30° zu fliessen anfängt, und | 
ebenfalls nur schwer austrocknet. Ist er aber an 
Luft trocken geworden, so lässt er sich bis zu 30° er: 
men. Im trocknen Zustande bildet er ein schneewei 
Pulver, welches in den Mund gebracht, zusammenb 
und einen intensiven, rein bittern Geschmack entwic 
Auf ein glühendes Blech geworfen, entzündet er sich 
explodirt heftig mit röthlicher Flamme; ebenso explc 
er unter dem Hammer. In Weingeist von 80° ist er le 
löslich, die Lösung ist neutral, ebenso löst er sich in 
solutem Alkohol. Lässt man die ohne Mithülfe von Wäi 
emachte Lösung freiwillig verdampfen, so bilden : 
eine, sternförmig durchsichtige Krystalle Aus dern 
Wärme gemachten Lösung scheidet es sich in feinen K 
nern aus. Ebenso leicht ın Aether löslich. 
Explosiver Milchzucker. Bringt man feinge 
benen und getrockneten Milchzucker in das Säuregemi! 
so verwandelt sich dieser sogleich in eine sandartige Mat 
die Entzündlichkeit des Milchzuckers in dem Säuregemi 
ist noch viel grösser, als die des Zuckers, weshalb " 
anhaltend mit dem Glasstabe rühren muss, um die E 
zündung zu vermeiden. Er löst sich ebenso leicht. 
Weingeist und in Aether, wie der explosive Zucker; Ss 
Lösung krystallisirt. Unter dem Hammer explodirt er W 
heftiger, als der Zucker. 
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jlosives Mannit. Gut getrocknetes Mannit wird 
beländigem Umrühren mit einem Glasstabe in das 
irezemisch eingetragen, welches Eintragen so lange 
a wird, bis die Masse in einen dicken Brei ver- 
st Diese Mischung bleibt 4 Stunden lang unter 
fen angegebenen Vorsichtsmaassregeln stehen; es 
sich dabei keine flüssige Säure ab. Der Brei 
} klei Portionen in ein Gefäss mit Wasser un- 
sligem Umrühren eingetragen und absetzen las- 
- nimmt dabei einen schwach bitterlichen 
ick an. Man trocknet hierauf an der Luft und 
ä einer 40° nicht übersteigenden Temperatur. 
vollständigen Trocknen ist es schneeweiss, backt 
de nicht zusammen, ist fast geschmacklos; einige 
fen davon auf eine heisse Platte gestreut, verknal- 
ander Flamme. 2 Gran auf dem Ambos mit 
eschlagen, explodiren mit einem Kalle, 
# eines Pistolenschusses, dabei wird der Hammer 
Kser Gewalt in die Höhe gehoben, so dass er dann 
füsserer Gewalt auf den Ambos zurückprallt, zu- 
breitet sich nach allen Seiten um den Hammer ein 
Liehtbüschel. Die explosive Kraft dieses Präpa- 
t bei gleichem Gewichte inoch grösser zu sein, 
Knallquecksilbers, und hat auf der andern 
trossen Vortheil, weder die Gefahren der Be- 
mehode, noch die Entzündung durch Friction mit 
utbeilen.. Diese Verhältnisse scheinen dem explo- 
amt für die Zukunft eine wichtige Anwendun 
ehen. Verf. füllte Zändhütchen damit, die sic 
> verhielten, wie die mit Knallquecksilber gefüllten. 
em und in kochendem Wasser fast unlöslich, da- 
üsserst leicht in Weingeist und Aether, bei Anwen- 
on Wärme fast in allen Verhältnissen. Beim Erkal- 
idet sich das explosive Mannit als körniges Pulver 
5 den kalt bereiteten Lösungen scheidet es sich 
keiwilligen Verdampfen in sternförmig gruppirten 
en Nadeln ab, aus der ätherischen Lösung in feder- 
len. -. Eine Portion des explosiven Mannits 
Wprocentigem, etwas Aether enthaltenden Wein- 
gewöhnlicher Temperatur aufgelöst, hierauf etwas 
“ hinzugeseizt: Nachdem die Mischung ie 
' geständen, würde die dabei entstandene röthliche 
von der schweren, dünkelbraunen, kalihaltıgen 
abgegossen, der freiwilligen _ Verdampfung über- 
5 bei schieden sich Ibe zarte Prismen aus, die 
Ihlensiv bittern, aromatischen Geschmack besassen. 
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Reinsch löste sie in Aether und versetzte sie mit Schv 
säure bis zur sauren Reaction, und überliess die 
Flüssigkeit dem Verdampfen. Die gelblich-krystallin 
Masse wurde mit schwachem Weingeist gewaschen, ı 
sich eine aromatisch harzige, aber ebenfalls krystallisii 
Substanz auflöste, während ein weisses re zu 
blieb; dieses wurde in Alkohol gelöst, aus welcher Li 
es in zarten Prismen anschoss, welche das schwefel 
Salz einer neuen Pflanzenbasis waren. Durch Was 
mit Wasser und Umkrystallisiren wurde die Verbin 
ereinigt. Verf. schlägt für diese neue Basis den Ni 
aan vor. Explosiver Zucker gab fast glı 
Resultate. 

Explosives Stärkmehl. Getrocknete Kart 
stärke auf ähnliche Weise behandelt, giebt ein san« 
in Wasser unauflösliches Pulver von kaum bitterli« 
Geschmack. welches nach dem Trocknen schwach e: 
dirt, im Uebrigen die Eigenschaften der vorhergehe 
Stoffe theilt, jedoch nicht krystallinisch aus der weii 
stigen Lösung sich .ausscheidet. Aehnlich verhalten 
arabisches Gummi, Traganth und Stärkezucker. Au 
dem behandelte Verf. noch Leim und Colophonium 
dem Säuregemisch. (Buchn Repert. 3.R. Bd.3. A. 1., 

O. 


Ueber die Temperatur, bei der sich die Schies 
baumwolle entzündet, 

C. Marx hat mit Dr. Köpp die Temperatur zu 
stimmen gesucht, bei welcher de Schies: aum wolle 

lodirt, und in der Schrift: »Untersuchungen über 

estand und die Wirkungen der explosiven Baumw 
von Dr. Th. ... Braunschweig 1847.« seine Bi 
achtungen mitgetheilt. Da diese Schrift aber wenig 
kannt geworden, so theilt Marx daraus noch mit, 
‚wir hier im Auszuge wiedergeben wollen. 

Für die aus verschiedenem Material dargestellten 
plodirenden Stoffe wird der gemeinschaftliche Name » 
min« vorgeschlagen. Die Schwierigkeit, die Temper: 
genau anzugeben, bei welcher das Folmin explodirt, | 
in der lockern Beschaffenheit und dem dadurch noch ! 
mehrten schlechten Wärmeleitungsvermögen. Um mit 
stimmtheit die Temperatur angeben zu können, erhii 
man in einem Sandbade zwei unten zugeschmolzene 6 
röhren, und nachdem man sich überzeugt hatte, dass 
Temperatur am Boden beider gleich sei, brachte man 
die eine ein Thermometer und benutzte die andere 2 
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(Eisiragen der Schiessbaumwolle Man erhitzte bis auf 
RK, und liess so langsam erkalten, dass in der Minute 
Abkuhlung nur 44° betrug. Von Zeit zu Zeit wurden 

klame Portionen Fulmin Menslngen; und es ergab 

s dasselbe zuletzt bei 440° R. verpuffte. 

Da aber mit dieser Beobachtung die so häufig zufäl- 

‚aiederer Temperatur erfolgten Explosionen nicht 

nsiimmien, so wurden weitere Versuche angestellt, 

ergab sich, nachdem besonders das geringe Lei- 
itmögen derselben berichtigt war, dass eine sorg- 

Bereitete Schiessbaumwolle schon bei 50° R., durch- 
h.aber bei 75°R. verpufft, wenn sie auf diese 

falur innerhalb 5 Minuten, von der gewöhnlichen 

iperatur 16° R. aus gebracht wird. Steigt aber die 
alur lan er, nur etwa 2,5° R. in einer Minute, so 
dir die Schiessbaumwolle gar nicht, sondern fängt 

&55°R. sich zu zersetzen. Es zeigt sich dies dure 

den einer Säure, durch Schwärzen des Fulmins, 

# anlangs langsamer, endlich aber gar nicht mehr 
OD. or verbrennt. 

durch wird es erklärlich, wie so ganz unerwartet 

onen entstanden, wovon die grössten zu Vincennes 

‚und zu Boushet 1848 statt fanden. In dem Magazine letz- 

is explodirten 1600 Kilogrm., indem eine neye Portion 

gerockneter Schiessbaumwolle dahin gebracht wurde. 

Sicherheit und Gefahr, welche sich bei der Be- 

ad Aufbewahrung der Schiessbaumwolle ergiebt, 

een mit Bspenwers und Wirkung des Schiess- 

5 so wie der. Nachtheil, den die Anwendung der- 

‚auf dieGewehre ausübt (welche mehrfach und auch 

Urizinalarbeit angeführt sind), haben vollkommen 

en U ıwerih dersel in der Praxis entschieden, 

\.deren Darstellung allein der Wissenschaft an- 

_ (Foggend. Annal. Bd. 73. p. 100—112.) Mr. 

Bonr ıı En nn 


-—— 














Kr! 
ee 
7 
[ 
a 7 


Nichtexistenz des Crotonins. 


ü Brandes soll man, um-Crotonin zu erhalten, 
holauszug BEReeeSeepaR.00. desüiliren und en 
Wasser unc erde kochen. Der Nieder- 
1 oe nach dessen Ver- 
Crotonin krystallisiren sol. Weppen wider- 
es, ndem erselbe ch diesem Verfahren nur 
"-lalkerde sie ri, (Ann.d, Chem.u. Pharm. 
JentrbL. 1819. No.42.), re 
IRRRUR >o nn Ti 
„u. Pharıw 
B. 
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| Anilinharnstoff. 


In fortgesetzter Mittheilung seiner Beiträge zur K 
niss der flüchtigen organischen Basen führt Ho ffmaı 
dass er bei der Einwirkung des Chlorcyans auf Ani 
Gegenwart von Wasser neben dem Entstehen von 
Re die Bildung eines zweiten Körpers beobachtet 
indem die Flüssigkeit, aus welcher das Melanilin ı 
ein Alkali ausgeschieden ist (s. dies. Archiv Bd. 58, 42.) 
Abdampfen schwach röthlich gefärbte nadelförmige 
stalle einer indifferenten Substanz absetzt, welche A 
harnstoff ist.. Die Menge derselben steht im directen 
hältnisse zu dem vorhandenen Wassergehalt und 
Reinigung lässt sich durch Thierkohle und Umkryst: 
ren aus siedendem Wasser leicht bewirken. ie 
Verbindung bildet sich auch beim Vermischen einei 
sung von schwefelsaurem oder salzsaurem Anilin mit < 
saurem Kali, und eine dritte Methode, welche gleicl 
diesen Körper liefert, besteht darin, dass man den D 
von Cyansäurehydrat in wasserfreies Anilin leitet. 
Analyse bestätigte die Identität der nach den verschi 
nen Methoden bereiteten Verbindungen und führte zu 


Formel: 
CG'+H°®? N? O2. 


Die Bildung des Anilinharnstoffs erklärt sich in 
beiden letzten Fällen entweder durch directes Zusamı 
treffen der Bestandtheile 

C'?H’N + HC: NO:=C'!‘ H® N?O? 
Anilin. Cyansäure. Anilinharnstoff. 
oder durch doppelte Zersetzung, in dem ersten Falle : 
durch Umsetzung des Chlorcyans mit den Elementen 
Wassers in Chlorwasserstoffsäure und Cyansäure, wel 
sich beide mit dem Anilin vereinigen. 
2C®H’ N+CNCI+2HO=C:!:H’NHCI 


Anilin. Chlorcyan. Chlorwasserstoff- 


saures Anilin, 
+C!HN20? 
Anilinharnstoff. 

Der Anilinharnstoff ist in kaltem Wasser nur spärl 
in siedendem reichlich, in Alkohol und Aether leicht : 
löslich. Verdünnte Säuren und Alkalien zersetzen ihn a! 
siedend nicht, siedende Kalilauge oder Schmelzen mit K 
hydrat aber entwickelt aus ihm Ammoniak und Anı 
während kohlensaures Kali in der Retorte zurückble 
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[+ N:0° +2/H0,KO)= NH? + €C':H’N + 2(K0,C0?) 











habar Anilin, 

Mit eoncentrirter Schwefelsäure erwärmt, bewirkt der 
alamıstoff eine rasche Kohlensäure-Entwickelung und 
kistande findet sich schwefelsaures Ammoniak und 

gaarte Schwefelsäure, die Sulphanilsaure 


© EuHeN:02 + 3HSO* = 2C0? + NH'SO: 
‚Anlinbarnstoff. 
Ei + C!:H’N,S?0° 
Sulphanilsäure. 


»der Anilinharnstoff zuerst durch Einwirkung des 
aresases auf Anilin erhalten war, so glaubte Ho ff- 
‚dass er eine dem Härnstoffe correspondirende 
Bunns. ein Harnstoff sei, verbunden mit den 
ülen C::H*, welche sich dem Ammoniak in seinem 
gange in Anilin zugesellt haben. 
- Barnstofl. ©. .2%..... NH®,AC?,NO: 
Anilinharnstoff (C'?H*) NH®,HC?,NO?®. 
&e Anschauungsweise wurde aber nicht durch das 
en der Anilinverbindung unterstützt, welcher alle 
schen Ei haften fehlen, wogegen eine andere Aus- 
der Formel des Anilinharnstoffs nach der Gleichung: 
K»HsSN?O: = NH?,CO+C'?H°N,CO, 
dieser Körper als eine Verbindung von ein- 
I md gepaartem Carbamid erscheint, durch den 
a eine 'raschende Unterstützung fand. In der 
‚spaltet sich der Anilinharnstoff nämlich in seine 
tandtheile, von denen der eine, das Carbanilid 
apiproduct der Reaction ausmacht, während der 
‚das Carbamid, unfähig, beider Zersetzungs-Tempe- 
zu bestehen, weitere Veränderungen erleidet und 
Ur aus seinen Umsetzungsproducten, Ammoniak und 
rn re, erkennen lässt. Das Auftreten des Carba- 
s, des Ammoniaks und der Cyanursäure in dieser 
ion erklärt sich leicht, da das Carbamid ein Submul- 
‚des Harnstoffs ist, welcher bei der trocknen De- 
on bekanntlich in Ammoniak und Cyanursäure über- 
2 Aequivalente der in Rede stehenden Verbindung 


Fr Elemente von 2 .Aeq. Carbanilid und I Aeq. 

























- 


2C:H>N?0° = C!>H°NO + C?:H'N:O? 
bamid-Carbanilid. Carbanilid. 
ssultat der Einwirkung der Wärnie veranschau- 
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6C!‘H°N?0: = 3NH®-+ 6C1>H:NO + H>CHN3 C 


Carbamid-Carbanilid, Carbanilid. Cyanursäur 
Der Anilinharnstoff ist sonach Carbamid-Car 
und zugleich das erste gepaarte Amid, mit welcher: 
bekannt geworden sind. — Nachdem Hoffmann nun 
anführt, dass er bei der Darstellung des Dinitrom« 
lins (dies. Archiv Bd. 58,44) durch Einwirkung vonChloı 
auf Nitranilin einen indifferenten Körper, der sich au 
Lösung des rohen Products der Reaction in siede: 
Wasser beim Erkalten in langen gelben Nadeln aussc 
erhalten und in ihm. jetzt die nitrirte Gattung der 
gen Verbindung, nämlich das Carbamid -Nitrocarbz 


(C (noe)N O) durch die Analyse gefunden habe 


schreibt er das Carbanilid noch näher. Dieser Ki 
ist wenig in Wasser, reichlich in Alkohol und Aether 
lich und scheidet sich aus der siedenden alkoholis 
Lösung beim Abkühlen in seidenglänzenden, oft rot! 
efärbten Nadeln ab; nur beim Erwärmen zeigt er Ge: 
er dem der Benzoesäure ähnlich ist; bei 205° C. schı 
er und destillirt ohne Veränderung. Das einfachste 
fahren, ihn darzustellen, beruht auf der Einwirkungsw 
des Phosgengases auf Anilin. Wie Ammoniak unter 
Einwirkung von Phosgengas in ein festes Gemenge 
Chlorammonium und Carbamid: übergeht, 
COCI+2NH®=NH:CI+NH?,CO 
so erstarrt Anilin sogleich beim Zusammentreffen mit P| 
Banens unter beträchtlicher Wärme-Entwickelung zu eiı 
rystallinischen Gemenge von chlorwasserstoffsaurem.. 
lin und Carbanilid. . | 
2C':H’N-+-COCI = C'!?H’N,HCI + C!2H:N,CO. 
Es ist hinreichend, das rohe Product mit sieden: 
Wasser zu behandeln, wobei sich -das chlorwasserst 
saure Salz auflöst, während Carbanilid zurückbleibt, v 
ches sich durch einmaliges Umkrystallisiren aus Alkco 
völlkommen rein erhalten lässt. " 


Concentrirte Schwefelsäure verwandelt das Carban 
unter Entwickelung reiner Kohlensäure in Sulphan 


saure. 
C'?H°NCO +2HSO' =C'!?H’NS?O8 + CO: 


Carbanilid, Sulphanilsäure. 
‚Sieden mit concentrirter Kalilauge oder Schmel: 
mit Kalihydrat veranlasst die Rückbildung von Ani 
während kohlensaures Kali in der Retorte zurückblei 
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„£E°N,CO + HO,KO=C!:H’N+K0,CO: 


ei  Anilin, 
 biselbe Zersetzung, en weniger vollkommen, 
fetanch, wenn feuchtes 





























fancl arbanilid rasch erhitzt wird. 
be genhumiiche Umbildung des Carbamid-Carba- 
anier dem Einflusse der Wärme veranlasste Hoff- 
na noch, die Erscheinungen bei der trockenen Destilla- 
e nen Schwefelverbindung, des schwefel- 
toffsauren Anilins zu beobachten. Die Umbil- 
$ schwefelcyanwasserstoflsauren Anilins war der 
samid-Carbanilids ‚analog, sie ist aus nachstehen- 
söchung ersichtlic 
a: HC2NS2)=2(C!2HeN,CS) + NH: C?NS: 
hwelel Bee: Sulphocarbanilid. ad 
red des Sulphocarbanilids Tex sich auch 
mirkon von Schwefelkohlenstoff auf Anilin be- 
hung: ieser, beiden Körper wandelt 
Ei allmälig, in der Wärme schneller so 
nde Gleichung veranschaulicht: 
En Fee = C'»H°NCS+HS. 
Sulphocarb anilid, 
us st bildet schuppige at Sg ist 
nem chemischen Verhalten dem Carbanilid analog, 
it sich aber rer durch- einen höchst bit- 
nr yack aus. 
n Hoffmann in der mit dem Anilinharnstoff 
In Arbeit dargestellten und analysirten Verbin- 
sie in Jangende | :Tabelle zusammen: 
Se NH:CO;C:2 H° N,CO 


am id-Nitrocarbanilid NH? Co: C!? (no: N, co 


ge ee .;..: ca N,co 
Jcar C*2 H. N, CS, 
‚u. u Biarm Bd.70, 129-149, )  .  Geiseler. 
a TE ö ‚ 


Gl se in a Heilmittel. 


it in England die Lösung von Glycerin 
a anwol Ile oder unmittelbar eingetröpfelt, ange- 

n es „Arzneimittel werden sollte, es leicht 
Bleipflaster dienenden Wasser gewinnen. 


jarın, Centrbl, 1849, Nö. 37.). 
n. vor. Jahren i in dies, De B. 34. 





a, B. a 
il. Wr. 
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Veränderung des von den Blutegeln eingesogenen B] 


Revell hat das Blut vollgesogener Blutegel, welches er « 
ben gewaltsam wieder ausdrückte, frei von Fibrin gefunden; di 
ist es im Thiere zurückgeblieben. (Journ. de Chim, med. — | 
Centrbl. 1849. No. 92.) i 


Anwendung des Blutes zum Klären des Zuckers 


A.Bobierre und B.Dureau mischen das Blut mit Beinsc 
vor der Anwendung zusammen, es soll die Wirksamkeit als Klä; 
und Entfärbungsmittel dadurch sogar erhöht werden. Die Verf. 
an, dass die Eiweisssubstanz des Blutes auf diese Weise gegen 
niss geschützt werde, Sehr natürlich wird dann auf diese Art 
theil erwachsen müssen, indem kein Eiweiss zersetzt wird, und 
lich würde auch die Luft keinen schädlichen Einfluss auf die 6: 
heit üben können, da der Geruch des faulenden Blutes oft so 
wird, dass er Ekel erregt. Das Verfahren soll sich bereits pra 
(im Grossen) in zwei Zuckerraffinerien zu Nantes bewährt I 
(Compt. rend. T.28. — Pharm. Centrbl, 1849. No. 53.) 


Zusatz. Die Kohle ist als Conservationsmittel bekannt g 
und es sind auch von mir Versuche in dieser Hinsicht angestellt. 
brachte zu dem Ende ein Blut, welches zwei Tage vorher erl 
worden war und sich noch geruchlos zeigte, mit gewöhnlicher 
chenkohle in ein Glas, schüttelte gehörig durch, wobei eine G: 
wickelung zu bemerken war. Die auftretenden Gase waren Kohlen 
und Schwefelwasserstoff, herrührend aus den Schwefel- und Ko 
säureverbindungen der Knochenkohle, welche durch die saure Re: 
des Blutes eine Zersetzung erleiden mussten. Nach ohngefähr 
monatlichem Stehen in dem verschlossenen Glase zeigte sich 
‘Oeffnen ein unausstehlicher Geruch von zerseizter Blutinasse, ein 
weis, dass trotz der Kohle Fäulniss eingetreten war. Derselbe 
such wurde mit gereinigter Thierkohle wiederholt und es fand 
dass dieses Gemisch nach derselben Zeit noch fast geruchlos war. 
möchte somit der gereinigten Thierkohle besondere Aufmerksamkei 
Conservationsmittel für Blutmassen zu schenken sein, B. 


Gypsabdrücke mittelst Chlorzinks. 


Bei der Darstellung von Gypsabdrücken tritt nicht selten 
Uebelstand ein, dass einzelne Gypstheile an dem abzuformenden Ges 
stande festhaften, wodurch natürlich der Abdruck mehr oder wen 
schadhaft wird. Insbesondere hat man mit dieser Schwierigkeit | 
Abformen von anatomischen Präparaten zu kämpfen, mögen diese 
frisch und mit Oel bestrichen sein oder bereits in Spiritus gele 
haben; desgleichen beim Abformen von in Wachs gravirten Geg 
ständen, oder beim Ausgiessen des Gypses in sehr vertiefte For 
Stahl, welcher die Gypsabdrücke für das naturgeschichtliche Mas 
in Paris anzufertigen hat, wurde darauf aufmerksam, dass diejeni 
anatomischen Präpärate, welche in einer Lösung von Chlorzink, 5 
in Spiritus, aufbewahrt werden, jenen Fehler nicht zeigten, und w 
tere Versuche bestätigten in- der That, dass dieser Flüssigkeit 
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era das Anhaften des Gypsbreies an der Form voll- 
a Kleinere anatomische Präparate legt man zu 
re Stunden vor dem Abformen in eine Lösung von 
— 25°; bei grösseren Gegenständen oder bei Wachs- 
‚ein Bestreichen. derselben mit der genannten Lösung 
fi gravirie Formen werden zuerst mit einer Mischung von 
r und ‚Oel, und‘nachher mit: einer 40 — 50° starken Lö- 
ausgepinselt. (Bullet. de la Soc. d’Encourag. 
Cents. 1849. No.11.) B. 


































Firniss für Eisen. 


inpulver, 20 Th. Bleiglätte werden nach Zeni 

‚dicken Masse angemacht, Diese Masse wird nach 

inöl verdünnt. Eisen, das von Rost gereinigt, mit 

zwei Mal überstrichen wurde, widersteht der Einwir- 

(Journ. de Chim. med. — Pharm. Centrbl. 
B. 


e” 
, Cs 


Err®r: 


*i 


J Verkoblen des Holzes durch Wasserdampf. 


c Akademie der Wissenschaften ist kürzlich 
s Verfahren berichtet worden, durch Anwendung 
ıpfe Holz entweder in Kohle zu verwandeln oder 
‚ dass es bald, nachdem es gefällt worden, zu 
2 Bauten verwandt werden kann, ohne erst, wie 
‚pflegt, auf den Werften Jahre lang auszutrock- 
der Wasserdämpfe zur Verkohlung des Hol- 
| ist zwar bereits im Jahre 1839 den Herren Tho- 
rens ein Patent ertheilt worden, doch erst in neuester 
a, dessen Denkschrift darüber in der Akade- 
ungen, einen Apparat herzustellen, vermittelst 
der Wasserdämpfe dergestalt bestimmt werden 
a nach Bedürfniss, das Holz, das ihnen ausgesetzt 
nen oder andern Zustand verwandeln. Der Apparat 
| : einem Kessel oder Dampf- Erzeuger, 
m Hee hat; einer Röhrenwindung, die sich um 
ngelt, "und einem grossen metallenen Cylin- 
Holz hineingelegt wird. Aus dem Kessel zieht 
Dampf in die Röhrenwindung, in die er mit 
Eee 'siedenden Wassers eintritt, worauf er hier durch 
Et, zt wird, und zwar so weit, als es durch 
mot m Apparat angezeigt ist, um sodann als Gas, das 
w nliche Wasserdampf einen feuchten Nieder- 
der sich zu verbreiten, wo es das Holz von 
und ihm seine eigene Temperatur mittheilt. Es 
| ‚des Holzes ein, alle nassen Bestandtheile 
‚entwickelt sich ein theeriges Element in dem 
Hitzegrad, den man angewandt, ist dasselbe 
en entweder fest wie Stein geworden, oder es ist 
e oder schwärze Kohle verwandelt. Die Verkohlung 
ilze ein, und zwar zuerst die röthliche Verkoh- 
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lung, wie sie namentlich bei der Pulverfabricalion so erwün 
und wie man sie bisher durch keinerlei Verfahren genau ’zu 

vermochte. Vielmehr musste man bis jetzt aufs Gerathewe 
Masse Holz dem Feuer übergeben und demnächst die mehr oı 
niger verkohlten Theile zu den verschiedenen Pulverarten ver 
Will man jedoch keine gebrechliche Kohle, sondern vielmehr 
so festeres Holz, will man z, B. die Eiche oder die Fichte 
Hälfte ihrer angebornen Kraft verstärken, so braucht man das 
Holz nur einer Hitze von 150 — 200 Grad in jenem Apparat 
setzen. Es sind bereits mit allen Holzarten Versuche gemae|] 
den, und zwar bei Temperaturen von 120, 150, 175, 200, & 
250 Grad, und alle haben nach zweistündiger Operation merk' 
Veränderungen erfahren. Alle haben einen dem Entweich 
Wassertheile entsprechenden Verlust am Gewicht erlitten, un 
wächst dieser Verlust mit der Temperatur, jedoch nicht in g 
Verhältnisse bei den verschiedenen Holzarten. So verlieren di 
und die Eiche bei 175° ein Drittel und bei 250° die Hälfte ihres Ge 
während die Esche und der Nussbaum bei 175° nur ein Fünftel | 
250° nur zwei Fünftel ihres Gewichts verlieren. Bei der Fichte 
dieser Verlust ein Fünftel und resp. ein Drittel. Bis zu 175° 
das Holz seine natürliche Farbe; zwischen 175 — 200 Grad ı 
die Farbe eine leichte Veränderang, bräunt sich dann immer me 
endlich bei 250 Grad das Eichenholz namentlich schon ganz gesc 
ist und bei 300 Grad völlig zur Kohle wird. Ein höchst merk' 
ges Resultat dieser Austrocknung und Gewichtsverminderung de 
zes ist dabei seine bis zu einem gewissen Grade steigende | 
standskraft, während, so wie jener Hitzegrad überschritten ist, 
sofort eine um so grössere Gebrechlichkeit der Substanz eintriit 
Maximum neuer Kraft, das durch dieses Verfahren gewonnen wi 
bei der Esche 3, bei der Eiche 5, beim Nussbaum beinahe 4, b 
Fichte 2, bei der Ulme etwas über # ihres specifischen Gewicht: 
geben aus dieser Feuer- und Wassertaufe sämmtliche Holzarteı 
solider und dauerhafter hervor, als sie vorher waren. Es läss 
leicht denken, dass viele Gewerbe aus der Bekanntmachung 
neuen Beobachtung einen grossen Nutzen werden ziehen könne 
Leider ist jedoch in dem Lande, in welchem die Beobachtung 
stellt und publicirt worden, zu derselben Zeit durch das unweis« 
fahren seiner politischen Führer eine solche Stockung der Ger 
eingetreten, dass für jetzt auch die trefllichsten Beobachtungen 5 
unermüdlichen Männer der Wissenschaft dort ohne praktischen N 
bleiben dürften. (Mag.d.L.d.A. 1848.) G 


Bereitung von saurem phosphorsaurem Kalk zum Dün 


Das patentirte Verfahren von Th. und J. Gill zur Darstellung 
saurem phosphors. Kalk zu Dünger besteht in Folgendem. Die 
zen Knochen werden in einer.bleiernen Pfanne in Schwefelsäure 
löst und zwar 100 Th. in 603 Th. Schwefelsäure von 1,4 spec. | 
Die Pfanne liegt so in dem Gewölbe eines Trockenofens, dass 
Feuerstelle an einem Ende des Ofens sowohl zum Erhitzen der Pl 
als des Heerdes: oder der Sohle des Ofens dient, um auf der letz! 
die Producte, die aus der Pfanne darauf geschafft werden, zu Ir 
nen, Nach Auflösung der Knochen wird der Inhalt der Pfanne 
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abgezogen, man lässt ihn dann durch eine Oeffnung im 
‚auf die Trockensohle laufen, worauf man die Pfanne 
&. Man bearbeitet nun das Product auf der Trocken- 
s bei mässiger Hitze. Um eine körnige Consistenz zu 
d Koochenerde oder gebrannter Gyps hinzugesetzt, Die 
in der Pfanne zurückbleibende Masse von schwe- 
‚Kalk wird mit hölzernen Schaufeln auf die Trocken- 
die. getrocknete Masse durchgesiebt und die zurück- 
schen werden calcinirt und weiter verwendet. 

jet man Salzsäure an, so werden auf 100 Th. Knochen 109 
re von 1,090 spec. Gew. gerechnet. Das sich öfter ab- 
sei der Einwirknng der Säure wird zum Seifensieden 
ngler's polyt. Journ. — Pharm. Centrbl. 1849, No. 17.) B. 


wur 


. Seife zum Ausstopfen von Thieren. 


Arsenici.albi 3x. 
Der Kali carbonici 3 jv. 
er Be destillat. Zxjj. 
5 ..„Saponis alb. 5x. 
Bi, cariae ustae # j- 
 „„ Camphora 3 
“ Olei nenn Zi. 


der weisse Arsenik und das kohlensaure Kali wer- 
‚Porcellanschale über Kohlenfeuer zum Sieden 
n die verte Seife, hinzugefügt. Nach dem Erkal- 
Sr Aetzkalk, den mit Weingeist zu 
pfer und das Lavendelöl hinzu. Die Schale 
ung der Seife und darf natärlich zu keinem 
& mehr gebraucht werden, so muss auch die fertige 
chti wahrt werden. (Rimbach's prakt. Hitth. — 
: z | „B. 
ee T 
hriften zur Bereitung von Siegellack. 
inger in Triesch empfiehlt die folgenden Vorschriften 
um sich dieses in den pharmaceut. Labo- 
T herstellen zu Een, als es durch den Handel zu be- 
Man schmilzt 8 Loth venetianischen Terpentin und-14 Loth 
inem irdenen Gefässe über gelindem Kohlenfeuer zusam- 
erseits mischt man «5 Loth Zinnober und 14 Quentchen 
ıre Talkerde mit Terpentinöl zu einem dicken Brei und fügt 
E Loth trocknen Zinnober und gleich darauf den zu Brei 
beständigem Umrühren zur obigen aufgelösten Masse. 
a5 Gemisch gut über Feuer unter einander, bis es Blasen 
ut es vom Feuer und rührt bis die Blasen vergangen sind, 
die M isse in Formen aus verzinntem Eisenblech giesst, die 
' nach zusammengefügt werden können. Vor dem 
er Ma > müssen die Formen mit etwas Mandelöl bestri- 
Wenn die Formen vollgegossen sind, muss man das 
wieder nachgiessen und das Ueberschüssige mit einem 


rc 


‚scharf abschneiden. Die erhärteten Stangen werden 


en - 


- 


208 Miscellen. 


dann durch rasches Hindurchzieben durch Kohlenfeuer oder dur: 
Spiritusflamme geglättet. Bewährte Vorschrifien sind die folge: 


Fein Roth. 8 Loth venet. Terpentin, 14 Loth Schellack, 
Zinnober, 1} Quentchen Talkerde mit Terpentinöl. 

Fein Roth No.I. Dieselbe Vorschrift, nur sind statt 8 Lo! 
nober 7 Loth zu nehmen. 

Roth No, II. 8 Loth venet, Terpentin, 13 Loth Schellack, 
Colophonium, 5 Loth Zinnober, Talkerde wie oben. 

Roth No, III. 8 Loth venet. Terpentin, 12 Loth Schellack, { 
Colophonium, 34 Loth Zinnober u. s. w. 

Roth No. IV. Terpentin und Schellack wie unter No. III., 
phonium und Zinnober von jedem 3 Loth, nebst Talkerde u s. 

Roth No. V. 8 Loth Terpentin, 11 Loth Schellack, 3 Loth 
phonium, 2} Loth Zinnober, Talkerde wie oben. 

Fein Schwarz No. I. 9 Loth venet. Terpentin, 18 Loth Sch 
4 Loth Colophonium, Kienruss mit Terpentinöl angerührt, so ı 
nöthig. 

Schwarz No.II. 8 Loth venet. Terpentin, 16 Loth Sch 
6 Loth Colophonium, Kienruss mit Terpentinöl. 

Gelb No. I. 4 Loth venet. Terpentin, 8 Loth Schellack, 2; 
Colophonium, 44 Loth Königsgelb, 1} Quentchen Talkerde mi 
pentinöl. 

Dunkelbraun No.I. 8 Loth venet. Terpentin, 15 Loth Sch 
3 Loth braune, englische Erde, Talkerde wie oben. 

Braun No. II. 8Loth venet. Terpentin, 14 Loth Schellack, | 
Colophonium,; 3 Loth englische Erde, Talkerde wie oben: 

Hellbraun No.I. 8 Loth venet. Terpentin, 15 Loth Sch: 
2 Loth braune Erde, 1 Loth Zinnober, 1 Loth geschlämmte HF 
Talkerde wie oben. 

Hellbraun No. II. 8 Loth venet. Terpentin, 14 Loth Schi 
6 Loth Colophonium, 3 Loth englische Erde, 3 Loth Zinnober, 2 
geschlämmte Kreide, Talkerde wie oben. 

Dunkelblau No.IJ. 6 Loth venet. Terpentin, 14 Loth feiner ! 
lack, 2 Loth Colophonium, 2 Loth Mineralblau, Talkerde wie ol 

Grün No. I. 4 Loth venet. Terpentin, 8 Loth Schellack, 2; 
Colophonium, 1 Loth Königsgelb, 4 Loth Bergblau, Talkerde wie 

Carminroth No. I. 4 Loth venet. Terpentin, 8 Loth Sche 
2 Loth Colophonium, 3 Loth Chinesischroth, 1 Quentchen Tailkerd 
Terpentinöl. 

Gold No.I. 8Loth venet, Terpentin, 16 Loth Schellack, 14 
ter echtes Blattgold, 1 Loth Bronze, 14 -Quentchen Talkerde mit 
pentinöl, (Oesterr. Zeitschr. f. Pharm, 1849.) B 
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- - Zweite „Abtheilung. 
= ir 0 Vereins - Zeitung, 
redigirt vom Directorio des Vereins. 


1) Zur Reform des Medicinalwesens. 


> 





‚Selbstdispensiren der Homöopathen und Thier- 
ärzte; von Dr. Geiseler. 


‚Staate ist. seit. einigen Jabren den Homöopathen 
‚des Selbstdispensiren ‚gestaltel. Dasselbe. gewährt 
Aerzien Vortheil, den Apoibekern bringt es Nachiheil; 
| und Thieräszte wünschen daher die Fortdauer, die 

Meihebung der ‚ertheilten Erlaubniss, Was soll ge- 


= Juni 1849 in Berlin versammelt gewesene Conferenz von 
ich.der-Nlehrzahl wach für.das Selbstdispensiren der Thier- 
tegen das Selbstdispensiren ‚der lomöopathen entschieden, 
dass.hiernach verfahren. werde? 
nit isse ‚sind oft. die ungerechiesten Tyrannen; die 
Mt 1, „umier denen „sich. überdies ‚nicht einmal eine 
| and, kann in, diesem Falle unmöglich maassgebend 
ıt der Gründe. allein muss enischeiden.. 
ses ‚also ‚darauf an,.die Gründe für und wider 
ı der-Homöopsiben und Thierärzte gegen einander 
Ä „Abwägung will ich versuchen, _ 
rün in für. das,.den. Homöopaliben und Thierärziten 
' Recht des. ‚Selbsidispensirens, angeführt und geltend 
‚sind, lassen sich ii "auf zwei Behauptun- 


ass di Kaelbabepemsisenden -, Aerzte,;eine fesle Ueberzeugung 
ie der von ihnen verwendeten ;Arzneien erhalten, und 

L" Aransion aus ‚den Händen .der selbsidispensirenden 
Bnaoen dersApotheker ‚hervorgehen. 

| nsiand. beireffenden Debatten, Verhandlungen, 

| 1.beweisen,; wird aber die. erste Behaup- 
un Homöopathen, die zweite dagegen von: 

Kanes Ehkephenien „angleich aufgestellt,: Wenn wir 

g der ersten Behauptung beginnen, so haben 

| palhen und sogenannten homöo- 

than, und glauben also in Bezug auf die erste 
Du 

eituig. der. sogenannten. homdapat schen Arzneien 

cherer Ärzte ader dem eng überlassen? 

n; | den. muss, dass die Bereitung 
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Mismaihirt z "Apatbebern ausschliesslich i in Deutsch- a 4 Arzneiss 
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land und im Preussischen Staate darum überlassen wird, weil 
anerkanntermaassen den Ansprüchen des Staats, der Aerzte ı 
Publicums am besten genügt wird, so ist wohl zunächst zu e 
ob und wie ein’ Unterschied: zwischen -»lörpathischen und 
pathischen Arzneien bestehe. Sind die Substanzen, aus wel« 
homöopathischen Arzneien bereitet werden, vielleicht andere, 
jenigen, welche zur Bereitung der allöopathischen Arzneien 
Bei einer Durchsicht der homöopathischen Pharmakopde von C 
und Gruner fand sich kein einziger Arzneistof, der nicht au« 
von allöopathischen Aerzten angewandt wäre. 

Ist aber weiter die Bereitungsweise der sogenannten h« 
ihischen Arzneien von der der allöepathischen Arzneien versc 
Es lässt sich kein anderer Unterschied ermitteln als der, « 
Werkstatt zur Darstellung homöopathischer Arzneien nur zu 
Zwecke dienen darf, während die Bereitung der »llöopathisch 
neien, die Erlaubniss, homöopathische Arzneien innerhalb desselh 
mes zu bereiten, nicht ausschliesst. Starke Verdünnungen, anh 
Reiben, Sorgfalt in jeder Beziehung und genaue Befolgumg der 
Pharmakopöen und Aerzten gegebenen Vorschriften verlangt : 
AHöopathie; und wenn erwogen wird, dass die Zubereitun 
tiechender und gifthaltiger Arzoeien immer in besondern und | 
ten Räumen vorgenommen, ja jede, also auch die in Bezug 
Bereitungsart gegebene ärztliche Vorschrift von dem Apotheke 
befolgt werden muss und befolgt wird, so fällt auch die du 
Abschliessung der Werkstatt bedingte Verschiedenheit der so; 
ten homöopathischen Arzneien von den allöopnthischen. 

Es kommt aber ausserdem noch in Betracht, dass die so; 
ten homöopathischen Urarzneistoffe, die Uressenzen ete. keiı 
von deh homöopathischen Aerzten selbst herbeigeschafft oder 
stellt werden, dass vielmehr ihre Herbeischaffung und Darstehlı 
Apothekern de facto überlassen wird, und däss die Homöc 
gewöhnlich in der ersten Potenz, ihre Arzneien, die sie daun 
verdünnen und dispensiren, aus Apotheken, denen sie bes 
Vertrauen schenken, z. B. der Günther’schen in Berlin u 
Gruner’schen in Dresden, bezieken, also keineswegs sel 
reiten, Ja der Centralverein homöopathischer Aerzte hat soga 
Apotheker, Herrn Gruner, mit der Abfassung einer homö 
schen Pharmakopöe beauftragt, welche im Jahre 1845 erschien: 
allen Homöopathen als die beste anerkannt wird. In dieser FP 
kopöe lesen wir auf S. 2 Folgendes: . 

»Je überzeugender aber sich nach und nach.die Wahrkeit ! 
stellte, dass die Aerzte, deren Wirkungskreis für sich schen 
umfangreicher‘ ist, der Darstellung einer solchen Masse von { 
vorräthen, die zum Theil auf schwierigen chemischen Process 
ruht, so wie den’ Besitz eines vollständigen Laboratoriums h 
unmöglich gewachsen sein können, desto sicherer musste diese 
rung zu dem naturgemässen Ständpuncte zurückführen, d 
einseitiger, bei weitem nicht genng begründeter Eifer und Mis: 
verrückt hatte, d. b. auf’ den Beistand: und die Mitwirkung der 
macie, welche allein befähigt und ausgerüstet ist, das gross 
zu bebauen, von dessen Früchten Tausende von Leidenden Lin: 
und Genesung hoffen. « 

Bedarf es noch stärkerer Beweise, um darzuthun, dass die 
nannten homöopathischen Arzneien durchaus nicht wesentlic 


— 
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a Arıneimiiteln verschieden sind? Die Substanzen, aus welchen 
reise werden, dieselben; die Bereitungsweise und die Prin- 
"weichen diese beruhen, dieselben; die Personen, welche 
zu bereiten verstehen und dazu. allein befähigt und 
Pe und, dieselben; ja.von einem ganzen grossen Vereine 
Aerzie zur Abfassung einer homöopathischen. Phar- 
Eoisen gewählt, die ihre Kenntnisse und ihre Befähi- 
ührung dieses Werkes im Dienste der Allöopathie, 
lung von den Homöopathen allöopathisch genannter 

‚zu Grunde liegenden wissenschaftlichen Principien schöplte 


= 


zn sich, in Erwägung der hier mitgetheilten Thatsachen, 
& That. wundern, dass noch von einem Unterschiede ho- 
her Arzueimitiel von ‚andern Arzneimitteln die Rede sein 
‚diese Verwunderung sich nicht aufs Höchste stei- 
ir nun sehen, wie die Homöopathen die auch von ihnen 
Bien tüchtigsien und besten Arzneibereiter, die Apotheker, von 
] k.ihre Arzoeien bis:zu einem gewissen Grade der 
Kung en »n, dennoch verwerfen und sie für unfähig und 
2 weitere einfache Verdünnungen und. Verreibungen 
Ah hiernach, indem; wir- weiter auf Beantwortung der 
Erage, ob: .die ‚Bereitung der sogenannten homöopa- 
sicherer. dem Arzie oder dem Apotheker zu über- 
| eigentlich. also.nur darum handeln, zu erfahren, 
Grönde die homöopatlischen. Aerzte veranlasst werden, 
B- der Apotheker bei der Verdünnung und Abtheilung der 
Wir wollen. aber davon noch absehen, 
ande, aus ‚welchen die Homöopathen die von den 
jteten Arzneien ‚verwerfen, von einem homöopathi- 
Dr. Wolff, sagen lassen, Dieser spricht sich in 
über die Reorganisation des Medicinalwesens (Ber- 
hwald) S.262 also aus: 
ihie werlangi die ‚Dispensirfreiheit nicht als ein 
„sondern als ein wissenschaftliches Ergebniss ihrer 
em ne die Apotheker nieht nur entbehrlich, sondern auch 
Sie ‚erreicht bei ‚Herstellung ihrer Arzneien eine 
# und gleichsam Vergeistigung derselben, dass sie nun 
» materielle Prüfung ‚ihrer richtigen Beschaffenheit unmög- 
Die „Richtigkeit, Aechtheit und Reinheit, aud somit die 
€ Wirksamkeit; ihrer, Mittel, ‚so wie die dadurch alleiu 
Ge sruhe des Arztes, gewährleistet ihr einzig und allein 
nissen keit. ihres Anferligers. Diese Gewissenhaftigkeit darf 
Apot ‚nicht zutrauen, da dieselbe in ihm unwiderstehlich 
ut de ‚obersten ‚Gesetze des; Naturrechts — mit der Selbst- 
; Homöopathie verniebtet die Existenz des Apothekers; 
Hr in seinem vollen Rechte, ihr ‚unversöhnlichster Feind zu 
Feinde aber. die eigene Existenz in die Hände 
von beiden Theilen etwas dem Naturrechte Zuwider- 
-und dieses ist der Gesetzgebung jedes erleuchteten 
amöglich., Nur. der Arzt allein vereinigt Alles in sich, was 
te und dem Publicam die unerlässlich nothwendige Garantie 
# die vorschriftsmässige Beschaffenheit seiner Mitiel, da nur 
höchste wissenschaftliche und materielle Interesse hat, 
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dafür zu sorgen, indem’ er nur dadurch im Stande ist, seine prakti 
Erfolge sicher zu stellen, « 

Von den in dieser Weise von einem homöopatbischen Arzti« 
als Vertreter vieler seiner Collegen, ja der gesammten Homöopathie ; 
will, aufgestellten Gründen fallen die ersten schon darum als n 
zusammen, weil auch den Homöopathen die Apotheker nicht ent 
lich sind, da sie ihnen die Uressenzen ete., wie schon oben ange 
bereiten müssen. Gewiss würden die homöopathischen Aerzte 
mit Einschluss des Herrn Dr. Wolff, in grosse Verlegenbeit ger: 
wenn sie ein pharmaceutisches Examen bestehen, die Güte der 
guen, die Merkmale der von ihnen zur Anwendung gezogenen F} 
zen etc. nachweisen, die Prüfung chemischer Präparate unternel 
die Analyse derselben ausführen und so ihrer Gewissenhaftigkeit 
sich doch. natürlich auch bis auf den Ursprung der verdünnten 
neien zurückbeziehen muss, ‚genügen, oder ihre Geräthschaflen 
Laboratorium produciren, öder versichern sollten, dass sie Wein 
Wasser und Milchzucker sich selbst gereinigt und 'sich niemal: 
Hülfe Anderer bei Bereitung ‚ihrer homöopathischen Arzneien be 
hätten... Sie würden endlich am besten sich dadurch aus dem 
wickelten Handel ziehen, dass: sie der Wahrheit die Ehre gäben 
bekenneten, dass sie ihre homönpathischen Arzneien in erster 
dünnung und ihre Verdünnungsmittel von einem Apotheker, dem 
tes Vertrauen zu schenken sei, bezogen hälten. Entbehrlich sind 
Homöopathen mithin die Apotheker keineswegs; unmöglich kü 
sie nur werden, wenn die Homöopathen . nicht allein, sondern 
Aerzte selbst dispensiren und alle ibre Arzneien selbst bereiten, 
Aerzte und Apotheker zugleich sind, ünd dann den diesem Do; 
berufe entsprechenden Namen »Quackalber« annehmen. Obaber« 
Quacksalber oder einem Apotheker sicherer das Dispensiren zu 
statten sei, darüber ist ja überall längst entschieden, und eben di 
weil viele Arzneien, und unter ihnen auch die stark verdünsiteı 
genannten homöopathischen, nicht chemisch geprüft und unter 
werden können, eben darum ist kunstgeübten, geprüften und x 
eideten Personen, nämlich den Apothekern, nicht allein die B 
tung der Arzneimittel, sondern auch die Dispensation derselben i 
tragen. .Die Aerzte wollen sicher gestellt, aber nicht minder 
auch das Publicum sicher gestellt sein. Soll die Sicherheit des P 
cums aufgegeben werden? Soll der Staat Leben und Gesundheit 
ner Bürger in die Hände der Homöopathen ohne Controle, ja o 
die Möglichkeit einer Controle legen? Und soll er dies di 
thun, weil einige Homöopathen den Apothekern eine Feindschaft g 
die Homöopathie imputiren, von der diese nicht einmal etwas wis 
Die Apotheker sind gewohnt und verpflichtet, die ärztlichen ' 
schriften bei Bereitung der Arzneien genau zu befolgen; Fei 
schaft gegen medicinische Systeme und gegen Personen, welche 
sen huldigen, kennen sie eben so wenig, wie den Betrug, deı 
eine natürliche Folge dieser vermeintlichen Feindschaft darge: 
wird. Herr Geh. Rath Dr. Augustin bat in den Verhandlungen 
ärztlichen Conferenz zu Berlin ganz recht gesagt, dass die Apoth: 
sehr gern homöopathische Recepte machen; sie achten in der | 
auch den homöopathischen Arzt hoch, wenn er ein wissenschafl 
gebildeter Mann ist; sie feinden aber gewiss niemals an, sie vera 
ten nur die Homöopathen, die selbst dispensiren und sich dadu 
zu Quacksalbern erniedrigen. Gesetzt aber auch, es bestände 
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die in der That nicht besteht, — für die Zuverlässig- 
heker, bestehender Feindschaft ungeachtet, sprechen doch 
Beweise, Beweise, die wir im Lager der Homöopathen 
ist wollen. 

Kr inalrath Dr. Trimks, bomöopathischer Arzt in Dres- 
ie vom Apotheker Gruner herausgegebene homöopa- 
opöe mit einem Vorworte begleitet. In demselben 


de innere und äussere Entwickelung der homöo- 
zur selbstständigen Wissenschaft, vor Allem aber 
e zu Tage sich mehr andrängende ‘und bäufende Mate- 
u das Bedürfniss immer fühlbarer, jenen Theil derselben, 
meibereitung umfasst, auf der von dem grossen 
opathischen Heilkunst gegebenen Basis zu bearbeiten 
Schritte fortzubilden. So kam es, dass die Arbeiten 
iy Buchner, Starke und’ Anderer, obgleich ihnen 
‚abgesprochen werden: kann, schon längst nicht 
Anforderungen an die homöopathische Pharma- 
u vermochten, weilihren Verfassern die zu jenem 
sentbehlichen Kenntnisse und. vor Allem die 
he Erfahrung in dem Umfange abging, ohne welche die 
g des Gebäudes im Sinne des Begründers nicht unternom- 
"Steine nicht eingefügt. werden konnten, welche auf 
fder Pharmakognostik, Chemie und Pharmacen- 
Zeit zu Tage gefördert wurden. Es ward allseitig 
eine diesen Grundbedingungen entsprechende neue 
nur von einem in der Pharmakotech- 
ke ahrenen Manne ausgearbeitet werden könne, und 
tker Gruner (Apotheker, also angeblicher Feind der 
2 den man schon früher aus seinen literarischen, wie 
siten kennen gelernt hatfe, erhielt von dem Cen- 
ischer Aerzte den Auftrag zur Bearbeitung und 
‚den Bedürfnissen der Zeit wie den Anforderungen 
“möglichst entsprechenden Handbachs der homöopa- 
ng, welchem Zeit;und Mühe kostenden Auftrage 
sur bereitwillig unterzogen, sondern den er, wie 
auch. zur Zufriedenheit gelöst hat.« 
Jemand ein grösseres Vertrduen zum Apotheker und 
iche Befähigung zur Bereitung der Arzneien, nament- 
chen, aussprechen, als hier ein berühmter homöo- 
an, und zwar nicht allein in seinem Namen, son- 
Nat des: Centralvereins‘ homöopathischer Aerzte? Und 
Fler. Trink s inseinem Vorworte weiter sagt, dass der immer 
erwei ‚Wirkungskreis der homöopath. Heilkunst zur un- 
zehaben werde; dass die Bereitung homöopath. Arzneien 
4 fach- und sachkundigen Hände der Pharma- 
der Apoiheker, übergehen muss, und wenn, wie man 
— gerade die gesuchtesten homöopathi- 
te Berlins das Recht...des. Selbstdispensirens zurück weisen 
Arznei ee Apoiheken verschreiben, können da die 
‚Geister,‘ die in Schmähungen und Verdäch- 
ee en, einen Werth in Anspruch nehmen? können 
sew gegenüber dem durch Kunst uad Wissenschaft 
feien Urtheil- ärztlicher homöopatlischer Autoritäten? können 
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sie ein Gewicht haben gegemüber der durch die Erfahrung besti 
Zweckmässigkeit der Bereitung der Arzneien durch die Apoti 
können sie ein Gewicht endlich haben gegenüber allen den Gri 
welche die Gesetzgebung veranlasst haben, zur Sicherung von 
und Gesundheit das Dispensiren der Arzneien nicht den Ai 
sondern den Apothekern zu übertragen ? 

Eine unbefangene Prüfung und ein gerechtes Urtheil beide 
sen dahin ausfallen, dass die Bereitung auch der sogenannten h 
pathischen Arzueien sicherer dem Apctheker, als dem Arzte zu 
lassen, und dass das den Homöopathen gewährte Recht des ! 
dispensirens ein Unrecht ist. Eine feste Ueberzeugung vo 
Güte der Arzneien kann man nur dann haben, wenn sie aus den 
den Sachkundiger, die, wie selbst homöopathische Aerzte es au 
chen, Apotheker sind, hervorgehen. 

Ist dies aber der Fall, so kann es wohl unmöglich darauf 
men, ob die Arzneien vielleicht um einige Pfennige wohlfeiler w 
dadurch, dass sie nicht von Apothekern, sondern von Aerzten 
tet werden. Indessen hat man, um das Selbstdispensiren der Hi 
pathen und Thierärzte zu rechtfertigen, doch als Grund eine gr 
Wohlfeilheit der Arzneien angeführt; wir wollen daher vers! 
auch diese Behauptung, bei der wir es nicht allein mit den Hi 
pathen, sondern auch mit den Thierärzten zu thun haben, näl 
beleuchten, und zuerst unsere Blicke auch in dieser Beziehung « 
bomönpathischen Arzneimittel werfen. 

Es ist bekannt, dass die sogenannten homödpathischen A 
mittel immer nur in sehr geringen Gaben verordnet werden; 
auch bekannt, dass jedes einzelne auf einem Recept verschri 
Arzneimittel von einem Werthe unter drei Pfennigen nach der | 
sischen Arzneitaxe mit 3 % berechnet wird. Da nun complieirt 
sammensetzungen von Homöopathen eben so wenig als Mengen, &' 
Werth von 3 &% übersteigen, verordnet werden, so ist der Prei 
sogen. homöopathischen Arzneien unter allen Umständen ein gei 
und unbedeutender; er wird nur um etwas durch die sogen. Di 
sirkosten, in welchen der Apotheker seine Entschädigung pro ! 
etlabore erhalten soll, gesteigert. Bringt aber, fragen wir, der $ 
dispensirende Homöopath die Zeit und Mühe, welche das Dispe! 
kostet, gar nicht in Anschlag? Das wird sich gewiss nicht bel 
ten lassen, vielmehr abhängig sein von dem Werthe, den der Ho 
path selbst auf seine Zeit legt, oder vielleicht auch von dem 
des Empfängers; jedenfalls werden die Preise der von den Ho 
pathen selbst dispensirten Arzneien schwankend sein, währen! 
Preise der von den Apothekern dispensirten Arzneien feste sind. 
Schwankende in den Arzneipreisen wird auch durch die illusot 
Behauptung, dass nur die Curkosten und keineswegs die Arzneik 
in Anschlag gebracht, vielmehr die Arzneien gratis gegeben w€ 
nicht aufgehoben, da ja unter Umständen auch das Umgekehr! 
Geltung gebracht und gesagt werden kann, die Kosten für die 
neien würden bei der Heilung eines Kranken nur berechnet, die 
kosten aber erlassen. Behauptungen dieser letzten Art werden 
80 leichter aufgestellt werden können, als derjenige, welcher die 
nei aus der Hand seines Arztes empfängt, aufkeine Weise die Besi 
fenheit und den Werth des Empfangenen ermitteln oder ermitteln In 
kann; das Schwanken in den Preisen der von Aerzten ausgegebenen ' 
neimittel wird also auch in diesem Falle anerkannt werden müssen. 


— 
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ie Handel und Wandel schon deshalb die festen Preise den 
worzieht, weil man dadurch vor Täuschung sicherer 
dazu «gewiss noch viel mehr bei Arzneien ver- 
möässen, als Gegenständen, über deren wahren Werth 
leicht getäuscht werden'kann; ja man wird die aus 
jen der Apotheker hervorgehenden Arzneien um deshalb für 
mässen, weil Jeder genau erfahren kann, was sie 
sich informiren kann über den. der Arbeit ertheilten 
‚es bei den sogen, homöopathischen Arzneien doch 
kann, indem der Preis der Mittel selbst zu ge» 
Thensrung und Wohlfeilbeit einen Einfluss auszu- 


5 möchte sich dies vielleicht bei den Arzneien für 
Hier handelt es sich. um grössere Gaben, und 
r Arzneien ist.oft kein geriuger. Indess schliessen die 
uber Art, wie sie Ärzneien ausgeben, sich gewöhnlich 
ı sehr nahe an, da auch sie nur im Allgemei- 
a Jiquidiren, und: die eigentlichen Curkosten von 
entweder nicht irennen, oder nur die einen oder 
°n. . In diesen Fällen kommt daher dasselbe zur 
w wir. bei den homöopathischen Arzneien, wenn sie von 
N} „selbst .dispensirt werden, schon hervorgehoben 
Preise der Arzneien werden schwankende, und können, 
nA meipreisen der Apotheker gegenüber gehalten, gewiss 
leberz z wohlfeilere genannt werden, Weiter ist aber 
„dass man oft die in. den Apotheken bereiteten Arz- 
Thiere iheurer hält, als die aus den Händen der Thierärzte 
i indem man: nur Namen- und Gewicht, nicht ‚aber 
‚Werth der Arzneien vergleicht. 1 Unze China kostet nach 
‚Arznei 11. $2 2 im zerkleinerten Zustande, d.h. aber 
derjenigen Chinarinde, die im Handel pr. Pfund mit 
WW Nun giebt: es aber. auch eine Chinarinde, von 
Mond im Handel nur:t2 J% kostet; beide Rinden, sowohl 
wie die wohlfeilere, heissen Eakssriäene ‚wenn ınan 
wollte, dass die China in der. Apotheke, wo nur die 
EZ le dispensirt wird, theurer sei als da,, wo nur die 
ver | Sorte verwandt wird, und vielleicht (!?) mit einem 
Matedhnes wird, so machie man doch gewiss einen 

_ Wie aber die Chinarinden, so kommen auch viele Dro- 
ri im Handel in verschiedenen ‚Sorten vor, Wenn 
eren wohlfeileren Sorten wünschten, dürften 
den von ihnen verschriebenen Recepien bemerken; 
2 ‚ sie dann. auch anschaffen und, wie es die Taxe 
yaltenen Arzneien vorschreibt, zu einem wohl- 
müssen. Der Umstand, dass dieser einfache, 
"gewesene Weg nicht eingeschlagen ist; ja man 
d. sversländniss, welches zwischen Tbierärzten und 
} in s ty ‚statt gefunden hat, als die Tbierärzte wohlfei- 
‚ wie sie sie ‚selbst vielleicht dispensirten, 

i die A oheke ker dagegen nur stets die theuren werthvolle- 
E Th e. ee dieses Missverständniss trägt gewiss 
die wenn Thierärzte irgend wo und wie Arz- 
lieferten, als Apotheker. Beweise, klare, deutliche, 
‚ von der grösseren Wohlfeilheit der von Thierärzten 


; 
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dispensirten ‚Arzheien liegen freilich niebt’vor; wenn- wir ab 
nähmen, dass sie vorlägen, so würden siey auf dem angeführte: 
verständniss beruhend, nur das Gegentheil von dem documentire 
sie. beweisen sollen; sie würden beweisen, dass die von den 
ihekern bereiteten Arzneien "um Vieles »wohlfeiler sind, So ı 
wenigstens gewiss, dass die Behauptung, die Thierärzte liefert 
Arzneien wohlfeiler, als die Apotheker, auf Illusionen und Mi 
ständnissen berahend, jedes sicheren und festen Arguments ent 


- Der: Mangel eines solchen sicheren, gewiss vergeblich ges 
Beweises springt wohl deatlich in die Augen bei den Best 
gen für die ‚Rechtfertigung des Selbstdispensirens der Thöi 
noch andere Gründe aufzufinden, Man scheint sich jetzt 
geeinigt zu haben, auch noch zu behaupten, dass die Tbie 
‘wenn sie nicht selbst dispensirten, nicht leben könnten, d. h 
- wahrscheinlich: nicht so viel verdienten, als sie zu ihrem L: 
ünterhalt bedürfen, Das Dispensiren der‘ Arzneien, deren Ar 
ihnen ohne alle Controle überlassen ist, deren Preis 'von i 
nach Willkür gesteigert werdeu kann, soll sie also nähren, sol! 
einzelnen Thierarzt nähren, von denen sechs, wenn sie eine un 
reiche Praxis haben und die Arzneien in’einer Apotheke vers 
ben, kaum diese zu erhalten und ihren Besitzer zu ernähren vern 
und dennoch sollen sie die Arzneien wohlfeiler liefern, al 
Apotheker! O Widerspruch ohne Gleichen!- Was würde man 
wenn die Apotheker, die in vielen Gegenden nur mit Hülfı 
Nebengeschäften ihren Lebensunterhalt verdierrien können, auf die 
liche Behandlung kranker Thiere verwiesen würden, mit dem H 
fügen, dass dadurch obenein noch die thierärztlichen Curen woh 
gemacht würden? Wie die Apotheker ganz unangemessen auf 
rialhandel und’ Gastwirthschaft, so können die Thierärste viel ı 
messener auf Ackerbau und Handel mit Hausthieren angewiesen 
den. Wenn irgend etwas für die grössere Wohlfeilheit der für I 
verordneten Arzneien .in den Apotheken spricht, so ist es die Bel 
tung, dass die Thierärzte durch das Selbstdispensiren ihren Unt: 
verdienen müssen, und mithin auch berechtigt sind, sich die si 
dispensirten Arzneien nach diesem Maassstabe bezahlen zu lassen 


In der Absicht, die Heilung der Krankheiten der Thiere zı 
leichtern, in der Absicht, den Besitzern von Hausthieren und 
Viehzüchtern Kosten zu ersparen, ist den Tbierärzten das Selbstdis 
siren gestattet worden; die gute Absicht aber ist nicht erreicht, 
mehr das Gegentheil bewirkt. Darum steile man den naturgemi 
Zustand wieder her; man erwäge, worauf Dr. Geiseler selbst 
schon im Jahre 1843 hingewiesen hat *), dass von der Erhaltung 
der Gesundheit der Hausthiere auch Leben und Gesundheit der ! 
schen in so fern mit abhängig sind, als sie auch durch die Kr 
heiten der Thiere gefährdet werden können; man erwäge, dass 
diesem Grunde schon die Heilung der Thierkrankheiten in der für 
Heilung menschlicher Krankheiten bewährten Weise ausgeführt ı 
den muss; man sehe aber auch auf wahrhäft wissenschaftlich g: 
dete Thierärzte; sie weisen das Selbstdispensiren verächtlich als 
Quacksalberei ebenso von sich, wie z. B. im Preussischen Staate in : 
Königlichen und Staatsgestäten den Thierärzten das Selbstdispens 


— _ 


*) Archiv der Pharm. LXXXIV. 213 u. 228. 
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sondern das‘ Verordnen der Arzneien aus den Apo- 
hu | t gemacht ist, 

über die Mittel, ‚die Arzneien wohlfeiler zu 
2, lässt, das hat Dr. Geiseler in vier Artikeln über 
e Ärzneie ®) bereits früher ausgesprochen, Wird das dort 
‚der hier ‚gegebenen: Darlegung angereiht, so wird man 
ziehen 'können, dass auch die homöopathischen und 
ien von Niemandem wohlfeiler, als von dem Apothe- 
iellt und geliefert werden können. 
heint bei Betrachtungen über das Selbstdispensiren der Ho- 
band Thierärzte hauptsächlich darauf anzukommen, dass man 
sb die vom den genannten .Aerzien verwandten Arzneien 
seien, oder nicht. Dass es die sogen. homöopathischen 
ürfie auch aus der hier, gegebenen Nachweisung ihrer 
ü hervorgehen, dass es die Veterinair - Arzneien nicht 
F besteht kein Zweifel, Ist dies aber dargethan und an- 
z un müssen auch alle die Gründe, welche den Aerziten über- 
| ensiren verbieten, ihre Anwendung finden auf 
7 ierärzte. Diese Gründe hier noch zu wieder- 
zu weitläuftig sein und ermüden, sie sind ja allgemein 


Er 


m s 


| ein Urtiheil über die Zweckmässigkeit oder Verwerf- 
von den Homöopathen und Thierärzten ausgeübten Selbst- 
jen will, ohne: tiefer und: genauer die Verhältnisse zu 
= vergleiche die Arzneibereitungswerkstätten der Homöo- 
rärztie mit: denen: der Apotheker; der sehe mit eige- 
ie der Homöopath ‘und Thierarzt eine Arznei zusam- 
wie. der Apotheker sie bereitet, Selbst dem ungeüb- 
bst dem getrübten Blicke werden alle Zweifel schwinden, 
der durch theoretische Gründe sich .in dieser Bezie- 
früher‘ hat bestimmen: lassen, dürfte die eigene An- 
len’ sein.- Er prüfe und wähle, er urtheile 
Biss, machdem;er selbst gesehen. 

Bee diese Betrachtungen schliessen, wenn es nicht 
ne, in Bezug auf die in Rede stehenden Verhält- 
einige Blicke auf den Rechtsboden zu werfen, der 
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igl. Preuss. Apothekerordnung heisst es im $.1: Zur 
der Apothekerkunst berechtigt nur ein lan- 
es Privilegiam und das Approbationspatent, 
ie des Privilegiume kant nach späteren Bestimmungen auch 
treten; im UVebrigen besteht das Gesetz noch in’ vol- 
"Vertrauen zu diesem Gesetze haben alle Apothe- 
te ihre’Apotheken erworben; ja nur im Vertrauen 
eg sie" sich "ihrem schweren Berufe gewidmet, 


elcl bem R hte nun, fragen wir, dürfen Nomöopathen und 
ae, d.h. doch ‚unstreitig die Apotheker- 
ihre Concession, wo ihre Approbation als 
En ie de Mae, dass sie den geseizlich fesige- 
jorderun gen Ak ngung beider genügt haben? Es fehlt 


a die Geset: ze feststel en, um ihr Selbstdispensiren zu recht- 
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fertigen, und die Bestimmiungen, welche es erlauben, sindk eine geset: 
denn sie stehen offenbar mit dem oben angeführten Grundgese 
Widerspruch. Die neue Preuss, Gewerbegeseizgebung verbiet: 
werbliche Uebergriffe, knüpft die Ausübung von Handwerken an 
fungen, und will nicht, dass der Schuhmacher auch zugleich Sch 
sei. Lässt sich bei Aufstellung ‘solcher Principien das Ueberg 
der Homöopathen und Thierärzte in die Apothekerkunst, ganz 

sehen von der Gefährlichkeit gerade dieser Uebergriffe, wohl 

fertigen ? 


Die den Homöopathen ertheilte Erlaubniss des Selbstdisper 
sucht man durch die Nothwendigkeit, die freie Entwickelun; 
Homöopathie durch keinerlei Schranken hemmen zu dürfen, di 
Thierärzten gestattete Freiheit des Selbstdispensirens dadurch rec 
zu begründen, dass bei der Heilung von Thierkrankheiten dir 
Apothekerwesen betreffende Gesetzgebung, die allen die Sich 
des Lebens und der Gesundheit der Menschen bezwecke, nicht 
greifen könne. | 


Ob durch solche Gründe ein geschichtlich gewordener, fa 
bestehender und bewährter Rechtszustand aufgehoben oder a 
werden dürfe, das wird sich erst dann beurtheilen lassen, wenn 
schieden ist, ob sich unter Erbaltung des bewährten Rechtszausi: 
derselbe Zweck erreichen lasse, oder nicht. 


Die Homöopathie soll sich frei entwickeln; ist eine freie 
wickelung derselben wohl möglich, wenn ihr der Staat nicht mit 
nen Geseizen zur Seite steht? Einzelne Apotheker haben es, al 
homöopathische Lehre auftauchte, gewagt, die Anordnungen und 
ordnungen der Homöopathen zurückzuweisen; der Staat hat .dies 
duldet, und auch den vollständig berechtigten, den übrigen Ae 
gleichgestellten homöopathischen Aerzten seinen Schutz verwei 
indem er die Apotheker nicht zwang, auch den homöopathisch | 
lichen Vorschriften genau nachzukommen, indem er den homöop 
schen Aerztien nicht, wie den übrigen Aerzten, die Garantie 
dass sie überhaupt und wirklich erhielten, was sie-in den Apoih 
verschrieben. Jene Apotheker haben gesündigt, der Staat aber 
auch gesündigt, und diese Sünde rächt sich und hat sich dadurch 
rächt, dass die Homöopathen das Selbstdispensiren in Anspruch | 
men, woran sie sonst nicht gedacht haben würden, Darauf ko 
es an, dass Staat und Apotheker auch den Homöopathen im vÜ 
Maasse das garanliren, was sie den übrigen Aerzten garantiren; 
der Gewährung dieser Garantie ist erst die wahrhaft freie, ) 
trügerischen Scheins entkleidete, über jegliche Beschuldigung € 
Täuschung erhabene, von jedweder Fessel losgerissene Entwis 
lung der Homöopathie unter dem sichernden Schutze des Gest 
gegeben. Und diese den Homöopathen noch jeizt zu gewährt 
Garantie, sie ist es auch allein, welche den bestehenden Wi« 
spruch in der Gesetzgebung zu lösen und eine offenbare Verlela 
des Rechts nicht allein der Apotheker, sondern auch der Homöopal 
besser auszugleichen vermag, als das Fortbestehen einer Erlaubniss, 
eine Entschädigung der Verletzten zur nothwendigen Folge haben m! 
Der Standpunct der Gesetzgebung ist über den Parteien. Will 
durch den Kampf von Parteien die Wahrheit in irgend einem Kre 
zu Tage fördern, so muss sie die Waffen gleichmässig vertheilen,; 
darf in dem vorliegenden Falle nicht die Gewinnsucht einzelner Hom‘ 
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um der Homöopathie die Unterstützung durch Apo- 
sie der Allöopathie gewährt, zu entziehen. 


L, PSBgURng der Thierärzte zum Selbstdispensiren be- 

sich darüber in der Preuss, Apothekerordnung keine 
die ausschliessliche Berechtigung der Apotheker, Arzneien 
1, schliesst also natürlich die Thierärzte ebenso von dem 
.. nm rechtlich aus, wie die mangelnde Qualification eines 
es ihnen gesetzlich verbietet. Auch die Thierärzte wür- 
‚eben so wenig wie die Homöopathen das Selbstdispensiren 
| haben, wenn ihr gesetzlich begründetes Verlangen erfällt, 
| geset iche Veterinair-Pharmakopöe und eine dieser entspre- 
Thierarzneitaxe eingeführt wäre. Diesen Mangel auszufül- 
: der Geseizgebung, wenn sie das Fortschreiten der 
DER Sinne, und also auch das Fortschreiten der 
Binde und die Anerkennung des Werthes will, den gebil- 
Berärzie unstreitig auch zum wahren Wohle der Menschen für 
äser von Hausthieren haben. Weichen die gesetzlichen Zu- 
Thierheilkunde von denen der Menschenheilkunde ab, dann 
£ schönen und bewährten Grundsätze der Preuss. Medicinal- 
ig im Laufe der Zeit schon von selbst immer mehr und mehr 
verden, und wie jetzt die Apotheker über Verletzung ihrer 
ö werden bald alle Sıaatsbürger. über mangelnde Sorge für 
Gesundheit klagen. 
| der Apotheker, gegen die ihnen durch das den 
ie und Thierärzten gestaltete Selbstdispensiren widerfahrene 
m ehrlichen Waffen zu kämpfen. Unrecht leiden ist zwar 
! t ihun; aber wie es die Pflicht eines treuen Haus- 
‚für sein gules Recht zu kämpfen, so ist es auch seine 
das gute Recht zu kämpfen, um, se viel an ihm ist, 
Vaterlande den Fluch der Ungerechtigkeit abzuwenden. 
ist mehr sicher, ‘wenn eins, und sei es das geringste, 
Ic ng und ungestraft aufgehoben werden darf. Man 
At ehren wenn ein Stand durch Beraubung des an- 
eheri wird. Und wirApotheker, auch wir sind Beraubte, 
Ben dürfen auch wir nicht schweigen, darum müs- 
ındsatz,: nach welchem die Homöopathen und Thier- 
t des Selbstdispensirens deshalb in Anspruch nehmen, 
inglich ein Recht aller Aerzte gewesen sei, als einen 
hen: anklagen und: verdammen, angreifen und nie- 
1: Pos 2 u 7 


. in 'einer Vorlesung über die Aesthetik der 
eit: sDer Terdende Grieche wendete sich an den Priester 
es oder de ; Aeskulap. Ein Kraut, das dieser neben dem Tempel 
ente : ilmittel, und das ‘Opfer, welches der Priester lei- 
Sierblichen 'das Vertrauen auf den Beistand der unsterb- 
un/ber sich im Laufe der Zeiten Alles aus diesem 
turzusiar 3 elt! Die ganze verwickelte Gliede- 
5 geistliche en "Sinndes 'und der ‚Seelsorge einerseits, und 
s die mund Obirurgie, zerfallend inzahreiche Zweige, 
chen | Natarı ssenschaften mit ihren einzelnen Disciplinen, 
a eic, sind Nachfolger ‘der Priester des Aeskulap. Viele 
& von Nensche: re jetzt mit allen ihren geisigen und Zweig. 
chen Kräften zus n, um besser, bestimmter, ent* Disciplinen 
kulap. Vie 
geistigen un 
mmier, enn 
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wickelter das’ zu erreichen, was einfach jener Priester desAe 
wenn auch minder erfolgreich, in ‚sich vereinigter«- » = www 

Wer in solcher ‚geschichtlicher Entwickelung nicht auch ge 
liches Recht, wer in ihr und in der Entwickelung der phar 
tischen Zustände in unserem Vaterlande, namentlich in der Me: 
gesetzgebung Preussens die Berechtigung und das Recht des Ape 
nicht anerkennt und zurück will zu dem griechischen, Prie 
Aeskulap, der behauptet auch, dass Eigenthum Diebstahl sei 
kein deutscher Mann, der ist kein Preusse, denn er huldiginic 
dem Preussischen Wahlspruche: Suum cuique. | 








2) Meine Gedanken über den vielfach besprocl 
Mangel an Lehrlingen und tüchtigen Gehülfe: 
Pharmacie, und wie diesem abzuhelfen sei. 


Vom Apotheker Dr. Geffcken in Lübeck. 


— 


Die Vorschläge, wie solche bis dahin ‚gemacht sind, haben ı 
wiss alle recht gut gemeint, scheinen mir aber noch alle nich 
richtigen praktischen Gesichtspunct der Sache gefunden zu |! 
Der Unterzeichnete hofft, diesem Gesichtspuncte in Nachstehi 
näher zu kommen. 


Worauf kommt es an? der Pharmacie tüchtige Arbeiter zuzul 
und zu erhalten. — Waruın hält deun. dies so schwer? Neben ei 
untergeordneten Gründen ist der Hauptgrund, dass in diesem | 
zu wenig Aussicht ist, einen selbstständigen Heerd zu gründen. K 
man den tüchügen Mitarbeitern in der Pharmacie nur diese. Au 
eröffnen, so würde wahrscheinlich ein umgekehrtes Verhältniss 
treten, aber das Wesen der Pharmacie bringt es mit- sich, das 
Apotheken nicht nach Gefallen vermehrt werden dürfen; denn 
dies der Fall, so würde die wahre Pbarmacie bald zu Grabe gelı 
sein. Das Schlimmste aber ist, dass die Pharmacie, bis auf w 
Ausnahmen, vermöge ihrer Eigenthümlichkeit nicht einmal den 
arbeitern gestatiet, als Gehüllen einen bescheidenen lleerd zu grül 


Wollte man das.Prineip in der Pharmacie hinstellen, dass 
tüchtigen Gehülfen cin solches Gehalt gegeben werden müsse, da 
seinem Stande gemäss einen bescheidenen Heerd gründen könnt 
würde die Unzuträglichkeit eintreten, dass, da derselbe doch nich 
der Familie von einer Stelle zur andern ziehen kann, er das N 
in Anspruch nehmen müsse, immer in der, oder einer der Apolh 
seines Wohnorts angestellt. zu werden, was bei dem besten W 
die wenigsten Apotheker würden durchführen können. 


Der Netto-Ertrag der Apotheken bis auf sehr wenige Ausnalı 
ist von der Art, dass der Principal diesen wirklich im gerechten 
hältniss zu seinen Mitarbeitern theilt. In der -Regel sind die lahı 
kleinerer Apothekengeschäfte genöthigt, ihren Gehülfen einen grö 
ren Antheil des Netto-Ertrags zuzugestehen, als es die Einnahme 
laubt. Würde eine namhafte Erhöhung derselben statı finden sol 
so müsste das Publicum diese doch schon durch eine bedeutend höl 
Taxe hergeben, wozu schwerlich die. Stautsbehörden die Hand bit 
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rung widerlegt wird  bierdurch auch der Einwand 
+ »Zahlt Eure Leute besser, so werden sie schon 
denn will der Kaufmann tüchtige Commis haben, 
auch ein bedeutendes Gehalt bewilligen,« und sel- 
"im Vergleich ihrer dienstlichen Obliegenheiten so viel 
von einem Apothekergebülfen verlangt wird. Die un- 
‚ den Apotheker immer mit dem Kaufmanne zu verglei- 
1 tiefe Wurzel gefasst, wobei aber unberücksich- 
fe dans der besser gestellte Handlungscomnis, gerade durch 
manche vermehrte Geldausgaben hat, die den Apothe- 
im Geschäft nicht treffen. Es ist nicht leicht der Fall, 
mögliche Einnahme eines Kaufmannes zur Grundlage der 
des Gelehrten macht, denn alsdann müssten die 
ja auch ganz anders gestellt werden. 


Vergleichungen wird immer nicht an die grossen 
der Kaufleute gedacht und, dass am Ende der grössere 

sowohl der Prineipale, als der Commis nur eine sehr 
ie Esistenz hat. Ja es sind gerade unter den angehenden 
a viele genöthigt, ihre Heimath zu verlassen, und im Aus- 
aders in Amerika, dem Glücke nachzujagen. Dasselbe zu 
ingi nur wenigen, die dann als Leitsterne dastehen, und 
an der zahllosen, im’Auslähldeverschollenen und verkom- 
ingseoömmis nicht gedenkt. 


5 


üsher Gessgte habe ich. geglaubt für die jüngern Mitglieder 
vorausschicken zu müssen, 

eine Bemerkung über den Mangel an angehenden Lehr- 
wird sich nicht allein dadurch heben, dass wir den- 
auf ein sorgenfreies Alter eröffnen, wenn sie nicht 
sollten, -was allerdings die Eltern ‘derselben veran- 
Söhnen nicht gerade abzurathben, dieses Fach zu 
"wir müssen unsere Ansprüche in Betrefl der Schul- 
zu hoch spannen, denn so wünschenswerih es auch 
‚ser F gute »Schulkenntnisse mitbringe, so sind es 

h allein, die ibn zu einem guten Pharmaceuten machen, 
ein gewisses Etwas, welches ihm angeboren, oder 
‚jung erlernt sein muss, nämlich das Geschick zu 

denn wenn er'noch so wissenschaftlich gebildet’ ist, 

a iäieses, so wird er nie ein‘ recht praktischer Phar- 
Jumge Leute, die es bis Prima gebracht haben, ge- 
en guie Lehrlinge ab, »denn ibnen können unmöglich die für 
Punvermeidlichen praktischen Arbeiten zusagen, und 
e ‚durchgemacht 'zu haben, wird er nie ein tüchtliger 
Principal, denn wenn die’ Lehrlinge schon: fortwährend 

"hinter sich haben sollen, worauf soll alsdann der 
Principal Anspruch machen, und welches dienende Per- 
© alsdann das gewöhnlichste Geschäft in Anspruch nehmen, 
der Br ite Knecht‘ oder Bursche beim längeren Aufent- 
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als solche’ für das specielle Geschäft 
0; Ich bin weit davon entfernt, dass man ohne 
n Knaben zum: Lehrling aufnehme, denn ein gewisses 

isse muss als nothwendig angenommen 
'wärde ich die “Bildung eines Tertianers der höheren 
‚ die er mit dem 15:—161-Jahre erlangen kann, vorschrei- 
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ben *). Es. versteht sich aber. von selbst, dass demselben G« 
heit gegeben werden muss, sich während seiner Lehre wissens« 
für sein Fach im Allgemeinen auszubilden, damit für den junge: 
die: Lehrzeit das werde, was für Gymnasiasten Secunda und Pri 
Ist der junge Mann! Primaner, was hin und wieder verlangt 
so wird er, wenn nicht specielle Verhältnisse obwalten, liebe 
Studium auf der Universität fortsetzen, und in ungefähr derselbe 
die er als Lehrling zubringen würde, die lachendeu Universitä 
durchleben, seine Studien absolviren und sieht er dann wen 
anscheinend selbstständig da **). Auch wird der Kostenbetri 
Ausbildung den Eltern nicht schwerer, als wenn sie den Pr 
während der Lehre und der pharmaceutischen Studien auf de 
versität unterhalten sollen, und alsdann stebet er doch nicht 
ständig da, es sei denn, dass er es als reiner Theoretiker sı 
gebracht hat, dass er Docent der Pharmacie oder einer der 
wissenschaften werden kann, was ja in einzelnen Fällen sehr zu 
schen ist, aber als Norm nicht hingestellt werden darf, weil 
ganz gewiss die wirkliche, praktische Pharmacie zu Grunde 
würde. Es giebt jetzt leider viele Pharmaceuten, die Alles wı 
schön theoretisch auseinanderseizen und selbst experimentliren, 
nicht das einfachste Präparat machen können. Es liegt in der 
der Sache, dass, wenn bei einem jungen Manne die Liebe zur T 
vorzugsweise geweckt wird, derselbe diese auch zu befriedigen | 
und sobald dieser Neigung Genüge geleistet, ihm in der Reg 
Ausdauer fehlt, wenn die Arbeit sehr viel mehr Zeit, Aufmerksi 
und mechanische Handfertigkeit verlangt, als ein gewöhnliches k 
Experiment in Anspruch nimmt, ihn dies langweilt, weil er dab 
seinen Geist nicht die gewünschte Nahrung findet, daber voı 
experimentale Untersuchungen und Arbeiten auf dem sehr gedul 
Papier vorgezogen werden. Wahrlich, bei keinem Stande find« 
Spruch mehr Anwendung: »Theorie ist gut, Praxis ist besser, Th 
und Praxis ist anı allerbesten;« als bei der Phermacie, daher b 
sehr dafür, dass der angehende Pharmaceut mit dem 16ten Jah 
die Lehre tritt, damit er die Praxis erst liebgewinnen lerne, und 
wird gewiss geschehen, wenn die nöthige iheoretische Unterwe 
nicht dabei fehlt. 

Eine solche Unterweisung wird sehr erleichtert, wenn der 
cipal oder der Gehülfe, der das Einfassen des Defects überw 
jeden Morgen sich beim;Nachsehen so viel Zeit lässt, dass ef 
dem Lehrling über jeden Gegenstand Rechenschaft fordert. Das 
len der Standgefässe ist nun für den Lehrling keine ‚rein mechbau 
Arbeit mehr, sondern er wird dies mit mehr Aufmerksamkeit 
und bei jedem Gegenstand über die zu eriheilende Auskunft nach 
ken. Da einzelne Droguen und Präparate so oft wieder auf den 
fect kommen, so fehlt es dem Lehrlinge nicht an der nöthigen | 


#) Mir scheint das geforderte Maass zu gering gegenüber den 
sprüchen, welche in wissenschaftlicher Hinsicht gegenwärti 
den Apotheker gestelli werden, ich muss als Minimum die I 
der zweiten Classe zum Uebergange in die erste eines GY" 
siums verlangen, wozu 16 oder 17 Jahre ausreichen. 

#*) Aber meistentheils auch nur anscheinend. Auch: im Kostenp 
findet doch noch ein grosser Unterschied statt, B: 


pe 
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„und. dem. Examinator ist wiederum Gelegenheit gegeben, 
das Wissen ‚des Lehrlings vermehrt, bei den einzelnen 
tiefer auf die wissenschaftlichen Beziehungen derselben 
und: besonders auf die im Laboratorio gemachten und in 
m Präparate u. 3.w. zurückzukommen. Aus meinen 
igjährigen Erfahrungen weiss ich, dass selbst Lehr- 
sigen Geistesgaben es bei dieser Methode doch zu 
gen theoretischen Ausbildung brachten. Die Furcht, dass 
5 igliches Verfahren mit dem Defect zu viel Zeit von bei- 
Asspruch‘ nehmen könnte, ist ungegründet. Verbindet 
Unterweisung nun noch, : wie ich es thue, einen Un- 
von 4 Jahren, worin allein die Pharmacie einschlagen- 
soweit sie zur Ausbildung eines Lehrlings wün- 
durch eine, in der Regel täglich zu ertheilende 
denen ich nicht Jahr ein, Jahr aus, dieselben Hland- 
sondern mit diesen wechsele, um so auch die neue- 
ie. zu Jernen, wovon doch anzunehmen ist, dass sie 
n Fortschritte mit-aufgenommen haben und wodurch für 
migkeit des Unterrichts hinwegfällt. 
Collegen, ‚der es irgend möglich machen kann, rathe 
inen Lehrlingen zu: verfahren, denn er wird dadurch für 
bare, tüchtige: junge Leute beranbilden, und sich so 
auf dem jedesmaligen Standpuncte der Pharmacie 
erlaube man auch seinem Lehrlinge mitunter einmal 
rein pharmaceutisches Buch zu lesen, wenn solches 
Bildung befördert, damit sie nicht gar zu einseitig 
f solche Weise ausgebildete Lehrling wird für die 
m Berufe die in Secunda und Prima zu erlangende Bil- 
ich entbehren, und:.den Eitern werden die Kosten 
ihrer Söhne schr vermindert, was der Vermehrung 
förderlich sein kann. 
‚ausser dem oben angegebenen Hauptgrund, dass 
hen Fache so schwer hält, einen selbstständigen, 
die anderen Gründe, dass der junge Phar- 
it:sein Fach verlässt ? | 
tigkeit der Pharmacie: giebt den jungen Leuten die 
einen oder den andern Theil vorzugsweise lieb zu 
nd ist dies besonders. oft bei dem theoretischen Theile der 
ch sie bestimmt werden, der Medicin, oder nur einzelnen 
' Naturwissenschaft sich zuzuwenden. Diese jungen Leute 
unter | Umständen doch der praktischen Pharmacie nicht 
"Andere junge Leute, denen nun einmal der mer- 
‚innewohnt, werden sich immer dem Kaufmannsstande, 
en en oder den Fabriken zuwenden. Es 
darauf an, diejenigen jungen Pharmaceuten zu fesseln, 
praktischen Fache haben, und die, weun sie sich den 
en nähern oder solche erreicht haben, aus Furcht, nach- 
Gehälfe keine passende Anstellung im Geschäft wie= 
ien, wenn sie, Verhältnisse‘ halber, genöthigt sind, ihre 
n Stellen zu verlassen, der Pharmacie den Rücken wenden. 
* Sachen bis jetzt stehen, ist diese Furcht allerdings sehr 
wenn. der Principal: nur. irgend eine Wahl bat, so 
‚Mann von dreissig Jahren, denen von vierzig oder gar 
ziehen,sund' das nicht sa sehr aus der Vermuihung, 
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dass ihm die Eigenheiten des ältern :Mannes lästig werden ka 
denn diese werden gewöhnlich durch andere gute Eigenschaft 
gewogen, sondern aus der Besorgniss, sich oder seiner Familie 
licher Weise eine Art moralischer Pflicht aufzuerlegen, den: M= 
in sein spätes Alter behalten zu müssen, oder um ’sich die Una 
lichkeiten einer Kündigung ’ nach vielleicht fünf oder zehn Jah» 
ersparen, da dies eine Härte sein würde, indem es alsdann dem’ 
wahrscheinlich nicht möglich ist, eine andere Stelle wieder zu 
ten, Trifft ferner den Gehülfen das «Alter ohne, oder mit nur 
kleinen Sparpfennig, so wirken die Sorgen, die er sich über se 
vorsteendes Alter macht, auch noch nachtheilig auf das Ge 
besonders wenn er zu dem unglücklichsten aller Sorgenbezwinger 
er nur auf Momente wirkt, den geistigen Getränken, seine Zuflucht + 
. Solche Pharmaceuten mit, dreissig oder vierzig Jahren mı 
gerne jede andere Stellung im bürgerlichen Leben ein, sie mag 
auch noch so wenig zusagen, und übernehmen oftmals Beschäf 
gen, die, ihnen ebensowenig ein sorgenfreies Alter sichern, um nur 
möglicher Weise ein unglücklicher alter Apothekergehülfe zu wı 

Diese Leute können wir bei einer vernünftigen Einrichtung 
Nutzeu und Frommen dem Fache erhalten, nur verlange man 
dass Männer, die circa 40 Jahre ihres Lebens mit Berufstrewe 
dem Fache gewidmet haben, sich von der Unterslützungscass 
Almosen erbetteln sollen *). 

Mein Vorschlag gehet dahin, man mache aus der Unterstütz 
easse im Wesentlichen einen Leibrentenverein für Apothekergeb 
Der jetzigen Unterstützungscasse dürfen aber die bisherigen Eiı 
men nicht entzogen werden, dämit diese besonders im "Anfang 
Garantie für die vermehrten Zinsen giebt. Weiter als.hisher ge 
hen, von den jungen Phärmacenten einen Beitrag zu verlangen, 
ich nicht für geeignet, sondern müssen selbige bis zum dreissi 
Jahre mit grösseren Zahlungen verschont bleiben, denn es liegt i 
die ängstliche Sorge für das Alter noch ferne, : und- erregt eine 
Erinnerung daran nur ein drückendes Gefühl. Soll die Jugend 
deihen, so muss sie-heiter und nicht immer sorgenvoll in die Zul 
sehen, sich in ihren Verhältnissen frei bewegen, uud:was die P 
macie ihnen als jährliches Gehalt bieten kann, können sie gutw 
bei nur mässigen Ansprüchen gebrauchen, wenn sie ihrem St 
gemäss leben sollen, da in dieser Zeit zur wissenschaftlichen } 
bildung so Manches, wie Bücher etc!’ ete, erforderlich ist; und köı 
sie sich so viel erübrigen, dass sie eine kleine Reise, sei es ı 
mebr zur Vergnügen, als zur Belehrung machen können, so w 
diese ihnen für ihr ganzes Leben von grossem. Nutzen sein, ı 
‚schon die Erinnerung an diese Lichtpuncte des Lebens wirkt w 
thätig-im späteren Alter **). 

Das dreissigste Lebensjahr scheint der Wendepunct zu sein 
den An- und Aussichten, die man sich von seinem Leben und spe 
von dem eingeschlagenen Berufe macht, und nun ist es an der | 
dass der Mann, wenn sich bis dahin keine Aussicht zur Gründ 
eines eignen Heerdes nach Wunsch zeigt, er an einen Sparpfeı 


%*%) Das wird auch kein humaner Mann verlangen. 
##) Alles dieses schliesst aber eine gewünschte Betheiligung mit jä 
lichem Beitrage von Y, — /, oder auch ganzen Thaler nicht aus, d 
auch beim fröhlichen Mahle gedenkt man der Bedürftigen gern. 
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‚Alter denkt, dem er jetzt auch schon leichter erübrigen kann, 
ten Jahren manche Ausgabe vermeiden wird, die 
unvermeidlich scheint, und zum Theil auch ist. Legt nun 
der das dreissigste Jahr erreicht hat, jährlich 20 Thaler 
in eine gemeinsame Sparcasse, worüber er ein bündi- 
en, und welche Summe er zu jeder Zeit, wenn er 
iges Geschäft gründen, oder die Pharmacie verlas- 
nur mit 24 Proc. Zinsen nach einer aufzunehmen- 
erhalten kann. Bleibt aber der Gehülfe beim Fache, 
das 60ste Jahr, so werden nicht allein die jährlich gezahl- 
n auch die aufgelaufenen Zinsen, welche ja auch 
Zinsen geiragen haben, dermassen hinzugerechnet, so 
® ‚solchen Gehülfen, es mag das Capital bei regelmässi- 
#2 non wirklich zu 1000 Thir. herangewachsen sein oder 
" nicht daran fehlen, wenn die Anstalt nicht gezwun- 
se nur niedrige Zinse nehmen zu müssen,) so erhält der 
Leibrente von mindestens 100 Thlr., und wo möglich 
Proc., nachdem er mehr oder weniger zur Sparcasse . 
sich die Leibrente nach diesem Maassstabe. Es muss 
festgestellt werden, dass zur Zeit mindestens 10 Thir. 
‚überwiesen werden und bei grösseren Summen diese 
5 iheilbar sein müssen, wie 10, 15, 20, 25, 30 Thir.'etc., 
für eine Person das Capital mit Zinsen und Zins auf Zins 
2600 Thir. wachsen darf, und sobald diese Summe erreicht 
Cosi geschlossen, so wie auch, dass er nur in 
Falle, wenn der Gehülfe selbstständig wird oder 
sein Geld nicht allein zurückerhalten kann, sondern 
muss, weil er unmöglich länger Mitglied dieser 
darf, wenn sich das Institut nicht über den ihm 
ber Wirkungskreis hinausverbreiten soll, wodurch eine 
unmöglich werden würde. Nur die Ausnahme der 
sem Mitgliede der Casse gestallet sein, dass er, im Falle 
| #, ob er nicht wieder zur Pharmacie zurücktritt, seinen 
ahre hinausschieben darf, aber ist er innerhalb dieser Zeit 
' zum Fache zurückgekehrt, so wird er als ausgetreten 
ihm’ sein Geld zur Disposition gestellt. Ferner, wer 
eibrente erhalten hat, kann nicht mehr unter dem Vor- 
das Fach verlassen hat, oder will, seinen Sparpfennig 
en; ferner wird näch dem Sierbefalle der Mitglieder der 
„nun schon eine Leibrente erhalten haben oder nicht, 
ess das Geld nicht ausgezahlt, sondern es fällt der 
hyegen vergütet dieselbe unter allen Umständen die 
gen Begräbnisses. 
leicht möglich ist, dass ein Gehülfe, bevor er das 
# hat, durch Krankheit oder Unglücksfälle verhindert 
a seinem Fache ein thätiges Mitglied zu sein, so erhält 
m Jahre eine Leibrente von 8 Proc., die mit 60 Jahren 
. und darüber steigen kann. 
30-50 Jahren aber wird nur eine Leibrente gezahlt, 
nachweisen kann, dass er durch Unglück im 
 zugeseizt hat, oder gar erblindet ist, und 
ıhätig sein kann. ‘Die Grösse der in die- 
uahönden: Rente muss sich nach den speciellen Umstän- 
i, kann jedoch erst mit’dem 60sten Jahre das Maximum von 
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400 Thir. als Zinse von 1000 Thir, erreichen, indem man ann 
muss, dass, wenn derselbe bei voller Gesundheit geblieben, er 
Beiträge und Zinsen sich dieses Capital würde erworben haben. 
zweifle nicht daran, dass für die Folge, wenn diese Casse einig: 
bestanden hat, man auch den jungen Pharmaceuten unter 30 
wenn sie im Geschäft verunglücken sollten, eine verhältnissmi 
Leibrente geben kann. 

Nach meiner Ansicht muss es nicht schwer halten, ein Instit 
dieser Weise ins Leben zu rufen. Der Einwand, dass die jährl 
Beiträge zu gross seien, ist umhaltbar, denn wer nicht 20 Tblr, 
mehr zahlen will, gebe 10 Thir., natürlich hat er nach diesem M 
auch weniger zu erwarten. 


Derjenige Gehülfe, der mit 30 Jahren noch nicht so viel e 
Lebensanschauung besitzt, dass er selbst fühlt, eiwas für sein soi 
freies Alter thun zu müssen, oder schon viel gethan zu haben rn 
wenn er jährlich 1 Thilr. an die Unterstüätzungscasse zahlt und d 
für die Folge ein Anrecht auf hinreichende Unterstützung begri 
will, hat das Ehrenhafte des Instituts nicht begriffen, und nicht aı 
Vortheil gedacht, dass ihm sein Depositum, so lange er Apothi 
gehülfe bleibt, immer zum Nutzen kommt, nicht verzehrt, auch 
durch Ausleihen auf unsichere Stellen verkümmert wird, und ı 
lange er noch nicht eine Leibrente genossen, sein Capital mit kl 
Zinse wieder erhalten kann, wenn er auf jegliche Ansprüche ai 
Casse verzichtet, 


Eine auf vorgeschlagene Weise erworbene Leibrente hat für j 
Ehrenmann mehr Werth, als eine von der Unterstützungscasse zı 
stende Pension, welche sich nach dem Bestand der Casse richten ı 
und also sehr ungleich nach Gunst und Gaben ausfallen, und sic 
mer nur auf wenige Thaler beschränken wird. 


"Es liegt doch in der Natur begründet, dass jeder, so viel er 
seinen Verhältnissen nur kann, zuerst für seine Zukunft selbst sı 
und die Gehalte sind jetzt auch durchschnittlich nicht mehr so I 
dass, wenn die Ansprüche am Leben nicht zu gross sind, und in 
ser Beziehung sollte sich doch der gesetzte Mann nach seiner D 
strecken, er reichlich 10-20 Thir. jährlich für die Sparcasse ent 
ren kann. Wenn z. B. die Principale anfingen, ihren Gehülfen 
gewöhnliche Weihnachtsgeschenk theilweise oder ganz in einer $ 
cassen-Obligation zu überreichen? Ja, es liesse sich selbst den 
dass die Principale bei dem Engagement eines Gehülfen über 30 
die Bedingung stellten, dass er Mitglied der Sparcasse werde, 
solche Bedingung würde schwerlich den Gehülfen abhalten, eine | 
gute Stelle anzunehmen. 


Bevor dieses pharmaceutische Sparcassen- und Leibrenten-In: 
ins Leben treten kann, muss das Ganze einer Commission zur | 
fung überreicht werden; und wird der angegebene Vorschlag 
führbar befunden, dann sind förmliche Statuten mit kurzgefassten 
dingungen nothwendig, denn z. B. jedes Mitglied muss sein be 
deres Folium haben, worauf sein Capital nebst Zinsen und jährli: 
Beiträgen zuzuschreiben sind, Solche Statuten sind den Apothe 
Gehülfen über 30 Jahre gedrucki einzuhändigen, und dieselben 
zufordern, ihre Sparpfennige der Anstalt anzuvertrauen, um beson 
den älteren Gehülfen gleich die Gelegenheit zu geben, dadurch, 
sie ihre Ersparnisse von einem oder mehreren hundert Thalern 
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se unveriranen, sich für ihr Alter eine sorgenfreie Existenz zu 
i Gehülfen, welche diese Gelegenheit nicht 
sen, können für die Folge nur bei speciellen Unglücksfällen 
. Ich theile ganz die im October-Hefte des Archivs 
prochene Ansicht eines westpreussischen Apothekers, 
‚ich fast im demselben Falle wie er, denn mein erster, damals 
anger Gehälfe, den ich bei der Uebernahme des Geschäfts vor- 
ad der mehrere Jahre bei mir war, hat seine Ersparnisse dazu 
Glück in Amerika zu versuchen, was ihm, da er 
zung bei seinem Unternehmen fand, so geglückt ist, 
jetzt schon wieder van St.-Louis nach Deutschland zu- 
hat. Sein Nachfolger als Laborant war 7 Jahre bei mir, 
ward es durch; seine Erspärungen möglich, als er hier 
‚auf Actien anlegte, die nicht geringen Kosten, so wie 
| das hiesige Bürgerrecht zu erlangen, zu bestreiten, und 
‚freilich sehr bescheidene Häuslichkeit zu gründen. Mein 
ius, der nun fast 23 Jahre im Geschäft ist, und mein 
Apotheke, der 14 Jahre derselben vorsieht, haben 
solchen Sparpfennig erübrigt, dass sie, da sie über 
venn der Fall eintreten sollte, sich ein sorgenfreies- Alter 
m können, besonders wenn sie ihr kleines erworbenes Ver- 
oder ganz auf Leibrenten geben. Die erwähnten 
‚ den Beweis, da das ‚Gehalt der Gehülfen an allen Orten 
ist, und derselbe an kleineren Orten weiter reicht als 
 Pisdien, es bei zweckmässiger Sparsamkeit, ohne ‘sich 
lichen etwas abgehen zu lassen und selbst beim öfteren 
tehsel der Gehülfe über 30 Jahre gerne 10—20 Thlr. jährlich 
jasse | kann. 
en, der in Wesipreussen seine Ansicht ausge- 
e, ma "ich aber darauf aufmerksam machen, dass solche Fälle, 
erlebt haben, doch immer nur zu den Ausnahmen ge- 
en; denn die Wechselfälle im Leben sind in der Regel so 
selbst mit dem besten Willen von beiden Seiten 
ipal nicht längere Zeit bei einander bleiben können, 
ren Jahren ist. es dem Manne nicht zu verdenken, 
fer Welt, wenigstens im lieben Vaterlande, bemüht 
> Gelegenheit, sich wie beim Kaufmanne als Geschäfts- 
en zu lassen, fehlt, Bei vorgerücktem Alter wird 
‚ wenn die Verhältnisse es erlauben, gerne da bleiben, 
“hier tritt der Wechsel im Besitz der Apotheken, Fa- 
der Principale, er muss 2. B. dem zurückkehrenden 
‚ oder sonstige Fälle, störend ein. Ist der ältere Ge- 
iglied eines Sparcassen- und Leibrenten-Instituts, so 
"Wechselfälle nicht mehr so hart treffen, der neue 
wird (ihn nun ‘gerne. behalten, und ist dies aus 
0. wird es demselben doch leicht werden, 
m angemessene Stelle wieder zu erhalten, da 
s wenn das zu engagirende Mitglied im Geschäft 
Kre es doch einem sorgenfreien Alter entgegen- 
"u w nähere Bekanntschaft eines Mannes zu 
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made e t. liebgewinnen zu lernen, dann nachber 
I ten t nicht länger im Geschäft behalten zu 
‚und ihn ch dem Mangel preis gegeben zu sehen, wel- 
bei aller Vorsicht nicht hinreichend abzuhelfen vermag, 
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dies Vorgefühl hält vom Engagement eines solchen Mannes ab, 
nun seine kleinen Ersparnisse verzehren muss, um nach vielleicht 3 
zer Zeit- der Unterstätzung ganz anheim zu fallen. Solche Fälle w 
den so gut als ganz wegfallen, wenn die Gehülfen einsehen, dass 
Mitglieder einer solchen Anstalt werden müssen, und werden sii 
nicht, und darben, so tragen sie die eigene Schuld, 

Die zu Dessau gefassten Beschlüsse, wo ich leider nicht geg 
wärtig sein konnte, eignen sich besonders dazu, dies von mir voı 
schlagene Institut zuerst ins Leben zu rufen; dass die Beiträge a 
wie da angenommen, so reichlich fliessen, dass der Zweck auf d 
Weise wie gewünscht erreicht werde, daran zweifle ich sehr,‘ d« 
dass jetzt wirklich 1000 Mitglieder beitreten, wird schwer halten, 
wenn das auch wirklich geschieht, wer will diese oder ihre Nach 
ger zwingen, solche Unterstützung für die Folge zu zahlen *). Ja, 
zieht dies möglicher Weise dem Norddeutschen Apotheker-Ver« 
eine Verminderung der Mitgliederzahl zu, indem die jetzigen Mitg 
der, um sich aller Verbindlichkeit zu entheben, unter irgend eiı 
Vorwande austreten, und neue Apotheken-Besitzer abhalten werd 
sich aufnehmen zu lassen, was man doch nach allen Kräften verl 
dern muss**), Also ist der Grund, worauf die Unterstützung geb: 
wird, sehr wandelbar. Nehme ich wirklich an, dass 1000 Apothek 
geschäfte den gewünschten Beitrag zalılen, wieviel wird dies einbı 
gen, da ich Mutter- und Filial-Apotheke mit nur 6 Personen beschäft 
so würde die Durchschnittszahl drei sein, die anzunehmen mir n 
zu hoch scheint, da die meisten Apotheken nur einen Mitarbeiter | 
Viele gar keinen beschäftigen: denn z. B. im ganzen Herzogtl 
Lauenburg, Fürstenthum Ratzeburg, und dem Amte Bergedorf befin 
sich auf 11 Apotheken meines Wissens kein Lehrling und 3—4 A| 
theken haben nicht einmal einen Gehülfen, und dies Resultat gi 
eine an sich sehr wohlhabende Gegend. Also kann man durchschn 
lich, wenn man die momentanen Ausfälle mit in Anrechnung brii 
nur auf 2 Thlr. per Geschäft rechnen, was jährlich 2000 Thir. gel 
wird, wofür nur circa 20 Personen eine einigermassen anständ 
Pension erhalten können. Welche sollen da die Begünstigten se 
Es werden diejenigen sein, welche eine gehörige Portion Dreistigl 
besitzen, und nicht bei Zeiten .an das Alter dachten, dagegen Besch 
dene ihr Leben kärglich durch einen Sparpfennig fristen ***), Sol 
Härten wird eine nach meinem Vorschlag ins Leben gerufene Ans! 


®) In der Aufforderung ist von keinem Zwange die Rede, sondi 
nur der Wunsch und die Hoffnung recht vielseitiger Betheiligu 
ausgesprochen, B. 
*##) Wenn deshalb, dass das Directorium sich auf den Wunsch 
Leipziger Congresses und der Generalversammlung entschlossi 
die Gehülfen-Unterstützungs-Angelegenheit auf einen würdiger 
Standpunct zu bringen, Mitglieder sich entschliessen könnten aı 
zuseheiden, so wäre das wirklich zu bedauern, nicht sowohl ı 
der verminderten Zahl, als wegen der beschränkten Ansicht 
die Keinem zur Ehre gereichen könnten. j 
**%) Das Directorium hat bei den bisherigen Verleihungen von Pe 
sionen sich niemals durch die Dreistigkeit der Nachsuchend 
bestimmen lassen und zur Ehre derselben kann der Wahrhi 
gemäss gesagt werden, dass mehr grosse Bescheidenheit, als Dre 
stigkeit sich gezeigt hat. B. 
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ieh mit sich bringen, da einem jeden Mitgliede das positive Recht 
‚eörenie zustehet, und ist die Basis sicherer, denn es mögen 
sier Wenige beitreten, die zu zahlenden Renten werden immer 
ie Verhältniss zu dem Mitgliedern der Casse stehen, und 
se besonders dadurch gesichert, dass der Grund fest stehen 
dus kein eingeschossenes Capital eher angegriffen werden darf, 
Capital-Conto durch den Tod geschlossen ist. 

in Vorschlag nicht mit dem zu Dessau gefassten Beschluss 
uch steht, so muss ich dringend um eine Prüfung dessel- 
es, und wenn er sich als annehmbar herrausstellt, so werde 
| al 5 dazu beitragen, denselben ins Leben zu rufen, 

ich muss ich aber recht sehr um Entschuldigung bitten, 
aim Vorstehenden mitunter sollte zu weitläuftiig geworden 
der Wunsch, meimem Fache, dem ich bereits 25 Jahre als 
Bl angehöre, nach meinen Kräften zu nützen, hat mich veran- 
meine Gedanken so ausführlich niederzuschreiben. 


N > unsers Faches muss der so wichtige Vorschlag mei- 

eben Freundes und Collegen Dr. Geffcken zu recht vielsei- 

empfohlen werden, die willkommene Aufnahme im Archiy 
Bley. 





1-3) Vereins - Angelegenheiten. 


Veränderungen in den Kreisen des Vereins. 


Im Kreise Siegburg 

€ HH. Collegen Wirtz in March und Schmitz in Nym- 
u. Im Kreise Eifel 
polh. Wahlenberg in Büllingen in den Verein getreten, 
n “ Im Kreise Emmerich 
poth. Wilhelmi in Xanten in den Verein getreten. 
BZ Im Kreise Charlottenburg 
Hr. Apoth. Körbitz in Teltow eingetreten. 

50 "Im Kreise Angermünde 
Hr. Apoth. Weiss in Neustadt, 
Bir: 00 Im Kreise Halle 
z ‚ Apoth. Petersen in Merseburg wieder eingetreten, 


Deu - 


4 Im Kreise Dessau 
4 Hr. Apoihi. Planer ausgeschieden und Hr. Apoth. Pusch 
Ks . za ö r 
ro Im Kreise Hannover 


; Administr, Meier in Winsen eingetreten, 
Im Kreise Hildesheim 
Er. ı esche in Bockenem ausgeschieden. 
2.200 000.0. dm Kreise Eilenburg 
‚das ausserordentl. Mitglied Hr. Dr. Meissner ausgeschieden, 
000.0. Im Kreise Königsberg in Preussen 

ind eingetreten: die HH. Apoth. Oehm in Tapian, Quiring 

| und Fischer in Damnau, 





 %; 
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Im Kreise Jena 


ist Hr. Apoth. Schmidt in Hohenleuten eingetreten, Hr. A| 
Geist in Münchenbernsdorff ausgeschieden. 


Im Kreise Sondershausen 
ist Hr. Apoth. Hoffmann in Schlotheim ausgeschieden. 


Im Kreise Erfurt 
ist Hr. Apoth. Hoffmann in Schlotheim eingetreten. 


Im Kreise Minden. 


An des verstorbenen Hrn. Apoth. Venghaus Stelle ist der 
ministr. Hr. Hobold eingetreten. 


Im Kreise Blankenburg 
ist Hr. Apoth. Dr. Lucanus in Halberstadt eingeireten. 


Im Kreise Stettin 


sind eingetreten: die HH. Apoth, Lieber in Colberg und | 
sing in Alt-Damm. 


Notizen aus der General-Correspondenz des Vereins 


Von Hrn. Kreisdir. Lehmann Todesanzeige seines Vaters, Ü 
Gehülfen-Unterstützung. Von Hrn. Gimborn wegen Conditioner 
der Schweiz. Von Hrn. Dr. Meurer Arbeiten für das Archiv. | 
dung eines Kreises in Ungarn. Rücktritt der HH.Rohde und Ba 
winkel’s Erben in Leipzig und Zutritt neuer Mitglieder. Hr. Jo 
als Kreisdirector bestellt. Sendung der Diplome nach Güns in Ung: 
Gratulationsschreiben an Hrn. Geh. Rath Prof, Dr. Nasse zum Ju 
läum. Hrn. Kreisdir. Wrede übersandt. Hrn. Ziegeldecker v 
gen Pension, Von Hrn. Kreisdir. Neunerdt wegen Gehülfen-Unt 
stützung. Von Hrn. Ehrendir. Bolle wegen neuer Mitglieder im | 
Angermünde. Von Hrn. Dir. Geiseler wegen Veränderungen in ( 
Kreisen der Marken. Von Hrn. Vicedir.Bucholz wegen Gehülf.-Untei 
und Gehlen-Bucholz-Trommsdorff’scher Stiftung. Von Hrn. Vice« 
Sehlmeyer wegen neuer Mitglieder u. Abgang anderer. Von Hı 
Apoth. Wackenroder wegen Unterstützung eines alten Pharmact 
ten. Von Hrn. Apoth. Halle wegen Feuerversicherungs-Angeleg® 
heit. Von Hrn. A.Overbeck Beitrag zur Gehülfen-Unterstützung | 
Hrn. 5. VonHrn.Dr.Geffcken Sendung von Beiträgen für’s Arch! 
Von Hrn. Apoth. Kreisdir. Schröter 'über Gehülfen - Unterstützut 
Von Hrn. Cöster wegen Stelle für einen Gehülfen. Von Hrn. Jı 
gusch Beitrag zur Geh.-Unterst.-Casse. Von Hrn. Vicedir, Retscl 
wegen neuen Mitgliedes. Von Hrn. Kreisdir. Jonas wegen Abga! 
eines Mitgliedes. Von Hrn. Kreisdir. Kosch Anmeldung drei neu 
Mitglieder. Von Hrn. Vicedir. Bucholz wegen Eintritts eines neut 
Mitgliedes, Abgang eines andern, Veränderungen in einigen Kreise 
Von Hrn. Dr. J. Müller über die K. Pr. Verordnung wegen Gebü 
fen vom Auslande. Von Sr. Exc. Hrn. Staatsminister v. Ladenber 
über Verwendung wegen der Portofreiheit. An Se, Hoheit den He! 
zog v. Sachsen-Altenburg Dedication des Archivs v. J. 1849. Yo 
Hro, Apoth. Braunholz u. Dr. Lucanus wegen Gehülfen. Eintr! 
des Letzteren in Kr. Blankenburg; über österreichische Apotheker 


Veremszeilung. 231 













Von Hro. Dr. Reich wegen Beiträge zum Archiv. An 
‚Stölting wegen Aachen-Münchener Feuer-Versich.-Ange.- 
Von Hrn. Salinedir. Brandes wegen Aufforderung der 
des Bedarfs an Archiv- Exemplaren in den Kreisen und 
ung der Abrechnungen. Aufforderung an Hrn. Vicedir. 
ig-Holsiein zu selbiger.. Von Hrn. Dir. Dr. Geiseler 
igkeit einer neuen Denkschrift. Von Arn. Dr. Stie- 
Gesuch einer Stelle als Chemiker. Anweisung anHahn- 
lang zur Auszahlung der Honorare an die Mitarbeiter 


Pr 
































Aufforderung. 


ia Isieresse der Aufrechterhaltung der bestehenden Ordnung müs- 
“RN. Müglieder des Vereins ersucht werden, für die pünct- 
sendung der umlaufenden Bücher und Zeitschriften in 
besorgt zu sein, weil ohne eine solche der Zweck nicht 
1 u ohne Noth den Vereinsbeamten ihr mühevolles Amt 
Das Directorium. 


HH. Mitglieder werden hierdurch aufgefordert, ihre 

m der Vereinscasse ungesäumt den HH. Kreisdirectoren zu- 
1 damit so schleunig als möglich der Abschluss der 
behufs der Vorlegung in der Directorial- Conferenz statt 


u‘ 
Ä 


Das Directorium. 


is he Stiftung für nothleidende Aerzte. 





senbestand der Stiftung betrug am Schlusse des Jahres 
Thir. in Staatspapieren, 66 Thir. Gold und 856 Thlr. 
‚Cour. Dazu kamen 1849: 20 Thlr. Gold, 4067 Thlr, 
„mit Einschluss von 1615 Thir,. 22 Sgr. Zinsen, Aus- 
den: 2335 Thir. zur Unterstützung von 56 hülfsbedürf- 
a und 350 Thir. 21 Sgr. 9 Pf. zur Bestreitung der Ver- 
one « Cassenbestand ult. December 1849: 46900 Thlr. in 
en Papie eren, 20 Thir,. Gold und 1156 Thlr. 5 Sgr. 7 Cour, 
reg der Wittwen- Unterstützungs - Anstalt am letzten 
| 3 bildeten: 18000 Thlr, in Staatspapieren, 15} Thlr. 
18 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. Cour.; hierzu flossen 1849: 5 Thlr. 
4 Thlr. 11 Sgr. Cour., wovon 630 Thir, Zinsen. Die Aus- 

m; 1 30 ‚Th. zur. Unterstützung von 48 dürftigen Witt- 
27 Sgr. 6 Pf. Verwaltungskosten. Cassenbestand 
tember Mi? 418500 Thlr, in Staatsschuldscheinen, 20% Thlr. 
. a6 Pf. Cour, 







#5 
4 
- 


r v2 ! 


=: 


se Stiftung, , welche en 15 Jahre lang besteht, hat einen gross- 
weg ger unsere Stiftungen sich ähnlicher Resultate 
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5) Die Stahlsche Stipendienstiftung für Pharmaceu 





Herr Professor Dr. Theodor Martius in Erlangen hat s 
Verdiensten um die Pharmacie ein neues binzugefügt durch die « 
dung obiger Stiftung. Im Jahre 1846 ist dieselbe werkthätig im: 
ben getreten und bereits vier junge Pharmaceuten bei ihren Sı 
unterstützt worden. 

Anfangs war die Stiftung zu Preisaufgaben bestimmt, doch s 
es dem Begründer zweckmässiger, Stipendien zu gewähren an s 
in Erlangen studirende Pharmaceuten, welche sich durch morali 
Benehmen und Strebsamkeit in der Fortbildung auszeichnen, vw 
noch auf die Vermögensverhältnisse und Bedürftigkeit der Bitts 
Rücksicht genommen wird. 

Je weniger bis dabin für bedürfiige studirende Pharmaceuter 
öffentlichen Mitteln geschehen ist, desto mehr ist es zu wünschen, 
von Seiten derjenigen, welche die Vorsehung mit zeitlichen Gi 
segnete, so edle Zwecke unterstützt werden möchten. 

Wenn Alle, denen die Ausbildung der Pharmacie am Herzen | 
sich zu kleinen Opfern entschliessen wollten, so könnte gar Ans 
liches geleistet werden. 

Auch unsere Brandes-Stiftung hat denselben Zweck. Sie erfı 
sich anfangs einer rühmlichen Theilnahme. Leider ist dieselbe in 
letztern Jahren sehr gesunken. Wir hoffen jedoch, binnen Ku: 
dieselbe wirksam zu machen mit Verleihung eines Stipendiums. Mü 
eine fernere Betheiligung an der Vermehrung des Capitals uns in 
Stand setzen, für die Zukunft mehr leisten zu können. 

Dr. Bley 


6) Wissenschaftliche Nachrichten. 





Aus dem kürzlich erschienenen Werke: 
w. Richard Schomburgk’s Reisen in British-Guiana 
den Jahren 1840 — 1344 etc.« 


entnehmen wir für die Leser unsers Archivs folgende interess; 
botanische Notizen. 

Nach gegebener allgemeiner Ansicht der Flor von Guiana beze, 
net v. R. Schomburgk die einzelnen Regionen genauer nach il 
hervortretenden Merkmalen, und giebt dann die Namenverzeichr 
der in jeder Region nicht bloss von ihm und seinem Bruder, son: 
auch von andern früheren Botanikern aufgefundenen Pflanzen, in w 
chen ausser den angenommenen Namen noch die synonymen Ben 
nungen, alle mit Weglassung jedes speciellen und allgemeinen Cit 
und die Fundorte angeführt sind. 

Die vier Regionen, welche der Verf. unterscheidet und nä 
charakterisirt, sind folgende: 

1) Region der Küste. Von der Mündung des Barima in ı 
Orinoco bis zu der des Corentyn in den atlantischen Ocean, ı 
57—60° nach L. v. Gruema, Es umschliesst dies Gebiet die Mi 
dungen aller grösseren Flüsse von Brit. Guiana, das Waini, Pon 
roon, Essequibo, Demerara, Berbice und Corentyn. Es ist eine : 
geschwemmte Niederung, die sich bald 10—20 Miles, bald noch w 
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ere ersiseckt, und von einem blauen, $teifen, reichen, tho- 

soden gebildet wird, der vielfach mit salzigen und vege- 
lien vermischt ist. Die Kunstvegetation erstreckt sich 
‘landeinwärts, als das Salzwasser durch die Fluth strom- 

n wird, was bei einzelnen Strombetien 10, 12 und 
s der Fall ist, Der grösste Theil dieser Region befindet 
e, wodurch eine Menge Fruchtbäume und Zier- 
erer Weltiheile eingeführt werden, von denen sich viele 
sen Vaterlande schnell verbreitet haben und dadurch gleich- 
sch geworden sind. Die nicht eultivirte Strecke nimmt die 
be Küstenvegetätion, Rhisophora, Avicennia, Conocarpus, 
‚and mehrere Ficus-Arten ein, dichte Waldungen bil- 
ri 2—3 Meilen von den Flussufern und der nicht von 
unterbrochenen Küste erhält die Vegetation einen an- 
akter; Leguminosen, Laurineen, Malastomaceen und Palmen- 
eien = an die Stelle der angegebenen Pflanzen. Lufttemperatur 
zwei Regenzeiten; die jährlich fallenden atmosphä- 
> betragen ungefähr 80 — 90”, 


bespricht Schomburgk noch die Verhältnisse 
eingewanderten und verwilderten Pflanzen, indem 
‚Brown angeführten Verzeichnisse solcher Gewächse 
et, und dann diejenigen Pflanzen aus denselben anführt, 
in Brit. Guiana gefunden hat, und sich dabei für die An- 
dass diese nur auf eultivirtem Boden anzutreflenden 


re 


ehtlich oder unabsichtlich übersiedelt seien, wie dies auch 
europäischen Unkräutern und Grasarten der Fall sei, 
“u allein Solanum nigrum. angeführt wird, was vielleicht nicht 
a rt. Nur Scoparia dulcis zeige sich noch land- 
Ufern der Flüsse. Mit Kryptogamen habe es aber 
ee ss, denn von ihnen seien einige sehr weit ver- 
merkwürdig seien in dieser Beziehung einige Lycopodium- 


# sitikren Verbreitungsbezirken namentlich angeführt werden. 


n des Urwaldes. Der Küstenregion schliesst sich 
m der an, wie er zugleich das Flussgebiet der in der 
u ‚angefüh Hauptströme in sich fasst, Nur. zwischen 
und Demerara und am Marocco wird es in der Nähe 
rich unterbrochen. Dem Laufe des Essequibo, 
und Gorsntyn folgt der Urwald bis zu ihren Quell- 
‚dieses ausgedehnten, zwischen dem 57sten 
vu En vom Aequator. bis Tien Grade N, Br. lie- 
Feige: nicht in, schroffen Uebergängen von der Ebene 
m werden allmälig durch Bergreihen vermittelt, 

‚ Carawaimi- und Acarai-Gebirge eine absolute Höhe 
m. Bis zu dieser Höhe zeigen sich die Gebirge 
mie. ‚das Flachland der Küste. Die Urwald- 
chg der Primärformation an, Granit ist die 
u. irgs; . Zwischen dem öÖten und Aten Breiten- 
die Fl ihren Charakter. Viele in, den untern Fluss- 
e Arten verschwinden fast gänzlich, andere ver- 
en-an ihre Stelle. Diese Veränderung hat ihren Grund in 
N in südöstlicher Richtung durchschneidenden Berg- 
veiche: ‚Massen von Granit, Gneiss und Trapp zu 
5 sie. ist die Urheberin imposanter Katarakte und Strom- 


Er 


234 Vereinszeitung. 


schnellreihen. Der Urwald besteht in einer besonders üppige 
Unterholz zeigt sich nur an lichten Stellen und wird am hä: 
durch Seitamineen, Aroideen und Filices ersetzt. Nur die wı 
bare Ufervegetation der Flüsse besteht aus Unterholz und kr 
Pflanzen, die im Urwalde weniger vorkommen. Fast nur Bäu; 
den Bignoniaceen und Erythroxyleen verlieren ihr Laub in der 
nen Jahreszeit. Der Boden des Urwaldes besteht aus eineı 
Dammerde und aus einem von Eisenoxyd röthlich gefärbten, 
mit Sand vermischten Lehm. Mittlere Temperatur ungefähr 
(+ 20,40°R.) Die zwei Regenzeiten der Küste erstrecken si 
auf das untere Gebiet des Urwaldes, da vom 4. Breitengrade H 
Aequator nur eine Regenzeit herrscht In dieser fangen die ı 
Bäume an, wieder neu zu treiben, und das sprossende Grün 
mit der älteren Belaubung einen überraschenden Wechsel im 
hervor, wie solcher nur den Tropen eigenthümlich ist, 


Wie jeder einzelne Baum einen Wechsel im Colorit hat, s 
sich ein solcher auch in den verschiedenen Gattungen und F 
in eigenthümlicher bestimmter Weise. Besonders markiren si 
Laurineen, Leguminosen, Rubiaceen und Euphorbiacen. Zu 
reichen Farbenschmuck der Belanbung gesellt sich schnell de 
reichere der Blüthen, wonach das saftig grüne Laubmeer durch 
Inseln von Blumen unterbrochen wird, wie solche von Tecomer 
sien und von den riesigen Lianen, Bauhinien und Bigonien, 
die Wipfel der Bäume überziehen, gebildet werden. Mit diese 
wickelung der Blätter und Blüthen hält gleichen Schritt das \ 
thum der reizenden, die Baumstämme überziehenden Orchidee 
Aroideen, Piperaceen und Bromeliaceen. 


3) Region der Sandsteinformation. Die ersten Er 
gen der Sandsteinformation finden sich von der Küste aus : 
Ufern des Mazaruni und Cuyuni, beide Nebenflüsse des Ess« 
An dem Cuyuni beginnt sie unter 6° % N.Br. plötzlich in ı 
gleichen Steilabhängen mehrere 1000 Fuss und bildet die ni 
100 Miles ein Hochland, in welchem sich jene merkwürdige 
gruppe befindet, unter der sich der Roraima, 5° 9 N. Br. und 61 
als östlicher Culminationspunct bis zu einer absoluten Höhe von 
über dem Meere erhebt. Die Längengrade 60 und 62 begrenı 
Gebiet. Sie endet eben so scharf abgegrenzt unter 4° 30° N.B 
in schroffem Wechsel von Neuem der Quarz und Granit auftrii 
dann in die Savannenregion übergeht. Die Thäler dieses grosse 
teaus, durchgängig- in einer absoluten Höhe von 3000 ü.d.M 
Savannen; sie wechseln mit steilen Gebirgsabhängen, leichten | 
ken, weiten Hochebenen und Bergen von 4 — 8000 absoluter 
Diese Region besitzt einen ausserordentlichen Quellenreichthu: 
wird durch zahlreiche Flüsse und Bäche, die fast durchgängi 
Quellen auf den Gipfeln der Berge haben, durchschnitten. Die 
tität des in dieser Region fast das ganze Jahr hindurch fall 
Regens übersteigt sogar die der Küste, da man sie unbedingt au 
festsetzen kann, wobei die mittlere Temperatur nicht die von | 
(18,22° R.) übersteigt; auf den Bergen, z. B. dem Roraima, 
einmal 61° F. (12,88° R.). Der Sandstein ist entweder ein fe; 
niger, röthlicher mit weissen Glimmerblättchen, oder ein bunter ! 
stein, oder ein kieseliger dichter. An einzelnen Stellen erheber 
däzwischen grosse Massen Jaspis. 


pmsuse 
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u Vegetstiönsfälle und Vegeiationswechsel dürfte dieser Region 
ein anderes Land an die Seite gestellt werden. Jede, 
feige Veränderung des Bodens, der Höhe, der Abänderung 
Ialen; des Feuchtigkeitsgrades, ruft einen Wechsel in der 
Bahervor, Die Pracht und Farbe der Blüthenformen sind 
i die Pflanzenarten der andern Regionen sind ver- 
5 südere, wie Cinchoneae, Proteaceae, Ternströmiaceae, 
M Vellosiese, riesenhafte Erd-Orchideen, baumartige Formen 
“und Cyathea treten hier auf. Die weniger ausgedehn- 
er riesigen Waldungen zeichnen sich durch dicke, leder- 
Belaubung aus. Sie ziehen sich meist in den Thä- 
1 gewöhnlich nur bis zur Hälfte an den Bergabhängen 
ze Theil der Berge ist kahl, aber mit Grasmatten 
grosser Abwechselung schönblühende niedrige 

\ ut, oft auch in Gruppen auftreten. Die Gräser der 
y Fe unterscheiden sich nicht allein durch ihr frisches 
der Savanne, sondern auch durch ihre zartere und 
Tracht. Da diese Region selten Mangel an Regen hat, 
ie Vegetation das ganze Jahr hindurch, sogar Mauritia 


egion der Savanne. Zwischen dem 58. und 62. Grade 

a von dem unbewaldeten Pararaima - Gebirge, 4° N.Br. 
i-Gebirge, 3” 40° N. Br., östlich von der Urwald- 
bo, westlich von dem Macojahi-Gebirge und einigen 
Parima- Gebirges begrenzt, liegt die grosse Savanne, 
imier Flächeninhalt bei einer absoluten Höhe von 350 bis 
3. 13300 Miles betragen mag. Die Hauptströme dieses 
serien Landes sind: der Rio Branco, Takutu, Rupununi, 
ner ag: die kleinen Bäche versiegen meist wäh- 
Nicht einförmige Flächen, wie die Llanos 
südlichen Südamerika’s, zeigt diese Region, sondern 
form erhobene Gegend, hier und da von Hügelgruppen, 
“und Gneissfelsen von oft 5—600’ Höhe unterbrochen, 
a mit Conglomeraten von Eisenoxyd, rothbraun 
icken und Thonmassen, die bald in einzelnen ver- 
m, bald: im gewaltigen ‚Blöcken liegen, bedeckt die 
ingig mit kleinen Brauneisenkörnern, hin und wie- 
z- und Graniifragmenten abwechselnd überdeckt. 
von rundem Umfange, von geringer bis 
bnung, erheben sich inselförmig auf der Savanne 
den adblaten Waldbäumen, aber nur selten von der 
es‘ In ihnen besteht der Boden aus rei- 
e oder Marschboden, oft auch aus schwerem Lehm und 
ilischen Resten. Sind solche Waldstel- 
ten sie’ die ‚Quellen der Bäche und Flüsse, so 
u, Farren und Palmen vorherrschend, Ein 
och. breiterer Saum weniger üppiger, aber sehr 
e und Sträucher begleitet die Savannenflüsse, 
e in der Savanne bedingt in ihr auch eine 
‚der Vegetation. Die: Gräser mit ihren 
t ' sparrig,; ‘bestehen grösstentheils aus 
en durch eine Menge stachliger, holziger, kraut- 
ien: der Malpighiaceen, Leguminosen, 
' Malvaceen, Convolvulaceen, Menispermaceen, 
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Apocyneen u. a. durchsetzt. Der Wuchs der isolirt auf Erhı 
aufiretenden Bäume, wie Curatella, Bowdichia, Psidium, Rhopa 
ist ein krüppelhafter, nie findet man diese in den Waldunge 
sumpfigen Niederungen der Savanne werden grösstentheils x 
Mauritia flexuosa, hier vereinzelt, dort förmlich Wälder bilde: 
genommen. Hier ist nur eine, gewöhnlich April beginnende, 
oder Anfang August endende Regenzeit Ein ungemein starke 
von welchem am Morgen Bäume und Pflanzen triefen, liefert 
Vegetation nöthige Feuchtigkeit, die meisten kleinen Bäche ve: 
die Vegetation ruht, aber nur wenige Bäume, meist den Bigna 
und Erythroxyleen angehörig, verlieren ihr Laub. Beim Ein! 
Regenzeit treiben sie in kurzer Zeit, und blühen, ehe der Blät 
eintritt. Den Boden der Savanne bedeckt ein sa üppiger \V 
teppich, wie ihn nur der Norden hervorbringen kann, der gesc 
ist mit den sich nach einander entwickelnden Blumen der ve 
densten Pflanzen, Sträucher und Bäume, die zum Theil kleine 
pen bilden oder vereinzelt stehen. Die kleinen windenden IL 
nosen erheben sich an den vorjährigen Grasstengeln, die gr 
Bignonien, Passifloren bilden reizende Draperien. Die ausgetro« 
Sümpfe füllen sich mit Wasser und werden mit einem Sauı 
blau blühenden Eichhornia und Heteranthera, der weiss blü 
Alisma, Sagittaria und Limnanthemum und der gelb blühend: 
drocleis umzogen. Mitte October ändert sich schon das Au 
die Blüthenstände der abgeblühten Gräser, der einjährigen kraui 
(sewächse ‚werden gelb, und die Savanne ist nun einem reife: 
sehr dünn gesäeten Getreidefelde zu vergleichen. Blühende P 
zeigen sich seltener, und wo dies der Fall ist, sind es nur ı 
zelte Sträuche oder Halbsträuche, an denen man die Blüthen e 
vereinzelt findet: Die häufigen Savannenbrände zerstören nı 
niedere Vegetation, die zwar wieder zu treiben beginnt, aber 
bald von der herrschenden Hitze ein trübsinniges, fahles und 
Colorit erhält. 

Von Alex. v. Humboldt hatte R. v. Schomburgk de 
irag erhalten, möglichst viele Versuche anzustellen, um den $ 
-(Sargassum) in dem sog. Sargasse -Meer in Gefässen zur For 
zung zu bringen. Sowohl auf der Hinreise als der Rückreise 
Schomburgk daher ungeheure Mengen in vielfachen Spielart: 
ohne jemals eine Wurzel zu finden, mit der die Pflanze festge 
noch im Januar eine Frucht, welche doch im Juni und Juli sich 
lich zeigte. In grösseren und in kleineren Stücken in Gefässe 
bewahrt, welche stündlich, oder täglich, oder gar nicht mit fr 
Seewasser versehen wurden, verdarben sämmtliche Tange in 
Tagen und wurden. schwarz. 

Ueber die Nahrungsmittel aus dem Pflanzenreiche, welche ı 
Markt zu Georgetown kommen, giebt R. v. 5. folgende Auskunft. 
den bei uns bekannten Gemüsen sind Gurken, Bohnen und 
vorhanden, Salat und Kohl bringen keine Köpfe, Blumenkohl 
Blumen, sie werden daher nur als Blätter (Lattich) gebraucht. Die Sı 
des Cajanus indicus vertreten und übertreffen unsere Erbsen, Gemü 
ben die jungen grünen Früchte von Hibiscus esculentus und die Blätt 
Phytolacca decandra und Cleoma peniaphylia. Die Wurzel und j 
Blätter der Colocasia esculenta geben ein sehr beliebtes Gemüse, | 
der Palmenkohl von Areca oleracea Mart. und Euterpeoleracea | 
von denen ein Baum nur eine ganz mässige Portion giebt, w 
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Theil in Form eines compacten cylindrischen Körpers zwischen 
liegt und im Geschmack dem Spargel ähnelt. Fer- 
In der Arrow-root, von Maranta indica Rose. und 
in Gebrauch, die verschiedenen Arten Capsicum, 
; mächtige Maiskolben und Cascadaknollen, Cocos- 
' dem Reisenden nicht behagte, Yams (Dioscorea 
' Bataten, süsse Cassavawurzeln (Janipha Loef]- 
e Frachtbüschel des Pisangs (Musa paradisiaca), die 
rpus incisa und integrifolia). Die Kartoflel gedeiht 
nur ein 43— 5‘ hohes Kraut. Dann nemt Schom- 
‚verschiedenen tropischen Früchte, aus welchen wir 
bekannten noch Grias cauliflora, Myrtus Zam- 
ca bijuga L, Passiflora edulis, quadrangularis und 
wenig bekannte hervorheben. Alle unsere Früchte ge- 
'wuchern ungeheuer, blühen selten und setzen keine 
u unsere Getreidesorten gedeihen nicht und die ein- 
eignen sich nicht zur Heugewinnung. 


£ des allda gebräuchlichen Urari-Giftes geschieht aus 

Splint der Strychnos tozifera und auch noch aus 
E.Schemb. Kl. und Str. cogens nebst Theilen ande- 
r Pflanzen. Die chemische Prüfung von Dr, Heintz 
; Stryehnin nicht in dem Gifte enthalten ist, und die 
hi ev und Dr. Jul. Muenter in-Berlin eine 
it wie bei Strychnos nuz vomica; das Gift erzeugt Auf- 
Muskelbewegung bei fortdauernder Bewe- 
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Im es sit heisst bei den Macusis Wassy und wird 
ebe d oder Knolle bereitet, die aber Schomburgk, aller 
ungeachtet, nicht kennen lernte. 


en Wurzeln des Lonchocarpus densiflorus B.-ge- 
ie Betäubungsmittel für Fische, welches nach 10—12 
= 'es liegende; vielfach gewundene Weg durch die 
achte die Reisenden nach einer halben Stunde zu den 
wo dieser aus dem See Amuca heraustritt, in deren 
der Helicteres gaazumae/olia, 
ihrem scharlachrotben Blüthenschmuck, vorgefunden wur- 
m Ueberschreiten des Pirara veränderte sich der nach 
‘ Wellengrund ganz und damit auch der Boden. Der 
S » Färbung und die runden, glänzenden, durch 

"gefärbten Quarz- und Thonstücke. Da dieser 
ı 100° tiefer als die Niederlassung Pirara liegt, so 
ä der Regenzeit den See Amuca oder Parima. 


Aritt die Byrsonima verbascifolia vorherrschend 
2 PURE R., Isolepis junciformis H. B., 

| s Vahl, Chlorideen und Festu- 
man jedoch auch häufig Erioculoaneen fand, 
ecke. Unter den letzteren hat der Pae- 
Sh besonders ein eigenthümliches Ansehen, 
rch das Abbrennen der Savannen förmlich 
scheint. Hat das Feuer sämmtliche Blätter 
‚bereits nach 2—3 Tagen aus dem starken, 


2 ee Ben die zahllosen wohlriechenden, 
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kopfförmigen Bläthen; ist der Blüthenstand vorüber, dann ers 
die neuen Blätter nach. 

Ein wächtiger Maranbaum, Copaifera Jaceguini Desf., z 
seinem ungeheuren Stamme eine Menge alter und neuer Spw 
Benutzung. Um den Balsam zu sammeln, hauen die Indiaı 
halbrunde Vertiefung in den untern Theil des Stammes, die 
zur Krone erstreckt. In gewissen Monaten, namentlich im 
und März, fliesst der harzige Saft in Menge aus, füllt die VW; 
an und wird von Zeit zu Zeit ausgeschöpft. Sie benutzen 
bei Verwundungen und zum Einsalben der Körper und Haare 

Von Bombaz globosum Aubl. wurde ein Exemplar gefund: 
ches nur 120° hoch seine Aeste über eine Fläche von 12% ı 
und 1’ über der Erde einen Stammumfang von 57° hatte; d 
förmigen strahligen Ausbreitungen des Wurzelhalses waren 8 
Die Fruchtbüschel der Mauritia flezuosa sind oft 5—6’ lang ı 
gen bis 800 und 1000 einzelne Früchte. Die Vanilla palmaru 
wächst nur auf dieser Palme, wurzelt jederzeit an der Basis d 
stiele, zwischen denen sich immer etwas Humus ansammelt, ı 
ihre Ranken an dem glatten grauen Stamme herabhängen. 
wieder fand Schomburgk diese Species aber auch auf Gra: 
wo sie in den mit Erde angefüllten Spalten wurzelt. 

Gleich den übrigen Savannenflüssen »sind auch die Ufer de 
welcher sich mit dem Takutu verbindet, mit einer üppigen 
tionsdecke bekleidet, durch welche die unmittelbaren Umgı 
derselben grell gegen die verkümmerten Ebenen abstechen, 
Waldsaum, der eine Breite von etwa einer halben Stunde ba 
stand theils aus hohen Bäumen, theils aus einem dichten bau: 
Unterholze, das sich an den Ufern bis zum eigentlichen Wass 
hinabzog und hier die ruhig hingleitenden Wellen überhing ı 
beschattete. Auch oberhalb war dieses Unterholz so dicht, | 
nur hier und da einen Sonnenstrahl durchliess. Die grösserecı 
gehörten fast durchgehends den Cordiaceen, Malpighiaceen ı 
mosen an. Die erstere Gruppe wurde hauptsächlich darch 
telraphylla Aubl. repräsentirt, jenen interessanten Baum, d 
Colonisten wegen seiner breiten, flach niedergedrückten Krone 
tree« nennen. Da sich die Aeste vollkommen im rechten Winl 
Stamme abbiegen, so hat der Baum auch in der Ferne ganz « 
sehen eines riesigen runden Tisches. Eben so häufig wa 
eine baumartige Malpighia, deren reife, orange gefärbte 
den ganzen Boden überdeckten und die Indianer mit grosse: 
sammeln. Noch schöner in ihrer Form und Zweigbildung « 
eine Mimose mit hellgrauem Stamme und fein gegliederten, 
grünen Blättern, aber keinen Blüthen, Auf einer Sandbank | 
Vereinigung eben genannter Flüsse wuchs wie am Rupununi di 
manthus mit seinem Schmarotzer, dem Loranthus guianensis, h 
Das jenseitige Ufer des Mahu war förmlich von den hohen |] 
der schönen Mimosa Schomburgkii Benth. eingefasst, deren ı 
Blüthenflor die dunkle und zart gefiederte Belaubung wie mit 
Schleier überzog. In Rücksicht des llochwaldes stimmte die 
säumung des Takulu ganz mit der des Mabu überein; hin und 
hatte die Stelle des baumartigen Unterholzes der Bambus (ü 
latifolia) eingenommen, (Fortsetzung folgt.) 
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> Gesellschaft zu Edinburg, den 11. Januar. Folgende 
en gelesen: 1) Kurze Notizen über die Pflanzen von 
won J. Hardy Esq., betrifft besonders die Küstenpflan- 
ze Notiz über die Pflanzen von East Lothian von J. C. 
1, fand Weissia nigrita an der Gullane links. 3) Notiz 
ein faseriger Stoff aus Südamerika, der zur Berei- 
u“.s. w. gebraucht wird, von Dr, Balfour. Dr.Ar- 
‚seinen Untersuchungen, dieser Stoff komme von 
‚Mart. Es ist die Cocos von Piacaba in Prinz Maxi- 
„ welche eine Höhe von 20— 30° erreicht und deren 
— 20° lange Blätter in ihrem Stiele, nebst den Scheiden, 
die Fasern geben, welche im Salzwasser sehr halt- 
; liefern. Man bringt diese Fasern von Bahia und Per- 
London, wo man dieselben verarbeitet, Auch die Frucht 
Coguilla-Nuss wird in England eingeführt; ihr Peri- 
hart, man macht daraus Griffe für Regen- und Son- 
= besticht aus concentrisch verdickten Zellen. Das ölige 
* eine Art festes Palmöl, Alles dies wurde vorgelegt 
g der Palme. (Bot. Zıg. 1849. N0.36) B. 
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der botanischen Gesellschaft zu London, den 2. Februar. 
un von Geschenken an trockenen Pflanzen und Büchern 
dern erwählt die HH. Francis Dyson, T.Clark 
Booth, W. J. Burke, T. Kirk, J, T. Dutoit, Hed- 
2 wurden verschiedene Exemplare 'neuerlichst unterschie- 
und seltener Abänderungen gezeigt, unter welchen Hie- 
ästigem und beblättertem Stengel, Carez atrata 
r Stellung der Aehren, dass sie beim ersten Anblick 
von ©. rigida aussah; die Endähre war 
1 und cylindrisch, 4 tiefere hatten weibliche Blu- 
eingemengten männlichen, standen aufrecht, waren 
aufrecht und standen in Entfernungen von einander, 
hr 3 Zoll unter der Endähre, (Bot. Ztg. 1849. 
du B UIHEERUTS B. 


anischen Gesellschaft zu Edinburg, den 12. April, 
trägt den achten Theil seiner Algae orientales vor. 
{ it des Griffels der verschiedenen Arten von Gold- 
. Sanderson eine Abhandlung, worin er die von 

- Erklärung als unrichtig darstellt, da nach der 
h Abbildungen erläuterten Structur, die von Mor- 
Bewegung von kleinen Kügelchen aus 

zur entgegengesetzten Seite in den cylindrischen 
| nalen; Norbindang ständen. — Ueber das Wachs- 
‚hält John Ralfs einen Vortrag. Bemer- 
B bei, Basisanschiel gefundene Moose theilt John 
-Baltour giebt Bemerkungen über den Bau des 
i ‚ baarigen, schuppenartigen Materie, welche 
E us dumosa in Neuholland vorkommt und 

1, von Dr. Anderson chemisch untersucht ist, 
srgehalt fand. Newport hält sie für etwas 

a edeaen. Die Haare, welche die becherförmigen 
sind mit Streifen versehen, welche auf eigenthüm- 
einen leeren, der Länge nach an der Röhre herab- 


ur 
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laufenden Raum convergiren. Die Röhren ‘enthalten körnige, 
haltige Materie, welche durch Jod blau wird, während die 
welche das Cochenille-Insect umgeben, sich nicht durch Jod 
Dr. Balfour zeigt an, welche Pflanzen er auf der Brücke vo 
bei Stirling in der ersten Woche des Aprils blühend gefunder 
Derselbe legt eine Abbildung der blühenden Quassia amara u 
Cinnamomum nitidum vor, und bemerkt, dass das, was Hook 
Hayne unter diesem Namen abgebildet hätten, Cin. ewcalypteii 
Derselbe zeigte ein hübsches Exemplar des Merulius lacrgm: 
Holz aus einem Keller. Mr. Stark zeigte Proben verschiedene 
tropischer Holzarten und machte Bemerkungen dazu. (Bot. Ztg. 
No. 39.) i 


Botanische Gesellschaft zu Edinburg, den 8. März. Es 
folgende Abhandlungen zum Vortrag: Ueber die Art des Wi 
bei Colothrix und verwandten Gattungen, von John Ralfs. 
die zapfenähnlichen Körper, welche von der Wurzel des Epi 
palustre entspringen, so wie Bemerkungen über Varieäten ge 
Pflanzen, von James Hardy. Die ersteren sind die Spitz 
unterirdischen Ausläufern, die letzteren betreffen Scabiosa s 
Leontodon Taraxzacum, Rumez crispus und Sonchus oleraceus, D: 
four beschreibt ein blühendes Exemplar der Stifftia chrysanl 
dem Edinburger botanischen Garten und die blühende Quassia. 
Ztg. 1849. No.37.) 


Die Weinproduction des Vorgebirges der guten Hoffn 


Im Jahre 1806, wo die Colonie ein Eigenthum der Eug 
ward, kamen 5000 Leggers (Fässer) Wein, jeder zu 152 { 
(608 Quart) nach der Capstadt (6900 Pipen engl.). Dies (ı 
nahm alljährlich zu, bis im J. 1813,’ wo die Herabsetzung de 
fuhrzölle in England der Ausfuhr vom Cap eine grössere Ausde 
gab, eine so bedeutende Vergrösserung der Weinberge eintrat 
im J. 1817 bereits 12.000 Pipen ausgeführt wurden, während 
halb der letzten fünf Jahre im Durchschnitt alljährlich nur 10,0 
pen auf den Markt gebracht worden sind. 

Die Weine sind verschiedener Art. Aus der Museateller-] 
werden die bekannten Constantia- und Muscat-Weine gewonnt 
wohl rothe als weisse. Diese Weine haben durchaus keinen ® 
Geschmack (goüt dü terroir) und man glaubte, dass dies alle! 
der Localität herrühre. Hr. Seb. van Reenen, ein holläni 
Bewohner der Capstadt, ein Mann von grossem Unternehmun; 
und Scharfsinn, der eine grosse Localkenntniss besass, kauft! 
Bezirk von Witteboom, der nur durch eine Hecke von dem ‘ 
Constantia-Terrain getrennt war und pflanzte sogleich 110,000 ! 
der Muscateller-Trauben auf dem Hügel neben Constantia. A! 
wurde das Unternehmen vom Wetter nicht begünstigt; späterhit 
wurde die Aussicht günstiger und in einigen Jahren dürfte der | 
berg den besten Constantia tragen. Hr. van Reenen-hat 
das vollständige Gelingen seines Planes nicht mehr erlebt. 


#*) Aus Napiers Exeursions in Southern Africa. . 
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vor kurzer Zeit wurden die Constantia-Weine zw 200 Thlr. 
zu 150) die halbe Ohm- verkauft, Es sollen in Gross- 
fähr 80,000 Stöcke tragbar sein, und diese 30 Legger 
‚Ohm: weissen oder rothen' Constantia und Frontignac 
- Constantia: bringt mehr Wein, als ' Gross - Constantia. 
Märslese hat:40 Legger Constantia und 40 dergl. gewöhn- 
Bysert, Diese beiden Constantias stehen in einem 
ibumsverhältnisse. Die holländische _ostindische 
e das Monopol der Ausfuhr der Constantia - Weine. 
Weinberge brachten indess das Monopol an sich, indem 
jerirag essen, dem zufolge sie von jedem Berge 60 halbe 
25 Thlr, zu liefern sich anheischig machten, and in 
Ang ist die britische Kegierung eingetreten, Die Besitzer 
u Constantias sind sehr unzufrieden gewesen, dass die eng- 
rung auf diese Bedingungen auch bei hohen Weinpreisen 
Se haben indess die einfache Antwort erhalten, dass dies 
age gemäss sei. Sollten die Weinberge von Witteboom 
zu fragen anfangen, so dürften die Preise wohl 


"us 


- 


und Julius, wo die Stöcke beschnitten werden, behält 
Menge, Behufs der Anlegung neuer Weinberge, 
fer Boden. wird, wo er feucht ist, bis zu 2 Fuss, und wo er 
'3 Fuss umgegraben und die Stöcke, von 18—24 Zoll 
Reihen, jede 3 Fuss von der andern, und zwar im 
2 Die jungen Stöcke treiben fast auf der Stelle 
bringen schon im zweiten Jahre einige Trauben. Im 
ze giebt es eine mässige Lese und in fünf Jahren trägt der 
wie er soll, und dies dauert, wenn er gehörig bewirth- 
| "als 50 Jahre. Tausend Stöcke geben, wenn sie 
j gemistet ;werden, einen Legger oder 152 Gallons 
S gegenwärtig aber, wo die Weinberge sich ver- 
er Mist zu bekommen im Stande ist, wer- 
e'zu einem Legger erfordert. Dass die Trauben 
Scha isgelreten werden, ist bekännt. Die Lese wird 
‚der März’gehalten, doch darf gesetzlich kein Wein 
aber auf den Markt gebracht werden. 


self bestimmte Sorten: von Reben; von denen viel- 
Weine. gewonnen, werden. Man hat berech- 
es 22 Mill. 400,100 tragende und 2 Mill. 820,000 
jcke, zusammen 25 Mill, 220,100 ‚Stöcke, gab. Von 
ill. zur gewöhnlichen grünen Traube (vilis vini- 
/ 1 "wird der sogenannnie Cap-Madeira gemacht, 
hw:  Pontac- ‚Traube,,.derselben, wie, die von der 
der Poı 1 Tr e,von Guyenne, und der Porto - Traube 
‚gie FR Stöcke. Von der Muscateller-Traube, 
onst ommt, mag. es etwa. 525,000 Stück geben. 
in- ‚welche den schweren Steinwein giebt, 
ucliv ist, giebt es 180,000 Stöcke, Vom Hane- 
der nur. als Rosine gebraucht wird, aber sich 
sind 250,000 Stöcke gepflanzt, Die übrigen 
un Klima. noch. Boden zur; Weinbereitung 
be avidl Wasser und Schleim, ‚und zu,wenig Zucker 
und deren mag es,etiwa 120,000 Stöcke geben. 


Arch. d Pharm. CXI. Bds. 2. Hit. 16 
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Wenn man, wie wir oben bemerkt, 1400 Stöcke auf -ei 
rechnet, so dürfte der Gesammt-Ertrag der Cap- Weinberge s 
16,000 Leggers oder 21,333 Pipen (engl.) belaufen. Die S 
beträgt 4 Thir, 6 Schillinge für jeden Legger, das Marktgeld ; 
Ausfuhr erhält der Weinkoster 3 Thir., die Aichung eingesc 
für Rechnang der Regierung und 1 Thlr. für Verschiffung ( Wha 
Früher wurde auch eine Ausfuhrsteuer erhoben, diese ist aber 
wärtig aufgehoben und die Ausfuhr vom Cap. völlig frei. N: 
Marktbüchern warden im Jahre 1804 6016 Legger Wein ma 
Capstadı gebracht, im Jahre 1817 12,379, im Jahre 1820 11,0 
im Jahre 1821 11,624. 

Der Verbrauch des inländischen Weins io der Capstadt u 
Umgegend wird auf 1200 Legger für den Pächter und 3000 
für die Stadt und Umgegend geschätzt, wozu noch 480 Leg; 
Simonstown kommen, zusammen also 4680 Legger oder über 680U 


Veber die Wüste Agyllif. 


Ina einem Auszuge aus H. Abekens Tagebuche einer Reise 
die Wüste Agyllif, heisst es: Am-25. April setzien wir von den 
. Redscheranich auf das linke Nilufer über, nahe dem Dorfe Ge; 
Wir lagerten diesseits der Waldung im Ufersande. Von hie 
man wohl 10 Minuten auf dem ganz nackten Uferstrande, danı 
der noch 10 Minuten durch bebautes Land, bis man an die W 
kommt, die hier viel dichter ist, als auf dem rechten Ufer. I 
ganz der Charakter des südlichen oder oberen Nubiens und dei 
naar. Keine Datielpalmen, hier auch keine Dompalmen meh 
etwas nördlicher, in den Provinzen Robatat und Berber, noc 
häufig und schön sind; dagegen besteht der dichte Waldgürt 
den Fluss zu beiden Seiten. begleitet, jenseits dessen aber | 
offenes Land sich findet, aus unzähligen Arten von Acacien uni 
wandten Geschlechtern, der eigentliche Gummibaun oder Fon 
Talhbaum, der ebenfalls gutes Gummi liefert, der Neb’k, dessen e 
Früchte, ganz kleinen Aepfelchen mit einem festen Kern verglei 
uns oft eine willkommene waren, der Seale, mit seinen langen i 
Dornen, der fast der böseste von allen ist, Je weiter naeh ! 
desto mehr verliert sich die Dornbildung und das Laub entw 
sich in grösserer Fülle; dieselben Bäume, die im unteren Nuabie 
Aegypten nur klein und schattenlos waren, wuchsen zu herr 
prachtvollen Stämmen an, um die sich üppige Schlingpflanzen ri 
während an ihrem Fuss niedriges Gesträuch derselben Art ein d 
dorniges Geflecht bildet. Erst im eigentlichen Sennaar, jensei) 
Vereinigung des weissen und blauen Nil, hatte die Vegetation 
eigentlich tropischen Charakter angenommen; da wo die Sommer 
der Ueberschwemmung des Nil zu Hülfe kamen, dort ‘erst ware 
der riesenhaften Adansonia, der groussartig staltlichen Tamarinde 
herrlich schlanken Dilubpalme, welche ‘die Dattelpalme an Schi 
übertrifft, mit immer wachsendem Staunen und‘ Bewunderung b 
net. Hier in Mero@ war die Vegetation schon kärglicher und 
niger, doch ragten aus dem dichten Gewirr reichen und vielfach 
schlungenen Unterholzes viele schöne kräftige Stämme empor, ut 
den lichteren Waldstellen zeigte der Anbau eivue "pie Fruchtbai 
(Bot. Ztg. 1849. No. Hm) B. 
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Veber die Wälder des Kaukasus. 


isischen Nachrichten zufolge sollen sie hauptsächlich aus Eichen 
a Prof. Dr. Koch sah nur ihren nordwestlichen Saum, haupt- 
is Weissbuchen, Massholder, verschiedenen Prunus-Arten, 
in, Haselstaude, Hartriegel und Rainweide zusammengesetzt; 
in erschienen einzeln Ahorn, Ulme, Zitterpappel, Eichen- 
} wilde ‚Kernobstbäume und hier und da auch Rothbuche in 
Das Gehölz ist so dicht durchwachsen, dass ınan 
arm "zu durchdringen vermag, und vor allem ist neben 
f snheimischen Weissbuche die des Orients in bohem Grade 
Uster diesen Umständen kann es hier zu eigentlichem Hoch- 
"gelangen, und nur ‚zerstreut ragen einzelne mehr um- 
sihbuchen, Ahornböume u.s.w. aus dem Dickichte des 
or, Immergrünes Gesträuch, was sich im Süden des 
ia der Form des Ilex aquifolium, des Kirschlorbeers, der 
Abi und des Buchsbaumes kund giebt, und Ran- 
hie, von denen. die wilde Weinrebe im Süden sich mitten in 












































| Hochwalde von ‚Baum zu Baum schlängelt und 
re lachenden blauen, wie auf Faden gereihten Trauben einen 
;k gewährt, giebt es in den Wäldern des Tsetschen- 
, Eigentlicher Hochwald scheint erst gegen das Vorge- 
ı beginnen, und wenn hier Eichen erscheinen, so sind es 
‚kleinere ‚Wintereichen, die man als Querc. tberica und 
fra unterschieden hai. Mit den Höhen beginnen die Roth- 
die an und schlankem: Wuchse denen des berühmten 
es von Tharand nichts nachgeben. Die orientalische Weiss- 
sie um und verwehrt den Fremden mit ihrea sparrigen 
eu Eintritt. In Schluchten und: Abhängen wird sie durch 
ı vertreten, Wacholder, und zwar Juniperus oxycedrus 
nie in Wäldern vor, sondern erscheint im Kau- 
ul einzeln von anderem Gehölz bedeckten Stellen, 
awä nei es nun vorzüglich, in denen Schamyl seinen 
a (Bot. 219. 1849. No, 41.) B. 


N. 





ber d je Art, 'wie'man vor 500 Jahren curirte; vom. 
= Dr. du MeEnil. 


An ; mehrere Werke berühmter Schriftsteller neu her- 
er ‚seinen. Erfahrungen: bereichert, unter andern die, 
ten :Seöreia Mediciänae des berühmten fran- 
s Varignan, Basel 1596; ein in schlechtem Latein 
| 5 Bac "LE LE IT Z 
Bi „3,15 ein! 0% 
kr, s usmyern\ : 
ah war 15 )iau Basel geboren und gab obiges Buch 1596, 
in seinen "3. Jahre, heraus. Er hatte mehrere Sprachen 
er Gew I und zeigte sich als grossen Literatoren. Er 
654 Jahre alt, « Basel. Unter anderen den 
essirenden Schriften, gab er heraus: Mathio- 
aem "Werke, übrigens Prodromus Theatri 
ri botanici. Index in Theophrast., Dioscori- 


16* 


or . 
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Bauhin sagt in der Vorrede: desselben, dess Varignan 
Schrift 1319 beendigte und dass er es erweitert habe. Es is 
sehr belehrenden Stellen angefüllt, nur müssen die meisten em 
lenen Mittel oder ihre Anwendung, den heutigen Aerzten höchst lä 
lich vorkommen, z. B. die des Capitels, worin Öchsenaugen | 
böse Träume angegeben sind u. 8. w. 

Ich schlage hier das erste beste Blatt auf und finde, De ca 
bus ab alto: Von den aus einer Höhe Herabgefallenen. 

Ist Jemand von einer Höhe herabgefallen, so soller 1 Drachn 
Wasser verdünnten Gentianasafts trinken; glaubt er die innern ' 
beschädigt, so menge er dem Trank Siegelerde hinzu. Auch 
sehr gut, dass er den Saft der Batonica mit Hydrömel vermisch 
zu 1 Drachme einnehme; ebenso rathsam wird es sein, da 
sich der Auflösung eines bohnengrossen Stückes des Galbanur 
Essig, Wasser, Wein oder Melicras, bediene; auch kann man 
aus Feigenholz angefertigten und mit Oel versetzten Absud ge 
chen, und zwar bis zu 1} Drachmen. Gefallenen oder 'Geschla 
{hut ein Pulver aus 2 Drachmen Rhabarber und 1 Drachme Fi 
röthe gute Dienste, auch 2 Drachmen Rhabarber in wohlriecht 
Wasser zertheilt, genügen denselben zur Heilung, wie ichs selbst 
achtete. 

Mesne*) sagt, sie heile selbst innerliche Verletzungen, eine E 
schaft, die ihr wesentlich anklebt. 

Ich habe übrigens die Erfahrung gemacht, dass in solchem 
folgendes Pulver, aus Gummilack, Myrrhen, Safran, von jedem 2 D 
men, Foenum graecum, Bibergeil, von jedem 4 Drachme, armeni 
Bolus 3 Drachmen, mit Wasser eingegeben, sich hier als wirksan 
auszeichnet. 

Ist der Oberarm beim Fallen gescheuert, so nehme man, 
kein Fieber eingetreten ist, einen Trank von 2 bis 3 Kirat (8 
12 Gran) Lerchenschwamm mit süssem Wein oder Melicras. Ge 
der Fall auf irgend ein anderes Glied des Körpers, so bepflaster: 
dasselbe mit einem Teig von Kleie, Salz und Honig. Man wende 
hier mit Wein angefeuchteten und auf einem warmen Stein erwö 
Wermuth an, applicire denselben nämlich auf die leidende Stelle. _ 
Salbe aus Kienrindenpulver, Myrrhinohl und soviel Wachs alı 
Verbindung erster beider nöthig ist, bewährt sich auch für 
Fall u, s. w. verursachte Contusionen **). 


*) Mesne war der Leibarzt eines Chalifen zu Bagdad, sehr be 
durch seine Schriften etc. Er. starb um das Jahr.846, nach A 
865 in erwähnter Stadt. 

*») Obgleich in den medicinischen Gebeimnissen Varignans 
Hausmittel vorkommen, so waren 1319 die Zeiten, wege! 
häufigen Gebrauchs von Arzneien fast gegen jede unbedeu 
krankhafte Anfechtung, doch gut für Arzt und Apotheker. 


ee 
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Stuttgart, 2. Januar 1850. 
bend, dass die Geldnoth in unsern Ländern zu einer 
Landplage geworden ist, während sich so grosse brach- 
a in allen Hauptsiapelplätzen des Handels und der 
uft und dort. Verlegenheiten anderer Art als bei uns 
haben, die sich noch vermehren werden, wenn in 
Zeit neue: Zuflüsse durch das Gold von Californien 
zumal da eine neue Goldregion in der südame- 
Provinz Bolivia zufällig durch einen Indianer ent- 
Bder mit einem Bündel gesammelter Chinarinde an einem 
"ausruhte und: in wenigen Stunden 14 Pfund Gold 
it „das dann in La Paz — der Hauptstadt der Provinz und 
gesagt, der Sitz der Monopols der ächten Calissaya-Rinde, 
u isen von dem Goldflusse entfernt ist, — grosses Auf- 
; und Tausende von Menschen veranlasste, dahin zu eilen, 
ik auszubeuten, Man sieht in England mit Spannung 
‚und den Folgen: entgegen, welche die Goldquellen auf 
erihe haben werden, Es hat sich darüber noch kein 
I gebildet; grösse: erfahrene Geschäftsmänner haben in- 
nung geäussert, dass die Menge von Zahlungsmilteln, un- 
B ‚in: Waaren anzulegen, sofort eine Verwendung in 
werde versuchen müssen, Wie glücklich wäre es für uns, 
5 Theil des auswärtigen Geldüberflusses seinen Weg nach 
sehmen und dem um Hunderte von Millionen gesunkenen 
s Bodens und seiner Erzeugnisse wieder aufhelfen würde, 
shen Zustände sich bei uns consolidiren, dürfte dieser 
und. das viele Geld, das in der aufgeregien Zeit 
'ausgewändert ist, um dort eine sichere Zufluchts- 
wieder in seine alten Öanäle zurückgeführt werden. — 
ir zugekommenen Berichten ist bereits in Amsterdam Gold 

ommen, welches bei der damit angestellten Probe 
ds Silber ausgewiesen hat. 
bereits bekannt, dass in den letzten Monaten grosse 
und Umtätze in "Waaren zu steigenden Preisen statt 
u. Auf eine weitere Ausdehnung dieser Bewegung dürfte 
‚den Hauptplätzen herrschenden Stimmung und Geldmittel 
werden 


Artikeln ist ein Theil theils wegen mangelhafter 
wegen geringer Zufuhren und Vorräthe und auch 
e bisher sehr niedrigen Preise gestiegen, von denen ich 
‚ausheben will, als: Cantharides, Castoreum, Hau- 
‚a Flores Chamomillae rom. und vulg., Flores Verbasci, 
‚Arı (von. Chines, Zimmt werden jedoch innerhalb 
neue Zufuhren erwartet), ftal. Mandeln mit: Ausnahme 
| ‚die nar wenig sich verändert haben, Oleum jecoris 

wovon ich das’schönste: weisse und das billigere 
‚ebenfalls weisse besitze, Radix altheae, gute Rad. 
ai Terran, Ipecamenı ae, Sem. anisi stell, Senf brauner franz., 
in ln Sorten: u. 8.W, 
‚Artikel verdienen eine besondere Aushebung. 
Noschus konguinensis, von welchem endlich ‚ein neuer Vorratlh 
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an schöner echter Waare,, von der ich eiö@n Theil erhalten habe, 
gekommen ist, der aber durch eine allgemeine Concurrenz der ki 
sehr hoch getrieben wurde. Ich lade Sie ein, bald zu befehlen, « 
ich eine schöne Auswahl für Sie treffen kann. 

Von dem vor vier Wocheu angebrachten Castoreum aus der 
sonsbay habe ich ein schönes. Loos erhalten, worunter sich & 
and starkriechende Beutel befinden, die man nicht zu jeder Zeil 
kommt, da ohmedies die Zufuhren von Jahr zu Jahr abnehmen 
daher theurer werden. | 

Castoreum Moscov. geht fast ganz aus und ist unerschwin 
theuer. Was von demjenigen zu halten ist, das diesen Namen 
und um die Hälfte billiger ist als das erste, ist Ihnen bekannt. 

Oleum Rosar. turc.. Wie sehr dieses Oel in. der vwelll 
menen ersten Qualität schwer zu erhalten ist, wie sehr es rar, 
wenig gewonnen wurde, und theuer ist, können Sie daraus abneh 
dass ich gegen Vorauszahlung 4 Monate darauf warten mussie, 
doch nur die Hälfte meines Auftrages erhalten konnte. 

 Opium,. das echte, das mit jeder Post aus Smyrna steigt, 
sehr hoch bezahlt werden, weil es in verschiedenen Sorten vorko 

Sassaparill, der Verbrauch hat so zugenninmen, dass - niemal: 
Märkte so entblösst waren wie gegenwärlig, denn alles, was di 
ankommt, ist im Voraus verkauft. Von’ Honduras und Tampico er| 
ich in 14 Tagen frische Vorräthe aus erster (Quelle. 

Rhabarber, ich besitze ‚noch schöne frische Qualitäten, dü 
Grossen überall ausgegangen sind, so wie sehr gute und billige 
telsorten. | 

Chinarinden aller Art, für die Dauer der heutigen Preise mü 
ich mich nicht lange verbindlich machen. 

Mit diesen seltenen und gestiegenen Artikeln kann ich Sie 
Zufriedenheit bedienen, so wie auch mit den in billigen Verhältai 
stehenden, als: Arrow=root in zwei Sorten, Balsam. Copaivae de P 
Balsam. peruv. nigr., Banilles; Camphor, der ernsthaft zu einer 
höhung bearbeitet wird, so wie auch das Quecksilber durch Rothsecl 
Cochenille, Crystalli Tartari, die beliebten venetianischen, die 
so lange entbehren mussten, Folia Sennae aler., die endlich wi 
io sehr frischer und schöner Qualität angebracht wurden, so wie a 
ostindische und de Mecca; Gummata, als schöner Ammoniac, fe 
Asa foetida und Galbanum, die übrigen sind sich ziemlich gleich 
blieben ; Nitrum raff. angl.; ätherische und feite Oele,. von di 
das feine weisse von Nizza, so wie das französische Olivenöl ganz 
sonders billig sind, Terpentinöl, das aufs Frühjahr theurer wird; & 
Cynae. Alle Sorten Thee etc. 

Alkohol von ®%,, Grad n. Tralles 26 kr. ä& 27 kr. rectif. 31 
per Maas a 3 Pfd. p. Compt ; aus Rüben habe ich keinen. 

Die neue Manna hat mir bis jetzt wicht recht gefallen, ich 
sehen, ob die, welche ich unterwegs habe, nicht besser ausfällt 
die bisherige und bis dahin mein Urtheil beschränken. 

Chemische Präparate. 

Chinin wird aufs Frühjahr, wenn die Nachfrage wieder einti 
steigen. Ammonium carbon. anglic. ist rar und gestiegen. Jod w 
noch weiter in die Höhe gehen. Billig sind: Argent. nitrie. fus. ı 
sehr schön rein, Chloroform, Collodium, Santonin, Mercurisi-Präj| 
rate. Resina Jalappae, selbst bereitet aus Wurzeln und aus den Si 
len der Wurzeln, vollkommen ausgewaschen. 
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 Noritäten.  Mannit, zw dessen Bereitung in Italien fast un- 
üblich grosse Quantitäten von Manna gebraucht werden, das dort 
ines Mittel ist, in Wasser aufgelöst von Erwachsenen und 
wird. : Ammonium depur., chemisch-rein in ein- 
»Ärystallen; eine neue Chinarinde von Neu-Granada 
- d andere mehr oder wenig interessante Gegenstände. 

wird ein Zihkureiog:s an die Stelle von Bleiweiss in Han- 

Friedr. Jobst. 


Dresden, am 2, Januar 1850, 


ei Eröffoung des Briefwechsels vor allem Andern unsern 
a Fre nden die aufrichligsten Wünsche für eine segensvolle 
‚neuen Jahres darbringend, warten wir zugleich auf 
mit unsern neuen Notirungen, so wie mil einigem, 
y wie erläuterndem Commentare ergebenst auf. — 
PPEDBRIEPIER genauen Kenner des Faches, dem 
eenak erLappenberg, indess durch dessen so eben 
kblick auf das Jahr 1849 hierin schon vorzüglich gut 
eitet ist, und wir demnach Vieles schon aufs beste Gesagte 
umschreiben müssten, so erlauben wir uns dies- 
im Auszuge anzufügen, und den Inhalt desselben 
| end und ganz genau zu bestätigen, und nur einiges 
Rasserm hiesigen speciellen Geschäftsstandpuncte aus noch 


m chinesischen, ee im Allgemeinen fehlend, besitzen wir 
a Vorrath und empfeblen denselben besonders nach Preus- 
"sene preuss. Pharmakopöe Alaun mit Ammoniak gehalt ver- 
.Alaum aber nach Duflos Analyse völlig frei von 
und: auch von Eisen ist. 
haben wir noch zu den alten billigen Notirungen, 
‚extrafeinen Socotra-, Mocha-, Barbado es - Qualitäten. 
Ben wir aber eine exirafeine und höchst kräftige 
empfehlen, welche; in ledernen Säcken gekommen, von 
be, von äusserst starkem Geruch ist. 
08 vermehrten wir unser Sortiment der afrikanischen, 
hc ‚weslindischen, St. Vincent- und Bermuda-Gattungen in 
mischen und Tellicherry- Sorten noch mit einer extrafeinen 
in Blechdosen von 2% Inhalt, verschlossen mit Lind- 
‚und garantirt als höchste Qualität des » Indian Arrow 
ven from the genwuine Maranta arundinacea «. 
senikalı, _vermochten wir in den Preisen herabzusetzen und 
bei sta sen Posten noch besondere Vortheile bieten, Die ganz 
IH { ‘besonders reichen Arsenikkiese werden 
kit, wie früber, in das Obererzgebirge verfahren, um dort auf 
u „werden, sondern’ werden jetzt gleich nahe bei 
nen angelegten. Hütte verarbeitet, welche ganz 
e Arsenikglas liefert und ihr Lager bei uns hält. ‘Die 
Fr kosten hat die Preise zu er- 
ers. aaa al DH d 


4 
Ke% 
Asdechchr u zo 


kaum: sind alle | Ende Bi 2 Schmelzung kamen 
ie ein a rasch abgegangen. Jetzt sind 


24 







feinen Qualitäten ‚bei uns am 


‚zit sind 
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Parthien einigen Belanges gär nicht zw haben,. ‘und :die. Hätte 
trösten auf Mitte Februar, ohne sich schon auf Preise einzulass 
höher erwartet werden. i 

“ Cort. Chinae Regiae ‚haben wir in ächter Calisaya Prima 
pol-Waare, und können auf Verlangen auch mit der billigen S 
Peru-Waare dienen. — Cort. Chinae rubr. aus der letzten Lo 
Auction haben wir Einiges unterwegs, und ist uns .deren Qual 
vorzüglich schön gemeldet, welche Bezeichnung bei diesem 
bekanntlich zu den grossen Seltenheiten gehört. 

Crystalli Tartariı haben wir, obwohl unsere Vorräthe no« 
den theureren Ablieferungen des vorigen Jahres stammen, in Rü 
eines uns so eben gelungenen Neukaufes besonders schöner und 
billigerer Waare, bereits im Preise ermässigt. 

Flor. Chamomillae Roman, ist die ganze Ausbeute der Sem 
des vorigen Jahres versandt und in erster Hand nichts mehr vw« 
den. Nur für unsere regulairen Abnehmer haben wir noch 
Weniges beste Waare der ersten Pfläckung reservirt, welche 
ziemlich hoch kostet. 

Gallus Aleppo bleibt in den hohen Preisen, findet jedoch ii 
neuen chines. Gallus eine Concurrenz, die vielleicht von Wicht 
werden wird, da sich derselbe äusserst reichhaltig zeigt, und 
circa 70 Proc. Gallussäure enthält, daher bereits viele Liebhaber / 

Glandes Quercus sind im vorigen Herbste missrathen un« 
diesem Grunde in frischer und gesunder Frucht knapp und thew 

Gum. Arabic. empfehlen wir in feinen Electsorten und, wi 
sonders billige Preise beansprucht werden, in .ostindischer und M 
Waare. 

Gutta Percha in Blöcken haben wir reichlich am Lager, und 
in Prima-Qualität, welche weit ergiebiger als die auch vorkomn 
mit Sand und Holztheilen gemischte Secunda- Waare ist. 

Herba Centaurae min. war im vorigen Jahre missrathen, uni 
wenige davon Geerntete, scheint bereits total vergriffen. 

Herba Menthae piperit. war letzthin zwar nicht so dringend 
sucht, wie gleich nach der Sammlung, doch was davon zu niedı 
Preisen ausgeboten gewesen, hat dafür auch um so mehr Stiele und I 
nes Blatt geführt, während wir noch mit schöner blattreicher gr 
Waare versehen sind. 

Hydrargyrum ist in lebhafter Frage geblieben, und nachdem 
Haus Rothschild den Zweck seiner früheren Preisherabsetzung, 
durch die Ausbeute Jder Almadengruben für dieses Jahr und die nü« 
folgenden um so niedriger einzukaufen, nicht erreicht zu haben. sch 
und überhaupt noch kein ncuer Contract zu Stande gekommen ist, 
es den Preis nun wieder erhöht. Es haite bei dieser Gelegenheit 
spanische Regierung den Preis von 70 Piaster pro Quintal für 
Gesammiproduction gefordert und es ist nicht über 54 Piaster gebı 
worden, worüber die Unterhandlungen sodann zu nichts gediehen s 
Neuesten Nachrichten zufolge soll ein Vorrath von 35,000 Flasch 
jede zu circa 70 ü, spanisches Quecksilber am 5. Januar in Auel 
in Madrid verkauft werden, und gleich nach diesem Verkauf 
weiterer statt finden über 48,000 Flaschen, als fernere Product 
der nächsten 4 Jahre, auf jedes Jahr 12,000 Flaschen zu liefern ; 
rechnet, was, da der jährliche Consum in spanischem Quecksilber s| 
auf circa 20,000 Flaschen beläuft, zur Folge haben soll, dass n& 
Ablauf dieser 4 Jahre keine bedeutenden Vorräthe mehr existiren wi 


a 
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— man stützt hierauf die Erwartung einer baldigen Steigerung, 
| dass, wenn beide Verkäufe sich realisiren und, wie ver- 
ee in eine Hand kommen, dann diese den Preis wohl bald 
» höher halten werde. 
By ist als selten und sehr gestiegen anzuführen. 
ah terbonic. Es fehlen in Folge der politischen Störungen des 
s leider alle Zufuhren der schönen Illyrischen Pottasche, 
en giebt ‚nichts davon ab; die amerikanischen Aschen 
sehr iheuer. Fast aller Bedarf ist daher auf die rus- 
> hingewiesen, und insofern auch diese im wirklicher 
u Ensissche allgemein ‚sehr knapp ist, schäten wir uns 
‚ach zu rechter Zeit einige stärkere Einkäufe davon ge- 
us Tonquin. ver. verbleibt uns noch einiger Vorrath von 
' ‚directen Zufuhr aus China. 
. ist: in schönen Qualitäten reichlich bei uns 
% Es hat sich getroffen, dass; in Folge des Misswachses des 
pip. im vorigen Jahre viele Pflanzungen zu dürftiges 
oder mit Rost befallen waren, um zum Trocknem und 
Kauf in foliis: zw eignen, die, daher zur Destillation gelangen 
um wenigstens als Oel Verwerthung zu finden. 
sar, ist in ächter' Prima-Qualität wegen schlechten Aus- 
in der Türkei sehr rar und enorm theuer geworden, 
« Geranii empfiehlt sich als ein neues und angenehmes 
Ir sich allein, wie auch dem Levantiner Gebrauch entspre- 
u Verlängerung des ächten Rosenöls, wenn dieses, ohne Rück- 
theit, billig verlangt wird. 
is aselli, achte blanke Bergener Sorte, haben wir einen 
bh gleich bei Ankunft: der ersten Zufuhren der letzten 
al in: Qualität von besonders lichter Farbe und 
mackes. ‚Jetzt ist es damit überall schon äusserst 
u und möchten wir für die Dauer unsers noch bil- 
Eher nicht einstehen, sondern ‚um baldige Bestellungen 
Yun „Mallaga « et Sicilian. habem wir schr ansehnliche Be- 
hi im Wege, und werden: daher trotz der lebhaften Frage 
4 gu damit versorgt sein. — Diese gemeineren Baumöl- 
ei a übrigens höheren Preisen entgegen, während die fei- 
ngen Provenceröl Kor feines Livorneser Speiseöl etwas 
A IE TETzT i 
7 an ist im Bakksa 
. Alt hene, in letzter Ernte äusserst knapp nur produeirt und 
eugungso rc ee vergriffen, geht noch weiteren 
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arulbei uns vorräthig in -den- beiden neuesten 


‚neunKisten älterer Jahrgänge abzugeben pile- 
un so interessanter, da es an ganz feinen chinesischen 
smBo® m? 
llae, in vo ieh hssortiment; am unserm Lager, 
s die Honduras in kleinen Bündela ohne Knol- 
e | "Lissabon :in kleinen scharf beschnit- 
“u, om > wir, auch die Nachfragen ‚nach. Jamaica und 
a ‚befriedigen können, 


an 


d 1844, von-denen die russischen Kronmaga- 


ERdE 
nnol- 
„eschnit- 
naica und 
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‚ Sem: Cinae empfehlen wir im-besonders schönem grossen 
Korn gänzlich staubfrei: 

.Sem. Carri et Foenieuli wurden nach letzter Ernte höher 
in Folge starken Exportes. Die Vorräthe sind knapp und Preis 
gend. Die ätherischen. Oele dieser Sämereien, welche sehr ; 
wären, mussten sich entsprechend höher stellen. 

Vanille haben wir nicht allein in den’ Mittelsorten, sonder: 
in einer sehr vorzüglichen schwarzen schweren krystallreichen 
noch billig anzubieten. 

L Von Chemikalien hat 

Chinin: im vorigen: Jahre immerhin. eine sehr bedeutende 
gespielt, und wenn auch leizthin das Gesuch: minder dringend ge 
ist und Preise darauf nachgaben, so glauben wir doch ziemlich be 
bald höhere Preise anzeigen -zu müssen, da die Preise in Deuts 
jetzt weit unter der Notirung aller andern Länder stehen, u 
Kosten der Darstellung aus jetzt gekaufter Chinarinde nicht « 
würden. Es wird daher nur ' einigen Gesuches bedürfen, um 
ansehnlich zu heben. 

Chinoidin wird immer stärker gesucht und inimer weniger 
ducirt, da die meisten Fabriken vorziehen, dieses amörphe -Chin 
krystallinisches Chinin zu verarlreiten. Die Tendenz dieses Aı 
ist daher steigend. Die Fabrikation hat damit Fortschritte ge 
un liefert wesentlich feinere und reinere Sorien, als wie früher 
denen wir übrigens gute Force haben, 

Capsules Balsami Copaitae und oum Extr. Cubebar verk 
wir nun völlig zu den Fabrikpreisen. 

Jodine ist höher und auch nicht wieder auf den frühern n 
gen Stand zu erwarten. Der Verbrauch hat zugenommen, ut 
besteht nicht mehr jene Rivalität unter den Producenten, welch: 
Preis drückte. Jodkali baben wir angemessen den Preisen. des 
aus dem wir selbst es für unsere Rechnung fabriciren lassen, reg 

Morphium erhöhte sich.entsprechend den in ziemlichem Aufsch 
begriffenen. Opium-Preisen. 

Strychnin musste der Seltenheit und Theuerung der Nuces | 
cae zufolge theurer werden, 

Natrum carb,crist.istim Zollverein von 4«$ pr. Ctr. auft „Ppr 
Einfuhrzo!l erhöht worden, muss sich daher folgerichtig für den ii 
dischen Verbrauch um so höher calculiren, da unsere eigenen F 
ken noch keineswegs stark genug sind, um dem Bedarf zu gen 
und unter sich concurrirend gleich billige Preise wie in England zu bi 

Phosphor wird in immer grösserem Maassstabe fabricirt, un 
uns gelungen, billiger einzuthun, 

Ultramarin hat eine bedeutende Preisreduction in den feir 
Sorten statt gefunden, und fahren wir fort, zu den Fabrikpreise 
verkaufen. Die Sorten desselben sind durch ein feines tiefb! 
Ultramarin in festen länglichen Stücken in Tuschform, deren Bi 
mittel vollständige Lösung im Wasser leicht zulässt, vermehrt woı 
im Preise gleichstehend mit No.3. und besonders geeignet zum B! 
der Wäsche, so wie zu jedem sonstigen Gebrauche. 

Wir sind wegen aller Artikel unsers Faches, über die Sie 
naüere Details wünschen, bereit, ausführlicher zu berichten, und! 
Bestellungen die unverändert solide und prompte Eifectuirung 
sichernd, zeichnen wir mit Hochachtung und Ergebenheit _ 

Gehe & Co. 
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8) Allgemeiner Anzeiger. 


Anzeige. 


ine allgemeinen Bedürfnisse zu begegnen, haben wir be- 
mi dem heutigen Tage ein 
" eisungs-Büreau für Pharmaceuten 


durch welches ‚den ı Collegen- vacante Stellen unter 

jedingungem nachgewiesen werden sollen. 

Bien daher an die Herren Principale das freundliche‘ Er- 
Küren resp. Geschäften eintrefende  Vacanzen mit Angabe 

uns‘ gefälligst mitzutheilen. . Zugleich fordern wir 

welchen unsere Mitwirkung wünschenswerth sein 

hi beim Stellenwechsel an.uns zu wenden. 

ı uns bemühen, durch sorgfältigste Ausführung der 

5 #0 wie durch schleunigste Beantwortung der betreflenden 

‚Belheiligten zufrieden zu stellen. 

‚„unter.denem die Nachweisung ‚der Stellen er- 

ern: des, deutschen: Pharmaceuten-Vereins werden 
i nachgewiesen. 

k den ‚dieses ‚Vereins nicht angehörende Collegen 

Tıle-Pr-Cour.-Nachweisungsgebühren pränumerando zu ent- 

Der Ertrag dieser Gebühren wird nach Abzug etwaiger Un- 

u gründenden Unterstützungscasse überwiesen werden. 

® und Meldungen müssen frankirt eingesandt werden, 

bsendung der Beantwortungen unfrankirt Erfolgt. Porto- 

den durch Postvöorschuss eutnommen, 

herr, n Prineipale haben die erfolgte Besetzung ihrer Stel- 

Br h; mitzutheilen, ebenso haben die Collegen die Annahme 

uzeigen. 

Br iligien haben auf wiederholie Nachweisung von Stel- 
ge ein Resultat nicht erzielt wörden ist, Anspruch. 


- 


ipzi &, den 1. Januar 1850. : 


va des, deutschen Pharmaceuten-Vereins. 
CH e. H. Spillner. Hirzel, 


« R 
Bi rt -—[ 


uf, den Torf Irre 


jathematische Classe der Akademie der Wissen- 
ha ka 5. Juli. folgende Preisfrage gestellt; 

- Torfs, mit besonderer Rücksicht auf die 
| und seiner Asche als Düngungsmittel. Sie ver- 
» und anatomische Untersuchung einer gewöhn- 


ee er ‚obtusifolium) in frischem 


ınd in so vielen Zwischenzuständen, 

[ refr. 'nöthig ist; die chemische muss 
Bir N e un en han derselben, so weit 
Is auf die Asche N reg Kleine abgeschlos- 
he in der Nähe von Berlin häufig vorkommen, 





“en, 


252 Vereinszeilung. 


die in rascher Fortbildung sich befinden, haupisächlich aus Sp 
bestehen, und deren Wasser gleichsam untersucht ‚werden maü 
wie ein Hochmoor, wie z. B. zwischen Oldenburg und Leer, 
die besten Materialien zu einer solchen Untersuchung liefern. 
ders verdient der Torf der Moore von Linum wegen seiner G 
seines grossen Verbrauchs berücksichtigt zu werden. Zugleich 
es der Akademie sehr wünschenswerth sein, wenn aufähnliech« 
wie ‚vom Sphagnum, die Untersuchung einer andern vom Sp 
in der Zusammensetzung und im Bau wesenllich verschiedenen 
weiche auf den Mooren wächst und deren Zersetzungsprodu 
wöhnlich einen bedeutenden Theil des Torfs ausmachen, ax 
würde. Aus diesen Untersuchungen wird der Bewerber auf « 
wie der Torf und seine Asche, so wie die Asche der andern 
zenart, auch Haidearten, als Düngungsmittel angewendet werde 
nen, Folgerungen machen und: die bisherigen Erfahrungen beur 
auch danach neue Versuche auf eine wissenschaflliche Weise a 
können: « Ä | 

Die. ausschliessende Frist für die Einsendung der Beantwoı 
dieser Aufgabe, welche nach der Wahl der Bewerber in deı 
lateinischer oder französischer Sprache abgefasst sein können, 
1. März 1852. Jede Bewerbungsschrift ist mit einem. Motto z 
sehen, und dieses auf dem Aeussern des versiegelten Zetiels, w 
den Namen des Verfassers enthält, zu wiederholen, Die Entsch 
über die Zuerkennung des Preises von 100 Ducaten geschieht 
öffentlichen Sitzung am Leibnitz’schen Jahrestage im Juli 
(Mitth. d. Akad. d. Wissensch. zu Berlin. Juli 1849. 8,203. — | 
Centrbl. 1849. No, 47.) 4 


Gehülfen - Unterstützungs- Angelegenheit. 


In Folge einer von mir hier am Orte erlassenen Aufford 
zu milden Beiträgen für den alten norddeutschen Collegen W, 5 
sind eingegangen: Von den HII. Commerzienrath v. Jobst, Chi 
Drogueriehandlung Fr. Jobst, 8 fl. 45 kr., L. Duvernoy 1 fl, 
Apoth. Zindel 1 fl, Apoth. Franken 1fl., Kreuser 1 fl, Schwarz 
Reihlen & Schmidt 1 fl, Dr. Haidlen 30 kr., Finckh 30 kr., 
lius 30 kr., Heimsch 30 kr., Schoen 30kr., Wölz 30kr,; ferne: 
den HIl, Gehülfen Aurelius Stephan 30 kr., Fischer 30 kr,, Sall 
30 kr., Palm 30 kr., Guntrum 30 kr., Etti 23 kr. Schott 3 
G. M. 24 kr., Burk 30 kr, A. O0. 4 fl. — im Ganzen 23 fl. 
— und ist die ganze Summe dem Hrn, W. S. zu Neujahr über 
worden. 

Stuttgart, den 1. Jan. 1850. Albrecht Overbe« 


Im Namen des Hrn, W.S. bescheinige ich hiermit den Em; 
der genannten Summe: Medicinalrath Dr, Bley. 


Döbereiner’s Denkmal. 
Von Herrn Hofraih Wackenroder hier zwei Thaler (für 
Denkmal des Herrn G, H. Döbereiner) für Rechnung des Hl 


Laube in Leitmeritz erhalten. Fr. Carl in Jena, 
| d. Z. Cassirer. 
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Qustung. 


Für Herrn Gilbert in Magdala sind eingegangen: Von denHH. 
woy m Rötha 5 Thir, B. in C. 5 Thlir., Frau Wwe. Degenhart 
Ter.ER.B. 2 Thir., HH. Martin in Kostenblut 20 Sgr, Wedel 
‚ Gräfeniial 26 Ser. 3 Pf., Löhlein in Coburg 2 Thlr., Just in -Herrn- 
“3 Their — Summa 22 Thir. 16 Sgr. 3 Pf, 

Für dessen Gehülfen Herrn Bogenhardt: Von den HH. Löh- 
” #3 Their, Martin 10 Sgr. — Summa 2 Thlr. 10 Sgr, 

Um weitere Unterstützungen wird gebeten. 


b.H Wackenroder. Dr. L. F. Bley. 


Todesanzeigen. 


In Mönchen verstarb im 69sten Lebensjahre der Königl. 
Geheimerath und Professur Dr. Philipp v. Walther, 
als Augenarzt, Operateur und Schriftsteller auf diesen 


is Erianugen schloss sich. am 12, December 1849 das Leben 

as ehrwürdigen Collegen, des vormaligen Hof-Apothekers und 
#mlessers Dr. Ernst Wilhelm Martius, im -Y4sten Jahre 
seines Alters. Er war der noch einzige Stifter der botanischen 
Üschaft in Regensburg, ein Mann, ausgezeichnet als Gelehr- 
fer, Geschäftsmann und Mensch. Ein ehrendes Denkmal bat er 
sch selbst gesetzt in seinen »Erinnerungen aus meinem neun- 
wgyhrigen Leben. 1847.“ Sanfter Friede ihm im Grabe und ein 

Andenken über das Grab hinaus! 





Anzeige. 


Um den mir anvertrauten Lehrlingen Gelegenheit zu geben, sich 
» körzerer Zeit als bisher in praktischer und wissenschaftlicher Hin- 
it anszabilden, habe ich mich entschlossen, von Ostern 1850 an 
sehr junge Leute, als zu dem Betriebe meines Geschäfts nothwendig 
“nd, gegen eine angemessene Remuneration in die Lehre zu nehmen. 
müssen jedoch das i6te Lebensjahr zurückgelegt haben und 
"a eıze Secunda der höheren Gymuasien reif sein. 

Lar Förderang der wissenschaftlichen Thätigkeit werde ich_so- 
wohl derch eignen Unterricht nach besten Kräften Sorge tragen, als 
wnech durch die Gestattung des Besuchs einzelner Collegien auf.dem 
Sesiges, durch die Vorlesungen des Medicinalraths Dr. Otto in phar- 
werischer Beziehung rühmlichst bekannten Collegio Carolino. 

Hierauf Reflectirende wollen. sich rücksichtlich der näheren Bedin- 

Kur gefälligst zeitig bei mir melden. 


Inınschweig, im December 1849. Dr. €, Herzog. 


254 ‚Veremszeitung. 


Gegenüber den mancherlei wnehrenhalten Angriffen gege: 
Dr. Reich freuet es uns, nachstehende Atteste vorlegen zu k 
Die Re 


41. Der Apotheker Herr. Dr. Gustav Wilhelm Reich 
tern 18. Februar 1848 von dem vormaligen Inquisitoriate | 
als Sachverständiger in -der gerichtlichen Chemie ein für alle 3 
eidigt worden. Derselbe hat alle ihm abgeforderte Gutachten 
mischen Untersuchungen klar und. gründlich ausgearbeitet, 
niemals die Einholung eines Superarbitriums .nöthig gewesen is! 
ses wird demselben hierdurch auf Verlangen bescheinigt. 

Urkundlich unter des Gerichts Siegel und Unterschrift. 

Königsberg, den 29. Juni 1819. 

j 5 . m 4 
Königliche RWIEBENUGES -esslalon 
urchardi. 

2, Dem Apotheker erster Classe Herrn Gustav Reich 
cher vom Jahre 1830 bis zum Jahre 1845 zu Burg eine A| 
besass, wird auf sein Verlangen hiermit bezeugt, dass er i 
Dicht nur stets in einem allen gesetzlichen Anforderungen entspi 
den Zustande erhielt, und sich“deshatb=unsere volle Zufrieden! 
Seiner Geschäftsführung erwarb, sondern auch bei den vielfäl 
Aufgetragenen Revisionen anderer Apotheken, so wie bei g 
licher Bearbeitung verschiedener in sein Fach einschlagender 
rien sich uns als einen geschickten und denkenden Chemiker eı 
ünd unsere Anerkennung seiner unermüdeten Bereitwilligkeit 
genannten Geschäften sich erworben hat, - 
Magdeburg, den 8. December 1849. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Ollrichs. 


£ 


r Zeugniss. 
3. Herr Dr. Reich .hat während: seines „hiesigen Aufenihalis 
lich häufig auf mein Ansuchen pathologisch- chemische Analy 
von diabetischem und Bright'schem Harn u. aa — unternomme 
hat sich diesen Untersuchungen immer mit der grössten Bereitwi 
unterzogen, sie mit der serupulösesien Sorgfalt und Genauigkeit | 
geführt, und dadurch der Wissenschaft wie dem klinischen Un! 
die erspriesslichsten Dienste geleistet, was ich gern mit aufric 

Danke anerkenne., 
Königsberg, den 13. Decbr, 1849. Prof. Dr. Hirs 
Director der medic.| 


4. Herr Dr. Reich hat während seiner Anwesenheit in K 
berg -mit der grössten Bereitwilligkeit den Aerzten des Orts 
seine chemischen Untersuchungen die wesentlichsten wissenschaft 
Dienste geleistet. Der Unterzeichnete hat namentlich in eine! 
grossen Zahl von Fällen in den Analysen, die Herr Dr. Reich m! 
tener Umsicht und Gewandheit für ihn auszuführen die Güte 
eine grosse Hülfe in seinen wissenschaftlichen Arbeiten gef! 
welche dankend anzuerkennen er sich verpflichtet fühlt. 

Königsberg, den 17. December 1849. 

Professor Dr. Baro“ 
(Siegel ) - Director der chirurg. Univer! 
> . Klinik. 
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5. Dass die gerichtlich-chemischen Arbeiten, welche Dr. Reich, 
arg in Berlin, in den Jahren 1846 — 1849 im Auftrage des 
kaizen Hönigl. Inquisitoriats hieselbst ausgeführt hat, sich durch 
Eantsiss, Präcision und Vollständigkeit vortheilhaft ausgezeichnet 
wird demselben auf Verlangen hierdurch bescheinigt. 


.„ den 18, December 1819, 


(Siegel. ) 
Bee Regierung. Abtheilung des Innern. 
Müllner. 
Altest. 


der. frühere Besitzer einer hiesigen Apotheke, Herr Dr. 
‚ ür mieh mehrere chemische Untersuchungen mit Sachkenat- 

sd Genauigkeit durchgeführt hat, bezeuge ich demselben mit 
ı, und benutze zugleich diese Gelegenheit, um ihm für seine 
# meinen Dank zu wiederholen. 


den 29. December 1819. | Dr. Hoch, 


(Siegel.) Regimentsarzt. 
va | 
. „Anfrage. 


r die in dem Archiv der Pharmacie von H.Wackenroder 
Hley, Aug. 1849, ängezeigte, vom Hrn. Prof. Dr. A. F. Wieg- 
udirte Verloosung seines Herbariums, das Loos zu 1 Frdr,, 
r keine Anzeige zur Kunde gebracht. Da eine freundliche 
Ein dieser Beziehung au den Hrn. Apotheker Grote in Braun- 
Teide unberücksichtigt blieb, so glaubt Unterzeichneter dem 
theiligten zu sentsprechen} ‘wenner im nächsten Hefte 
n poialiige Nachricht ersucht. 
H. C. Hermes, 
ur TE Ipe Ber Apoıh, in Itzehoe, Mitgl, des nordd. 
} 5 0 Enz Su ZZ "Apoth.-Vereins, Kreis Altona. 


u.» 
Dr > ® & Zu 


a Verkauf v von N, 


os 


re von Ilgner’s Sammlangen von Flechten und 
un ge sind & 1 Thlr. 2 Sgr. und 
Muinaben.. 


„uhIı  FIE Dr. L. F. Bley in Bernburg. 
un w 








‚Pens Gehülfenstelle. 


„ der durch Zeugnisse seine Brauchbarkeit und 
un kann, findet sofort oder bis zum 1. April d. J. 
i 140 Thir. Anstellung. 

ckl. rg-Schwerin, 
Apotheker W. Heller. 


* 
Fon ur ze 1 ara ‚THronneHi 
kei. 1 Fan. Ol, Dis. 5. Mi 
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Verkaufs - Anzeige. 


Das Archiv der Pharmacie, Jahrgang 1839 bis mit Jahrgan; 

im besten Zustande befindlich, ist beauftragt billig zu verkaufe 
ertheilt auf portofreie Anfragen nähere Auskunft 

der Apotheker Eduard Schmi 

in Weida bei Gera, Grosshzgth. Wei 


Offene Lehrlingsstelle. 


Ein mit guten Schulkenntnissen versehener gebildeter 
Mann, achtbarer Aeltern, welcher geneigt ist, sich der Pharm: 
widmen, kann unter sehr annehmbaren Bedingungen sofort 
werden in.der wohlrenommirten Apotheke zu Zobten bei Bresi 


Zobten, den 8. Januar 1850, E. Grundmanı 


Apotheken - Verkauf. 


Eine, in einem sehr guten Zustande befindliche, in einer P 
zinlstadt und in der Nähe einer Königlichen Anstalt gelegene 
theke mit Privilegium und vollständigem Inventarium, soll aus 
Hand unter annehmlichen Bedingungen verkauft werden. Das | 
auf frankirte Briefe unter der Chiffre »A, poste restante | 
ds d. Elbe.« 


Anzeige. 


In dem pharmaceutisch- chemischen Institut 
Jena beginnt in der Mitte Aprils d J. der Sommercursus. Dı 
bente Bericht (im Archiv der Pharm. März 1844) enthält die 
züge der Statuten dieses akademischen Instituts, dessen Wirks: 
auch mit. den in neuerer. Zeit eingetretenen Aenderungen in dem 
retischen und praktischen Unterrichte der studirenden Pharma: 
und Chemiker sich vollständig bewährt hat. — Anmeldunge: 
Theilnahme sind möglichst zeitig an den unterzeichneten Direct 
richten. 

Jena, im Januar 1850. 


Dr. H. Wackenreder, 
Hofrath u. ordentlicher Professo! 
Chemie an der Universität Jeni 


Hannover, gedruckt bei den Gebr. Jänecke, 


IRCHIY DER: PHARHACIE. 


CXIL Bandes drittes Heft. 





Erste Abtheilung. 


= —. 


I Physik, Chemie und praktische 
Pharmacie. 


itNüschener Tafel zur Reduction der Wägungen 
auf den luftleeren Raum;; 


von 


Dr. Schrön, 


Professor und Director der: Siernwarte in Jena *). 





amtlich werden bei Wägungen im lufterfüllten 
Inne sowohl der zu wägende Körper, als auch die 
%s Gichgewicht der Waage herstellenden Gewichtsstücke 
rm h . 
’ ker Prof, Schrön hat sich ‚der dankenswerihen ‘Mühe iunter- 
ve, die Münchener Tafel durch geeignete Umarbeitung ‚dem 
Aniyüiker und praktischen Chemiker zugänglicher, nützlieber 
ud somit empfehlensweriher zu machen, als sie es in ihrer 
wsprünglichen Fassung sein konnte, Es scheint in. der That 
a der Zeit zu sein, die Aufmerksamkeit ebenso sehr auf die 
kleinen Fehler zu richten, mit welchen die Abwägungen stets be- 
haftet sind, als auf die übergrosse Empfindlichkeit und Genauig- 
keit der Waagen, die gariz ‘ohne praktischen Nutzen bleiben, 
"au nicht jene Fehler berücksichtigt werden; - Deshalb haben 
be Waagen, auf denen noch Y,,.oder ger Yo Milligramm au- 
Farigt wird, keineswegs unbedingt den Vorzug; vor den wenir- 
fer empfindlichen, die ihrerseits den Vortheil einer leichteren 
äadlung für sich haben. Die Reduction des absoluten Gewichts 

der Körper auf das Gewicht derselben im leeren Raume, also 
W ihr wahres Gewicht, ist vor besonderer Wichtigkeit bei 
de Aumittelung des wahren speeifischen Gewichts der Körper. 

Rn. HB, Wr. 
ind. d. Pharm. CXI. Bds. 3. Hi. 47 
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um so viel leichter, als die Gewichte der mit % 
und den Gewichtsstücken gleichgrossen Luftv 
tragen. Die Volumina dieser gleichschweren Gegen 
sind aber um so verschiedener, je’ mehr deren spec 
Gewichte von einander abweichen, _Aus.leizieren.nı 
Ständen des Barometers und Thermometers kanı 
aber nach bekannten Formeln \die “Pifferenz der Ge 
jener Lufimengen bestimmen und in Rechnung bı 
»Die ,Reduetion z. B. nach. den von’ Bessel, gege 
Formeln nimmt mehr Zeit in Anspruch, als oft deı 
genstande gewidmet werden soll,« bemerken wo 
Sinne Vieler, welche häufig genaue Wägungen aus 
fen haben.. die Herren Conservator Sieinheil und 
fessor Seidel, indem sie in den Münchener gelehr 
zeigen (1848. No.37 ff.) eine Tafel zur Reductioı 
Wägungen mittheilen, darch welche diese Red: 
ausserordentlich erleichtert wird: Diese Tafel weit 
verbreiten, ist der Zweck dieser Mittheilung, welcher zv 
lei Anweisungen zum Gebrauch der Tafel voransg 
die eine nach der Methode der Herren Verfasser un 
andere mit.Zurückführung auf Formeln, wobei dem | 
die Wahl zwischen beiden überlassen bleibt. 

Folgende Bemerkungen über die Zahlen der 
und die mittelst derselben zu lösenden Aufgaben bez 
sich jedoch auf jede der beiden Methoden. 

“Die Tafel nämlich enthält: 

4) Für das specifische Gewicht s PIE 
der Gewichtsstücke, wenn diese nicht von Messing 
die Reduction r. 

2) Für dasselbe s die Aenderung 5 _der- Reducli 
für eine Pariser Linie des Barometers. Diese Aender! 
wird mit der Anzahl der Pariser Linien maultiplicirt 
welche das Barometer höher oder tiefer als 238” ' 
steht und dieses Product bezüglich zu oder von r & 
oder subtrabirt. 

3) Für dasselbe s die Aenderung £ der Reductit 
für einen Centesimalgrad des Thermometers. Diese } 
derung i wird mit der Anzahl der Grade multiplicirt, 


nn 
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he das Thermometer ‘unter oder über 16°C. steht, 
lieses Product bezüglich zu oder von der Vereini- 
m gr: oder subtrahirt. Diese Ergebnisse, in 
sich auf den Körper oder auf die Gewichts- 
wenn letztere nicht ‘von Messing sind, beziehen, 
en bezüglich mit R und R’ bezeichnet und sind po- 
++) oder negativ (—), wenn s\bezüglich kleiner oder 
er als 8,4, das specifische Gewicht des Messings ist. 


ind ferner zweierlei Aufgaben zu unter- 





























baind die Gewichisstliche gegeben, mit welchen 
abgewogen wurde, und es soll dessen Gewicht 
‚Raume bestimmt ‚werden. 

ssoll ein:Körper vom gegebenen, mithin auf den 
» Raum bezogenen Gewichte abgewogen und es 
> hierzu erforderlichen ORION ermittelt 
ans ui: 

a © 2 7. Methode, 

je Gewicehtsstücke sind von Messing. 


Be je nach der Aufgabe die Gewichis- 
der das Gewicht mit R und dividirt das Product 


Pi 


RK J. 


. ru 
r Quolient wird, wenn R positiv oder negativ‘ 


Fersten Aufgabe bezüglich zu oder von den 
‚Gewichtsstücken addirt oder. subtrahirt, um das 
icht im leeren Raume zu erhalten; ‘bei der 
en Aufgabe dagegen bezüglich von. oder zu dem 
een subtrahirt oder addirt, um die ge- 
Bei IcuL5S ücke, zu erfahren. , 
Beeren sind nicht von Mes- 
— .- pr. ai 5; 
R’ gleiche oder ungleiche Zeichen, so 
:h deren Differenz oder Summe, mul- 
Beet hriäbe mit den Gewichtsstücken 
| 1 dividirt das Produet-durch 1000000. 
Juot er "wenn. der. Körper specifisch 
nis 'Gewichtsstücke ist, bei der 
47* 





‚usch 
„ei der 
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ersten Aufgäbe bezüglich zu oder von den Gewichtss 
addırt oder subtrabirt, um das gesuchte Gewicht i 
ren Raume zu erhalten; dagegen bei der ‚zweite 
gabe bezüglich von oder zu- dem ‘gegebenen Ge 
subtrahirt oder addirt, um. die gesuchten Gewicht: 
zu erfahren. | 
Zweite Methode. 
Bezeichnen 
B den Barometerstand in Pariser Linien; 
T den Thermometerstand in Centisimalgradei 
r+ (B— 336) b+ (46 —T) t die Reduction F 
R‘/, welche positiv oder negativ gesetzt 
je nachdem s kleiner oder grösser: als { 
und wobei die absoluten Zahlen r, b und 
der Tafel entnommen werden; ferner 
G die. Gewichisstücke und 
G’ das Gewicht des Körpers im Ehläsren Ri 
so ist, wenn die Gewichtsstücke von Messing sind: 


G=-G+ a für die erste Aufgabe und 


G=-G— Tr -für die zweite Aufgabe; 


sind =. die nn nicht von Messing, | 


=G nn. mi - G für die erste Aufgabe u 





ie für die zweite Aufgabe. 


Beispiele. 

4. Beispiel. Für Platin sei s= 21,0, B= 336%, T—=2 

Für s = 21,0 giebt die Tafel r = 8; b = 0,3; 1 =9 

Wegen 0,3.10 = 3 und 0,3.4 = 1,2 ist 87-3 — 1,2 = 
undR= —828, 

Ein Stück Platin wiege mit Messinggewichten 9000 En ” 
re =: 0,2452 und 9000 
0,7452 = 8999,25 Gran das Gewicht im leeren Raume. Die d' 
und vierte Decimalstelle oder die Tte und Ste Ziffer werden sb 
schnitien, weil die Tafel r in Milliohtheilen angiebi. 


nach der ersten Methode 
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Es 


Bi 7 i . 
üa der zweiten Methode ist G’— 9000 + 
3 Gran. 
en 9000 Gen Platin abgewogen werden, so sind 


ersien Methode 9000 + 0,7452 = —= 9000,75 Gran die 
Gewichtsstücke und 


zweiten Methode G — 9000 — 
075 Gran. 
1, Für Schwefel sei s= 1,98; B — 316°, T—=12° C. 


b: = 1,98 giebt die Tafel r — 472; Bias 1,954 = 1,7, 
en 1,5.20 — 30 und 1,7.4=6,8 ist 472—30 + 6,8 — 448,8 


— 82.8.9000 
10% 


— 0,7452.9000 
10° 


; Schwefel wiege mit Messinggewichten 874,324 Grm., 


füvsten Bethode „IM IPAIBS 


— 1000000 2,65205 
iu 874,324 0, 3924 = 874,716 Grm. das | 2,94167 — 6 
2 'Raume, und 9,59372 


ker weiten Methode @ — 874,342 + 
— — 874,716 Grm, 


0,3924 


874,324 Grm. Schwefel abzuwägen, so braucht man 
*tsien Methode 874,324 — 0,3924 = 873,932 Grm, Ge- 


448,8.874,324 


der zweiten Methode G — PR, r 


eispiel. Für Platin war s—21, $'r=87; b=03; 1=0,3. 
allgewichte ists— 2,65; r= 316; b=0,9; t= 1,1, 

-T—=+6°C. Dafür erhält man 

3; 03.10= 3; 97 — 4,84 3 85,2; R=— 85,2 










eg | | | 
144; 1,1.10 = 11; 316 —14,44+11= 312,6; R’— + 312,6. 
fiesen Bergkryställgewichten wiege das: Platin 1 Pf. =:5760 
ist nach der erstem Methode 85,2 + 312,6 — 397,8; 


N 
© 


a. — 2,29 und 5760 — 2,29 = 5757,71 Gran das gesuchte 
> Zr wie 17% be = 2 


zweiten Methode 


Fr men 5760 — 5757,71 Gran. 
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Sind aber die zu 1 Pfd. = 5760 Gran erforderlichen Be 
stallgewichte zu ermitteln, so ist 


nach der ersten Methode 576042, 29 = 5762,29 Grat 
wwch. der zweiten Methode 
— 85,2 — 31 
= 5760 — mn, 5760 = 5762,29 Gran. 
4. Beispiel. Bei Schwefel und Platingewichten hat man 
ihs—=1W8;r= 472; b=1AJ5;t= 1,7 
undds = 31,0; r—= 8%5;b = 03; t = 0,3. 


Für B = 339’ und T = 36° C. giebt dies bezüglich 
1,5.3—45; 17.20 = 34; 472 +15 -3—=4095) R—= +40 
und 
0,3.3= 0,95 0,3.0= 6; 87+40,9— 6= 81,9; R= — 81 


Mit Platingewichten wiege der Schwefel 874,324 Grm., so 
: | 43.8 
nach der ersten Methode 442,5 +81;9 = 524,4; uhr. 
— 0,459 .und 874,324 +0, 459=874, 783 Grm. das Gewicht im 
Raume. 
Nach der zweiten Methode 


“ 442,5 +81 
G’ = 874,324 + ren ‚874,324 = 874,783 Grm. 


10° 

Zu 874,324 .Grm. Schwefel sind aber erforderlich 

nach der ersten Methode 874,324 — 0,159 = 873,865 
Platingewichte und 

‚nach der zweiten Methode 

G = 874,321 ee. 874, 324 —= 873,865 Grm. 

5. Beispiel. Ein mit Weingeist (s = 0,6333 bei 40° ( 
dichtestes Wasser bezogen) gefülltes Glas wiege '69,287 Grm. 
Wägungen mit Messinggewichten); B= 327”; T = 10°C, — 
früherer Abwägung wiege das leere Glas (s— 2,64) 42,598 | 
B = 320; T= 24°C; folglich nach -Beisp. 2, erste Aufgabe 
49,6106 Grm. im leeren Raume. —' Es soll ‘das Gewicht des V 
geistes im leeren Raume bestimmt werden. 


Nach Beisp. 2, zweite Aufgabe, erfordern G’— 42,6106 Grm 
.B = 327° und T= 10°C, 6 = 42,5971 Grm. Gewichtsstück 
das leere Glas, mithin als solche für den Weingeist G = 69,28 
42,5971 = 26,6899 Grm. und hieraus nach: Beisp. 2, erste Auf 
G' = 26,7250 Grm. das BARSENE Gewicht des Weingeistes- im Te 
Raume, 


Münchener Tafel zur Reduction der Wägungen. 


| r+(B-336)b + 6-Nit 
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eiole e|n|e e|n| 
— nen ie, ER ee 

+ + + 
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13933 11,8| 13,85 0,70 | 1603 4,8 5,6] 1,10| 966| 2,9 

AElo| 11,4] 13,4 1 1579| :4,7| 5,59 1| 956| 2,8 

26 11,0| 12,9 2|1555| 4,6 5,41 2| 946| 2,8 

nn 10,7) 12,5 311531]. 4,6| 5,31 3| 937| 2,8 

ar 10,3 | 12,1 4!12508| -4,5| 5,31 4| 927| 2,8 

911 10,0| 11,38 0,75|1486| 4,5| 5,2 918] 2,7 

| 9,7|11,4 1365| 4,4 5,1 909! 2,7 

4,3| 5,1 900| 2,7 

4,2| :5,0 891| 2,6 

4,2) 4,9 882| 2,6 

4,1| 4,8 873| 2,6 

4,1| 4,8 865| 2,6 

,1| :4,7 858| 2,6 

4,0) 4,6 850| 2,5 

4,0| 4,6 8311| 2,5 

817,7) 9,05 0,85/1294| 3,9| 4,5 833| 2,5 

1,5) 8,80 .16/1277| :3,9| 4,5 825| 2,5 

7,3| 8,65 :7/1261| 3,8| 4,3 817| 2,5 

2,2) 8,af  :8|1245| '3,8| 4,3 810! 2,4 

»| 7,11 :8,2#  »9,1229| :3,7| 4,2 802| 2,4 

=@| 6,9| 8,15 0,90 1214| :3,6| 4,2 7295| 2,4 

| 6,8| 7,9 1/1199] :3,6| 4,2 7 2,4 

6,6) 7,70 :2j1184! 3,5| 4,2 781| 2,4 

6,5| 7,6 3/1170] 3,5| 4,1 7274| 2,3 

a za: 41456 355 5,1 7167| '2,3 

“Ril 6,2] 7,380,95|1142) 3,4| 4,0 760| 2,3 

el 6,1| 7,10 6,1128] ı3,4| 4,0 7541| 23 

N 6,01 7,08  Tjt1la| 3,3| 3,9 za7| 233 

| 5,9) 6,98. 8jmo1| 3,3| 3,9 7240| 2,3 

ea 5,8 6,7 911089] 3,5] 3,8 234| 2,3 

#5 5,6| 6,64 1,00 1077| 3,2 3,8f1,10| 7258| 2,2 

5,5) 6,5 1l1065| 3,2] 3,78 .1| 722] 2,2 

el 6,35 211053) 11) 3,7 072] 715) 2,2 

al 5,31 6,30 : 311082] ;3,1| 3,61 3) 709| 2,2 

67] 5,3 6,25  4|1030| 3,4) 3,61 4) 703} 2,2 

2 71,05/1019| :3,0| 3,61 1,45] 6953| 2,1 

| 6/1008) 3,0) 3,51 : -6| .692| 2,1 

Ar 3,0 350.71 686| 2,1 

Bl 987 | 2,9) 3,51 :.8| 680| 2,1 

‚TE 9] 976) 2,9, 3,4] 9 |; 675] 2,1 

+. + + 
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r+B-36)b+ (6 — Tt 





I | b | t r | b | t -|!» 
Bat nn ac ne 3 m 

+ + + 

1,50| 670| 2,0| 2,3]2,30| 386| 1,1) 1,353,75| 180| 0,5 
2| 659| 2,01 2,30 2] 381| 1,11 1,3]3,80| 176) 0,5 
4| 648] 2,01 2,36 a! 377| 1,1| 1,313,85| 172] 0,5 
6) 638| 1,9| 2,31 6| 3723| A,1| 1,3]3,906| 1668| 0,5 
8! 628| 1,9| 2,20 : 8| 368] 1,1| 1,313,95| 1641| 0,5 
1,60| 618) 1,8| 2,212,20| 364| 1,1| 1,3| 4,0 160, 0,5. 
"2| cos] 1,81 324. 2| 360| 1,11 1,36 1) 1531 ° 0,5 
4| 599) 1,8] 2,20 al 355|:.1,0| 1,2] 2) 146) 0,4) 
6! 591| 1,81 216 6| 3511: 1,0| 1,20 3) 139) 0,a 
8| 582] 1,7| 2,10 8| 347) 1,0| 1,2] 4) 132 rn 
1,70) 574| 1,7| 2,052,50| 3453| 1,0| 1,2] 4,5] 126| 0,4 
2| 5865| 1,21 2,08 2] 339! 1,01 1,21 6| 120 04 
4| 557| 1,72| 2,08 4] 386!) 1,0| 1,16 . 7| 11a| 0,3 
6! 539| 1,7| 2,08 6| 332] 1,0| 119 8| 109) 0,3 
8| 5a1| 1,6) 1,96 8) 3928| 1,0| 1,1f 9| 104| 0,3 
1,80| 534] 1,6) 1,9|2,60| 325| 1,0| 1,1f 5,01 99| 0,3 
2| 5326| 1,6] 1,96 5| 316 0,9| 1,16: 1| 94| 0,3 
4! 5419| 1,6| 1,862,70| 307| 0,9| 1,16 2] 90| 0,3 
6) 512| 1,61 1,80 51 299! 0,9| 1,008 3] 85| 0,3 
8! 505| 1,6| 1,862,80| 291! 0,9| 1,00 A| 81! 0,2 
t,90| 498] 1,5| 1,7 51 283| 0,8] 1,08 5,51 77| 0,2 
2) agı| 1,5] 1,752,90| 276) 0,8| 1,08 6| 73| 0,2 
4484| 1,5| 1,7 51 269| 0,8| 0,9] 7|I 69) 0,2 
6| 478) 1,5| 1,753,00| 262) 0,8] 0,90 8| 65| 0,2 
8) 472| 1,5) 1,76 5| 255| 0,8] 0,99 9 62) 0,2 
2,00) 466| 4,4| 1,613,10| 249| 0,7| 0,94 6,0) 58] 0,2 
2) 4160| 1,4] 1,66 5) 242] 0,7) 0,8] 1! 55i 0,2 
4| 454| 1,4| 1,613,20| 236| o,7| 0,86 2| 52) 0,2 
6) aas| 1,a| 1,66 5) 231| 0,7) 08] 3] a8l 0,1 
8| aa2| 1,4| 1,613,30| 225| 0,7) 0,8] 4) 3a5| 0, 
2,10| 4372| 1,3] 1,5# 5| 219| 0,7) 0,8] 6,5] a2) 0, | 
431| 1,3| 1,583,20| 214) 0,61 0,76 6| 40) 0,1] | 
4| a26| 1,3] 1,50 5| 209| 0,6) 0,7 7 37| o,1| « 
6| a21| 1,3| 1,513,50| 204| 0,6! 0,70 8| 341 0,1] 
8| aı6| 1,3] 1,50 5| 199) 0,61 0,0 9| 32) 0,1) 
2,20| aro| 1,2] 1,413,60| 194| 0,6) 0,7E 7,0) 29| 0,1] ( 
.2| 405] 1,2) 1,41 5| 189] 0,6) 0,70 1) 27) 0,1, € 
4) 400| 1,2| 1,413,70| 185| 0,6| 0,69 2] 24| 0,1 0 
6| 395] 1,2| 1,41 5| 180! 0,5| 0,65 3) 22] 0,1] © 
8) 3941| 1,2| 1,313,80| 176| 0,5|1 0,6| Ai 20) 0,1] 0 


+ 
no 
7 


Münchener Tafel zur Reduction der Wägungen. 368 


+B—- + ku — Ti 























erldle r|pl« E|wj% 
+ BL 8 
er er = 
— 
1/01 0,L| 0,11 17,0| 7a | 0,2| 0,3 
5/0, 0,1] 0,1 2| 7a | 0,2| 0,3 
= 0,0 0,1| 0,1 4| 75} 0,2| 0,3 
Ar }.0,0 0,1 | 0,1 6| 76 | 0,2| 0,3 
0,1 | 0,1 8| 77.109.103 
0,1) 0,2] 18,0| 78 | 0,2| 0,3 
0,1| 0,2 2) 78 | 0,2| 03 
0,1 | 0,2 41 79 | 0,2| 0,3 
0,1| 0,2 6| 80 | 0,2 | 0,3 
0,1| 0,2 8| 80 | 0,2 | 0,3 
0,1 | 0,21 19,0| 81 | 0,2| 0,3 
0,11 0,2 2a| 82 | 0,2| 0,3 
0,41: 0,24- 41 82 | 0,2 | 0,3 
0,1| 0,2 6) 83 | 0,2! 0,3 
0,21°0,21 8! 81 | 0,2| 0,3 
0,21 20,0| 84 | 0,3 | 0,3 
0,2 21 85 | 0,3 1 0,3 
4| 86 | 0,3| 0,3 
6| 86 | 0,3 | 0,3 
8| 87 | 0,3| 0,3 
21,01 87 | 0,3 | 0,3 
21 88 1 03| 0,3 
41 88 | 0,3 | 0,3 
6| 89 | 0,3| 0,3 
81 89 | 0,31 0,3 
22,0| 90 | 0,3| 0,3 
21 90 | 0,3 | 0,3 
4| 91 | 0,3] 0,3 
6| 91 | 0,3| 0,3 
81 92 | 0,3! 0,3 
23,01 92 | 0,3] 03 
21-93] 0,3.| 0,3 
4] 93 | 0,3| 0,3 
"6! 94 1 0,31 0,3 


E gr = 





266  ZReich, Bereitung des .schmiedbaren Messings.. 
Veber die Bereitung des schmiedbaren Messi 


von 
G. Reich. 

Nach einer von dem niederösterreichischen Gew 
yerein bekannt gemachten Vorschrift, um schmiedbares 
sing herzustellen, wurden 33 Th. Kupfer und 25 Th. : 
sisches Zink in einem. Schmelztiegel in der Art zusarr 
geschmolzen, dass man das Kupfer zunächst in den Sch 
tiegel legte und den Tiegel lose bedeckte. Nachden 
Kupfer Düssig geworden war, wurde das durch Sch wefe 
reinigte Zink. hinzugesetzt und die beiden Metalle durch 
kes Umrühren verbunden, dann die geschmölzene flü 
Legirung in Formsand zu Stangen ausgegossen. Diese 
Ben zeigten sich noch warm unter dem Hammer schmie 
sie konnten bedeutend ausgestreckt und in jede beli« 
Form durch Schmieden gebracht werden, ohne dass.das 
Sing Risse oder Sprünge bekam. Wurde eine ausgegos 
Form schnell abgekühlt und wiederholentlich rothglü 
gemacht, so liess sich das Messing eben so gut bearbı 
Wurde das Messing aber weissglühend gemacht, so sp: 
es unter dem ersten Hammerschlage auseinander; dem 
Jässt es sich dann nur gut schmieden, wenn es bis zum F 

lühen erhitzt wird. Kalt lässt es sich ebenfalls gut strec 
Es besitzt eine schöne Messingfarbe mit einem gerii 
Stich ins Röthliche, und lässt sich sehr gut poliren. Bei 
Darstellung des schmiedbaren Messings kommt es haupıs 
lich darauf an, dass bei dem gegebenen Verhältnisse der 
den Metalle das Kupfer und Zink möglichst von Eisen 
letzteres auch von Blei befreit, angewendet wird; im anı 
Falle erhält man stets Messing, welches rothglühend gem: 
‚Stets unter dem Hammer verspritzt. Für grosse Messingar 
ien ist das Messing:von den erwähnten Eigenschaften : 
wichtig und bietet dem Messingarbeiter grosse Vortheile 
Der Kupferschmidı Zander in Königsberg inPr. hat 
der beschriebenen Methode gleichfalls schmiedbares Mes: 
dargestellt, welches die erwähnten Eigenschaften besitzt. 
| Mit dem von mir dargestellten schmiedbaren Messing h: 
ich eine quantitätive' chemische Analyse ausgeführt "— 
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angeführten und angewandien Verhältnisse der 
le müsste: die erhaltene Legirung in folgendem 
zusammengesetzt sein: 


- 


‚aber nach ax ausgeführten Analyse aus: 
| | Kupfer 6 


En erhaltenen Resultat dr beolirhen Analyse 
d Formel Cu’Zn°.ergiebt) geht hervor, dass etwas 
i des Schmelzens verloren.gegangen sein muss, 
it daraus hervor, dass man nach einer chemischen 
s eine Metalllegirung genau nachmachen kann, 
‚ein Metall darin enthalten ‚ist, welches durch 
keit oder leichte Oxydirbarkeit während des 
shelzens einen Verlust, veranlasst. 


tg 





ir 


se der Aschen (des Weizens und 
„ Weizenstrohes; 


W. „Baer, d. ‚2, zu Berlin. 
2 


[Z r. Beitrag zur ul cheinie J 


h bereits den Gang der Untersuchung in einem 
2 (si dies, Arch. II, Reihe, ‚Bd. 57. pag 138) 
| 1 habe, so: kann ich mich hier darauf 
2, nur ‚die analytischen Thatsachen anzuführen. 
wenige Abänderungen, welche bei diesen Ana- 
) nmen wurden, werde ich an. ihrem Orte 
- Veber, die ‚Darstellung: der Asche aber habe 
Ben Andeutung vorauszuschicken. 
iheren Analysen befolgte, von.H.Rose 
le, der Verbrennung liess immer noch 
ten, indem 'auch. hier einige Bestand- 
igen, oder 'theils, durch: den Sauerstoff- 
| kenn Um diesem Uebel- 
‚begegnen, und um volle Gewissheit zu. haben, 
zer in der Asche enthaltenen Bestand- 
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theilen verloren gehen konnte, wurde die durch | 
wasserstoffsäure ausgezogene und dann durch Wass 
schöpfte Kohle, nachdem sie getrocknet: worden w 
reines Silberblech gehüllt- und in einem Glasrohr: 
in eine mehrere Zoll lange, feine, in einem stumpfe: 
kel nach unten gebeugte Spitze ausgezogen war, im! 
stoffstrome verbrannt. Um die- Möglichkeit eines 
Verlustes zu beseitigen, wurde diese Spitze mit 

Will'schen Kugelapparate, der mit Wasser gefüllt, ve 
den; der Inhalt desselben wurde nach beendeter C 
tion mit der Asche und dem salzsauren Auszuge der 
zusammen zur Trockne eingedampft. 

Hier zeigte es sich ganz deutlich, dass die F 
eines Verlustes bei den früheren Methoden der Ver 
nung nicht ohne Grund gewesen war; denn in der 
gezogenen Spitze, die sich ausserhalb des Feuers be 
hatte sich ein nicht unbedeutender Beschlag angelegt 
löste sich in Wasser auf und gab mit salpetersauren 
beroxyd eine Trübung; mithin waren es wohl Chlor 
lien, die sich verflüchtigt hatten. Auch von Roger 
in neuerer Zeit auf diesen Uebelstand aufmerksam gema 
Nach ihnen ist die Flüchtigkeit der. Alkalien grösse 
man sie im Allgemeinen angenommen hat. Es soller 
her auch die Resultate der Aschenanalysen grossent 
fehlerhaft sein, und manche gewiss kaum die Hälfte 
Alkalis angeben, welches wirklich in den Pflanzen 
halten ist. — Phosphor hatte sich nicht redueirt, | 
sonst würde man eine Verbrennung desselben ben 
haben, als nach beendeter Einäscherung Sauersto 
durch den Apparat geleitet wurde; oder vielmehr < 
Verbrennung hätte gleich statt finden müssen, so’ wie 
Phosphor ‘es hätte versuchen wollen, in Dampfform di 
zu gehen. Der Sauerstoffstrom würde ihn verhindert 
ben, sich in der ausgezogenen Spitze anzusetzen. | 
gleichen Detonationen aber wurden während der | 
brennung der Kohle nicht bemerkt. Ueberhaupt kann 
dieser‘ Art der Verbrennung wohl’ keine: Reduction 


*) Sillim. amerie. Journ. 2. Ser. Vol.V, pag. 101, 
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Salze ‚durch :die Kohle stalt finden,‘ denn 
ut Verbrennung nöthige Temperatur wird durch die 
der Kohle in‘ Sauerstofigas selbst erzeugt. 
auf.deren Verflüchtigung bei Bereitung der 
schon Sprengel vor längerer Zeit auf- 
gemacht: hat, würde: von.dem Wasser des Kugel- 
aufgenommen worden 'sein, wenn sie fortgegan- 
doch ‚habe: ich unterlassen, die Reaction. des 
rs anzustellen. 
mn. den» Gang der Verbrennung gehörig beob- 
| können, wiekelt man das Silberblech nicht zu 
er Röhre zusammen, sondern man lässt: oben einen 
Sal damit man immer sehen känn, wie weit die Ver- 
irensung forigeschritten ist; man giebt dem Silberblech 
üäher die Gestalt eines Nachens. ‚Am Ende biegt ‚man 
das Blech etwas. auf, nach Art eines $chiffehens,- um zu 
verhindern, dass dürch ‚den Gasstrom Kohlentheilchen mit 
(ortgerissen werden. 2 
ua der Feuerung muss man'grosse Vorsicht anwen- 
den, um die stürmische Entwickelung der Destillations- 
producte zu verhüten und. um eine vollständige Oxydation 
za bewirken. Zu dem-Ende wird der Theil 
der Glasöhre, der sich vor dem Silberblech befindet, :zu- 
erst erhitzt; nach dem Gange der Verbrennung schreitet 
man allmälig mit der Feuerung vorwärts. Es bedarf dazu 
Mit emer kleinen Menge glühender Koblen: und das vor- 
Sschlägene Wasser bleibt dann ganz -farblos. Andern- 
flsentwickelt sich eine Menge -brenzlicher Prodacte, .die 
dasWasser bedeutend färben. : Ein zu starkes Feuer führt 
such noch den Uebelstand mit sich, dass.:das Glas er- 
wach, und dann findet man: nach beendeter: Operätion 
“as Siberblech festhaftend, so. dass: man; 'um dieses her- 
szubekommen, das Glasrobr zerschneiden muss. 
wei der Zuleitung des: Sauerstoffgases richtet man 
“ch tach dem Process der Verbiennung, der: so. langsam 
als moglich vor sich gehen: muss: . Die, Verbrennung ist 
wenn Sauerstoffgas aus :dem. Apfarat 'heraustritt; 
muss man ‚bei Vegetabilien, die’ eine grosse. Menge 
Asche hinterlassen, wie 2.B. das'Sıroh, noeh, eine längere 
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Zeit. Sauerstoffgas durch den Apparät'streichemxila 
indem der Zutritt des Sauerstoffgases' zu den von den 
brannten Theilen eingehüllten. Kohlentheilchen :ersel 
wird. Hält man das Entzünden eines: glimmenden $ 
durch das aus dem Apparat treteride Gas für. ein-sic 
Zeichen, dass die Operation beendet sei, und bricht 
diese -dann sofort ab, so irrt man sich; die Asche‘ 
immer noch. beträchtliche Mengen von unverbrannteri 
in sich.eingeschlossen enthalten, und man erhält danı 
der. Analyse einen nicht unbeträchtlichen Verlust, wie 
dies auch bei der Analyse des Weizenstrohes. zeigt. 

. Die Verbrennung des Weizens. erforderte eine ger: 
Zeit und eine beträchtliche Mehge Sauerstoff; wäl 
die des Strohes sehr leicht vor sich ging und einen 
geringeren Aufwand von Sauerstoff erforderte, welch‘ 
merkung ich auch schon bei meinen früheren'Ana] 
gemacht hatte. Um die Kohle von 72,763 Grm. Weize 
verbrennen, gebrauchte ich beinahe viermal so viel$%# 
stoff, als zur Einäscherung der Kohle von 45,089 ( 
Stroh. 

Dass das Stroh bei weitem leichter eingeäschert' 
den kann, als der Samen, ist auch von Anderen ben 
worden. Dies, hat darin seinen Grund, dass die Ası 
des Strohes vorzugsweise Erden entbalten, die Aschen 
Samen aber sind reich an Alkalien; je reicher sie d' 
sind, um so umständlicher ist die Verbrennung, indem 
Alkalien schmelzen und die. noch ünverbrannte Kohle 
gen die Verbrennung schützen. Deshalb ist hier eine ! 
und lange andauerde Temperatur noihwendig, um die 
ten Antheile der .Koble zu verbrennen, und deshalb ! 
wird mehr Sauerstoff. verbraucht, weil die Verbrenn 
eine weit längere Zeit dauert. Freilich. findet sich 
grosser Theil der anorganischen Bestandibeile in’den $2! 
im desoxydirten Zustande: vor, und schon deshalb wi 
die Verbrennung der Samen einen Mehraufwand von-Sa' 
stoff erfordern, weil diese Stoffe wieder oxydirt werd 
‚doch ist ihre Menge: zu unbedeutend, um. allein die 
beinahe dreifachen Aufwand von Sauerstoff zu reebtferti! 

Wegen des so reichen Gehalts: an phosphorsaU 
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war die Asche: des Weizens geschmolzen; durch 
es Digeriren mit Chlorwasserstoffsäure wurde nicht 
Wanlzelöst, weshalb: ‚das Silberblech in: Salpetersäure 

list werden müsste. Die ungelöst zurückgebliebene 
eure worde abfiltrirt und dann das Silber aus der 
; durch Chlorwasserstoffsäure entfernt. Die ab- 













Schüssige Säure: durch dieHitze verjagt, der Rück- 
er aufgelöst: und nun erst dem salzsauren Aus- 
Bemgeselzt und mit diesem vereint zur Trockne abge- 

% Von vorn herein: konnte dies nicht geschehen, 
sast durch die freie Salpetersäure die Chlorverbin- 
eu zersetzt und dadurch also ein ungenaues Re- 
Sherbeigeführt, und ‚durch das sich entwickelnde 
Alor der Platintiegel angegriffen worden wäre. Eben 
se mit. dem Silberblech verfahren werden, in dem 
Säle des Strohes verbrannt worden war; auch hier 
ee eine nicht »unbedeutende Menge der Asche, ohne 

se geschmolzen : wär, an demselben. 


1. Analyse des Weizens. 


Der wässerige Auszug ‘von 38,767 Grm. Weizen lie- 
”e air 0013 Grm. Chlorsilber. ie Me 
ber feuerbeständige Rückstand aus andern 72,763 Grm. 
\ezen wog nach dem Glühen 4,492 Grm, oder nachdem 
’r die bekannte Correctur angebracht haben, 4,179 Grm. 
"zu aber haben wir noch 0,018 Grm. Kieselsäure zu 
nen, die bei. der Auflösung des Silbers in Salpeter- 
“re mrückgeblieben waren, so dass wir als Endresultat 
"N Grm. oder 4,645 Proc, feuerbeständige Bestandtheile 
“ Wezen bekommen. TE u > 
Zur Bestimmung des Chlors und der Schwefelsäure 
"rien 0,2535 Grm. (1.) dieses Rückstandes verwandt, und 
" der der Basen und der Phosphorsäure 0,8535 Grm. (Il) 
in] keine Schwefelsäure gefunden wurde, so ‚haben 
"" mr-das Gewicht von Il. der Rechnung wegen zu cor- 
"me, damit es dem letzten Resultate der gefundenen 
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feuerbeständigen Bestandtheile entspricht. Hiernac 
trägt es 0,857 Grm. | 

I. Hier erhielt’ ich 0,0785 Grm. : Chlorsilber; die: 
auf den ganzen feuerbeständigen Rückstand beere 
0,3694 Grm. Ehlorsilber = .0,0943 Grm. Chlor. . In 
wässerigen Auszuge «von 38,767 Grm. Weizen hatte 
0,043 Grm. Chlorsilber ‚gefunden; demnach. würden v 
wässerigen Auszuge von 72,763:Grm. Weizen 0,024 
Ghlorsilber oder 0,0059 Grm: Chlor gefanden haben 
Differenz beider gefundenen Resultate = 0,0854 Grm. 
verireten 0,053 Grm. Kohlensäure, so dass wir den 
gefunden haben 0,49 Proc. Chlor und 4,43 Proc: Kc 
säure: _ 

II. Die hier gefundene Kohlensäure wog 0,042 Grm 
490 Proc. Aus der Auflösung hatte sich nach dem Fil 
noch ein wenig-Kieselsäure ausgeschieden, daher wurd 
Flüssigkeit: zur Trockne eingedampft :und der Rück: 
wieder aufgelöst. Die zurückgebliebene Kieselsäure 
0,0065 Grm. oder 0,76 Proc.,. und die beim Auflöser 
'‘Silbers zurückgebliebene betrug 1,50 Proc. so das: 
im Ganzen 7,16 Proc. Kieselsäure erhalten haben. 

An phosphorsaurem Eisenoxyd, wurden 0,024 
oder 2,45 Proc. gefunden; in ihm aber noch 0,1& | 
Kalk, die nach der Formel PO? CaO 0,18 Phosphor: 
erfordern, so dass wir für phosphorsaures Eisenoxyd 
5'413 Proc. anzusetzen haben, die nach der Formel PO SF: 
aus 4,13 Eisenoxyd und 4;00 Phosphorsäure bestehe: 
‘Nun wurden nicht, wie früher, die phosphorsa 
Erden durch Ammoniak gefällt, sondern der Kalk d 
Oxalsäure und dann die in der Auflösung enthaltene p 
phorsaure Magnesia durch Ammoniak. Es resultirten ( 
Grm. kohlensaurer Kalk = 3,66 Proc. Kalk, — so 
wir im Ganzen 8,80.Proc. gefunden haben; und 0,387. 
pyrophosphorsaure Magnesia = 33,49 Proc., die aus 4 
Magnesıa und 21,22 Proc, Phosphorsäure bestehen. 

Zur Ausscheidung der noch in der Flüssigkeit 
haltenen Phosphorsäure wurde nicht, wie früher; salpe 
saures Bleioxyd, sondern eine wegen der Schwerlöslich 


nn 
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siesin Wasser heiss bereitete Auflösung des letz- 
er je ‘Man vermeidet dadurch die'Anwesenheit 
Üpeiefsäure, die bei der Eindampfung der Alkalien 
11 bmlichkeiten verursächt, und vereinfacht die 
„ indem man. nun nicht mehr ausser der 
z, mit ar man fällt, auch noch eine zweite Probe- 
ei gebraucht. Um den Bleiniederschlag schnell 
Jüssigkeit abzuscheiden, erhitzt. ınan diese unter 
dem Umrühren fast »bis zum Kochen; entfernt 
die: Lampe 'auf einen Augenblick, so fällt der 
ag sogleich zu Boden, die überstehende Flüs- 
z klar,;'und. man’ kann sehr leicht den Erfolg 
eine; new.hinzügefügte Menge der Chlor- 
z hervorbringt/ Ist aber eine zu grosse Menge 
salzen zugegen, so erhält man weder einen 
von phösphorsaurem Blei, noch kann man 
r Auflösung befindliche Blei durch Ammoniak 
$: Ammoniak, entfernen; man muss dann 
durch Sch wefelwasserstoffwasser niederschlagen, 
€ felb si, abfiltriren,.. die Flüssigkeit zur Trockne 
a und die Ammoniaksalze.durch Hitze verjagen. 
erhielt ich noch 0,2845 Grm, pyrophosphorsaure 
de 33,20 Proc., die 21,04 Proc. Phosphorsäure 
Mi ehe Menge dieser beläuft sich im 
dh Proc. 
leihen wogen 0,522 Grm. Sie 
4480 re 0,288 Grm. Kali 
u Grm "schwefelsaures' Kali!” Hiernach ist die 
fell des Nattons erwiesen 'und' der Gehalt an Kali 
j; 157 Pröc. Davon aber sind’'0,65 Proc. als 0,54 
| enen 0,49 Chlor’ zu 1,03 Chlor- 
dass wit "nur" 28,92 Proc. Kali in 
ze abe Islowiıls# : 
haste. aloe ode ‚bod 


„eben der Resultate. 


Pas gef a Yen würde. ae Asche des 


N er Shan: Aus ;Hdih IE „on 
m CILBu. 3.0, 18 
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7 ol Darin ist an Samersto 


Kai, . ze... 25,92 4,40 

“ Chlorkalium „. 1,03 | 
Kalkerde . . . . 3,80 1,07 10,5‘ 
Talkerde . . . . 12,27 4,76 \ 
Eisenoxyd. ... 1,13 0,34 
Phosphorsäure . 43,44 24,36 
Kohlensäure „ . 4,43 3,223 
Kieselsäure, . . .7,16 3,72 

99,18. 


Demnach wäre der Sauerstoffgehalt der Baseı 
== 410,57. 

Ziehen wir von der Summe der Bestandtheil 
Asche die Menge der Kohlensäure als unwesentli 
so:finden wir die Asche des Weizens in 100 zusaı 
gesetzt: dus: 
y Hieriu ist an Sauerstoff: 


Kali, oc.» 45 « 27,86 4,65 

 Chlorkalium. .. 1,09 | 

Kalkerde .... 4,01 1,15 11,18 
Talkerde . ... . 12,95 5,02 . 
Eisenoxyd ... 1,19 0,36 \ 
Phosphorsäure . 45,85 25,74 
Kieselsäure .. . 7,55 3,92 
100,00. 


‚.. ‚Demnach wäre hier der Sauerstoffgehalt der | 
= 11,18. 
Schwefelbestimmung. 

: In 3,855 Grm. Weizen wurde der Schwefel nac 
bereits angegebenen Methode *) besimmt, Zu der 
telst Chlorwasserstoffsäure erhaltenen Auflösung de 
-der Verbrennung gebliebenen Rückstandes wurde | 
falls Chlorbaryum gesetzt. Im Ganzen erhielt ich 
Grm. schwefelsauren Baryt. Dies würde auf 400 1 
Weizen 0,474 Theile Schwefel betragen. 

Da diese Methode aber sehr umständlich ist, so w 
auch eine andere versucht, die nämlich, den Sch! 
durch Schmelzen mit Salpeter und kohlensaurem N; 


*) Siehe dies. Arch. II. Reihe, ‚Bd, 57, pag. 152, 


a 
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Schweielsäure ‚zu ‚oxydiren. In den Versuchen ging 
8 Operaion ruhig vor sich; am Rande des Tiegels 
it die Verkohlung ein; es zeigte sich dort an der 
i i ein schwarzer Streif, der langsam gegen die 
& hin fortschritt. Doch bald hatte die Verbrennung 
er Peripherie statt gefunden; es zeigte sich dort wie- 
‚ein weisser Kreis, während die Mitte sich auch noch 
geschwärzt hatte. 
ürlich musste zu dieser Operation das kohlensaure 
& ganz frei von Schwefelsäure sein, aber ein solches 
zu erlangen. Obgleich es mir als durchaus 
‚Schwefelsäure verkauft wurde, so zeigte die Re- 
dennoch das Gegentheil. , Der geringen Differenz 
in der Löslichkeit ‚beider Salze in Wasser konnte 
sr Weise das schwefelsaure Natron durch Um- 
nicht ‚entfernt ‚werden; auch durch einen 
on Aetzbaryl gelang es mir nicht. das kohlensaure 
fre von Schwefelsäure zu erhalten. Deshalb musste 
‚seiner bier, kohlensaures Kali aus Weinstein ver- 


-» 


June weiter getrocknet zu werden, wurden die Samen- 
# fein gerieben und, 2,205 Grm. . derselben mit einem 
ge aus 3 Grm, Salpeter und 42 Grm. kohlensurem 
- gemischt und, dann in einem Silbertiegel ge- 
Die geschmolzene Masse wurde in Wasser auf- 
» Kohlensäure durch: Chlorwasserstoflsäure aus- 
a und die saure Flüssigkeit, mit Chlorbaryum ver- 
B s resultirten ‚0,0275 ‚Grm. schwefelsaurer, Baryt; 
irde auf 400 Ben Warn 0,153 Theile Schwefel 


‚Us 
und L 


400 900 Theile ehe aelinde die Differenz bei- 
EL betragen. 


. Fra des Wesdhsone 


d di m Weizen waren, beide auf ein und 
| ni 
on Auszuge von 20085 fire Stroh 


T. hyxo am 


| 18* 


Digitizediby Goog! 
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Andere 45,089 Grm. Stroh lieferten mir 2,299 ı 
feuerbeständige Bestandtheile, oder corrigirt 2,264 ( 
zu:denen wir noch 0,404 Grm. Kieselsäure hinzuzuı 
nen haben, die beim: Auflüsen des Silberbleches und 
an diesem haftenden Asche in Salpetersäure zurückge 
ben war, so dass wir als letztes Resultat der feuerbe 
digen Bestandtheile des Weizenstrohes 2,368 Grm, eı 
ten, das sind 5,252 Proc. 

' Zu I. wurden 0,5465. oder 0,5629 Grm., zu II. 4, 
oder 1,7855 Grm. verwendet. 

I. Hier wurden 0,267 Grm. Chlorsilber gefunden « 
in ‘der ganzen Masse 41,232 Grm. = 0,2778 Grm: Cl 
In’ dem wässerigen Auszuge von 20,0955 Grm. Stroh 
ien wir 0,0875 Grm. Chlorsilber gefunden, die auf 45, 
Grm. Stroh berechnet 0,1963 Grm. Chlorsilber oder 0,( 
Grm. Chlor betragen würden. Die nach I. mehr gel 
denen 0,2293 Grm. Chlor vertreten 0,1422 Grm. Kohl 
säure. Demnach würden wir in 400 Theilen der 4si 
2,05 Chlor und 6,01 Kohlensäure gefunden haben. 

Ferner erhielt ich hier 0,029 Grm. schwefelsauren | 
ryt = 1,77 Proc. Schwefelsäure. 

" TI. Die hier gefundene Schwefelsäure wog 1,0875 Gi 
— 60,99 Proc.;: die bei ‘der Auflösung des Silberbleel 
zurückgebliebenen 0,104 Grm. oder 4,39 Proc., im Ganz 
also 65,30 Proc. Wegen dieses überwiegenden: Gehal 
an Kieselsäure war die Asche durch Chlorwasserstoffsäu 
nicht vollständig aufgeschlossen ; die Kieselsäure löste si 
nicht vollständig in einer Auflösung von kohlensaure 
Natrön auf. Der Rückstand wurde mit kohlensaurem N 
tron geschmolzen. Beim Auflösen der geschmolzenen Mas 
blieb abermals ein Rückstand, der sich in Chlorwasse 
stoffsäure auch nicht ganz auflöste. Dieser betrug not 
0,0235 Grm. Er wurde durch das Löthrohr geprüft vn 
zeigte sich durch das Verhalten gegen Phosphorsalz un 
Soda als Kieselsäure. In der durch Chlorwasserstoffsäur 
erhaltenen Auflösung eines Theiles des beim Auflösen de 
geschmolzenen Masse gebliebenen Rückstandes wurde 
0,25 Proc. Eisenoxyd, '0,13 Proc. Kalk und 0,08 Prot 
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ia gefunden. ‚Diese 0,46 Proc. haben wir von der 
abzuziehen, so dass für diese nur 64,84 Proc. 
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eulısung der gesehmolzenen Masse wurde, nach- 
hlensäure durch Chlorwasserstoflsäure ausge- 
oe, mit Ammoniak übersättigt, die dadurch 
® Kieselsäure abfiltrtirt und zu dem Filtrat 
| »Talkerde hinzugesetzt; dadurch aber wurde 
rschlag hervorgebracht, mithin war hier auch 
sphorsäure mehr vorhanden. 
tsaures Eisenoxyd wurden gefunden 0,0125 Grm. 
M Proc, und. in. diesem 0,07 Proc. Kalk oder 0,16 
möpbosphorsaurer Kalk, so dass für Ersteres nur 
e übrig. bleiben, die aus 0,285 Eisenoxyd und 
to phorsäure bestehen. Der Gesammtgehalt an 
d beläuft sich demnach auf 0,535 Proc. 
kohlensaurem Kalk erhielt ich 0,0715 Grm, = 
© Kalk; Gesammtgehalt 2,44 Proc. Ferner wur- 
änden 0,09% Grm. pyröphosphorsaure Magnesia, 
Phosphorsäure und 1,92 Proc. Magnesia er- 
ch beläuft sich der Phosphorsäuregehalt auf 


1 bei den Samen nach dem Ausscheiden der 
"Magnesia aus, der. Auflösung des feuer- 
en Rückstandes stets ı noch: überschüssige Phos- 
fe in ‚demselben zurückbleibt,’so beim Stroh stets 
esia; daher wurde diese durch Ammoniak und 
| Bu meöprgpachlägen Resultat: 0,06 Grm. pyro- 
ia = 1,23 Proc. Magnesia; mithin 
‚derselben 3,23 Proc. 
el nm Alkalien wogen 0,4475 Grm. Aus 
Nösun; g Baseibbhe tesultirten 1,229 Grm. Kalium- 
lond —= 0,2372 Grm. Kali oder 0,4386 Grm. schwe- 
I, so dass 0,0089 Grm. für schwefelsaures 


ui ‚bleiben; diese entsprechen 0,42 Proc. Chlor- 
rim dab 


Du ar, dad» 
rer, BETINE ze rest, der von den schwefelsauren Al- 


\atror blieb, machte . es nothwendig, die Gegen- 
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wart desselben positiv darzuthun. Die von dem Kalıump! 
chlorid abfiltrirte Flüssigkeit wurde zur Trockne e 
dampft, das, darin befindliche Platinchlorid durch GI 
zerstört, der Rückstand mit Wasser ausgezogen und 
Auflösung zur Trockne eingedampft. Der Rückstand w 
in wenigen Tropfen Wasser aufgelöst und diese Aufli 
dem freiwilligen Verdunsten überlassen. Die erhal! 
Krystalle wurden der Sonne ausgesetzt; sie zerfielen 
durch .die Gegenwart des Natrons erwiesen war. 

An Kali hatten: wir 43,28 Proc. gefunden; davon 
aber 2,50 Proc. als 2,079 Kalium mit dem übrigen 
Chlor zu 396 Chlorkalium verbunden, so dass wi 
Kali nur 40,78 Proc. in Rechnung zu stellen haben. 


Darstellung der Resullate. 


Nach. den gefundenen Daten würde die Asche 
Weizenstrohes in 400 bestehen aus: Ä 
0, Hierin finden wir an Sauersi 
Kali... 2.4.00 410,78 1,83 
Chlorkalium. » . 3,96 
Chlornatrium . « 0,42 


Kalkerde .... 2,44 | 0,70 3,95, 
Talkerde . ,„ .. 3,23 1,26 . 
Eisenoxyd ... 0,54 0,16 
'Phosphorsäure . 3,69 2,07 
- Schwefelsäure . 1,77 1,06 
Koblensäure . . 6,01 4,37 
Kieselsäure ,.. . 64,84 33,69 
97,68 *). 


Demnach - wäre hier der Sauerstoffgehalt der B 
—.3,05. | 

Ziehen wir von der Gesammtsumme der Bestand! 
der Asche die Menge der Kohlensäure ‘als: unwe: 


*) Die Ursache dieses bedeutenden Verlustes ist oben bereits | 
geben. Im feuchten Zustande hatte die Kieselsäure nich 
Ansehen, als ob in ihr noch eine beträchtliche Menge u 
brannter Asche enthalten sei; deshalb wurde sie auch nic 
einem gewogenen Filter gesammelt, wo das Gewicht der } 
dann hätte bestinmt werden können. 
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so finden wir -die Asche zusammengesetzt iu 
. Hierin ist an Sauerstoff: 
anne 2 24,77 2,00 | 
Chlorkalium .. 4,32 
Chlornatriam ... 0,46 
 Kalkerde ....- 2,65 _ 0,76 [ 421. 
— Mlkerde.... 3,52 1,36 
 Eisenoxyd .. . 0,59 0,18 
Phosphorsäure „ 4,03 2,26 
E Schwefelsäure . 1,93 1,16 
> Kieselsäure . . » 70,73, . 36,75 
100,00. 

Be’ Schwefelbestimmung. 
A der vorigen Schmelzung, wo. ich auf A Theil Sal- 
‚AT ile kohlensaures Kali genommen hatte, erfolgte 
wir kung zu stürmisch;. sie war in wenig Augen- 
andet. Daher wurde hier dıe Menge des koh- 
en ı Ka is vermehrt, bis auf 6 Theile. Hier ging die 
} nz ruhig vor sich. - 
> Te 3 des Strohes machte viele Schwierig- 
‚diese zu vermindern, wurde das Stroh im Luft- 
Ay C.. getrocknet; 3,028 Grm. verloren hier 
r 41,69 Proc. Wasser, Trotz dem liess es sich 
y 4 siben nur sehr unvollständig verkleinern, so 
‚sich ‚nach dem Schmelzen noch eine Menge Kohle 
ch vorfand. .. Die Masse wurde im Wasser 
kohle abfiltrirt und, nachdem ‚sie, getrock- 
zn einem 'Gemenge von A Grm. Salpeter und 

aurem Kali geschmolzen. Jetzt war die 
rer elungen. 
Stroh lieferten mir 0,81 Proc. schwefel- 
at yi = 0,210 Proc. Schwefel. . 





aan fdı8 

rachien wir nun. die Resultate dieser Anika und 
ı wir sie mit denen der bereits früher mitge- 
1, so finden wir hier einige Verschiedenheiten. Wwäh- 
i den Erbsen und dem Erbsenstroh, so wie auch 
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bei ‘dem’ Raps: ‘und: dem Rapsstroh, sich: der: Saize 

der Basen zu dem der Säuren = 1:2 verhielt, ıst hi« 

Verhältniss beider Sauerstoffmengen in beiden ein 

schiedenes; in dem Weizen ist es = 2: 5 und ın dem 
= 4:2. 

Vergleichen wir die Bestärdtheile der Asche des 
zens mit denen der Erbsen, so finden wir den Geha 
Kali, namentlich aber den an Kalk, bedeutend ger 
hingegen den Gehalt an Magnesia und Phosphorsäure h. 
ebenso steht hier die Menge des Chlorkaliums der N 
desselben in den Erbsen nach, und Schwefelsäure 
hier ganz. Weniger verschieden von einander sin« 
Bestandtheile der Aschen des Weizens und des Raps 
ist in der letzteren der Gehalt an Kalk noch etwas h 
als in den Erbsen, die Mengen des Kali, der Talkerde 
der Phosphorsäure nähern sich hier mehr, Schwefels 
fehlt in beiden, Chlor fehlt auch in der Asche des 1 
während in der des Weizens eine geringe Menge 'de 
ben gefunden worden ist. Darin aber kommen ’die Äsı 
aller drei Samen überein, dass der Gehalt der Ark: 
gegen den der Erden überwiegend und die Menge 
Phosphorsäure sehr bedeutend ist, so dass sie wesen 
aus phosphorsauren Alkalien und Erden. bestehen. 

Wenn wir die Bestandtheile der Aschen des ‚Wei 
strohes mit denen der Aschen des Erbsen- und R: 
strohes vergleichen, so fällt uns vor Allem der aus 
ordentlich grosse Gehalt an Kieselsäure in dem Wei: 
stroh auf, der zwar in den Stengeln aller Gräser E 
bedeutend ist, aber hier mehr als . sämmtlicher 
organischen Bestandtheile ausmacht. Dem Vorwalten die 
einen Bestandtheiles ist es denn auch zuzuschreiben, d 
die Mengen der übrigen Bestandtheile in der Asche ı 
Weizenstrohes bedeutend gegen die in den Aschen ( 
Erbsen- und Rapsstrohes gefundenen zurücktreten ; nur 
Phosphorsäure macht eine Ausnahme. 


———__; 
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Ticht über mehrere Aschenanalysen; 


. von 
G. Reich *). 

KautBeschlusses des Verwaltungsraths vom 22. Mai 1847 
Dr aus CAhträlverdinsiiitähn zur Verwendung 
> Analysen ausgesetzt und die Centralstelle 
a sich mit dem Höcrn Apotheker Dr. Reich in 
Beziehung. in Verbindung ‚zu. setzen, Derselbe ist 

rk auf das ‚Bereitwilligste entgegengekom- 
4 hat in Betreff ‚der ‚Vergütung für derartige, Be- 
die nachstehende - Taxe als- die seine angenom- 
L' e wir hiermit als festgestellt betrachten. 
) dem’ etierhäligen Vorstande der Ostpreussi- 
nd irihschaftlichen Ceniralstelle in Königsberg 
Hrn, Staatsminister ‚von Schön,. dem Hrn. 
er Rüder,. dem Apotheker Dr, Reich im Jahre 
> Taxe für agricultur-chemische Arbeiten: 
ii a "Boden vorhanden? 2 . .,°=- Thirs>t0 Sgr. 






























a derselbe enthält? ” \ ...„..ım0m 20 

e bindungen und wie viel von jeder? 17 TETE TER 

e ia der’ Ackererde enthalten? ; — W140 » 

r nern Bir 2 ri „mn 20 

wire von jeder? mn bh 

RA Ar? do, Bm lwlihenın m 

ek zaun obe zad] anni Pirna 
| 'jen der- Phosphorsäure® nn 45 


nl " 
Fan’ 
i Ran. zur Yin BETTE | 
eye in einer Acker- ind 


m vn BRUT Beenden ba 1 
a Ma A LE EEE 2 15 „ 
2. “ren rer. 195er 7 
dem Boden enthalten ade rem 40m, 
Base arrlnah odnzunsd) mabeas-m5l 
uhasizllav. alailı BORN: wu a 10 "| 


Inslisdoraseir m T 

a ‚Berichte ist eine Taxe: für ugtiealinsrohömigpbh 

tbeite en worden.'\Da. (dieselbe ‘auch in weiteren 

au: darbieten möchte, so glauben wir dieselbe un+ 
kn Lesern nicht vorenthalten zu dürfen. D. Red. 








282 Reich, 


Wie: viel? .neteeenerenurnennnc. — Tale. & 
Ob Kali oder Natron darin enthalten ist? .... 1. ; 
Ob dieselben Alkalien als Silicate und wie viel 


darin enthalten sind? ..... wuonneh En SE - 
Wie viel Thon und wie viel Sand ein Boden 

: enibäll? „on euer rare nern nm u; 1 
Ob der Sand nur äus Quarz besteht oder auch 

Feldspath entbält?. ........ ee re 1 


Eine vollständige Analyse mit genauer Angabe 
des Kohlenstoff- und Stickstoffgehalts ..... 10 s 
Dieselbe, wenn nur die organischen Substanzen 
im Allgemeinen angegeben werden. ...... 5 « - 
Eine Mergel-Analyse ohne Angabe der organischen 
‚Bestandtheile. - x: «vera er re dDm tn 
Bestimmung, wie viel schwefelsaurer und kohlen- 
_ saurer Kalk in Düngergyps enthalten in %, .. 1 » - 
Für eine, vollständige Aschenanalyse irgend einer 
Pflanze oder eines Theiles derselben. ..... 15 » = 
' Für die chemische Ermittelung sämmtlicher orga- 
"  wischer Bestandtheile einer Pflanze oder eines 
' Theiles derselben, deren assimilirte Stofe im 
engeren Sinne z. B. Zucker, Gummi, Stärkemehl 
. ete. und der unter dem Einflusse der. Vegeta- 
tion entstandenen organischen Stoffe, z. B. Humus, 
Gerbestoff, Pflanzensäure eto, qualitativ. , . .„ 13-418 m — 
Desgleichen quantitativ »,..» or ru eo u. . 18-24 m 
Für. die Ermittelung. eines einzelnen organischen 
 Bestandtheils, z. B. ob Stärkemehl, Kleber, Le- 
gumin etc. in einer Pflanze oder einem Theile 
derselben 'enthalten ist.  » «0. 0... . 20 Sg. — 1-3 
Für die Ausführung einer agricultur-chemischen 
Arbeit an Ort und Stelle, excl. der Reisekosten - 
und sonstigen baaren Auslagen pro Tag Diäten 3 Thir. 
| '&. Reich. 


Wir sehen hiernach den Anträgen der geehrten Zw 
vereine und Centralvereins-Mitglieder in Betreff zu veı 
lassender chemischer. Analysen. entgegen und bemer 
dabei, dass wir namentlich vollständige Analysen 
gleichzeitig allgemeinem wissenschaftlichem Interesse 
den disponibeln Mitteln gern mit unterstützen wert 
" © Königsberg, den 4. Januar 4848. 

Die Ostpreussische landwirthschaftliche Gentralste 
ne Schön. Rüder. | 
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Bericht. 

In der Sitzung des Verwaltungsraths am FI Februar 
auf den Antrag des Herrn von Below-Ho- 
or Feuzze von 40 Pfund vorzüglichem Flachs 

Plund Erde, in welcher derselbe gewachsen, die 
einem. hiesigen tüchtigen Chemiker, die andere 
ı Königlichen Landes-Oeconomie-Collegium: mit 
ie, dieselbe einem .dortigen tüchtigen Chemiker zur 
ung zu übergeben, zu behändigen, resp. zu über- 
Beides geschah, Durch die Güte des Herrn Amts- 
Rohde-Poworben erhielt die Centralstelle 
Eichen Flachs und .40 Pfund Erde, worin 
achsen; die eine Hälfte beider übernahm der Apo- 
a keich hieselbst; die’ändere übergab-das Kö- 
| Oeconomie-Collegium dem Herrn Professor 
Beleberg in Berlin zur Analyse. 
*& der Untersuchung war, festzustellen, ob wirk- 
ich behauptet, zum Erbau eines vorzüg- 
s ein starker Talkerdegehalt der Ackerkrume 






















w ne erfreulich, dass der. obigen , Auflor- 
ig zu Veranlassung chemischer ‚Analysen. behufs Lö- 
licher Fragen hier sofort zwei Analysen glei- 
Fr können, die durch ihre Resultate für 
Bei > Sorgsamkeit ‘bei der Ausführung um so 
sprechen, als sie gleichzeitig und ohne vorhierge! 
immung des einzuschlagenden Verfahrens 
Ba Wir werden hier ‘zuerst das’ Verfahren 
. Reich nebst dem gefundenen Ergebniss 
Nas, n und dann das Verfahren des Herrn Profes- 
welsberg i in Berlin, neben den seine Re- 
Zahlen zur vergleichenden Uebersicht 
2 ray ‘des Herrn Dr. Reich, immer den 
de "und ’ Dr. Rammelsbergschen 
‚ des leichtern Vergleiches wegen noch 
Bf ah 12 
ann erehmrerfahr se folgende’ Weise: 

Nachdem das Ströh und der Samen 'von' emander 


14 
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getrennt und deren Gewicht bestimmt worden war, 
die Analyse nach ‘dem von H.Rose in-Poggendorf 
nalen LXX. 'S. 499-465 beschriebenen vortreflliche 
fähren ausgeführt; zunächst mit dem Stroh, dann:m 
Samen und zur, :Gontrole mit .der gänzen :Pflänz 
zwar: wurden mit jedem Theile drei Analysen vorg 
men und: das. Mittel. davon berechnet, welches .folg 
Resultät gab: 
Die ganze Pflanze enthält 0.90% Proc. Stickstoff, der 
der Bunsen’schen Methode bestimmt ist. 


Die ganze Pflaı 
‚Asche des 'Strohes 3,73 Proc., . wel 
3,61 Proc. Der Samen 4,22 Proc. 'oyı Proc. Sam 

| enthält. 


Von 100 heile der Asche Von 100 Theilen der Asche Von 100 eilen der 


ses Sttohes sind 42,16 Th. des Samens sind 12,54 Th. der gauzen Pflanz: 
im Wasser löslich und in Wasser löslich und ist 36,23 Th.in Wasser; 


ist darin enthalten: darin enthalten; and! ist darin. enth 

Kali .,....., 35,48 28,36. 1.9405 
Natron...... 83,73 1,65 ee: 76 | 
Talkerde .,.. 5,54 13,39. | 7,10 
Kalkerde.... 20,47 Bu 18,46 
Eisenoxyd.... 1,17 1,24 1,18 
Mänganoxyd - 0,97 “ 0,76 0,31 
Kohlensäure! . 8,58. ... 161 u“ 7,18 
Schwefelsäure ’ 6,19 0,10 4.97 
Salzsäure .... 3,48 006 2. 2,79 
Phosphorsäure. 12,12 44,01 18,60 
Kieselsäure.. 2,47 0,39 2,05 

‚7 ‚490,00 100,00 100,00 


P_ 


n ‚ In Betreff der Bodenanalyse theilt Herr Dr, Reich 
».,, Bei der, quantitativen Bestimmung des; Talkerdegel 
des. Bodens, worauf, diese Leinpflanze vegetirte, stellte : 
bei: der einen Analyse in 400 Theilen ein Talkerdege\ 
von 4,325, bei der andern Analyse von 4,556, also un 
fälır ein. Gehalt von 44 Proc; heraus. 

: Herr ‚Professor a verfuhr auf folgeı 
Weise: 

Vor der Untersuchung wurden die Samen von ( 
übrigen Theilen der Pflanzen ‚gesondert, :und. beide 
sich untersucht, . . . .... | 
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Der Gang der Analyse war im Allgemeinen folgender: 
; Steffe wurden in schwacher Hitze verkohlt, die fein- 
ivere Kohle zuerst mit Wasser, dann mit Salzsäure 
gezogen, hierauf zu Asche verbrannt, und die Asche 
sehfalls in Salzsäure gelöst. Zur Bestimmung der Koh- 
saure dienten besondere Portionen der verkohlten Sub- 
u2eB. 

A. Leinsamen. 

is der Kohle von 200 Grm. wurden durch die Ana- 

se srhalten : 


Baliccuscsens 2,39189 
Natron ...... 0,13777 
Kalkerde..... 0,71275 
Talkerde..... 1,13220 
Eisenoxyd 

Manganoxyd$ 0,16900 


Phosphörsäure 3,71521 . 100 
Schwefelsäure 0,00890 Ä Ä 
Kohlensäure .. 0,13347 


Salzsäure..... 0,00510 
Kieselsäure.. 0,03500 
84 43929. 


Dieser Leinsamen giebt folglich 122 Proc. unorga- 
‚che oder Aschenbestandtheile (nach Reich ebenfalls 


” \ 


100 Theile dieser letzteren bestehen mithin. aus: 


Ben ... 28,34 nach Reich .28,36 
ER 1,63 w 1,65 
Kalberde......-00..:. 8,45 " 8,43. 
TRRTIE ee 13,81 „: 43,39 
Eisen und Manganoıyd 2,00 „ 2,00 
Phosphorsäure „...... 44,02 " 44,01 
Schwefelsäure. ....... 0,10 n 010° 
Kohlensäure ......... 1,59 „ 1,61 
Salzsäure. ....».. vr 0,06- „ 0,06 
Kieselsäure .. ou. + .-- 0,40 n 0,39 
400,00 100,00. 
Von diesen 400 Theilen waren. ia Wasser löslich: 

Kali....-.-»... 5,38 

Natron....... 0,29 

Kalkerde:..,. 0,21 


Talkerde .....:083B 7 mn 01: io ae mh 
Pbosphorsäure 6,11. , .,...,. 4 
Schwefelsäure 010°. = 
Salzsäure ..«. 0,06 1. oh nn 


1 42,48 nach Reich 112;54'Th. 
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B. Flachsstroh. 
Aus der Kohle von 200 Grm. wurden san 
Kali..... .n..  2,55130 
Natron ...... 0,26700 
Kalkerde..... 1,51096 
Talkerde..... 0,40087 


Eisenoxyd.... 0,08300 
Manganoxyd.. 0,02000 
Phosphorsäure 0,87205 
Schwefelsäure 0,44517 
Koblensäure.. 0,61558 
Salzsäure .... 0,24990 
Kieselsäure... 0,18800 


7,20383. 
Das Flachsstroh giebt folglich 3,6 Proc. unorga 
oder Aschenbestandtheile (nach Reich 3,61 Proc.) 
400 Theile dieser letzteren bestehen aus; 


Kali... ... see... 35,44 nach Reich 35,48 
Natron, . 220 al " 3,73 
Kalkerde .. . »»... 21,00 " 20,97 
Talkerde . .. 220... .357 „ 5,54 
Eisenoxyd. ....... 1,16 " 1,17 
Manganoxyd. » ...: 08. m 0,297 
Phosphorsäure .... . 12,13 " 12,12 
Schwefelsäure. ..... 649. " 6,19 
Kohlensäure... .. . . 85 8,58 
Salzsäure . ...» . u: 308 " 3,38 
Kieselsäure .. » ..«.» 2,49 “ 2,47 
100,00 . 100,00. 

Von diesen 400 Theilen. waren in Wasser löslıc 

Kali..... .. 28,78 - 


Natron... ...: 2,78 
Phosphorsäure 0,91 
Schwefelsäute - 6,19 
Salzsäure’. 4. 348 « 
42,14 (nach Reich 42, 
ia Bcns auf die Bestimmung des Talkerdegeba 
dem Boden, auf welchem der vorstehend unters 
Flachs cultivirt worden, sagt der Hetr Professor Dr. ! 
melsberg Folgendes: u 
‚Behufs dieser Untersuchung wurde eine Portion 


u 


Bericht über mehrere Aschenanalysen. 287 



























isabnahme mehr statt fand. 
SU Grm, auf diese Weise getrocknet, wurden mit 
‚und Salzsäure, ausgezogen, die Flüssigkeit mit 
iak gefällt, auf dem Filtrtum der Kalk abgeschie- 
1 sodann die Talkerde durch phosphorsaures ‚Na- 
ımiak niedergeschlagen. Der Ammoniak-Nieder- 
a wurde nochmals. gelöst und wieder gefällt, und 
sung des Kalks noch etwas Talkerde auf die- 
Art abgeschieden. 
erhaltene phosphorsaure Talkerde war = 0,402 

Wi4SL Talkerde. | 

a dem in Salzsäure unlöslichen Theile des Bodens, 
jer nach dem Trocknen 48,25 Grm. wog, wurden 

arm. gelöst, um die organischen Stoffe zu zerstö- 
°h ihr Gewicht = 2,274 wurde. Hiervon wur- 
1 Grm. auf die bei Analysen von Kieselverbindun- 
liche Art durch Schmetzen mit kohlensaurem 
f zersetzt, und nach Abscheidung der Kieselsäure, 
ben angeführt, verfahren. Dadurch erhielt man 0,052 


Gm. berechnet, 0,5287 derselben. 

rm. des Bodens enthalten olglich 0,5287 + 0,14484 

181354 Talkerde. 

Oder 100 Th. desselben enthalten 1,34708 Th.. Talk- 

sach, Reich in, einem Falle. 4,3455 — im andern 
Ib)..also-ungefähr ein, Gehalt von 45 Proc. 

1 ziemlich I eiännnden, Ermittelungen 

„dass, sowohl die Leinpflanze, als auch der 

uf dieselbe gebaut, keine grosse Menge Talk- 

0; 50 .dass die, Ansicht, zum Gedeihen des 

i. ein bedeutender Gebalt an Talkerde des Bo- 
Jurch das Beronnene Resultat nicht ‚bestä- 
a7 19a yarıı syaHluı 3104 

Bd aldor 5 | 

sches! Bi ae G. Beck on! 

Mährend ich. mit. diesen Analysen, beschäftigt war, 
At ich ein Bund von. & Pfd; vollständig entwickelter, 





Bodens im Wasserbade getrocknet, so lange bis 


äure Talkerde = 0,048735 Talkerde. Oder, auf 
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reifer: Leinpflanzen mit der Wurzel: und‘ Samen’ aus 
derschlesien, mit wel&hen' ich ebenfalls mehrere ' Asc 
analysen:vornahm. ‘Nachdem ich die ganze Pflanze 
imittelst ‘eines: Wurzelmessers und nach’ erfolgtem’Troel 
auf'einem Dampfapparate, dureh Stossen’ in’ einemm:Mi 
möglichst zerkleinert hatte, führte ich nach der'’R« 
sehen Methode eine: Aschenanalyse aus, die’ich nach 
selben‘ Methode’ kürzlich wiederholte und deren' Resu 
ich! im’ ‘Mittel: berechnet hier''mitthelle. - -  ''“ 
Die Pflanze enthält 1,005 Stickstoff) nach: der’ B 
$en’schen: Metliode bestimmt. Bei einem 'Samenge 
von 26! Proc. gab sie 3,90 Proc. Asche. : Von’ 400 
waren 27,33 Th. in "Wasser ‚löslich und 'sind darin 
halten: SE Be nz 
Natron. ..... 2,67: N 
Talkerde, ... 99H 3 0.0 8! 
Kalkerde. „.. 14,13 
Eisenoxyd. ... 1,23 
Manganoxyd.. 0,53 
. n Kohlensäure. . 5,10 
a Schwefelsäure 3,16 
Salzsäure ... 1,78 


DE a EEE En Phösphorsäure: 28,10 
Kieselsäure .. 1,39 
dl .« | 100,00, 


ı Pie Einäscherung derselben Leinpflanze’zu einer Ü 
ten Analyse versuchte ich nach’ der Verköhlung der Pfl 
gensubsfänz ünd nach dem Ausziehen der erhaltenen Ko 
mit Wasser und‘Salzsäure, statt mit Sauerstoffgas, ver! 
telst' salpetersaurer Dämpfe, die ich aus. 'condenfri 
räuchender Schwefelsäure und chlorfreier' concentril 
rauchender' Salpetersäure, durch Erhitzen 'über einer $ 
rituslämipe, entwickelte und vermittelst  'einer 'Glasrö 
auf die in einem Porcellantiegel über einer Spirituslan 
bis zum Rothglühen gebrachte Kohle bei Beobachit 
der nöthigen Cautelen leitete. Nach einer lebhaften u 
schnellen Verbrennung: 'der' Kohle erhielt ich! zwar 
kurzer Zeit eine vollständige Asöhe, jedoch’ hielt’ es | 
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der.grössien Vorsicht schwer, einen Verlust zu vermeiden. 
dinahm ich wiederholentlich diese Art der Einäsche- 
jin.einem Platintiegel vor, welcher nach der Opera- 
füiiemals angegriffen erschien. Das Resultat der mit 
senAsche vorgenommenen Analyse zeigte eine unbe- 
ende Differenz, so dass, wenn bei der grössten Sorg- 
Verlust vermieden werden kann, diese Einäsche- 
Bemehode zu ermpfehlen ist. 


Liu 3 


x nun die Annahme anbetrifft, dass die Leinpflanze 
fen Boden aussaugendes Vegetabil ist, so dürften die 
Zeit von Johnston, Kane, Leuchtweis, 
Bmelsberg, Way etc. mit dieser Pflanze ausgeführ- 
Aschenanalysen diese dem Landwirth allerdings unan- 
eeime Eigenschaft bestätigen, indem daraus hervorgeht, 
@sdie Leinpflanze dem Boden sehr viele Bestandtheile 
Mzehl, die dem letztern in einer veränderten Form nicht 
Helerseseben werden, weil der Abfall des Flachses als 
Smalerial bis jetzt von den Landwirthen in einer zweck- 
seen Form nicht benutzt wird und auf diese Weise 
nayerfioren geht. Dieser Uebelstand könnte aber ver- 
Beien werden, wenn man die beim Brechen und Hecheln 

E abfallende Spreu*) und das Flachsröst - Ex- 
MP, das 62 Proc. in Wasser lösliche Substanzen ent- 






















"Die Flachsspreu besteht nach einer von mir kürzlich ausgeführten 
wühsalyse aus: 
- Kohlenstoff ... 51,80 

Wasserstoff. . 6,85 

Stickstoff... 0,25 

Sauerstoff, .. 38,24 

Asche ..... 2,86 

100,00. 

von einem Flachse in Litthauen, in Bassins gesam- 
welche mit einem fliessenden, sehr weichen Wasser in 
stehen, 
Däron gaben 100000 Theile 128,4 Rückstand. In 100 Th. 
GRäckstandes sind nach einer von mir ausgeführten Ana- 
enthalten : 













d. Pharm. CXL Bds. 3. Hit. 19 
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hält, auf eine geeignete Weise in einen Düngstoff ve 
delte und als solchen zweckmässig verwendete. Bei ı 
Gelegenheit erlaube ich mir auf eine gute Verwe: 
des Harns aufmerksam zu machen. 

Wenn man nämlich Knochenmehl mit concen 
Schwefelsäure zersetzt, so erhält man bekanntlich 
und sauren phosphorsauren Kalk. Zur Sätigung « 
diesem Gemisch enthaltenen freien Phosphorsäure 
man den gefaulten Urin benutzen, dessen Harnstoff, 
er in einem geschlossenen Bassin aufbewahrt wuı 
durch eine chemische Metamorphose in kohlensaure: 
moniak verändert wird und von letzterem oft zie 
viel enthält. Wird diese Lauge, welche ausser deı 
standtheilen des dazu verwendeten Harns, phosphors:; 
Kalk, phosphorsaures Ammoniak und schwefelsauren 
bei dem Zusatz ‚eines Ueberschusses von gefaultem 
(kohlensaurem Ammoniak), statt des schwefelsauren FE 
kohlensauren Kalk und schwefelsaures Ammoniak en 
mit dem Röstwasser des Flachses verdünnt, damit 
Spreu zeitweise so lange begossen, bis diese aufgesc 
sen ist, so dürfte diese mit Erde gemischt, als ein zw 
mässiges Düngmaterial benutzt werden können **). 





Ki. cause les 11,36 

Natron .. 22.200. 25,54 En 
Talkerde ........ 0,98 
 Kalkerde........ 6,05 
Eisenoxyd. . .. 2... 0,62 
Kohlensäure ...... 1,16 
Schwefelsäure .... . 9,64 
Salzsäure . 2 2.2... 22,56 - 
Organische Substanzen. 22,09 
100,00. 


*) Das Sammeln und Aufbewahren des Harns in verschlos: 
Bassins ist deshalb nöthig, weil, wenn der Urin in unbede: 
Behältern gesammelt, zwar dessen Harnstoff schneller in ko! 
saures Ammoniak verwandelt wird, dieses aber eben so sc 
sich vollständig verflüchtigt, mithin ein sehr wichtiger Best 
theil verloren geht. 

' *%) Dieses Düngungsproduct wird um so mehr für die gedeih 
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uelnden die durch die Leinpflanze der Acker- 
en ogenen Bestandtheile in einer veränderten Form 
len und diesem, wie unten bemerkt, 
figen Phosphate zugeführt: Da die auf Kosten der 
re gebildete Faser nur verkauft und dem Boden 
g enizogen wird, indem die Rückstände desjeni- 
eos, welcher zur Oelgewinnung verkauft und ver- 
ie, grösstentheils als Futter verbraucht, mithin 
leder. Oelkuchen dem Boden wiederum 
"veränderten Form 'als Dünger zugeführt werden, 
# durch.das angegebene Verfahren diese Frucht 
‚jeden Boden ausziehenden Eigenschaft befreit. 
elührte leichte und nicht kostspielige Verfahren, den 
‘kmässig als Düngungsmittel zu benutzen, ohne 
end eines seiner, die Vegetation der Pflanzen be- 
ü Bestandtheile dabei verloren geht, habe ich 
ssung eines Landwirths in Ostpreussen prak- 
Zelührt und das daraus ohne Anwendung von 
ee Product ist von demselben 
mittel bei mehreren Pflanzengattungen mit 
vandt. 


fa Interesse dürfte es sein, wenn ich gleichzeitig 

ange Aschenanalysen der 'Leinpflanze in einer Durch- 

hnung zusammenstellte und eine von mir 

arzich ausgeführte Aschenanalyse einer Hanfpflanze bei- 
ige 





















Zstwickelung der Leinpflanze zu empfehlen sein, da dasselbe 
ene ziemliche Menge Phosphate enthält, welche nach den vor-' 
iegenden Analysen in den unorganischen oder Aschenbestandthei- 
\ea der Leinpflanzen in nicht unbedeutender Quantität vorhanden 
sd. Ausserdem enthält dieses Düngmaterial eine ziemliche Menge 
stwefelsaure und phorphorsaure ' Ammoniakverbindungen, die 
schr günstig auf die Vegetation der Pflanzen wirken, 


19® 
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Durchschnittsberechnung Durchschoittsberechnun 
der von Hrn, Prof. Dr. John- der von Hrn. Prof. Dr. 
ston ausgeführten Analysen der ausgeführten Analysen der 
Asche von 5 verschied. Leinpflan- von 7 verschiedenen Leinpf 


zen aus Holland u. Grossbritannien, aus verschiedenen Gegen« 
Stickstoff . .. 22.2...» 
1 N 190 Beiizsaa a, suis 
Nalton a sa ac eu es 0.35 Non... ua ae 
Talkerde .. . 2 oe... 5,68 Talkerde .... 2.22... 
Kalkerde. ...- -» ... 46,19 Kalkerdee.... 2.2... 


Eisen und Manganoxyd . 1,89 Eisen und Manganoxyd . 
Koblensäure . . „2... 18,18 Kohlensäure .... ... 
Schwefelsäure , . 2... 6,32 Schwefelsäure .....» . 


Salzsäure. . » «2. =... 370 Salzsäure. .... . u 

Phosphorsäure .... ». 12,01 Phosphorsäure .„,... . 

Kieselsäure. . 2...» 6,48 Kieselsäure... 2.2... 
100,00 4 


Durchschnsltsberechnung 
sämmtlicher bis jetzt mir bekannt gewordener Ana 
der Asche der Flachspflanze /Zinum usilatissimum L, 
Ausnahme der von Leuchtweis ausgeführten, we 
nur die Asche des Samens analysirte, dessen Analyse 
nicht mit in Rechnung gebracht ist. 


Kali... au Kuna 21,79 
Natron. ..... .._.. 8,15 
Talkerde .. 2.2.2 .... 5,27 


Kalkerde . 2 2.2.2... 20,05 
Eisen und Manganoxyd. . 2,34 


Kohlensäure. ... . .. +. 11,25 
Schwefelsäure. ...... 6,46 
Salzsäure . .....» 0.8836 
Phosphorsäure ...... 13,02 
Kieselsäure „. 22.2... 8,32 

100,00. 


Aus der durch die Durchschnittsberechnung erh: 
nen Menge an Natron, Talkerde und Phosphorsäure | 
hervor, dass grösstentheils nur die Asche des Sırc 
ohne den Samen von den betreffenden Chemikern : 
lysirt wurde. 
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Resultate 

ier von mir ausgeführten Analyse der Asche einer voll- 

sändıg entwickelten Hanfpflanze (Cannabis sativa L.) 
Die ganze Planze enthält 1,05 Proc. Stickstoff der nach 

der Bunsen schen Methode bestimmt ist. 
Rs Die ganze Pflanze 4.60 
135 Proc. Der Samen 5,36 Proc. Proc., welche 25 Proc, 
Samen enthält. 


a U u. En EN 
\al Tialen derAsche Von 100 Theilen derAsche Von 100 Theilen der Asche 
be Srabessind 3,15 Th. des Samens sind 11,12 Th, der ganzen Pflanze sind 








n Wer löslich und in Wasser löslich und 31,40 Th. inWasserlöslich 
Mt danı enthalten : ist darin enthalten: und ist darin enthalten: 
I... 13,925 18,55 15,82 
ha.... 4,94 0,841 3,30 
re... 6,81 10,26 7,67 
irre... 40,66 20,25 35,55 
isea u, Ban- 
mayd,,. 1,04 1,21 1,08 
Iinsiure. 10,35 1,36 8,38 

irelelsägre 3,63 0,24 2,76 
"ige... 4,51 ’ 0,10 3,40 
Wehränre 6,35 37,59 14,24 
7,36 9,60 1,70 

100,00 100,00 100,00 


in 100 Theilen des Bodens, worauf der Hanf vegetirte, 
nd Talkerde 4,48 und Phosphorsäure 4,93 enthalten, 
Die Analysen sind nach der angeführten Methode aus- 


Auch aus diesen Ermittelungen geht hervor, dass der 
"af ud der Boden, worauf derselbe gewachsen ist, 
ieme besonders grosse Menge Talkerde enthält; dagegen 
si die Menge der Phosphorsäure von Bedeutung, 

Diese Resultate der quantitativen Bestimmung der 
&sstandtheile der Asche des Strohes und des Samens der 
izn- und Hanfpflanze führen zu analogen Erfahrungen; 
we die vom Hrn. Professor Dr. Rammelsberg früher 
” Raps und Erbsen gemachten, 

Es ergiebt sich nämlich: 

) das Stroh ist reicher an Natron als der, Samen; 

Yin dem Stroh ist die Menge von Phosphorsäure 
$“ruger als im Samen, in welchem sie einen Hauptbestand- 

ausmacht. Das Stroh dagegen enthält vielmehr Chlor- 
tele, schwefelsaure und kohlensaure Salze (letztere beim 
Verkohlen aus Salzen organischer Verbindungen. gebildet) ; 
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3) von den unorganischen Bestandtheilen des. Str 
ist ein viel grösserer Theil in Wasser auflöslich  (w 
des Vorhandenseins von Sulfaten und Chlormetallen 
von der des Samens. | " 

Die Aschenanalyse des Herrn Professors Dr. R 
melsberg, des Rapses und der Erbsen bestätigt 
dieses. Vergl. Poggend. Annal. Bd.71.8,. 151. 


— et ——— 


Veber Verflüchtigung des Quecksilberchlorid 
seinen Lösungen und über die Auflöslich 
des Quecksilbers ; 


von 


Dr, E. Riegel in. Carlsruhe. 


-— [m 


Das Aufbewahren der getrockneten Pflanzen gesc 
bekanntlich am besten zwischen reinem weissem Dr 
papier, welches, da es nicht steif ist, sich zwischen 
Theilen der Pflanzen und an den Rändern fest au 
anderlegt und so den Zugang der Insecten erschwert 
deshalb einen bedeutenden Vorzug vor dem steifen Sch 
papier verdient. Gleichwohl zeigen sich in sehr : 
fällig angelegten und aufbewahrten Herbarien Inse 
und um den zerstörenden Einfluss derselben zu beseit 
bedienen sich die Botaniker meist der Auflösung 
Quecksilbersublimats in Weingeist oder Wasser, w 
die getrockneten Pflanzen, resp. das dieselben einhüll 
Papier besprengt wird. Bei Anhäufung grösserer P 
massen steigert sich auch die Menge des Quecksil 
chlorids, die für Wohn-, Schlaf- und anderweitig ben 
Zimmer oder sonstige Räume nachtheilige Folgen’ er 
gen kann, wenn mit der Verdunstung des Vehikels gle 
zeitig sich etwas von diesem gefährlichen Mineralgifte 
flüchtig. Aus diesem Grunde wurde ich von mei 
Freunde, dem durch seine rheinische Flora bekanı 
eifrigen Botaniker, Oberbibliothekar Hofrath Döll dahier, 
Unternehmung einiger Versuche über die Verflüchtig 
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Quecksilberchlorids in -seiner wässerigen und wein- 
Lösung aufgefordert, deren Resulte hier mitzu- 
Mich mir erlaube. 

Fwırde eine grössere Anzahl von geleimtem und 
fniem weissem und grauem Papier, wie es gewöhn- 

r Erg von Pflanzen benutzt wird, mit einer 
ie ’n Auflösung von Sublimat in Weingeist besprengt 
‚eiein, so wie mehrere Bogen auf einandergelogt und 
ee aFascikel gebunden einer Temperatur von +18 °R 
dere Parthien einer wechselnden Temperatur von 
bi + 10° R. ausgesetzt. In einer Entfernung von 
Zell'über diese mit Sublimatlösung befeuchteten 
bogen wurden andere, die mit sehr concentrirtem 
sserstoffwasser und Schwefelammonium, so wie 
ösung und Kalkwasser befeuchtet waren, auf- 
Nach mehreren Stunden und selbst nach 8 Tagen 
weicher Zeit öfters Beobachtungen gemacht 
‚konnte die Reaction von Quecksilber nicht wahr- 
" werden. Gleiche Resultate wurden erzielt, als 
inlen Reagentien in concentrirter Lösung in lachen 
Yin die Nähe dieser Bogen mehrere Tage gestellt 
ö wie mit dünnen blank gescheuerten Kupfer- 
Kupferdrähten, welche seitlich und über den 
"Entfernung von 3—% Zoll angebracht wur- 
0 war eine Reaction auf Chlor mittelst aufge 

ipetersaurer Silberlösung und mit diesem befeuch- 
j Be RER nicht bemerkbar. Mit Auf- 

jublimatı in Wasser wurden die oben erwähnten 
10lt und gleiche Resultate erzielt: Für 
| Sliens Versuche veranlasste, schien es mir 
khig, beir einer »höheren Temperatur als + A8°R. 
, indem" Wohn-, Schlaf- und andere zur Auf- 
8 von Herbarien benutzte Zimmer wohl selten 
"ausgesetzt sind: Aus’ den Ver- 
‘der. Schluss zu ziehen sein, dass 
eu in seiner wässe- 
arten wie'sie zum Schutz gegen 
em'sangewandt’ wird, mit 





2 





wasse- 
ılz gegen 
wird, mit 
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dem Lösungsmittel nicht: statt- findet, also von seime 
wendung in diesem Falle keine nachtheiligen Fol 
befürchten sein dürften, da der Sublimat nicht alf« 
oben gedachtem Zwecke, sondern auch um anima 
Stoffe gegen Verwesung zu schützen, Anwendung 
so erscheinen die von mir. gewonnenen negativen Res 
von ziemlichem Belang. Zur Verwahrung gewisser :i 
mischer Präparate bedient man sich, wie bekannt, 
falls des Sublimats, so wie auch um Leichen, die 
einige Zeit vor dem Einkleiden in jeine Auflösuns 
Sublimat in starkem Branntwein eingetränkt hat, vo 
wesung zu bewahren. Ob diese letztere Anwendu: 
wie die zum sogenannten Kyanisiren des Holzes, w« 
auf der Verbindung des Sublimats mit dem Eiweis: 
Holzes beruht, zu meinen Versuchen in Beziehung si 
will ich .dahin gestellt: sein lassen. Uebrigens eri 
mich diese an die am 31. September 1836 von der | 
sophischen Facultät zu Jena gestellte Preisfrage übe 
Verdampfen des Quecksilbers, welche sich auf die Beo! 
tung basirte, dass die Dämpfe: und Gase, so:sich . aus 
lendem Seewasser, welches mit Quecksilber ın B 
rung sieht, entwickeln, so sehr mit.diesem Metalle gesch 
gert sind, dass sie Speichellluss erregen und aı 
Metalle z.B. Kupfer, Gold u. s. w. auf der Oberfläche : 
gamiren. Der gekrönte Preisträger C. Stickel wies 
durch Experimente nach, dass die Berührung salziger 
urinöser Flüssigkeiten mit. Quecksilber bei gewöhn! 
Temperatur keine Gasentwickelung bedinge und das: 
Dämpfe der kochenden Seesalzlösung Quecksilber mı 
nisch mit sich fortreissen, - was schon längst bekannt 
bei der quantitativen Bestimmung des. Quecksilbers 
telst Zinnchlorürs berücksichtigt werden muss: Auch ka 
Stickel keine Löslichkeit des Quecksilbers in Wa 
bei gewöhnlicher, wie bei Kochtemperatur, selbst 
Hülfe der empfindlichsten Reagentien wahrnehmen. 
von mehreren ÄAerzien angerühmte Wirksamkeit des 
Quecksilber gekochten Wassers gab mir neuerdings | 
anlassung, die früheren Versuche von Girardin | 
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ickel über die Löslichkeit des Quecksilbers in Was- 

f sowohl süssem, als auch Brunnen- und destillirtem, 

olen. Das Resultat war, wie bei meinen Vor- 

fan, negativ; dagegen will Wiggers die Erfahrung 

acht haben, dass Quecksilbergas vom Wasser auf- 

ist werde, was allerdings für die Wirksamkeit des mit 
r gekockten Wassers spräche. 


— 4er — 


ler sogenannten chinesischen Gallus und 
seine Bestandtheile ; 


von 


Dr. L. F. Bley. 





















u. 


Seit kurzer Zeit ist eine Pflanzensubstanz in Handel 
imen unter dem Namen »chinesische Galläpfel«, von 
” dürch die Herren Meischner et Zierenberg 
' Werner et Comp. in Leipzig, Gehe et 
Ereoden Proben für unsere Ausstellung bei der 
sammlung in Dessau eingesendet worden waren, 
‚viele Aufmerksämkeit fanden. Vorläufig sol- 
emaehe kleinere Posten eingeführt sein, 
bei den gegenwärtig sehr hohen Preisen 
Alkhen Galläpfel um so grössere Beachtung 
L der Preis derselben im Verhältniss zu den 
ı Vorräthen ein billiger zu nennen ist, 'er 
> mi a etwa 40 Thir. pro Centner bezeichnet, wäh- 
beste Gallus auf 60 Thlr.'und höher zu stehen kom- 
ie gedachten chinesischen Galläpfel erscheinen in 
‘Form, theils mehr platt und 'zackig, wie 
zel, iheils mehr walzenförmig mit’ auslaufender 
d Auswüchsen ‘versehen, endlich auch walzen- 
yigem Ende! auf einer Seite. ' Die Farbe ist 
1 nie "sammelarigem Veberzuge, ‘unter dem 
| se feines Pelzwerk erscheinend. Alle Stücke 
n hohl.. ‘Die grössten, 'welche mir bis dahin 
imen, : 44 Zoll la er: Zoll breit Der .ue, 
7 3229 Lini '« is dahi 


breit. De 


® 
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Die kleinern Stücke haben ein Gewicht von 45 — 30 
Medicinalgewicht, das bei den grössern auf 400 und 
über steigt. Die Stücke zeigen auf dem Bruche ein « 
glänzendes gummiähnliches Ansehen, etwa wie beim $ 
Die Dicke der zerbrochenen Stücke beträgt 4 —A | 
Geruch ist daran nicht. wahrzunehmen, der Geschı 
ist stark zusammenziehend, ohne Bitterkeit. Die A 
ist spröde, doch leicht zerreiblich. In gröbliches P 
verwandelt, sieht man unter dem Mikroskope theils w 
graue, theils gelbliche, theils schön rothe Körner, von d 
die rothen und gelben glänzend erscheinen. Das 
Pulver besitzt eine schwach gelbgraue Farbe, fası 
gewöhnliches Galläpfelpulver. 

Von welcher Pflanze diese Substanz stammt, un: 
sie, wie die Galläpfel ein Auswuchs der Blätter sein ı 
ist.noch unbekannt, und wir müssen darüber noch 
tere Nachrichten durch die Handelsberichte erwarten, we 
überall die ersten Nachrichten über neue Producte ü 
seeischer Landstriche zu bringen pflegen. 

- Um nun den Werth dieser neuen ‚Pflanzensubs 
kennen zu lernen, wurde zur Ermittelung ihrer Best: 
theile geschritten. A00 Theile, fein gepulvert, wurden 
Aether bis zur vollständigen Erschöpfung behandelt. 
ätherische Lösung wurde verdampft, der Rückstand 
80° ausgetrocknet. Derselbe betrug 76 Theile, Der er 
tene Auszug wurde unter Erwärmung in destillirtem V 
ser gelöst, wobei sich ein Pflanzenfett und eine ger 
Menge Harz ausschied, beide zusammen 3 Theile 
tragend. | 

Beim Ausfällen der Gerbsäure mittelst Leimlös 
wurde durch das Verhalten gegen Einsenoxydsalze ge 
den, dass eine kleine Menge von Gallussäure darin vorkom 
deren Gewicht auf & Theile berechnet ward. Es 5 
sich sonach ein Gehalt von 69 Proc. reiner Gerbs@ 
heraus, was sehr beträchtlich ist, da die.aleppischen 6 
äpfel. nach Davy nur 36—40 Proc. von derselben ! 
halten, während freilich Guibourt darin nahezu ‘ 
selbe Menge wie hier, nämlich 65,0 Proc., gefunden ba 
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Nachdem der mit Aether erschöpfte Galläpfel- Rück- 
dl dureh Einwirken kochenden Wassers vollständig 
fingen war, blieben 46 Theile fester Rückstand. Die 
serise Lösung enthielt neben den löslichen Salzen des 
is sur noch Spuren reiner Gallussäure und etwas 
tiven Stoff; Gummi, welches man vermuthet hatte, 
sicht aufzufinden, doch Spuren von Amylum, wie 
fen, nor in einzelnen Stücken vorkommend. 
De kalte wässerige Auszug zeigte bei näherer Prü- 
Spuren von stickstoffhaltiger Substanz, vermuthlich 
Albumin enthaltend. Die Bestimmung von Feuchtig- 
‚welche in den chinesischen Galläpfeln enthalten ist, 
ls Resultat 8 Proc. Wasser. Diese Galläpfel ent- 
an beim: Verkohlen eine Menge brennbares Gas und 
fassen eine schwer verbrennliche Kohle. Die Aschen- 
/ > alkalisch und enthielt kohlensaures Kali; 
Pehsenien nur Spuren aufgefunden werden, wenig 
i viel Phosphorsäure augenscheinlich an Kal 
1. Kieselerde ist nur in geringer Menge vorhanden. 


ischen Jessie enthalten also in 400 Theilen: 

















| e 'eiwas extraeliven Stoff und stick- 


e, Fehi den löslichen Salzen, 
4,0 
. ‚stoffhaltiger Substanz, Albumin . ? 


mit ix Age von Amylum, 16, 0 
100,0. 
Keimen enthalten die Galläpfel: 
ur 
Na we 65,0 
E ur nn u... " 2,0 
. © win 0 ee! 
 Tnteogallussänre. di: | 2,0 
ar stoff, !...772,5 
Gummi. a 0 gi 
Mündäne-. 
risches Oel .. 0,7 


u er, Albumin und 
. ee ae ma 1,3 
w . “ dns Sl u 11,5, 
Jolz! ..r wrr 10,5 


Ale 400,0. 
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Sonach ist eine nahe Uebereinstimmung beider 
äpfelarten nicht zu verkennen. Die chineschen enth 
k Proc. mehr an Gerbstoff, dagegen auch 5,5 mehr I 
zenfaser, 3,5 weniger Wasser, der Gehalt an Galluss; 
stimmt fast überein, da man die Ellagsäure wohl: nu 
Product annehmen kann. Zucker wurde in den ch 
‚schen nicht aufgefunden. Jedenfalls verdient diese 
Drogue alle Beachtung für Medicin, wie Färbereien. 


Vorstehende Untersuchung der chinesischen Gal 
war bereits im October 1849 vorgenommen und im N: 
ber zum Abdruck im Archiv in die Druckerei befö 
als mir im polytechnischen Centralblatte die Arbeit 
Stein in Dresden zu Gesichte kam, der einen nicht ı 
sehnlichen Gehalt von Amylum aufgefunden hatte*), dı 
Resultate übrigens bis auf den Gehalt an Amylum 
genau mit den von mir erhaltenen übereinstimmen. 
nun den nur in Spuren bemerkten Amylumgehalt a 
mitteln, verfuhr man also: 400 Theile der gepuln 
chinesischen Galläpfel wurden so lange mit‘ Aether 
darauf mit Alkohol erschöpft, bis die ablaufende Fli 
keit keine Reaction auf Eisensalze mehr zeigte. DerH 
stand ward sodann mit Wasser gekocht zur völligen 
schliessung des Amylums. Nach der Angabe von Kro: 
verwandelte man das Stärkemehl mittelst Zusatzes von 
dünnter Schwefelsäure in Zucker, was vollkommen ge 
die Säure ward abgestumpft, durch die Gährung zeı 
und der Verlust nach Abzug der Kohlensäure, welche 
der Hefe an und für sich entwickelt wurde, als Kol 
säure und aus dieser die Menge des Amylums ber 
net. Aus den in Arbeit genommenen 400 Theilen c! 
sischer Galläpfel erhielt man 46 Gewichtstheile | 
lensäure, welche der Berechnung nach 29,4 Gewichts 
len Amylum entsprechen. Demnach kommen auf 





*) Der zuerst nur in Spuren von mir bemerkt war, was u 
leichter der Fall sein musste, .als. ich damals nur mit sehr 
nen Mengen arbeiten konnte, bis es erst später gelang, grö: 
Quantitälen aufzutreiben. 
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oben angenommene Menge von 400 Theilen der Galläpfel 
'8 Theile Amylum, diese sind von den oben berechne- 
wa 160 Gewichtstheilen Pflanzenfaser in Abzug zu brin- 
gen, wornach also nur 8,65 Theile Pflanzenfaser in Rech- 
burg kommen müssen. Nach dieser Berichtigung stellt 
sıch der Gehalt an chemischen Bestandtheilen in 400 Thei- 
a der chinesischen Galläpfel also: 

Gerbsäure, eisenbläuende. .. .. 69,00 Gewichtstheile 

Bars md Fett - . . 20200 3,00 7) 

Gelussäure, nebst den löslichen 

Salzen, eiwas extractiver stick- 


stoffhaltiger Substanz und Al- 3,00 e 
bumin 
| | EREFREN GE NEE EEE "REP a 8,00 " 
nt EP 7,35 " 
Planzenfaser . . -. - 22000. 8,65 „ 


100,0 Gewichtstheile.. 

Inzwischen hat auch Professor von Schlechten- 
Jıl ın Halle einige botanische Bemerkungen über diese 
'allapfe) geliefert, welche sich in seiner und Hugo von 
Aohls botanischen Zeitung vom 4. Januar 4850 Stück 4 
befisdn Schlechtendal führt an, dass diese Galläpfel 
seit wie die eigentlichen Galläpfel, einem Insect aus der 
'&lang Cynips ihre Entstehung verdanken, sondern einer 
\plisart, welche, wie bei uns auf den Rüstern, den Blatt- 
“een der Pappel, den Blättern der Schwarzpappel und 
"südlichen Europa auf den verschiedenen Terebinthen- 
‘ren blasige Auswüchse von bestimmter Gestalt hervor- 
'nsgt, in welchen die Jungen geschützt leben. Die chine- 
schen Galläpfel sind also auch solche Blatlausblasen, 
“'e man schon aus den darin in Menge sich vorfindenden 
vollkommenen Thierchen und davon abgelegten. Häu- 
“0 sehen kann. Von im Ganzen spindelförmiger, unten 
whr als oben sich stumpf zuspitzender Gestalt, erreichen 
“® ame Lange von 44—2 Zoll und einen verschieden- 
rigen Umfang in der Mitte, haben sehr mannigfaltige, 
2 gfüsserer oder geringerer Menge auftretende, konisch- 
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stampfe Aussackungen oder Erhebungen und sind 
ihrer Oberfläche mit einem sehr feinen kurzen, hier 
da wohl abgeriebenen, oder in kleinen Abdrücken 
Grübchen, die sich auf der Oberfläche finden, etwas ı 
teren, schmutzig oder gelben Ueberzuge bedeckt, so 
sie gelbgraulich bestäubt erscheinen. Die Härchen 
aus einer pfriemlich zugespitzten, ganz glashell dı 
scheinenden aufrecht stehenden Zelle gebilde. Die V 
der Blase ist durchschnittlich $ Linien dick, imnen, so 
auf dem Schnitt und Bruch glatt, von knorpeliger, e 
spröder Beschaffenheit und von schmützig-gelblicher 
bung, der stellenweise, aber nicht in allen Blasen, 
rothe Färbung, fleckenweise aber keineswegs begr 
sondern wie. verwaschen beigemischt ist. Sie haben A 
lichkeit mit künstlich aus Wachs geformten Früchten. 
Oberhaut erscheint unregelmässig und etwas undeu 
.zellig, ohne dass Spaltöffnungen darin zu bemerken wi 
die Wand besteht übrigens aus einem bald deutlic 
bald undeutlichen Zellgewebe, welches theils Körner, 
sich zum Theil mit Jod bläuen, theils eine gummöse, ei 
olivengrüne Masse enthalten. Bündel von Spiralgefä 
zeigen sich auf manchen Schnitten, sie-scheinen aber «€ 
. eigenen Veränderung unterlegen zu haben. Legt man 
Stückchen der Blase in Wasser, so geht eine Trüt 
und nachher eine Färbung des Wassers vor sich, in 
sich der färbende Stoff als ein krümliches, oliven 
Pulver zu Boden setzt, während auf der Oberfläch 
sehr dünne schillernde Haut erscheint. ' 
Es erscheint nach v.Schlechtendal wahrschei 
dass Engelbert Kämpfer diese Galläpfel schon gel 
habe. In Kämpfer's Amoenilates exoticae findet si 
Sten Capitel unter den Plantae Miscellaneae S. 895 fol 
Bemerkung: 
Baibohf, vulgo Fusj. Arbor montana, foliis Ingae 
gravü spithamalibus pinnatis speciosis costa alata, 
.lis in stylos excurrentibus racemosos spilhamales et y 
les, flosculorum stipatione conoidem formam ref 
flosculis perparvulis albidis et. quod microscopio 










‚Ueber sogen. chinesischen Gallus u. seine Bestandtheile. 303 


Kur penlapetalis; semine Lenticulae gibboso, semini 
j aemulo sed minori; &rıpuar foliorum informi tube- 
1 mullipliei, tenui, dura, cava, Gallae nostratis usum 


Thunberg hat in seinem Commentar zur Erklärung 
ämpfer'schen Japanischen Pflanzen am Ende seiner 
Pflanzen einmal diesen Kämpfer’schen Namen 

et Fogara piperita gestellt, welche Kämpfer unmit- 
‘vor der erwähnten Galläpfelpflanze beschrieben hat, 
ie, nach Schlechtendal's Meinung, gewiss nicht 
Wund dann aber wieder unter die plantas obscuras. 
mauer Betrachtung der Kämpfer'schen Beschrei- 
ändet sich, dass wenn die Blattbildung mit der /nga 
lichen wird, die Mittelrippe der gefiederten, an- 
4 eine Spanne langen Blätter geflügels ist, Ueber 
| der Fiederblätter muss die /nga Auskunft geben, 
| deren 3—5 Paare. Was den Blüthenstand betrifft, 
selbe, eine aus zahlreichen, sehr kleinen gedrängt 
de heiligen weisslichen Blüthen zusammengesetzte, 
Die Frucht ist wie ‚eine Linse, ähnlich 
FUrusj; (oder Rhus vernicifera,; welchen Kämpfer 
x beschrieben und abgebildet hat) aber kleiner, 
le wohl: aus dieser Fruchtähnlichkeit, da auch 
le er schliessen, dass der Baibokf 
husart sei. -Dureh ‚Miller ist ein Rhus Chi- 
lich noch unvollständig bekannt, den er aus dem 
‚wo ‚er aus Samen gezogen war, erhielt 
‚im: Garten zu Chelsea im freien Lande 
B opäler, ohne geblühet zu haben, erfror.‘  Die- 
JH BE ‚hat ‚seine jungen Triebe und 'Blatt- 
brauner, ‘haariger Wolle bedeckt, die 
ir ıbesichen aus 3—% Paaren Blättchen, 
mu ren an der :Spitze, die ersten sind 44“ 
breit, die obersten über 2 lang und 3” breit; 
inale misst 3” in»der Länge und unten 2° Breite. 
m'sind eirund mit sägeförmig gezähntem Rande, 
‚das unpaare ist: herzförmig und endigt mıt 

fen Spitze.» Die; Mittelrippe ist; geflügelt, die 
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Flügel an jedem Gliede unten schmäler, oben: bre 
Weisser Milchsaft iliesst-aus den Wunden. 

Es bleibt noch unentschieden, ob diese Pflanze 
der von Kämpfer gleich ist. Dass aber die Kämp 
sche Pflanze die Mutterpflanze der chinesischen: Galli 
sei, zeigt die Beschreibung der Gallen oder Auswü 
bei Kämpfer deutlich. Man muss auch schon Ir 
von diesen chinesischen Galläpfeln in Europa Kenn 
gehabt haben, da Oken in seiner Naturgeschichte be 
Terpentinblattlaus noch anführt: Auch aus China | 
men ganz ähnliche Blasen vor, von denen man ebeı 
weiss, dass sie daselbst zur Färberei benutzt werdeı 


Br nn Te 


Ueber die Verfälschung des Chinoidins mi 
Colophonium ; 


von 


G. H. Overbeck in Lemgo, 


Obgleich schon vor längeren Jahren von verschi 
nen Pharmaceuten und Chemikern auf eine Verfälse 
des Chinoidins mit Colophonium aufmerksam gemach 
so haben doch die Verfasser der Pharm. Boruss. E 
bei dem Artikel »Chinoidin« dieser Verfälschung nich 
dacht, sondern nur auf eine Verunreinigung mit Kı 
aufmerksam gemacht. 

Auch Mohr scheint dieselbe nicht vorgekomme 
. sein, indem er hierüber in seinem Commentar nicht 
wähnt, 

Bei dem früheren geringeren Gebrauch und bei 
damaligen wohlfeileren Preisen dieses Präparats, 
allerdings eine Verfälschung desselben nicht so verfi 
risch wie jetzt, nachdem der Preis um fast auf das | 
fache gestiegen ist. _ 

Ich muss gestehen, dass auch mir bis dahin ein 
menge von Chinoidin mit Colophonium nicht vorgel 
men war, bis sich im vorigen Herbst bei der Rev 
der Apotheken die Gelegenheit dazu fand. 
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a ehren er hatten: ämlich „dieses Präparat 
Er Ta Jabren neu Fe. 


gueriehandlung bezogen; es enthielt nicht weni- 
Proc. Colophonium, und ein kleiner Vorrath 
überen Sendung, der sich ausserdem in einer Apo- 
fan enthielt nur 20 Proc. 

ssere Beschaffenheit ‚dieses Chinoidins gab sich 
Äilig zueerkennen. Die Jänglich viereckigen Stücke 
a2 ihre ursprüngliche Form beibehalten und wa- 
a Gefässen,, in welchen es ‚aufbewahrt ‚wurde, 
Summengellossen, was doch imder Regel bei dem 
nverfälschten Chinoidin der ‚Fall, ist, Es war fer- 
Nörser: leicht. zerreiblich, (und ‚liess. sich, ohne zu 
0, zum feinsten Pulver“ bringen. ‚Mit: Alkohol er- 
ar eine klare Lösung, nicht.aber, durch eine Be- 
‚mit verdünnter Schwefelsäure, wodurch von 100 
in Rückstand blieb, ‚der gut. ausgewaschen und 
#40 Proc.. betrug, und ‚alle ‚Eigenschaften des 
ichen vorkommenden groben Betrügereien ist 
aliee Prüfung eines reuen Vorraths von Chinoi- 
tderselbe’ in’Gebrauch kommt, durchaus nötbig. 
fung ist, wie bekannt,’ sehr leicht und in kurzer 
zulähren, da das Colophonium bei der Behandlung 
innlen Säuren vollständig abgeschieden wird und 
ii Trocknen, sowohl quantitativ als qualitativ, auf 
este bestimmt werden kann. u we 
v an ich nicht, unterlassen, aufmerksam darauf 
jen, dass ausser den Verfälschungen des Chinoi- 
Colopl »nium und Asphalt, über welche leiztere 
‚Wol ‚nbüttel eine Mittheilun gemacht /S. dies. 
54.58. p. 1 , möglicher Weise auch noch andere 
ds z.B. das Guajakharz, dazu verwandi werden 
elches auch in Frankreich zur Verfälschung des 
larzes gebraucht ist. _ | 
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verfälschung des Chinoidins mit Colophoniu 


'Wes sel, 
Apotheker in Detmold, 





Die seit einiger Zeit eingetretene ausserordeni 
Preissteigerung des Chinoidins hat leider häufig eine 
fälschung desselben zur Folge. Ausser Asphalt ist han 
lich Colophonium das Material, das zu solchem Zwecke 
wandt wird. Mehrere meinerCollegen imLippeschen erhi 
jüngst von einem Handlungshause mit Colophonium 
mengtes Chinoidin.' Auch dem Referenten zeigte sich 
vor kurzem aus einer Drogueriehandlung bezogenes 
noidin bei der Prüfung mit Geigenharz verfälscht, de 
Quantität 6% Proc. betrug. 

Die parallelepipedischen Stücke ‘des fraglichen 
parats sind dem reinen Chinoidin sehr ähnlich, unters 
den sich aber durch viel grössere Sprödigkeit, su i 
sie sich aufs leichteste zu einem, dem gepulverten Ü 
pbonium fast gleichenden Pulver: zerreiben lassen, 
Geschmack theilt bei weitem nicht die Bitterkeit 
ächten Chinoidins. Beim Erhitzen entwickelt sich anfı 
Chinoidingeruch, dem ‚aber bald starker Geigenharzgei 
folgt; die verfälschte Substanz verbrennt endlich I} 
weiteren Erhitzen gleich wie Harz mit stark russeı 
heller Flamme. Die Alkohollösung giebt auf Zusatz verdi 
ter Schwefelsäure einen sehr starken Niederschlag; 
nannte Säure löst beim Erhitzen nur 36 Theile von 
aus der betreffenden Masse auf, die mittelst Ammon) 
als Chinoidin gefällt werden. 

Eine jedesmalige Prüfung von Seiten des Apoihel 
beim Einkauf dieses wichtigen Chinapräparats, das frü 
keiner so groben Verfälschung unterworfen. war, auf st 
Reinheit, ist somit durchaus unerlässlich geworden. 


PS“ 


’ 2 


N HH. Monatsbericht. 


‚6 


Löslichkeit gewisser Kalksalze. 

il Br zeigt durch Versuche in einem Auf- 
gewisse neutrale vder basische Kalksalze, die 
ür sich in reinem Wasser unlöslich sind, dennoch, 
| ein Wasser, welches Kohlensäure enthält, ver- 
| in ı die Örgane und Gewebe der Pflanzen auf- 
u werden, dann sich darin festsetzen und einen 
ler Theil. derselben bilden können, wie dies 
in der Pflanze bei genauem Studium täglich zeige. 
Be AYR- 1849.— Bot. Ztg. 1849. No. 39.) B. 
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ri des Sans auf Berlinerblau 
im leeren Raume. 


Berinerblau verliert in der Leere unter dem Ein- 
s Sonnenlichts Cyan oder Blausäure und seine 
arbe Bringt man es in trocknes Sauerstoffgas, 
lie blaue Farbe wieder, zugleich bildet sich 
ve renen Cyan äquivalente Menge Eisenoxyd, 
durch Salzsäure ausziehen kann. 
ul hatte schon bei seinen 1837 angestellten 
{ gefunden, dass sich gewisse sonst leicht ver- 
Farbstoffe in der Leere und unter dem Einflusse 
es un ver; ändert erhalten, während das Berliner- 
r gleic en Umständen seine Farbe verlor, und 
‚Saue rstoffgase wieder annahm. Die Versuche 
mit Ze re angestellt, auf welche dieser Farbstoff 
& war. Um von dem Einflusse der or anischen 
„mabhäng “zu experimentiren, ‚hät Chevreu 
ie serlinerbia äu auf die Aussenseile von 
'ylind. gebracht In das Innere eines Cylin- 
rt Kali gefüllies Rohr, das an einem 
zogen, um 0; en und hier ‚offen war, gesetzt, 
Eee tun "wieder in ein Glasrohr 
rde, Se leer pı ıpte und dann zuschmolz. 
at st ge Apparat ins Sonnenlicht. 
f dem Cylinder nicht gleichmässig 
Ende nach dem andern zu 
ko: Ms Nach drei Jahren war die Ent- 
kom ale min. nun trocknes "Sauerstoff- 
liess, trat sogleich die blaue 
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Färbung wieder ein, doch erkannte man in dieser Fä 
auch die Ziegelfarbe:des gebildeten.Eisenoxyds, und | 
letzteres durch verdünnte Salzsäure ausziehen. I 
Apparate befindliche offene Kalirohr enthielt Cyank 
und es muss daher die Entfärbung jedenfalls unter 
oder Blausäureverlust statt gefunden haben. 

"Bei dieser Gelegenheit hat Chevreul beob 
dass aus einem Gemische von reinem Kupferoxy: 
reinem chlorsauren Kali entwickeltes Sauerstoffgas 
enthält, und daher statt solchen Gases das aus Brau 
entwickelte angewandt. 

Woher es kommt, dass das auf Seide oder 
wolle niedergeschlagene Berlinerblau unter Verlus 
Cyan sich entfärben und gegen fünfmal im Sauerst« 
seine Farbe wieder annehmen kann, ohne dass eine 
liche Menge von Eisenoxyd daraus ausgeschieden 
die mittelst Salzsäure ausgezogen- werden kann, 
noch weiteren Erklärungen vorbehalten. (Compt. 
T. 9. p. 296—297.— Pharm. Centrbl. 1819. No. 47.) 


nn nn ne 


Ueber zwei westindische Aerolithe und eine Mi: 
eisenmasse, 


Herbert Giraud meldet Folgendes über drei 
nicht weiter bekannte Meteormassen: 

A) Aerolith von Dharwar. Am A5. Fe 
1848 fiel dieser Meteorstein auf ein Feld südlict 
Neyloor, einem Dorfe, welches einige Meilen vom Z 
menflusse des Wurda- und Toomboodraflusses liegt. 
selbe wurde ausgegraben und Giraud erhielt die S 
in welche er zersprungen war, zur Prüfung Die w 
zusammengesetzten Stücke bilden ein Ovoid von 1: 
im grössten und A4 Zoll im kleinsten Umfange, von 
Gewicht. Das eine Ende ist, gleichsam als wäre 
weichem Zustande mit einem harten Körper zusan 
getroffen, abgeplattet. Die ganze Oberfläche ist mit 
schwarzen glasartigen Kruste überzogen, die ungefal 
Zoll dick ist, und eine Masse von sandsleinarligem . 
hen, mit Metalltheilchen von Stecknadelkopfgrösse d 
säet, einschliesst. Diese innere Masse lässt sich zwis 
den Fingern zerreiben, worauf sich die Metalltheil 
mittelst des Magnets ausziehen lassen. Ihr spec. 
ist = 3,512 Salzsäure und Salpetersäure wirken stark 
auf ein, dabei entweicht Schwelfelwasserstoff. Eine 
vollkommene Analyse gab: | 
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“ Erdsilieate. 58,3 
u Barden hr: / 

an Nickel . 6,8 

N v Eisen..... LER.“ 





| erolich von Myhee Elanis, Am 30. Novbr, 
z ı Jeetala und Mor Monnee in Myhee Caunta 
h von, der Stadt Ahmedabad. ein Steinregen mit 
Ren Steinen wurden verschiedene von den 
‚di ade Korn säeten, vom Felde, unmittel- 
"Niederfalle, als Merkwürdigkeiten aufge- 
‚deren Aussage ‚sie Anfangs nach Pulver 
haben sollen. . Ein Fragment von solchen Stei- 
ebenfalls vom Verfasser geprüft. 
Bew: war :3,360. , Das Ansehen der Masse 
Kr gleich, enthielt auch qualitativ die- 
1eıle. 
eie preisen von Singhur, bei Poona in 
m Masse wiegt 31 Pfd., hat ein spec. Gew. 
4,0. Die ganze Oberfläche ist verrostet, hier 
; man metallisches Eisen. Das geringe spec. 
s der blasigen Beschaffenheit der Masse zu 
der einen Seite ‚her ist sie wie durch Ham- 
B ebgeflacht und verdichtet, wie wenn sie in 
ıde auf dieser Seite, auf eine harte Unter- 
hlagen hätte. Es finden sich erbsen- 
® Concreie durch die ganze Masse zerstreut, 
ein sehr zähes, dehnbares Eisen ist. Gi- 
Eisen unzweifelhaft für eine Meteoreisen- 
ch allerdings eine unvollkommene Analyse 
je gab nämlich: 


je 


= Marm Centröl 1849. No. 41.) B. 


chi weissglühenden Gusseisens. 


ny. und A. Perrey haben nach 
Dorfe 17 Kilometer von Dijon, 
rbeitern sich durch directe Versuche be- 
ss man uf ‚BE reines, weissglühendes 
enfalls von allem Sande gerei- 

0 Re ın ‚She Ad zu verbrennen. Perrey 
Versuch selbst in Anwesenheit des Divisions- 


- 
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chefs der Präfectur von Cöte-d’Or wiederholt. Die 
war ungefähr eine Viertelstunde vorher gegossen un: 
allem sie bedeckenden Sande gereinigt worden. Be 
ersten Berührung verspürte Perrey ein Gefühl von } 
bei der zweiten hatte er dasselbe Gefühl, welches 
überhaupt hat, wenn das Fleisch in Berührung mit « 
fremden Körper kommt; beim dritten Versuche fühl 
die »Wärme des Gusseisens« (jedoch ohne sich zu 
brennen) und hatte ein Gefühl von Furcht, welche: 
abhielt, noch einen Versuch vorzunehmen. 

. Wenn man auf das Eisen tritt, so zeigen sich 
dem Fusse kleine‘ hüpfende Funken. Während s 
Versuche schwitzte Perrey am ganzen Körper und 
züglich am Fusse. Ä = 
Auf der Oberfläche der Ganz zeigte sich anfär 
nichts Besonderes; nach Verlauf einer Viertelstunde 
den jedoch die Fusstapfen sichtbar und nach einer hi 
Stunde traten dieselben in schwarzbriauner, von 'der 
tensiven Roth des Eisens lebhafı contrastirenden I 
deutlich hervor. — Auch später hat Perrey nich! 

eringsten :nachtheiligen Folgen an seinem Fusse ver 
it der Hand kann man, nach‘ Aussage der Hoch: 

von Val-Suzon nicht ungestraft ‘das Eisen berührem: 
Boutigny sucht diese merkwürdige Ersche 
durch sphäroidische Tropfenbildung zu erklären. Pei 
dagegen hält diese Erklärung nicht. für sich‘ stichl 
da er glaubt, dass jene he Makel beim Springen 
‚Gehen de Arbeiter auf dem Eisen -breitgedrückt "wi 
würden. (Monit. industr. — Polyt. Centrbl. 1849: No 
IRHENEIFEUENBIEN | B 


Salpetersaures Eisenoxyd. 


Um es zu bereiten, verfährt man wie folgt: 

30,0 Grm. Eisendraht in Stücken werden mit 22 
rauchender Salpetersäure und 422 Grm. Wasser in «+ 
geräumigen Gefässe übergossen. Nach acht Stunde 
trirt man und mischt dem Filtrat noch 112 Grm. W 
hinzu. Die Auflösung ist röthlich : und hat einen 
zusammenziehenden Geschmack. Sie ist nach den E 
rungen des Dr. Kern, in England gegen schmerze 
Diarrhoe, in der chronischen Ruhr, Sc iwindsucht, = 
husten mit’ eminentem Nutzen angewändt. Man gieh 
zu 7 bis 8 Tropfen im Anfang. später 12 bis 15 Tro 
(Journ.de Pharm. et de Chim. 1448. p.360.) - du Men 
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z metallischen Silbers aus kupferhaltigen 
| Lösungen. 


-Bolley hat durch Versuche dargethan, dass aus einer 
snien salpetersauren Silberlösung durch Zusetzen 
deizammonıak, Aetzkali und Rohrzucker, in ganz be- 
en dem Quantum angemessenen Mengen dazu ver- 
et, ein ebenso schöner Silberspiegel im Kochgläschen 
'Erwärmen herstellen lasse, wie durch die früher 
ien Mittel Aldehydammoniak, ameisensaure Salze 
isse ätherische Oele in Ammoniak. Diese Aus- 
nz geht überraschend leicht vor sich. 
seiner kupferhältigen Silberlösung erhielt Bo lley 
is einen schmützigen das Silber im metallischen 
ide enthaltenden Niederschlag, wenn sie unter die 
lien Umstände: gebracht wird. Dieser braunrothe 
hlag enthält bei nicht hinreichend zugegebener 
Surch Verdampfen verminderter Ammoniakmenge 
sayd, und eine bräunliche, vom Zucker, beziehungs- 
der Einwirkung des Kali auf denselben herrührende 
inliche Substanz: Wird derselbe zuerst mit heissem 
und dann einige Male mit heisser reiner Essig- 
sgewaschen, so. bleibt, unter Bräunung der durch- 
üssigkeit ein zuletzt ganz schön 'weisses, oft 
hi flimmerndes Pulver übrig. das reines Silber ist. 
Beichende: Versuche haben’ jedoch erwiesen, dass 
sorgfältiger: Arbeit: etwas ‚Silber verloren gehe, 
aber der Verlust nicht über 4 Proc. belaufe. 
Hast ist aber: jedenfalls ‚nicht so! gross, als er 
* andern, zur Ausbringung metallischen Silbers aus 
tsilberlegirung »bestimmten. Versuchen ‚ergiebt, und 
man die grosse Vereinfachung der Operationen, 
lie zulässt, dass «man in I bis 4}! Stunden eine be- 
iche Menge feinen Silbers: aus einer Legirung fertig 
| ‚so ist der Vortheil, welcher. aus ihrer An- 
in einzelnen Fällen’erwachsen kann, gewiss nicht 
Anz! sch agen. (Jahrb f prakt. Pharm. Ba. np: 384 
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e Reinheit des ostindisehen Banca-Zinns. 

jer erhielt, von der ‚niederländischen Handels- 
alt 'roben von 20 Sorten Banca-Zion, um es auf 
mdarligen metallischen Beimengungen zu unter- 
A 

‚iinnproben aus Banca-Zinnoxyd dargestellt, stamm- 
i verschiedenen Minen und- waren mit. verschiede- 


amm- 
‚chiede- 
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nen Schiffsgelegenheiten eingeführt. ‚Nach: den. ange 
ten Analysen belief sich der. Gehalt des Zinns an freı 
Metallen nur auf 4 Zehntausendstel, ‘nämlich 
| Eisen . 0,019 
Blei... 0,014 
Kupfer 0,006 
Zinn .. 99,961 
100,000. 

Da die gewonnenen Resultate nicht genau mit 
von Berzelius auf 735 festgesetzten Atomgewicht: 
Zinns übereinstimmten, so wurden von Mulderund Bl 
deren noch einige Versuche mit absolut reinem Zu 
der Absicht angestellt, um diese Unsicherheiten zu b 
tigen. Der Schluss, zu dem diese Versuche führten, 
dahin, die gedachte Atomzahl auf 725 zu erniedr 
Hiernach würde die Zusammensetzung des Zinnoxyd 
Hundert sein 

Zion..... 78,38 
Sauerstoff 21,62 








100,00. 
(Scheik. Onderzoek. — Polyt. Centrbi. 1849. No. 19.) 


Zusammensetzung des californischen Goldes, 


Eine Probe dieses Goldes von London über Ham 
bezogen, eine Unze schwer, bestand aus kleinen Ges 
ben von 18--48 Gran schwer, mit den kleinsten Fli 
und Sand vermischt, auch waren ein paar Körnchen | 
glanz, einige Eisen- und Zinnflittern dabei; letztere w 
scheinlich von den Geräthen dazugekommen. Dies ( 
ist von hoher Farbe und giebt einen Strich, wie D 
tengold. 

Die. kleinen Flittern bestanden nach Oswalc 
Oels aus: | 

| 87,6 Gold 
8,7 Silber 
1,7 Eisenoxyd, Thonerde, Kalk 
2,0 Kieselerde, Feuchtigkeit, Verlust, 


100,0 
Berücksichtigt man bloss die Legirung, so besteht 
selbe aus: 
nach Oswald in Oels: nach B. D. Henry: 


-90,966 Gold. 90,01 Gold. 
9,034 Silber. 9,01 ‚Silber. 
100,000 0,86 Kupfer, 
99,88 


(Poggend. Annal. B.78. P: 96 ) Mr. 
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Cyan-Stickstoff- Titan. 


# Königl Gesellschaft der Wissenschaften wurde 
anbr von dem Hofraıh ‚Wöhler eine Abhandlung 
‚Natur des metallischen Titans vorgelegt, aus der 
n Auszug geben: | 
& schöner ARb er ebenen Würfel von. Titan, deren 
N a A höfen so häufig, beobachtet, wird, sind 
‚wofür man Ar bis jetzt; gehalten. hat, sie sind 
lacher, Sondern sıe sınd eın zusammengesetz- 
„ Sie bestehen aus einer Verbindung von Cyan- 
ickstofflilan, zusammengesetzt: nach der Formel: 


Ti A ıH N? 











Kohlenstoff... 386 
Bee ensioll ,. 9, 
st, sie bestehen aus: ‚. 

Titancyanür.. 16,21 
u. ‚Stickstofftitan 83,79. 
eweise ‚ar diese Zusammensetzung und die an- 
a Methc en der, Analyse sind in der Abhand- 
rlıch angegeben. ..Hier soll..nur in der Kürze 
er a „werden, wodurch sich dieser 
’hlenstoff, und Stickstoff verrathen hat. | 
n- die - Würfel in trocknem Chlorgas, so 
Ageides Titanchlorid,, zugleich aber sublimirt 
liche: ein Nüchtiger Körper in schwe- 
fystallen. Dieser Körper: ist eine Verbindung 
üchlorid mit Cyanchlorid,. die auch unmittelbar 
sen beiden Chloriden leicht hervorgebracht wer- 
n. Als Rü nd und-unwesentliche Einmengung 
egen 4: Proc. Graphit in. feinen Blättchen, gemengt 
as Chlorcaleium. Genaue Versuche haben gezeigt, 
‘Graphit an: der Cyanbildung keinen Antheil hat. 
Amilzt man das Pulver der Titanwürfel mit Kali- 
‚80 entwickelt sich Ammoniak unter Bildung von 
rem Kali. 
A man die Würfel in einem Porcellanrohr in einem 
von Wassergas, so findet,’ wie schon Regnault 
Alete, eine reichliche Entbindung von Wasserstoff- 
zugleich bilden sich Ammoniak und Cyan- 
Z NEE Ba Annett} | 
endet man 26 diesem Versuche die Würfel ganz, 
eben an, so behält ‘die entstehende Titansäure die 
| jeter Würfel Aber betrachtet man diese 


3 Nn64 























314 Cyän-Stickstoff-Titan. 


bei 300facher Vergrösserung, $o” erkennt. man, diem 
aus einer Agregation von mehrentheils wohl ausgel»# 
Krystallen bestehen, und diese Krystalle haben me#= 
diger Weise die Form des Anatas. Es sind stark Eli: 
spitze Quadratoctaäder mit allen Eigenthümlichkeft 

ses seltenen Minerals. - : 
Die Würfel haben ferner die auflallende Eig 
als Pulver mit den Oxyden von Kupfer, Blei und % 
silber gemengt und erhitzt, mit sprühender Feue 






benutzt wurde. Die entstehende Hitze ist so gröss 
so momentan, dass selbst das Kupfer in einer Glas 
zu Kugeln zusammenschmilzt. 
Was die Bildung der Würfel in den Hohöfen 

so hält es der Verf. für unzweifelhaft, dass sie mit 
den Hohöfen schon so oft beobachteten Bildung von € 
kalium im Zusammenhang steht. Einige Versuche, 'd 
in dieser Hinsicht anstellte, scheinen diese Annahme 
kommen zu bestätigen. Es gehört hierzu namentlich 
dass ein Gemenge von Kaliumeisenceyanür und Titans 
in einem verschlossenen Tiegel eine Siunde lang eineff 
ausgesetzt, bei der Nickel’ schmilzt, eine braune, unges&h 
zene, poröse Masse gab, in der man bei 300facher Ve 
rung, ausser den Theilchen von metallischem Eisen, t 
ein Netzwerk von kupferfarbenen, stark metallglänzei 
‚kurzen Prismen erkannte, welche, wie schon die 
zeigte, aus der Substanz der Würfel bestanden. 
Ausziehung des Eisens mit Salzsäure blieb sie, mit Ki 
Denen zurück und zeigte alle Eigenschaften der‘ \ 

elsubstanz. | BL | er 

Die Würfel, die zu diesen Versuchen dienten;' sta 

ten alle aus dem Hohofen zu Rübeland am Harz, w 
neuerlich eine Tilanmasse. gefunden wurde, die man 
80 Pfund schätzt. Der. Verf. hatte nicht Gelegenheit, W 
fel aus anderen Hohöfen zu untersuchen, zweifelt-a 
nicht, dass sie in der Zusammenseizung immer .i 
tisch sind. er, 
“ Stickstoff-Titan. So lange die Titanwürf 
das reine Titan gehalten wurden. war es, bei der 
lichkeit der Farbe, ein verzeihlicher . Irrthum, auch! 
zuerst von H. Rose aus dem Ammoniak-Titanchlorid, dui 
Erhitzen desselben in Ammoniakgas dargestellte kuüpl 
farbene Substanz dafür. zu halten.:, Allein dieser Köry 
ist ebenfalls nicht das, wofür man ihn gehalten hat, 
dern erst Stickstoff-Titan, zusammengesetzt nach d 
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LTi’Nt oder wahrscheinlich «eigentlich Ti®N®, näm- 
N +Ti®N?, und enthält fast 28 Proc. Stickstoff. 
kenn! man bei näherer Vergleichung,. dass seine 
e) mehr Roth hat, als die Würfel, die einen Schein 
‚haben. Bei der Verbrennung geben 100 Theile 
i äure, ‚wie er geben müssie, wenn er reines 
äre, sondern nur 420. ‚Mit Kalihydrat erhitzt, ent- 
erreichlich Ammoniakgas. 
ist: aber. nicht die ‚einzige isolirt darstellbare 
8 zwischen Titan und ‚Suckstoff; der Verf. hat 
‚dass es deren noch zwei andere giebt. Alle 
lungen. zeigen; ‘wie, die Würfel, die eigen- 
# Erscheinung, als-Pulver mit: den Oxyden leicht 
Aletalle. vermischt und erhitzt, unter heftiger 
kelüng sich zu.oxydiren und das andere Me- 
tedutıren.. „ Alle’ vertragen eine. mindestens bis zur 
Amelzhilze- gehende. Temperatur, ohne sich zu zer- 
le geben beim Schmelzen mit Kalihydrat Am- 





lickstoff-Titan TiN? entsteht, wenn man Titan- 
‚sSlarker, Hitze in- einem Strom von Ammoniakgas 
ulver ist es dunkelvioleit, mit einem Schein 
&tärbe, in Stücken violett-kupferfarben, metall- 
kstoff-Titan Tı® N®,oder wahrscheinlich eigentlich 
IP N, entsteht, wenn man Rose 's Tilan in einem 
Masserstoffgas einer heftigen Glühhitze aussetzt, 
@ Stickstoff, den es verliert, in Form von Ammo- 
Sgelübrt wird. Es ist metallglänzend, messinggelb, 
selb. Dieselbe Verbindung enisteht, jedoch innig 
3 mit Kohle, ‚aber ohne’ Bildung von Cyantitan, 
Nilansäure ‘in einem Strom von Cyangas oder 
serstoffgas glüht.- .. hi 
nein einentiöh das reine Titan be- 
der Verf; beantwortet. ‚Dieses hat zuerst 
SNus gesehen,’ wiewohl nicht näher untersucht. Es 
Aörper, den’ er’ durch Erhitzen von 'Kaliumtitan- 
nit Kalium ‚erhielt. Der’ Verf: istellte'es auf diese 
ar indem er ‚die unter: starker -Feuererscheinung 
Anende Reduction \in einem «bedecktien Platintiegel 
1. dem Auswaschen und ‚Schlämmen mit 
ist, las reine Titan, ein dunkelgraues, nicht 
;, ‚zien ich. schweres..Pulver.: Auch durch 
uicht die igeringste.Kupferfarbe an, und 
;kop erkennt man, | dass. ‚es, aus ‚zusam- 
assen .bestebt,.. welche Farbe ‚und Glanz 
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des Eisens haben, .Beim Erhitzen an der Luft ver» 
es mit äusserst glänzendem Feuer. In eine Flamims« 
streut, verbrennt es, noch hoch über der Flamme 
demselben Glanz und denselben sternförmigen, sprühhı € 
Funken, wie das Uran. In Sauerstoffgas erhitzt, bb 
es auf einmal mit blendendem, blitzähnlichem Glan 
Aehnlich verhält es sich in Chlorgas, jedoch ebenfall: 
beim Erhitzen. Mit Mennige vermischt und erhitzt, 
brennt es mit so heftiger Feuererscheinung, dass die A 
wie ein Schuss aus dem Rohr herausgeschleudert 
Das Titan ist ein Wasser zersetzendes Metall; scho: 
400° fängt es in reinem Wasser an, Wasserstoffga 
entwickeln, und von warmer Salzsäure wird es unter 
hafıer Wasserstoff-Entwickelung aufgelöst: Ammoniak 
aus der Lösung ein schwarzes Oxyd, welches beim 
wärmen der Flüssigkeit unter Wasserstoff-Entwicke 
zuerst‘ blau und dann zu weisser Titansäure wird. 


Der Verf. beabsichtigt, die Erfahrungen über « 
Stickstoff-Verbindungen auch auf die anderen, dem 7 
verwandten Körper, namentlich auch auf Silicium 
Bor auszudehnen, in der Hoffnung, dadurch überh; 
unsere Kenntnisse von den Stickstoffmetallen, deren & 
Entdeckung man Schrötter verdankt, zu erweiterä 
auch über die von Balmain entdeckten Verbindun 
sicheren Aufschluss zu erhalten. (Nachr.v.d.G. A. Cnü 
sität u. d. K. Gesellsch .d. Wissenschaft. zu Gött. No. 12. 18 


Neue Schwefelverbindung des Antimons. 


Strohl, Pharmaceut zu Merlenheim am Niederrh 
fand durch ein Ungefähr, dass wenn man Natronhyposı 
mit Antimonchlorür vermischt, eine dem Mineralkerr 
ähnliche rotheSchwefelverbindung entsteht, später erkan 
derselbe, dass diese durch Vermischung einer Auflösı 
von 3 Aeq. des Sulfits mit 2 Aeg. Antimonchlorürs jed 
zeit dargestellt werden kann. Diese Aequivalente entsp 
chen nahe an krystallisirtem Natronhyposulfii 6 Th. u 
Antimonchlorür. 5 Th., wozu an Wasser 50 Th. zur V 
dünnung des Ganzen nöthig sind. 


Die Analyse der Schwefelverbindung ergab die Fı 
mel Sb?S? + Sb?O° und geschah folgendermaassen. M 
digerirte 5,0 Grm. des Niederschlags mit einer Mischn 
von Salpetersäure und Kalichlorat, wodurch sich unlü 
liche Antimonsäure Sb? O3 bildete und sämmtlicher Schw 
fel zu Säure wurde. Es waren nämlich 5,20 Grm. Bary 
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men was mit ‘obiger Angabe des Schwefels 
bis auf 0.06 übereinstimmt. 

bl wählt als Trivialnamen für dieses Antimon- 
nennung Antimonzinnober, und wünscht, 
‚vom Andern- untersucht und die Mischung 
en dadurch bestätigt werde. (Journ. de Pharm. et de 


du Menil. 


die Regenverhältnisse der Alpen. 


mann Eategin weit, 
ıtersuchungen.‚über..den .Kohlensäuregehalt der 


von dem wir schon 


\ € in en verschiedenen Höhen der Alpen be- 








penz 


t neuerdings Versuche über die Regenmenge 
nabhängen nach der Richtung der verschiede- 
genden ängestellt. um durch Vergleiche der- 
nder und mit andern Gegenden, zu bestimm- 


Be er ‚zu B Eelinpen besonders hat er hierbei auch 
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zeigt zwei Gruppen: Bis _5000° (Waldgrenze) bleibt 
dieselbe gleich, in der zweiten aufwärts tritt eine 
schiedene Veränderung ein. 

d) Die Häufigkeit der Schneefälle im Sommer n 
mit der Höhe sehr rasch zu, schliesst aber, selbst füi 
Hochregionen, flüssige Niederschläge nicht aus. . 

e):Schon zwischen & bis 5000’ und aufwärts 
der jährliche Niederschlag ein Früblings-Maximum ($Sel 
und ein zweites im Sommer (Gewitterregen.) (Pog 
Annal. Bd. 78. p. 145.) Ä Mr. 


Fluorgehalt des Meerwassers. 


Im Meerwasser von Firth of Forth zu Joppa, | 
3 Meilen von Edinburg, im Kesselstein des Dampfsel 
Isabella Napier, welches zwischen Brith und Wick I 
und ‘im Meerwasser von einigen anderen Puncten 
G.Wilson einen Fluorgebalt nachgewiesen. (Chem. 
1349. p. 403 — 405. — Pharm. Cenitrbl.1849. N0.54.) 


Ueber verschiedene Kohlenwasserstoffe des  Steit 
kohlentheers. 


Durch fractionirte Destillation der käufllichen 
ducte der Destillation” von Steinkohlen, Reinigen mi! 
Kali und wasserfreier Phosphorsäure hat St. Evre die 
genden Kolilenwasserstoffe, in des Verfassers Formeln 
gedrückt, erhalten. 

C’» Hs5 siedend bei 275 — 280° 

Cs H53 » » 250 — 260° 

Cs? 48 » » 215 — 220° 

C3s H>®? » » 432 — 135° 
(Compt. rend. T.29. p. 339. — Pharm. Centrbl. 1849. 2 


Schwefligsaures Phosphorchlorid. 


Kremers zeigt, dass eine andere Verbindung, 
das durch Zusammenbringen von wasserfreier Schwe 
säure und Phosphorchlorür nach H. Rose erzeugte sch 
felsaure Phosphorchlorid entsteht, wenn die constitairen 
Elemente in einer anderen Gruppirung auf einan 
wirken. Er leitete über Phosphorchlorid einen ‘St! 
trockner schwefliger Säure und erhielt dadurch eine ar\ 
Flüssigkeit, die beim Rectificiren unter Entweichen € 
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Säure ein Destillat lieferte, welches 
| yse » der Formel PCI: 250: entsprach, was- 
BAdgem a Respirationsorgane belästigte, 
> ‚Kraft den Schwefelkoblenstoff noch 
it rother Farbe löste, ein spec. Gew. von 

te und bei 100° C. siedete. -MitWasser vermischt 
‚die ne allmälig in schweflige Säure 
von Schwefelsäure), Salzsäure und Phosphor- 
nacht ao ‚das Wasser seinen Einfluss 'nur auf 
geltend. Als schweflige Säure durch 

aure saure Piospherelari geleitet wurde, absor- 
das freilich nur locker 
























a doch eine nihemische Verbindung dar- 
sn Analyse die Formel PCl® 350 bedingte. 
‚über schwefligsaures Phosphorchlorid ge- 
sselben Resultate, die man erhält, wenn man 
für sich mit Ammoniak behandelt. Es 
‚ Salmiak, trocken zweifach schwefligsau- 
‚and ‚ein weisses Pulver, das sich von dem 
lüng: von Phosphorchlorid mit Ammoniak 
a nicht Auleresheidet: Eine vorläufige Prüfung 
0° ge sten Substanz, gababer nur 36,18 Proc. 
. (An -d. Chem. u. Pharm. Bd.70.p.292.) 


Mal: wo a Geiseler. ; 


x Metalloxydgemischen mittelst Schwefel- 
stoffs auf trocknem Wege. 


ü man nach Ebelmen ein Gemisch von Mangan- 
nd Kobaltoxyd, oder von vun: auwanhe und Nickel- 
nler einem Strom von Schwefelwasserstoffgas, so 
n3 ‚Bach: Hinreichend lange fortgesetzter Behand- 
Rückstand ein Gemisch von Schwefelmetallen, 
ı verdünnte kalte Salzsäure das Mangan unter 
eis stoffentwickelung vollständig auszieht, wäh- 
a Kobe Lund Nickel in Form von Schwefelmetall 
leibt. "Das Resultat ist dasselbe, ob die 

ie zu Theilen gemischt vorhanden sind, 
38 ‚eine erselben im Uebermaasse zugegen ist. 
| 2 von Manganoxyd und Zinkoxyd, Eisen- 
oder. Manganoxyd und isenoxyd 
Don methode nicht anwenden, weil 
nge Schwefelmangan und Schwefelzink in 
TL in ee löslich ist, weil ferner er- 
Essig: das Mangan nur theilweise aus dem 
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Gemiseh beider Schwefelmetalle 'ausziebt und» 
tiges Schwefelzink ungelöst lässt. I, me iz 
. Ein Gemenge von Eisenoxyd und’ Kobalt | 
Glühen: unter Schwefelwasserstoffgas ı in Schwefel 
umgewandelt, ist völlig unlöslich in verdünntersund 
in concentrirter Salzsäure. a 
".. “Das ‚auf gleiche Weise dargestellte. Geme 
Schwefelmangan und Schwefeleisen wird: ebenf: 
unvollständig durch Salzsäure angegriffen; ein The 
Mangans wird ausgezogen, ein: anderer Theil bleibt 
löst beim Schwefeleisen zurück. ‚Tori 
“ - ‚Erhitzt man nach‘ demselben Chemiker arsen 
Eisenoxyd unter einem Strome .von Schwefelwass: 
as zum Glühen und setzt man das Hinüberleite 
Bchwefeiwasserstcff hinreichend lange fort, so wirt 
Arsen :in’ Form von Schwefelarsen verflüchtigt, wi 
alles Eisen als Schwefeleisen zurückbleibı. 
Behandelt'man arsensäurehaltiges Zinnoxyd aufg 
Weise, so bleibt reines Ziensulfür, gemengt mit Zinn 
zurück, während Schwefelarsen sich verflüchtigt. | 
Röstung des Schwefelzinns an der Luft verwandel| 
das 'Schwefelzinn, wie bekannt, in Zinnbioxyd. | 
Arsenhaltiges Zinn giebt beim Glühen unter Seh 
wasserstoffgas alles Arsen aus und verwandelt sich i 
nes Schwelelzinn. vn 
Die natürlich vorkommenden arsensauren Salz 
Kobaltoxyds,Nickeloxyds. Eisenoxyds, Eisenoxyduls, 
oxyds, Kupferoxyds, Bleioxyds können auf die angeg! 
Weise analysirt werden. | 
Beim' Glühen des phosphorsauren Eisenoxvds 
Schwefelwasserstoflgas wird nur phosphorsaures 
oxydul gebildet, was sich“ohne Spur von Sch wefelw! 
stoffgas! zu entwickeln in Salzsäure auflöst. 
‚10 Beiläufig’ fand Ebelmen, dass der Niederschlag. 
chen überschüssiges: Aetzammoniak in einer Auflösung 
Eisen und überschü wi Arsensäure in Königswasser 
vorbringt, nach .dem Glühen aus 2Fe? O: -++AsO® be 
Derselbe enthält 56,4 Proc. Fe? 0° und 43.6 Proc. A 
(Annal. de Chim. el de Phys. Janv. 1849. Dom. 25.992) 
„* & 4 a BR. L 





ie ae — 
Ar 


Mütel, die Reinheit des Rosenöls zu erkennen. 321 


die Bes des Rosenöls zu erkennen. 


smerkt, dass die Farbe und die Kry- 
ucht mehr als Unterscheidungskennzeichen 
Fr senöls ‚gelten dürfen, weil beide Eigen- 
'h dem unächten ertheilt werden können. 
Di hat, „übrigens, allein das; Eigenthümliche, 
2, Spiessigen und durchsichtigen Krystallen 
= ad och nur, wenn es lange Zeit, der Ruhe 












oe, womit man heutiges Tages das Rosenöl 
nd dann 2 ächtes ‚ausgiebt, werden von ver- 
‚Pelargonien gewonnen, z. B. von Pelargonium 
# - capitatum, P. roseum, P. radula,; doch 
Dele doch unter” sich verschieden sein, 
wähnt einer Art, die wie das Rosenöl 
nd, während andere flüssig blieben. 


"untersuchte mehrere käufliche Rosenöle, 
Een ‚verschieden und. so. theuer, 


Ischung des ächten nicht, dienen 


e drei Reageniien. sind. :zur Unterscheidung 
Rosenöls von den .hinzugemischten fremden 
anwendbar, nämlich Jod, slpeikige Säure und 
ch wefelsäure. 92 


Versuch‘ mit Jod. 


N. nn "Gefäs 

äss mit Jod ‚stelle Guibourt 
Glasglo ke u Uhrgläser, jedes mit 
al, untersuchenden Oels, und 'sah nach 
de ‚Oel des Geraniums, wie auch das ‘des 
s weit stärl or als das Rosenöl ‚gefärbt, ja erstere 
ion ı braun, während’ letzteres die Farbe 
n.0. “ An der Luft'wurde es’ farblos, 
| nic ve dunkel. " Guibourt glaubt, 
en e nicht nur zur Bestimmung der Natur 
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dern auch zur Erkennung der Verfäl- 
m mit Rosenholzöl dienen könne. 


kein mit salpetriger Säure. 
: Prob Bende Sl en ähnlich; statt des Jods 
ach rauch etersäure in einem kleinen 
Ührgläser gestellt, Hier färbt 
sen - I wenig, das etwas gelb- 
rgoi Perg ee Baengeen und behält diese 
e: Zeit hindurch. 


su 3. Hit. 24 
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Auf diesem Wege - unterscheidet man ’als6 :e 
beiden flüchtigen Oele, wenn sie rein sind, vom Ro 
auch würde die Verfälschung des letziern mit | 
goniumöl dadurch zu erkennen sein, obgleich & 
nicht mit voller Gewissheit als gegenwärtig best 
liesse. u 
Versuch mit Schwefelsäure. | 

Hiezu versah Guibourt die Uhrgläser mit & 
Tropfen des zu prüfenden Oels, fügte eben so W 
concentrirter Schwefelsäure hinzu und rührte das Ge 
mit einem Glasstäbchen um. 


Die flüchtigen Oele bräunten sich bei solche 
handlung mehr oder weniger. Das Rosenöl bewahr 
die ganze Reinheit seines Geruchs, ja dieser scheint 
etwas schwächer und lieblicher zu werden, das. 
goniumöl hingegen nimmt einen starken und u 
men, so charakteristischen Geruch an, dass Guit 
nicht zweifelt, man könne selbst‘ kleine, dem Ri 
beigemengte Quantitäten des Pelargoniumöls dadurch 
erkennen. £ 

Das (in Paris destillirte) alte dickliche Bond 
riecht unter erwähnten Umständen noch stärker 
salbenartig; aber doch nicht ausgezeichnet geiig 
als ein charakteristisches Kennzeichen zu gelten 
im Handel vorkommende gewöhnliche Rosenholzö 
kommt hier einen deutlich cubebenarligen Geruch. 
man den Ursprung dieses Oels nicht weiss, so läss 
aus dieser Eigenschaft kein ächter Schluss ziehen. | 


Als Resultat des Gesagten sei nun noch ve 
dass die Schwefelsäure gewiss das beste. Mittel 

das Rosen- und Pelargoniumöl von. einander zu | 
scheiden, und einen Zusatz des letziern in erstere 
erkennen. Der Versuch mit Jod ist auch zuverlässii; 
will er viel Zeit haben. Die Probe mit salpetriger 
erlaubt es, die einzelnen Oele für sich zu bestu 
auch das dem Pelargoniumöl ag ie Ro 
aber nicht umgekehrt. (Journ. de Pharm, et de 
Mai 1319. p. 345.) du Ment 





Ueber peruvianischen Balsam, 


Recluz, Apotheker zu Vaugirard bei Paris, be 
dass ein Reisender aus Amerika ihm Folgendes üb 
sogenannten peruvianischen Balsam mitgetheilt habe 
Pflanze, von welcher erwähbnter Balsam kommt, 
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en Lianen und wächst in einer ziemlich eingeschlos- 
Gegend von Guatimala (Mittelamerika), die man den 
td nennt, und wo San Sonate der Haupt- 
= Der Balsam wird nicht von der Pflanze selbst, 
aus deren Früchten gewonnen. Diese sind Man- 
# dieker Schale, worin sich zwei linsenförmige, 
enthaltende Schläuche befinden. Die Quan- 
= Balsams in den beiden Schläuchen der Frucht 
4 bis 50 Centigrammen betragen: es muss also 
Fracht dazu gehören, ehe eine Sendung mehrerer 
ter zrösserer Flaschen gefördert werden kann. 
"anfar elbbraune Balsam wird ‚während des 
Kahis einlich durch den Einfluss der Luft, 
@ dunkler. /Journ. de Pharm. et de Chim. Aoüt 
























erkung. Obige Aeusserung, dass die den pe- 

che ln liefernde Pflanze zu den Lianen 
ächt es zweifelhaft, dass sie Menispermum perui- 
7 punclalum sei, wie die preussische Pharma- 
bemerkt; ferner lehrt die Nachricht des reisen- 
ikaners. dass, wie jene Pharmakopöe es ver- 
er Balsam nicht durch Schwelen des Holzes 
permum ‚gewounen werde. 


[sind bekanntlich Schlinggewächse, welche in 
anischen Urwäldern so häufig vorkommen, 
en A machen; sie schlagen näm- 
Esie sich senken. immer neue Wurzeln, theils 
de, ıheils in die Rinde der Bäume selbst. Sie 
mehreren Geschlechtern an und bieten reichen 
interessanten naturhistorisch-technischen Beob- 
n dar. 7 . du Menil. 
Gi Crotonöl, | 
E Crotonöl zu - bereiten, welches sich durch 
ie in jeder Hinsicht auszeichnet, erschöpft man 
J: in. Pharmaceut in Lyon, den gemahlenen 
10 ji mit einem 25 Procent Weingeist enthaltenden 
irch Deplacirung. 
‚Dies zuerst ablaufende Flüssigkeit ist fast reines Oel, 
?n Quantitäten derselben enthalten aber immer 
davon, bis am Ende gar nichts mehr. Man 
#F Dürchgelaufene in einer flachen Schale dem 
Faus; dadurch verfliegt der. Aether bald und der 
# sondert sich ab. Das so gewonnene Oel wird 


21* 
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durch Filtration sehr klar. Es hat ‚die Eigenschaft, 
Haut zu reizen .oder sie zu röthen in einem hohen & 
was man von dem im Handel vorkommenden Cro 
keineswegs sagen kann*). 4 

Durch Aether allein ausgezogenes Crotonöl ist st 


haltı . ER 

Wendet man ausgesuehte und von ihrer Schal 
freite Crotonsamen an, so beträgt die Ausbente ai 
bis zu 50 Proc. Die ungeschälien Samen geben 
28 Proc. . | 

Wer sich also ein sehr vortreffliches Crotonöl t 
ten will, wähle keine andere Methode, als obige, 
ohne Zweifel hängt die Güte jenes von dem Umstan: 
dass die Behandlung des Samens ohne Anwendung 
Wärme geschieht. | 

Da sich unter dem Crotonsamen einige zweilel 
Individuen befinden, so muss man diese absondern, 
sie können 40 bis 42 Proc. betragen. (Journ. de P! 
et deChim. Aoüt 1849. p. 107.) du Menil 


Wachsähnlicher Bestandtheil der Balanophora u 
Blume. 


Nach Th. Polek gehört das Balanophorin 
den Harzen, als den Wachsarten. Von diesen unt 
det es sich im reinen Zustande durch seine sprödi 
dünnen Lagen durchsichtige, leicht zerreibliche Bes 
fenheit, durch sein Verhalten gegen Säuren und Alk: 
und dadurch, das .es beim Reiben elektrisch wird. 
seiner Zusammensetzung kommt es dem Euphorl 
Mastx und Elemiharz ziemlich nahe, enthält aber ı 
Kohlenstoff und Wasserstoff, indem es aus 80,70C, 41 
und 8,07 O besteht. (Bot. Ztg. 1819. No. 36.) B. 


Neue Anwendung des Chloroforms. 


Charles Beslay in Paris hat den Chloroformdi 
als bewegende Kraft statt Wasserdampf mit Glück 
zuwenden versucht, und dadurch veranlasst, dass 
Chloroform so sehr im Grossen fabricirt wird, dass 
das Liter desselben bereits um nur 50 Centimes (14 


*) Diesem Ausspruche können wir und werden auch wohl 
unserer Leser nicht beistimmen. Das von den hiesigen At 
nicht selten verschriebene Ol, Crotonis wirkt, wie ich 
mehrmals zu überzeugen Gelegenheit hatte, immer äusserst 
irritirend und blasenziehend, H. Wr. 


De 
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soll?) Lafont hat mit der Chloroform - Dampf- 
: de: ‘Herrn Beslay sehr gelungene Versuche 
£ Die zweicylindrige Maschine war zu 20 Pferde- 
| Es wurde nachgewiesen, dass, während 
eine mit Wasserdampf in dem einen Cylinder 
‚Pierdekraft wirkte, sie in dem andern mit Chloro- 
mit 1&,8 Pferdekraft arbeitete. (Monit. indust. 
n. Rep. 3. R. Bd.3. A.1.) 0. 





Neuer gelber Farbstoff. 


neue Farbmäterial, welches von-Batavia unter 
sen Wongshy nach Hamburg gebracht worden 
et aus den Samenkapseln einer Pflanze, welche 
ichenbach zur Familie der Gentianeen gehört. 
in in Dresden theilt darüber Folgendes mit: 
‚der einfächerigen Kapseln ist länglich eirund, 
ade in eine Spitze ausgezogen, am entgegen- 
siumpfern mit dem vertrockneten sechslappigen 
ekrönt. Die Grösse derselben ist Ferch en 
ragt durchschnittlich dieLänge 4,5 — 2” und der 
ser an der dicksten Stelle ungefähr 0,5”. Die 


üngleichförmig röthlichgelb, ‘an einzelnen Stellen 


ler, bald lichter. Die Beschaffenheit der Ober- 
mehr und weniger unregelmässig wellig mit 
tippen. Der Geruch ist safranartig, hinten- 
ähn h. Die Schale ist ziemlich hart und 
wird aber beim‘ Kauen' schnell schleimig, den 
gelb färbend und wenig bitter schmeckend; im 
gallt sie stark auf! 'Im Innern der Kapseln be- 
ich, 'ohne  LBUeR an den Wänden, ‘in einer 

"Pulpa liegend und durch dieselbe fest mit 
erbunden, kleine dunkelrothgelbe Samen mit 
nartig rauher Oberfläche, deren in einer derselben 
zählt wur Diese Samen sind ziemlich hart, 
Auen nur langsam erweichend, ohne auffallenden 
ck, je nach einiger Zeit auf der Zungen- 
ein schwaches, eigenthümlich  säuerlich - süsses 
n hervor d, was an die Wirkung des Para- 


re! Big -Palpa dagegen besitzt einen stark 
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Embryo besteht aus amylumhaltigen Zellen und 
Albumen umgeben, was sich 'sehr leicht durch 

nen Jässt, welches den Embryo durch und 
Fa blau färbt, die ihn umgebende Masse aber nicht 
len. "Auspräparirt zeigt "er 'unter dem Mikroskop 
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zwei Samenlappen; besonders: deutlich zeigt sis 
dicotyledonische Beschaffenheit an einem Quers 
des Samens, welcher durch den gebt. zZ 
bemerkt man hierbei, dass der Farbstoff volik« 
amorph, in den nach Innen gelegenen Zellen der : 
hülle gelb mit einem schwachen Stiche ins Grünli: 
den nach Aussen liegenden on urpurroth er: 
Auch in den Schalen lässt sich durch Jod Amylum 
weisen, und unter dem Mikroskope erkennt man 
orange- und rothgefärbten Zellen auch solche am i 
Rande liegend, deren Inbalt eine schwach grünlich 
bung besitzt. 

Die Wongshyfrüchte, zerstossen, geben leicht, : 
bei gewöhnlicher Temperatur, als beim Kochen, Fa 
ab. Der concentrirte Auszug ist sehr schleimig uı 
sitzt eine feuerrothe Farbe, welche bei starker Verdi) 
in Goldgelb übergeht. 

Auch Spiritus von 80 Proc. Tr, eben so wo 
absoluter Alkohol nehmen, mit den gestossenen Fri 
digerirt, eine feuerrothe Farbe an, die beim Verd 
gleichfalls Goldgelb wird. 

Feites Oel nimmt weder bei gewöbnlicher Ten 
tur, noch in der Hitze Farbstoff aus den Früchieı 
Um die Anwendbarkeit des Wongshyfarbstoffs in 
Färberei zu ermitteln, wurde 4 Th. der gestossenen 
seln mit 20 Th. lauwarmen Wassers während 12 Su 
und unter öfterm Umrühren stehen gelassen und h 
die Flüssigkeit abgeseiht. Auf diese Weise wird 
Farbstoff am schnellsten ausgezogen. 

Mit diesem Auszuge wurde nun gehörig vorbere 
Wollenzeug theils ohne alle Beize, iheils: gebeiz! 
Alaun, Zinnchlorür, essigsaurer Thonerde und Ble 
bei einer Temperatur von circa 40° ausgefärbt. Da 
gebeizte Zeug erschien bei einmaligem Ausfärben : 
und gleichföormig orange gefärbt. Von den vorgeb: 
Proben war die mit Alaun und essigsaurer Thonerd 
besten ausgefallen. Durch nochmaliges Ausfärben 3 
indessen die Proben mit Alaunbeizen ganz zufrie 
stellende Resultate Auch mit Seide verbindet sich 
Farbstoff leicht md gleichförmig. indem er ihr eine 
feurige, goldgelbe Färbung ertheilt. Baumwolle lässt 
nur mit Hülfe von Beizmitteln färben und zwar st 
die Zinnbeize die besten Resultate zu liefern. Die Fi 
erschien orange, von einem für das Auge sehr ange! 
men Ton. Die Farbe sowohl auf Wolle, als auch 
Seide und Baumwolle, widersteht der Seife ganz \ 
kommen, wird aber durch A)kalien gelb, durch Säi 
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Zinnsalz. ins, Rothe nüaneirt..,; Durch dieses Verhalten 
gheidet Sich dieselbe von ‚der Farbe des Orleans, 
e im Vebrigen eine grosse Aehnlichkeit besitzt, 

elikeit, die leider auch in der Einwirkung des 

al dieselbe hervortrit. Am Lichte bleicht näm- 

Farbe auf Baumwolle sehr bald, und zwar am 
f; weniger schnell auf Wolle, und hier wiederum 

@ sich halıbarer auf der ungebeizten Probe; am 
widersteht sie dem Lichte ‘auf Seide, so, zwar, 

bier im WVergieich mit den übrigen bekannten 

fben wohl zu den besten wird gezählt werden 


ch Anbeizen von Wollenzeug mit Kalkwasser und 
&nin der kochenden Farbeflüssigkeit erhielt Stein 
nes Gelb mit: einem schwachen Stiche ins Röth- 
is der Seife vollkommen und der Einwirkung des 
besser, als das Orange, widersteht. Von Alkalien, 
innsalz wird es weniger als das Orange, 
ähnlicher Weise verändert. Verschiedene sehr 
äncen von Gelb lassen sich aber erhalten, wenn 
Parbeflüssigkeit Pottasche oder Aetzkali zusetzt 
gewöhnlicher Temperatur das ungebeizte Zeug 
Die Verbindung der Farbe mit der Faser erfolgt 
ir gleic aförmig und. intensiv. Durch Zusatz von 
Süasche auf 30 Th. Farbeflüssigkeit wurde. ein 
| welches durch eine geringe Beimischung 
besonders feurig erschien; durch Zusatz der 
inze Pottasche ein lebhaftes Gelb mit einem 
Stich : ins Grüne.. ‚Aetzkali anstatt der Pott- 
let, liefert fast dieselbe Farbe. 
it Seide und Baumwolle ist die Wirkung der Alka- 
ähnliche, doch tritt sie weniger auffallend her- 
I die Seiden- und Baumwollenfaser den Farbstoff 
pl in geringerer Menge aufnehmen, als die Wolle. 
ieshivfrüchte enthalten 5 Proc. Asche. 
400 Theile dieser. Asche enthalten: 


"u 
‘ 
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Neue Bereitungsart der Syrupe. 


J. B. J. Lille, Apotheker in Brüssel, lehrt eine 
Syrupe zu bereiten, die nach ihm in einigen Fälle 
Anwendung finden kann; sie besteht darin, das 
weissen Zucker in erbsengrosse Stücke bringt, da 
Pulver davon trennt, und denselben in einem cylindı 
Glase von angemessener Grösse, mit 5 einer Flüs 
übergiesst, aus welcher der Syrup bereitet werde 
dann das Glas von Zeit zu Zeit auf einem Tische h 
her rollt. Nach einigen Stunden wird man einen 
Syrup abgiessen können; was zum Ueberfluss noch 
ein nicht zu dichtes Seihetuch geschehen kann. 


Dieses Verfahren hat den Vortheil, dass man Feı 

erspart und kein Verlust am Aroma der Infusioneı 
findet. Es müssen dabei filtrirte d. h. recht klare F 
keiten angewandt werden. - 
. Lille räth an, die Extracte der Kräuter, aus wi 
letzteren Syrupe angefertigt werden sollen, vorrätl 
halten, z. B : Mentha piperita, Cort. Aurantiorun 
Cinnamomi etc., sie in dem .destillirten Wasser dieser 
stanzen zu lösen und die. Solution zu klären ete. 
solche Weise räth er auch den oo Amzygdalı 
zu bereiten an. (Journ. de Pharm. et de Chim. Aocüt 
p. 386.) 

Unterschriebener hat obiges Verfahren nur allei 
letztern Syrup angewendbar gefunden (und schon 
vielen Jahren ausgeübt), denn selbst der einfache Zu 
syrup bleibt auf diesem Wege bereitet, trübe. Uebr 
lassen sich die hier empfohlenen Extract-Auflösungeı 
mit Mühe zu der erforderlichen Klarheit bringen. 
| du Men 


Zur Kenntniss der Wirkung der Belladonna 


Buchner macht einen merkwürdigen Fall eines 
derholten Vergiftungsversuches bekannt, der von der | 
frau eines gesunden erwachsenen Mannes an letzte 
ausgeübt wurde. Dieser Fall wurde im April 1843 
richtlich bekannt und von da an weiter verfolgt. 
der Aussage dieses Mannes war es ihm im Verlaufe 
3 Jahren gewiss 30— 40 mal vorgekommen, dass er I 
den von seiner Frau zubereiteten Speisen krank gev 
den sei, und schliesslich überlieferte er dem Gerichte 
Buttermilch, worin ein vegetabilisches Pulver schwa! 
Im Hause dieses Mannes fand man bei der Haussuch! 
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ss Schweinfurter-Grün und Kockelskörner. Letztere 

&der Mann nicht, er hielt sie für Lorbeeren, wofür 
die Frau im Verhöre erklärte. Der Mann zeigte 
der an, dass er seine Tochter einmal.beim Zer- 
von Wolfkirschwurzeln angetroffen habe, die nach 
öge, zur Bereitung von Salbe dienen sollten, 
re Mutter für eine Frau herstellen wolle Das 
davon habe ebenso ausgesehen, als ein Pulver, das 
einmal auf dem 'Feuerheerde fand und ins-Feuer 
Verlaufe der Untersuchung, ergab sich ferner, 
Frau einmal einer Nachbarin, von der sie 
dass sie gleichfalls mit ihrem Mann in unzufriede- 
lebie, den Rath ertheilt habe, sie dürfte ihrem 


ir d > Wofkirschenwurzel unter die Suppe scha- 
"würde davon dumm und betäubt werden und 
‚absierben; dass er schnell sterbe, habe sie nicht 
fehlen. Aus der ganzen Untersuchung ging nun 
dass bei dem Manne eine solche ebolfe Be- 
forzugsweise durch das Eingeben von Belladonna- 
er, zuweilen vielleicht mit Kockelskörnern voll- 
; Die hierbei eingetretenen Erscheinungen waren 
ekelhafter bitterer Geschmack, Gefühl von Be- 
sin der MapengeBend, öfteres Aufstossen, mit- 
&ı Würgen und Erbrechen. Diese Wirkungen 
aun ebensowohl durch Anfangs mit eingegebene 
iimer hervorgebracht sein, was die Frau später 
ib, denn diese Erscheinungen traten nicht immer 
m es folgten meistens Bewegungen im Magen, 
et und Brennen in der Rachenhöhle und im 
6 Trockenheit im Munde und Halse, Verdickung 
aumigwerden des Speichels, Unvermögen densel- 
Verschlucken, Verdunkelung des Sehvermögens, 
iu vor den Augen, Doppelsehen, Gelbsehen der 
äbde; Anfangs aufsteigende Hitze, später Frost, 
| zum Rückwartsfallen ; Drang zum Urinlassen mit 
in der Harnröhre ohne Harn lassen zu können, 
auch diarrhöische Darmentleerungen, Schläfrig- 
jeizı Schlaf; ein 2—3 Tage lang andauernder 

Zustand, Schwächung des Denkvermögens, Ver- 
Fuedächtnisses, Stupidität; diese, letzte Wirkung 
‚dem Manne so auffallend und andauernd, dass 
Arzt für beinahe blödsinnig geworden erklärte, 
lie Zeugen, welche diesen Mann seit vielen Jah- 
int halten, darin übereinstimmten, dass er von 
1 rerständiger und durchaus braver Mann 
Üsei, Nach dem Aufhören der chronischen Ver- 
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iftung scheinen sich bei ihm seine früheren „Verst 
Krühe nach und nach wieder hergestellt.zu haben. 
lich. ist. dieser Fall ‚nicht: geworden, so wie'denn 
überhaupt. noch. nicht ermittelt. ist, in »weleher-& 
Belladonnawurzel für erwachsene Menschen tödulic 
(Buchn. Rep. 32. Bd. II. — Pharm. Centrbl. 1849. Nü 
al7 208 I"; u" 

u aus 


1C: 






























Zufällige Vermischung ‘der Rad. 


Unter einigen Pfunden der Rad. Andelicae 1, 
Empfang genau durchsucht wurden, um zu sehen, 
Angelicae sylvestris darunter sei, fanden sich mehre 
zeln, wovon einige Kom wie die An " Vurz 
unten zusammengedreht waren, von der frühern \ 
len und vielleicht auch hie und da jetzt noch &e 
ten Rad. Rhabarbari Monachorum, welche wie Ru 
pinus gesammelt wird. Durch die äusseren Merkm. 
diese Wurzel nicht zähe, sondern leicht zerbrech 
namentlich durch die innere dunkelgelbbraune Fa 
herben bitterlichen Geschmack, waren sie leicht 2 
nen. — Ich vermuthe, dass diese Wurzel durck 
nicht mit Absicht oder beim Einsammeln darunter 
men sein mag. -" — M..Osst 


! 
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oe BET D 
Ueber Apios tuberosa Mönch, (Glyeine Apios 
Apios tuberosa, deren Knollen als Nahrungsı 


gps Empfehlung verdienen, isı, bis jeızt fast 
ierpflanze beachtet, Jene halten im Winter ein 
tende Kälte ohne zu verderben aus. Diese PI anz 
zu einer ansehnlichen Höhe heran, die Stengel d 
sind wollig; die Blätter gefiedert lang gestielt_ 
stehen aus sieben ungleich. gepaarten spitzen. B 
Die Blumen bilden Trauben, und diese kommen 
Achseln der Zweige; sie, sind übrigens klein, ‚braut 
und wohlriechend. Die eiBAnKIFheN urzehn ‚ha 
die Dicke einer Federspule, sind kriechend, ‘ey 
und ‚liegen nicht tief; an. denselben befinden ‚sich. 
leichen Zwischenräumen Knollen, die allmälig dic 

on mehlreich werden. Oft sieht man schon ai 
Fusses Länge, bis an 400 dieser Knollen. Sie habe 
angenehmen kastanienarligen rear DERA CK wert 

eNndes Y 
Talk 3 4 ) 


_ 


' 
die Kartoffeln, durch Dampf, und ndes. V 
und esshar gemacht. (Journ, de Pharm. 1849.),,,, di 


aan mai 
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rungen in’der Fabrikation der Oxal-, Salpeter- 
und Schwefelsäure. 


Bader Bereitung von Oxalsäure mittelst Salpetersäure 
Mi der Reis die Stelle des Zuckers oder der Stärke. 
i frei werdenden Dämpfe von salpetriger Säure 
en durch eine Röhre in ein Wasser enthaltendes Ge- 
F geleitet, welche erstere unter die Oberfläche des 
" taucht, zugleich lässt man atmosphärische Luft 
slefiss eindringen und sich mit dem salpetrigen 
5 en. welches durch das Wasser perlt. Man zieht 

von Luft und salpetrigem Gas, mit 
& pneumatischen Apparates, durch eine Reihe 
E auchende: R Gefässe, deren jedes eine in 
keit tauchende Röhre enthält, während eine 
, wiebeim Woulf’schen Apparate, dazu dient, 
k alsorbirten Gase in das folgende Wassergefäss 
"Die salpeirige Säure wird auf diese Weise, 
Beeir weise durch die Luft und das Wasser 
1 Salpetersäure verwandelt. Die so erhaltene Sal- 
üre kanr y abermals zur Bereitung von Oxalsäure, 
| send anderen Zwecken, zu denen man Salpe- 
braucht, angewendet werden. 


In Erfindung, Dougals betrifft eine verbes- 
Ahode, Schwefelsäure zu bereiten, wozu er eine 
cher Gefässe, wie sie oben beschrieben wur- 
His Flaschen), benutzt, von denen das erste 
BEI IONSR verbunden ist. Man füllt das erste 
eit D jeil mit Salpetersäure und in die anderen 
voll’ W asser, der Ofen wird mit Schwefel beschickt 
Bo ih@nsch in Verl Apparat mit dem letzten Ge- 
ier Re Eat in Verbindung gesetzt. Die Luft wird 
ner den brennenden Schwefel gezogen, 
weflige Säure und die Luft durch die Sal- 
en mg und dann durch Wasser pas- 
I; ste: Theil, der schwefligen 

er ‚Sal ersäure in Schwefelsäure ver- 
a h einiger Zeit fortgesetzier Arbeit fin- 
re ziemlich aus dem Gefässe ver- 
und z Stelle Schwefelsäure von ziemlicher 
Da Be ae aus der reihe frei gewordene 
wenn e@ mie Wer Li Een die Wassergefässe 
ee“  Salpetersat > wird, so kann ein und die- 
lav on unz ähl An wirken und man braucht 
EN? efelsäure wegzunehmen 

er entgegengesetzten Seite 
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anzulegen. Man gewinnt auf diese Weise’Schwefe 
ohne den geringsten Verlust an Salpetersäure, ındei 
niedrigen Stickstoffverbindungen mit Sauerstoff imme: 
der in die höheren übergehen. (Repert. of pat. nv. 18 
Polyt. Centrbl. 1849. No. 22.) | han a: 
Atomgewicht des Mannits. 2 he | 
' Dr. W.Knop: hat eine: umfangreiche Arbeit: übe: 
sen Gegenstand geliefert, woraus. wir nur seine’ 
hier mittheilen wollen: Be | 
“, Dass der explosive Mannit die einzige Ve 
des Mannits ist, ‘welche, von so constanter: Besch 
ist, dass sie zur Atomgewichtsbestimmung des? 
dienen kann. Ist die Formel, welche Stenhouse 
letzien Abhandlung über Flechten für den explosi 
nit angenommen. hat (C!? H’ O.+5N0?), aus’ 
Analysen abgeleitet, so muss die Formel = C+#J 
für den Mannit gelten. un 
2) Geht der Mannit mit Ameisensäure: bei. 
eine Verbindung ein, wenn man denselben bei die 
peratur mit Oxalsäure zusammenschmilzt, und. es 
dabei die Oxalsäure etwas leichter in Ameisensä 
CO? zu zerfallen, als für sich, allein, 7... 
3) Die von Favre beschriebenen Bleiox dver 
gen sind: nach den Resultaten, ‚welche der Verlasser © 
eı Wiederholung der Versuche blosse Gemenge, aber 
Salze. Sie können nicht: zur Atlomgewichtsbestimt 
des Mannits dienen, weil Favre die Krystalle, welche 
auf Zusatz von concentrirter Mannitlösung zu 31: er, e| 
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ammoniakalischen Bleizuckerlösung ausschieden, 
sich, nicht waschen liessen, bloss ‚zwischen. Fliessp 
getrocknet analysirte, roh Zoe Ve 
4) Widerlegt Knop noch. die, unrichlige Anna) 
dass der Niederschlag, welchen Alkohol in einer mil 


2 u 
u 38 “y 


nit versetzten ammonıakalischen Bleizuckerlö 


eine bestimmte Formel 2 PbO, Cs H® O* {r 
haben soll. | 
‚Schliesslich giebt Knop zu, dass d 
onnten, da die 5 
nicht krystallisirten, sondern nur eingetrocknet wei 
mussten, hält ‚aber für angemessen, diese Verbindur 
sowohl, als die mit Ameisensäure erst, nach einer Wie 
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und Schnedermann ‚beschriebenen 
Mannitschwefelsäure Gemenge sein kon 

holung der Analysen des explosiven Mannits zu beuril 
(Pharm, Centrbl.1849.N0.4)  .... u. B 
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h Einwirkung von Chlor auf Anilsäure. 


Yohn Stenhouse weist die’ Unrichtigkeit der 
‚dass Anilsäure von Chlor nicht angeg riffen werde, 
man-nämlich Anilsäure mit einer Mischung 
u und-Salzsäure digerirt, ‚so wird die- 
‚m im. ‚Chloranil verwandelt; ohne dass’ hierbei 
3. Chlorpikrin entsteht. "Leitet man ferner einen 
Sax durch ‚eine. heiss gesättigte Lösun 
es so Br: die.Säure ‚leicht angegriffen, un 
e forigeseizten Einwirkung verwan- 
tändig. in Chloranil. Weiler bildet 
T "von Anilsäure ‚mit ‚einem Ueberschuss 
Kalk kein-Chlorpikrin, die Lösung 
ikelbraune. Farbe an und lässt nach der 
it Salzsäure einige: Flöcken fallen, die sich zu 
{ baren.Harze vereinigen. 
‘E Deine von Chlor: bietet, sonach auch ein 
‚dar, um Anilsäure, von Pikrinsalpetersäure, 
> oder Chrysamminsäure zu unterscheiden 
gung von, nerber a Baupepn Mengen. dieser 
Pe: lec en, indem d enwart der kleinsten 
selben durch, die hr, ickliche Bildung von 
fin ang ia wird. _.( Annal.,der Chem. u. Pharm. 
253.) " Geiseler. 
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nalyse ie des, Debsrälesal eines Affen, 


eelan. eber eines Affen wurde ein Stein von. ovaler 
anden,.der frisch: weichlich, nach dem.-Trock- 
| Er wog 4 Grain.,, Er wurde beim Erhitzen 
abl sch Schwarz. verbrannte dann mit dem Geruch 
n Federn und hinterliess eine weisse Asche. 


| Erz Herapath aus: 


ren Ka Spurenv.Talkerde ©, .094 
orsaurem Eisenoxyd -iVı.“.. Spur 
urenm ‚Kalk. MAIS Aa 5 0,068 
mn der meines. Spur 
u lern; % 0,160 
Mn 


p.363. _ rhden. Centrbl. 1849. + 51.) 
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Ueber die Natur der Milchsäure im Magen. 


Heintz hat die in der Magenflüssigkeit einer ara 
pepsie leidenden Frau enthaltene Milchsäure abgesch i 
und nachgewiesen, dass sie die Säure von der gew 
lichen Modification, nicht die Paramilchsäure des Mus 
fleisches ist. Diese stark sauer reagirende, filtrirte / 
sigkeit wurde im 'Wasserbade zum Syrup. eingedan 
Auf Zusatz von Alkohol schlug sich eine grosse ME. 
einer fadenziehenden braunen Substanz nieder. Die © 
schwimmende, röthlich-braune, alkoholische Flüssiz 
wurde abgehoben und der Alkohol: abdestillirt, der R 
stand zum Syrup gebracht. Diesen schüttelte man an 
tend mit Aether, filtrirte die ätherische Lösung ab 
liess sie verdunsten. Hiernach blieb ein. saurer Sı 
als Rückstand, worin sich einige Krystallnadeln .zeiz 
die nicht weiter untersucht wurden. Ä 


Der vom Aether nicht gelöste Syrup wurde mit e 
gen Tropfen Salzsäure versetzt und von neuem mit Aet 
geschüttelt. Nach dem Verdunsten blieb wiederum 
Quantum eines sauren Syrups zurück. Die so erhäft 
syrupdicke Säure wurde 'nun mit Zinkoxyd und Was 

ekocht und das Zinksalz, milchsäures inkoxyd, dur 
Krystallisation gewonnen. Dieses Salz verlor von der Lı 
trockne bis 400° 48,14 Proc. - Wasser, welches mit d 
Wassergehalte der gewöhnlichen Milchsäure übereinstim: 
die 3 Atome Wasser oder 18,18 Proc. enthält und bei d 
selben Temperatur leicht verliert, während die Paramil: 
säure nur 2 Atome oder 42,33 Proc. aufnimmt und v 
schwerer als die erstere bei 100° verliert. 


Dadurch, dass die Milchsäure sogleich vom Aeth 
aufgenommen wurde, wird erwiesen, dass ein Theil de 
selben frei in der Magenflüssigkeit enthalten sein muss 
ein anderer Theil dagegen mag auch an Basen gebund: 
vorhanden und durch Zustaz der Salzsäure frei geword« 
sein. Heintz schlägt für Wiederholung eines derartig 
Versuches die Darstellung des Kalksalzes statt des Zinl 
salzes vor, da es bei letzterem sehr wohl möglich ist, b 
gleichzeitigem Vorkommen von Paramilchsäure diese z 
übersehen, weil ihr Zinksalz löslicher ist, als das der gı 
wöhnlichen Milchsäure und daher in der Mutterlauge bleib 
während das Kalksalz etwas schwerer löslich ist. /Je 
Ann. f. Physiol. u. Med — Pharm. Centrbl. 1849.Nr.41) | 
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| Veber verschiedene Zustände des Harns. 


KhBence Janes Versuchen zeigen sich im ge- 
Zustande tägliche Variationen in der sauren Reac- 
a Am stärksten war sie kurze Zeit vor 
‚en der Nahrungsmittel und geringer 3 Stun- 
h dem Frühstück und 5—6 Stunden nach dem 
&sen, wo sie'das Minimum’ zeigt. Hiernach nahm 
der zu und erreichte vor dem. Abendessen das 
t Die Reaction wird am meisten durch solche 
ültel verstärkt, welche überhaupt magenreizend 
* Eine nur sehr geringe Erhöhung der sauren 
‚bewirkte verdünnte Schwefelsäure. 
@ Menge der Harnsäure hat auf die ‚stärkere oder 
tiere Reaction des Harns keinen Einfluss. Der Harn, 
f am meisten sauer reägirt, enthält am. wenigsten 
e: Jede Nahrung vergrösserte die. Menge der 
üre, und es zeigte sich in dieser Hinsicht kein 
ed zwischen animalischer und vegetabilischer 


‚Gehalt an schwefelsauren Salzen im Harn nimmt 
derlei Nahrung, zu, so auch nach dem Einneh- 
‘ Mengen von. Schwefelsäure; bei geringen 
Ibachteie man keine Veränderungen. Der grösste 
in schwefelsauren Salzen im Urin entsteht nach 
ass von schwefelsaurem Natron und schwefel- 


Ikerde. 

Keommenes Kali stört die saure Reaction nicht 
&enllich, Kalilauge von 1,072 spec. Gew. wurde 
ule vor 3 Tagen eingenommen, der Harn wurde 
as nicht constant alkalisch, die saure Reaction wird 
et Verdauung nur so ‚weit gehindert, als es auch 
ändere Umstände geschieht. 350 Grains Weinsäure 
zelöst wurden in 3; Tagen eingenommen. Die 
ı des Harns wurde dadurch vermehrt, aber 
es Magens auf den Harn nicht beeinträch- 
az. 1849. — Pharm. Centrbl. 1819. No. 41.) 
r i B. 


un 2 


Acker im Harn bei gewissen Verwundungen 
er. des Gehirns. | 

m eine gewisse beschränkte Stelle des vierten 
eis, nämlich ein wenig über der Stelle, wo das achte 


a psar entspringt, verwundet wird.”indem man das 
ment durch die untere, Oeffnung des Ventrikels ein- 
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führt, so -wird der trübe zutkerfreie Harn von Kanim 
innerhalb 4—2 Stunden klar und zuckerhaltig, wies 
betischer Harn. - Auch im Blute lässt sich der Z& 
reichlich nachweisen. (Chem. Gaz. 1819. — Pharm. Ceä 
1849. No. 44.) B 


Leuchtender Urin. 


Es gehört nicht zu den Seltenheiten, dass Mens 
von Zeit zu Zeit leuchtenden Urin gelassen haben, eı 
sogar von Jugend auf, Diese merkwürdige Erscheiı 
ist selbst durch Hülfe der Analyse nicht genügend erk 
Filhol macht darauf aufmerksam, dass um zu einem 
friedigenden Aufschluss über diesen Gegenstand zu ge 
gen, Folgendes beachtet werden müsse: 

4) dıe Temperatur des eben gelassenen Urins; 

2) das Eigengewicht desselben; 

3) sein Verhalten gegen beide Lackmuspapiere; 

4) die Mischung desselben, vornehmlich in Rücks 

auf phosphorhaltige Bestandtheile; 

5) sein elektrisches Verhalten ; 

6) wie er sich durch das Mikroskop gesehen ze 

ob nämlich Thierchen darin vorhanden sind. 
(Journ. de Pharm. et de Chim. Nov. 1848. p. 367.) du Mi 


Blutige Milch einer Kuh, 


F.Marchand untersuchte die Milch einer Kuh, wel: 
nach jedesmaligem Werfen eine abnorme Beschaffenh 
zeigte; sie besass eine braune Farbe, war dick, zähe, 
Gerinnsel untermischt, und eher einem schwarzen Syr 
als einer Milch vergleichbar. Bei genauester Untersuchı 
konnte an der Kuh nichts Krankhaftes gefunden werd: 
das Euter war schlaff, nicht gespannt; Druck auf die U 
ringegend brachte keine Schmerzen hervor, alle Funci 
nen waren durchaus in Ordnung, und durch äusserlic 
Prüfung konnte keine Ursache der seltsamen Erscheinu 
aufgefunden werden. Der Besitzer weigerte sich, das Thi 
schlachten zu lassen. so dass eine anatomische Unit 
suchung nicht angestellt werden konnte. 

Marchand erhielt von der zuerst gewonnenen Mil: 
und darauf wenigstens alle zwei Tage neue, so dass ı 
möglich war, die Veränderungen derselben zu studire 
Die erste Milch war, wie schon angegeben, von schwar: 
brauner Farbe; nach längerem Stehen hatte sich nicl 


Blutige Milch einer Kuh. 337 


"weisse Rahm abgeschieden; sie war so zähe, 
um 5 möglish war, sie aus dem Gefässe, in wel- 
ich befand, ausfliessen zu lassen; dabei roch 
bi milehartig,; schmeckte fade, doch ebenfalls 
ir Milch. _ Sie besass eine ganz ausserordentlich 
igkeit; bei 15° zeigte sie ein spec. Gew. von 
währene "die normale Kuhmilch etwa 1,02 zu zei- 
" Die mikroskopische Prüfung liess eine grosse 
„doeh. nieht die ‚normale Quantität Milchkügel- 
Neben diesen wurden eine grosse Zahl 
ausgebildeten granulirten Körperchen ent- 
bekanntlich dem Colostrum so eigenthümlich 
gpleich waren zahlreiche Faserstoffbündel und 
iin der Milch enthalten, während sich keine Spur 
utkörg hen erkennen liess. Als durch die che- 
ken ee Bestandtheile. des, Bluts, auch Blutroth 
rheı gewiesen worden waren, so wurden die 
fopischen Beobachtungen noch einige Male auf das 
tellt, konnte, aber auch nicht das 

Ba Mekorperchen mit Sicherheit aufgefunden 
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‚chemische ‚Anslyne liess sämmtliche Bestandtheile 
ben demen des Bluts erkennen. — Es wur- 
L demp ur der Milch ‚und späteres Trocknen 
e 20°, 29,24 Procent, festen Rückstandes 


“ . 
_ I g 
, _ 


















‚bes stand aus: ' ” 

an eit, is) File eu * im »Iriieı® ‚1,75 

, X u 079 = ..» . @rBun: 0 5,14 
ur 'Casein , sicch [7,1 er ne 2,20 

N: bee. .. it a0...“ 15;00 | 


ee OR 
‚ 0 tin und. andere Stoffe 2 4,95. | 
u E BETT 
Eng: en 
24 gen, von ‚dem: ‚Tage des Werfens an ab- 
die Ian; ein spee. Gew. —= 1,02910 und 
alen } Em ‚jedei KPestehhng ganz ähnlich; 
ig ‚gran rte Körperchen waren zu beob- 


| 8. wie,ein a u jene Binkrat h ohne eine 

sich den ur ührenden Galinsen bei- 
| ch schwierig; es kann, wie es scheint, 
n, als dass das Blut in 


tertes (se ;s ergossen, von dort mit der Milch 
Dich ı "Communieation tritt. Da die Blutkörper- 
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chen selbst nicht: durch die Endosmose fortgeführ! 
den können, so würden ‚diese dann nur auf die auf 
ten Stoffe und eine Lösung des Blutroths wirken ki 
Dagegen sprechen indessen Versuche, welche Finck 
Marchand’s Veranlassung anstellte. — Aus den ! 
chen Fincke's geht hervor, dass Blutroth im aufge 
Zustande mit den Membranen, deren er sehr verschi 
wählt, keine endosmotische Reaction hervorbring! 
dieselben durchaus nicht durchdringt, wenn gleic 
übrigen Bestandtheile des Blutes durch die Meml 
hindurchgehen. Es scheint, als ob die anatomische! 
suchung das einzige Mittel zur Aufklärung dieses | 
thümlichen Falles liefern würde. (Journ. für prakt. 
Bd. 47. p. 129.) E.S 





Untersuchung der Flüssigkeit in Echinococce 
bälgen. 


‘Dr. W.Heintz bat die Flüssigkeit aus Echinoco 
bälgen (Hydatidenbälgen), die sich in der Leber 
Frau gebil et hatten, untersucht. Sie war farblos un 
auf einige sich schnell absetzende Flocken klar. | 
Flocken bestanden in den Echinococcen oder klei 
Echinococcenbälgen. Die filtrirte klare Flüssigkeit 
4,0076 spec. Gew., reagirte durch kohlensaures Kal 
Natron schwach alkalisch, enthielt kein Ammoniäk 
nur eine äusserst geringe Menge Eiweiss. Sie ei 
keine Schwefelsaure und nur Spuren von Phosphor: 


Die Zusammensetzung der Flüssigkeit ist nach He 
abgesehen von Spuren an Phosphorsäure und Alb 
in 4000 Theilen, worin überhaupt 986,76 Wasser 
13,24 Theile fester Bestandtheile nachgewiesen wurd 


Chlorcalcium ...... 0,46 
Chlormagnesium . . . . 0,20 
Chlorkalium ....,.». 0,24 . 
Chlornatrium. ... .”. 3,85 
Bernsteinsaures Natron 3,41 
Extractstofe .. ... . 5,08 
13,24, 


(Jen. Ann. f. Phys.u Med. — Pharm. Cenirbl. 1849. = 
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=.) Potio antıcholerica. 


kliche Heilung der Cholera hat Conto de Lovignac 
ng des folgenden Mittels erreicht, und einen Bericht 
ischen Akademie vorgelegt. Es besteht in einer 

























Schwefelsaurem EChinin . 2 Th. 
.. Eisenjodür a I” 
Gammisyrup.» ....:+ 30 
Wasser vn: aan. 0%. 100» 
zuersi 2 Esslöffel voll, später einen alle Stunden 
die Wirkung eingetreten ist, bedeckt man den Kopf 
it Eiswasser-Compressen und giebt dem Kranken kleine 
les Wasser zu trinken. Duüchesne-Pupare schreibt 
a auch die Eigenschaft zu, als Präservativ gegen Cholera 
2 sein, (Compt. rend. — Pharm, Centrbl, 1849. No. 37.) 
B. 


wi ah — 
3.der-Gährung bei Bereitung der Arzneimittel. 


Aline leitet die Aufmerksamkeit der Pharmaceuten auf 
 hnse: itel, Man verschafft sich wässerige Auszüge von 
and bringt sie nöthigen Falls mittelst Zucker und Hefe zur 
Sagen ua im Allgemeinen alkoholische haltbare Arznei- 
„wird. 
ierer Bo hat man so interessante Umwandlungsproducte 
wischer Substanzen durch die Gährung kennen gelernt, 
enommen werden darf, dass die Gährung ein 
eh darbieten. wird; unwirkseme Bestandtheile aus einer 
n ee und verdient ihre Anwen- 
he vorgfältigne rsuchu 1) (Pharm, Journ. and 
 Centrbl. 1819, No. 40.) B. 


+ 


ur 0 Zu 


P 7 

















„ ee 177 177° 
yı Ku u. „1% 
fül ) Wirking de Anda-Oels. 


nen von Brasilien bedienen sich der Samen von 
i, wovon wie ein bis: drei Stück einnelimen, als Abfüh- 
y' Bis, hört zu den Euphorbiaceen und zur, Mo- 
Frucht hat die Grösse eines Apfels und 

ie Farbe, "wird die äusserste Schale entfernt, so kommt eine 
Beige i, die üngefähr 2 Zoll Durchmesser hat, Beim 
‚sich zwei Zellenräume, in deren jedem ein Samen 
Tösse eine e Tiegt. Durch Auspressen dieser Samen 
Ki Ires, liches, keihch. und geschmäckloses 
ei ge ee cher Temperatur die Consistenz des Olivenöls 
12 |, wa ei e ln m "halte ein spec. Gewicht von 
a geoze e oben angegeben ist und seine 
tig r und bei sehr kräftigen 
Del; nat eit em Stück Zucker genommen, 


n, wirkt binnen zwei 
Sehlunde, wie Crotonöl, 
en . Jöurh, and Transact, 
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Vorsichtsmassregeln gegen! Diabetes: 


Biotimacht darauf aufmerksam, dass man mit der grösste 
falt darauf achten soll, wenn sich während mehrerer Tage eir 
wöhnlicher Durst mit unverhältnissmässiger Absonderung : de: 
einstellt, um sogleich Hülfe gegen eintretenden Diabetes. zus 
der sich im Beginne noch heilen, oder doch stark ver: 
lässt, während er späler unheilbar wird. Zur Erkennung des 
tischen Harnes kann man sa Jeicht. mittelst eines Polarisatior 
rates gelangen, und in dessen Ermangelung aus der gelb-or: 
Färbung, die solcher Harn beim Kochen mit Kalk annimmt, wa 
gleichung ‚dieser Farbe mit der von eben so behandeltem na 
Harne sich von eintreiendem Diabetes überzeugen. (Journ. de 
et de Chim, — Pharm. Centrbl, 1849. No. 37.) 


Thierkohle als Reinigungsmittel des Wassers. 


Die in neuerer Zeit mehrfach beobachtete und besprochen 
sache, dass Thierkohle Salze und deren Basen auf sich nieder: 
hat Moziere ins Auge gefasst und angerathen, neugemauerte 
nen damit zu versehen, so wie überhaupt kalkhaliige Wasser 
Kohle zu filtriren, um sie von Kalk zu befreien und ihnen die 
schaft zum Kochen von Hülsenfrüchten, Auflösen der Seife: d 
zu sein, wiederzugeben. (Journ. de Chim. med. — Pharm, © 
1849. No. 36.) 


% I 


Mittel zur Erhaltung: der Blutegel. « 


Ashby wendet zur Erhaltung der Gesundheit von Blateg 
Wöfissen weiter nichts an, als den Boden der Gefässe ‚mit einer 
hohen Schicht von gewöhnlichem feinen Sande, der durch 
Waschen von allem Löslichen befreit ist, zu bestreuen. (FF 
Journ. and Transact. — Pharm, Cenirbl. 4849, N0.40.) B 


- Nene Anwendung .des Platins in der Porcellanmaleı 


‚ Wenn man nach Salvetat einen Theil Platinpulver und 
Theile aus 3 Mennige, 1 Sand und 4 geschmolzenem Borax best 
den Fluss mit einander mengt, so erhält man einen feinen grauet 
der sich vorzüglich zur Porcellanmalerei eignet und alle anders 
jetzt angewendeten grauen Farben übertrifft. u 
Jedes Mal, wenn Eisen- und Kobaltoxyd, oder Kobalt-, Eisen-, 
gan- oder Kupfer- in etwas beträchtlicher Menge mit einer kieselerdha 
Substanz zusammengebracht wurden, welche bei der Temperatur sehi 
der man sie aussetzt, so ist die Farbe der Verbindung nach 
Schmelzen sch warz, gleichgültig, ob das Kobaltoxyd in. dem urspr 
lichen Gemenge blau oder nicht, das Eisen roth oder braun 
Diese Behauptung ist wahr, eben sowohl für die höhere Tempe: 
in den. Krystallglasöfen, als auch für die noch höhere der Glashü 
— Auf diese, jedem Chemiker bekannte ‚Reaction gründet sich 
die Bereitung der in.der Porcellan-, Krystall- und Glasmalerei aı 
wendeilen grauen und schwarzen Farben. Die Nuance und 
Intensität kann man je nach den angewendeten Verhältnissen 
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Eisen- und Zinkoxyd und durch grössere Mengen des sogenann- 
Flusses, dessen Zusammensetzung vorhin angegeben wurde, 
d. lad ‚den „Ton, . ‚der ‚Farbe verdünmen und das 


h wird übrigens mittelst Kobalt- und Zinkoxyd darge- 
(die Farbe wird um so lebhafter sein, je weniger die an- 

Eisenoxyd enthalten... — Das Roth wird ‚durch 
und die Ockerfarbe durch Eisen- und Zinkoxyd erzeugt. 
mcen sind um so reiner, je weniger das Eisen- und das 
emd. : Substanzen, wie Manganoxydul und Kupferoxyd, ent- 
Par: 


- 


a; dass, wenn der Künstler Blau, Roth oder 
hen will und Grau oder Schwarz darunter mengt, er 
„erhält, deren ‚Verhältnisse an Eisen-, Kobalt- und 
m. nicht bekannt sind; die Farbe derselben ist schwarz; er 
Intensität und die Nuance ‚nur bei sehr grosser Ge- 
Voranssehen, Da ferner, der Ton nach dem Brennen 
rer „ls der auf die Malerei aufgetragene ist, da bekannt- 
». und der roihe Ton verändert werden und selbst 
n können, so lässt sich der roben Malerei nie die 
ie nach dem Brennen zeigt, geben. Der Künstler muss 
len, auf welche Weise seine Malerei mit dem. Aus- 
Z. 'ennen in Üebereinstimmung gebracht werden kann. 
in grosser ‚Üebelsiand, besonders in der Malerei von Fi+ 
mi en von. Gemälden. berühmter Maler, bei ‚wel+- 
ung erforderlich ‚ist. 
a! bietet keinen. dieser, Uebelstände dar. Da es kein 
enil ar kann es. sehr ‚gut zur. Vermischung der ‚rothen 
jeiben Far en angewendet werden, ohne. dass man durch 
ein, zu, starkes Heryorireten der Schatten zu, erwarten 
P snfrei ist, so hat man ferner nicht zu fürchten, dass 
fen Blau dasselbe über‘ den gewünschten Grad 
ilt den .Gemengen nur, den ihm eigenihümlichen 
‚vor, und auch nach dem Brennen ist. 
lung „dieser Farbe ist ‚zu bemerken, dass 
:r von gleicher Zusammensetzung. und. gleicher 
en ist. ‚Reines; Platinpulver . lässt sich leicht darstel- 
er Lösung von.Platinchlorid..mit überschüssi«- 
zum. vollständigen Verdampfen .des-letzteren 
erhält, so.das, Platin als graues Pulver, dass man 
n ‚oben angegebenen Verhältnissen: ‚mit dem Flusse 
sich leicht fein, reiben, lässt. Das ‚Platin ‚ist 
‚ Metall, das, in „dieser Weise angewendet, 
Alle die dasselbe begleitenden ‚Metalle 
” r nämlichen Weise, und ‚mit, demselben Vor- 
balt- und grau BER enae} werden. ; (Annal,. de 
ph 125, 2.98. en merkt, Chem... B. 07. 
Bi nm sis ‚ &. St, 
HM ardi hu 7 | N 
er miyuaaıl or 13h} 
sein il; a sen au 
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II. Literatur und Kritik. 
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Vorlesungen über Chemie ın Beziehung auf Leben, 
und Gewerbe, in Form von Vorlesungen bear 
von Dr. Franz Döbereiner, auch unter dem 
Der angehende Chemiker oder Einleitung in di 
gewandte Chemie mit Angabe der interessan 
Experimente. Zum Gebrauch für Alle, welche 
mit der Chemie nach ihren Gesetzen und dere 
‘wendung im Leben beschäftigen oder bekannt m 
‚wollen. Zweite völlig umgearbeitete und vern 
Auflage. Stuttgart 4850. | | 


Die erste Auflage erschien im Jahre 1839, welche beri 
Jahre 1842 eine neue Edition nölhig machte, die der Verfass 
jetzt erscheinen lassen konnte. Derselbe hatte im Winter if 
seinem damaligen Wohnorte, der Universitätsstadt Halle, eine 
von Vorlesungen gehalten über die Grundzüge der Chemie in 
hung auf ihre praktische Anwendung; diese sind - dem Wei 
Grunde gelegt, welche jetzt nach den neuen Erfahrungen L 


1 


deckungen in der chemischen Wissenschaft erweitert dem 
dargeboten werden. Besönders sind die Capitel über Sau 
Kohlenstoff, so wie über Luft und‘ Wasser vollständiger bearbel 

Der chemischen Experimentirkunst ist eine besondere 'Aul 
$amkeit gewidmet, Mittelst Hlastrationen sollte dieser Abschnil 
versinnbildet werden. Indess der dadurch sehr gesteigerte Pr 
den Verf. abgehalten, diesen Vorsatz auszuführen, was- nür be 
‘werden kann: denn, wenn auch der Chemiker vom Fach de 
nicht bedarf, 'so sind sie doch für den Anfänger und Dilettant 
zieherid und belehrend.‘ Nur einige wenige sind im Anhamge 
geben und beschrieben. - | 

Die erste Vorlesung umfasst: die Betrachtung der chem 
Veränderung der Naturkörper, der Gewichtsveränderung der | 
Werten Naturkörper — der chemischen Kraft, der Chemie im 
meinen — der Bestandtheile der Naturkörper. | 

An zwei Beispielen, dem Holze und dem Eisen, werden d 
scheinungen erklärt, welche die Einwirkung der Luft"und der } 
tigkeit darauf ausüben und hieran die Veränderungen der I 
durch diese Einflüsse im Allgemeinen erläutert, was zwar karz 
es in 'einer Vorlesung nur möglich ist, aber mit vieler Denili 
geschehen ist. — | nn 

Die zweite Vörlesung umfasst: die Erläuterung der chem 
Anziehung, der chemischen Thätigkeit und Bedingungen ders 
Arten der chemischen Verbindungen und ihre Eintheilang. — 

Als Bedingungen der chemischen Thätigkeit werden betrach 

Differenz der Materie, unmittelbare Berührung, Beweglichke 
Materie, Temperaturerhöhung; als anderweite Bedingungen aber: 
fluss des Lichts, Einfluss der Elekiricität, Einfluss wägbarer $ 
Die Erscheinungen der chemischen Thätigkeit werden durch 
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lie Beispiele, erläutert, -die Producte «derselben als chemische 
abgeleitet, die -Arten unterschieden als Säuren und 
‚deren Verbindung : die Bildung der Salze erklärt, wobei 
" den Doppelsalzen die ‚Rede! ist. Durch einige beigegebene 
Bi sind die Verbindungen der zweiten und dritten Ordnung mit 
und entfernteren Bestandtheilen verdeutlicht. 
ite Vorlesung enthält die Lehre von der chemischen Wahl- 
h, rien der Betrachtung der Contacterscheinungen wird 
re Kraft der Ausdruck »metalylische Kraft« als zweck- 
gen. 
He Vorlesung erstreckt sich über die Gewichts- und Raum- 
"chemischen Verbindungen, wobei die Verhältnisse des 
ie. wie des Wasserstoffs zu .. Metallen, und die Aequi- 
geben sind. 
I yerlemg bespricht die ‚Gruppirung der einfachen 
ie Eintheilung .in unorganische und organische Chemie, 
ied zwischen derselben erst am Schlusse des Ca- 
Fr gebracht wird, was wohl passender gleich im 
Bälle geschehen müssen. 
> Vorlesung handelt vom Sauerstoff, die siebente über 
die achte über das Wasser. In diesem Capitel ist 
der Bestimmüng des specifischen Gewichts der Kör- 
. Die neunte Vorlesung umfasst‘ den Stickstoff und seine 
ie zehnte ‚über die atmosphärische Luft und die allge- 
| der Luftarten, die elfte und zwölfte: über den 
na Verbindungen und über die Verbrennung kohlen- 
. Bier finder sich eine ausführliche Auseinander- 
nnungsprocesses, der Erleuchtung und Heizung 
nele. Am Schlusse ‚der zwölften Vorlesung 
dessen Verbindungen die Rede. Inder dreizehnten 
Vorlesung handelt der Verf..die Salzbilder, welche 
ut, ab, so das Chlor, Brom, Jod, Fluor, Die funf- 
chzehı Vorlesung fist der: Betrachtung der Kieszeuger 
er sind behandelt der Schwefel, das Selen und das Tel- 
zehnte und: achtzehnte ‚Vorlesung umfassen die Erz- 
sind aufgenommen: Phosphor, ‚Arsen, Antimon; im 
ae der welche die Glaszeuger abhandelt, finden 
: Bor und Kiesel; die zwanzigste Vorlesung 'be= 
der Alkalimetalle, die’einundzwänzigste von 
llen,.;die zweiundzwanzigste über die Verbindung 
ee ‚über: die Erzmetalle, Ian einem 
» Abbildungen und Beschreibungen einiger physi- 
| | er a ‚als der ‚Volta’schen Säule, des 
„des vereinfachten Volta’schen Eudio- 
 Gsasabsorptions-A pparates. 
Reihefolge sind die chemischen 
ent | It ‚Der Behandlung der unorgani- 
one rösserer Raum gegönnt, die, organische mit 
nm. ‚wugod NUR»EıT!. 
aue bei Abtareung seines Buches hauptsächlich die 
gi die Jugend und um diese nicht durch die 
‚grossen Menge von Thatsächen Schwierigkeiten 
u Bere y hielt er sich nur an die Hauptsachen; 
ü | keinen Tadel verdient. Das Buch kann, gut 
ya UI Bin u - 
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benutzt, Nutzen gewähren und wir wünschen, dass er die ers 
Entschädigung für jahrelange Mühseligkeiten und Drangsale { 
möge; damit ‚der Name seines nun zum höbern Sein eingegan; 
trefflichen Vaters: in Segen auch durch seine Kinder fortwirke. 
“ Die äussere Ausstattung des Werkes ist cbrenwerth. 
Dr. L. F. Ble 
'4)»Die magneto-elektrische Rotationsmaschine und 
Stahlmagnet als Heilmittel, nebst einigen Betrac 
gen über das Wesen und die Eigenschaften derd 
wirksamen Naturkräfte und ihrer gegenseitigen 
namischen Reaction. Eine physikalısch - techni 
Mittheilung von Dr. C.Romershausen. Halle, 1 


2) Desselben: Der einfache galvano-elektrische Boge:ı 
-  Heil- und Schutzmittel, nebst einigen allgemeine: 
merkungen. Halle, 1849. 


Der als Physiker und Techniker rähmlich bekannte Verf. I 
diesen Schriftchen eine populäre Beschreibung und Erklärung de 
brauchs der Rotationsmaschine, des Stahlmagnets und des galı 
elektrischen Bogeus gegeben und mit Zeichnungen begleitet; : 

In dem Sehriftchen Nr. 1. betrachtet der Verf, s 

a) die dynamische Reaction der Naturkräfte im Allgemeinen, 

b) den Magnetismus, BD: 

c) die Elektrieität, van | 

d) die dynamische Reaction des Magnetismus und der Klekt 
tät; giebt sodann ö 

e) die Construction der magneto-elektrischen Rotationseik 
und bespricht unter ' | 

f)-u. g) die Anwendung der Rotationsmaschine- als Heilmittel 
ihre Wirkungen. In 

h) wird der Stahlmagnetin seiner Anwendung und Wirkung betra 

"Da wir voraussetzen können, dass unsere Leser diese 

schen Apparate kennen, dieselben aber doch in den Fall ko 
bei ihrer Anwendung zu Ratbe gezogen zu werden, so glauber 
mit Ueberzeugung ihnen das Schrifichen als ein nützliches empf 
zu können. | 

v + Das: Schriftchen Nr. 2, geht von dem Gesichtspuncte ans, 
die sogenahnten Rheumatismusableiter, Goldberger’schen galvano- 
trischen ‚Rheumatismusketten und andere ähnliche Mittel nur wei 
liche Heilmittel sind, die der Charlatanerie unwissenschaftlicher A 
ihre Anpreisung verdanken, welche sie durchaus nicht verdienen 
sie zwar aus zwei elektrisch differenten Metallen bestehen, i 
aber die dritte Haupfbedingung elektrischer Wirksanikeit, der fü 
Leiter oder die wirkliche fixe Einschaltung eines leidenden Kö: 
theils fehlt, überdies werden diese Kettchen durch baldige Oxyd 
vollkommen unwirksam, Als etwas viel wirksameres empfiehlt 
Verf. den galvano-elektrischen Bogen, den er beschreibt und ı 
Wirkung‘ angiebt. 

Solche Bogen sind beim Mechanikus J. Schmidt in Halle i 
Saale mit Polen von Zink ‚und Silber & 15 Sgr., mit Polen von 
und Platin A 20 Sgr., zu erhalten, welcher Rotationsmaschinen, ı 
vollständigem Heilapparat,: a 5. Friedrichsd’on liefert. Dr. Ble 

en — 
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Zweite .4btheilung. 


‚Vereins - Zeitung, 
redigirt vom Directorio des Vereins. 
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x 


} u Biographisches Denkmal. 


m log des Geheimen Hofraths und Professors 
. W. Koch ın Erlangen. 


| Frost, fanleber die Blumenwelt in unseren Gegenden 
hen Auge entizog, schloss auch das frische Grab des 
s-Wilbein Daniel Koch mit seiner 
‚Der ‚Abend des 14. Novembers machte dem langen 
men Mannes ein Ende. Geboren am- 5. März 1771 
‚Rheinpfalz,  wo/ sein Vater als Staatsbeamter ange- 
hie schen frühzeitig in :dem Knaben der Trieb sich 
jung zu: widmen... Als Hauptfach erwählte er jedoclı 
a. der Arzneikunde, dem er auf den Universitäten in Jena, 
Fuiewen: oblag.in den. Jahren 1790 — 1794. Inzwischen 
‘Revolution: auch über Deutschlands Grenzen ge- 
ü e Brandfackel verheerte ‚Haus und Eigenthum unseres 
sb, Aber das Glück ‚wollte ihm wohl, er fand bald ein 
"als Arzt, indem..man ihn ‚als Gerichtsarzt in Trarbach 
el. ansiellte.. Es machten sich ‚in jener Kriegsperiode, 
ehr iten mit sich führte, die ‚Aerzte knapp, so ward 
97. als Cantonsarzi. nach Kaiserslautern versetzt, als 
r.Sprengel.für seine Wirksamkeit über wiesen 
end 27. Jahren: ‚wirkte, er in dieser Stellung mit Eifer 
Rarengie zu Ruhm und ‚Ansehen als praktischer Arzt, 
jreitete ärztliche Praxis seine Zeit und Kräfte au! 
Veise. in; Anspruch, nahm, so fand seine rastlose Em- 
h. Musse, seinen Lieblingsstudien der Botanik sich zu 
en en ‚selbst Orwitbologie, wurden von ihm 
Br: diesen Fächern schöne Sammlungen. 
ei betrieb er Pllanzenkunde. Im: Jahre 1814 galh 
humit, Ziz; den ‚Catalog der Pflanzen in: der Rhein- 
| > ertens,.in «Bremen verband! er sich zur 
m Röhling’sı deutscher Flora, welches Werk 
r Händen nach einem umfassenderen Plane ange- 
Buneie and; Zeugniss für den: grossen: Fleiss 
keit gab, I erste Band dieses berühmten 
ıre 4823: Eine so; grossartige Auffassung 





rn 


Ki ‚der. eilgenonsen auf «die ‚Verfasser und 
ber. bereit ‚der: Alademie der Wissenschaften in 
wo 1 erhielt zu ‚gleicher Zeit Berufungen als Pro- 


: Hochs: Heidelberg und -Erlangen.' Seine Wahl ..” " 
haften mu 
th. d, Pharm. CXI. Bds. 3. Hi. 23 . gen als Prı1 
Seine WaW 
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entschied sich für die vaterländische Universität und so v 
seit dem Jahre 1824 von Erlangen aus, wo er bald eine di 
Zierden der Hochschule war. Die im Jahre 1837 erschien: 
nopsis plantarum -erwärb ihm eitien europäischen Ruf. I 
fand Eingang in Frankreich und England und grosse Verbr: 
Deutschland, wozu die Form, welche dem herrschenden Systı 
sprach, wie die mässige Ausdehnung. des Artbegriffes und 
sichtete Synonymie viel-beitrug. - Indess gab dieses Werk auc! 
dass die Flora Deutschlands unvollendet blieb,, weil die Zeit 
fassers durch sein Lehramt und die wiederholten Auflagen « 
Bearbeitungen und Auszüge der Synopsis dem alternden Maı 
zog und. keine weitere Musse zur Fortsetzung der Flora find 
Bei der Cultur seiner Wissenschaft lenkte Koch seine Beoba 
gabe streng auf das wirklich Sichtbare. Nach den Zeugeis 
gezeichneter Botaniker ist Kochs Grösse und Bedeutung v 
.darin zu suchen, dass er das Bedürfniss seiner Zeit vorzüglic 
Zeitraume vom Jahre 1824 bis 1840 vollkommen befriedigte 
solches Bedürfniss muss besonders der Grundbau der heim 
Specieskunde betrachtet werden. Mit-der feinern Histologi 
nologie und Morphologie, wie sie die neuere Physiologie ı 
wicklungsbeobachtung erheischen, konnte er sich nicht bel 
Als. eine der ihn am meisten ‚bezeichnenden Eigenthümlii 
‚welche nicht ohne Einfluss auf das Verständniss seiner Schril) 
ben konnte, ist hervorzuheben, dass er die Beobachtungen 
fahrungen Anderer oder besser gesagt Mancher, mehr # 
ignorirte, indem er oft mit lebhafter Originellität sagte: »Ich 
ein Buch, worin die Leute sehen sollen, was ich von einl 
halte und nicht, was die Meinung Anderer darüber ist.« 
Koch’s Lehrmethode war weniger docirend als erzähl 
bediente sich auch nie des Katheders, sondern liess ihn im 
stehen, und setzte sich an die schmale Querseite einer lang 
der Zuhörer, oder an den Tisch seines Wohnzimmers -mit ihn 
demonstrirte oder dictirte seine Hefie. Die Excursionen wa 
beliebt, weil er ein sehr munterer: Gesellschafter war und ofl 
teten ihn ausser seinen Zuhörern Naturfreunde und Colle 
anderen Fächern Lange Zeit hindurch trug er auch | 
Therapie und Pathologie mit grossem Beifall vor. Seinem 
Charakter entsprechend war es, sich nur mit einem selbsige 
Kreise vorzugsweise abzugeben, daber interessirten ihn auch 
dische Gewächse und Pilze wenig, so wie auch Pilanzen-Geo 
wenigstens in umfassenderm Sinne ihm fern blieb. Seine Gel 
war in weitem Maasse zugänglich, besonders wo es die Wiss 
galt und nicht ohne Anflug von Stolz mit dem Beisatz: »I« 
das Herbar nicht zum Staat«, gab er Exemplare oder deren 
aus seinem Herbar zum Opfer, wo es galt, ein Factum festz! 
Aber nur besonders Eingeweihte bekamen die Sammlungen zu 
war die Rede von etwas, wozu das Herbarium erforderlic 
so schleppte er mit unermüdlicher Emsigkeit die Packete herb 
in die spätesten Tage beschäftigte ihn die Sorge für seine »D 
lands Flora«, für die er den Hauptwunsch hatte, nur noch 
tungen Hieracium, Saliz und Curer selbst zu bearbeiten, ®' 
Normal-Herbarinm für seine Synopsis aufzustellen, war ibm die 
Erholung, ja fast schon Arbeit und es wird auch wohl ferlig | 
den sein. Um so mehr ist es zu bedauern, dass frühere 
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| bei: welchen ihn die für die botanischen Institute 
Unterstützungen: versagt wurden, Ursache waren, die 
zu treffen, diese Sammlung der Universität Erlangen nicht 
ien zu lassen. Gar oft war er leider unterbrochen in 
dureh kleine’ körperliche Leiden des Alters und seine 
häufig Klage darüber. Nichts desto weniger war er 
ud liebte seine Abendgesellschaften, in denen er am 
T amd. an demselben Platze zu finden war, dessen 
5 "er ausmachte. Auf seinen heimathlichen Sorgen- 
ei e viel, genoss ihn jedoch stets wie Arznei: denn fremd war 
keit wie Prunk. Auch am Gemeindeleben bewährte sich 
aktischen Leben ganz zugewandter Sinn. Zehn Jahre 
+ den Präsidentenstuhl ein in dem Landrathe von Mittel- 
ie: da wirkte, ist eine schöne Ergänzung zu seiner Lauf- 
. — Sein Familienleben war still, seit lange ohne 
nur seiner einzigen Tochter, welche ihm einen zahl- 
von Enkelin zuführte, wit denen er die stillen Freuden 


B ten 1847 traf ihn das Unglück, in seinem Zimmer 
c vom Sessel an seinen Tisch zu fallen, und dabei den 
als zu brechen; fast ein Jahr lang fesselte ihn dieser Unfall 
"und nie mehr "kam-er.zum’Gehen. Im leizten Sommer er- 
e einmal eiwas, so dass er selbst, gedrungen von 
, di ‚Botanik in einem kurzen Cyclus von Vorträgen noch 
b. Ba 1 jedoch gesellte sich ein Unterleibsübe! hinzu, wel- 

4 win der Kräfte .herbeiführte, gegen das sich sein sonst 
1 sträubte und nur nach langem Kampfe den traurigen 


erkennung, welche seine Schriften fanden, ist bekannt 
ropa. Obwohl die höchsten Ehren ihm erst später zu 
als er zu weise geworden war sich ihrer mehr zu 
en die allgemeine Achtung der Umgebungen. Bei 
‚se 50jährigen Doctor - Jubiläums 1844 wurde ihm von 
e de Titel eines Geheimen Hofraths verliehen; im darauf 
ie ‚erhielt er von Schweden aus den Nordstern- Orden, wel- 
u» Eindruck auf ihn machte; im folgenden Jahre wurde 
‚äwigs-Ordens. 34 gelehrte Gesellschaften hatten ihm 
ır Mitgliedschaft ertheilt. 
n unvöllendet gebliebenen Werken die in seinem 
end „Beissige und sicher fortsetzende Hand nicht fehlen. 
ddeutschen Apotheker- Vereine war er ein langjähri- 
ed. LIU! aus der botan. Zeitung vom 11. Januar 
geuzirai: B. 
zu. 1ulhnmyi 
wi ei 
2) Vereins- - Angelegenheiten. 
ee WE Zu 


ug Staalsministers Herrn von 
se . an.den Oberdirector des Vereins. 


| Euer \ bereits unterm Isten v. M. vorläufig 
r e ich aus Ihrem Schreiben vom 27. December v. J. 
ala „ bei dem Herrn’Staatsminister von der 
5: e Fortdauer der Porto-Vergünstigung für den 
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norddeutschen Apotheker-Verein unter der Bedingung des bis 
Aversums mich zu verwenden. Der genannte Herr Staatsminii 
mir aber unterm 7. d. M. mitgetheilt, dass und warum ein dei 
Abkommen nur noch bis zum 1.-April d.J. möglich ist, und ı 
gleich das anliegende Antworischreiben an Ew. Wohlgebor 
weiteren Beförderung übergeben. Indem ich hiernach bedauer! 
die Verwirklichung. des Antrages des Vereins nicht in der gen 
ten Weise vermitteln zu können, ‘gebe ich mich der. Hoffoung hi 
die achtbaren wissenschaftlichen und philantropischen Zwe 
Vereins bei dem jetzt bedeutend ermässigten Porto eben s 
werden erreicht werden können, als bei dem bisherigen 
Aversum., 

- Berlin, den 20. Februar 1850. 
- Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Med 

"Angelegenheiten. 
Ladenber 
An Herrn Medicinalratb Dr: Bley, 
Oberdirector des Apotheker-Vereins 
in Norddeutschland. 


Erlass des Königl. Preuss. Ministeriums für Handel, Ge 
" und öffentliche Arbeiten an den Oberdirector.des Ver: 


. Nach dem von Ew. Wohlgeboren unter dem 27. Decembt 
mitgetheilten Verzeichnisse der Mitglieder des Apotheker-Ver 
Norddeutschland, befinden sich jetzt‘ 900 solcher Mitglieder 
preussischen Postbezirke. 

Der Verein würde für die demselben auf den preussischen 
pro 1849 gewährte Portofreiheit, den deshalb getroffenen | 
mungen gemäss, zu entrichten haben: 


| 


I 
N) 


1) für die ersten 375 Mitglieder......... 200 Thlr. 
2) für die übrigen 525.......... ayets 262, » 
3) für die Vereinszeitung - .-...».s200n.. 150 > 


‚ in Summa .. 6124 Thir. 
Nach den bisherigen Festsetzungen ist auch für diesmal di 
trag und zwar auf die runde Summe von 600 Thlr. ermässigt W 
Ew. Wohlgeboren wollen gefällig veranlassen, dass der darau 
rückständige Rest von 200 Thlr, in bisheriger Art berichtigt u! 
Geschehene dem .General-Postamte angezeigt werde, 

Der von Ew. Wohlgeboren gewünschten Fortdauer der | 
freiheit des Vereins stehen indess jetzt erhebliche Bedenken en»!| 
indem bei der eingetretenen bedeutenden Ermässigung der Pot 
es dringend nöthig geworden. ist, die Pörtofreiheiten zu bescht 
und überhaupt eine allgemeine Regulirung des Portofrejibums 
zunehmen, Ä 

"Mit den in dieser Beziehung zu treffenden Maassregeln \ 
Gewährung von portofreien Beförderungen gegen Aversionälı 
nicht vereinbar. 

Unter diesen Umständen sehe ich mich zu meinem Bedauern 
Stande, die Portofreiheit des Vereins länger als bis ultimo Mi 
fortbestehen zu lassen. j 

Bis zu diesem Termine werden die betreffenden Geg®‘ 
unter den bisherigen Bedingungen und zwar mit Zugrandelegwn 


— 
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pro 1839, also gegen Entrichtung des vierten Theils der- 
150 Thlr., portofrei befördert werden. 

hört aber die Portofreiheit und resp. die Aversional- 
Eawie: Zahlerg der 150 Thir. für den Zeitraum vom isten 
März c. werden Ew. Wohlgeboren gefällig vor 
er Zeit durch Vermittelung der geeigneten Postanstalten 
e Öber-Postcasse bewirken lassen und vom Geschehenen 


Gun? Februar 1550 Nachricht geben. 
’ Februar 185 


er für Handel, en: und öffentliche Arbeiten. 
v. d. Heydıt, 





irector des Apotheker- 
; Norddeutschland, Herrn 
Y Wohlgeboren in 


g 
Bernburg. 























ie HH. Vereinsbeamten und Mitglieder des Vereins. 


s dem vorstehend abgedruckten Erlasse des König]. preussischen 
us für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, wollen 
un: Mitglieder des Vereins ersehen, wie eine Erneuerung 
en zugesiandenen Portovergünstigung für jetzt 
der Königl, preuss. Posten nicht weiter zu erlangen ge- 
‚den letzten Jahren, waren die dafür zu gewährenden 
= jeirächtlich gesteigert und der Theil der Beiträge der 
ber als Porto-Entschädigung in Anspruch genommen 
je diese nicht mehr, es mussten also Zuschüsse aus der 
Hülfe genommen werden, . 

die Veriheilung der auf jedes Mitglied fallenden Ausga- 

leichförmig auszugleichen, so wollen die Mitglieder 

‚Verse: ndungskosten der Journale notiren und am Ende des 
1% directoren einreichen, welche sodann in einer am 

'rübj Bere abzuhaltenden Kreisversammlung die Abrech- 
5 eda Porto-Ausgabe auszugleichen versuchen wollen. 
| i? Gegenstand in der nächsten Directorial-Conferenz 
nen und die weiteren Beschlüsse mitgetheilt'werden. 
edeutend ermässigten Portosätzen hält das Directorium 
‚dass die Ausgaben der einzelnen ge nicht 
h werden vermehrt werden. 
burg, den 25 Februar 1850. 
u Der Oberdiegetor. A Vereins. 

Dr. L. F. Bley. 





lerungen in den Kreisen des Vereins. 
Im Kreise Arnsberg 


ker Haecklaender in Menden A die 
en den dem Vereine angehörig. 
Bin mv: ‚Im Kreise Naumburg 


n I Air Veh in Heldrungen, nach Verkauf seiner 
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Im Kreise Braunschweig 

ist Hr. Apotheker Völcker aus Braunschweig nach Bo« 
gezogen und das Kreisdirectorat aus seiner Hand in die des n: 
getretenen Hrn. Apothekers Tiemann in Braunschweig übeı 
gen. Hr. Administrator Schneider in Luiter am Barenberge | 
getreten. 

Im Kreise Bonn 

werden die HH. Kemmerich und Mengelberg in B: 

wie Marx in Rheinbach ‚mit Schluss des Jahres 1850 ausschei 


Im Kreise Lüneburg 


sind eingetreten die HH. Halle in Ebsdorf und Buch 
Rethen. j | 
Im Kreise Oels 


ist eingetreten Hr. Apotheker Aust in Loewen. 


Im Kreise Neustädtel 


ist ausgetreten: Hr. Apotheker Schulz in Lüben, einge 
Hr. Apotheker Meissner in Gross-Glogau. 


Im Kreise Reichenbach 


ist eingetreten: Hr. Apotheker Hamann in Nimpsch, fern 
Apotheker Brun im Mittelwalde und als ausserordentliches N 
Hr. Gutsbesitzer Ludwig auf Ober-Langenau, 


Im Kreise Ostfriesland 


‚ist eingetreten: Hr, Apotheker Freese in Marienhafe, Hr. 
theker Dirksen in Gretsiehl hat die Bödeckersche Apothe 
Emden übernommen, 


Im Kreise Düsseldorf 


ist Hr. Fabrikant Westhof als ausserordentliches Mitglied | 
treten. 
Im Kreise St. Wendel 


ist ausgeschieden: Hr. Apotheker Reis in Braunholder uni 
getreten: Hr. Roth, Administrator der Wittichschen Apothe 
Ottweiler. 
Im Kreise Conitz 


ist Hr. Apoth. Bütow in Flatow eingetreten. Hr. Apo! 
Klein ist von Conitz nach Tilsit gezogen und in den Kreis Ki 
berg ‚getreten. ‘In denselben Kreis ist Hr, Kunze in Underwi 
eingelreten. 
: Im Kreise Posen 


ist Hr. Lipowitz ausgeschieden, 


Nachdem die Theilung des Kreises Oldenburg in 2 Kreise 
sich gegangen ist, so wird die getroffene Anordnung hiermil 
Kenntnissnahme gebracht. 


“ Kreis Oldenburg No. 1. 


Kreisdirector: Dr. Igenohl in Hohenkirchen. 
Mitglieder: 1) Müller,. Apötheker in Jever. 2) Spren? 
Apoth. in Jever. 3) Rieken, Apoth. in Wittmund. 4) Eyle! 
Apoth. inEsens. 5) Georgi, Wwe., Apoth. in Hooksiel. 6) Ant? 
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Feiderwarden: 7)» Böckeler,;:Apoth in Varel, 8) Hans- 
Atens,. 9) Hemmi, Apoth.in Tossens. 10) Fischer, 
42) 5chmidt,: Apoth. in Wildeshausen. 12) 
mDinklage. 13) Bassman n,' Apoth. in Neuenburg. 
B, Besenzsien in SET 15) Dr. Ingenohl in Ho- 
_ Kreis Ohlchlurs No. 2. 
teisdirector: Apotheker König in Löningen. 
r: 1) König, Apoth. in Löningen, Kreisdir, 2) Assessor 
rg. 3) Dr. Dugend in Oldenburg. 4) Administr. St off- 
ı. 5) Propp, Apoth. in Rastede. 6) Harjeshei- 
4 in Dedesdorf. 7) Volkhausen, Apoth. in Elsfleth. 
fer, Apoth. in Berne. 9) Oldenburg, Apoth, in Del- 
10) Dr. Mysing, Apoth. in Vechte. 11) Meier, Apoth. 
12) Cordemeyer, Apoih, in Damme, 13) König, 
2 (Umppanburg. 
be des Herrn Geheimen Medicinalraths und 
Professors Dr. Nasse in Bonn. 


‚werehrie . Direciorium des Apotheker-Vereins 

kera:.r in Norddeuischland, 

Altersfeste durch’ den’ Vorstand ‚eines Vereins von 
% zu sein, die für wissenschafiliche Forschungen, an 
50: reiche Wohlthat geknüpft ist, thälig sind, und 
ren Mitiheilungen ich schom so vieles mir in mei- 
iche gelernt habe, war mir eine herzliche Freude, 
zsien: Dank sage. Weiss ich auch recht gut, wie 
er Auszeichnungen werth bin, so kann ich doch nicht 
ade zw bekennen, die, welchen Antheil auch Genuss 
ee e an ihr haben mag, doch auch darin ihre Quelle hat, 
tirauen, welches wissenschaftlich begeisterte Männer uns 
u in dem Streben nach dem,; was gut und wahr ist, 


25. Februar 1850. 
ar Fr. Nasse. 
u werten 


uffo derungen an die Herren Vereinsbeamte. 


noch: der Fall eintritt, dass Mitglieder am Schusse und 
& des Jahres ausscheiden, ohne zuvorige Aufkündigung, so 
4 es nolhwendig, die Bestimmung des $.48. des neuen Statuts 
zu bringen, wo es heisst: »Nur nach vorhergegangener 
f&, spätestens im dritten Quartale des Jahres, kann ein Mitglied 
‚Vereine austreten, d. h. zugleich mit Einsendung des Bei- 
Mr das laufende Jahr; Es macht diese Anzeige dem Kreis- 
#t, welcher dem Oberdirector darüber Nachricht giebt. Nach 
KAustriite kann kein Mitglied irgend einen Anspruch an dem 
In. 
ren Vereinsbeamte wollen bemüht sein diese Bestimmung 
ebruar 1850, 





























oo 
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Das Directorium. 
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Sämmtliche HH, Vereinsbeanite- werden ersucht, für. die pünc 
Einsendung der Abrechnungen aus dem Jahre 1849 an den Rechn 
führer Hr. Salinedireetor Brandes besorgt sein zu wollen, so, 
die bevorstehende Revision bei der Directorial-Conferenz nicht a 
balten werde. Zu 
Das Directorium. 


Die HH. Kreisdirecioren werden um ungesäumte Einsendun 
Circulare wegen der Gehälfen-Unterstützungs-Vorschläge ersucht 
Das Directorium. 


Notizen aus der General - Correspondenz "des Verei 


Von Hrn, 'Vicedir. Marsson wegen Zutritts newer Mitgl| 
Von Hrn. Subdir. Stolting wegen Feuer-Assäcuranz für den 
ein. Von Hrn. Hofrath Dr. du Mönil wegen Zutritte im Kreise | 
burg und Einsendung von Arbeiten, Von Hrn. Dir. Dr. L. Ası 
wegen Gehülfen-Unterstützungen. Von Hrn. Vicedir. Ohme w 
neuer Eintritte im Kreise Braunschweig und Vebergabe des Kr: 
rectorats von Hrn. Völcker an: Hrn. Tiemann. Von Hrn.'.Kre 
Blass wegen Erweiterung seines Kreises und Stipendien für s 
rende Pharmaceuten. Von Hrn. Vicedir. Retschy wegen Bü 
mehrerer neuen Mitglieder. Von Hrn. Dir. Dr. Herzog wegen: 
sen-Angelegenheiten. Von Hrn. Vicedir. Siemsen wegen. nach 
stehender Reste im Vicedirectorium Schleswig-Holstein. Veu 
Kreisdir. Voget Antrag auf Abnahme der Geschäfte eines K 
tors, Cörrespondenz deshalb mit Hro, Vicedir, Sehlmeyer' 
Hrn. Vicedir, Sehlmeyer wegen verschiedener Räck- und Zu 
An sämmtliche HH; Vicedirectoren Aufforderung zur rechtzeitigen 
sendung der Abrechnungen behufs Revision in der Directorial-Ci 
renz. Von Hrn. Vicedir. Prof. Dr. Duflos wegen Rücktritts- mm 
rer Vereinsbeamten und deren Ersatz. Von Hrn. Vicedir. Buc 
wegen mehrerer Veränderungen in den Kreisen. Von Hrn, Vii 
Retschy ebenso. Von Hrn, Dr. Lucanus Arbeiten fürs Ar 
Von Hrn. Saliniedir. Brandes wegen der Abrechnungen, An 
Kreisdir. Ebrecht wegen Abnahme der Abrechnung für die Vi, 
rectoren. Von Hrn. Kreisdir. Med.-Ass. Beyer wegen Gehü 
Unterstützung. Von Hrn. Kreisdir. Marquardt wegen selbiger. 
Hrn. Vicedir. Schultze wegen Abgangs und Zutritts von Mitgliei 
Unterstützungssachen u. 8. w. 
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f einer r Apotheker-Ordnung für den österreichischen 
Auserstaat. Berathen-von Fr. Beckert, Dr. A. Flech- 
r, A Pach, Dr. J. Schneller und Ign. von 

Verfasst und mit Molivirung versehen von 
hl Sehne ler und Ig.v. Würth, und im Septbr, 
) dem. hohen. Ministerium des Innern respeclive 
im kochlöblichen Obermedicinal-Collegium zur Wür- 
& Font ur ‚Wien, 1819. Gedruckt bei Carl 


leriasser dieses Entwurfes, welcher auch der en 
ö ‘® worden, haben bei Abfassung desselben nur das Praktische 
x und. in so: fern möchten wir nur wenige Bemerkun- 
- een haben; da aber das einmal Gedruckte 
Allt, so miss es auch in jeder Beziehung Stich hal- 
0. deshalb nicht: umhin, zuerst den Mangel an Schärfe 
jonen und der Eintheilung des Ganzen, so wie im Ausdrucke 
und endlich das zu häufige Vorkommen lateinischer Flos- 
ineialismen zu rügen. 
a man diesen Ausspruch nicht als aus der Luft gegriffen an- 
den wir zuerst auf\die-S. 11. $. 1. über Apotheken auf- 
"aufmerksam: in dieser vermissen wir, dass diesel- 
| hmungen sind, dass alle in der Pharmakopöe 
ein: se Aerziem verlangte Heilmittel in stets 
IMät und nöthiger Quantität vorräthig zu halten, 
iben nach von der Regierung festgesetzten 
4 zu jeder Tageszeit verabfolgt werden müssen, 
such den den Apoihekern übertragnen Gifthandel und die 
ng, auf Verlangen gerichtliche Untersuchungen vornehmen 
el ht mit anführt, so scheint es uns doch sehr nothwen- 
u ‚Behörde, als das’ Publicum auf das hier Erwähnte 
' srihe mit aufmerksam zu machen. 
len $, wird aus: der besondern Oberaufsicht des Staates 
ui vo Fahne: des Apothekerstandes bei den Medici- 
MBen etzen seiik Wir halten zwar auch die Staatsver- 
Ar berechtigt, aber auch für verpflichtet, eine Aufsicht 
“ zu führen, jedoch entspringt aus dieser 
; ng nicht. die Nothwendigkeit der Vertretung des Apothe- 
En gstens nicht: direct: ;, Die nothwendige Vertretung des 
hen Standes bei den Medicinal-Regierungsbehörden ent- 
m jetzt allgemein anerkannten Rechte der Gegenseitig- 
‘h mehr; «und deshalb auch noch früher, als man dieses 
e, aus ‘der Noihwendigkeit, Sachverständige zu hören 
den zu lassen, wo Aerzten und Juristen alle Unterlagen 
rat een Es ist „dies eine Wahrheit, welche man 
re , "und. überhaupt nicht oft genug aussprechen 
„a derselb » Geltung zu verschaffen. 
a Ss. Yugebant Eintheilung des Werkchens in acht 
% nn run Ba ‚scharf, übersichtlich mit einem 


ri acht in 
„it einem m 


354 'Vereinszeitung. 


Man sagt hier: »Der Staat bestimmt,.im Wege.,der 6 

1) die entsprechende Vor- und Ausbildung des 

2) die Errichtung neuer (Apotheken), Ueber 
und Einziehung schon bestandener ae .n 

3) die Einrichtung derselben; dt A Anke 

4) die Pharmakopöe; 

5) die Subsistenzmiltel, des Apothekers nr 
Taxe und Wahrung gegen Eingriffe in den ihm 
kungskreis; 

6) die Rechte und Pflichten desselben im’ Allgeı 

7) die Ueberwachung des Apothekerwesens‘ (md 
bei Vebertretung der hierauf bezüglichen Medicinalgese 

8) dem Apotheker seine Stellung im Staate Be 
tretung bei den Behörden, theils durch die amtliche 
vom Staat bestellten Berufsgenossen,  'theils’ durch  Erri 
Gremien.« Mila, > 

Uns scheint die Sache hier etwas durch einander zu 
würden es für übersichtlicher erachten, wenn zuerst die We 
Behörden, mit stetem Hinweisen auf die Nothwendig 
dige (praktische Apotheker) als Referenten, 
dende Mitglieder dabei zu haben, besprochen nz 
Behörden, bei welchen schon Apotheker als Beisitzer 
müssten die Hauptgremien und diesen»die Gren | ”e 
zur Seite stehen, und alle müssten eeinechakha die /e 
sorgen. Hätten wir uns so in zwei Abschnitten über d 
tungs-Behörden (Medicinal-Collegium, Kreis- oder Bezirks- 
Orts-Medieinal-Behörden) und die der Vertretung Hau 
Kreisgremien und Gremien) ausgesprochen, so würden wit 
Abschnitt, in verschiedenen Unterabtheilungen, die Au 
Verpflichtungen der Apotheker, die ee on 
(Privilegien, Concessionen, reale und personale Verle 1, 8 
die Einrichtung (Localitäten, Uten silien und "An 
ben; und endlich die Verwaltung (Pharmaköpöe, dragi 
rate, Gifthandel, Pflichten der Principale,' Gehülfen, Lehrlü 
Revisionen) besprochen haben; Nicht sowohl bei 'den: I 
dem Apotheker auferlegt sind, als auch bei dem, was il 
wird, kann mit Recht darauf hingewiesen werden, dass a 
währungen, als Privilegien, der Alleinhandel = Med 
gleichzeitig im Interesse des Publieums sind, » real 

Wir glauben hier unsern Anfangs geilen mel 
lich begründet und dadurch gleichzeitig die Art angede 
wie wir das Ganze auf- und abgefasst: wünschten; m 
flüchtig man bei der Stylisirung verfahren, führen wir noc 
wo verlangt ist, dass eine deutliche Ueberschrift »den Or 
theke und deren Besitzer anzeigenssolbe, die" 
lege für den Mangel im Ausdruck, den unweisen'Ge 
Floskeln und Provinzialismen wird mr namentlich 
reicher, selbst finden, ) nes a ® 

Nachdem. wir: uns’ im Allgeibeikän er ‚das Ganze = 
wollen wir über‘ das in den oben‘ angeführten 8€ 
delte unsere Bemerkungen zu machen a 

Das erste Capitel bespricht die Vor- und Ausbildw des 
thekers. Auch hier wünschten wir ‘das a r geon 
und dass nicht erst die Anforderung an dem and 
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6 zu den Anforderungen an den Lehrling übergegangen wäre; 

vist aber, dass nicht nur hier, sondern auch im ganze Buche 
wei Vorzuschlagende sich an das Bestehende anschliesst und dass 
ra Aufübren der ‘Verordnungen und Gesetze des Medici- 
ee der Zusammenhang oder das; Abweichende deutlich ge- 


Vorbildung, welche in dem Eutwurfe von dem gefordert 
icher Apotheker werden will, der auch wir im vollen Maasse 
; glauben wir auch von unserer Ansicht, dass 4 Jahre Lehr- 
dig sind, abgehen zu können, aber keineswegs möchten 
i it-auf'2 Jahre herabsetzen, da es uns zu noth- 
sche -— der Apotheker sich durch Lehr- und Condi- 
n die Schwere seines Berufes ordentlich gewöhnt und dass 
‚die Arbeiten in der Offiein und dem Laboratorium recht 
jeile. — Als Gewicht für unsere Ansicht führen wir auch 
Bü, das Etabliren ja nicht so frühzeitig zu ermöglichen ist 
es so häufig an Gehälfen fehlt; es scheint uns daher unser 
g sowohl im Interesse, der Gehülfen, Principale, als des Staa- 
zu sein. 
will zwar jetzt nichts mehr. von Universitätszwang wissen, 
| dem ibeoretischen Gesichtspuncte aufgefasst auch ganz recht 
e- kann dem Examinator ganz gleich sein, woher der zu 
Steine Kenntnisse entnommen und wie lange Zeit er dazu 
bat, von. der praktischen Seite die Sache betrachtet 
ten, von welchen Zufälligkeiten das Resultat eines 
gig ist, und. wie ganz anders die Wissenschaf! 
sität, als beim Selbststudium getrieben wird, so stim- 
ar ‚ganz mit dem Entwurfe überein, wenn der Besuch der 
immt gefordert wird; nur: wünschten wir, dass es mit 
2 ausgesprochen wäre, dass ein zweijähriger Besuch der 
ig sei, da das im $. 18, anders gedeutet werden kann. 
18. geforderte Studium der reinen Wissenschaften wünsch- 
an die Spitze gestellt, da das Universitätsstudium vor- 
daz immi. ist, das gewonnene aphoristische, mehr prak- 
ss h des die Hochschule besuchenden Apothekers logisch zu 
E; enchehiehebame zu vereinigen. 
„wo von. den Mitteln gesprochen wird, welche zur 
ng de s Apothekers nöthig, vermissen wir das Vorzüglichste, 
ah denn diese müssen wir als das vorzüglichste Fort- 
ai phen, nur Jastet ein Fluch auf denselben und zwar 
erufe die Mitglieder derselben, die Unordnung, 
e ‚gen ‚Nutzen, den sie bringen könnten, wieder 


= 
die ur? nicht, auf die Czerni wi und einiger an- 
eic of che Vorschläge eingegangen, das theore- 
\ an die Spitze zu stellen; dass sie nicht lauter 
besondere acultät der Pharmacie auf den Univer- 
gen, ist ge ganz praktisch, denn die Pharmacie ist 
nur ein al ah sehäftlfches Kunstgewerbe, 
a &' nicht‘ der Medicin untergeordnet wer- 
ein Art neh nebenbei ein praktischer und wissen- 
nt sein. — In Sachsen und Preussen 
| a at ee Magister der Pharmacie und doch 





met 


veben’s6, geachtet, alsı in Oesterreich und wis 
and Preu 


meie und: 
in Oester 
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da, wir möchten daher diese Titel als eine Nebensache ansehe 
nicht durch, diesen, sondern durch das; was der Apotheker ; 
hat und was er leistet, sein Werth bedingt wird. | 

Im zweiten Gapitel wird. die Errichtung neuer uni 
Verlegen‘und Einziehben schon bestehender Apoth 
abgehandelt. Die Anforderungen, welche vom Staate und .Pu| 
an ‘den Apotlieker gestellt werden, sind in der gegebenen Begrä 
eben so wenig, als das, was die Regierung dem Apotheker da 
gewähren hat, deutlich genug hervorgehoben. Die Anforderung 
den Apotheker bestehen nicht bloss in den an seine Ausbildung, 
dern auch darin, wie er sein Geschäft anlegen und verwalten 
welches’ mit steten grossen Opfern verbunden ist; die Entschäd 
dafür erhält er durch Privilegien und Concessionen, für wrelch« 
nur Realconcessionen ‘als das wirklich Richtige anerkennen, dur: 
Taxe und durch den ‚Schutz im Alleinbandel mit Medicament«: 
Detail. Alle diese Entschädigungen bringen aber doch gleich 
wieder ‘grossen Nutzen für das Publicum *). er 


Als Bedingung zur Anlegung- einer neuen Apotheke 
das standesmässige Bestehen des Apothekers angeführt, ein Aus 
welcher auch anderwärts noch mehrmals gebraucht wird. 
standesmässige ‘Bestehen ist ein sehr relativer Begriff, wir mö 
sagen, die Anlegung sei da zu gestatten, »wo ein Umsa 5 
erwarten, der die Einrichtung und Betreibung des 
schäfts den Anforderungen des Staates und der 
senschaft gemäss erwarten lasse.«a Auch wünschtes 
dass es besonders hervorgehoben wäre, dass die zunächst 
Apothekerbesitzer direct oder durch das Gremium, zu welchem 
hören, befragt würden und ihre Ansichten abzugeben hätten; demn 
darf nicht zu viel Gewicht auf die Zahl der Bewohner und noch w 
auf die im $. 27. angedentete Entfernung der Orte von einander ] 

Im $. 31. wird, und gewiss mit Recht, auf die Aufhebung 
Privilegien angetragen, denn diese sind nicht mehr zeitgemäss, 
auch nur durch Realconcesssionen zu ersetzen. Auch hier mö 
wir den hierfür von der Königl. sächsischen Regierung en 
genen Weg der Ablösung, wodurch der Staatscasse keine neue 
sten erwachsen, empfehlen **), Wir möchten dem von uns 
angeführten Ausweg den Vorzug geben: vor dem von den WVerfa 
$. 31. pag. 32, angerathenen, der schon deshalb, weil doch die 
theilung neuer Cöncessionen nicht so häufig ist und deshalb 
wenig Capital-Ertrag liefern würde, schwerlich zu einem erwün 
Ziele führen dürfte. 

$. 34. ist das Verlangen gestellt, dass binnen Jahresfrist 
neue Einrichtung der Apotheke bewirkt sein müsse, wenn mi 
Erlaubniss dazu verloren gehen soll: es möchte dies wohl nicht im 
möglich sein, da ar kleinen Orten oft erst das Haus dazu gel 
.werden muss. Da also wohl nicht selterr Fälle vorkommen, wo 

a ee 





. x | 

*) Wir gehen hier nicht weiter in diesen Gegenstand ein, sond 
verweisen auf einen Aufsatz im Januarheft unseres Arch 
wo die Frage »Welche Anforderungen hat der Apotheker 
die zu gewährenden Leistungen mit Recht an die Staatsre; 
rungen zu stellen« ausführlich erörtert ist. 


'##) Siehe den aus dem Archiv angeführten Aufsatz. 
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Frist einzuhalten unmöglich: ist, so. ist es wohl besser, gleich 
herein einen etwas längeren Zeitraum. festzusetzen, und wir 
‚zwei Jahre .dazu vorschlagen. 

Capitel handelt, aber nur sehr kurz, von der Einrich- 
rApotheken und verweist auf die den Apothekern des- 
au übergebenden Instructionen. Gegen das, was hier 
wir nichts zu erwähnen, aber wohl wünschten wir 
ausgeführt oder die erwähnte Instruction- als Bei- 


was im vierten Capitel über das Ausarbeiten der 
spöe, über die alle fünf Jahre gewünschte Revi- 
und: über die ausserdem noch etwa möthigen 
sind wir ganz einverstanden. 
welches von: der Sicherung der Subsi+ 
‚Feststellung der Taxe und Wahrung gegen 
indes demApothekerzugewiesenen Wirkungs- 
elt, finden wir zu wenig und zu viel. Zu wenig, weil 
der Taxe und von 'dem Schutze im Alleinhandel mit 
in Detail und nicht auch von der beschränkten Freiheit 
nz gesprochen wird, ‚und ferner, weil nicht genug 
wird, dass die hier den Apothekern gewährten Entschädi- 
such gleichzeitig ihren Nutzen für das grössere Publicum 
‚ de ir nicht bloss: in der Taxe, sondern auch in den Privi- 
dem Bechte des Alleinhandels mit Medicamenten im Detail 
1 in; zu viel-ist aber in diesem Capitel abgehandelt, da 
e von solcher Wichtigkeit in ein Capitel zusam- 


LT 


: 
ken über die-Taxe handelt, wird vorgeschlagen, dass 
‚welche ‚ohne weitere Verarbeitung verabreicht 
>, zu denen, «welche: erst durch mechanische Opera- 
r , 70 'Proe., und. bei denen, welche chemische oder 
iche Operationen nöthig machen, 80 Proc, Zuschlag’ statt 
Es ist dies ein sehr einfaches Verfahren und für die 
‚Rohstoffen wind solchen, welche bloss mechanischen 
en werden, erscheint es: uns ganz: richtig, bezwei- 
"aber-doch, dass man ‚auch alle pharmaceutisch-che- 
‚nach einem so einfachen Satze berechnen könnte. 
“es wohl noch nöthig sein, beim Auswägen entweder 
"weitern Zuschlag zu gestalten, oder den Preis des Pfun- 
15 Unzen u. 5. w. zu vertheilen. Dass über die Berechnung 
‚schon. bei Magistralformeln noch ‚etwas zur Erläu- 
gi, und: dass es motivirt worden wäre, weshalb diese 

indes jeinigen ‚Verhältnissen besonders und dem Zeit- 
® werden müssen, hätte uns doch nöthig 
‚ den es ist die Sache ;eine-zu wichtige. Der Apotheker 
& durchaus. nicht: mehr ‚durch die Procente, welche ihm die 





Magistralfi | verabreichten>Medicamente gewähren, für den 
nd un ‚die "Sorgfalt, ‚welche‘ die: Bereitung der Magistral- 
2 ord igt; weil die Medicamente viel einfacher 
und bn © alle- unnätze Zusätze, Beeraiegh zum’. Wohle des 

gereicht werden. u © 

-£ wie: die Commission zusammengeselzt sein soll, 
die Taxe ı rar ee sind: auch, Professoren der 
en Fäch | fi Mn isüchtin wir aber nicht gerade 


= 
sein s 
‚ssoren | 
sicht ger: 
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für nöthighalten. Apotheker allein können die Taxe allerdings ni« 
werfen, es müssen einige Aerzte und Juristen dabei thätig sein, gl 
um das Publicum zu vertreten, Es kann aber doch Niemand: anı 
ein praktisch-thätiger oder Ihätig gewesener Apotheker und 
die Verhältnisse kennen, welche hier entscheiden müssen. 

$. 50. hält eine jährliche Revision der Taxe für ausreich 
der Regel möchte dies auch nach unserer Ansicht hinreichen, 
len. können aber einzelne Artikel schnellere Veränderungen 
machen, wir verweisen auf den schwankenden Preis des Spiri 
einigen Jahren, auf das schnelle Steigen des Preises von Ju 
seinen Präparaten, des Chinins und dergl. hin. 

Wenn überhaupt Haus-Apotheken der Aerzte, Wund- und 
ärzte zu gestatten sind und nicht, wie wir glauben, zum Bes! 
Publicums durch blosse Hand- und :Reise-Apoiheken ersetzt | 
können, 'so ist die Forderung: des $. 54. gewiss eine sehr r 
dass in jenen Apotheken auch die gesetzliche Taxe inne g 
werden müsse, nur würden 'wir, um dem hier Gesagten volle ( 
zu verschaffen, noch hinzufügen, dass jeder Medicamente: selbst 
tende Arzt auch zu jeder Arznei das Recept mit darauf bem 
Preis zu verabreichen habe, denn sonst ist er nicht zu coniroli 

In den $$ 52-56. ist von den Berechnungs-Verhältnissen de 
iheker gegen Anstalten und Aerzte, welche selbsidispensirei 
sprochen. Der hier beim Verabreichen der Magistralform 
Anstalien zu gewährende Rabatt von 15 Proc. und den A 
bei Abnahme von Rohstoffen und Präparaten von 25 Proc: m 
wir gerechtfertigt. finden, wenn nicht die Abnahmen zu geri 
sind. Wenn hier aber noch von besonderen Taxen für 
liebe Anstalten, von besonders abzuschliessenden Pacht 
tracten die Rede ist, so wissen wir dies nicht mit dem Obig 
vereinigen, da, wenn obige Rabatitgewährung eine Bedeutung 
soll; doch auch nur eine Taxe, die von der Regierung festgei 
existiren kann. | 

SS. 57. 64. handeln von dem Schutze, der dem Apotbek 
Detailbandel mit Arzneiwaaren zu gewähren ist; wir stimmen mi 
hier Angeführten vollkommen überein, wenn, was wir nicht zı 
scheiden vermögen, die Nothwendigkeit von Haus-Apotheken der / 
in den österreichischen Staaten wirklich noch vorhanden ist, um 
missen unter.den besprochenen Gegenständen nur einen, den H 
mit Arcanen und Geheimmitteln, der vielleicht in den Kaisers! 
gar nicht statt findet, 

In Sachsen und wohl in der überwiegenden Mehrzahl der L 
Deutschlands sind Haus-Apotheken der Aerzte ganz überflüssig U 
reichen hier Hand- und Reise-Apotheken, in welchen der Ar 
ibm absolut nöthig erscheinenden Medicamente, gleich zum Vers 
chen vom Apotheker zubereitet, bei sich führt, aus, dena Haus-, 
theken, wie wir sie im gewöhnlichen Leben kennen lernen, ® 
Schandflecke der Medicinalpolizei, denn aus ihnen werden die 
camente nur schlechter und theurer und auch nicht schneller 3" 
Kranken verabreicht. Sollten aber doch in den: Kaisersiasied 
so: wenig Apotheken vorhanden sein, dass man den Aerslen ” 
Apotheken gestatten müsste, so erkennen wir die im Entwurf ge" 
ten Vorschläge als nützlich an, und erwarten, wenn auch 22 
Behörde darauf gesehen wird, dass die gegebenen Vorschriften be 
werden, dass dann die Haus-Apotheken, wenn deren - Nothwendis 
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werden muss, Nutzen stiften können *). — Bei uns 
Preussen und fast allen einzelnen Staaten Deutschlands 
Handel mit Arcanen und Geheimmitteln getrieben, 
nu am Ende noch grössere: Nachtheile bringt, als dem 
indem er ersterm ausser einer unnützen Geldausgabe 
ö an seinem Jeiblichen Wohlbefinden zufügt. 
tl wird zum Theil mit Erlaubniss, zum Theil ohne dieselbe 
Sollte: ein solcher Handel in Oesterreich nicht vor- 
‚er aber vor, so verdiente: er einer Besprechung in 
; Obgleich: wir alles Einzelne in Capitel VL, wel- 
und Pflichten der Apotheker im Allgemeinen 
en richtig anerkennen, so ist doch sehr Ver- 
in abgehandelt und wederdie Rechte, noch die Pflich- 
einander getrennt. Nur einen Gegenstand, nämlich 
desterreich dem Homöopathen das Selbstdispensiren da 
ww 'o sich Apotheken befinden, heben wir besonders heraus 
eu darüber auch auf den: schon mehrfach angezogenen 
. het des Archivs der Pharmacie von 1850. 
u Capitel wird die Ueberwachung des Apothe- 
sen, und die Strafberechtigung bei vor- 
enlebertretungendem Staate überwiesen. Eine 
2 der. Apotheken von Staatswegen und dass diese vom 
cinalpersonale, namentlich aber von: dem Bezirksarzt 
jpotheker für gewöhnlich statt finde und dass zuweilen von 
m Rerisionsbehörde eine genaue Visitation vorgenommen 
jeder Apotheker und Arzt als völlig begründet 
‚Verfasser des Entwurfes verlangen aber ausser Vi- 
Beanpeine und: Kreis-Apothekers noch jährliche 
ndern Revisionscommission. ‚Wir möchten dies für 
wenigstens überall da, wo das Apothekerwesen sich 
en wie bei uns, wo dies jedoch nicht ist, muss 
“dahin zu bringen, aber dann reicht es gewiss aus, 
Jahren einmal eine ordentliche Revision vorgenommen 
die -Bezirksärzte bloss beaufsichtiigen. Ausnahmen 
dafür sind ‚aber «Nachrevisionen. Diese vielen 
‚aber auch die Staatscasse zu sehr, und nülzen, 
zu oft kommen, weniger, als seltener sich wiederholende. 
iE Barisionscommission verlangtman die Decane der Facul- 
der pharmaceutischen Chemie zuzuziehen, 
#5 wir aus doppeltem Grunde nicht gut heissen können. Die 
us haft muss man erstens nicht durch ÜUebertragung 
altı shäften der Wissenschaft entziehen und zweitens 
au nicht für solche Arbeiten. Zu Revisoren eignen sich 
| ich gebildete Apotheker mit praktischen 
und wenn wir zu entscheiden hätten, so 
, immer noch praktisch thätige Pharmaceuten wäh- 
durch: Revisoren anderer Bezirke revidiren 
5 Apotheker‘ thätige Revisoren kennen erstens den 
Mharnacie am: besten und es ist zweitens eine Anregung 
Br 6»? 


e einen Aufsatz im Jahrgange des Archivs von 1849 über 
uidispensire ar Aerzte. on den schon angeführten im 


£ 1, I 
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für den ganzen Stand, wenn Einzelnen. desselben solche Stellen 
wiesen werden. | 

Capitel VIEL. bespricht die Stellung des Apotheke 
Staate, die Vertretung desselben bei den Behördeı 
den Gremial-Verband. Die im $. 89. dem Apothekeı 
wiesene Stellung wünschten wir: etwas. schärfer bezeichne 
möchten sagen, der Apoiheker gehöre zu den wissensch = 
gebildeten, indirect besoldeten Staatsdienern, ı 
Ausdruck bei uns noch deshalb angemessener wäre, weil, wen 
der Apotheker durch bestimmte Prüfungen seine Befähigung ı 
muss, er doch. dadurch keinen akademischen Grad erhält. 

Nach $. 90. soll die Verwaltungs-Angelegenheit im. Ministe 
Innern, die Ausbildung der Apotheker im Unterrichtsministeri 
handelt werden. Wir möchten eine solche Trennung nicht ;guti 
es fehlt dann so leicht .die Vebereinsiimmung im Ganzen, und 
Nerwaltungs-Angelegenheiten im Ministerio des Innern doch di 
theilung desselben für Medicinal-Angelegenheiten zugewiesen ı 
müssen und diese Aerzte und Apotheker als Beisitzer haben 
so würden gewiss von hieraus die wissenschaftlichen Anforde 
und zwar. deren. Erlangung sowohl, als Prüfung, am zweckmäs 
entschieden und bestimmt. 

Viel finden : wir über die Prüfung .der Medicamenten-Rech! 
. gesagt, wir können uns dabei der Frage nicht enthalten» ol 
wirklich solche Controlen und zwar in solchem Umfauge nöthig 
und ob diese am Ende nicht ebenso, wie die grosse Greaz-Üi 
in den österreichischen Staaten, zu um so grössern Unterschleifesi 
- In dem, was nun noch über Einrichtung und- Wirksamkı 
Gremien gesagt, ist noch als Besonderes zu erwähnen, dass «ik 
ziehung von :Gehülfen vorgeschlagen ist, die wir nicht gulh 
so .sehr wir jeden tüchtigen Gehülfen und Lehrling. achten. 
dies ein Vorschlag, hervorgerufen von der Neuzeit, der aber « 
unpassend ist, als wenn man jeden Siaatsgehörigen an der Sta 
waltung will Theil nehmen lassen. Es gehört zu Allem eine g 
Kenntniss und Erfahrung, erstere hat nicht Jeder und letzter: 
nur die Zeit, und auch diese nicht immer. 
R In diesem Abschnitte ist auch beiläufg der Gründung eineı 
sions- und Unterstützungscasse gedacht; etwas, was wohl rein 
vatsache ist und nicht hieher ‚gehört. 
‚,* Möchten die Verfasser des Entwurfes diese Besprechung ut 
etwa ausgesprochenen Tadel so aufnehmen, wie er gegeben, 


“ jm Interesse und aus Liebe zum: Fache und zum Stande der 


maceuten., D. Meure| 


Entwurf einer Apotheker-Ordnung für den österreichi. 

| Kaiserstaat, berathen von Dr. Beckert, Dı 
Flechner, J. Pach, D. J. Schneller und 
v. Würth, von letzgenannten beiden verfasst und 
Motivirung versehen, im September 1849 dem | 
Ministerium des Innern resp. dem hochlöbl. Obern 
cinal-Collegium zur Würdigung vorgelegt. 
Die Verfasser geben in der Vorrede allgemeine Andeulunngen 

die Noihwendigkeit einer Reform des Apothekerwesens, verikei 


| 
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an dem Principe des vollständig Getrennthaltens der 
u der Pharmacie in der Ausübung, klagen über die Ge- 
Adesisistration des Medieinal- insbesondere des Apo- 
& und erklären eine entsprechende Vertretung des Apo- 
u bei den Behörden durch Fachgenossen als dringend 
und als das wichtigste Mittel zur Abhülfe. 

Capit. Vorbildung und Ausbildung des Apothekers, 
na mit dem, was Lucanus und Schacht 
Apothekerordnung für den preussischen Staat 
setzen die Oesterreicher, wie wir die Herren 
"mennen dürfen, das Minimum der Conditionirzeit 
msehen aber daran zu knüpfende Universitätsstudien 
des Grades eines Magisters der Pharmacie zur 


% 


re U 
ung neuer Apotheken, Dislocation und Ein- 
u ‚ Auch‘ hier wird, wie in dem 
| „Resht' der Verleihung in dieHand des Ministers 
gleichfalls als Norm für jede Apotheke in kleineren 
‚ 8000, für jede in grösseren 10 Seelen an- 
n, in welchen das Bestehen einer anzulegen- 
erscheinen möchte, wird vorgeschlagen, 
"eine Pilial-Apotheke etabliren zu lassen. Der 
f verlangt gleich dem preussischen die Aufhe- 
(Ausnahmsrechte) gegen Entschädigung, und 
aller ee der. 
WU ‘setzen sie fest, dass Nenconces- 
Verst‘ inch 10jährigem - Besitz die Apotheke 
, 80° wie,’ dass Adminisirktionen von Apotheken, 
ven; selbstin denen der Militär-Lazarethe und 
sa. approbirten Apothekern anvertraut werden 
rd "dass eine Administration selbst 'schon 
DC ‚wendig bezeichnet wird, ‘wenn ein Apotheker 
n seinem Geschäfte entfernt sein würde, erscheint 
ra auch oft ünausführbar: denn wie soll es mög- 
eintretender Krankheit eines allein stehenden Prin- 
| ‚nolhwendigen Reisen sofort und auf so kurze 
rien Apotheker anzuschaffen. Die Begünstigungen 
, Kinder und Erben eines verstorbenen Apothekers 
istration, eorrespondiren mit denen, welche der 
. Von Verpachtüngen ist aber gar nichts erwähnt, 
richtung von Apotheken, specialisiren das, was 
und beachtet wird. 

e, Für deren Ausarbeitung wird eine 
ans Aerzten, Apothekern und Chemikern ange- 
A Preussischen besteht ; eine gründliche Revision 
en. 

Y 'der‘ Babeistens fürch Feststellung der 
un: gegen Eingriffe, in dem den 'Apöthekern zuge- 
— Um auf der einen Seite von “dem Apo- 

| Pflichterfällung mit allem’ Rechte‘ fordern, aber 
blicum wor zu hoher Steigerung der Arzneipreise schützen 
erk die ee für noihwendig und begründet, 
em Änsc reise der rohenArzneiwaaren 60 Proc, 
| "der «einfachen Arzneimittel, welche nur 
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durch mechanische Operationen zur Dispensalion geeiguelige 
werden, 70 Proc.; zu den Entstehungskosten der chemische 
harmaceutischen Präparate nach den Vorschriften Ä 
Phermakonde, 80 Proc. zuschlagen, und Gefässe mit, Ve { 
natur u, s. w. noch besonders berechnen au lassen. Die om 
zur Ausarbeitung der Taxe soll, wie bei uns, eine gemisc 
In Bezug auf das Rabatigeben werden für 
an öffentliche Anstalten nur ein für allemal 15 Proc., bei 
Haus-Apotheken der Aerzte und Thierärzie 25 Proc. 
Minuando-Licitationen aber verboten, Sie halten daran 
den Apothekern allein das Recht, Arzneien zu bereiten 
pensiren, vorbehalten bleiben muss, und das Halten von 
ken Aerzten, Wundärzten und Thierärzten nur dann 
den darf, wenn diese mindestens eine halbe Meile von 
Apotheke entfernt wohnen. Auch sollen diese innerhalb © 
Weges von der nächsten Apotheke keinen Gebrauch darem’ 
und sich niemals eines pharmaceutischen Beistandes ( 
dienen dürfen, es 
Nun folgen ausführliche Bestimmungen über den Hank 
Arzneiwaaren Seitens der Materialisten, und am Ende Ye 
zwei, mit Umsicht und Sachkenniniss aufgestellte Verzeic 
derjenigen Waaren, welche Materialwaarenhändler nur an. be 
Apotheker und Droguisten verkaufen, womit aber Spezerei-t 
würzhändler durchaus nicht handeln dürfen. B. Ferszer 
Waaren, deren Führung überhaupt nur den Apothekern gest 
übrigen Handelsleuten aber unter den betr. Strafen streng untersaglk 
Capitel VI. Rechte und Pflichten des Apothekers, steht) 
einstimmung mit den. Grundsätzen des preuss. Entwurfs, so # 
einzelne Verordaung mit der bei uns observanzmässigen Ord 
Cap. VII. Ueberwachung des Apethekerwesens, Straf\ 
Apotheker bei Uebertretung der Medicinalgesetze. Ar 
Die Apotheken: Visitationen sollen alljährlich statt finden, 
treffenden Commissiunen sollen gleich denen bei unszusammengesä 
Capitel VIII. bandelt von der Vertretung der Apol 
Staate, insbesondere bei den Behörden, wie über ‚A 
Gremial-Verband. — Die ‚persönliche Stellung des A 
zum Staate soll durch den bei der Staatsprüfung bei den # 
erworbenen akademischen Grad bedingt sein, ferner durch die 
ständigkeit seines Wirkungskreises, und durch allfällige 
Bedienstung. Der ausübende Apotheker steht: unter dem Minis 
Innern (spec. unter den Ober- und Untermedieinal-Collegien);| 
dien-Angelegenheiten aber unter dem Minister des Unterrichts 
wie es der preuss. Entwurf empfiehlt, sollen auch in Oesterrei 
Berathung über wichtige Angelegenheiten, eigene iss 
rufen werden. 
Die pharmaceutischen Mitglieder der Medieinal-Gollegien 
auch dort vom Staate besoldet, die Kreis-Apoiheker aber SE 
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Dienstleistungen durch Diäten, Reisekosten u. s. w. honorirt 
Die Gremien, Apotheker-Vereine, sind auch dort den 
schen Staatseintheilung angepasst. Jeder Apotheken - Vorstand 
zum Beitritt verpflichtet, Vorsteher und Schriftführer werden 
Wahl der Mitglieder bestimmt, | 
Diese Gremien sollen neben dein corporativen und wissen! 
lichen auch insofern einen administrativen Charakter haben # 
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„Aninabme der Lehrlinge u. s. w, entscheiden. Gleich wie 
Ä | beabsichtigt, sollen durch die Gremien Stiftungen 
= and Stipendienfonds bewirkt werden. 
Ifen dürfen auf je 20 diplomirte Einen wählen und 
indess-ohne Stimmrecht, in den Versammlungen 
u lassen: um jenen die Veberzeugung zu geben, dass 
> der Gehülfen wohl berücksichtigt werden. Nach 
w soll es jedem approbirten Apotheker auch 
frei: stehen, stimmberechtigtes Mitglied der projectir- 


Vebereinstimmung in: den Grundsätzen des preuss. und 
+) Entwurfes ist jedenfalls Folge des Leipziger Con- 
und in Folge dessen, alle wichtigen Puncte auf 
> erörtert sind, und von welchen das festgehalten 
man für jeden einzelnen ‚Staat, so wie für ganz Deutsch- 
ds Noihwendigste und Zweckmässigste erkannte, darum 
wohl die Hoffnung darauf gründen, dass diese in allen 

na zur Geltung gelangen werden. 
ersiadt, den 10. Februar 1850. 


‚ PEN EEE 

die Medicinalreform. Ein Wort, Ver die 
he der Aerzte, Chirurgen und Apotheker. Von 

‚Önderka, Protomedicus in Oesterreich ob der 

und Salzburg. Linz, 1819. 24 S. 


Nerf. beginnt seine Schrift mit den Worten: »Völker und 
kämpften sich Rechte und Wohlsein. Jedem gebührt sein 
%ırın. Alie wollen Befreiung von Schranken. Auch die 
Wairurgen und Apotheker brachten Adressen zur Abwehr be- 
Misgel. Billige Bitten werden gewährt. Ein rechtlicher 
‚kaza sich für Alle ermitteln, wenn Jeder, um des Ganzen 
Opfern bereit ist; wenn die Bewegung gährender Wünsche 
We gelangt; Wahrheit und Recht zum Krystalle sich formt. 
“Kal! Es gilt dem Wohle der Menschen, dem Wohle der Aerzte; 
s Fortschritte im Wissen. Auch die Chirurgen bringen Beschwer- 
= ud Wönsche — die Pharmaceuten bitten um Schutz und Abwehr 
wer Beirängniss. Die Bewegung der Zeit treibt Aller Wünsche 
“ebene Wir beschränken uns hier darauf, über dasjenige zu 
Jerzen, was auf die Apotheker Bezug hat. 

Össierreichs Apotheker fordern: Freie Entwickelung ihres Stan- 
% Abwälzung ärztlicher Bevormundung und Verkürzung, Selbst-+ 
"welung durch Gewerbsgenossen in gewerblicher Beziehung, so wie 
em: Jidungsanstalten, bloss für Pharmacie. In erster Beziehung : 
»wehr gder Apoihekenvermehrung über das Bedürfniss; Uebertra- 
“4 persönlicher Gewerbe ohne Concursausschreibung; Regulirung 
'“t Senergaben; Aenderung der Lieferungsbedürfnisse von Arzneien 
= de öffentlichen Institute, ohne Licitation; grösserer Procentenzu- 
Sg lür Präparate; Verbot des Selbsidispensirens der Aerzte über- 
ad der Homöopathen insbesondere; eine neue Apothekertaxe, 
2 einer neuen Pharmakopöe; Abstellung der Apoiheken- 
are; Selbstvertretung des Apotbekersiandes bei den Be- 
Wurden darch Angestellte ihres Faches; Anstellung ansässiger Apothe- 
ser as Gerichtschemiker; neue Gremial-Statuten, mit Feststellung des 
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Dr. Fr. Lucanus. 


r 


v 
r\ 


364 Vereinszeitung. 












































Verhältnisses der Gremial-Glieder zu dem Staate, zu d 
den übrigen Gewerbsgenossen und unter einander; 
Eingriffe anderer Gewerbsleute in die gesetzlichen Rec 
thekers; erneute Gesetze über den Gifthandel, ‘über « 
schleiss der Materialisten und Kaufleute; Einstellung 
Kräutler-Gewerbe; freie Disposition mit den Gremi 
nunglegung; Berechtigung zur Verpachtung‘ »perso 
Gewerbe ; Anstellung von Pharmaceuten: als Prof 
Bildungsanstalten für Apotheker, getrennt von jenen für 
lich einen andern Plan zum Ünterrichte, basirt auf 
freiheit. Der Verf. fügt über die allgemeinen che 
spricht von ärztlicher Büreaukratie? Die Chirurgen‘ kl 
Doctoren-Aristokratie! Die Apotheker wollen Lehrer w 
aus dem eigenen Gremio! re 
Was Allen Noth thut, "heisst Einigung und Reinigung‘ 
Seins, Verständigung mit Andern, gerecht sein gegen Alle: 
Bei Lehr- und Lernfreiheit könnte es Chirurgen 
thekern gestattet sein, sich für die Arztes-Praxis heran zub 
Hunderte von Aerzten und Chirurgen auf dem Lande 
selbst. Es ist Homöopathen aller Orten bedingungsweise 
»Geschenk« kann nicht verboten sein für den Kranken, 
die Behörde, darf jedoch auch das geschenkte Mittel kein 
sein. Arcanen-Verschleiss ist unbedingt verboten. Im i 
kann das Recht zu »dispensiren« allen Aerzten zug n 
Jenen, die es drängt, ihr besseres ‚Wissen zur Belehru 
mitzutheilen, ist der Raum zu Ruhm und Lehre in jede 
offen dargeboten. In dem Jahresbericht aus jedem Kro 
eine Fundgrube sein für Stoff zur Publicalion. Die Wi 
Apotheker-Wünsche steht der obersten Behörde zu, _Der’ 
Apotheken ist: die beste, möglichst schnelle, nahe Krank 
kleinern auf dem Lande kümmern ob geringeren, Verschle 
schon ist die Frage angeregt: »ob die Unzahl von Stoi i 
paraten bei allen Apotheken angehäuft bleiben, soll oder 
tung und Umgestaltung des Dispensatoriums ‚endlich Wahrk 
Die Apotheken -Visitations-Taxe kann (wie ‚in I z 
mit fallen, Die Taxen für Arznei-Artikel sollen -jec in 
des Publicums, der Kranken und der. Aerzte ‚in Be 
rechte nach Billigkeit geregelt, ‚bei Allen: gleich ‚gestellt 
Arznei-Artikel in gleicher Aechtheit liefern wollen, 
Eigene bessere Waarenkenntniss, so wie Präparation, 
Apotheker selber noch erwünschlich und vom Wu räl 
fangen durch alle Zwischenhände weiter, wäre räthlich, ws 
heit der Artikel im ganzen Handelsstande anz 
Schaustäck bei der Visitation ist gewöhnlich schön und # 
Verschleiss im Handverbrauch ist (wie in Kaufgewölben) oM 
als Mitielwaare. | rd a 
Der Spotipreis zieht die Käufer an. 0 vw 
Die Kostenscheu ist Ursache, dass die Arzteshälfe zu 
kommt. Möge diese künftighin mehr anerkannte und 
heit werden. Anand 
Dazu biete Jeder freudig seine Hand, der es’ m 
schaft und Menschheit redlich mein: wm 
: So weit der Verfasser. Dazu einige Anmer 
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so natürlich, dass im Jahre 1848, als in Deutschland die 
"einer freieren Verfassung anbrach, auch die Aerzte, 

Apoıheker das Versammlungsrecht wie Petitionsrecht 
eine günstigere Gestaltung des Medicinalwesens herbei- 


































"gewiss nichts Verwerfliches, ‘denn selbst da, wo die 
bisher die beste gewesen, fehlte es nicht an 
nu. Wir können hier nur auf die pharmaceuti- 
beiten eingehen. 
Apotheker ÖOesterreichs Abwälzung ärztlicher Bevor- 
Hbsivertretung durch Fachgenossen und bessere Fürsorge 
haftliche Ausbildung wünschen, so sind ihre Wünsche 
den deutchen Apothekern empfundenen, Es kann 
ickelung der Pharmacie gar nicht gedacht werden, 
fachkundige Selbstvertretung. Die Aerzte, und seien 
rel en, verstehen von der Pharmacie dem wissenschaft- 
ie nach selten viel, in der Regel wenig, dem praktischen 
| meistens nichts irgend Erschöpfendes; daher alle 
tmacentischer Verhältnisse, bloss durch Aerzte, nie- 
Mich, niemals befriedigend sein kann, Es ist das auf gründ- 
ein dieser Zeitschrift vielfach nachgewiesen worden, Es 
Eu, als wenn der Verf. oben gedachten Schriftchens die 
eingesehen hätte. Widersprochen hat er nicht. Dass den 
m Gelegenheit geboten werde, sich gründlich ausbilden 
wird wohl der Herr Dr. Onderka nicht unbillig finden. 
sind in neuester Zeit an mehrere österreichische 
inete Männer für mehrere Zweige der Natur- 
‚„ und wenn wir nicht irren, hatte der leider zu 
ne Unierstaatssecretäfr von Feuchtersleben zur Zeit 
"Wirksamkeit im Sinne, Günstiges für die Ausbildung 
sien anzubahnen; wir können zum Heile der Pharmaecie 
üen, dass seine Bahn nicht möge verlassen werden. Die 
“er Apothekenvermehrung über das Bedürfniss ist nur etwas, 
Pgemeinen Wohlfahrt nutzen kann: denn je geringer die 
ei heker sind, um so weniger kann der Staat viel 
0. Wo Pflichten sind, sollen auch Rechte sein, also 
erungen von Seiten des Staats an den Apotheker, aber 
ng vollkommenen Schutzes gegen Eingriffe in seine 
me Verlicitirung der Arzneibedürfnisse ist eine Gering- 
s Werthes derer, für deren Arzneibedürfnisse man sie 
und verstösst gegen die Gerechtigkeit. Das Verbot 
usirens der Aerzte, insbesondere auch der Homöopa- 
wendig und aufrecht zu erhalten, wie das Ver- 
iche Praxis‘ zu treiben dem Apotheker, eine Uebertretung 
eine Geringschätzung der Rechte eines Standes 
se das Ansehen der Gesetzgebung überhaupt. »Gerecht 
so man gegen Alle, sagt der Verf. S. 15. Weiter wol- 
p "auch nichts. Sehe man also zu, dass »das Ge- 
auch zur Ausübung komme. Wenn der Verf. $. 19 
a iorderi Handhabung der Gesetze und verwirft die Ord- 
# geselzlich seit der grossen Kaiserin Maria Theresia schon 
“ ireilich, was damals galt, konnte für jene Zeit ganz gut 
igend sein. Aber seitdem sind fast siebenzig Jahre ver- 
Anforderungen sind eben andere geworden, wie die Wis- 
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senschaft seitdem einen andern Standpunct gewonnen hat. W 
ren zur Zeit der grossen Kaiserin. die Apotheker ?. blosse Em 
meistentheils nicht über das Handwerksmässige sich erheber 
auf welcher Stufe stehen sie jetzt, wenn sie den heutigen Ä 
rungen entsprechen? doch wohl auf keiner andern, als einer 
schaftlichen; denn wir wollen nicht hoffen, dass Herr Proio 
Onderka meinen werde, die Wissenschaft sei nicht nöthig 
Apotheker, wir mögen das nicht glauben. 

Wenn aber der Herr Verf. S.22 sagt: Hunderte von Aer: 
Chirurgen auf dem Lande dispensiren selbst, 80 zeigt ja ein 
Verhältniss, wie gerecht die Klage der Apotheker ist, wie : 
solcher Zustand der Reform bedarf. Wir erwarten von der 
der obersten Behörde, dass sie den billigen Wünschen der ; 
ker ihr Ohr nicht verschliessen werde; es kann eine Abhi 
dem allgemeinen Wohle nützlich sein. - Wollte man damit war 
das Volk selbst seine Wünsche oflenbart, wie der Herr Verf. 
könnte es noch lange beim Alten bleiben: denn was versli 
grosse Haufe vom Medicinalwesen? Wenn nicht einmal der / 
pbarmaceutischen Angelegenheiten gründlich zu beurtbeilen ı 
wie sollte dem Volke ein Urtheil zuzugestehen sein? Sehen w 
nicht, wie es oft den Quacksalber und Charlatan dem gebildete 
vorzuziehen geneigt ist? Also muss sein (des Volkes) Urthei 
tig sein in diesen Dingen, in die nur Wenige gründliche | 
haben. 

Seite 23 findet sich der Ausspruch: Die Würdigung der A 
kerwünsche steht der obersten Behörde zu. Somit scheiut dei 
sich der eigenen Beurtbeilung derselben zu begeben. Wenn 
ner sagt: der Zweck der Apotheken ist die beste, möglichst & 
nahe Krankenhülfe. Dieses zugegeben, so muss ebenfalls jest 
dass, je vollkommener die Einrichtung der Apotheke ist, sie 
mehr den Erwartungen entsprechen werde, Es heisst fern 
kleinere auf dem Lande kümmere ob geringeren Verschleiss. ! 
der Fall ist, sollte die Regierung die verkümmernden aufheben u 
Besitzern wo möglich andere Wohnplätze anweisen oder sie & 
digen lassen durch die, denen die Aufhebung der unnölhigt 
schäfte zu gut kommt. Für die Aufhebung der Apotheken-Visil 
kosten spricht der Verf. mit Recht sich aus. In den meisten | 
deutschen Staaten werden diese Kosten längst von dem öllen 
Cassen getragen. 

Seite 24 heisst es; Eigene bessere Waarenkenntniss, 50 V 
Präparation — ist manchem Apotheker selber noch erwüoschli 
vom Wurzeigräber angefangen durch alle Zwischenhände weitet 
räthlich, volle Aechiheit der Artikel im ganzen Handelsstande 
bahnen. Das Schaustück bei. der Visitation ist gewöhnlich sch‘ 
ächt, der Verschleiss im Handverbrauch ist (wie in ‚kaufgew 
oft weniger als Mittelwaare. Es ist dieses eine arge Bes« 
der Apotbeker. Wenn sie sich als richtig erweisen sollte, # 
die Apotheker die gemachte Anklage, aber auch .die Behörd 
Schuld mit, denn sie haben dann ihre Pflicht verabsäumt: em! 
aus Unkenntniss, weil sie nicht im Besitz der nötbigen Ken 
waren oder aus Pllichivergessenheit, beides aber ‚ist dem Genie! 
entgegen und sollte nicht vorkommen; wir sind aber fest 
dass, wenn man die Visitation in die Hände rechtlicher un 
nissreicher Apotheker geben würde, bald eine günstige At 
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werde, denn vor dem fachkundigen strengen Richter gilt 

iebende Entschuldigung. 

der Ansicht, dass »us des Verf. Schrifichen selbst sich 

e eine gründliche Reform des Medicinal-, insonderheit auch 
ns im österreichischen Kaiserstaate als ganz noth- 

Base. Dr. L. F. Bley. 





Er. zu den nölhigen Reformen im Medicinal- 

sen in: ere des Apothekerwesens. Von L. Ch. 

4 Apotheker I. Classe und Privatlehrer der 
‚und Pharmacie in Berlin. Berlin 1348, 


hrifichen ist mir erst jetzt zu Gesicht gekommen, daher 


7 


m $. ist der Zweck der Pharinacie kurz und dürftig an- 






























5 $. heisst es, dass die praktische Ausübung der Phar- 
ar ur einen’ kaufmännischen und gewerblichen fast nur 
Obarakter habe. Der Zweck könne nur dann vollstän- 
Bern, wern sie diesen Charakter verliere, wenn das 
ser Apot von dem pecuniären Interesse des Apothekers 
q mebhängig gemacht werde: denn wenn dieses Interesse 

ät Ausübung der Pharmacie sich einmische, so habe 
rsnke Menschheit, bei aller bestehenden Controle 
Ale srnfatisnen: nicht allein keine vollständige 
hie na und Güte der Arzneien, sondern die Armen 
> seien durchatis ‚nicht hinreichend geschützt und 
der Willkür mancher Apotheker mehr oder weniger 


Ks 


“4 
rn Arznei sei Ohne allen Werth, was Niemand be- 
> , 
us ergübe: sich, dass die Führung der bestehenden und 
n Apotheken nicht mit dem persönlichen und pe- 
- des Apothekers zusammenhängen dürfe, sondern, 
"daselbst steht, die Apotheken eine (?) dem 
are ei vonihm' zu‘ leitende Anstalt: werden müssten 
er gegen eine ihrem Stande sgeinertene Besoldung 
en nur verwalten sollen. 
i den Grundsätzen allgemeiner Hithanität gemäss, das 
und Apotheker auf Kosten des Staates durch 


ei ren Jen ch zu unterhalten. 

‚die Ai ferner noch Handelswaare sein sollen, so 
ır Tax in nur einen“richtigen Anhaltspunct, nämlich den; 
ee nur so viel Gewinn abwerfen dürften, als hin- 

ei um d eskosten der Apotheken zu decken. 
hac e die Besoldung der Apotheker und die Unterhal- 
"dadurch aufgebracht werden, dass monatlich die 
für | | an’ die Patienten gelieferten Arzneien einzuziehen 
i für | Fu gene unbemittelte Patienten entweder zu 
ecke vo dene Mıhätigkeitsanstalten oder die Communen 
zu nehmen seier ‚pie: näheren neueren Einrichtungen 
en besonder ee ünd Bestimmängen vorbehalten 


| 1 des allgemeinen Besten willen das Recht 
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haben, die bestehenden Apotheken nach einer: allgemeinen, - gr« 
und billigen Abschätzung an sich zu bringen und die Besäi 
Verwalter anzustellen. Der Staat müsse jedem Besizer dem 
seines Eigenihums garantiren. Die Apotheker, welche sich ı 
neuen Ordnung der Dinge nicht ‚einverstanden erklären könnten 
vom Staate die Verzinsung ihres Besitzthums oder die Auszalala 
Werthes erhalten, letzteres könne auf einmal geschehen oder i 
Reihe von Jahren, 

9.. Das seitherige Treiben der Apotheker, sich bei dem A 
Verkaufe der Apotheken förmlich zu überbieten, sei ein voll 
ungerechtes (?) gewesen, es sei Wucher mit den Privilegien 
ben, dadurch sei die hohe Arzneitaxe nölhig geworden, es s. 
Capitalien angelegt, welche auf Kosten der leidenden Menschhe 
zinset werden müssten. Wer mit fremden Capitalien Geschäfte 
wolle, möge es auf dem Wege des Handels und der Gewerbe 
aber nicht im Betriebe von Apotheken ?! 

Manche Apotheke, die mit liaus und Hof und Vorräthen 
stens 50,000 Thir, an Werth gehabt, sei mit 100,000 Thir. ve 
darauf 25,000 Thir. angezablı und 75,000 Thlr, müsse die ie: 
und kranke Menschheit verzinsen! Um dieses nun gehörig glaubi 
machen, wird eine Anzeige »Bilte um schleunige Hülfes, zu 
Vossischen Zeitung angeführt, welche von einer rechischaffene 
milie, wie die Anzeige besagt, herrührt, die durch Krankheit s« 
zurückgekommen, dass sie ihrem Untergange schmerzlich enig 
sieht und um 50 Thlr. gegen ehrliche Wiederzahlung und .Z2 
bittet. 

Solche Annoncen beweisen, wie der Verfasser meint, am i« 
wie ungerecht es sein würde, in Zukunft nochEinrichtungen bes 
zu lassen, welche das Ihrige dazu beitragen, den Ruin und das 
glück von Familien herbeizuführen. Ja noch mehr, man sage 
zuviel, dass sogar die jetzige Medicinalverfassung Manches zur 
mehrung des Proletariats beitrage! Solche Behauptung muss » 
lich erläutert werden und durch ein aus der Luft gegriffenes Be 
muss das natürlich auch gelingen. In diesem Beispiele muss nur 
Arzt sowohl, als der Apotheker, von dem Rechte Gebrauch ma: 
die Zahlung. zuerst in Anspruch zu nehmen, Unsers Wissens is! 
jedoch nur bei Concursen der Fall. Kurz hiernach ist das Prolet 
fertig und Arzt und Apotheker haben es verschuldet. Hieraus 
nun hervorgehen, ‚dass der Staat, verpflichtet sei eine andere Me 
nalverfassung einzuführen, weil das medicinische Personal se 
Clienten kein positives Aequivalent zu gewähren im Stande sei; : 
heisst es wörtlich weiter: ist der Verlust eines Familienvaters € 
ein Aequivalent für ärztliche und Apothekerrechnungen im Bali 
von 40 bis 50, 60 u. s. w. Thalern? Se 

10. Beim Fortschreiten der Vereinfachung der Medicin könnten 
Apotheken nicht mehr als gewerbliche, als Handelsgeschäfte bestel 
weil der Vertrieb der Arzneien zu wenig Gewinn abwerfe, rw 
wenn noch mehr Apotheken errichtet würden. Aus diesem Gru 
nun sei es nothwendig und vollkommen gerechiferligt, wenn die A 
theken in Zukunft zu Staatsanstalten erhoben würden. 

Al. Nicht nach einer bestimmten Anzahl von Einwohnern al! 
dürfte die numerische Anlage von Apotheken veranschlagt werd 
sondern unbedingt müsse dabei auch die Forderung der Gerechtigk 
berücksichtigt werden, dass jedenfalls so viel Apotheken enzuleg 
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in Staatsbürger einen weiteren Weg, als höchstens von 
imer Nele zurückzulegen habe bis zu. einer Apotheke.. 

12, Was die ihierarzneiliche Praxis betreffe, so sei es für den 
besiisendes kranken Viehes oft schwer zu enischeides, sh er der 
überhaupt: sein krankes Vieh einer Cur unterwerfen 
‚oder nicht. Bei einer zukünftigen Reorganisation des 
im dem Sinne, wie der Verf. sie verstehe, könnten 
ei die Arzneien für krankes Vieh für einen viel billigern 
oder es könnte den Thierärzten die Verabreichung 
ganz. überlassen werden, welche meistentheils die Ge- 
an denselben zugleich für thierärztliche Bemühungen 
ieses sei schon längst der Wunsch der Thierärzte gewe- 
seit dem Bestehen der königlichen Thierarzneischule in 
Anzahl tüchtiger Thierärzte aus derselben hervor- 
es also. am solchen; nicht mehr fehle, so könnte ja die- 
ihmen nachgelassen werden. 
ie Pharmacie in ihrem jetzigen Bestande sei selbst die 
und die Haupttrügerin der Quacksalberei und medici- 
sherei. Es sei aber von jeher ein Hauptbestreben der 
Geseizgebung gewesen, der Quacksalberei, dem Char- 
‚aller medicinischen Pfuscherei entgegen zu wirken, 
a Apotheken privilegirt, damit in diesen Apotheken nur 
on befugten Aerzten bereitet würden, worin man sich aber 

so sei es unbegreiflich, wie man jetzt noch anstehen 
Vebel an der Wurzel anzugreifen und auszurotien, näm- 
üung und Verabreichung der Arzneien, die Anfertigung 
ganz und gar von dem pecuniären Interesse der Apo- 
£& zu machen. Denn trotzdem, dass es gegen das 
pte von unbefugten Aerzten, Charlatanen und Quack- 
so gäbe es doch viele Apotheken, wo solche aus 
ät angefertigt würden. Nach etlichen Ausfällen auf die 
| dann der Verf. zu dem Schlusse, dass nur alsdann 
> Apothekengeschäftsführung sich erzielen lasse, wenn 
der Apotheken von dem pecuniären Interesse der Apo- 
ängig gemacht werde. Der Verf. behauptet dann, dass 
Vereidigang und Verpflichtung der Apotheker, nur gute 
zu führen, und: trotz.aller Apothekenrevisionen und Visita- 
guler Arzneimittel im; manchen Apotbeken doch schlechte 
so müsse er die Behauptung aufstellen, dass es der 
icht gelingen werde, jemals zu einer rationellen Wissenschaft 
"#0. lange Charlatanerie, medicinische Pfuscherei und 
Apothekers; mit-ihr im Kampfe lägen: denn es werde 
| "Arzte nie gelingen, sich Klarheit über die Wir- 
verordneten Arzneien za verschaffen, wenn erst der 
cksalbert: habe, und der Apotheker schlechte Arzneien 
"Da er nun hinlänglich bewiesen habe, dass die Phar- 
jetzigen Bestande eine Hauptstütze der medicinischen 
u, so müsse das ganze Gebäude der Pharmacie auf andere 
en gebracht werden. 

"Verf. kommt auf. die bekannte Petition der Vereine Ber- 
Körssiauer Pharmaceuten an die Nationalversammlung und 
durch die in derselben beanstrebte Abschaffung der. Privi- 

‚höhere Entwickelung der: Pharmacie finden zu können, 
mas volkommen riebtig ist.’ Aber wenn. die Pharmacie eine höhere 
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Entwickelung wolle, so 'müsse sie sich von: der drückenden-Last = 
Geldsäcke befreien, hier kommt die Hauptsache, damit sie wär 
werde einer dritten Epoche und des Jahres 1848! So? so!!. 

| 15. In Beziehung auf den höhern Standpunct der Bildung sei 
erforderlich, dass die Apotheken Staatsanstalten werden; Gehüll 
und Lehrlinge seien gegenwärtig : ganz von den Principalen abhän 
und viel. Aufmerksamkeit auf die Ausbildung derselben zw verwend 
liege nicht im Interesse der Apotheker?! Das: werde anders werd 
wenn die Apotheken Staatsanstalten seien. 

- 46. Die Forderung der Pharmaceuten “Vereine der Reife | 
Prima für die Lehrlinge, so wie die eines’ zweijährigen Besuchs ei 
Hochschule will: Verf. zwar nicht gerade verwerfen, meint aber do 
dass auch die bisherigen Bestimmungen über die Ausbildung der Phi 
maceuten gerecht und ausreichend seien, Die meiste Zeit der Lei 
und Conditionszeit sei jetzt aber verloren gegangen. Die Eintheile 
in 2 Classen wünscht Verf. nicht beibehalten. Er bestreitet die Ni 
gelhuftigkeit der Examinations-Commissionen in Berlın und anderwi 
er meint, eine solche Beschuldigung, wie die Pharmaceuten-Vere 
sie gemacht, sei ungerecht. 

17. Die Apotheker hätten bis dahin meist ihre chemischen P 
parate aus den Fabriken bezogen, es sei deshalb besser, went 
jeder Provinz eine grosse Apotheke die chemischen Präparate 4 
stelle und sie den andern Apotheken liefere, und jeder Pharma 
solle zu seiner Ausbildung ein Jahr in solcher Apotheke verweilen 

18. Er halte für überflüssig, sich in weitere Specialitäten ü 
die Reorganisation des Apothekenwesens einzulassen, es sei z. B. Ü 
die Vertretung bei den Behörden in anderen Sehriften (in welche 
viel Zweckmässiges gesagt. Er müsse aber auf den Hauptpunct | 
weisen, das sei die Vertretung der Rechte des Publicums. Eine 
gemeine Gewerbefreiheit könne auf die Apotheken ausgedehnt 
Nachtheile bringen. 

Wir haben oben bereits bemerkt, dass die Schrift aus dem 
1848 datirt, und dieses muss festgehalten werden, um jetzt, nach 
zwei Jahren, eine mildere Beurtheilung eintreten zu lassen, da ja 
kannt ist, dass in jenem Jahre der allgemeinen Aufrüttelung und ı 
fachen Aufflackerung auch viele einseitige und nicht zum gedeihlic 
Ziele führende Vorschläge für Reformen gemacht worden sind. 

Wir kommen nun zu der Besprechung der einzelnen Puncte. 

ad 1. Den Zweck der Pharmacie fassen wir etwas weiler, 
es vom Verf, geschehen ist; denn wir erkennen als ihren Zweck i 
den, die zur Heilung der Krankheiten nicht allein der Menschen, : 
dern auch der Thiere nöthigen rohen: Arzneiwaaren nach den ges 
lichen Vorschriften und gemäss den Lehren der Wissenschaft zu $ 
meln, zu verarbeiten und aufzubewahren, und zwar in gehör 
Quantität, und sie nicht ellein auf ärztliche Verordnung, sondern ı 
auf Verlangen der Kranken nach den gesetzlichen Preisen abzugel 
Es versteht sich von selbst, dass stark wirkende Arzneimittel nie 
ohne ärztliche Vorschrifi abgegeben werden dürfen. 

Wir finden nicht bloss einen zweifachen, sondern einen dreifat 
Charakter, nämlich einen kaufmännischen, technischen und einen ı 
senschaftlichen, | 

ad 2, Dass die Pharmacie nur dann ihrem Zwecke vollstä 
entsprechen könne, wenn die Führung und Verwaltung der Apoth: 
von. dem pecuniären Interesse des Apothekers ganz und gar u 
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h ee ne können wir nicht ganz einräumen; denn wir 
en dass die Apotheker in der Mehrzahl 


ien.; Eine mehr als dreissigjährige Praxis, 
Wi Erfahrungen in verschiedenen Gegenden Deutsch- 

hal un ar Tune ‚geliefert, ‚dass der Mehrzahl der Apo- 
daran gelegen ist, ihren Beruf mit aller Gewissenhaf- 

len. Dass nicht einzelne Ausnahmen vorkommen sollten, 
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‚wir nicht bestreiten, wir meinen aber auch, die Umwandlung 
jiheken in‘ Stantsanstalten und die Versetzung der Apotheker 
ı Bea wird. bier ‚keine grössere Garantie dem Publicum 
nicht (die Gewissenhafligkeit sie geben kann. 
.. Auch: ‚wir verlangen, dass der Apotheker ein moralisch 
una der sich nicht vom Eigennutze. soll leiten lassen, 
nmöglich sein soll unter der Voraussetzung der Um- 
g der Apotheker, vermögen wir nicht zuzugeben, 
fi, eine schlechte Arznei könne nicht aus Staats- 
en? Einmal angenommen, der Apotheker habe also 
nur guie Waaren (wie sie jeder gewissenhafte 
t, ohne. Beamter zu sein) und lasse bei der Berei- 
I die gehörige Sorgfalt obwalten, giebt dann die 
Beamtenthum grössere ‚Garantie? Wir sagen 
ER grössere Gewährleistung gegen die Willkür, 
a jetzige | freiere Stellung? Gewiss nicht. Wir müs- 
‚dass das Jahr 1848 dem’ Verf. nicht auch etwas 
ssen’von der Beamtenwillkür, von der Büreaukraten- 
ie die ©0 vielfältig angegriffen wurde. Wir haben nun 
er keinen Umständen mit den Schreiern übereinstim- 
nd unterschieden, dass es gewissenhafte und 
gegeben habe, und glauben auch, dass sie zu 
“oder weniger vorkommen werden; detin’ die Mora- 
vom Beamtenthame her, das etwas Aeusseres ist, 
m Innern des Menschen. Wo dieses ihn nicht zur 
ibiy.da wird die äussere Stellung es nicht bewirken. 
ı nichts dagegen, wenn der Staat mit gehöriger Ent- 
en machen will, bezweifeln 
ss die Möglichkeit unter der jetzigen Änanziellen Lage 
rde: ‚dene es handelt sich um viele Millionen, und 
blösungen :nöthig haben, ehe eran die Ablösung 
Privilegien. ‚und Besitztitel überhaupt denken kann. 
ein «so grosses Bedenken, wenn der Apotheker ganz 
as:er so schon halb ist (ja in Baden wird 
achtet). Wir wissen ja längst, dass viele 
Wunsch seit Jahren ‚ausgesprochen haben, obschon 
‚haben, dass. ‚er:so.schnell in Erfüllung gehen werde. 
| m Verf, ‚die Frage vorlegen: ob er glaube, dass 
po stitute und die Apotheker Beamte ge- 
nd, d ‚ die 00 gar kein pecunüres Interesse an dem Geschäfte mehr 
len}; mc ‚en nicht. der Ansicht sei, dass der Eigen- 
hit zZ‘ „finden werde, seinem Eigennutze zu 
‚Antwort hierauf halten wir nicht u. nöthig, er wird 
innen, 
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lidlicisäistenen ist eben sowohl, 
»Schulsteuer die Rede gewesen, mit Vor- 
‚auch die /gesunden,: zu letzterer auch die 
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kinderlosen und keine schulpflichtigen Kinder mehr’ habenden 
nen beisteuern sollen. Uns scheinen das vor der Hand frommi 
sche zu bleiben, so viel auch dafür sich würde anführen lassen, w 
auch Enigegenstehendes würde hervorgehoben werden können. Pr 
können wir den Vorschlag deshalb nicht finden, weil seiner A 
barkeit gar grosse Hindernisse im Wege stehen. Die Grundsä 
Humanität so viel wie möglich im Auge zu behalten, gilt auch 
eine Sache von grösster Bedeutung, und wir meinen das ganze 
tut der Heilanstalten, ihre Vervollkommnung, ihre Verbreitung, 
Werk, das aus humaner Rücksicht hervorgegangen. Gewiss wi 
wir mit dem Verf, die Vervollkommnung, so weit sie irgend ı 
ist, und glauben auch, dass von Seiten unsers Vereins diese 
strebt worden ist. 

ad 6. Was die Preise :der Arzneien betrifft, so sind auı 
für eine billige Taxe, welche nur so viel Gewinn abwerfen s 
die Unterhaltungskosten zu decken. Wir. glauben, dass die j 
Preise für kleine Apothekengeschäfte diese oft kaum getragen 


ad 7. Diese Forderung muss zu den Pils desideratis geı 
werden; es müssten 'sonst noch Quästuren oder Recepturen, 
Dienerschaft, für die Arzneisteuern angestellt werden. Der Ver 
allerdings damit selbst noch nicht aufs Reine gekommen, und 
die Einrichtungen noch der Zukunft vorbehalten wissen, 


ad 8. Wir halten, wie gesagt, die Schwierigkeiten der I 
bung der Apotheken durch den Staat zu gross, aber ganz bes 
dann, wenn der Staat die Werthsummen auf einmal auszahlen 3 


ad 9. Wenn die Preise der Apotheken hier und da über 
gewesen sind, so finden wir das mit dem Verf, ungerechilerlig 
haben die Nachtheile schon früher beleuchtet. Wenn aber der 
sagt: »Wer mit fremden Capitalien Geschäfte treiben will, dei 
dieses im Wege des Handels und der Gewerbe, aber nicht it 
triebe der Apotheken«, so ist dieser Satz sehr unklar ausgedrü 


Wenn aber der Verfasser aus einer Zeitungsanzeige die 6 
schöpfen will zu den aufgestellten Behauptungen, so finden wir 
allerdings nicht tief gesucht, aber auch keineswegs zutreflend, 
eine solche Anzeige ist nicht viel zu geben. Die Umstände | 
müssen genau geprüft werden, ehe man solche Consequensen 
abzuleiten bemüht war. Solche Beispiele lassen sich eben so gu! 
stellen für andere Geschäfte. Wie viele Familien sind nicht 
Processe ruinirt und an den Beitelstab gekommen. Es ist aber 
Niemandem eingefallen, deshalb zu fordern, dass die Advocaten, 
amten und die Rechtspraxis keine freie sein solle. Aber wit 
Armen hier das Armenrecht zu gut kommen kann, so ist es jü | 
eingerichteten Städten und Communen auch mit der Krankenp 
Es würde doch hart sein, wenn man behaupten wollte, dass A 
und Apotheker. so wenig Theilnahme und Mitgefühl besässen, um 
auch in wirklichen Fällen grosser Dürfiigkeit die Werke der B 
herzigkeit zu üben. Man blicke nur in die Rest-Extracte der A 
und Apotheker, und sehe, wie Vieles gestrichen wird, wie Viele 
vorn herein als inexegibel betrachtet wird. Nein, sölchen Vor! 
das Proletariat hervorzurufen, dürfen wir Aerzten wie Apolht 
nicht machen lassen; wir müssen solchen Vorwurf als unver 
und gänzlich ungerecht abweisen. Der leizte Satz in diesem $- 
vollkommen unklar, was der Herr Verf; jetzt gewiss: selbst finden ' 
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10; glauben wir, dass jeder nicht bloss handwerksmässige Apo- 
derselben werden ja Gottlob immer weniger, ungeachtet 
ärztliche Medieinalbeamte, wie Dr. Meurer gezeigt hat, 

ieh wünschen) die Fortschritte der Wissenschaft freu- 
wird, wenn auch die Vereinfachungen nicht immer als 
er Fortschritte möchten bewiesen werden können. Der 
möge sich nicht täuschen, wenn er glaubt, dass die Kosten 
als Staatsanstalten und bei Bezahlung von Gehalten 
so sehr "werden verringert werden, oder meint er, 
:n des Luxus dann urplötzlich schwinden werden ? 
: } nicht einem Eingriff in die persönliche Freiheit gleich- 


4 


” 


l: Sollte den “Anforderungen des Verf. genügt werden, 
Stıaste daraus eine unendliche Last erwachsen; denn 
ob er glauben kann, dass in Lithauen, Massuren und 
wach bevölkerten Gegenden Apotheken unter solchen Ver- 
u würden existiren können? Er wird wohl mit uns: Nein! 


#12: Wenn «der Verf. dem Fortschritte huldigt, wie wir 
ich nach seinen Aussprüchen und seiner Stellung anneh- 
0 halten wir diese im $:12. gemachten Aufstellungen 
bar mit ‘dem Fortschritte, und können darin nur 
e sehen. Hat er jemals schon Arzneien gesehen, welche 
selbst bereitet und dispensirt hatten? Auch ausserhalb 
‚ in Hannover, Jena, Dresden, sind tüchtige Thierärzie 
er gerade die tüchtigsten dispensiren nicht gern selbst. 
zung der Taxe hinsichtlich der Thierärzneien haben schon 
aus den Apöthekern sich erhoben, wir stimmen auch 
Die hier aufgestellte Behauptung trägt zu sehr das 
jebertreibung, als dass wir eine weitläufige Widerlegung 
| sollien. Es‘ mag einzelne unwürdige Ausnahmen 
ben und noch‘ geben; aber zur Ehre des Standes, dem der 
wir angehören, müssen wir ‚sie eben nur für Aus- 
" Dass’ sich eine gewissenhafte Apothekengeschäftsfüh - 
lasse, wenn die-Führung und Verwaltung von dem 
der Apotheker unabhängig gemacht werde, müs- 
eine Vebertreibung ‚erklären. Es hat sicher in 
pothe auch bis jetzt eine durchaus gewissenhafte 
statt gefunden. Der Verf. wird zu beweisen haben, 
weit ">. 
e Aufstellung, dass: ziele Apotheker die Charlatanerie 
#. der Verf. den Beweis schuldig geblieben. 
isshbrede: stellen, dass der Verf. hinreicbend be- 
‚die jetzige Pharmacie eine Hauptstütze der medi- 
I Quacksalberei sei, und wollen ihm zu Gemüthe 
| noch keine Beweise sind, dass alle UVeber- 
e: dafür sind, dass auch ehrenwerthe; Leute ver- 
en a einmal von der Wahrheit entfernt, 
4 en BG wär, selbst schiefe Behnsipiungen für 


ssus v ı den Geldsäcken kann in jetziger Zeit nur auf 
Anwendung finden; es dürlie jetzt mehr mit Sor- 
Id belastete Apotheker geben. 


= 


ae u 


Jr- 


37% Vereinszeilung, 


ad:$. 15. müssen wir auch in Albrede stellen, dass die vı 
gewünschte Reform in der Stellung der Apotheken und ihr 
steher wesentlich dazu beitragen werde, der Pharmacie eine 
Bildungsstufe zu geben. Es ist gänzlich fehlgegriffen, wenn 
hauptung aufgestellt wird, dass. es nicht im Interesse der -Pı 
liegen sollte, viel Aufmerksamkeit auf die Bildung ihrer Unter; 
zu wenden. Jeder gewissenhafte Apotheker wird dies zu th 
stets eine angelegentliche Pflicht haberi sein lassen, Aushahn 
den keine Regel, sie sind eben nur Ausnahmen von derseib: 
können die Listen der Lehrlings- und Gehülfenprüfungen Biele 
fern gegen des Verf. Aufstellung. 

Dem Wegfalle der Classificirung der Apotheker wird mit 
das Wort geredet. Aber auch, wenn die Apotheken Staats» 
und die Apotheker Staatsbeamte würden, müsste doch ein Ab 
keitsverhältniss der Gehülfen und Lehrlinge dem Verwalter geg 
stait finden, eben so wie dieses bei den Subalternen der B« 
statt findet. 

ad $. 16. Mit dem Satze Seite 11: »Auch nach den bis) 
Bestimmungen kannte sich der Apotheker diejenigen Kenninisse, 
er zur praklischen Ausübung seines Berufes bedarf, vollkomm 
eignen, und: viele Apotheker haben sich dabei auf einen h 
wissenschaftlichen. Standpunct erhoben« widerlegt der Verf. 
Gesagtes. 

ad $. 17. Es wäre freilich nicht löblich, wenn die meiste 
theker ihre pharmaceutisch-chemischen Präparate aus den Fa 
eutnähmen; dass es aber auch bei vielen nicht der Fall iss 
ben wir sicher behaupten zu können, und die Defectbücher w 
däs beweisen. Mit sogenannten Central- Apotheken können w 
nicht einverstanden erklären; es scheint uns, als wenn dann 
nur eine geringe Anzahl von Pharmaceuten Gelegenheit finden | 
zur Ausbildung in den Arbeiten der Laboratorien; darum sche 
uns besser, wenn man sirenge darauf siebt, dass die Apot 
welche Lehrlinge haben, die meisten Präparate in ihren eigenen 
ratorien fertigen oder fertigen lassen, 

ad $.18. Der Verf, verlangt Vertretung des Publicums. den 
thekern gegenüber. Wofür sind denn die Juristen und Aerzte i 
Medicinal-Collegien ? 

Schliesslich glauben wir, dass der Verf. mit seinen Reiorm- 
schlägen-es recht gut gemeint haben möge, dass er aber, wei 
bei der praktischen Pharmacie beharren sollte, wie es kaum sch 
will, er später wohl zu der Einsicht gelangen würde, dass die 
führung sehr schwierig, wenn nicht unmöglich sei, Endlich bi 
ern wir aufrichtig, dass der Verf. auf seinem Lebenswege, wi 
scheint, so viele traufige Erfahrungen gemacht hat, die Veranlai 
geworden sind, einen solehen Stein auf den Stand zu werfen, di 
noch angehört und für den er als Lehrer wirksam sein will, 
glauben eine längere Lebenserfahrung vor uns zu haben, als der 
Verf., aber glücklicher Weise sind wir darin nicht zu so trüben Le 
zeugungen gelangt, als er. Auch wir wünschen die Reform und h 
uns seit Jahren dafür ausgesprochen, aber. nur eine Reform, us 
nommen mit Umsicht und Weisheit! 

Dr. L. F. Bley. 
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Zeitungsnachrichten. 


Blachen, den 20. Januar. Die hier zur Beraihung 
a rm versammelte Commission besteht aus 12 Mitglie- 
san. v. Gietl, v. Bezold, Kolb, Bloest, Er- 
üpping, Heine, Hauss, Egg, Rapp und Geid. Die 
gen werden durch den vom Ministerium dazu deputirten 
-Buih v, Ringseis geleitel. Prof. Dittrich, Redacteur 
escheinenden medic.-chirurg. Zeitung, hatte in dieser seiner 
vom Ministerium die Erlaubniss nachgesucht, den Verhand- 
Wohnen zu dürfen; diese wurde ihm nicht nur aufs bereit- 
agestanden, sondern die Versammlung wählte ihn einstimmig 
i Schrififührer, eine Anerkennung der öffentlichen Mei- 
? Örgane, welche dem Ministerium und der Versamm- 
Ehre ‚macht. Der Berathung der Commission ist ein 
ties F Schema zu Grunde gelegt worden, welches auf 
ig des Ministeriums entworfen worden. Dieses hat jedoch 
si ausgesprochen, dass es damit ihre Verhandlungen 
| wegs einengen wolle, ihr vielmehr es gern über- 
€ Fihr gut dünkt, die Initiative zu ergreifen. Die Commis- 
ai in vier Ausschüsse getheilt, von denen der erste das 
der zweite die Verhältnisse der praktischen Aerzte und 
lichen Vereine, der dritte die der Medicinalbeamten beräth 
I Klenum der Versammlung die geeigneten Anträge stellt. Wäh- 
e drei Ausschüsse permanent Lhesetzt sind, soll der vierte, 
Erörterung specieller Fragen (Medicinaltaxe, Apotheker- 
farzneikunde, Hebammenwesen u. s. w.) bestimmt ist, je 
combinirt werden. Beider Abstimmung, welche nach 
Loos geordneten Reihenfolge geschieht, entscheidet 
prität, Nach den Bestandiheilen, welche in der Com- 
iden, dürfen wir mit Recht einen guten Erfolg dieser 
Bemerign. 
Wien, den 12. Januar. Die organisirende Thätig” 
‚sich. durch alle Zweige unserer Staatsverwaltung zieht 
vielfach durchwühlten Boden unsers Landes neue Lebens- 
„macht. sich auch im Bezug auf die Gestaltung 
erhälinisse geltend. Unser erst in neuerer Zeit creirtes 
sollegi bestehend aus den HH, Güntner, Well 
vom Misisteriumden Auftrag erhalten, ein Medicinal- 
de hen Staaten anszuarbeiten; diesem Auftrage 
die Genannten Genäge geschehen, und das Elaborat wird in 
en d ‚Regierung übergeben werden. Dieselbe beabsich- 
urf einigen: mit der Medicinalgesetzgebung vertrau- 
Stadt vorzulegen und deren begutachtende Stimme 
. -Wahrsebeinlich wird auch noch der Presse Ge- 
‚werden, sich über das projectirte Gesetz zu äus- 
er Vorlage: an die Landesvertretungen dürfte unter den 
:hen Verhältnissen und bei der Schwierigkeit, jetzt 
nien n, nicht die Rede sein. Hoffen wir jedoch, 
‚Aussicht stehende. Medieinal-Edict den Forderungen unse- 
ne wie wir uns dessen zu dem liberalen 
ssung desselben Beirauten versehen dürfen. 
hen von der Aufmerksamkeit, welche unsere 
| > a Medieinalverbältnissen zuwenden, ist der »Ent- 


FE Fo Rn 


nn 


mit 
+ 


376 Vereinszeitung. 


wurf einer Apothekerordnong für die österreichischen Kaisers 
welcher von den HH. Beckert, Dr, Flechner, Pach, Dr. S 
her und v. Würth berathen und der Oeffentlichkeit übergebe 
den ist. ‘Das Ober-Medicinal-Collegium hat zur Ausarbeitung 
Entwurfes, der sehr viele treffliche Propositionen enthält, deı 
Anstoss gegeben. 

Im biesigen Spital der Barmherzigen Schwestern wird je 
homöopathische Klinik eingerichtet, deren Direction ein hiesiger 
mirter Homöopath, der Dr. Wurm, übernehmen wird, Ww 
gespannt darauf, in welcher Weise die Homöopathie diese erste 
liche Prüfung vor dem unpartheiischen Auge der Wissenschaft 
hen wird, " 


Das bayersche Medicinalwesen. 


Die ärztliche Commission hat folgende Beschlüsse in ihrer 
Sitzung gelasst: 

l. Zur Leitung des gesammtien Medicinalwesens in Bayeı 
ein Ober-Medicinal-Collegium gebildet werden. Dasselbe | 
a) aus seinem Vorstande (Referenten im Ministerium des Innern) ; 
zwei ständigen Räthen; c) aus einem nicht ständigen Rathe, de 
je drei Jahren von sämmtlichen medicinischen Lehrern der drei 
schulen Bayerns aus der Zahl der Münchener Professoren der N 
gewählt wird; d) aus einem Secretair, der Arzt ist; e) aus 
ständigen Assessoren für chemisch - pharmaceutische und weder 
ärztliche Angelegenheiten; f) bei besonders wichtigen und ai 
gewöhnlichen Angelegenheiten und Vorkommnissen sieht es dem. 
Medicinal-Collegium zu, sich durch den Beirath anderer Aerzte, jı 
Bedarf aus dem Stande der Professoren, Medicinalbeamte und 
tischen Aerzte oder anderer geeigneter Techniker, zu verstärken 

II. In jedem Regierungsbezirk am Sitz der Kreisregieru 
ein ärztliches Collegium mit der Benennung »Kreis-Medicinal- Colle, 
gebildet werden. Dieses besteht: a) aus dem Vorstande (Kreis- 
cinalrath); b) aus einem ständigen Assessor, welcher zugleich Be 
gerichtsarzt am Sitze der Regierung ist, oder, werm kein Be: 
gericht daselbst ist, in der nächsten Nähe als Bezirksgerichtsarz! 
girtz  c) aus einem der zwei Delegirten der ärztlichen Corpor 
wovon der eine am Regierungssitze sein Domicil haben muss. 
bilden nun .das engere Kreis-Medicinal-Collegium, Der weitere } 
Medicinal- Ausschuss setzt sich zusammen aus sämmtlichen Be: 
gerichtsärzten des Kreises und jenem zweiten Deputirien der Cs 
ration, welcher zur Zeit nicht in dem beständigen Kreis- Medie 
Collegium sitzt. Die Bezirksgerichtsärzte theilen sich in Turms; 
dass jährlich die Hälfte derselben zur jährlichen einmaligen des 
teren Kreis-Medicinal-Ausschusses kommt, Die Bezirksgerichts| 
haben den Rang und Titel von Regierungs-Assessoren, obwohl v 
sie nicht im Turnus sind, ihre Funclion sich nur auf schriftliche 
beiten beschränkt. Der Vorstand kann, je nach Nothwendigkeit 
jeder Zeit den weiteren Kreis-Medicinal- Ausschuss berufen. . 

Il. Das Institut der Gerichtsärzte in seiner jetzigen Ausdehn 
entspricht allen: gerichtlichen Ansprüchen, namentlich auch bei 
eingeführten Mündlichkeit und Oeffentlichkeit der Rechtspflege, 
Ausübung der gesammten Medicinalpolizei, Administration und foren 
Medicin soll an jedem Untergerichte ein Pbysikat errichlet werd 
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üesm;Physikat angestellte Arzt erhält den Namen Physikats- 

a die iheils vollständige, - thejls mit den Gerichten und 
a gemeinschafiliche Bearbeitung aller jener Gegenstände ob- 

zum medicinischen Ressort gehören. Denjenigen Pby- 
#, welche zugleich Lehrer der Staatsarzneikunde an einer 
„soll jedenfalls ein Physikats- Assistent beigegeben 
eier muss praktischer Arzt sein. Ausserdem soll auf gut- 
Vor: des Kreis-Medicinal-Collegiums in grösseren Städ- 
0 Seelen, ferner in den durch Localverbältnisse sehr 
Bezirken ein Physikais-Assistent angestellt werden, 
# der Reihe der praktischen und endgültig geprüften 
ien werden kann. Dieselben ‚werden für ihre Die ıst- 
| ad entschädigt. Die erst angestellten Physikats- 
a 500 1. Besoldung, nach fünf Jahren Dienstzeit 600 fl. 
erichten functionirenden Physikatsärzte sollen in 
ir r beträchtlichen Geschäftsanforderungen einen Gehalt 

reeeian Da nun jeder äussere Bezirksgerichtsarzt als 
weiteren Kreis-Medicinal- Ausschusse amtliche Dienste 
ihmvein Gehalt von’jährlich 200 fl. zu, wie dem 
beim Kreis-Medicinal-Collegium von noch weiteren 

Ausserdem bezieht der Bezirksarzt am Sitze des Schwur- 
ere Funclionszulage von 100fl. jährlich. In Sterbe- 
Witwen der Physikatsärzte in beiden ersten Besol- 
mach der Verordnung vom 28. October 1803 fest- 
erhalten. Die Pensionsverhältnisse der Witiwen von 
in’ der dritten Besoldungselasse sollen nach der Prag- 
4 werden. ;Num folgt-eine Specification der Bezüge für 
ntliche Functionen und Bestimmungen von weniger 
se; so z.B: die Bestimmung, dass in allen Fällen, 
sikatsärzte auf Requisition einer Gerichtsbehörde 
binen haben, denselben das Gefährtegeld ersetzt 

Een der Augsb. allgem. Zeitung vom 13. Febr.) 
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» Verfügung über Lehrlinge der 


an Pharmakeie. 


tsbl, der Königlichen Regierung zu Poisdam 
0... der Stadt Berlin.) 


eh: Poisdam, den 31. December 1849. 
hier in einzelnen Fällen Apothekerlehrlinge, welche zwar 
ren sind, aber die Pharmacie im Auslande ohne die 
des Königlichen Ministerii der geistlichen, Un- 
inal-Angelegenheiten erlernt haben, von diessei- 
| ‚als.Gehülfen angenommen worden, ohne die 
zum Gehülfen . vor einem  Preussischen Bee 
u _ 

fodfüsen Uebelstandes ist von dem gedachten Kö- 
‚mittelst Rescripts vom '8. August 1849 bestimmt 
I den Apotheken = Revisionen‘ auf die. statt gefundene 
"durch einen Preussischen Physicus besonders 
wenn ein Gehülfe diese Prüfung nicht nachzuweisen 


d, Pharm, CXI. Bds, 3. Hit. 25 
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vermag, solches zur weitern: Beschlussnahme des Königlichen Mi 
uns angezeigt werden soll. 


. Ausländische Pharmaceuten aber, welche. auch auswärts x 
und nach -den in ihrer Heimath bestehenden gesetzlichen Bestiı 
. gen das Examen als Gehülfen bestanden haben, müssen, einem Re 
des gedachten Königlichen Ministerii vom 11. September 1849 r 
wenn sie in eine Preussische Apotheke einzutreten beabsichtige 
einem inländischen Kreisphysicus sich der Gehülfenprüfung un 
hen, und dürfen, bevor sie letztere bestanden haben, als Gehü 
inländischen Apotheken nicht fungiren. 


Indem wir diese Bestimmungen zur Kenntniss des hierant 
theiligten Publicums bringen, fordern wir die Herren Kreispl 
des diesseiligen Regierungsbezirks auf, beim Wechsel der pharı 
tischen Gehülfen in den Apotheken: ihres Physicatsbezirks, au 
von den Principaler ihnen -vorzulegenden Servir- und Lehrze: 
dieser Gehülfen einzusehen und Fälle obgedachter Art sofort zu u 
Kenntniss zu bringen. 


Königliche Regierung. Abiheilung des Innern 


Ein neuer Beitrag, wie nothwendig endlich eine wirkliche 
iretung der Pharmacie in den Medicinalbehörden ist, denn wer! 
von -einem Apotheker, der sich nur einigermaassen umgesche 

'mit den gesetzlichen Bestimmungen anderer deutschen Staaten ve 
gemacht hat, eine solche Rücksichtslosigkeit anderen Staaten £ 
über, einen solchen Winkelpatriotiismus erwarten? Es ist eine! 
kannte Thatsache, dass in Preussen das Gehülfen-Examen eine 
Spielerei ist, durchaus keinen Werth. hat, weil es sich meisie 
die Uebersetzung einer Stelle der Pharmakepöe und Beantw 
einiger oberflächlicher Fragen beschränkt, hauptsächlich „ber, 
es nur allein von den Kreisphysikern abgehalten wird, v 
doch unmöglich ven uns als competente Richter in dieser Bexi 
. angesehen werden können. Wir müssen aber besonders einigen 
schen Staaten die vollkommenste Anerkennung zollen, dass sie | 
ser Beziehung dem Preussischen Staate sehr weit voraus sind u 
es. zu wünschen, dass die Einrichtungen von Darmstadt, Baier: 
Baden auch hier getroffen werden. Jeder Preussische Apotheke: 
mit Vergnügen und ohne das geringste Bedenken in Baiern, H: 
. Darmstadt und Baden gebildete junge Apotheker in sein Gesch# 
nehmen können und somit. zeigen, dass er es wenigstens nich! 
stehe, Fachgenossen anderer Staaten zurückzusetzen, zeigen, di 
ihm wirklich Ernst ist mit ‚einer allgemeinen deutschen Medi 
Gesetzgebung. . 
| | Dr. Johannes Müller 

Apotheker in Berlis. 


Es kann allerdings scheinen, als wenn von Preussen ans de 
dieinalwesen anderer deutschen Stanten als nicht gehörige G# 
leistend, betrachtet würde. ‘Es mag sein, dass in manchem deul 
Staate noch weniger um die Ausbildung der Zöglinge der Phar 
geschehen als gut ist,. doch fehlt es wohl an .directen Bew 
dafür. Wir wissen aber, dass in manchen selbst kleinen denl 
Staeien- die Gesetze über die Ausbildung der Lehrlinge in ‚den 
iIheken wachen und ihre Entlassung aus der Lehre an Prüfungen | 


Pr 
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nicht bloss vom Physicus, sondern vorzüglich unter Mit- 
ig eines erfahrenen und gebildeten Apothekers vorgenommen 
ist z Bi in Hamburg der Fall, auch bei uns in An- 
arg, wo eine solche Einrichtung bereits seit 30 Jahren be- 
sad Fälle bekannt, wo Lehrlinge aus Preussen, die in 
eken gelernt hatten, ihr Examen vor Preussischen 
den, währenddem sie in Anhalt zurückgewiesen 
weil ihre Kenninisse mangelhaft befunden wurden. 
hum Lippe werden die Lehrlinge von einem Apo- 
rem Hofrath Brandes, jetzt Medicinal- Assessor Over- 
ze geprüft.. Mir ist eine grosse Reihe unserer vorzüg- 
er bekanut, - welche in Apotheken anderer. Staaten 
ihre Lehrzeit bestanden, Warum also das Königlich 
# Ministerium auf die Prüfung vor einem inländischen 
fisen höhern Werth legen will, als auf die Prüfung sach- 
im Auslande, ist nicht wohl einzusehen. Wir schätzen 
| Medicinalgesetze, welche lange Zeit die besten in 
6 waren, sehr hoch, wir dürfen aber deshalb vollkommen 
nicht verkennen, dass eine Einrichtung, nach welcher 
er Apothekerlehrlinge' durch Apotheker geschieht, Vor- 
rje aha, Möchte doch von Preussen aus dahin gewirkt 
las wir uns bald Einer deutschen Pharmakopöe, Einer deut- 
Baiy üng erfreuen könnten, das würde höchst dan- 
ir grosse Anerkennung finden, Dr. Bley. 



























| En =) Stätistjäche Nacbrichten, 


| Nachweisun ‚scommtlicher Medicinal-Per- 
ı Preussischen taate vom Jahre 1848. - 

r Ä Apotheker hat betragen 1355 -(27 mehr als 1816) 
> als Apotheker erster Classe (42 mehr als 1846), 
eg Classe (15 weniger als 1846) und 88 als 

"als 1816) a probirt. Angestellt waren als Civil- 

eiger als 18363, im Militair 5 (1846 war es Keiner), 
2 ABRINPAEN, der Stadt ‚Berlin angehörig. (Med, 
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zur Notiz über Gehülfen. 


Bier, 

Nat ww w Di ‚den 2: Februar 1850. 

Herr 

Benin satten Apotiheker-Vereins, 

r ‚erfahrenen Vertreter der Interessen unsers 

es Factum vorzutragen. 

Ih wobei. Tendhiontrender Apothekergehülfe, zür 

hal äh des er "St. eine Stelle bei meinem hiesigen 

a dieser keinen Gehälfen brauchen konnte, 

Y'Gesuch. — Ich dagegen ersuchte Hrn. 

mitzutheilen. bei mir oe in’ der Receptur als 

en freiwärden,’und bat'inzwischen brieflich Hr. M., wirnten. 

95* iecep! no 
‚ch Hr. M ll dh; 


rg 4 


En 7er ET > 
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über die Qualification des D,, der mir gänzlich unbekannt war, e 
Auskunft zu ertheilen. 

Hierauf erhielt ich von Hrn. M. keine Antwort, wohl aber em 
ich von Hr. D. ein Schreiben, welches ich Ihnen nebst einer Abs 
meines Briefes an Hrn. M. zu übersenden erlaube. 

Das Benehmen des Hrn. D. scheint mir keiner directen Erw 
rung werth, doch halte ich es im Interesse meiner Herrn Col 
für wünschenswerth, dass eine Veröffentlichung dieses Briefes de 
im Archive geschehe, und hierdurch sowohl ihm, als solchen, die 
Gesinnungen theilen, eine Warnung zu Theil werde. Meiner A: 
sind auch meine sämmtlichen hiesigen Collegen, und geschieht e 
gleich in deren Namen, dass ich Sie bitte das vorliegende F: 
durch Abdruck der betreffenden Briefe zur Kenntniss des ph: 
ceutischen Publicams zu bringen. Da mich hierbei kein Rachg 
leitet, so bitte ich Sie, die Namen hierbei vorläufig wegzul: 
wenn mich nicht vielleicht Entgegnungen zur Veröffentlichung « 
nöthigen. 

Ich wünsche nur meinen ‚Collegen zu nützen, unbesonnene 
hülfen zu warnen, nicht aber den D. zu strafen. 

‚Sollte aber Jemand das Interesse haben, meinen Namen von] 
zu erfahren, so ersuche ich Sie, diesen nicht zu verschweigen. 

Bei dieser Gelegenbeit erlaube ich mir noch die. Bemerkung, 
die Aeusserungen des D. wohl aufs Neue einen eclatanten Belez 
die so häufig vorkommende Ueberhebung der hereiis examisirten 
hülfen geben, und auch hierdurch der Wunsch rege gemacht ı 
dass, wie bisher im Königreich Sachsen, so auch in Preussen, 
Gesetz, nach welchem ‚die Staatsprüfung erst bei wirklicher Ve 
nahme einer Apotheke, entweder als Besitzer oder Provisor, abg 
werden darf, Anwendung finden möge. Viele der noch nicht # 
ständigen, sogenannten » Apotheker 1ster Classes glauben sich 
Ablegung des Examens nicht allein jeder Unterordnung, sondern 
jeder ferneren wissenschaftlichen Thäatigkeit überhoben. Viele 
ihnen sehen nicht allein ihr eigenes, oft geringes, Wissen, so: 
auch Alles das, was das Examen zu wissen möglicher Weise von 
hätte verlangen können, als ihr unverlierbares Eigenthum an, b: 
ken nicht, dass ein Einhalten im Fortschreiten auch auf der Bah 
Wissenschaften nothwendig zum Rückschritt führt, und geben + 
traurigsten Bilder der Arroganz und Unwissenheit. Dass es 
der genannten Classe unserer Standesgenossen höchst achtungsw 
Ausnahmen giebt, wird Niemand bezweifeln wollen, doch w 
diese Männer auch gewiss die Nützlichkeit des beregten Gesetzes 
verkennen, und nieht dem Schutze, welchen die jetzige Einric 
in Preussen der Indolenz gewährt, das Wort reden wollen. 

Wenn ich diesen Gegenstand hier zur Sprache bringe, so 
mir die Schwierigkeiten, welche die Einführung des erwähnen 
seizes mit sich bringen würde, nicht unbekannt.geblieben, doch | 
sich diesen vielleicht dadurch abhelfen, dass jedem Gehüllen 
Ablauf einer 3jährigen Conditionszeit völlige Freiheit sum Begins 
akademischen Studiums gelassen würde; dass nach Ablauf dess: 
das bisherige Examen, mit Weglassung der toxikologischen An 
und der Schlussprüfung über die wirklich erfolgreiche Beendigung 
eine noch nöthige Fortsetzung des Studiums entschiede, und dass 
toxikol. Analyse und die Schlussprüfung erst bei eintretender Selbst: 
digkeit des jungen Pharmaceuten abgelegt würden, wozu sich vor le 
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sser eigenen Apotheke oder eines Provisorats wohl immer 
nöthige Zeit finden würde. 
h mir erlaubte Sie mit Vorstehendem zu behelligen, geschah 
Pusberseugung von dem gewichtigen Einfluss Ihres Urtheils 
| ı meiner vaterländischen, der Pharmacie vorgesetz- 
He, und von der Nachsicht, mit welcher Sie die Wünsche 
u jedes unserer Standesgenossen stets aufzunehmen ge- 
An eines conditionirenden Pharmaceuten an einen 
Principal *) 
St, am 27. Januar 1850. 
öhlgeboren haben Sich herausgenommen, Sich bei meinem 
inci I hinsichtlich meiner Qualification als Apotheker zu 
3; ich muss dies sehr sonderbar von Ihnen finden, und Ihr 
et lür ein beschränktes halten, wenn Sie in der Person eines 
eis erster Classe den Zweifel hegen, dass er hinsichtlich der 
einer Function, als solcher, sowohl in der Defectur als in 
fplur einen Vorzug haben sollte. Ich fühle mich keineswegs 
Bi einem Manne, der von vorn herein ein Misstrauen selzt, 
‚eine Verbindung einzulassen ; ersparen Sie daher Ihre 
gen, und seien Sie versichert, dass ich nie auf Sie 


v 


Bi 


De Berakigung kann ich Ihnen auch noch das sagen, dass 
ts. dem 1. April 1848, also zwei Jahre, die »Defectur« 
Apotheke versehen habe. Im Uebrigen 

Ihr 
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7). Wissenschaftliche Nachrichten. 

- Schomburgk's Reisen in British- Guiana 
Jahren 1840 — 1841 etc.« 

en (Fortsetzung.) 


inch scheint der Anfang der Blüthenzeit des Innern 
“ag nun die Regenzeit bereits eingetreten sein oder nicht. 
| h behauptet, dass die Vegetation erst einige Tage Re- 
” bevor ‚sie von neuem zu treiben beginnt; die Ufer des 
3 "dieser Annahme in der blühendsten Sprache, 
Som März nid die zurückgelegten Tage waren fast ohne 
pien Reg eh bu und doch waren die Ufer des 
. vie ı mit einem Blüthenteppich überzogen. Wie in 
Er jur inosa sich ohne Blätter mit einem Blüthenschnee 
traten hier die weissen Blüthenmassen der blattlosen Ery- 
"unter die sich hier und da die grossen 
falls“ noch blattlosen Tecoma mischten, die 
2,‘ s als baumartiger Strauch oft ohne Blätter, oft 
ce Hand“ | 
' Wunsch des Empfängers dlends Briefes Bu VOR 
weis der / ssung eines jun Mannies, dem die Tu- PR} In 
Bescheid eh ar Whhen scheint, aus Scho- [ 


1 des Verfassers zu nennen. D. Red: «bgedruckt, , 
em die Tu-: 


t, aus Scho- 
en. D, Red. | 
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mit Blättern, immer aber blühend auftrat, wäbrend hier die glä 
weissen, mit Rosa umsäumten Blüthen der Gustavia, dort di 
kornblumenblaue Jacaranda, das weisse lebende Schneefeld mit 
ten Siträussen überstreuten. Mimosen, 3lelastoımaceen und eine # 
Cuphea nahmen den unmiltelbaren Ufersaum ein, gegen Osten 
schlossen die dunkeln Massen der höchsten Erhebungen des Ca 
Gebirges. 0 
"Von der Flora der Gegend von Pirara während der Reg 
giebt Schomburgk folgende Schilderung: »Auch die Tropen 
ihren Frühling, ihre jungfräulichen Maientage. Wenn die .Vege 
dort auch nicht unter einer erstarrenden Eis- und Schneedecke s 
so hat der sengende Hauch der trocknen Jahreszeit doch eine 
graue Decke über sie hingeweht, die namentlich auf den weite 
vannen, dem Auge ein viel düsteres Bild bietet, als die amt 
und strahlende Schneedecke des Nordens. Alle die höheren $ 
der Savanne hüllte ein saftiges Grün, welches an Schönheit und F 
dem des Nordens nichts nachgiebt und Pflanzen wurden in üı 
Fülle sichtbar, deren Blüthen bisher vergebens gesucht wurden, 
hin gehörten namentlich Clitoria, Marica, Hibiscus, mehrere 
stomeae, Phaseolus, die herrliche Amasonia ereeta (L. fil.), Pa 
speciosa, Frolrulus sericeus Sw., glomeratus Nees, das gleich 
liche Neurocarpum longifolium, deren reizende Blüthen eine 
nehme Unterbrechung in dem grünen Savannenteppich bildeten, 
die von weissen Blüthen bedeckten kleinen Sträucher der Myria 
die roth übergossenen Bignonien, das eigenthümliche Ampkilep 
paniculatum und eine wundervolle Alstroemeria, die sich al 
neue Species, Alstr. (Bomarea) [uscata Klotzsch herausstellte, ı 
mein viel beitrogen. Die Säume der waldigen Oasen dagegen 
schloss ein weisser Gürtel des in seiner Blüthenform so merk wär 
Jonidium Itoubou H. B, dessen Existenz früher nicht geahnel w 
da es während der Trockenzeit abstirbt and dessen Wurzel die 
silianer unter dem Namen Praga de proia oder Praya bianca & 
Heilmittel gegen Dysenterie gebrauchen und als wahre Ipews“ 
verkaufen, da sie dieselbe Wirkung hervorbriugt. Selbst in P 
wucherte der von der Nässe zum Keimen gebrachte Samen in si 
fabelhafter Fülle, dass die sonst so sauber gehaltene Niederlassu: 
einem förmlichen Weideplatze wurde; besonders vorherrschend 
Synedrella nudiflora Gärtn. und Pomphyllum ellipticum Cass 
den Boden der Niederlassung wie mit einem Filz überzogen, üb« 
sich die Passiflora foetida in langen Ranken hinzog, währen: 
das verschiedene Grün einer Menge Grasarten, so wie der Ü 
guianensis Aubl., Cissampelos suberenata Klotzsch, mehrere $ola 
Cassien, Mimosen ein höchst mannigfeltiges Colorit verlieh. Selb 
kleinen blattlosen Baumwollenpflanzungen um Pirara hatten ein fr 
Kleid bekommen. « | 

Ueber die Ersteigung des Humirida-.Plateaus und Gipfels 9 
sich Schomburgk so aus: »In feierlicher Stille einer jungfräul 
Natur breitete sich zu unseren Füssen das von einer Menge üp 
Oasen überstreute Thal des Muyang aus. Kein Zeichen eines ! 
Lebens, kein Lärmen schaffender Menschenhände störte den ! 
ernsten Frieden, in. welchem die Nalur stolz zu uus heraufbli 
Nach Süd, Ost und’ West verschmolzen unabsehbare Bergketi 
der Oberfläche eines grünen wogenbewegten Meeres; nur in S: 
und im fernen Westen ragien die düstern kahlen Felsenmassen 
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in Sädwest der eigenthümliche thurmähnliche Mareppa- 
tere in einer Höhe von 5500 Fuss über dies Vegetalions- 
das sich, etwas weiter gegen Westen, der Erimilepu, 
en ‚Süden aber. die ‚Ucaraimekette erhob. Nach dem 
7 befanden wir uns 3690 Fuss über dem Meere. Die 
war noch keineswegs der Gipfel des Humiride, 
h zu ersleigen, bevor wir den Blick auch frei gegen 
neios konnten. Zwischen den Spitzen der ‚Sand- 
‚mehrere Orchideen, namentlich jene beiden 
„ und ein schönes Odontoglossum hervor, zu denen 
‚wit schilfartigen Blättern ausgestallele Orchi- 
e, die sich aber leider nicht mehr in Blüthe befand. 
en Orchideen hatte sich auch die mit rosa Blüthen bedeckte 
nfolia D.. C. die Spitzen und ‚Spalten zum Standort 
r Gipfel erreicht war, lag gegen Nordwesten, Norden 
A ein weites herrliches Hochland vor Augen, das von 
s Hügeln, saflig grünen Wald- und. Gesträuchgruppen 
bis den fernen Horizont wieder hohe Gebirgs- 
Auf dem Wege nach. Norden ‚zeigte sich eine 
ger Gewächse, von merkwürdigen Formen. Ihr 
I von ‚mehreren Fuss Umfang, verzweigte sich bald 
si diese Zweige an ihrer Spitze in lange grasartige 
‘Der Mangel an Blüthen und Früchten Jiess 
ob. die merkwürdigen Pflanzen den Pandaneen oder 
seien, ‚Zwischen kleinem Sandsteingeröll, das 
und einem eigenthümlich grauschwarzen Grase über- 
gien diese sonderbaren Formen steif in die reine Luft 
unsch, diese eigenthümliche. Pflanze mit der Blüthe 
wurde den Reisenden bald erfüllt. Unter dem Aus- 
üiger Vermutliungen halten dieselben den Abhang erreicht, 
dem leichten Wesiwinde der köstlichste Wohlgeruch 
und das Auge mit Verwünderung auf zahllosen, mit 
d purpurroih übersäeten Blüthenstengeln haften blieb, 
das ie ‚umgebende Gebüsch’-emporragten. Es waren 
| n Sobralia, "unter denen die Sobralia Elisabethae 
an Höhe, übertraf mit Blütlienstiengeln von 
snden eröffnete ‚sich ‚hier eine neue Pllanzenwelt, 
"Grenze einer ihnen. noch fremden Pflanzenzone in 
Formen, denn jeder Strauch, jede Staude, jeder 
m neu, wenigstens der Species nach. Bewunde- 
isähnlichen; grell mit krystallreinen Thautropfen 
der Thibaudia, Bejaria und Archytaea. Die 
tigen. weissen Blüthen einer Bonnetia, die mit 
» Sträucher der Melostoma’s, der Abolboda, 
‚ Andromeda, Clusia, Kielmeyera und die 
„der, Sobralien, Oncideen, Caitleya’'s, Odon- 
nis, ‚weiche die feuchten Sandsteinblöeke über- 
rear „waren. schom verblüht oder warteten noch 
entwicl - Jeder. Schritt. brachte etwas Neues. Die 
ie isenden wurde aber aufs höchste gesteigert, als ihren 
die ersten Repräsentanten der ‚Cinchoneen. zeigten, von 
aburgk nicht nur’ die Ladenbergia densiflora Klotzsch, 
Glen ver Ladenb, (Buena) Roraimae ‚Kl. fand, 
ich ei an. ( seharlig) Schomburgkii Kl. 
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entdeckte. Mit der neuen Pflanzenzone hatten -die Reisen«i 
ein neues Stromgebiet betreten, das des Orinoko, welches d« 
Steilwand von dem Amazonenstrom getrennt wird. Murmeln« 
der Zuappi durch die mächtigen Sandsteinblöcke und das 
Geröll seines Bettes, während sich zu beiden Seiten die Sandsı 
terrassenförmig über einander aufbauten, die hier mit einer 4 — 
hohen Erdschicht bedeckt waren, dort wieder kahl zu Tag 
und dann mit den eigenthümlichen weissen Flechten, der & 
rangiforma W., coccinea, cocomia und carnea Hmpe. mitilne, 
Scuteilen überzogen waren; die Flechten bildeten einen auff, 
Contrast gegen das saftige Grün der erdbedeckten Terrassen, ®« 
Echites angustifolia Benth., Macairea multinereia und pe 
Benth., ebenso wie üppige Sträucher der Bonnetia sesswlis 
‚Vaceinium puberulum Ki., Bejaria grandiflora H. B. und = 
Bäume. der herrlichen Archytaes multiflora Benth. wucher 
Nun zeigte sich ein Wald ihren Blicken, dessen Saum von 
20—30 Fuss hohen Cactus-Siulen förmlich eingelasst war. Z 
Palmen überragten mit ihren stulzen Wedelkronen die gewaltige: 
bäume, deren weithin reichende Aeste fast gänzlich mit he 
genden Cercus und einem bunten Gewirr riesiger Tillardsien, 
deen und Farrn bedeckt waren, während unzähliche Schlingge 
und Lianen von der Stärke eines Armes bis zu der eines mense 
‘Körpers in bizarren und verwirrten Verschlingungen gleich 
an den Stämmen emporrankten, sich von Ast zu As schlange: 
schnurgerade, dort als Ringe oder Schleifen von ihm herabbing 
den Wald zum Zauberhain machten. Je tiefer sie in den Wan! 
drangen, um so mannigfaltiger wurde die Vegelation. Der ı 
Augenblick verdrängte schon wieder den Eindruck des vorher; 
den; seinen Culminationspunct erreichte das entzückte Staunt 
Reisenden, als sie aus einem Gewirr von Gräsern mit baum: 
Halmen, Zingiberaceen und Musaceen, der ersten Gruppen baum 
Farrnkräuter, der feenhaften Cyathea und Alsophila entgegen 
Von dem 16 —18 Fuss hohen Stamme neigten sich die noch ksı 
zierlich fiederspaltig geschlitzten Wedel in gefälligen Bogen I 
Erde hinab und bildeten das reizendste Gewölbe — ein Habitu: 
besonders der Cyathea eigen war, wobei das feenhafte Bogenge 
von dem leisesten Luftzuge in eine graziöse wogende Bewegun 
‚setzt wurde. Die Alsophila zeigte sich als neue Species, A. el 
und gibbosa Ki. Nachdem dieser Wald der Wunder eine lang 
auf ebenem Terrain von den Reisenden durchschritten. war, 
plötzlich der Pfad einen entgegengesetzten Charakter an. In 
Schluchten hinab führte er und von der Soble aus wieder an = 
empor, wobei kriechende Baumwurzeln und fast undurchdrinj 
Wald- und Schlingpflanzenfülle jeden Schrilt streitig machten. U: 
lich tief ging es wieder hinab zu den kleinen Bergflüsschen, di 
ihren krystallreichen Wellen über den sandigen Boden hineilten. 
dem entgegengesetzien Saum des Waldes fanden sich noch eine d 
Masse von Farrnkräutern vor, Mertensia pubescens W., durchschlu 
und überzogen von zahllosen Schlingpflanzen, welche auch ein 
gebreitetes- Cassadafeld umschlossen. — Den Abhang des Berges di 
der lieblichste Blüthenflor. In buntem Gemisch, voll unendlich 
zender Abwechselung, schien Flora ihre buntesten Farben in An 
meda, Thibaudia, Vochysia, Bonnetia, Ternstroemia, Archyteae, ( 
phia, Bejaria und. Olethra in neckender Laune und wilder Au 
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itäber die in horizontalen Lagern geschichteten pittoresken 
ausgestreut zu haben, die hier freundliche Terrassen, 
Abstürze bildeten, welche letzteren wieder von 
‚früher erwähnten Flechten überzogen wurden. Zwischen 
deftenden Sobralien und anderen Orchideen, so wie dem 
hohen Bläthengesträuch ging es nun thalein, über einige 
1 ı hinweg den Hütten der Niederlassung Humeceta zu, 
fr dem weiteren Reiseberichte heben wir das Auffinden eines 
briantkemum, des ersten seiner Gattang in Amerika ent- 
HN quianense Klotzsch hervor, welches mit seinen nieder- 
[Stengeln und schönen dunkelrothen Blumen den Boden in 
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ikte. 
I befinden sich die vom älteren Schomburgk schon frü- 
er henen Rapatea Friderici Augusti und die neue Gattung 
dericia, 
6 fand auch am Ufer des kleinen Flüsschens Parima weiter 
greise lang wilde Pisang (Musa sapientum und paradisiaca), 
bi 50 Fuss Höhe und 4 Fuss Dicke, hatten grössere und 
arle dreieckige Früchte wie die cultivirten, aber keinen 
ie Indianer gaben noch mebre Orte an, wo der Pisang wild 
.. Au den Ufern des Sururu im flachen Küstenlande fand 
Strychnos tozifera mit weissen aromatisch angenehm 
Eemoa bedeckt, welche Pflanze er zuerst auf den Quarz- 
isen des Kanuku in einer Höhe von 3000 Fuss über dem 
hatte, Es stellte sich nun heraus, dass die Exemplare 
Siandortes wahrscheislich gewöhnlich nie blühen, son- 
sile Ranken statt der Blüthenstiele hervorbringen; es bil- 
| Form die Var. a. acuminala; jene von Sururu zwei an- 
 latifolia und ms obligua. 
a Ufer des Barama fand Schomburgk ausser zwei neuen 
Cynometra, der Mimusops Sieberi DC., der Cassia 
Mer „ eine herrliche Strychnosart mit grossen lederartigeu 
Blättern und wohlriechenden Blumen, Str. Mitscherlichii, 
| Note folgende Beschreibung: Fl. terni sessiles bracteis 
Cal, laciniae oralae breves suboblusae margine ciliataeı 
en brevis extus granuloso-puberulus 5-fid., lacin. crassis, 
ee calratis basi paululum albido-barbatis tubus intus spar- 
. Anth. albidae 2-loc. sessiles, oblongae, apiculatad 
ie infra limbum insertae. Ovar. 2-Iocul. loc. multiovulatis. 
Warp. crassum, 
RR icht enthält schliesslich noch Vieles, was die Man= 
seit der tropischen Vegetationsverhältnisse darstellt, und über 
# Gewächse verschiedenartige Nachrichten giebt. (Bot. Ztg. 
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ren der Elektricität uuf die Cholera. 

bi Einfluss der Elektricität auf die Entstehung und Ver- 
"Cholera spricht sich Herr Andrand in einem Briefe an 
Hemie der Wissenschaften zu Paris folgendermaassen aus: 
ährend-die Cholera in Paris mit mehr oder weniger Intensität 
hang gewütbet. hat, babe ich täglich Beobachtungen über 


‚de 
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die Wirksamkeit der Elekirisirmaschine angestellt, um mich dan 
‚überzeugen, ob nicht eine gewisse Beziehung zwischen der Stäı 
Krankheit und dem Mangel des sonst in der. Atmosphäre verbr 
elektrischen Fluidums statt finde. Die Maschine, deren ich 
bediente, ist ziemlich stark; sie giebt bei gewöhnlicher Wilierun; 
zwei bis drei Umdrehungen, glänzende Funken von füuf bis 
Centimeires (gegen zwei Zoll) Länge, Ich habe die Bemerkoun 
macht, dass ich seit den Erscheinen der Epidemie nie dieselbe 
kung habe hervorbringen können. In den Monalen April un 
sind die Funken, die ich mit grosser Mühe erhielt, nie über zw 
drei Centimetres lang gewesen, und ihre Unterschiede stimmie 
genau mit den Veränderungen der Cholera überein. Obgleich 
dies schon sehr stark vermuthen liess, dass ich der wichtigen 
sache, die ich zu finden suchte, auf der Spur sei, war ich doch 
überzeugt, weil man jene Wirkung der Feuchtigkeit der Luft 
den Unregelmässigkeiten der Elektrisirmaschine zuschreiben « 
Ich wartete daber mit Ungeduld auf den Eintritt schönen, warmen 
ters, um meine Beobachtungen mit grösserer Bestimmiheit fortzus 
Endlich kam es, und zu” meinem Erstaunen zeigte die Maschine, 
einer Vermehrung der Elektricität, wie man hätle erwarlen s 
immer schwächere Spuren jener Kraft, und zwar in so aulfall 
Weise, dass es während der Tage des 3., 5. und 6. Juni unmi 
war, nur ein leichtes Knistern, ohne Funken zu erhalten. Am Tten 
die Maschine ganz ' wirkungslos. Diese neue Abnahme des eit 
schen Fluidums ‘ist vollständig, wie nur zu gut bekannt ist, ine 
einstimmung mit der ernenerten Heftigkeit der Cholera gewesen. 
mich betriffi, so war ich nicht minder beunruhigt als erstaunt; " 
Ueberzeugung war vollkommen. Ich sah’ nur die Folge der be 
vermutheten Thatsache. ° Man kann sich denken, wie ängstlich % 
diesen Monaten der Krisis die Maschine, den traurigen und zu 
lässigen Dolmetscher des grossen Unglücks, consulsirte. Endlir! 
Morgen des ten zeigten sich wieder einige schwache Funken, und 
"Stunde zu Stunde nahmen sie an Intensität zu. Mit Freude er 
fühlte ich, dass das belebende Fluidum in. die Atmosphäre zurückke 
Gegen Abend verkündigte ein Sturm in Paris, dass die Elektr 
wieder in ihren Bereich zurückgekehrt sei; meinen Blicken entschv 
die Cholera mit der Ursache, die sie hetvorbrachte. Am näch 
Tage, Sonnabend den 9ien, setzte ich meine Beobachtungen for! 
fand, dass die Maschine bei der geringsten Berührung mit Leich 
keit einige lebhafte Funken gab. | 
Ich habe es für meine Pflicht gehalten, die Akademie von di 
Thatsachen unmittelbar in Kenntniss zu seizen. Die Frage sch 
mir jetzt vollkommen bewiesen, dass die Natur für eine Masse E 
tricität, welche zur Erhaltung des Lebens beiträgt, in der. Almosph 
Sorge getragen hat. Nimmt durch irgend eine Ursache diese Vi 
von Elektricität ab, oder wird sie ihrer zu irgend einer Zeil ae 
zur Erschöpfung beraubt, was geschieht? Jedermann leidet. N 
ein hinreichendes Capital von Elektricität mit sich führt, widers'® 
wer nur vom Borgen der Elektricität aus dem allgemeinen Fond 1 
&eht unter. Dies macht es klar, und zwar auf rationellem Wege, & 
nicht nur die Cholera, sondern vielleicht alle Epidemien, welche v0? 
zu Zeit die Menschheit heimsuchen, durch die Abnahme der Elekii 
cität veranlasst sind. Wird dieses grosse Factum anerkannt Un 
Princip zugelassen, so würde es, glaube ich, der medicinischen "" 
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welche viele Mittel der Erzeugung und Erhaltung der Elek- 
ätzt, Jeicht sein, gegen diese Geissel, welche jelzt in ihrem 
zu sein scheint, mit Erfolg anzukämpfen. (Mag. der 
1849.) Geiseler. 


die Reife der Samen und über die Fähigkeit noch 
"nicht ganz. reifer Samen zum Keimen. 


ICohn stellt in seiner Dissertation »Symbola ad seminis 
die Resultate in folgenden 18 Sätzen zusammen. 


@ bei dem Reifen der Frucht scheint man auch beim Rei- 
‚zwei Perioden unterscheiden zu müssen, welche durch 
sie: Eigenschaften sich unterscheiden, 
N i.der. einen ist die Zunahme an Umfang vorwaltend, indem 
wen durch den Nabelstrang Säfte aus der Pflanze an sich zieht 
dieselben afhcirt, ernährt und vergrössert wird. 

ig wird der Nabelstrang trocken, wodurch, da die Pflanze 
I mit dem Samen zusammenhängt, die Aufnahme neuer 
älig mehr verringert wird. 

durch wird die andere Periode der eigentlichen Reife her- 
& wodurch die bis dahin aufgenommenen Stoffe durch Ver- 
S Wassers und die Wirkung der Luft in Stärkemehl, Pro- 
E_ übrigen dem reifen Samen eigenthümlichen Stoffe ‚ver- 


- 
an 


jelche Vorgänge mehr oder weniger unabhängig und frei von 
| nze vor sich geben, da in dieser Periode nene Säfte 
ger # berbeigeführt werden, was bewiesen wird durch das 
$: die Härte ‘des Zelilgewebes,: durch Erlöschen des 
Enzes, durch Verwachsung der Häute, durch Vermehrung 
| Bee weiahts, durch Verminderung der Grösse u.s. w. 
der Samen ‚nimmt während der Periode des Wach- 
Eu, bis sie ihren Höhepünct erreicht hat; bei begin- 
"vermindert sie. sich ‚sehr schnell, so dass die .reifsten 
Piülanzen kaum grösser sind, als sehr unvollkomm ene. 
| ung werden drei Stadien in der Reife der 
ut ‚chi > Ani: das erste, in welchem die unreifen Samen durch 
en sehr ı ert.und mehr oder weniger runzelig werden; 
‚zweite, i nn die Samen. durch Austrocknen viel kleiner 
1, nicht me rumpfen, immer noch nicht reif sind; — das 
in c| die Aenen an Are längere Zeit hindurch nur 
t schrumpfen und innen reif sind, 
en Gewicht, der Samen. wird durch ihre Ausbil- 
echt f zeigen ‚Rarrenhl, agndgen ändert in den verschiedenen 


rg OFERP 


ss Reife ran) bei. einigen Samen von unten nach ‚oben 


- | igenil | ‚e. Reifen des Samens nicht von der Pflanze 
‚so schein: Zap anriehmen zu müssen, dass es auch nach 


en Are. KRnne stalt finden MöRRO, oder dass 


. ma ni nei on. der u gelon, RRF | in ihrer Hülle, ver- 
em nac reilen kön n, ‚steht ‚fest, 0 
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12. Dass Samen von der ganzen Pflanze, aber nicht 
Frucht gelöst, in Bezug auf einige andere äussere Eiger . 
nehmlich Farbe der Schale, nachreifen ‚können, steht 
durchläuft die Farbe in der Erde alle die Verschiedenheit 
er an der Mutterpflanze gezeigt haben würde. 

13. Ob die Nachreife der im unreifen Samen- innen 
Substanzen der Nachreife der Schale genau entspreche, 
wahrscheinlich, doch noch nicht dargethan, re 

14. Die Fähigkeit zum Keimen pflegt’ nicht genau mit ı 
zusammenzufallen, sondern ihr voranzugehen, 

15. Bei sehr vielen Pflanzen aller Familien findet sich 
fähigkeit schon in früheren Entwickelungsgraden des Samen 
es zum Keimen nolhwendig scheint, dass der oc 
grössten Theile ausfülle und das Albümen vollendet oder € 
sen fest geworden sei. 

16. Im Allgemeinen sind Pflänzchen, aus unreifem $ 
gegangen, nicht schwächer und nicht weniger gut wachs 
von reifem Samen entstandenen. 

17. Sehr schnell scheinen die aus einer mittleren $ 
fens gewonnenen Samen zu keimen, also aus früheren 
langsamer. u 

18. Ob unreife Samen keimen, weil die durch das Reif 
deten Stoffe nicht zum Keimen nothwendig sind, öder weil # 
Erde nachreifen, kann noch nicht entschieden werden. 
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Zu seinen Versuchen und Beobachtungen benutzte Geh 
arborescens, Phaseolus coccineus, Vicia Faba, Lupinus 
Oenothera speciosa, Raphanus sativus, Canna ‚orientalis i 
Zea Mays und Sorgkum saccharatum, , Salvia verbascifolis ia, . 
Cucumis-, Momordica-, Dianthus-, Biciunet| Pyrus- | 
(Bot. Zig, 1849, No. 4.) ce 

3 Rn 


Ueber :die Dattelbäume; 


De Lanture berichtet über seine Reise durch das Di 
und die Sahara Folgendes: 

Dass eine in botanisch-geographischer Hinsicht merk 
sache die sei, dass die Vegetation der Oasen hinter « 
zurückbleibt, was durch den Schatten der hohen Dattel 
ursacht wird. Doch begünstigt der Dattelwald das Fortko ei 
schiedener Pflanzenarten, indem er den Sand abwehrt, ‚der ö 
grossen Strecken alle Vegetation erstickt, m 

Die Oasen, welche: meist einem Flusse ohne Au 
einigen Höhlen, die von Sand bald ausgefällt werden, 
häufig eine Vegetation der reichsten Lombardeigegend. 

Ausser‘ der männlichen Dattelpalme, Dakkar; lernte del 
mindestens 30 Varietäten Datteln kennen, worunter sich eine, di di 
nakhe, durch fingerlange Früchte auszeichnet, deren Werth 
heit so gross ist, dass sie fast nur der Bay von Tunis H hen 
Die gewöhnliche Dattelpalme, Degle, ist die höchste, ein mia stäli 
Baum; er liefert die zu uns kommenden Datteln. Die Haligpalme 
fert die Nahrung für Arme und Schavei, Die Ammeri- nd S 
palme, die seltener befruchtet werden, liefern häufig um 
gekrümmte Früchte, Die Araber nennen diese »Siche, Essi 
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5 Früchte, von welchen man erzähliı, dass sie keinen 
i hätten, der aber nur durch, Atrophie nicht ausgebildet wird, 
rend. T.29. — Pharm, Centrbl. No. 55.) B. 


SReTTTTITTTrITT 


h Kupferamalgam. 


i Petienkofer’sches Kupferamalgam herzustellen, wird fein zer- 
ırch Eisen oder Zink aus Kupfervitriollösung niedergeschla- 
* in einem Porcellanmörser mit einer Auflösung von sal- 
Quecksilberoxydul benetzt, sodann mit siedendem Wasser 
di unter Zusatz von metallischem Quecksilber anhaltend 
‚ Aufangs erscheint die auf diese Weise erhaltene Masse 
„ allem sie wird bald weich und nimmt, sofern die 
: Quecksilber einverleibt ist, die gewünschte salben- 
er an. Ueberlässt man die plastische Masse der Ruhe, 
>. vollkommen, so dass sie mehreren Hammerschlägen 
sie zerbröckelt, und muss, sodann die ersiarrte Masse 
dung durch eine besondere Manipulation gehörig er- 
22 das. Erweichen grösserer Massen durch Erhitzen 
7 gut gelingt, so dürfie für die Zwecke der Zahnärzte es 
| son, die Masse noch vor dem Erhärten in kleine Stücke 
er Grösse, je nachdem sie zum Gebrauch nothwendig 
„formen Ein solches Stückchen, welches zur Füllung eines 
2 dienen soll, wie es schon längst die Pariser Zahnärzte 
mit | »ssem Voriheil angewendet haben, wird stark erhitzt, 
r Ol berfläche einige Quecksilbertropfen hervortreten, sodann 
llanenen Mörser zerdrückt und so lange zerrieben, bis 
‚erhält, die sich zwischen den Fingern, ähnlich wie 
2 "Zasammenpressen und formen lässt, Durch abwech- 
iges Kneten zwischen den Fingern und gelindes Walzen 
rmt man es zur Kugel, die man wieder in den Mör- 
mit einer Pistille recht kräftig drückt. Durch mehr- 
holen ‚dieser Operationen wird die Masse endlich so 
‚ wie fetter Thon oder Wachs, so dass man sie 
herig er ‚ge nor er eng und Austrocknung der Zahnhöhle 
» miltelst eines Plombir-Instruments in dieselbe hinein- 
öhle somit lufidicht und fest verschliessen kann. 
" bei Seitenöffnungen, Oeffnungen in lockeren, ja 
Zähnen ihre Anwendung finden, wo miltelst der 
ennteı a Plonbirmanen 3 ausser des Silberamalgams ein festes 
Er Beriige war, Durch die innige Adbäsion der 
dı riheilchen erreicht das Amalgnm nach dem 
ale re. dass man mit Bruchstücken mit Leichtigkeit in 
‚viren und hartes Bein ritzen kann, welche Eigenschaft eine 
ge ee ‚umso: mehr: zulässt, als es sich weder 
„ noch in verdünnten Säuren und Alkalien, noch 
verändert, ‚(Illustr. Zeit. 1850.) G. 


200 mn) 
e ybantdinı 
T ib nr 


e7 sr Wh: 
WR YainısWm Ink u 


— 


. 5 
.._E' 


"far 






















‚az 
Wiede 


390 | Vereinszeitund. 


. 8) Allgemeiner Anzeiger. 
Empfehlung. 


Die botanische Zeitung, herausgegeben von v. Mohl 
v. Schlechtendal, hat mit 1849 ihren 7ten Jahrgang zurückge 
Allgemein anerkannt sind ihre gediegenen und wichtigen Leistu: 
Zu ihren Mitarbeitern gehört eine namhafte Zahl der ersten « 
schen Botaniker. Durch eine beträchtliche Zabl meist bedeute 
Originalarbeiten hat sie zum Fortbau der Wissenschaft kräftig 
vielfach beigetragen. Durch Vollständigkeit in ihren Referaten 
alle beachtenswerthen literarischen Erscheinungen des Inlands 
Auslands hat sie ihren Lesern das unausgesetzte Fortschreiten mi 
Wissenschaft sehr erleichtert. Ueberall bekundet sich die um; 
tigste Redaction von Seiten der berühmten Herausgeber. Dazu kc 
ein sehr mässiger Preis: der Jahrgang 1849 brachte 58 sehr com; 
diös gedruckte Bogen und 10 Tafeln, theils in Quart, theils in F 
zum Theil illuminirt, für 43 Thlr.; wenige wissenschaflliche 2 
schriften erreichen diese Billigkeit. Man sollte nun meinen, dass 
solche Zeitschrift, deren Benutzung Jedem, welcher mit der Bot 
im Niveau bleiben will, ganz unenibehrlich geworden ist, 
einer sehr ansehnlichen Verbreitung erfreuen müsste. Und denn 
scheint dies kaum der Fall zu sein, denn wir wissen aus guter (dus 
dass die Verlagshandlung. nur mit ansehnlichen Opfern bisher 
Unternehmen gehalten hat. Wer die Kosten einer solchen Zeitsch 
zu würdigen weiss, wird sich darüber nicht wundern. Diese Ko; 
sind hier noch dadurch erhöht worden, dass den Autoren, die dar 
Anspruch machlen, auch Honorar gewährt worden ist, was bei 
Linnaea und anderen streng wissenschafllichen Zeitschriften nie 
schab. Dazu kommen die beiden, allem Buchhandel so ungünsti 
Jahre 1848 und 1849. — Der Verleger hat jetzt den Preis des Ja 
gangs auf 53 Thlr. erhöht, wird aber muthmasslich io diesem’ Ja 
noch mehr Tafeln beigeben, als früher. Die Zeitschrift wird auch 
diesem Preise immer noch eine der billigsten, im Verhältnisse zu « 
was sie leistet, sein. — Wir halten es für unsere Pflicht, sie a 
Mitgliedern unseres .Vereins zu werkthätiger. Unterstützung, ins 
sondere aber den Herren Kreisdirecloren zur Berücksichtigung 
der Auswahl der Zeitschriften für die Lesezirkel, angelegenttich 
empfehlen, damit dieses wissenschaftliche Organ,: welches der de 
schen Literatur zur grossen Ehre gereicht, durch eine ausreichen 
Zahl von Abnehmern unterstützt, sich immer freudiger entwickeln kön: 
. Dr. Biey. 





Tausch oder Verkauf pharmakognostischer Naturalien. 


Fast sämmtliche Gegenstände meiner pharmakognostischen Sammiu 
sind so zahlreich, dass mir eine Verminderung wünschenswerth ji 
Aus diesem Grunde biete ich sowohl vollständige Sammlungen, so w 
einzelne Gruppen derselben zum Verkauf oder Tausch gegen Min 
ralien aus, und werde auf portofreie Briefe ‘die gewünschte Ausku 


geben, Dr. Jul. Martiny in Darmstadt. 
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Anzeigen. 

lin den mir 'anvertrauten: Lehrlingen Gelegenheit zu geben; sich 
is kürmmer Zeit als bisher in praktischer und wissenschaftlicher Hia< 
di auubilden, habe ich ‚mich entschlossen, von Ostern 1850 an 
di ie Leute, als zu dem Betriebe meines Geschäfts nothwendig 
en eine angemessene Remuneration in die Lehre zu nehmen. 
Sn müssen jedoch das 16te Lebensjahr zurückgelegt haben und 
# Secunda der höheren Gymnasien reif sein. 2 
£ Förderung der  wissenschaftlichen Thätigkeit werde ich so- 
Ü eignen Unterricht nach besten Kräften Sorge tragen, als 
# die Gestattung des Besuchs einzelner Collegien auf. dem 
ih die Vorlesungen des Medicinalraths Dr. Otto in phar- 
Beziehang rühmlichst bekannten Collegio Carolino. 
sul Reflectirende wollen sich rücksichtlich der näheren Bedin- 
in gelilligst zeitig bei mir melden. 


rsunschweig, im December 1819. Dr. C. Herzog. 
) PO EEE GEEEEESEEEEERR . I 


























Won der Gedächtnisstafel auf Berzelius sind noch Abdrücke 
Nö. in Gold- und Silberdruck, a 10 Sgr. in schwarzem Druck 
apier und & 7} Sgr. auf einfach weissem Papier zu haben 
) bei Dr. E. Geffcken im Lübeck, 

» Dr. L. F. Bley in Bernburg, 

» Dr. Fr. Meurer in Dresden, 

« Dr. C. Herzog in Braunschweig. 


— mmentlich von Collegen — oft Anfragen nach. Mineralien 
1es an mich ergangen sind, so erlaube ich mir auf diese Weise, 
lang, dass ich solche von jetzt an zu möglichst billigen, 
Mbisssen kann. | 
rode am Harze,' den .1. Februar 1850. 
B Be C. W. Bore&e, Apotheker, . 
? | Verkaufs-Anzeige. 18 z 
rm Anzahl durch den Transport etwas beschädigter Exemplare 
»Kützing’s Phycologia’germanica« 
wi Unterzeichnetem gegen portöfreie Einsendung des Betrages, 


Eiemplar 1 Thir. 10 Sgr. Pr. Cour., zu haben. ! 
W. Köhne in Nordhausen; 





Apotheken -Verkauf. 
‚ Is einer Gebirgsstadt Schlesiens von circa 5000 Einwohnern ist 
= Apiheke zu verkaufen. 
“r e Auskunft eriheilt der Apotheker Marquardt in Reichen- 
a Schlesien, 


« 


"la 





392 Vereinszeitung: 
Zu verkaufen. 


Wir sind durch fortwährendes grosses Lager von Por: 
Salbenkruken in den Stand geseizt, dieselben deu Herren Apoti 


U Lth. 4 Lih. 1 Lth. 2 Lth 3Lıh. 4 Lth., 6 Lih. 8 
a 4, 5, 6, 8, 10, 124, 15, 20 
per Dutzend, auch grössere im Verhältniss, so wie alle ander 
schirre, Abdampfschalen, Reibeschalen mit Pistille, Spateln u. s. 
überaus billigen Preisen zu offeriren, und bitten versichert zu 


dass wir jeden schriftlichen Auftrag mit der grössten Accuratess 
Billigkeit ausführen werden. 


Dresden, im Februar 1850. Werner & Gänthe 





Offene Gehülfenstelle. 


Ein Pharmaceut, der durch Zeugnisse seine Brauchbarkeit 
Zuverlässigkeit darthun kann, findet sofort oder bis zum i. April 
bei Salair von 130 bis 140 Thir. Anstellung. 


Boitzenburg in Mecklenburg-Schwerin. 
Apotheker W. Heller. 





A potheken -Verkäufe. 


4) In einer grossen Stadt Mecklenburgs ist ein lebhaftes A 
thekengeschäft für angemessenen Preis zu verkaufen. Näheres ı 
Herr Medicinalrath Dr. Bley in Bernburg mitzutbeilen die Gefä 
keit haben. 


2) In einer Mittelstadt Thüringens ist eine Apotheke mit 2400 
2200 Thlr. Umsatz zu circa 17000 Thir,, bei 8000 Thir. Anzahlung, 
verkaufen. Nähere Nachricht ertheilt Herr Dr. Meurer in Dres« 
Falkenschlag No. 1. 


Haunover, gedruckt bei den Gebr. Jänecke, 
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Erste Abtheilung. 
ysik, Chemie und praktische 
Phäarmaäcie. 


7 Rectification des Bernsteinöls und das 
u der flüchtigen fetten Säuren bei 
Destillation des Bernsteins; 


von 


Th. Marsson, 
Apotheker, in Wolgast. 





steinöl hat durch die neue Ausgabe der 
ben Pharmäkopöe eine grössere Wichtigkeit durch 
dung zur Bereitung des Zig. Ammoniü succinici 
der Apotheker hat jetzt häufiger Gelegenheit, 
sctification das Bernsteinöl därzustellen. 
armakopöe giebt hierzu die Vorschrift, das rohe 
sr dreifachen Menge Wasser aus einer Glas- 
r destilliren, so dass der dritte Theil des ange- 
Dels zurückbleibt, oder’ so lange das Oel farblos 
"Der Laboränt kann hierdurch in Verlegenheit 
werden, welche von beiden Bestimmungen er be- 
oll. Will er die Destillation unterbrechen, wenn 
ufhört farblos überzugehen, so würde er kaum 
fen vom Pfunde rohen Oel gewinnen können; 
es | it möglich, aus einem rohen Oele gleich bei 
"Rectifica on ein»farbloses’Pröduel ‘zu erhalten, 
i wird die Bestimmung, so lange zu de- 
is der drite Theil ‚des angewandten Dels übrig 
3 gebracht.‘ Es’ist nämlich "sämmtliches 


1 Pharm. CXIL.Bs. 1. Hft. 


„ıler 

zu de 
‚ls übri; 
mtliche 
je opun 


2 Marsson, 


FH TEINNG ' | 
DritebOel- übergegangen sind, es 
der Pharmakopöe liegen, die Destillation noch weile 
zusetzen, weil sonst die Rectification über Wasser be: 
nicht vorgeschrieben _ wäre... -Dass...es--unmögliehöi 
Anwendung der dreifachen Menge Wasser zwei 
Oel überzudestilliren, davon habe’ ich‘ mich sowo 
der Rectification von käuflichem, als auch selbstbere 
rohem ‚Bernsieinöl überzeugt; ‚So gaben ‚8; Unzen 
selbstbereiteten rohen Oels. von 0,9219 spec. Gev 
42°R. mit der dreifachen Menge Wasser recuficirt, 2 
6! Drachmen eines sehr hellgelb gefärbten Oels. 
Wasser war dabei bis ungefähr auf 4 Unze aus di 
torte verschwunden. Die Vorlage war während de 
stillation ein Mal gewechselt worden. Die zuerst 
nommenen 2 Unzen hatten bei 12°R. ein spec. Gen 
0,8798, das Oel fing vom Platindraht aus bei 160° 
zu kochen, der Kochpunct stieg bald bis 166°, bliel 
eine Zeitlang constant, bis er sich später erhöhle. 
zweite Fraction des Oels, die 64 Drachmen wog, 
0,9176 spec. Gewicht. Ein von einer wohlbekannien 
gueriehandlung Berlins bezogenes Oel hatte 0,900) 
Gew. und eine schwach gelbliche Farbe 

Ein ander Mal erhielt ich aus einem käuflichen 
Oele von 2 Pfund nur 6 Drachmen Oel, und nach 
tägiger Destillation konnte diese Menge nur um: 
Tropfen vermehrt werden. Es ist nicht unwahrsche 
dass im Handel ein Oel vorkommt, von welchem b 
durch Dampfdestillation, welche hierbei gewiss die z\ 
mässigste ist, das flüchtigste Oel abdesuillirt ıst, un 
Rückstand als Ol. crudum verkauft wird. Die Selbst 
tung des rectificirten Oels ist daher dem Apotheke! 
neswegs als vortbeilhaft anzuempfehlen, wenn er 
Gelegenheit hat, das rohe Oel selbst darzustellen, \ 
er sich wenigstens ein. vorzügliches Präparat versch 
kann. | 

Das spec. Gew. des rectificirten Bernsteinöls ist 
den Angaben verschiedener Chemiker, so wie nach m 
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\eruchen, sehr variabel; doch scheinen die verschiede- 
vi Oele, de man durch fractionirte Destillation (rennen 
in, dieselbe Zusammensetzung zu besitzen, und wenn 
ma de Untersuchungen von Pelletier und Walter*), 
»we von Döpping”*), zu Grunde legt, sind sie sämmt- 
it Äoblenwasserstoffe von der Zusammensetzung des 
lpentinöls. Nur Elsner ***) der auch das Bernsteinöl 
wiysurte, fand einen bedeutenden Sauerstoflgehalt von 
\Procest Derselbe verwandte zu seiner Analyse ein 
ki von 0879 spec. Gew., während Döpping's Oel 0,9928 
sec. Gew. besass. Pelletier und Walter haben nur 
* Koehpuncte angegeben, bei welchen die zur Analyse 
wwandten Oele überdestillirt waren. Man konnte hier- 
uch noch immer glauben, dass vielleicht die ersten bei 
ser Rectification des Oels übergehenden specifisch leich- 
en Quantitäten sauerstoffhaltige Körper wären, denen 
is iorigesetzter Destillation die -isomeren Kohlenwasser- 
“fe folgten. Ich hoffte diese Frage durch einige Ver- 
sche zu erledigen. 
üı durch trockene Destillation des Bernsteins ohne 
Wiseelkiure selbstgewonnenes rohes Bernsteinöl wurde 
mi Wısser der Rectifiation unterworfen. Das hellgelb 
geürbie Rectificat von 0,8841 spec. Gew. bei 12°R. rea- 
ff schwach sauer und wurde deshalb, so wie zur voll- 
indigen Entwässerung, mit gepulvertem Aetzkalk in einer 
Piasehe unter täglichem Durchschütteln acht Tage stehen 
zelsssen, das klar abgegossene Oel darauf aus einer Re- 
one für sıch der Rectification unterworfen, und nur der 
‘sie achte Theil davon aufgefangen. Dieses Oel war völ- 
-zneutral, farblos, mit einem schwachen gelblichen Scheine, 
und besass ein spec. Gew. von 0,8403, das leichteste mir 
bekannt gewordene spec. Gewicht. 
Mit Kupferoxyd in No.L, mit chromsaurem Bleioxyd 
“N IL verbrannt gaben: 
a EEE 
') Parmac. Centralblatt. 1843. $. 910. 
") malen der Chem. u. Pharm. Bd. 54. 5.243. 
"") Parm, Centralblatt. 1832. S. 454. 


Ar 
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I. 0,231 Grm. Oel 0,7335 Grm. Kohlensäure und 0,2425 Grai. 


ll. 0,247 » » 0,786 " "„ 0,262 "5 
Dies giebt auf 400 Theile berechnet: 

I. u. & 

Kohlenstoff . = 86,58 86,76 ‚ 

Wasserstoff. ... 11,64 11,75, } 


98,22 98,51. 51. 
Vergleicht man hiermit die Analysen von Döp 
die er mit einem Oele, welches zwischen 160 ni, 
überging, in I. und II, und die er mit einem Oe 
0,9928 spec. Gew. in III. und IV. anstellte, so gabe 
I. 0,320 Grm, Oel 1,021 Grm. Kohlensäure und 0,334 Grm, w 


HU. 0,308 Z 0,983 " „ „ 0,318 ff} 
IH. 0,301 ” ” 0,967 zZ ” " 0,313 2 
IV. 0,3765» „ A211 ir „» 0,390 
Oder in Procenten: 
I. H. IT. IV, 


Kohlenstoff. . . 87,74 87,73 83,34 88,45 
Wasserstoff. . . 11,60 11,37 11,55 11,52 


99,34 99,20 99,89 99,96, 
Pelletier und Walter erhielten: bei der An: 


der ersten Fractiönen: 
I. 0,272 Grm. Oel gaben 0,872 Grm. Kohlensäure und 0,277 


Woass 
II. 0,241 „ " [Z 0,772 2 " ” 0,239 
Wass 
In Procenten: 
| I. u. 

Kohlenstoff... . . 88,7 83,62 

Wasserstoff a een 11,3 11,16 

100,0 100,08 


Wenn auch beim ersten Anblick die Analysen d. 
Chemiker von den meinigen über 4 Proc. abweiche: 
verschwindet diese Abweichung bei genauerer Betrach:! 
wenn man bedenkt, dass Döpping’s Analysen nach 
früheren Atomgewichte des Kohlenstofls zu 75,85. F 
letier's und Walter’s Analysen aber nach dem : 
Berzelius’schen Atomgewichte berechnet sind, bei Ber 
nung meiner Analysen aber das jetzige Atomgewich:! 
75 angenommen wurde. 
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Rechnet man die Analysen nach dem neuen Atom- 
sichte um, so erhält man: Ä 
Döpping. Pelletier u. Walter, 


we rn nn 
L 1. . 11. IV, 1, I, 
= 87,0 87,61 87,65 87,13 . 87,14 
= 1156 1146 11,53 11,50 11,29 41,45 


60 989,46 99,14 99,15 98,42 98,59. 

Wir finden hier eine Uebereinstimmung der Analysen, 
wohl der leichteren, wie der schwereren Oele; bei allen 
ı en Verlust an Kohlenstoff statt gefunden, der bedeu- 
user ist, als er bei Analysen vorzukommen pflegt. Doch 
rke es sehr gewagt erscheinen, einen so geringen Ge- 
«ı an Sauerstoff im Bernsteinöl anzunehmen, und wenn 
a denselben auch einer unbedeutenden Verunreinigung 
s£weiben wollte, so ist es doch immer auffallend, dass 
soil die leichten, wie die schweren später übergehen- 
ı Oele denselben Verlust zeigen. Mir scheint die Er- 
ung desselben in der so schwierigen Verbrennbarkeit 
" Berasteinöls zu liegen. Das Oel verharzt sich bei 
et Desillation aus den Glaskügelchen und lässt einen 
engen Rückstand von Kohlenstoff in den Kügelchen 
rack, der sich bei der Berührung selbst des freien Sauer- 
offes bei der Verbrennung entzieht. Ich fand die Kügel- 
eo nach der Verbrennung inwendig grau, wenn sie auch 
'ammengeschmolzen oder an einer Seite zerplatzt waren. 


ı der Elsner'schen Analyse ist jedenfalls ein Fehler vor- 
allen. | | 1 


Es dürfte somit der Annahme, das Bernsteinöl für 


«a dem Terpentinöl isomeren Kohlenwasserstoff zu hal- 
1, wohl nichts im Wege stehen. 


Bei der Rectification des Oels machte ich zugleich 
* Bemerkung, dass das mit überdestillirte Wasser sauer 
“rte Sättigt man das saure Wasser mit kohlensaurem 
“rm, dampft im Wasser ab, und übergiesst die Salz- 
'ase mit Schwefelsäure, so entwickelt sich ein starker 
rauch nach Butter- oder Baldriansäure. Die saure Reac- 
0 des Bernsteinöls war schon längst bekannt, doch 
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scheint man sie einem sauren Brandharze zugeschr 
zu haben. Auch das rectificirte Oel behält diese 
tion, selbst wenn es mit vielem Wasser rectificirt 
noch. -bei Die-saure Reartion-zeigte sich-mur-stets 
lich, wenn das in Bernsteinöl getauchte Lackmus; 
mit einem Tropfen Wasser benetzt wurde. Drapieı: 
die Destillationsproducte des Bernsteins näher unters 
will Essigsäure gefunden haben. Diese Untersuchun 
schah zu einer Zeit, wo man es mit den flüchtigen $ 
eben nicht genau nahm, und alle flüchtigen Säure 
Essigsäure hielt. 


Das Auftreten der fetten flüchtigen Säuren be 
Bernsteindestillation schien mir einer genaueren Fe: 
lung werth, und ich destillirte zu diesem Zwecke 6 
Bernstein aus einer Glasretorte, bis der Rückstand 
floss, ohne verkohlt zu sein. Die Destillationspro: 
wurden in einer gut gekühlten Vorlage vollständig 
densirt. Es wurden nebenbei 3} Unzen unkrystalli 
reine Bernsteinsäure und 3% Pfd. Colophonium erhalt 


Die Destillationsproducte ohne die feste Bernstein: 
wurden in eine Tubulatretorte zurückgegeben, mit vi 
destillirtem Wasser verdünnt und einer Rectification u 
worfen, bis der grösste Theil des Wassers übergega 
war. Das von den gewonnenen 6 Unzen rectihicirten 
durch Filtriren getrennte saure Wasser wurde mit Bi 
wasser gesättigt und im Wasserbade verdampft. Zur Er 
nung des Bernsteingeruchs und der geringen Färbung be 
delte ich die Flüssigkeit mit etwas Kohle u. dampfte im | 
serbade bis zur Syrupsdicke ein. Ich hoffte die vers 
denen Säuren als Barytsalze durch Krystallisation treı 
zu können, was mir jedoch nicht gelingen wollte. 
sah mich daher genöthigt, den Baryt durch kohlensa 
Ammoniak zu fällen, und aus dem Ammoniaksalze dı 
salpetersaures Silberoxyd die Silbersalze darzustellen, 
sich am besten durch Krystallisation trennen lassen. 
aus den Barytsalzen gefällte kohlensaure Baryt wog n 
dem Glühen 6,7 Grm, mithin gaben 6 Pfd. Bernstein 
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sel Säure, um diese Quantität kohlensauren Baryt sätti- 
ven zu können. 

Die gefällien Silbersalze wurden durch Kochen wie- 
der aufgelöst, wobei eine beträchtliche Reduction von Sil- 
ber sta fand und sich die Anwesenheit von Ameisensäure 
zu erkennen gab. 

Aus der kochendheiss filtrirten Auflösung schied sich 
keim Erkalien eine Krystallmasse, die aus 

Buttersaurem Silberoxyd bestand. Von dem 
sch einmal umkrystallisirten und getrockneten Silber- 
salze gaben 

0,357 Grm. 0,197 metallisches Silber = 0,2115 Silberoxyd, 

Dies giebt auf 100 Theile: 


Gefanden: Berechnet: 
Süberoxyd .. «2. ... 5925 59,48 
Atomgewicht des Salzes 195,78 195,0 


Metacetonsaures Silberoxyd setzte sieh beim 
'zrueren Verdampfen der übrigen Flüssigkeit ab. 


L 0,659 Grm. Salz gaben 0,3975 Silber — :0,4269 Oxyd. 


1. 6,97 u „ Z 0,1385 # == 0,1599 r 
Gefunden: Berechnet: 
ek m ne 
I. II: 
Siberoxyd . .. 64,78 64,53 64,09 
Atomgewicht „ . 179,10 179,8 151,0 


Metacetonessigsaures Silberoxyd. Aus der 
Muiterlauge erhielt ich nach weiterem Verdampfen in zwei 
zo einander folgenden Krystallisationen folgende Resultate: 

L 6,310 Grm. Salz gaben 0,258 Silber = 0,277 Silberoxyd. 


10135», » "» 0,1095 " = 0,1178 " 
Gefunden: Berechnet: 
ui nn nn 
I. I. 
Silberosyd.. „... 67,57 67,63 66,59 
Atomgewicht . . 171,70 171,50 174,20 


In dem Reste der Mutterlauge liessen sich nur noch 
yuren von essigsaurem Silberoxyd nachweisen, 

Das Auftreten der flüchtigen fetten Säuren bei der 
workgen Destillation des Bernsteins kann nach dem gegen- 
Wärigen Standpuncte der Chemie weniger auffallend er- 
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scheinen, da wir. wissen, dass sie sich. bei der Ox: 
sowobl stickstoffhaltiger wie. stickstofffreier Kohlen 
'stoffverbindungen bilden, und die trockne Desiillati 
vieler Beziehung mit einer Oxydation verglichen 
kann. Die hierbei angewandte Temperatur kann eb 
auf die Bildung der verschiedenen fetten Säuren vo 
fluss sein. Während bei meinen Versuchen die Rei 
fetten Säuren mit der Buttersäure beginnt, so kan 
wohl auch ein andermal Baldrian- oder Capronsäu 
den. Dass dies wirklich gescheheu kann, hat sic 
bei der Rectification eines käuflichen rohen Oels g 
Von dem aus dem sauren wässerigen Reetificat darg 
ten Silbersalze gaben 0,297 Grm. der ersten Kry 
tion 0,147 Grm. Silber. Es entspricht dies einem 
oxydgehalt von 53,13 Proc. Das baldriansaure Silbe 
enthält 55,51 Proc, das capronsaure 52,03 Proc. 
oxyd, und es ist keinem Zweifel unterworfen, das 
fragliche Silbersalz aus einem Gemenge beider 
Mit Schwefelsäure übergossen entwickelte sich ein 
ker Geruch nach Baldriansäure und Schweiss. 

In früheren Zeiten wurde in den Apotheken ein 
parat. unter dem Namen Moschus arteficialis vor 
gehalten, welches durch . Einwirkung starker Salpe 
säure auf Bernsteinöl dargestellt wurde. Der Ger! 
erinnert nur entfernt an Moschus, und schien es ni 
unwahrscheinlich, dass ein Theil der Ursache dessell 
ebenfalls in der Bildung von den fetten flüchtigen Säu 
zu finden sei. Der Moschus arteficialis ist ein sehr 
vollkommenes Oxydationsproduct des Bernsteinöls, 
Oel ist nur verharzt, und bei weiterer Einwirkung 
Salpetersäure findet eine lebhafte Oxydation statt. El 
weil es kein reiner Körper ist, hat auch Elsner's Unt 
suchung zu keinem Resultate geführt, das uns über 
Natur desselben Aufschluss geben könnte. 

Ich oxydirte reetificirtes Bernsteinöl mit Salpetersä! 
von 1,3spec. Gew., die Oxydation wurde in einer Reto 
mit gut gekühlier Vorlage vorgenommen, das Ueberdes 
lirte täglich zurückgegossen und unter Zusatz von 5 
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eo: die.Oxydation 44 Tage fortgesetzt, ohne dass 
y rother Dämpfe gänzlich aufgehört hätte. In 
ie hatte sich eine: weissliche körnige Masse ab- 
| n und die Flüssigkeit liess auf Zusatz von Was- 
elblich-weisses Harz fallen, welches beim Rühren 
Das Destillat, welches einen schwachen 
‚der mit Terpentinöl verglichen werden 
ide mit kohlensaurem Kali gesättigt, durch Ab- 
re gebildete Salpeter herauskrystallisirt, die 
ige aber durch Schwefelsäure zersetzt und der 
# unterworfen, das saure Destillat mit Ammoniak 
Fund durch‘ salpetersaures Silberoxyd gefällt. 
> und filtrirte Flüssigkeit schied beim Er- 
ne geringe Menge eines Silbersalzes ab. 

irm. dieses Salzes gaben 0,0512 Silber, welches 
e Silberoxyd entspricht und aus buttersäurehal- 
Blacelonsaurem Silberoxyd bestand. 
wei rem Verdampfen schieden sich sehr feine 
Krystalle ab. Von diesen gaben 0,1655 Grm. 
ie = 0,1122 Silberoxyd oder 67,79 Proc. Die 
fanden hiernach aus metacetonessigsaurem 
| Ü welches eine kleine Menge essigsaures Silber- 
eagemengt enthielt. 


















ee 
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olizen über Essig-, Ameisen- und salpetrigsauren 
\ether (Spir. nitr. aeth,), und über Chloro- 
irrmbildung durch Spaltung der Alkohol- 
me des Weingeistes; 


L. E. m onas, 
Apotheker in Eilenburg. 





la den in den Annalen der Chemie und Pharmacie : 
316 H3) niedergelegten Beobachtungen von Liebig. 
"ber den activen Einfluss der Zeit auf die Bildung che- 
uscher Verbindungen, dass mehrere organische Säuren 
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in.ihren alkoholischen Auflösungen nach längerer Zei: 
in den bezüglichen Aether der Säuren umsetzen, und 
dies. namentlich für einige durch die Anwesenheit 
mehr oder weniger kleinen Beimischungen von Salz 
auffallend befördert werde, und dass die Bildungs 
Essig- und Oenanthsäureäthers beim Lagern der \ 
auf diese Weise verständlich werde, gehören in Folg;: 
ser Mittheilungen nachstehende. Versuche. 

Obschon es räthselhaft bleibt, sagt Liebig, auf w 
Art die Wasserstoffsäuren an der Bildung vieler A« 
arten sich betheiligen, so geschieht es nach seiner 
stellung nur in der Art von Chlorverbindungen, : 
deren Zersetzung mit Weingeist die Salzsäure gel 
immer wieder frei werde, um neue Verbindungen e 
gehen. Hiernach muss man annehmen, dass das ı 
Chlorwassersioff frei werdende Aethyl im Augenb 
dieser Freiwerdung auch zu Aethylverbindungen 
oder mehrerer vorhandenen organischen Säuren i 
gehe. Es muss mithin die Salzsäure, und zwar in 
verdünntem Zustande, die Eigenschaft besitzen, den \ 
geist im Aethyl durch Zerlegung seines Oxydhy: 
und gleicher Zeit die organischen Säuren in Wassı 
zerlegen, um Aethyloxyd für entstehendes Aethylc 
salz zu bilden, vermögen, oder wir nehmen an, das 
Sauerstoffsäuren, nach der bekannten Theorie, Wa 
stoffsäuren  sind,, wo dann nur, ein Austausch zwis 
Hvdrochlorsäure ünd jenen Säuren statt findet. 

Nimmt man eine beliebige Quantität essigsaures E 
oxyd, ‘das’ flüssige offieinelle Präparat /Zig. Ferri'ae 
in einer weingeisligen Auflösung, und. versetzt- solche 
etwas concentrirter Salzsäure im Ueberschuss, so 
man nach Umständen sofort oder nach einiger Zeit 
Essigätherbildung beobachten können, desgleichen aus | 
tem Salzäther /Spir. mur. aelh.), wenn zu diesem e@ 
Tropfen Salzsäure und Essigsäure /Acet. conc.) gesetzt‘ 
den. In Weingeist gelöster (gemengter) Chlorkalk, d 
Salzsäure völlig zerlegt und einige Tropfen Essigs 
hinzugefügt, lässt nach einiger Zeit, auch augenblick 
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serkennen. Eisenspäne mit einer Mischung 
ist Ger Salpetersäure übergossen, der eine 
ät Essigsäure beigegeben ist, liefert Essig- 


ig ähnlich verhält sich in solchen kleinen Ver- 
(die Ameisensäure in ihrer Aetherbildung. 
er Versuch, Chloressigsäureäther auf diese Art zu 
&n, ist mir bis jetzt nicht gelungen; ich erhielt, in- 
ergpesrs: Kalk (Calcaria. hypochlorosa) 
ist zu einem Brei gemengt, welche Mengung 
be Mischung von concentrirtem Essig und vorher 
En wurde, ein Mal als Destillat Chloroform, 
t aller Chlorkalk durch die Salzsäure zersetzt 
sandere Mal leichten Salzäther. Dennoch zweille 
Ei auch dieser Aether auf diesem Wege dar- 
m sei, wenn nur die richtigen Verhältnisse 
m Körper gefunden sind. Dass das Stickoxyd 
Unasenti eine noch, energischere Zerlegung oder 
s Weingeistes in Aethyl — oder wie der Kör- 
sol — und Wasser, als wie die Wasserstoff- 
‚ scheint weniger von den Chemikern beob- 
m par (oder ein anderes Metall, 
Er rsäure unter Stickoxydbildung oxydirt 
ehe ‚solches in einem Destillirapparate 
18 dieser Säure und höchst rectificirtem 
a bringt die einfache Vorrichtung an, dass 
ange grösseres Quantum Säure der Mischung 
ı kann, so wird mit der ersten sich ent- 
"Gasblase des’ Stiekoxyds der Weingeist in 
Bere zerlegt. Die hierbei statt fin- 
r Reaction lässt alle die bekannten Fr- 
nennen nur dass hierbei nicht 4 Atom sal- 
> frei wird, daher ein fast ganz säurefreier 
, eventuell versüsster Salpetergeist von 0,84 
Kietnengee Temperatur überdestillirt, wenn 
_ Veberlegung und Kenntniss die Arbeit 
on man nur gegen das Ende dieser gefahr- 


Ru 


enn 
Arbeit 
gefahr- 


DS rıanro 
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losen Reaction die Destillation durch Feuerung zu 
stützen braucht, um die letzte Spur von Aether zw ( 
gen. Das durch Rectification über Eisenspäne völlig 
säuerte Destillat kann nun zum normalen Spir. netr. 
umgeschaffen oder über Chlorcaleium zu dem bezügli: 
Aether übergeführt werden. 


Es versteht sich von selbst, dass man eine sehr ge 

mige tubulirte Retorte anzuwenden hat, in der man sch 
hintereinander mit dem Zusatze von gewöhnlicher 
petersäure bis zum heftigsten Aufschäumen der Flü: 
keit operirt, wobei keine salpetrige Säure, wie sc 
gesagt, frei wird, wenn, wie leicht zu begreifen ist, ges 
ist, dass der der Säure entsprechende Weingeist und 
gehöriger Ueberschuss an reiner Eisenfeile (Eisendı 
späne) stets im Destillirgefässe vorhanden sind. 
. Die Aetherification, Spaltung des Weingeistes, .erfi 
mit einer unendlichen Schnelligkeit im statu nascenti « 
Stickoxyds; die anorganische Verwandtschaft des Eis« 
zu der Säure lässt keine secundäre Zersetzung (Oxy 
tion) des Weingeistes durch Salpetersäure zu, daher w 
hier weder Cyan, Aldehyd, noch sonst eine vegetabilis« 
Säure, Essig-, Oxal- oder Ameisensäure gebildet. 


Der Retortenrückstand ist, wenn.Eisen angewendet w 
den, höchst vortheilhaft zur Darstellung des Eisenchlor 
mittelst Salzsäure zu verwenden; im Fall Kupferspä 
verwendet wurden, lässt sich hier leicht daraus Kupf 
salpeter darstellen. Für den Praktiker ist die Erh 
tung der angewendeten Retorte zugleich eine Aufgal 
da sich am Boden derselben eine eisenfeste Kruste w 
metallischem und oxydirtem Eisen bildet, die durch I 
gestion mit Salzsäure beseitigt wird. 
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Id 7 die Darstellung der Bernsteinsäure 
© qus Vogelbeeren ; 


1 
von 
; 


Be Dr. L. F. Bley. 


— 
— 


& merkwürdige Entdeckung der Umwandlung der 
sure in Bernsteinsäure mittelst des Gährungspro- 
durch Dessaigne, welche von Liebig bestätigt 
anlasste mich zu einem Versuche. Da indess Sor- 
cupa „hal ang nieht vorkommt, musste ich mir 
eren V rze kommen lassen. Ich erhielt sie 
iur in geringer Menge und schon im vollkommen 
Zustande. 10 Pfund «derselben gaben mit Wasser 
össen und ausgepresst, 4 Quart eines stark sauren 
Dieser Safı wurde-mit 8 Unzen flüssiger Bierhefe 
i und bei einer Temperatur von 28—30°R. der 
interworfen. Schon nach kurzer Zeit trat eine 
ige Gährung ein, welche indess bald in eine 
Meüberging. Am dritten Tage war der Gährungs- 
söllendet. Die Flüssigkeit ward vom Bodensatze ab- 
und mit höchst verdünnter Schwefelsäure so lange 
“alsnoch ein Niederschlag erfolgte. Der schwefels. 
labfiltrirt und die Flüssigkeit vorsichtig abgedampft. 
Jagerten Krystalle wurden gesammelt, die Flüssigkeit 
£h weiter eoncentrirt. - Der erhältene stark gefärbte 
Bische Absatz ward in. Wasser gelöst und mittelst 
bie in ‚gelinder ‚Digestion. zu  entfärben versucht, 
et vollständig gelingen wollte. Aus diesem Grunde 
die Säure nochmals in Wasser vollständig gelöst, 
‚hlorwasser versetzt, die Lösung durch gereinigte 
kohle filtrirt und durch Abdunsten der Lösung ! Unze 
ach gelblich gefärbter Bernsteinsäure gewonnen. In 
ständigen braunen Flüssigkeit war nur noch ein 
“er Antheil von Buttersäure nachzuweisen. Die geringe 
an Bernsteinsäure macht es sehr wahrscheinlich, 
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dass die Reife der Beeren bereits zu weit vorgeschr 
war; vielleicht war-auch die etwas stürmische Gäh 
einer reichlichen Ausbeute an Bernsteinsäure hinder 
Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dass mehrere Coll, 
Versuche über die so interessante Umbildung des ä 
sauren Kalks in Bernsteinsäure angestellt haben; mö 
es ihnen gefallen, ihre Wahrnehmungen mitzutheilen, 
mit die so wichtige Entdeckung auch in praktischer | 
sicht durch ein sicheres Verfahren festgestellt werde. 


—_—tr a —— 


Veber Secale cornutum ; 


von 


Bertrand, 
Medic, et Chirurg. Doctor. 
| 





Das vom Apotheker Bertot zu Bayeux mitgelhe 
Factum: »der Moschus verliere seinen Geruch mit Matt 
korn zusammengemischt«, — habe ich nicht bestäuigt | 
funden. 


Eine Verreibung eines keine fremde, fälschlich bei 
mengie Substanzen enthaltenen Moschus, +} Gran mit 
40, 20, 30, 60 Gran Mutterkorn, behielt ihren Mosch 
geruch vor wie nach. 


Während des Verreibens entwickelte sich ein st 
starker Geruch nach Ammoniak, welcher nach sehr kı 
‚zer Dauer verschwand und der des Moschus um so sti 
ker wurde, nachdem das fette Oel von der Papierkap: 
aufgesogen worden war. 


er — 
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leber Secalis cornuti Oleum; 


von 
Demselben. 


durch Ausziehen mittelst Aethers von Hoccker 
Wrighi aufgefundene fette Oel des Mutterkorns, 
oder. nur. wenig’ gefärbt, schmeckt milde und nicht 
Weder ‚die trockene Destillation, noch die che- 
E Untersuchung bietet etwas Bemerkenswerthes, es 
ich wie jedes andere fette Oel auch; digerirt man 
be mit Ammoniak. gesättigtem Alkohol, so bildet sich 
aramid, wie Baumöl auch. 
ünige schreiben dem Mutterkornöl die ganze thera- 
@ Wirksamkeit des Mutterkorns zu, Andere wollen 
eine narkotisch-giftige Wirkung beobachtet haben; 
> wiederholten Versuche an mir selbst und an 
ven mich weder von einer arzneilichen, noch 
eh-giftigen. Wirkung überzeugen können. 
abe verschiedenen ‚Hunden, ‚Katzen und Kanin- 
est 2 Drachmen und zuletzt A Unze auf einmal 
selbst 4 Unze mit Mucil. gummi arabıe. auf ein- 
nen, ‚konnte aber-bei aller Sorgfalt der Expe- 
i weiter finden, als dass sich auf einige Tage 
verlor, und ich im Weitern, wie die Thiere, 
e geringste narkotisch -gifiige noch eine andere 
beisscheinung vollständig gesund geblieben bin, 
>, dass es etwas ganz Bekanntes ist, dass, wenn 
2 oder. arabisches Gummi im pulverisirten 
> mit. etwas Weingeist verreibt, beim Zusatz von 
‚eine, gleichmässige Mucilago: gebildet wird; 
r dem Gummipülver ohne vorherige Abrei- 
nit Weingeist. nicht. die-- gehörige Quantität Wasser 
so. bilden sich ‚Klumpen. welche in einer Kapsel 
lenge Pulver ‚noch‘ einschliessen, und verhältniss- 
lange Zeit ‚nothwendig ‚ist, bis die ganze Masse 
eichr „vom Wasser vollständig durchdrungene 
BSalmm?2% | 
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Ebenso. verhält es sich mit dem Secale corı 
welches ‚nicht von dem fetten Oele befreit war un: 
ungleichmässige Wirkung hervorruft. Nimmt man 
cornulum und pulverisirt es erst vor der Anwendu 
ist eine stets gleichmässigere Wirkung zu erwarten 
eben solche Wirkung, wenn es längere Zeit in P 
kapseln dispensirt, der freien Luft ausgesetzt, dem P 
das fette Oel’ abgegeben hatte. Wird es aber, wie 
den Apotheken geschieht, in ängstlich verschlossen: 
fässen pulverisirt aufbewahrt und dann sofort mit 
nicht ‚verdrängten Oele angewandt, so ist die Wi 
nicht allein unsicher, sondern auch, bei unsinnige: 
grenzenlose Unwissenheit der Aerzte an den Tag | 
den. grossen Gaben, narkotisch- giftig, weil sich- er 
Körper das Oel verdrängen soll und: hierauf die | 
Quantität auf einmal die so gefährlichen Wirkungen 
sern muss. | 

Höchst merkwürdig erscheint mir die Anwendu 
plena et ne fracta dosi von Jpecacuanha und Secale 
nutum; beide enthalten fettes Oel, die Wurzelrinde 
züglich von Cephaelis Ipecac. et Psychotria emetie. 

Kilian:in Bonn wendet schon ‚seit sehr langeı 
das vom fetten Oele durch Schwefeläther befreite 5 
cornutum mit einer stets gleichmässigen Wirkung und 


besten Erfolge an. 


A. Siebert in-Jena sagt: »Weder die Hexenk 
der Isopathiker, noch der windelweiche Phantasie 
der Specifiker; weder der Artillerieoberst Morris 
noch die ewig durstende Thetis u.s. w. Mitdem Wi 
will es, trotz neuer choleraischer Anpreisungen, be 
gar nicht mehr gehen; der Deutsche ist wasserscl 

Der wahre Arzt muss aller Methoden mächtig 
'so wie insbesondere derjenige der rechte Arzt ist, 
in jedem Falle die rechte Methode zu wählen w 

‘ Die Streitigkeiten über Allopathie, Homöopathie, Hy 
pathie müssten längst vorüber sein, wenn die Ae 
die Heilmittel selbst besser kennten. So manches : 
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le Arzneimittel kommt: in Misscredit, weil die falsche 
inendung‘ Aufbewahrung und Bereitung die Schuld 





! Irgotin. und das Extractum Secalis 
TO cornuli; 
44 von 


oo Dr..Ingenohl, 
ieker za llohenkirchen im Oldenburgischen. 





gster Zeit wandte‘ sich‘ ein Arzt, Herr Dr. V,, 
it der-Erage; ob) ich. Ergotin vorräthig hätte. 
zı konnte ich diese-Frage nicht bejahen, sandte 
ven aber sein Mittel; welches ich schon früher nach 
ser'sı Vorschrift. aus: dem Mutterkorn dadurch 
dass ich dasselbe im gepulverten Zustande mit 
menginegee: den’ Auszug, als beim Erwär- 
nnung“ vom Albumin- statt gefunden, zur 
zgebracht,ıdurch Zusätz von Alkohol! das 
e abgeschieden und die klare Flüssigkeit 
de zur Consistenz, eines dünnen Extracis ge- 
it«dem »Bemerken, ‚dass. dieses so darge- 
:ineswegs: dası Ergotin von Wiggers, 
Dehllacser Ergotin- Präparat! genannt und 
else. (Arch. der Phatm.»dan. 1845. 8:32.) ı Das- 
>'braunrothe Farbe, roeh nach gebratenem 
sich vollständig i in Wasser. 
A sandıo mir dieses Mittel:zurück, bemerkte, 
r so Pr das Mittel selbst, als die Dosis 
nenGebrauch'davon: machen könne. 
S ermeine, ‘sei ein'braunrothes bröck- 
er, en wol mir am folgenden’ Tage’ die Vor- 
Dsereuan g .dess ‚elben miltheilen, und die Bitte 
sa MM ben, dasselbe alsdann zu bereiten. 
it. zu verlieren, schrieb ich dem Herrn 
ass die Yorscheifl..zur. Gewinnung. des Ergotins 
Pr a orn“mir“bekannt: sei, .theilte sie demsel- 
Pharm, CXIL. Bds. 1. Hit. 2 
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ben -zur Verständigung. mit und: nahm sofort 3 
Mutterkorn in Arbeit: Nachdem ich nach Wigger: 
schrift das Mutterkorn mit kaltem Aether behandel 
so vom fetten Oele befreit, kochte ich dasselbe w 
holt mit Alkohol aus, zog von der erhaltenen Tinctı 
Spiritas ab, dampfte den Rückstand ein wenig ei 
handelte ihn sodann mit Wasser, worin derselbe sic] 
grössten Theil löste, gab das Ganze auf ein Filtruı 
trocknete den darauf zurückgebliebenen Rückstan« 
das Ergotin in bröcklicher Beschaffenheit darstellt 
wog 13} Gran *). 

Bei so geringer Ausbeute erstaunte ich nicht ı 
als ich sah, dass die. Unze Ergotin bei Geisle: 
Schultze in Osnabrück zu 4 Thir. 20:.Ggr., bei Ha 
in Blankenburg zu 4 Thir, bei Rump und Lehne 
Hannover zu A Thir. 42 Ggr., bei Becker und Fr 
in Hamburg :zu 4 Thlr. 40. Ggr., bei. Dr. Marquarı 
Bonn zu 4 Thlr. 20.Ggr. zu haben sei, während der 
des Mutterkorns selbst zwischen 18 Ggr: und 4 Thin, 5 
per Pfund in ihren Preis-Couranten angegeben war. 
solchen Preisen hätte man wohl glauben können, das 
4 Pfd. Mutterkorn wenigstens 4 Unze Ergotin, ganz ı 
sehen vom verbrauchten Aether, zu gewinnen sei, 
rend doch Wiggers, der Entdecker des Ergotins, 
4 Pfd. nur 4 Drachme und 36 Gran erhielt. 

Trommsdorff aber bemerkt in seinem Preis- 
rant von Chemikalien bei Ergotin »nach Bonjean bh 
tet«, und notirt dasselbe zu 1 Thir.10Sgr. die Unze, | 
auch weiter kein Ergotin an **). 

”) Wiggers, der jedenfalls bei seiner Untersuchung des #ı 
korhs (Annel. d, Pharm, v.Brandes,Geiger u. Liebig. ı 
eine grössere Menge Mutierkorns in Arbeit nahm, giebt an, 

| 6 Gran Ergotin 1 Unze Mutterkorn entsprechen. 
**) Die oldenburgische Arzneitaxe von 1849, welche auch das £ 
tin aufgenommen, giebt den Preis eines Scrupels mit 8 Ggf. 
und da es unmöglich ist, dafür Ergotin, wohl aber } 

Secaliscornuti zu geben, so scheint auch hier letzteres geh 

und die Bemerkung Buchner's, das Mittel beim rechten Na 
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hWittstein’s etymol.-chem. Wörterbuch fand ich 
Artikel »Ergotin« ' angegeben, dass Bonjean 
mein wässeriges Extract des Mutterkorns ver- 


um eine‘ Verwechselung desselben mit dem 
ersschen Ergotin zu vermeiden. 
jeans Bereitungsweise /Compt.rend. XVI1l. 132.) 
elkommen mit’ der Haeser’schen Vorschrift über- 
fsliefern ein und dasselbe Präparat. Bonjean 
ı wässerigen Auszug des Mutterkons mit Alko- 
eberschuss, angeblich, um die unwirksamen 
uschei den, während Haeser angiebt, zu dem 
m Auszuge so viel Alkohol zu bringen, als zur 
} ımmiartigen Theile nöthig ist, was übri- 
his zur Sache macht. 
jenun annehmen zu dürfen, dass alles Ergo- 
s"das Bonjean’sche Präparat sei, liess 
ag mit: meinem nach Haeser’'s Vorschrift 
‚Ergotin-Präparate das sogenannte Ergotin von 
düLehners in Hannover kommen, und konnte 
m Empfange‘ desselben durch den Geruch, 
dworzüglich durch die gänzliche Löslich- 
"hinreichend davon überzeugen, dass beide 
an und kein wirkliches Ergotin (von Wig- 
Jar enthielten. | 
ich darauf die erhaltenen Resultate und meine An- 
15 Ergotin der Pharmaceuten (oder des Handels, 
aubte, dass allein’ medicinische Anwendung 
rden, indem Bonjrean dasselbe als ein wah- 
ihcum 'gege Hämorrhagien im Allgemeinen lobt), 
n H Ir. med. V.,der "mich mit’der Darstellung des 
um medicinischen Gebrauche beauftragt, mitge- 
hrieb Be "»Bei näherer Durchsicht des 
- ur 
eane we |berteksichtign zu zu sein. Da endlich beim Ergo- 
‚den Namen Bonjean, als die Bereitung 


ee en hat, ” wäre wohl zu wünschen, dass bei 


"der Araneitaze beides berücksichtigt würde! 
rt Zali9?L T. 


| 2* 


u ° 





5 Buchner vorschlägt, Extr. secalis cornuti 


ade! ! 
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„betreffenden Artikels finde ich auch ‚die  Vorschrifi 
»Bereitung des Ergotins von Bonjean, und bin 
»bereit, auch diese zu versuchen. : Ich habe: r 
„das Secale cornutum bei verschiedenen‘B 
„grossem Erfolg angewandt, verspreche mir : 
»Ergotin oder wie Bonjean es auch: nennt, 
»mostalicum aquosum, im Gegensatz zum Bxir.: 
»einen noch : bessern Erfolg, indem dasselbe‘ 
»lichen Nebenwirkungen des Secale cornutum aus 
»Medicinalrath Dr. Ebers in Breslau behandelte die 
»kel:schon vor längerer Zeit in Gasper's Wochs 

Vergleicht man das Ergotin und seine E 
Wiggers mit dem Präparate, welches Bonjeam- 
Esxtr. haemostaticum oder Extr. Secalis corn.unt 
ser Ergotinpräparat genannt hat, so findet man ga 
dass die beiden letztgenannten. mit: dem Ergotin 
die entfernteste, Aehnlichkeit haben; dass 
fehlt, indem man das wässerige Mutterkorn-Ext 
alle durch: Alkohol daraus fällbaren Stoffe, e 
dem Namen Ergotin als Heilmittel einführte u 
da .begreiflich doch nur derjenige Stoff Erg 
werden kann, dem Wiggers, der.ihn:entdecl { 
Eigenschaften beschrieb, zuerst: diesen: Namer 

Ein starker Hahn, dem Wiggers 9iGran:sei 
in Pillen beibrachte, litt am dritten Tage an den hi 
Schmerzen und an Hitze, da er «oft Wasser Ara 
Schwäche vermehrte 'sich so, dass‘. er‘ nicht‘ mehı 
konnte, ‚die Extremitäten und | vorzüglich. der-Kaı 
loren alle Sensibilität und wurden kalt. Eristar 
selben Tage noch unter ‚heftigen Zuckungen,- währ 
wässerige Extract (welches frei: von roman 
keine schädlichen Wirkungen auf Hühner h 
(Wiggers in seiner Ingwisitio \in. Secale: ( 
Gött. 1831), so dürfte man sich wohl ber 
mit Wiggers zu glauben, dass dem Er 
lichen Wirkungen des Mutterkorns auf den g 
Organismus zuzuschreiben ‚sind, woraus d len: N er 
dass durch eine Verwechselung des Ergotins® nit € 
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s cornuti (nach Bonjean) ganz andere Wir- 
im kranken. Organismus hervorgerufen 

m). Dass: eine solche Verwechselung unter 
en Umständen leicht möglich, wird Niemand in 
' können. Aerztliche Erfahrungen müssen 
antscheiden, ob beide Stoffe auch als Heil- 
———n bis jetzt sind leider die Angaben 
jer die Wirkungen des Mutterkorns selbst 
ls auch seiner Präparate, sehr verschieden 


ur 

























erige Exiract des Mutterkorns, das Ergotin 
2jean, ist nach ihm in Gaben von 2—3 Gran 
N peace bei Hämorrhagien im Allgemeinen, 
ı Gebrauch. das heftigste Blutspeien bald 
: aber in Fällen, wo ausser Verminderung ‚oder 
ei “der, Wehen der Ausstossung; des 
| ‚im Wege'stand, in ziemlich grosser Gabe, 
inen 2 Stunden angewendet, behauptet Prof. 
‘in Turin. (Schmidt’s Jahrb. für Heilk. Bd. 45: 
35) sei dadurch‘die Thätigkeit des Uterus nicht 
er angeregt worden, und will es Sachero 
ss dasselbe durchaus nicht wehenbeför- 
” > während auch er die blutstillende Wirkung 
bestätigt fand. 
abrbuche für prakt. Pharmacie von Herberger 
A r (1842. S, 378) findet man die Bemerkung, 


. 


.'* 


Aneir is. lösliche Ergotin das wirksame Haupt- 
s Mut Pe zu sein scheine, und es sei des- 
Tin davon ‚mit, Vortheil anzuwenden. Die 


Br. solchen ‚bestehe in der Beförderung 


tel feindlich RL unsern gesunden Körper einwirkt, 
k si ‚daraus folgern, dass es auch feindlich auf 
a ken "werde. Man 'kann’'von den Versuchen, 
man h lich der feindlichen ‚oder unfeindlichen Wirkung 
u bei ‚Gesunden macht, wenig lernen, was Einem bei 
an statten kommt, denn durch Krankheit tritt ja der 
ganz neues. ‚Verhältniss zur Aussenwelt. (Rade- 
eh ahitehrn. Bd. 2. S. 513.) I. 


=; 
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der Contractionen des Uterus bei dem Geburtsacte. Be 
man hingegen, dass das Ergotin. (Wiggers’) im W 
unlöslich ist, dass nach dem Urtheile unzähliger / 
in dem wässerigen Decocte oder Infusum die wehen| 
dernde Wirkung enthalten ist, so kann hiernach wie« 
das Ergotin unmöglich ‘der Stoff sein, der letztere be 


Nach Versuchen, die in England, namentlich von W ı 
mit dem Mutterkornöle angestellt wurden, soll diese 
ganze therapeutische Wirksamkeit des Mutterkorns zu 
men! Prof. Sachero giebt sogar in seiner Abhan 
fl. c.) an, dass das Oel, welches im Mutterkorn entl 
und daraus am zweckmässigsten durch Aether gewe 
“ werden könne, die giftigen Eigenschaften desselben b 
und die dem Morbus cerealis zugehörigen Symptome 
vorbringe. | 

Bonjean empfiehlt auch, das Matterkornpufver z 
mit Aether auszuziehen, um das Oel und Harz daraı 
entfernen und das rückständige Pulver nm Gaben’ v 
bis 8 Gran als Mittel, um die Geburtswehen zu beför| 
anzuwenden. (Buchn. Repert.d. Pharm. Bd. 83. S. 95.) 


Medicinalrath Dr. Ebers in Breslau schreibt, 
Wiggers als Entdecker des eigentlich wirksaı 
Bestandtheils des Mutterkorns betrachtet werden n 
und diesen Ergotin genannt habe. Nachdem Dr. EI 
die von Wiggers angegebene Bereitungsweise des I 
tins und seine Eigenschaften beschrieben, bemerkt 
selbe, dass die Versuche, welche man mit diesem ! 
(dass es indessen auf die angegebene Weise bereitet, 
dabei aber bezweifelt) an Thieren angestellt, selbst ı 
Anwendung kleiner Gaben, Schmerzen, Durst, Erkalten 
Extremitäten und tödtliche Krämpfe zur Folge gehabt 
ten *). Dr. Ebers giebt sodann auch das Verfahren 
Bonjean an, aus dem Mutterkorn ein Extract zu bi 
ten, welches von allen Eigenschaften desselben befreit 
und versichert, dass auch er Baranden, dass es ein v 


- *) Stimmt übrigens vollkommen- mit Wiggers’ Angaben übe: 
Wirkung überein. I. 
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cum gegen alle Blutflüsse, namentlich jedoch 
saus.der Gebärmulter sei. Nun ist aber zugleich 
san. die. neue Bereitung des Ergotins 
jeanvwon derWiggersischen im Wesent- 
nicht abweiche! (Ergotin und dessen therap. 
n Blutungen v. Med.-Rath Dr. Ebers. Breslau. 
von Brachmann in Schmidt's Jahrb. der ın- u 
leilkunde.. Bd.:45. H:2! p. 158) 


re  — 


|  Bereitung der narkotischen Tincturen 
mit Weingeist und Schwefelsäure; 
Be ER elek, 


- 





ielen Aerzten hörte ich an verschiedenen Orten 
arechen, | dass der grössere Theil der nar- 
ctüren ‚therapeutisch unwirksam sei, daher 
‚Zinceturen wenig oder gar nicht von Sei 
> als Arzneimittel angewandt würde. Diese 
wurde auch 'von mehreren Aerzien in Königs- 
aufgestellt, und: wurde, ich von. diesen 


Eiessen Tineturen herzustellen. 
_ meiner Ueberzeugung liegt die Schuld an der 
a ie ne kaloidgehalt in den narkotischen Tinc- 
IROP in ‚diesen Auszügen ist. In ver- 
ako opöen. ist nämlich nicht derjenige Theil 
a ze zur Bereitung vorgeschrieben, der 
Be e ge enthält; z. B. ist zu der 
| ir 2 be Bee fen Pflanze vorgeschrieben, 
ie Sa “ on r Pflanzen die grösste Quantität 
er . >n * Fee: chri hrieben, während die Wurzel 


aWirksamkeit dieser Tincturen wohl hauptsächlich 

4 Ma äusserst en de ist, welcher grösstentheils 
BORD 

on, Digstalis, Aconili, Hyoscyami 

‚eben. so ‚ist bei Zinct. Belladonnae 

j sie Me oin. „enthält, Auch wird. zum Aus- 


sadonm, 
die Wurzu 


d. zum Auı 


2 j Reich, 


ziehen des wirksamen Princips 'grössteniheils We 
von verschiedener. Stärke, bisweilen Wein, auch 
Aetherweingeist vorgeschrieben, welche aber au: 
festgesetzten Pflanzentheile nicht jedesmal vollständ 
Alkaloid ausziehen. Etwas wirksamer werden sich die 
tischen -Tincturen zeigen, die durch Maceriren des fı 
Krautes mit Spiritus bereitet werden, wie das z. 

der Tinct. Con! nach der preussischen Pharma 
6. Auflage, der Fall ist. Setzt man aber zu dem 

geist vor der Digestion eine geringe Menge reine c: 
trirte: Schwefelsäure, ‚so wird das .Alkaloid wolls 
ausgezogen und man. erhält eine kräftige, wirksame 
tur, die das Alkaloid an Schwefesäure gebunden e 
Die Bereitungsart ist einfach und gleichzeitig ein 

feiles Arzneimittel. Die schwefelsauren Verbindunge 
meisten Alkaloide sind in Weingeist und in einem | 
gen Ueberschuss von Schwefelsäure sehr leicht lö 
Der geringe Ueberschuss ist nach der Behauptung 

rerer Aerzte therapeutisch unwichtig und nicht stö: 
Darauf gestützt, habe ich nach folgendem Verfahren me 
narkotische Tineturen und einige andere Tincturen be 
welche mehrere Aerzte in Königsberg in Preussen, na: 
lich der Hr. Prof. Dr. Burow und der Hr. Dr. Jaco| 
mit Erfolg als Arzneimittel angewendet haben. 


Tinctura Aconiti acıda. 

Frisch getrocknetes Kraut und Samen von Acoı 
Neomontanum oder Stoerckianum oder Camarum gepu 
von jedem eine Unze, wird mit einem Gemisch aus 
Drachme rein concentrirter Schwefelsäure und vier U 
Weingeist 0,835 in einem gläsernen oder porcellais 
Digestionsgefässe die Nacht über macerirt, darauf U 
von demselben Weingeist hinzugegossen und im Was 
bade mehrere Stunden digerirt., Nach dem Erkalten : 
die Flüssigkeit auf Leinen abgegossen, der Rücks: 
ausgepresst und dieser wiederholentlich mit vier U: 
‚Weingeist ausgezogen, .der Rückstand ausgepresst, 
Flüssigkeiten zusammengegossen, die fehlende Menge 
angewandten Spiritus hinzugefügt und filtrir. Der Saı 


gy— 
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älterer Species von" Aconitum enthält etwas mehr Al- 
id; als das Kraut. 

Dise Tinctur enthält die ganze Menge des in dem 
mi Samen vorhandenen Aconitin an Schwefelsäure 
je in dem Weingeist aufgelöst. 

#Verhäliniss des Weingeistes zu der auszuziehenden 
ann man, je nachdem man eine stärkere oder 
fbere Tinctur haben will, ändern. 

habe ich nach dem Wunsche des Herrn Dr. Jacob- 
üe Tinct. Bellad. acida aus 2 Unzen Wurzeln und 
"Weingeist mit 4 Drachme Schwefelsäure gemischt 
Er hat bei der Anwendung dieser Tinctur, 
ine mealigen Gabe von vier bis fünf Tropfen, eine 
‚der Pupille beobachtet. 

ch erwähnter Methode habe ich folgende Tincturen 


Tinctura Belladonnae acida. 
T gepulverten frisch getrockneten Wurzel 
a Belladonna, weil die Wurzel dieser Pflanze 
e En Atropin enthält. 
% _ Tinetura Colchici acida. 
P sm gröblich zerstossenen. frisch getrockneten 
5 Colchicum autumnale, weil der Samen die- 
e die ‚geösste Menge Colchicin enthält. 

‚ ‚Tinetura Sirychnois acida. 
'r gepulverten Rinde der, Strychnos nux vomica. 


eig Bruein, | 

on‘ 2 0 Tinetwra Conii acida., 

ı gröblich, zerstossenen ‚Samen (frisch ge- 
men maculalum, weil.der Samen dieser 

rösste Menge Coniin enthält, 

E ai Ginstera Diyisat acida, 

dem ; gepulverten‘ frisch getrockneten Samen 

ut der "Dita purpurea, weil 'dero»Samen die- 

> Menge Digitalin, und das Kraut 
talin- und Antirrhinsäure Iuelene 

; Hyoseyami acida. | -- 
Eerslossenen Samen (frisch g6- alt 


(frisch ge 


B 


ig 


ER 


(nuıonn Ba. 


trocknet) des Hyoscyamus niger, ' weil, der..&am e 
Pflanze die grösste Menge Hyoscyamin-enthäl 
h Tinctura Nicotianae acida. LE 

Ans. ‚dem gepulverten Kraut oder zerquei 
men (frisch getrocknet) ‚der  Nieotiana, Tabar 
phylla, ‚ rustica et glutinosa,, weil „der. ‚Si 
Kraut dieser Pflanzen fast.'gleiche Meng; 
halten. Man kann ‚auch, wie. bei der ker 
von. Kraut und Samen gleiche Mengen. nel 
Tinctura. Ipecacuanhae aeida.. its 

Aus: der gepulverten Wurzel der. Cep/ zeig: 
callicoeca, emelica und, Viola emelica.,.. Diese 1 
hält Emetin; ro 


. Tinctura Nu... vomic, ‚aci RR 

Aus der gröblich zerstossenen. ‘rucht der 
num vomica. Diese Tinctur enthält Ve : 
Tinctura fabae, Ignatii acida. 3 

Aus der gröblich gestossenen Frucht 
Ignaki, Diese Tinctur enthält ebenfalls Sirseh 
Tinctura Sabadillae acıda. f 

Aus dei gepulverten Samen des Veratrun 
Diese, Tinctur enthält Sabadillin und Veratrin. 
 Tinctura Solani acida, 

" Aus den frischen zerquetschten Keimen 
tuberosum, die sich im Winter und im Frühj: | 
aus den Knollen entwickeln. 'Auchkann man ( ie 
zerquetschten Beeren des Solanum ed 
und Dulcamara dazu verwenden. Hier’ m 
Theile Weingeist, Keime oder Beeren ger 
den. Diese’ Tinctar "enthält: Solanin].lt Dior F: 
Stengel von Solanum Dulcamara enthalten nich 
Solanin, als die Keime und Früchte erwähnter 
Tinetura ‚Staphisagriae ‚acida. m“ 

Aus dem gepulverten Samen des: Delphin 
in Diese Tinctur enthält Delphinin.\ aob, r 
UN1A 6) hau Tinetura Stramonü je \ 
Aus, dem. ‚Sepnlverien Samen ( euros 
Datura Stramonium, weil der Sancn die zrösstt 
Daturin' enthält, , ; 2, mangerolzren Asch (oh 
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zT Tinctura Veratri albi. acıda, 
is.der-gepulverten Wurzel (frisch getrocknet) des 
bum.., Diese Tinctur enthält Jervin und Veratrin. 
Bien Verfahren kann man auch die China- 
den. verschiedenen Chinarinden bereiten, 
man. Tincturen ‚erhält, die je nachdem eine be- 
Ühinarindeverwendet wird, Chinin, Cinchonin, Aricin, 
Pioyio, Carthagin, Blanquinin enthalten. Eben so 
lurzel von: Corydalıs bulbosa et fabacea, Cissam- 
ra (Wurzelrinde), Berberis vulgarıs, aus dem 
eder Wurzel von; Chelidontum Glaucium, aus den 
‚von Nectandra  Rodiei, Geoffraea jamaicensis und 
Imensi elc., welche Corydalin, Pelosin, Berberia und 
Glaucın und Gaucin, Bebirin und Sepirin, Jamaicin 
anhalten; 


Tin micassia (Cinnamomum aromat, Nees); 
% von 
Dr. du M£nil, 


Geh. an 3 rad Fa en zu Wunstorf. 





‚@an den. Absud. der Zimmicassia, wie man 
a bei i. der Bereitung des Zimmtwassers erhält, zur 
A, pre man die Masse und digerirt man diese 

so entsteht eine. .dunkle, angenehm bitter 
de 7 ur, ‚welche als Zusatz zu einem aro- 


hmit € einem copiösen Rückstande er- 
en wic ig sten Theil der folgenden ‚Ver- 
| enn. nich R ‚ein mit vielen zerfliesslichen 
€ AS zur Destillation 


R° ln Bamamez 1 
Fri Mr ia;.auf, ein ‚Alkalord. 
Mi Jnze Zimmieassiapulver mit durch Hydro- 
re angesi von 90 Procent ausge- 
0 enstand in. 2 filtrirten concentrirten Auflösung 


RR 


nen li 


Dmmen. 
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in der Kälte nach mehreren Stunden‘ ein leich 
artiger, nicht scharf abgesonderter' Bodensatz, 
gefähr den vierten Theil der Flüssigkeit einne 
aber wieder verschwand. Er ist als eine lose V 
der Gerbsäure mit der Hydrochlorsäure anzüse 

Wurde der weingeistige Auszug’ bis auf’ 
völlig trockenen Rückstand verdampft ish di 
Wasser aufgeweicht, so blieb ein'geschmackloses 
gelbes Pulver zurück; die filtrirte Auflösung’ 
ähnliche Farbe. ve 

Ammoniak trübte diese Auflösung’ so 'unb: 
dass an der Abwesenheit eines Alkaloids‘ nicht ’z 
feln war. a. 

Weingeist löste das gelbe Par oh 
dankelbrannen Tinctur auf, die sich von’ der € 
nenen durch nichts unterschied. 

Wasser nahm im Sieden eine reichliche _ 
gelben Pulvers auf. Die Solution war bräunlich = 
in der Kälte klar. Kaltes Wasser wirkte kaum da 

Die verdünnte Auflösung des Eisenchlorids 
der obigen getrübt, die des "Kupferchlorids wenig, 
Manganchlorids gar nicht; in der des A | 
acetats entstanden bräunliche Flocken, wodu 
sigkeit vollkommen entfärbt oder. wasserhell x 
Niederschlag mit Schwefelwasserstoff zer 
weniger braun gefärbte Flüssigkeit, als die oben 8 
bräunliche, indem auch das präcipitirte Schwefelb 
Farbestoff mit niedergerissen hatte. 

Il. Der Auszug der Zimmicassia mit Wei in 
erwohnter Stärke allein, bis zur gänzlichen 
gab einen bräunlichen süsslichen Rückstand; vn 
mit kaltem Wasser behandelt und filtrirt. Das Film Itra 
auffallend süss und liess hoffen, dass es ‚ach del 



























ine ak 


2 


Yyog e 
würde. Aber merkwürdiger Weise ‘hätte der R 
nicht nur 'keine' Spur von Süssigkeit, sondern 


einen herben und zusammenziehenden«& seschr 2 
nommen. nz old eh m bush in9 O8 


pEREBB® 


über Zimmtcassia. 29 


ch der Behandlung mit kaltem Wasser ım Fil- 

skgeblieben‘ war, löste. sich in siedendem bald auf. 
| von 90 Procent bedurfte’ nur einer Minute zur 
sse um: nämlich zu einer höchst dunkeln 
v Tinetur zu werden. 

ender Aether hatte wenig Wirkung darauf, Die 
k war: weingelb. 

vere Versuche lehrten, dass die 'in erwähnten drei 

ı gelöste Substanz eine mitsehr wenigem Harz 

cht;gewöhnliche ‚Gerbsäure: sei, indem sie in 

ande das Eisenoxyd braun fällte. 

‚Weingeist- ausgezogene Zimmtpulver lieferte 

rgekocht ein Filtrat, welches in die Enge ge- 

in geschmackloses Gummi darbot. 

ihernd: war: das Resultat: obiger Versuche dieses: 





























Pfülanzenfaser, .... +» 52 
i  Gummii... +4 dab . 14 
nn Gerbsäure. ........ 18 


_Harz eine Spur. 

1st ist auf erstere zu,beziehen, da während 
Bi Theilchen ‚davon verstreuet wurden. 

z besitzen eine Analyse der Zimmtcassia von 
„deren Resultat von keiner Gerbsäure, son- 
av pn einem geschmacklosen Harze die Rede 

‚A 

er n sonst, s o accuralen Arbeiter der Umstand 
en, Rd die. hier gewonnene, Gerbsäure mit 
er gewaschen, jene in der That fast geschmack- 
act ess? ? ‚Vaugelin fand Gerbsäure im englischen 


= 


. 4 4; u # 
| ee 
eier 5 


das Extract un: ü Harz der 
Wacholderbeeren; 


N en wann: 
in am: Demselben. 
\ Is sea) WerTranmue 

srhält aus den frischen RE ET wenn 
ıgihres flüchtigen Oels und ihres wäs- 
sis-(Wacholdermuss) in -einer Destillirblase 


sy mıı 








30 du Menil, über Extract und Harzder Wacholderbe 


behandelt sind, ein ebenso schönes und 
parat, als wenn es durch Infusion und" langsame: 
chen (z.B. bei 65--+75° C.) dargestellt ist; eim 
welches den Vortheil 'gewährt,' die Beeren it 
anwenden zu dürfen, da''sie' schomnach' 
Kochens so weich sind, dass sie'sich leicht 
Die Ausbeute des flüchtigen Oels ist hier it 
gering, doch deckt sie die Kosten der F 
theils, zumal’ wenn "auf grosse: Qüantititegee 
gearbeitet und das rn. 2 rs han ‚ied 
wird. be 
Der colirte Absud, zernehi ziemlich-d 
muss einige Stunden zum Absetzen ie 
schnell eingekocht werden. Er giebt dannsei 
ses Product, welches bei seiner 'Vertheilung‘“ 
dieses sehr trübt. Man glaube nicht, dass es 
Geruch habe, als das bei 65— 75° abgerauchie 
denn da das Abrauchen bei dieser Temperatı 
so viel Zeit als das Einkochen erfordert, so net 
den Fällen nicht viel Nüchtiges Oel zurück. x 
gens auf dieses an, so bemerke ich, dass eir 
desselben auf mehrere, Pfunde des Extracis ni 
mehr als zu stark riechend etc. machen wi i Be. 
Die nach dem. Kochen gepressten Beeren ') 
was merkwürdig ist, eine solche Menge Harz 
Hände beim Anfassen des zurückgebliebenen Kuc 
klebrig davon werden. | hl r 
Es schien mir nicht uninteressant, dieses 
kennen zu lernen, deshalb zog ich eine gute Qi 
desselben mit Weingeist aus, und da seine äusse 
schaften sich denen des Guajakharzes' n 
ich mit beiden folgende ‚Versuche an, 
1) Mit Eisenchlorid und nachher mit Wasser \ 
erlitt die Wacholderbeerharz- Auflösung eine = 
grüne Trübung, Die GUREU ng 1sO 
delt, eine weisse. 
2) 'Kupferchlorid liess erstere unverände: ern; ch 
gesetztes Wasser gab eine weisse Trübung:" Die 
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durch dieses Reagens blau und nach dem Zusatz 

Wasser weissgrünlich getrübt. 

kerku orid veränderte die Auflösung beider gar 
Wasser wurden ‚sie weiss. 

'hromat brachte keine Veränderung in beiden 

a hervor. Mit Wasser trübte sich erstere aber 

en srünblau. 

& Versuche fielen also in den hervorgebrachten 

nzen so aus,: dass man an der Identität beider 
ıfirsache hat, obgleich wahrscheinlich die Ele- 

> ähnliche Resultate geben wird. 

a Einsieden des Wacholderbeerabsuds gewon- 

au ‚enthielt eine grosse Menge Harz, welches 


“ zeistes abgesondert, sehr schön grün erschien, 


falic 


| von viel beigemengtem Blatigrün herrührt. 

5 Wacholderbeerharz Iherapentisch benutzt zu 
. ‚dient und vielleicht gar das Guajakharz ersetzen 
eheint mir. kein -uninteressanter Gegenstand ärzt- 


che zu sein. 


fr 5 eines Aragonits von. Hofgeismar 
‚in Kurhessen ; 


von 


Dr. ‚Eduard Stieren. 


“ — 
lem Ordn n meiner kleinen Sammlung von Mine- 
4 ich einige Exemplare Aragonit, welche ich vor 
In Jelena am Papenberge bei‘ Hofgeismar gesam- 
®&; und da es mir nicht bekannt ist, dass dieser 

om untersucht worden, hielt ich es nicht für 
sig, denselben einer chemischen Analyse zu unter- 

se zu veröffentlichen. 
ommit am Papenberge nebst Kalkspath 
m Conglomerat und in Basalttuff vor. 


Sn A. Vorläufige Bemerkungen... ı 

Der fragliche Aragonit ist länglich; ich mö 
selben säulenförmig oder pyramidal nennen. 1 | 
Bruch hat er Glasglanz und ist farblos, äusse lich 
selbe an verschiedenen Stellen mit eier 
Farbe versehen, welche aber nicht indie Lam 
dringt, sondern locker aufliegt. Durch Bürs 
ser lässt sich dieser gelbröthliche Beschlag ae 
entfernen, ganz und gar verschwindet de 
händlung mit‘ verdünnter ee, wodurch daß 
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Spaltungsflächen zeigen. "Vor dem Lötki 
derselbe und zerfällt zu weissem A r 
geglühet und nachher mit Wasser ehande 
Reaction zeigt. > Tan ag 

Der gelbröthliche Beschlag besteht, wie d 
stellte Versuche zeigten, meistens aus Eise nox, 
Kiesel- und Thonerde und einer Spur Mang: Pe 


J, 


Das specifische Gewicht desselben wurde : 
gefunden. | 


B. Quantitative Analyse. 


1) 40,0 Grm. in kleine Stücke zerschlagen 
nits würden in einer ‘kleinen 'gläsefnen ‚etort 
erhitzt, bis derselbe ‚ein emäailleärtiges Ansehen 
men und mürbe und zerreiblich geworden, wo 
Gewichtsverlust von 0,038,Grm. herbeigeführt w - 
cher als Wasser in Rechnung zu bringen ist. Au 

giebt dies 0,1026 Grm. | nr 
-9.2) 27,0: Grm. :Aragonit 'aus «der: Mitte se Ä 
Stücks genommen, welche Gamichtmenge.d Ir 
der geringsten Spur jenes unter«A. Bee ge 
lichen  Beschlags frei, war, wurden in ask: 
in reiner Salpetersäure bei gelinder: Wa me-Ein 
aufgelöst, die säuerlich reagirende: Flüssigkeitmil‘ 
Tropfen Aetzammoniak: neutralisirt und: in’eine 
schale bis zur Trockne abgeraucht. “Die tr 

kommen weisse Salzmasse wurde in einegut‘' 


„Ae 


er 
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Flasche geihan und, nachdem erstere erkaltet, mit 

alien Gewichismenge absoluten Alkohols über- 
"Durch öfteres Umschütteln löste sich der salpeter- 
Y Brut Die Flüssigkeit erschien trübe durch 
derselben suspendirte Strontiansalz. Man liess 
hige EiNelBeE: letzteres sich absetzen, und nach 
nden hatie sich die über demselben stehende 
‚„ worauf man dieselbe auf ein Filter 
nachdem sie abgelaufen, auch den Bodensatz 

Alkohol nachspülte; durch kleine Mengen 
’ man vollständig aus. 


fückstand aus 2) wurde getrocknet und dar- 
jasser behandelt, in welchem er sich, unter Hinzu- 
D 2 Tropfen. Salpetersäure, zur klaren Flüssigkeit 
| =. Andgeung wurde etwas .eingedunstet and 
ihe überlassen, wodurch man natürlich kleine, 
mässige Krystalle von salpetersaurem Siron- 
ie Flüssigkeit sowohl, als die Krystalle wur- 
wasser wieder. behandelt, um eine verdünn- 
ung zu erhalten: diese bis zum Sieden erhitzt, 
-kohlensaures. Ammoniak zersetzt. Den er- 
bie aren Strontian süsste und trocknete man 
zes es wog derselbe 0,6 Grm. 


geis ige Auflösung aus 2), welche den salpeter- 


enthielt, versetzte-man mit etwas Wasser, 
en Alkohol durch leichtes Kochen über der 
Weingeistlampe und brachte sie zur Trockne, 
san wieder llig,weisse, Salzmasse erhielt. 
ar auf gelöst, ‘ a durch kohlen- 
re de erhaltenen kohlensauren 
m Wasser aus. Im scharf- 
Zune wog Eseibe 26,297 Grm. 


N 
Bi 


FE 


| er vo stehenden Untersüchung ergeben sich nun. 


des Aragonits"‘ von Hofgeismar 


ru M909 MO 
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34 0.0 Reich, 

a) Zusammenstellung der Bestandtheile, 
Analyse für 27,0 Grm. ergeben hat: ir 
Kohlensaurer Kalk.... 26,2970 Grm. 


r dien 0,6000 


Wasser... Pt.78 0,1026  # u 
(als Krystallisationswasser) ab 


Verlust....... 0,0004. #ı_ ri 

27,0000 Grm. u 

b) Wenn man den Gewichtsverlust von-Qf 

schen den kohlensauren Kalk und. kohlensaure 
vertheilt, so ergiebt sich für 27,0 Grm., folgen 

hältniss: 
















Kohlensaurer Kalk...... 26,29739 Gem. | 
n STORES) 0,60001 - 
enden 0,10260 ia 
(als Krystallisationswasser) te 
27,00000 HenSz 
- c) Wird der Gehalt nach b) für VOR 
hat man folgendes Verhältniss: I 


Kohlensaurer Kalk....... 97,397741 
" Strontian.... 23,222259 7 
WÄssER :: = 6chie. lin anal 0,380000 N . 


(als Krystallisationswasser) 


100 ‚000000. 


.. 
.. 





Analyse von Harnconcremenien aus 
röhre eines: Schafbockes; 


- 
von " 
.. “th ULOEE 


G. Reich... nr d 


= — 


er I@i su 
Von dem Herrn Dr. Scitekantednd ) 
berg in Preussen erhielt: ich eine Menge 
concremente, die er von einem Landwirthe dort bek 
hatte, zur chemischen Untersuchung. | 


Analyse von Harnconcrementen eines Schafbockes. 35; 


Diese Coneremente bestehen aus grösseren und klei- 
wen, fast runden glatten Körnchen von gelber Farbe, 
e Goldkörner aussehend, wovon die kleinsten .0,001 
d die grössten 0,013 Grm. wiegen. Sie sind aus einer 
sen Hülle und einem Kern zusammengesetzt. Ein 
davon unter dem Mikroskop betrachtet, zeigte 
#wllernden  Perlmuiterglanz. Ein Kügelchen auf 
sch erhitzt, blähte sich auf, ohne zu ver- 
nie ssickelung eines schwachen Geruches _ 
ısalz; die äussere Hülle platzte endlich 
‚den Kern; herausfallen, der bei fortgeseiziem 
schwer schmilzt. In einer, Glasröhre ein Stein- 
ähitzl, entwickelte einen ammoniakalischen Geruch. 
ir.dıe Mündung der Glasröhre. ein mit Salzsäure 
2 Ginssab gehalten, so zeigten sichtbare, Nebel 
inen ammneniakanhalı an. 
a» übergossen, lösen sich die Concremente- 
er Aufbrausen auf. Mit Ammoniak die Säure in 
sung beinahe: gesättigt, brachte oxalsaures Am- 
ik einer een Niederschlag hervor. Zu der von 
asauen Kalkerde abfiltrirten Flüssigkeit wieder- 
| el isisches Ammoniak hinzügeseizt, erfolgte ein 
rschlag, der sich unter dem Mikroskop als 
her in Form von vierseitigen Säulen zeigte. 
hiiöinchen bestehen demnach aus kohlensau- 
Seemann Kalkerde und phosphorsau- 
iakmagnesia. 
ähdem die ‚Coneremente mit Aether, Alkohol und 
# behandelt worden waren, wurde die quantitative 
ang dieser Bestandtheile nach bekannter 
Teuımmen und folgendes Resultat erhalten: 






















Kohlenssure Kalkerde........- (48,43 
Phosphofsaure Kalkerde..... : 3,64 
a Ammoniakmagnesia 13,43 
Thierische Materie....:.....-- 4,50 
100,00, 


> 


Eu | Reich, 


Veber DÜRGE Hin m 
von: 

G. Reich.. 

TR bei er 
Im Zusammenhange mit ‘den berrdervaik 
der Leinpflanze etc. gelegentlich erwähnten 
gen Bearbeitung und Verwendung des Harn 
material, steht eine ähnliche Benutzung‘ ._ 
Excremente, vorzugsweise in grossen Städte 
grosser Fabriken, Casernen, Schulen, Spitäler 

ten u. s. w, welche bis jetzt unbenutzt, 
zweckmässig benutzt, verloren gehen. a 1e 
hat man zwar die menschlichen Exeremente 
eines Leuchtgases lucrativ benutzt, jedoch * 
Apparat zurückbleibende Kohle forigeworfen. 
wie das gleichzeitig gewonnene kohlensz 
zur Besserung und Kräftigung eines na ir) *h. 
zweckmässig zu verwenden sein dürfte. =" 


Würden diese Excremente und andere A | 
nur allein-in grossen Städten, sondern auch auf, 
auf eine ähnliche billige und zweckm i ssige 
der Harn, in. ein wirksameres Dungmateria erw 
verwendet, so könnte die Fruchtbarkeit. 2 M 
mithin ‚die Rente des. Bodens, bedeutend ges 


- Ich fühle mich um so mehr veranlasst, "die 
samkeit auf die von mir: angegebene Bearbe 
menschlichen Excremente und bereits»von’meh 

wirthen ausgeführte Benutzung des daraus 
materials zu lenken, weil nach’ den kürzli 
mehreren Landwirthen eingegangenen‘ M 
mit diesem Dünger ausgeführten’‘me zen 
ein günstiges Resultat lieferten und die-c ar 
Erfahrungen für dessen Vorzüglichkeit sp “ 
herige Weise, in den grösseren Städten | 
ten Excrementen einen künstlichen Dünger zu 
deshalb nicht MEN weil durch den Ps 























Tv. 


über Dünger. 37 
























'n Kalk das in der Excrementenmasse gebildete 
fast vollständig daraus entfernt wird, indem es 
Michtigt, also ein sehr wirksamer stickstoffhal- 
#andtheil dadurch verloren‘geht. Der Zusatz von 
Kalk geschieht deshalb, um aus den flüssigen 

nassen ein möglichst trockenes Dungmaterial 
sr Form zu erhalten, welches bekanntlich 
a »Poudrette« im Handel vorkommt. 


auf die verschiedenen Düngertheorien 
zmiker und Landwirthe einzugehen, führe ich 
ı an, nach welchen man die in Rede stehen- 
Zehe auf eine billige und zweckmässige Weise 
r ‚ gleichsam künstlichen Dünger verwan- 
„ Methoden, die ich bereits mehrfach praktisch 
babe und wodurch gleichzeitig die Lösung der 
er gebracht sein dürfte: 
sw a hes ist die zweckmässigste und billigste Art 
eise, die menschlichen Excremente mit dem 
- 4 Flen wirksameren Dünger zu verwandeln, 
Ya ss irgend einer von den darin enthaltenen 
a Bestandtheilen verloren gehe?« 


sta adigen und richtigen Lösung dieser Frage 
ıltur grossen Nutzen ziehen. 


> wenig wie, möglich von den Excerementen 

>, ist es nöthig, ‚diese in einem verdeckten Bas- 
seln, ohne sie von dem Luftzutritte vollständig 
ssen. Das Bassin muss aber so angebracht sein, 
re Flüssigkeiten, z. B. Regenwasser, nicht zuflies- 


78 


"und stickstöffhaltigen Bestandtheile der 
des Harns, z. B. der Harnstoff, die Harn- 
1 nämlich sehr bald in kohlensaures 
2 an ‚ welches“sich in grosser Menge ver- 
\ da Basen nich bedeckt ist, wodurch ein 
htiger Bes "verloren gehen würde, den 
| die Weise’binden kann, dass man das Am- 
‘gend einer andern Säure, z.B mit Phosphor- “r 


as Am-ı 
>hosphor=te 
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säure, verbindet. Zu diesem Zwecke kann man, 
der Benutzung des Härns schon erwähnt wordeı 
durch concentrirte Schwefelsäure zersetzten Knoch 
chenmehl oder die von der Zuckerraffinerie al 
Knochenkohle, 2 Th. Knochenmehl und A Th. con 
Schwefelsäure) verwenden, dessen zuzuseizend: 
sich je nach der in den gefaulten Excrementen ent 
Quantität kohlensauren Ammoniaks richten muss, 
nachdem: man die eine oder andere Verbindung 
bringen will. 
Man kann: 

4) mit dieser sauren phosphorsauren Kalkerde ı 
Gypse das in der flüssigen Excrementenmasse en 
kohlensaure Ammoniak vollständig sättigen, st 
Phosphorsäure binden, und darauf von irgend 
zweckmässigen, zur Hand liegenden Material odeı 
z. B. Mergel, trockene Erde, zerkleinerten trocken! 
Holzkohlenstaub, trockenen Torfabgang, zermalmien 
Holzasche, Torfasche, Steinkohlenasche u. s. w. s0V 
zufügen, dass das Gemisch eine feuchte, compact: 
bildet, so dass es sich in dieser Form aus dem 
herausstechen lässt. Diese Masse lässt man da 
dem Verbrauch als Düngmaterial, in Haufen gebrai 
‚Stroh bedeckt, mehrere Wochen stehen. Noch wir 
wird dieser Dünger durch einen geringen Zusali 
concentrirten wässerigen Auflösung aus 8.Th. Ki 
(Viehsalz) und 4 Th. salpetersaurem Natron (Natronsa 
jedoch muss man sich hüten, eine zu grosse Men 
dieser Lösung zuzusetzen. 

Man kann ferner: 

2) eine theilweise Sättigung des kohlensauren: 
niaks in der flüssigen Excrementenmasse mit der 
phosphorsauren Kalkerde vornehmen, und nach 
Zusatze von gemahlenem Gyps, welchen man m 
Masse sorgfältig mischt, soviel von einem. bei der 
liegenden zweckmässigen Material zuseizen, das 
Ganze eine feuchte zusammenhängende Masse bild 
man, aus dem Bassin herausgestochen, in Haufen.$® 
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iv Stroh. bedeckt, ebenfalls vor dem Verbrauch 
® Wochen stehen lässt. Auch hier ist ein Zusatz 
ihsalz und. Natronsalpeter vortbeilhaft; jedoch eine 
:nge von.letzieren Salzen der Pflanzenvegeta- 
































| solches Gemisch kann man z. B. in folgendem 
"zweckmässig zusammensetzen: 


fir. Knochenmehl werden in einem passenden 
Fnit 2— 24 Cr. concentrirter englischer Schwefel- 
Beobachtung der nöthigen Cautelen zersetzt und 
113000 Litres (a Litre = 55,89% preuss. Cubikzoll) 
D een Bassin befindlicher, gefaulter, 
‚Excı :mentenmasse zugesetzt, worauf dann 20 bis 
gemahlener Gyps hinzuzufügen ist, den man mit- 
= mässiger Instrumente vollständig mit der Masse 
Nach Verlauf von 24 Stunden werden 2 Cır. 
13 Ctr. Natronsalpeter in einer möglichst 
> Wasser gelöst, hinzugesetzt, und dann 
Pivsckhäntigen Materials, in dem einen aus- 
i Falle z.B. eines Gemenges von zufällig vorhan- 
lenstaub, trockenem Torfabgange, etwas zer- 
Schutt, Steinkohlenasche und trockener Erde 
4 ass das Ganze eine feuchte, compacte Masse 
a leizterem Material sind we 4122—130 Citr. 


3 2 i 


es ‚Dür zungsproduct enihäft ausser den organischen 
ee hen Balsndıheifen der dazu verwendeten 
a: enmasse und des andern Materials die bei der 
tbeitung genannten Verbindungen. 


2 man dieses wirksame Düngerproduct aus dem 
ausstechen, und. in ‚kleine Haufen gestellt, .. mit 

Au 0 lange stehen, bis es ziemlich ausgetrock- 
Bu | en gleich der sogenannten Pou- 
dadı en Ih u der Kostenaufwand für das 
„-Condeniririe ‚Schwefelsäure, Gyps, Arbeits- 


im Verhälniss „zu „der ‚grösseren. Wirksamkeit 
' That-‚ausgezeichneten . Düngungsproductes 
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und der, damit erzielten sichern Rente«des.E 
unbedeutend *). 5 anche ee 

Da,’wo der Liebig'sche‘Dünger von“ 

sen**) bei den damit angestellten 'vergleic 
suchen gleichzeitig mit meinem Producte be 
Pflanzengattung und gleichem Boden gar. kei 
gar eine nachtheilige Wirkung ‚äusserte,' zeig 
#) Die Abfälle bei der Stärke-, Dextrin- und Traubenzı 
z.B. der bei letzterer gleichzeitig gebildete & 
bei der Bereitung der Stearinsäure und ‚der $ 
Rückstände können auf verschiedene Weise zu e 
Düngmaterial benutzt werden. . 

Die Abgänge bei der Gerberei und Leim au 1 
auch auf die Art zweckmässig verwendet ‚erde 
diese mit concentrirter Schwefelsäure zersetzt, u 
ausgeschiedene freie Phosphorsäure mit gelfa 
menschlichen Excerementen  sättigt,- Die Abfälle 

' fabrikation kann man gleichfalls durch concen 
zersetzen und die Phosphorsäure mit dem g 
vorher zur Wollwäsche benutzt ist, sätigen, IM, 

Beiläufig bemerkt, kann man diese Abg 
lucrativ zur Fabrikation eines Leuchtgases benut 
durch hydraulische Pressen, welche jetzt sehr 1 
"Tuchfabrikation zum Pressen der Tücher angew: 
compacten Kuchen zusammenpresst mh 
Apparate verkohlt und das dabei gewonnene Ga id 
Weise reinigt. Das vorherige Pressen dieser 4 le 

nöthig, damit deren Volumen verringert 

Reiorten von bedeutendem Umfange nöthig 
Umfanges wegen viel Feuermaterial consum 
zurückbleibende ‚Kohle und das dabei‘ ‚gowön 
Ammoniak kann zur Verbesserung „eines tl 
verwandt werden. a ge vr 


#) Der Liebig’sche Patentdänger besteht nämlich. 
verschieden zusammengesetzt, ; z. ‚B.: aa 

‚1. Classe für Weizen, Roggen, Gers 

2, Classe für Rüben, Kartoffeln ee; 

| La E 7 Clässe für Wiesen; , WI ING 
4:5: 19/Ölasie für Bohnen; Erbien uialyahkehlrt 
‚Der Preis ist nach den Classen verschieden,’ ar 
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über Dünger. 4 


seführtes Düngungsproduet eine ausserordentliche 
Am: auffallendsten trat diese: bei Kartoffeln, 
Weizen und. Gerste' hervor. Bei den Kartoffeln 
@ Weise ‚dieses Düngungsproduct angewandt, 
an etwas davon in die Kartoffelgrube legte. Die 
1 Beste: herausgenommenen Kartoffeln waren voll- 
| and, hatten eine ungewöhnliche Grösse er- 
gewonnene Quantität war bedeutend, der Ertrag 
r hoch, ‚obgleich ‚an den Saatkartoffeln hin und 
ı Faulflecken zeigten. _ 

Be nsiie sind‘ in: den‘ Jahren 1846 und 1847 


" 
























Bu; 


Gelegenheit kann ich nicht unerwähnt 
‚Polstorff, um die Liebig'schen Ansichten 
iner düngung zu bestätigen, eine Menge Ver- 
‚die ver in’ den Annalen der Chemie und 
1. LXIL.-Seite 480— 205 mitgetheilt hat, deren 
rıdie Liebig'sche Düngertheorie umstossen, 
igen Erfahrungen der Landwirthe bestätigen. 
lstorffs gewonnenem Resultate ist folgender 
'zu ziehen: 
s Dünger, welcher sämmtliche organische 
irganische Bestandtheile der thierischen Ex- 
> und der Pflanzen enthält, einen bedeutend 
ee giebt, ‘als Dünger, welcher nur aus 
hen: oder Aschenbestandtheilen der 
jun ‚der Pflanzen besteht.« 
| Liebig sagt in den Bemerkungen zu dem erwähn- 
won Polstorff Folgendes: 
Die: ‚Aufgabe‘ der ‘neuesten Zeit ist die Ermit- 
ae Frage, ob und in ‘welcher Weise der 
eh ebentzben ist, durch seine Bestand- 
lee wohl jetzt schon ausser allem Zweifel, 
‚thierische Dünger nur durch seine Bestandtheile 
| ist; dass er aber, wenn er künstlich zusammen- 
und ‚auf chemische Weise ‘nie vollständig künst- 
F' geschafft werden‘ sollte, als künstliches 


+ 
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Product stets sehr theuer werden müsste, j 
deutend theurer, als der natürliche‘ Düngsk 
unzweifelhaft ist es aber auch, ‚dass man mit‘I 
Chemie die Bestandtheile des natürlichen I 
denselben bedeutend zu vertheuern, nutzbarer 
samer, also lucrativ verwendbar ‚machen kann; 
Bei der Benutzung der menschlichen E 
ich mein Augenmerk hauptsächlich Bun. 
auch auf folgende zwei Haupibedingungen ‚e 
samen Düngers geachtet, nämlich: 00: bs 
| »Dass das Düngmaterial leicht zwımieta 
»sirende kohlenstoff- und stickstoffhaltige op 
»Substanzen, und eben so je 
»oder Aschenbestandtheile der Pflanzen e 
»von letzteren dem Boden entzogen werden 
Zur gedeiblichen Entwickelung der‘ Pfl 
also Dünger nöthig, der nicht allein ‚die unorg 
oder Aschenbestandtheile der Pflanzen, sende 
nöthigen organischen Bestandtheile enthält... A 
nur daraus entnehmen die Pflanzen ihre Nahrung, 
auch aus den Bestandtheilen der Luft; nicht-al 
der, sich aus den ‚organischen: Substanzen in F: 
mischer Metamorphosen. entwickelnden Kohlens 
aus dem gleichzeitig gebildeten ‘Ammoniak, - 
aus der Kohlensäure und dem Pr > 
sphäre, theils durch den Regen dem Boden und der 
zugeführt. Die Beförderung ‘des; vegetabilischen 
ist aber nicht allein davon abhängig, ‚sondern . si 
auch von der Luft-und:Bodentemperatür, von de 
peratur, die durch die chemischen zZ 
‚wird, von dem elektrischen und ‚magnetise 
der Erde ‚und Atmosphäre «und: von«der-Ir 
Lichts. Die fruchtbringende Vegetation is 
von der dem Boden und den:Pflanzen zu 
Meteorwasser, von der mechanischen E ' 
Bodens, von dessen Wassergehalt, von- de 
das Wasser‘ kürzere ‘oder längere: Zeit an sich | 
eben so von dessen ‚Aufsaugungs- und: Wär 
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vermögen, von der Mächtigkeit der Ackerkrume, von der 
Beschaffenheit des Unterbodens, von der Lage: und Be- 
arbeitung des Ackers u.s. w. 
| % Wirkung des Düngers, über die chemischen 
ümorphosen, die während der durch den Dünger und 
dere este beförderten Vegetation der Pflanzen mit 
Dünger, dem Boden und in der Pflanze vorgehen, 
sch noch sehr verschiedene Vorstellungen und An- 
Da aber unleugbar die. eine oder andere Erschei- - 
$in dieser Beziehung bereits aufgeklärt ist (ich erinnere 
sur an die Lösung des wichtigen Problems der Pflan- 
rung durch Kohlensäure von Th. de Saussure), 
mit Gewissheit: voraussehen, dass durch 
gische und ‘chemische Forschungen und Beob- 
"noch" so manche Erscheinung aufgeklärt wer- 
dürfte, besonders dann, wenn grössere Fortschritte 
janischen "Physik und Chemie gemacht sein 
man das bereits vorhandene Material mehr 


e 'haben wird. 
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2. Naturgeschichte und Pharm 
kKognosie. 





Beiträge zur Pharmakognosie ; 


Dr. X. Landerer, 


Professor und Leib-Apotheker in Athen. 





Dass aus dem indischen Hanf (Cannabis indica) d 
Kochen desselben mit Butter, mit Syrup und ähnlichen sü 
so wie auch säuerlichen Flüssigkeiten, die man-Scherbe! 
Bosa nennt; verschiedene Präparategewonnen werden,d 
man sich im Oriente als berauschender und: Fröhliel 
erregender Mittel bedient, ist hinreichend: bekannt. 
vorigen Jahre habe ich aus Kairo sämmtliche Präpa 
aus dem indischen Hanf erhalten, die folgende Nai 
besitzen: Ntaba Misk, Mpouchari, Mpourapa Geser, ( 
1— 2 Caffeelöffelchen voll derselben mit Caffee gen 
men, sind im Stande, Hallucination hervorzubringen, 
auch in therapeutischer Beziehung verdienen sie die : 
merksamkeit der Aerzte, indem sie sich gegen verse 
dene Leiden des Nervensystems, gegen Chorea, Asil 
und andere Neuralgien sehr wohlthätig zeigten. Üı 
den aus dem Orient erhaltenen Hanfproducten befand : 
auch die gröblich zerriebene oder gestossene Hanfpflaı 
welche die Chaschich-Bereiter auf eigenen kleinen Ba 
mühlen zerreiben, jedoch. schon im Samen, während 
aus andern brieflichen Nachrichten vernahm, dass | 
Pflanze im frischen Zustande und in der Blüthezeit, 
dieselbe mit einem sehr harzigen Safte erfüllt ist und | 
Stengel derselben sehr klebrig sind, zur Bereitung die‘ 
Berauschungsmittels angewandt werde. 

Es gelang mir nun auch, eine kleine Portion die: 
mit Vorsicht getrockneten Hanfpflanze vor der Blüthez 
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alten, und: im Stande zu sein, einige Versuche da- 
“anzustellen, die mit einigen Worten mitzutheilen ich 
unwichtig halte. Die erhaltene Pflanze hatte die 
231 Fuss, sehr klein: gefingerte Blätter, und 
Al Stengel als Blätter waren mit starken Haaren be- 
die Wurzel bestand aus einem grossen Büschel 
Ziserwürzeln,: die einen ‘sehr bittern, ja gegen das 
rfen Geschmack zeigten. Durch Einlegen die- 
Bnze zwischen befeuchtetes Fliesspapier zeigte die- 
ldsehr starke Klebrigkeit, so dass sie an das 
# und die Finger stark anklebte, und zu gleicher 
entwickelte sich ein‘ stark betäubender Geruch, aus 
ieh in’'der That auf die stark narkotische Wirkung 
chen Pflanze schloss. Im Verhältniss zu ‘der klei- 
hantität der mir zu Gebote stehenden Pflanze stellte 
ige kleine Versuche an mittelst Auskochen dersel- 
einer Conserve und mit frischer und gesalzener 
ie es‘ die Chaschich-Bereiter im Oriente machen, 
‘damit dargestellten Präparate besassen zwar eine 
tiene Farbe, jedoch‘ alle ohne Ausnahme einen 
ibenden Geruch; bittern Geschmack und in 
2—=3 Drachmen leicht narkotische Eigenschaf- 
nu pen durch Auskochen grosser 
) 'Hanfpflanzen einen grossen Grad von 
t 'erlangen,' ist leicht vorauszusehen. 
i a anderes Berauschungsmittel, das jedoch mehr zur 
ist vreizt, heisst Molak oder Moluch, und wird aus 
ind Opier mittelst Butter dargestellt. Ein anderes, 
ähnliches; wird’ mittelst Bosa, d. ii. ein säuer- 
| ee und: Datteln, bereitet, so 
| u wahrscheinlich 'ein Acetas Mor- 
ini Hiahinibiekdieivirksamen Bestandtheile 
in Beruschungmiu ‘aus: Hanf erwähnt schon 
d’'nachvder' Angabe Einiger bereiteten die 
bes; d.i. ein’ die NEM verscheu- 
, aus demmdejbeni? 
ee dere ‚detaillirten: Versuche, „scheu 


‚erhaltenen Hanfpflanzen anstellte, 
Versuche 


n anstellte 
Suerojjr 


INTERN 


Eu 
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erlaube mir nur die Resultate  anzuführen, »dass»i 
alkoloidisches Princip aufzufinden im Stande »war;” 
jedoch ein gummiresinöses aus der Epidermis» 
und in diesem gummerinösen Stoffe suche ich: 
tische Wirkung des Hanfes ‚begründet. : Ebe 
ich ‚gefunden zu haben, dass durch cas 
oder auch sauren Gährungsprocess,  demxdi 
nach Zusatz von zuckerhaltigen Stoffen unte 
sieh ein Fermentoleum cannabıs bilde, das 
an der narkotischen Weiung die Chaschich nd 
luks habe. al sid "be | 
In vielen Theilen Gricchänlands, Peter 
endemisch sind, nehmen die Landleute uni 
densten Mitteln ihre Zuflucht, und unter-anderns 
der ausgezeichnetsten und zu gleicher: Zeit‘ 
Antifebrilia ein starkes Decoct von dem Blatte dei 
mit denen von Vilex agnus castus (kuyıi)‘ @ 
Gewöhnliche Wechselfieber slide: unfehlbar « 
heilt werden. ne ru 
In vielen Theilen. Griechenlands findet $iel 
nannte Bruchkraut (Herniaria glabra und.« 
schon in alten Zeiten gebräuchliche: Pflanze. 
wurde dieses Kraut, wie aus dem ‚Namen < 
zu ersehen: ist, gegen Brüche der: Kinder, @ 
beschwerden gebraucht, heut zu Tage ist 
solet geworden. In Macedonien, besonders: um 
schreiben sowohl die Griechen, als auch die Türkı 
ser frischen Pflanze ausserordentliche: Heilkräfte 
Milzleiden zu, und den an Hypotrophie der: M 
den giebt man starke Decocte von dieser Pflan 
auch Cataplasmen derselben auf die: Magenge 
werden. Auch gegen Harnsteinleiden steht: di 
besonders bei den Türken, in: grossem Rufe)l 
' Eine ‚der häufigsten in: Griechehlandii 
Distklarsen ist Scolymus hispanicus,, Se 
!ymbros ( AoxtAyußpos) des Theophrast, Chardı 
dun in Candia und in. der Berberei geni 
schönen gelben Strahlenblümchen . diesenid- 
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schreiben: die Leute, und besonders die Candioten, 
denen diese Pllanze sehr gemein sein soll, sehr auf- 
schaften zu, und wenden dieselbe im Absud 
siden und: Leberbeschwerden an. Der Succus 
sssus gilt bei denselben als ein sicheres Mittel 
bsucht. 
| seit tee Jahren in Griechenland sehr ver- 
inze, die in-den Gärten cultivirt wird, ist der 
der’Spinat, Teiragonia japonica. Dieser Pilanze, 
‚sehr: säuerlichen: Geschmack besitzt, schreiben 
;ausserordentliche Heilkräfte gegen Dysurie und 
den zu, und: viele am Stein Leidende, die den Saft 
uch dem: Absud dieser in Rede stehenden Pflanze 
Zeit gebrauchten, versichern, von sehr hartnäcki- 
‚des Harn bereitenden Systems geheilt worden 
‚Auch ERWep Lane aus dieser Pflanze wenn 
T -Dysurie mit Erfolg an. 
e.der Flora graeca: angehörenden Piiesk 
lila ramosissima und auch Chondrilla juneea. 
zen schwitzen, wenn dieselben auf fettem Bo- 
eine Art Gummi aus, das sehr klebende Eigen- 
besitzt, und dem zufolge nennt man die ganze 
uf der Insel Lemnos, wo dieselbe sehr häufig 
nen soll, Körka (klebende Pflanze). Dieser kle- 
sit, der in einer gummösen Materie besteht, gleicht 
Rmi cerasorum, indem derselbe in Wasser sehr auf- 
Jane sich löslich zu zeigen. Derselbe quillt aus 
e der. Wurzel und. kann in Form von gewun- 
‚ gleich den des Tragacanths, gesammelt 
Dieses Ausflusses halber soll auch die Pflanze 
a von dem altgriechischen Xöyöpas. d. i. granum, 
s, benannt worden sein. Auf den türkischen 
est onde s auf Lemnos und auch auf Lesbos, soll 
ü chondrillae als ein sicheres Mittel gegen Brust- 
werden, und aus der mittelst Wasser 
bg Materie bereiten die Lesbier 
* ein Electuarium, das gegen Husten ein 
s Mittel sein soll. 
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Eine in Ostindien und China einheimische, sei 
denklichen Zeiten auf der Insel Naxos angebaute 6 
ist Cosx lacrymae, das. sogenannte Thränengras 
Marienthräne. Theophrast.erwähnt diese Grasart 
dem Namen Koit und xoiv als eine der ausgezeichn: 
Pflanzen, um aus deren Blättern Körbe und äh! 
Gegenstände zu flechien. Die. erbsengrossen, glä 
braunschwarzen und steinharten Samen sind sehr ı 
und nicht unangenehm: schmeckend, besonders wen: 
selben etwas geröstet werden, und deswegen sin 
auch ein Nahrungsmittel. bei den Indianern, und 
in Portugal backt man zuweilen Brod daraus. 
Samen waren früher unter dem Namen Seme: 
Laerymae Job. officinell, und auf Naxos schreibe: 
Leute denselben sehr auflösende und besonders. 
lösende Wirkungen zu. Bei Dysurie und andern L 
des uropoetischen Systems ist ein. starker Absud « 
Samen eins der gewöhnlichsten Mittel. Ausserdem 
wendet man den Samen zur Bereitung von Rosenkräi 


(Fortsetzung folgt.) 












49 


| EL. Menaitsbericht. 


»n 


_ Ausdehnungscoefficient des Eises. 


# Beobachter, Schumacher sen, Pohrt und 
‚Naben zu Poulkowa die Linearausdehnung des 
i unabhängig von einander, bestimmt und ge- 
Ess ı ie Linearausdehnung des Eises für 80° R. ist = 
0,0052356 Schumacher sen., 

'0,0051270 Pohrt, 

 '0,0054843 Moritz 


f ph Journ. Vol. XLVIl. p. 373.— Pharm. Centrbl. 
53) B. 
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„I as Bleisuperoxyd und das Ozon, 


”n früher hat Schönbein in Basel zu zeigen 
dass beide ar Stoffe einen gleichen elektro- 
ien Charakter haben, dass sie gleich auf Jod- 
ntlaugensalz und Guajaktinctur einwirken, dass 
ersalpetersäure in Salpetersäurehydrat und schwef- 
€ ın Schwefelsäurehydrat umwandelt, so wie Blei- 
mit jenen erst genannten Säuren sich zu Blei- 
Bleisulfat verbindet. Als Belege für die gleiche 
setzung führt er ferner an: 

as Vermögen, organische Farben zu zerstören; 
a geschieht dies mit gleicher Energie, wie von 
"Das Bleisuperoxyd zerstört die blaue Farbe des 
des Campecheholzes, der Alcanna, schwerer die 
les Lotus, A schnell beim Kochen. 
ilärbung geschieht unter —_— von  Bleioxyd- 
Hierbei ıst die Verwandtschaft des Wassers zum 


d nach, Schönbein'siAnsicht auch mit in Anschlag 


ie Ozon, BHO: und Uebermangansäure durch 
legt werden, geschieht dies auch mit dem Blei- 
Yd; denn aus eitem Gemisch "von PbO*,' Kohle 


inter NO? verschwindet ersteres ganz, und 

















t Bleipitı Iy1U8z7 

as PbO? oxydir: ‚gleich wie Ozon, die meisten 
doch gehört zuweilen ändauerndes Schütteln dazu. 
hat Schönbein Zinn, Blei und Arsen. Vorhanden- 
Säure befö dert die Oxydation der zugesetzten 
aloe Siaifia Diusvoilador 


hd d.Pharm. CXII. Bds. 1. HN. k 


„azu. 
inden- 
‚seizien 


Ya6ISteu 
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k) PbO® verwandelt schnell, wie Ozon, arsenige | 
in Arsensäure, 2PbO? + AsO® — 2PbO 50°. | 
' 5) Das Ozon erzeugt mit dam Man gänsuperoxye 
und verdünnter Salpetersäure, Schwe a 1. S. 
sogenannte Uebermangansäure, welche gipb tag 

als 2MnO: + 3H0? zusammengesetzt d 
entsteht aus MnO? + PbO? u Veh 
Kochen ÜpRormangAnENnRg und PbO + . 
Schönbein PbO? HN 

Manganoxydu nn "werden. ‚von. "% 

















ee, zerlegt unter. Ausscheidung; von. on u 
Anwendung von PbO? und Manganchlorür, oder 
saurem, oder schwefelsaurem M nogydk 1 


von .salpetersaurem -oder schwel jleic 
Bleichlorür. MnS + PbO? vorwandele Si ich | 
MnO: und PbS. | 
7) Salpeter und, schwefelsaures Eisenoxydul 
Eisenchlorürlösung ‘werden durch Ozon, glei hi 
'PbO?. schnell in basische Oxydsalze, etc. um 
eine gleiche Umwandlung, erleiden die Zinnoxy 
18). Der weisse Niederschlag, der entsteht, we 
eisencyanür ‚mit ‚seh meirlgahten, Ei senoxydt ö 
menkommt, ‚wird ‚eben ‚so schnell, als durch 
von PbO: gebläuet. Ben 
"Durch. dieses ‚allerdings ‚glöicharige € em 
halten. beider ‚Stoffe wird das P 1 $ 
dem im Uebrigen dem B ähnlichen Chlor, 
Jod. näher gerüekh Schönbein ist. .der „A | 
beim ‚Festhalten. an der Berthollets Th 
das Chlor, welche AberhAlp Pk. nicht er a 
die Davy’sche, Theorie ‚ver heil ver 
Analogie ‚dieser Stoffe eher ARSTKE ENASR, irde, 
Annal, B. er p. 108 en 


a TTEN j TUmnri Iy N STR M 
20 Nickel - dgl Robieitkreiuin 


Nach Wöhler, kan 
licher Methode, Eren Ze Kolalı her Lie 


EN) ‚dass an beide e Me u Ka nt 
en, verwandelt, u Ni ch 
silberoryd fällt, des sal daran, ( har g kilb i 
BaiSBEN. um,nachher, auf ‚eine 
fällen und. IROCh, dem Gewichte n: nd 
Man. ‚N art die Fl MR N Sr d 
icke 


RR u, sor; ER ve ie Sal Bi | 


N UF DEI tt 


ı£) 
CH 
U yy£ 
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pischt eine möglichst neutralisirte Lösung von sal- 
Kuren eckekteraxydul hinzu. Riederch wird 
Kobalt als Quecksilberkobaltcyanid gefällt in Gestalt 
ssen, schweren Niederschlags, der sich leicht 
© und auswaschen lässt, und durch Glühen m 
Kobaltoxyd AT wird. (Annal en 


‚ Bd. 70. p. 256 


2. der Phosphorsäure,. von den Basen über- 
pt; insbesondere von der Thonerde. 


‚Methode der Trennung der Phosphorsäure von 
ken Basen oder denjenigen, deren neutrale sal- 

Verbind bei der Kochhitze nicht zerlegt 
el vor‘ einiger Zeit von H. Rose angegeben 
F Doch war dies Verfahren namentlich mecht an- 
in wenn Biserioxyd oder Thonerde von Phosphor- 
int werden sollte. Bei vorkommendem Eisen- 
feichte 'man seinen Zweck noch dadurch leicht, 


ih die POs durch Schmelzen mit kohlensaurem 
une = In den Aschen örganischer Stoffe kommt 
de zwar nicht vor, sehr häufig aber tritt uns 
ıng der Thönerde mit Phosphorsäure im 


T een gegen! Nach verschiedenen vergeblichen 


= ; 
ee. 

- 
# — 























lang es zwar H. Rose, durch Auflösen 
ehienden phosphorsauren Salze in Salpeter- 
"und durch Behandlung dieser Lösung mit 

7 Ba eine vollkommene Ausscheidung der 
äure 


der nicht löslichen Basen zu erzielen. 
fen Basen bleiben bei dieser Behandlung auf- 
Die Thönerde wird dann nach den Vorschriften 
eliws und Fuchs mit Kieselsäure abgeschie- 
"Dürch Herrn Weber liess H. Rose dies Ver- 
ifön, welches namentlich durch das Vorhanden- 
alkerde sehr erschwert wird, wobei sich folgendes 
Öntersuchung wurde ein Gemisch genommen, 
" ichem enthalten war: und gefunden wurde: 


Natron. .4..... 17 1 Tea 
a iger Aka 
; gnes „ .... ) 7 
in pp Eat 
sEeno: d.. untuyas tu); | 2,92 

eh 5613 ılainlar. 7 1! 56,38 


35, gewiss ein Resultat, ‚welches. das, Verfahren 
en emp jehlt. (Pogg. Ann. Bd. 78.p.217233.) Mr. 





ar 


‚ahren 
33.) Mr. 
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Ueber die BEER EN Theorie der Voltaschen | 


Schönbein hält die von ihm aufgestellte che: 
Theorie aus folgenden Gründen für viel vorzüglicher, 
Contacthypothese V olta’s, ohne doch behaupten zu ı 
dass dieselbe schon vollkommen abgeschlossen sei: | 
die Contacthypothese absieht und absehen muss al 
einer elektromotorischen Ursache, von allen chemisch 
ziehungen zu einander, welche in die Zusammens 
einer hydroelektrischen Kette oder Säule eingehe, wi 
andrerseits die Erfahrung lehrt, dass in allen bi 
beobachteten Fällen zwischen den Voltaschen. Eı 
nungen hydroelektrischer Vorrichtungen und dem 
mischen Verhalten ihrer Bestandtheile zu einandeı 
innige Beziehung statt finde. 2) Weil aus den chem 
Beziehungen der Bestandtheile hydroelektrischer ( 
nationen zu einander immer mit Sicherheit voraus; 
werden kann, in welchem Sinne die Polarisation 
Spannung erfolge, welche relauve Stärke sie hab« 
welcher Richtung der Strom in geschlossenen Ketter 
bewegen werde u.s. w., während die Contacthypothese\ 
solche Anhaltspuncte hat, und man die eben bezeichi 
Verhältnisse immer erst durch den Versuch in ne 
struirten Ketten ermitteln muss. 3) Weil endlich die 
tacthypothese zur Erklärung der Voltaschen Erscheitt 
eine neue Kraft voraussetzt, deren Wirkungsgrösse il 
keinem endlichen Verhältnisse zur Grösse der Massei 
Materie, in denen man die Kraft wirksam sein lässt; 
eine Krafı also, welcher man ununterbrochene Ä 
zumuthet, ohne dass ihr gestattet wäre, sich je zu erschü 
während dagegen die chemische Theorie aus einer : 
anderweit durch anderweitige Wirkungen bekannten 
auch die Voltaschen Erscheinungen enispringen und 
selben nach bekannten Gesetzen wirken lässt Pos 
Annal. Bd.78. p. 289.) Ur. 





Ueber das Leuchtvermögen mehrerer Stoffe. 


Rössler stellte Versuche an über das Leuch 
mögen und die Beleuchtungskosten mit Wachs, Sie 
Talg Oel und im Vergleich mit dem transportabeln 
und erhielt folgende Resultate: 


| p) Verhältnissmässige Leuchtkraft, nach Versuchen 
dem Photometer: 


.ı 3 
+ 
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Ru; Wachslichte, sogenannte ter — 100 


Taiglichte, Z 6ter = 95 
- _ Stearinlichte, „ 6ter = 95 
- Argandsche Lampe.......... — 480 
near ea ap rnccc — 500 


Bi. ergiebt sich, dass 4 Gasflamme, 
5.3 Talglichte, 5.3 Stearinlichte und 1,0% 

‚eine gleiche Lichtmenge erzeugen. 

ät und Kosten des in einer Stunde verzehr- 


son. ne 0,60 hessische Loth: 0,15 Kreuzer. 
echt. ) u... ..0,61 „ „ 0,89 m 
anno zer.: r. 55 n Z 0,93 
cat Bess an: 1,68 u 


nun. ie sat Cubikzolle. z 71 „ 
enat wand. per Stunde zur Erzielung gleicher 


740% Lampe....... 0,97 Kr. 
u. 1 Gaslicht gedese 1,711» 
rer 5,3 Talglichte .. ‚2,38 wii” 
ur 59 Stearinlichte ,. 4,72 u 
5 Wachslichte.. .8,40 ” 
. 1850. No. 1.) B. 


en in den Atomgewichten einiger Körper. 

siten mehrerer Chemiker über die Atom- 

en ‘einige Abänderungen der bis dahin an- 

em Zahlen ergeben 

4 hat das Atom re Flüors zu 2,375 (für O = 100) 

y r H= 4) bestimmt. 

aault schloss aus der specifischen Wärme des 
ss d 5 Atomgewicht desselben halbirt werden 


Minım:'n- 















d bei Untersuchung verschiedener Sorten 
„dass: auch‘ das Alomgewicht des Zinns 
re: müsse, die Zahl‘725 = 58.125 
as’ Acc valent-des ' Zinns‘ in runden Zahlen -ge- 
a Be Atom. auszudrücken: 
das Atomgewicht des Baryums; 
ı Verst chen ist dieses = 856,77, was so ziem- 
naeh «Ders und. vön-Pelouze 
% ac en anee er 
ht s ‚Cers ft as: Ato wıcht des 
| = 88 und das des Didy ga ee 620. 
oz is ee eining, dans ‚das Ätomgewicht 
„um dem'Kupferoxydul: und Kupferoxyd die 


re 





.ngewicht: 
‚woxyd di 


BL Verschiedene Modificationen der Metaphosphorsi 


Formeln CuO und CuO +0 geben zu können, vor 
auf 794 zu setzen, d.h. zu verdoppeln sei. 

Ferner ist zu bemerken, dass Syanberg das 
ewicht des Magnesiums — 154,49, und Svanbeı 
truve das Atomgewicht des Molybdäns = 5758: 

Möberg das Atomgewicht des Chroms — 335, 
stimmten. (Chem.- ‚harm. Cenirbl. 1350. No. 1) 
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Verschiedene Modificationen der Metaphospho: 


Nach den Versuchen von Fleitmann und H 
berg muss man neben der von Graham aufge: 
a-, b- und c-Phosphorsäure noch vier Modihc: 
unterscheiden. Zwei von diesen Modificationen 
sich unmittelbar als intermediäre Glieder in die Gr 
sche Reihe bringen lassen, die beiden. anderen i 
dieselbe egur capacität, wie die Metaphospho) 
und sind demnach. als besondere Säuren anzuseher 

Ueber die Fortsetzung der Arbeit von Fleit 
hat H, Rose Folgendes mitgetheilt: 1 

Beim Erbitzen der gewöhnlichen Phosphorsur 
einem gleichen Aequivalent Natron bis zur Verl 
des basischen Wassers, hängt es von der Art und, 
der Erhitzung ab, welche der drei Modificalione 
Metaphosphorsäure, welche von Fleitmann und Et 
berg als besondere Säuren aufgestellt sind, en 
Wenn die Mischung geschmolzen und schnell abg 
wird, so bildet sich das gewöhnliche unkrystallis 
zerfliessliche, metaphosphorsaure Natron Grahams 
lösliche, krystallisirbare Salz von Fleitmann und 
neberg bilde: sich neben dem vorhergehenden 
beim ganz allmäligen Erkalten der geschmolzene! 
bindung. Die dritte Modification, deren Natronverbi 
in. Wasser und verdünaten Sauren vollkommen uw 
ist, , entsteht, wenn die Mischung nicht geschmolz 
bloss :bis: zu. einer Temperatur von 300% erhitzt: wir 

Ein anderes Verhalten zeigt die Phösphorsäure. 
sie, statt. mit Natron, mit irgend einer andern B& 
sammengeschmolzen : oder erhitzt wird: denn wä 
nur: wenige Basen: das: Natron zur Bildung der einen 
andern der bekannten drei Modificationen dör Meis 
zn zu vertreten im Stande sind, veränlassen @ 

asen beim Zusammenschmelzen mit: Phosphorsäur 
g. von neuen Submodificationen. 
Die Verbindungen, welche beim :Zusammenschn 
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side Modificätiorien der Metaphosphorsäure. 55 


hofsäure mit den übrigen Basen erhalten wer- 
zeigen sich in Wasser und verdünnten Säuren voll- 
elmann versuchte durch eine Behandlung mit 
then Verbindungen der Alkalien jene unlöslichen 
Iverbindungen umzusetzen und so die Säure auf 
Basen zu übertragen. Da, wo die Eigenschaften 
ebindung eine solche Umsetzung unmöglich mach- 
b er über die Natur der Säure ohne bestimmte 
&. Den Ausgangspunct der Versuche bildet die 
imenschmelzen von Kupferoxyd mit überschüs- 
sphörsäure entstehende unlösliche, krystallinische 
fiverbindung. Es enthält dieses Salz eine neue, 
frakterisirte Säure, welche mit den Alkalien leicht 
mit den übrigen Metalloxyden schwer lösliche, 
stallisirte Verbindungen darstell. Diese Säure 
€ sich durch eine grosse Beständigkeit aus, 
Verbindungen der Säure mit Kali, Natron und 
k werden aus dem feingepulverten Kupferoxyd- 
urch Umsetzung mit den Lösungen der Bihwe el- 
siiverbindungen jener Basen erhalten. Das Kali- 
tallisirt mit zweı, das Natronsalz mit vier Aequi- 
Wasser. Däs Ammoniumoxyd ist, wasserfrei, 
er löslichen Verbindungen der übrigen Metal- 
fden erhalten‘ durch Zersetzung der löslichen 
üngen dieser Basen mit den Lösungen der 
 Blei- und Silberoxydsalze sind wasserfrei; 
nd Zinkoxydsalze enthalten 8 Aequivalente Was- 
| ie Sa 5 der Säure unterscheiden sich von den 
‚krystall Sir n Salzen der von Fleitmann und 
jerz früher gefundenen Modification der Meta- 
aure durch bedeutend geringere Löslichkeit. 
ichsie Unterschied zwischen diesen beiden 
ien apa dem verschiedenen Verhältnisse, 
lie © derselben “untereinander Doppel- 


Joppelsalze Er Sen und Henne- 
ndenen Säure besitzen steis eine solche Züsam- 
=, dass sich 2 At! des einen Salzes’ mit 1 At. 

ereinigt finden. Von Fleitmann’und 


B vu 
a, mi 
3 


| " aus diesem‘ Verhältnisse für die 
; N 
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'' wurde 

itionelle 1 3PO® -2'3HO’ gezogen. 

lze der’ tieu PS Yon PIettmann ver- 
"steis in chen a ei zu Doppel- 

a ‚leitmar 1 Kar, ie Formel’ aufgestellt: 

.2HO. — Diese re" welche’ durch’ Erhitzen 


voppei 


uf estellt 
bh 


hitze: 


56 Verschiedene Modıficationen der Melaphosphorsäu: 


der Phosphorsäure mit Kupferoxyd erhalten. wird, ent 
auf Dre Weise durch die Einwirkung ‚der isomor 
Basen Zinkoxyd und Manganoxydul. Alle, übrigen .B 
bei welchen es gelang, ‚die Natur ‚der beim Erhilzer 
Phosphorsäure entstehenden, Verbindungen zu ‚ermi 
liefern andere Säuren. ut a 
Das Bleioxyd, Wismuthoxyd und Cadmiumox' 
beim ‚Zusammenschmelzen. krystallinische Verbu 
welche eine zweite neue Phosphorsäure.; enthalt 
aus den unlöslichen Muttersalzen auf gleiche Weis 
tenen Jöslichen ‚Salze sind vollkommen amorg 
Natronsalz bildet eine Kautschuk ähnliche M: se, 
verbindungen liessen, sich nicht: darstellen, _ Fle 
bemerkte, ‚dass dieselbe Säure enisteht, wenn ı 
phorsäure, slatt mit, einer der ebengenannten B: 
einer Mischung von ‚gleichen ‚Aequivalenten Kuy 
und Natron erhitzt wird., Das so enistehende vo] 
unlösliche Doppelsalz hat die Formel: CuO + NaO- 
In, dem Verhalten des reinen Kupferoxyds zur Ph 
säure, wonach dasselbe nach seiner ‚Ansicht die 
besitzt, sich stets in HOpBeTahnineh zu, verbinde 
er, einen Grund, die obige Formel zu verdoppeln & 
gemäss der darin enthaltenen Säure die ratic nelle 
PO®°-+4HO zu geben... Die Entstehung der. 
denen Meunbosphorsänfen beruht nach P leitn 
einer Polymeriebildung desselben Radicals, worn 
die verschiedenen Säuren durch die folgende . 
Reihe darstellen lassen würden: Run 
Monometaphosphorsäure . POS + HO. 
Dimetaphosphorsäure 20 10. 


























2] 
Trimetaphosphorsäure , 3PO: + 3F 2... 
Tetrametaphosphorsäure PO: + HO. 
Von dieser Idee geleitet,; hat derselbe auch 
beiden übrigen Metaphosphorsäuren ‚des zerllie 
Graham'schen Salzes ‚und. des bekannten unlöslich 
tronsalzes, die rationellen Formeln zu ermitteln ve 
Ein bestimmter Aufschluss hat ‚sich agch nich: 
lassen. Fleitmann zweifelt aber nic t, ‚dass. @ 
gelingen werde, diese Formeln ‘aufzufinden. Er 
en,Vorschlag zu; einer nomenelatorischen Kine 
der verschiedenen Metaphosphorsäuren, die unleugl 
Bedürfnisse geworden ‚sind. Es kann. eine so he. 
fache Weise, erhalten werden, ‚wenn ‚man ‚den sämmiliel 
Säuren den gemeinschaftlichen; Namen Metaph osphorsäi 
lässt: und, durch. Vorsetzun Mon BrIORNIECHIB /ahlzeicl 
den in der. rationellen ‚Formel, der. : Säure ‚‚enthallen 
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on bezeichnel, wie es oben geschehen ist, ‚/Aus dem 
Akad. d. Wiss. zu Berlin.. Sept. 1849. p. 220.— Chem.- 
iröi. 1850. No. 1.) B. 


n Jeber Bereitung der Schwefelsäure. 


teau hat sich bei dem Studium der Erdbrände 
lenlagern, die durch. Zersetzung von Schwefel- 
) Wasser entstehen, durch Versuche überzeugt, 
ichwellige Säure, welche sich dabei am Lu 
ide »eı Gegenwart heisser Thonfossilien und 
mpf in Schwefelsäure übergeht. Blondeau 
ss, wenn; man den Dampf von brennendem 
ch einen 'gusseisernen NORMeT, welcher mit 
‚angefüllt und geglüht wird, mit Wasser- 
ümen lässt, die Schwefelsäure am besten. dar- 
erden könnte /(Compt. rend. — Pharm. ah 


ee ı 












"qantitativen Bestimmung des Cyans. 


bringt nach Ch. Heisch die Cyanverbindun 
nd Wasser in eine kleine Flasche, giesst durc 
"Köhr, das bis unter den Wasserspiegel taucht, 
are dazu and leitet das sich entwickelnde 
5 durch eine Lösung von salpetersaurem 
‚Cyan, geht als. Blausäure vollständig mit: über, 
als Cyansilber bestimmt werden. 11,87 Grm. 
teyanid gaben nach ‚dieser Methode, indem 
‚etwas Salpetersäure dazu setzie, um die Amal- 
‚des Zinks. ante ilen; 12,554 Cyansilber;, die 
‚ford “ib 12, | 
We. — C 
Inh "ErT 
ROT dar 1% r y t l 
# Veberehlorsäure. und Ueberjodsäure mit. 
u osorganischen Basen, 


deker jun. "hat folgende bisher noch. nicht 
esene rchlor- ‚und .überjodsaure Salze 


(Quaterl. Journ. 0/ the chem. Soc. 
hem. pharm.,Centröl. 1850, Pj 3.) 









berchlorsaures Cinchonin. 
u ‚Chinin, 
Strychnin. 
Brucin. 
Morphin. 


— 
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58 Eigentkümliche Wirkung der Kohle in Flüssigkeit: 


-. Ueberchlorsaures Codein. 
























) » Furfurin, | Br 
8) Ueberjodsaures Strychnin. Bi 
9 » Brucin. Er 


Die überchlorsauren Salze von Atropin,.Solänin, \ 
trin, Pelosin, Nicotin, Kaffein, Piperin, Harnstoff, Rbo: 
und Thialdin darzustellen gelang nicht — Nick 
Thialdin wurden durch die Ueberchlorsäure sogl 
stört; die übrigen Basen lösten sich in der Sat 
leicht auf, krystallisirten aber beim freiwilligen’Ve 
wieder unverändert aus, Rhodallin und Kaffeın in bi 
schönen Krystallen. a 

Mit Deheriodsitire liessen sich Morphin, CH 
Furfurin nicht unmittelbar verbinden, indem si 
und Säure wechselseitig zersetzten unter Aussı 
von Jod. Vorzüglich rasch geschah diese Zerset 

orphin. he | 

Die Versuche, Salze von organischen Basen mitk: 
mangansäure hervorzubringen, scheiterten an der.l 
Zerseizbarkeit der Säure. (Ann. d. Chem. u. Pharm 
».59— 64.) 2 


Eigenthümliche Wirkung. der Kohle in Flüssä 
Schönbein theilt folgende Beobachtungen“ 
mit: | 
Eisenchloridlösung mit Kohlenpulver nur wenige 
Hlicke geschüttelt, zeigt deutlich das Vorhanderiä 
Risenchlorür; eine’ vollkommene Zersetzung vertat 
‚gere Zeit. Geglühter Kienruss wirkt kräftiger als‘ 
Öitver, aber auch gepulverte Coaks verleugnen di 
ung nicht. — Schwefelsaures, salpetersaures um 
saures Eisenöoxyd werden vollkommen in Oxfi 
und zwar schon in der Kälte umgewandelt. — 
Kaliumeisencyanıd wird durch Behandeln mit 
pulver it’ Kaliumeisencyanür‘ verwandelt; eben ‘sol 
silberchlorid in Quecksilberchlorür; ferner kann ı 
etersaures Quecksilberoxyd, wenn man die Be | 
ini e Zeit fortsetzt, vollkommen in salpetersaurest 
salz umwandeln. (Po99. Annal. Bd.78. p.521.) ,. 


Dessilläionsproducte der Milchsölure etc. [)) 











































:fe der‘ Milchsäure und des milch: 
sauren Kupferoxyds. 

ielhardt destillirte höchst concentrirte Milch- 
A einer Temperatur von 130 — 140°. Als Destil- 
li er verdünnte Milchsäure, als Rückstand die von 
bes | Rebone wasserfreie Milchsäure (C'?H'00'®), 
Pre alige Säure A Aeg. Wasser verloren halte, 
| Dr wasserfreien Milchsäure, welche bei 
in ge) bei 260° in. vollem Gange ist, lieferte 
ydga: mit wenig beigemengier Kohlensäure, in 
eg orlagen eine gelbliche Ei: 

einiger Zeit Krystalle absetzte und als Rüc 

e Reorie, 4 —2 Proc, Kohle. 


| erh des Destillats ergab, dass es aus 
| 1 onsäure und gewöhnlicher wasser- 
Se bestand: Lakton und Aceton, welches 
© bei der Destillation entstehen soll, konnte 
ri dehy. ‚auffinden, ‚das: in ‚bedeutender Men 
dh, aber ‚hatte Pelouze nicht, beob- 


N wo 19,5 Grm, wässerfreier Milch# 
‚Temperatur von. 200° zersetzt wurden, 
et Stunden dauerte, erhielt Engelhards 
Aldehyd, 44,9 Proc. Laktid, 4 Proc. Kohle blieb 
ur zurück Mehrere Versuche, bei ‚derselben 
rm stil. gaben annähernde Resullate. Eine 
erschiedenbheit weit sich aber bei Erhöhung 
‚ber [ee her us. ; Die Menge. des Lak- 
ıre verminderte, die des Aldehyds 
muss. al de sehr nen 
ei 30 1°, 80. BaBSR, soll die. Vermehrung 
achgewiesen werden, we Nlsbng a 
Die. Zersetzung, ist 
mperatur vollständiger, indem das 
ossentl a durch die. weit Terre 
naus gelegene Temperatur ın 
r | wird, Die Zersetzung der 
sinfach ;. sie oder vielmehr das 
> Laktid löst sich. bei höherer 
1oxyd. und. 4: Aeq.Alde- 


eg Al a au G:H+0: | 
(Gr BaıhaidınY odoit 
4’ ro y Laktid Kuurt@morn © .ı5d9 Ip! 


60 ‚‚ Verbindungen des Nitroharmahdıns. 


Das Vorhandensein von Kohlensäure und die 
mensetzung der Citrakonsäure (C5H?O°) deuten | 
hin, dass bei der Destillation noch ein wasserstoffri 
Körper gebildet wird, den aufzufindn Engell 
nicht gelang. | 
‘Die Zersetzung des entwässerten milchsauren R 
oxyds zerfällt in zwei Stadien. Im ersten Stadie 
ches zwischen 200°—210° beginnt, entwickelte sich K 
säure, und in der Vorlage erschien Aldehyd mit! 
wasserhaltiger Milchsäure vermischt. Der Sauerstd 
Kupferoxyds, welcher die Ursache sein musste, ds: 
Zersetzung. bei einer niedrigeren Temperatur vor sie 
als die der Milchsäure, hatte CO in CO* übergeführ 
Gasentwickelung, welche anfänglich bei 210° staı 
wurde nach und nach schwächer und hörte zuletZ 
auf. In der Retorte befand sich jetzt metallischest 
und .wasserfreie Milchsäure, deren Zersetzung | 
250 — 260° das zweite Stadium bildet. ' 


Engelhardt glaubt hiernach .die Darstell 
des Al za aus Milchsäure oder einem milchs 
Salze mit schwacher Basis empfehlen zu können, we 
er über das Verhalten der milchsauren Salze mit 
Basis, z. B. des Kalksalzes, die ganz andere Produf 
fern, später zu referiren verspricht. (Ann. d. Ch. 
Bd.70. p. 241.) ö 
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4 
Verbindungen des Nitroharmalidins. 


»"J. Fritzsche stellte das Nitroharmalidin --Silbi 
dar,'indem ein neutrales Nitroharmalidinsalz mit ein 
beroxydammoniaklösung, welche man erhielt, indeit 
Auflösung von salpetersaurem Silberoxyd so lange Ami 
zugesetzt worden war, bis der anfangs entstehende 
schlag: sich wieder aufgelöst hatte, versetzt wurde.’ 
man der Silberoxydammoniaklösung die neutrale s@ 
saure Nitroharmalıdinlösung hinzu, so entsteht ei 
minöser gallertarliger gelbrother Niederschlag, Wi 
man eine Zeitlang mit der Flüssigkeit in Berührung 
damit er sich eiwas mer und besser absO 
lässt. Der Niederschlag hat das Ansehen eines’ 

efällten Gemenges von Thonerde und Eisenoxyd; 

röcknen verhält er sich auch ähnlich. | 


Die in Wasser unlösliche, in Alkohol. nur weni 
liche Verbindung wird durch Säuren augenblicklich ' 
legt, ebenso durch Ammoniak. | | 


Verbindungen des IIND \ 6 


) > der are gab: 
„a nk, berechnet: un 
"Nitroharmalidin..... 69,579 68,44 
„urn. an 30,00 





























 / EEE 98,44 z 
der Angabe des Verf R scheinen Noch zwei Ver- 
'nitrohamalidin -salpetersaurem Silberoxyd 
die aber noch nicht untersucht wurden: 
Ben Steinöl scheint das Nitroharmalidin in 
I trelen, indem der Verf. beim warmen Auf- 
\itroha alidins in ‘Steinöl während des Erkal- 
h schr les Abfiltriren feine verzweigte Nadeln 
€ “Farbe erhielt. Diese Verbindung roch 
u ‚ veränderte sich an der Luft weder 
licher Temperatur, ‘noch beim Trocknen im 
asser zersetzt die Verbindung beim Kochen 
d der Löslichkeit des Alkaloids. ' Durch Alkohol 
16 Ausscheidung des Steinöls bewirkt; 
‘Säuren die Verbindung. Eine approxi- 
> der Steinöl- -Verbindung schien 6 Procent 


Wroeyannitsoharmalidi wird darge- 
ı entweder Nitroharmalidin in alkoholischer 
nittelst Wärme auflöst und langsam erkalten 
t EFNERALER eine Concentrirte essigsaure Nitro- 
7 mit. ‚concentrirter BammensierweRtliore 
le Auemmieah misch längere t. der. Ruhe. In 
man sehr ae nadelförmige Krystalle 
d uch kann man eine ‚kalte, wässerige, 
ss IRB WeRIBIA INNE versetzte Lösung 
ae nsalzes durch Ammoniak fällen. ‚Bei 
Wleng: weise wird die Eopinhug anfangs als 
| r 


‚erhalter I aber unter Trübung bald 
| Be Ts  Yerkonen bereitet bildet das 
ar ‚nadelförmige Krystalle von der 


on eigenhümlich en hall lben Farbe. 
an, an, der; Luft, leicht Cyanwas- 
en. ‚Zustande hält es sich aber 
ar Loft und verträgt selbst gelinde 
e Zerseizung Mit Wasser gekocht zer- 

‚inde nn Cyanwasserstoff, entweicht,und Nitro- 
N /asseı ‚au enommen wird, welches sich 
Iien iryst alli ii zeraear di W Starkes zuus 
h = Riesen e Verbindung eben- 
kt trotz dem muss das Hydrocyannitroharmalidin 


62, Einwirkung von Baryt auf Salicyläther. 


als eine Verbindung .eigenthümlichen 

Salz betrachtet: werden; dafür spricht | auch 
halten zu concentrirter Schwefelsäure... 
sich bei gewöhnlicher Temperatur ohne: alle € 
stoffentwickelung zu einer braungelben Flüss 
auch beim Verdünnen durch Eintröpfeln i 
Wasser, wodurch man eine hellgelbe. 
nen Geruch nach Cyanwasserstoll',a 

zu viel Wasser ANBSEndRN so fängt ie: 
sieh zu trüben, ‚und .es scheiden.-sich feine 
Verbindung ab, welche Nitreharmalidin,. Cyan 
und. Schwefelsäure enthalten. Wegen de ic 
setzbarkeit dieser neuen Verbindung ‚konnten die 
Verhältnisse der Bestandtheile nieht ermit 
diese Erscheinungen scheinen darauf hinzu 
aus der Aullösung in Schwefelsäure durch \ 
ten Krystalle ein schwefelsaures Sa den ya 
harmalıdins sind. Die Frage, ob. das Hydro 
malidin. wirklich eine Base ist, ee 
nicht sicher ermittelt ‚werden, .... ul 0 
Die Analyse des BL 
erechnet :: wer m: 

Niteroharmalidin...; 90,754 05 
Cyanwasserstofl.., . 9,246 8,85, r 
100,000. 0° nA 
"Wird dus Nitroharmalidin in einem Do 
bei 420° oder auch nur bei einer weni 
genden Temperatur geschmolzen, so erh 
zige dunkelbraune Masse, die beim Erki 

wird. Dabei scheinen keine flüchuigen 
weichen, ein grosser Theil des Alkalo "r 
eblieben und der Rest desselben a in 
er verwandelt, welcher mit dem oben” voor 
wandlun sproducte viel Aehnlichkeit hat, 
noch nic n weiter untersucht ist. Man erbäl 
Bir weder, wenn man die geschmolze eh 
wiederholt mit Wasser Auskocht, 
sie in Essigsäure löst, verdünnt und mit $ ) 
DE ash Petersb. — Pharm. Centrbl. 184: 
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ge von 1 Baryt auf 
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‚a Mm Gahonens in re i 
ss dh pranynd nme € R ‚Merpe 






























r 


> 
y 


bi 


in, ıe 
. 4 


v* 





ie 


Eimoirkung von: Baryt auf Salieyläther. 63 


er ‚Erden in Anisol zerlegt würde; eine schon früber 
mit dem Gauliheriaöl isomeren Anisinsäure durch 
ins von Baryt erhaltene Substanz, und dass sali- 
‚Aelhyloxyd bei der Behandlung mit Baryt eine 
ierseizung  erleide, veranlasste Baly, die Ein- 
von Baryt auf Salicyläiher näher zu prüfen. Er 
; bein ermischen: von Salicyläther mit wasser- 
zyi eine beträchtliche ‚Wärmeentwickelung statt 
ar vollständigen Zersetzung hinreichte. Es wurde 
ne trockene feste Verbindung des Aethers mit 
terhalten, die der Destillation unterworfen eine 
# Flüssigkeit lieferte, welche einen starken Ge- 
‚Phenol besass und sich als eine Mischung von 
üslänzen erwies, deren eine in Kalı löslich war 
‚Eigenschaften des Phenols hatte. Die andere 
‚stelle eine Flüssigkeit von angenehmem Geruch 
miielst verdünnter Kalilösung ‘von allem Phenol 
sem Oel erscheint, welches mit Wasser gewa- 
iber Chlorcalcium getrocknet und rectificirt, eine 
aromalisch riechende, bei, 475° siedende Flüssig- 
fe und als ein eigenthümlicher Körper mit dem 
alithol belegt: wurde. ‚Die Analyse desselben 
ider Formel: C:°H'°O%. 
ildung des Salithols ist vollkommen analog der 
lies Phenols aus Salıcylsaure, oder des Anisols 
äure. wie dies folgende Formeln zeigen: 
0° + 2Ba0 — 2Ba0,C0? + C?H:O:. 
säure su | Phenol, 
0° + 2Ba0 = 2Ba0,C0: + C!+H°O:. 
säure. ar Anisol, 
0° + 2Ba0 — 2Ba0,C0:+:C!°H! 02. 
lähhe., Salithol. 
iehzeitige Entstehung von Pheno] rührt von 
eisen Ze es durch Baryt 
uren Baryt her. | 
wirkt’ efüi , auf Salithol ein, es entweicht Salz- 
‚eine zähe Mässe, die später Neigung zum Kry- 
zeigt, bildet Sich. Brom bildet in gleicher Weise 
)l eine schwe 2 glerüne‘ Verbindung, die bald 
irien krystallinischen Masse gesteht, in sieden- 
hol gelöst, nach dem Erkalten herauskrystallisirt 
scheinlich ein -Gemenge verschiedener Verbin- 
Rauchende Salpetersäure löst Salithol zu einer 
gefärbten Flüssigkeit auf, deren Farbe beim 
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64  Veber das Zuckerrohr. 


Erwärmen vollständig re, 
wird ‘das Salithol in eine krysta ie e] 
delt, die in Wässer tinlöatich” von 

‚elöst, beim Erkalten desselben. Wrede 1 
rystallen anschiesst. Diese Krystalle’ je tehe 
verschiedenen Verbindungen, 'bei fortgesetzter 
Salpetersäure scheinen sie aber in re 


les 
überzugehen. ( Annal. d. Chem. u. Pharm. Ba 


vo 
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Leber das Zuekerrohr, 1 


Casaseca hat nach neu angestellten E 
und Untersuchungen erwiesen, dass das ı Ki 
rohr ‘von Otaheiti und auch andere Zuckera art on 
nach oben wässerreicher sind, und Evan co. 
Wasser in den drei Dritteln, von unten nach 
arithmetischer Reihe zunimmt. Im unle Ti 
Zuckerrohr reicher an Zucker, als in den ober 
Auch im obersten Drittel seiner Länge nimm 
mi nach und nach ab; vergleicht man 
eren Gehalt des ganzen obern Drittels mit dem 
Drittel, so sind beide fast gleich, der Zus ie er£ 
Anfang des mittleren Drittels beträgt a 
hin seiner Menge nach ziemlich dasselbe. } | 

In den beiden untern Theilen ist die I Sy 
zes durchschnittlich gleich, im obern Theile a 
dieses nach. der Spitze hin rasch ab, und-« 
= non im Ganzen viel weniger als. die be 

ritte 
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Wenn man den Knoten abrechn ji “ 
niss zwischen Zucker und Holzfas “ 
Länge des Rohres constant, 

Die Knoten enthalten. nicht, ‚so ‚viel. .W; 
übrige: Theil des 'Zuckerrohrs, sie sind ‚um.&. 
daran. nn 

In: Zukunft hat man, 'um- den ed 
Zuckerrahrsorte, an. Zucker. zu. Tod 
Drittel. des ganzen: Stacimes zu. unte shen, m 
Gehalı nr es. ‚ganzen. R ohrs so ziemli a 
(Compt. rend. 1.29. p.233.— Pharm,Centrbl. 18: 
Pl: Ilesoy'uleoı ladıd ab dasm rin 

y 100° b ln Dear vn 
was ux ode ol wat or. sts nu 


mid adız Zach \us aaa alle tualog dM 


nenne des Weinds. 65 
er Aschen von’ Weisskraut und von 


erde weissen Rüben 


K Stammer. Frisches Weisskraut /Brassiea 

erlor 'b n Trocknen im’ Wasserhade 93,44 Proc. 

geiroc "Mässe enthielt 41,62 Proc. Asche, 

de. vo frischen; Krante. 

weisser Ruben '/Brassica Rapa) zeigten einen 

‚93,31 Proc. 'Wässer, die getrockneten gaben 

Asche die fr frischen also 0,46 Proc. 

Pr x ereen enthielten‘ weder Mangan, noch 
seizung wär folgende: 

"Weisskraut. Weisse Rüben, 

AR EILERNN 8,03 

Sand. ach, Je. 2,23 1,09 

Band. a 49) „0,35 0,98 
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Orsaures 1 ,41,10, 1,40 

. nal zn BA 12,07 
WIDER, - u W: .. s 8,00 9,80 
PR Ran ans 42,71 
u AR ZUR N 96 


Bi auto 44,18 
Dee oh. T00A8 7 100,85. 
arm, Bd.70. 9.294) G. 
cr Kur ueraae, 7) 

W ethibe u nmüng ‚des‘ Weines. 


ı”. . 1 

it. der) Untersuchung. einiger Weinsorten 

se. u Rnkcipnimen. War, um den Werth der 

st ze. n,_ bediente sich R: Kersting des 

Ne ns swhns um 

ist. Von 243,3 Grm. .des ‚Weiles: surkden 

irt'und aus dem spec. Gew. 

0 Be jalb berechnet. 

lässt sich h nach Trommer dürch Reduc- 

SC ıpferöxydlö ung bestimmen. Man 
| {upfe Msisanfen Was- 


abgekühlten Lösungen zu- 
teladige 4oR4. 2 spec. 
FREE nei 1s (x anze 000 Ca ik- 
Gläskölben Baer pl sung bringe man 







Rt k. c { 

„zur | nun der Wein 
ie vr 77 h 
UUIK cenimmeter Zeinerte "in klei- 


Pharm; CXIL, Bds. 1. Hit. 








66 Wertihbesiimmung des Weines. 











































nen Mengen zugeselzt, so färbt si h die Flüss igkeit ar 
rün, En übe, es scheidet Ach Kupfero dul als 


in bis roth gefärbtes Krystallpulver aus, währen: 
ei grüne Farbe der Flüssigkeit mehr, und mehr y 
Man sehe darauf, dass die Flüssigkeit immer stark 
lisch bleibe. Glaubt man Wein genug zugese zi. zu 
so erfahrt man dies, indem man die abfiltrirte L 
Kupferoxyd prüft. ‚ Bei gewöhnlichem Filtriren 
viel Zeit und Flüssigkeit verbraucht. ‚ Man komm 
zu gzenauem Resultat durch. Anwendung eines: 
welches mit concentrirter Lösung von, Blutlaugeı 
tränkt und nachher getrocknet ist. Auf, dieses Je; 
einen schmalen doppelten Streifen Filtrirpapier und 
denselben mit einem Tropfen der trüben Fi sigkeil, 
Gelöste dringt durch, nässt das Blutlaugensalz un 
es roth, wenn noch Kupfer in Lösung ist: "Man 
jetzt, wie viel Wein zur Zersetzung von 40 CC 
ösung nöthig war. Wenn man dieselbe Kupfer] 
reinem Zucker zersetzt, so braucht man wiede 
viel Zucker, als in der, gemessenen Menge Weine 
den war. Wein enthält Traubenzucker (C!?H 120% 
Die Anwendung des Rohrzuckers ist meist: bequ 
giebt dieselben Resultate. Auf folgende Wei 
man sich eine Zuckerlösung, welche genau den 
1 Proc. Traubenzucker enthält: 9; = rein 
lisirter Rohrzucker (C'?H!20'?) wird in 30 @ 
gelöst, mit 2 Grm. concenirirter Schwefelsäure 
ten gekocht, dann die Säure mit Kalilauge neut 
das Ganze mit Wasser zu 4000 C.C. verdünnt. 
3) Extractstoffe und Salze ergaben sie 
risch durch Eintrocknen ‘von 5—6 Grm. Wein 
und Abzug des auf andere Weise bestimn 
und der Weinsäure. | A 
4) Weinsäure. Die freie sauer schmecke 
ist hauptsächlich für den Werth ‚des Weins voi 
keit... Sie wurde durch Neutralisation von. 50 | 
mit einer Kalilösung bestimmt, welche das / 
1 Proc. krystallisirter Weinsäure enthielt. 
ten Mengen ergaben direct den Gehalt an;fre 
A Grm. reine krystallisirte Weinsteinsäure mi 
Wasser giebt die Lösung von A Proc. Säurege 
dieser werden 100 Theile abgemessen und ı 
Tropfen wässeriger Lackmustinctur gefärbt... Mansel 
aus ‚dem graduirten M se 80 Kalilauge 
beliebiger Stärke zu, bis ‚die rothe Farb ‚in Blau 
geht und neutrales Lackmuspapier in keiner. Weise 
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dert wird. Wenn die verbrauchte Menge der Lauge 

fasser zu 100. Theilen verdünnt wird, so sätligen 
& Weinsäurelösung gerade 100 Theile Lauge, 

enlhält also das Aequiwvalent von A Proc. Wein- 
mi‘ | 

Der Wassergehalt ergiebt, sich durch Abzug 

Hindenen Bestandtheile von der Gesammisumme des 











jeBestimmung des spec. Gewichts giebt 
nen Anhalıspumet für die Werthbestimmung des 
wohl aber nutzt sie zur Conirole der Untersuchung. 
(Ükem. u Pharm. Bd.70. p. 250.) G. 


$- 
j) In; 1 >h 


gen über die Amylreihe. 


inrich Medlock hat seine im Archive (Bd. LX. 
igeiheilten Versuche noch ‚weiter fortgeführt. Zur 
os des kohlensauren Amyloxyds hatte er den 
benutzt, dass das :chlorkohlensaure Amyloxyd 
Berührung mit Wasser sogleich in kohlensaures 
h Kohlensäure und Chlorwasserstoffsäure zerfiel. 
dm nun sehr wahrscheinlich, dass man mit 






















& jeder Spur von Feuchtigkeit das chlorkohlen- 
loxyd und dann bei der Behandlung mit Am- 
ch das Urethan erhalten könne. Zu diesem 
irde vollkommen reines Fuselöl in einen geräu- 
skolben gebracht, der mit trockenem chlor- 
m Gase gefüllt war, ‚Die Absorption ging schnell 
ünd die Flüssigkeit nahm eine schöne Bernstein- 
sie wurde in ‚einer vollkommen trocknen Retorte 
üllation un rien.’ Bei’ 480° fing sie an zu 
während dba; hermometer schnell auf 224° stieg 
Höhe ziemlich constant behielt, Die bei dieser 
' übergegangene Flüssigkeit sowohl, als auch 
‚Netorle za orgebliehene wurde bei Zusatz von 
icht me ‚ ünd' zeigte so, dass eine Zer- 
it gefunden hatte; ‚es ‚war, durch. die Einwir- 
ize : Be nr hlorkoblensaure Verbindung koh- 
myloxyd on, und. der Beweis gegeben, 

en: ie er vollkommen rein 

nne. 










verden | ö n dem/Versuche war, das Was- 
er grösster rn. ar a me der zur Bil- 
Salzsäure und Kohlensäure nöthige Wasserstoff 

off mussten daher'.von ‘der Substanz selbst 
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68 Einwirkung der Wärme auf'den Amylälkohoi 


Bei der Behandlung nun des nicht erhitzten 
des chlorkohlensauren Amyloxyds mit einer wäs: 
Ammoniaklösung gerieth das Ganze in Wallung und 
dadurch eine mächtige Umsetzung an. Die ölıge F 
keit auf der Oberfläche gestand beim Abkühlen zu 
krystallinischen Masse, welche mittelst Fliess ri 
dem anhängenden Fuselöl us und Yasiı N 
mit Wasser von dem gebildeten Salmiak befreit, von 
lock mit dem Namen Amylurethan belegt 
Die Entstehung desselben zeigt folgende Gleichung 


cn 0C:$E, + NH>= Ci °H! 10,00, + NH“ 


Chlorkohlensaures Amylurethan. 

Amyloxyd, 

Das Amylurethan ist löslich .in Alkohol, Aethe 
siedendem Wasser, aus dem es beim Abkühlen in sc 
seidenglänzenden irisirenden Nadeln krystallisirt. E 
bei 60° flüchtig und destillirt unverändert bei 220‘ 
der Destillation mit kaustischem Baryt zersetzt es & 
Ammoniak, Kohlensäure und Amyloxydhydrat. Sch 
säure löst das Amylurethan in der Kälte vollständig 
selbst nach mehreren Tagen zerlegend einzuwirken; 
man Wasser zu der schwefelsauren Lösung, so 
sich beide Substanzen wieder, indem das Amylureib 
der Oberfläche der Flüssigkeit eine krystallinisch 
bilde. Wird die Lösung erhitzt, so entsteht Amyl 
felsäure und Ammoniak, unter Entwickelung von K 
säure und schwelfliger Säure. | 

Die Analyse des Amylurethans ergab die oben 
angegebene Formel für dasselbe, nämlıch: 


Cıofı 10,CNm 
(Ann. d. Chem. u. Pharm. Bd. 71. p. 104.) Ü 


Einwirkung der Wärme auf den Amylalkobe 


Reynolds hat die Producte ermittelt, in welch 
Amylalkohol unter dem Einflusse höherer Temperatur 
fäll. Es entstehen verschiedene gasförmige Körper! 
Hauptproduct ist ein Gas, das bei der Berührung mit! 
und Brom die beiden Verbindungen | 

Cs Hs Cl? 

Cs Hs Br? 
liefert, welche den Flüssigkeiten, die aus dem ölbilde 
Gase entstehen, in jeder Beziehung correspondiren. 























‚ Veber ein Oxydaätiorisproduct des Brueins. 69 


Gas ist demnach . der Kohlenwasserstoff, welcher 
en dem ölbildenden Gase und Faraday’s Gase, 
serdings wieder von Kolbe bei der Elektrolyse 
fiansäure beobachtet wurde, in der Mitte liegt. 
- Öelbildendes Gas Aceten C'H*, 

Metaceten CS H®. 
- Faraday’s Gas Butyren C®H®, 
| Amylen G'+H!®. 
€ Details der Untersuchung werden verheissen. 
Yhem. u. Pharm. Bd.71. p.119 ) | 
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jeher ein Oxydationsproduct des Brucins. 


äumert unterwarf 4 Th. krystallisirtes Brucin, 10 Th. 
"und 4: Th. Schwefelsäurehydrat der Destillation 
mmelte das Destillat so lange, als es noch beim 
i einen entzündlichen Dampf entwickelte. Das 
ie Ameisensäure saure Destillat wurde über Kreide 
, mit kohlensaurem Kali ohne Erwärmung, durch 
s gelb wird, geschüttelt, mit der Pipette abge- 
zur Entfernung des noch aufgelösten kohlensau- 
"so lange mit .Alaun versetzt, bis keine Gasent- 
"mehr erfolgte, und endlich über Chlorcalcium 
So wurde eine wasserklare neutrale Flüssigkeit 
di = einen aromatischen Geruch hatte und ohne 


"mit blauer Flamme verbrannte. Die Resultate 
cä . I. 
Kohlenstofl.....:. 33,94 33,75 
u: Wasserstoff...... 12,28 12,45 


- _Sauerstofl........ 53,78 53,80 

8 zu keiner einfachen Formel, wohl aber zu der 
- dass der flüchtige Körper zu der Classe der Alko- 
hörte und vielleicht mıt wasserhaltigem Holzgeist 
ı ist. Dafür uaheint auch der Umstand zu spre- 

dass sich, als die Flüssigkeit mlı Silberoxyd unter 

ı Barytwasser gekocht wurde, metallisches Sil- 

ied un d ein lösliches Barytsalz entstand, wel- 

L berg essen mit Schwefelsäure den stechenden 













r N zen, Säure entwickelte. 
irkungsweise wird dieser Mittheilung hinzugefügt, 
I [erck den nach Baumert’s Vorschrift berei- 
"zwei Mal über Chlorcalcium recuficirten Körper 
ind Resultate erhalten hat, die mit der Formel: 
übereinstimmen. (Ann, d. Chem. u. Pharm. Bd.70. 
E re 
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70 Einfluss der Nahrungsmittel auf den Fettgehalt des B 
Aufbewahrung der Blutegel. 


Die Blutegel sondern zu gewissen Zeilen einen Sc 
ab, welcher nichts anderes ist, als eine zarte Hau! 
sich manchmal an ihren untern Theil so fest ang 
hat, dass sie, ohne den Thierchen einigen Schmeı 
verursachen, nicht abgezogen werden kann. 

Hainault bedient sich zur Aufbewahrung der 
egel des frischen Aypnum triquelrum, eines Mooses, 
ches sich allenthalben reichlich findet, indem er es zwisi 
durch erneuert, und im Sommer den Boden des Gef: 
worin das Moos mit den Blutegeln befindlich ist, i 
mit frischem Wasser versieht. (Journ..de Pharm. d’4ı 
Octbr. p. 408.) du Menil 
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Einfluss der Nahrungsmittel auf den Fettgeha 
des Blutes. 


Unter gewissen Umständen zeigt das Blutserum 
milchige Beschaffenheit von darin vertheilten Fettkügel« 
deren Menge nach gewissen Beobachtern zuweilen bi 
12 Proc. des Serums betragen soll. Mehrere Physiol 
haben behauptet, dass ein solches Milchigwerden 
Blutes hervorgerufen werde durch überschüssig verze 
Na überhaupt und durch Fütterung derTh 
mit fetten Substanzen ınsbesondere. Diese. letztere ! 
nung bestreitet Boussingault, weil er eben so w 
wie früher Sandras und Bouchardat eine Vermeh: 
der fetten Substanzen im Blute: von Thieren, welche 
Fett gefüttert worden waren, nachweisen konnte. 
beiden letztgenannten Chemiker fanden in dem Blute e 
Hundes durchschnittlich 2 bis 3 Tausendtheile fette $ 
stanzen, mochte der Hund nun mit Mandelöl, Talg, | 
oder mit einer fettfreien Fleischbrühe und Brod gefül 
worden sein. Boussingaulı fand in dem Blute 
Tauben und Enten im Mittel & bis 5 Tausendtheile | 
Substanzen, und zwar eben so viel in dem Blute sold 
Thiere, welche 36 Stunden lang gelastet hatten, äls 
dem Blute von Thieren, dıe mit Stärkmehl, Eiweiss, Gt 
tine, Speck oder Nüssen gefüttert worden waren. 

Das Blut wurde abgedunstet und bei 120 — 1430 
getrocknet, zerrieben und abermals bei derselben T 
peratur so lange ausgetrocknet, bis sein Gewichtsver 
nach stundenlanger Erwärmung bei Mengen von 43 
k9 Grm. frischen, oder 25 bis 8 Grm. eingetrocknei 
Blutes nur noch wenige Milligramme betrug Es « 


Galle verschiedener Thiere. 7A 


ich ımmmöglich, es so weit zu bringen, dass es gar 

swichisverlust bei hintereinander folgenden Aus- 
E mehr erlitt, und es schien, als ob dasselbe 
430°C. schon eine langsame Verbrennung er- 
ee yckne zerriebene Blut wurde nun mehrmals 
3 ausgezogen, die ätherische Lösung verdunstet, 
Rückstand mit Wasser gewaschen und getrocknet. 

> Fett hatte eine gelbe Farbe, besass Honi 

Gehen eigenthümlichen anangenehmen Geru “2 
welches man auf gleiche Weise aus dem Speise- 
en besitzt gleiche Beschaffenheit mit 


2 folgenden Tabelle hat Boussingault die 
ein ersuche zusammengestellt: 


Bletmenge, ‚Getzock. Procente Erhal- Pro- 
vontrock- tenes oentedes 
nen Bints in nerSub- Fett;in Fetts Verzehrte 

































a Se. 


stanz im Grm. imBlute Nahrung. 


47,30 2,86 18,93 0,036 0,21 Stärkmehl. 
pe 7,34. 3,27. 19,46 0,097 0,56 Eiweiss, 
495 286 1913 0,065 0,43 Keine. 


2,58 A800 0,071 0,46 Stärkmehl. 
2,99 19,42: 0,085 0,55 Eiweiss. 
283 1961 0,094 0,65 Speck. 
+3,03 21,74 0,044 0,36 Keine, 
252;,:. 19,06 0,094 0,70 Keine. 


74 Y 7,50 r ,40 it 0,42 ea 
Der 37 0,152 0,44 weiss, 
a ld x | af IupR? Gelatine. 
ya‘ 5. > 24,58 0,977 0,49 Wallnüsse. 
17,93 0,114 0,34 Keine, 
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er dies. Arch. Bd. 58. 
all: ekenkliche Bestandtheile 
hen Säuren, der Cholsäure und 

. von denen. ‚die ‚erste als gepaarte 
Eee derseiben 

e Pens | rselben 
1b chat Subs BI Eine Mischung 
Be ar ‚gestatlete,, den 
8 rganische | bstanz von 0 bis zu 
ehal Pa RR holeinsäure "zunehmen 
shende Veränderung 


une 





72 Galle verschiedener. Thiere. 


des Kohlenstofigehalts eintreten ‚musste, ‚Da die, mi 
sen Säuren verbundenen ‚Basen ; aus, ‚Natron, K: 
Ammoniak neben geringen Mengen von B tererd 
den, so liess sieh die grosse Verschiedenheit. & 
Verbrennen hinterbleibenden Aschenmengen leict 
fen, und es hatte: sıch die Höglichkoi Are wa -} 
derselben Gallenbestandtheile in verschiedenen hi 
ergeben. _Dass dem wirklich so_ sei, sucht. S% 
jetzt durch genaue Versuche N. 
Dingen. schien ‚es ihm ‚hierbei erforderlich, ‚dass i 
Constitution. der als Typus angeführson, Galle, ul 
alle, keinerlei Zweifel mehr bestehe, um durch « 
fältige Vergleichung ‚der Eigenschaften, Zusamm 
und Zersetzungsproducte der meist nur in klein 
gen zu erhaltenden Gallen mit der Ochsengalle zu : 
und überzeugenden Resultaten zu ge’Anßen, 2 
dieser Beziehung besonders einer’ in den Se 
Onderzoekingen (V.4— 104). enthaltenen. Abhandlu; 
Ochsengalle entgegen, und beweist durch Analys 
wiederholt mit der grössten Genauigkeit Ausgefü 
die Richtigkeit seiner früheren Resultate, nach _ 
die Cholsaure = GC’? H*®NO'?, und nicht C°°H 
und die Cholalsäure = Ct°H°0'°, und nicht 
O!°% ist. Von der Cholonsäure, die in de 
Onderz. eine neue Säure genannt wird, ‚sagt er 
dieselbe schon früher dargestellt und" ihre For: 
Reactionen angegeben habe. In unserer Relat 
die frühere Arbeit Strecker's (Archiv LVIIL 65.) is 
nichts davon erwähnt; aber es ist richlig, dass St 
(Annal. der Chem. u. Pharm. LXVll: 19 u.20.) scho 
tham hat, dass bei der Behandlung von. Cholsät 
Säuren zuerst 2 Aeq. Wasser. Ausireten,, und. dass. 
eine Säure entsteht, welche in Wasser unlöslich, 
kalien löslich ist, und mit Kalk und Baryt unlöslich 
bildet. Es war ‚diese Säure nur in ‚amorphem Z 
dargestellt; es ist jetzt nachgewiesen, dass sie au 
stallısirt erhalten werden 'kann, auch''scheint 's 
längeren Kochen der'Cholsäure mit Wasser sich za 
Die Formel war durch Abzug von 2Aeq. Wasser 
Formel der Cholsäure abgeleitet: 6laa 
652: H+>NO!2 HH: 02 — C5?H+!NO10.. 
_ Cholsäure.. , ‚Cholonsäure,. In 
Die in den Scheik. Onderz, aufgeführte Formk 
ge Choln Re ade ot o al s unrie 
eben so die dort ausgesprochene, Behauptung, dass 
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Säure sowohl, als auch die Choloidinsä 
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ferig gebildet sei. Alles, was Strecker anführt, 
seine-früheren Angaben über die Ochsengalle. 
r die Untersuchung der Gallen anderer Thiere 
nur bemerkt: werden, dass sie mit ausserordent- 
zflt ausgeführt sind, und sich auf Fischgalle, 
Schafgalle und Schweinegalle erstreckt haben. 
&u zu dem Resultate, dass dıe Gallen der meisten 
m Wesentlichen dieselben Bestandtheile enthält, 
der Unterschied hauptsächlich in dem Verhält- 
ehwelelballigen und der schwefelfreien Substanz 
st Wie die Untersuchung der Galle eines 
‚so wie; eines mit vegetabilischer Kost gefüt- 
indes zeige: hat die Verschiedenheit der Nahrung 
merklichen Einfluss auf die Zusammensetzung 
lesselben Thieres. Dass die Verschiedenheit 
äischungsverhältniss. der beiden, Hauptbestand- 
ft Galle: in verschiedenen Thiergattungen von 
schied in der Nahrung nicht hergeleitet wer- 
% eigte die Vergleichung der Ochsengalle und 
le Das Verhältniss der zwei Hauptbestand- 
ölzlerer Galle nähert sich weit mehr dem Ver- 
Welches ‚bei der Galle der Schlangen und See- 
üden ist, als dem der Ochsengalle. Im hohen 
faschend muss es aber erscheinen, dass in der 
le Bestandtheile aufgefunden sind, welche ver- 
id von den in, der, Galle der übrigen Thiere 
DIR, den ‚snbweegalle findet sich nicht 
sondern eine, andere von dieser wesentlich 
ie schwefelfreie Säure, die Hyocholinsäure, 
die Formel C:* H'’NO:° schon früher ermit- 
I jetz RERESBESIREOe. Strecker hatte eben- 
‚irüher gefunden, dass aus der Gholsäure durch 
üer Elemente. von Wasser; eine Säure entstehe, 
{den Namen Cholonsäure, erhalten hat, die 
olinsäure grosse;Aehnlichkeit hat, und deren 
CH° verschieden ‚sind. , Hiernach war es 
ch, dass ‚auch, die Hyocholinsäure ‚eine ge- 
olly rbindung sei. Diese Wahrscheinlichkeit 
r Gewiss 1eit erhoben; die Verwandlung. der 
ie. durct Baer. un. einen.,dem; Dislysin 
Aörper und durch Alkalien in ‚die der Cholalsaure 
ade Hyocholalsäure und Glykokoll dargethan: 
_  Hyocholinsäure —= C’*H!3N01!0 
Hyocholalsäure. —.C5°H0 05 
A Differ renz ... C# H3 NO? 
Pr +2 g. Wasser MH? 0° 
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Dass durch rg der Schweinegalle auch 
erhallen werden kann, da ein geringer Schwele 
auch in der Schweinegalle nachgewiesen ist, dar 
felt Strecker nicht, wenn auch der Beweis not 
streng geführt ist; die Formel der der Choleinsä 
sprechenden Hyocholeinsäure, C5*H* NO'28? Jeile 
aus der Hyocholinsäure durch Hinzufügen von H?0 
Sonach zeigt sich denn die Schweinegalle ver 

von der Ochsengalle durch die abweichende Zu 
setzung der in ihr enthaltenen Säuren, aber äl 
dem analogen Verhalten der Säuren hinsicht 
Spaltung und der Bildung oder des Vorhandeı 
Glykokoll und Taurin. Die geringe Anzahl von 
deren Galle bis jetzt einer genaueren Untersucht 
worfen ist, lässt es wahrscheinlich erscheinen, 
Schweinegalle nicht ganz vereinzelt dastehen \ 
dern dass auch bei anderen Thieren sich ähn 
hältnisse zeigen werden. Menschengalle, bei’ 
eine gewisse Aehnlichkeit mit der Schweine; 
muthen liess, konnte nicht unzersetzt und von 
Individuen herbeigeschafft werden. ze 
Abgesehen von dem in Alkohol löslich 
Aether unlöslichen Theile, welcher bei allen u 
Gallen über 75 Procent des trocknen Gallenn 
ausmachte, hat sich Strecker mit den übrigen 
Menge vorkommenden Bestandtheilen nicht me 
tigt, sondern nur das Vorkommen von Galle 
"holesterin und Fett bei sämmtlichen Gallen b 
Ausser diesen Stoffen enthält aber noch die‘ 
alle einen merkwürdigen Körper in ge ng 
der aus dem durch verdünnte Salzsäure 
Niederschlage der frischen Schweinegalle durch 
plicirtes Verfahren, Abscheidung des Glykokolls 
den an Platinchlorid gewonnen wird. Er stellt‘ 
organische Basis dar, welche geröthetes I 
bläuet, in Wasser und Alkohol lösliche Sa 
ist, sich mit Kohlensäure zu vereinigen und 
tändtheilen Schwefel enthält, der durch Blei 
angezeigt wird. Eine genauere Untersuchung war 
ngen Menge, in der die Substanz erhalten wär 
unmöglich. (Ann. d. Chem. u. Pharm. B.70. p. 149- 
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ım Bleichen baumwollener und leinener Garne 
‚kalter und lauwarmer Flüssigkeiten. 
007 Won H. Sandemann, 


= Verfahren. Besteht die zu behandelnde Waare aus Ge- 
ir ‚sie zur Erweichung und Ausdehnung ihrer Fasern zuerst 
\ eingeweicht; besteht dieselbe aus Gespinnsten, so 
dieses vorläufige Einweichen unterlassen. Zum Laugen 
ie Waare ungelähr 12 Stunden lang in kalte Kalkmilch 

alk nicht ‚bloss, weil erso wohlfeil, sondern auch, weil 
- löslicher ist, als inkochendem, allem andern. vor- 
he Laugen anzuwendenden Flüssigkeit muss jeden- 

geseizi werden, als dieselbe zu lösen vermag, weil 
„gr Sbmlich enthaltenen Oele und Fette- sich mit 
Kalk chemisch verbinden und folglich das 
| "Wirksanıkeit verlieren würde. Nach dem kal- 
ıı . wird die Waare auf gewöhnliche Weise mittelst 
Er von. Chlorkalk oder Chlorkali und Schwefelsäure 


va Merkhres. Der Unterschied dieses Verfahrens von 
gt nur darin, dass man die Kalkmilch in den Tempe- 

18° und 61° R. anwendet. 

chen und Bleichen ‘gleichzeitig zu bewirken, versetzt 
it einer klaren Lösung von Chlorkalk, welche Mischung 
ver de anwenden kann, wobei .sie die Waare 
I der i Regel wird. auf diese Weise die Waare eben 

ls wenn man sie zuerst mit Kalk kochend laugt, 
Ik weiks macht, (Mech. Mag. — Dingl. polyt. 
b. f. prakt. Pharm. Bd 18. H.4.) B. 
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eStahlfedertinte. 


| 
chung von Blauholz den kalten Aus- 
112 ya einer reichlichen Menge Wasser 
‚auf 1 Quart einkocht, so bedarf man 
Menge Me neutralen chromsauren Kalis und 
Ti die nichts zu wünschen übrig lässt, na- 
‚Auszug aufbewahrt und "dann 
u N angen Tinte anfertigt. _Vor;dem Ge- 
iD cu enten etc. muss man warnen, da ihre 
hd du en chemische Mittel noch 

inte ee: Säure roth; schreibt man 
apier, so wird sie mit der Zeit min- 


N br ‚7 I. vs 3 i ‚ 
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. Dann werden sie 








167 Miscellen. 


aus der Säure entfernt, mit Wasser abgespült und zwischen 

getrocknet; sie sind jetzt so weich, als wenn sie aus starkem 
beständen; an der Luft werden: sie hart, nehmen jedoch die 
heit wieder an, wenn man sie in warmes Wasser einlegt. Schw 
Phosphorsäure eignet sich dazu nicht, eben so wenig andere M 
säuren. (Berl. Gewbl, 1848, — Jahrb. f. prakt. Pharm. Bd. 18. 





Lampenconstruclion. 


Um selbst bei den sehr kohlenstoffreichen Oelen das leicht. 
chen zu verhindern, empfiehlt Dr. Walt! die Einrichtung so z 
fen, dass ein sehr starker Luftzug, der sich übrigens regulire: 
gebildet wird. In der Höhlung des Cylinders, durch welch 
Luft zuströmt, wird eine Stellschraube angebracht, welche obe 
kleine Messingplatte führt, in einer solchen Grösse, dass rings 
eine Linie Zwischenraum für das Durchströmen der Luft bleib 
Glascylinder hat eine Einschnürung und kann hinauf- und herab; 
werden. Die Cylinder müssen von ganz dünnem grünem Glas 
weil sie sonst leicht springen.. (Polyt. Notizbl. 1849. — Polyt. € 
1849. No. 15.) Br 





Contagium der Cholera. 


Die Cholera, eine miasmatische Krankheit, die erst bei geg: 
Disposition ihre Kraft entfaltet, kann unter begünstigenden Umst 
einen Ansteckungsstoff entwickeln, und ist daher auch portaliy. 
Correspbl. d,.bayer. Aerzte. 1849. No. 39.) Be 


oe er 


Campherräucherungen gegen Cholera.’ 


Campherräucherungen (} Drachme' Campher in einer Tas: 
1 —2 Esslöffel Kornbranntwein begossen und auf einer Spiritws 
erwärmt), wodurch Typhuskranke neu belebt erscheinen, sin 
Cholera sehr zu empfehlen. (Med. Correspbl. d, bayer. Aerzie, 
No, 39,) B. 


Choleramittel. 


Von Devergie ist gegen die Cholera die Abkochung, da 
stillirte Wasser und die Substanz der Trüffel empfohlen. Die 4 
des Orients wenden gegen Cholera die Stachys anatolica ad, W 
in der Nähe der Stadt Broarre am Olymp in Asien gesammeli 
und die Wirkung wie Melisse, Mentha und dergl. Kräuter besitzt. 
Quantität dieser Pflanze ist durch den französischen Arzt Faure 
Constantinopel nach Paris geschickt, (Journ, de Chim. med. — Pi 
Centrbl, 1849. No. 46.) B 


Bleivergiftungen. 
Aus der Untersuchung über die Vergifiungszufälle, welch: 


Familie des früheren Königs von Frankreich zu Claremont betr 
hatten, hat sich ergeben. dass diese Zufälle von einem Bleigehalt« 


4 




























Mliscellen. 77 


5 herrährien, worin man gegen 1 Gran auf 1 Gallon Wasser 
-Früber war das Wasser bloss in bleiernen Röhren dahin gelei- 
is dahin batte sich durchaus kein Nachtheil gezeigt, wäh- 
ein eiserner Cylinder in die Verbindung mit bleiernen 
ten war. 
midge ereignete sich ein anderer, aber bedeutender Fall 
wergiflung, woselbst 500 Personen durch Bleizucker erkrank- 
durch ein Versehen der Dienstbolen eines Müllers 25 bis 
Bd Bleizucker unter 80 Sack Mehl gemischt und an fast alle 
der Siadt veribeilt wurden. (Journ. de Chim. med. — Pharm. 
149. No. 46.) B. 


Campherchloroformmixtur. 


form hat nach ;T, und H. Smith die merkwürdige 
k in schr geringer Menge ein bedeutendes Quantum Cam- 
eg zu machen, und ist daher ein werthvolles Mittel, den 
in verschiedene bequeme Arzneiformen zu bringen. 3 Grm. 

mit 1 Grm. Chloroform sehr schnell eine Flüssigkeit. 
is einer Anzahl von Salzen und verdünnten Säuren ge- 
‚ ohne dass der Campher: aus seinen Lösungen aus- 
(Journ. de Pharm, et de Chim. T. XV, — Pharm. 
349. No. 46.) B. 





. #” 


 Auffindung von Stearin im, Wachse. 


erälschung des Wächses mit Stearin lässt sich nach Lebel 
sen, wenn man 1 Th. des verdächtigen Wachses in 2 Th. 
mit seinem gleichen Gewicht Wasser schüttelt und 
T basisch essigsaures‘ Blei hinzuseizt. Es bildet 
res Blei und die ‘Mischung wird sehr fest. Diese Er- 
# besonders anffallend, went man vergleichungsweise einen 
sem Wachs anstellt: Man kann '\/,, Stearin nach die- 
de nach mit Sicherheit erkennen. (Journ. de Chim. med. T. V. 
C üirbl. 1849. No.47.) B: 
stearins ure Jässt sich auch erkennen an der sauren Reac- 
it Wasser vermischten heiss bereiteien meingeisigen LÖRnRE.) 
PB: IE 9, ie Red, 


ne 
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ıng des Torfs zu Kerzenmaterial. 


rbrennt n se, ece Torf miltelst eines Gebläses mit ‚kal- 
zmer Luft, leitet die Verhrennungsproducte durch ein wei- 

"Roh n. dann dureh engere Röhren. In letzteren 
an, aus dem man durch Destillation festes 
aterial gewinnt, das man durch Druck ‚unter 
einander trennt. In Irland sind bereits Anstalten 
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wor wo man Tausende von Tonnen Torfs in einem Jahre 
ind daraus ein dem Wachs fast gleiches Kerzenmaterial ge- 
s0 grossem Maasstabe "ausgeführte Versuche haben das 

weben, dass 100 Tonnen Torf, welche 8 Pfd. Sterl. kosten, 

Verarbeitung fast eben so viel Kosten macht, gaben: 
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Werth. 


j a 
Pfd.St, Shill. Pe 
 Kobleusaures Ammoniak . 2602 Pfund 32 10 


" Natron „.. 2118 » 8 16 
Essigsäure... 2.2...» 600 » 7 10 
Naphtha (wesentliches Oel) 30 Gallons 7 10 
Material für Kerzen. „. . 600 Pfund 17 10 
Camphen. ... 22 22.. 600 " N) - 
Gemeines Oel .,..... 800 u > 6 | 
Ei ereananne _— 8 - | 
Asche . . :.:.:. 20% ..—_ 1 13 . 

Summa Pfd, Sterl, 91. 16. £ 


(Mech. Mag. u. Times. 28. Jul. 1849. — Dingl. polyt. Journ. i 
— Pharm. Cenitröl. 1849. No. 46 u. 47.) 





Bleischwamm. 


Bolley’s Verfahren zur Darstellung von Bleitafeln (Bheisch 
welches er allen andern Verfahren vorzieht, ist folgendes. A 
ebene Zinkplatte wurde in gleichmässiger Dicke 1 starken Zel 
ein steifer Brei von mit Wasser angeriebenem schwefelsauren 
oxyd gestrichen; die Zinkplatte wurde in eine Schüssel, die mi 
ganz gesättigier Kochsalzlösung gefüllt war, so eingelegt, dass 
den obern Theil der Lösung zu liegen kam, jedoch etwas ; 
und tief genug, dass die Salzlösung sie ganz bedeckte. Auf de 
des schwefelsauren Bleioxyds wurde gewöhnlich noch eiwe 
Zinksafel gelegt. Auf diese Weise ist die möglichste Schmelligk 
Processes erreicht, und auch vermieden worden, dass die gebildete 
sich zwischen das Blei einsetzen konnten, weil sie in die &#eı 
lösung hinabsinken mussten. Nach drei, manchmal aber ersi zax 
bis zebn Tagen, war die zolldicke Masse ganz in metallisch« 
verwandelt. Die mit Salzlösung durchdrungene Masse wurds 
auf dem Zink liegend zuerst in ein Gefäss mit heissem Wasser gel 
dass. die’ Salze ausgezogen werden konnten. DasBlei, was so 
ten worden, ist eine zusammenbängende, weiche, mit dem Finge 
bende Eindrücke annehmende, durch leichtes Bestreichen mit 
‚glatten Körpern metallisch glänzend werdende Masse. 

Unter einer starken Presse lässt sich diese Masse in eine 
biegsame Bleitafel verwandeln. Dieselbe lässt sich in Modells 
drücken und giebt das Bild mit grosser Schärfe, Siegel, Münzen u 
in diesem Bleischwamm abgepresst, lieferten vorzügliche Resulte 
waren alle deutlich und eigneten sich recht gut, wenn es darm 
kam, das unmittelbar durch Abdruck erhaltene Bild an und für 
auch vergoldet oder versilbert zu zeigen. (Jahrb. für prakt. 
Bd. 18. p. 380.) | B 

































-_ IV. Literatur und Kritik. 


sericht über die Fortschritte der Pharmacie in allen 
Eändern ım Jahre 1848. Herausgegeben von Prof. 
r. Brisgers in Göttingen, Prof. $ Darst in Würz- 
Dr. Heidenreich in Ansbach. 8r Jahrg. 
Heft 1849. 


neuen Hefte ist zunächst ein Bericht enthalten über 
in der physiologischen Physik von Heidenreich. Wir 
nur Weniges andeuten, so weit es für die Pharmacie 
Interesse darbietet. 
angeführt, dass in der Zeit des Ausbruches der Cholera 
im Juli die Luft so verändert gefunden sei, dass 
ine Funken gab, und ein Magnet von 12 Pfund 
# 4 Pfund gehoben habe; auch dass die elektrischen Tele- 
Dienst versagt hätten, 
day ist Gutta Percha ein guter Elektricitätsleiter und 
ichen mit der Hand negativ elektrisch. 
s Reymond’s Werk über thierische Elektricität wird als 
es Werk bezeichnet. Der Verf, will die Einerleiheit des 
s und der Elektricität zur lebensvollen Wirklichkeit er- 
Schönbein’s Assicht soll nicht das Licht, sondern 
irie he Ozon den Jodkaliumstärke - Kleister blänen, Bei 
w von. Schneefall soll sich viel Ozon in der Atmo- 
5 will an mehreren Orten Krankheitserscheinungen 
Zeit bemerkt haben, wenn Jodkaliumkleister in der 
lark gebläuet würde. 
Bulle Leistungen in der physiologischen Chemie. 
der Rede des Dr Pettenkofer gedacht: »die 
’e Verhältnisse zur Physiologie und Pathologie«, in wel- 
Zueeweiien versucht, dass Organismus und Chemis- 
and Materie wirken, dass daher auch das Zustande- 
SO rt und Zerseizungen nach stöchiome- 
im Organismus erfolgen, dass die Chemie für 
d Pathologie so mützlich und nothwendig sei, als 


e »Blut« wird Dr. Carl Schmidt’s in Dorpat 
ostik verdächtiger Flecke in Criminalfällen« 
dlung zur Ausmittelung umständlich ange- 

asarti ua Deschamps behäuptete Vorkom- 

nd en im Blüte hat von Melsens nicht können 
der gewiss nicht unbegründete Einwürfe erhoben 
aus, ‚den Apparaten und Reagentien stammen 
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80 Literatur. 


Beim Artikel »Galle« sind die Arbeiten von Redtenbac 
Zwenger, Bensch und Strecker aus Wöhler’s und Liel 
Annalen mit ihren wichtigen Resultaten angezogen, 


Bericht üher die Leistungen in “der therapeutischen Physik 

von Heidenreich. 

Eine zahlreiche Literaturanzeige weisei die vorgekommenen Ä 
teu nach, doch wird erwähnt, dass sie nicht absolut Neues enib 
Der Pharmacie liegt das Vorkommende schon ferner. | 
Die Goldberger'schen galvano - elektrischen Rheumatismus 
werden als wirkungslos und als Prellerei des Publicums bezeichnet 


Bericht über die Leistungen in der Pharmakologie vom Profes 
Dr. Gorup-Besanes in Erlangen. u 

Das Handbuch ‚der Heilmittellebre von Jon. Pereira, läl 

von Buchheim erfährt die verdiente Anerkennung, ebenso Sir 
system. Handbuch der Arzneimittellehre, Berlin, Enslins +. 
Nach Tschikarewsky soll sich die mit- atmosphärische 
verdännte Kohlenoxydgas-Einathmung, durch brennende Ke is 
‚Wasserbecken erzeugt, nützlich im dritten Stadium der’ Ä 
eulose zeigen, wobei Heidenreich einige Fragezeichen gi 
Bobierre will Einathmung chlorhaltiger Luft bei Lungenk 
lich gefunden haben. Rampold will die Waschungen 
lösung in 2-3 Th. Wasser nützlicher gefunden haben, als innern 
Nach Neumann soll kein Mittel so auffallend schnell 

tig die Urinabsonderung mindern, als der Perubalsam. 2 
soll nach C. G. Mitscherlich als starkes Gift wirken. ’’ Se 
Phyllirin ist von Dorvault als Febrifugum empfohlen. 


If 





















‚Bericht über die Leistungen in der pathologischen Chemä 
Scherer in Würzburg. — Bericht über die Leistun 
Torikologie von Prof. Dr. Scherer in Würsburg. Br 

In einem Falle von Vergiftung mittelst Jodtinctur wa 
reichliches Eingeben von in Wasser gerühriem Amylam 
ein Kind, gerettet. — Um Chloroform oder Aether im Bi 
weisen, hat Ragsky empfohlen, das Blut -in einem Kol 

Wasserbade steht, mit einer rechtwinklig gebogenen Röhre 

sehen, das Ende der Röhre mit etwas Jodkaliumkleister au 

und einen damit überzogenen Streifen Papier einzulegen. Dü 
des Jodkaliumkleisters zeigt die Gegenwart des Chlorofor 
gleichzeitige Gegenwart von Wasserdampf ist möglichst zu we 

weil sonst das frei gewordene Chlor sich ‚mit Wasserstoff zu 8 

verbindet und nicht mehr auf Jodkaliumkleister reagirt, 7 

weisung des Aethers wendet Ragsky die durch Stıörun 

stallisstion erhaltene zinnoberrothe Chromsänre an, welche i 

Aetherdampf reducirt und schwarz gefärbt wird; Das Blut 

eine verkorkbare Flasche gebracht, sodann ein mit obiger Chu 

belegtes Uhrgläschen mittelst eines Halters von Draht über & 
fläche des Blutes eingehängt und die Flaschen ‚sodann in ein Br 

Wasserbad gebracht, ‚Alkohol und Kohlenwasserstoffe. wirken © 

lich ebenso. nn | a ee „a 
Der Bericht, von dem hier nur einiges Erhebliche mi 

werden konnte, musste im Jahre 1848, der politischen Unruhen w« 

welche auf alle wissenschaftlichen Beschäftigungen mehr oder we 

störend wirkten, natürlich magerer ausfallen, ‚als sonst, _ 


e Dr. Ble 


8 


































Zweite Abtheilung. 


n Vereins - Zeitung, 
redigirt vom Directorio des Vereins. 


e-Reform-Angelegenheiten der Apotheker. 
= 


g.einer .Beurtheilung der pharmaceutischen 
enheilen von dem ärztlichen Standpuncte 


durch Dr. Meurer*). 


52...des medicinischen Reformblattes für Sachsen 
a Jahre hat die Redaction desselben eine Beurtheilung 
sungen ‚der Apoiheker vom. ärztlichen Standpuncte, 
zen, des, ärztlichen. ‚Vereins in Baden, Jahrgang III. 
3 rucken lassen; von der ich im Interesse des ärztlichen 
sch: schen möchte, dasssieüuberhaupt nicht gedruckt worden wäre, 
2 BI Aufsaize, welche van der Redaction des Reform- 
n scheint, ist ohne Kenntniss der Sachlage und eben 
elasst, wieder eigentliche Aufsatz in der Hauptsache; 
darin, enthaltenen Unwahrheiten und Unklarheiten, 
bt. deutlich, dass, die Aerzte in der Regel nicht befähigt 
maceı > Angelegenheiten, ‚besonders wenn sie bloss 
‚betreffen, zu, urtheilen, „Ohne tiefer auf die Sache 
l ich das hier. ‚Behaupteie bloss aus dem, was in dem 
> selbst enthalten, zu beweisen suchen. 
‚wird behauptet, dass,bei dem Congresse deut- 
Eee ohne salle Geschäftsordnung und jeglichen 
Tact ‚aild. durcheinander; getagt worden und des- 
für die Betheiligten su erwarten gewesen sei — 
ng im Herbste,, 1848; von Männern der ver- 
sinnu ig, aus den verschiedensten deutschen Staa- 
an öffentliche parlamentarische ‘Verhandlungen 
| Bıparlamantarische ‚Form ‚nicht immer streng inne 
rdı Be ‚jeder ‚unparteüsch. Urtheilende natürlich 
| u. „Mittheilung über diesen Congress (Reform- 
184 e ich; selbst gesagt, dass die parlamentarische 
an (inne,gehalten worden sei**); gewiss aber 
Jede ir den Vorhan dlungen des Congresses beigewohnt 
17 gedruckten Mittheilungen in: pharmaceu- 
? ale nah. es ö 
an ee an die Redaction des medicinischen 
Abdruck gesandt worden. 
1. das zu, haben es aber doch ‚der Wahrhaftigkeit 
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nessener ‚ den Bericht. getreu den Protocollen ge- 
‚die ke  stenographischen ») alszuarbeiten, als zu 
dd, Pharn. CXIL. Bds. 1. Hit, 6 
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tischen Journalen *) genau unterrichtet hat, den obigen 
als sei bloss in den Tag hinein gesprochen und deshalb ke 
für die Betheiligten zu erwarten gewesen, für unhalıbar od 
willig erklären. Dass am Ende kein grosser Gewinn daraus 
gehen wird, glaube ich auch, es theilt dies Schicksal de 
ınit der Nationalversammlung in Frankfurt, für welche im 
alle deutsche Herzen so begeistert schlugen; nur mit dem Us 
dass auf den Congress der Apotheker nicht die Schuld 
schlagens ihrer Hoffnungen fällt, wie auf die Nationalve 
Frankfurt. 

Dass ein vorläufiges Programm vorlag, beweist No.2. des 
blattes vom Jahre 1848; dass aber das erste Geschäft der 
melten; nachdem sich die Versammlung constituirt; d.h. nachdem, 
nölhigen Beamten gewählt, die Berathung und Feststellung eine 
mir vorläufig entworfenen Geschäftsordnung war, kann man! 
genauen Aufzeichnung der Verhandlungen im vorhin angegeben n 
Bande finden, 

Die Resultate der Berathung des Congresses waren: eim 
(nicht Programm, wie fälschlich mehrmals im Reformblatt No, 
1849 gesagt wird) an die Nationalversammlung in Frankfurt # 
zweite an die Regierungen und Volksvertreter der einzelnen 
Staaten ***), ferner ein Schreiben an den Congress zur Berail 
Reform deutscher Universitäten in Jena+) und ein Aufruf am- 
lands Apotheker zur Gründung eines Denkmals für Berzeli 
denken +7), endlich Besprechungen über die Apothekerorda 
eine Unterstätzungsanstalt für ausgediente brave Gehülfen x 
vor Allem hoch anzuschlagen, über die Vereinigung aller-4 
Deutschlands in Einen Verein, der nur seines Umfangs wegei 
süd- und norddeutschen zerfallen sollte. An allen diesen 
bis jetzt noch fortgearbeitet worden und wird noch fort 
und hoffentlich die Bildung eines einzigen Apotheker- Vereins % 
Gründe dafür anzuführen, dass alle die schönen Pläne noch’ # 
Ferne stehen, bedarf es wohl für Niemand. 

Was ist nun an dem im Reformblatt No. 51. v.J. 1849 un 
aus oben in aller Kürze Angeführten noch Wahres? — Ich 
sNichts!« und hiermit muss jeder Unparteiische übereinsti 
sich die Mühe giebt, sich durch die angeführten nase, 
zu unterrichten. | 
“ Nach der Beurtheilung der Einleitung will ich da 
dische Arzt über einzelne pharmaceutische Angelegenheiten mr : 
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Gunsten der äussern Form Veränderungen vorzuneh 
auf Kosten der Wahrheit hätten geschehen müssen, 
dabei erwägen, dass die Versammlung eine zahlreiche ‘ 
nur sehr wenige Mitglieder bis dahin Gelegenheit gehabi 
in parlamentarischer Weise zu verkehren, dass aber‘ 
die Ruhe und Ordnung besser gehandhabt worden s 
manchem grossen Volksparlamente. Die Re 
*) Archiv des norddeutschen Apotheker-Vereins. II. Reihe. # 
S. 81 — 124. | 
*#) Ebendas. S. 110—112. > 
”**) Ebendas. S. 113—116. > 
7) Ebendas, S, 122—124. 
++) Ebendas, S. 117 u,118,. 
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n und jedes von ihm gestellte Thema an die Spitze 
lung setzen. 


e Satz lautet; Eine von den Apothekern festzustellende 


Hanselnen in der, Versammlung gefallenen Reden und nach 
fien Mittheilungen des Verhandelten in verschiedenen Blät- 
Mallerdings der Ausdruck, als wollten die Apotheker ganz 
HApoihekerordnung entwerfen, gerechtfertigt; doch werden 
ben Ansichten und Mittheilungen Einzelner durch die 
isse und durch das in der Petition an die Regierungen 
en Staaten für. Alle Ausgesprochene vollkommen widerlegt. 
ou früher eitirten Petition finden wir in der Denk- 
2 ie Zustand der Pharmacie, welche das Directorium des 
ı Apotheker- Vereins im Jahre 1845 herausgegeben, es 
ichh ausgesprochen, dass die Apotheker nur verlangen, 
dungen und der Gesetzgebung in pharmaceutischen 
iten zu-Raihe gezogen zu werden uud an der Entschei- 
imen zu können. Ueberall wird von sachverständigen 
kannt, dass Aerzte die Heilkunde, Juristen den Staat 
dlungen verireten müssen; dass aber diese allein 
es liefern, dass die von Apothekern etwa eingeholten 
ton nicht Pharmaceuten an den Entscheidungen selbst 
noch falsch benutzt, werden, dafür liefert die ganze 
Ir. dieses Fach den deutlichsien Beweis, Ich erinnere 
seht wohl aus früherer und späterer Zeit, wie die bei 
ig der Pharmakopöe, der Taxe und ähnlicher Gegenstände 
rsländigen in Sachsen, als das Ding zu Tage kam, 
s ihre Vorschläge und Aussprüche nicht beachtet wor- 
da jeder juristische und medicinische Rath daran 
setzt hinzu, bis endlich etwas daraus wird, 
sche Phärmacie unbrauchbar ist. Nähmen Pharma- 
jerathung, an der Abstimmung selbst Theil, so würde, 
is Endresultat doch besser ausfallen, 
iheiler dieses oben angeführten Satzes stellt nun als 
er Pharmacie: die kunstgerechte und tadelfreie Anfer- 
Irste geschriebenen Recepte dar; wenn man nun auch 
, dass dies der endliche Zweck "der Pharmacie ist, 50 
ie und es sollte wenigstens jeder Arzt wissen, — 
sen endlichen Zweck zu erreichen, der Pharmaceut die 
‘ordentlich studiren und: praktisch treiben muss. 
eines Receptes erfordert, wenn das dazu Nöthige 
x en, se en mehr als Sorgfalt” und Accuratesse; aber das 
\ hen Vegetabilien, das Anschaffen der Droguen, 
A.der pharn acen schen und chemischen Präparate, alle 
als an ‚ im nöthigen Falle zu prüfen, erfordert 
oh ik, Zoologie, Mineralogie, Mathematik, Physik 
ale  erforde 1, dass der Apotheker sich nicht bloss theo- 
diesem beschäftige, sondern dass er auch die nöthige 
; dies macht ihn aber auch geschickt, nicht bloss 
‚ sondern dem. .Arzte und den Behörden die 
N gen. auf. ‚Verlangen au liefern. -und der Rath- 
ur hen Fällen, wenn. es ‚Gegenstände aus 
seinzu können, Es kann 


"haften, beaniffi, 
er ae ann Sachen einfallen, das Anfertigen 
6* 
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eines Receptes als das Höchste hinzustellen. Die A otheker 
wissen dies am besten, daher strebt jeder geistig Kräftigere, © 
schaffen, Darstellen zu besorgen, die Schwächeren kann man 
Receptur verwenden. — Es ist wohl nie dem Apothek 
den Aerzten vorzuschreiben, was sie verordnen solle | 
daraus zu folgern scheint, dass die Apotheker verlangen, = 
arbeitung der Pharmakopöe Theil zu nehmen; denn überall, i 
und von Pharmaceuten, wird ausgesprochen und anerk 
Apotheker für das Herbeischaffen aller Medicamente, we 

zu Heilzwecken für nöthig erachtet, Sorge tragen mü 
es aber gewiss oft, wenn der Arzt den Apotheker zu 
hörte, wie elwas sw verordnen sei. Ich will hier nicht Bi 
führen, aber meine volle Ueberzeugung ist es, dass, 
über die Formen und Mischungen, in welchen die 3 
verabreichen, stets mit dem Apotheker die nöthige Rücks 
men, es mit der Kenntniss über die Wirkung der Medie# 
besser stehen würde, als es wirklich steht. — Wenn & 
kopöe bloss von Apothekern ausgearbeitet würde, so gel 
gern zu, dass dieselbe eine mangelhafte sein müsste *), um 
selbst der preussischen Pharmakopöe an irgend einem Ort 
wurf gemacht, dass man ihr den zu grossen Einfluss‘ 
ten anmerke; vielleicht ist dies in Baden ebenso, aber gan 
es, dass, wenn eine Pharmakopöe bloss von Aerzten bearbi 
dieselbe erbärmlich ausfallen müsste. Es muss deshalb au 
es auch von Sachverständigen überall beansprucht wird, 
und pharmaceutische Wissen Hand in Hand geben, 7 


u 


PELE 


- 


Der zweite Satz, den der ‚Verf, vor sein Forum 
»Die Apotheken- Revisionen sollen in den Händen prakt 
maceuten sein«. Dass die Revisionen. von Apothekern, 
Leuten, welche dazu vollkommen befähigt sind, angesiı Ile 
Jeder verlangen, dem daran gelegen ist, dass die Revision 
lichen Werth habe. Wenn. man freilich, wie der Verf, di 
nen Aufsatzes, bloss die Verfertigung der Recepie oder üb 
Verkauf der Medicamente zu berücksichtigen für nöthig 
bedarf man kaum, aber auch nur kaum, wisser schaftli 
tisch ausgebildete Apotheker dazu; da es aber hier m 

Untersuchung und Prüfung der vorhandenen. Droguen un 
ceutisch-chemischen Präparate, und auf die Art, wie sie, 
und verarbeitet werden, ankommt, so kann nur ei 
besten, Sinne des Worts eine Apotheke revidiren, 
Revisionen der Bezirks- oder Physikatsarzt dabei sei, di 
praktischen Arzte frei stehen muss, sich über den Wert z 
schaffenheit irgend eines Medicaments zu jeder Zeit in dı 
zu unterrichten, wird Niemand wegleugnen, und es y 


theker nur lieb. sein, wenn der Arzt es mit Sac kennin 
vermag, und der Apotheker wird dem Arzte gew reu 
Hand dazu bieten. exit i 








*) Dagegen spricht die Ausarbeitung des Codex medica 
Hamburgensis: durch den Apotheker Dr. Oberdörf 
ebenso zweckmässiges als gründlich abgefasstes We 
halten aber eine aus Apothekern und Aerzien zusammengt 
Commission zur Bearbeitung einer Pharmakopöe für em 

Bley. 


U 
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ass; wie der Verf. behauptet, von Seiten der Apotheker fort- 
en die WVisitationen ein Geschrei erhoben werde, ist mir 
ee ausser in den Fällen, wo die Revisionen von 
adige und unzweckmässige Weise vorgenommen 
‚solche Revision habe ich selbst im medieinischen Argos 
geschildert und, wie ich glaube, dadurch indirect mit 
s in Sachsen "die Revisionen der Apotheken nicht 
sondern von früher praktisch gebildeten Apothekern 
"werden. Für weit zweckmässiger halte ich es freilich 
man noch praktisch thätigen Apothekern, wie z. B. in 
# Revisionen überträgt, nicht allein weil diese, da sie immer 
i a Geschäfte bleiben, besser dazu geeignet 'sind, 
„ weil ein solches Vertrauen der Regierung, eine 
wohlthätig auf den ganzen Stand rück wirkt. 
Verl: des fraglichen Aufsatzes giebt nun zwar. zu, dass es 
jeker gäbe, welche die Aufgabe, eine Apotheke zu revi- 
vermöchten, und ich will ihm deshalb, schon aus Höf- 
en: dass es einzelne Aerzte giebt, welehe: ein 
; doch werden diese Ausnahmen sehr selten sein, 
‚welche früher Apotheker waren, dutch den un- 
medieinischen Wissens gehindert sind, den Fort- 
ischaften so, wie es absolut für einen 'Apo- 
ist, zu folgen. 
r ar ‚die durch die Entwicklung der Wissenschaft in 
die gefolgten Verbesserungen, worunter er wohl nament- 
2 ‚die Fortschritte in der Analyse ermöglichte Entdeckung 
Binigungen der verschiedensten Art und die hieraus her- 
Veränderung in der Prüfung und Darstellung der Medi- 
it, » aceulische Filigran-Arbeit«. Man muss ihn 
chs und der Behauptung wegen, dass der Arzt durch 
s eignen Instinets befähigt sei, die Apotheken zu revi- 
klagen, aber noch mehr seine Kranken, für die er 
Instinet befähigt ist zu sorgen. — Ein Arzt, der 
] Wissenschaft im Verlauf der Zeit auf die Fort- und 
‚an kann sagen auf die Veredelung der Pharmacie und 
ie z ere Bereitung und grössere Reinheit der 
aus bt, nicht anerkennt, der verdient nicht den Namen 
h weniger aber ist er befähigt, über pharmaceutische 
em zu uriheilen, und aus diesem Grunde 'ist' es unbe- 
erg der von solchen Principien ausgeht, eines 
noch ‚mehr, 'wie er eines Wiederabdruckes 
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eilu wird: vom Verf. drittens die Frage aufgeworfen: 
jung ‚neuer ‚Apotheken nur unter Begutachtung durch 
En Bi Pharmaceuten bestimmt: werden? 
mit »Nein!« und behaupte, dass nirgends von 
zstens nicht bei der in Leipzig statt gefundenen 
"in einer dort beschlossenen oder zur Ausführung 
‚diese unbillige Forderung gestellt worden. Die 
angen, wenn es sich um die Anlegung einer neuen 

| Ag »dass man auch ihre Gründe dafür oder da- 
" Werthe nach beachtet. 
der Verf. des fraglichen Aufsatzes noch die 
# »um. vollkommenen. Schutz ihrer Rechte im - 





» Qualität verabreichen, oder im Nothfall  aue 
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Allgemeinen und des Handverkaufs«. Die Unklarheit des-\ 
seinen Begriffen, die Unbekanntschaft mit den: Verhältnisse 
Zustande der Pharmacie, welche im Ganzen sich 
stärksten in diesem Abschnitte hervor. -— Näch des: 4 
die Pharmacie entstanden, weil sich die Aerzte nicht meh: 
Bereitung der Medicamente abgeben wollten, Ich bin at 
ich meine, die Pharmacie (die Bereitung der Medica 
der Medicin getrennt werden, weil der Umfang des 
Wissens zu gross wurde; dieses Wissen ist num 'im-Laı 
forigewachsen, und mit ihm das pharmaceutische; und‘ 
eine Unmöglichkeit geworden, beides zu vereinigen, d. 
tüchtiger Arzt und Apotheker zu sein. — Hat man freili 
schränkte Begriffe vom Apotheker, wie der Verf., derk | 
ansieht, wenn der Apotheker die schriftliche Verord 
ausführen kann, so macht man gewiss auch bescheiden: 
gen an das Wissen und Können des Arztes; man 
eine Medicin zusammenbraut und ausgiebt, einen Apot 
Quacksalber einen Arzt. Apotheker und Aerzte dieser 
Recht, einen Schutz von der Behörde für ihr Wirken i 
nehmen. Aber ein Apotheker, der den Ansprüchen‘ 
des wissenschaftlich gebildeten Arztes und des Public 
der nicht allein grosse Opfer gebracht hat, um sich‘ 
higen, sondern bei sorgfältiger Verwaltung seines‘ Ges«e 
lich grosse Opfer: bringt, hat das vollkommene 
um Schutz anzurufen, und besonders für den Allei 
camenten im Detail. Durch dies Recht, in welches so 
geschehen, wird dem Apotheker nicht bloss die: 
viele Leistungen entzogen, sondern es wird auch das 
Aerzte dadurch unsicher und das Wohl des Publicums gef 
Kräuterweiber und Kaufleute haben weder die Ke 
Verpflichtung, nur Medicamente von bester Beschaffe 
Tageszeit auszugeben. Zirr7 
Den von den Apothekern verlangten Schutz ach 
Verf. aber deshalb streitig, weil nach seinen Begriffen } 
und Quacksalbern gleich ist. Die Zeit des Curirens- Q 
der Apotheker ist wohl ganz vorüber, denn a 
nicht rechnen, wenn der Apotbeker in Erma 
oder wenn etwas Unzweckmässiges stark Wirkenden ı 
wird, oder wenn er Auskunft ‘giebt, wie irgend « 
dertes Medicament zubereitet werden soll, einen: Rath g 
Laie, wenn er davon unterrichtet ist, auch giebt, € 
des Curirens noch an einzelnen Orten vorkommen, so | 
nicht dem einzelnen betreffenden Apotheker “und nk we 
ganzen Stande einfallen, dies unbefugte Verfahrer 
Anspruch zu nehmen. — ‚Unter Handverkauf' ist } 
das Verabreichen einzelner öder Bine mcg 
milder, durchaus nicht drastischer, narkotischer: « 
kung, ohne besondere schriftliche ärztliche ‘Verorc 
sonderes Verlangen des Bedürfenden. — Ein’ solc | 
im Interesse des Publicums nicht zu entbehren,; und selbs 
bedürfen desselben, um sich ihre Arbeit zu’ erl rn; 
esse beider muss es liegen, dass’ derselbe 
betrieben werde, die ralhend und warnend 
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von den Aerzten die Nothwendigkeit, dass der Handverkauf 
e nur in den Händen der Apotheker sei, nicht oder 
erkanni zu sein und beachtet zu werden. 


bigung für das ärztliche Publicum kann ich schliesslich 
dass alle Reformbestrebungen der Apotheker nur 

: gemeinschaftlich mit den Aerzten die Pharmacie in 
ienschaftlichen und gewerblichen Theile zu vervollkommnen, 
Staatsangehörigen der grösstmöglichste Nutzen dar- 
hie. — Zu wünschen wäre hierfür nur, dass die Aerzte auch 
sicht gelangten, dass ein Hand-in-Hand-gehen mit den 
Suicht bloss der Pharmacie, sondern der gesammten Medicin 


Vortkeil gereichte. 




























f einer Apotheker-Ordnung für das Königreich 
Würtemberg. 


‚Würtemberg hat der von den Apothekern erwählte Aus- 
beireffenden Ministerio einen Entwurf einer Apotheker- 
" ge und im Julikefte des Jahrbuchs der Pharmacie für 
ehland veröffentlicht, und somit wollen wir auch diesen be- 
da es ja allgemein gewünscht wird, möglichste Uebereinstim- 
der Medicinal-Gesetzgebung für alle deutschen Staaten zu 


1. Abkh. Einrichtung und Besitz von Apotheken, 
1.) wie überall, ‚die. Apotheken - Institute unter die Auf- 
altes gestellt, jedoch wird die Anwendung allgemeiner 
jeize auf die Apotheker ausgeschlossen. Die dinglichen 
$.2.) resp. deren freies Verkaufsrecht soll. erhalten, 

resp. für neue Anlagen sollen, wie bereits in neuester 
#0, nur persönliche Concessionen ausgegeben werden und 
el mit dem Tode, des beireffenden Concessionars erlöschen, 
nen verliehen werden. Dies Princip erscheint uns auf kei- 
zeitge denn das Streben nach einer seit Jahren schon 
7 ‚erkannten Rechtsgleichheit der Besitzverhältnisse der 
et ist eben Folge der jetzt noch bestehenden Rechtsausnahmen 
en), deren Aufhebung auch in dem Preussischen, wie in dem 
chise Entwurfe als dringend und unerlässlich bezeichnet 
swegen ferner ($.8.).ıden Wittwen die Fortsetzung des 
kenbetriebes durch Haltung eines Provisors, auf Lebens- 
minorennen Kindern aber nur während 3 Jahre ($. 9.) ge- 
ur zu Gunsten des Sohnes eine Ausnahme eintreten soll, 
jolheke zu übernehmen bestimmt ist, ist nicht abzu- 
soll laut $.13. sogar den Apothekenbesitzern das 
tung. dusch Administration zustehen, weun. diese 
äche, Krankheit, oder andere ‚triftige Gründe dauernd 
‚oder „denselben rechtskräftig die gesetzliche Befähi- 
og Auch Verpachtung ist unter ähnlichen Verhält- 
die l ‚Abth.: von den gewerblichen Verhältniar 
Apoiheker, ‚wird ($.47.) der Apoiheker .als ausschliess- 

igt erklärt, ; ien ‚zu. bereiten, zu dispensiren, so wie 
zu verkaufen, und ($.18,) sich dem Gilihandel zu unter- 
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ziehen, wobei: in den $$. 419 —2. Vorschriften "für den «Gill 
gegeben sind. Im $.22. wird Aerzten und Thierärzten das 
siren und Ausgeben von Arzneien ausdrücklich untersagt und 
nur den sehr entfernt wohnenden Aerzten nachgegeben, einige, 
Sachen für den Nothbedarf zu halten. 

III. Abth. Ausbildung und Befähigung der Apai 
Das Minimum der Lehrzeit ist auf 3 —4 Jahre festgesezt, Su 
für die Universität wird nicht verlangt. In keiner Apothek 
zur selben Zeit mehr als. zwei Lehrlinge gebildet werden. Na« 
werden Zeugnisse für Gehülfen und -Lebrlinge auch aus ander 
ten respeclirt, was allgemein zu empfehlen ist. Für das Ci 
niren werden 4 Jahre, für Universitätsstudien 1 Jahr festgese| 
Jeder, welcher 6 Jahre ausser Geschäft war, soll einer neuen 
unterworfen werden. “4 

Die IV. Abth.: Einrichtung der Apotheken,-giebt 
allgemeine Andeutungen. | u = © 

Die .Abth. V. beruht auf dem Princip, dass bei .der | 
welche der Staat über die Apotheker und deren Institute führ 
zugsweise ‘Apotheker wirksam, diese mithin-in allen Stadien d 
waltung durch Fachgenossen vertreten sind, ein Prineip, welch 
allgemein. als die noihwendigste Bedingung wahrhaft nützlicher! 
hingestellt wird. Die Apothekenrevisionen sollen durch die pl 
ceutischen Mitglieder .der betreffenden Staatsbehörden ausgeführt W 

"Die Abth. VL, die Obliegenheiten und Befugnis 
Apotheker betreffend, haben wir mit der allgemeinen Q 
übereinstimmend gefunden, a 

Abth. VIE: Apotheker-Vereine. Sämmtlichen Apo 
wird der Beitritt zur’ Pflicht gemacht, die Beamten werden dattlı 
berufen.‘ Laut $. 72. sollen die ‘Vereine das Lehrlingsweset‘ 
wachen und deren Prüfungen vornehmen, ausserdem der Centri 
als berathende und begutachtende Corporation beistehen. Wii 
missen dabei aber, dass weder von Stiftungen eines Gehülfenpen 
fonds, noch eines für Stipendien Erwähnung geschehen; das 
nicht bemerkt ist, ob und wie weit approbirten Gehülfen die 
nahme an den Vereinsversammlungen zustehen soll. 


Halberstadt, den 4, März 1850, ‚Dr. Fr. aan! 





2) Medicinalwesen. 


Das Herzogl, Sachsen-Altenburgische Amts- und Nachrichli 
N0.15. vom Dienstag den 19. Februar 1850, bringt folgende Beki 
machung :: | 


Mit höchster Genehmigung werden von jetzt an zeitweilige Revis 
der Apotheken des hiesigen Landes durch Hrn. Hofr. Prof, Dr. Wacl 
roder aus Jena statt finden, welcher hierzu jederzeit mit beson! 
die zu revidirende Apotheke namentlich bezeichnendem Regieri 
Auftrage versehen werden wird. Zur Nachachtung der Apoll 
und der Bezirksärzte, welche letztere sich der Revision jedesms 
vom Herrn Revisionscommissar erhaltene Veranlassung anzuschlii 
haben, wird daher Solches hierdurch öffentlich bekannt gemacht; 
‚werden: gleichzeitig die betreffenden Ortspolizeibehörden angewil 
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igen Regnisitionen des Herrn Revisionscommissars um Bei- 
iz eines geeigneten Protocollführers ‚gehörig zu entsprechen. 
fenburg, am il. Februar 1850., | 
Bam Sächsische Landesregierung. 

H. Schuderoff, 





—_— 


Verfügung an sämmtliche Königl. Regierungen, 
ss auch die Apothekergehülfen und Lehrlinge im 
men Besitze eines Exemplars der neuesten Ausgabe 
Pharmacopoea Borussica sein sollen, vom 2lsten 


sowehl: bei den Apothekenrevisionen, als auch später bei 
inassntischen Staatsprüfungen vorangehenden Tentamen, 
Unkenniniss der Pharmakopöe und der lateinischen Sprache, 
dieselbe abgefasst ist, bei den Candidaten bemerkt worden. 
Vebeilstande für die Zukunft vorzubeugen, bestimme: ich 
dass wom 4. April: d. J an jeder Gehülfe und Lehrling 
© der Apothekenbesitzer, in eigenem Besitze eines Exem- 

ten Ausgabe der. Pharmacopoea Borussica sich befn- 
sich hierüber bei den Apothekenrevisionen oder sonst aus- 
s Diekiönigliche Regierung hat hiernach das Erforderliche 
. # zu mächen, die Apothekenrevisoren mit der erfor- 
Anweisung zu versehen und nach. Befinden der Umstände 
: Controle für. die, Befolgung obiger Bestimmung durch die 
meisten. 

«Januar 1850. 
r der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Ä Angelegenheiten. 

Im Auftrage Lehnert. 


s 


| 3) Vereins- Angelegenheiten. 
Verände ngen in den Kreisen des Vereins. 
Pr Im Kreise Rostock 


? Hesse in Bützow mit Tode abgegangen und Hr, 
esener eingetreten. 
un mn dm Kreise Bobersberg 
1, Kupitz in Sorau ausgeschieden. 
00 + Im Kreise Görlitz 
ol, _. „., von Wiegandsthal nach Drebkau gezogen 


| ‚Kreise Luckau 
Dane 24 


enis nun; w Pr Kreise Stettin 
Pr. ison "Domann i in Cöslin beigetreten. 
nn). Im Kreise Bonn 


" Apoth. B resgen in Münstereifel, ‘erst 42 Jahre alt, mit 
IT WI T 
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Im Kreise Trier 
ist Hr. Apoth. Kempf in Saarburg eingetreten. 
Im Kreise Siegen 
ist Hr. Apoth. Niemann in Bigge gestorben, sein Nac 
Hr. Schepperhayn, ist beigetreten. 
Die HH. Wrede in Hilchenbach und Rittershausen i 
born sind ebenfalls eingetreten, 
Hr. Lang in Gladenbach bleibt Mitglied. 


Erinnerungen. 


1) Da noch einige Abrechnungen der Vicedireciorien fel 
wird an deren ungesäumte Einsendung erinnert. 

2) Wegen des Wegfalls der Porto-Vergünstigung innerb: 
Königl, Preuss, Postbezirks wird auf die Bekanntmachung im 
hefie S. 348 hingewiesen, und den HH. Beamten und Mitglied 
urgereiree Sorgfalt empfohlen, um den Nachtheilen so viel al 
lich auszuweichen. 

3) Am 11. Mai wird die Directorial-Conferenz im Bade 
hausen bei Minden statt haben. Allen Vereinsbeamten und Nitg 
steht die Theilnahme daran frei. Entscheidende Stimmen hab) 
die anwesenden Directorialmitglieder. 

4) Die noch nicht eingesandten Circulare wegen der Gel 
Unterstützung sind nothwendig zur aufzustellenden Uebersicht, W 
um alsbaldige Einsendung gebeten wird. 

Das Directorium. 


An die Mitglieder des Kreises Eilenburg. 

Alle noch in Circulation befindlichen, mit der Feder bei 
Bücher, ersucht der unterzeichnete Kreisdirector sofort an ihn p 
vor dem 1. April zurückzusenden. Nach dieser Zeit wird jedi 
HH. Interessenten gebeten, nichts auf die Laufzettel der !o 
weder Ankunft noch Abgang, zu bemerken, um nicht des | 
Portos verlustig zu gehen. Ferner, streng inne zu halten, da 
zwei Journale auf einmal, und zwar unter Kreuzcouvert versand 
den, damit das Porto nicht über 6 Pfennige für jede Sendung 

Aber als unerlässliche Pflicht wird Jeder der HH. Cellei 
finden, mehr denn früher die Zeit für den Umlauf, und zwi 
geregelten, für die Journale nun eintreten zu lassen, da eine C 
unter den einzelnen Interessenten leider aufhören muss. 

Nur durch gemeinsames Streben und Mitwirken jedes Eis 
ist es allein möglich, billig und prompt den Nutzen ‚der Jaut 
in unserm Vereine verbreitet zu sehen, der, wenn er auch MM 
nur sparsam und dürftig erscheint, doch unverkennbar der | 
mit ist, den die Verbindung unter uns bieten kann. 

Eilenburg. Jonas, Kreisdiredot 

Die Maassregel des Hrn. Kreisdirectors Jonas erscheint 
zweckgemäss und wird deshalb den HH. Vereinsbeamten im ®' 
der preussischen Posten zur Beachtung empfohlen, mit der Bemer 
dass die Versendung frankirt geschehen muss, wenn die billigs!e 
in Anwendung kommen soll. Die Directorial-Conferens wird 9° 
diesem Gegenstande beschäftigen. 

Das Directorium. 
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aus der General- Correspondenz 'des Vereins. 


Non Urn. Dr. Reich wegen pharmakognostischer und botanischer 
| Von Hrn. Prof. Dr. Phöbus wegen Empfehlung einer 
| chaftl. Zeitschrift, naturwissensch. Vereine etc. Von Hrn. 
Bmidi wegenBrandes Denkmalete, Von Hrn. Vicedir. Krüger 
fen-Unterstützungsplans, Veränderungen in mehreren Kreisen 
| ngen. Von Hrn, Vicedir. Dr. Fiedler wegen Abrechnung 
ed. Hessen. Von Hrn, Ziegeldecker wegen Pension für seine 
Von Hrn. Dr. Meurer wegen Erklärungen in der Feuer- 
gs- und Geh. - Unterstütz.- Angelegenh. An Hrn. Med.-Ass. 
k Beiträge zur Geh.-ÜUnterstütz.-Casse. Von Hrn. Vicedir. 
wegen Veränderungen in mehreren Kreisen. Von Hrn. Vicedir. 
a wegen neuer Mitglieder. Vom Königl. Ministerium des 
sad der Gewerbe Erklärung wegen Ablaufs der Portovergün- 
inordnung desselben an alle Vicedirectorien in preuss. Post- 
Von Hrn. Viced. Sehlmeyer wegen Todes des Hrn. Bresgen 
its des Hrn. Kämpf. Von Hrn. Apoth, Wackenroder 
nes Provisors. VonHrn,. Alb.Overbeck Beitrag zum Archiv. 
Dr. Meurer desgl. Von Hrn. Vicedir. Sehlmeyer wegen 
rectoriats Aachen. Von Hrn. Salinedir, Brandes wegen 
gegangener Abrechnungen. Von Hrn. Vicedir. Krüger 
euen Unterstätzungsplans, Von Hrn. Dr. Lucanus wegen 
ger Apothekerordnung. Von Hrn. Dr. Walz wegen Con- 

als der Begründung der süddeutschen Vereine und Fort- 
der Leipziger Berathung. Von Hrn. Keller wegen Pensions- 
-- Von Hrn. Hofbuchhändler Hahn wegen Maassregeln zur 
Versendung des Archivs, 


f 





- 





, Zur Gehülfen-Unterstützungsfrage. 





zur Erweiterung und Befestigung des von Herrn 
Walz ausgearbeiteten Entwurfs der Satzungen 
$ Vereins zur Pensionirung der Apoikehergelhl en, 
Eduard Keller, conditionirendem Apotheker 
Leschni 

we L Zweck. des Vereins. 


ist ein vierfacher: 
„im Fache würdig ausgedienten, nach einer bestimmten 
‚Dienstzeit: (a, 25 bis b, 30 Jahren) excl. Lehrzeit, aus- 
' ehülfen einen Ruhegehalt zu sichern, in Höhe 
4,400 bis b, 200 Thir. 
- Es steht der Mann nach einer solchen Dienstzeit (resp. 
n wirklichen Arbeitszeit excl. Lehrzeit etc.) in seinen 
‚all seiner befreundeten Stützen beraubt, ja wenn 
theilweise in körperlicher Invalidität und in fühlbarer 
‚der erforderlichen Beweglichkeit zum Apothekengeschäfts- 
Die Arbeitsfähigkeit ist ein sehr relativer Begriff — 
* billiger Weise nicht als Verschmälerungsgrund der Ansprüche 
‚seine wohlverdiente Pension ‚geltend gemacht 
Eshiesse eine guie Natur strafen, wenn nicht gar gegen 


a 





EZ 


r 





92 Vereinszeitung. 


dieselbe ungerecht werden. In Anbetracht, ‚dass et 
Leute in der Jugend durch unvorsichtigen Lebensw 
tigen Invaliden sich selbst machen; — sonach könnte U 
eintreten, wenn der auf eine gesunde Constitu Ba 
Leichtsinnigen sich nachgesetzt sehen sollte. Zum Gedeihen 
'Zweckes, ja selbst zum Nutzen für den Stand, wird 6 
mehr fromnen, wenn der geistige und physische‘ 
der doch die Arbeitsfähigkeit bedingt, bei vollstänt 
rufe nachgewiesenen Lebenswandel, verbunden mit“ nl 
moralischem Wohlverhalten, dem Pensidnnir nicht a 
grund angerechnet, vielmehr demselben ganz ausser |] 
würde und vorzugsweise nur das Dienstalter mit besa 
als Hauptsache im Auge gehalten wird und die hör 
genösse — 200 Thlr. Z er 
‘Wer von den Herren Principalen befasst sich gera 
Gehülfen in den 50er Jahren? — Die Aussicht, an 
eine Last zu haben, liegt ihnen sehr nahe, Lr 


Wer die hohe. Zahl einer 25jährigen activen L ar 
‚hülfe durchgemacht hat, ‚welcher überdies schon 20. 
vorangegangen sein müssen, wird wissen, was 
35 — 45jährige Dienstzeit in Anforderung stellen, ‚he is8 % 
auf einen Ruhegehalt ins graue Älter versetzen, u | 
Wasser machen. 

Gewährt eine 25jährige Dienstzeit 100 Thlr, ei 
längerung derselben aber 200 Thlr., so wird der And 
derselbe von zu jungen Leuten elwa befürchtet werden st 
durch das Pensionsverhältniss selbst gehemmt, nicht, ı vinde 
sicht auf die geleisteten Beitragszahlungen. 3 

2) Im Fache unverschuldet Verunglückte zu 
Anspruch auf Unterstützung. berechtigen ern 
nirresschuidäl erlittene erhebliche KO HRENE WET ar 
verschuldete Krankheiten; mit Rücksicht auf den U 
Dienstalier, periodische oder lebenslängliche Dienstanfähig 
von. 25 — 100 Thlr. Skat 

‘Motive, ‚Bei, vielen sich - ereignenden Ur ze dc ‚släl 
starke Verletzungen statt gefunden, dürfte es sch >in 
zu ermitteln, ob der reine Zufall, oder Unkenntnis®, oder 
keit dieselben verursacht und herbeigezogen ha \7 

Ferner im Dienste  unverschuldet ' erlittienes Bra 
en von 10—20 Thlr, | ty ei wr% e 


3) Entschädigung der- Herren Priveipale: für A 
Vertretung ihrer in periodische Krankheit unvers 
Gehülfen, in Höhe von 5-10 Thlr. © m rer 

Motive. Mit anerkennungswerther Nachsicht’ nie 
zeib: selbst der durch Leichtsinn in eine ‚period 
fallene eonditionirende Gehülfe im Hause der klei 
‚Arznei und Pflege. Es ist für ‚solche, Herren Prine 
schäft nur einen Gehülfen trägt, keine tee 
Opfern auch noch die Stelle der Gehülfen $ 
daher eine Vergütigung der Arznei und. 
‚Gehülfen- Pensionsfond wohl recht und ehe 
6014) Darlehen unter sicherer Garantie an Unbemi 
‘einem gewissen Alter (etwa 30 Jahren) die Selb 
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kauf oder durch Anlage einer neuen Apotheke zu erlangen Gelegen- 
& haben; mit Rücksicht auf deren frühern- Lebenswandel zu 4 Proc. 
sen, m Höhe von 2000 —4000 Thlr. 


II. Mittel des Vereins. 


tjdeder Gehülfe, ob In- oder Ausländer, welcher bei einem der 
men Miiglieder des Hochlöblichen Norddeutschen Apotheker-Vereins 
rap.Agaiheker) servirt, sei statutarisch verpflichtet, in den Gehülfen- 
meulend einen jährlichen Beitrag zu entrichten von mindestens 
The, DieBeiträge der Gehülfen sind durch die Herren Principale 
nemsasndo, gleielrzeitig mit den Vereinsbeiträgen, vollständig an 
‚m Hermes Kreisdirectoren oder Provincial-Filial- Cassenhalter zu 
kalng des Jahrs gefälligst mit einzusenden, und im Verlauf des Jahrs 
- den Derren Prineipalen den Gehülfen quartaliter a 12 Ggr. vom 
wate ohne Frage abzuziehen oder zurückzubehalten. 


Notive, Ich habe von den Gehülfen den mässigsten Satz der 
lichen Beisteuer in den Pensionsfond auf-2 Thlr. vorgeschlagen: 


« als ich keinen Augenblick zweille, dass jeder arme Apotheker- 
gehälfe diese Spende von seinem Gehalte oline Murren missen 
wird, und der reichere Apothekergehülfe dieselbe, wenn viel- 
leicht nieht gutwillig, aber gewiss missen kann, 

Wünschenswerth wäre es, wenn die Herren Apotheken- 
Besüzer unter sich das Uebereinkommen träfen, keinen Ge- 
hälfen in ihr Geschäft zu nehmen, der nicht vierteljährlich 
15 Sgr. dem Vereine zu diesem humanen Zwecke opferte, da 
ser der Gehülfe allein auf die Unterstützung in maximo rech- 
mon kann. 

i, da des Durcheinanderschieben der Gehülfen im Dienstleben, 
Li die Abwechselung mit grösseren und kleineren Gehalts- 
gelien zur Zufriedenstellung eines Jeden und zur Ausgleichung 
ds Misverhältnisses bilft. 


e. al es jedenfalls nicht bloss Ehrensache, sondern heilige Pflicht 
der Gehülfen ist, zur Begründung und für das Fortbestehen die- 
ses heilbringenden Instituts ein Namhaftes mitzuleisten, was auch 
wohl der Herr Dr. Walz bei seiner Anforderung von 1 Thlr. 
Beistener der Gehülfen im Auge hatte, 


d. as allgemein der Wunsch gehegt wird, dass würdig ausge- 
dienten Fachgenossen (Apothekergehülfen) die Pension, nicht 
ıls eine einmalige Unterstützung gewährt heisse, sondern un- 
wierbrochen bis an ihr Lebensende zufliesse, und dass durch 
Rücktritte der wohlthätigen Herren Apothekenbesitzer (welche 
im reichlichen Maasse aufopfernd sich jetzt fast allein für die 
Zukunft ausgesprochen. und sich schon bezeigt haben, in der 
Folge der Zufluss der Geldmittel in den Pensionsfond nicht 
ins Stocken gerathe. 


9) Jeder Lehrling ist unerlässlich verpflichtet, bei seiner Auf- 
sach Vermögensumständen, welche der Lehrherr am besten zu 
| wissen wird, wenigstens 5 bis 10, auch 15 Thir, zu ent- 


Bine So arm vom Hause aus, treten Jänglinge döch nicht 

”@ mern Fache, deren Vater oder Vormund (resp. Vermögensver= 
) sich nicht gefallen lassen könnten, den mässigsten Satz zu 
üeg edlen Zwecke zu billigen und zu gewähren, mit 5’ This ©: 
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3) Provisoren (wirkliche), wenn sie sich für ihre B 
Genusse des Pensionsfonds betheiligen: wollen, -könsiten- wel 
tarisch verpflichtet werden, in: den Penusionsfond: vom; 
2 bis 3 Proc, zu zahlen, 

Motive. Diese Herren können die vom Geschick 
sich nennen, während viele Collegen, welche dieselben 
Staate im höhern Streben dargebracht haben, im schlee 
solde neben ihnen sich befinden, ohne jedoch einen & 
geerntet zu haben, und für die nach den gesetzlichen © 
zur einstigen Selbstständigkeit verwendeten Geldmittel im 
weitern Nutzen mehr hoffen können, als das traurige B 
dieselben vergebens geopfert zu haben. er 

Neben diesem und ohne dieses Interesse der 
visoren für ihre Personen am Pensionsfond stehen | 
der Kategorie der Herren Apothekenbesitzer, und ihr Bei 
als einem. Vereinsgliede gleich denen, nur nach Ve ss 
Einwohnerzahl für die Apotheke statutarisch zu be r 

4) Apotheken, deren Eigenthümer oder Provisoren d 
deutschen Apotheker -Vereine einverleibt sind, mögen nach 
der Ortseinwohnerzahl statutarisch verpflichtet. sein, für de 
den sie durch die Arbeit mit Gehülfen haben, einen jährliche 
in den Gehülfen-Pensionsfond zu leisten, und zwar im 
16 Ggr. bis 5 Thlr. u 

Io Rücksicht auf die Fortdauer der Einzahlungen ur 
bestehen des heilbringenden Instituts, scheint es. 1 
noihwendig, die Beiträge der Herren Apoihekenbesitzer 
mässiges Verhältniss zu bringen. Durch die freiwillige 
welche (zur Ehre und mit tausendfachem Danke sei es- 
den kleinörtlichen Apothekenbesitzern aus menschenfreus 
fühle oft in zu reichlichem Maasse verheissen sind, dür 
Zufluss der Geldmittel in den Pensionsfond für die Daue 
kaum zu hoffen sein und erzielt werden, 

Ich glaube meinen Herren Fach- und Amtsg 
Herzen zu sprechen, wenn ich an das Oberdirecto 
die gehorsamste Bitte zu richten wage, diese Last, n de 
betrachtet, doch für die Vereinsmitglieder, resp. Herren 
Inhaber wird, zum Nutzen für das alte Apothekergehälfe 
in ein geregeltes ebenmässigeres Verhältniss hochgeneigk 
bringen zu wollen, indem ich mir gleichzeitig erlaube 
ehrerbietigst beizufügen. Ä ir8 

Nachstehende Classification der Apotheken nach der 
zahl scheint mir durchführbar und verhältnissmässig. Ich 
kein vorgreifendes Urtheil, würde aber der Hoffnung | 
dieses Einschätzen den Einzelnen resp. Herren Apothel 
zufriedenstellend sein wird. Bu 

Ich habe im hier folgenden Nachweise für jeden Ort, 1 
oder ärmer an Einwohnerzahl, nur eine einzige 4 
als belegen, angenommen und es dürfie wohl nicht‘ reree 
nen oder heissen, bei den in Mehrzahl sich befindli 
Apotheken, deren Eigenthümer oder Vorstände dem Ho 
Norddeutschen Apotheker -Vereine einverleibt sind, für 
zelne Apotheke stets die Seelenzahl 2500 
Gesammtisumme der Ortseinwehnerzahl‘ 
zu lassen und den Quotientem oder das i 






ni 





















































»>® 


vr 


We 


ar 0: S 

m] ri A 
A „an 

Fi 


- ri 
Po. 
. . 


ii 


Vereinszeitung. 95 































| auferlegien Beitrage & 1 Thir. zu multipliciren, 

‚der ‚höchste Betrag der Beisteuer in den Pensionsfond auf 
em Spitze für die grossstädtlichen Apothekenbesitzer vielleicht 
fr. herausstellen würde, wodurch der Fond jedenfalls noch 
und in den Stand gesetzt wird — wie es verheissen 
igt — den alten, würdig ausgedienten Apothekergehülfen 

Rubegehalt zu gewähren, dass dieselben nach Auf- 
Geistes- und Körperkräfte nicht am Hungertuche nagen 


be mir nochmals darauf aufmerksam zu machen, dass 

(Ort als nur mit einer Apotheke belegt, ins Auge 

"als auch, dass deren Besitzer zu 1 gerechnet, zur Zeit 

| Norddeutschen Apotheker -Vereine einverleibt sind. 

haften. Deren Apotheken zerfallen nach Verhältniss 
iawohnerzahl in 7 Klassen: 


iezu 1500 Einw. a — Thir, 16 Ggr. —= 266 Thir. 16 Ggr. 
a 


“= = 2500 » Ede in ae MO Ha om 0— 
Eu 30 - Al» 12 » = 300 u“. — un 
«= 6500 „- A2 m — „» —m160 „ — u 

” 8500 „ ä 3 “ ER N 90 [7] — "„ 
=050:»r AA nn — .n = 0 nn — m 
712000 » a si — yo m 


—. 1181 Thlr. 16 Ggr. 

dürfte für diese Angelegenheit wohl auch nicht unzweck- 
Pan ein an Geist und Körper nicht ganz reducirter 
; ausgedienter Apothekergehülfe neben den Provinzial- 
en, mit welchen wahrscheinlich die Herren Vicedirectoren 
I als Provinzial- oder Distriets-Controleur angestellt würde, 
erhält, sich von der Gehülfenzahl der Provinz 
in möglichste Kenntniss zu setzen und sich mit 
ial- oder Filial-Cassenhaltern in Correspondenz 
ür ihm unbeschadet seiner wohlerworbenen Pension 
s Salarium auf nöthigen Reisen zu Theil werden 


Loch Br Bildung eines grossartigen Capitalstockes 
die der Herren Vereinsmitglieder bei dem ins 
de: In übermigen Geld - Institute resp, Gehülfen- Pensions- 
ist überwiegend schlesisch provinzieller Wunsch, dass 
kmässige Veriheilung erlangen, und dass den alten 
noch dienenden aber der Ausspannung werthen Apo- 
ine Pension gewährt werde, welche sie nebenbei 
er mächt erscheinen lässt. 
IR Asiervelond für unvorhergesehene Fälle wird jeder 
t heissen 


lt eintuneen des Vereins, 

| zur Berechtigung des Empfangs der 
‚ ohne Rücksicht auf noch rege Geistes- 
ein in Berüfstreue und sittlichem Wohl- 
ee - (80jährige active Dienst- excl, 


N en Ber Pension und Unterstützung berechtigen 
| ‚erlittene körperliche Verstümmelungen 
6 «Krankheiten, wodurch lebenslängliche oder lang- 







‚gen 
- lang- 
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wierig periodische Dienstunfähigkeit unbestreitbar zu Tage 
mit Rücksicht auf das Dienstalter des Bedürftigen, Umfang des Un 
Zeitdauer der Dienstunfähigkeit in Höhe von 25 —200 Thir, 


Ferner unverschuldet erlittenes Brandunglück in Höhe ı 
bis 20 Thir. 


3) Entschädigung der Herren Principale für Arznei, Pflege uı 
tretung ibrer in periodische Krankheit unverschuldet verlallene 
fen, in Höhe von 5—20 Thir. 


4) Darlehen an Unbemittelte, welche bei einem gewisse 
(etwa 30 Jahren) zur Selbsiständigkeit als Apotheker zu gi 
Gelegenheit haben, in Höhe von 2000 — 4000 Thir., wenn der ( 
stock in der Zukunft dieselben gewähren könnte. 


‘Stipendien zu begründen, wäre zu wünschen, dass es Sa«l 
zelner vermögender Stifter bliebe und ein für sich abgeschl 
Unternehmen, 


Herr Dr. Walz schlägt in seinem Entwurfe vor, als St 
aus dem Gehülfenfond an junge, talentvolle Pharmaceuten zu 
reichen, in Höhe von 125 — 150 Thlr.; dafür dürften sich wı 
wenigsten Stimmen vernehmen lassen, 


Motive. a. Weil dafür die Garantie fehlt (ohne eines frübı 
Ablebens des Empfängers zu gedenken), dass derselbe nicht in 
lauf der Zeiten bei all seinen Tugenden den Stand verlässt. 


b. Dass der Empfänger ungeachtet des Empfanges wirklie 
gewünschten Nutzen schafft und nicht gar in seinem Lebens 
umschlägt. 


c, Weil doch wohl neben diesen Tugenden vornehmlich dem A! 
diese Begünstigung zu Theil werden soll, und diesen aus der 
herauszufinden sehr schwer werden dürfte, ohne nicht selten un 
zu werden. 


d. Weil, wenn die Hülfsgelder aus den Zinsen geleistet \ 
sollten, ein mächtig grosser Capitalstoek erforderlich würde, 
Bildung bei dem derzeitig ins Leben tretenden Instilute nicht 
wiegender Wunsch ist. | 


e. Weil, wenn die Stipendiensumme 125 — 150 Thir. aı 
laufenden Geldeinkünften abgerissen werden sollte, im Vergle 
den Pensionen (für eine 3Ojährige active Dienstzeit) in einem i 
ordentlichen Missverhältnisse stehen. 


f. Weil die entfernt von der Quelle sich. befindenden, b 
Tüchtigkeit und Bravheit kaum die Hoffnung hegen dürfen, 
Nutzen je zu erlangen, . 


9. Weil die Anzahl der Empfänger unter der Zahl der Apail 
gehülfen nur eine sehr geringe Zahl sein kann, mithin ganı 
Acht zu lassen ist. 


h. Weil zu solchem Behufe wohl noch weniger guter Wille 
den Gehülfen selbst zu finden sein dürfte, als er für den eigen! 
Zweck des Pensionirens sich herausgestellt hat; wie ungeachle 
freundlichen und oft wiederholten Anregungen des Wohlthätig 
sinnes durch das Oberdirectorium (zum: grossen Tadel bartke 
oder eigensinniger Gehülfen sei es gesagt), die Vergangenhe 
betrübendes Zeugniss gegeben hat. 
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Versuch einer Zusammenstellung der Einnahme, 

r| Pe Norddeutsche Apotheker- Verein zählt mindestens 
nbesitzer als Mitglieder in 1025 Ortschaften. 

2 1025 Orischaften zerfallen mit ihren Apotheken nach Ver- 
F Förtseinwohnerzahl in folgende 7 lassen: 


zu 1500 Einw. & — Thir. 16 Ggr. = 266 Thlr. 16 Ggr. 


r 2500 " a 1 ” — " — 300 2 ui " 

„ ® 4000 ” a 1 [23 12 " ——- 300 ” _— 17 

® 6500 ” a 2 e7 — ” —n 160 7 _ n 

. 8500 Tu 3 a Se 7 u EEE 

4 u 10500 [2 a 4 ” — de — 40 " — 7 

" 12000 wagt ZU Bun 
B 1181 Thir. 16 Ger, 


1400 Apoihekenbesitzern betreiben ihr Geschäft mit 
Ibebülfen; als nämlich: 


potheken ohne Gehülfen. 


” mit 1'Geh. A 2 Thir. = 1800 Thle. 
" "ers Sur Free 52 Dre — 1200 
" ” 3 ” a2 mn =. 600 [2 
” wa wi A 2ıwmi = I60 0 u 


3760 Thir. 
hrlinge sind in diesen 1400 Apotheken zwischen 1900 Ge- 
gebracht. — Den Lehrcursus zu 4 Jahren gerechnet, finden 
Lehrlinge neue Aufnahme. 


eg! KapFlinge. a 5 Thlr......250 Thlr. 
2 EV ae 200. 
a8 Eu 415 P innen. To., m 
ah 525. Thir. 


ione üögen: alljährlich in Norddeutschen Apotheker- 
m eriheilt; werden. Dafür entrichtet, der Empfanger nach 
"Orts, ‚für den‘ er‘ die Bewilligung‘ zur Anlage einer 
PoHNEN; 25-50 Thir.; ohne dass dies zum Gesetz 
Streubungen dagegen eintreten. 
jerkauf einer Apotheke wird » sich’. füglich auch ‚nichts 
sen, igsiens , wird sich ‚der Verkäufer wohl in den 
dazu verstehen wollen. 
Mung schon‘ eine Einzahlung in den Gehülfen- 
„Peasspruchen, ‚dürfte wohl: auch. keinen Anklang 
ıpt. darum, weil‘die Kosten für Manchen schon 
hei mern dssam N mb eu mn 
hu u eeerrteen nl ı 
'rstehenden Vorschlags, welcher bereits im 
xamen als Apotheker erster Classe 
jegun; ‚sehr günstiger Zeugnisse als ein 
n ausgewiesen hat, wünscht 
1 Veheine zur Kenniniss des pharma- 
s zu erg 
| gt sehr mässige Opfer von den Principalen, an- 
Er ‚den. Gehülfen. Die ersten werden sich aller- 
‚und haben zum grossen Theile ihre 
na =. T im der Generalversammlung in Dessau zu 


n. CXH. Bds. 1. Hfi. 7 


„ler- 
s ihre 
sau zu 


eası sm 
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Grunde gelegten Grundsätzen erklärt. Es hat aber freilich au 
an solchen gefehlt, welche, selbst im Besitze günstiger Geschäl 
von der Betheiligung ausgeschlossen haben. Das ist mur beda 
denn es spricht nicht für eine wohl allerseits zu erwarten gr 
Humanitätsrücksicht, 

Bei weitem das Meiste will der Herr Verfasser durch die 
Gehülfen zusammengebracht wissen. Er will nicht bloss eine 
lische Verpflichtung anerkennen, sondern auch, dass gewisser 
zwangsweise die Gehülfen durch Zahlung und Anrechnung vor 
der Principale zu Beiträgen herangezogen werden sollen. Es 
darnach das Verhältniss eintreten, dass die Prineipale meist au 
sen Beitrag ohne Anrechnung zahlen würden; denn Nieman 
mit seinen Mitarbeitern und Hausgenossen sich in ein gespannt 
hältniss setzen wollen um einiger Thaler jährlichen Beitrags 
Die moralische Verpflichtüang der Gehülfen .za Beiträgen für ihı 
und arbeitsunfähigen Collegen erkenne auch ich an, emer'ı 
weisen Herbeiziehung kann ich aber nicht das Wort reden, 

Auch die Herbeiziehurig . der Lehrlinge mit Zahlungen vo 
15 Thlr. wird grosse Schwierigkeiten haben; denn selbst der 
von 2 Thir., welche das Statut des norddeutschen Apotheker- 
festgesetzt hat, ist nicht immer hereitwillig geleistet worden, 
ganz ausgeblieben, obschon die Mitglieder sich durch Beitril! 
rungen zur Ableistung der fesigestellten Verpflichtungen bereit 
haben. 
Es scheint mir deshalb erforderlich, dass die Gehülfen untı 
das Uebereinkommen treffen zu allgemeinen jährlichen Beitrög 
zwar, dass in jedem Kreise des deutschen Apotheker-Verein 
Seiten der Herren Kreisdirectoren ein Gehülfe mit Uebernahn 
Verpflichtung der Einsammlung der Beiträge seiner Herren ( 
betraut wird. Ob aber die Wünsche des Herrn Verfassers mi 
stellung von Pensionen von .100 — 200 Thlr. für solche Gehäülfen, | 
dreissig Jahre gedient haben, möglich sein wird, kann so lang 
nicht bejahet werden, als nicht genaue statistische Nachweisung 
in den Stand setzen, die Möglichkeit oder Unmöglichkeit zu tı 

Es sind gegenwärtig von Seiten der Gehülfen-Unterstützun 
des ‚norddeutschen Apotheker-Vereins, so wie der Gehlen-Bi 
Trommsdorff’schen Unterstätzungscasse alljährlich 1000 — 1100 T| 
etwa 40 Gehülfen gezahlt worden, von denen mehrere noch auf 
Weise etwas zu ihrem Unterhalte verdienen; gern wären von 
Seiten die Pensionen erhöhet worden, wenn die vorhandenen 
unter Rücksichtsnahme auf die bestehenden Bestimmungen ausg 
hätten. Wir können nur den Wunsch wiederholen, dass eine » 
Betheiligung von Seiten der Apothekenbesitzer, der Provisor“ 
Gehülfen an den Beiträgen zur Unterstützungs-, oder wie Andere 
wollen, zur Pensionscasse, uns in den Stand setzen möchten, 
als bisher leisten zu können, weshalb wir allen, die ein n 
Interesse an der Pharmacie nehmen, die Ausübung der Pflicht 
der Bedürftiigen mit redlicher Gesinnung anzunehmen, angelege! 


empfehlen. 
Dr. Bley 
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dersson, N N. J., Plantae Scandinaviae de scriplionibus et figuris 
is adumbratae. Fasc.l. Et.s.t : Cyperaceae Scandinaviae 
ubısia, Suecia, Norwegia ei Fennia sponte crescendes descriptae 
tae. Praefatus est Prof. Elias Fries, gr.8. (VI. 778. 
Er Steiniaf.) Holmiae, Bonnier. geh. n. 1$ Thir. 
älare, neue, für das Königreich Hannover, vom 1. Oct. 1849. 
E 23 (40 S.) Hannover, Hahn. geh. n. + Thlr. 
menner, Dr. Al, die neueren ‚Arzneimittel und Arznei- 
Beeissesformen mit vorzügl. Berücksicht, der Bedürfnisse prakt. 
le bearb. u. bevorwortet v. Dr. A. Siebert. 2. verm. Aufl. 
g 16. (XV. S.333.) Erlangen, Enke, geh. n, 1 Thir, 2.Ngr. 
r, Apoib. Emil, die wichtigsten Arznei- u. Giftigewächse 
Destächlands, nach ihrer Blüthezeit geordnet u, leichtfasslich be- 
a mit Angabe ihrer besond. Nützlichkeit. Nebst Anhang: 
Einsammlung, Aufbewahrung u. Zubereitung der einheim. 
en-Arzneistoffe u. ihre Anwend, bei verschied. Krankheiten, 
Schul- u. Selbstunterricht bearb. 8. (VIIL S,68) Schwie- 
550, Wagner in Commiss. geh. n. 6 Ngr., 
f, Geh. Bergrath, Prof. Dr, Gust,, Lehrbuch der chem. und 
ik. Geologie. II. Bd. 3te Abth, gr..8. (S. 509-794.) : Bonn, 
Geh. n. 14 Thir. (A—II. 3, n..9 Thlr ) 
L.,. Museum botanicum Lugduno-Batavyum, sive stirpium 
novarum vel minus cognilarum ex vivis autsiccis bre- 
ii > et deseriptio, additis figuris (Jith.). No.1—4A. (a1 Bog, 
af.) Lex.-8. Lugduni Baiavor, (Brill,) A n. 4.Thlr, 
Se R. u. A. Porecki, anorganische Chemie tabellarisch 
‚ Tab. 1. Die einfachen Stoffe. Imp.-Fol. (2 Hl.) Qued- 
50, Franke, 3% Thir. 
Pi A. v. Humboldt’s Kosmos. : Ein Commentar zu diesem 
fe für gebildete Laien. 1. Theil. Bearb,.v, Prof. Bernh Cotta. 
erb. Aufl. gr. 8. (X. S. 356 mit 3 Steintaf. u, eingedr. Holzschn. ) 
ig-1850, T. O. Weigel. geh. 24 Thlr. 
“W,.P., Schimper ei Th, Gümbel, Bryologia europaea sen 
a muscorum europaeorum monograpbice illustrata. Fasc.XLII, 
tabulis XI. gr. 4. (28 5.) Stuttgartiae, Schweizerbart. 
52} Thir. 
E., Droguen-u. Chemikalien-Wörterbuch. Latein -deutsch 
h-lateinisch. te mit einem Nachtrage verm. Aufl. 8. 
Al, S, 261.) Magdeburg, Baensch. geh. n. % Thlr. 
Deny, "Prof. Dr. Charles, die ‚Vulkane, Erdbeven und heissen 
lien, nach den sie bedingenden Ursachen, dem Wesen ihrer 
misse u. ihrem Einfluss auf die Erde in Frühzeit u, Gegen- 
Nach der 2. Aufl, des Orig. bearb. u. mit Bemerk, ver 
Eben von Dr. Gust. Leonhardt, (Im 3 Lief.) 1. Lief. Lex.-8. 
41-128.) Siuttgart 1850, J. B, Müller. geh. 18 Ngr.. 
‚ Dr. Dav., Deutschlands Flora od, Beschreibung u, Abbild, 
&phanerogam. in Deutschland wildwachs. u. daselbst im Freien 
Pflanzen, Ein Taschenbuch auf.botan, Excursionen, 2. Hit. 
5. 17-32 u, 16.color. Kupflaf.),, Jena; Schmidt. & n, 1 Thir 
-—- — Nach natürlichen Familien beschrieben. u; durch; Abbild. 
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erläut, 4. Bd. 2—6. Heft, gr: 8.88. w.21 € 
Ebendas, ä n. 4 Thir, 

Diedrich, Dr.E., Flora univ, in col.Abbild. 1.Abth. 75-771 
116— 140. Hft. u. 3, Abth, 112— 133. Hft. gr. Fol, 
Kupftaf. u. 1 Blatt Text.) Ebendas, 1842-49. a1 

— — — _— neue Folge, welche grösstentheils neu 
nicht abgebildete Pflanzen enthält, 1, Abth. 1. 1 
(10 col. Steintaf. u. 1 Bl. Text.) Ebendas. gen 3 

— — Deutschlands  kryptogam: Gewächse oder tsch 
7. Bd. Kryptogamie: Flechten. 9—12. Heft. Mir a 
gr. 8. ($.86—118.) Ebendas. An. 24 Thlr. 

—' _ —_ _ 7. Bd. Kryptogamie: Flechten. ' 13: Heft! 
Kupftaf. gr. 8. ($. 119-125.) Ebendas. n. 1 Til 

— _ — — 8.Bd. Kryptogamie: Schwämme, 13. Heft, 

gr, 8. (XX. $.95—99.) Ebendas, n. 2} Thlr. 237 

_ 2. — 9, Bd. Kryptogamie: Schwämme,. 4-16, 1 
color. Kupftaf. gr. 8. (8.25—-80.) Ebendas. 

— — Zeitschrift für Gärtner, Botaniker und Blumen 
12. Heft. u.'5. Bd, 1—5. Heft. gr.4. (44 8.6 
Ebendas. 1848—49. an. 'y Thlr. 7v 

Döbereiner, Dr. Fr:, Eheniie in Berichung «uf 
Gewerbe. In Form 'v. Vorlesungen bearb. ' Aue 
angehende Chemiker oder Einleitung in die angev 
Angabe der interessantesten Experimente. Zum sebr 
welche sich mit der Chemie’ nach ihren Gesetzenu, 
dung im Leben beschäftigen oder bekannt machen 
völlig umgearb. ‘u. verm. Aufl. "8: (XXIV 87755) 
Holzschn.) "Stuttgart 1850, Becher’s Verlag. 20 

Doppler, 'Christ., Versuch einer auf rein ’ 
sich stützenden Erklärun u der galvano-elektr.. w 

täts-Erscheinungen. (Aus dem 1. Bde. der Denk: | 
themat,-naturwissensch, Classe'd Kais. Aktıd.’d} V 

"Fol. (208. m.2 Steintaf) "Wien, 'Braumüller, 

du Bois-Raymond, Emil, er iber 

SIR Ba. 2 Abth? Mir Kupfaf. in qu gr. W 
Berlin, G. Reimer. es n. 34 Thlr. "(t. IE 1 

En twurf einer Apoth ordirn für den österreich 
Berathen vonF. Beckert, Dr. A. Flechner, Ign. 
ler u. Ign. v’ Würth.) Verf: u, mit der en | 
Schneller u. Ign. v. Würth und im Sept. 1849 = 
des Innern resp. dem hochlöbl. Bit enden 
‚digung VOrgeR“. er. 8. @ 73.) A, 
geh. n. 12 Ngr. 

Enumeratio lantatım novarum ach Alex. £ 
toribus F. C. L. Fischer et C. A. M 7 Jg sc. 
190°. mit 9 Steintaf.) Petropoli 18 Se | Li 
geh, n. 232 N s 


2 Ner. 

Esquiros, Alph. a. Dr. Ed. Weil, die Ofen. | 1. 
in Paris auf ihrem’ Höhepundte. im 19. 
schauung u. den besten Quellen Farin 

2 Thle. in 1 Bde. (Der Jardin des Planes u 

nn CvI. gr "Statigare (1 Er Taubstur n 

sel eit, ‚887 tuttgart 1 TB 

hlia 4. Thir. 4 2 Ner. ug q 2 1850, eu 
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ir, F.E.L, ei ©. H.Meyer, Sectum Petropolitanum seu ico- 
ei deseriptiones plantarum, quae in horto botanico imperiali 
opoliiano foruerunt. (Mit d. Umschlgtit. Jardin de St. Peters- 

) Fase.I. Imp. Fol. (VIll. 228. mit 11 Kupftaf ) Petro- 
156. (Lipsiae, Voss.) n. 4 Thlr. col. n. 6 Thlr. 

m Deutschland. Herausgeg. von Prof. Dr. D. F.L, von 
fliendal, Prof. Dr. L. E. Langethal und Dr, Ernst Schenk. 
nt, u.-12. Lief. u. X. Bd, 1. u. 2. Lief, Mit 40 color, 
-8. (76$.) Jema, Mauke. geh. a n. 4 Thir., 
lage, VII. Bd. No.6—11. Mit 56 col. Kupftaf. 8. (96 5.) 
geh, an. #4 Thir. 
1.Bd. 1—5. Heft. Mit. 40 col. Kupftiaf. 8. (96 $.) 
än. 4 Thlr. 
und den angrenz. Provinzen. Herausgeg. von Dens. 
Bann. Mit 30.col. (Kupftaf.) Abbild. 8. (565.) Ebend. 


ri * die, der Physik im Jahre 1847. Dargestellt v. d. 
Gesellsch, zu Berlin. III. Jahrg. Redig. v. Prof. Dr. G. 
LAbeh. enth.: Allgem. Physik, Akustik, Optik u. Wärme- 
8 ..(8. 1— 320.) Berlin, 6, Reimer. geh. 14 Thlr. 
48 Thir.) 
Prof. Dr. ©. Remigius, Anleitung zur quantitativ,-chem. 
se od. die Lehre v. d. Operationen, v. d. Reagentien u. v. 
ikallen der bekannteren Körper zu Reagentien, so wie 
ı zur Auffindung der in der Pharmacie, den Kün- 
erben u. der Landwirthschaft häufiger vorkommenden 
in einfachen u, zusammengesetizten Verbind. Für Anfän- 
b. Mit einem Vorw. v. Dr. J.'v. Liebig. 6. verb. Aufl, 
Be) Braunschweig 1850, Vieweg. geh. n. 14Thlr. 
„Prof. Leop., Handbuch der Chemie. A4te umgearb, 
"30. Eief, enth. »V. Bd. Bog.1—12. gr. 8, Heidel- 
geh. n. 24 Ngr. 
D 1. Chr.;Traug. Friedr., ‚Agrieulturchemie für Vor- 
‚Universit, u. in landwirthsch. Lehranstalten, so wie auch 
brauch für gebild. Landwirthe..gr: 8. (X, 3625.) Erlangen 
ech, n.,1- Tbir, 22 Ngr. 
ämmil. medie.-pharm. Gewächse od. naturgetr. Abbild. 
' ng der officinellen Pflanzen, 2te verb. Auflage. 
Liel 28, Lief. . Mit 56 eolor. Kupftaf. br. 8. (112 S.) 
ke, igehi A d2.Ngr. 
erbuch der reinen und angewandten Chemie. In Ver- 
g mit n ren Gelehrten herausgeg. von Dr. J. v. Liebig, 
| dorff und Prof. Dr. Fr. Wöhler. _ Redigirt von 
nahe Koll ch eh 4..Lief. (In der Reihe die 20ste Lief.) 
2 Bro phismus.) gr.8. (8. 1-160.) Mit eingedr. 
in, Brau chweig, Vieweg u. Sohn. geh, ä.n. 3% Thir. 
4.1. Lief. (Abiotin—Ammoniumsulfocyanhydrat,) 
all Ss aid ).)  Ebendas. 1840. geh. n. 4 Thlr. 
mie n. P . „III Bd. 4, Hälfte. L—Rho, Mit eingedr, 
ur | 3. (8. 4--480,) - Berlin, 'Simeon. geh, n. 2 Thlr, 
ps > Exns a Wörterbuch zu allen Pbarmako- 
a (Bav,, Bor., Sax.;6tc.) 5. Lie, 8. (8.209272) Leipzig, 


geh, BT a) 


Ep . 


‚xmako- 
) Leipzig, 
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Jahrbuch für ökonom, Chemie u. verwandte Fächer. Eine 
lung des Wichtigsten aus der landw. Chemie, den mild 
verwandt. landwirthschaftl. Gewerben u: d. Hauswirthse 
Prof. Dr. Willibald Artüs. 3. Jahrg. gr. 8. K&LE 5. 296, 
zig, Baumgärtner. geh. 14 Thir. 2 

Jahresbericht über die Fortschritfe d. Chemie; nac 
fortges. von L. Swanberg. Eingereicht an die sch 
Wissensch. den 31, März 1848. XXVIH, Jahrg. 2,8 
und Thierebemie. gr. 8. (XII. $S.189—557.) Tä 
+43 Thlr (1-2 23 Thir.) ' 

— — — der reinen, pharm, u. techn. Chem., 
Geologie. Unter Mitwirkung v. H. Buff, E. 
ling, F. Knapp, H. Will, F. Zamminer berausgaf 
Justus Frhr. v. Liebig u. Herm. Kopp. Für 1847 
gr. 8. (705-944 $.) Giessen, Richer, '& n. 1 Th 

Kastner, K.W. ; Chemie zur Erläuterung der Experim 
Lex.-8. (V1. 5.142.) Erlangen 1850, Enke, geh. ı 

Knapp, Dr. F, Lehrbuch’ der chem. Technologie; 'z 
Selbststadium‘ bearb.. 2, Bd." 3.6. 4, bie, (in a ? 
10. u, 11. Lief,) Mit zahlr. in den Text eingedr. H' 
(S. 161—320 ) Braunschweig, Vieweg u. Sohn. ; 

Kopp, Prof. Dr. Herm, Einleitung in die Krystalle 
krystallograph. Kenntniss der wichtigeren Substan: 
Atlas v. 21 Kupftaf, in qu. 4. uw. 7 lith, Tafeln in F 
Krystallmodellen enthaltend. gr. 8. (X. RR | 
Vieweg u. Sohn. geh. n. 3% hir. | 

— VII lith. Tafeln in Fol. mit Netzen zu Krystalli | 
leitung-in die Krystallographie u, in die krystallog 
der wichtigeren Substanzen. qu. gr. 4. Ebend.- 

Lehmann, Prof. Dr. €. G., Lehrbuch der plıysiolog. Che 
2. gänzl. neu umgearb. Aufl. gr. 8. (XVI. 4648.) 
W. Engelmann. geh. n. 22 Thlr.- ei 

— vollst. Taschenbuch der theoret. Chemie zur sch ai 
u. leichten Reptition bearb. 4te vollk. umgearb. 
(XXIV u. 7175.) Leipzig 1850, Renger, na 

Lexikon, physikalisches, Encyklopädie: der Physik u 
wissenschaften: der Technologie, Chemie, Met 
' phie, Geologie, Astronomie, Physiologie‘ jr u 
mit'in den Text gedr. Abbild. ausgestatt. A 
Osw. Marbach, In 6 Bdn. &9— 10 Lief: 9. 
ladeelektrometer — Berg.) gr. 8: (1.Bd)S -8 

> »O, Wigand. geh. ZThln »° v john ME = 

Linke, Dr. J.-R., Atlas der offiein. re h: 
mit Beschreib. in medic.-pbarmac. u, bötan. Hinsicht‘ 

Lief.) 1: Liel. 4, (4 eol. Steimtaf, w'88$ Tex A 
'Polet. n. $ Thlr.o . wernangpl - 

Martius, Dr. ©. F. Ph. de, Ehre. et species Palm 
ilinere per Brasiliam annis 1817 —20 suscepf 

' Imp, Fol. (69 B. u. 26 Steintaf.) Monkebil) . a 

scher in Comm. Baar n.n.' 34 Thlir, 8 2 
45 Thlr. 20 Ngr. (1 —IX. n.n. 182 Thlr Gdlor = 

Meyer, Hofr, Prof. Dr. G. F. W., Flora Hanoverana 

die Beschreibung der phanerögam, Behr 
den Flussgebieten der Ems, Weser u. Unte 3 
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:n Familien, unter Angabe der Wohn- u. Standorte, der 
iten, der Begrenzung, der Gesammtverbreitung 

a > Nebst einer spec. Nachweisung ihrer gewerbl. Benutzung 
:die., techn., ökon, u. forstl, Beziehung, 8. (XLVII 
.) Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht, geh. n. 24 Thlr, 
6. J., chem. Untersuchungen. Unter des Verf, Mit- 
v. Dr. A. Boelker, 3. Heft. gr. 8. (293-384 ) 
aM. 1848, Schmerber. 3 Thlr. (1 —3. n. 2} Thlr.) 
Synopsis. muscorum frondosorum omnium hucusque 
Fase,V. gr.8. (1, Bd, VIII, S.641—812.) Bero- 
ner. Geh. & 1 Thlr. 

oh, Berichte über die neuesten Fortschritte der Physik. 
Zusammenhange dargestellt. (In 2Bdn.) Mit zahlr. in 
gedr. Holzschn, 1—4. Lief, gr. 8. (1. Bd. 391 S,) 
 Vemes u.Sohn. geh. ä Lief, n. 3 Thlr. 
ium florae austriacae. I XVII. Hundert, Fol. 
zer. Versieg An. 1} Thlr. 

‚bohoemicae. XIV. u. XV. Hundert. Fol. Ebendas. 
in 1 Thir, 
od. Sammlung getrockn, Gewächse, welche in 
‘werden. 1. Hundert. Ebend. Versieg. n. 1} Thlr. 
Bere. Ein Handbuch für Gewerbeschulen, wie 
rricht £.. Gewerbtreibende, Cameralisien etc, N.d. 
f bearb. v. Prof. Dr, H,Fehling,. In 5 Lief. 2.u. 3. Lief. 
| £ P) 129-584. ) Mit eingedr. Holzschn. u. 12 Steintaf, in qu. 4, 
E an. geh. & % Thlr. 
r. W. L, u BE Flora mit Abbild. sämmtlicher 
j d‚Untergatlungen. 11.u,12,Lief. (Schluss,) hoch 4. 
Pe 20 Steintaf.) Leipzig, G. Wigand, geh, an 
in. 4 Thlr. (Compl. n. 8 Thlr. col. n. 12 Thlr.) 
I Dr. €. F., Handwörterbuch des chem. Theils 
4. Sup lem. Auch u. d. T.: Repertörium des 
ir "Mineralogie. 4, Heft. 1817 —49. gr. 8. (VI 


Ai lin, C. G.Lüderitz. geh. 1 Thlr. 24 Ngr. _(Compl. 
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of. Dr. J. 7. L. die Naturwissenschaften als Gegen- 

Ber his, des Studiums u, der Prüfung. Zur Ver- 

‚wis rg karnenden u, Behörden. Mit Bei- 

| nn Köhler, Legeler, Lüben, Nördlinger, Phöbus, 
ar E. W. Schneider, Fr, Schulze. Mit ein- 

(LXERVN. .8.482,) Berlin, Nicolai, 


a Dr. A. B, e "Naturgeschichte des Pflanzenreichs 
en ei! schreib. der wichtigsten in- u, ausländ. Pflan- 
vorzügl. Be PERERO, ihres Nutzens. Nach dem Linne- 
‚von; einer Aufzählung der Gattungen nach 
leitet u.nach den besten Quellen bearb, 
ER A Taf., A bbild. gr.4.. (LII. 392 $.) Leip- 





yien 


me Kalbe n. 6 Thlr, ganzcol. 103 Thlr. 

Ludw., die vollständige Naturgeschichte des 
2 No. 48—52}. Lex,-8. (55 Kupftaf. 64 S. Text.) 
lition, & & Thlr, col, 14 Thlr. Velinpap. in gr. 4. 


Er m physikalisch-physiologische Untersuchungen über 
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die Dynamide des Magnetismus, der Elektricität, der Wärn 
Lichtes, der Krystallisation, des Chemismus in ihren Bezie 
zur Lebenskraft. 1. u. 2. Bd. 2. verb. Aufl. gr 8. 
4585$. mit 2 Steintaf. in qu. 4.) Braunschweig, Vieweg ı 
geh. n. 14 Thlr. 

Schacht, J. E., Appendix et index ad praeparata chemica e 
maca composita quae quasi supplementum pharmacopoeae 
sicae ed. VI. edidit. gr. 8. (S. 85—97.) Berolini 1850, 
Amelangiana, geh. n. 2 Ngr. (compl, n. 17 Ngr.) 

Schlossberger, Prof.Dr.J., Lehrbuch d. organ. Chemie m, 
Rücksicht auf Physiologie, Pathologie, auf Pharmacie, Tec 
Landwirthsch. 2.u. 3. Lief. (Schluss.) 8. (IV. S.289 — 623. 
gart 1850, J. B. Müller. geh. 1 Thlr. 6 Ngr. (compl, 2 Thir. | 

Schrötter, Prof. A., die Chemie nach ibrem gegenwärtig 
stande, mit besonderer Berücksichtigung ihres techn. u, 
Theiles. 7—8. Heft. gr.8. (2. Bd. S. 161—528.) Wien, 
an. 27 Ngr. 

Schwarz, Privatdoc. Dr, H., über die Maass-Analysen, be 
in ihrer Anwendung auf die Bestimmung des techn. Werl 
chem. Handelsproducte, wie Pottasche, Soda, Chlorkalk, Bra 
Säuren, Arsen, Chrom, Eisen, Kupfer, Zinn, Blei, Silber 
Mit in den Text eingedr. Holzschn. gr.8. (VIIL S. 100.) 
schweig, Vieweg u. Sohn. geh. n. 3 Thir. 

Veränderungen der Arzneitaxe für 1850. gr. 8. (78.) 
Herm. Schultze. n. 1 Ngr. 

— der Preise von Arzneimitteln, welche in der 6. Aufl. der | 
Landes-Pharmakopöe nicht enthalten sind. Nach den Fri 
der Königl. Preuss. Arzneitaxe berechnet. (Anhang zu 
Ausg. der »Veränd. der Arzneitaxe für 1850«.) gr. 8. | 
Berlin 1850, Amelang’sche Sort.-Buchh. & 1 Ngr. 

Wagner, Dr.Rud., die Chemie, fasslich dargestellt nach dem 
sten Standpuncte der Wissenschaft, zum Schulgebr. u. Selbs 
richt, namentlich für Studirende der Naturwissensch. 1. 
Unorgan. Chemie. Mit 73 in den Text gedr. Abbild. (Hol 
8. (VII. S.368) Leipzig 1850, O. Wigand. geh, 1 Thir 

— dasselbe. 2. Th.: Organische Chemie. Mit 23 in den Texte 
Abbild. (Holzschn.) 8. (VI u. 2188.) Ebend. 1850. geb. 

Winkler, Dr Ed., pharm. Waarenkunde od. Handatlas der 
makologie. 17. u. 18.Lief. gr. 4. (165. u. 9 color. Ki 
Leipzig, Schaeffer. geh. a n. 3 Thlr. 

Wittstein, Dr. G: C., vollst. etymol.- chem. Handwörterbu 
Berücksicht. d. Geschichte u, Literatur d. Chemie. 
synopt,. Encyklop. d. gesammt, Chemie. II. (Titel-) Aus. 
1. Bd. 2. u. 3. Abth. ($S. 321-9236) München (1847), 
geh. ä n. 1? Thlr. | 

Wüppermann, Pr.-Lieut. L. P,, Abhandlung über das Wes 
Imponderabilien. Ein Beitrag zur reinen Erkenntnis der 
u. der Naturkräfte. 1. Th. 1. Abth.: Materie. Stof, gr.®. 
S5,208.) Utrecht, Damenfelser. geh. n. 14 Tbir. 


u m nn nn 


gr 
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6) Wissenschaftliche Nachrichten. 


Ueber die Fortschritte der neuern Chemie. 
der Quaterly Review und dem Mag. derLit, des Ausl. 1849 ) 


I. Charakter der neuern Chemie, 


haft der Chemie hat gegenwärtig einen solchen Umfang 
Cr es unmöglich wäre, hier auf einigen Seiten selbst nur 
a Veberblick über dieselbe zu geben. — Wir wollen uns 
ı darauf beschränken, die grossen Umwälzungen, 
i letzten funfzig Jahren im Schoosse dieser Wissenschaft 
Eben, in ihren allgemeinen Zügen zu schildern. Ja 
r Beschränkung aufgefasst, bleibt unsere Aufgabe immer 
2, wenn man bedenkt, wie mannigfaltig die Neuerungen 
gewesen sind, und wie wenig bei einer Aufzählung 
1 die tndinren Fortschritte der übrigen Naturwissen- 
gen werden dürfen. Es handelt sich nicht allein um 
g der Entdeckungen und Thatsachen, sondern um einen 
in den Grundsätzen der Wissenschaft, um Erweiterung ihres 
feises, um Verändernng der Untersuchungsmethode. Hierzu 
die Einführung einer neuen Nomenclatur und Zeichen- 
durch den Anwachs neuer Entdeckungen nöthig gewor- 
ker; der vor vierzig Jahren in seiner Wissen- 
'bewandert gewesen wäre, würde sich in dem 
Fon Imeh und Thatsachen verlieren, welche die heutige 
ächen, Wenn nun diese Behauptungen schon richtig sind 
den elementaren Theil unseres Gegenstandes, auf die 
ie, um wie viel mehr sind sie es erst in Bezug 
€ Gebiet der organischen Chemie, ein Gebiet ganz neuen 

s überreich an interessanten Erscheinungen ist, und mit 
| Fleisse angebaüet wird, dass der Chemiker, der nur 
e sich nicht darum kümmerte, bei der Wiederaufnahme 


in eine Wissenschafl von ganz feuem Inhalt vor sich sähe! 




































rtige Stand der ‚Chemie wird uns noch mehr über- 
wenn wir schen, ‚wie. dieselbe im ‚Alterthum beschaffen war. 
J: ‚die ‚sich ‚mit Naturerscheinungen beschäftigten, 
‚wahr ‚Naturwissenschaft nicht gekannt. ; Die Forschung 
m riments. war, ihnen fremd. "War nur selbst 
a kan er. Griechen. diese ‚Quelle der Erkenntniss verborgen 
i n. man noch weniger, enwarten, dass die Römer sie 
relund de 1. ‚haben... Auch. auf, die chemischen Studien der 
"wer 5 Gewicht zu. legen; ‚sie. haben ebenfalls, keine stren- 
‚ umd,, mehr; philosophirt als experimenlirt, 

Bro ream „dass die Chemie erst, seit einem Jahr- 
m ( Aral ‚einer . Wissenschaft angenommen hat, Mit 
07 en faller ep Kaldeckungen. hie in Ahren 
die, letzten ‚sie g. bis hundert Jahre. Zwar 
Kle er Zeit Boyle, Hooke, Mayow, Stahl und 
lekün. j „erworben ; "dennoch aber wurden 
Aal. denen fortan die chemische Wissenschaft ruht, 

‚er Zei {von 1750. bis A790 gefunden, in jener Zeit, die durch 
Black, Cavendish, Watt, Priestley, Bergmann, 
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Scheele, Lavoisier ‚und dureh die Entdeckungen des $ 
Wasserstofls, Stickstoffs, der Kohlensäure, der gebunde 
der Wahlverwandtschaft, der Zusammensetzung des Wa 
atmosphärischen Luft, wie endlich durch die Ergründung ı 
Natur der Oxyde und Säuren, in der Geschichte der ? \a' 
schaften ewig denkwürdig geworden ist. Der unterscheid 
der heutigen Naturwissenschaft ist ‘einmal die re Wi 
Genauigkeit im Experimentiren, dann die Verallgemeit 
einfachung der Naturgesetze, und damit zusammen 
schmelzung der verschiedenen Zweige des physikal 
Die Chemie bietet hierfür, wie wir sehen werden, use 
Beispiele. Wenn man vor funfzig Jahren ein Mineralw 
oder ein organisches Product zerlegte, so fand man kat 
derjenigen Bestandtheile, die mit Hülfe der jetzigen U 
methode darin entdeckt werden. Meistens freilich waren 
denen Bestandtheile die hervorstechendsten und die 
quantitativ — bedeutendsten; oft aber geschah es doch, 
die wichtigeren, diejenigen nämlich, welche. die physi 
schaften des analysirten Körpers bestimmten, und bei 
nisse zu anderen Körpern die vornehmste Rolle spielten, _ 
blieben, Was man dazumal als Verlust bei der Proded 
oder als caput mortuum ansah, ist für die, Chemiker 
häufig der ergiebigste Theil der untersuchten Stoffe ger 
waren da zuweilen die interessantesten Stoffe verborgen, I 
Entdeckung Wissenschaft und Industrie auf ungeahnte Wein 
worden sind. $So fand man z.B. vor etwa dreissig Jal 
Seepflanzen und im Seewasser selbst das Jod und. 
erkannte in diesen Körpern zwei neue Elemente und. 
so bezeichnende Eigenschaften nach, dass man gezwungen 
eine eigenthümliche, wenn auch noch nicht vollkommaya ch 
Rolle in den Vorgängen auf der Erdoberfläche zuzuschre 
Umstand, dass sie in bezüglich sehr geringer Quantitäi 
kann die Wahrheit dieser Annahme nicht entkräften, denn d 
Wirkung hängt nur zum Theil von. der. Quantität‘ der,e inz 
ab. Man braucht übrigens in unserem Falle nur die u 
des vorhandenen Seewassers zu bedenken, von dem & 
Brom wesentliche Bestandtheile ausmachen, um von & ae 
dieser Substanzen für die Oekonomie der Erde ‚al \ 
All die feinen Künste der neueren Chemie sind oh 
diese neuen Elemente gerichtet gewesen. ‚Sorgfälti ze Fi 
haben sie in gewissen Mineralguellen und Erzen nac ee 
hat ihre Aehnlichkeiten mit den mächtigsten chemischen 
mit dem Sauerstoff und dem Chlor, festgestellt; man hat 
Menge von Verbindungen eingehen lassen, "unter e wi 
kräftige Heilmittel gefunden "haben, Er 

sie den Einfluss des Lichtes auf dieselben’ kentien gel 
ihnen eine glänzende Anwendung mit der Photographi 
ihre Gegenwart irgendwo nächzuweisen, hat ı so en 
Reagentien, dass eines derselben, das A ylum; er I | 
wenn es nur zu einem Milliontel Gewichtstheil‘ m n 
vorhanden ist.‘ Ohne auf weitere Einzelheiten 
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bemerken, dass eine gleiche Genauigkeit in allen chemischen 
beobachtet wird. Der Zufall, die Brutto - Resultate, sind, 
fe imbestimmten Hypothesen, vollkommen aus der Wissenschaft 
. Jedes Experiment wird durch die Gewichts- und Verhält- 
‚der beibeiligten Körper controlirt, und nur so ein contro- 
| für berechtigt. Diese Strenge in den Untersuchungen, die 
sr stammt und von seinen Nachfolgern weitergeführt 
vorzäglich die Analyse zu einer solchen Vollkommenheit 
ein Chemiker oft schon vor einer Operation das Resul- 
en voraussagen kann. Es wird hier der Ort sein, Einiges 
einzuschalten, den sehr geringe Quantiläten gewisser 
wenn sie sich in chemischen’ Verbindungen befinden, 
gesagt, dass manche Substanzen, trotz ihrer kleinen 
iinsstrngeis, an welchen sie theilnehmen, wich- 
iche Eigenschaften mittheilen. Die neuere Chemie, 

} ug ische, hat eine Menge solcher Thatsachen nachzuweisen. 
Imässig in einer Zusammensetzung erscheint, 
in einem bestimmten Wageverhältniss zu den übrigen Ele- 
selben, so ist man berechtigt anzunehmen, dass es, wie 
er seine Quantität sei, einen wesentlichen Theil der Ver- 
nacht. In dem Maasse, als die chemischen Kenntnisse 
sind, ist dieser Gründsatz mehr und mehr bestätigt 
Kohlensäure z. B., die in der Atmosphäre: verbreitet ist, 
jüm ein Tausendstel derselben, Eben so verhalten sich Jod 
Meerwasser, nür dass sie noch in unendlich geringerer 
‚n sind. "Das Eisen macht einen Theil des Blutes 
or würde im winzigen Verhältniss im Gehirn und den 
en, die Flusssäure in den Knochen, der Schwefel im 
erstofl und anderen thierischen Stoffen. Schwefel und 
jesel und andere Metalloxyde lassen sich in verschiedenen 
i nachweisen. Was hier in den natürlichen Verbindungen 

3 A sich auch bei gewissen Proceduren der Kunst. 
elbe Fall statt, dass kleine Quantitäten, durch grosse 
stanz verbreitet, die Eigenschaften derselben wesent- 
. Will man z.B. dem Golde seine Biegsamkeit nehmen, 
n es nur beim Schmelzen den Antimondämpfen auszu- 
Nat a = vieler Metalle kann verändert werden, wenn man 
m Tausendstel eines andern Metalles vermischt. Die 
i - Art sind so viele, dass man durch Aufzählung 
Beispiele die Idee des grossen Grundsatzes, dem sie 
srt als erweitert. Dieser Grundsatz, eine unschätz- 
ft der modernen Wissenschaft, ist folgender: Es 
ı Urtheilchen ‘der Körper Veränderungen, gegenseitige 
n > Be Licht, Elektricität und Wärme die chemische 
nierstützen oder bekämpfen, Das Studium dieser Wirkun- 
ı die geheimnissvollsten Beziehungen der materiellen 

i 1 uns = Hoffnung, ‘dass wir 'einst'zu physikali- 
3 “ werden, die noch jenseits des Kreises 
| „Grenzen wir gegenwärtig stehen, Es lassen sich 
Vorzeichen der künftigen Wissenschaft nachweisen. Der 
er grosse Behälter für alle Abfälle, "die ihm die ganze Erde 
muss Spuren alles dessen enthalten, was in den von ihm 
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Unmenen Stoffen Lösliches enthalten ist. Für den Augenblick 
wir in eier Haufen der 'ängesammelten Materialien 
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nichts zu erkennen, als die Grundlage für spätere Anschwe 
Land und das Mittel zur Ernährung ‚der Masse von I 
im Schoosse des Meeres. Aber alles spricht dafür, das 
der im Ocean angehäuften Materie uns eines Tages. be 
sein, und dass diese Kenntniss, über manche noch 
Phänomene ein grosses Licht werfen wird, Die vie 
gesetzte Hülle von Dämpfen, Luft und anderen me 
umgiebt, die Atmosphäre nämlich, enthält überdies x 
bekannter chemischer Agentien; sie birgt aber wahrse 
winzige Quantiläten vieler Körper, die. noch. nicht. nachgew 
und ihr durch die Verdunstung auf .der Erdoberlläche. 
in der Luft selbst durch elektrische oder chemische \ 
erzeugt werden. Wir wissen, dass .die- Lebenskraft < 
Welt sich in vollkommener Abhängigkeit von einigen. ;E 
Atmosphäre befindet, Aber selbst neben diesen Bezie 
Integrität für die Erhaltung des Lebens auf der Erde no 
giebt es gewiss noch andere sehr wichtige, die wir nich 
in denen die Stoffe, die in den kleinsten Quantitäten der uw 
den Luft .beigemischt sind, ihre Rolle spielen werden, Es 
denken, dass in der Luft chemische Agentien vorhan« | 
die Miasmen und bösen Ausdünstungen zerstören, d | 
fällig condensirt sind, krank, machen und tödten. Wir, | 
Kohlensäure und Ammoniakgas,, in...der Atmosphäre, ve Ir 
wir wissen auch, dass ihre Menge. äusserst gering int. 
damit diese Stoffe in dem passenden ‚Verhältnisse zu « 
des organischen Lebens stehen ; wahrscheinlich finden - 
andere ‚Agentien, die noch minder reichlich vor 
zu erkennen sind, in, diesem ‚grossen. Luftgemisch. va 
zur Eutwickelung der Wesen bei, ‚mit. ‘denen. die $ | 
ist, Um die Wichtigkeit dieser, kleinen Quantitäten: abzuschä 
neuere Chemiker, vornehmlich Liebig und D.umaan; ine 
sehr einfache, ‚aber in der Anwendung. noch unv 7 
befolgt. Insofern ihnen bekannt war, in. ‚welchem. blen 
die fraglichen Substanzen sich mit anderen, in deren Veı 
vorkommen, vermischten, haben sie. versucht, annäherun 
absolute Quantität zu berechnen, in. welcher sie, in pe - 1 
sind. So z. B. ist es vom grössten Interesse für „die K 
Pflanzenlebens. und anderer Phänomene, de er 
vor sich gehen, zu wissen, wie viel Kohlenstoff sich 
sphäre befindet. ‚Um diese Frage zu lösen, muss 1 an zu 
genau ihun. lässt, das Gesammtgewicht, .der . 38 2 
dann ‚das der, Kohlensäure, nach seinem bestimmten | liscl 
niss in der Luft, und endlich von dem, .der Kohlensäure : 
abziehen (es sind nämlich in 100 Gewichistheilen Kohl. 
Sauerstoff enthalten). Es. beträgt. hiernach das. »wicht 
Luft. enthaltenen. Kohlenstoffs 3085 Wiliordep.ch an 
icher. P 
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sichert, obgleich er dabei ‚von, ziemlich un 
ausgeht, dass diese Summe ‚das, Gewicht s 
Kohlenlager auf der Erde übersteige. ve Yes re 
Indem ‚man auf dieselbe ‚Weise; andere. Spe 
welche mit den. Pflanzen- und Thierkörpern. Ver er 
ist man ‚zu sehr iuteressanten Resultaten gelangı, di ezuglei 
Landbau und andere Künste des Lebens von ıgre ı Nutzen 
sind, Ein anderes Merkmal der neueren Chemie liegt in ih 
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An schöpferischen Kraft. ‘Die Analyse, so vollkommen 
kein so schlagendes Beispiel für den Fortschritt der 
I als die Synthese, d. h. die Zusammensetzungen, die der 
Man darf die letzteren wohl Schöpfungen nennen, 
' Theil giebt es kein Urbild für sie in der uns um- 
‚Sie finden sich allein in den Laboratorien und Fabri- 
Zufall oder Geschicklichkeit sie ins Leben gerufen haben. 

der Beispiele hiefür unendlich viele. Beim Brom und Jod 
ir, wie viele Verbindungen man: sie hat eingehen lassen, 
ie grossem Nutzen und Interesse dieselben gewesen sind. 
it der organischen Chemie werden wir chemische 
ı von Nalurproducten kennen lernen, deren Herstellung 
haft zu ausserordentlichem Ruhme gereicht, Hier »ur 
el der andern Art. Jedes der neu entdeckten Metalle ist 
sderen Grundstoffen in die mannigfaltigsten Verbindungen 
»n. Diese Zusammenfügungen haben eine Reihe von 
n orgerufen, die eben sowohl dem Menschen neu, als 
& nd waren. Einige derselben lassen sich mit grossem 
iöwenden, andere besitzen sehr gefährliche Eigenschaften. 
r Art ‚sind die explodirenden Metallgemische und jene 
n Verbi en gewisser Gase, die in jedem Augenblicke 
rende Wuth eaöiedder zu fahren drohen. Das Schiess- 
I nn Gonjtäch; ‚keine Verbindung ist, kann deshälb’nicht 
ie ch Verbindung genannt werden, obwohl’ seine 
n > Beikeiligang chemischer Kräfte abhängt: aber’ die 
Schiessbaumwolle gründet sich rein auf die errererg 
‚ihrer 'Bestandtheile. 


piel chemischer Schöpfung. ist das Siickktoftoxyaul, 
4 amen Luf as bekannt ist, welches, eingeathmet, 
ausc RR entsteht durch eine Verbindung von 
‚ die fast in demselben Verhältnisse, darin ent- 
„e % "atmosphärischen Luft, wird aber nirgends in 
ide :n. Nun ist zwar anerkannt, dass die Almosphäre 
Be Satan auf chemischem Wege zu Stande ge- 
ihr ‚flarten ist; dessenungeachtet bleibt es 
es Ahr eines ganz kleinen, Unterschiedes in 
Iniss der Bestandtheile bedarf, um hier die den 
Er h tischen Lebens Eule ptechende Atmosphäre, dort 
chende Lufigas zu erzeugen. Die Chemie, vornehmlich die 
et | der leichen Wunder in Menge. Zwei andere 
'atorien, der ‚Schwefeläther und das Chloroform, 

Ava d ' Eigenthümlichkeiten, Diese Substanzen wur- 
l N, ü 5 den ‚chemischen Verband der Elemente 
Er störte, und es ist der Grund 2u der Annahme 
ss noch rer | ‚ähnliche _ werden ‚gefunden ‚werden, 


ge Hauptergeinisse der neuern Chemie. 

ı haben wir die unterscheidenden Merk- 
ie angegeben‘ ‚und dieselben an einigen einzelnen 
n versucht. Es bleibt uns nur übrig, die wich- 
dieser Wissenschaft in der Kürze - aufzuzählen 
Erna erlanbt, zu ‘besprechen. Nachdem in der 
ren Jahrhunderts, wie bereits oben erwähnt, 
© Untersuchung der Gase, des Wassers, der 
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Oxyde, durch die Lehre von der gebundenen Wärme, der 
verwandischaft u. s. w. die Grundlagen einer rationellen Wissei 
gegeben waren, folgten die ferneren Fortschritte Schlag auf S 
Das erste. Jahrzehend des neunzehnten Jahrhunderts wurde, 
mehrere grosse Entdeckungen bezeichnet, unter denen besonder 
die vollste Aufmerksamkeit verdient, Es ist dies die sogenann| 
mistische Theorie oder, besser bezeichnet, das Gesetz der Aeguli 
oder der bestimmten Proportionen. Es sei uns erlaubt, hierzu 
Erläuterungen zu geben. Der erste Versuch, die chemischen \ 
dungen in ein System zu bringen, lag in den von Bergn 
Geoffroy u. A. entworfenen Tabellen über die relative Veni 
schaft der vorschiedenen Körper und die Reihefolge, in der si 
ander zerlegen. Man deducirte daraus den einfachen Grundsalı 
ein Körper, der einen andern aus seiner Verbindung mit einem | 
austreibt, eine grosse Anziehungskraft für diesen dritten bes) 
jener. Diese Anschauungsweise,. obwohl sie bis zu einem ge 
Puncte richtig ist, zeigte sich bald als unzureichend, denn «| 
dabei andere Kräfte, die bei den chemischen Processen mitw 
ausser Acht gelassen, ‚äh 
“ Berthollet war der erste, der die Unzulänglichkei de 
wähnten Tahellen nachwies, und zeigte, wie die Wahlverwand!i 
allein zur Erklärung der chemischen Vorgänge nicht genügte. | 
sen verfiel er hierbei in den entgegengesetzten Fehler. Er » 
wie seine Schüler, legten ein so grosses Gewicht auf die mitwi 
den Ursachen, wie z. B, auf die. Quantität und Cohäsion, das 
immerhin erste Ursache, die gegenseitige Anziehung verschieden 
Substanzen, beinahe ganz bei Seite geschoben worden wäre. 
Sache blieb eine Zeitlang unentschieden; andere Fragen tauchte 
und nahmen die Chemiker in Anspruch, als die Entdeckung & 
wichtigen Gesetze in Betreff der Verbindungen ein unerwartel& 
über die streitigen Puncte warf, w 
Jetzt bekam die Lehre von den Wahlverwandtschaften m 
tische Genauigkeit. Man wusste nun, dass die Bestandiheile 
zusammengeselzten Körpers in einem unabänderlichen Verhältnis 
einander stehen, dass sich dieses Verhältniss in Zahlen ausdr 
liess und die Mischungsgewichte eines Körpers für verschiedene 
bindungen einfache Multipla von einander sind, | 
Durch die Entdeckung dieser Gesetze wurde in der Chemie 
ebenso grosse Umwälzung hervorgebracht, als’ durch Newtons 
vitations-Theorie in der Astronomie und durch Oersted's Bi 
tionsversuche in der Lehre von Elektricität, Es liesse sich noch 
ches über das Wesen und die Tragweite jener Entdeckung # 
wir wollen indess nur diese oder jene Einzelheit berühren, 
ben dadurch klarer zu werden, als durch allgemeine Betra 
Zuvor noch einige Worte über die Geschichte der neueren Theol 
Wie dies bei andern ähnlichen Entdeckungen vorgekomme 
so war man hier schon mehrere Jahre vorher dem Ziele: nahe £\ 
sen,‘ Der sächsische Chemiker Wenzel (1777), der Irländer | 
gins (1789) machten Beobachtungen, die sie geradezu auf das (i 
der Aequivalente führen konnten. Aber erst Dalton (1804) w 
vorbehalten, die neue Lehre klar zu erfassen und der Welt als 
ches Erbe zu vermachen. Berzelius, Wollaston und Gay- 
sac haben das Meiste für den Ausbau und die allgemeine Aner 
nung der atomistischen Theorie gethan, Folgendes Beispielmag € 
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‚Wesen dieser vielbesprochenen atomistischen oder Aequivalenten- 
on ee — Wenn es uns gelingt, das relative Gewicht der 
sächlic Elementarkörper, wie des Saner-, Wasser-, Stick- 
zu bestimmen, so erhalten wir durch weitere An- 
ersten Besultate auch das relative Gewicht der übri- 
Körper und folglich. auch ihrer Verbindungen. Nun 
‚N asser aus Sauerstoff und Wasserstoff; diese Bestandtheile 
üch ihrem Gewichte nach im Wasser wie 8 zu 1. Dies ist 
fahrung, welche die Chemiker mit der Waage in der 
haben. Ebenso sind die fünf verschiedenen Verbin- 
lie der Sauerstoff mit: dem Stickstoff eingeht, in Gewichts- 
worden, Wenn der Sauerstoff die Zahl 8 bebielt, 
der ersten Verbindung die Zahl für den Stickstoff 14. Die 
‚Verbindungen unterscheiden sich dadurch von der 
‚unler sich, dass jede höbere noch einmal so viel Sauer- 
äls die vorangehende, Mittelst der ‚Waage ergiebt sich, 
14 Stickstoff mit 8 Sauerstoff, im Stickstoffoxyd 14 
16-Sanerstof, in. der salpetrigen Säure 14 Stickstöff mit 
of, in der salpetersauren salpetrigen Säure 14 Stickstoff mit 
3 Salpetersäure 14 Stickstoff mit 40 Sauerstoff ver- 
“Jetzt haben wir, also. eine Reihe von unveränderlichen 
ügen für drei Körper: für den Wasserstoff die Zahl 
8, für den Stickstoff 14. Und diese Zahlen gel- 
die Verbindungen der genannten Körper unterein- 
wo immer in einer Verbindung Wasserstoff durch 
durch jenen verireten wird, erseizen gerade 
4 Gewih.: Wasserstoff und umgekehrt. Ebenso 
ff .und 1 Wasserstoff: vertreten durch 16 Schwe- 
Bei In 117: Gewth, -Zinnober sind enthalten 
Seen 101 Th. Quecksilber. Um aus dieser Ver-. 
"atsszutreiben und: durch Eisen zu ersetzen, 
srlich‘ 27 Th, Eisen. Nehme ich weniger: Eisen, 
‚ Zinnobers unzersetzt, nehme ich mehr, so behalte 
iss von reinem Eisen. Ich erhalte nun, da sich in 
11 Schwert befinden, durch Hinzutliiun von 27 Eisen 
eisen. 101 Quecksilber werden ausgeschieden. - Dieses 
sens und des Quecksilbers, das sie in ihrer Korbin- 
efel zeigen, zeigen sie auch in allen andern Fäl- 
ı ihnen das andere ersetzt. Wenn also in einer Ver- 
bers nit dem Chlor, dem Jod, dem Sauerstoff 
iber ‘durch Eisen ersetzt werden soll, so treten 
1 Onecksilber 27 Th. »Eisen »ein. ; Mit diesen Zahlen 
in ‚ wir wiederholen es, nur das Verhältniss gemeint, 
bei ihren chemischen Verbindungen Quecksilber und Eisen 
chen; es ist damit nur gesagt, wieviel 1 Atom Queck- 
wicht in eine Verbindung bringt, als 1 Atom Eisen. 
shen Körper: entspricht in der erwähnten 
Verhalten - der zusammengeseizten. Ihre Mischungs- 
r ebenfalls unveränderlich, sondern auch die 
ee 'ichten ihrer Bestandtheile. Das Kali 
ana eizt aus 4 At. Kaliam — 39 und 1 At. Sauer- 
sein Mischungs- oder: Atomgewicht ist demnach 47. Die 
besteht aus 4 At. Schwefel = 16 und 3 At. Sauer- 
@X9), wird also durch 40 repräsentirt, Indem schwe- 
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felsauren Kali verhalten sich demnach Kali und Schwefelsäur 
47 zu 40. 

Es ist hier der Ort, einige Worte über die sogenannien | 
schen und isomorphen Körper einzuschalten. Mit dem ersie: 
druck bezeichnete Berzelius diejenigen Körper, die : 
nach denselben Proportionen zusammengetretenen Elementen 
schiedene chemische Eigenschaften haben. Man erklärt die 
nung durch die Annahme von einer verschiedenen Gruppi# 
Atome in den isomerischen Körpern. Die Isomorphie ist em 
deckung des Prof. Mitscherlich in Berlin. ‘Man nennt 
(gleichgestaltig) diejenigen Körper, die einander in. ihren # 
Verbindungen ohne Aenderung der Krystallgestalt ve BR". 
man z. B. aus dem Alaun (zusammengesetzt aus Schwefelsä 
Thonerde und Wasser) die Schwefelsäure herausnehmen # 
Chromsäure und Selensäure ersetzen, statt des Kali; Ammö 
statt der Thonerde Eisenoxyd, Chromoxyd, Manganoxyd einl 
sen: immer wird die Krystallform des Alauns dieselbe: bleibk 

Wir gehen über zu einigen Bemerkungen: über '< 
Chemie. Die Fortschritte, welche dieselbe in der neuesten 
hat, machen sie zur glänzendsten Errungenschaft der ‘Nat 
verspricht für die Zukunft Resultate, die das Wohl « 
geschlechts auf tausendfache Weise angehen werden. er 
vor allem der unendliche Werth, den: die neuen Methoden. 
Iyse und Synthese, den die genauen Gewichtsbestimmungen de 
theile chemischer Verbindungen haben. Unter den sechzig‘ 
(d.h. zur Zeit: unzersetzbaren Naturkörpern) sind etwa'se 
sich mehr oder weniger häufig ‘in den organischen Produc 
Besonders sind es vier, : der Sauer-, Wässer-, Stick- 
die in grossen Mengen vorkomme&i,. Die anderen, zw der 
Schwefel, der Phosphor, die Erden, die Alkalien, das Eis 
sind zwar nur in geringen Quantitäten vorhanden, scheinen 
minder wesentlich. Die Untersuchung der festen’ und flüs 
die in die lebenden Wesen übergehen, der Nahrungsmilt 
selben zu sich nehinen, der Luft, die sie, einathmen, un 
die Organe erhalten und erneuert ‚werden, ferner die Prt 
Ausscheidungen, welche: sie unter verschiedenen Formen # 
sich geben, haben aus der organischen Chemie 'die sie rail 
lage und Stütze der Physiologie gemacht. » Von nun 
wir die Hoffnung hegen, dass die Medicin ‚einmal zu den® 
Wissenschaften gehören wird. Zugleich 'sind’von den Chen 
Vegetabilien in Angriff genommen worden, Man hat die? 
der Pflanzenanalysen verglichen’ mit der Zusammenselzang | 
‚sphäre, mit den Bestandtheilen des Bodens und ‚Düngers, \ 
Pflanzen ihre Nahrung ziehen, Seitdem ist der Landbau ei® 
schaft geworden, und‘ der Mensch hat seine Macht 
erweitert, der er seinen Unterhalt abgewinnen soll. X 
mittel, "welcher Art sie immer: sein mögen, haben ihre 
der Pflanzenwelt. Man hat hieraus ‘geschlossen, dass dı 
processe, die in den Pflanzen vor sich gehen; die ralien 
nische Substanzen verwändelt würden, und dann in den Thi 
denen sie als Nahrung dienen, eine noch höhere Entwiel ung 
ten. Diese scheinbar ganz plausible Annahme ist durch 
suchungen Liebig’s, Mulder's u. A, vollständig wit 


Aus denselben geht hervor, dass nicht allein die Zucker- 
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© wie in Pflanzen ganz dieselben sind, sondern dass sich 
ie drei Hauptelemente der lebenden Wesen, Faserstoff, Eiweiss 
siof, in den Vegetabilien gerade so wiederfinden. Diese 
de Entdeckung ist von Mulder noch allgemeiner gefasst 
# fand, dass die genannten drei Hauptelemente nur Modi- 
2 Grundstoffs, des Proteins, sind und sich bloss durch 
men Gehalt von Phosphor, Schwefel und gewissen Salzen 
Ber unterscheiden. Dieser Gegenstand führt uns auf einen 
er dazu in naher Beziehung steht, nämlich auf die wichtige 
pr »zusammengeseizten Radicaliene. Man bezeichnet 
basse von zusammengeseizten Körpern, die eine so aus- 
vidualität haben, dass sie sich in ihren Verbindungen 
Aalen, wie einfache Körper. Einige von ihnen hat man 
eilt, wie z. B. das Cyan, eine Verbindung von einem 
iohlenstoff mit einem Atom Stickstoff, das Kakodyl, das 
he en unerträglichen Gestank auszeichnet, und aus Kohlen- 
und Arsenik zusammengesetzt ist. Viele von den 

nar eine hypothetische Existenz, z. B. das Aethyl, 
aller Aeıherarten, Man kann es durch alle seine Ver- 
Frerlölgen, hat es aber noch nicht isolirt dargestellt. Wenn 
Den, s nach der neuen chemischen Phraseologie der 
eihyloxydhydrat genannt wird, so haben wir einen Begriff 
srie dieser zusammengesetzten Radicale gegeben und 
ih Beispiel von der Nomenclatur, die nothwendig ist, um 
a Beziehungen. zu bezeichnen. Die organische Chemie 
is Gebiet, als dass es uns gestaltet wäre, Beispiele 
» unserer Uebersicht mehr Lebendigkeit und Klarheit 
fen Wir hätten gern unsere Leser mit einigen jener 
Verbindungen bekannt gemacht, die sich immer weiter 
Mmpliciren und dabei mit merkwürdiger Regelmässigkeit 
» Wir würden da auf organische Producte zu reden 
iu ihren Eigenschaften sehr weit auseinander stehen 
hrer Zusammensetzung doch nur durch geringe Quantitäts- 
gen _ weniger Bestandtheile unterscheiden. So z. B. weist 
: Reihe von Koöhlenwasserstoffverbindungen auf, deren 

s ölbildende Gas, deren letzter der Zucker ist. Dazwi- 
"Ameisensäure, die Holzsäure, die Essigsäure, der 
wide der durchlaufenen Grade wird die Verbindung 
er aber bleibt sie der Regel von den bestimmten 
ehähissen getreu, dass der Chemiker, der mit diesen 
rim, Pre im Voraus wissen kann, wie viel Atome weg- 
ode ben sind, wenn ein Glied der Reihe in das 
" it werden soll. Es ist wahrscheinlich, dass das 
'einfachster und beständigster Terminus, in der 
ehe lle eines zusammengesetzten Radicals spielt und 
a \ re nur seine verschiedenen Oxydations- 
Veränderungen, welche die Körper in ihren Eigen- 
‚ sobald eine selbst geringe Modification in der Quan- 
ch mur im Zusammenhang ihrer Elemente eintritt, bieten 
gie Phänomene der organischen Chemie. 
davon nige Beispiele angegeben; aber die schla- 
"Beobachtung des Einflusses, den die organischen 
hierische Leben üben. Man nehme aus einer Ver- 
Se '(d. b. ein Mischungstheil), oder man thue eines 
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hinzu, so wird aus einem nützlichen, ein schädlicher, a 


rungssto ‘ein. zerstörender werden, und umgekehrt; so in » 
die chemischen Vorgänge der äusseren Welt mit ie ri M 


nungen zusammen, Jedes Gewebe, jede Flüssigkeit in eine 
Körper hat seine besondere Zusammensetzung und sei ‚en 
lichen chemischen Beziehungen. Jede organische Function 
oder Ergebniss einer chemischen Veränderung. Die Lu 
einathmen, ist kaum. in die Lungen eingedrungen, als 
Veränderungen schon vor sich gehen und das venöse Blut. 
verwandeln, welches zur Erhaltung des Thierleibes nöthi 2 
die. Speisen in den Magen gelangen, fallen sie chemische 
gen. anheim; theils werden sie assimilirt und ins Blut ufgeı 
theils,. insofern sie nicht assimilirbar sind, als Se- oder. yc 
aus dem Körper ausgeschieden, All diese Vorgänge ges 
dem Anstoss des Lebensprineipes, das freilich nicht ef 
nur in ‚seinen Wirkungen. beobachtet werden kann. Oft, 
Princip ‚anormal wirkt, weichen die oben berührten V 
der Regel ab, und es entsteht, was wir Krankheit nenı 
physiologische und pathologische Untersuchungen berech 
Annahme, dass. gewisse Krankheiten ibren Grund in che: 
derbniss des Blutes haben, sei es, dass die deleteren Sto 
selbst erzeugt werden, oder dass sich in demselben eine h 
gifiige Substanz durch ‚einen gährungsähnlichen Process ' 
Wir wollen hieran in unserer ungeordneten Rundschau 
kungen über ‚Gährung, Fäulniss und Verwesung ank 
sind, alles chemische Vorgänge, denen die organischen 
vorzugsweise die stickstoffhaltigen unterworfen sind. Aus 
wiederum Suhstanzen hervor, die das Leben der orgami 
erhalten und die ununterbrochene Aufeinanderfolge der 
Pflanzengeschlechter befördern helfen. Die Atmosp är % 
Vegetabilien und durch sie den Thieren Kohlensäure, A 
Wasser, ‚und erhält diese drei Substanzen wieder durch 
und das freiwillige Zerfallen der organischen Stoffe, 
Berzelius haben diesen Kreislauf von Zersetzungen | 
gen mit,.dem ihnen eigenen Scharfsinn untersuch und. 
die,.der erste dieser beiden Gelehrten von der Gährung, 
allgemein gebilligi worden. ‚Sie beruht auf der Annahme, 
die ‚Moleküle (die kleinsten Bestandtheile) eines Körper: | 
gerathen, die blosse Berührung hinreiche, um diese I olekı 
auch ‚einem andern Körper mitzutheilen. Dabei kann der 
Körper, unendlich klein sein und braucht ‚von seinen B 
nichts an, den, berührten abzugeben. Die Wichtigkeit 
springt in die Augen, wenn man bedenkt, dass , ie sich. 
auf die Gährungserscheinungen bezieht, an, ir 
haben, sondern dass sich mit ihr auch ie Wir 
andere Krankheitsursachen erklären lassen.  . 
‚Noch haben wir einen Blick zu werfen auf eines d 
digsten. Ergebnisse der ‚organischen Chemie, ni nlic ı auf 
liche Nachbildung. organischer Stoffe, die nicht allein den. 
ähnlich, sondern, ganz, dieselben sind. Die Anzahl dieser Sub 
beläuft sich etwa auf zwanzig. Es gehören dahin: der Harası 
Opal-, Benzoe-, Ameisen-, Milch-, Bernsteinsäure u, 5. („Do . 
darunter sowohl die organischen Gewebe, als ihre Bestandihe 
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je oben genannten 'küustlichen Producte nicht aus ihren ein- 
: dargestellt sind, wie es von Seiten der Natur ge- 
a durch vielerlei Zerlegungsoperationen an zusammen- 
rn. Hier stehen wir an der Grenze des Abgrundes, 
von den eigentlichen Lebensphänomenen trennt, 
bi möglich, dass die Dazwischenkunft der Lebenskraft 
je für immer den ferneren Fortschritten der Chemie ein 
Hinderniss enigegensetzt. Dessenungeachtet wäre es 
linie allzu nahe zu setzen, Die Wunder, welche 
welche das Studium der Elektricität, des Lichtes uns 
ı uns vorsichtig in unserm Urtheil machen. 6. 


Respirator. 


y.hat ein neues Instrument erfunden, welches er 
um: in Krankheiten des Repirationssystems die Luft 
u geeigneter zu machen. | Die herrlichen Wirkungen und 
gen dieses Instruments in allen Krankheiten der Respira- 
Bul theilt er in, einer eigenen Schrift ausführlich mit, in 
besonders drei Arten: den Nasen-, Mund- und Hand- 
nlührt, derem einen man vor die betreffenden Organe — 
— halten muss, wenn man ausgeht, oder wegen 
lause bleiben muss. - Der Zweck ist die Erzeugung 
er Luft für dem Act des Athemholens. Es ist zu bedau- 
diese Schrift die nähere Beschreibung des Instruments 
Br 


ne "Elektrische Beleuchtung. 


"von Petersburg durch Elektricität, welche zeit- 
bezeichnet‘ wurde, ist am 20. December zuerst zur 
— Nach‘ dem Programm des Erfinders, Herrn 
an diesem Abend von 7—10 Uhr auf dem Thurme 
ee Versuche angestellt werden: 1) das elek- 
rar Bündel paralleler Strahlen auf verschiedener 
-Prospect hinunter zu lenken; 2) das Strahlen- 
“dass dadurch‘ die Breite des Prospects bis 
a nsichmesg erleuchtet wird; 3) die Licht- 
sö zu. verstärken, dass der Prospect in seiner ganzen 
ı Admiral tze'an, erleuchtet wird, um die Tragweite 
ed n;: 4) endlich dieses Licht auf mehrere in 
| m; bstande sich befindende Gegenstände zu richten, um 
dieser Beleuchtuagsart zu zeigen. ‘Die intensive Helle 
5150 50 gro ‚dass ' die Fussgänger und Fuhrwerke er- 
üe n, si hn 16 dem Focus desselben auszusetzen, um die 
ir das ı Auge und das Scheuwerden der Pferde 
. dm 209. 1850) @. 
rt ae au. 
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Hamburg, primo März 18: 


Nachdem der strenge und anhaltende Winter uns verlassen, 
wir uns dem Frühlinge, und gleich wie die Natur aus ihrem $ 
mer erwacht, entwickelt auch der Handel bei dem Wiederbeginn | 
Schifffahrt nach allen Richtungen neues Leben und gewohnte Reg: 
Wenn wir bei dieser Veranlassung auf das verflossene Jahr zurück! 
so hatten wir wiederum einige politische Krisen zu bestehen, di 
theilig auf das Geschäft im Allgemeinen influirten; besonders 
war die Erneuerung des dänischen Krieges, der unsern Hafı 
April bis August unter Blockade legte und während 5 Monate 
sonst so blühenden Handel zur See henimte; die Bewegungen in 
und die anhaltenden Feindseligkeiten zwischen Oesterreich und | 
welche erst im September :beendigt wurden, schadeten dem \ 
auch nach dieser Seite, der sonst eben so regelmässig als 1 
von hier ab ist. — Das Jahr 1850 haben wir aber nun 
gen Auspicien begonnen; wir erfreuen uns einer geselzmä& 
‚nung und Ruhe in ganz Deutschland, und die am 6. Febm 
dem preussischen Volke von seinem hochherzigen Könige ve 
und beeidigte Verfassung bürgt uns für die Erhaltung des inne 
dens. — Wo Friede und Eintracht herrschen, kehrt auch 
trauen zu dem Handel zurück, und bestätigte sich dieses D# 
wahren Sinne des Worts. — Die Speculationswuth in Adlı 
papieren und Eisenbahnactien, welche dem Welthandel Jul 
enorme Capilalien entzogen hat und auf den Werth der Ws 
höchsten Grade drückend einwirkte, ist gedämpft; man sur 
ein reichbaltigeres und solideres Feld auf, und werden dat 
Gelder dem Handel nach langer Vernachlässigung aufs Neue # 
Der fortwährend wachsende Vorrath an baarem Gelde, u“ 
der oft und vielseitig bezweifelte, sich aber jetzt durch Factab 
günstige Erfolg der Gold-Ausgrabungen in Californien schon W 
getragen hat, und nach den günstigen Berichten aus diesem 
neten Lande sich mit der Zeit noch mehr entwickeln muss, W 
durch niedrigen Discont bei der Bank von England, so wie @ 
ersten Handelsplätzen, am klarsten bewiesen; lenken wird 
Augenmerk auf die gesegneten Getreideernten der letzten Jahre, ' 
besonders für die arbeitenden Classen von so sehr: wohlihälige 
kung sind, so haben wir wahrlich keinen Grund zum Klagen 

Dem »freien Handel«, unserm Standpunct und Hebel, = 
wir die grossartigen und ausgedehnten merkantilischen. Verbi® 
mit allen Regionen der Welt, und können wir im wahren # 
aller Völker nur wünschen, dass solche die Fesseln der Sc 
zerbrechen mögen. Es ist dies das dringendste :Bedürfniss aller 
nen, und wird hoffentlich der Vortritt Englands recht bald. Nach 
hervorrufen. Dieses grosse und stolze Land hat seine alten 
galions-Gesetze beim Beginn dieses Jahres ‚aufgegeben und da 
den Producenten aller Nationen seine Märkte geöffnet, wobei I 
ders zu berücksichtigen, dass die »freie Einfuhr« jeder Flagg 
stattet ist. — EHE | 

In allen Geschäftsbranchen hat sich unter so günstigen 
mit dem Beginn des neuen Jahres eine grosse Lebhaftigkeit ge 
die Waarenpreise stehen besser, wie je zuvor, und die fortdaı 
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u Verbältnisse berechtigen uns zu der schönen Hoflnung, dass 
1550 eben so vortheilhaft schliessen wird, wie es begonnen. 
Zen Artikel, welche zu unserer Droguen - Branche 
ben wir uns Ihnen durch nachfolgenden detaillirten 
hi eine genaue Vebersicht zu geben, welche die jetzige 
users Marktes repräsentirt, und indem wir den Wunsch 
fü, mit unsern getreuen Mittheilungen Ihr sehr werthes Inter- 
‚halten wir Ihnen in der Anlage unsere weuesten 
en empfohlen, die wir einer geneigten Prüfung zu 


für uns eine besondere Freude sein, wenn Sie dadurch 
a, uns Ihre schätzbaren Defecte zuzuwenden, welche 
ter Umsicht und Accuratesse sorgfältigst zu effectuiren 


‚einen raschen Ueberblick zu geben, lassen Sie uns in 
# Ordnung beginnen mit: 

- Wir halten in dem verflossenen Jahre nur eine ein- 
> Zufuhr, die keineswegs für den Bedarf genügte 
i erhöhtem Werthe von dem Inhaber placirt wurde, 
der Preis bei dem Mangel ganz nominell stellte, 

ging bisher nur schleppend ab, wenn gleich 
’e vom Cap- -ausblieben; die Bestände haben sich aber in 
"sehr aufgeräumt, und da der Londoner Markt nur 
ca. 50 Kisten aufzuweisen hat, die in einer Hand 
#8 ist dem Artikel eine steigende Tendenz gegeben, wes- 
ii ferner höhere Preise vorbereiten müssen, weil unser Platz 
"und bei Bedarf sich durch Beziehungen zn den 
-Notirungen decken mus». 

rbonicum.anglie., so wie fast alle englischen Fabri- 
ee Werth angenommen; da Fabrikanten durch 
ieferung sehr stark engagirt sind und prompt 
Preise überlassen. — Von Ammonium muriat. 
hiesiger Fabrikant eine vorzügliche Waare, blen- 
und in schönen Krystallen, womit wir aufwarten 
jent der hiesige 'sublimirte albss. in Glocken von 
inen Qualität wegen volle Anerkennung. — Die 


sich in allen Nüancen ‚auch besser gestellt, der 
en der Schifffahrt sehr lebhaft, hervor- 
von allen Seiten eingehenden Berichte über den 
Erste; und‘ dass diese Nachrichten auf reellem 
Sbargige uns die Behauptung der Preise, — Bei 
'erudum können wir eine Moderation im Preise ein- 
ä die-Werke mit Vorräthen überfüllt, billiger abgeben, 
bzuge noch immer fehlt. — Von 
„besitzen noch‘ einen Vorrath in vorzüglicher 
‚der hiesigen Pharmakopöe von einem gewissenhaf- 
j- and ‚unterlassen nicht, Sie darauf bei Bedarf 
naphae, tripkütal..haben wir von dem 
in Frankreich jüngst committirt, und ‚sind 
em Grasse versehen; Sie werden 
sehr bald ermitteln, dass die Qualität 
‚bisher -in dem Handel vorgekommenen 
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Fabrikat des Destillateurs J. B. Sassy vorzuziehen, dalier & 
weiteren Lobpreisung bedarf. — Die vorzüglich feine Qualität 

Arrow-root de Bermudas verum ist sehr rar und weg; 
weshalb sich der Preis dafür so hoch stellt, während wir Ihn 
Mittel-Waare-auch ächt, aber nicht so weiss, noch billig zu üb: 
haben. — Die Bestände von nu 

Baccae juniperi ital. haben sich längst geräumt, da wir 
Jahr keine genügende Einfuhr erhielten und indirect zugeführt: 
Posten sehr theuer zu stehen kommen; sobald unsere Parti 
Beeren eingetroffen, welche wir mit dem Schiffe »Ida Reina« | 
Bruland von Livorno am Wege haben, lassen wir eine bed 
Reduction im Preise eintreten, — lauri sind an der Bezugsqu 
nieht zu haben und wurden in Folge dessen hier aufgekauft, | 
Werth so sehr gesteigert hat. — Mit uwrd 

Balsam. copaivae scheinen wir einer Conjunctur enigr 
gehen ; alle andern Märkte halten damit schon viel höher, wesh 
nicht verfehlen, Sie auf die gegenwärtige Notirung noch zeit 
merksam zu machen, wozu Ihnen mit ächter, blanker, heller, 
haltiger Waare dienen. — Peruv. war gegen Herbst weggesui 
eine ziemlich bedeutende Zufuhr von Bordeaux uns aufs Neue ı1 
civilen Preise versorgte, wodurch nun noch hinreichend besili 
In richtiger Folgerung des höheren Werthes der rohen Bor 


hat auch ı@ ze 

Boraz veneta albiss. eine vortheilhafiere Stellung ei 
wir haben unsere Berechnung dafür möglichst scharf gestellt, 
die directe Beziehung einer grösseren Partie solches Soulagemt 
stattet. — Beinahe in allen Gattungen 

Cacao hatten wir kurz vor Schluss des Jahres einvehem#) 
essantes als reges Geschäft. ‘ Die Versendungen zu den spa“ 
len Preisen hatten einen ziemlich bedeutenden Umfang, genügte 
keineswegs der ziemlich starken Importation, bis die ung 
überseeischen Berichte, welche über Missernten klagten und \ 
sich herausstellte, dass der Ertrag auf Guajaquil einen 
Ausfall erleiden würde, Speculanten in Bewegung setzte, welche 
Umsätze auf Meinung herbeiführten, wodurch namentlich Bra 
Guajaguil um 25 Proc. im Werthe avancirten, — Caraccas in 
Waare kaum zu schaffen, — Martinique ist in schöner Waart 
selten. — Der beliebte Speculationsartikel ad 

Camphor hatte nach und nach alles Vertrauen verloren m 
sahen beinahe eine völlige Entwerthung desselben, da sich zu 
lohnenden Preisen Importears stets an den Markt drängten, bit 
lich in den ersten Tagen des Januars das Blatt sich wandte; 
umstände wirkten auch auf diesen Artikel glücklich, und Spew 
die nun Muth gewonnen, trieben in einer Wöche den Wertbi 
doppelte Höhe; jedoch ist leider im letzten Monate die‘ Rech 
folgt, da die überall auftauchenden Vorräthe eine so sanguint, 
reellen Basis entbehrenden Fluctuation keinen Bestand liessen 
wir können schon jetzt wieder schöne, hiesig rafhinirte Win 
25 Proc. billiger berechnen, als der Werth noch vor wenigen W 
war. — Eine ganz merkwürdige Rolle spielen während der | 
Jahre 

Canthariden ; der vorigjährige Ertrag war schon zeilig von 
eulanten auf Lieferung contrahirt, und scheint uns dieses 
den Händen polnischer Juden zu liegen, weiche sich des Artike 
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Bere bemächtigen, nach verschiedenen Häfen dann 
> Posten dirigiren und nur zu vollen Preisen abgeben. 
| haben solches auch noch unterstützt; denn wäh- 
dieses Inseet ebenfalls in Ungarn bei grossen (uantitäten 
‚und ausgeführt wurde, konnte bei den Kriegsereignissen 
iigenen Jahre daran nicht gedacht werden. Unser Vorrath 
ia sehr mässig und Preise werden sich vollkommen behaup- 
sicht noch höher stellen. 
minus malabar macht sich in schöner, runder, voller 
' denn je und holt hohe Preise. 
"aromat. blieben sehr vernachlässigt und bei grossen 
mgetragen; die Speculation war auch dafür thätig und 
e Umsätze mit einer Wertherhöhung von 10 Proc. herbei. 
aber 
» Faveur gendumen; wir hatten im vorigen Jahre 
grosse Zufuhr, zusammen ca. 11,000 Kisten, wovon 
heil, ca. 8000 Kisten, gleich nach Aufhebung unserer 
& an dem Markte erschien, wodurch Hoffnung zu billigen 
Eiwurde, welche leider aber im strengsten Sinne des 
- Die verschiedenen Partien kamen an einem Tage 
ass, wurden nach verschiedenen Häfen, die Mangel an die- 
rz litten, dirigirt, und anstatt Reduction im Preise, 
F eine rasche steigende Richtung, und dürfen, wenn auch 
a fritiren, auf keinen erhebliche Rückgang uns vorbereiten, 
egelir ist rege und überall Mangel. — Die einmal alljähr- 
“fung von Hudsons-Bay 
- war wie gewöhnlich im December a. p. in London, 
hatte ein sehr mässiges Quantum aufgestellt, und es 
überall fühlbaren Mangel enorme Preise bewilligt, 
Bedarf zahlen muss. Ein kleines Fässel, welches wir 
i N, Da. unsern Besitz erreicht, und ist es uns lieb, $ie 
doch noeh versehen zu können, und zwar in aus- 
"vollen Beuteln, zu unserer den Umständen nach 
Notirung. Wir glauben mit Recht anneh- 
, dass Tüueh verschiedene ünserer Herren Concurrenten 
dienen können. 
ic. Ungeachtet der Consumö im Spätherbst sich 
, so war dennoch kein Rückgang des Preises 
nicht nennenswerth und in festen Hän- 
Der ‘Mangel an gehaltreicher China tritt 'inimer 
r hervor, and die Fabrikanten können selbst nicht. alle 
schäfte acceptiren, welche man ihnen proponirt. — Durch 
en Ue jerschwemmungen, welche leider vor einigen 
steht mit ziemlicher Gewissheit eine bedeutende 
zu erwarten und muss dadurch verursachter anhal- 
| "Steigerung hervorrüfen. — Nachdem 
rei in Oesterreich auf 
tit. upper. einen Preisaufschlag von 10 Proc. 
in richtiger Folgerung die billigen Vor- 
kauft. — Von 
; erhielten wir aus der letzten Londoner 
> und können Sie mit einer exquisiten 
en. — Die Frage nach Mi 
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und Inhaber von primo Astrachan beharren jetzt auf höhere. 
da unser Vorrath nicht erheblich ist; von — annulis, die läng:ı 
fehlten, erhielten wir eia kleines Quantum im vorigen Jahre 
eben vor Hemmung. der Schifffahrt, und können damit, preis 


aushelfen. — Was von 

Colophonium communis dermalen von Amerika schwimme 
ist bereits zu- hohen Preisen auf Lieferung abgeschlossen,: die eı 
Frachten ‘sollen zur Steigerung dieses -werthlosen Artikels wi: 
getragen haben. 

Conditae zingiberis hielt sich den ganzen Winter hindurch, 
gänzlichen Mangels, aul einem selien gekannten iheuren. Preise 
stehen uns indess einige Zufuhren bevor und man offerirt ber: 
nahe Lieferung billiger. — Von 

Cortex auranlior. gewärligen wir direct von Malaga eine 
schöner neuer Schalen, die aber auch hoch einsiehen, da. jew 
Racolte wenig günstig ausgefallen ist, — cascarillae, gesiebt 
macht sich rar und ist nur zu iheuren Preisen erhältlich, —- 
flavae bleibt uns noch in hübscher Qualilät etwas disponibel und 
lassen solche sehr preiswerth, — kuanoco und besonders schöne 
röhrige loxa, werden in frischer kräftiger Rinde eben so selten 
es mit der regia seit einigen Jahren der Fall ist; diese i 
epiderm. durchaus nicht befriedigend und nur stark gebroches 
handen, wogegen sine epiderm. sparsam zugeführt bleibt und x 
reiche kräftige Monopol-Waare stets gesucht und theuer hezahlı 
Bei den ungewissen Verhältnissen in Bolivia dürfen wir grosse } 
ren nicht erwarten, wodurch eben so wenig an eine Erniedrigw 
denken. — Der Zufall setzte uns in den Besitz eines kleinen { 
tums auserlesener, mit Recht als Cabinetstücke zu bezeichnender Ü 
und freuet es uns um so mehr, unsere Herren Committenlen 
zu bedienen, als keiner unserer Concurrenten ein Gleiches bieten | 
eitri sind sehr weggesucht, und wird die erste Einfuhr hohe | 
holen, solche sind an der Bezugsquelle aber auch recht sparsam 
kann die. Frage nicht befriedigt werden, — von simarubae, die. 
fehlte, ist wiederum etwas zum Vorschein gekommen, woron. de 
haber aber nur zu einem ‘enormen Preise überlässt. 

Costus dulcis, in letzter Zeit mehr gefragi, wird zu einem ® 
ten Werthe gera genommen; und bleibt gesucht, — Wenn auc 


diesjährige Racolte von 

Crocus gastinoensis sowohl in quantitatiyer als u 
sicht recht befriedigend sich zeigte und uns civile Preise. erw 
liess, so hat doch der Strom der Speculation-auch diesen Liebi 
artikel mit sich fortgerissen und durch forcirte Käufe in sehr wen 
Tagen einen Preisaufschlag von völlig 25 Procent herbeigeführt, 
Aussicht auf fernere Erhöhung, — hispanic. folgte ri 
Steigerung. 

Crystalli tartari stellt sich auch höher durch den gi 
Werth des Rohproducts, — gallic, bietet ‚unser Markt hinreid 
während der schöne doppelt raffinirie venet. albiss. dermalen 
geräumt ist und wir erst unsere neuen Zufuhren abwarten miü 
welche wir von Triest schwimmend haben, bevor Sie. damis 
können. ‚ Aka Zu 

Cubebae hatten weniger Nachfrage. und genügen unsere 
für den Bedarf, unsere Preisaufgabe ist billig gestellt, und liefern 
dazu sine schöne Qualität, welche vor der Hand ganz rein elegirt, 
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zu. benennen. ist, — Unsere hiesigen Silberschmel- 
F anten des 
sulpkur. erud, stellen billigere Preise als seither, weil 
erten Werthe die grösseren Aufträge ausblieben und 
Baecit wurden. 

r rim majores ‚fehlen gänzlich, detonca sind auch recht 
] man ‘solche bei Bedarf recht theuer bezahlen, — Die 
von 
| ' chamom. rom. war in der letzten Racolte so unbedeutend, 
für den überseeischen Bedarf genügte, weshalb enorme 
Nlig gezahlt wurden. und der Mangel an dieser Blüthe 
ibar wird, — flores cassiae, gesiebt, waren gesucht und 
Verkauf coulanı ab, um zur Ergänzung der eine Weile 
| ‚zur dienen, — papaverisrhoeados hat es auch wenig 
‚schöne Blumen bezahlt man hoch, — sulphuris gallic, 
noch billig und beachtungswerih, so dass wir anrathen 
den Bedarf vor; der Hand zu decken, da die französischen 
to den Preis erhöht haben, in Folge des grösseren Ausfuhr- 
nit Sicilianischer Schwefel belegt ist, — Von 
mnae alezandr. haben wir eine vorzügliche Qualität von 
ten Jahrgängen schwimmend, welche der Pascha von 
h ‚Verkauf eines bedeutenden. Postens an den Markt 
ist uns angenehm, den. diffieilen Ansprüchen, welche un- 
isfreunde machen, recht bald begegnen zu können, da die 
„Muster, welches in unsern Händen ist, frisch und 
‚Geruch, nicht gebrochen und grün von Blatt ausfallen 
ta kam in letzter Zeit‘ durchaus nicht befriedigend 
wir von Livorno nur eine gebrochene, stark mit 
Waare, welche matt.von Farbe war und durchaus 
bez Die Zufahren von 

m nicht erheblich und erhält. sich der hohe Werth; 
kamen selten vor und. fanden stets willige Käufer, — in 

gegen teichlicher, jedoch war bei dem geregelten 
ration bemerkbar. 
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Nachtrag zu den Zeugnissen für Hrn. Dr. Reich. 
(Siehe Februarheft.) 


Für die uns geneiglest zugesandte Analyse des Flachses 
wir Ew. Wohlgeboren unsern ergebensten Dank; wir sind. zu 
noch in Aussicht gestellte Analyse der Erde um so mehr gespann 
uns bereits vom Königlichen Landes- Qeconomie- Collegium die 
Iysen desselben Flachses und derselben Erde, ausgeführt dwrel 
Herrn Professor Rammelsberg in Berlin, zugegangen sind, um 
Uebereinstimmung Ihrer Analysen mit der von ihm ausgeführien } 
interessant und für die Sorgsamkeit, mit der beide ausgeführt, 
chend sind. 

Königsberg in Preussen, den 20. October 1847. 

Die Ostpreussische landwirthschaftliche Centralstell 
Schön, Jachmann. Rüder. 


Der Chemiker Herr Dr. G. Reich, gegenwärtig in Berlin, hät 
rend der Zeit seines Aufenthalts in Königsberg in Pr. wiederkd 
Güte gehabt, sich der Ausführung chemischer Analysen für # 
unterziehen, und diese mit der grössten Sorgfalt, gediegen und %i 
schaftlich vollführt. Seine Befähigung für derartige Arbeiten,‘ # 
sie nicht schon längst fest, kann wohl nicht leicht überall 
dargestellt werden, als durch Vergleich der beiden Analysen, #8 
ihm und dem Professor Dr. Rammelsberg in Berlin mit dei 
Leinpflanze gleichzeitig vorgenommen wurden und deren Res 
von uns in unserem Centralblatte pro 1848 zusammengestellt and 
öffentlicht sind. N 
Auf den Wunsch des Herrn Dr. Reich erklären wir dieses 
Wahrheit gemäss. : 
Königsberg, den 25. Januar 1850. = 
Die Östpreussische landwirthschaftliche Centralstell, 
v. Below. Rüder. er 


Zur Warnung. 
Eine Untersuchung wegen vermeintlicher Nichtbeobachtung . der ‘ge 
lichen Vorschriften bei Eaztrahirung eines Giftes. 


Am 13. März v.J., des Morgens zwischen 10 und 11 Uhr, 
während ich auf dem Stadtgericht eine gerichtliche Vollmacht 
stellen liess, ein junger Mann nach der Apotheke, stellte sich me 
derzeitigen Receptarius Herrn Schulz als den Buchbinderges 
Haase vor, welcher bei dem Buchbindermeister J. Heidems 
Lübenichtsche Langgasse „NZ 45. arbeitete, und forderte mit‘ 
von ihm vorgelegten Giftscheine Arsenik, angeblich zum Planirw® 
Herr Schulz verweigerte ihm aber mit Recht deshalb die Val 
gung des Arseniks, weil der ihm eingehändigte Giftschein #6 
nicht richtig ausgestellt war. Um sich aber dem ihm bekannten B 
bindermeister J. Heidemann gefällig zu erweisen, so schrieb 
etc. Schulz einen Giftschein aus dem Giftbuch in gesetzlich vo 
schriebener Form ab und bat den etc, Haase, diesen Schein 
seinem Meister untersiegeln und unterschreiben zu lassen.. Der 
Haase ging mit dem Scheine fort und kehrte nach Verlauf. von « 
halben Stunde mit dem, mit der Unterschrift. und mit dem. Siegel 
J. Heidemann versehenen Scheine zurück, worauf mein Gel 
Schulz, kein Bedenken tragend, ihm den Arsenik in gesetzlich 
geschriebener Form verabfolgte. 
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1 Nachmittag wurden mir die im Laufe der Woche ein- 
Giftscheine auf meinen Schreibtisch gelegt, die ich regel- 
Br Morgens in das Giftbuch selbst eintrug, welches 
a Falle geschah. Eine Stunde nach der Eintragung 
rat mein Gehülfe Schulz in mein Zimmer und äusserte 

mieh: es thäte ihm sehr leid, mir mittheilen zu müssen, 
an den etc. Haase verabfolgten Arsenik Missbrauch 
i, indem Letzterer, der übrigens nur nur ein Lehrling des 
n sei, seiner Mutter damit einen Schreck habe einjagen 
| sich zu diesem Zweck seinen Mund mit Schlämmkreide 
eu, während er seiner Mutter das geöffnete Arseniktöpfchen 
opf vorgewiesen und ihr zugerufen, dass er sich mit 
giftet habe. Die Mutter, in grosse Angst versetzt, hätte 
Arzt rufen lassen, der auch sehr bald erschienen, Eisen- 
ih als Gegenmittel angewandt habe, in der Ueberzeugung, 
Haase wirklich Arsenik genommen. Da nun Letzterer 
r vielmehr natürlich gesund blieb, glaubte der betref- 
Zi, ihn geretiet zu haben. 

‚ Folge dessen ausgestreuten mannigfachen Gerüchte unbe- 
1, erhielt ich den 31. März v.J. eine Vorladung von dem 
jzei- Präsidium, wonach ich den 2. April auf dem Polizei- 
gewöhnlichen Verhörzimmer vor dem Canzleidirector 
inen sollte. In dem Termine wurde mir eröffnet, dass 
u Stadiphysicus Herrn Dr. Creutzwieser wegen Nicht- 
geltenden Vorschriften bei Verabreichung von Gift an 
ırling Haase denuneirt sei, deshalb von dem Polizei- 
meine Auslassung darüber verlangt würde. 
er desfallsigen Auslassung verlautbarte ich, wie mein der- 
'plarius Schulz auf einen formell nicht gültigen Giftschein 
g des Giltes dem etc. Haase vorenthalten habe, dann 
ihm 'späterhin vorgelegten formell richtig ausgestellten, 
‚Giftschein kein Bedenken tragen durfte, Arsenik zum 
auch dem etc. Haase zu verabreichen. Ferner fügte 
keine Veranlassung zu einer Untersuchung vorliegt, 
‚auf die betreffenden gesetzlichen Bestimmungen bezog. 

hung wurde ‚aber dennoch fortgeführt und eine An- 
Polizei- Anwalt gegen mich erhoben. — In Folge 
de von dem Polizeirichter ein Termin zur mündlichen Ver- 
if den 5: Juni v. J., Vormittags 11 Uhr, anberaumt, 'in 
ir mitgetheilt wurde, dass der von dem etc. Haase vor- 
ein falsches Document sei, und obgleich der Schein 
stellt ist, dennoch gefehlt sei, weil das Gift an 
2 bevollmächtiges nicht zuverlässiges Individuum 


_ 


. 


” 


gen sen Einwöndungen wurden als nicht wesent- 
ehen and ich wegen Nichtbeachtung der geltenden Vor- 
i Veral ng von Gift, so wie auch der etc. Haase 
"Ge s Documents zu seiner Geldstrafe von: 5 Thir. oder 
| ngniss und zu den Kosten condemnirt. 

ben Tage reichte iehrsofort folgenden Recurs bei der 
| een: g 

s and Vertheidigung des G. Reich in der Untersuchungs» 
Erna un Haase, 'wegen Polizeivergehen. — Durch 
wähnter Sache wider mich ergangene und im heutigen Termine 
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mir mitgetheilte Erkenntniss bin ich zu einer Geldstrafe von 5‘ 
oder achttägigem Gefängniss und zu dem Kosten “verurfheilt: : 
mein zeitiger Receptarius Schulz am 7. März während meiner 
wesenheit gegen einen zwar formell richtig ausgestellten Giftsche 
den etc. Haase reinen Arsenik zum technischen Gebrauch vorsch 
mässig verabfolgt hat, jedoch aber das Gift einem nicht gehörig bi 
mächtigten Individuum eingehändigt worden sei«, 

Meine in dem Termine gemachten Erwiederungen hielt der 
gegenwärtige Polizei-Anwalt, Herr Polizeirath Richter, für unwe 
lich, nämlich: | 

1) dass nach den gesetzlichen Bestimmungen laut erlassener 
fügung des Königl. Departements der allgemeinen Polizei im Mini) 
des Innern vom 30. April 1812, welche in dem Amtsblatt des i 
binner Regierungsbezirks unter dem 20. April 1813, S. 314 einge 
ist, zum technischen Gebrauch reiner Arsenik verabfolgt werden! 

2) dass nach den desfallsigen gesetzlichen Bestimmungen; 
dem gesetzlich vorgeschriebenen Schema des Giftbuches und 
bisher ausgeübten Praxis, auch Dienstboten, Gesellen, Lehrlin 
des Ausstellers des betreffenden Giftscheins, Gifte verabfolgt wi 
können, und fast in jeder Apotheke des Preuss. Staates v 
werden, ohne dass der Apothekenbesitzer .oder dessen Persoml 
lich verpflichtet sind, nach einer besonderen schriftlichen 'V 
zu fragen, oder diese zu verlangen, welche übrigens der 6 
selbst ist, | 
| 3) Auch dass bei den Apotheken-Visitationen, die untergant 
cher Form und Umständen geschehene Verabfolgung eines 
der Revision des Giftbuches niemals gerügt worden ist, | 

Mein zeitiger Gehülfe Schulz hat übrigens. bei der 
des Arseniks von dem etc. Haase in Folge der Vorlage eins 
Giftscheines, welcher formell nicht richtig ausgestellt war, di# 
sicht gebraucht, dass er dem etc. Haase die Verabfolgung des 
vorenthielt und erst dann Letzterem den Arsenik' vorsch 
eingehändigt, als er seinem gesetzlich begründeten Verlangen geni 
und ihm einen von einem bekannten Buchbindermeister untersi 
benen und untersiegelten Giftschein vorlegte, auch den Empfang 
Giftes von dem Empfänger besonders durch Namensunterschrifl, 
Giftscheins, quittiren liess, welches nicht einmal gesetzlich vorgescl 
ben ist, und woraus gleichzeitig hervorgeht, dass die gg 
schrift des Scheines nicht die Handschrift des etc. Haase, 
die seines Meisters sein musste. 

- Die ausführliche Anweisung vom 10. December 1800 besli 
$: 3., dass die Verabfolgung von Giften, unter denen ausdrückiä' 
weisse Arsenik genannt ist, nur gegen gültige Scheine und Di 
sichere, unverdächtige und gesetzmässig dazu qualificirte 
geschehen darf. »Hierunter sind — fährt die gedachte Bestim 
fort — zu verstehen: Personen aus: der Classe der "Honoratie 
Königliche Bedienten vom Militair- und Civilstande, Gutsbesitzer, | 
diger, ansässige Bürger und Eigenthümer, auch Landwirthe, W 
sie von dem Apotheker gekannt sind. In den Scheinen ist ausdri 
lich anzugeben, ‘zu welchem Gebrauch das Gift bestimmt: ist. 
Scheine selbst müssen von denjenigen Personen, welche die Gilhwa 
verlangen, eigenhändig unterschrieben und mit einem Pettschaft be 
gelt sein, auch nicht etwa von verdächtigen Personen, von Ki 
oder: unsicheren .Dienstboten hinterbracht werden.« 
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dieser gesetzlichen Vorschrift ist Bedingung für die Verab- 
' von Gi, namentlich Arsenikalien: 
ein formell gültiger Schein vorhanden sei, und 
: die Aushändigung nicht an verdächtige Personen, Kinder 
er Dienstboten erfolge. 
# beiden Erfordernissen ist in meiner Apotheke im vorlie- 
ale genügt. 
nist formell richtig ausgestellt. Dass der etc. Haase 
sung schuldig gemacht, konnte nicht gewusst werden, 
ein mit dem Namen des Buchbindermeisters Heide- 
er Löbenichtschen Langgasse, also mit dem Namen eines 
Bürgers unterzeichnetes und mit einem Siegel versehenes 
insofern durch ein solches, den gesetzlichen Vorschriften 
indes Attest auch der gesetzlichen Bedingung der Verabfolg- 
gt war, konnte mein Receptarius auch keinen Grund haben, 
zum zweiten Male zu versagen. Es ist nicht Sache 
zu prüfen, ob eine Fälschung in medio ist oder nicht. 
formell richtig, und also auch die Berechtigung gege- 
desselben das Gift zu verabfolgen. Es ist also keine 
ü meines Gehülfen erwiesen, sondern nur eine Täuschung 
‚des eic. Haase nachgewiesen. — Ferner gehörte der etc, 
ing weder zu den verdächtigen Personen, noch zu 
a, noch zu den unsichern Dienstboten, an welche Personen 
eseizlichen Bestimmung Gifte nicht verabreicht werden dür- 
e der Kaufleute, Handwerker etc. werden sehr oft 
' Beträge der Rechnungen, also Gelder einzucassiren ; 
F diebe im Allgemeinen zu den sichern zuverlässigen Per- 
Fred es häufig vor, dass der Lehrling ein zuverläs- 
rel ist, als sein Principal. — Ferner ist der Gegenstand 
ige nach (von einigen Groschen) so unbedeutend, dass 
ncl ten oder gezogenen Geldgewinn nicht die Rede sein 
d keine besonders nachtheiligen Folgen dadurch herbei- 
56 wenig eine grosse Gefahr daraus entstanden. 
ist in meiner Apotheke eine Verletzung der gesetzlichen 
F erabreichung des hier in Frage stehenden Giftes nicht 
u, und es fehlt somit an jedem gesetzlichen Grunde, mich 
pvon sich übrigens der Denunciant, der Stadt-Physicus 
Üreutizwieser, vor der Einreichung seiner desfallsigen 
on be i dem hiesigen Königl. Polizei-Präsidium auf die Weise 
D mı dass er sich vorher das Gifibuch mit dem Gift- 
Apotheke vorlegen liess, welches aber nicht geschehen 
‚Wille dieser Denunciation zu Grunde liegen dürfte. 
| mmen werden, die Sache sei nicht richtig und 
klich ein Versehen in meiner Apotheke statt gefunden, so 
cht von mir verschuldet, mithin auch nicht durch mich 


7 


2 = hä 
ge darauf an, von der festgesetzten Strafe ‘mich frei’ zu 


sberg. .,.den 5. Juni 1849. „Reich. 

je diese: wurde zum öffentlichen Verfahren von 
Ap Al a: ein Termin am 12. Juni angesetzt. 
‚in diesem e über das Sachverhältniss noch einmal 
worden 'war und ich noch einige Worte zu meiner 


‚angeführt hatte, hielt der Staatsanwalt die Anklage auf- 
wi irag auf Bestätigung des ersten Urtheils an. 


_ 
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‚ ‚Die Richter zogen sich zurück, welche nach ihrem Wiedere 
nen das Nichtschuldig aussprachen und damit das Urtbeil des F 
richters cassirten. Reic 


Natron aceticum. Acetum concentratum. Acidum aceı 


Gestützt auf den billigen Preis der Holzbestände Pommerns 
wir es nochmals unternommen, für dieselben und namentlich | 
von Preussen noch nicht berührten Waldungen eine Verwerthua 
Essigfabrikation mit Weingeist gegenüber zu finden. 

Wir begannen im Frühjahr 1849 mit der Anlage eines gri 
Fabrik-Etablissements in Henckenbagen bei Wangerin zur Dars 
des rohen Holzessigs und dessen höchster Reinigung — vermög 
derholter Krystallisation als essigsaures Natron — zur Essii 
Nach nicht unbedeutenden Schwierigkeiten sind wir jetzt, ma 
wir bereits im Laufe des Jahres 1849 einen Theil des Bedar 
Berlin an roher Holzsäure und holzsaurem Eisen geliefert, zur 
seren Darstellung der letzten Fabrikate gelangt. 

Wir liefern jetzt: 

Essigsäure in Stärke von 7 — 9° Beaum6, 

| concentrirten Esig » 5° » 
bei einer Temperatur von 124° R. nicht allein ohne Spur jedes 
licben Geruches, sondern auch frei von dem unangenehmen G 
des mit. Kalk neutralisirten, eingedampften und nachher wiedeı 
setzten Schnellessigs; für chemische Reinheit stehen wir jederze 

. Besonders erlauben wir uns jedoch hiermit die Herren Ape: 
auf unser Natron aceticum chemic. pur. aufmerksam zu machen 
wir zu Preisen des gewöhnlich käuflichen Natron aceticum in 
kommen weisser Waare ia den Handel bringen. Aus demselben 
durch einmalige Destillation mit Schwefelsäure reine 2 
wonnen, und glauben wir eben, dass hierdurch bei den Vorsel 
der Preussischen Officinal-Behörden, die Selbstbereitung des A 
concentratum etc. betreffend, etwas Neues und Angenehmes gr 
wird, indem aus dem bisher von den renommirtesten chemische 
briken gelieferten Natron aceticum nur durch mehrfache Destillatic 
ein den Vorschriften der Pharmakopöe entsprechendes Product ! 
halten war. 

Wir haben von demselben stets Lager bei den HH, J, F. 
et Comp. in Berlin, auch sind bereits die HH. Droguisten La 
Kaufmann et Comp., J.@.Braumüller und Sohn und Th.T: 
gräber in Berlin, die HH. Rüdiger und Schadewitz in M 
burg und Rivinus und Heinichen in Leipzig damit versehen 

Wir empfehlen unsere Fabrikate zur geneigten Berücksiehti 

Henckenhagen, im Februar 1850. 

Heyl& Wöllne: 

Die Reinheit der vorgelegten Proben bescheinigt nach vorg« 
mener Prüfung Dr. L. F. Bley 


Oeffentlicher Verkauf einer mit einem Realprivilegio 
| sehenen Apotheke in Rostock. 

Der Hof-Apotheker Krüger zu Rostock in Mecklenburg-$« 
sin ist gewilliget, seine mit einem Realprivilegio versehene Apo 
durch öffentliches Aufgebot meistbietend zu verkaufen, und hai 
mit Ausführung dieses Geschäftes beauftragt. 
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Ich seize zum Verkauf dieser Apotheke einen öffentlichen Termin 
ıl den 5. Junius d.J. an, und lade Kaufliebhaber ein, sich gedachten 
ıges Morgens 11 Uhr in meinem Hause einzufinden. 

a Besichtigung des Hauses und der Geschäfts-Localitäten wird 
Meldung bei dem Verkäufer bereitwilligst gestattet 


ach 

i, und sind die Verkaufsbedingungen gegen die Abschriftsgebühr 
oa l. Mai ab von mir entgegen zu nehmen. 

ick, den 13. März 1550. Advocat Ernst Krüger. 






Apotheken -Verkäufe. 


is einer Gebirgsstadt Schlesiens von circa 5000 Einwohnern ist 
ou Assibeke zu verkaufen. 

Sihere Auskunft ertheilt der Apotheker Marquardt in Reichen- 
ch a Schlesien. 


Eine Apotheke in einer der grösseren Städte der Preuss. Provinz 
chen soll mit ein Drittel Anzahlung verkauft werden. Das Nähere 
« frankirte Briefe sub Chiffre W. T. poste restante Bernburg. 


Is einer grossen Stadt der Preuss. Rheinprovinz ist: ein Apo- 

äft, welches sich gut rentirt und des besten Rufes zu 

dresen hat, wegen Kränklichkeit des Eigenthümers zu verkaufen. 

- Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der Herr Oberdirecter 
% Bley. 


Archiv-Verkauf. 
bie Iesten sechs Jahrgänge des Archivs der Pharmacie sind zu 
beim privatisirenden Apotheker Bauke in Gardelegen. 


Gehülfe gesucht. 

Der Unterzeichnete wünscht einen älteren treuen Gehülfen, us 
sen der Pensionsire unsers norddeutschen Apotheker-Vereins, bal- 
ws zu engagiren. Einem solchen wird eine freundliche und herz- 

Aufsshme in meiner Familie, freie Station mit Wäsche und eine 
merstion zu seinen sonstigen Bedürfnissen, als Kleidung etc. zu- 
cher, Der Apotheker Vorpacht 

in Lauchstädt bei Halle in der Prov. Sachsen. 


Stellegesuch. | 
Eis Pharmaceut mit den besten Zeugnissen versehen, der in Sach- 
= das Examen gemacht hat, sucht eine Stelle in einer technisch- 
“mischen Fabrik. Geneigte Offerten unter: 
T. W. Mühlhausen in Thüringen. 


Anzeige. 
Die nächste Apotheker-Versammlung wird Dienstag den 14. Mai 


= Lehrte statt finden und die Besprechung wissenschaftlicher Gegen- 
sände zum Zweck haben. . Stromeyer. 
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Prospectus. 


Im Verlage von C.M. Schüller in Crefeld erscheinen: 


aus dem 


Gebiete der Pharmacie und deren 
Hülfswissenschaften 


von 


L. Röhr, 


Apotheker I. Classe, Kreisdirector des norddeutschen Apotheker-Vere 
Mitglicd mehrerer gelehrten Gesellschaften. 


(Als Fortsetzung von Dr. Voget’s Notizen etc.) 
XIV. oder der fieuen Folge I. Band. | 


Herr Dr. Voget ist leider durch Krankheit verhindert, di 
ihm seit 13 Jahren herausgegebene Zeitschrift: »Notizen aus de 
biete der Pharmacie etc.« fortzuführen. Der Unterzeichnete über 
auf Ersuchen der Verlagshandlung und weil er von dem grossen Ni 
den diese Blätter schon ihres niedrigen Preises wegen den weni 
mittelten Pharmaceuten und namentlich den pharmaceutischen Gel 
und Lehrlingen stets dargeboten, durchdrungen ist, die Redattion 
selben, und hofft, dass auch für die Zukunft durch eine rege ‘ 
nahme das Unternehmen gesichert bleibe, 

Die Tendenz dieser Blätter wird wesentlich dieselbe bleibe 
ihre Aufgabe sein, nicht allein in gedrängter Kürze das wissen 
theste Neue der gesammten Pharmacie rasch mitzutheilen, sonder 
alte interessante, praktisch brauchbare und in den verschied 
pharmaceutischen Handbüchern zerstreute Vorschriften aufzune 
Ein alphabetisch geordnetes Register wird jedem Jahrgange beige 
werden. L. Röbı: 


———— nm 


Die unterzeichnete Verlagshandlung erlaubt sich noch hinzuzı) 
dass die »Notizen eic.« wie bisher monatlich erscheinen. Der 
des Jahrgangs oder eines Bandes in 12 monatl. Lief. ist 1 Thir. i 
und können Bestellungen bei allen Buchhandlungen und Post 
gemacht werden. 


Crefeld, im Februar 1850. C. M. Schüller 
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Ieber Gegengifie, insbesondere gegen Arsen-, 
„ mecksilber- und Kupfer-Verbindungen; 


von 


Dr. E. Riegel in Carlsrube. 


Solo Novemberhefte 4847 des Jahrbuchs für prakt. 
ie theilte ich meine Versuche über Gegengifie im . 
Mlgemeinen und insbesondere gegen Arsenverbindungen 
@, woraus hervorgeht, dass die von Bussy als kräftiges 
gegen Arsenverbindungen empfohlene schwach 
Magnesia und das Hydrat derselben allerdings 
Gegengift gegen arsenige Säure und Arsensäure benutzt 
werden kann. Die Fällung ist nach jenen meinen gedach- 
Versuchen so vollständig, dass die gewöhnlichen Rea- 

en in den von den Niederschlägen abfiltrirten Flüs_ 
keine Reaction auf Arsen mehr hervorbringen, 

aber zu rathen ist, in solchen Vergiftungsfällen, wo 
man ın Ungewissheit ist, ob die Vergiftung mit den freien 
oder an Basen gebundenen Säuren des Arsens vorgegan- 
gen is, die Magnesia mit einer nicht ganz unbedeuten- 
fen Menge Magnesiasalzes vermischt, anzawenden. Gleich 
We Brandes, Duflos und Andere das an: Säuren ge- 
ne Eisenoxyd (insbesondere als essigsaures Eisen- 
oAyd mit einem Ueberschuss an Eisenoxyd) nur als wirk- 
sames Antidot gegen arsenige Säure und Arsensäure 
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erkannten, wenn diese letzteren an Basen gebundeı 
fand ich dasselbe Verhalten bei der Magnesia und 
Hydrat. Da nach ın neuerer Zeit angestellten Ver 
die Wirksamkeit des Eisenoxydhydrats mit der Ze 
bedeutende Veränderung erleiden soll, so war es 
That nicht von geringer Wichtigkeit, bestimmt nach 
sen, ob die von Bussy als Arsenantidot höher a 
Eisenoxydhydrat gestellte Magnesia letzteres wirklich 
treffe. Das Resultat sprach, wie bereits angegeben, | 
wegs zu Gunsten der Magnesia. Die Anwendung 
gründet sich darauf, dass dieselbe, wenn sie nicht zı 
geglüht worden, mit Wasser leicht ein lockeres | 
bildet, welches mit arseniger Säure zu einem - 
fast unauflöslichen Salze sich vereinigt. Da in dem 
des Verdauungsapparats gewöhnlich Salmiak sich 
welcher bekanntlich auf verschiedene in Wasser unlü 
Salze auflösend wirkt, somit auch die Wirksamke 
Magnesıa als Gegengift gegen arsenige Säure schw 
könnte, so ward Gersonne durch Caventon \ 
lasst, Versuche über die Löslichkeit einiger arsenig: 
Salze in concentrirter Salmiaklösung anzustellen, u 
diesem Wege den relativen Wertli der Magnesia in 
gleich mit Eisenoxydhydrat zu bestimmen. Aus | 
Versuchen geht hervor, dass von einer gesättigten \ 
rigen Salmiaklösung nöthig waren: 

415 Theile für 4 Theil arsenigsauren Kalk, 

30 »  » A »  arsenigsaure Magnesia, 

660  » » A »  arsenigsaures. Risenoxy 
um eine vollständige Auflösung zu bewirken. Um 
von der Richtigkeit dieser Angabe zu überzeugen; + 
ich mit den genannten arsenigsauren Salzen dieselbe 
suche an. Nach diesen wurden von 400 Gran einer 
lichst concentrirten Salmiaklösung aufgelöst: 

ö Gran arsenigsaures Eisenoxyd, 
15 » arsenigsaure Magnesia und 


. 35 » arsenigsaurer Kalk. 
Somit verhalten sich die relativen Mengen, welch 


Kalk-, Magnesia- und Eisenoxyd-Verbindung von ( 
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ilmiaklösung zu ihrer Lösung erforderten, wie 410: 330: 
“0, wahrend die Versuche von Gersonne das Verhält- 
ss W5:330:660 gaben. 

Nach diesen im Wesentlichen übereinstimmenden Ver- 
ches st das arsenigsaure Eisenoxyd weit weniger in 
zer salmiakbaltigen Flüssigkeit löslich, als die arsenig- 
re Magnesia, und ıst hieraus, so wie aus den. oben 
wnüärten Versuchen mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen, 
‘ss das Eisenoxydhydrat als Antidot gegen Arsenik in 
Jasaben Verhältniss wirksamer sei, als die geglühte Mag- 
sa Als ıch hierdurch veranlasst, mit der Wiederaufnahme 
ner früheren Versuche beschäftigt war, kam mir No.144 
sıFroriep’s Notizen (4848) zu Gesicht, worin das frisch 
timpore mittelst Magnesia gefällte Eisenoxydhydrat em- 
otlen wird. Eine Reihe von Versuchen, welche nicht 
‘am mit arseniger Säure und Arsensäure im freien Zu- 
ande, so wie in Verbindung mit Basen, sondern auch mit 
sera Metallsalzen unternommen wurden und unten mit- 
“tell werden sollen, machen dieses Gegengift sehr 
wplehlenswerth. 

inter den vielen Methoden zu einer zweckmässigen 
"sung desselben fand ich die von Fuchs in Wien 
"phtlene die geeigneiste, weshalb auch die detaillirte 
Jorschrift hier folgen soll. 46 Unzen reines krystallisirtes 
“refelsaures Eisenoxydul wird in einem nur bis zum 
ie Theil von der Gesammtmenge der darin zu behan- 
“nden Substanzen erfüllt werdenden Glaskolben mit 
Ü Unzen reinen Wassers übergossen, dem vorher 3 Un- 
“ reiner Salpetersäure von 4,2 spec. Gew. zugesetzt und 
" Sandbade so lange erhitzt, als noch salpetrigsaure 
“upfe entweichen. Wenn diese Entwickelung beendigt ist, 
rd die Flüssigkeit durch Ferrideyankalium auf einen 
"sagen Gehalt an Oxydul geprüft, und wenn dieses noch 
"egen, wird noch etwas Salpetersäure hinzugesetzt und 
“vorher verfahren, darauf die rückständige Flüssigkeit 
sarken Syrupsdicke verdampft, um alle Salpetersäure 
"entfernen. Nach dem Erkalten wird der Rückstand 
“0 viel destillirtem Wasser aufgelöst, dass das Ganze, 
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das doppelte Gewicht des angewandten Eisenwitriols, 
32 Unzen beträgt, welche Flüssigkeit als Ziguor sul 
ferri oxydali aufbewahrt wird. 4 Unze derselben 
bei einem Vergiftungsfall mit 8 Unzen destillirtem 
ser verdünnt und 3 Drachmen Aetzmagnesia e; 
Erst wenn es porlionsweise dem vergilletein I 
gereicht wird, können die einzelnen Gaben nic 
Wassermengen verdünnt und muss jedesmal h 

gerüttelt werden. an 

Nach den a.a.O. befindlichen Angaben soll € 
unmittelbar gefalllem Eisenoxydhydrat, Bittererdeh 
Bittersalz und Wasser bestehende Antidot mit ausser 
licher Schnelligkeit ‘die freie arsenige Säure und? 
säure aufnehmen, und eben so schnell die löslicheg 
der Arsensäure, und eben so sicher, aber langsame 
Salze der arsenigen Säure zersetzen. 

Bei meinen Versuchen wandte ich das von 
empfohlene Verhältniss von 4 Unze Lig. sulf. fe 
8 Unzen Wasser und 3 Drachmen gebrannter Ma 
an. Zu dieser Mischung wurde von einer con& 
ten Lösung von arseniger Säure in Wasser 
umgerührt und einige Stunden stehen gelasser 
auf filtrirt und das Filtrat unter Zusatz von Chlor 
‚stoffsäure mittelst Schwefelwasserstoffs auf einen A 
gehalt geprüft. Mit dem Zusatz der Lösung der arseni 
Säure ward vorsichtig so lange fortgefahren und 
fung auf Arsen nach ‚jedesmaligem Zusatze wieder 
eine abfiltrirte Probe die Reaction des Arsens zeigte.“ 
trat nach einem Zusatze von 40 Gran arseniger Säurt 
Gleiche Versuche wurden mit folgenden Verbind 
‚angestellt; die Reactionen beschränkten sich ın d 
seren Zahl der Fälle auf die Anwendung von Sc 
wasserstoffgas .im Ueberschuss, nachdem vorher -eim 
Tropfen Chlorwasserstoffsäure zu dem Filtrate gefügt 
den. Die meisten Beobachtungen wurden erst nach‘ 
Stunden nach dem Einleiten des Gases gemacht, nachdi 
das Ganze in einem verschlossenen Gefässe einer gelind 
Digestionswärme ausgesetzt worden. Bei einigen Greı 
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igen ward auch die Marsh’sche Probe ange- 



























in Arsensäore waren 60 Gran nöthig, um in dem 
de Arsen-Reaction nachweisen zu können, von arse- 
hKali 45 Gr, von arsensaurem Kali 58 Gr., von 
Ialron eben so viel, von arsens. Ammoniak 45 Gr. 
älllen repräsentiren das Mittel aus je drei Versuchen. 
#zleich wurden ähnliche Versuche mit geglühter 
Aue gereinigter Thierkohle, welche ebenfalls als 
mpfohlen wurde, gemacht; das Resultat dersel- 
fh h gendes. Zu 3 Drachmen vorsichtig nach der 
von Erusny geglühter Magnesia, die mit 6 Unzen 
5 vermischt worden, wurde von den erwähn- 
erbindungen theils in fester Form, theils in Auf- 
iu gefügt, einige Stunden bei + 20° R. digerirt, fil- 
0 f Arsengehalt geprüft und mit dem Zusatz der 
indung fortgefahren, bis die Reaction auf das- 
@. Dazu waren nur A0 Gran arseniger Säure 
‚Gr. Arsensäure, 5 Gr. arsenigsaures Kali und 
ensaures Kali erforderlich, und bei Anwendung 
ia alba statt der geglühten nur 5 Gr. Arsen- 
‚Anwendung von Thierkohle auf A Unze dieser 
an arsenige Säure und 2,4 Gr. Arsensäure. 
ör 
& Resultate. stimmen ziemlich genau mit denen 
heren Versuche überein, indem sich bei der 
ung der Grenze der Wirksamkeit der Magnesia 
ergab, dass die Quantität der letzteren wenig- 
Zwanzigfache der 'arsenigen Säure betragen 
ee Menge lässt sich in der von 
n Masse abhiltrirten Flüssigkeit durch Schwe- 
eine ‚(je nach der Magnesiaquantität) mehr 
enge Arsenik-Reaction nachweisen Bei 
MR ‚wenn die Magnesia gehörig locker 
Bi ist, zeigt sich keine Reaction mehr; 
24 — 25 Th. Magnesia, wie Bussy an 
n hinreichend, um A Th. arsenige Säure 
u 1 deren gifiige Wirkung aufzuheben. 
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Der bei jener Gelegenheit berührte Fall, den Buss 
Folge eines Briefes von Lepage im Journ. de Pharm. 
1846. erwähnt, wonach die Wirksamkeit der Magnes: 
Antidot gegen arsenige Säure sich wie 63:4 verhbäl 
scheint mir nach diesen neuesten Versuchen noch 
klärlicher. 

Gehen wir nun zu den Versuchen mit andern M 
verbindungen und dem Fuchs’schen Gegengifte über 
dem oben erwähnten Verhältnisse des letzteren wı 
4k Gran Brechweinstein nach und nach in Lösung : 
fügt, und erst bei A5 Gran trat schwache Antimon-J 
tion in dem Filtrate ein; von schwefelsaurem Kupfer 
waren 48 Gr,, von essigsaurem Kupferoxyd 43 nnd 
Kupferchlorid #2 Gr. erforderlich, um in dem Filtratie« 
Kupfergehalt nachweisen zu können. Bei den Verbir 
gen des Bleioxyds liess sich wegen des Schwefelsi 
gehalts des Antidots eine bedeutende Wirksamkeit voı 
sehen; gleichwohl wurden mit neutralem und bas 
essigsaurem und salpetersaurem Bleioxyd einige Pr 
gemacht. Nach einem Zusatz von 45 Gr. dieser Ve 
dungen konnte in dem Filtrate noch kein Bleigehalt x 
gewiesen werden. Dasselbe Verhalten wurde bei An 
dung von 30 Gr. kryst. neutralem salpetersaurem Wise 
oxyd beobachtet; bei 20 Gr. schwefelsaurem Zink: 
wurde in dem Filtrate durch Schwefelammonium 
Natroncarbonat auf Zinkoxyd geprüft. Ersteres wies 
eine geringe Menge Zinkoxyd nach, dagegen das lets 
eine nicht unbeträchtliche Quantität. 

Ebenso wie das von Mialhe als Gegengift emp 
hene Hydrat von Schwefeleisen wenig zersetzend auf 
Cyanguecksilber wirkt, ist dies auch bei unserm Ant 
der Fall. Nach längerer Digestion mit 3 Gr. Cyanqu: 
silber liess sich in dem Filtrate die Reaction von Qui 
silber und Cyan nachweisen, welches Verhalten mich m: 
Zuflucht zu dem von Duflos empfohlenen Gegen; 
nehmen liess. Dieser Chemiker suchte nämlich den Na 
theil des Schwefeleisenhydrats, dass es die Bildung 
Eisenoxydalsulfat veranlasst und die gifige Wirkung 
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ars nicht zerstört (indem es mit diesem 
gebracht Schwefelquecksilber, Eisenoxydul und 
stoffsäure erzeugt), durch einen Zusatz von 
ia zu.beseitigen. Dieses Gemenge verhindert die 
ing des Sulfürs in Eisenoxydulsulfat und soll die 
Wirkungen der Metallgifte völlig zerstören; dage- 
ie sich dasselbe wenig wirksam gegen Cyanwas- 
S Ein Zusatz von Eisenoxydulhydrat zu dem 
s nentralisirt: die Wirkung der Blausäure völlig. 
sem Grunde schlug Duflos ein Gemenge von 
öisenhydrat, Eisenoxydulhydrat und Magnesia als 
m Fällen von Vergiftungen mit Metallgifien und 
lungen wirksames Gegengilt vor. Die Darstel- 
ben ist folgende. Man sättigt 3 Unzen kausti- 
pniakı von 0,97 mit Schwefelwasserstoffgas, 
s Ammoniumsulfidhydrat mit 3 Pfd. destillir- 
‚setzt 2} Unzen krystall, Eisenvitriol, der in 
Wasser vorher gelöst worden, hinzu, füllt das 
al Wasser und süsst den entstandenen Nieder- 
hörig aus. Darauf werden 2 Unzen kryst. Eisen- 
heissem Wasser gelöst, 4 Unze geglühte, in Was- 
lie Magnesia zugemischt, das Gefäss hermetisch 
fen; der entstandene Niederschlag unter Luft- 
jehörig ausgewaschen, mit dem einfach Schwe- 
drat vermischt und das Gemenge in gut ver- 
1 Gefässen aufbewahrt. Das Resultat meiner 
e: bere ıigte mich, der geglühten Magnesia das 
lie Hydrat: derselben vorzuziehen; zu diesem 
öst manı 6 Unzen kryst. schwefelsaure Magnesia 
warmem‘ Wasser und fällt die Lösung durch 
niet den entstandenen Niederschlag mit 
raus, fügt-denselben dann der Lösung des 
iols zu, und vermischt das dadurch gefällte Prä- 
it dem frisch. gefällten Schwefeleisen sorgfältig. 
früheren Versuche mit diesem Gegengift und 
r Saure, arsenigsaurem Kali, Arsensäure, Queck- 
); Brechweinstein. und schwefelsaurem Kupfer- 
zur. ‚Vergleichung, der Wirksamkeit dieses 
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Mittels mitıdem Fuchs schen wiederholt und en - 
verbindungen, insbesondere € Pubs 
quecksilber ausgedehnt. ' Eine ‘grössere Wi 20} 
Duflos’schen Gegengiltes auf: die: ersigenann en 
verbindungen mit Ausnahme des Quecksilberchl 
Vergleich 'gegen das Fuchs'sche, Konate \ 
nommen werden; wohl aber‘ zeigte es'sich ww 
gegen Cyan- und Quecksilberverbindungen. 
nügte, um 40 Gran Cyanquecksilber' und‘ 
Blausäure, die 10 Proc. wasserfreie Säure: ori 
setzen, so dass in dem-Filtrate keine Spur von ’& 
nachgewiesen werden ' konnte;' dieselbe Meines > 
reichend, um 45 Gran Quecksilberchlorid‘ 
zersetzen, während durch 4 Unze des Fu chs’se 
tels nur 42 Gran zersetzt: werden konnten. © Der 
Versuche . findet die frühere "Angabe und Beh 
(Jahvb, f. prakt. Pharm. Bd: XV.»H.V. p. SO 
tigung, dass durch dieses Gegengift die Wirksan 
meisten Metallsalze:' sich: zerstören lasse; 22 D.- 
ebendaselbst ausgesprochene Veranihunge ir 
flos’sche Antidot nach der von mir vorg 
dification bereitet, mit Erfolg bei Vergitunge 
centrirter, wie Ver Pa als Geg | 
werden kann. "92208 Aa jo 
Da’ die Wirksamkeit des Eimelsaien als 
Quecksilberchlorid von Bussy als unzuverl 
wurde, indem das Eiweiss nicht, wie Orfila gk 
Sublimat in Calomel umwandle, ‘sondern’ der 
gehaltene Niederschlag sowohl: in Ammonia 
säure vollkommen, auch in’ den im Magenventhalt 
zen, dem Salmiak und Kochsalz, so wienach Cha 
in einem Ueberschusse ‘von’ Eiweiss löslich“ 
Bussy ein früher von Buck ler in Baltimo 
nes und an Thieren erprobtes Antidot, ganz fe 
verten Eisen- und Goldstaub vor. ch unterlie zZ 
auch mit diesen, so wie feingepulvertem Zink 
anzustellen, und war mit Bouchardat une 
übereinstimmend, dass ein Gemenge von Eis: 
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‚so wie-das durch Wasserstoff reducirte fein zer- 
isen Sublimat- und Grünspanlösung augenblicklich 
und dass im den abfiltrirten Flüssigkeiten keine 
ü Quecksilber und Kupfer sich nachweisen liess, 
& doppelte Menge der Antidote genommen wird, 
die Berechnung als zur Zersetzung nothwendig 
ur ‚dürfte in einer grossen Anzahl von Fällen 
lung des :Zinks und selbst in einzelnen Fällen 
ich des Eisens nicht rathsam sein. Da die alkali- 
äwelelmetalle die Metalloxyde und ihre Verbindun- 
öslicheSchwefelmetalle abscheiden, so könnten sie 
itel»dienen, wenn: sie nicht wegen statt fin- 
Bildung‘ von: Doppelverbindungen bedenklich er- 
Aus diesem ‘Grunde zieht auch Orfila das 
den alkalischen Sulfüren, so wie auch fein zer- 
Bisen, Zink und Gold vor, wogegen Bouchar- 
 Sandıras wegen der Löslichkeit der Eiweiss- 
jen.der Metalle, die letzteren, und statt des von 
5 empfohlenien -Eisensulfürs dem Eisensulfid den 
räumen. , Dieses Präparat, das an sich unlöslich 
ie schädlich: sein soll, zeigte sich von gutem Er- 
Wergifiungen mit ‚essigsaurem. Kupferoxyd und 
‚vergleichende: Versuche mit. dem Eisensulfid» 
Nosschen und Fuchs'schen Gegengift und meh- 
Bleiosyd- und  Kupferoxydverbindungen sprechen 
sten des letzteren. ' 

| ehiedenen ‘Angaben. über die Brauchbarkeiy 
Weisses bei Sublimatvergiftungen sind durch die 
denen Ansichten: über die Zusammensetzung des 
eisslösung durch  Quecksilberchlorid entstandenen 
lags bedingt; und bewogenmich gleichfalls, über 
Fuegenstand: einige. Versuche vorzunehmen. 

ieidem Orfila,die Entdeckung gemacht, dass nicht- 
Mes Eiweiss das kräftigste und am schnellsten wir- 
segengift gegen Quecksilbersublimat sei, glaubte 
Sassıdas Chlorid durch das Albumin zu Chlorür 
werde. Böstock, Lassaigne und Andere hiel- 
Präeipitat ‚fürs'eine Verbindung von Sublimat und 
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Eiweiss, nach Rose bestand derselbe auseeiner Verbir 
von Quecksilberoxyd mit Eiweiss, welche 
Marchand bestätigt wurde.  Wittstein suchte = 
den Beweis aufzustellen, dass er aus Eiweiss une 
silberchlorid bestehe, wandte jedoch Eiweiss an, & 
Behandlung mit Kali 'von seinem Chlorgehalt be 
aber zugleich auch eine anderweitige Metamo c 
ten und somit seine zersetzende Wirkung auf dem“ 
eingebüsst hatte. Mulder zeigte durch ent 
Versuche, dass bei den Fällungen des Albı 
salzen zusammengesetzte Verbindungen entste 
- der Fällung mit Quecksilberchlorid 'ein aus ch 
stoffsaurem Albumin und Albuminquecksilbe 
hender Niederschlag erzeugt wird. Bei‘ Behand 
selben mit reinem Wasser wird die erstere ' 
das chlorwasserstoffsaure Albumin, zufgekösdng SQ 
dem Niederschlage nicht ‘mehr Chlor  zurückbile 
einer geringen Menge Quecksilberchlorür angeht 
ches durch die Einwirkung des Phosphorgeh: 
min aus dem Chlorid gebildet wird, und das ungel& 
wenn man das Albuminquecksilberoxyd in sehr 
ter Salpetersäure auflöst. ‘Wird bei der Fällung 
schuss des Quecksilberchlorids angewandt, so. 
chlorwasserstoffsaure Albumin unlöslich‘ und 
wenn dagegen die zur Zersetzung nöthige Meng 
Körper oder ein Ueberschuss von Eiweiss (w 
giftungen jedenfalls nothwendig ist) angewä 
findet sich der grösste Theil des chlorwasserstof 
Albumins in Auflösung. ‘Bei Behandlung mit in 
dünnten Lösung von Kali; löst'sich ‘das c 
saure Albumin sogleich, und: später): michi Dup: 
quecksilberoxyd; wenn die’ Menge des Kalis zurAi 
nicht hinreichend ist, so wird dem letzteren’ einEh 
Albumins entzogen, und 'es bleibt ein gelbes, @ 
reicheres Albuminat ungelöst zurück.» Die 
derholten Versuche Mulder's bestätigen'die 
desselben über die: en inE 
durch Quecksilberchlorid' entstehenden Nie 








































über Gegengifte. 139 


Hrüherschon von W inck ler /Protokolld. XX. Vers. 
li Naturf.u. Aerzte in Mainz. 1842.) bestätigt worden. 
envon Bussy zu Gunsten des metallischen Eisens 
erwähnte Löslichkeit des Niederschlages in 
ek und Essigsäure ist, wie ich mich überzeugte, 
follständige, ebenso die Auflösung in Chlorkalium, 
ı und Chlorammonium, wie sie von Lassaigne 
en wurde; auch ist eine sehr grosse Menge die- 
dung zur theilweisen Lösung nöthig. Uebrigens 
& vollständige Auflöslichkeit in den gedachten Ver- 
inoch kein Beweis für die Unrichtigkeit der 
sn Ansicht; aus dieser ergiebt sich von selbst 

eise Auflöslichkeit in einem Ueberschusse von 
® wie von reinem Wasser, Behandelt man den 
&lag mit einer grösseren Menge Wassers und prüft 
dem Ungelösten abfiltrirte Flüssigkeit auf Queck- 
giebt sich’ ein negatives Resultat. Die aus 
iheilten Versuchen resultirende zersetzende Wir- 
8 Eiweisses auf Quecksilberchlorid erklärt die 
‚des ersteren als Gegengift leicht und deutlich, 

zugleich ‘den Beweis für: die Richtgkeit der 
8 Orfila’s ab, welcher das Eiweiss als Gegen- 
secksilberchlorid ‚allen übrigen Mitteln vorzieht, 
Fnun die Antidota gegen Kupferverbindungen be- 

art eh ein stark mit Schwefel- 
schwängertes Wasser empfohlen, weil die 
u sulfüre ihrer ätzenden Eigenschaften wegen 
rei konnten; später wurde der Zucker 
Bleiverbindungen)' als ein Gegenmittel von un- 
Wirksam heben ohne’ die Art seiner 
bieiskenner. » ‚Diese besteht nach: späteren 
N in a. desoxydirenden und reducirenden Eigen- 
;, welche:derselbe nicht allein auf Kupfer- 
‚sondern ‘auch auf andere oxydirte Sub- 
"Dieses Verhalten ‚benutzt "man: zur “Auf: 
Arena w., und‘ da man! das 
icker: (Harnzucker) vorzugsweise 
ch u shaischen! Zwecken; ‚um bei | der 
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Runkelrübenzuckerfabrikation durch die sogenannte Kı 
probe (schwefelsaures Kupferoxyd und Kali im I 
schuss) die Anwesenheit einer andern Zuckerart it 
Rübensaft auszumitteln, indem der Rohrzucker in « 
Falle nicht die reducirende Kraft mit den andern Zı 
arten theilt. 

+ Um eine genauere Unterscheidung der Zuckei 
durch ähnliche Mittel festzustellen, hat Baumann | 
der Pharm. 1844. Jan. Febr.): über das Verhalten ver 
dener Metallsalze gegen Rohr-, Harn-, Milch- und S$cl 
zucker Versuche angestellt, aus welchen bloss die 
licehkeit- der Unterscheidung des Rohrzuckers vor 
übrigen Zuckerarten hervorzugehen scheint. Ich erı 
bier deshalb diese Versuche, weil ich dieselben, so 
sie die Verbindungen des Kupfers betreffen, zu wi 
holen mich bemüssigt sah und eine vollkommene Ü 
einstimmung mit den Resultaten Baumann’s erzielt w 
C. Schmeisser (allgem. pharm. Zeitschr. v. Artus) 
sich in Folge einiger Versuche zu der Ansicht beret 
dass der Zucker die Fähigkeit besitze, die Auflösli 
des Grünspans und kohlensauren Kupferoxyds in W 
zu begünstigen, und dass dem gemäss der Zucker 
Ansichten von Orfila und Duval entgegen, kein ı 
gift gegen Kupfersalze sei. Da die Versuche mit | 
zucker angestelll wurden und dieser im Magen \ 
scheinlich: in Traubenzucker umgewandelt wird, so : 
nen »Versuche mit diesem, weil er bei Gegenwart 
Alkali aus Kupferoxydsalzen schon bei mässiger W 
Kupferoxydul fällt, höchst wünschenswerth. 

I. A0 Gran kohlensaures Kupferoxyd wurden mil 
Unzen reinem Wasser bei einer Temperatar von +: 
42 Stunden lang digerirt. 

II. 40 Gran kohlensaures Kupferoxyd wurden ml 
Unzen reinem Wasser und 2 Drachmen Traubenzu 
aus Stärke bereitet, wie bei I. behandelt. 
> “IH. 40 Gran kohlensaures Kupferoxyd wurden 
2. Unzen reinem Wasser und 2 Drachmen Traubenzut 
aus: Honig bereitet, wie bei I. behandelt 
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40 Gran Grünspan wurden mit 2 Unzen reinem 
wiebei 1: behandelt. 
0 Gran Grünspan wurden mit 2 Unzen reinem 
d2 Drachmen aus Stärke bereitetem Trauben- 
fie bei I. behandelt. 
)Gran Grünspan wurden mit 2 Unzen reinem 
und 2 Drachmen aus Honig bereitetem Trauben- 
ie.bei I. behandelt. 
such I, hatten sich 1,2 Gr. gelöst und der Rück- 
le sich bei der Prüfung als unverändertes kohlen- 
leroxyd;; bei Il. hatten sich 3,4 Gr. gelöst und 
I gleichfalls unverändert; bei Ill. waren 
gelöst und das Ungelöste unverändert. Bei IV. 
‘60 Gr, ‚gelöst und der Rückstand hatte auf 
'he seine bläulich-grüne Farbe verändert und 
js schmutzig-bräunlich geworden, gab aber bei 
ing noch einen bedeutenden Gehalt von Essigsäure. 
ich V.-und "VI. hatten sich 6,4 Gr. gelöst und der 
der grösstentheils reducirt und braunroth- ge- 
ılhielt nur noch eine sehr geringe Menge von 
Aus» diesen Versuchen ergiebt sich, dass der 
ker die Auflöslichkeit des kohlensauren Kupfer- 
asser begünstigt, was nicht der Fall bei dem 
ı sein scheint, wenigstens spricht das angeführte 
Wwelches das Mittel aus zwei Versuchen ist, nicht 
"und bestimmt dafür. Jedenfalls ist, abgesehen 
jesultaten, welche Schmeisser und ich erhiel- 
Zucker schon deshalb nicht als alleinig anzuwen- 
d zuverlässiges ' Gegengift gegen  Kupferoxyd- 
nen anzusehen, weil: die reducirende Wirkung 
ikers bei gewöhnlicher und der Temperatur ‚des 
ihalis äusserst: gering ist und sehr langsam eintritt, 
mich durch einen Versuch überzeugte, und das 
jel von Fuchs oder Duflos bei Kupfervergiftun- 


6 jengiftigegen Alkaloide und deren Verbindun- 
verschiedene Substanzen, die.mit denselben un- 
; vielmehr schwer: lösliche Verbindungen ein- 
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gehen; empfohlen worden, Unter "diese, Sub: 
hört auch die Magnesia, die vorzugsweise zu 
der Salze der organischen Alkalien 'behuf: 
lung benutzt werden und. meine ‘früher ' ausg 
Ansicht über die Zweckmässigkeit‘ der Anwen 
'Magnesia bei Vergiftungen dureh jene ist"durd 
von ' mir zu diesem Zwecke 'unternommene V 
stätigt worden. Dass die Thierkohle nicht-& 
der Mineral- und der vegetabilischen‘ Gifte (sell 
diese in geringer Menge vorhanden) empfohl 
‚kann, habe ich früher (Jahrb. für prakt. Pha 
schon gezeigt, und ich hatte Gelegenheit; durch: 
sten Versuche mich von der Richtigkeit dieser Be 
überzeugen. DieEigenschaft des Gerbstoffs, mit 
Alkalien Verbindungen einzugehen, liess densel ei 
mit Recht als ein wirksames Gegengift empfeh 
Versuche erstreckten sich auf Strychnin, Morphit 
Emetin, Colchicin, Aconitin und Atropinz in den 
dieser Alkaloide und ihrer Salze‘ entsteht 
lösung ein reichlicher Niederschlag; der akt l 
‚Fällen und selbst noch bei grosser Verdünnı 
fort zeigte. In Lösungen, welche nur y,,, Str 
enthalten, entsteht sogleich ein ziemlich stark 
schlag von gerbsaurem Strychnin, das in 
äusserst schwer, in heissem etwas leichter 'lösl 
durch ‘Zusatz von freier Essigsäure rt nl 
zunimmt. Obgleich sich in verschieden 
Werken die Angabe findet, dass Lösunger 
Yis06 Stryehnin enthalten, von reiner Eichengerb: 
mehr getrübt werden, beobachtete Duflos noı 
‚bung in reiner Strychninlösung; Sirychnin. ( 
‚in 7000 Th. kalten Wassers löslich‘ sein. Ich 
nicht ‘die Mühe gegeben, ‘die ‘Löslichkeit: des% 
in Wasser zu bestimmen; es erseieimil a 
angegebene Wassermenge: zu hoch angege 
der‘ Angabe von Duwflos überei 

ich gleichfalls in der ee wä 


reinem: 'Strychnin eine weisse ehreasan 
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ing zeigte sich mir in dem Verhalten des Morphins. 
ird nieht nur. in: concentrirten, sondern auch in 
Lösungen durch reine Gerbsäure als eine weisse 
lasse gefällt, und es verhält sich der Niederschlag 
jaul.Löslichkeit dem gerbsauren Strychnin ähnlich. 
erwähnt in seinem Geiger'schen Handbuch der 
dass wässerige Gallustinctur die concentrirte Lö- 
Mlorphins schwach in graulich-weissen Flocken 
u Codein herrührend ?) nicht die verdünnte. Es 
ich diese Angabe nur durch die in Berzelius' 
angegebene Bemerkung, dass dieses nur mit 
sch bereiteten Galläpfel - Infusion oder reiner Gerb- 
jeschehe. » Wenn dagegen die ersten abgedampft 

er aufgelöst worden oder einige Zeit gestanden 
erden die Morphinsalze dadurch gar nicht ge- 
obgleich. dieselbe Infusion die andere Basis des 
Dieser Umstand veranlasste anfänglich die 
las Morphin werde durch Eichengerbsäure nicht 























rin und Golchiein. werden ziemlich vollständig 
inlösung gefällt; der Niederschlag des ersteren 
slicher, als der des Colchicins. Aebnlich ıst 
lien des Aconitins und Atropins; am vollständig- 
beint: jedoch. von den genannten Alkaloiden das 
gelalll zu werden. Meine Versuche konnten nicht 
ie Grenzbestimmung der Wirksamkeit der Gerbsäure 
&hnt werden, berechtigen doch zu der Folgerung, 
ichengerbsäure ‚(und zwar wo möglich in reinem 
6 als ein, wirksames Antidot der genannten or- 
nAlkalien zu empfehlen, Das Studium über das 
u der übrigen Alkaloide und der sich anschlies- 
3.gegen Gerbsäure wird sicher noch weitere 
ru derselben veranlassen. Noch dürfte nicht un- 
ahnt bleiben, dass in Betracht der oben erwähnten 
eit der Salze der Alkaloide durch Magnesia 

“ änzelner der letzteren durch Alkalıen das frisch gefäll- 
*bsaosydhydrat und Magnesiahydrat enthaltende Fuchs- 
gleichfalls als solches für die oben genann- 
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. ten Alkaloide und deren Verbindungen geprüft 
Wenn auch bei gleichen Concemtrationsverhältnisse 
bei den Versuchen mit Gerbsäure in den abfilırirteı 
sigkeiten geringe Spuren von Strychnin und Veratrin 
die empfindlichsten Reactionen nachgewiesen werdet 
ten, so lässt sich nicht leugnen, dass das Fuch 
Mittel mit vielem Erfolge auch bei Vergiftungen mi! 
‚nischen Alkalien angewandt werden dürfte D 
deutende Wirksamkeit des Fuchs’schen Mittels, 
den meisten Fällen . von Vergiftungen durch vorsi 
‘Versuche nachgewiesen ist, veranlasst mich zu det 
schlage, das genannte Präparat behufs seiner Anwı 
als Gegengift vorräthig zu halten, um so mehr, als di 
nach 9monatlicher Aufbewahrung nicht im enter 
an seiner Wirksamkeit eingebüsst hat, und durch 
Gehalt an schwefelsaurer Magnesia zugleich die ge 
unlösliche Verbindung aus dem Körper zu entfernen & 
‘erscheint. Meine Bemühungen, ein bei allen m% 
Vergifiungen wirksames Gegengift ausfindig zu ® 
sind durch das oben angedeuteto Verhalten der &\ 
bindungen einigermaassen gescheitert, übrigens dürl 
ses Streben durch die gleichzeitige 'Vorräthighaltun 
Duflos’schen Mittels, das ebenfalls nach 6mona 
Aufbewahrung unter Wasser unverändert ist, eine zie! 
‚befriedigende - Lösung erzielen. In allen Fällen, w 
Symptome eine Vergiftung mit Cyanverbindungen 
ten, müsste dieses letztere Mittel Platz greifen, 
grösseren Mehrzahl dasjenige von Fuchs; dage 
solchen Fällen, wo die Symptome der Vergillung 
bestimmte Andeutung über die Natur des Gilles! 
erscheint es am zuverlässigsten, eine Mischung ba 
vielem Wasser oder Milch verdünnt zu reichen. AV 
sem Grunde schlage ich auch dies Vorräthighaltet 
Duflos’schen Mittels vor; die Darstellung und Aufb 
rung beider bietet nicht die geringste Schwierigke! 
Ueber die Fallbarkeit des Arsens durch Seh 
wasserstoff habe ich im Laufe voranstehender V@® 
meine frühern Beobachtungen in diesem Beirell 
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and Er ich dieses keiner besonderen Erwäh- 
ri gefunden haben, wenn nicht eine Abhandlung 
| ker im Didembirheite 1848 des Archivs dazu 
» Mir schien die Grenze der Wirksamkeit des 
fis für Arsen für den Zweck,’ den: ich 
Versuchen beabsichtigte, genügend, gleich- 
je im: vielen Fällen auf die Grenze der Reac- 
rsh'schen Probe ' ausgedehnt. ' Nach diesen 
inieh'’mit Becker überzeugt, dass die Arsen- 
dem freien :Schwefelwasserstof! saurer Flüs- 
keiner Bedingung aufgelöst werden. ' Es 
je Möglichkeit‘ gegeben, mittelst des Verfahrens 
enroder eine 'arsenfreie Schwefelsäure zu 
mirvollkommen gelungen ist, von Becker 
znetıwird; Dieser Ueberzeugung entgegen ent- 
seinen Versuchen sämmtliche saure Flüssigkei- 
‚mit: Hülfe des Marsh'’schen Apparats zu 
en indem: die Arsensulfide nicht 
v sind. ‘Daraus ist natürlicher Weise zu fol- 
‘senhaltigen Flüssigkeiten nach der Behand- 
wasserstoff (unter‘ welchen Cautelen es 
ne) ‚einen Rückhalt von’ Arsen zeigen müssen, 
flöslichkeit der Arsensulfide in reinem oder 
„entspricht. Zu’ diesem Umstande gesellt 
von»Becker beobachtete Oxydirbarkeit 
nisulfıde eesaıen Zustande, ‘besonders unter 
lussı erhöhter Temperatur ‘und ungehinderten 
L ee der‘«Sulfide,' sich 'zu oxydiren, 
entli Hinkunkarön Flussigkeiten' so gross sein, dass 
ersetzenden: Einflusse: des Schwefelwasserstofls, 
nntoist, das’ Gleichgewicht hält, oder 
At. » Diesen: Behauptungen widersprechen 
Rücksicht) als auch 'mit 'Berücksichti- 
eckerschen unernommene Versuche; das 
Bnpkieben allerientgegengesetzten Behaup- 
des: Herrn Becker hält mich übrigens 
)- entgegengeseizien: ‚Behauptungen auszu- 
Eh nicht »zu\weitläufig zu‘ werden, hegnüge 
‚Arch. &. Pharm. CXIL. Bds. 2. Hit. 10 
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ich mich mit der Aufführung dreier Versuche. nk. E 
in. eine Auflösung von 4 Gran 'arsensaurem-Kalı 
zen reinen Wassers, der vorher: 42 Tropfen 
Chlorwasserstoffsäure zugesetzt: worden, bei 
peratur von + 10° R. so lange Schwefel 
tet, bis der Geruch einen bedeutenden 
Gases andeutete. Während des Einströmens-u 
bar nachher erfolgte kaum eine Ausscheidung ve 
arsen; nach 4 Stunde trat dieselbe deutlichvein“ 

6 Stunden (bei obiger Temperatur ‚und: inveine 
erfüllten offenen Gefässe) schien‘ dieselbe #& 
ausgeschiedene Schwelelarsen : wurde jetzt‘ 
durch Digestion des Filters mittelst Ammoniaks 
die Lösung in einem Uhrglase im Wasserbader w 
Den andern Tag. hatte sich ‘(unter obigen \ 
aus der vom Schwefelarsen abifiltrirten. Flüs 
eine: ziemliche Menge desselben abgeschie 
obigem vermengt, ein Gewicht erreichte, welct 
aus Berechnung sich ergebenden vollkommen 
stimmte, Der Richtigkeit dieser Bohiptengl h 
Vorwurf gemacht werden, dass der Niedersch 
ges Sulfid nebst freiem: Schwefel enthalte, 
von Becker behauptet wird; übrigens habe 
directe Versuche, so wie durch Oxydation des® 
und Bestimmung desselben als schwefelsaurer Bi 
überzeugt, dass nur eine ganz geringe: Menges 
säure in arsenige Säure ‚reducirt worden; wie’ 
von Wackenroder in seiner: Anleitung ‘zür chi 
Analyse angegeben wird. Diese Reduction geh 
sich leicht überzeugen kann, nur in dere 
Einwirkung des Schwefelwasserstoffs auf 
sich. Es ist daher die kaum sichtbare Trül 
der Einwirkung des Schwefelwasserstofls in 'dies 
suche von um so grösserer Bedeutung. » .% 
In dem zweiten Versuche wurden 4 Gran ars 
saures Kali: in 2 Unzen Wasser gelöst und die‘ 
in einem hajbgefüllten weiten Glase bei +40. 
wirkung von Schwefelwasserstofigas wie oben ausge 
| 9 112 u 
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vorher 42 Tropfen reiner Chlorwasserstoffsäure 
zuworden.: Hier erfolgte die vollständige Aus- 
pe ‚erst nach ‚einigen Stunden, obschon 
‚ezsten ‚Einwirkung ‚des Gases  theilweise 
lung Er zeigte. Nachdem das Ganze ‚6 Tage 
denselben Verhältnissen, wie oben 6 Tage gestanden, 
ausgeschiedene 'Schwefelarsen abfiltrirt, wie 
immt, und ein der Berechnung völlig entsprechen- 
terziel; Die,in beiden Versuchen vom Schwe- 
irten ‚Flüssigkeiten wurden im Marsh schen 
&unier den. von.Becker angegebenen Cautelen 
fülung auf'Arsengehalt unterworfen, aber es konnte 
wesenheit ‚dieses Metalls beurkundender Spie- 
‚Ring wahrgenommen werden. 
"IL. Versuch \beschränkt sich auf die Prüfung ‚von 
en reinem Zink mittelst des Marsh schen Appa- 
Ehen dreimaliger Wiederholung war, dass 
Ar ır von Arsen nachgewiesen werden konnte, 
-hlun Ing erstreckte sich auf die ganze Dauer der 
und wurde diese durch jeweiligen Säure- 
zur vollständigen. Auflösung des, Metalls aus- 









































m 


H, die e aus Mangel än arsenfreiem Zink, des- 
En Becker doch nicht unbedingt leug- 
Fur mit dem Marsh'schen Apparate 
er len die Anwendung von nicht arsenfreiem 
I das } ssultat der Becker’schen Versuche aus- 
5, z IuBitee; wollen wir dem denkenden Leser 
h) entstı hen, sind der Art, dass ich Angesichts des 
s Won Orfilä und anderen Thatsachen mich 
dern Is: darüber glaube enthalten zu müssen. 
us Jinchzn ii 
Ba ara aaa) dio. ‘ 
BEBERERS NUT 7. 
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Ueber die Bereitung der. Bernsteinsäure aus 
sauren Rückstande des Spir. aetheris ni 
nebst einigen praktischen Bemerkungen 
letzteren; von 

G. Reich. 


— 


Nach Piria’s Erfahrung wird unreines Asp 
durch einen Gährungsprocess in bernsteinsaures Ä 
niak verwandelt, wonach das Asparagin als das Am 
Aepfelsäure angesehen werden kann. Daraus vern 
Dessaignes, dass die Aepfelsäure oder deren V 
dungen mit einer Base durch 'eine ähnliche Gährt 
Bernsteinsäure metamorphosirt werden könne. 


Er behandelte zu diesem Zweck äpfelsaure Kall 
die er nach dem Liebig’schen Verfahren aus den 
beeren erhalten hatte, mit Wasser, womit er dieselbe 
Monate in hoher Schicht stehen liess. Es hatte sich 
steinsaure neben kohlensaurer Kalkerde gebildet, von 
cher er die Bernsteinsäure trennte. 


Darauf hat Liebig äpfelsaure Kalkerde durcl 
handeln mit Wasser und einem Ferment, z.B, Biei 
faulen Käse, in bernsteinsaure Kalkerde verwandelt, 
rend sich nebenbei Kohlensäure und Essigsäure entwit 
wozu er ein Verfahren in den Annal. der Chemie u! 
Bd. 70. p. 104. angiebt. | 

Als mir die Entdeckung, von Dessaignes bel 
wurde, kam ich auf die Idee, aus dem sauren Rücksl 
den man bei der Destillation des Spir. aetheris.nılros 
Salpetersäure und Alkohol erhält, zur Bereitung der I 
steinsäure zu benutzen, weil dieser saure Rückstand 
weilen neben Kleesäure und Zuckersäure auch Aepfels 
in bedeutender Menge enthält. 

Von vier Destillationen hatte ich den sauren ) 
stand, auf Quartflaschen gefüllt, von verschiedenen ‘ 
räumen stehen. 
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Miierst bestimmte ich’ qualitativ ünd quahtitativ den 
verschiedenen Säuren der vier zurückgestellten 
ückstände und erhielt folgendes Resultat. 
Rückstand No. A., welcher #1 Jahr 
war, besteht aus: 


64 Th. Oxalsäure, 
36 » Zuckersäure. 


B 
Der Rückstand No. 2., welcher 23 Jahr 
fl war, besteht aus: 
72. Th. Zuckersäure, 
16 »  Oxalsäure, 
| 12 » Aepfelsäure, 
öer Rückstand No. 3.,, welcher A3 Jahr 
Aeselzt war, besieht aus: 
65 Th. Aepfelsäure, 
22 » Oxalsäure, 
10 » Zuckersäure. 


eickan No. 4, der & Jahr alt war, 







durch vor- 


Der grössere oder geringere Gehalt von noch : 
unzersetzter Salpetersäure wurde 
sichtiges Abdampfen vorher entfernt. 


96 Th. Zuckersäure; 
4 u Aepfelsäure. 


ibemerke ich, dass ich in dem ı sauer ‚7 geworde- 
ü.0elh. nitr, verschiedener ‚Destillationen, bis jetzt 
saure auffinden ‚konnte; ‚dagegen entdeckte ich 
I alpeigen Säure einige Male Aepfelsäure, bis- 
Essigsäure, ‚Zuckersäure fast jedesmal, welche letz- 
durcl h ihr bekanntes, eigenthümliches Verhalten zu 
rsauren Silberoxyd mit, kaustischem Ammoniak 
eizt nd dann erhitzt, leicht ermittelt werden kann, 
äure habe ich einmal in bedeutender Menge darin 
Banden. Die Entwickelung ‚von Blausäure während 
Destillauon habe ich mehrere Male beobachtet, vor- 
se als ich vor mehreren Jahren den Spir.-aeth. 
5 fabrikmässig in bedeutender Menge bereitete, 
lt Breilung des. salpetrigsauren Aethyloxyds nach 
schrift von Liebig in kleinen Quantitäten habe 
mal die Entwickelung von Blausäure beobachtet, 

Sauerwerden, Zersetzen ‚des Spir. aelh. mir. wird : 
n vollständig, verhindert, wenn. man das. Destilla, 
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tionsproduct mit der nöthigen, Menge ‚neutr: 
rem Kali schüttelt, einige Zeit damit stehen.li 
von dem. entstandenen sauren Id Kali; 
sene Flüssigkeit zur vollständigen Entwässerung i 
gut zu verschliessenden Gefässe. ‚mit Miet am 
zenem Chlorcalcium oder. zerstossenem frisch & 
Kalk, unter wiederholentlichem er 
stehen lässt und die davon in einem voll 
getrockneten Destillationsgefässe oiegasine 
bei gelindem Feuer langsam rectificirt. Auch er 
ein haltbares Präparat, wenn man die von dem 
denen Weinstein abgegossene Flüssigkeit im ei 
nen Destillationsapparat über die nöthige Meng: 
zene salpetersaure Talkerde bei gelindem Feue “= 
Mit dem rectificirten Destillat werden trockene % 
gläser vollgefüllt, durch einen guten Kork w 
und mit durch Wärme  erweichter; Gutta ei 
welche beim Verbrauch durch Wärme wiederum 
von dem Glase abgenommen und wiederholentl tie 
chem Zwecke benutzt werden kann. _ jr 
Das nach Millon aus gleichen Gewichtstt 
ner Salpetersäure (frei von Salz- ünd salpe 
von 1,404 spec. Gew. und Weingeist von 0,8 
mit 41 Procent salpetersaurem Harnstoff gemis 
Destillation erhaltene salpetersaure Aethyle Mr 
nütrieus, Salpeteräther, mit 3 Theilen Spir. reet 
versetzt, kann man Jahre lang aufbewahren, 
dieses Präparat zersetzt, sauer wird, wenn‘: 
bewahrungsgefäss häufig geöffnet wird. Ders 
ist nämlich in Wasser ’unlöslich, und kann u 
aufbewahrt werden, ohne dass er zersetzt * 
ser Salpeterätherweingeist statt des salpetr 
weingeistes therapeutisch substituirt werden 
fraglich sein, indem es möglich ist, dass diethei 
Wirksamkeit ‘des letzteren von seiner leichte 
barkeit abhängt. Leider ist in der neueren Ze 
“ schaftlicher Beziehung für die Therapie so viel 
nichts gethan. 'Wünschenswerih ist Pe ren 


























weitung der Bernsteinsdüre aus Spir. aeth. mir. etc. #54 


humdieser Riehtang, durch die Praxis bestätigt, für ‚den 
hinssstein des medictmischen ‚Wissens ein Fortschritt: an- 
hahat würde, denn es würde gerade dadurch die Quack- 
Iberei umer mehr verdrängt werden *): 

Zu der Umwandlung. der Aepfelsäure. in ‚Bernsteiri- 
we besutzte ich den sauren Rückstand von No.3., weil 
wr ne grosse Menge Acpielsänre neben Oxal- und 
eiersäure enthält. 

in diesem Zweck setzte ich 

zu der einen Hälfte des sauren Rückstandes Kalk: 

“ Kalkhydrat) bis zur alkalischen Reaction, brachte 
'temisch auf ein Filtrum und süsste zwei Mal.mit kal+ 
» Wasser aus. Das auf dem Filtram zurückbleibende 
wsch besteht nämlich aus etwas Kalkhydrati, oxalsau- 
und zuckersaurer Kalkerde. Wird dieses Gemisch zu 
nt kaltem Wasser ausgewaschen, so geht zuckersaure 
“rde mit der äpfelsauren Kalkerde gelöst durch das 
nm, weil erstere in kaltem Wasser nicht ganz unlöslich; 
kisem ziemlich löslich ist, daher auch mit. heissem 
ser nieht ausgesüsst werden darf. Die Auflöslichkeit 
' meiersauren Kalkerde. in 'heissem Wasser benutzte 
ı sch, um die zuckersaure Kalkerde von der oxak 
veı Kalkerde zu trennen, indem ich den Trichter’ mit 
" mriekgebliebenen Gemisch auf ein anderes : Glas: 
ss stellte und nun mit siedend: heissem Wasser deü 
"t des Filtrums aussüsstee Aus dem heissen Filtrat 
"» sıch die zuckersaure Kalkerde während des Erkal- 
'in Gestalt eines Pulvers ab, welches sich ‚unter dem 
"skope als aus kleinen Krystallen in rhombischen 
wen bestehend darstelle. Man kann auf diese Weise 
zuckersaure Kalkerde quantitativ von der oxalsauren 


—— 


‚Is diesem Bewusstsein liegt -es auch, dass in dem grossen Kran- 
kenhause in Prag grösstentheils nur Miztura gummosa (eine 
\llösung von Gummi arabicum in Wasser) als Arzneimitiel, 
leichsam als Universalmittel therapentisch angewandt wurde. — 
Ntscherfich d.J. verdanken wir übrigens über die thera- 
Pelische Wirksamkeit verschiedener Stoffe schom = lehr« 
tiche Beobachtungen. | 


1) EEE Ä ‚Reich, 


Kalkerde trennen; man! müss: dann ‚mit ' deri Aus 
vermittelst .siedend heissen Wassers :so' langem: 
als noch etwas aufgelöst durch ‚das Filtrum @ 
durch das zweimalige Aussüssen mit kaltenmW% 
dem aus Kalkhydrat, oxalsaurer und''zucke re 
erde bestehenden Gemische klar abfilirirten Eli 
betzte ich. Spiritus, ;so,-lange;: als noch ein Ni 
entstand. Den erhaltenen Niederschlag von 
Kalkerde, der etwas zuckersaure Kalkerde enthäl 
ich duf ein Filtrum. Ä I 
2) übersättigte ich die andere Hälfte 
Rückstandes mit kausüschem Ammoniak, wozu i 
eine wässerige Lösung von Chlorcaleium fügte, so8 
als noch ein Niederschlag von oxalsaurer und zuck@& 
rer Talkerde entsand. Den erhaltenen Niederschlag/t 
ich: durch. ein Filtrum ‘von der Flüssigkeit, welch® 
Aepfelsäure an Ammoniak gebunden enthält. Zu-de 
trirten ‚Flüssigkeit setzte ich wiederholentlich eine sp 
haltige wässerige- Lösung von Chlorcalcium so lange 
als’ noch äpfelsaure 'Kalkerde gefällt wurde, we 
ein .Filtrum gehraohs mit kaltem Wasser ausge ®# 
re ra 
ı46.Unzen von der nach'beiden Methoden aus demss 
Rückstände erhaltenen äpfelsauren Kalkerde wu 
64: Unzen Wasser, bis zu 40° erwärmt, in einem Pt 
lanmörser: verrieben, in einen Porcellancylinder gegü 
und dazu A} Unzen mit etwas Wasser in 'einem Port 
mörser yerräihenen faulen Käse gemischt. DerPc 
eylinder wurde mit seinem Inhalte in einem Dampfapp 
60 Stunden in einer gleichmässigen Temperatur von 
erhalten. Bei dieser Temperatur entwickelt sich sel 
eine Menge kohlensaures Gas. Nachdem sich in den @ 
Stunden Wasserstoffgas aus dem Gemisch entwickelte, z€ 
es sich an dem darauf folgenden Tage vollständig ruhig 
äpfelsaure Kalkerde war durch die Gährung vollstä 
zersetzt, und es hatte. sich neben der bernsteinsauren# 
erde auch. kohlensaure Kalkerde-gebildet... Die Flüssig 
enthielt essigsaure Kalkerde. Demnach'-wird.'durch 
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ing die Aepfelsäure in Essigsäure, Kohlensäure und 
Hensäure verwandelt. Zuckersaure Kalkerde konnte 
falls nicht mehr 'auffinden, die wahrscheinlich auch 
} ‚war. 
irmsteinsäure schied ich aus diesen beiden Ver- 
m auf folgende Weise: 
ich‘ die bernsteinsaure mit der kohlensauren 
Hin werdünnter reiner Salpetersäure so auf, dass 
verdünnten Salpetersäure von dem ‘Gemisch 
etwas hinzufügte, als noch etwas gelöst wurde. 
insaure Kalkerde ist nämlich in einer Salpeter- 
1,20 spec. Gew. schwer löslich; wird aber die 
> mit eimem gleichen Volumen Wasser ver- 
ist sie leicht darin löslich. "Zu der filtrirten Auf- 
sich seine Lösung von basisch essigsaurem 
Bleiessig), so’ lange, als ein Niederschlag ent- 
einer Lösung von 'neutralem essigsaurem Blei- 
Neizucker) erhält man nur dann einen Niederschlag 
einsaurem Bleioxyd, wenn die Lösung der bern- 
en Kalkerde in Salpetersäure sehr concentrirt'ist 
lersäure in nicht zu grossem Ueberschuss ent- 
Ds gefällte bernsteinsaure Bleioxyd brachte ich 
Hltrum, welches‘ ich vollständig mit Wasser aus- 
ir destillirtem Wasser suspendirt, durch Schwefel- 
gas vollkommen zersetzte. Die von dem Schwe- 
as mit Schwefelwasserstoff-haltendem Wasser 
ien wurde, abfiltrirte Flüssigkeit dampfte ich 
| allisatiom'ab und erhielt auf diese Weise die 
üsäure «chemisch rein in schönen blendend weis- 
stzte ich’ das Gemisch von kohlensaurer und 
ar Kalkerde,; zu welchem ich vorher 'Glas- 
"gefügtıhatte, in einem 'Porcellanmörser mit Schwe- 
| Ber ‘Veberschuss, zu einer andern Portion 
Ser und:'brachte es in einen 'pas- 
-ı Berrallmälig verstärktem Feuer erhielt 
rn isteinsäure als ein. schönes 'weisses Sublimatı 
. bi ‚der vum von: Schwefelsäure organisch® 
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Substanzen vorhanden, so entwickelt sich schwellige‘ 
die übrigens durch ein mässiges Erhitzen von der 
mirten Bernsteinsäure leicht entfernt werden kann. 

3) Setzte ich zu den beiden Verbindungen verd 
Schwefelsäure, so lange, als. noch Kohlensäure entw 
wurde, fügte darauf eine gleiche Menge verdünnter Sı 
felsäure- dazu, als ich bereits verbraucht halte, und u 
die entstandene schwefelsaure ‚Kalkerde durch ei 
irum, nachdem ich vorher das Gemisch bis zum 5 
erhitzt und längere Zeit darin erhalten hatte. |ı 
filtrirten. Flüssigkeit war noch saure bernsteinsaure. 
erde enthalten. In Folge dessen dampfie- ich einen 
der. Flüssigkeit bis zur Krystallhaut ab. und 
dann noch eine kleine Menge concentririe Schwell 
dazu. Es schied sich noch. etwas schwefelsaurekal 
ab, die ich von der Flüssigkeit trennte, aus welcher: 
Abdampfen die Bernsteinsäure in schönen Krystalle 
halten wurde. ex 

Liebig giebt dieses letztere praktische V 
den Annal. d. Chem. u. Pharm. B.70. S.104 an. Be 
dern Theil der Flüssigkeit sätligte ich mit kohlensd 
Ammoniak und dampfie die filtrirte Flüssigkeit bis 
Krystallhaat ab, woraus ich bernsteinsaures Ammoni! 
sehr schönen: Krystallen erhielt. 

Den bei der Bereitung des Spir. aeth. nr, dareh 
süullation aus Alkohol und Salpetersäure in dem Des 
tionsgefäss zurückbleibenden sauren Rückstand kann: 
demnach dann lucrativ zur Bereitung der Bernsteins 
benutzen, wenn zufällig der Rückstand zum grossen Il 
aus Aepfelsäure besteht, der häufig grösstentheils aus Ze‘ 
und Oxalsäure besteht. Das verschiedene Verhäl! 
der in dem sauren Rückstande vorkommenden Säure: 
wahrscheinlich von der angewandten Temperatur und 
dem kürzeren oder längeren Erhitzen während der D« 
lation abzuleiten. Noch andere Bedingungen sind Ursa 
z.B. das spec. Gew: und das. Gewichtsverhältniss der 
petersäure zum Weingeist, welches nach den mei 
Pharmakopöen verschieden ist. Jedenfalls sind die | 
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üsde noch zu ermitteln, unter welchen man bei der 
Ireitung des Spir. aeth. nitr. zum grossen ‚Theil Aepfel- 
jüre as Rückstand erhält. 

Da ich nach vollendeter Gährung in’. dem metamor- 
ohasirten Gemisch keine zuckersaure Kalkerde :auffinden 
kötnie, so lässt sich mit Wahrscheinlichkeit annehmen, 
is die zuckersaure Kalkerde auch in. bernsteinsaure 
iälkerde durch eine ähnliche Gährung verwandelt werden 
am, wiches aber durch einen direeten- Versuch erst 
Wigesielll werden muss *). 


— rt —— 


Biakteristik der Verunreinigungen des Jods; - 


von 


Dr. C. Herzog. 


— 


Ist in allen chemischen und pharmaceutischen Lehr- 
Öhern. ist angegeben, dass die Reinheit des Jods aus 
satt. Löslichkeit in Alkohol und aus der vollständigen 
ielüchisung desselben beim Erhitzen hervorgehe. . Diese 
igbeis aber, wie ich nachweisen werde, aus mehr- 
über Gründen nicht mehr stichhaltig. Ä 


Die Verunreinigungen des Jods sind entweder: 1 zu 
üig oder 2), absichtlich (Verfälschungen). 
"Sowohl die zufälligen, als auch die absichtlichen 
gungen können wieder eingetheilt werden: a) in 
“abo! lösliche und 5) in-Alkohol unlösliche. 4 


Zufällige Beimengungen. 
a) in Alkohol lösliche: 
Wasser, | Br 
Chlorjod, | | 
Cyanjod. | 
b)in Alkohol unlösliche: 
Thon (Lutum). 





)Ewire zu wünschen gewesen, dass der Hr. Verf. sich aber 
die erhaltene Ausbeute näher ausgesprochen hätte, |; Ba: 


> 
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Absichtliche Beimengungen. 
a) in Alkohol:lösliche: 
Wasser, 
Chlormagnesium. 
b) in Alkohol’ unlösliche: 
Graphit, 
Steinkohle, 
Braunstein, 
Schwefelantimon, 
Bleiglanz, 
Sand, 
Thon. 

_ Bei der Prüfung des ‘Jods auf Beiniengungen- 
es natürlich gleichgültig sein, ob dieselben absie 
oder zufällig sind, ich habe nur. diese Eintheilung m 
machen erlaubt, um die Aufmerksamkeit auch auf d 
der Verunreinigung des Jods zu lenken. 

4) Der Gehalt an Wasser, welchen ich 'schon b 
40 Proc. im Jod gefunden habe, ist bisweilen abhängt 
den Substanzen, welche ausserdem dem Jod beigen 
sind, wie z. B. Chlorjod, Chlormagnesium. 

Sofern keine feuerbeständigen Körper zugegen 
kann man die Menge des Wassers auf die’ Weist 
besten bestimmen, dass man in einem unten zugeblas 
vorher tarirten Glasrohre von dem zu: prüfenden 
schüttet, das Rohr wägt, geschmolzenes neutrales C 
ealcium in kleinen erbsengtossen Stücken hineinb 
und abermals wäg. Dänn wird mittelst einer Spit 
lampe das Jod erwärmt und über das Chlorcalcium 
der Röhre getrieben, welches so lange fortgesetzt W 
bis sich durch Erwärmen des Rohrs keine violetten Dät 
mehr zeigen. Man wägt abermals, zieht von dem 
wichte die Menge des Jods ab und erfährt auf diese W 
wie viel Wasser vom Chlorcalcium aufgenommen, ! 
wie viel Procent desselben in dem Jod enthalten wi 

Sind feuerbeständige Körper zugegen, so macht | 
neben dem obigen Versuch noch sehr leicht, einen zwe 
in einem Porcellanschälchen und zieht die zurückbleib® 
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Inge, nachdem sie natürlich auch auf 400 Theile be- 
xhnet war, von dem ersten Resultate ab. 

Y Chlorjod (Jodchlorür) babe ich schon öfters im 
ıd genden. Solches Jod zeigte einen starken unan- 
esehm stechenden Geruch nach Chlor und Jod, welcher 
em Cyanjod sehr ähnlich is. Dass eine solche Verun- 
wigeng bisher noch nicht beobachtet ist, erscheint um 
‚aufallender, als doch bei der Darstellung des Jods im 
rossen nicht immer alle CGhlormetalle ausgeschlossen 
od und dadurch eine Verunreinigung mit Chlorjod herbei- 
sihrt werden kann. 

Vielleicht bat man zuweilen bei Anwendung eines 
sen Kalis ein. Chlorkalium haltendes Jodkalium dar- 
sei, ohne zu ahnen, dass der Chlorgehalt dem Jod 
seschrieben werden musste. 

ist Jodchlorür vorhanden, so färbt sich beim Ueber- 
sen des verunreinigten Jods. mit Wasser solches rasch 
ammgelb, was. bei der Schwerlösliebkeit des reinen Jods 
u langsam geschieht. Diese Lösung reagirt dann auch 
uch Bildung von Salzsäure sauer. 

Im eine genauere Prüfung auf Chlor vorzunehmen, 
%# sach meiner Erfahrung zweckmässig, sogleich das 
Id mit metallischem Eisen zu behandeln und die farblose 
der sehwach grünlich gefärbte Lösung mit reinem koblen- 
wre Kali zu fällen, die abfiltrirte Flüssigkeit mit Essig 
ore schwach anzusäuern und Silbersolution im Ueber- 
duss zu der zuvor verdünnten Lösung zu setzen; der 
sierschlag wird dann, wie..bekannt, mit Ammoniak- 
ssigkeit übergossen, abfiltrirt und das Filtrat mit Sal- 
ersäure sauer gemacht, wobei sich, wenn: Chlor vor- 
den war, Chlorsilber abscheidet. Ä 

Es ist diese Methode deshalb zu empfehlen, weil durch 
sselbe.etwa vorhandenes Cyan völlig, aus dem Bereiche 
* Silbersolution bleibt. | 

)Cyanjod. Mich auf meine Abhandlung über die- 
& begenstand beziehend, erlaube ich. mir nur in Betreff 
“ Prifang des Jods auf CGyanjod: änzuführen, dass es 
2 zweckmässigsten ist, das Jod. im  Ueberschuss. von 
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reiner Aeizkalilauge zu ‘lösen, die Flüssigkeit ent 
zu verdampfen und zu glühen, "oder mittelst Sch 
waässerstoffs das jodsaure Kali 'zu’ zersetzen, (um 
keine Reactionen auf Jod durch ‘Zusatz vom'S 
erhalten, welche leicht störend sind) ; dann’ 
chlorürchlorid zu zersetzen, so lange noch ein Nied 
entsteht und diesen wieder in Salzsäure 'aufz 
bei Gegenwart des Cyankaliıums ein grünlichUb 
blauer Rückstand von Eisencyanürcyanid zurück 
Dass das Jodkalium, welches aus jodeyanbhal 
mittelst Eisens dargestellt ist, nicht eyanhaluig wird 
ich‘ schon in meiner Abhandlung über Cyanjode 
Die Ursache des Vorkommens ‘des Cyanjods 
liegt meines Erachtens  theils in’ dem Unauf 
bei der Darstellung des Varecs oder'Kelps aus’de 
und anderen Seegewächsen, 'welchen beim Birk 
noch’ Muscheln, kleine Fische - und dergleichen & 
theils auch in dem absichtlichen Hineinwerfen 
Seethiere vor dem Verbrennen, um das Gewichtd 
asche zu vermehren, welche nämlich zuweilen” 
delsartikel verschickt werden 'soll. ' ;Kommen’abe 
stickstoffhaltige Substanzen mit‘'dem gleichzeitig’ 
denen: oder sich ' bildenden kohlensauren Natron 
Glühhuze im Wechselwirkung, so: kann dievEn® 
von Cyanmetallen nicht ‘befremden und  w 
bei der Darstellung des Jods aus’ solcher ‘A | 
dung von Cyanjod hervorrufen. ver. 
4) Thon. Findet man Thon im dem‘, 01 
noch nicht’ igesagt, dass solcher absichtlich. b 
wurde, denn'es können, wie mir aus glaub 
versichert ist, leicht bei’ der Darstellung‘ k 
von: dem’Lutum, welches aus Thon besteht, i 
Diese‘ Substanz ist es auch, welche im'der Reg 
dem in den Handel kommenden, AO ht 
sogenannten französischen Jod vorkommt « 
legen werden bei der Bereitung der’ Jodtinetur 
Jodkaliums' aus ' solchem‘ Jod sicher base 
erdigen, bisweilen ''gallertartigen ''Rüc ! 
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bben. Durch Behandeln mit Aetzkali und Zusetzen von 
Sms wird Thonerde in weissem gallertartigem Zustande 
ebgeschieden. 

öchlormagnesium habe ich erst einmal in einem 
sehr feachten Jod gefunden, nachdem ich dasselbe mit 
Wasser geschüttet und durch Erhitzen das aufgelöste 
Jod serllüehtigt hatte. Die Lösung wurde zur Trockne 
wrestet und beim Uebergiessen des Rückstandes mit 
Vase blieb eine kleine Menge weisser Flocken zurück, 
wogegen in der Flüssigkeit sowohl Chlor als Magnesium zu 
escken war. — Obschon ich die Mengenverhältnisse 
ucht quantitativ bestimmte, so schien es mir doch, als ob 
“absichtlich zugesetzt war, um das Jod stets feucht zu 
“alten; jedoch will ich mich gern bescheiden, wenn 
indere es als zufällige Beimengung betrachten wollen. 

6) Von den übrigen Beimengungen, welche sämmtlich 
Alkohol unlöslich sind, ist mir nur noch der Graphit 
rekommen, derselbe eignet sich, wenn man auf Be- 
ngeeien ausgehen will und voraussetzt, dass der Käufer 
ia file die Waare annimmt, offenbar am besten dazu. 
Xıs erkennt denselben, ausser durch die Unlöslichkeit 
“Alkebol, durch die nach dem Trocknen sich zeigende 
Sunde bleigraue Farbe, die geringe Veränderung und 
Vmiderung vor dem Löthrohre und durch das Ver- 
wien, vom Magnete angezogen zu werden. 

N Steinkohle unterscheidet sich vom Graphit durch 
% glänzende schwarze Farbe, das Verbrennen vor dem 
und dadurch, dass dieselbe dem Magnete nicht 
A 

9 Braunstein entdeckt man in dem Rückstande 
"ht beim Uebergiessen mit Salzsäure, durch das Ener 
den von Chlor. 

NSchwefelantimon wird durch Chlor nach v. 
” Teit, zumal wenn es etwas feucht, verändert und giebt, 

grössere Mengen vorhanden sind, dem Gemische 
®hbraunes Ansehen: Bleibt bei dem Auflösen in'Alı 
iobel ein Rückstand, welcher durch Erhitzen mit einigen 
Ingfen Salzsäure sich grösstentheils löst, durch Zusatz 
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won Wasser ‘weiss und durch: Schwefelwasserstofl' or: 
roth ‚gefällt wird,.so war Antimon vorhanden; ein Veı 
vor dem Löthrohr auf Kohle zeigt ebenfalls die :6 
wart von Antimon oder Schwefelantimon. 

40) Bleiglanz wird. zwar vom trocknen Jod 
verändert, Feuchtigkeit fördert die. Zersetzung aber 
zasch : und es bildet sich : Jodblei. Vor dem:ikötl 
auf Kohle unter Zusatz von ‚etwas Soda erhält-maı 
Bleikorn, Ä Ä ! 
ı : Schliesslich bemerke ich noch, dass ein.Jod, | 
jeh. nicht: sehr. irre, sogar. mit 20: Proc. neutralem-i 
steinsaurem Kali in den Handel gekommen sein:so 
Versuche, welche ich durch Zusammenbringen vondi 
Salze mit Jod anstellte, zeigten: mir, dass: das weil 
saure ‚Kali.Jeicht die Farbe des Jods annimmt und 
«lings::auf den ersten Blick zu Täuschung :benutzt wi 
kann.. Beim Uebergiessen mit Alkohol bleibt .das«i 
steirisaure Kali; fast gänzlich zurück und giebt: beim 
äschern bekanntlich kohlensaures Kalı. 

Nach vorstehenden Mitiheilungen sollte man fast 
ben, es käme kein reines Jod im Handel vor; 
jedoeh .nicht so. Unter. dem:Namen Jodum anglieumkı 
ein: Jod: in den Handel, welches in der Regel rein, 
destens aber viel: reiner und trockner ist, als das | 
der Bezeichnung Jodum gallicum verkaufte billigere Jo 
Besonders schön ist das Jodum  raffnatum . oder bi 
natum, welches .in sehr. grossem. Maassstabe und mit 
lichster Sorgfält:in:dem-Laboratorio der hiesigen Kalb 
schen Drogueriehandlung je nach der Reinheit L 





zweimal sublimirt wird. —. Das. letztere kostet 
sehnittlich 44 Thaler mehr, als: das gewöhnliche, st 
von solcher ausgezeichneten Qualität, dass. ich,es u 
dingt als:das preiswürdigste empfehlen kann. | 
In letzterer: Zeit hat: sich das .‚Kahlertsche 
schon: bedeutend im Handel verbreitet; so, dass mai 
mehreren Preislisten unter obigcm Namen bereits: dass 
verzeichnet findet, | 
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eher Silberchloridzersetzung; 
von 
du Me&nil, 
Geh. Ober - Berg- Commissair. 





be Reduction des Silbers aus dem Silberchlorid durch 
enpalver im Feuer nach Wittstein /Buchn. Repert. 
"2Bd. ı. Heft) hat mir, selbst in grösserem Maass- 
'» vrgenomınen, ein sicheres und erwünschtes Resultat 
üsten; auch scheint mir diese Methode, wenn es 
w ankommt, Silbernitrat zu gewinnen, die bequemste 
am leichtsten ausführbare zu sein. 

ime copiöse Menge durch Pressen. und Alter sehr 
‚zewordenes Silberchlorid, wurde als ziemlich gröb- 
* Pulver mit der vorgeschriebenen Quantität Kohlen- 
w gehörig durchgeglühet, der Tiegelinhalt ange- 
üet, und hierauf mit Salpetersäure in kleinen Portionen, 
ange bei einer Erwärmung von 20° C. übergossen, 
sch. Dampfe von salpetriger Säure erschienen, und 
nit dem Dreifachen, des angewandten Silberchlorids 
Wasser verdünnt, das Ganze auf ein Filter geworfen 
’ das Durchgelaufene bis zur Krystallerscheinung ab- 
Bucht, 

Die rückständige, mehrmals ausgewaschene Kohlen- 
ermasse wurde nach dem Trocknen gewogen und 
anem Eisenscherben verbrannt. Was übrig blieb, 
wı nor eine Spur von Silberchlorid, das leicht aus- 
xen werden konnte etc. 

Wie viele Präcautionen hat man nicht bei. andern 
ıeden zu beobachten und wie umständlich sind diese 
sientheils! ich will hier nur bei der gewöhnlichsten, 
ich die durch Kalicarbonat, stehen bleiben. Ist das 
nd und Carbonat nicht sehr trocken, so läuft man 
ühr, dass sie aufblähen und zum Tiegel hinaussteigen; 
“zerer nicht vorsichtig mit Seife ausgesirichen, so 
ug das Silber in denselben leicht ein; ich besitze einen 
%«, der äusserlich : mit-Silberperlen wie übersäet ist, 
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und wird der gehörige Feuersgrad versäumt, so sa 
sich das Metall zu keinem stattlichen Kuchen. 

Sehr rein und doch schnell geht die Red 
Silbers durch Baryumoxydcarbonät vor sich, wie 
mir vor vielen Jahren angezeigt war. Es entsteht 
chlorid dabei, welches den Fluss des Silbers zu 
scheint, und als nützliches, nicht wohlfeiles Salz) m 
ser ausgezogen werden kann. ug 

Die Reduction des Silbers aus: dem‘ Chlorid 
vanischem Wege hat zwar viel Einladendes für.den,y 
‚einen passenden Apparat dazu hat; aber da 
hier noch feucht angewandt werden muss, und’ 
kleinen Quantitäten vorkommt, so ist die M 
Herrn Wittstein, wobei man steinhartes 
brauchen und wozu man kleine bei: Analysen 
Portionen desselben sammeln kann, : so wie: 
andern in die Augen springenden Ursachen; 
pfehlenswerth. 
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Notiz über die Anwendung der Thterkebg 
Fällungsmittel des Morphiums ; 
mitgetheilt 


Dr. L. F. Bley. 


— 


Da die thierische ‚Kohle in neuerer Zeit dur 
Versuche von Dessaignes besonderes Interesse 
indem sie sogar als Antidot empfohlen wird, so sc 
Versuche wünschenswerth, ob sie nicht auch bequd 
Prüfung des Opiums auf Morphium benutzt werden! 
Ich veranlasste meinen ausgezeichneten Gehülfen 
Diesel zur Anstellung derselben. 

Zu diesem Behuf nahm man eine Unze. in | 
Scheiben zerschnittenes Opium und zog dasselbe b 
Erschöpfung mit schwachem salzsaurem Wasser 'aus 
erhaltenen Flüssigkeiten wurden nun mit 5 Unzen 
nigter Thierkohle (welche Menge man durch allmi 
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ermitteln: musste) gekocht, bis sich in der ab- 
üssigkeit kein Morphium mehr nachweisen liess. 
 Morphsumkohle auf einem Filter gesammelt, 
Eeinhent Wasser abgespült worden war, trock- 
rund kochte wiederholt mit Alkohol von 0,85 
Di ® alkoholischen Flüssigkeiten concentrirte man 
i stellte zum Krystallisiren hin. Man erhielt 
: Art nur spärliche Anhäufungen von salzsaurem 
4 ziemlich. stark gefärbte krystallinische Mas- 
grossen ‚Uebelstand bietet auch noch die 
>: Menge von Spiritus, welcher zur vollstän- 
ung der Morphiumkohle angewendet wer- 


Versuch zufolge kann die Thierkohle nicht zur 
> angewendet werden, und man möchte, hier 
gesagt, die von Guilliermond angegebene 


‚ Is die beste ansehen. 


:, 
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8» „Aether acelicus. 
ıg ‚des: Essigäthers ist ebenfalls schon 
‚eher Discussion gewesen, aus denen sich 
nicht ein Resultat:von allgemeiner prakti- 
Be eöreehele wollen. : Man ist fortwährend 
‚iheils: über das vortheilhafteste Ma- 
| das bogsanerhiltniss.i in. demselben, theils so- 
das Bursaper- ‚ofüicielle Essigäther ist, oder sein 
zur. vest: stellung (dieser Puncte beizutragen, will 
ar kfolg: m :auch meine Erfahrungen miuheilen. 
- an* 
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\s Was dabei zunächst die Arı des anzuwendendı 
terials betrifft, so habe ich gefunden, dass es caeleı 
ribus praktisch keinen sehr erheblichen Unterschied 
ob man essigsaures Alkalı oder Bleizucker am 
Mit letzterem erhält man zwar eine etwas geringer 
beute, nicht wohl, wie Mohr meint, deshalb, w 
Schwefelsäure mit dem Bleioxyd kein doppelt saur 
bildet und daher gegen das Ende der Operation zu 
auf den Weingeist wirkt, sondern weil der Rücksi 
der Retorte nicht flüssig bleibt, und die Schwell 
deshalb unverdünnt auf den gebildeten Essigäth« 
wirkt, was die partielle Zersetzung des letzteren 
Entstehung von schwefliger Säure zur Folge hal 
Ausfall ist jedoch nicht so bedeutend, dass die} 
dung des Bleizuckers, mit Berücksichtigung des w 
denen Preises beider Materialien, nicht unter Ums 
vortheilhaft erscheinen könnte. In der Beschaflenk 
Products selbst habe ich keinen Unterschied walım 
können. Mit Anwendung eines kräftigen Alkohol 
82-90 Proc.R.) kann man sich auch sehr wohl desk 
lisirren Bleizuckers bedienen, der jedoch fein 9% 
werden muss. Der Alkohol darf auch in jedem | 
Falle nicht zu schwach sein, und muss mindestens 82! 
oder 0,840 spec. Gew.. zeigen, ‘wenn man nich! 
merklichen Ausfall an Essigäther erleiden will. Mı 
mehrter Stärke des Alkohols verbessert sich au 
Aetherbildung, jedoch allerdings nicht in solchem } 
dass der praktische Vortheil gerade in der Anwe 
das stärksten Alkohols zu suchen wäre. 

Hinsichtlich des Verhältnisses der Materialien 
ich, dass es kein vortheihafteres gäbe, als das theui 
allgemein als richtig angenommene von A Atom es 
rem Salze, 2 Atomen Schwefelsäurehydrat und ! 
Alkohol. Ich habe, da die Menge des Producıis in k 
Falle auch nur annährend der theoretischen Vorauss 
entsprach, das Verhältniss versuchsweise‘in vielerlei 
abgeändert, jedoch nie ein besseres Resultat erl 
Man darf zuvörderst die Menge der Schwefelsäure \ 
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Hnitdern, noch vermehren. Im ersteren Falle erleidet 
un re Einbusse an Essigäther, die bei den zwischen 
‚mi? Atomen liegenden Verhältnissen der Schwefel- 
ie zwar noch nicht sehr bedeutend, jedoch schon be- 
Merlbar, bei geringeren Verhältnissen aber sehr be- 
acktich ist. Vergrössert man die Schwefelsäuremenge 
wr das obige Iheoretische Verhältniss, so wird, wie ich 
Kr zeigen werde, viel Essigäther in reinen Aether 
terndel. Die Menge des letzteren wird natürlich 
« ermehrt, wenn sich auch mehr als A At. Alkohol in 
" Nischung befindet. Daher muss die Liebig’sche 
chf, welche 4 At. essigsaures Natron, % At. Schwe- 
“arehydrat und A4 At. Alkohol nehmen lässt, ein sehr 
A ätherhaltiges Product liefern, und ist, da Essigäther 
‘Schwefeläther nur schwierig zu trennen sind, unbedingt 
werfen. Auch die bekannte Buch olz’sche Vorschrift 
*t an einem ähnlichen Fehler. 
!ber auch die Menge des Alkohols für sich allein 
ümeht über das erwähnte Verhältniss steigen, indem 
die Menge des freien Aethers, der in keinem 
Pabganz fehlen möchte, noch vermehrt werden müsste, 
erBildung des Essigäthers nämlich, wird Schwefel- 
Mh Freiheit gesetzt, oder regenerirt. Findet diese 
er Älkohol in der Mischung, so ist die Entstehung von 
'n Aether die nothwendige Folge. Ich werde sogleich 
:0, dass letztere ohnehin nicht ganz zu umgehen ist. 
? Th. getrocknetes essigsaures Natron, oder 22! Th. 
wineter Bleizucker, oder 27: Th. krystallisirter Blei- 
‘—Mengen, die einander äquivalent sind, — lieferten 
den oben angegebenen Verhältnissen mit einer 
“ung von 2 At. — 45 Th. Schwefelsäurehydrat und 
\=81 Th. Alkohol von 0,835 spec. Gew. destillirt, 
rösseren Versuchen 9— 10 Th., in kleinern 8—9 Th, 
»n Bssigäther, wobei die grösseren Zahlen auf die 
"he mit essigsaurem Natron, die kleineren auf die 
"eizucker zu beziehen sind. Hiebei war das erste 
ht mit kohlensaurem Alkali neutralisirt, der abge- 
ene Aether mit Chlorcalcium entwässert, und sodann 


rectificirt worden. Das fertige Präparat besass unit 
bedeutenden Abweichungen ein spec. Gew. von 0,8! 
verlor mit einem gleichen Gewicht Wasser geschät 
höchstens 42 Proc. seines Volumens; es zeigte als: 
ganz andere Beschaffenheit als Mohr an seinera Pri 
fand. Ich werde darauf zurückkommen. 

Bei der hier erwähnten Ausbeule ist für die sog 
erörternden theoretischen Beziehungen zu berücksic 
dass bei dem Neutralisiren des ersten Destillates, s 
bei dem Entwässern desselben mit Chloraleiam, uı 
der Rectification jedes Mal noch etwas Aether we 
geht. Nach besonderen darüber 'angestellten Ven 
‚glaube ich annehmen zu dürfen, dass aus obigenik 
verhältnissen im günstigsten Falle höchstens 404— 
Essigäther gebildet worden sind. Theoretisch hätt 
halten werden müssen 42,9 Th. Essigäther; ich hab 
nach weniger erhalten 2 = 2! Th. oder durchschs 
ungefähr 20 Proc. In den Versuchen mit Piece 
dieser Verlust bis auf 25 Proc. 

Diesem Ausialle in der Aethermenge 
zeigte sich das Destillat in allen Versuchen von ein 
fänglich geringen, im Verlaufe der Destillation aber 
zunehmenden Menge freier Essigsäure begleitet. | 
fand das nicht so; in einem der Versuche, dem er ü 
nem Commentar zur preuss, Pharmakopöe erwähnt 
das Destillat gar nicht, in einem andern nur 'unb 
tend sauer gewesen sein. Diese Angaben sind mir ı 
räthselhafter, als ich nach meinen Erfahrungen zu 
festen Ueberzeugung gelangt bin, dass das Auftreten 
freien Essigsäure eine mit unserem jetzigen WVerfa 
unzertrennlich zusammenhängende Erscheinung sei, 
glaubte nämlich früher, es beruhe letztere einfach da 
dass die Essigsäure zum Theil unverbunden mit dem 
kohol übergehe, und dachte mir deshalb, es könne 
Destillat dadurch reichhaltiger an Essigäther werden, 
man es neutralisire und aufs Neue mit einem entsprec 
den Zusatz von Schwefelsäure der Destillation unterw 
Ein darauf gerichteter Versuch entsprach jedoch me 
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2.gar nicht, sondern lieferte in der 
üllaiion ein Product, welches sogar noch be- 
irer war, als das zuerst erhaltene, wie sich aus 
| Pin zur Sättigung erforderlichen kohlensauren 
gab. Hier war also unzweifelhaft Essigäther 
nd Essigsäure i in. Freiheit gesetzt worden. Diese 
innte, zum Theil auf. Rechnung des vor- 
5; gesetzt werden, zum Theil aber musste 
end war,.noch in einem anderen 
sucht. werden. Als. ein solcher bot sich aber 
z nur.der vorhandene Säureüberschuss, den 

anlich gross genommen hatte, dar. Mohr 
freilich, freie Säure befördere die Zersetzung 
zesetzten. ‚Aetherarten nicht *); ich fand 
2.in. einigen :directen Versuchen rücksichtich 
üähers das Gegentheil.. Als ich säurefreien Ae- 
wefelsäurehydrat ‚mischte, . bildete sich unter 
08 eine ‚etwas gefärbte jopalisirende Flüssigkeit, 
j ein starker. Geruch nach Essigsäure her- 
s ich sodann. das. Gemisch der Destillation 
lt ich ein stark essigsäurehaltiges Product, 
'h.der Rückstand ‚in der ‚Retorte immer mehr 
ıd. endlich unter Entwickelung von schwelliger 
einer schwarzen kohligen Masse erstarrte. 
Zersetzung .‚des Essigäthers durch concentrirte 
ist auch -schon von Andern, z. B. von Boul- 
m. worden; wir dürfen die Wirkung der letz- 
ohl ah: ‚Thatsache. anseben. Blicken wir 
isere Darstellungsweise des Essigäthers zurück. 
erfe esschnon essigsaurem ‚Salze und 
ıre oder, wieMohr will, Aldidunterschwe- 
ion. . Aus diesem Gemisch bilden sich 
| aureR Salz und Schwefelsäure. Muss 
fel: ‚wieder ‚zersetizend auf einen 
2 Basighers, einwirken ? und erscheint 
ı der Essigsäure nicht als baehaunigD 
j - had wib ; 


der Pharm. „Bd. CWIL.S.270. 
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Folge dieses Processes? Mir ist das durchaus einlei 
so wie ich in dem nach und nach wachsenden Schwef 
gehalt des Rückstandes die einfachste Erklärung 
in dem Destillate sich allmälig vergrössernde Meng 
säure finde. 

Man wird mir vielleicht entgegnen, dass bei 
dung von essigsaurem Natron sich im Rückstand: 
freie Schwefelsäure, sondern doppelt-schwefelsaures 
befinde. Dieses Argument bedeutet aber nicht viel. 
schwefelsaures Natron und Schwefelsäure im auf: 
Zustande wirklich schon mit einander verbunde 
was ich bezweifle, so verliert das zweite Atom S« 
säure in dieser Verbindung doch so wenig von 
Ziehkräften, dass es als frei stehend betrachtet ı 
darf. Wäre dem nicht so, so hätte essigsaures Nat 
Vergleich mit Bleizucker, aus welchem keinenfal 
doppelt-schwefelsaures Salz gebildet wird, ein güns 
Resultat als das angeführte liefern müssen. Deu 
noch spricht einer der Mohr’schen Versuche. 
setzte zu dem Destillationsrückstande von 42 Unzen w 
freien essigsauren Natrons, 4 Unzen Schwefelsäur 
9 Unzen Alkohol, in welchem ausser doppelt-seh 
saurem Natron keine freie Schwefelsäure vorhandeı 
konnte, wiederum 2 Unzen trockenes essigsaures ! 
und 4} Unzen Alkohol, und erhielt eine neue Menge 
äther.. Wie hier das zweite Atom Schwefelsäure in 
Rückstande sich beim Zusatz von Alkohol wieder in A 
schwefelsäure verwandelte und mit essigsaurem \ 
Essigäther bildete, eben so wird dasselbe unter & 
Umständen auch zersetzend auf Essigäther zu wirkt! 
Stande sein. 

Damit stimmen auch die praktischen Ergebnisse 
ner Versuche völlig überein, und in keinem einzigen! 
wie ich diese Versuche auch abändern mochte, erhiel 
nur ein wenig saures, geschweige denn ein säurel 
Destillat. 

Wäre nun hiernach die bei der Destillation des E 
äthers erscheinende Essigsäure ganz oder theilweis 
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gsproduct des ersteren zu betrachten, so muss 
imen ‘werden, dass ausser ihr gleichzeitig auch 
er oder Alkohol gebildet oder regenerirt werde. 
dann wohl als das primitive Zersetzungsproduct 
frachten; dieser aber wird bei zunehmender Concen- 
er Schwefelsäure in dem Destillationsrückstande 
# steigender Temperatur theilweise in Aether ver- 
werden müssen. In den oben erwähnten Versuchen, 
ich Essigäther und Schwefelsäurehydrat der Destil- 
’arf, enthielt das Destillat unzweifelhaft etwas 
Es gab aber, obgleich es stark sauer war, an 
ur wenig mehr ab, als der Essigäther vor der 
in, es musste also viel Alkohol in reinen Aether 
e worden sein. Man kann deshalb mit Sicher- 
imen, dass ein Gleiches bei der Destillation des 
fs jedesmal Statt finde, und unserem offieinellen 
lets ein gewisser Antheil freien Aethers beige- 
Eben darum aber darf man bei der Darstellung 
äthers den Alkohol keinenfalls über die theore- 
klige Menge vermehren, da hiedurch die Beimen- 
freiem Aether unvermeidlich vergrössert werden 
Ebenso darf auch die Schwefelsäuremenge schon 

Grunde nicht über das theoretische Maass ver- 
ferden, indem durch die verstärkte Einwirkung 
Essigäther ebenfalls viel freier Aether gebildet 


























hir meint nun, dass, weil in dem erwähnten Ver- 
jer Destillationsrückstand noch neue Mengen von 
' ıb Iden vermogt habe, die Schwefelsäuremenge 
in verm indert werden dürfe. Dieser Schluss 
h ünrichtig, und rechtfertigt sich praktisch 
i g wie ich oben schon angeführt habe. In 
e von’ 2 At. Schwefelsäure und # At. Alko- 
gene der zum Entstehen des Essig- 

Bee Wele1atr® oder Aldidunter- 

‚ ist keine Schwefelsäure über Bedürf- 
' Dass die während der Destillation in 
Schwefelsäure aufs Neue dieselbe Rolle 








x in 
» Rolle 
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zu spielen vermag, darf doch nicht auffallen. Könnte 
während der Destillation essigsaures Salz und Alkolı 
angemessenen Mengen und Verhältnissen nachgebe: 
würde man mit demselben Quantum Schwefelsäure 
grössere Menge Essigäther erzeugen können, aber d 
beweiset nicht, dass von vornherein Schwefelsäure. 
Bedürfniss vorhanden sei. Im Gegentheil würde 
wenn die Arbeit, wie ich eben andeutete, geleitet wi 
könnte, in dem siedenden Gemisch immer das Verhä 
von 2 At. Schwefelsäure, 4 At, Alkohol und A At. essigsi 
Salzes einhalten müssen. | 

Diese letzteren Erörterungen lassen wohl schw 
eine weitere praktische Anwendung zu. Um die zerseiz 
Einwirkung der freien Schwefelsäure auf den Essig 
zu vermindern, habe ich einmal versucht, während 
Destillation eine concentrirte Auflösung von koblensäi 
Natron nachtröpfeln zu lassen, welches letztere die 
geschiedene Schwefelsäure aufnehmen sollte, Das Rı 
tat entsprach in sofern meiner Erwartung, als allerd 
sehr viel weniger freie. Essigsäure überging; aber | 
‚die Aethermenge, welche ich erhielt, war beträchtlich 
ringer, als etwa durch die zu starke Verdünnung des 
denden Gemisches, oder weil Aether mit der entwick 
Kohlensäure entwichen war, oder auch wegen .nicht 
tig ‚eingehaltener Mengenverhältnisse, — das ist mir | 
völlig klar geworden und muss in er 









ermittelt werden. id 
Noch einige praktische Notizen mögen hier ihre% 
finden. Es scheint mir, dass wenn man Aetherschw 
säure und essigsaures Salz vor der Destillation 24 Stun 
lang auf einander wirken lässt, man ein minder. # 
Produet erhält, als wenn man sogleich nach Einmisc 
der Materialien destillitt. Auch die Ursache dieses 
haltens, wenn es damit seine Richtigkeit hat, ist mir ! 
recht klar, und dasselbe deutet auf einen noch nicht 
kannten Vorgang bei der Bildung des Essigäthers. 
Destillation lasse ich, 'um die Essigsäure nicht zu verlie 
so ‚lange fortgehen, als noch .ein Desiillat ohne ‚schwel 
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Wen Beigerach erscheint. Mit einiger Vorsicht hat man 

Wbeinwendung des Bleizuckers keinen übeln Geruch 

Slaber zu befürchten. Uebrigens fractionire ich Vor- 

Ob hilber das Destillat und fange die letzten, nicht 
überisch riechenden Antheile besonders auf. 

I wende mich nun zur Abscheidung des Essigäthers 
Pen rohen Destillate, welches nicht der unwichtigste 
Wider Arbeit ist. Dieses Destillat ist ein Gemisch von 
isigäher, atwas freiem Aether, Alkohol, Wasser und Essig- 
© Die Verbindung des Essigäthers mit dem Wasser 
(sa homogenen Flüssigkeit wird durch die Gegen- 
des Alkohols vermittelt. Verseizt man die Mischung 
mi Salzen, namentlich essigsauren und kohlensauren 
oder auch mit ätzenden Alkalien, so trennen sich 
Substanzen in der Art, dass der Essigäther mit der 
“gung von freiem Aether, mit wenig Wasser und 
einer Spur Alkohol einerseits, und Wasser mit 
jedenfalls grössten Theil des Alkohols und wenig 
andererseits ausgeschieden wird. In der letzte- 
Wischung vermittelt wiederum der Alkohol die Verbin- 
Fiss Essigäthers mit dem Wasser oder vielmehr mit 
igen Salzlösung. 
ist meine Anschauungsweise von der Schei- 
des Essigäthers; sie stützt sich auf Versuche, die ich, 
ir das bereits erlangte empirische Resultat klar zu 
mit verschiedenen Mischungen von säurefreiem 
w und. Wasser, so wie von Aether, Wasser und 
















"eist anstelle. Die Auflösungen des reinen Essig- 
ft Wasser sonderten den letzteren ziemlich voll- 
wieder ab, wenn ich sie mit ätzenden oder koh- 

Suren Alkalien, und namentlich mit letzteren, so wie 

"il.essigsauren Salzen sättigte; war aber Alkohol 

50 hinterblieb ein kleiner Theil des Aethers in 

Sıhlauge und ein geringer Theil des Alkohols ging 

" kicht zum Aether über. 

‚bergiebt sich daraus, was ich, wie gesagt, schon 

pirischeom Wege gefunden hatte, dass 'man den 

"Aller aus dem rohen Destillate am besten und voll- 

“sten durch Zusatz von kohlensauren Alkalien zum 
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Abscheiden bringt. Dabei wird zugleich die fräe E 
säure des Destillats fortgeschafft, und essigsaures 
gebildet, welches, wenn man chlorfreie Soda genon 
hat, als nutzbares Product aus dem Wasch wasser ge 
nen werden kann. Um den Alkohol möglichst voll 
dig aus dem Essigäther fortzuschaffen, darf die Meng 
Abwaschflüssigkeit nicht zu gering sein, und muss 
Volumen nach 4—1 vom Essigäther betragen. Hat 
die Destillation nicht zu früh unterbrochen, so en 
rohe Product in der Regel schon eine hinreichende 
Wasser, um das beim Zusatz von (fein zerriebenem) 
lensaurem Natron sich bildende essigsaure Natron % 
lösen. Ist dieses nicht der Fall, so setzt man nod® 
Unzen Wasser hinzu. Wenn der Essigäther sodame' 
öfterem Schütteln mit der Salzlauge neutral geworl 
so sättigt man letztere ganz mit kohlensaurem Nal 
daraus den aufgelösten Aether möglichst wieder 2 
winnen. [ 
Aetzende Alkalien leisten, wie erwähnt, die 




















nicht praktisch, dieses theurere Scheidungsmittel’ 
wenden. Kalkmilch, die gleich wirksam und woh 
fand ich nur in so fern weniger zweckmässig;# 
eine bedeutende Verdünnung mit Wasser erfordert 
mehr Aether verloren geht. Hat man übrigens MW 
Mengen Abwaschwasser, so kann man durch Erhitze 
selben in einer Retorte den Aether daraus wieder ge# 

In obiger Weise erhält man einen Essigäther, 
erwähnt, vielleicht neben einem geringen Rück 
Weingeist noch so viel Wasser enthält, als er’ 
oder durch Vermittelung des Weingeistes auflösei® 
Diesen Wassergehalt muss man fortschaffen, weil ein 
seriger Essigäther sich sehr bald säuert. Es gest 
sehr leicht, wenn man den von der Salzlauge abge 
menen Aether nach Mohr's Vorschlage so lange mil 
getrocknetem Chlorcalcium (von der Bereitung des% 
ammoniaks) versetzt, als dieses noch darin zerfliessk"” 
giesst den Essigäther von der gebildeten schweren 
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gieii ab und zieht ihn in gelinder Wärme nochmals über. 
Ösänert sich dabei nicht und bedarf also auch keines 
fates von gebrannter Magnesia oder dergl. Nach die- 
Eleication besitzt: der Essigäther, wie ich schon er 
ie, ein spec. Gew. nahe übereinstimmend von 0,890 
erlert mit einem gleichen Volumen Wasser geschüt- 
M-12 Proc. seines Umfanges. 
„Bervon weichen nun die Angaben Mohr's wieder in 
Mißuncten ab, und ich muss bekennen, dass ich mit 
"ar nicht auszukommen weiss. Mohr’s stärkster 
über gab mit Wasser von gleichem Umfang geschüt- 
M Proc. an dasselbe ab, und es wird die Ansicht 
#prochen, dass ein derartiges Präparat schon ausser 
breuzen der praktischen Ausführbarkeit liege. Ein 
ber, welcher 30 Proc. abgebe, könne noch sehr 
Psein, und erst über 30 Proc. sei er zu verwerfen. 
tschlägt inzwischen vor, einen Verlust von 25 Proc. 
Schüteln mit einem gleichen Raumumfange Wasser. 
ame Auflöslichkeit des Essigäthers in ungefähr 4! Gewth. 
@e, als Kriterium der Reinheit des pharmaceutischen 
paris hinzustellen. 
ass gestehen, dass ich einen solchen Essigäther 
#85 dispensirt habe, ihn auch nie dispensiren würde, 
#0 ibn für sehr schlecht halte. 
ik begreife den gelehrten Commentator der preuss. 
akopöe in seinem Artikel über Essigäther überall 
am wenigsten aber darin, wie er sich in seinen Ver- 
0 überzeugt, dass sein Präparat noch beträchtlich 
io enthält, und doch keins.der bekannten Scheidungs- 
zur Entfernung desselben versucht, vielmehr nach 
Bemühen diesen Zweck durch Behandlung 
Säethers mit Chlorcalcium zu erreichen, sich mit dem 
h begnügt, es beruhe das Gelingen der Essig- 
En einzig und allein auf den richtigen Ver- 
"sen der Ingredienzien, und man dürfe sich nicht 
'%r Hoffnung schmeicheln, einen Ueberschuss von 
Meist durch Scheidung und Rectification leicht von 
Ösigäther trennen zu können. — Den Alkohol absolut 
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vollständig each mag als eine. Aufgz 
sehen werden, welche mindestens ausserhalb « 
der pharmaceutischen Darstellungsweise: legt; h ä 
jedoch das von der preuss. Pharmakopöe vorges, 
Scheidungsmittel, statt es aus theoretischem Grün 
Weiteres zu verwerfen, praktisch einmal gründ 
sucht, so würde er sich wenigstens davon überzeui 
dass es nicht im mindesten schwer: hält, einem 

- darzustellen, der die von der Pharmakopöe we 
heit besitzt, nämlich in 7—74 Th. Wasser auflösli 
mit gleichen Raumtheilen Wasser geschüttelt etwa 
verliert. Ich memestheils bin aber mit: diesem « 
Reinheit noch keineswegs zufrieden, denn eim so 
parat enthält noch beträchtliche Mengen: von 
Wasser, die sich ohne die geringste Mühe & 
sen. Dazu reicht freilich der Lig. Kals acid 
Pharmakopöe nicht aus, weil er. wohl den Alke 
aber das Wasser, und was wohl'zu beachte 
die freie Essigsäure aus dem Essigäther fe 
von Mohr vorgeschlagene Chlorcalcium ist ir: 
falls unzureichend; dieses entwässert den. A&ı 
beseitigt aber ebenfalls-nicht die Hasigsäure, Ti 
den Alkohol nur schwierig und, wie. es: 
hat, niemals vollständig ab. Ich habe mit « 
einen Aether erhalten können, der an: Wasser 
abgab. Wenn man ‚aber beide Scheidungs mi 
oben angegebenen Art mit einander verbindet, 
Essigäther mit concentrirter ‚Auflösung ‘von ‚es 
Salz behandelt, zu deren Bildung man das saur 
mit kohlensaurem Alkali versetzt und in..de m 
menen Aether sodann Chlorcaleium: zerfliessem. 
erhält man ohne: Schwierigkeit nach. der tectifi 
Präparat, welches an Wasser 10-12 Prog, a 
in 14—8 Gewth. Wasser auflöslich ist, und di 
als officinellen Aether  aceticus angeschen w 
einen solchen Aether mit /, Alkohol: von 8( R. 
erhielt: ich eine: Flüssigkeit, die ein 15- 
abgab; und darnach kann man sich-ein ungefah: 
über die Reinheit der Mohr’schen Präparate | bilder 
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de re aber immer noch kein reiner Essig- 
> mich einige so eben beendigte Versuche belehrt 
ch kann nicht unterlassen, diese hier nachträglich 
@len, da sie zur Kenntniss des reinen Essigäthers 
firag geben, überdies auch zur Bestätigung der 
I han Voraussetzungen dienen. Als ich 
Size von mehreren Pfunden eines in 
bener Weise dargestellten Essigäthers mit- 
nnd Helm der Rectification unterwarf, nahm 
lat, als noch etwa A Unzen Rückstand im 
h find ich waren, ab, und liess den Rest, in wel- 
F einen Rückhalt von Alkohol und Wasser ver- 
für sich nachtröpfeln. Das Hauptquantum des 
5 besass die erwähnten Eigenschaften, der Nach- 
Lverkielt sich zu meiner Ueberraschung folgen- 
en. Er’besass einen'reinen und zugleich höchst 
iden Geruch nach Essigäther, ein spec. Gew. 
ei + 17° C., verlor mit einem gleichen Volu- 
15 ehrnuch nur 5 Procent und erforderte 
sprechend zur Auflösung 22— 24 Gewth. Wasser. 
u ite jelhh hier ein ungleich reineres Präparat vor 
ı bisher überhaupt gekannt hatte. 
i zweiten Versuche, in welchem etwa 1: Pfd. 
um ‚entwässerter Aether noch über etwas 
jrcalcium abgezogen wurden, fractionirte ich 
> mit ee der Temperaturen, bei 
sreingen, und unterwarf sie einzeln der Prü- 
r Essigä her‘ kam bei + 65° C. ins Sieden; der 
ieg aber schnell bis + 74°, schien dann aber 
zu wollen. Ich wechselte die Vorlage. 
jetrag circa 6 Unzen; es besass ein spec. 
) verlor mit Wasser geschüttelt 15 Procent 
ennbar und stark nach freiem Aether. Im 
illation stieg aber die Temperatur des 
; fortwährend noch, wiewohl sehr lang- 
+ Tec. ‘erreicht hatte, nahm ‘ich das De- 
n ab. Es wog 12 Unzen, zeigte ein spec. 
R.sörlor mit Wasser geschüttelt 40 Proc.; 
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es besass ‚also die Eigenschaften ‚des gewöhnlichen, 
parates, roch übrigens, mit dem reinsten- Aether verg T 
inmer noch deutlich nach freiem, Aether.....Die Tem 
in. dem Destillirgefässe stieg, von..nun an nur 
ı Grad. Ich liess nun die Destillation zuvörderst; 
fortgehen, bis das Chlorcaleium anfing.breüg zu) 
Das Destillat kam jetzt in seinen Eigenschaften. de 
beschriebenen sehr nahe, zeigte jedoch ‚noch ein 
grössere Auflöslichkeit in Wasser. , Aus dem.breiige 
stande im Destillirgefässe loss nun aber noch ein! 
Menge Aether ab, welche sich wiederum. gen: 
hielt, wie das letzte Destillat des ersten: Versuche 
Hienach ist kaum zu bezweifeln, dass die let 
ducte in beiden Versuchen wirklich ein reiner © 
“ein nahezu reiner Essigäther waren, der'demnack 
gen Puncten, namentlich hinsichtlich ‚seiner Auflö 
in Wasser, sich ganz anders verhalten würde, @ 
geglaubt und angegeben worden ist: Behuf'ein 
ren Studiums dieser Eigenschaften wird. ‚man; 
grösseren Quantitäten des auf die angegebene) 
gestellten pharmaceutischen Präparats durch: 
Rectification gewinnen müssen. Die Versuche, 
ferner auch, dass das pharmaceutische Präparat: 
Antheil freien Aethers beigemengt ‚enthält, der 
schwierig ganz herauszubringen ist. Das. reinst 
obiger Versuche scheint sich von ‚meinem. gew 
Essigäther eben nur dadurch zu unterscheiden, 
terer freien Aether enthält, welcher, das gering 
Gew., den niedrigeren Siedepunct ‚und ‚die ‚grö: 
löslichkeit in Wasser bedingt; Alkohol u 
auch in diesem gewöhnlichen Präparate au 
gar nicht mehr oder doch nur: in äusserst gering 
enthalten; beide lassen sich also durch‘.ei 
führbares Verfahren aus dem rohen Essigäth 
scheiden. | ‚ar rein 
Te (Fortsetzung folgk) 5, ” 
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zeschichte und Pharma- 
Kognosie. 


I 
iii hit 
„Beiträge zur Pharmakognosie ; 
ar von 


| Dr. X. Landerer, 
Wr Professör und Leib-Apotheker in Athen. 


> ‚(Fortsetzung von Bd. CXII. Heft 1. S. 48.) 

Ueber. Salep, und die Salepisiden. 

z ordentliche Menge von Salep, die von den 
den (Salephändlern und Salepbereitern) aus Mace- 
heils in ‚dem europäischen, theils in den orienta- 
el kommt;''hat mich bewogen, mir während 
thalıs: ın ‚Constantinopel genaue Kenntniss 
2 sverschafln, die: ich‘ mit einigen Worten anzu- 





Bi Sachleren Gefilden und Bergen von Thes- 
d Macedonien: vorkommenden Orchis-Arten sind: 
inio, Os: undulatifolia, anthropophora, Mascula, 
Hundı diese letzte ganz besonders, so wie auch 

Ice. = den: sich‘ auf: den Bergen bis zu einer Höhe 

)0 Fuss. Die Berge sind in manchen Jahren 
bersäet.'» Auf das‘Gedeihen der Salep-Pflan- 

a5 Klima bedeutenden Einflass, 'und''ganz beson- 

schneereicher ‚Winter, das Weiden von 

Zügen. während. ‚der Herbstmonate auf die- 
2, wo dc solche mehr als gewöhnlich gedüngt 
bei I ehren. ‚das’Wachsthum derselben. 

| hr len Salep'-Wurzeln dieselben Heilkräfte 

a. 0° schreiben..doeh.die Salep-Sammler ver- 

” sn \gtössero. Heilkräfte zu, 'und sammeln 

zu öiner ändern'Zeit,'theils verwenden 


en, Hk. 12 


sammesı 


'verwendeb 
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sie auf das Reinigen und Trocknen derselben eine 
sere Sorgfalt, als dies mit der Gesammimasse d ni 
benen und gesammelten Wurzeln geschieht. h 


corides unterschied zwei SERIE x: und Se Topos 
rion), und 'sagı, dass die” OrX (re eine 
ten, olivenähnlichen, tankfich Biete en. haben, 
der obere voller, der untere aber weicher und nı 
sei, die des Satyrion. nun eine einzige knollnfe 
zel von der Grösse eines kleinen Apfels.. Th 
unterschied "Opyıs appıa und, Iursia (Qerkie.an 
und noch heut..zu Tage. schreiben (die »Salep® 
männlichen Orchis, die sie an der Grösse der Knolle 
auch an der Farbe der' Blumen’ zu erkennen v 
ausgezeichnete Heilkräfte zu. Vorzüglich hal 
mit blauen und’ 'rothen Blüthen' versehenen or 
für die männlichen Pflanzen. ı Die Sammlungszeitt 
Wurzel ist gegen: die Herbstmonate, sobald di 
völlig vertrocknet ist; sodann: werdem‘.die Wie 
Bergabhänge  umgearbeitet ‚und die‘ sich /darim 
Salep-Knöllen ausgelesen und sogleich ‚nach.ihre 
sortiert. Ganz kleine Wurzelknöllen:'bleiben the 
unberücksichtigt, theils werden sie absichtlich 
die. Erde gesteckt, um von neuem: Pflanzen: 
Die gesammelten: Knollen. werden. sodann in: 
liche geworfen, ‚mit kaltem. Wasser‘ ‚übergosser 
Erde durch Abwaschen befreit «und» Aal 
Grösse,sortirt,, auf baumwollene Fäden gezog: 
Sonne \oder ‚gewöhnlich im: Ofen‘'schnell ı 
isb.bekannt, dass mancher ep in aan 
besitzt, der. in’.der That: von mechanisch den K 
klebendem Salze, herrührt, und. theils'von: den 
in, dem, sie, wachsen, — dadie: ‚Salop-Pilanst 8 
strande sehr gut forıkommen soll, — grösstenth 
von. dem, Meerwasser, womit ‚man.die: W 
und. wodurch. sie weniger dem Verderben.uuterwe 
sollen ‚abzuleiten ist. Tausende von.Centnern wert 
Sammlern, Wlachen oder ‚Albanesen (Salepisidesigt 
ausi'Thessalien und Macedonien nach Smyrna) 


“ı 
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el u s.w. gebracht und von dort in das Innere von 
"verführt! “Ein grosser Theil des Salep ward 
ıf Handmüblen zu. gröblichem Pulver gemahlen 
F Eneiep-Geite, Salepi genannt, verwendet, Der 
brauch ist zur Bereitung des Salep-Decocts oder 
Hatina Salep cum radice Cyperi rotund,, und ge- 
auf nachstehende Weise. Eine eigene (lasse von 
kommt gegen den ‚Herbst aus ' Macedonien 
alien nach Griechenland, , die sich mit der Berei- 
‘Salep, und ‚auch mit..der des Chalba beschäftigt; 
Ben deswegen Salepisides und, Chalbazides. 23 
| Bi Tagesanbruch ‚beginnen 'sie den, gestossenen 
i grossen, kupfernen Kesseln zu kochen, bis der- 
eConsistenz einer Gelatina angenommen hat, setzen 
as ‚Ende die Piperoniza (Rad. ,Cyperi rotund;), hinzu 
8 Beicher Zeit, auch, Honig) zum, Versüssen., ‚, Kaum 
„Tag zu, .grauen, so ‚schlüpfen die in, die 
1. Kleider, gesteckten Saleptsiden | aus ‚ihren 
ee: Salep .. sestoi, ‚(Iartrı Lecdv), »heisser 
‚den ‚sie in grossen ‚zinnernen Büchsen,, in 
eniep- -Gel&e durch glühende Kohlen, ‚die ‚am 
; Gefässes, angebracht sind, in ‚allen ‚Theilen, der 
ertragen. ‚Tausende von Menschen trinken, die- 
), der; ‚in..den, kalten ‚Wintermonaten den Leuten 
 bekömn: ı und gegen die in diesen Monaten ‚herr- 
; kataı sche Disposition die besten Dienste ‚lei- 
E arbeitende Classe trinkt den Salep mit einer 
i. einem ‚Brei, und 'so dient derselbe den Leu- 
Zeit zu einem sehr nährenden Frühstücke. 
Weinglas voll kostet nur 5 Lepta = I Kreuzer. 
dem Morgen zieben sich diese Saleptsiden 
"a beschäftigen sie sich mit der Bereitung 
En Chalba (d. i. Sesamkuchen) aus Sesam 
ig, den sie dann während des Tages auf den 
bieten. Gegen 300— 400 Centner Salep, die 
Geldwerth von 80 90,000 Ducaten entsprechen, 
Er Ok Fi mit 6—8 Drachmen bezahlt wird, 
aus F Ep; rus ıs jährlich ausgeführt. „ „.sprech: 
er 12* "Dezahlt wi. 
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erde w nl 


„Ueber, nälschies Drachenblus (Sanguss .drac 


Auf den Bazars des Orients’ findet sich % 
Sänguis draconis, das man »der Fünf Brüde Blut | 
delphon aima) nennt und welches gegen atonische 
gegen Blutflüsse und auch gegen Marase (d. i 
und Zahnabscesse in Ruf steht, auch ko es 
schiedenen Electuariis! Höchst ‘selten jedoch fi 
dasselbe ächt vor, sondern nur Kunstprodueie 
dafür substitairt, und’ es giebt eigene Leu ar 
Juden, in 'Kleinasien, die sich mit der k 
ähnlichen Kunstprodueten abgeben. In For 
uhregelmässigen Tafeln und auch in Tropfenfe 
ein solches in Smyrna; dasselbe verbreiteie a0 
den Kohlen theils einen sehr angenehmen Ge 
Olibanum, theils nach Terpentin,'war nur zur 
Weingeist löslich, unter Zurücklassung “eines” 
gefärbten‘ Pülvers,' das sich 'als das Pulver 'de 
holzes zeigte. Später erfuhr ich auch, dass # 
Artefact aus Mastix, Terpentin und schlechten 
num bereite, und zu der Keen 
holzpulver mische, um’ es hinreichend 
Um’ es dem ‘ächten mehr ähnlich zu m ıche 
sodann in 'Maisblätter oder 'in "die Stenge 
Donax eingewickelt und so auf die Bazars v on | 
re nsJesd oo 
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Bdo- 
Br HE. Monatsbericht. 


I 
‚ 


; fernung des Schwefelwasserstoffs aus Auf- 


lösungen bei quantitativen Analysen. 


andelt ‚sich. hier, um die Fälle, wo gleichzeitig 
sserstoffsäure,; welche bestimmt werden soll und 
ja Erwärmung ausschliesst, vorhanden ist, und 
H Rose Metallsalze, welche durch Schwefel- 
ii gefällt werden, immer einen Verlust an Chlor 
iten, : weil. sich Verbindungen aus Chlor- und 
imetallen niederschlagen. — In diesen Fällen wen- 
öse eine, Auflösung von schwefelsaurem Eisen- 
„welche ‚er. zu diesem Zwecke vorräthig. hält. 
derfallende Schwefel enthält keine Spur 
- (Poggend. Ann. Bd. 78.p. 405.) Mr. 




















g e] 40/1.) Dow { \ 
‚die Wokung ‚der Koble auf, Metallauflösungen, 


' dem von: Esprit angegebenen Verfahren, näm- 
mjenigen, wobei man ein . bestimmtes Gewicht 
€ mil einer angemessenen Quantität der Salzauf- 
bergiesst und das Gemenge später sieden lässt, 
Arch. Bd. 61. p. 181.) fand er, dass, folgende Salze, 
‘ oder weniger Kraft von der Kohle angezogen 
Indoor am. mar 9m 
5, Acetat, Sulfat und ‚Chlorid. des. Zinks, ‘das: in 
Be Zinkoxyd, das 'Acetat und Nitrat ’ des 
‚ der Brechweinstein, ‚das. Nitrat und Sulfat des Sil- 
1 Ammoniak ‚gelöstes Silberchlorid; ‚der Sublimat, 
Shaltnitrat, das Cadmiumsulfat, die arsenige Säure, 
at und, Chlorid des Baryums, das Sulfat des Natrons, 
nd der, Magnesia. ‚Schwach. wirkte die Kohle 'auf 
ia schen 'Sulfate, ‚auf das Kupfernitrat und 'auf 


1 





” 
Ai N 


f Theile mit Kali -geglühete Blutkohle ist völlig 
Ichenc "Auflösungsmittel einen Theil’ folgender 
nehmen, d.h. imdem'Grade, dass kein Rea- 
jenwart: derselben mehr anzeigt; sie sind: 

Jundı“Nitrat. des Bleies, ‘das Sulfat ‘des 
ikupferoxyds, das Sulfat und Nitrat’ des Silbers, 
nkchlorid und das in Kali gelöste Zinkoxyd. 


zig Theile obiger'Kohle’ zersetzen folgende Salze 





*ı 


82 Zersetzung der Jod-, Brom- u. Chlor - Alkalime 


völlig: das Sulfat und Acetat des Kupfers, das Sul 
das Kobaltniteät,. das »Calciumsulfät,. deli Biechwei 
das Zinksulfat, das Baryumchlorid; wovon jedoch di 
leizteren im Filtrate noch angedeutet werden könn: 
-1uEsprit. bringt auch. in Erimnerung, dass Gt: 
die Kohle als Gegengiit des Arseniks empfohlen :hab 
sie in dieser Hinsicht wirksamer als Eisenoxydl 
hält. Versuche über die Absorption des Arseniks 
(die Kohle lehrten denselben, dass Thierkohle 
BE 40 Grm. 0,2 Grm. Arsenik aufnehmen 
| "OO » 03». 
vi'lv. U #04: > Ze 
' Ferner bemerkt Esprit, dass der Arzt Garro 
Kohle: als | sicheres - Gegengift gegen 'alle vegetabili 
Alkaloiden: empfiehlt, jedoch keine Versuche darüb 
lebenden Thieren gemacht hat: (Journ. de Pharm. 
Chim. Oct. 1849. p. 260.) du Min 
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Zersetzung der Jod -, Brom- und Chlor - Alkalim 
ie 1 auf trocknem' Wege. 


"" "Schönbein, dessen Versuche hierüber sich 
zugsweise auf. das Jodkalium erstrecken, hat die 
setzung des Jodkaliums auf trocknem Wege, unter 
scheidung von Jod, durch folgende Substanzen bei 
e | 7) Durch die Metallsäuren mit 5 Atomen Saue 
“  Arsensäure zerlegt das Jodkalium beim Zusammi 
ben; wendet man keine Temperatur an, wobei AsO’ 
werflüchtigt, so sublimirt bloss Jod. 3As O5 +21 
2K O,As Ö: + AsO°'+2J. Die Zersetzung erfolgt aul 
sem Wege. — Antimonsäure verhält sich ebenso. 
Ä 2) Durch die Metallsäuren mit O®. 
Chromsäure, ebenso doppelt-chromsaures Kali 
legen schon ber gewöhnlicher mittlerer Temperätüf 
Jodkalium unter Bildung von einfach - chromsatrei 
und 'Chromöoxyd.. 5(KO,2Cr0°?)+3KJ=8K0,Cr 

Cr; 0°+ 3J.. Ebenso verhalten sich die Molybl 
Wolfram-, Vanad- und Tantalsäure. 

! 3). Durch die Metallsäuren mit:O*., 

‚ „Es, bewirkt die Zersetzung nicht bloss die aufna 
und ‚trocknem Wege. isomere ‚Zinnsäure, sondern auch 
natürlich vorkommende der Zinnstein, ebenso die T) 
und ;Uransäure. ! Er 

4) Durch Säuren ‚mit metalloidischen Grundk 

\'‚Die'wässerleere geschmolzene Phosphorsäure, wied: 


l 
| 




















ig der Jod-, Brom- u. Ohlor- Alkalimetalle 188 


masse reichlich Joddämpfe aus Jodkalium ab; 

rs 2) ist analög''der ‚Einwirkung‘ der Arsen- 
sildet sich. hierbei. eine schöne carmoisinrothe 
ien durch das Verbrennen der phosphori- 
= Kieselsäure, und  Borsäure, zerlegen nar bei 
der Luft das Jodkalium in: der Hitze. 

5) Durch Eisensalze. 
orid mit Jodkaliam entwickelt schon ohne 
‚der "Wärme Joddämpfe, vollkommen erfolgt 
zung in der Hitze. Fer Cl® + KI=2Feci+ 
=. man beide Stoffe flüssıg zusammen, so 
| d’Jod 'krystallinisch aus. “ Ebenso wirken 
toxvdsalze. Auch das Kaliumeiseneyanür zerleet 
ium, doch hat Schönbein den Yorgang noch 


6D x >h ee 
e: Ne xyüsalzen wird schon in der. Kälte 
ka rath 1) Wasser zerlegt, doch vollständig nur 
litze, und ah leichtesten von dem schwefelsauren 

ya und dem Kupferchlorid. 
lich bemerkt Schönbein noch, dass gewiss 
Jodmetalle durch die untersuchten Substänzen 
wei ler so wie 68 gewiss auch noch mehrere 
eh verbindungen gebe, welche den Aufge- 
Saken, und endlich erwähnt er noch, dass 
die Zersetzung nach gewöhnlicher Weise 
ch ea dass das Jodkalium eine 
ige rbindı is und das Jod ein Super- 
=” inc dass auf diese Weise sich auch Alles er- 
e und dass er ‚diese ‚ältere Ansicht ‚für die 


x A mi»rx 


4 


nr 27) E 
‚B Mars: m. wird, “auf ähnliche Weise, doch 
riger und mit . nwendung, von, Hitze durch 
ante Stoffe Alnshieeien durch doppelt+ 
es Kali unc Bei Ku Zerlegung 
osph ho ya IP: Ei ‚Hydrob romsäure „Eent- 
> IERRBRIERE u Dorsäur: konnte, kein Vor+ 
it, und i in... der ‚stärksten Hige 
IL werd en. , 
kalidu, und: Eh leuindisimum keaia 
' ührten Substanzen, ı selbst 
rössten H ‚zerlegk, werden, wohl aber: 
ut den Chio: ae an. des; Baryums, Strontiums, -C 
ums -und;'' vie ‚Schönbe in. vermuthet, aller 
hlormetalle;; auch hier erreicht man seinen Zweck 
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am vollkommensten und leichtesten mit dem depj 
chromsauren Kalı. /Pogg. Ann. Bd.78.p. er | 
_— | ’) 

| | Br 
Verfahren zur Darstellung reiner, eisenfreier 
| Titansäure. “ er 

























Man schmilzt nach Wöhler sehr fein - | 
Rutil in einem Platintiegel, . der in einem Ihontiegel& 
mit der doppelten Gewichtsmenge kohlensauren Kalis 
sammen, pulverisirt die Masse, und löst sie in einer { 
schale in der erforderlichen Menge verdünnter Finss 
auf. Hierdurch bildet sich das von Berzelius beschrikh 
sehr schwer lösliche, leicht krystallisirende Fluortitanke 
welches bald sich abzuscheiden beginnt, Man erhi 
die Masse, erforderlichen Falles unter Hinzufügung 
noch mehr Wasser, zum Sieden, bis sich das Salz; 
aufgelöst hat und filtrirr dann siedendheiss, wozu‘ 
sich gläserner Gefässe bedienen kann, wenn man? 
Ueberschuss von Flusssäure vermieden hat. . Beim 
ten scheidet sich ‚der grösste Theil des Salzes in :gläu 
den Krystallschuppen ab, so dass die Flüssigkeit zu@ 
Magma gesteht. Man filtrirt das Salz ab, wäscht.es & 
Mal mit kaltem Wasser, drückt es zusammen, en 
zwischen Löschpapier und reinigt es durch Urmk ” 
siren aus siedendem Wasser. Nach dem Trocknen ® 
es eine dem Cholesterin ähnliche, perlmuiterglän® 
blättrige Masse. ‚Aus seiner heiss bereiteten Lösn 
Wasser wird durch kaustisches Ammoniak schneewe 
mit Schwefelammonium vollkommen weiss bleibende 
saures Ammoniak gefällt, welches in Salzsäure leicht 1ö 
ist und durch Glühen, unter Ammoniak - Entwickelung 
unter Verglimmen, reine Titansäure giebt. 

Das Fluortitankaliam" hat die sonderbare Eige 
lichkeit, aus einer kalten Lösung in Wasser durch” 
niak nicht sogleich gefällt zu werden. Erhitzt' 
aber, so wird der Tiıtangehalt vollständig daraus g@ 
Diesen Umstand kann man mit Vortheil benutzen, um 
der von seiner Bereitung bleibenden Mutterlauge das B 
auszufallen und so auch aus dieser vollkommen 
Titansäure zu erhalten. : Man vermischt diese‘ Mutt& 
mit verdünntem Ammoniak, indem: man einen Üeber: 
davon vermeidet. Hierdurch wird alles ‚Eisenowyd 
nur sehr wenig Titansäure ausgefällt, Die Flüssigkeit 
dann sogleich vom Eisen - Niederschlag abfiltrirt ‘w 
da selbst beigewöhnlicher Temperatur auch die Titansi 
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# Zeit niederzufallen anfängt. Die Flüssigkeit 
zum Sieden erhitzt und dadurch alle Titan- 
ib reines Ammoniaksalz gefällt. 
an so Buuenhr ist diese Methode zur Darstellun 
re aus. Titaneisen. Nachdem man es mit 
m. Kali seschmolzen hat, wird die Masse in 
Flosssäure gelöst, wobei der grösste Theil des 
is Oxvd zurückbleibt. Wenn das meiste Fluortitan- 
ısk: yunllisirt und ‚durch Umkrystallisiren gerei- 
die eisenhältigen Mutterlaugen, zur ne 
Eisens, mit Chlorwasser oder einem unter- 
Salz versetzt und dann wie oben verfahren. 
t nicht unwahrscheinlich, dass diese Methode, 
"Prüfung und unter Beachtung gewisser Vor- 
sregeln, sich: auch zur quantitauiven Analyse der 
n-Arten anwendbar zeigen werde. . (Nachrichten 
aftd. Wissensch. zu. Göttingen. 1849. Nr. 14. 


| -mitgeiheilt) 


oh 


sehein: ıgen und:neues Mittel zur: Schei- 


gödes Eisens aus seinen Verbindungen, 
Bat, rt zZ 


la: 1gere Zeit, hat Poumar&de die Wirkung 
a“ ABER: ich des. Zinks. auf Metall- Lösun- 


-D 


ag usammentreten yon Risen-, Kobalt-, 

_ Manganlösungen schien, ihm nicht durch das 
dern. ‚durch eine ehe dur Menge des ‚gelösten 
gt zu: sein, welche. durch den Antagonismus, 
zeigt, wo, sich zwei: verschiedene. Radicale 
Menge. Sauerstoff ‚zugleich befinden, 
| 'n. wird, und indem; sie das redacirende 
erzieht, ein galvanisches Element erzeugt. Um 
veisen, ie Buche mirklieh a1 ver- 
ge werden, dass dıese Reac- 
h die lgende Gleichung ausdrücken 
n? +, HO = Fe?! 0°?350°’ + 
dr3s0 ‚auf folgende, Weise vor 
RD Pau n? +H0- Fe? 


an 9 Schütteln der 
alls ‚auf: das: Zink und 'somit die Bil- 
verhület ward, 'sö erschien 
2 diesem entsprechende Menge 


tzu = Wassers und die. Wasserstoff- 


‚“ Bil: 
rschien 
»M 


A86 Miütel zur Scheidung d. Fisens aus seinen: Verbindı 


metallisches Eisen. Bei weiteren’ Versuchen hatıder 
fasser zwar in wissenschaftlicher Hinsicht ‘nicht da 
suchte Ziel erreicht, aber wohl nachstehende drei] 
den der Reduction des Eisens gefunden.  : 
4) Eisenoxydulsalze geben 'unter den - 
Umständen bei geringer 'Temperaturerhöhung die” 
ihres Sauerstoffs ab, wodurch eine entsprechende 
Eisen in Metallform ausgeschieden wird. Man kann st 
Eisen mit geringen Kosten herstellen und davon il 
Industrie gewiss sehr “nützliche Anwendungen: ai 
Es: ist reiner, als das gewöhnliche Eisen des Hant 
die gewöhnliche Eisenfarbe, alle sonstigen Eigenst 
dieses Metalls und: ein spec. Gew. von: Fo, « 
- 2) Eisenchlorür lässt sich durch dampfförmig 
reduciren, ' So erhaltenes Eisen eignet sich zur Rd 
einer Anzahl anderer Chlorüre, es bildet immer denn 
Krystalle; worunter man hier und da hohle Te 
findet. Sein spec. Gew. ist 7,84, also ziemlich ds 
welches Broling dem zu Barren geschmolzen 
beigelegt hat. Seine Reinheit ist so gross, dass 
verdännter Schwefelsäure: das. Wasser nur: ı 
'zerselzi. er lee, “tal 
3) Die Kohle, deren Einfluss der Verfasser b 
vorigen Reduction deutlich erkannte, hat der V& 
‚Kinsrehtlich der reducirenden Wirkung besonder 
und dabei Anwendung gemacht von schon sehr'# 
kannten Thatsachen, wobei er die yon Leplay um 
rent über die Cämentation ausgesprochenen Ansich 
erwiesen angenommen hat. a. 
" ' Wenn in einem gusseisernen Cylinder, der % 
in einem Reverberirofen - aufgerichtet ist, und oben‘ 
ein Rohr von hinreichender Länge mit der Atnd 
öder Apparaten in Verbindung gesetzt wurde, Eise 
Colcothar) oder kohlensaures Eisenoxydul mit Kol 
t wird, indem das Eisen in eisenblecherne Geis 
fläachem Grunde gepackt und mit Kohle, die W 
Eisendrathsieben oder Gittern liegt, geschichtet wirk 
nn in den eisernen Ban gebracht # 
d’Rothgli 4 währen 






























athhitze gegeben wird, so wird währe 

nzen Dauer des Versuchs Kohlenoxydgas entW 
welches sich zu andern Reductionen benutzen lässt 
Eisenoxyd oder kohlensaure Eisenoxydul wird da! 
schwammiges nicht pyrophorisches Eisen verwandt 
hat alle Eigenschaften sehr reinen Eisens. Se 
Zur Erklärung’ dieses Verhaltens hatman nach’L® 
und Laurent: anzunehmen, dass die Luft des’ Apf 
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mit der Kohle ein Quantum Kohlensäure ‚erzeugt, 
4 dann dürch die Kohle zu Kohlenoxyd reducirt, 
sehon die doppelte Menge der Kohlensäure aus- 
s Osyd des Eısens befindet sich nach kurzer Zeit 
ducırenden Atmosphäre. Durch diese Methode 
el. eine Menge anderer Verbindungen, so die 
auren Alkalien und Erden reducirt. (Compt. rend. 
9518. — Chem. pharm. Centralbl. No. 2. N 
‚9. B 


g des Bleies aus. schwefelsaurem Bleioxyd. 


sor Schnedermann hat versucht ein vortheil- 
ihren aufzufinden zur Reduction des Bleies aus 
eisauren Bleioxyde. Er lässt das schwefelsaure 
in kohlensaurem Kalk, Kohle und Flassspath 
gen und dieses’ Gemenge zum Weissglühen er- 
abei entsteht zunächst schwefelsaurer Kalk und 
& Bleioxyd, ‘welches letztere dann durch die 
lallischem Bleireducirt wird. Da der schwefel- 
"bei der angewendeten Hitze nicht schmilzt, so 
‚Blei sich nicht zu einem Klumpen vereinigen, 
wischen der Gipsmasse vertheilt bleiben, wenn 
‚ch Flussspath zugesetzt würde. Dieser hat 
die Eigenschaft mit schwefelsaurem'' Kalk, 
h durch Bildung eines leichten schmelzbaren 
beim Glühen zusammenzuschmelzen, und diese 
I er auch hier ausüben und mit dem schwefel- 
ak eine leicht schmelzbare Schlacke bilden. 
fe Mengenverhältnisse haben sich herausgestellt: 
ckenes schwefelsaures Bleioxyd, 5! Th. koh- 
ik (Kreide), 9-44 Th.Kohle und 3 Th. Fluss- 
fh einstündiges Glühen im hessischen Schmelz- 
sich im gutziehenden Windofen befand, wurde 
en geschmeidiges' schwefelfreies Blei erhalten. 
e war befriedigend. In der Schlacke befanden 
8 Bleikörner. Für die Ausführung im Grossen 


ı Bi 


endung eines Flammofens empfo a (Potyı. 
.1) viay IA an 


2, 
x 


les basisch-essigsauren Bleioxyds mit 
| ıgen ‚der Cyanmetalle. ı 

Niederschlag, welcher sich dürch Einwirkung 
-essigsaurem Bleiosyd auf Blausäure unter Zu- 
mmoniak bildet, wurde von Kugler (s. dies. Arch, 
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Bd. 57.p.183.) bereits schon früher analysirt und 
rechnet dafür die Formel: Pb ce O,HO. Erlenr 
welcher sich auch mit der Untersuchung dieses 
schlags beschäfügte, fand nun, dass die von Ku 
gegebene Formel .durchaus nicht mit den von ih 
‚angegebenen Procentzahlen übereinstimmt, sonde 
diese weit eher der Formel: 5PbCy,47PbO +7] 
sprechen. | 

Erlenmeyer verwendete zur Untersuchui 
etwas verschiedene Präparate. 

4) Zu reinem völlig klarem Bleiessig wurde ve 
Verunreinigung freie Blausäure in ziemlicher Mengi 
gesetzt, ohne dass dadurch ein Niederschlag & 
erst bei Zusatz von kohlensäurefreiem Ammoniak 
sich ein schneeweisser. pulveriger Niedepschlag,d 
leicht zu Boden setzte. Der Kolben, worin die | 
vorgenommen worden, wurde mit ausgekochtem,; 
in einem verschlossenen Gefässe erkalteiem reinem 
angefüllt und verkorkt, bis sich der Niederschla 
kommen abgesetzt ‚hatte. Die klare Flüssigkeit. 
abgegossen, das Wasser. erneut, und dieses so Jan| 

esetzt, bis eine Probe nicht mehr auf Blei or 
Anfangs schneeweisse. Niederschlag änderte. ‚bei 
waschen seine Farbe in Gelbweiss um und seid 
dann noch rascher ab. Der so ausgewaschene Niede 
wurde auf Uhrgläser gebracht und unter einer) 
über Schwefelsaure getrocknet, bis sein. Gewich 
mehrmals wiederholtem Wägen an Gewicht nichl 
abnahm, und alsdann der Analyse unterworfen, -I 
sultaten der Analyse entspricht am nächsten die. 
2PbO + PbCy. 

2) Das zweite Präparat wurde unier den 
sichtsmassregeln wie das erste dargestellt, mit dem 
schiede, dass, die Blausäure ausgenommen, weing 
Flüssigkeiten angewendet wurden. Das Aus 
schah jedoch mit ausgekochtem Wasser. | 

3) Das dritte Präparat wurde wie das unter). 

ebene dargestellt, nur statt des Ammoniaks..T& 
eingeist gelöstes Kali verwendet. Bei der Unterst 
der zwei letztern Präparate zeigte es sich, dass # 
unter 4. angegebenen gleich zusammengesetzt ware 

Schliesslich theilt Erlenmeyer noch einige 
tionen mit, welche ‚Blausäur& und Cyanalkalimeiall 
Bleisalze ausüben. Cyanammonium giebt mit Bleızu 
lösung, einen gelblichen kr slalliniechen Niederschl 
sehr geringer Menge, der sich sehr schnell ‚za, Boden 
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ı an die Wände des Gefässes ähnlich wie phos- 
noniak -Talkerde ziemlich fest anhängt. Die 
Niederschlags hat sich der Verf. vorbe- 
an weissen dicken 'Niederschlag, welchen Blau- 
leizucker nach F. und E.Rodgers »und ferner 
Ipetersaurem Bleioxyd, nach Wittstein«, her- 
en soll, konnte nach wiederholten Versuchen nicht 
bracht werden. Reine Blausäure brachte weder 
ieker (nicht einmal im Bleiessig) noch in salpeter- 
eioxyd eine Trübung hervor. Bei Zusatz von 
Boniak wurde aber ın salpetersaurer Bleioxyd- 
# dem Chlorblei sehr ähnlicher Niederschlag 'er- 
# auch mit diesem die Eigenschaft theilt, in 
sonders heissem Wasser löslich zu sein. (Journ. 
em. Bd, 48. p. 356.) E. St. 
E._ 
Füsche Anwendung des phosphorsauren 
m 0 Silberoxyds. 
Fassaigne hat das anderthalb basische Silber- 
hat also das gelbe Salz) angewandt, um ge- 
ide von erdigen und kalischen Nitraten, wie 
# von Nalriumchlorid zu trennen. Er gebrauchte 
isphat zuerst bei der. Analyse einiger Brun- 
indem er aus dem Rückstande derselben das 
ıd M: sniumchlorid und einige Nitrate mittelst 
yon 88° auszog und nachdem er sie zur Trockne 
e wässerige Auflösung gebracht hatte, das in 
de Reagens in der Wärme darauf wirken liess. 
imchlorid neben Magniumöxydnitrat gab Silber- 
| , ba: sches Magniumoxydphosphat. ‚Die Zer- 
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t auch mit einem Gemenge von Calcium- 
ıd Calci 1oxydnitrat. i ‚Letzteres, welches in 
bleibt, behält eine Spur von Silberoxydphosphat 
hnte Tre nnung geht ‚am sichersten und schärf- 
„went Ran. ie Flüssigkeit, worin.das Silber- 
£ möglichst zart vertheilt werden muss,, zur 
raucht, den Rückstand mit Wasser aufweicht, 
af ein Filter wirft, und. den Inhalt desselben 
m Filtrate befinden sich die löslichen Salze. 
; erfahren. im Stande, selbst 


a ri Y RUERT 
y {ui 1es V | 
finge Meng Vch Magniumoxydnitrat eines 


jers zu bestimmen. — Zucker neben Natrium- 
t auf diesem Wege «ebenfalls leicht zu bestimmen; 
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es: entsteht Silberchlorid und Natronphosphat, welch 
dern Zucker ‚gelöst bleib. Nach dem Abrauchen | 
Rückstand dann mit Weingeist von 88° zu beha 
dieser nimmt den Zucker allein auf. /Journ. de | 
ei.de Chum. Octbr. 1849. p. 291.) du Men 





Atomgewicht des Zinns,. 


‚„. In Bd. 61. p.314d. Arch.ist die Untersuchung Mu 
über das sogenannte ungereinigte und gereinigle | 
zion, dessen Verunreinigung nur %ooou beträgt, | 
mitgetbeilt worden. Ueber das von Mulder ne 
emittelle Atomgewicht des Zinns glauben wir abe 
olgendes anführen zu müssen. | 
Obgleich die von Mulder gemachten Untersucl 
nicht in der Absicht angestellt worden waren, um | 
das Atomgewicht mit Sicherheit berechnen zu könn 
zeigten sie doch jedenfalls, dass dasselbe ge 
das von Berzelius angegebene sein müsse. Um 
über zu einem entscheidenden Resultate zu gel 
wurde chemisch reines Zinn, durch Reduction aus 
oxyd vermittelst Russ und einem Flussmittel erhall 
Salpetersäure oxydirt, das Oxyd getrocknet, geglül 
gewogen und dabei alle nur möglichen Vorsicht 
regeln beobachtet. — 2,752 reines Zinn gaben aul 
Weise 3,5104 Sn O*, 100 Theile also 1427,56 Sn O®; | 
folgt für das Atomgewicht des Zions die Zahl: 735, 
Herr Vlaanderen, welcher auf Veranlassung 
ders eine Probe mit reinem, aus Zinnoxyd r 
tem Zinn anstellte, erhielt als Resultate seiner Ver 
1) 2,282 Grm. gaben 2.914 Sn O®; „i 4,97525 Grm. 
2,517SnO?. Auf 400 Th. Zinn: 4) 127,56 und 2) 127 
Zinnoxyd. | 
Bei Berücksichtigung der am meisten überel 
menden zwei Proben, erhält man für das Atomgt 
des Zinns die Zahl 725,7, für welche wir füglich ( 
schreiben können (58 ><12,5 = 725). Bei Annahme 
terer Zahl berechnet sich die Zusammensetzung des 
oxyds zu: 
7A.) 78,38 
Sauerstoff ..... . 21,62 


| 100,00. | 
eh Onderzoek. V. Deel. p. 260. — Journ. [. 
Chem. Dd. 48. p. 31.) E. St. 
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Ueber die Gährung des äpfelsauren Kalks, 


inschluss an frühere Mittheilungenfs. d' Arch. Bd. 59. 
bemerkt Liebig, dass er aus gewöhnlichem mit 
di bis zur Neutralisation und dann mit Bierhefe 
m Vogelbeersaft nach 40 Tagen rubigen Stehens 
lerer Temperatur aus einer ganz dunkel gefärbten 
kei mehrere Linien 4 Krystalle von reinem 
insaurem Kalk, erhalten, habe, die mit einem ge- 
feinen, aus kohlensaurem Kalk bestehenden Pul- 
ben gewesen seien. Zugleich wird darauf auf- 
zemacht,;: dass die Ausbeute an Bernsteinsäure 
ser wird, je langsamer und ruhiger die Gährung 
seht und je weniger die Wärme bei der Gährung 
lie Quantitäten von zugesetzter Hefe oder faulem 
Ere Grenze „überschreiten. . Ein  Viertel- 
” Kubikcentimeter) auf A ‘Pfund trocknen 
ı.Kalk und.\6 ‚Pfund Wasser‘, zeigte sich als 
Verhältniss.. Entwickelung von 'Wasserstoflgas 
ichen einer anderen Gährung als derjenigen, bei 
ermsteinsäure- gebildet) wird, oder einer Zer- 
er bereits gebildeten.) Miu einer das Doppelte 
inlichen Menge übersteigenden Quantität käse 
üg überlassene 19 Pfd. äpfelsauren Kalks geben 
'hefiigen Entwickelung von! Wasserstoflgas kaum 
sleinsäure, ‚„ Bemerkenswerth/ hierbei war das 
lien der Essigsäure, an, deren Stelle sich .ın der 
24 — 30, Unzen von! ‚Essigsäure, freilich. nicht 
‚öliger Buttersäure fanden: |.Es entsteht‘ hierbei 
ch noch ein sogenanntes Fermentol, welches 
i Destillation der die Kalksalze enthaltenden 
> gewinnt. Dasselbe ist farblos, leicht löslich 


and ‚von ‚starkemjyangenehmem Geruch, nach 


dung der Bernsteinsäüre erklärt sich dadurch, 
0 Elementen’ von‘\6: Aeq. 'Aepfelsäure 3 Aeq. 
en und- dadurch 4 Aeq. Bernsteinsäure, 4 Aegq. 
"und N Aed: Essigsäure entstehen... uw. 

fire GH HI gar} Bäctkchenare Gr6 H12 Qu 












ann 0% |T7 4 Ag. Kohlensäure... CH ı 108; 
Dil a Inu Ad Acg.ıEssigsänre.... CH H3| 03 
li: "gr Mi 2 sparhsumilaamsı 1a» E30 yrsGnz, 
au felsäure direct Buttersäure entsteht, so 
im Ganzen Kohlensäure und Wasserstoffgas 
verhäliniss vom ''Ax2/ entwickeln,‘ da aber von’ 
äure durch'den Kalk mindestens 3 Aeq. zurück“ 


» 
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‚eht,\so 
erstoffgas 
aber von 
q. zurück" 
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gehalten, ‚werden, so müsste man Ko ınd 
stoffgas im Verhältniss von 10:8, 6 rar von 5:& 
halten. Denkt man sich die Battersäure:aus Ber 
entstanden, so müsste sich Kohlensäure und Wa 
Bas im: Volumverhältniss wie: 2:4: entwickeln. 
4 Acgq. 'Aepfelsäure C!6H# 0 = |. H3 08 
























4 Aeg. Wasser . . nt BE run 
‚016. 
CH pı2 029, eieina nn, 

Von den 8 Aeq. Kohlensäure bleiben: 
Kalk zurück. kn 
6® nor Julie 


3 Aeq. Bernsteinsäure C!?H?O!? it nn 
08 by 
 errgsgra, 
Von 'den & 'Aeg. Kohlensäure werden a 
Kalk zurückbleiben. u 
In verschiedenen Perioden der von "Was 
Entwickelung begleiteten Gährung ergeben 'sich 
Verhältnisse von RE und Kohlensäw 
0H: 16900: — 4:4) rail 

MOB. 14000 = 4:49 Mi 
108H:186C0? = 4:7 

120 H:20C0? = #4: ve I 3 
MAH:2ACO EA 
'' Nach diesen Verhältnissen ist wohl anzune 

die’ Buttersaure aus Aepfelsäure sowohl, 
steinsäure entsteht und das Verschwinden 
scheint hiernach erklärt zu sein.’ /Annal. d. C 
Ba. 70.p. 363-366.) | ;. 
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'"Branntwein aus dem Saft der Beeren von 0 


aucuparia. 


Liebig nahm bei der Bearbeitung grösse 
von unreifen Vogelbeeren behüfs Darstellung v 
saurem Kalk wahr, dass der Saft ähnlich wie Tra 
von. selbst, bei gewöhnlicher Temperatur, in @ 
regelmässige Gährung überging. Diese gegohrene# 
keit lieferte durch Desullation und Recti cation 
stillats einen sehr reinschmeckenden Branntwein; W 
sich :: von: gewöhnlichem Kirschwasser (aus . ge 
Kirschen destillirter Branntwein) nur schwer umias 
den. liess. Es müssen. die. Vogelbeeren eine bet 
Menge ‚Zucker enthalten, da ‚die ‚Menge: 


! 
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DProc. Alkoholgehalt) nahe an 4 Proc. vom Volumen des 
les betrug. Zu Ende der Rectification des Branntweins 
DB milchig-trübe Flüssigkeit über, welche sich mit 
Yorlauf mischt, ohne dadurch klar zu werden. Nach 
itgen Tagen bemerkte man, dass in der Flüssigkeit eine 
Ionge glänzender kleiner Krystalle eines Stearoptens 
Kwmmen, die sich zu grauen Flocken allmälig ver- 
keien. Diese Substanz wurde in zu geringer Menge er- 
dien, um sie einer Untersuchung unterwerfen zu können, 
Ws us scher verdient. 
' indem gegohrenen Saft wurde eben so viel äpfelsau- 
“Kal erhalten, wie aus dem frischen, so dass also die 
Mpesaure in der Zuckergährung keine Umwandlung zu 
den scheint. In Norddeutschland werden die Vogel- 
frea von den Landwirthen häufig auf Branntwein benutzt 
ich glaube, dass durch einen einfachen Zusatz von 
Azur Kartoffelmaische die Bildung von Kartoffelfuselöl 
Gährung verhindert und ein weit vorzüglicheres 
“act aus Kartoffeln erzielt werden könnte, ohne dass 
& Rückstand deshalb zur Fütterung untauglich wird; 
Mheilhaft ist es jedenfalls, die Beeren vollkommen reif 
frden zulassen. (Ann. d. Chem. u. Pharm. Bd. 71. P. 120.) 


Ueber Chinin. 
„Nh den Untersuchungen von J. van de hd 
Mhläs Arch. Bd.60. p. 202.) bleibt beim Auflösen des 
önlchen reinen Chinins ın absolutem Alkohol und 
gem Abdunsten eine harzähnliche Masse zurück, 
| ter einige nadelförmige Krystalle sich finden. Bei der 
u des ra in Aether entsteht dieselbe Masse, jedoch 
rystalle. 
Aus einer ammoniakalischen Flüssigkeit kann man nach 
‘big und Martiny das gewöhnliche Chinin in Kry- 
en erhalten. Man erhält diese am leichtesten, wenn 
@ zu einer Auflösung von neutralem schwefelsaurem 
“unn und dem schwefelsauren Chinin. mit 3 At. Wasser 
iak im Ueberschuss hinzusetzt und das Gemisch 
@en lässt. Nach einiger Zeit bilden sich an der Ober- 
liche sehr feine nadelförmige Krystalle, die schwierig 
soliren lassen und nach dem Waschen und Trocknen 
Samorphes Pulver geben. Aus absolutem Alkohol kry- 
sten diese Krystalle eben so wenig, wie das amorph® 
‚Wenn dagegen das frisch gefällte Chinin nach 
Pigem Auswaschen unter wiederholtem Befeuchten 
ausgebreitet an der Luft liegen bleibt, so wird 
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der amorphe Niederschlag: nach ‚und nach krystalli 
welche Krystalle eben so leicht wie das Chinin aus 
hol umkrystallisirt werden können. — Dieser am 
Niederschlag, der das dritte Chininbydrat ist, hat | 
er krystallinisch geworden ist, 2 Aeq. Wasser verlom 
hat als erstes Chininhydrat die Eigenschaft, in Wei 
viel weniger auflöslich zu sein und aus der Lös 
heissem Alkohol beim Abkühlen zu krystallisiren. | 
aus Alkohol umkrystallisirte und auf die angeg| 
Weise aus gewöhnlichem schwefelsaurem Ghinin mi 
moniak niedergeschlagene, mit Ammoniak befeuchiel 
einige Tage an die Luft gestellte Chinin. verlor b& 
5 Proc. Wasser. | 
Chinin .... 94,935 1 = 2025,0 94,8 
Wasser.... 5,065 = 4185 52 
100,000 2137,5 100,0. 
Sonach giebt es drei Arten von Chinin, die selbs 
für sich bestehen und ihre Eigenthümlichkeit aucbim‘ 
Salzen behaupten. Es verliert nämlich 
a«-Chinin bei 1300 14,3 Proc. Wasser — 3 Aug. 
ß-Chinin bei 130° 10,8 Proc. Wasser = 2 Aeg 
y-Chinin bei 130° 5,2 Proc. Wasser — 1 Aeq. 
Das y-Chinin bildet, wie «- und ß-Chinin, basischt 
neutrale Salze, die gut krystallisiren und mit denen 
ßB-Chinin viel Aehnlichkeit haben. Das basisch-sch 
saure Salz dieser Base enthält viel weniger Was 
das entsprechende Salz von a- und ß-Chinin. Die 








Iyse gab: 
y-Chinin....... 84,78 = 40500 881 
Schwefelsäure... 10,75 = 5000 20,47 
WaBser een 447 = 119,5 „a | 


100,00 46625 10000. 
Der Wassergehalt der entsprechenden wi 
Salze von «-Chinin ist 44 Proc. oder 7 Aeq,, va 
12,9 oder 6 Aeq. und von y-Chinin hiernach 5,0 









Aeg. 

Das y-Chinin ist leicht darzustellen und wi 
die Reinigung von «a Chinin, da es krystallisirt und 
leichter gereinigt werden kann. Ausserdem stellt & 
die Anwendbarkeit des ß-Chinins ausser Zweifel, 
nun unzweifelhaft ist, dass alle drei aus einander en 
Man sollte nun der Ordnung wegen die Bezeichnung ä 
und «a-Chinin das mit 4 At. Wasser, ß-Chinin das mit 
Wasser und y-Chinin das mit 3 At. Wasser nennen, | 
een 5. Deel. p. 319. — Chem.-pharm. Centr 

0. 6. 








Erkennung des Cinchonins am. schwefelsauren Chinin. 495 
Nittel zur Erkennung des Cinchonins im schwefel- 


irn. sauren Chinin, 


-Jaiber hat uns Henry die Aechtheit des Chininsul- 
4samh entscheidende Proben zu erkennen gelehrt, 
si er noch besonders die Mittel an, wodurch man 
Jaülschung des erwähnten Chininsalzes mit Cincho- 
Wtentdeckt. Die Proben für die Aechtheit des Chinin- 
shier wiederholt zu sehen, möchte für die Leser 
Bärchivs nicht uninteressant sein, deshalb folgen 























Han lässt erwärmten Weingeist von 20° B. auf das 
Msäsuchende Chininsulfat wirken, wodurch dieses auf- 
men wird, und reines Chinin, Gummi, Satzmehl, Mehl, 
„Satron, und Magnesiasulfat zurückbleiben. 

3 ler Weingeist von 35°B. nimmt den Zucker 


Zungn, 


senheils auf, nach dem Abrauchen bleibt Caramel 
ßinreichendes Barytwasser mit dem Chininsulfat in 
rung gesetzt, entdeckt das Mannit, indem dieses in 
Fussigkeit übergeht. 

#ängesäuertes Wasser lässt die fetten Säuren, und 
äisırie Harze zurück. 

Üßer Zusatz einiger Tropfen Schwefelsäure ist hin- 
4, das Salicin und Phloridzin abzutrennen. Bei oo 
inimmt die Flüssigkeit die Farbe der Klaprosen- 


Häiviel. Krystallisationswasser im Chininsulfat wird 
4 en langsames Eintrocknen desselben erkannt: es 
N bis 12 Proc. nicht übersteigen. Man hat es von 
0 ;im Handel kommt es mit A5 Proc. Wasser vor. 
Esind Verschiedenbeiten, welche grosse Abweichun- 
Breise dieses. theuren Salzes hervorbringen können. 
#eory bemerkt, dass man Chininsulfat ın Flaschen 
Alb welches oben untadelhaft ist, in der Mitte aber 
& mil vielem Krystallwasser, wie auch Cinchoninsulfat 


um letzteres hier zu entdecken, räth er an, das ver- 
Präparat durcheinander zu reiben, dann. A0 Gram- 
on ‚mit A Grammen Barytacetat und Essigsäure- 
Berührung zu bringen, da alsdann das Gemenge 
zu einer dicklichen, krystallisischen Masse von 
Umfange. werden wird. Diese drückt man aus, 
Bas Durchgelaufene, mischt diesem ein doppeltes 
Ikohol von 3 





Bus 5° B., so wie auch etwas Schwefelsäure. 
“und flteirt abermals. Nun versetzt man das Filtrat 
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mit einem namhaften Ueberschusse. von. Ammonia! 
lässt das Ganze einen Augenblick sieden. Es ersc 
krystallinische Flocken von Cinchonin, die man in 
ewogenen Filter sammelt, trocknet, wägt und aı 
sanze berechnet. Das Filtrat giebt nach dem Abr 
Chininacetat. Die ganze Operation ist in 20 Minuteı 
Verlust beendigt. 

Durch obiges Verfahren lässt sich noch '/,, Cine 
sulfat entdecken. Uebrigens bekommt man auf ( 
Wege nie so viel von letzterem wieder, als man hi 
setzt hat. - 

Der Verfasser wendet, um seine Probe zu contt 
auch Liebig'’s Methode an. Hiezu reibt er 1 Grm. 
untersuchenden Chininsulfats mit 60 Grm. Ammoni 
sammen, giesst eben so viel Aether hinzu, schütte 
Ganze und lässt es sich absetzen; das Chinin ge 
einer Spur Cinchonins) in die Flüssigkeit über un 
Cinchonin bleibt als krystallinisches Pulver zwische) 
beiden Flüssigkeiten schwimmend zurück. Das Rt 
darf nur annähernd in Rechnung gebracht werdet 
zwar am sichersten, wenn man eine Gegenprobe m 
ninsulfat macht, von dem man weiss, dass es 10 
Cinchoninsalz enthält. 

Soubeiran berücksichtigend, dass wenn mat 
auf grössere Quantitäten des Sulfats 0 erirte, ein & 
Aufwand von Aether nöthig ist, hat folgende Abänd 
getroffen. 

Er zersetzt 4 Grm. des Salzes vollständig mit Amm 
oder Kali, giesst nach und nach Aether darauf, bring 
Ganze ins Sieden und filtrirt noch warm, die ım 
stande befindlichen löslichen Sulfate nimmt er mit W 
auf, wodurch Cinchonin zurückbteibt, welches in siede 
Weingeist gelöst wird. Was die ätherische Solution h 
lässt ähnelt einem Harze, (Journ. de Pharm. et det 
Nov. 1819. p. 327.) du Menil 


Strychnin, 


Die widersprechenden Angaben über die richtige 
mel des Strychnins veranlassten Nicholson und A 
eine ausgedehnte Untersuchung der Salze dieser | 
und ihrer Zersetzungsproducte, so wie die Analyse 
Strychnins und einer Anzahl von Verbindungen d 
zu unternehmen. Die analysirten Strychninverbindui 
sind folgende: 
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Hasserstoilsaures Strychnin C'2H22N20:°+ HCl. 
iserstollsaures Strychnin C*?H??N2O* + HBr. 
erstolisaures Strychnin C*?H2?N20° + HJ. 
öyanwasserstofis, Strychnin C*?H??N20*°-+-HCyS?. 
schwefelsaures Strychnin. C?H?2N?O: + HSO!. 
thwelelsaures Pareaein C?2H??N?0* +2HSO!. 
aures Strychnin. C+?H2?2N?O* ++ HNO®. 
res Strychnin. C*?H2?N?0°-+-HCrO'., 

oxalsaures Strychnin C*?H??N?O0* + HC2O'. 

Isaures Strychnin C*?H??N?0: + 2(HC:?Ot,) 
veins, Strychnin G‘2H??N?0O + H:C5H'O'!:., 
ns. Strychnin 2C1?H??N?O: +H2C°H:O!?. 
atinchlorid C+?H??N?O° + HCI + PıCl?, 
jöldchlorid C+?H??N20°,HC1, Autl: 
palladiumehlorür C‘?H??2N?0' + HCI +PıCı. 
muecksilberchlorid C?2H2?N?O* + 2HgCl. 
auresSirychninquecksilberchlorid C*?H??N?O°+ 
Hgtcl+ HSO®. 
erstolis.Strychninquecksilberchlorid C*?H??N?O* 
yanquecksilber G*?H??N?O* + 2HgCy. 
serstollsaures ENEERSOROTengmackeilber GHaHar 
"0! +-HsCy-+HCl. 
Analysen ergeben für das Strychnin die Formel: 
0, welche zuletzt von Regnault aufgestellt, 
ardt aber zu C**H??N:O* nmgeändert, und 
n dieser veränderten Form allgemein angenom- 


























u 

udıum einer Reihe von Substitutions- und Zer- 
dducten des Strychnins, welches die Verf. in 
ssenden Abhandlung mittheilen, so wie die Resul- 
nalyse des Strychnins und seiner Salze berech- 
% inder Formel: C*?H*2N20* den richtigen Aus- 
‚ie Zusammensetzung des Strychnins anzunehmen. 
“0er Chem. u. Pharm. Bd. 71. p. 79.) G, 
Bun sin ‚; ' " 
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Caffeın. 
ıder hat seine Untersuchungen über die Einwir- 
Niors auf Caffein, die er verheissen (s. dies. Arch. 
172.), fortgesetzt und gefunden, dass die durch 
3 des Caffeins mit Chlor enthaltene Flüssigkeit 
“em Chlor vier verschiedene Substanzen in Auf- 
malt, nämlich Salzsäure, das salzsaure Salz einer 
ame ‘schwache Säure und ein äusserst flüchtiges 
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Product, dessen Zusammensetzung und Zigenschaf 
nicht ermitteln konnte. Beim Eindampfen der Plüs 
entwichen Chlor&as, Salzsäure und der Nüchuge 
und es schieden sich Krystalle ab, die’ von &6 
keit getrennt, mit kaltem Wasser abgewaschen 7 
absolutem Alkohol gekocht, rein‘ gewonnen würde 
charakterisirten sich äls eine nebe eigenthümlit 
die mit dem Namen Amalinsäure belegt wur 
den Eigenschaften der Säure ist bemerkenswerlh 
Ammoniakdampfe bewirkte, anfangs schwache, 1 
nach ins Dunkelviolette übergehende Rölhung' 
Der hiebei gebildete Körper löst sich in ’W sser 
Farbe des Murexyds auf, man erhält aber aus’ 
sung keine Kryställe von Murexyd. 
Beim Erhitzen ‘schmilzt die Amalinsäure, 
gelb, rothgelb, endlich braun, und verflüchtig 
urücklassung von wenig kohligem Rückstand, 
wickelt sich Ammoniak und es bildet sich ei 
und ein krystallinischer Körper. ‘Auf der Haut 
Lösung der Säure dieselben widrigriechenden roll 
hervor, wie eine Lösung von Alloxan; 'Silbers 
durch sie, wie durch’ Alloxantin reducirt, 'M 
säure erwärmt, verwandelt sich: die" Amalin& 
Entwickelung rother Dämpfe in eine neue Kı 
Substanz. Die Analyse der 'Amalinsäure füh 
Formel: C!?H?N?O®,. Ga In 
Rochleder unterwarf 'nun' aber ‘auch w 
die Flüssigkeit, aus welcher die Amalinsäure ab 
war, einer Prüfung. Bis auf den vierten Theil’de: 
lichen Volumens verdampft, wurde sie fest von 
denen Krystallen, die eine dickllüssige zähe‘ 
einschlossen. Nach Wr erlaug 
nigung der Krystalle durch Auflösen und nochn 
stallisıren gaben sie sich als das salzsaure Salz 
zu erkennen, deren Zusämmensetzung durch d 
ihres Platindoppelsalzes ermittelt wurde, für welch 
Formel: C:H‘N-+-CIH + PtCl? herausstellte, Hie 
die Zusammensetzung der Brunn Basis, welche Ri 
mit dem Namen Formylin belegt, durch die F 
H‘N ausgedrückt: ‘Der Name Formylin soll’ die 
setzung der Base andeuten, die’ sich betrach 
eine Te ge von Ammoniak’ mit Fo 
= NH? + C®H. Das Formylinplatindoppelsäl 
erhitzt, besonders wenn es mit Kalkerde geme 
eigenthümlichen bei der Sublimation des Caffı IR 
tretenden Geruch, indem sich zugleich Ammoniak 
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eEntstehung des Formylins und der Amalinsäure 
isich einfach dadurch, dass Caffein unter Abschei- 
eg. Cyan und Aufnahme von 4 Aeq. Wasser und 
‚Sauersioff zerfällt in Formylin und Amalinsäure 
hder Gleichung: 
20: +30 + HO=C?N + C?H'N+C!?H’N?O® 
Hein. Cyan. Formylin. Amalinsäure, 
iin dem Caffein wirklich Cyan vorhanden ist, 
Verhalten zu Alkalien, indem nach Behandlung 
eins mit denselben Cyanverbindungen entstehen. 
klar, dass der Eingangs erwähnte flüchtige Kör- 
# Product der Einwirkung des Chlors auf das Cyan 
Kalens sein mnuss. 
mm man an, dass das Formylin im Caffeın fertig 
‚athalten ist, so ergiebt sich für das Caffein fol- 
tionelle Formel: C':H! NO: —=C Don 
#N:0°)+2HO. Die Einwirkung des Ch ors oder 
&oötydirender Mittel würde in diesem Falle einfach 
»estehen, dass ein Salz des Formylins gebildet, das 
egeschieden und die Gruppe: C'?H‘N:O? unter 
Be von Wasser und Sauerstoff in Amalinsäure ver- 
A ' 


hd ei Ro chleder nunnoch auf den Zusammenhang 


























MCaffein und Theobromin hingewiesen, indem bei 
nölung des letzteren mit Chlor ebenfalls Amalin- 
ebt, führt er ferner an, dass die Formel der 
he, wenn die des Alloxans = C°H°’N?O? b Naq 
&ues Alloxantins — C#H®N:O° +Aaq-FHO ge- 
Kwird, sich als = C®H®N?0° + C’H?O + HO an- 
Mste,was ihre dem Alloxan und dem Alloxantin 
äctionen erklären würde. 
Akömmt Rochleder noch zurück auf die Resultate 
iveiten über die Caffeingerbsäure (C!+H*°O’) in den 
Maben und in den Blättern von Jlex paraguayensıs, 
ae Yinidinsäure (C!*H?O°), deren Kalksalz den Kaffee- 
Are grünliche Farbe giebt und über die Bohea- 
240°) der Theeblätter. Er hat gezeigt, dass 
serbsäure sich wie ein wahres Aldehyd verhalte, 
die’ Viridinsäure, die aus diesem Aldehyd sich 
die: Ameisensäure in einem hohen Grade die 
Wu habe, Silbersalze zu reduciren. Erwägt man 
ach::G,Liebichs Untersuchung die Säure C!* 
Megenwart von Kali und Sauerstoff in C'?H°Os, 
» wüd-endlich in C!?H*O? übergeht, und fasst 
HBedeutüng ‚dieser Formeln zusammen, so wird 
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man zu folgenden nieht unwahrscheinlichen : Sehl 
gelangen. ar Be 
Die Kaffeegerbsäure ist eine gepaarte Verbindun 
C'?H°O° mit dem Aldehyd der Ameisensäure, "Die 
dinsäure ist eine gepaarte Verbindung von GI2B:& 
Ameisensäure, die Boheasäure ist eine gepaarte VW 
dung von C'?H°O>5 mit Oxalsäure. 
Kaffegerbsäure = C!*H°O’ = C'!?:Hs05 + C?H3@% 
Viridnsäure = C'!*H’O® = C'!?H:05+ C:HO 
Boheasäure = G1H:0° = C!:H°0% + CG7OEE 
Alle Säuren also, welche in Pflanzen vorkommmeı 
Caffein zu erzeugen im Stande sind, enthalten . ein 
dieselbe Gruppe: C!?H‘°O° nebst einem Gliede 
Formylreihe oder der den Formylverbindungen 
stehenden Oxalsäure. f = 
Im Caffein finden wir ebenfalls eine Gruppe, & 
enthält. Sie hat sich offenbar aus der Gruppe @& 
gebildet, indem 2 Aeq. Ammoniak und 5 Aeg. 
aufgenommen und 8 Aeq. Wasser ausgeschieden 
wovon 2 im Caffein zurückbleiben: Cı°HsOs 
+50 =C':H':N?0!° = (C!?H:N?O? + 2ag)! 
Die zweite Gruppe, das Glied der Formylreihe 
sich im Caffein als Formylin und Cyan wieder... & 
Stelle des Sauerstoffs, des Formaldehyds, sind die EJ 
von Ammoniak getreten, das Formylin = C?H:‘N% 
NH’. Eben so einfach erklärt sich die Entsteh 
yans, indem Cyan, Wasserstoff und Wasser, odep} 
sensäure und Ammoniak, ferner oxalsaures Ammo 
oder Oxamid und Wasser, oder Cyan und Wasser® 
bedeutende Dinge sind, die leicht auseinander dar 
werden können und in einander überzugehen verim 
1 Aeq. Ameisensäure und Aldehyd derselben+ 2 Aequ Au 
niak enthalten die Elemente des Formylins und des 
mids, oder des Cyans und Wassers: C:H?O: +. 0% 
+2NH’ = CH’N?O° = C?H'!N + C?02,NH2 
G?H‘N-+-Cy-+2aq und von 3 Aeq. Wasser. 7 
Es scheint aus den Untersuchungen des Caffeiası 
der Säuren caffeinhaltiger Pflanzen mit Bestimmth 
vorzugehen, dass die stickstoffhaltigen Materien 
stickstofffreien durch Aufnahme der Elemente des“ 
niaks gebildet werden, unter gleichzeitiger Aufnahmı 
Sauerstoff, oder ohne diese, unter Abscheidung vom 
ser. Ferner ersieht man, dass die complexeren. 
gebildet werden, indem zu schon gebildeten Stoffen! hb 
einfach zusammengesetzte hinzutreten,. — Die Pf 
haben die Fähigkeit, Koblensäure und Wasser aufzuı 
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1 Sauerstoff abzuscheiden. Nimmt eine Pflanze 
ore 4 Wasser ım Verbhältniss, wie 2:4 auf und 
| 4. oder 2 Aegq. Sauerstoff ab, so entsteht 
Säure ale Oxalsäure: C?O* +HO = CH 0°; 
-0=C:H0°=C?0°-+tag; CHO _0?=C2H0: 
Oxalsäure. Ameisensäure, 
ı diese einfachen Producte zu anderen schon 
m hinzutreten, entstehen complexere Atome; die 
äure, Boheasäure, Viridinsäure entstehen, indem 
der Aldehyd derselben, oder Oxalsäure 
» schon gebildeten Gruppe: (C!2H°Os) zu ge- 


ert indungen vereinigen. (Ann. d. Chem. u. Pharm. 
1.) G. 


Vortheilhafte Bereitung des Theins, 

ijhouse hat nach Mohr’s Methode Thein aus 
Iracı largestell. Man schüttet noch einfacher in 
n Topf alten schlechten Thee, bedeckt den- 
12 Filtrirpapier und bedeckt dann das Ganze mit 
jerb: ube. Erhitzt man dann vorsichtig bei stei- 
tur, so findet man nachher auf dem Pa hy 
ge reines "Thein. (Scheik. Onderzoek. D.5. 

D arm. Cenirbl. 1850. No. 5.) B 


”ı 


4: ' 
Legumin, 


Versuchen des. Dr, P. Löwenberg geht 
Ein bisher aus Erbsen dargestellte Legumin, 
jüurch Auswaschen mit kaltem Wasser erhalten, 
- aus Albumin und Legumin war, wenn man 
Wasser zum Auswaschen verwendet, so! war 
mis sch aus Albumin und einem Zersetzungspro- 
e zumins. Da nun Dumas,Liebig,Rochleder, 
J« jonas h: 'Mulder’dies nicht beachtet, so haben 
nberg ihre Elementar- Analysen, theils 
jem Legumin, theils mit den erregen 
m gestellt und hieraus erklärt er die Ver- 
1 Elementar- - Analysen derselben. Das 
_ man. vom : Albumin trennen, indem man 
| . löst, das überschüssige Ammoniak 

jrnatrium zusetzt, bis zum Kochen erhitzt, 
en, aus dem Filtrat mit Essigsäure das 


w A 


Ch 


tale” unc - dies mit kaltem Wasser, kochendem _ an 

ıdAeiher auswäscht. Das so erhaltene Legumin 
‚gsäure ( 
kochend: 
ne Legun 
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ist im kaltem Wasser unlöslich und wird durehvK 
mit Wasser in einem kohlenstoffreicheren, in’ Wasser 
chen, in Essigsäure unlöslichen und in einem köhl 
ärmeren Körper, der im Wasser löslich ist, zerlegt 
Essigsäure wird das Legumin ‚gefällt, im Vebers 
elöst. Das so dargestellte Legumin besteht aus € 
7,25, S 0,30; der durch Kochen mit Wasser & 
Körper aus vu 

















I. II. 
C 50,26 51,12 
H 6,83 7,36. 


Ausser Legumin und Albumin ist in dem ErB 
zuge noch ein Körper enthalten, der, durch Es 
efällt, im Ueberschuss derselben nicht wieder, wo 
ın kaltem Wasser löslich ist. Seine Auflösung im 
niak wird, wenn das überschüssige Ammoniak v& 
ist, durch Chlornatrium gefällt. | 
Eine aus süssen Mandeln bereitete Emulsion & 
dem wässerigen Auszuge der Erbsen gleich verhall 
diese enthält den in Essigsäure unlöslichen Körpe 
das nach obiger Weise ausgeschiedene Legumin 4 
durch Kochen mit Wasser mehr und mehr zerselz 
Unterschied des Legumins aus ölhaltigen Samen vol 
aus Erbsen dargestellten besteht darin, dass man $ 
die Emulsion, als auch die Auflösung dieses Legum 
Ammoniak verdunsten kann, ohne dass eine 
entsteht. Auch Kuhmilch soll mit Ammoniak ve 
nachdem das Ueberschüssige entfernt ist, mit Chlo 
oder schwefelsaurem Natron starke Coagula bild 
{Poyg. Ann. Bd. 78. p. 327.) 


Ueber den Jodgehalt der Asche von Pflanzt 


verschiedenen Bodens. 


A. Völcker fand die Angabe von Dickie und4 
deen bestätigt, dass ein und dieselbe Pflanzenar,' 
sie am Meeresufer wächst, mehr Natron, wenn sieit 
nenlande wächst, mehr Kali enthält. In der Asch 
Sea-junk (Armeria maritima) von drei verschiedenen $ 
orten fand er stets Fluor (!), dagegen nur Jod in de 
Meeresufer gewachsenen. (Chem. Gaz. 1849. — 
Cenirbdi. 1849. No. 55.) 
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ng: des blutstillenden Feuerschwamms. 


= Recluz, Apotheker zu Vaugirard bei Paris, 
des Feuerschwamms in den Handel. Die eine kommt 
rus ungulatus, die andere von Polyp, igniarius. Ersterer 
Eichbäumen und ist wenig geachtet, der andere an Buchen, 
öl sich am brauchbarsten zur Bereitung des blutstillenden 
— Han trifft benannte Polyporen vornehmlich auf 2—3 Jahre 
äsiräinken an. Der Durchmesser derselben beträgt 25 — 50 
manchmal mehr, Nach geschehener Einsammlung be- 
von ihrer obern und untern Epidermis, lässt sie welk 
rocker werden, weicht sie 10: Tage lang in Wasser ein, 
& dann auf einer hölzernen Tafel so aus, dass ihr unterer 
Hiegt, und schlägt die obere Seite mit einem abgerundeten 
summer. Lässt nun der Schwamm nach solcher Behand- 
mehr aus, so tränkt man denselben wiederum, wohl 
5, von Neuem damit, und nimmt ihn nach erwähnter 
s vor. Diese Procedur kann bis an fünf Mal wieder- 
man alles Lösliche aus dem Schwamm entfernen 
desto‘ brauchbarer machen will. — Soll der so prä- 
zum Feuerfangen dienen, so tränkt man ihn bekannt- 
isch mit einer verdünnten Salpeterauflösung u. s. w. (Journ. 
er 1849. p. 112.) du Menil, 


Ad 


mrur 
7” Firnisse. 
ey giebt folgende Vorschriften: 

M 54, Gefärbter Harzölfirniss. 
it  festhaftenden und vollkommen wasserdichten Fir- 
 Gütta-Perchs, die in einem Topfe in 9 Th. rohem 
a 68 durch trockene Destillation des gemeinen Harzes 
en rhitzen auf 39—48° R. a werden. Dieser Firniss 
zur ra grober Fabricate, z, B, geıheerter Leine- 
Beau Fiemiss: für. feine „Ariähel. 

zt das rohe Harzöl durch rectificirtes; man leitet näm- 
das in der Blase enthaltene rohe Harzöl' mittelst- eines 
so ri. einen Dampfstrom, bis das übergegangene 
ein spec. Gew. von etwa 0,870 erreicht hat; die 
mu ‚ainterbrochen werden, weil alle Producte von 
e Gem - zu diesem Zwecke nicht brauchbar sind. 


a 

13. ‚Farblöser Firniss. 

| mittelst Dampfs rectificirte Harzöl wird 
n oder sechsten Theile seines Gewichts Schwefelsäure 


als 1, 
ee 
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700 spec. Gew. versetzt und die Mischung 
nn das Harzöl wieder mittelst eines Dampf- 
Das Dammarharz ‚oder. der Mastix 
jewichte dieses rectificirlen und gereinig- 
EBENE N, (Lond, Journ. of arts, Es 
p. Cenirdl 1849. No. 48.) B, 


amnX har a f \ mM 





Jampf- 

‚er Mastix 

J gereinig- 
of arts, — 
Is ot B. 
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Verbessertes Verfahren zur Versilberung 'von '@l: 


. Th. Drayton’s Verfahren, Silber auf Glas niederschlage 
steht in Folgendem. 1 Unze Salmiakgeist, 2 Unzen salpetersau 
ber und 3 Unzen Weingeist werden mit einander gemischt, die 
filteirt man nach 3—4 Stunden und setzt auf jedeUnze der Eli 
etwa 4 Unze Traubenzucker, in gleichen Theilen Wasser’ mnd 
en (von jedem 8 Unzen) gelöst, dazu. Man setzt das zu 

rnde Glas so lange einer Temperatur von 57°R. aus, bis der 
niederschlag stark genug ist, Man kann auf diesem Wege 
Planspiegel, als Hohlspiegel verfertigen. (Lond. Journ. of 
Dingl, polyt, Journ. Bd. 113. — Pharm, Cenirbl. 1849. No. 47. 









Grüne Tinte. 


Nach J. Schlickum wird 4 Unze doppelt -chromsau 
4! Unzen siedendem Wasser gelöst, die heisse Lösung mit & 
starken reinen Alkohols vermischt, wobei sich ein graugelbe 
schlag ausscheidet. Dem heissen Gemisch wird nun vorsichtig, 
weise so viel concentrirte Schwefelsäure hinzugesetzt, bis 
schlag wieder aufgelöst und die Flüssigkeit mit dunkelbraunes 
erscheint. Den Alkohol treibt man durch Erhilzen aus, dam 
zu 1 Unze Rückstand ein, setzt 2 Unzen destillirtes Wasser hin 
filtrirt, Dem Filtrate werden wiederum 2 Drachmen Alkols 
tropfenweise so viel concentrirte Schwefelsäure zugesetzt, 2 
Mischung schwach sauer reagirt, der Alkohol durch Erhitzem 
und nach dem Erkalten so viel destillirtes Wasser zugesetzt, 
Ganze 5 Unzen an Gewicht beträgt. Diese Flüssigkeit hat 
schmutzig -gelbgrüne Farbe, Jetzt lässt man Schwefel 
so lange in ‚diese Mischung strömen, bis dieselbe stark danae 
worauf man den ausgeschiedenen Schwefel durch Filtriren 
Dem Filtrate setzt man nun tropfenweise so viel von eine 
schwefelsauren Indigos zu, bis die rein grüne Farbe zum W 
kommen ist (d.h. bis das Gelb in reines Grün verwändelt | 
öst dann darin 2 Drachm. gestossenes feinstes Gummi arabiı 
1} Drachmen weissen Zucker auf. Sollte die Tinte zu viel 











Schwefelsäure enthalten, so kann man sie durch Pottasche 
(Pharm, Centrbl, 1849. No. 48.) 


“ 


Tinte zum Schreiben auf Weissblech. 


Man löst nach Bossin 1 Th. Kupfer in 10 Th. 
und setzt 10 Th. Wasser dazu. (Dingl. polyt. Journ, — Pharm 





1849. No. 42.) 


Abdruck von Blättern. Me 


Zum Abdruck der Blattnerven von Blättern nimmt man nach Ü 
den durch Verbrennen von Campher unter einem glasirten Topl 
haltenen Russ, mischt ihn mit feinem Olivenöl und bestreicht 
ein Stück Papier. Auf dieses Papier legt man das natürliche 
überdeckt es dann mit Papier und einem Stück Zeug, drückt es 


Miscellen. 205 


ig ul, und dann auf dem Papier, wo die Zeichnung entstehen soll, 
(Piarmn. Journ. and Transact. — Pharm. Centrbl, 1849. No. 42.) 
RE EN B. 
























kt a7 | 
Der Blutegel als Weiterprophet. 


dboper Attree hat darüber Folgendes beobachtet, Ist das 
der und schön, so liegt der Blutegel ruhig auf dem Boden, 
aufgerollt. Begneti es, vor oder nach Mittag, so kriecht 
aan den Rand des Gefässes, und bleibt da, bis das Wetter 
geworden ist. Wenn Wind kommen will, so bewegt sich 
# mit besonderer Schnelligkeit in dem Wasser herum, und 
h bis Windstösse kommen. Bleibt er einige Tage aus dem 
4 macht ängstliche und krampfhafte Bewegungen, so kann 
enden Sturm oder Donner und Regen schliessen. Bei 
‚wie auch bei; klarem Sommerwetier, ruhig am Boden, 
ter sich, wie beim Regenwetter, oben am Rande des 
Bei diesen Versuchen sass das Thier in einem gewöhn- 
Unzenglase, das zu $ mit Wasser gefüllt und mit Leinen 
« (Pharm. Journ. and Transact, Vol. IX, — Pharm, 
19. No, 46.) B. 

En nn er 


iesische Methode der Färbung des Thees. 


füscher Reisender, welcher eine Theemanufactur zu Shanghae 
H Gelegenheit genommen, den ganzen Process des Grün- 
ees zu sehen, wiewohl er auf alle mögliche Weise von 
u daran verhindert worden ist, um keine Auskunft über 
en zu erlangen. Er theilt Folgendes darüber mit, 
anfseher der Theemanufactur besorgt nämlich das Färbe- 
' Zuerst rieb er Indigo in einem Porcellanmörser, dann 
a dem Kohlenfeuer, das zum Rösten des Thees diente, 
#8 denselben ebenfalls und mischte darauf 4 Th. Gyps mit 
- Eiwa 5 Minuten, bevor der Thee beim letzten Röst- 
Pfannen genommen wird, streuet derselbe auf 141 Pfd. 
irbepalver und lässt es von -einem Arbeitsmann gehörig 
# die Farbe gleichmässig darunter vertheilt ist. Die Chi- 
dies bloss, weil sie die Erfahrung machen, dass man sol- 
ı Thee besser bezahlt, und der Umstand bestärkt sie 
ü ihrer Meinung, die sie von den Bewohnern des Westens 
ms dieselben s Barbaren betrachten. 
irben ist nach 5 Minuten Zeit beendigt. Der Oberaufseher 
‚eine Probe, besieht sie am Lichte und lässt den Thee, 
ung eich "gefärbt, von Neuem durchmischen, was mit den 


r Meinung, dass die Vorliebe für den gefärb- 
| den würde, wenn die Theetrinker dieses 
schäft, , zu sehen Gelegenheit haben würden. (Athe- 
6. 9.790. — Pharm. Centrbl. 1849. N0.53.) B. 
ri San san iind ' 
Zannla- bush, 155,0: 
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IV. Literatur und Kritik. 


Ueber die Maassanalysen, besonders in ihrer Anwer 
auf die Bestimmung des technischen Werthes 
chemischen Handelsproducte, wie Pottasche, : 
Chlorkalk, Braunstein, Säuren, Arsen, Chrom, | 
Kupfer, Zinn, Blei, Silber u.s.w., von Dr. H. Schw 
Privatdocenten der Chemie an der Universität zu. 
lau. Mit in den Text eingedr. Holzschnitten. B 
schweig, Vieweg. 4850. VII u. 100 Seiten. 


In der Vorrede sagt der Verf., dass er zwar mit eines 
Misstrauen in seine Kraft das Schrifichen dem Publicam 
aber die Hoffnung ihn beruhige, dass die Wichtigkeit und allg 
Nützlichkeit des vorliegenden Gegenstandes die Schwäche der Be 
lungs- und Darstellungsweise vielleicht übersehen lassen werde 
habe zuerst die analytischen Methoden zusammengefasst, welcht 
in Frankreich mit dem Gesammtnamen »Dosages & liqueurs | 
oder »& la voie humides bezeichnet, Ä 

‚Mittelst dieser Maassanalysen sei es gelungen, die q 
Analyse ins praktische Leben einzuführen, Eine Vollständigk 
übrigens bei den rapiden Fortschritten der Chemie unmöglich, 
Einleitung beweist, wie die Chemie seit etwa 50 Jahren = 
empirischen Recepten und mystischen Spielereien zu einer der 
sten und klarsten aller Wissenschaften erhoben und einen ehrei 
Platz unter ihren Mitschwestern einnehme, Sie verbreitet sich | 
über das Verfahren der gewöhnlichen Analyse, und weisel 
Gay-Lussac durch seine berühmte Abhandlung über den | 
Weg der Silberbestimmung die Bahn gebrochen habe, die Analy 
die Industrie nützlicher zu. machen. Dem vorzüglichen franzö 
Gewichts- und Maasssysteme verdanke die Chemie sehr viel von 
klaren und einfachen Darstellungsweise, was durch ein Beisp 
Chlornatrium erläutert wird, Zum klareren Verständniss sind 
dungen von der Burette, der Pipetie, verschiedenen Maasses 
Text abgedruckt. Es wird sodann die Bereitung der No 
erklärt, von den Proben der Substanz gehandelt und die 
der Resultate angegeben. | 

$. 2. umfasst die erste Gruppe. Sätligungsanalysen, al:,A 
kalimetrie. B. Boraxprüfung. C. Acidimetrie, D. Stickstoffbesiim) 
welche in den $$. 3—7. näher ausgeführt sind, i 

Im $. 3. über Alkalimetrie wird das Verfahren von Wil) 
Fresenius erwähnt, dabei gesagt, dass dasselbe in Besiehut 
Genauigkeit nichts zu wünschen übrig lasse, aber die vielfachen 
raubenden Wägungen dazu beitrügen, diese Analyse weniget 
men zu lassen, als sie es in der Hand eines geschickten Chen 
verdiene. 

Es wird dem Verfahren von Descroizilles, welches | 
Lussac vervollkommnete, der Vorzug gegeben, welches bekan 
auf der Neutralisation einer bestimmten Menge des vorliegenden | 
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mit einer verdünnten Schwefelsäure von bekanntem Gehalte, 
Farbenwechsel der Lackmustinctar, der UVebergang aus der 
die zwiebelroihe Farbe einen geringen Ueberschuss von 
ro anzeigt, beruht, und die Ausführung genau beschrieben 
tb anschauliche Beispiele erläutert. 
der Beschreibung des Verfahrens zur Bestimmung des Natrons 
üie Fehlerquellen hingewiesen, welche z. B. durch das Vor- 
in von basischem Schwefelcalcium und beim Auslaugen ent- 
Bückzersetzung von Schwelelnatrium und kohlensaurem 
it, so wie durch vorhandenes schwefligsaures Natron 
Forkommendes unterschwefelsaures Natron. 
5 noch ein Beispiel der Anwendung der Alkalimetrie auf 
immung im Taback angeführt, 
°C lie Analysen. Hier ist die Rede von a) der Be- 
"Alkalihydrate in Gemengen mit kohlensauren Alkalien; 
ng der Schwefelsäure, besonders angewendet zur Be- 
Gehalts an schwefelsauren Alkalien in der Pottasche und 
der Analyse vom Gemengen von Chlorkalium und Chlor- 
| Bycknssar; d) Potassimetrie; e) Natrometrie. 
die Bestimmung der Alkalihydrate nach Barres- 
en die Bestimmung der Schwefelsäure nach Gay- 
f folgt; die Analyse von Chlorkalium und Chlornatrium, 
ie nach Henry, der Natrometrie nach Perier. 
"wird die, Boraxbestimmung abgehandelt, welche rück- 
Awpröche. die man an eine genaue analytische Methode 
hnicht gelöste Frage betrachtet wird. 
imetrie, Es ist hier die Rede von den Bestimmungen 
©, Salpetersäure, Essigsäure und Salzsäure. Statt des 
Vebergang aus der rothen in die blaue Farbe, be- 
ndung von kohlensauren Alkalien zur Sättigung, 
die Kohlensäure bedingten Weinrothes schlecht zu 
4. der Verf. vor, eine Lösung von gallussaurem Eisen- 
‚ dessen Bereitung angegeben wird, 
bestimmung nach Peligot. 
e Gruppe. Oxydations- und Reductionsanalysen, In 
end alle Operationen zusammengefasst, welche auf 
' Abgabe von Sauerstoff oder von. einem denselben ver- 
‚beruhen, Sie ist in vier Unterabtheilungen gebracht, 
() Chlornatron. 2) Braunsteinprüfung. — B. 3) Eisen- 
3) Seipetersturebesimnung, 5) Phosphorsäurebestim- 
t ing. '7) Bestimmung der arsenigen und Arsen- 
re) Sulfhydromeirio und die sich anschliessenden Bestim- 
) Zinnbestimmung. — D. 10) -Rohrzuckerbestimmung. 
ung. 12) Die Bleibesiimmung, nach Marguerite 
netrie Bd sich auf die oxydirende Wirkung des freien 
erschiedene Methoden angeführt, als: a) die Indigo- 
‚Genauigkeit in den Resultaten keinen Anspruch 
: die "Manganchlorürprobe, welche selten Anwendung 
8 £ro ‚mit arseniger Säure, deren Vorgang folgender 
03-2 H0 == 2CIH-+4s0°,. ‚Der indirecte Weg ist 
die , en Resultate. liefernde;  d) mit Blut- 
L2Ka + 3 HO; e) Probe mit Quecksilbercblorür, 
ein. bekanntes Volumen einer beliebigen 
ee Quecksilberoxydul mit Salzsäure zu fällen, 
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den gebildeten Calomel abzufiltriren, bei 100%C. zu trocknen 
wägen. Auf die bekannte Weise wird aus diesem Gewichte 
Volumen der angewendeten Lösung die Menge des’ noch zwi 
den Wassers berechnet. Die. Methode von Marazeau v 'erdi 
Vorzug vor der von Ballard; f) Probe ‘mit Eisen; 4 
kalium; h) mit unterschwefligsaurem Natron, Letztere beit 
den haben noch wenig Eingang in die Praxis gefunden, ° 
$. 10. Braunsteinprüfung. a) nach Berthier; by 
Lassac; ce) nach Will und Fresenius, mit Abb | 
rats; d) nach Levol, | 20 (Or ÄE 
$, 11. Bestimmung des Eisens, der Phosphorsäure, Sa 
Chromsäure, der arsenigen und Arsenikäure. 7 
Zur Eisenbestimmung wird im $. 12. der Weg a) ı% 
guerite als der beste empfohlen; b) nach Duflos, 
$. 13; Bestimmung der Phosphorsäure nach Raewsk 
$: 14. Bestimmung der Salpetersäure, a) nach Gosst 
Pelouze, welche die beste ist. | Ben 
8, 15. Bestimmung des Chroms von Dr.’ Schwarz, 
wird das Chromoxyd durch Schmelzen mit Kalihydrat u 
Kali in die Säurestufe übergeführt. Die Chromsäure win 
das allerleichteste und schnellste durch ein Eisenoxydalsa 
zwar nach der Formel: 6Fe0 +2Cr03°— 3Fe?03 #1 
$. 16. Bestimmung der arsenigen Säure und der Ar 
sirt auf die Formeln: (As03 +20 = As0°) und As0? 
8. 147. Sulfhydrometrie und Zinnbestimmung. Das 
dieser beiden Bestimmungen ist das Oxydationsmittel, näı 
die Erkennung des Ueberschusses desselben durch Stär 
"08,18. Sulfhydrometrie und die sich anschliessenden B 
nach Dupasquier und Henry. 
$. 19. Zinnbestimmung nach Gaultier de C laubr 
$. 20. Rohrzucker- und Stärkebestimmung. Rohrzı 
a) nach Peligot, b) nach Barreswill, welche 
$. 21. Stärkebestimmung. Kroker’s Verfahre 
bend gefunden; es gehören dazu freilich, wie Ref: 
einige Tage, liefert aber günstige Resultate, Schneller; 
rende Resultate gewährend wird das Verfahren von Barr 
den. Es würden hier Angaben von vergleichenden Versuche 
der Resultate an der Stelle gewesen sein, da gerade diese B 
der Praxis grossen Werth haben und noch zu wenig Erfahr 
8.22. Dritte Gruppe. Fällungsanalysen, A. Fällung‘ 
natriam. a) Kupferbestimmung nach Pelouze, b) Blei 
Demonte, | en 
"8.23. Kupferbestimmang, a) nach Jagtelain, b)n 
8,24. Bleibestimmung, a) nachDemonte, bynach 
$.25. Silberbestiimmung nach Gay-Lussa sy mie A 
"Dieses Werk füllt eine Lücke in der Analyse bei 
dung in der technischen Chemie aus, Es wird daher ı 
Chemikern eine sehr nützliche Anleitung geben, auf % 
bei den Bestimmungen der Werthe der zu prüfenden & 
Ziele zu gelangen, und verdient daher volle nerken 
sere Ausstaltung ist dem Ansehen der rühmlich t bek 
handlung, welche uns so zahlreiche au 
entsprechend, 
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) Zur Reform des Apothekerwesens, 


genwart und Zukunft der Pharmacie oder Ansich- 
ie Reform des Apothekerwesens von R.Körber, 
in: Posen: Posen 1850. 

Von Dr. L. F. Bley, 


eine Schrift trägt das aus Humboldt’s Kosmos entlehnte 
iinphesihuende Zweifelsucht, welche Thatsachen ver- 
| inden. zu. wollen, ist in.einzelnen Fällen fast noch 
er. als, use Leichtgläubigkeit. Beide hindern die 

N ucaung.s 
Vorworte beruft sich. der Verf. auf eine durchaus 
Bar die gülige Aufnahme und Beurtiheilung, die sein 
„bei hochgesteilten Behörden und Männern gefun- 
‚freundlich gewesen ist, mir diese Schreiben über 
Een mitzutheilen;; so. kann ich bestätigen, dass 
ie.nun im.Druck erschienene Schrift eine sehr günstige 
en hat, und bei der .Berathung über die Reform des 
Br in N gezogen werden soll. Wir wenden 

Er °h F . 

2 vähn wie wer Apotheker als. eine bevorzugte Classe 
ewerbeireibenden betrachtet. würden, weil sie gegen zu 
2 ‚Privilegien ‚und Taxe. gesichert seien. Er 
ah » die,Priyilegien factisch ‚längst aufgehoben sind, 
Anwe ‚der Gewerbefreiheit auf. die Apotheken von 
I sein, werde,. Leider — fährt er fort — 
© Zustand die Versuchung der Apotheker 
‚Vebelstände,. welche durch die Taxe. und 
eden werden |sollten, seien keineswegs be- 
ie hoben Kaufpreise und die damit verbundenen 
‚bei Arzneilieferungen, welches, zum 


an 
Se 
ErE,. 


Hl 
sser stheker yon minder gewissenhaften gemiss- 
ash. Die citations- Methode. wird “eine . unwürdige 
»schränk ne Verkaufs. sei nicht wohl, ‚zulässig, 
ng der T axe und so des Werihes der Apotheken sei 
istenz de ee und könne. selbst. dem Publi- 
Arne chen Sachkundige könne die Taxe 
abe den Anforderungen, die er.an 


nn 9, Hit. Ah 


PIT TTS 
‚beken seis 


müsse, ein. billiges Aensiyelcut zu- + dem Publi- 
ee, ‚eben ‚gewähren. solle; aber diese nne die Taxe 
en, die er.am 
(quivalent. zum 
dnasjenr sn 


En? A | 
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Gewährung treffe nicht mehr die gegenwärtigen Besitzer, we 
hohen Preisen ihre Apotheken erworben, was nicht ganz ric 
Die Taxe auf den reellen Werth der Arzneien herabzusetzen, 
dazu führen, des Apothekers eigeries wie ftemdes ‚Eigenthum 
gehen zu lassen.‘ Die hehen Kaufpreise und mit ihnen die Ta 
den sich nur nach gänzlicher Umgestaltung des Bestehenden b 
lassen, 

Die Klagen der unbemittelten Apotheker über eine hoffn 
Zukunft seien nur zu sehr begründet. Durch Anlegueg neu 
theken sei nicht allen zu helfen, und häufig seien die Wü 
nicht berücksichtigt worden. Von Unverständigen sei gegen 
Uebelstand vollkommene Gewerbefreiheit vorgeschlagen; diese 
nur schlimme Folgen haben, Es wird dabei auf unsern .Nacl 
der Hartmann’schen Schrift: »Der Apotheker und das Pı 
verwiesen. — Die geringe Aussicht auf Selbstständigkeit nehm 
tüchtigen Leuten das Interesse für ihr Fach; sie erschlaMeh’ 
förmigen Dienste und gäben dem Vorstände der Officin Wis 
begründeter Unzufriedenheit, Das Loos der älteren Gehältess 
die jüngere Generation ab, und :der Mangel an Gehülfen wer 
fühlbarer werden. Dass es noch so manche wenig empfehlen 
Gehülfen gäbe, habe seinen Grund in der schlechten Vorbe 
was mit daran liege, dass sich in kleinen Geschäften wenig"t 
heit fände zur Ausbildung. Die Prüfung der Lehrlinge de 
Physicus sei zu einseitig, ebenso wie die beim Austritt aus de 
Noch schlimmer stehe es mit der Controle der Gehülfen und: I 
in Betreff der Moralitä. Es wird hier erwähnt, dass nach 
spruche eines recht tüchtigen und erfahrenen Apothekers « 
für ein Geschäft sei, einen Trinker, Spieler, ja selbst Dieb‘ ni 
ser der Zeit zu entlassen, und niemals im Zeugnisse die Fehl 
merken?! Der so häufige Mangel an Moralität bei den Gekull 
seinen Grund darin, dass ein Theil den ungebildeten Ständen 
men sei. Auch die polizeiliche Aufsicht der pharmaceutische 
sei höchst mangelhaft, Sie sei Aerzten anvertraut, welchekai 
flächliche Kenntnisse von der Pharmacie besässen,. Es erford 
keine Disciplin so sehr die Pflege und Ueberwachung des’ Su 
gerade die Pharmacie. Der Staat habe die Verpflichtung, da: 
cum so vollständig als möglich gegen Missbräuche auf diese 
zu schützen, und der allein sichere Weg sei der, das Ge 
des Apothekers von’seiner Praxis zu Irennen, 

Der Verf. bespricht alsdann Unredlichkeiten, welche sich 
ker haben zu Schulden kommen lassen, und will sechs Falle # 
können, wo Apotheker wegen solcher Verbrechen bestra 
fühl und Erkenntniss lassen den Verf. die Behauptung sufslelle 
die bis jetzt gebotenen Garantien nicht ausreichen, um dem Pı 
unter allen Umständen Sicherheit zu geben, und dass sie nid 
reichen werde, bis der Staat die pharmaceutische Praxis iw. dh 
nähme, wie die juristische (?); dem Staatsangehörigen solle i 
Bürgschaft für seine Arzneien gegeben werden, wie ihm‘ du 
Justiz für seine Rechte wird. 

Um nun allen diesen Uebelständen abzuhelfen, erscheine®s 
eine Reform vorzuschlagen, welche, ohne einen Raub an deh® 
der Apotheken nöthig zu machen, alle Ursachen zu den 
Klagen beseitigen. Ohne Beihülfe von Staatsgeldern sollen di 
aus den Privilegien und Concessionen entspringenden Rechte 3 
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dem Publicum bei ;grösserer Sicherheit billigere Arzneien, 

"Pharmaceuten treffliche Bildungsanstalten, dem tüchtigen 
auf Selbstständigkeit und Anerkenntniss gegeben wer- 

et Mittel beim ersten Anbliek als schwierig ausführ- 

ent, so werde man doch ai näherer Prüfung dasselbe als 
ig sichere erkennen. 


iung der Apotheken und Birechaing des Gesammtwerthes 
aller preussischen. 


werden hier einige Beispiele angeführt, um darauf eine Be- 
} j des Wesihes sämmtlicher preussischen Apothekengeschäfte, 
tündstäcke, zu versuchen, Die grösseren mit 6 — 7000 Thlr. 
i mit dem siebenfachen Werthe des Jahresumsatzes, die 
3 sechsfachen berechnet, 6 Häuser einer grossen Stadt 
Ir., 24 Häuser verschiedener Städte & 1500 Thlr, mit 
was offenbar viel zu gering ist: denn für 1500 Thlr. 
| er kauft man kein Haus, was für ein Apothekengeschäft 
eistadı passt, höchstens für ein Dorf. Schacht ’s Rechnung 
r Pharm. 1849. CV. p. 122 wird für unrichtig erklärt. 
er Apotheken in Preussen wird zu 1400 angenommen, 
30 mehr betragen. Es wird der ganze Umsatz zu 
re und zu deren Ankauf 31,620,000 Thlr. als 
ig angesehen. 
/ ie Apotheken werden Eigenthum des Staats. 


d der Vorschlag gemacht, Rentenscheine mit Garantie des 
gen, diesen Zinscoupons zu 4, 41 und 5 Proc. beizu- 
on; der; Verkäufer der Apotheke 'sein Eigenthum in fünf- 
" Fapieren erhalten soll, ebenso die Gläubiger zum Zins- 
potheken. ‚ Solche Scheine sollen den von Eisenbahnen, 
| :inen bei weitem vorzuziehen. sein. (?!) 

ewrersichtich, dass die Apothekenbesilzer, denen ihr 
schon jetzt einigermaassen zweifelhaft werden müsse, sich 
verstehen würden, auf Verkaufsvorschläge einzugehen. Der 
Ken moch, Apotheker, welche nicht durch eigennützige 
n "würden; sondern welchen ihr Fach lieb und 
und welche sich deshalb ungern von ihrer Beschäftigung 
vu ‚ würden ja auch wohl späterhin eine ihren Neigun- 
Be ung finden, besonders da sie wohl zu den 
Standes gehören möchten. ' Das sieht fast aus, als 
ap von ihrem Berufe verdrängt werden sollten (?!), 
erli nelngen dürfte. Dagegen würden diejenigen, welche 
inden sich nicht aus der bequemen, gut rentirenden Stel- 
Baus; ‚durch die Aussicht auf eine ermässigte Taxe 
ang veranlasst werden. : Im Interesse des All- 
Stat wohl berechtigt, ‚die Taxe herabzusetzen, wenn 
zE Besilzern ein Aequivalent für ihr Eigenthum 
bei dan x ige andere Zwangsabtretungsfälle zur Sprache 
er Ar ‚eigentlich nicht maassgebend sein können. Der 
| IE nur dadurch statt finden, dass man nach fünf Jah- 
m 10 I Proc. Gewinnaustrag herabsetzt, nach abermals 
"um ‚10 Proc., — ein Vorschlag, der allerdings 
u em 6 satze entspricht: der Zweck heiligt die Mittel. 

" a ni: dann keine Lehrlinge und Gehülfen finden, ern. 


ua sRück- “allerdin 
doch unmöglich die Inconsequenz begehen, au Tigt die Mit 


1k* >hülfen finde 
:hen, aus Rücl 


es 
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sicht für jene weniger gebildeten jungen Leute den Eintritt 
pliarmacentische Laufbahn zu gestatten; ebenso könnte man aı 
sem Grunde die Anzahl guter Gehülfen vom Staatsdiensie aussch 
ein Satz der keine rechte Klarheit hat. LY, 
Der Verf. giebt sich Mühe zu zeigen, wie die Creditorem 'de 
theken nichts verlieren würden bei dieser Umänderung, ind 
Papiere erhalten, die freilich eben nur Papiere sind; wobei de 
bemerkt, dass in der Provinz Posen leicht einige Hunderttausend 


schlechter, auf Medicinalgeschäften haftender Hypotheken fü 
zu haben sein würden. (Ü weh!) ur 
Sodann spricht der Verf, den Wunsch aus, dass m 


der Concessionen zur Änlegung neuer Apotheken für Bu 








ten werden möchte, | Er 
Neue Einrichtung und Verfahren während des zur Um 
erforderlichen Zeitraums. 

Sobald sämmtliche oder doch die Mehrzahl der Apothekex 
thum des Staats geworden sind, sollen zuerst diejenigen « 
werden, die ohne Nachtheil für das Publicum entbehrlich 
müsse im Auge behalten werden, dass die Apotheken der Me: 
wegen da sind, nicht die Menschen der Apotheken wegen. E: 
zu hoffen, dass jeder vernünftige Mensch, geschweige eine Regi 
das auch schon gewusst haben werde, ehe es vom Verf. bemer 
Der Verf. spricht dann von der höchst unzweckmässigen WVertk 
der Apotheken in den einzelnen Orten, und weiset auf die 
sprechenden Verhältnisse in Posen, Crossen, Torgau und Prenzia 
Nach Aufhebung der entbehrlichen Officinen sollen die vwerm 
Geschäfte durch vermehrtes Personal ausgeglichen werden, wob 
Beaufsichtigung durch diejenigen befähigten Apotheker statt findı 
welche der Staat später als Beamte anzustellen gedenke; sie 
feste Gehalte empfangen. Die von den eingezogenen Apotheken 
rührenden Grundstäcke sollen verkauft und der Ueberschuss d& 
trages, so wie der für die Utensilien und Apparate, zur Eiarii 
des neuen Instituts verwendet werden. er 

Im Mittelpuncte jeder Provinz soll eine Central-Apotheke'® 
tet werden, d.h. eine Anstalt, welche a) die Waaren im Grosse 
ohne die vielen jetzt nöthigen Mittelspersonen aus den erstem (J} 
beziehen soll, b) die pharmaceutischen Präparate in dem Bedü: 
entsprechenden Mengen bereiten soll, c) die vollständig zubers« 
Arzneistoffe an die übrigen Apotheken der Provinz gegen (ı 
verabfolgen soll, so dass diese in blosse Dispensir-Anstalten umge 
delt würden. | A 

Die Central-Apotheke soll sich nicht mit Anfertigung derdäm 
nach ärztlichen Recepten beschäftigen. Nach Anlegung der'Öes 
Apotheken sollen dann in Städten, Flecken und selbst Dörfera Dis 
sir-Anstalten errichtet werden, welche nach Recepten die Ars 
‘anfertigen, den nöthigen Handverkauf besorgen und die Defecle 
aus der Central-Apotheke durch die Post ergänzen. 

Haupt-Dispensir-Anstalten. Auf je 25 Dispensir-Anstalten soll 
grössere Mengen fertiger Arzneistoffe in Verwahrung nehmen, ws 
einen bestimmten Zeitraum den übrigen Anstalten auszuhelfen, 

Die Anlage der Dispensir-Anstalten soll keineswegs durch die 
noch im Besitze des Staats befindlichen Apothekenlocale bestimmi ' 
den, sondern lediglich nach dem Bedürfnisse. 

Für die Central-Apotheken sollen grosse Gebäude errichtet wet 
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Von dem anzustellenden Personale. 


l-Apotheken sollen erfordern einen Director mit 2000 Thlr, 
jer soll die Oberaufsicht führen, Rechnung halten mit aller 
lichkeit, das nöthige Personal anstellen, stets mit Genehmi- 
Vorgesetzten Behörde, soll 6—8 Stunden wöchentlich Vor- 
fen über analytische Chemie, forensische Analyse und Physik. 
ad des Laboratoriums soll 1200 Thlr, Gehalt empfangen, 
e beschaffen und Vorträge über allgemeine und pharmaceu- 
halten. Dem Vorstande des Waarenlagers sind 1000 Thlr, 
ten das Waarenlager zu completiren und Unterricht über 
", (doch wohl nicht), sondern Pharmakognosie (?) und 


prio’ sollen zwei ezaminirle Apotheker mit 700 Thlr. 
| zwei nicht examinirte Gehülfen mit 300 Thlr. Gehalt, sechs 
I vier Handarbeiter, die letzteren mit 120 Thlr. Lohn, ange- 
Das Laboratorium soll aus drei Abtheilungen bestehen, 
e isch-pharmaceutischen Arbeiten, eine für die Extracte, 
a, Wasser, Spiritaosa, Tineturen und Säfte, die dritte für die 
ler. 
ger sollen unter dem Vorstande zwei approbirte 
it 600 Thir. Gebalt, zwei nicht examinirte mit 300 Thlr,, 
(?) und sechs Eleven, so wie vier Arbeiter stehen. 
km Wanrenlager soll eine Trockenanstalt und Dampfmaschine 
/un "stehen zum Zerkleinern der Arzneistoffe, sie soll auch 
igen heizen und für das Laboratorium dienen. Die Maschine 
sem Mechaniker mit 400 Thlr. Gehalt und einem Arbeiter 
den. Sonmach soll das Gehalt in einer Central-Apotheke 
r, für zehn 100,300 Thir. betragen. 
ap ispensir-Anstalten sollen noch folgende Beamte haben. 
ei r mit 800 Thlr. Gehalt; er soll 25 Dispensir-An- 
Ein Apotheker mit 500 Thir. Gehalt soll ihm zur 
7 wie ein nicht examinirter Gehülfe mit 300 Thlr. Gehalt; 
ven und zwei Arbeiter mit 100 Thlr. Gehalt. Dem 
e1o sollen für Haltung von Wagen und Pferde 200 Thlr. 
erden, wofür sich die Unkosten schwerlich werden bestrei- 
iIgr Hein 


ten. In den grösseren auf 10—15,000 Einwoh- 
Apotheker mit 600 Thir, Gehalt wirken, mit 
Tılr, Gehalt empfangenden Gehülfen, 1 unbesoldeter Gehülfe, 

1 Arbeiter mit 100 Thir. Fixum. In kleinen Anstalten 
‚900 ) Thir. Gehalt veranschlagter Gehülfe und 1 unbesoldeter 
. . "Die Reinigung soll für 50 Thlr, bewirkt werden, 
gri > : Haupt- ispensir-Anstalt 2000 Thir., jede grös- 

‚ns en jede kleinere 350 Thir. kosten. 


ig Tr 

Ka, rechnung sämmtlicher Anstalten, 
| Maren jheke wird, (gewiss zu gering, mit 20,000 Thir, 
N iversitätsstadt ‚mit. 25,000 Thir.. Der Unter- 
men. Die Haupt-Dispensir- Anstalten 
il, angenom 1250 Thir. zur Unterhaltung berech- 
0 Tblr für die Einrichtung und 490 Thir. für die 
ten alle diese Kosten für viel zu gering ver- 
2» how | s.die Einrichtung und »die Bauten bei den 
Anstalten betrifft, die gewiss das Doppelte in Anspruch neh- 
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men dürften. Einen genauen Anschlag kann man nur geben 
Prüfung der Localverhältaisse; so im Voraus ist alles, nur eine Ann 
ohne sichern Grund. 

Von den pharmaceulischen Verwaltungs- und Aufsichts-Behör 

und den Lehrinstituten. 

Hier wird der allgemein gewünschten Vertretang der Pha: 
gedacht. Einer solchen Vertretung ist seit den Jahren 1836 unt 
das Wort geredet, seildem Maassregeln, die Pharmacie betreffen: 
geordnet waren, welche derselben nur nachtheilig geworden si 

Der Verf. macht nun den Vorschlag: I. a) in der Ver, 

bei den Centralbehörden als technische Räthe drei pharmaceı 
Mitglieder anzustellen, welche zugleich die Revisionen der (x 
Anstalten abwechselnd besorgen sollen, um sie mit der Praxis ia 
währender Verbindung zu erhalten; 5) in der wissenschaftlich 
putation als ordentliche Mitglieder ebenfalls zwei Pharmaceuten 
stellen, wenn diese Stellung sich nicht etwa mit der vorher gedi 
vereinigen lassen sollte; c) in der Ober-Eraminalions- Commissie 
nichts zu wünschen übrig bleiben, ein Ausspruch, der auf ei 
Vollkommenheit grenzenden Zustand schliessen lässt, was alle 
nur gewünscht werden kann. 
I. Bei den Provinzial-Behörden anstatt eines pharmaceutische 
gliedes deren zwei. Diesen sollen die chemischen Untersuchung! 
Vergiftungs- und Criminallällen übertragen werden (doch wohl 
für den ganzen Staat?). Auch soll die Besorgung der Revision 
Dispensir-Anstalten von ihnen ausgehen, damit keine Ursacht 
Parteilichkeit vorliegen, wie (dieses sind die Worte des Verl, 
immer bei den jetzigen Revisionen??!! Sie sollen erfahrene Apo 
und zuverlässige Analytiker sein. Den Regierungs- Medicina! 
und Departements-Thierärzten soll ein Apotheker beigegeben w 
in welcher Eigenschaft, bleibt dunkel; doch meint der Verf., es! 
durch seinen Plan eine Anzahl Beamte entbehrlich werden. 

Die Geschäfte der Kreisphysiker, so weit sie die Pharmacı 
treffen, sollen den Kreis-Inspecioren, den Vorstehern der Haupt-I 
sir-Anslalten überlassen bleiben. Ä 

Lehrinstitute. 

Sowohl in praktischer als wissenschaftlicher Hinsicht soll 
Central-Apotheken als vorbereitende Lehranstalten mit Recht b+ 
tet werden. Die weitere Ausbildung soll auf-den Universitöte 
schehen, für welche sehr bescheiden keinerlei Vorschläge gt 
sondern nur auf die Stellung der Professoren Dulk und Duflo! 
gewiesen wird. 

Der Verf. meint, so lange die pbarmaceutischen Institate N 
anstalten seien, lasse sich der beschränkten Mittel und anderet 
cher? wird nicht gesagt) Ursachen wegen nicht viel Erfolg versp" 
Es soll zweckmässig sein, mit jeder Universität ein öffentliches 
ratorium zu verbinden zur Ausbildung in dem höheren Theil 
praktischen Chemie und Physik (!?). : 

Die Unkosten der Behörden sind mit 50,000 Tbir,, die der 
tute und Laboratorien (an allen Universitäten ?) mit 85,000 Thlt, 
lich veranschlagt. —_ 

Die Militair-Dispensir-Anstalten sollen eingehen und die Arı 
für das Militair aus den Civil-Anstalten entnommen werden, | 
halb und halb zugegeben wird, dass in grösseren Lazarethen Disp‘ 
Anstalten sein könnten, 
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Bildung der Pharmaceuten. 


\2 meint, dass nach seinem Plane viele junge Männer sich 
misehen würden, einem Fache sich zu widmen, welches neben 

Ber, wechselnder praktischer Beschäftigung so reichhaltige gei- 
nz (etwa in den Dispensir-Anstalten?) verspräche. Er 
grossen Andrang, als Mangel. | 


irlinge verlangt er, dass sie das 18te Jahr noch nicht über- 
die zweite Gymnasialclasse absolvirt und gute Erziehung 
üben, Der erste Anfang soll, wenn er den hier gestellten 
gen entspricht, in einer Dispensir-Anstalt gemacht werden(?), 
Anfertigung der Ärzneien zu lernen. Erst wenn er.die Fer- 
erlangt hat und in den Anfangsgründen der Botanik, 
Chemie einige Kenntnisse nachgewiesen hat (wie und vor 
Mer in das Waarenlager der Central-Apotheke übergehen. 
(erst jetzt?) die Rohstoffe kennen lernen, wozu drei 
Mbig sein sollen. Es soll sodann eine Prüfung statt finden 
ünesbeamten und dem Vorstande der Central-Anstalt, wor- 
ftritt ins Laboratorium stalt findet, wo der Eleve in drei 
die drei A bıheilungen desselben durchmacht, dann eine wei- 
ie besteht und unbesoldeter Praktiker wird. Die Eleven 
fung, sonst weiter nichts erhalten, und für ihren Unterhalt 
tragen. Nach Ablauf der Lehrzeit hat jeder 1 Jahr un- 
dienen und dann einen Gehalt von 300 Thir. zu bezie- 
ü Jahre hat er als unbesoldeter Praktiker (warum nicht 
zu wirken, ehe er zum Universitätsstudium übergehen darf, 
fi Jahre gerechnet sind. Als Studienzweige werden gefor- 
fälogie, Krystallographie, Geognosie, Botanik, incl. Krypto- 
siologie mit Mikroskopie, Anthropologie, allgemeine Zoo- 
ik, physische Geographie, allgemeine, organische und un- 
inalytische, technische Chemie, organische und unorganische 
Zoochemie, Toxikologie, Pharmakologie (auch Pharmako- 
Agriculturchemie, kurz so viel, dass zwei Jahre allerdings 
| werden, Logik und Philosophie wird noch empfohlen. 
lung des Examens soll der Candidat zur Uebernahme jeder 
‚Slellung geeignet sein. 
Verf. verlangt nicht weniger als 1440 unbesoldete Gehülfen; 
un nicht gleich zu beschaffen sind, so müssen aus den un- 
"besoldete werden, was freilich den kleinen Unterschied 
00 Thir. Mehraufwand macht. 


sen über die Geschäftsführung in den Dispensir- Anstalten und 
7 Controle der Gelder und Medicamente. 


zur: Ablösung aller Rentenscheine bleibt die Arzneitaxe nach 
en Grundsätzen normirt, und die Arzneien werden gewöhn- 
teren Zahlung verabfolgt. (2) Unbemittelte Kranke sollen 
auf Scheine der Communalbehörde unenigeltlich erhalten, 
ie hat die Communalcasse zu leisten. . Es ist noch zweifel- 
fpäterhin. ein Rabaltabzug zulässig ist; die jetzigen Abzüge 
is Gewaltihat erklärt, von der Gemeinheit den Apothekern 
" In dringenden Fällen soll die Arznei ohne Zahlung ver- 
eher von der Communalbehörde die Einziehung bewirkt wer- 
u Die eingegangenen Gelder sind nebst den Recepten allmonatlich 
ie Haupt-Dispensir-Anstalt einzureichen, ebenso für Handverkauf 


>> 
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mit specieller Rechnung. (?) Es sollen deshalb: die Päckchen ı 
oder 1 Sgr. versiegelt oder fest verschlossen von der Haupt- 
sir-Anstalt geliefert und so verabfolgt werden. Wir fragem’hi 
wenn nun z, B. Blumen oder Kräuter verderben sollten im, 
schlossenen Päckchen, wer übernimmt die Vertretung? de 
Haupt-Dispensir-Anstalt, denn für Verschlossenes und Veraie 
ein Anderer nicht bürgen, als wer es versiegelt. Uns sche 
cher Vorschlag zum allgemeinen Besten nicht führend und voll 
unpraklisch, 

In jedem Augenblicke soll aus den Büchern zu ersehe 
viel für jeden Artikel eingekommen und wie viel noch vo 
Das wird eine Pfennigschreiberei werden ohne Gleichen, 
Apotheker erst recht in ein eigentliches Krämerverhältniss .w 


Ueber alle zubereiteten Arzneien hat der besoldete Beamte gem: 
zu führen und amı Ende jedes Tages das in der Receptur 
Quantum in eine tabellarische Uebersicht einzutragen, z. E 
viertel und halben Grane Tarlarus stibiatus, was dann alla 
Revision genau zu controliren sein soll. Man kann vorhers be: 
nicht alles treffen wird, wenn man nicht ein Plus für Ein wiege 
zugestehen wollen. Caution wird auch gefordert, doch so, 
die Anstellung von unbemittelten Pharmaceuten nicht au 
solle, da sie wohl 1200 — 1500 Thlr. und in den kleinem: 
100 Thlr. nicht überschreiten soll (und haben auch Alle diese 


Berechnung des Amortisationsfonds und Einlösung der Rente 


Ausser den 34,620,000 Thalern zum Ankauf der Geschäfte 
für eine kurze Periode eine Summe in Rentenscheinen zur Be 
der Grundstücke nöthig sein. 

An Ausgaben werden berechnet: Zinsen 1,663,500 Thir. 
Central- Apotheken 116,300 Thir., 58 Dispensir-Anstalten 130,56 
400 grössere Dispensir-Anstalten 500,000 Thlr., 1000 kleine & 
Thir., Waarenverkauf (?) 1,200,000 Thlr., Behörden und 
135,000 Thlr., Gehalt für später unbesoldete Posten 216 ‚000 { 
Summa 4,451,100 Thir., wobei ein Ueberschuss von 1,548,00 
heransgerechnet wird. Diese Summe soll vielleicht noch verg 
werden, z. B, durch Wegfall zweier Central-Anstalten und me 
Dispensir-Anstalten, durch geringeren Zuschuss zu den Aust 
Instituten, durch Einziehung der Gehalte einiger Praktiker. (Ge 
Durch Abzahlung werden die Zinsen jährlich geringer und in I 
ren 5 Monaten soll die Abzahlung vollständig ausgeführt sein, 
wollen es loben, wenn es gelingen sollte. 

Als Folgen dieser Reform werden angenommen: Alle # 
werden beseitigt (?!), der Apotheker tritt aus seiner sogen 
vilegirten Stellang in die eines Beamten, die Herabsetzung « 
kann ins Leben treten. Vielfache Missbräuche werden abge 
Jeder Leichtsinn, jede Willkür, jede Unanständigkeit (auch b 
Gehülfen) wird ihren Richter finden, die unverbesserlichen $& 
werden ausgestossen, und somit wird ihrer Schädlichkeit Gr 
gesetzt, während ihr Beispiel jetzt verpestend auf die unverdan 
Zöglinge einwirkt. En 

Die jungen Pharmaceuten ohne Vermögen haben nach r 
form, so hofft es der Verf., Aussicht auf Selbsständigkeit und . 
kennung ihrer Leistungen; ihre Zukunft hängt nicht mehr vow 
glücklichen Zufalle, sondern von der Benutzung ihrer Kräfte 
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zur Klage über Mangel an Gelegenheit zur Ausbildung 
da diese in ausreichender (?) Weise in den Laboratorien 
nrenlagern der Central- Apotheke geboten werden, wie sie 
‚ Privatgeschäften statt finden kann, ein geregelter Unter- 
‚jetzt gar nicht die Rede ist (?), begleitet den jungen 
Laufbahn! Die Beaufsichtigung und Verwaltung ist 
| Baekandigen Beamten übertragen, während man jetzt 
Collegen: als Medicinalpolizei verwendet. (?) Es ist 
rleglich= nur eine radicale Umgestaltung kann bei so 
Vebeln ganz genügen, so schliesst der Verf.; nicht 
Das Schlusscapitel lautet: Welchen Erfolg hat alles Refor- 
die Apotheken Privateigenthum bleiben ? 
1 rücksichtlich des Verkaufs der privilegirten Apotheken 
hehen ohne Eingriff in das Eigenthumsrecht. Eine Taxe 
ist schwerlich zulässig. Die Höhe der Anzahlung 
ustellen, würde die Aussicht der jungen Pharmaceuten 
änken. Es sei charakteristisch für den herrschenden 
(7), dass sich‘ überall die Interessen der Besitzenden und 
| der Privilegirten und Concessionirten direct entgegen 


 Emsssigung der Taxe betrefle, so sei diese nicht gut 


der Ausbildung der Pharmaceuten werde sich wenig 
Der Verf.: bemerkt, dass häufg nur Mühe und Geduld 
(und ungeschickte Hände verschwendet würden, (?!) 
Pharmaceut müsse durch eine gründliche Schulbildung 
sein, was Jeder wünschen muss. 

1. behauptet, dass es in der Möglichkeit liege, die Apo- 
u coniroliren, dass Missbräuche und Unredlichkeiten nicht 
können. Die Fäulniss: im pharmaceutischen Körper habe 
ehr verschiedenen Theilen begonnen, und eine baldige Auf- 
Erse (2?) Wir: können das nicht glauben! Wie 
Er Hahle zugerufen wurde: »Herr, gedenke der 
‘der Verf. dem Arzte des kranken pharmaceutischen 
- welchem? — zu: »Gedenke des Geldinteresses der 
Hieses ist die Wurzel des Uebels!« 

is wird wiederholt: Zwei gewichtige Gründe fordern un- 
‚das: Apotheken-Institut in die Hand des Staats über- 
1) die nar dann mögliche richtige Vertheilung und 2) die 
s | ‘gegen unredlichen Betrieb! 

MW ir nun nach diesem ausführlichen Referate auf die Beur- 
t selbst eingehen, so müssen wir bemerken, dass 
hig war, um dem Leser das Verständniss zu erleich- 
stf. Schrift nicht in die Hände aller Apotheker gelangen 
Be ee Verben auch zu wünschen ist, um eben die 
seine Vorschläge von Maassregeln kennen zu 


Ser De i 
st seir erwähnen, dass des Verf. Vorschläge ein 
miss für Nachdenken und Consequenz der Durchführung 
Be geben. Sofern nan die Ansichten über die Stel- 
e, wie sie der Verf. erkannt haben will, die rich- 
d Are pran>der vorgeschlagenen Reform Günstiges 
gt von ihm in einem sehr schwarzen 
' Wir halten aber seine schlimme An- 
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sicht für noch keineswegs so sicher erwiesen, dass deshalb solche 
regeln nöthig sein möchten. Der Verf. geht offenbar von der] 
aus, dass die Apotheker häufig ihrer Pflicht nicht, wie sie 
nachkommen, sondern sich des Gelderwerbs wegen Abwei 
erlauben. Er spricht von sechs Fällen, welche ihm bekä 
den, in welcher Apotheker pflichtvergessen gehandelt und des 
Rechenschaft gezogen worden. a 

Wir wollen uns keineswegs zur Vertheidigung pfi 
Collegen aufwerfen, wünschen vielmehr, dass da, wo solche 
vergessenheit aufgetreten ist, auch die Strafe eine strenge 
denn allerdings ist des Apothekers Geschäft ein solches, w 
bedingtes Vertrauen erfordert, und dieses Vertrauen zu missi 
ist nicht allein ein Vergehen gegen Treue und Glauben, wieft 
Gesetz, sondern es trägt auch dazu bei, den’ Stand zu v 
und herabzuseizen, 

Der Verf. bespricht zunächst die hohen Preise 
Das ist ein Capitel, welches schon oft Gegenstand der Be 
dieser Zeitschrift gewesen ist. Der Verf. meint, dass, #9 
Apotheken freies Eigenthum seien, dem Staate kein Recht 
Verkauf zu beschränken; wohl aber will er dem Staate 
zuerkennen, die Apotheken sammt und sonders aus freiem 
in Staats-Anstalten zu verwandeln, natürlich auf dem Wege 
schädigung. Aber ein Zwang ist und bleibt das immer, 
die Frage, ob ein solcher Zwang nöthig ist? ob es keine ande 
giebt, das zu erreichen, was der Verf. wünscht, nämlich w 
Arzneien für die ärmere Classe, — denn doch allein um di 
len sind wohlfeilere Preise zu wünschen, — bessere Vertbeil 
Apotheken und einen Zustand dieser Anstalten, derallen billige 
schen entspricht. a 

Der Verf. gesteht Seite 6 der Schrift selbst, dass’die 
Rücksicht der an den Apotheker gestellten Forderungen kai 
zu hoch sei. Wenn sie das nun nicht ist, so kann auch m 
keine Herabsetzung gefordert werden. 

Er spricht es zwar nicht deutlich aus, deutet es jedoch“ 
das Rabattiren daran. Schuld trage. Von wem ist aber das 
das sogar einmal in der Taxe allgemein freigestellt war, au 
Doch wohl nur von den Behörden! welche indess vielleicht 
zelnen wenig gewissenhaften Apothekern dazu vermocht sein 
das aus Beispielen, die zuerst in grossen Städten sich ereigntli 
würde nachweisen lassen. Dass man aber von so unwärdi 
jecten ausgehende Anerbietungen benutzte, um für Staats-A 
Arzneien zu geringeren Preisen zu erhalten, ist Veranlassung‘ 
den, den Apothekern im Allgemeinen Schlimmes zu berei 
es war natürlich, dass, als das Publicum erfuhr, der Apothek 
25, 33, 40, ja 50 und mehr Procente Rabatt geben, es die. 
zu hoch annehmen und sich bevortheilt halten musste, weil 
nähere Einsicht in das Sachverhältniss nur nach dem Scheine 
und der Schein hier gegen den Apotheker war. 

Wir fragen nochmals: »Wer gab die Verordnung zur Rabe 
wer wies nicht nur nicht die Anerbietungen einzelner vom 
geiste erfüllter Apotheker zurück, sondern nahm sie begierig® 
darauf ein und gab so dem Stande der Apotheker den ärg 
würfen Preis?« Die Antwort lautet der Wahrheit gemäss: 
hörden, welche darauf sehen sollten, dass der Apotheker seint 
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ür erfüllte, waren es; sie verleiteten ihn abzuweichen von dem 
Hier Püicht, um dem Staate oder der und jener Anstalt den 
kleinen Geldsumme zu gewähren. Wären alle Apotheker 
eöug gewesen hier zu widerstehen, fest an ibrer Pflicht 
u. würde Niemand haben wagen dürfen, ihnen darüber 
ft machen. Sie gaben Gesetze, nach welchen das Publicum 
} thsurer bezahlen musste, als der Staat; diese Gesetze 
en gegen den Apotheker und wir irren schwerlich, 
ir sage: »Von da aus stammt die Saat, welche im Publicum 
s für die Pharmacie aufgegangen ist. Redliche und um- 
flänner unter den Pharmaceuten haben oftmals auf diesen 
tvorgerufenen Uebelstand aufmerksam gemacht, allein ohne 
so natürlich ist, da die pharmaceutischen Angelegenheiten 
ohne durchdringenden Einfluss wirklich Sachkundiger er- 
sind. 
man mit Erfolg gegen Unredlichkeiten einzelner pflicht- 
€ Apotheker einschreiten, so musste man nicht erst Ver- 
zu solchen in den gesetzlichen Bestimmungen geben. Die 
für alle gleich sein. War sie in diesem und jenem Stücke 
‚® musste sie erniedrigt werden. Das hätte um so eher ge- 
köunen, wenn man dafür Sorge getragen hätte, dass den 
Weriasten der Apotheker vorgebeugt wurde durch Verpflich- 
inden, welche ja den Vortheil hatien von der geringern 


.r 


a > rt ar n h . 









das Gesetz des Rabattirens trägt die Schuld mit, der Ver- 
ea, welche auf die Apotheker gefallen sind, 
et sagt der Verfasser: »Die Klagen der unbemittelten Apo- 
"er eine hoffnungslose Zukunft sind nur zu sehr begründet.« 
miebt in Abrede zu stellen, dass durch die hohen Preise 
ken die Schwierigkeiten eines Etablissements gesteigert 
haben bereits vor 20 Jahren auf die übertrieben hohen 
erksam gemacht und den Wünsch ausgesprochen, dass 
imeie Maassregeln der leitenden Behörden diesen Zuständen 
He ürenze gesetzt werden möchte. Was damals noch leicht 
wer, würde. jetzt, bei den veränderten Verfassungen, als ein 
m die Eigenthumsrechte angesehen werden und ist deshalb 
® lührbar. 
ja wie der Verf. sagt, von Unverständigen als Rettungsmittel 
. Gewerbefreiheit vorgeschlagen ist, was derselbe tadelt, 
früher genugsam erwiesen worden, dass die Ausdehnung 
ee reiheit auf die Pharmacie nur schädlich wirken. würde, 
| var werden und weil sie ganz ungünstige Resultate er- 
ürückgezogen worden ist. Der Verf. macht dabei auf- 
f die von uns in einem Nachtrage zu der Hartmann- 
kit: sDer Apotheker und das Publicum. Hannover 1848. 
enken über die Nachtheile der Gewerbefreiheit, in 
4 üuf die Apotheken, auf die wir um so mehr verweisen; 
art, selbst theils den Behörden eingesandt ist, theils sich 
ölhekern ziemlich weit verbreitet hat. 
ı aber allerdings ein Ausweg finden, den jungen und 
begüte Pbarmaceuten zu Hülfe zu kommen, indem man 
achtun, der Apotheken gestattet. Von Seiten einiger Regie- 
sache ‚früher diesem Verhältnisse abgeneigt gewesen, aber 
ii Untecht,- Macht man nur den Pächter. verantwortlich für 
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eine sorgfältige tüchtige Geschäftsführung, so wird sich 
Weise ein befriedigender Zustand der Apotheken erk 
Uns sind Beispiele bekannt, wo verpachtete Apotheken sic 
selbstverwalteten mit Ehren an die Seite stellen können 
durch die Gestattung der Verpachtung manchen Gehülfe 
gegeben werden, auf eine minder schwierige Weise sich‘ 
lichen Heerd zu gründen, ohne dass ein Nachtheil für ı 
daraus hervorgehen werde. Dr. Meürer in Dresden, 
begabtesten, erfahrensten und umsichtigsten Apotheker, 
Richtigkeit meiner Behauptung Zeugniss ablegen können, 
Die geringe Aussicht auf Selbstständigkeit, fährt‘ 
nimmt selbst tüchtigen Leuten das Interesse für ihr Fach, 
im einförmigen Dienste und geben dem Vorstande der © 
zur rechtbegründeten Unzufriedenheit. bASER 
Im Verhältnisse gegen früher hat sich wohl ül @ 
men der Gehülfen günstiger gestaltet, Sie alle in eine 
Lage zu versetzen, wird auch nach des Verf. Plane ni 
Je tüchtiger sie aber in moralischer, wie wissenschaftlie Y 
tischer Hinsicht sich zeigen, um so eher wird es auch ihn 
eine Stellung einzunehmen, die befriedigender ist. Tüch 
ceuten finden noch immer ein Unterkommen als Lehre 
wissenschaften, in chemischen Fabriken, in technisc | 
und eine Anzahl kömmt auch bei wenigem Vermögen ü 
von Apotheken, da es bis dahin nicht an Capitalisten 
welche auch dem minder Begüterten mit Aushülfe unlersi 
wenn nur ihre Qualification genügende Garantie dargebote 
aber plötzlich begütert zu machen, dazu besitzt kein 
Gesellschaft die ausreichenden Mittel. Die Hauptsache, die 
muss von ihnen selbst kommen. Daher die gesteigerie 
von Seiten der Gesetze. Wir behaupten aber, dass di 
derselben noch nicht überall die richtige gewesen ist, wie 
die Prüfung der eintretenden Lehrlinge der Apotheker, 
der Gehülfen beweiset, die in manchen Staaten noch imme 
die Kreisärzte und Physiker geschieht, während sie in au 
jene mit Zuziehung von Apothekern ausgeführt wird, 
entsprechender ist. ne 
Wenn der Verf. behauptet, dass der Apo er - Co 
geschlagen habe, zur Pharmacie nur junge Männer zuzula 
das Gymnasium vollständig absolvirt hätten, so ist das 
es steht ausdrücklich in der Gesammt -Uebersicht ‘der 
13. September 1848 im deutschen allgemeinen Apotheke 
zu Leipzig gefassten Beschlüsse Seite 1. unter der 4 
Bildung der Pharmacenten: »Tüchtige Vorbildung bedin 
Reforınen der Gymnasien, denen, die Naturwissenschaflen 
ders wichtiger Gegenstand sein müsse, Aufsteigen b s 
besser ersten Classe ;« also ist über eine zu findende 
Reife kein Beschluss gefasst worden. vol SEE 
Wenn aber der Verf. Seite 9 sagt: Was nun die At 
Eleven während der‘ Lehrzeit betrifft, so ist dieser € 
leicht ein Aufschwung zu geben: denn in kleinen Ges 
von Anfertigung der meisten chemischen Präparate mie 
sein, so ist das eine falsche Ansicht, ‘Es ist von M 
Wackenroder, Geiseler, nuch von uns selbst bereits I 
Gelegenheiten im Archive der Pharmacie nachgewiesen 
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inkleinem Maassstabe sich viele Präparate recht gut fertigen 
d häufig selbst: dann noch Vortheile gegen die Beziehung 
en gewähren. Es sind dieses keine Opfer, die die Besitzer 
ehäfte bringen sollen. Man muss nur selber gearbeitet 
sch arbeiten, um das Unrichtige in des Verf. Ausspruche 
Daraus ist es Pflicht zu fordern, dass Apotheker, welche 
# Gehälfen halten, diesen auch Gelegenheit zur Ausbildung 
!hieht aber mehr durch Selbstarbeiten, als durch blosses 
es Stadium ; das letztere darf freilich nicht fehlen. 
f kommt zur Besprechung der Moralität der Gehülfen 
und führt «den: Ausspruch eines, wie er sagt, recht 
:kers an, der dahin lautet: lieber einen unmoralischen 
Diebe und Säufer bis zum contractlichen Ablaufe des 
behalten und sich in Friede und Freundschaft (?!) von 
nen, als solche Personen plötzlich zu entlassen. 
en ein solches Benehmen eines Principals für eben so 
üs feige und selbst nicht im Einklange mit der Sittlichkeit: 
isst der Unmoralität Vorschub leisten, Man fordere strenge 
ad verfahre milde bei geringen Verstössen, aber unnach- 
A Subjecien, welche eingewurzelte Entsittlichung zeigen. 
an der Böse unschädlich gemacht und dem Stande eine 
‚werden, zu der der Rath jenes tüchtigen Apothekers 
Diese Meinung werden mit mir alle diejenigen 
ten die wahre Ehre ihres Standes höher gilt als ein blosser 
ier dem sich Unlauterkeit versteckt. Seite 10 führt der 
lass der häufige Mangel an Moralität bei dem Apotheken- 
‚Grund darin habe, dass ein Theil aus den ungebil- 
) stamme, wo ein‘guter Grund der Erziehung gefehlt 


ars uU 


4 
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wohl etwas Wahres sein für solche Gegenden, wo 
"an;Lehrlingen und Gehülfen sich vorzugsweise 
Aus. Sigener Erfahrung können wir die Wahrheit nicht 
da die meisten jungen Pharmaceuten, welche bei uns im 
en, aus ‚gebildetem Stande stammten und ihnen ein 
er nicht zum Vorwurfe gemacht werden 
Asal, 














8.10 de aueh die polizeiliche Aufsicht der Pharmacie 
ie Behauptung, welche. von den meisten Apothekern 
u wird: "denn: die Beaufsichtiger, ‚die Aerzte, verstehen 
vom Apothekenwesen, wie das schon so gründlich 
rden ist. Nun meint der Verfasser, dass keine Disciplin 
Pfle lege und Ueberwachung des: Staats ‚bedürfe, als die 
- Mediein sei nicht weniger wichtig, abef Gewinnsucht 
licht so „leicht zu ÜUnredlichkeiten führen, als bei den 
ı Der ‚Staat habe die Verpflichtung, das Publicum so 
gie Missbräuche auf diesem Felde zu schützen 
in sic en, der dahin führe, sei der, welcher das 
des A; rs von seiner Praxis trenne. Das Geld- 
Noth oder» Habsucht gesteigert, sei die Ursache der Un- 
Kr Verbrechen der Apotheker. 
| each: ihm’ nicht einwenden, dass der- _.- Wen 
| od emals vorkommen würden. Er allein könne *@ der Un-s 
mha + Zur Ehre der Pharmacie muss ‚ich« 


lonhech selten sind. ‘Man müsste sonst-anen, ‚dass der-) 
allein könnsı 
cie muss ick 
cıs ımaa ICH: 
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diesem Stande verzweifeln, wenn des Verf. trübe uiid 5 
Wahrnehmungen nicht als Ausnahmen gelten sollten. »:) 2 
Im Namen der Pharmacie erlaube ich mir gegen :des Xi 
Beschuldigungen, wenn er solche dem ganzen Stande aufbäk 
zu protestiren. Es wird sicherlich unter den Ansieirei 7 
unmoralische Personen geben, als unter andern Ständen aM 
sie bei den ersteren gefährlicher werden können, als bei 
andern, gebe ich zu, aber durch des Verf. Vorschläge 
Vergehen nicht unmöglich gemacht, wohl aber durch 
Controle durch wahrhaft Sachverständige wenigstens sehr X 
Man möge die strengsten Strafen für solche verimenieoui lan: 
weise festsetzen und die Träger derselben für unfähig erklä 
ein Apothekengeschäft zu führen oder in demselben thätig ıı 

Seite 13 kommt nun der Verf. zum Knotenpuncte. Im ı 
allen diesen Uebelständen abzuhelfen, erlaubt sich der 
gänzliche Uingestaltung der bestehenden Apotheken - Verhält 
zuschlagen, welche ohne einen Raub an den Besitzern dee 
nöthig zu machen, alle Ursache zu den begründeten Klagt 
gen soll. 

Ohne Beihülfe von Staatsgeldern sollen die Eigenthu 
Apotheker abgelöst, dem Publicum billigere Arzneien vers 
Pharmaceuten treffliche Bildungsanstalten gegeben, dem tücht 
Aussicht auf Selbstständigkeit und Anerkennung dargebote 

Zu diesem vortrefllichen Entzwecke- wird nun eine Ab 
der Apotheken und Berechnung des Gesamnitwerthes aller. pf 
vorgenommen. h 

Hierbei wird Schachv’s Preisbestimmung im Archiv | 
1849, Januarheft, Seite 119 angenommen, seine Borask ) 
aber als unrichtig erklärt. Der Verf. will den Werth aller p 
Apotheken mit 34,620,000 Thir. finden und diese Summg 
lösung beschafft wissen, was auch nach seinen Vorschläge 
erscheinen soll und doch nur schwierig, wenn nicht unmög 
mein ausführbar sein dürfte, mindestens unter den jetzigen. 
Geldverhältnissen, bei der grossen Ueberschwemmung mil 
dem Mangel an Vertrauen, den schwankenden staatlichen V 
namentlich der kleinern Länder. Wir meinen aber, dass 
ihrem Absatze beschränkt werden sollenden chemischen Fab 
Drogueriehandelshäuser eine Entschädigung beanspruchen 
auch Millionen kosten dürfie, die der Verf. nicht veranschli 

Die Apotheken werden Eigenthum des Staats, heisst #8 
wie eben bereits angeführt worden ist, 

Also die Apotheker sollen zwangsweise, sie mögen 
nicht, aus ihrem Eigenthume und von ihrem Geschäfte ve 
den, natürlich nur nachdem es taxirt und wenigstens mit R& 
nen bezahlt worden ist. Um aber den Apothekern ein 
mehr aufzulegen ihr Eigenthum hinzugeben, soll von Zeil # 
Taxe herabgesetzt werden. Um diesen loyalen Plan durch 
heisst es, im Interesse des Allgemeinen ist der Staat wohl 
die Arzneitaxe herabzusetzen, wenn er vorher den 
Aequivalent für ihr Eigenthum geboten hat. Ein solchen? 
klug angelegt sein, aber Sittlichkeit ist kein Motiv dazu BeE 
heiligt die Mittel, dieses ist hier det Grundsatz! Um abe 
solchen Plan mit $.9. der Verfassung vom 5. December 188% 
klang zu bringen, welcher heisst: »das Eigenthum ist ı 
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is zur aus Gründen des öffentlichen Wohls gegen vorgängige, 
R Ara wenigstens vorläufig festzustellende Entschädigung 

# des Geseizes entzogen oder beschränkt werden«, wird 
wie auch die Creditoren der Apotheker gesichert wer- 


st hier eigentlich: Gewalt geht vor Recht! denn mit dem- 
j te kann der Staat, wenn er es in seinem Interesse findet 
4 besitzt, alles Eigenihum an sich reissen und alle Ge- 
Fens einiragen, von Staatswegen besorgen lassen, Der 
bier mit: dem Schwerte der Gewalt zerhauen, das, um 
; iu milden, hier vom Verf. das Schwert der Gerechtigkeit 
‚Mag er €3 50. nennen, nicht Alle werden es als solches 


end man früher, als zuerst die Preise der Apotheken so ge- 
den, d..b.. etwa vor 20 Jahren, nicht gewagt hat durch 
einer Normaltaxe diese Verhältnisse zu regelu, soll man 
: gewaltsamsten Eingriffe in das Eigenthumsrecht erlauben 
ie scheint es, dass der Staat kein Recht habe, einen sol- 
ich vorzunehmen, wenn nicht die Apotheker freiwillig 
demselben abtreten wollen. 

weiter sehen, ob der Staat mittelst solcher Maassregel 
erreichen wird, die der Verf. nach seiner Aufstellung 


ie Central - Apotheken sollen die Waaren aus den ersten 
* „4. b. doch sie sollen in Stelle der Drogueriehand- 

D. "Also auch diese Geschäfte sollen aufgehoben oder doch 
satz für bloss technische Zwecke beschränkt werden. Ist 
Infiger Grund, ein Recht vorhanden? Wir sagen Nein! 
tm Grundsatze: »der Zweck heiligt die Mittels, ist auch 
"durchzuführen. 


a Central - Apotheken sollen die vollständig zubereiteten 
die übrigen Apotheken der Provinz verabfolgt und 

;pens - Anstalten verwandelt werden, während die Central- 
i sieh nicht mit Anfertigung von Arzneien nach ärztlichen 

sch ‚sollen. 

: »Wird durch die Herabdrückung der Apotheken zu 
iT- lten das wissenschaftliche Streben der Apotheker 
[nicht bloss in ein rein mechanisches Geschäft hervor- 
rde 12 Und das soll ein Fortschritt zum Bessern heissen? 


® gen 
A % 


Br Verve aus rein financiellem Geschäftspuncte sich 
En Be: aus wissenschaftlichem wird er es nicht. 


‚Macheniemas wird gefördert werden, aber 

al. de losse Form ertödiet, der Geist, den man 
lebendig! 

Seite 27. erinnert, dass viele Arzneistoffe für die 
g, Dresden, Leipzig, Stuttgart, Triest bezogen 

‚dem preussischen Staate entzogen werden, 

‚Sinne eines specifischen Preussenihums gebilligt wer- 
ines einigen grossen Deutschlands kann solcher Vor- 
gefunden werden. 

* »Wird durch'so einseitige. Beschränkung Grosses und 


E issenscl 


Sicherlich nicht! . Und wenn die 
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‚ser Vor- 


Grosses und 
d wenn die 
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Summen statt nach Hamburg, Leipzig, nun unmittelbar 
Amerika, Sibirien, China und überhaupt nach Asien ge 
der Verlust des Staats wesentlich geringer? Man wird 
Vermittelung bedürfen und sie bezahlen müssen. > 
Die Verwirklichung solchen Vorschlags ist nicht allein & 
rig, sie ist durchaus nicht streng ausführbar und eine gross 
nende unglückliche einseitige Idee! Man denke nur an die 
tionen der weiland rheinisch- ostindischen Compagnie! 


Der preussische Staat ist unter allen deutschen der € 
wesen, der aus der Revolution im Jahre 1848 sich 
herausgearbeitet und die festeste Stellung behauptet hat. 
hältnisse und Einrichtungen in demselben haben sich als # 
währt, das wird jeder Unbefangene einräumen müssen, 
Pläne werden nicht dazu dienen, Preussen grösser und 
zu machen. Zur Ehre der preussischen Regierung 
Vertrauen haben, dass sie solchem kleinlichen Handel 
die Hand bieten werde! “ 


Von dem aufzustellenden Personal, 


Der Director der Central-Apotheke mit 2000 Thir 
neben seinem gewiss ansehnlichen Geschäfte 6—8 Stunden 
halten über Analyse und Physik. ‘Er muss also, soll 
sam können, mit einem zweckmässigen Apparate ausge 
das wird eine nicht kleine Summe kosten. y 

Ebenso wird für den Vorstand der Laboratorien. 
träge über allgemeine und pbarmaceutische Chemie mar 
von Utensilien, Instrumenten, Büchern, Zeitschriften be 
müssen. Für welches Personal werden diese: Vortr 
Für 9 Gehülfen und 14 Eleven, welche allerdings 
Auditorium ausmachen. Jedoch werden ‚mehrere Al 
det werden müssen, wenn nicht das. Geschäft zeit weine 
werden soll. 

Die Haupt-Dispensir-Anstalten haben sich hauptsäe lich ı 
Verabfolgung von den aus den SE Dg wi 
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stoffen an die Dispensir - Anstalten zu befassen, 
Geschäfte auszuüben. Ebenso stets natürlich a } 
Anstalten. 

Es folgı dann eine Kosienbarschnnne, die mit Umsicht 4 
erscheint, } 

Ueber die Verwaltungs- und Aufsichtsbehörden sind sehe‘ 
Vorschläge gemacht, Ueber die Lehrinstitute heisst. es: 
diese als Subsistenzmittel von Privatleuten sind, lässt sic 
schränkten Mittel und von deren Ursachen (welcher?) we 
viel Erfolg versprechen! Diese Behauptung muss als eine 
bezeichnet werden. Wenn der Verf. nicht weiss, was die’ 
stitute eines Trommsdorff, Bucholz, Schrader, Schwef 
Seidel, Buchner, Wackenroder etc. geleistet haben 
letztern, noch bestehenden, noch leisten, so ist es zu bedauer®” 
um der Subsistenzmittel sind wohl die ‘wenigsten errichtet: @ 
Gründer fanden ihren Lebensunterhalt auch früher, ehe sie dieTan 
ins Leben gerufen haben und es ist nicht ehrenwerth, ihäel# 
armselige Gründe zur Errichtung unterzulegen. Men mus # 
Institute selbst gekannt haben und kennen, um ein wohlbe 
Urtheil zu fällen. 
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age von den Universitäten nicht vollständiger für die Phar- 
En gesorgt ist, als bis dahin, werden solche Lehranstalten immer 
e Aushülfe bleiben. Wir sind der Meinung, dass diese 
fe, wie sie jetzt noch in Jena, Halle, München etc. bestehen, 
£h mehr leisten werden, als die vom Verf. vorgeschlagenen, 
Wiehenden in Verbindung mit Universitäten sind, wo für alle 
f Naturwissenschaften auf rühmliche Weise gesorgt ist und 
fa Männer als Lehrer fungiren, denen das akademische Lehr- 
Haufgabe ist. Auch an manchen andern Universitäten sind 
hrer für Pharmacie angestellt, so inBreslau, Königsberg, Giessen, 
lagen, Leipzig u.s. w. Unter den Disciplinen für die phar- 
#0 Lehranstalten würden sehr zweckmässig noch Mechanik 
ing eingeschaltet werden können, da die Apotheker 
Ma Gelegenheit haben, sich eine Gewandtheit in diesen letztern 


en Vorschlage des Eingehens der Militair-Dispensir-Anstalten 
Buen der andern Apotheken, erklären wir uns vollkommen ein- 


Bildung der Pharmaceuten. 


AVerf. fürchtet Seite 35 nach Ausführung seiner kühnen Pläne 

grossen Andrang, als Mangel in dem Personale für Apo- 
Da auch nach des Verf. Plänen für kein so grosses Personal 
Aussicht vorhanden zu sein scheint, so wird man wohlthun, 
gen im Voraus nicht allzu hoch zu spannen. Als Eleven 
ige Leute, von guter Erziehung, welche die zweite Classe 
4 haben, aufgenommen werden. Der Dienst soll in einer 
"Anstalt beginnen, um neben dem kleinen Dienste das Zusam- 
ler Arzneien zu erlernen, also rein mechanisch und hand- 
, ohne wissenschaftliche Kenntniss, was nicht eben für die 
äliche Seite der Reformvorschläge des Verf. spricht; es 
such das Anvertrauen der Ausführung ärztlicher Verord- 
1a Eleven, ohne weitere Vorbildung, gefährlich. Vielleicht 
IVerf. hier der Dienst der dispensirenden Knechte, Mägde und 
Homöopathen und Landärzte vorgeschwebt? Wir halten 
"Vorschlag aller guten Erfahrung entgegen und eine Herab- 
gung des Dienstes der Pharmacie zum handwerksmässigen, wenn, 
meint, erst bloss den mechanischen Dienst und sodann die 
Apgrände der Botanik, Chemie und Physik gelehrt wissen will. 
Eleve diesen sonderbaren Schulgang durchgemacht, so soll er 
Central-Apotheke beim Waarenlager eintreten, wo er die Roh- 
*eonen lernt, die er bereits nach ärztlicher Vorschrift dispensirt 
‚u diesem allem sind drei Semester erforderlich, man sieht, der 
Macht mit seinen Schülern zeitgemässe schnelle Fortschritte. 
iner zweiten Prüfung, die erste findet vor dem Eintritte ins 
ger statt, geht der Eleve ins Laboratorium über, wo er aber- 
I Semester zuzubringen hat. Hierauf soll er pharmaceutischer 
werden, (warum nicht Gehülfe?); mir will das keine Titel- 
rung, auf die es abgesehen ist, scheinen. Die Eleven erhalten 
ung, mit oder oline Bett, ist nicht gesagt, und sorgen selbst 
Unterhalt. Es wird hiernach die Lehrzeit keine billigere als 
"andern theurere. Es kommt dann ein sogenanntes Probejahr, 
Met umsonst dienen muss, was in den vier Jahren einen Auf- 
= von mindestens 600— 700 Thir. machen dürfte. Dann aber 
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wird: der junge Pharmaceut ‚mit 300 Thir..Gebalt, und. er Wi 
die er ja auch schon früher hatte, beglückt, ist. im Ve 
andern Staatsdienern, wie der Verf. sagt, nicht eili; 
wenn er die ersten drei Jahre als Unterrichtsjahre >trach 
zweijähriger Praxis kann der Praktiker zwei Jahre lang ı | 
sität besuchen und sich zum Stautsesamen vorbereiten, 
wieder 600 — 800 Thlr, nöthig sein werden, was mit d 
Aufwande schon ein Capital von 1200— 1500 Thir, macht, 
er bisher 800 — 1000 Thlr, sparen konnte und selbst bei z 
Universitätsbesuche 400 —600 Thir. würde gespart 
Die Bezeichnung organische und unorganische F 
ist ungewöhnlich und nicht passend, 4a 
Seite 39 fordert der Verf. für die Ausführung sei 
Gehülfen, Nach einer mir zugegangenen Uebersicht 
fahrenen conditionirenden Apothekers, über das Apoihek 
Preussen, wird die Zahl der Gehülfen auf 1900 angenon 
dem so ist, wo bleiben denn die 460 jetzt noch acli | ” 
Wir bemerken als einen wesentlichen Mangel bei 
für Gehülfen und Eleven, dass ihnen das Familienleben ı 
was nicht ohne Nachtheil auf humane Bildung und Ge P 
ben kann. Dim. 
Ueber die Notiz, über die Geschäftsführung, Seite. 0 
ner, ist schon früher Einiges erörtert. . Wir spree 
aus, .dass durch diesen minutiösen Schematismus der 
beengendes Formenwesen gedrängt werden muss, das & 
aufstrebenden Geiste förderlich sein kann! Es folgt jaon 
nung des Amortisationsfonds und Besprechung ‚der Einlös: 
tenscheine. Unter den Folgen dieser Reform wird 
dass die Dirigenten der Anstalten mit eiserner Hand. SE 
Gehülfen zur Ordnung zurückführen würden, währe: 
jetzt verpestend auf die unverdorbenen Zöglinge einw 
tiger Vorstand wird auch bis dahin die Wege an 
haben, diesem Verpesten Einhalt zu thun. Wo das. 
war, fehlte auch die geistige und sittliche Krafi, 
Der Verfasser erklärt zwar Seite 46 bei E 
seiner Reformvorschläge, dass nach ihrer Ausfül 
zu gerechten Klagen beseitigt. oder. ihre Hinwegy 's 
gestellt werden würde, 

 „ Wenn das Ungünstige ‚beseitigt wird, ist der: Vo 
das kann aber erst nach der Ausführung beurtheilt w 
die Beseitigung nur in Aussicht gestellt, so darf man 
fragen: auf welche Zukunft? Der Verf, sieht alles Heil 
stande, des Apothekers. Wir haben seit ein pause 
viel Schwieriges, wie viel Unangenehmes dieser $ hi 
dem Beamtenstande keineswegs abgeneigt, halten es ; 
lich, ‚in. das Loblied des, Verfassers einzustimmen, bi 
erst gehörig erprobt sein wird. 

'... Wir haben schon oben beiläufig erwähnt, dass. 
seine selbst gestellte Aufgabe der Reform zu lösen, . 
dem Schwerte der Gewalt zerhauen will, Das kann ui 
grrcbehen, wenn alle andern Mittel für günstige I 

erhältnisse des Apothekenwesens erschöpft sein 
aber noch. KeIRAATOGP der Fall. Man hat bisher: versäi 
in Ausführung zu bringen, was von den nicign und 
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t unter den Apothekern bisher in Vorschlag gebracht worden 
Krechnen wir die nothwendige Vertretung der Pharmacie 
fhörig Sachkundige, also durch Apotheker. 
vor 16 Jahren hat der ausgezeichnet tüchtige Apotheker 
sin Erfurt in einer Schrift: »Welchen Einfluss hat der Wech- 
Sysieme in der Medicin auf das Apothekenwesen? Erfurt 
u Apoihekern zugerufen: den Handelsgeist zu unterdrücken 
au für Wissenschaft zu nüähren. Er hat ihnen gezeigt, dass 
ser sich einem Orden angehörig betrachten müsse, der 
‚fördere. Man hätte das beherzigen sollen und es stände 
unsern Stand. 
| nun keineswegs einstimmen in den Klage- und 
Verf. Wir glauben, er hat mit der schwärzesten Brille die 
angesehen. Wir halten seine Reformvorschläge für eine 
darchgeführte Arbeit, aber hervorgerufen durch seine über- 
Ansichten, deren Quelle wir nicht kennen, die aber eine 
frische nicht sein kann. Wir halten die Schwierigkeiten 
für sehr gross, wenn nicht unüberwindlich. "Wir 
uns gewiss nicht, wenn wir vorhersagen, auf diesem Wege 
i, wenn die preussische Staatsregierung ihn betreten sollte, 
viele andere Staaten, selbst solche, welche in politischer 
ihr auch angeschlossen haben, nicht folgen. 
b uns noch auf die vom Verf. selbst Seite 8 seiner 
ten Vorschläge, welche von uns in dem Anhange zur Hart- 
en Schrift Seite 100 seg. aufgestellt sind und wir müssen 
s h deren Beachtung ansehnliche Verbesserungen werden 
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ı aber das Geschrei eines jeden Urtheilsunfähigen beach- 
5 über Apothekenwesen so vielfach von ärztlichen und 
feiern, denen wir ein gediegenes Urtheil über Pharmacie 
können, erhoben ist, nun so wird man auch, wenn man 
and zurückgehen, oder wenn man des Herrn A. Kör- 
prschläge durchführen wollte, doch nicht alle befriedi- 
ls einen rechten Zustaud schaffen. 
> Weisheit der Staatsregierungen die rechten Mittel und 
den zur gedeihlichen Reform des Medicinalwesens, ohne mit 
werte den Knoten zu zerhauen, auch wenn seine Lösung 
terigkeiten verbunden ist; die rechte Weisheit weiss auch 
gen Mittel zu treffen und Milde ist da, wo ein ernster Wider- 
tatt fir wo man bereit ist, dem Bessern sich zu fügen, 
; der Stelle, als Härte, und wird mehr vom Segen 
sein, als Verletzung der Rechte ohne Noth! 
sslich empfehlen wir die Schrift allen Collegen zur umsich- 


Bıe 
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2) Etwas über den Entwurf der Satzungen eines 
eins zur Unterstützung der Apothekergehülfeı 





Wenn sich die Vorschläge des Herrn Dr, Walz, betreffen 
Unterstützung der Apothekergehülfen, ihrem ganzen Umfange ni 
Ausführung bringen liessen, so würde dies gewiss von aussere 
lich wohlthuendem Einfluss auf die Pharmacie sein, und hol 
würde es auch auf den grössten Theil unserer jüugeren Fachgeı 
einen moralisch guten Eindruck hervorbringen, da es eine | 
bedingung sein und bleiben muss, dass die zu unterstützenden Ge 
bei von ihnen regelmässig gezahlten Beiträgen sich noch durch 
vorzüglich gute Führung auszeichnen müssen, 

Es lässt sich durchaus nicht bestreiten, dass die Ausführun 
Vorschläge des Herrn Dr. Walz auf sehr grosse Hindernisse & 
wird, namentlich was die Herbeischaffung der Mittel des Vereis 
belangt. — Nach dem Vorschlage des Herrn Dr. Walz sollen 
die Mittel des Vereins finden a) durch bestimmte Beiträge, bi 
Geschenke. Die bestimmten Beiträge zerfallen in perpetuelle jüb 
Beiträge der Apothekenbesitzer, Gehülfen und Lehrlinge und is 
maligen Beiträgen bei der Aufnahme eines Lehrlings und beim} 
examen; ferner bei Erlangung einer Concession und bei jedem 
kaufe einer Apotheke. — Es wird, soll der Verein den | 
Umfang erreichen, unumgänglich nöthig sein, dass nicht bloss dir 
glieder unsers Norddeutschen Apotheker - Vereins, sondern gen 
thekenbesitzer, Gebülfen und Lehrlingen beitragen, und ı 
Besitzer für sich, jeden ihrer Gehülfen und Lehrlinge je 1 Thlr, 
jeder Gehülfe 1 Thlr. Wenn sich nun auch die Vereine 
einem jährlichen Beitrage verpflichtet halten werden, so fü 
doch, dass so Manchem von den Nichimitgliedern auf die Läng 
Zeit dieser Beitrag sehr lästig werden wird, so dass er mild 
im Rückstande bleiben wird. — Den Beitrag nach dem Geschil 
satze festzustellen, wie Lucanus und Schacht vorgeschlagen! 
würde dem Walz’schen Vorschlage — nach der Zahl der 
und Lehrlinge — nachstehen. Eine Vereinigung beider YV 
liesse sich vielleicht bewerkstelligen, wenn den Apothek 
es freigestellt würde, ihren Geschäftsumsatz anzugeben, und 
nicht thuen wollen, müssten nach der Zahl der Gehülfen und 
beitragen. Dass der Principal bei Aufnahme eines Lehrlings 
2 Thir. zahlen soll, finde ich nicht für angemessen, doch 
Lehrlinge zu diesem Beitrage verpflichtet werden. Ebenso 
Beitrag beim Staatsexamen wegfallen, da die Kosten des Examess 
dies schon bedeutend genug sind; es sei denn, dass die $ 
in Zukunft nicht mehr mit so grossen Kosten verknüpft sei als & 
wärtig. Ferner muss beim Verkauf einer Apotheke der Beitrag 
fallen; dagegen können diejenigen, welche eine neue Concessiot 
Staate erhalten, immerhin eine ansehnliche Beisteuer leisten. 

Von diesen Beiträgen sollen nun zuvörderst brave, im Di 
der Pharmacie alt gewordene oder verunglückte Gehülfen unter! 
werden. Wenn über die Nothwendigkeit solcher Unterstützungen 
Alle einverstanden sind, so finden doch sehr verschiedene Meinu 
statt über dio Höhe derselben. Die gegenwärtigen Unterstütst 
sind zu gering, das unterliegt keinem Zweifel, und es ist wohl I 
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ganz Unfähige mindestens 150 Thlr. bekommen, als das Maximum 
‘aber nur 200 Thir. angenommen werden, weil die Casse sonst 
sehn rucht werden dürfte. Zwischensätze sollen weiter nicht 
wer der Unterstützung wirklich bedürfiig ist, muss sie 
bekommen, | 
4 Sese Unterstützungen muss zuerst hingewirkt werden, wie 
m der General- Versammlung zu Dessau beschlossen, und 
Bekanntmachung dieser Beschlüsse im Novemberhefte des 
geseizt worden ist, Hat diese Angelegenheit einen so freu- 
gung, dass die Geldmittel so heranwachsen, dass sie nicht 
zur Unterstützung alter oder verunglückter Gehülfen verbraucht 
“ndern noch ein Ueberschuss bleibt, so könnten hiervon 
Sillen, die ihre Lehr- und Servirzeit zu ihrer Ausbildung 
sich durch moralisch gute Führung ausgezeichnet haben, 
» zum weitern Studium und zur Absolvirung der Staats- 
Erhalten, doch müsste dies Stipendium nach Ilerrn Dr. Walz 
* 125 — 150 Thir. betragen, und gewiss würde dann der 
: Freude haben zu sehen, dass auch seine Unterstützung 
zen hat, tüchtige Apotheker, Chemiker u, s. w. auszu- 
& soilen, nach Herrn Dr, Walz, auch noch Vorschüsse an 
e Apotheker geleistet werden, die sich ankaufen wollen, im 
a 2000 — 4000 Thlr. unter Bürgschaft eines früheren Prin- 
tr eines andern als solid bekannten Mannes. Diese ebenfalls 
schenswerthe Unterstützung wird zwar wohl noch nicht so- 
üisführung kommen, ist aber endlich einmal die Möglichkeit 
ausreichender Mittel vorhanden, so wird es gewiss sehr 
einen Bürgen dafür aufzufinden, und es dürfte deshalb 
eckmässiger erscheinen, wenn diese Unterstützung ‚hypo- 
icher gestellt würde. 
Wipt. 


zunächst: bei Ausführung der Gehülfen- Unterstützungs- 
eit nach den Beschlüssen der General -Versammlung in 
l die grössere oder mindere Betheiligung der Principale, wie 
kommen. Bis jetzt lässt sich darüber noch nichts Sicheres 
‚noch gar viele Erklärungen ausgeblieben sind, Es ist durchaus 
s der Pharmacie im Allgemeinen, so wie unsers Ver- 
Besondern würdig, dass diese Angelegenheit als eine Ehren- 
der Pharmacie Angehörigen betrachtet werde. Wohl wissen 
die Neuzeit die Staatsbürger mit einer grossen Summe von 
"belastet und durch die Uebernahme neuer Zahlungen erschwert 
5 handelt sich aber hiebei ganz vorzüglich um die Zukunft 
wacie, und deshalb darf man auch ein Opfer nicht scheuen, 
die bis dahin Säumigen nicht länger mit ihren: Erklä- 
wrückhalten, damit ein Resultat gewonnen werden könne, 

L. Dr. Bley, 
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3) Vereins- Angelegenheiten. 


Veränderungen in den Kreisen des Vereins. 


Im Kreise Erfurt 
ist Hr, Apoth. Biltz zum Kreisdirector ernannt, um de 
Vicedir. Bucholz eine Erleichterung zu verschaffen. 
Hr. Apoth. Koch sen. ist ausgeschieden und Hr. Apoth.k« 
eingetreten. 
Im Kreise Luckau 


ist Hr. Apoth. Morgen in Peitz als Mitglied eingetreten, 


Im Kreise Conils 
ist Hr. Apoth. Baerts wieder eingetreten. 


Im Kreise Königsberg in Preussen 


sind eingetreten: die HIl. Apoth. Bernhardi in Tilsit, 3 
in Gumbinnen, Hille in Preuss. Eylau, Ros in Lappienen, | 
in Mohrungen, 

Im Kreise Eifel 

ist Hr. Apoth. Weschpfennig in Blankenhain mit Tü 

gegangen. 
Im Kreise Siegburg 

ist Hr. Apoth. Schmitz in Nymbrecht gestorben; Hr. 
Hoffmann ist an seine Stelle getreten. 

Mit Ablauf des Jahres wollen ausscheiden: Hr. Wirtz 
und Hr. Schmidt in Bensberg. 


Ehrenmitgliedschaften. . 


Dem Hrn. Apoth. Wittke in Pr. Friedland ist bei Ge 
der 50jährigen Amtsjubelfeier die Ehrenmitgliedschaft des 
ertheilt worden. 

Der Hr. Medicinalrath Dr. Greiner in Eisenberg ist zum 
mitgliede des Vereins aufgenommen worden, 


Notizen aus der General- Correspondenz des Ver 


Von Hrn. Keller über Pensionen der Pharmacenten. \ 
Dir. Dr. L. Aschoff über neue Mitglieder. Von Hrn, Dir. Mi 
seler Einsendung von Arbeiten zum Archiv. Von Hr. '® 
Brandes über das Rechnungswesen. Von Hrn. Dr. Wittstel 
seinen Plan eines Generalregisters des Archivs. Von Hrn. Vol 
wegen Engagements eines Pensionärs. Von Kreisdir. Schumanı 
Gehülfen-Unterstützung. Von Hrn, Vicedir. Krüger wegen '! 
dener Angelegenheiten. Von Hrn, Apoth. Körber wegen seiner 
Von HH. DDr, Meurer und Geiseler wegen Directorial-C#t 
Von Hrn. Vogel wegen Pflanzensammlüngen. Von Hr. K 
Rohr wegen Voget’s Notizen. Von HH, Becker und Dr. | 
wegen Uebernahme der Kreisdirecion. Von Hrn. YVicedir. 
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age wegen eines Ehrenmitgliedes. Vom Königl. Hof-Postamte wegen 
Bilung der Post- Entschädigungssumme. Von Hrn. Med,-Rath. Dr; 
feiser Dankschreiben wegen Ehrenmitgliedschaft. Von Hrn. Apoth: 
eibeıshl wegen Jubiläums. Von Hrn. Vicedir. Bucholz wegen 
ion in Erfurt, an Hrn. Apoth. Biltz übertragen. Von Hrn. 
Jonas wegen zweckmässigen Vorschlages in der Bücher- 
Malz, Von Hrn. Vicedir. Gisecke desgl. Von Hrn. Dr. Lu- 
Arbeit für's Archiv. Von Hrn. Dr. Meurer wegen Ber- 
ügEbrenkranz-Abbildung. Von Hrn, Walpert wegen Bücher 
@endung für's Archiv. Von Hrn, Vicedir. Sehlmeyer wegen 
Mitglieder und Abgang älterer. Von Hrn. Dr. Reich Arbeit 
ätdiv. Von Hrn. Lepel wegen Stipendiums. Von Hrn. Hor- 
Plüsendungen zum Archiv. Von Hrn. Sedlaczek wegen der 
felschen Zeitschrift. Von Hrn. Feld-Apoth. Abl wegen Buch- 
er Apotheker und Mohr’s Technik. Von Hrn. Kreisdir, 
Fıld wegen Geldsendung für die Generalcasse. Von Hrn. Vice- 
lize wegen seines Vicedirectoriums und Jubelfestes eines Col- 
No HA. DDr. Witting und du M&nil wegen Conferenz. 
Bkreisdir. Ebbrecht wegen Abrechnung des Schleswig-Hol- 
Kedirecioriais. Von Hrn. Vicedir. Gisecke wegen Abän- 
in einigen Kreisen. Von Hrn. Vicedir. Schultze wegen 
Mitglieder im Kr. Königsberg. Von Hrn. Dir. Dr. Geiseler 
schied. Puncte für die CGonferenz. Von Hrn. Hofrath Dr; 
abe wegen Sammlungen. Von Hrn. Schlotfeldt wegen eini- 
Von Hrn. Ehrendir. Bolle wegen Niehttheilnabme an 
j Von Hrn. Kreisdir. Lehmann wegen Biographie. 
Dr. Reich wegen eines Plans zu einem Werke über Revi- 
Apotheken. Von Hrn. Dir. Stölting wegen Feuer-Asse- 
#timien für den Verein. Von Hrn. Dir. Dr, da M&nil Ein- 
für's Archiv. Von Hrn. Vicedir. Sehlmeyer Anmeldung 
eder. An Hrn, Dr. Geffcken Abrechnung betreffend, 




























hreiben des Hrn. Medicinalraths Dr. Greiner. 


u  Hochgeehrter Herr Medicinalrath! 


ndernswürdigen Fortschritte, welche die Chemie in der 
Mund neuesten Zeit gemacht, der Einfluss, welchen diese Wis- 
inf die Pharmacie ausgeübt hat, und der wesentliche Antheil 
@egründung einer grösseren Sicherheit in der Anwendung der 
welcher hierdurch der Heilkunst geworden ist, haben mich. 
meiner ärztlichen Studien an. mit Hochachtung für diese 
kenschafien der ı:Mediein erfüllt. Ich darf es sagen, dass ich 
er-der Nothwendigkeit für jeden praktischen Arzt, demi 
sjener.: Wissenschaften nicht fremd zu bleiben, stets mit 
Vorliebe mit den Belehrungen derselben in Bekanntschaft 
fi; gestrebt habe. Mit um so grösserer Freude erkenne ich 
Krörzügliche Ehre, welche mir Ihr Verein durch die Ernen- 
w.Ebrenmitgliede erwiesen hat, und fühle mich zu um 
Dank dafür verpflichtet, Diesen lege ich in Ew. Wohl- 
„ud bitte Sie, denselben auch den übrigen hochverehr- 
' mittbeilen-zu wollen, ' 
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Ihnen, hochverehrier Herr Medicinalrath, danke ich moch 
ders für die Ehre Ihrer gütigen Zuschrifi und für die mir be 
Theilnahme, mit grösster Hochachtung verharrend 

Ew. Wohlgeboren 


Eisenberg, ganz ergebenst 
. den 2. April 1850. Dr. Georg Fr. Chr. Gı 
An 


den Oberdirector des Apotheker- Vereins 
Hrn, Medicinalraih Dr. Bley. 


4) Medicinisches. 


= — 


Zusammenstellung der neuen ärztlichen Erfa ei 
Cortex Rhamni frangulae *). | 


(Auf Anordnung des Ministeriums des Innern im Königreiche 
bekannt gemacht, ) | 


Der praktische Arzt Dr. Gumbrecht in Hamburg hat in 
scher’s medicinischen Annalen 1843, 2, ‚Heft, auf die Kreuz 
(Cortexz Rhamni frangulae) als auf ein bei Unterleibskra i 
wirksames Mittel aufmerksam gemacht, Auf dessen Veranlassuı 
das Königl. Baiersche Ministerium des Innern den klinischen Profi 
der drei Landesuniversitäten, München, Erlangen und Würzburg, i 
her bekannt gemachten Erfahrungen über dieses Mittel ger 
Versuche hierüber angestellt würden. Zu gleicher Zeit s 
medicinische Facultät zu München bei Gelegenheit der Sti 
der Universität am 26. Juni 1848 eine Preisaufgabe auf die 
physiologische und klinische Prüfung der Rinden und 
Rhamnus frangula und. Rhamnus catharlica. Die chemi 
physiologischen Versuche hierzu leitete im pharmaceutischen 
torium der Universität der ausserordentliche Prof. Dr. L.A.Bu 
die klinischen Versuche und Beobachtungen der.Prof. Dr. S 
mann in der poliklinischen Anstalt, in welcher bereits 
Geheimerath und Prof. Dr, Phil. von Walther Versuche über 
Rinden angestellt hatte. Den Preis gewann der Candidat der 
Max Binswanger, und wurde dessen Arbeit theilweise in 
ner’s Repertorium der Pharmacie veröffentlicht. Dem Dr. Gumpı 
sendeie das kKönigl. Baiersche Ministerium die erlangten 
zu, und sind sie hierauf durch Lithographie weiter verbreitet # 
zugleich mit den Erfahrungen der Hamburger Aerzte und de 
arztes Brockmann zu Clausthal. on) 

Die hiernach erlangten wissenschaftlichen Ergebnisse w 
Behuf weiterer Versuche und Erfahrungen hiermit bekannt 

Die schon früh in den Arzneischatz aufgenommenen 
Rhamnus cathartica (gemeiner Kreuzdorn) und Rhamnus 


u 












*) Diese Zusammenstellung, welche ein heimisches Mittel 
eines ausländischen empfiehlt, verdient, obgleich sie mehr 
Arzt geschrieben, doch auch die Beachtung des Ap 
in derselben über das Mittel, als Drogue und über dieF 
welcher es verabreicht werden muss, das Nöthige mi 

Mr, 
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1), von welchen die erstere die Baccae spinae cer- 
die letztere in ihrer Rinde und ihren Beeren zum Theil 
benutzt wurde, unterscheiden sich, wie die Versuche in 
:n, wesentlich in ihren medicinischen Eigenschaften ; 
von der Rinde des glatten Kreuzdornes die Rede sein, 
Rinde des Rhamnus frangula hat eine gelbe, zum 
grünliche Farbe, frisch einen widerlichen Geruch und 
ack, färbt beim Kauen den Speichel gelb; die vorwal- 
heile werden als bitterer Extractivstoff (dem Cathartin 
nahe stehend) und ätherisches Oel angegeben; Bins- 
tind jedoch. darin einen harzigen Bitterstoff, der nicht 
1, aber die pharmakologischen Eigenschaften der Rinde 
begründet, in Verbindangmit einem eigenthümlichen gelben 
älie (Rhamno-Xanthin), der krystallisirbar und sublimirbar 
Werbindung mit einem besondern, gelind zusammenzie- 
Bestandtheil, der mit den bekannten Gerbstoffarten 
ist, Das Rhamno - Xantin fand sich zum Theil im Blute 
er, welche das Decoct der Stammrinde genossen hat- 
der Galle solcher Thiere wurde es bisweilen aufgefun- 
en wurde nachgewiesen, dass die Rinde Schleim und 
bedeutend vermehre, einen feindlichen Reiz auf 
al aber selbst in grosser Gabe nicht ausübe. 
Versuche in der Poliklinik zu München wurden 
der getrockneten Rinde angestellt, weil man bemerkt 
‚Aufguss leicht Erbrechen hervorhringe, was das De- 
Beben wirkt bloss abführend und macht breiige Stühle, 
olge vermehrter Esslust und auffallender Erleichte- 
de Wirkungen konnte man nicht beobachten, eben 
‚schädliche oder schwächende, selbst in grossen Gaben, 
Darmkatarrh,: venöser Abdominalplethora, Hämorrhoi= 
‚hat es: sich wirksam erwiesen. 

kitung des Prof. Dr. Canstadt wurden in der Klinik 
zw Erlangen Versuche in solchen Fällen angestellt, in 
e abführende Wirkung bezweckt werden musste. 
Mintel den: Sennesblättern in der Wirkung ähnlich, ohne 
haftz;:in Verbindung mit Mittelsalzen wirkt es ziem- 
und erregt höchst selten Leibschmerzen, daher es als Ab« 
» werden könne. 


m 


mit der‘’frischen, theils mit der getrockneten älteren 
Versuche zeigten Folgendes: 

April eingesammelte Rinde hatte in kleinen Gaben 
6 Unzen Colatur im Decoct) häufig gar keinen Er- 
die grösseren Gaben ('/, bis 1 Unze auf6 Un- 
im Decoet). in den meisten Fällen und zwar sehr bald 
ben und nur einige Mal gleichzeitige Durchfälle; daher 
Rinde zur Anwendung nicht empfoblen werden zu 
en ad.+r 

ter ein Jahr lang aufbewahrte Rinde hat im Decoct (Y, 
" Unzen Colatur) ‘in den meisten Fällen ohne beson- 
en; ‚ohne grosse Flatulenz, ohne Kolikschmerzen und 
en mehrmalige kothige, dann mehr breiige und breiig- 
wirkt und ist offenbar ein sicher und gelinde wirken- 
5 keine grosse Relaxation der Darmschleimhant zurück- 


& 
u; 


- 


des Prof, Dr. v. Marcus im Juliusspitale zu: 





lassendes Purgirmittel. Sie kann überall dort die $ 
Rhabarber vertreten, wo nur die abführende Wirkung 
beabsichtigt wird. Zur vollen abführenden Wirkung. 
nothwendig, dasselbe längere Zeit: hindurch, in wor 
ben auf Einmal zu reichen. ... 
Man muss sich daher für die Wiedereinführung di 
eines einheimischen, wohlfeilen, gelinde und sicher 
sprechen. NE 
Die Hamburger Aerzte, welche seit einer Reihe - 
Rinde des glatten Kreuzdorns besonders in Unterleibskr 
der Rhabarber gebraucht haben, geben als Anwe 
eoet: "4 Unze bis 4 Unze auf 6 Unzen Colatur nach 
Zusatz eines ‘Salzes, wie Kali tartarieum und dergl, meh 
Abends vor Schlafengehen zu 1’, bis 3 Esslöffel gereii 
Falls des andern Tages Vor- und Nachmittag wiederholt } 
absichtigten Wirkung, d. h. drei bis vier breiige Stühle i 
Tages. Auch ist das Decoct mehrere Wochen hindurch for 
Der  Unbemittelte kann ‚sich das Decoct zu Haus | 
bis 1 Unze mit 24 Esslöffeln (12 Unzen oder 4 © 
aufgegossen und bis zur Hälfte eingekocht, der Absug © 
gen Falls mit dem Zusatze eines geeigneten Salzes 
Man hat an diesem Mittel ein mildes, nicht:sch 
tonisirendes Laxanz. 
Der Bergarzt Dr. Brockmann zu Clausthal: im-E 
4843 das Mittel sehr häufig an und schätzt es als die 
tonisch-resolvirendes Heilmittel, welches den k 4 
dieser Art nicht allein an die Seite gesetzt, sondern 
zu werden verdient. Es zeichne sich namentlich | 
durch grössere Intensität und Sicherheit der Wirkung‘ 
bekannten resolvirenden Mittel übertreffe und errege 
gelässsystem nur in geringer Maasse, Bei seiner W 
eine wahre Bereicherung des Arzneischatzes, Zur 
Das Mittel sei überall dort angezeigt, wo Rh 
andere tonisch -resolvirende Mittel Platz finden und ä 
durch seine tiefere Einwirkung auf alle parene | 
chylopoetischen Systems, auf die Muskeifäsern dem 
auf die Nervengeflechte des Unterleibes eine viel 
haltigere Wirkung bei allen mit Abdomin 
stehenden Krankheiten, sondern finde auch‘ ver 
ringern Erregung des Blutgefässsystems eine: viel amf 
wendung als alle mit ihm ‚verwandten: Heilmittel; 1 
in welchen dasselbe sich heilsam erwies, waren fc 
Bei allen Hämorrhoidalzuständen, die. dichveni c 
complicirt sind, sei das Mittel specifisch; ‚Di 
Leber sei besonders hervorstechend und verme 
eines der ersten Symptome der Wirkung.“ 
und chronische Infarcten der Leber werden sicher 
gehoben, und wo Icterus auf dieser Basis ruhe, gebe ® 
lässigeres ; bei spastischem Icterus und bei solchem 
tion der Leber sei es unwirksam, In der Mel 
es prophylaktisch und curativ eines der w | 
so sei.@s bei Arthritis und bei Wassersuchten, auf 
anlage, ruhen, vielfach wirksam, doch ohne direet diuretisc 
nicht minder bei Leiden des Hirns und Rückenmarkes vo 
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mans, Es finde überhaupt nur seltene Gegenanzeigen, ausser 
bildeten entzündlichen Fiebern. 

‚erregbarem Gelässsystieme wurde das Nittel durch Zu- 
und Kalı suiphuricum, Magnesia sulphuriea, Kali 
# und dergl., bei sehr torpiden Zuständen durch Zusatz von 
inthen und dergl. geeigneler gemacht, in andern Fällen 
4, Digitalis und ‚anderen Arzneien verbunden. 

ıliche. Form: war das Decoct von 1 bis 2 Unzen auf 
für, dreistündlich einen Esslöffel; der Aufguss hatte we- 
Sehr wirksam sei auch das wässerige Extraet und die 
ds Bulver wurde selten aber nicht ohne Erfolg gegeben, 


r 


Morison’sche Pillen. 


s gleich eine; schwere Aufgabe der Sanitätspolizei ist, die 
Färzilichen. Pfuschereien, so wie den unbefugten Arzneidebit 
üsen und herumziehenden. Krämern zu überwachen und die 
t und da die Märkte beziehenden Gebirgs - Arzneiwaarenhänd- 
‚eoniroliren, dass sie keine drastischen Purgantien in Pil- 
‚ keine Brechmittel und dergleichen verkaufen — so 
be eine noch viel schwierigere, wenn es sich darum 
Missbrauch des Debits der fremden Geheimarzneimittel, 
h ein; sehr. allgemein verbreiteter ist, unter Controle zu 


sen’ Arzneien stehen die Morison’schen Pillen oben an, 
werden alljährlich viele tausend Schachteln von Frankfurt 
Krakau, an welchen Orten Hauptdepots dieser Universal- 
u, nicht allein von Privaten zum eigenen Gebrauche, 
yon, lirämern; die damit einen sehr einträglichen Handel 
‚die, Provinz ‚eingeführt, so dass eine Wiedererneuerung der 
N ac und. das Verbreiten solcher Geheimmittel bestehen- 
Vorschrifien gewiss sehr an der Zeit wäre, 
Kl mit diesen, Pillen nichts anders, als mit den Luxusartikeln 
er ıris und mil dem Eau de Cologne, von denen nicht 
le aus den angegebenen Orten kommen. Diese Pillen wer- 
heile in Deutschland und zwar in einem kleinen Orte 
gt und a den englischen Original-Etiquelten ver- 
kfurt geliefert, 
ie mehreren: Jahren hat Schreiber dieses auf. Veranlas- 
len, welche unheilbare, in Folge des anhaltenden Ge- 
aus ‚den .hefligstwirkenden Purgantien bestehenden 
entstandene, Unterleibsübel zu behandeln hatten, 
File chemisch untersucht und. dieselben sehr ‚ver- 
ig 2 geseizt gefunden, so dass aus diesem Grunde 
ı Gebrauc selbst. unter. ärztlicher Aufsicht sehr bedenklich 
sk ‚bezogenen, ‚angeblich aus, einer Pariser Pillen, 
nein Aloe, Jalappe, :Gummi,-Gutti auch. eine. nicht 
e. le hmemAn\en, Quecksilbers, während; später einmal 
TSuc ächte.Londoner,. kein. Quecksilber ‚ent- 
h land. dieselb , folgender Weise zusammengesetzt : 
on 
äcl ‚ans. Alod, „Cremortartari, Jalappenpulver, 
eri n. zur ‚Formirung, der Masse benutzten, 
snpulver sehr grober Art; in A 
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“Nr: 2, die stärkeren, aus: 3 der genannten Bestandtheile mit } Gu 
Gutti Ä 

bestehend. Die beiden Hauptmittel, Alo& und Gummi - Gntti, sehr 
tig wirkende Abführmittel, schätzenswerthe Arzneistofle in der 
des: erfahrenen Arztes, der zuweilen bei sehr torpiden Zusmi 
Veranlassung findet, sie anzuwenden, die aber in der Hand des %ı 
salbers, und ein ‚solcher ist Jeder, der sich mit Universal- Arzi 
selbst curiren will, zu Gift werden können, da er nicht wohl zu 
urtheilen im Stande ist, ob nicht directe Gegenanzeigen den förige 
ten Gebrauch gerade dieser Arzneien verbieten. 

in der Regel scheinen diese Pillen anfänglich sehr wohlthäti, 
wirken, während ihr fortgeseizter Gebrauch eine methodische $cl 
chung der Unterleibsorgane zur Folge hat, die ein fast unausbleibl 
Siechthum vorbereitet! | 

Ein älterer, erfahrener Arzt rechnet zu den Ursachen der u 
wöhnlich grossen Sterblichkeit in der wohlbabenden Classe bi 
letzten Cholera - Epidemie auch den vielbeliebten, allgemein verbr 
ven Gebrauch dieser Pillen, da ihm viele Beispiele vorliegen, wo t 
rige Morison-Pillenverschlucker nach dem Ueberstehen eines Chol 
anfalles fast stets an einem Unterleibsnervenfieber unrettbar & 
starben. | 

Eben so kann man dreist behaupten, dass der Gebrauch (I 
Pillen in gewissen Zuständen der Frauen schon unendlich viel Schi 
gestiftet und manche süsse Hoffnung vernichtet hat! | 

Was nun den enormen Preis dieser Pillen, zu welchem auc 
Geheim- Trinkpulver, welches aus Cremortartari, Zucker undein# 
feingestossenem Zimmet besteht, mit debitirt wird, anbetrift, so kt 
10 Stäck (2 sogenannte Familien-Schachteln & 500 Stück Nr. 1 w 
stärkere und schwächere) | 
Ä Acht Reichsthaler, sage Acht Reichsthaler. | 

' Der Werth dieser Arzneien beträgt aber nach sorgfältig 

chemischer Zusammensetzung der Bestandtheile nach der k 
Arzneitaxe nur 


für 1 Schachtel von 500 St. Nr. 1, schwächere — Thlr. 3 
dito dito Nr. 2, stärkere Ih 


in Summa 1 Tbhir, 255g 


Wie gern aber zahlt das Publicum hier auf Trene und Gi 
für diese Universal- Panacee, in welcher es zuweilen Gott weis 
Alles mit zu verschlucken genöthigt ist, da Niemand diese Pillen? 
dem äusseren Atsehen zu beurtheilen im Stande ist und factisch 
grösste Theil derselben, wie oben schon bemerkt, in Deutschland tet 
tigt und unter nachgedruckter Etiquette in Handel gebracht wird=1 
schweres Geld, während es sonst über theure Arzneien, die der ArdY 
schreibt, klagt. | 
‘ Ohne nun gerade als Denunciant einzelner Debitanten a | 
dürfte es wohl die Sorge der Sanitätspolizei sein, diesen ganzen H 
del etwas genauer zu überwachen. | 

' » Die Klage der Herren Aerzte über den verbreiteten Gebrauch di 
Pillen ist eine sehr allgemeine; sie haben auch am öftersten 
heit, bei ihren Pflegebefohlenen dieselben vorzufinden und sich“ & 
die Art und Weise der Beschaffung Auskunft zu verschaffen; wi® 
aber mit allen solchen Gesetzen und Verordnungen geht, deren Fast 
keine bestimmie ist! 
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Jen bestehenden Vorschriften nach ist nur der Handel und öffent- 
erkehr mit nicht approbirten Arcanis verboten, d. h. der Kauf- 
darf nicht öffentlich ankündigen, bei mir sind die ächten 
len zu haben, wohl aber darf es immerhin bekannt sein, 
verkauft. Es ist ja Privaten unverwehrt, sich diesel- 
und sie zu kaufen, und da mehrere sich zu einem 
Iikaufe vereinigen können, so hat sich der Händler, vorgebend, 
ben selbst zu bedienen, nur mit seinen Abnehmern darüber 
diese Pillen kommen zu lassen, ohne dass dieser Modus 
are Hamdlung involvirt; so beschied wenigstens 
r des Inneru in einem Bescheide voın 7. März 1842 
r, welcher über diesen Handel Klage führte, 
ist es allein Sache des ärztlichen Publicums, belehrend 
sd aufzutreten und im Interesse des Gemeinwohles auf die 
Folgen des fortgeselzten Gebrauchs dieser Pillen aufmerk- 


—— 1 


5) Wissenschaftliche Nachrichten, 
Deberschwänglicher Reichthum Californiens. 


eggerath inBonn hat in der Cölnischen Zeitung den sehr 
en Bericht über diesen Gegenstand gegeben. Bisher’ hatte 
von dem vielen Golde gehört, welches in den Flüssen an- 
ind dort ausgewaschen wird. Nur allgemein und oberfläch- 
die Rede gewesen vom gediegenen Golde, welches: im 
et dorligen hohen Gebirgsketie vorkomme. Wo Waschgold 
ird das edie Metall auch in der Regel in den festen Fel- 
vorhanden sein. Dieses letztere Vorkommen ist aller- 
& überall entdeckt, aber doch zu vermuthen. 
d sind die neuesten Nachrichten aus Californien und 
2 eicher Beziehung alle Erwartung. Der Bericht ist meist 
£ The New York Herald entnommen. In unserm Berichte 
| wir in der Kürze des Interesses, welches hier durch die 
einiger kleinen Proben goldführenden Quarzes erregt wurde; 
| st, es finde sich derselbe in unerschöpflichen Fels- 
die ganze Bergregion, welche den westlichen Abhang der 
bildet, verbreitet. Wir hatten kürzlich Gelegenheit, 
ke "zu betrachten und den Charakter dieser Felsmas- 
“mit angestellten Proben und deren Resultate genauer ken- 
. Wenn gleich wir jede übertriebene Darstellung eines 
f welchen die Aufmerksamkeit der ganzen Welt ge- 
wünschen, so glauben wir doch nicht zu viel 
wenn uns die so festgestellten Thatsachen in Betreff des 
"und der Structur dieser grossen Bergkeite an Bedeutung 
scheinen, ‘was bis jetzt über dieses Goldland be» 
ist. Wir erwarten darüber einen öffentlichen Bericht 
ler King an die Regierung zu Washington. Bereits 
ın ; widmete derselbe zwei Monate einer mühsamen Durch*+ 
"Gegend. Seine Arbeiten wurden durch eine 
it mnterbrochen, doch: soll sein Bericht bald vollendet 
‚eine vollständige Sammlung der Gesteinarten mit 
nehmen, um: mit mathematischer Genauigkeit seine 
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Ansichten über die Goldregion Californiens zu belegen undı zu 
tern. ‘Die Proben, welche wir von dem Gesteine ge 
im Besitze des Hrn. Wright, eines der califorı 
zum Congresse, welcher sie nach Washington: bringen. 
stehen zum grossen Theil aus kleinen Brocken Quarzf 
bräunlicher Farbe und verschiedenen Graden‘ der: ur 
witterung. Ueberall sind die Goldpartikelchen sehr & 
überhaupt mit blossem Auge sichtbar sind. Das Mikre 
Gold deutlicher erblicken. ee 
Ausser diesen Stücken, welche Hr, Wright mit g 
als die schönsten durchschnittlichen Beispiele von; 
Auftreten grosser und zahlreicher Gänge oder Felsı 
hat, besitzt er auch ein grösseres Fragment des näı 
von 40 oder 12 Pfd. an Gewicht, an welchem ‚überall da 
Gold hervorragt. Dieser einzelne Quarzbrocken, dem üb 
Wright durchausnicht als ein durchschnittliches Exempla 
massen betrachtet, aber wohl als eines der reichsten Si 
zu Gesicht gekommen, ansieht, ergab bei genauer Prüfung 
Gew. einen Gehalt von mehr als 600 Dollars an Golde 
Indess ist das Interesse und die Bedeutung, welche e 
vorkommendes Stück, das an und für sich allordinge un 
nug ist, unbedeutend gegen die häufigen Quarzfrag 
das blosse Auge wenig oder kein Gold zu entdecken 
Hr. Wright sorgfältig an Ort und Stelle als Kach 
schnittlichen Beispiele der Gänge und Felsgehängeg 
sichtbar und in gebogenen oder unterbrochenen Rie € 
zen westlichen Abhang der Sierra Nevada durchsetzen, u 
sen bilden, die gross und zahlreich genug sind, um für 
sämmtliche Handelsschiffe der Erde zu' befrachten, Hr. 
lange Zeit in den Bergen verweilt, um seine Exemplare 4 
denen Localitäten zu sammeln, und den Goldgehalt 
dentlich durch genaue Prüfungen zu ee 
Untersuchungen wurde er geleitet durch die Gesch 
Urtheil des Hrn. Leland, eines in bergmännischen Op 
renen Mannes, welcher von Anfang an eben so, wi 
bei allen diesen Forschungen interessirt war. Das: 
Resultat, welches erlangt wurde, ist, dass in einem-b 
sehr ausgedehnten Gange 4 Pfd. des Gesteins 141 
Goldwerth enthalten (16 Dollars auf die Unze gerec 
Goldgehalt des Gesteins von diesem besonderen Gange b 
3 Dollars auf das Pfund Quarz. Dee 
+ Hm Wright zeigte.uns zwei kleine Goldklumpen, j 
der Gestalt und Grösse einer grossen Musketenkugel, 
granulirte Aussehen des durch die Amalgamation mi 
wonnenen Goldes darboten. Einer derselben enthält eiw 
reines Gold und ist die grösste (Quantität, die aus: 4. Pfd.« 
des in Frage stehenden Ganges erhalten wurde, Der 
über 10 Dollars, und ist die geringste Quantität, -d 
Versuche mit dem Gestein jenes Ganges ergaben. - E 
Proben theils durch Amalgamation, theils durch‘ 
Gew. des reinen Quarzes mit dem goldfü 
Die von Hrn. Wright untersuchten "Stückes | 
schiedenen Gängen her; kein einziger Versuch ergab we 
lar -Goldwerth auf 1 Pfd. Gestein. Der-mililere Gehalt 2 
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u ergab sich auf 1%, —2 Dollars auf das Pfund Quarz, 
1 Faclum wird das Unerhörte und Erstaunenswerthe die- 
noch mehr ins Licht stellen. Hr. Wright unterhielt 
it einem einsichisvollen, jetzt bier verweilenden Manne, 
des Bergwesens bei den Quarzgängen von Georgia 
| Quelle erfuhr er, dass eine Dampfinaschine von 15 
#, welche 12 Pochstempel in Bewegung setzt, in einem Tage 
100 5Scheffel Quarz zu gute machen kann (1 Scheffel Quarz 
und mehr). Wenn 25 Ctr. Gold von jedem BOpfündigen 
erhalten werden, betrachtet man das Geschäft in Georgia 
es. Ist der Goldgehalt 50 Cents auf den Scheffel, so 
inn ein bedeutender. Nun ist aber der Gehalt des Gesteins, 
Wright sammelte und untersuchte, anstatt Y, oder '%, 
30. Pfd. in. einem grossen Gange, beinahe 3 Dollars auf 
man aber, um die Zahlen möglichst gering zu greifen, 
4 oder %/, Dollar auf das Pfund rechnen, so würde das 
#jeder Beziehung noch ein beispielloses und höchst bedeu- 
Die Haupifrage ist, ob goldführender Quarz, der nur 
nen solchen Gewinn verspricht, in Californien in grossen 
jöpflichen Mengen vorhanden ist. In Bezug auf diesen wich- 
4 irellen die neueren Untersuchungen des Hrn. Wright 

& mit den Untersuchungen und Schlässen des Hrn. King 
aller Erforseher jener Gegenden, welche wir ge- 
en, überein. 'Alle versiebern, dass eine grosse Zahl von 
:hibar den westlichen Abhang der Sierra Neveda, vor- 
Richtung von Nord nach Süd und nach allen Seiten hin 
iedenen Abständen sich verzweigend durchstreichen. Herr 
Br ‚sehr von seinen Resultaten überzeugt, dass er init sei- 

| its unter grossen Kosten eine Anzahl von Leuten 
" von ihm untersuchten Localität beschäftigt. Er hat eine 
von (Quarzgestein vorausgeschickt, um sie mit nach 
& zu nehmen. Auch hat er bereits bedeutende Anschaffun- 
sschinen besorgt. Die Redaction der New-Yorker Zeitung 
in Schreiben bei, dass sie den Inhalt desselben dem Publi- 

über im weitesten Sinne verantworte, Unbedacht, sagt die- 
sie nichts zur Vermehrung der Goldwuth sagen, allein 
aben wären aus erster Hand, aus Quellen von unantastbarer 
ad E Einsicht, die Mittheilungen das Resultat höchst gründ- 
ıd egter Untersuchungen. Sie belehrten über einen That- 
v "höchster Bedeutung für Californien, für das Bergwesen 
mit einem Worte für die ganze commercielle Welt. 
© Thatsachen 'bestätigt, sagt sie, so wird sich in Zukunft 
„dieses :Stants weder in. dem Betriebe von trocknen, 
= IAcheın bewegen, sondern. vielmehr in der Gewin- 
m ichen Felsgebilde bestehen, in welchen das Gold 
engen: abgelagert ist. Das Gold in den Bächen und 
"bisher nur‘ einen verhältnissmässig viel geringeren 
ist von jenen reichen Lagerstätten abgewaschen und 
abfliessenden Wässern verbreitet. So weit die Zeitung. 
Hleutung des geschilderten Goldgehalts der Quarze und 
sen Californiens einigermaassen richtig zu würdi- 
eiohl; am zweckmässigsten, Vergleichungspuncte bei 
ng Im zu suchen, und die Resultate neben 
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.... Der deutsche Goldbergbau liefert ebenfalls in S 
das Gold fein eingesprengt in Quarz, und es liegt daher 
gleichung mit Californien, der ähnlichen Umstände 
sten, Sowohl dort wie hier muss das Gold auf dem u 
Wege des mechanischen Aufbereitungsprocesses, des Po 
Waschens, aus dem festen Quarz gewonnen werden, N 
gaben von Russegger varirt der Goldgehalt des z 
Quarzes in Salzburg und Tyrol von 2— 80 Loth auf 10007 
Centner, im Durchschnitt in Gastein auf 12 — 14 a T 
bis 60 Loth und in Zell 11—12 Loth. Sucht man das 
sen Gehaltangaben, so wird man den Gehalt des goldf 
zes von allen drei Localitäten zusammen zu 24%, Loth 
Quarz annehmen können. Diese Zahl werde ich" der 
chung zu Grunde legen. In Piemont finden sich im Thal 
bergwerke, in welchen das Geld im Schwefelkies ve 
also auch zuerst von der Bergart geschieden werden 
enthält der Centner Schwefelkies 2— 85 Frances an 
werden nur eiwa 120 Kilogrm. Gold im Jahre gewon 
kann man den Goldgehalt der reicheren Goldschichten 
zu 1 Pfd. auf 20 Cir. Sand annehmen. Bei den Qu 
Californien soll nur der durchschnittliche geringere € 
zu 1’/,—2 Dollars Werth im Pfund Gestein berücksichtigt w 
reicheren Erze sollen aber ausser Betracht bleiben. 

Wenn man nun nach diesen Materialien eine Vergie 
Gehaltes in Geldeswerth nach preuss. Thalern aufstellt, I e 
ner zu 100 Pfd. annimmt und Brüche unberücksiehügei 
ben sich folgende Resultate : 


Localitäten: Quantitäten: Werth 
inp 

Salzburg und Tyrol..... 1000 Ctr. Quarz ..... 
Thal von Ossola........ 1000 „ Kies...... “Id 
ee De SUR Te 1000 » Sand...... ( 


Californien... ......... 1000 » Quarz..... 00,00 
Bei dem californischen Reichthum des dire 
man nicht nöthig haben, die Aufbereitungsanstalten im E 
erbauen; der goldhaltige Quarz kann als werthvolle 
und seine Zugutmachung überall in der neuen oder 
genommen werden, wo die Maschinen leichter zu ’r 
schenhände wohlfeiler sind. | 





— 


Besteigung des Grossglockner durch Heymann | 
men, Heinzelmann aus Ausgburg und RV 
beck aus Lemgo am 3. und 4. September 13% 


(In Folgendem erlaube ich mir einen Auszug aus ei 
meines Bruders, der im Herbst eine botanisch-wissensch 
durch Steiermark, Kärnthen und Tyrol gemacht und im Ve 
beiden oben genannten Freunden den Grossglockuer 
BEERANOR: Albrecht Overbe 

Heiligenblut, ‚den 7. Septem 

Sehen seit achi Tagen weilen wir in einem der 
romantischesten Thäler,. die es geben kann, — mitten in° 
höchsten Alpen. Schroffe düstere Felsenwände, spärlich & 
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von: Fussen erlieben und zwischen deren Schluchten 
ümende Giessbäche herabstürzen, nach einer Seite, nach der 
hr.in sanfieren Formen ansteigend die Vorberge der hohen 
id Heiligenbliter: Tauerukette und links in der Ferne die 
ki auf blaue Berge verweiternd, während rechts, mit ewigem 
Eis bedeckt, der gespaltene Gipfel des Grossglockner, 
Bbasterzengleischer umgeben, hoch über alle andern Berge 
al, die sich beschämt vor dem Riesen zurückziehen, — und 
Thal durchströmt von der brausenden Möll, und auf 
iliem dieses‘ Thales, nach allen Seiten keck und frei 
„ ein freundliches Kirchlein, uingeben von einigen 
de mit jenen zusammen den Ort Heiligenblut ausmachen, — 
r sucht in Eurem Geiste zu einem Gänzen zu ver- 
Ihr werdet eine. Vorstellang von der zugleich lieblichen 
ir Bere haben, die uns von Tag zu Tag hier neue 
Sgenblubaus haben wir bereits mehrere sehr anstrengende 
15. Gebirge gemacht.. Bis. jetzt habe ich schen über 200 
von Alpenpflanzen eingesammelt; das Trocknen 
hen. indem: berühmten Backofen des alten Hoppe, 
; und‘ man wird später wohl ‚keine grössere Freude 
man beim Durchsehen seines Ilerbars auf eine wohl- 
eAlpenpflanze trifft, die man einst an der Grenze des 
ss und: Eises als das Einzige iraf, was in der grausigen 
en verkündete. 
haben wir, 'das; letzte Mal zu ausschliesslich botanischen 
| a Gletscher der-Basterze besucht. Eine stundenlange, 
te amd zerrissene Eislläche glänzte vor uns im Son- 
lie eine Seite begrenzten düstere, schroff ansteigende Granil- 
chen Stellen frische grüne Wiesen zeigend, und über sie 
igend ragte die Spitze des Grossglockner in glän- 
erg 'wzurne Bläue des Himmels hinein, rechts und 
ı Eiskämmen umgeben, die, oft weit über die stei- 
I, mit jedem Augenblick ‚herabzustürzen dro- 
ek Burn ‚Lawinen war oft uns vernehmlich genug: Es 
i#, was man selbst sehen muss; Worte vermögen nicht die 
»Eindrucks. zw. schildern, und vergebens hascht 
"Bildern und Ausdrücken für Empfindungen, für welche 
-eihen Laut erfunden hat; Dort im Anschauen der 
en Naturschönbeiten verloren weilten wir mehrere Stun- 
Tyrolerwein heiterte ‚die ‚Geister auf, und glücklich 
J mehrer: botanischer Seltenbeiten, die-nur hier 
Eiswüste-sich a, kehrten wir in unser gemüth- 
ei zurück. yiamh 9 
erlägiger Rast machten wir us von neuem auf den Weg, 
nt des:Griossglockner: Montag 
ittags: 3 Uhr verliessen wir, mit Alpenstöcken 
R L'bewaffnet, mit; den botanischen Apparaten ver- 
on fü a hiten Führern begleitet, die für zwei Tage 
die zur Ban nöthigen Geräthschaften trugen, Hei- 
gern den Segenswünschen der Bewohner ge- 
Er » zu, Nach einer Stunde schon hatten 
und | Thal hinter /uns und folgten nun dem 
send. Pr bachs,' der, zwischen steilen Bergwänden 
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sich durchdrängend, kaum Raum lässt für dem sogenannte n Kata 
einen Pfad, der nicht mit Unrecht diesen Namen führt, "Die 
nahm hier schon einen eintönigen Charakter an. Zwischen den 
Matten traten schon immer häufiger die nackten g nen (i 
schieferwände hervor, und selbst die Zwergföhre, die b 
grosser Ausdehnung die Berge bedeckt hatte, wurde imn 
bis sie endlich gänzlich aufhörte. Mit einbrechender Dr 
ten wir in einer Sennhütte an, die bestimmt war, uns für 
den einen schützenden Zufluchtsort‘ zu gewähren. U 
zündeten auf dem Heerde Feuer an, wir labten uns 
brachten ‘und hier vorgefundenen Proviant, und legten ® 
den Heuschober. Aber schon um 1 Uhr weckten uns” 
wieder, mit: dem Bedeuten, dass es Zeit zum Aufbruch” 
kurzer Frist erreichten wir. die Salmshöhe, deren 
kaum aus dem Dunkel hervortrat. Wir überstiegen das sie 
Gerölle, und sahen uns am Anfange eines ungeheuern & 
wir jetzt zu überschreiten hatten. Vorsichtig legten um 
die Steigeisen an. Der Mond goss eben sein silbernes 
ganze Gegend aus und erleuchtete die gewaltige Ei 
wir schweigend hinter einander herzogen, of von 
warnt, wenn wir, der Gefahr unkundig, im Begriff w 
geheure Kluft zu überschreiten, die von Schnee nur dün 
war. Einmal sank ich schon in einer Schlucht unten,” 
eben rechtzeitig von zwei kräftigen Fäusten gepacktii 
zogen fühlte, BEE Zn 
Gegen 5 Uhr langten wir endlich’ glücklich auf den 
Hohenwartscharte an, der sich schon über 10000 Fuss ü 
fläche erhebt. Hier mit dem Grauen des Morgens 
furchtbares Hagelwetter: der heulende 'Starm pei 
an uns vorüber, die oft das ganze Gebirge und uns’# 
die wir uns gezwangen sahen, in Felsenspalten g ckt 
der grimmigen Kälte zu suchen. Einen furchtbaren A li 
es, wenn der Wind auf einen Augenblick die Wolken 
scheuchte und uns einen’ Blick in den schwindelnd tief 
unter uns thun liess, der, ‘wie ein Amphitheater, von sch) 
Felsenwänden umgeben war, die coulissenartig hinter ein# 
traten. Nie werde ich diese Stunden vergessen, die wir 
Höhe, in dieser grausig öden Natur verlebten: u... 
Endlich gegen 8 Uhr, nachdem wir schon mehrmals an 
lichen Vollendung unseres Vorhabens verzweifelt hatten, 
Wetter sich aufzuklären, und wir traten unsere Weilterreise 
lich stiegen wir bis zur Höhe der Adlersrahe, € > 
über dem Meere liegt. Ueber ihr, fast senkrecht, 
1000 Fuss hoch die eigentliche Spitze des Glockner, % 
meist von glattem Eise überzogen, nur dünn mit“ 
waren. Es war dies diejenige Stelle unsers Unte ne 
die Führer all unsern Muth und all unsere Entse 2 enheit 
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nahmen, Mit einem Griesbeil versehen, stieg der kühme 
Gebirges hinan, um Stufen in das Eis zu hauen, und wir! 
von den andern Führern, die uns Stricke um den ke 
hatten, gehalten und theilweise gezogen, “Auf diese We 
wir die erste Spitze, die indess so scharfkantig au ief, 4 
kaum einen Fuss breiten Raum zum Stehen gewährte 
beiden Seiten ein fürchterlicher Abgrund g hate; 5 | 
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der Gletscher der Basterze ‘in senkrechter Tiefe. Noch 
ser gefahrvolle Vebergang auf die zweite 36 Fuss höhere 
— und schon war es bald Mittag. Unsere Führer 
»b sie mit uns noch den Versuch der Besteigung dersel- 
jöllten, zumal der Schnee durch die Sonnenstrahlen weich 
# daher die Möglichkeit eines Unfalles um so grösser sei. 

wir um jeden Preis die höchste Spitze erreicht haben 

alles an, um sie zu dem Versuche zu bewegen, und 
eines guten Trinkgeldes schlugen sie endlich ein. 


| der ersten und zweiten Spitze zieht sich in einer Tiefe 
Fuss (von der kleinen Spitze abwärts) ein schmaler 
h oben nicht Fuss breit, steil nach rechts und links in 
abfällt. Die vollständigste Schwindellosigkeit gehört 
iR dieser gefahrvollen Passage. Der erste und erfah- 
t Führer stieg wieder voran, von seinen Gefährten an 
' und schrittweise mit dem Beile den Weg in das Eis 
id er die Schlucht nach 1} Stunden überschritten, 
küber festen Fuss. Nun folgten wir ihm, vorn und im 
'Stricke, die uns um Brust und Leib gebunden waren, 
d erreichten so glücklich die höchste Spitze. Freudig 
ir uns die Hände, und zufrieden über die Vollführung 
Fimens, das so ganz mach Wunsch gelungen war, lagerten 
ewigen Schnee und liessen unsere Blicke schweifen 
Fläche, die vor uns ausgebreitet lag von der blauen 
ene bis an die Wogen des adriatischen Meeres, und vom 
Sehweizergränze bis zum Schneeberg bei Wien. Eine 
ug schwelgten wir in dem Anblick dieser wunderbar 
, bis uns die Führer nöthigten, den Rückzug anzu- 
es die allerhöchste Zeit sei. 
ir nach einem bei der ersten Besteigung im Jahre 
len Thermometer und ‘Barometer die Thernometer- 
übe (erstere beitrug 11,250 R., letztere 185% Wiener 
#.M.) abgenommen und ein mit’ schönen Flechten be- 
von einem Felsblock losgeschlagen hatten, warfen wir 
eisen Blick um uns und fingen dann, niit der höchsten 
‚oekner in der Tasche, an herabzusteigen. Der Rück weg, 
eriger war, als das Hinaufsteigen, besonders’ aus dem 
Anfangs harte Schnee jetzt gänzlich erweicht, ein 
auf der darunter‘ befindlichen glaiten Eisfläche um so 
erle, würde nicht oline grosse Mühe zurückgelegt, und 
a waren wir in Gefahr, in die Schluchten zu versinken. 
sebistündigem Marsche kamen wir in Heiligenblut glück- 
b von den Bewolinern, wie von eben anwesenden Frem- 
‚ganzen Tag mit dem Perspectiv beobachtet hatten, 
jen geheissen und beglück wünscht. 
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20 bis 25. September‘ 4848 in: Philadelphia in den Räu- 
versität von Pensylvanien täglich ‚dreimal versammelten 
for the Promotion of Seience war zahlreicher 
‚eine Folge der neuen Einrichtung, welche getroffen 
sich in zwei Abiheilungen: allgemeine Physik und 
1. Prof. Agassiz hielt einen Vortrag über die 
nordische Vegetation. '- T.. Green über zwei Formen 
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von Rhamnus lanceolatus. Die nächste Versammlung soll im | 
1849 in Cambridge statt finden. (Bot. Ztg. No. 10.) | 





Versuche über galvanische Strassenbeleuchtung. 
St. Petersburg. Gegenwärtig macht Prof. Jacobi in Verbind 
Argerand aus Paris interessante Versuche mit einer galvanische| 
senbeleuchtung. Am 8. Dec. 1849 warddererste grosse Versuchaa| 
Von dem schönen Admiralitätsthurme wurden die drei grösste 
strassen Petersburgs, Newsky-Prospect, Erbsensirasse und We 
Prospect, welche sich strahlenförmig in schnurgerader Rich 
hier verbreiten, Abends von 7 — 10 Uhr beleuchtet. Das Li 
war auf der mittleren Gallerie ungefähr in der Höhe eines 
gen Hauses angebracht, und war so heil, dass es die ‚Au 
einige Secunden ertragen konnten; irotz dem, dass ganz reine 
. und siernhelle Nacht war, sah man seitwärts stehend in 4 
dem Lichte Strahlen ausgehen, gerade so, als wenn Sonnenlighl 
kleines Loch in eine finstre Kammer fällt. Die Eckbäuser von Nt# 
spect waren so hell beleuchtet, dass man eine Fliege hälte sitzen st) 
nen, trotz dem, dass sie von dem Admiralitätsgebäude 300- 
enifernt sind. Das Licht der Gaslaternen erschien roth und f 
rend das elektrische Licht blendend weiss wär; der leu 
per schien..von der Sirasse aus gesehen ungefähr 6 Zoll im 
messer, und von weitem halle es das Aussehen wie eine # 
Bombenröhre geworfene Leuchikugel, welche in der In 
das Licht veränderte sehr oft die Farbe und wurde abwechs 
‘blau und gelb, wodurch es dem Auge erträglich ward; Öl 
löschte es ganz auf. einige Augenblicke und erschien dann w 
erneutem Glanze. In einer Strecke von etwa 500 Schritt. kal 
trotz des Gaslichtes den Schatten des elektrischen Lichtes 3% 
lich unterscheiden, weiterhin gewann das Gaslicht die 0 
Batterie, welche den Strom liefert, ist eine Kohlenbatteri 
Elementen, deren jedes wenigstens 1; Quadratfuss Fläche 
Zinkcylinder siod 15 Zoll hoch, 10 Zoll im Durchmesser und 
stens } Zoll Metalldicke; darin steht eine weisse, vom fei 
cellan gefertigte Thonzelle von entsprechender Grösse, welche 
den ovalen Kohlencylinder enthält. Diese Kohlen haben eine 8% 
net schöne dichte Masse und sind von Argerand, wie di 
zellen, aus Paris mitgebracht. Da in der Nähe des Th 
entsprechender Raum zur Aufstellung dieser ungeheuren Bal 
handen war, so ist derselbe in zwei geräumigen Salen 
gebäudes aufgestellt; da Tag und Nacht fortwährend gehanl 
ist die Hitze unerträglich; vier Soldaten, welche Aufwärterö 
richten, haben Blutspeien bekommen. Hr. Argerand vers 
der Strom der Batterie 90 Stunden constant bleibe, alleis 
der Säuren, womit er sie füllt, ist sein Geheimnis. (Wa 
ist jene Flüssigkeit ein Gemisch von ziemlich gleichen 
eoncentrirter Schwelel- und Salpetersäure, wie es zuf 
Schiessbaumwolle angewendet wird.) | 
Als bloss 57 Elemente in Thätigkeit waren, war doch & 
so stark, dass eine englische Flachfeile von ! Zell Breite u 
Länge wie Feuerwerk versprühte und ein Klumpen wie eine 
kugel übrig blieb. Vom Hintergebäude aus gehen die ’ 
Telegraphen über isolirte Stangem und äusserlich am Tburs 
































Vereinszeitung. Ä 245 


"wo sie dann mit den Kohlenspitzen in Verbindung stehen; diese 
sind viereckige Stäbehen von 4 Zoll im Quadrat und 5 Zoll 
» von derselben- feinkörnigen dichten Masse, als die Kohlen- 
see sind in Messinghülsen gefasst und können darch Schrau- 
Bi genäbert werden. Die Kohle glüht ungefähr } Zoll lang, 
Ms es für das Auge erträglich wird; vor diesem glühenden 
Bahr ist eine grosse Glaslinse angebracht, welche das Licht so 
verslärkt. Der Farbenwechsel entsteht durch das Verbren- 
rÄ wenn sich die beiden Pole nicht mehr innig berüh- 
nach dem grössern oder kleinern Abstande das Licht 
r roih erscheint. Die Kohle am negativen Pole ver- 
ch schnell, und fast jede halbe Stunde muss eine neue 
t werden, wodurch das Licht allemal unterbrochen wird; 
such der grösste Uebelstand beim ganzen Processe, Jetzt 
Bi einen vervollkommneten Belenchtungsapparat bauen, wo 
Kin Infileeren Raume glühen, und anstatt mit der Hand, 
1 rk regulirt werden; auch hat man eine ungeheuer 
me am Thurme angebracht. 
#galvanische Kohlenlicht findet gegenwärtig auch in Dres- 
endung, und zwar in dem »Prophet von Meyerbeere, 
sigang der Sonne nachzuahmen. Die Sonnenscheibe bildet 
8 parabolischer Hohlspiegel von ungefähr 1 Fuss Durch- 
dessen Focus die Kohlenspitzen glühen. (Beilage zur 
Zeitung. No. 58. 1850.) B. 
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N: Lionese. 
se, ein gegenwärtig in allen Zeitungen angepriesenes 
üilel, ist nach einer von mir angestellten Untersuchung wei- 
eine Auflösung roher Pottasche in Wasser, Nach fol- 
rift Lilionese bereitet, stimmt in jeder Beziehung mit der 
sendeten überein, und ersetzt dieselbe vollkommen. 

Rec. Rad. Irid. flor. gr. m.p. 38 

Kali carbon. dep. 3 

Affunde Ag. destill, frigid. Zvj 
"Adde Ag. Amygd. amar. gutt.xjj 

»„ Rosarum Ser jj 

”„ Naphae conc, gult.v 
Eleos. Lavendulae Ser.j 

»  Cassiae Scr B 
'"‘.}jacera per hor. jv, tam filtra. 
ee Schimmel, 
uud, 
in Die zweite Vorlesung in dem diesjahrigen. Cyklus des 
lichen Vereins hiell gestern der Professor Marchand 
bifahrt.. In einer allgemeinen Einleitung wurde der Trieb 
Erfindungen hervorzurufen, kurz erwähnt, dann der 
ütklichen Versuche, dein Vogelfluge nachzuahmen, und end- 
Entdeckung. des: Wasserstoffgases und der daran gekmüpften 

tschififahrs bezüglichen Versuche gedacht. Die Brüder 
Soseph'Mongolfier, in einer französischen Provin- 
en01763, zwider Zeit, als die politische und wissenschaft- 
tolalion fast mit gleicher Gewalt hereingebrochen, die Industrie 

Ws Vervollkommüng der Dampfmaschine bereichert worden, 
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dem Gedanken der Luftschiflfahrt eine neue Wendung, die Ver 
chung. Wie der Zufall schon zu so manchen, grossen, natur 
lichen Entdeckungen geführt, so ‚stand er auch den Monige 
schülzend zur Seite. Der eine, Bruder Montogolfie r.be 
als er eine Menge Papier verbrannte, wie ein Papierbeu 
Verbrennen sich hob und durch dasselbe auf das Neuuge 
Dies gab den Anlass zu der Lufimaschine, ‚die zuerst 6 
die Luft stieg, Noch ehe Montgolfier ‚seine ne 
Paris zeigen konnte, halte der. dortige.Prof. Charles, 
1783, einen Lufiball seiner Erfindung. steigen. lassen, 
brachten eine grosse Aufregung hervor. Der. Vort 
nun, wie Montgolfier iu Versailles: seinen Lufiball$ 
Rosier dann in dem Balle Lufireisen ‚machte ‚und dabei 
endete. Er erzählte ferner, welchen. Verleumdungend 
ausgesetzt war, welche Erwartungen man davon gehegt, 
die Revolutionsheere daraus gezogen, bisBiot und Gay-L 
eine Luftreise machten und Letzterer ‚der einzige 
zu wissenschaftlichen Zwecken benutzt. Die grösste \ 
zum Reisen mittelst, des Luftballs ‚liege in der, die 
Blanchard, welcher das Verdienst der Anbringung 
habe, sei mit seinen desfallsigen Versuchen nicht vorwän 
und Euler durch den Tod davon abgerufen worden, 
gedachte noch der 1836 von Green unternommenen 
cher die Strecke von London nach Weilburg, 'bei N 
also doch nur mit deutscher Eisenbahn - Geschwindigkeit 
und schloss mit den durch Montogolfier's Ent« : 
Wissenschaft gewonnenen Ergebnissen, denen er die der & 
netischen Kraft anreihete, 
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Berlin. Inder Sitzung der Gesellschaft naturforsche 
vom 19. Februar zeigte Hr.Link junge gekeimie Orc 
tuberosis, vor; die er, durch den Universitäts - Gäriner ' 
ten. Sie bestanden aus einer wurzelnden Knolle, aus Ge 
Glied unmittelbar hervorgekommen war... Die untere nc 
bar aus dem Samen entsprungen, hat auch den Bau € 
Hierdurch bestätigt sich die, von Hrn. Link schon 
Beobachtung, dass der Samen eine Knolle war. Hr. Ste 
anknüpfend an seine, vor Kurzem veröffentlichten U 
über die Entwickelung der Infusorien, mit, dass er nun E 
bryonenbildung im Innern der Actinophrys sol., welche W 
eine Entwickelungsstufe der Vorticella microsioma nachgewi 
beobachtet habe. Der Embryo rotirt im Innern der Actimd 
entwickelt sich aus dem Nucleus derselben, ist eiförmig, 
spitzeren Ende mit einem Kranze langer schwingender Wü 
setzt, und zeigt.in seinem feinkörnigen Innern bereits 
contractile Stelle, und einen länglich ovalen Nucleus, Di 
nen sind als Trichodinen beschrieben. Hr, Peters e 
zusammengeseizien Magen des Nilpferdes, das er mehrfach. 
dern Gelegenheit hatte, Hr. Gurlt gab Kenntniss von demä 
der Nierensubstanz bei den Haussäugethieren: die Niere» 
einer Blase geschwunden, der Harnleiter sehr erweitert, 3 
lich durch Verhinderung des Abflusses des Harns in die Ur 
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6) Haudelsbericht. 
(Forisetzung von Bd. XCII. Heft 1. pag. 121.) 





bausiammoniae. besitzen wir eine ganz ausgezeichnete Qualität 
Wimnsegellossenen Granis, welche empfehlen dürfen, — mit arab. 
"ad wir in allen Nüancen wohl assortirt, und haben unsere Preise 
Qwlität billig gestelli, — asa foelida in granis kam lange nicht 
uch ist wirklich ff. in panis amandolirt theurer und seltener, — 
kant. nigr. besitzen wir noch in ächter syrischer Waare, 
derselbe an der Bezugsquelle ganz fehlt, — benzoe findet zu 
Insen für die russischen Häfen immer Nehmer und ff. aman- 
is Ihener, — dammar, welcher lange vernachlässigt war, hatte 

den Preisen viel Handel und der Werth ist reichlich das 
it, gegen Herbsi- Nolirungen, die Meinung bleibt auch ferner 
"@sArlikel günstig, — galbanum in losen granis fehlt schon lange 
beiten wir in ächter Waare nur noch wenig von einer granu- 
MB Hassa, — guajac. haben in if. grüner glasiger Waare von 
Weders schöner Qualität, — lacca in tabulis hat endlich einmal 
gewonnen und wir haben dafür in allen Sorten ein reges 
bei erhöhtem Werthe von reichlich 30 Proc. — myrrhae 
fein blank elegirt, erlassen billig, — sanguis drac. fl. in Bast 
geräumt zu betrachten und man findet nur noch mittel Waare 
— senegal nativae hat durch die französischen Berichte, 
einen bedeutenden Ausfall der. diesjährigen Ernte brachten, 

Faveur genommen, Preise sind für schönen reellen unberaub- 
Kos du feuse 52 Proc. avancirt, — elegirt albiss. ist im Verhält- 
Ba billig. 
spercha wurde bei grossen Partieen zugeführt, die billiger 
Wrden und prompte Nehmer finden; wir verfehlen nicht, 
®isam zu machen, wie anf hiesigem Platze verschiedene Fa- 
Sireichriemen, Sohlen, chirurgische Instrumente etc. daraus 
welche sich im Gebrauch durch Dauerhafligkeit bei billigen 
$®s empfehlen. — Der kärgliche Ertrag der Erute hielt auch 
ki: menih, piper. in diesem Jahre auf einen theuern Preis, 
Ba 
























zugleich die Qualität durch unaufhörlichen Regen während 
tolle stark gelitten hat. — Bei den verschiedenen Präparaten 
! 


: Iydrargyrum haben wir unsere Preise nach Möglichkeit moderirt; 
Würde dieses noch viel erheblicher sein können, hätte nicht rivum 
Brüsgs einen so merklichen Aufschwung genommen, — Vor dem 

“,a.p. zahlte man dafür 25 Proc, weniger als jetzt, am 3. Dechr. 
en sowohl Rothschild, als auch Mildred et Co. inLondon 
Was der Zeit aus authentischer Quelle berichtet wurde) irgend 
Preis zu machen, und man erfuhr denn bald darauf, dass die 
“sen in Erwartung seien zu hören, dass ihnen das Produet der 
ü Minen auf 5 Jahre gesichert wäre. Zwischen dem 4ten und 
r. verkauften die Herrn Baring mehrere kleine Partieen mit 
“nnenswerther Erhöhung. Am 10. Decbr. wurde es aber be- 
dass in Spanien kein Contract effectuirt worden war, indem 
vernement auf S.D. 70 pr. Quintal (ca, 1} Thir, Preuss. Crt. 
Kit, hielt, während das höchste Gebot S.D. 54 (ca. 1 Thir. Preuss. 
% Pl) war, Seitdem wollten die erwähnten Häuser immer noch 








keinen Preis fixiren, Aus Vorstehendem scheint hervorzm 
1) dass Rothschild ihren Preis erhöhen ‘werden, sobald | 
tract in Spanien‘ zu Stande gebracht haben; 2): dass.-sie 
bisherigen niedrigen Preise den doppelten Zweck vor Au 
den übrigen Importeurs die Spitze zu bieten, solche v& 
abzuschrecken und sich zugleich einem’billigen Preis für 4: 
tigten Contract zu sichern; 3) dass ihr jetziger \ ho 
diesem Metalle ein grosses Quantum adzusetzen und la 
ihre Neigung zu verkaufen, sich dazu genötlhigt 'sahe 
Preis in den letzten Jahren für ANER 

Jodine angliec. hat ohne Zweifel zur grösseren U 
viel beigetragen, jetzt will man aber in London eine ne 
dung dafür gefunden haben, wodurch ganz bedeutend 
gebraucht werden und darauf hin sind: ansehnliche 
wofär man zuletzt 50 Proc. Avance gegen gewoh 
ligte; dass Fabrikanten sich bei dieser enormen Steiger 
zum Verkaufe nicht drängten, scheint uns ein Beleg für 
dieser Mittheilung, obgleich es sich noch nicht bestir 
weit eine fernere Werthierhöhung erfolgen wird, — . 
unter den vorerwähnten Umständen die Pariser Fabni 
keinen Preis nennen und augenblicklich kein Geschäft es 
frühere Beziehungen bereiten uns das Vergnügen, mit‘ chö 
ner, breitblättriger Waare unseren Herren Abnehmern die 
nen, welches schwerlich von anderer Seite möglich sein 

Kali carbonic. erudum sind wir auch höher, die 
räthe haben sich sehr reducirt und neue Einfuhr schöne: 
dürfen vor Mai nicht erwarten, — chromicum rubrum Tin 
nischen Zwecken eine grössere Verwendung, als seit Jahren 
bei der vermehrten Nachfrage eine ausserordentliche We 
nicht ausbleiben, — hydrojodieum hat in richtiger Folge: 
dine Preise sich höher gestellt, — anglie. in der be 
Krystallisation ist nicht einmal zu unserer Preisaufgab 
zu beziehen, während gallie, in dem vorzüglichen rock 
krystallisirten und säulenartigen Formate, imter gleichen 
gar nicht von den französischen Fabriken zu bekommen i 
eingegangene Lieferungscontracte mit einem renommirten P 
kanten gestatten uns, vor der Hand, die gewohnte a 
Qualität zu verabreichen; wir contrahirten bereits im Janmar 
Posten von 300 Pfd., lieferbar bei ca, 50 Pf. pr. Monat, üı 
Hälfte dieses Jahres. — Das. schöne wasserhele 7° 

Kreosot besitzen wir stets ebenso preiswerth als von 
Qualität. — Da : 

Lactucarium anglie. nur sehr schwer uhd zu Ihehre 
hältlich, mussten wir dafür unsere Notirungen an: ehnlich 

Lapides cancrorum sind auch recht selten und sehr 
finden. ru 

Lichen carragheen haben wir Ihnen. in einer schöne 
Waare anzubieten, ebenso islandie., welches leiziere ing 
Qualität sich weniger häufig als sonst zeigt. BUELL 








































Magnesia carbon. liefern wir in schö: :ichteste 
billig und da wir solche auch in Original- Kisten von < ° 
Si en, so fällt bei Abnahme einer solchen Quant 4 
der Packung weg, ebenso chargiren — su angl. in k 
ginal-Fässern von ca. 200 Pfd., bei solchem Quantum, Fass 
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Herrn Committenten jede mögliche Ersparniss zuführen, — 
hen Berichte über den Ertrag der Racolte von 
‚ealabrialauteten ganz befriedigend und die neue schöne 
lehe bereits von Messina erhielten, fällt von Qualität nach 
'Waare ist preiswürdig. 
Masita hat im Werthe etwas angezogen, da die Werke mit 
häuft, kaum dem Begehr genügen können. 
is holsatie. fehlt schon längere Zeit gänzlich, crudum ist 
wer und in gemägender Qualität. nicht am Markte. — Der feine 
ins fonguin, im so auserlesener tadelfreier Waare, wie früher 
heint gar nicht mehr vorzukommen; wir haben unlimitirte 
'h London ‚gegeben, um uns eine exquisite Qualität zu ver 
hiohne Erfolg und um nicht leer auszugehen, liessen 
fder besten Dosen ankaufen, welche vorgebracht wurden, 
Fit einigermaassen befriedigend, von gutem Parfüm, genügt 
Irenger Anforderung nicht, — Von 
m carbon. acidul. 'albiss. haben Vorrath in schönen leichten 
in feiner Pulverform, zu einem niedrigen Preise; 
Sie Natrum carb. erist. billig notirt, indem wir durch 
iendungen von den englischen Fabrikanten, unsern Freun- 
ein Sonlagement im Preise dabei gewähren können. 
hat sich in allen Gattungen etwas höher gestellt: unser 
mis (auch Sal. prunellae genannt), den wir nur allein be- 
| von hier aus in den Handel brachten, erfreuete 
rzüglichen Reinheit wegen vieler Nachfrage; die Sorte ist 
% in Boden von ca.'30 Pfd. und wirklich prachtvoll zu benen- 
et daher mit Recht Empfehlung. 
ice fehlen fast gänzlich, weshalb auch raspat. eben 
Üs iheuer sind. — Durch unsere directen Importationen 
schen Essenzen können wir Sie steis, unbeschadet der 
| ächten Qualität, sehr preiswerth bedienen und be- 
er Concurrenz mit 
Hrantior., amarar., Bergamottae, de Cedro und Portugalli, 
fs frische Zufahren von Messina unsern Besitz erreichten, — 
I amarı aether, war sonst im Preise vernachlässigt; sowohl 
Werth der bittern Mandeln, als auch der rege Begehr nach 
N hae inzwischen unsere hiesigen Fabrikanten zu seiner 
veranlasst und bleibt der Abzug, selbst bei der Erhöhung 
eleutend, — duleis recens können wir Ihnen deshalb so 
n, weil wir bereits im December a. p. mit einem 
ien rein 'namhaftes Quantum zum Abschlusse brachten, nach 
mvenienz in diesem Frühjahre, in schöner, frisch gepresster 
gegen zu nehmen; es wird uns lieb sein, wenn Sie von 
bi lung Nutzen ziehen, — anisi stellat., welches zur De- 
eng Verwendung findet, hat als. ostindische Drogue und 
Speculationsartikel, eine. namhafte Steigerung erfahren, — 
an der E ıgsquelle kaum zu bekommen und wir gehen 
in nach, damit noch höher, — cajaputt@ besitzen wir 
‚Balayia-Waare noch billig, — caryophyllorum folgie der 
er Ben unge? Fabri anten sind starke Engagements 
eingegangen nd ‚überlassen: prompt. nur kleine Quan- 
inem thenren Preise, — cassie, die Zufuhren nach Europa 
er} ’ , 
urigenJahre nicht nennenswerth und es wurden vor eini- 


ia englischen als hiesigen Markte, zu täglich 
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höheren Preisen viele Transactionen darin. gemacht, die $ 
hat durch die doppelte Wertherhöhung bereits. eiwas‘ 
erreicht, nennt aber, da die Vorräthe fast auf jedem.& 
einer Hand sind, unbestimmte und hohe Preise, 'h 
eine nominelle Stellung angenommen; ob,.diese von” 
uns die Zukunft lehren, — :jecoris bleibt: Iheuer u 
verfehlen nicht Sie aufmerksam zu machen, dass wir. 
aus einer der ersten und reellsten: Quellen (Bergen in? 
rect empfangen, weshalb die Aechtheit. uriniren N 
besitzen eigenen Vorrath von dem weiss blanken, flar 
Medicinal-Thran und halten uns ‚damit in vorzäglic 
Bedarf bestens empfoblen, — laurinum express. hal « 
Jahre, wegen Mangel an Lorbeeren, fast gar nicht ge 
brikanten machen unerhörte Forderungen, — me 
rect, alb,, welches wir immer selbst: von hiesigen gew 
ihekern rectificiren lassen, können wir Ihnen in 'ächter Ri 
annehmbar offeriren, — neroli führen nur in der extra f 
welche überall Anerkennung findet, — olivar. pror | 
erwartet, wir können Ihnen noch schönstes irisches Och 
Nizza erhielten, in der bekannten Waare; zur -N 
petr® ist an der Quelle-rar und ‘deshalb bedeutend ıheuer g 2 
rieini, es konnte nicht ausbleiben, dass bei den ir 
Ostindien Preise noch weiter ‚fluctuirten, da der Begehr : 
sere ‚hiesigen Bestände fast auf Null reducirt sind, 
unsern Bedarf grösstentbeils von England zu. den dortig 
zu decken. — In nächster Zeit haben wir von Südar 
kleine Partie direct zu erwarten, welche zuerst als 
diesem Hafen zu uns herübergeführt und: wir werden nun 
die. Waare den strengen Anforderungen: begegnety- 
ropa machen; sollte das Oel, welches von einem ku 
kurz vor ‚der Verschillung frisch gepresst, Beifall fin« 
wir grössere Einsendungen gewärligen, — rosarum ist i 
Waare nur zu hoben Preisen erhältlich, unser Plaiz 
gewöhnlich von Triest, wir zogen es aber in. diesem Jahre 
direet von der Bezugsquelle damit zu versehen: under ‚ie 
von Constantinopel eine Sendung in Röhren: von ‚ca. 50 r 
in so ausgezeichneter Qualität, sowohl betrefl- des Par 
des festen Krystallisation, wie es hier. wohl. selten 0. 
kommen ist, weshalb wir Sie zu einem Versuche _ 
von: .der. Vortrefflichkeit,.zu überzeugen, — terebinih.| 
dings in. Frankreich durch starke Nachfrage für 
unser Markt folgte noch nicht und ist die Stimmung 
Bedeutende Aufkäufe für die .ostindischen ‚Häfen: hab 


- Opium thebaicum in Smyrna einer erheblichen ® 
führt, der englische Markt folgte und wir bemerkt. | 
here "Forderungen; da hier aber dieses Narcot kein Stap 

nur der nöthige Bedarf committift wird, so ist en 
dass wir der Erhöhung nicht mehr folgten; der f icht 
kömmt fast gar nicht mehr im Handel vor und m | reg: 

einer Mercantil-Waare begnügen, wovon wir in . höne L, 
den noch einigen Vorraih besitzen. — W sont 


+7 





























a. 


ur% 
Orleana aan zu den. spottwohlfeilen reisen nich 
bringen ‘war, hat'plötzlich das Blatt sich: gewendet: und 
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Ösen jeist, in Folge der fast gänzlich unterbliebenen Zufuhr, obne 
Bst, höher als Brasil. Ä 
5 iger album hatte auch Speculanten gefunden und da in nigrum 
We betesiende Umsätze zu fortwährend höheren Preisen gemacht wur+ 
ds, alle man für jenen 25 Proc. Avance auf früheren Werth. — Von 


> Ral.alcanne sine florib. wurde wiederholt, durch die kriegerischen 
sse in Ungarn im verflossenen Jahre, nichts geerntet, daher 
Biesigen Bestände hoch gehalten werden; unser eigener Vorrath 
ict.ons noch eine niedrige Notirung möglich, — altıwa mund., die 
Grabung war nur spärlich und schöne, weisse Waare wird 
falten, — columbo sind ganz frei von Stich, gar nicht mehr 
— galangıee lange Jahre vernachlässigt und durch zu starke 
spottwohlfeil ausgeboten, hat auch durch die Speculation 
Sensation erregt und man zahlt jetzt willig 50 Proc. mehr als 
ter Wertb, — jalappe ponderos. fehlt, nur von Mittel-Qualität 
tı hohen Preisen eine Zufuhr, weshalb es uns lieb ist, noch 
einer früheren, schönen, schweren, resinösen Waare einigen Vor- 
Yan besitzen und davon, so lange derselbe reicht, überlassen zu 
— ipecacuanhe hat einen ganz nominellen Werth angenommen 
sind grosse (Quantitäten zu unserer Notirung nicht einmal zu käu- 
‚8 die kleinen Bestände zu enormen Preisen für englische Rech- 
aufgekauft und schon seit langer Zeit nichts davon direct, der 
niedrigen Preise wegen, importirt wurde, — liquirit. hispan. 
wir indirect eine Partie und können der Concurrenz begeg- 
— liquirit. russ. mundat. haben in schöner, kräftiger, goldgel- 
# Ware zu Ihrem Befehl, — ralanhie, ohne Knollen, sind kaum 
hiben und verlangt man nie gekannte Preise, da naturelle Wurzeln 
wrar sind, — rhei ind, /, mund., feine Waare, ist nirgends 
Äsles und gute mercantil, so wie einigermaassen gesunde, mittel 
ad auch von Speculanten zu hohen Preisen aufgekauft, die 
gar nicht zum Verkauf kommen, weshalb man bei Bedarf 
af Qualität defieil, noch wegen der hohen Preise zurückschrecken 
Mad, — rhei moscovitici besitzen noch von dem’ neuesten Jahrgange 
Si können diese in recht guter Qualität preiswerth überlassen, — 
En. ald. german. in schöner Waare auf Schnüren fortwährend sel- 
und theuer; dagegen nativ. levant. billiger anzuschaffen, — mit 
kusperille ist unser Platz in allen Nüancen nur sparsam versehen, 
unsere Vorräthe grösstentheils für Russland zu theuren Preis ge- 
Mumen; es ist daher eine schwierige Aufgabe, strengen Anforderun- 
gem selbst zu den gegenwärtig erhöhten Nolirungen zu begegnen, — 
#see smd in Folge der günstigen Berichte von Newyork auch hier 
her bezahlt. 
Resina elastica in allen Sorten sehr weggesucht und Kleinigkei- 
%s, welche hier und da noch zum Vorschein kommen, muss man 
Neuer bezahlen. | 


$ago alb. (fl. Tapioca) erhalten wir pr. „Johannes“ von Rio de 
eine directe Einsendung und notiren solchen in der vorzüg- 
Waare bedeutend billiger. 
‚Sal termar. carol. ver, haben direct von Carlsbad erst jüngst 
“% Sendung wiederum empfangen, in 1 Pfd. und ’, Pfd, Dosen ver- 
"ga und mit der Etiquetie der Sprudelquelle versehen. 
Sentonin-Tabletten, welchemit dem günstigsten Erfolge gegen Würmer 
®wendung finden, sind in neuerer Zeit von den Herren Apothekern auch 




















. 
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in Norddeutschland oft verlangt und nicht unbedeutend haben w 
von versandt; wir erlauben uns daher wiederholt, Ihre gefällig: 
merksamkeit darauf. zu lenken, namentlich, da wir eimen sehr b 
Preis dafür stellen. 

' Sapo alicant. alb. und venel, marmor. haben pr. „Preciosa 
Marseille am Wege und stellen unseren Abnehmern dafür hiesig 
tien-Course. 

Secale cornulum ist auch im letzten Jahre wiederum wenij 
sammelt und können wir kaum dem überseeischen Bedarfe genüg 

Semen amomi hat durch die Missernte auf Jamaica viel $ 
lation an sich gezogen und durch die reelle Basis derselben sie 
sich in wenigen Monaten dieses Gewürz auf das Doppelte des # 
gen Werthes, durch totalen Verlust auf hoher See einer für Ea 
bestimmten grossen Partie, ist unser Markt ferner fest und aı 
geblieben, — anisi stellat., wir können unsere Mittheilung über 
indische Droguen auch hierbei nur wiederholen, dass kleine V 
in Europa und dıe bisher so ungünstigen Preise, Einfuhren abe 
und’ Speculation dadurch den Werth gesteigert hat, — anisi - 
die diesjährige Ernte hatte unter dem anhaltenden Regen 
der Racolie viel zu leiden, weshalb schöne grüne Woaare gar 
vorkommt, so wie überhaupt dieser Samen sehr knapp ist und il 
bezahlt wird, — cumins fehlt fast gäuzlich und sind nirgends d 
Bestände, — cyne levantic,, gesiebt, können wir wiederum t 
billiger erlassen und haben schöne, grüne, grobkörnige Waarl 
Ihren Diensten, — Eine Partie, die vor ca. 14 Tagen hier in öl 
licher Auction geräumt wurde, hestand grösstentheils aus stäol 
kleinkörniger Qualität, wurde sehr billig losgeschlagen und kam 
her auch niedrig genug angetragen werden, — feniculi ist auch 
selten und schön grün gar nicht zu schaffen, der Preis muss sich, 
halten, — sabadille, wir haben mit dem Schiffe „Kronprinz von Pi 
sen» eine grosse Partie von 100 Ballen, ca. 20,000 Pfd., direcd 
Laguayra am Wege und können daher im Anbruch eine aussergew 
lich niedrige Notirung stellen, — staphidis agrie nirgends mei 
finden und zu hohem Preise überall weggesucht. 

Spongie marin. lerant. sind in allen Nüancen theurer und | 
man namentlich für die feineren Sorten, welche sehr selten, vie) | 
anlegen. 

Suecinum können wir in allen Sorten sehr billig erlassen, da 
direct von den Ostseehäfen unsere Beziehungen bei grösseren (N 
titäten machen. — Mit | 

Succus liquirit. Baracco ist unser Lager in ächter Waare # 
gut versehen und eine neue Sendung haben von Neapel pr. „Hr 
nia« am Wege, so dass wir Sie zu unserer billigen Notirung mi 
gewohnten und beliebten Qualität versehen können, — bayonn! 
ke davon sind nicht erheblich und halten Inhaber auf böb 

reise, 

Sulphur citrinum in bacillis wird einer ferneren Steigernng t 
gegen gehen, da, wie bereits (bei Flores sulphuris) gesagt, die ® 
lianische Regierung einen erhöhten Ausfuhrzoll auf rohen Schw 
gelegt und die französischen Fabrikanten sofort hohe Fordie 
stellten; man offerirte uns bereits für eine Parthe, welcher pr. ‚Pi 
ciosa» von Marseille schwimmend, unsere gegenwärtige Notirang. — 

Tamarindi war auch viel Handel und gute Ostindische sch 
Wasre wird höher gehalten, 
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er comnmun. besiizen wir iu sehr schöner, blanker, reiner 


Terra catechu, sowohl braune, als gelhe (japonica) halte viele 
Sachlage und Preise sind durch die Conjunclur höher denn je. 

Ties in allen Sorten war das Geschäft sehr rege und konnte eine 
Steigerung daher nicht ausbleiben. — Den niedrigsten Preis möchten 
wir mi 

Fanilie erreicht haben, die grösseren Bestände sind in Frank- 
reich in den Händen der Speculation, welche dermalen sich ganz aus- 
we Narkı bält, hoffend, dass der Frühling auch diesem Luxus- Arti- 
Wi eine bedeutende steigende Tendenz bringt. — Die hiesigen Vor- 
ie sd eben nicht erheblich und ruhen mehrere kleine Partien in 

besserer Preise, wie überhaupt zu diesem Gewürze viel 
Teünsen herrscht, da der bisherige Werth (der vierte Theil von 
Ober gekanntem) Zufuhren zurückhält; die Bewohner des mexicani« 
eier Hochlandes, wo diese Schote gepflegt und gezogen wird, haben 
fen Drange zur Uebersiedelung nach Californien, bei dessen verhält- 
Winässig grosser Nähe, nicht widerstehen können, und wird der Cul- 
Mar dieses hewürzes. eine solche Aufmerksamkeit nicht zugewandt wer- 
&s, als in frühern Jahren, wo die hohen Preise dazu einladeten. — 
ra, breitschotig, haben wir noch eine Dose von ca. 30 Pfd,, 
Bere Gattung findet in Schnupftaback-Fabriken viel Verwendung, da 
Mieichem Preise sich kein ähnliches, feines Parfüm ‚bieten lässt, — In 
x. Zineum metallic. wurde viel für Export gekauft und mehrere 
weiche von Schlesien schwimmen, sind zu erhöhten Preisen 
Metegungen; augenblicklich hat die Frage aber etwas nachgelassen 
wi man kauft dieses Metall wiederum billiger, — sulphuricum. eru- 
können wir auch etwas mässiger notiren, da wir direct von dem 
iebe einen starken Posten frischer, aber trockener, schnee- 
Wr ud poröser Waare am Wege haben. 
Schubart &' Bade. 


7) Allgemeiner Anzeiger. 


Personal-Notizen. 


1) Der bisherige Privatdocen! der Pharmacie an der Universität Gies- 
_. Mettenheimer ist zum ansserordentlichen Professor ernannt 
"örden. 

2) In Berlin verstarb am 22. März der Professor der Botanik 

".Kunth im 62sten Jahre seines Alters. 

3) In Eisenach starb der.Professor der Botanik, Rath Dietrich, 

hoben Alter. 


” 


Todesanzeige. 


Am 18, März Abends starb Franz Wilhelm Waetzel, Besitzer 
ft Engel-Apotheke in Dresden, im eben angetretenen 89sten Lebens- 
“nr Er war Senior der Apotheker Dresdens, ja wahrscheinlich der 
°eir der deutschen Apotheker, ein Mann, was. Geist und Körper 
inbeangt, von altem Schrot und Korn. Er nabm bis zuletzt Theil an 
“ Verwaltung der Apotheke; bis vor wenig Jahren besorgte er die 
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Receptur und überhaupt den Verkauf der Medicamente in der ! 
persönlich, ja in den schrecklichen Maitagen des verflossenen Ji 
wo die Kugeln in seine Apotheke einschlugen, receptirte er noch 
die Leidenden nicht ohne Hülfe zu lassen. Mr, 


Vom Hrn. Hof-Apoth..Rullmann in Fulda sind 2 Thir, zur Ü 
stützung des Hrn. Binder in Mühlhausen an mich eingegangen 
richtig befördert worden. | 
„Dresden. Dr. Meurer, 


Von der Gedächtnisstafel auf Berzelius sind noch Abdı 
a 15 Sgr. in Gold- und Silberdruck, & 10 Sgr. in schwarzem I 
auf Glanzpapier und 7’/, Sgr. auf einfach weissem Papier zu habeı 
Dr. E. Geffcken in Lübeck, | 
Dr. L. F. Bley in Bernburg, 
Dr. Fr. Meurer in Dresden, 
Dr. C. Herzog in Braunschweig. 


Mineralien. | | 

-Da — namentlich von Collegen — oft Anfragen nach Miner 
des Harzes an mich ergangen sind, so erlaube ich mir auf diese! 
die Mittheilung, dass ich solche von jetzt an zu möglichst bil 
Preisen ablassen kann. | 
Elbingerode am Harze, C. W. Boree, 
den 1. Febr. 1850. Apotheker, 


Tausch oder Verkauf pharmakognostischer Naturalie 


Fast sämmtliche Gegenstände meiner es euere 
lung sind so zahlreich, dass mir eine Verminderung wünschen 

ist, Aus diesem Grunde biete ich sowohl vollständige Sammlar) 
so wie einzelne Gruppen derselben zum Ankauf oder Tausch gi 
Mineralien aus, und werde auf portofreie Briefe die gewünschte ! 
kunft geben, Dr. Jul. Martiny in Darmstad| 


Verkaufs- Anzeige. 
Eine Anzahl durch den Transport eiwas beschädigter Esempl 
von 
Kützing’s Phycologia germanica 
sind bei Unterzeichnetem gegen portofreie Einsendung des Beirj 


das Exemplar zu 1 Thir. 10 Sgr. Pr. Cour., zu haben. 
j W. Köhne in Nordhausen. 


Apothekenkauf. 


Eine nicht zu grosse Apoiheke wird ausserhalb Preussen: 
kaufen gesucht. Nähere Auskunft darüber ertheilt auf gefällige of 
ten der Dr. Volger zu Nordhausen. 


TE nm nn nn 
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Apotheken -Verkäufe. 


In einer grossen Stadt der Preuss. Rheinprovinz ist ein Apo- 
heken-Geschäft, welches sich gut rentirt und des besten Rufes zu 
ertreun hat, wegen Kränklichkeit des Eigenthüners zu verkaufen. 
Nihere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der Herr Oberdirector 
Dr. Bley. 


Eine Apotheke in einer der grösseren ‚Städte der Preuss. Provinz 
suchen soll mit ein Drittel Anzahlung verkauft werden. Das Nähere 
‚linakirte Briefe sub Chiffre W. T. poste restante Bernburg. 


 Äe in gutem Rufe stehende Apötheke im Regierungsbezirke 
Irdebarg ist mit einer Anzahlung von mindestens 12,000 Thlr. zu 
“tafn. Zahlungsfähige Kauflustige erfahren den Verkäufer beim 
seirath Dr. Bley in Bernburg auf portofreie Anfragen. 


bfetlicher Verkauf einer mit einem Realprivilegio ver- 
sehenen Apotheke zu Rostock. 


der Hof-Apotheker Krüger zu Rostock in Mecklenburg-Schwe- 
"agewilliget, seine mit einem Realprivilegio versehene Apotheke 
ch öfenliches Aufgebot meistbietend zu verkaufen, und hat mich 
WAsslihrung dieses Geschäftes beauftragt. 

ich setze zum Verkauf dieser Apotheke einen öffentlichen Termin 
“den 5. Junius d.J. an, und lade Kaufliebhaber ein, sich gedachten 
“u Nergens 11 Uhr in meinem Hause einzüfinden. 

%e Besichtigung des Hauses und der Geschäfts-Localitäten wird 

'fsächener Meldung bei dem Verkäufer bereitwilligst gestatlet 

wd sind die Verkaufsbedingungen gegen die Abschriftsgebühr 

ii ab von mir enigegen zu nehmen. 

Iutock, den 13. März 1850. Advoent Ernst Krüger, 


Gehülfe gesucht. 


ber Unterzeichnete wünscht einen älteren treuen Gehülfen, etwa 
“as der Pensionaire unsers norddeutschen Apotheker- Vereins, bal- 
» zı engagiren. Einem solchen wird eine freundliche und herz- 
* Anufaahme in meiner Familie, freie Station mit Wäsche und eine 
wreralion zu seinen sonstigen Bedürfnisser, als Kleidung etc, zu- 

icberf, Der Apotheker Vorpacht 
in Lauchstädt bei Halle in der Prov. Sachsen, 


Stellegesuch. 


Ein Apotheker, welcher in Berlin sein Staatsexamen bestanden, 
"tinstigen Zeugnissen versehen ist und Caution, falls diese verlangt 
'", stellen kann, sucht eine Stelle als Provisor oder Administrator. 
“de wollen Offerten unter H. d; Oels gelangen lassen, 





Der Apotheker J. Eylerts in Esens überlässt 100 Stück kräf- 
® Neffermünzpflanzen, so weit sein.Vorrath reicht, zu 12 Ggr. Cour. 
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Prospectus. 





Im Verlage von C.M. Schüller in Crefeld erscheinen: 


aus dem 


Gebiete der Pharmacie und deren 
Hülfswissenschaften 


von 


L. Röhr, 


Apotheker ], Classe, Kreisdireetor des norddeutschen Apotheker-Verü 
Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften. g 


(Als Fortsetzung von Dr. Vogels Notizen ele.) 


XIV. oder der neuen Folge I. Band. 


Herr Dr. Voget ist leider durch Krankheit verhindert, die 
ihm seit 13 Jahren herausgegebene Zeitschrift: »Notizen aus dem 
biete der Pharmacie etc.«. forizuführen, Der Unterzeichnete über 
auf Ersuchen der Verlagshandling und weil er von dem grossen Ä 
den. diese Blätter. schon ihres niedrigen Preises wegen den 
mittelten Pharmaceuten und namentlich den pharmaceutischen 
und Lehrlingen stets dargeboten, durchdrungen ist, die Redacli 
selben, und hofft, dass auch für. die Zukunft durch eine regel 
nahme das Unternehmen gesichert bleibe, | 

Die Tendenz dieser Blätter wird wesentlich dieselbe bleiben 
ihre Aufgabe sein, nicht ‚allein in gedrängter Kürze das wissen 
theste Neue der gesammien Pharmacie rasch mitzutheilen, sonders 
alte interessante, praktisch brauchbare und: in den vers 
pharmaceutischen Handbüchern zerstreute Vorschriften auf 
Ein alphabetisch geordnetes Register wird jedem Jahrgange beit! 
werden. L. Röht, 


— DB — 







Die unterzeichnete Verlagshandlung erlaubt sich noch hinzu 
dass die »Notizen eic.«a wie bisher monatlich erscheinen. Der 
des Jahrgangs oder eines Bandes in 12 monatl. Lief. ist 1 Thir. 10 
und können Bestellungen bei allen Buchhandlungen und Pos 
gemacht werden. 


Crefeld, im Februar 1850. C. M. Schüllen 





Vorläufige Anzeige. 


Der Unterzeichnete ist mit der Ausarbeitung eines Autorer | 
Sach-Registers über die bis jetzt erschienenen hundert Bande (die 
39 Bänden bestehende I. Reihe und 61 Bände der I. Reihe) derAm 
der Pharmacie beschäftigt, und hofft, dasselbe gegen Ende des 
sten Jahres (1851) zur geneigten Abnahme versenden zu könne 

München, im März 1850. Dr, 6. €, Wiusteil 


— et — 





Hannover, gedruckt bei den Gebr. Jänecke., 


 IRCHIV DER PHARNACIE, 


+ CXII. Bandes drittes Heft. 





2 
| | Erste Abtheilung. 


Physik, Chemie und praktische 
Pharmacie. 

die Berechnung des Alkoholgehalts im 
P | Weingeiste; | 


von 


Dr. Sehrön, 


Professor und Direetor der Sternwarte in Jena. 



















Menn in Wein, Bier und anderen, Alkohol enthalten- 
össigkeiten letzterer ermittelt werden soll, so hat 
bekanntlich aus dem spec. Gewichte des gewonne- 
inzeists dessen Alkoholgehalt nach der, die Reduction 
ier Wärme betreffenden Tafel von Tralles /Gildert's 
1811. Bd. 38. S.374 ff. und hieraus in Lieb. u: Pogygend. 
rterbuch. 1.222.) zu bestimmen. Um nämlich das 
E6bew. nicht bei der Normaltemperatur von 60° F. 
men zu müssen, wodurch die Bequemlichkeit und 
iekeit des Versuchs zugleich beeinträchtigt werden 
k, dient diese Tafel, um nach dem spec. Gewicht bei 
ten worhandenen Temperatur den volumprocentigen 
it entnehmen zu können. Das Verfahren bei der 
@ı nöthigen doppelten Interpolation ist a. a. O. er- 
in Hierbei ist aber zweierlei zu bedenken. 
A, Es haben die erwähnten Flüssigkeiten einen gerin- 
Ikoholgehalt, und eine kleine Aenderung desselben 
k daher leicht einen grössern Theil des. ganzen, als 
Bedeutung desselben erlaubt wäre, für unmerklich 
ären. Die hierdurch gebotene möglichste Genauig- 
Ü fordert aber bei der Interpolation die dort nicht 
ene Berücksichtigung der zweiten Differenzen in 


"ch d. Pharm. CXII. Bas. 3. Hit. A7 
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der Reihe der Correctionen, durch‘ welche die fü 
geltenden spec. Gewichte auf die für die vorhandeı 
peratur gehörigen zurückgeführt werden muss, bev 
aus letzteren und dem’ gegebenen die zadiesem’ge 
und gesuchten Yolumenprocente durch. einfache In 
tion ermitteln kann. nn 

2) Mit jener Rücksicht ist aber dieses .Verfahr 
ständlicher, und überdies jene Tafel für “Fährenh 
Grade berechnet, während’ man nach Centesima 
zu beobachten pflegt, und daher auch eine Reduct 
Thermometerstandes jedesmal ‚vornehmen müsste. 

Es dürfte daher für ıden analysirenden Chemik: 
schenswerth und bequem sein, eine Tafel zu besitz 
welcher er für obige Fälle die kleineren Volumpr 
etwa bis 40, ohne Rechnung und doch mit mög 
Genauigkeit entnehmen könne. 

Diese Gründe haben mich bewogen, auf den Voi 
meines Collegen Wackenroder, zunächst für d 
brauch in dessen Laboratorium, eine solche kurze 
tionstafel zu berechnen*). Da ich jedoch glaube anı 
zu dürfen, dass ihr Besitz auch manchem andern } 
ker wünschenswerth sein dürfte, so lasse ich sie in 
Wackenroder's Commentatio p.3% angekündigten w 
Ausführung hier folgen, nachdem ich das praktischt 
fahren bei der Berechnung vorangestellt habe. Der! 
dieser Mittheilung enthält dann die nöthige theore! 
Begründung. 

Praktisches Verfahren. 


Wenn aus 4800 Grm. einer alkoholhaltigen Flis 
150 Grm. Weingeist gewonnen worden sind, so b 
dieser, wegen 1800:400 — 450: x, zunächst x = 
Weingeist. Enthält nun dieser Weingeist p= 106#' 
Alkohol, so besitzt, wegen 100:25 = 40: y und Y: 


—— 


*) 5. die ganz kürzlich erschienene Schrift: »De cerevisiae ve 
tione et indole chemica et de meihodo analytica alcoholis qu#" 
recteexplorandi. Scripsit Dr. H Wackenroder, chem. prof, pub! 
rel. Jenae, Fr. Frommann. 1850. Nebst nachträglichen deutsch 
klärungen des Gebrauchs der vergleichenden Zahlentabellen b* 
titativ analytischer Bestimmung des Alkohols. (10 Sgr ) 
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ssölissigkeit 2,5 Gewproc. Alkohol. — Hier handelt es 
bu um die Bestimmung des Alkoholgehalts jenes 
ei:sis durch das spec. Gew. des letzteren nach jener 
ein ITralles. Diese Tafel enthält aber die spec. 
en 4 Decimalstellen. Soll daher die erforderliche 
ni ıhr erreichbare Genauigkeit erlangt werden, so 
ach obiges spec. Gew. mit vier sichern Decimal- 
emittelt werden, wozu die Anwendung des aräo- 

ten Probeglases (Archiv der Pharmakie. 2.R. Bd. 19. 

EB erforderlich ist. 

Söezsichnet zu diesem Ende bei der Temperatur von t° C. 

6b das Gewicht des leeren, 
A das Gewicht des mit Wasser und 

das Gewicht des mit Weingeist gefüllten Glases, 

it man das specifische Gewicht 

_.F—G 

| A—G 

Sad nun zur Erreichung der obigen Genauigkeit diese 

@bsoluten Gewichte G, A und F bis auf mehrere Mil- 

le genau, so stellt der durch jene Formel erhaltene 

h5 das spec. Gew. im luflleeren Raume dar, und 

Bochs tens den Fehler 0,000077 erlangen, d.h. um 

BEinheit in der vierten Decimalstelle unsicher wer- 

we es die Tralles’sche Tafel verlangt, deren vier 

elstellen als sicher vorausgesetzt werden. Aber auch 
dieser Voraussetzung, durch welche die hier erreich- 
®(enauigkeit begrenzt wird, erhält man nur die Zehn- 

% der Volumprocente v völlig genau, indem die Dif- 

ten der in nachstehender Tafel II. unter einander 

"den Zahlen nur A und selten 2 betragen, obschon 

ine grössere Genauigkeit durch eine schärfere Be- 

tung des spec. Gew. wünschen möchte. Doch setzt 
iene mit der Tralles’schen Tafel erreichbare Ge- 

Üikeit noch Folgendes voraus. 

Lu Muss man sich bei der Abwägung von G,A und F 
Wage bedienen, welche die nöthigen Eigenschaften 
guten Wage und dabei eine Empfindlichkeit besitzt, 

welcher sie noch einen bemerkbaren Ausschlag giebt, 


17* 
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wenn man einige Milliontheile des Gewichts der 
und deren ganzen Belastung in eine Wagschale le: 

2) Einer solchen Wägung muss aber auch die Bı 
fenheit derzu wägenden Körper entsprechen, welche 
ein geeignetes Verfahren bei der Bestimmung de 
Gew. durch das aräometrische Probeglas erlangt 
Dieses Verfahren hat mein verehrter Herr College Wa 
roder in gründlicher und umfassender Weise in ı 
Archiv (2.R. Bd.19. S. 261 f.) angegeben, wor: 
um so mehr verweisen zu müssen glaube, da &@ 
Grundbedingung bei den in Frage stehenden analyı 
Untersuchungen ausmacht. 

3) Ausserdem ist aber noch .besonders daraul x 
ten, dass das Local, in welchem die Wägungen v 
men werden, eine niedrige, und während d 
unveränderte Temperatur besitze, wie denii 
haupt bei höheren Temperaturen, und besonders 
bis 25 Volumprocenten die Bestimmung der letz 
grösserer Sorgfalt ausgeführt werden muss. Das & 
des leeren Glases kann zwar bei jeder beliebigen 
peratur ein für allemal bestimmt werden; alle 
Wägungen des mit Wasser und des mit Weingel 
füllten Glases würden, besonders bei 15— 25 Volü 
centen, schon der mit der Tafel II. erreichbaren && 
keit Eintrag ihun, wenn sie bei Temperaturen vorgenö 
würden, die um 





3° €, bei 7°C. 
300 » AHC. 
30C. » ABC, 
Tec.» MC 


von einander verschieden wären. 
Der Fehler würde, besonders bei 45 — 25 Prod 
0,4 derselben betragen, wenn jene Wärmedifferenz 
ie €. bei 7°C. 
1°C. » AZ°C. 
> C. » 48°C. 
20 CC.» 4°C. 


*) Wagen dieser Art zu 11 Thlr. werden angefertigt vom ! 
Universitäts-Mechanikus Braunau. 
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i Diese Zahlen begründen zugleich obige Vorschrift 
tmedrige Temperatur des Locals der Wägungen. 
“Was endlich die Fehler in der Messung dieses 
shaftlichen Wärmegrades wegen eines unrichtigen 
umeiers oder aus andern Gründen betrifft, so wird 
üseiben oder nur zuweilen um 0,1 kleinere Volumen- 
üe erhalten, wenn jene gemeinschaftliche Wärme zu 
kstimmt wurde um 








5°C.beiv=0bis 5 
>’C.» vb 
2Co» v7 
°C» v=8bis 12 
20. » v= %0bis 30 


4°C. » v= bis k0. 
#: werden daher die Febler in der Wärmemessung 
jörade nicht erreichen und noch weniger überstei- 
äirfen, wenn man der Genauigkeit der Tralles’schen 
gemäss operiren will. 
‚Will man daher diese für dergleichen Analysen so 
fhenswerthe Genauigkeit ersireben, so muss man 
von geringerem Gehalte als 40 Volumproc. der 
iz zur Bestimmung seines spec. Gew. unterziehen, 
san nämlich bedenkt, welche Schwiengkeiten es 
e Temperatur einer Flüssigkeit bis auf } Grad ge- 
a bestimmen. Man erinnere sich in dieser: Beziehung 
fü die mit der Zeit erfolgende Erhöhung des Null- 
‚Bes des Thermometers und an die, wegen des nie 
| gleichen Calibers der Thermometerröhre erforder- 
I Correctionen, welche schon leicht auf ! Grad an- 
können und beide in Rechnung gezogen werden 







“ 
u 







Deshalb würde es auch unzweckmässig gewesen sein, 
lafel IL über 40 Procent hinaus zu ‘erweitern, da sie 
t schon gegen 40 Proc. hin nur für weniger genaue 
suchungen aus letzterem Grunde brauchbar sein dürfte. 
Nan kann daher die Bemerkungen unter 3) bis 5) in 


Worte zusammenfassen: 
»Die Bestimmung des Alkoholgehalts wird um so 
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»genauer, je schwächer der Weingeist und 
»driger die Temperatur bei den Wägungen 

Das auf solche Weise erhaltene spec. Gew. s 
sich aber auf die Temperatur t?C., sowohl für 
als für den Weingeist. Um es auf Wasser von de 
ten Dichte zu reduciren, muss man es mit h multi 
welche Zahl man für (°C. aus der Taf. I. (S.26#) eı 
und man erhält dann das spec Gew. S=sh. I 
sucht man in der Taf. Il. (S. 265— 293) unter ı°C. : 
entnimmt in derselben Zeile aus der ersten Sp: 
Volumprocente v. 

Sollte die Temperatur ti, wie z.B. t = 21°7( 
unter den ganzen oder meist auch halben Grs 
Tabellenkopfe vorkommen, so liefert, da die Dill 
der neben einander stehenden Zahlen selten bis 3 
eine bequeme Interpolation die zu t gehörigen spe 
Wäre z.B. S = 0,9578 bei t = 21°7 C. gegeben, so 
man aus den Zahlen unter 24,5 und 22°C. (S. 292) s 
dass um v= 32,7 herum das gegebene S liegen 
Für v= 32,77 und t= 21,7 folgt aber, indem 21/1 
— 0,2, 22 — 21,5=0,5 und 80—77=3 ist, 79 aus} 
oder A und 80 —A=79. Für die kleinere gegebe 
78 ist daher der Werth zum grösseren v = 3 
nöthig, welcher sich in gleicher Weise als 77 erg 


dass man für. ....occccennenenunn on t= 4/7 
erhält v = 327 mit S = 79 
und v = 328 mit S = 77 


und somit das gesuchte v = 32,75 für S = 7, 
wobei demnäch die zweite Decimalstelle von v um 
Einheiten unsicher bleibt. 
In ähnlicher Weise erhält man 
für S = 0981% bei t = 12) 
‘(nach $.267) aus v 


—- 43mtS-% 

undv= Ak mit S = 4 

sofort Re gesuchte v= Ab fürS= 1; 
Wr für S = 09459 bei i = KH 

(nach auuv= 395 mi S = 
unddv= 396 mit S = 58 


das gesuchte v 39,55 für S = 59 
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Hi diesem v nun entnimmt man endlich äus der Taf. III, 
FE) die gesuchten Gewichtsprocente p für die Fingangs 
ähnte Berechnung. 


jeschluss dieses praktischen Verfahrens mag, die 
g zweier: Beispiele ausgeführt werden. 
















I 
» 
j 


Beispiel. Es wiege bei t= 18°C, das Glas 
„mit Weingeist gefüllt F = 30,681 Grm. 


mit. Wasser gefüllt. A— 30,728 » 

Sdagegen leer, ..... G=18653 .» „ log. 
Bsoist....... .F—-G6G=4208 » 14,08019. 
ra na A—G=12075 » 14,08189 

mt i =———— 

folglich log. s = 9,99830. 
x usc ist nach elle log. h = 9,99940. 
alt demnach..,..... S = 0,9947 9,99770,: 


u- Taf. 11. (S. Tin... = 27 
aus nach Tafel IH. j 
(S. 29)... p = 2,154. 


jeispiel. Ist dagegen bei t=21°,7C. 


| F=35,126Grm. 
A=35815 » 
und wiederum G= 18,653 » , log. 
so ist...F—G =16473 » 14,21677 
Ko Be = 17,162 » 1,23457 
En glich og. s = 908220 


= 21,7c ist nach Taf. l.......log.h = 9,99907. : 


| 
jält demnach........ S = 0,9578 9,981 27 
h Taf. II. (S. 292 u.262) v = 32,75 & 


h Tafel HM. 
jeraus nars Bo "D= 27.08. 


’ 


- 
4 
w 


A 


u "PT Pr 











0,99732 





0,99997 


95 
93 
9 


0,99988 


85 
81 
78 


0,99974 


69 
64 
59 


0,99953 


47 
41 
35 


0,99928 
21 


0,99780 
68 


56 





I3+ 


BErnECH 
29:5. 2 sun anno m OD a de OD 


| 


. Schrön, '. 
Tafel I. 


rer _ 


Dift. | Tog. m | Dit. 





9,99980 


77 
24 
12 


9,99969 


6 
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Br 


— 


1% 


> 
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Bibbh bmw uN = Dunn num Sm 
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| *) 1,0000 Tafel II. 


2cC'50C | sec | 7°C | oc | yoc |100C 110C 120€ 130C | 14°C 


Jemen ; nennen | muunnmunen | mm | mm | mm | ame, | une | mmmnmnnen | ann 


9 01010101010109,1010, 


ı 8%"). *) | *) |999919999|9998|9997|9996|19995|9994 9993 
&l :9999:9999|9999| 98] 98| 97) 96| 95| 94 93 9 
02 | 9 97 97 97) 96 96 95l Sal 93 92 9 
u %“ % 9 9| 9! 94.91 92 gi 
4 4 Mi 9 94 93 93 92 9ıl 90! 89 87 


[nn | en | nn | on | me [mm [mm mm [mn | __ 







a | 9 91) 91 91| 90) 90) 891 88! 87 

' @' 90) 89) 89) 89) 88| 87] 86 85 
“8 88 8 8 ar 7 86 Bl 84 83. 81 
u 8 87 86 86. 86 85 Sa 8 82 Si 


mm fm 1m | m | | |_ 


— Den [nn nn 1 l—— 
I 


1998599859985 9985|9984|9934|9983|9982|9981 9980 9978 


4 84 83) 83| 83] 82] 8ıl sol 791 781 77 
| 52} 82| 82). 82] 81) 8ıl sol 791 28| 7 75 
ı 81) 81) 80) 801 80) 791 7858| 7727| 76) 75 74 
‚u. 77 26 75 74 72 





femme mente | mm | mm | mm | nm | men | men [eummunnnn | nenne | nt 


9975:997819977|9977,9977|9976199751997419973|9972 
6 76a a 2 2% 7a 73 72 71 
5 25 74 74 74 23 72) 71) 700 691 68 
93 3 3 23 72 721. 71) 70) 691 68 66 
ı 2 2 71) W1l 71) 701 691 68] ‚67 


une mas esse ms ee A en A 


‚20. '9970,9970|9970 9970| 9969|9969|9968 19967 [9968 
2 69 691 69 60 68 6 6 5 6 
67 67 6 6 67 66 65 64 63 
13 661 661 66 65 64 64 63]. 62 

ei 6 6 6 6 62 61 60 


j Li 9631996319963 99639962 996219961 996019950 
5 


9971 
| 69 





u 62 = 62| 62) 61) 60l 591 581 57 
r 1 | ns 60| 601 60) 591 581 571 56 

59| 59| 58 57 571 56| 55 
68 58| 57 57 56 55 54 53 


—— — nenn | um | mn | ame | mnunuuen | nun | nn | men 


19956 9956 _ 9956| 9955|9955|9954|9953 199529951 
3] 55 55 551 54 531 52] 51| 50 
| 53) 53 53 531 53 52 51i 50I1 49 
33 | 52) 52) 52) 52] 51) 50) 50| 49| 48 
91 51) 51| 50.50). 49| 48) 47) 46 
>53 19949 9949| 9949|9949| 9948 9948 994719946 19045 0944 008 
3.6 4 48) 48| 481.47) 461 451 44 43 4; 








— 


am 46 46) 46 46 45 4 | 42 
» 14 4 45 45) 44 43] 43| a2 4ı 
SM 4 4 | 43) 42) Ai) 40| 39 





usnuperel Engssgpund Hussmeresel Iumzsuzsrasel kml ums ned 


10 1994319942|9942/9942|9941 [994119940 1993919938 
41 4) 41) 41) A1l 401 391 3581| 371 36 
42 40| 401 391 39) 391 -38- 371 361 35 
wol 38 38| 38] 38] 37] 36) 361 351 34 
MI a 3 37)_36| 36] 35 3 33| 32 





5 34 34 34| 34| 33| 32 31 30| 20 
4 | 33 331 33] 32] 32) 311 sol. 20l 28 
51321 32] a1) 31] 30] 20] 20] as] 2 
| 30] 30) 30) 20] 20] 2a8| 27] 26) 25 


—mm DB 
nn | mn De | mn nn | mn | nee | mn | mm 


“ 


Bw 


“- 


- 


53 


- 


u 


u “ 


KIRR OBEN 


- 


“ 


. 


oa 


. 


. 


Bu 


sus 


- 


ERROR OR 


. 


Pe DR v2 


u, 


»=o 


ssoso | 72 
“ 


> 


. 


BB R- 27) 


- 


> 


9,9 


PR pn m 


| 
2 


T 10,0 


Schrön, 





49c.| 50C.| 80C | 30°C | sec. | 90G | 10°C] 1 10€) 120€] 1 30Clı4 


ui | nme | uni | men | ums | mies | mine | mm | nn ] en 


2838| 28] 27) 271 26 
271 26) 26) 251 25 
251 25| 25) 241 24 23 22 
24 24 23) 23 22 


— Öse 





22 21 21 20 20 19) 18] 17 
201 201 20) 19) 19) 18) 17) 16 
19) 19] 18) 18) 17) 17) 16| 15 
18] 18] 17) 17) 16) 15) 14) 13) 12 


——m | ame | mini | mm | mn | een | —— | | — 


15) 15) 15) 14) 14) 13) 12) 11 
14| 14) 13] 13) 12] 11) 11) 10 
13] 13) 12) 12) 11) 10/ 09) 08 
12) 11) 11) 10) 10) 095 08] 07 


991019910/9910/9909| 9909| 990819907] 9906 9905 9903 
09) 09) 08| 08] 07) 06) 05] 04 
08] 081 07) 07) 06) 05/| 04| 03 
07) 06] 06) 05) 05) 04) 03j 02 
051 05/ 05] 04 04| 03) 02] 01 98599 9933 


9904|9904|9903|9903|9902|9901 |9900|9899|9895 9597 
03| 03] 02) 02] 01 009899) 98 
02} 02] 01) oı| oolosge| 98) 9 
oı| 00) 00! oolasee| 98] 97) 96 
oolosoolasgo/ases| 98] 97) 96) 95 


9899| 98989898 | 9897 19896 19896 |9895 | 9894| 9892 
98! 971° ol 96) I 94 9 9 
961 961 96! 95) 94 93] 92] 9 
05| 95) 94 94) 931 92) 91 90 
941 941 931 93) 92) 9ıl 90) 8 

989319893|9892)9892|9891 |9890|9889|9888|9886 
92| 92] - 91! 91! 90) sol 88 87) 8 
9ı| 90 90! sol 89) ssi 87| 85 
901 89 89) 88 871 s6l 851 84 
80 5 








s6| ss 85 851 84] 83] 82] 81 
s5l 85 sal 84) 83] 82] sıl 80 
sl sa 83] 83] 82) 81] #0) 78 
83] 83] 82]: #2] 81] so] 70] 77) 7e 


sıl 81 801 79) 78 7 16) 75 
s0] 791 79i 781 77] 76] 751. 74 
29]: 78I 281 Tr] 76 75] 74 783 
SI 771 761 761 Sl 74 93 





251 951 74 74 731 72] 70) 69 
"74 74 7331 72 71l 701 691 68 
131 731° 72] 71l 701 691 681 67 
12] 721° 71) 701: 609I 681 671 66 


mn nun m | mn | mn 
— | (emp | mung | emiimmensmsen | (EEMEERERSEn | GEpgEESmEmEn 5 meine (Bi) 


987119871)987019869 | 9868 9867 9866 19365 9863 | USED} 
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ne ee zen au | ne) inne] nnd | auenen Damm 




























































b8| 67) 661 65) 63) -62 60| 59 
67) 66 65 63 62 61) 5909| 57 
66) 651 64 62 61 60 581 56 


65) 6564| 631 61) 601 58 571 55 


——— | mm | mm | 2 m nn | m lm 01 ol LI 
— 


0865| 9564| 9863| 9862| 9861 19860 | 9859| 9857198569854 
2| 61) 60| 59| 58] 56| 541 53 
601 59 55 56 551 535 
60| 59| 58] 571 55| 54 52[ 50 
59| -58| 57 > 54 Are Ei 49 


ee er a 
m 


56 55.53 52 501 41 47 
56 551 54 52) 51) 49) 481 46 
55| 54 531 511 501 48] 471 45 
54 53 eu 501 44) 47) 45| 44 


9849| 98489846 | 934419842 
II 9 8 4 5 BI A 
5601| 481 47) | 44 42) 40 
47) 41 44 43) 41) 39 
461 45| 43] 42) 401 38 


— | | is | un | mn | mn | mn | mn | nn 
— 


5984498429841 98399837 
44| 43 41 40) 38| 36 
a3 42] 40) 38) 37| 35 
42) 4ı| 3830| 37) 36| 34 
4038| 36) 35] 33 
9840 9839| 9837 |0835|9934|9832 
39| 38] 86) 34] 32] ' 30 
38| -87| 35] "83] 31]' 29 
37| "86 -34| 32] 30] 28 
36] 35] #33] 31 20] 27 
9835 |9833 9832| 9330| 982819526 
34) 32] 81] 29) 27 25 
331 31) 30 28) 261 24 
32) 30 :20| 27] 25| 23 
31 290 281.26) 24 22 
0830 9828| 9827|9825[9523|9821 
29| 27) '25| 24] 22} 20 
28| 026] 24] -23| 21] 19 
27| 25] 023] 22] 20) 17 
241 22] 20) 18h 16 


211981919817)9815 
181 161 14 
-26| 25] +23] 21) 1419| 17) 151 13 
26| 24] 122] 20] 18] 16) 141 12 
23) 21] 19] 0717| 15] 13] 11 












































| 21| 19-17 16414] ml 09 
23] 422] 720] ©19| 197] 15] 13) TI] 08 
aqgl vs 046 ©414| 12] 10]? 07 
“98 717] 015) 113 








18,6 


18,7 
18,8 
18,9 


19,0 


19,1 
19,2 
19,3 


19,4 


19,5 
19,6 
19,7 
19,8 

19,9 


20,0 


Schrön, 


40C| 45 150C| 55 |60C| 6,5 |70C | 2,5 |sec| 85 |y 


en | me | me | een | mn | mn | mn | nme | une | mn Dann 


9823|9823|9822|9821|9821 9820/9819 9818! asızasır'aa 
22| 22) :21) 201 20) 19) 18! 17) 16 
211 21) 201 19) 19) 18 12) 161 151 5 
201 20) ı0| a8 a8I a7) a6 15 1a 1 
201 191 ısı ısı az a6 5 1a a‘ 


— | mn | mem | mn ——ntee’ee;e,e.en ee ———— — 


9819|9818|9817|9617|9816 [9815981419813 9812 98121081 
18) 17] 16) 16) 15] 14 13) 12) an anlı 
12) 16] 15] 15) 14| 13] 12) 11) 100 ml 
16| 15) 14) 14 13] 12) 11) 10) 09 09-4 
15) 14) 14) 13-12) 11) 10) 09) 08 @ 


9814|9813198131981219811/9810|9809|980819807| 07 
13) .1ı3| ı2) 11l 101 09 08! 08! 07 
12) ı2/ 11) 10 0909| 08! 07) 07 % © 
12! 11] 10) 09) 08! 08 07! 06 05 4 
11} 101 091 08I 07 07 096 0 94 & 


un un | nn | m |— | m | te | mn | een | mm | emo | 


9810198099808] 98079807 9806| 980519804) 980398028 
09| 08! 07) 07) 06) 05I| 04 03| 02) Mjık 
081 071.07) 06) 05) 04 03] 02) 01) Mi 


081 07) 06| 05) 04] 03) 02) 01] 00,9781,% 
07) 06) 05) 04 03] 02] 01 0019799 man L 
9806198059804! 9803| 9802| 9802/9801 |9800|9799| 9708 





051 04 03] 02] 01l ©ı| 009799] os ]:1 
04 03) 02]. 01] 1) oolazao| a8 97) W.1 
03) 02) 02] 01] 0092990] 98) 97) on |, 
02| 02] 01) oojaauo] ns) 97] os] 95) Mrs 


mn [mn | me | men | men | men | nen | een | nennen | ei 


- 17,5 1980219801'9800[9799|979819797 979619795 19794198 
015 00197991 981 97) 96) 95I 94 93 a 
0019799] 9898| 97I 9896| 85] 94 903I 92 M 

9299| 98] 97) 961 95] 94 93] 921 v1) 4 
98| 97) 96) 96) 95) 94 93] 92 9 


mn | mm | ss [es | een | nn | nn | um | em | [° 


9797) 971979619795/979419793197921979119790| & 
97 96) 95) 94 93] 92) - 91) 90) 80 8 
96) 95I 04 931 92] 91) 90) 80 881.89 
»5| 94 93) .92] 91) 901 89) 88) 871 
94| 9231 92) 91) 90] 891 881 87) 86 © 


vmaalornalaraı nvanlinean | nenn nme ine irn in 


92) 91 901 sol 88 87 86 85 84 KT 
92| 91) 90l 89l S8I 87 861. 85h a 
91) 90) Bol sl 87 sol SI 84 8 ho 
90) 891 88 87 8 5 5 5 8 ae 


mm | me | mm | menu | ee | auemenueemne | sem | nme | umsehen: 


9789 |9728819787|928610785|978419783|0782/9781| UM 
85| 871 861.851 84| 83) 82| 8ıl 80) Wer 
87) 86| 85| 84 83] 82] Sıl 80) 79 
871.861 851 8al 831 Sıl sol. ol si alı 
86.85 84 83 82 81 80] 78 77] % KL 


——L— ee | — | — wi 


9785|9784|978319782| 9781078010770 Talazrelorzam 
84|. 83) 82] 81] .8S0| 79 78I Ti 257 7 
8s3| 82) sıl sol 79l 78I TI 7% 9 
831.821 801. 7a) 781 Tri. 76 5 74 ? 
82) 8ıl 8s0| 791 Tl 76 5 74 73 


EHER | Gemeine | mm | em | sense | uueungme | nme | en | em | — 


ne 


En 
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PCI 45 |5%C| 55 |6%C| 6,5 |70C| 7,5 |SPC-| 85 | EC 
’ | Ö, Ö, 0, 0, 0, e Ö, - 0, d, 0, d, 
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m Weingeiste. 295 
Berechnung des Alkoholgehalts im 9 
Diff, 
n D nf ® y n Diff. V P Di. N p 
g a BE GER 
| 30,0] 24,690 = 8 
| Nas ıla0nael Mt Nanılacıı 29,081| 7 
53 [23112034] 51 30,2) 24,860 29,168] gg 
2| 55 1252| 20,023] 55 30,3| 24,946 29,254| 57 
1532| 59 2 20 10 la 25.031 20341 ©. 
Je 29,128 
25,117 87 
Km 512531208811 51 30.| 25,202 | 
a a ae] Ba ara 29,602| 57 
65 5 [125,2 21,050] 82 a 20,059 9 
ae ame „, (me | 28, 29,863| 97 
augı 23 126,1] 21,387] ©, 31 alayaın 30,038| 7 
11 03 126,2] 21,471] ©, 31,21 25,210 30,125| 97 
1213,34 > 26,3 ZU006 84 || 31.4 25.397 30,212) „, 
a ne | 515,023 3| 30,300) 9, 
non] & 126,2] 21,802] ©, a elanzıı 3) 30,562] 95 
E33 1208| 21,00) 55 31,9| 26,316 SENT) 
Iris & | 280 22001 g4 1319| 26,316 TEESIFE 
—_ ——_| 84 5 32,0| 26,401 58 
7,0 22,185| „- 30,825 
wr,sas! _. 27,0 D 8» 32,1| 26,487 I 88 
us! 3 Iarlı 22,230| 44 33 2| 26.574 30,913] gg 
418.198 1273 Zar Fe 31080) 5; 
Baaa2 si u = 55 r 26,832 0 88 
Böine| o, 127,5 22568] 5; 32.6] 26.918 2605| 88 
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14,101 83 - s4 33.0 27,263 ’ 8% 
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is 9a6| ©4 | 26,31 23,245| 5; 33.4| 27.009 Sal) a 
Msn 5, 128,4123,330] 5, 1334 27,005] ©, 355132059] 9, 
Bliss ©: 138,5 23,415] .- | 200. 38,6| 32,148] 9 
19,203 | 39 33,6| 27,781 390 
Na 1BS2| 95 125.0 3335| 85 33,71 22.808 3881 32325| 9 
2319370] 94 128,7] 23,585] 85 |133, 34 38,8| 32,325| gg 
cl 12351 2800 55 | 330128011] 97 380 a 
an iaäasl >4 ||a80| 23,755 55 Ian 9° 500 32,502) 98 
Mile) "120.0 23,540| 95 re 28.214 39,1| 32,590] gg 
Wil 10.05| ©? 120.11 23,925 84 ||? 2] 28.301 39,2] 32,678| gg 
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4 150,31 24,204 85 iu 2 ar 39,6| 33,034] gg 
ss 1296 22.434 93 |342128,734 le ® 
29,7 | 24,4: 85 ie ‚320 39, ‚ 8 
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Diese gelit von der Eingangs (S; 257) erwähnten T 
hes’schen Tafel aus, -welehe die speeifischen Gewiehi 
vier sicheren Decimalstellen enthält und für diese 
so genaue Gewichte G, A und F fordert. Es ist.d 
zunächst zu zeigen, dass obige einfache Formel {8 
zureichende Genauigkeit besitze. 

Ich habe früher (Arch. der Pharm. 3. R. Bd. 29. N 
gezeigt, dass im Allgemeinen der grösste Fehler d 
Formel 43 Einheiten in der dritten Decimalstelle des ı 
Gew. erreichen kann, welcher sich aber im vorliegel 
'Falle günstiger gestaltet. 

Dieser Fehler war nämlich der Werth der der 
Formel+ cock. Nun ist aber (a. a. O. S. 278) das Maut 
von «= 0,00134255. Der grösste Werth von o=14 
(a.a.0. S.296) k= 0 und somit oak = (0. Es 
daher das Maximum von k aufgesucht werden mü 
welches zu dem Minimum von o gehört. Das klei 
spec. Gew. o inTaf. II (S.293) ist aber 0,9446, und hi 
gehört (a a O. S.296) k = 0,06045. Dies giebt den gi 
ten Fehler ock= 0,9446. 0,00 | 343.0,06045 == 0,00007% 
hin kleiner als 0,0001, und somit gewährt jene einli 
Formel für die fragliche Anwendung dJie entsprecht 
Genauigkeit | 

Anders verhält es sich aber mit der Genauigkal 
Gewichte F, AundG. Da man nämlich für obige Fon 
‚die Differenzen F—G und A—G dieser Gewichte zebra0 
bei der Subtraction aber diese Differenzen wohl zuw® 
eine Ziffer weniger behalten könnten, als deren die 
wichte F, A und G besitzen; so müssen letztere auch 
sichere Ziffer mehr haben, als die Differenzen we 
0,000077 erfordern, und demnach bis auf einige Nil 
theile genau sein, wie oben (S. 260) verlangt wurde 

Was die Zahlen der Taf. I. betrifft, so dur 
dieser nicht die neuesten genauesten Bestimmungen, # 
dern es mussten diejenigen eingetragen werden, wl 
Tralles bei seinen Untersuchungen zu Grunde gelegt 
theils wegen des Anschlusses an Taf. If, in welcher 
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Ishlen für v= 0 und jene der Taf. I. dieselbe Bedeutung 
ben, theils weil sich alle spec. Gew. der Taf.ll. auf die 
it Taf. L beziehen. Die der letzteren sind aber nach 
in Beimmungen von Gilpin für 40—75°F. von 5 zu 
bradea und mit fünf Decimalstellen, das dichteste Was- 
er bei 39,83 F, = 4°%,35 C. angenommen, in Gilbert's 
usalen (7. Bd. 1807. S. 263) mitgetheilt, für Taf... mit 
wicksichtigung der zweiten Differenzen interpolirt und 
si(atesimalgrade reducirt worden. 

ie Zahlen der Taf. li. habe ich nicht nach der 
“erlationsmeihode von Tralles (Gübert!’s Annalen. 
13. 8.380 ff‘) berechnet, welche, auch abgesehen von 
"nötigen Berücksichtigung der Seite 258 erwähnten 
sien Differenzen, mübsamer und weniger genau ist, als 
® hier angewendete. 

Tralles corrigirt nämlich zuerst für je 5 Proc. die spec. 
®. bei 60°F. auf je 5°, interpolirt dann aus diesen die 
» Gew. für die fragliche Temperatur und hieraus endlich die 
‚ben. für das gesuchte Procent, ohne Rücksicht auf die 
Sie der einzelnen Procente bei 60°F. (a.a.O. S. 369 ff.). 
ee letztere Reihe folgt aber nicht genau aus der für je 
ne. seder durch strenge, noch durch einfache Interpola- 
=. sadera man erhält z. B. bei kleineren Proc. bezüglich 

für 25 Proc. 0,9956 und 0,9955 statt 0,995%; 
»ı 75 » 09886 » 0,9888 » 0,9887; 
125 » 09830 » 09829 » 0,9828; 

4 bei grösseren Procenten bezüglich 
ir 37,5 Proc. 0,9545 und 0,9546 statt 0,9548; 
ı 25 » 0858 » 08559 » 0,8561; 
» 875 » 08408 » 08410 » 0,8412. 

Diese Fehler überträgt Tralles daher auch in seiner 
sten Interpolation auf die gesuchten Procente. 

Bei der Berechnung der Taf. Il. habe ich dagegen 
“und zwar stets mit Hinzufügung der sich in der Rech- 
ng bildenden fünften Decimalstelle des spec. Gewichts, 
iche zuletzt beim Eintragen in Taf. H. wieder abgeschnit- 
" wurde — zuergt als Fundamentalreihe die Reihe 
" inzelnen Procente bei 60°F. (a. a. O. S. 369) für Fünftel- 
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procente interpolirt. Dann wurden für jeden fragli 
Centesimalgrad die Correctionen für je 5 Procent d 
einfache Interpolation aus der Reihe für je 5°F. de 
treffenden Procents berechnet. Ferner wurde diesel 
der Correctionen für die Fünftelprocente mit Berück 
tigung der zweiten Differenzen interpolirt und die & 
tenen Correctionen an den Zahlen obiger Fundamental 
angebracht. Endlich wurden die noch fehlenden Zwist 
zahlen durch einfache Interpolation ermittel. In 
S. 263 gegebenen ersten Beispiele lieferte zu t= 18°C 
S —= 0,9947 die Taf. II. v= 27, während man durch 
Interpolation nach Tralles v=2,8 erhält. In dem 
ten Beispiele erhält man zu t= 21°7C. und S= 
nach Taf. II. v=32/75 und nach Tralles ne 
mit gleicher Genauigkeit. 

Ueber die Wärme [S. 260. 3) und h) ist Folgen 
bemerken. 

4) Um zu prüfen, ob man das leere Glas ein für! 
mal wägen und dieses Gewicht für jeden späteren 
anwenden könne, nehme man an, dass in einem & 
Fälle nicht allein die Wärme um n®C. geringer, soß 
auch der Luftdruck ebenfalls um n par. Linien grösser 
könne. Hierbei die Dichte des Glases auch nur zt 
angenommen, würde die Gewichtsverminderung nach | 
Münchener Tafel {s. dies. Archiv. Bd.61. S. 264) 

13n+AAn 2,AnG 


7000000 °= Ton "5 


betragen *), wenn G das zur rechten Zeit und. G+3 
früher ein für allemal bestimmte Gewicht des Glas 


zeichnet. Man würde daher statt s = ne das fals 


| F—(G +3) A—F 
spec. Gew. s’ — — —_—_ g») md 
e =i-(C4g) 0 am 8" 
*) Abgesehen von physikalischen Störungen bei der Wägusg. 
*#) Durch Ausführung der Division und Substitution von 8 erhälll 
A— 


8’ —— 8 om 


.,_ een r A— 5 
A-9: 8- Ag at 

A 
u var LE ESS vor a O0 aa 
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a _. *) erhalten. 
Is siehen nur 0,00001 (statt 0,000077 nach $. 296) zuge- 
aussen, gabe n = ch *«, — Für den ungünstigsten 
"all des kleinsten s sei F= 63,6 Grm., A = 65 Grm. und 
‚=#Grm,. daher s=0,9440. Dann würde n=46,5 und g 
-1NH64 Grm. sein. Wäre demnach das Glas ursprünglich 
sm 46,°5C. grösserer Wärme und bei um 46,5 par. 
ia 340,5 geringerem Luftdrucke, als zur Zeit sei- 
Ör Anwendung statt findet, gewogen worden, so würde 
000446 Grm. gewogen und damit s’ = 0,94399, d. h. 
= 00001 zu wenig gegeben haben. Man wird daher 
asleere Glas ein für allemal bei jeder belie- 
gen Temperatur abwägen können. 


ar den Fehler s—s’ = 


Man hat daher nur für die gleiche Wärme des mit 
fsser und des mit Weingeist gefüllten Glases bei Be- 
fnmıng der Gewichte A und F zu sorgen, während das 
Ötichende Gewicht G bei Bestimmung der Gewichte 
SG des Wassers und F—G des Weingeists immer das- 
br bleibt. Es sei nun jenes um 1°C. wärmer als die- 

‘ Dadurch wird das innere Volumen des Glases grös- 
®ndem Verhältniss 1:4,00002672 (cubische Ausdehnung 
% weissen bleifreien Fensterglases nach Archiv d. Pharm. 





wo dann die sehr kleinen Brüche in der Klammer vernachläs- 

sigt werden können, deren erster selbst in dem folgenden Bei- 

spiele nur 0,00018 beträgt. Zugleich giebt diese Gleichung 

A — 6)?  A—F 

I (s—s’) und I. s—’ = (A-c)® g- 
In dem Beispiele würde nach I., wenn s —s’==0,000077 zuge- 
lassen würde, g = 0,0344 Grm, der erlaubte Fehler des Gew. 
G sein, und dann nach II,, wenn der Fehler g = 0,025 Grm. 
irgend woher zu befürchten wäre, sein Einfluss auf s betragen 
t— 5’ = 0,000056. 

') Wenn man zugleich obigen Werth von g substituirt, 

") Wenn man s —s’— 0,00001 setzt-und dann n aus dieser Glei- 
chung entwickelt, 





lg= 
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2.R. Bd. 19. 5.273). Das’spec. Gew, des Wassers y 
dert sich dagegen mit der Zunahme der 
den Angaben der Taf. I: Es ist aber ıdas Verhältnis 
absoluten Gewichte aus den Verhältnissen der Vol 
und der spec. Gew. zusammengesetzt. ' Hat daher z 
Wasser statt 7°C, wie der Weingeist, die Wärme vor 
so würden sich die absol. Gew.’ des Wassers. bei h 
Temperaturen verhalten wie 4:4,00002672 wegen de 
mens und wie 0,99993 : 0,99988- wegen des spec 
oder aus beiden Verhältnissen zusammengesetzt w 
0,999977 = 1 : (1 —.0,000023). Das: Gewicht des W 
würde demnach um 0,000023: verändert... Da mt 
Verminderung des Gewichts (A-G) um 0,000077 nat 
und 296 gestattet ist, so sind ‚auch nach: der-Pr« 
0,000023 : 0,000077 =A°C. :ı xy x= 3%35C. oder 3! 
nahme der Wärme erlaubt, | . ra 
Durch eine analoge Rechnung findet man, wi 
3°C, bei. 7°C,, die erlaubte Zunahme um 3°C, beit 
um 3°C. bei 18°C. und um 4°C. bei.24°C. Dasi# 
(wegen 0,0001 : 0,000077 — 4,3) dieser Zunahme, mi 
um 4;,°C. bei 7°C.,, um 4°C. bei 13°C, um zl 
18°C. und um 2°C. bei 24°C, würden das -absolul 
wicht A—G um 0,0001. vermindern. 
In demselben Verhältnisse 0,000077 zu 0, 00 





















—: vergrössern und, da in Taf. I. h nid 
0,003 unter A sinkt, kann diese Vergrösserung auch 
sh = S angenommen werden. Dieses S wird man 1 
in Taf. II. unter dem notirten Wärmegrad t des Weingt 
aufsuchen und demnach ein zu kleines v dafür entnehn 
‚Eine Betrachtung der unter einander stehenden Z 
len der Tafel Il. zeigt aber, dass deren Differenzen, gle 
mässig für alle Temperaturen, mit der Zunahme der ! 
cente von 0 bis 20 durchschnittlich von 44 bis 1 Eit 
in der vierten Decimalstelle abnehmen, und von 
40 Procent wieder von 4 bis 44 Einheit zunehmen. 
nun jene Differenzen sämmtlich einem Zehntelprocente © 
sprechen, so ergiebt sich folgendes Gesetz für die erl 


sich s= 


Berechnung des Alkoholgehalts im Weingeisie. 30 


liche Uebereinstimmung der Temperaturen des Wassers 
wi des Weingeistes: Man wird von O bis 20 Pro- 
Sstallmälig zunebmend um ? bis l, und von % 
ÜsMProcent abnehmend um A bis ? zu kleine 
Ieente erhalten, wenn das Wasser um 4,°C,, 
PE,4C. und 3°C, wärmer ist, als der Wein- 
ist bezüglich bei 7°C., 13°C, 18°C. und 24°C. 
"Willman aber, der Genauigkeit dieser Ta- 
Mintsprechend, welche gegen 0 und 40 Procent die 
Ei derselben noch sicherer liefert, als bei 15 bis 25 
"ent, die Wägungen vornehmen, so dürfen die 
Önperaturen des Wassers und Weingeistes 
Eitum 3,4°C., 3°C, 2°C. und °C. von einander 
@slieden sein, wenn bezüglich die Wärme 7°C.. 13°C, 
Lund 24°C. beträgt. 

lieraus ergiebt sich die allgemeinere, wenn auch un- 
Simmtere Regel: Man nehme die Wägungen bei 
@glichst niedriger Temperatur vor und sorge 

lür,dass sich dieselbe während der Wägun- 

bicht ändere. 

Ü Waren die Wägungen von A und F auch bei einer 
=, zureichend übereinstimmenden Temperatur vor- 
= worden; ist aber dieselbe wegen eines unrich- 
= Thermometers oder wegen anderer Ursachen z.B. 
Yisch beobachtet worden, so wird man zwar mit einem 
Ölleinen h“ das s multiplieiren und dadurch ein zu klei- 
5% erhalten; dagegen letzteres unter einer zu hohen 
operatur in Taf. Il. aufsuchen, wo für dasselbe v auch 
kleineres spec. Gew. eingetragen ist. Wäre im obi- 
ersten Beispiele (S. 263) die Wärme irrig mit 23°,5C. 
u mit 48°C. notirt worden, so giebi nachfolgende Rech- 
“ss zwar S’ nur — 0,9935, aber dieses S’ unter 23°C. 
tbenfalls v’— 2,7. 
h log. s = 9,99830 
ı log. bh’ = 9,99889 

Wäre dagegen im zweiten Beispiele eine nur um 
:C. zu hohe Temperatur, nämlich ’= 22,5 statt t = 21,7°C: 
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beobachtet worden, so würde nach folgender Rech 
$ = 0,9576 entstehen und dafür unter Y = 225 sich 
32,55, mithin schon um 0,20 weniger ergeben. 

log. s —= 9.982920 

log. h" = 9,99899 

log. $ = 9,9819. 


Um diesen so verschiedenen Einfluss der Fehl 
der Wärmemessung auf eine einfache Weise untersu 
zu können, dienen folgende Betrachtungen. 


Wenn bei der wahren Wärme t mit dem zugehö 
h und für das gegebene s zu S=sh unter t auch 
richtigen Procente v gefunden werden, dagegen bei 
fälschlich grösseren Wärme 1‘ mit dem zugehörigen h' 
für dasselbe gegebene s ein anderes S’ — sh‘ unter | 
Procente v’ geben würde; so hätte man. zur Untersu 
des obigen Einflusses aus s sowohl v, als auch v’ zu 
rechnen, um die Wärmezunahme /—t mit der Proi 
abnahme v— v’ vergleichen zu können. Es beträgt 
vorher die Dichtenverminderung S—S = sh —s| 
s(h—h‘). Nimmt man nun für s das zugehörige klein! 
und für dieses den kleinsten Werth bei t=25°C. und v: 
der: Taf. Il. (S. 293), nämlich 0,9446 = 4 — 0,0554 an 
würde man in diesem ungünstigsten Falle S--$’ um (| 
(h — h‘) zu gross erhalten, wenn man s=4 und 
S—S’=h-—.h‘ setzte. Da: aber bei den vierstelligen Ü 
ven der Taf. 11. 0,00005 als unmerklich betrachtet we 
darf, so darf auch 0,0554 (h — h/) = 0,00005 werden. | 
aus folg h— = rn = 0,00080. Die Zalılen 
Tafel I. zeigen aber, dass bei t =4; 5; 40; 15; 20°C 
Wärmezunahme ’—t bezüglich = 11,4; 10,4; 6,8; 48; #, 
werden kann, wenn die Dichtenabnahme h — h’ bis 
0,00090 steigen soll. So lange daher der Fehler ın 
Wärmemessung diese Grössen /—t nicht erreicht, ( 
man S-S’=h-—.h’ setzen. Ist jedoch v< 10 und sl 
nach S. 287 auch S<0,9833 oder 1 — 0,0167, so ( 
0,0167 (h—h’) = 0,00005 gesetzt werden, woraus 
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re = 0,00299 folgt, eine Dichtenabnahme, 
elche die Grenzen der Tafell. übersteigt und bei einer 
\irmeemahme von mehr als 25°C. die Annahme S— 5° 
s h-} gestattet. 

Inden beiden obigen Beispielen (S. 301 f.) war S= 0,9947 
40578, 1—= 18 und 21°7C., ’—= 3,5 und 22°,5 C., mithin 
-!=55 und 0°8C., und es ist nach diesen Erörterun- 
Busen v=2%7 und 32,7 die Anwendung der Formel 
“$=h—h’ zulässig. Nun beträgt 
"’=h—h’ = 0,99863 — 0,9974 —= 0,00119 oder 0,0012 
0099787 — 0,99768 — 0,00019 oder 0,0002, folglich 
»S-(h—-h) = 0,9947 — 0,0012 = 0,9935 und 0,9578 
2 = 0,9576 übereinstimmend mit obiger directen 
Rchnung, 
lan wird daher das zu I‘ gehörige $‘ erhal- 
&% wenn man die aus Tafel I, zu entneh- 
de Differenz h—h’ von S subtrahirt. 
"Sucht man dann in Taf. II. unter t‘ dieses S‘, so erkennt 
Is obman dasselbe v, wie das zu t und S gehörige er- 
nl somit die Wärmezunahme v — t ohne Einfluss 
Mer ob man ein kleineres v‘ bekommt, wo dann 
"rider Fehler von v‘ sein wird, den der Fehler /—t 
fer Wirmemessung hervorgebracht hat. 

Nach dieser Methode sind oben ($.261) unter &) die 
iermeidenden Fehler von 5 bis }°C. ermittelt wor- 
% Es liegt jedoch in der Natur der Sache, dass diese 
Selung nur eine durchschnittliche und zur allgemei- 
 Beurtheilung dienende sein kann und soll, indem man 
" Einfluss des Fehlers (’—ı für die einzelnen Fälle leicht 
kh dieser Methode bestimmen kann. 

Die Zahlen p der Tafel Ill. beruhen auf folgen- 
"Berechnung. Die specifischen Gewichte 0,7939 des 

öls und $ des Weingeistes bei 60°F., als absolute 
chte gleicher Maasse betrachtet, geben, wenn v Maass 

lin 100 Maass Weingeist enthalten sind, auch 
"dog Gewth. Alkoho! in 400.S Gewth. Weingeist, folglich 


Gem, Alkohol in 400 Gewth. Weingeist. 


"r- 





304 Schröon, Berechnung des Alkohölgehalts-im. Wein 


Bezeichnet man jene Gewichtstherle, mithin di 
wichtsprocente des Weingeistes mit p, so ist 


p= nr . (Gilb. Annal. 38. Bd. S. 372.) 


Zur genaueren Ermittelung des spec. Gew. 0,19. 
Alkohols wurde dieses aus den ursprünglichen Angabi 
Tralles berechnet. Dasselbe ist nämlich (a.a.O. 8.: 
0,7946 bei 60° F. auf Wasser von 60° F. bezogen. Wie 
(S.297) bemerkt, gebraucht Tralles die spec. Gew. de: 
sers nach Gilpin’s Bestimmungen, nach welchen | 
60°F. 0,99906 beträgt, auf dichtestes Wasser bei 39 
bezogen. Demnach erhält man 0,7946.0,99906 =} 
mit 6 Decimalstellen statt 0,7939 und die der Tafel Il 


mir zu Grunde gelegte Formel 
_. 0,793853 v 


RN , 





in welcher für S die spec. Gew. des Weingeistes bei’ 
in der S. 297 erwähnten Fundamentalreihe angew 
wurden. | 

Endlich die drei Decimalstellen von p betreffe 
zwar (nach S.259) von v nur die erste ganz siche 
ner, obschon p kleiner als v ist, die zweite vonpf 
ders bei grösseren Procenten doch noch um mehren 
heiten unsicher und die dritte ganz unsicher, und 
in den meisten Fällen abgeschnitten werden. Nu 
Analysen, welche für Bestandtheile von sehr geringer! 
Procente mit drei Decimalstellen aufführen, ist der&! 
förmigkeit wegen die dritte Decimalstelle von p bess! 
eine Null, daher beizubehalten und zu dem Ende in! 
eingetragen worden. 

Wegen der wohl meist sehr stark fallenden Ve 
nisse in der oben ($. 258) bemerkten Proportion | 
wird übrigens bei dem Uebergange von p in y letz 
in der dritten Decimalstelle nicht mehr ganz unsicher! 
ben und sogar die Genauigkeit der zweiten Decimäl 
von p erhalten, oder sogar noch genauer werden, \ 
das auch dort erwähnte x bezüglich gegen 10 Pro 
oder vielweniger beträgt. 


Te 
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her die Constitution der Amidverbindungen; 
Dr. G. W. Reinar. . | 


— 


k ist bekannt, dass man mit dem Namen der Amid- 
indungen eine gewisse Classe von Körpern bezeich- 
üe man als Zersetzungsproducte organischer Verbin- 
gt betrachtet, und welche die Eigenschaft haben, 
bäochen mit Kali Ammoniak zu entwickeln, ohne 
hiasselbe präformirt in ihnen enthalten is. Man 
u in diesen Körpern das hypothetische Ami.d NH? 
Gebt esauch Verbindungen in der Chemie, in denen 
Annahme des Amids gerechtfertigt ‚erscheint — ich 
tue des Phosphamids, Sulfamids und vor allem des 
nannten Stickstoffjodids (NH? 3), — so muss doch das 
l aus den Amidverbindungen der organischen Chemie 
chen werden. Nehmen wir .z. B. das gewöhnlichste 
Amide, das Oxamid an, so-wissen wir, dass man 
be bestehend betrachtet aus 2 Aequiv. Kohlenoxyd 
Öl) und Amid (?CO-+-NH?). Wäre dies die ratio- 
el, so sieht man nicht .ein,. warum concentrirte 
Ikkäure diese Verbindung nicht zerstören sollte. 
“allerdings in den Handbüchern der Chemie ange- 
M,.dass das Oxamid durch alle Säuren in: Oxal- 
®und Ammoniak verwandelt werde, also auch: durch 
weielsänre, obgleich allgemein bekännt ist, dass Schwe- 
üre wohl Wasser entzieht, nie aber Wasser abgiebt. 
efirte Schwefelsäure löst aber Oxamid auf, Wasser 
das Oxamid aus dieser Lösung in unverändertem 
unde, Vielfache Versuche, in der Absicht mit dem 
wid angestellt, die Constitution desselben zu ergrün- 
'ind von demselben auf die übrigen Amide zu schlies- 
‚brachten mich auf die Idee, trocknes Oxamid mit 
zu behandeln und in einem Probirgläschen zu er- 
“ Als ich die erkaltete Masse mit Wasser auszog, 
"& mir leicht, in dem Auszuge die Gegenwart von 
"nachzuweisen. Zieht man die niedrige Temperatur 
"4. Pharm, CXIL. Bds. 3. Hft. 20 
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in Erwägung, ‚bei welcher beide Körper, das Oxamit 
dem Kalium, erhitzt wurden, so lässt sich nicht gla 
dass hier das Cyan aus seinen Elementen gebildet wı 
sei. Das Cyan musste vielmehr in dem Oxamid 
gebildet enthalten sein. Und in der That ist 
Cy + 2HO = 2CO + NH. 
Oxamid als Cyanbihydrat betrachten zu wollen, 
nach dem einzigen erwähnten Versuche voreilig und 
leicht auch nicht vollkommen gerechifertigt. Die ü 
wart des Cyans in. dem Oxamid ist aber sicher na 
wiesen. Ein Schluss a posterior! kommt meiner Ai 
zu Hülfe. Die Nitrile, welche bekanntlich aus den 4 
durch Verlust von 2 Aequiv. Wasser entstehen, sin 
den- schönen Untersuchungen von 'Kolbe und fr 
land Verbindungen von Cyan mit den zum Theil 
mehr hypothetischen Radicalen der Alkohole; so ist 
Acetonitril C'H?N, welches aus dem Amid der Essig 
(dem Acetamid) durch Verlust von 2 Aequiv. Wasse! 
steht (C'H?O®? + NH? —2HO = C'H’N), gleich dem ( 
metbyl C?H®-+C?N. Das Acetonitril liefert aber, e| 
wie das Acetamid, beim Behandeln mit Säuren oder 
lien Essigsäure und Ammoniak: ‘Da nun die Nitnile 
enthalten und dieselben aus den Amiden entstehen 
tere sich aber in vieler Beziehung wie die ersien® 
halten, so muss nothwendiger Weise in den Amid& 
Cyan enthalten sein. Das Acetamid würde dann sein= 
methyl + 2 Aegq. Wasser,‘ oder, da man in der E 
sogenannte Oxamid als Paarling betrachten kann, U 
+ Methyl= Cy,2HO +C:H?. Nach meiner Theorie is 
Oxamid Ox = Cy,2HO, . 
Acetamid C*® H>0O: +NH? = Ox,C HB’, 
Metacetamid C* H’O: + NH? = Ox,C* H}, 
Butyramid C® H’O? + NH® = Ox,C* H’, 
Valeramid C'°H’O? + NH? = Ox,C® HB’, 
Benzamid C'+H°O?: + NH: = Ox,C':B°. 







—— ee — 


Jonas, zur Bereitung der Tinct. Ferri jodati. 307 


lur Bereitung der Tinct. Ferri jodati; 


von 


L. Jonas in Eilenburg. 


— 


Die von mir im September-Hefte 1849 dieses Archivs 

Vorschlag gebrachte Form des Eisenjodürs in der einer 
®uannten Tinctur, welche allgemeine Aufnahme findet, 
iM der angewiesene Platz im Appendix ad praeparata 
Mira etc. von J. E. Schacht viel beiträgt, hat jedoch 
"4 Hrm.Schacht in ihrer Darstellungsweise eine kleine 
Öderung erlitten, die mir zu nachstehender Erörterung 
mlassung giebt. | 
#r. Schacht lässt nach jenem Appendix das Jod und 
® unter Wasserzusatz reagiren, während ich Weingeist 
hreibe; ein Verfahren, das ich ursprünglich befolgte, 
"jedoch Veranlassung gab, davon abzustehen, indem 
Fiacht Jod während der Reaction verloren geht und 
' Taetor schneller eine tief gelbe Färbung annimmt, 
 tübe wird, so wie ihr der ätherische Geruch des 
alyis mangelt. 
-#sit eine interessante chemische Action, mit welcher 
Jin Gegenwart von Eisen den Weingeist zerselzt, wenn 
iwbwache Verwandtschaft des Jods zu organischen Grup- 
hüagegen die starke Wirkung auf Metalle und die ver- 
Inssmässig niedere Temperatur, bei welcher sich die 
Anischen Jodverbindungen wieder unter Abscheidung 
\reiem Jod zersetzen, in Erwägung gezogen wird. 

Ich empfehle meinen Collegen dringend, Eisen, Jod 
I rectificirten Weingeist nach jener Vorschrift unmiltel- 
"ohne jenes Wasser in das Gefäss zur Darstellung der 
“ur zu bringen, und so lange zu bewegen, bis völlige 
!ärbung der Flüssigkeit eingetreten ist. Am zweckmäs- 
®en jedoch bleibt, Jod und Eisen auf eine kleine Portion 
“eist einwirken zu lassen, so dass starke Erhitzung 
"xt und dann füge man nach und nach die vorgeschrie- 
se Quantität Weingeist zu, und in das zu filtrirende 
&iss sei vorher die unumgänglich nöthige Hydrochlor- 
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säure gethan. Eine derartig bereitete Tinctur riecht 
risch und setzt nie Eisenoxyd ab. 


—r ee 


Veber Verunreinigung des Chinoidins; 
Walpert, 
Apotheker in Herrnstadt. 


.——.- 


Bei der Bereitung der Tinct. Chinoidei fiel e 
auf, dass, wie es früher nicht der Fall war, ein 
lich bedeutender Rückstand blieb, weshalb ich den: 
sammelte, um ihn einer näheren Prüfung zu unte 
fen. Dieser Rückstand wurde, um alles Harzige 
lichst zu entfernen, so lange mit Alkohol behande 
dieser farblos blieb. Das Zurückgebliebene, aus 
Chinoidin, wog 36 Gran oder 7,5 Procent, hatte 
weissgraue Farbe mit untermengten schwarzen Pu 
war in Wasser unlöslich, in verdünnter Chlorwasse 
säure aber unter Aufbrausen zum grössten Theile |} 
Die saure Lösung wurde näher untersucht, und es 
sich, dass sie Kalk- und Talkerde enthielt, und 
29! Gran, von denen 8? Gran Talkerde und 29% 
Kalkerde waren. Der aus der sauren Auflösung & 
bene Rückstand von 6! Gran zeigte sich als ein 
liger, mit einzelnen Sandkörnern untermischter Körg 

Eine absichtliche Verunreinigung oder Verfäls: 
ist wohl nicht anzunehmen, sondern es ist vielleic 
der Präcipitation der Chinabasen ein Talkerde enth 
der (dolomitähnlicher) Kalk angewandt, und dann 
die Mutterlauge von dieser Präcipitation, welche ı 
wasserstoffsaure Kalk- und Talkerde enthält, mit zu 
derschlagung des Chinoidins genommen worden, wei 
die Erden hinein kamen. Der kohlige Bestandtheil 
wahrscheinlich von zu starker Hitze beim Trocknen 


———— 


2. Naturgeschichte und Pharma- 
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Beiträge zur Pharmakognosie ; 


Dr. X. Landerer, 


Professor und Leib-Apotheker in Athen, 





(Fortsetzung von Bd. CXIl. Heft 2. S. 180.) 
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Ueber Crocus des Orients. 


e theils auf dem Festlande, theils auf den Inseln 
tchipels vorkommenden Crocus-Arten sind folgende: 
BSpruneri, sativus, vernus, luteus, variegalus, und alle 
seit einigen Jahren benutzt, um davon die Narben 
hiden und solche als Safora ia den Handel zu brin- 
% dass vielleicht gegen 30—40 Pfund in ganz Grie- 
id gesammelt werden können, was nicht unbedeu- 
#4, wenn man bedenkt, dass 60— 70,000 Blumen zu 
trocknen Saffrans- erfordert werden. Eine viel 
te Menge Saffrans wird aus Macedonien und beson- 
is Thracien ausgeführt, und: dieser soll aus dem in 
rt Menge vorkommenden C. aureus gesammelt wer- 

jei der Sammlung jedoch, die durch Kinder und 
in besorgt wird, werden, um die Quantität des Saf- 
ta vermehren, auch die Blumenblätter mitgenommen, 
Pflanzen mit gelben Blumenblättern, besonders von 
ula arvensis, mit dazu gemischt, in der Sonne stark 
set und sodann mit feuchten Händen in kleine 
ı zusammengedrückt, in nasse Leinentücher einge: 
lt, fest zusammengebunden und auf den Bazars von 
Sina, Thessalonich, Gallipolis zum Verkauf versandt, 

isser Menge, jedoch nicht sehr guter Qualität, besser 
Biel, als der macedonische, findet sich derselbe auf dem 
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sogenannten Misir-Bazar in Constantinopel, d. i. | 
auf dem sich alle aus dem Kaukasus, aus dem Inner 
Kleinasien und Egypten dahin gebrachten Natur- und 
producte finden. Dieser durch die,persischen Kleinhi 
nach Stambul (Constantinopel) gebrachte Saffran 
in kleinen ledernen Beuteln, ähnlich den Tabackskt 
so fest als möglich eingestampft und wird nach I 
men an die mit dem Saffranhandel: sich‘ beschäflig 
Kaufleute gegen Tausch abgegeben. Ich hörte von‘ 
solchen Saffra- Bazirgian (Saffraghärdieggi in Constanli 
dass gegen 30,000 Liter jährlich ‘durch diese Leute 
geschleppt würden und in Constantinopel in den# 
kämen. Wenn man nun in Erwägung zieht, dass 
70.000 Blüthen dazu gehören, um 1 Pfund Saffran 
fern, so kann man sich denken, dass alle Berge ı 
franpflanzen übersäet sind, was auch nach. der’ 
lichen Mittheilung eines persischen Kaufmanns. der #% 
der mir auch sagte, dass ein recht kalter und 
Winter, und besonders vieler und lange liegenbleiß 
Schnee, der Saffranproduction ausserordentlich” 
lich seı. I 

— Zu den seltenen Pflanzen dieses klassischemik 
gehört Polypodium vulgare. Dieselbe findet sich ind 
wäldern der Hochgebirge auf der Insel Euböa, mi 
Arkadien. Die Wurzel wird von den Landleuten 
doriza oder auch Asvöpopdeip: (Dendrophtirs) genanal 
wurzelverderbende Pflanze, indem man glaubt, das 
den Baum austrocknen und absterben macht. Demi 
achtet schreiben die Leute dem Absude dieser Aad. 
podü vulgaris alterirende und die Säfte verbesserndeR 
schaften zu und gebrauchen sie bei exanthemali 
Krankheiten, und besonders zum Waschen bei & 
Griechenland so fürchterlich auftretenden. Tinea capıli 
Herpes serpiginosa, in Folge deren eine Menge von 

dern in Griechenland zu Grunde gehen. 
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Ueber Labdanum creticum. 
Höstus salviaefolius, villosus, ereticus, Kıcos, Kiodapos 
Dioscorides, ATdos, Ahdavos bei andern Schriftstellern, 
it in den meisten Theilen Griechenlands häufig vor- 
inden Cistus-Rosen, unter denen besonders die sal- 
fs hier und da die Abhänge der Hügel bedeckt. 
esitzen einen sehr schwachen, jedoch angenehmen 
und bittern, aromatischen Geschmack, so dass ein 
Bs.dieser Cistus-Rosen als ein sehr wohlschmecken- 
jee bei’ den Griechen gegen Erkältungen, rheu- 
he-Schmerzen u. s. w. in Ruf steht, und auf eini- 
kischen Inseln, z.B. auf Lesbos und Lemnos, wer- 
frischen und sehr klebrigen Pflanzen in kleine 
geformt, an der Sonne getrocknet und für das ganze 
Zür Bereitung von Aufgüssen gegen oben erwähnte 
kbeiten aufbewahrt. 
tenn auch diese Cistus-Rosen, und unter Jiesen be- 
80. creticus, sich sehr klebrig anfühlen, so dass die 
stark ankleben, so kommt es in Griechenland doch 
u einem wirklichen resinösen Ausflusse, so dass 
elbe in Form von kleinen Tropfen sammeln könnte, 
h:der Fall ist mit den auf der Insel Kreta und 
f Cypern wachsenden Cistus-Pflanzen. Ein ähn- 
indet auch mit Pistacia Lentiscus stalt, die unter 
hslissten Verhältnissen in Griechenland keinen Mastıx 
was jedoch auf Chios statt findet. Die Cistus-Rosen 
Bsich gesellschaftlich, und charakteristisch ist es, dass 
üieselben an den Abhängen der Hügel und Berge bis 
MerHöhe von 4000 Fuss (Cistus-District) finden, und 
Blüthezeit ist die Lufi dieser Gegenden, besonders 
ergang mit den aromatischen Dünsten die- 
en -angefüllt. 
Veber den Gewinn des Labdanum auf Kreta habe ich 
Won einem Manne, der sich selbst mit der Sammlung 
eben Jahre lang auf Kreta beschäfligte, nachfolgende 
interessanten Notizen erhalten, die ich in Kürze mit- 
eilen nicht für unwichtig halte. Gegen Mitte Mai be- 
en die Cistus-Pflanzen durch. die grosse Sonnenbitze 
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eine starke Klebrigkeit ‚zu‘ zeigen, und ‘hun beginnt4 
die Sammlungszeit. : Die mit der Sammlung‘sichB 
tigenden werden Labdanisten genannt  und»das 
umgänglich nothwendige Instrument  Labdanistii 
Ergastirion. Dieses: Instrument, dessen Abbild 
neben erfolgt, wird: nun auf! 
Weise angefertigt. “Durchen 
lange hölzerne Stange wen 
dünne Reifen geschoben; die 
Halbzirkel gebogen und alled 
einen kleinen Riemen zugebur 
in die angegebene Fo 
Sodann werden auf die g 
Reifen Schleifen 'gebunde 
dieselben sodann lederne St 
ARR schoben, so dass das Erg& 
ji I N völlig hergerichtetem' Zus N 
dr IN! rn 
(| 


stirion nun gehen die Lat 




































| den Bergen umher, un 


| Morgens von’ 9:Uhr bis’Nae 

k Uhr, wo dasvon den Pl 

. schwitzte Labdanum in flüssi 

und klaren Tropfen auf den 

f der Pflanzen sich findet, inde 

Untergang der Sonne 

schwitzende Harz erhä 

sich nicht an die-Lede 

anklebt. Dieses Instrü 
der Labdanum- $ 

leicht auf die fri | 
und indem er'.dar 

' vonLederstreifen di 

zieht, klebti'das E 

| I ben, so dass diese 8 

age Harze eine runde'-Form’& 
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ser dasselbe im’Sande herum, und endlich wird das 
vermehrte: Harz mittelst eines Messers von den 
eilenabgekratzt und in eine der üblichen Formen 
ammenschmelzen gebracht. Die Sammlungszeit 
"gegen: den 20. Juli, indem sich später fort- 
Sammlungen nicht der Mühe lohnen, da die Pflan- 
theils zu verdorren anfangen, und auch die 
18. des Harzes: von selbst aufhört. Jeder Lab- 
mehrere dieser Instrumente, die er während 
1gszeit wechselt, indem sich das Harz an neuen 
bier anhängt, als an solche, die schon benutzt 
“Durch: das Wägen derselben erfährt man jeden 
KQuantum des: sich angeklebt habenden Harzes, 
als saramt dem ‚Instrumente an irgend einen an- 
äbdanisten verkauft:und nach dem Gewichte bezahlt 


äliger Labdanist soll aneinem Tage mittelst zweier 
2 bOkka = 2 Pfund reines Labdanum sam- 
innen, das; einem Geldwerthe von 30—40 Piaster 
ämen, 4.) ‚entspricht, so dass diese Beschäftigung 
7 Sommermonate zu den einträglichsten gehört 
in Meissiger Sammler 4-—-500 Drachmen in Zeit 
Konistein: verdienen kann, und Hunderte von Men- 
läfligen sich» damit. Vorzüglich an Sonn- und 
n sol man Hunderte von Kinden mit Ergastirien 
1 herumsteigen ‘sehen, um sich Labdanum 
| en Gebrauche zu sammeln, indem es auf 
en Räucherwerk in den: Häusern 
Bee ist. "Däsı sich ‚an: den Riemen des 
slebende Harz wird von denselben. mittelst 
abi und ‘sodann in versehiedene Formen 
denen ‚man jedoch’ die gewundene vor- 
zenannte Dabdanum in tortis wird, wenn 
ch als'ganz ächt''gehalten und um das Drei- 
be heurer bezahlt; "als: das in Massen oder auch 
„ das man immer für verfälscht oder auch 
stproduct hält. Auf den Bazars von Smyrna 
‘sah ich Labdanum, das man mit 120 Piast. 


2 


3lk | Landerer, 


pr. Okka bezahlt, und anderes dem Ansehen‘ nach gle 
nur mit 20— 30 Piaster. ‘Die Türken; oder vielm 
Misir Bazargians (Kaufleute, die sich mit: dem 
orientalischen Droguen abgeben), wollen.die“ 
nur durch den Geruch erkennen, der sich durch 
ten desselben in der warmen Hand entwickelt; 
aus der Farbe desselben vermittelst Aufstreichen 
Stück Papier. Das ächte Labdanumssoll durch di 
Hand schnell erweichen und einenschwachen, jed 
lieblichen Geruch entwickeln, der bei de 2 
viel stärker und: durchdringender ist.» Je’gle 
sich dasselbe auf das Papier streichen lässt, de 
je körniger sich dasselbe zeigt, desto verfälse 
Ausser der Verfälschung mit Sand, und zwar & 
haltigem Sand, besteht die Hauptverfälschung'd 
man das weiche Harz mit ganz fein gepuls 
trocknem Schafmist zusammenknetet, wodurch 
und auch der Geruch desselben nicht im Geri 
den leiden, und es soll auch Mühe ‘machen, die 
schung zu erkennen. Das ganz verfälschte und mit 
ausgebotene Labdanum ist ein Kunstproduet und 
dem schlechtesten Mastix, Schafmistund fi 
zusammengeschmolzen. Diese: Sorte‘ jedo 
immer ın Stangen oder in kleinen Thongefässe 
gossen, und ist das gewöhnliche Räuchermittel % 
ren Classe. Das aus Cypern nach ee IC 
Labdanum soll der besten Sorte desK ser 
nicht nur an die Seite gestellt, Be uch 
gezogen werden können, indem dasselbe gewöh 
dvödeurov unverfälscht auf die Bazars des Ori 
werden soll. 4—500 Okka  Labdanum 
lichen Jahren, d. h. wenn die  Cistus=Re 
und die Sommermonate sehr: heiss sind, 
melt werden können, von denen 2— 300 
ya en werden. x .»4 uuaadlı 
In ann magst = 
arte riersinbe 


g 
ren u< ,- ’ u _4 _ 4A ze 1. 
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Ueber Sophora jJaponica. 

diesem Strauche, so wie auch von Sophora hepta- 
beide aus Ostindien stammend, war ehedem die 
runden, theils in Nachen Stücken vorkommende, 
aune, höchst bittere Wurzel und die rundlichen 
dem Namen Aadix et Semen anticholerica 
Diesen Namen erhielt dieselbe, da man sie gegen 
morbus hülfreich gefunden haben will. Was nun 
£hiedenenı Organe dieses Strauches, den man auch 
Ältrigen Schnurstrauch nennt, anbetrifft, so unter- 
ee allem die Früchte, die eine rosenkranzför- 
Ise darstellen, einer Untersuchung. Die in der 
ingeschlossenen schwarzen Samen Tiegen in einer 
n viscosen Masse, die ungemeine Bitterkeit be- 
d den Coloquinthen nicht sehr unähnlich ist. Diese 
Masse wirkt auch auf den thierischen Organismus 
icum und zu gleicher Zeit und ganz besonders 
gogum, so dass ich die. Anwendung einer aus 
Früchten bereiteten Pulpa oder auch eines Exir. 
japonicae e fructibus vorschlagen möchte. Was 
ı drastischen Stoff anbelangt, so habe ich durch 
fe von Versuchen, die zu beschreiben ich für 
alte, gefunden, dass sich der eigenthümliche dra- 
Boll in absolutem Weingeist und auch in Aether 
zu Reagenspapier wie eine schwache Säure ver- 
ü schon in einer Dosis von 3—5 Gran sehr aus- 
önele drastische Eigenschaften zeigt. Fortgesetzte 
be werden zeigen, ob dieser ‚Stoff den Namen So- 
oder Sophorinsäure verdient, und ich möchte die 
it meine Collegen richten, sich ebenfalls mit dem 
n dieses Pflanzenstoffs zu beschäftigen. 

pie dem Namen Sassaparilla finden sich auf den 
s Orients (besonders sah ich solche in Galli- 
.d auf dem Misir-Bazar in Constantinopel) die Sten- 
st den Früchten, jedoch ohne Blätter, von Smilax 
® und zwar in den im Oriente vorkommenden zwei 
s@alen, mit schwarzen und gelben Früchten. Diese 
ü die verschiedensten Krankheiten von den Hekims 
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und Bazargians (Droguenhändlern) angepriesenen Su 
sollen auch die ausgezeichnetsten Wirkungen äussern 
in vielen Fällen die ächte Sassaparille an Wirksaı 
übertreffen. | 

— Aus Egypten erhielt ich eine in der Nähe von 
sehr häufig olaude Pflanze, mit dem Bemerken, 
dieselbe eines der ausgezeichnetsten Mittel zur Zerihe 
von Geschwülsten sei, und ebenso bei Augenkrankl 
in Form von Ueberschlägen gegen Schwäche des 
organs specifische Wirkung haben soll, so dass 
Pflanze sehr theuer verkauft wird. Die Pflanze ist 
wohlriechend, ähnelt dem Thymian an Geruch, de 
durch Zerreiben der trocknen Pflanze und durch al 
in einem ausgezeichneten Grade entwickelt, und @ 
That sehr tonische Kräfte ausüben kann. Diese. Bl 
scheint Santolina fragrantissima zu sein. 

— Unter dem Namen Hamana oder auch Arnannmi 
sich auf den Bazars von Constantinopel der Samen 
Amomum granum paradisi, und dieser wird den a 
suchenden als nervenstärkendes Mittel angepriesen. 
zu einem Mantsuni (Electuarium) gegen Kolikschm& 
werden dieselben den Leuten empfohlen. Ein türkis 
Droguist erzählte mir, dass man den Absud dieser 3 
verwende, um den Pfeffer schärfer zu machen. indem | 
diesen, BDA AAL jedoch den weissen Pfeffer, den) 
gewöhnlich anwendet, mehrere Stunden in dem ges 
ten Absude dieser Paradieskörner liegen lässt und 
sodann in einem gewöhnlichen Ofen trocknet. 

— Es ist bekannt, dass die Orientalen das Oelbi® 
das sicherste Präservativmittel gegen die Ansteckung 
die Pest ansehen, und zur Zeit, als noch die Pest ım 
herrschte und Tausende von Menschen dahinrafe 
brauchten die Reichen des Landes täglich ein kaltes el! 
indem sie eine halbe Stunde darin blieben und sich : 
nur leicht abwischend ankleideten. Die vieljährige 
rung zeigle, dass nur wenige von diesen Leuten, W 
die Mittel besassen, solche theure Bäder anzuwendtl 
der Pest starben. Ausserdem sind solche ee 









a 
’ 


noch im Oriente in Gebrauch bei Milzleiden und Phy% 
des Bee welche Krankheiten sich diese’ 

ungemein helfend zeigen sollen. Auf einigen türkisch 
Inseln werden diese Bäder durch Hinzufügen von aroll 
tischen Pflanzen zu sehr kräftigen aromatischen gelhädt 
umgewandelt. (Fortsetzung folgt.) | 


. — > tr — 
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IIE. Monaitsbericht. 


















Mineralwasser von Bristol. 


da der Nähe von Bristol an der Cherry Rock Farm 
eın Brunnen, dessen Wasser bei den Bewohnern von 
wood . schon in grossem Ansehn stand. Dieses 
er hatte 4 Grad Wärme weniger als die Umgebung 
ei 15,5° ein spec. Gew. von 1,00507. Herapath 
Wolgende Zusammensetzung in Ä imper. Pint: 


rm. 
Chlormagnesium . .. 2:20. 0,0600 
Chlorkalum .. . 2.2»... ori . 0,1048 
Chlornatrium. - ....» ee er - SO 
Jodnatrium ...-... rei 0,0090 
Schwefelsaure Talkerde. .... . +. 16,2190 
Sch wefelsaures Natron... 2.2... « 15,3450 
Schwelfelsaurer Kalk .... 2222... 9,3895 
Salpetersaurer Kalk ... . 22200. 0,0120 
Quellsatzsaure Talkerde .. ...:.. 0,2030 
Quellsaure Talkerde , . . 2.2 22200. 0,1456 
Stickstoffhaltige organische Materie . „ 2,9990 
Koblensaurer Kalk . .. . ».2 22... 3,9666 
Kieselsäure .. .- 2:22 00.0. 0, 0,1200 
; 56,1759. 


| Direct gefundener Rückstand 56,2560. 
erterl. Journ. of the chem. Soc. of London. Vol.2. No.7. 
#200.) B. 


Zus. mmensetzung des Themsewassers bei Greenwich. 


Bennet fand in diesem Wasser, welches durch Ab- 
en gereinigt war, und ein spec. Gew. von 1,00116 hatte, 
gende Bestandtheile: 


In 100 Liter. In imper. Gallon. 
‚Schwefelsaures Kali... .... . .. 4,9552 Grm. 1,3710Grains. 
Schwefelsaures Natron ....... 5,5937 3,9224 
Schwefelsaure Talkerde ..... . . 0,7808 0,5475 
Chlormagnesium, . 2 2-2... .. . 1,6374 1,1482 


„Chlorcaleium -. .. 22er... 2,3205 . 1,6272 
Koblensaurer Kalk . . .. :».:.. 20,5353 14,3997 
Kieselsäure .... =... 1,1349 0,7958 
Phosphorsaure Thonerde .. ;... Spur Spur 
a EEE .. . Spur Spur 
Organische Materie . : * 2... 5,8200 4,0810 


39,7778 27,8928 
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Ausser der gebundenen CO? enthält dieses Wa 
noch 0,014035 oder 7461,843 Cub-Centim. freie Koh 
säure in 400 Liter. (Quarterl. Journ. of.ihe chem. Sa 
London. Vol. Il. No.7. p. 195. ) ; B. 


Bestandtheile der dritter Mineralquelle zu Salzsch 


Carl Leber giebt folgende Bestandtheile dieses xt 
salinischen Säuerlings an: 


A. fixe Bestandtheile : in 100 Th. in I Gnl 
= 1680 6 

Gran. 

Chlornatrium , 2. 2...» .... 11,1981 85, 
Chlormagnesium. . 2.220... 1,3692 10,5133 
Jodmagnesium. . 22 20m cr 0. . 0,0055 0,0416 
Brommagnesium . . 2. 2 22000. 0,0058 0,08 
Schwefelsaurer Kalk . . . v2...» 1,6846 12,96 
Schwefelsaures Kali . . 2... 2... 0,2305 1,7691 | 
Schwefelsaures Natron „...... 0,2317 1,8553 
Kohlensaurer Kalk . 2.2222... 1,0334 7,9992 | 
Kohlensaure Talkerde ...... . 0,0386 0,2954. 
Kohlensaures Eisenoxydul . ... . 0,0513 0,3936 | 
Kieselerde. .. .: 000.0. 0,0073 0,0552 


Thonerde ..- : 2 oe 2er eo 0.2. 0,1157 0,8972 
Chlorlithium, phosphore, Kalk, kohlens. | 
Manganoxydul, Quellsäure, Quellsatz- | 
säure u. extractiveorganische Materie: in unwägbaren Mengen, 


15,0308 122,300 
Es kommen noch hinzu: | 


B. füchtige Bestandtheile. Ä 
Freie Kohlensäure . .. :. 22... 1,9412 13,057 


Chlorammonium. . 2... 0... Spuren Spurei 
17,8740 137,278 
(Pharm. Cenitrbl. 1849. No0.50) B. 


Das Meteoreisen von Zacatecas. 


Beschrieben ist diese Eisenmasse schon ausser 
Sonnenschmidt, welcher dieselbe auf 230 Cir. sch 
von Chladni in Gilbert's Annalen, von A. v. Humbö! 
Burkart und Partsch‘*), doch fehlte bis jetzt eine ( 


*) Sonnenschmidt, mineralogische Beschreibung der vorzüg) 
Bergwerke in Mexico S.192. — Chladni, über Feuermel 
u.s,. w. Wien 1549, $. 336. — Gilberts Annalen Bd. 50. — ! 
Humboldis Essai politique. Bd. 4. S. 107. — Borkarts Aufen! 
in Mexico. Stuttgart 1836. Bd. 1. $. 389. — Partsch, die Ne 
riten des k. k. Hof-Mineralien-Cabinets zu Wien. 1833. S. | 
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je Analyse. Dieselbe hat nun Herr Dr. C. Berge- 
in Bonn mit Bohrspänen, welche er vom Ober- 
ı Dr. Burkart erhalten, angestellt, und hiernach 
dasselbe aus folgendem. 


Basta: ae 4,054 Grm. oder 85,094 Proc.. 
Nickel... 2.2... . + 0,474 u "„ 9,895 
Kobell. . oo. 000% 0,032 » " 0,668 
Kupfer PR vr Er .. 0,001 7) " 0,030 
Magnesium. „. ..... 0,009 „» 0,187 
BEE. na 0,007 2 ” 0,164 
Kohle mit wenig Eisen . 0,016 " 0,334 
Phospboreisen u. Nickel. 0,079 » „ 1,649 
Chromeisen . .. 2... 0,071 „ 1,482 
Schwefel... .... ...004 " 0,835 





Spuren .— 
4,783 99,348 
iösphormetalle bestehen aus: 


es und Nickel 0,060 ie 1,103 
bor. -.. . 0,019 { 0,079 Grin. oder 1,639 Proc. 0,546 


spec. Gew. der von allem Oxyde gereinigten 
äne fand Dr. Begemann bei+ 9° C. = 7,4891. Der 
sstandtheil dieses Meteoreisens ist also auch Eisen 
kel und zwar in dem Verhältniss von nahe 9 At. 
gegen A At. Nickel, dasselbe Verhältniss, wie es 
:Isberg in dem magnetischen Theile des Meteor- 
von Klein- Wenden gefunden, und wie es sich in 
an Meteoreisen wiederholt. Eine so grosse Menge 
isen, als eine Angabe von Partsch und ein- 
Stücke dieser Eisenmasse vermuthen liessen, ergab 
se nicht. Berechnet man dieSchwefelverbindungen 
d aufgefundenen Schwefel und die Zusammen- 
®;des Magnetkieses nach Frankenheim als FeS, 
diese 2,269 Proc. Magnetkies entsprechen, und 
83,210 Eisen als mit Nickel vereinigt zurückbleiben. 
de sonach die Zusammensetzung des untersuchten 
ereisens sein: | 





Nickeleisen ......... 99,77 
Magnetkies ... 222000. 2,27 
Chromeisen . . ... 22220. 1,418 
Phosphornickel und Eisen... 1,65 
Boble : s au as u #8 2ER 0,19 

99,66. 


iner Eisenverbindung nach steht dies Meteoreisen 
in Ellenbogen ziemlich nahe, doch enthält es fast 
ER fremde Beimischungen, wodurch die Erzeugun 

idmannstädıschen Figuren sehr erschwert wird. 


"Ann. Bad. 78. ‚5. 406.) Mr. 
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Borstickstoff. 


Prof. Wöhler theilt darüber Folgendes mil. ., 

Balmain hat bekanntlich vor 8 Jahren ein 
bindung von Bor mit Stickstoff entdeckt, der er; % 
Grund ihrer vermeintlichen Eigenschaft, sich gleit 
Cyan mit Metallen verbinden zu können, einen.# 
Namen, den Namen Aethogen, gab*). Später @ 
er, dass alle von ihm als Aethonide beschriebenen 
eine und dieselbe Substanz seien, nämlich Sud 
ohne einen wesentlichen Gehalt an Metall **). Er? 
diese Verbindung durch Erhitzen von Borsäure m 
kallum oder mit Cyanzınk oder mit Quecksilb 
und Schwefel. Ich fand nachher, dass man si@ 
haft auch durch Glühen eines wasserfreien Gem@ 
Borax und Kaliumeisencyanür erhalten kaun *"*% 

Die Beobachtung, dass sich beim Erhitzen 
framsaurem Kalı mit Salmiak Stickstoffwolfram® 
veranlasste mich, auf demselben Wegeauch die Bil 
Stickstoffbor zu versuchen. Dieser Versuch‘ bat 
wartung vollkommen entsprochen, ich erhielt® 
einen Körper, der alle Eigenschaften der von-B% 
vermittelst der Cyanüre dargestellten Verbindung 
und der, wie ich weiter unten zeigen werde; ‘aus 
steht, also so zusammengesetzt ist, dass er sich Mi 
gerade auf in Borsaure und Ammoniak verwand 

Um auf diese Weise den Stickstoffbor"d 
vermischt man sehr innig 4 Th. reinen und € 
'entwässerten Borax mit 3 Th. getrocknetem''Sala 
das Gemenge in einen Tiegel von Porcellan oder#@ 
von Platin und erhitzt es darin, bedeckt, bis zu 
Glühen. Ein gewöhnlicher Thontiegel ist wenig 
net dazu. ‘weil das Product, in Folge der Bil 
Eisenchlorid, sehr eisenhaltig werden kann. Beik 
Mengen kann man, sich auch eines Glasgefässest 
Man erhält eine weisse, ungeschmolzene, poröse 
die man fein zerreibt und mit einer grösseren Me 
sers, dem man etwas Salzsäure zugesetzt hat, läng 
bis zum vollen Sieden erhitzt). Der Stuckstoffbo 


























- 


*) Journal für prakt. Chemie, B. 27. S.422 und B. 30, 5 
*r) 2:8 0: B.32 8.393, 
**#) Berzelius’ Lehrbuch. III. 113. 

+) Nachrichten. 1850. Nr. 3. S. 33, 

+7) Wendet man zuerst reines Wasser an und lässt er 


| 


Lösung langsam verdunsten, so schiesst Kochsalz in s@ 
fen klaren Octaedern an. Beim Erhitzen werden sie mi 
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'sich dann als ein weisses Pulver ab, welches man 
ikrrt, mit heissem Wasser vollkommen auswäscht und 
einet | 
Iite man ihn in einem Thontiegel oder mit nicht 
feisistem, nicht umkrystallisirtem Borax bereitet, so ist 
zolbwendig, ihn zur Entfernung von fremden Einmen- 
toch mit concentrirter Salzsäure zu digeriren, und 
hierdurch gelingt es nur unsicher, ihn rein zu er- 









dargestellt bildet der Stickstoffbor ein vollkommen 
leichtes Pulver, welches selbst bei 500facher Ver- 
seung als eine ganz amorphe, körnige, milchweisse 
erscheint. Auf die Haut lässt er sich talkartig ein- 
und ertheilt ihr eine grosse Glätte. Er besitzt alle 
von Balmain angegebenen charakteristischen Eigen- 
üen, er leuchtet in der Kante einer Flamme mit glän- 
den grünlich weissem Licht, er entwickelt, mit Kalihydrat 
ämolzen, reichlich Ammoniak, und erleidet keine Ver- 
Erung weder durch concentrirte Säuren, noch concen- 
pri noch durch Glühen in Wasserstoffgas oder 
tgas. In einem Strom von Wasserdampf wird er schon 
‚Wässiger Glühhitze vollständig in Ammoniak und Bor- 
ö verwandelt, wobei sich letztere mit den Wasser- 
grossentheils verflüchtigt, so dass man bei deren 
ion eine Auflösung von borsaurem Ammoniak 







Mi habe ausserdem noch folgende Beobachtungen 
Mer semacht: 
A einem Porcellantiegel, der von Kohlenpulver um- 
in ineinem Thontiegel stand, einer einstündigen Nickel- 
Ieizhitze ausgesetzt, blieb der Stickstofifbor ganz 
ferändert, er erlitt weder eine Schmelzung noch verlor 
Slickstoff. 
In der durch Sauerstoffgas geblasenen Alkoholflamme 
nt er rasch mit schwacher, grünlichweisser Flamme 
unter Bildung von Borsäuredampf. a ist er 
äl zum Brennen zu bringen, wenn man ihn in einem 
men Platintiegel zum vollen Glühen erhitzt und Sauer- 
»s darauf leitet. Auch leuchtet er dann nicht, wie 
" überhaupt seine merkwürdige Eigenschaft, glänzen- 
"als irgend ein anderer Körper mit einem grünlich- 
nn 


fine ihre Form und ihren Glanz zu verlieren. Aus ihrer Lösung 
a Wasser erhält man wieder Würfel. 
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weissen Licht zu phosphorestiren,' nur in Berührut 
einer Flamme zum Vorschein kommt, was indesst 
mit einer, wenn auch nur äusserst langsamen 0X 
verbunden ist. Ganz besonders lebhaft schiem® 
in Chlorgas geglühte zu leuchten, während dagege 
Einmengungen das Leuchten völlig zu verhindern 

Ganz ausgezeichnet ist ferner die Eigense 
Stickstoffbors, beim Glühen mit leicht reducirban 
oxyden, unter Reduction derselben, jedoch ohm 
erscheinung, Stickoxydgas oder salpetrige Säure 
Erhitzt man ihn in einem Glasrohre mit Bleiox 
oxyd oder Quecksilberoxyd, so erfüllt sich das 
starkem rothem Dampf. 2 

In einem ukesehınalzenen Glasrohre mit V 
zu 200° erhitzt, bildet er Ammoniak und Bors 
Verwandlung bei dieser Temperatur geht aber 1 
langsam vor sich. Lässt man die Wirkung viele; 
lang dauern, so findet man das Glas, wenn die 
nicht explodirt ist, bis tief in seine Masse angegrif 
in eine weisse, opalartige Substanz verwandelt 1 
ser enthält dann Kali, Kieselsäure, Borsäure und 
Ammoniak. | 

Wiewohl bei einer nur kurz dauernden Wirkı 
heisse concentrirte Schwefelsäure auf den St 
ohne Wirkung ist, so wird er doch davon, wiewä 
sehr langsam, in Ammoniak und Borsäure verwandel@ 
man ihn bis zum Verdampfen der Säure lange Z& 
ihr erhitzt. Noch leichter geschieht dies durch D& 
mit rauchender Flusssäure unter Bildung von vid# 
borammonium. 1 

Das merkwürdigste Verhalten zeigi der Slckas 
beim Glühen mit wasserfreiem kohlensaurem Ki 
verwandelt sich gerade auf in borsaures und in’ 
saures Kali, er zersetzt also die Kohlensäure u 
ducirt daraus den Kohlenstoff, der sich mit dem SW 
zu Cyan vereinigt, — gewiss eine unerwartete I 
weise von Cyan, die indessen mit der vom Berä 
gemachten Beobachtung, dass freier Bor, mit kohler 
Kalı erhitzt, auf Kosten der Kohlensäure verbrenil 
daraus Kohle reducirt, im vollkommnen Einklang 
4 At. Stickstoffbor und 2 At. kohlensaures Kali (BN’ 
CO:) enthalten dieselben Elemente in derselben 
wie 4 At borsaures und 1 At. cyansaures Kali (KU 
+KOC:N:O). Diese wechselseitige Zersetzung ge 
grosser Leichtigkeit schon bei schwacher Gluhhil2® 


latintiegel über der grossen Spirituslampe vor sich‘ 
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ige von Stickstoffbor und trocknem kohlensaurem 
ı dem obigen Aequivalentverhältniss (nämlich — 
erhitzt, schmilzt bei einer Temperatur, bei der kohlen- 
Kalı für sich nicht schmelzen würde, leicht und 
m enem wasserklaren Liquidum, welches beim Er- 
meiner sehr krystallinischen. weissen Masse erstarrt. 
#eht nan fast aus gleichen Gewichtstheilen borsau- 
d cyansaurem Kali und wird von Wasser klar auf- 
Ich habe daraus schön krystallisirten, reinen 
M, und aus diesem krystallisirte Cyanursäure dar- 
t Wendet man den Slickstoffbor im Ueberschuss 
bildet sich zugleich viel Cyankalium, aus dem ich 
blau und Blausäure darstellen konnte. — Stickstoff- 
einem Porcellanrohr in freiem Kohlensäuregas bis 
ırken Glühen erhitzt, zersetzt dasselbe nicht. 
& die directen Beweise für die Zusammensetzung 
tkstoffbors betrifft. so führten anfangs die unter 
r sehr abweichenden Analysen, angestellt mit Sub- 
on ungleicher Bereitung, nur zu dem Resultat, dass 
Körper, wenn er nicht mit aller Sorgfalt bereitet 
von sehr ungleicher Zusammensetzung, das heisst 
uickiger Verbindung mit fremden Beimischungen, 
scheint hauptsächlich Borsäure, erhalten wird. Ich 
se Versuche unangeführt, da sie weiter keinen 
0, und will nur die angeben, die mit Substanz 
ürläliger, jedoch ungleicher Bereitung gemacht 
Ktnd dabei unter einander nahe übereinstimmende 
® gaben. 
‚der Leichtigkeit, womit der Stickstoffbor mit Ay- 
Ammoniak bildet, hatte die Bestimmung des Stick- 
altes keine Schwierigkeit. Sie geschah, wie bei 
rganischen Substanz, durch Glühen mit Natronkalk- 
weiches, um es etwas schmelzbarer zu machen, 
mehr Natronhydrat als gewöhnlich enthielt. Vier 
a mit Substanz von ungleicher Bereitung, sämmtlich 
m Dr. Städeler gemacht, gaben 48,13, 49,63, 
ind 51,36 Proc. Stickstoff. 
t zu der letzten Analyse angewandte Stickstoffbor, 
' 51,36 Proc. Stickstoff gegeben hatte, war mit 
are behandelt. 0,289 Grm. hatten 2,363 Grm. Platin- 
\ gegeben. 
" die directe Bestimmung des- Borgehaltes blieb 
\ Weg, nämlich die Oxydation durch Erhitzen mit 
genau bestimmten Gewicht von salpetersaurem Blei- 
Was der geschmolzene Rückstand mehr wog, als 
ioyd, welches zurückbleiben musste, konnte nur 
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Borsäure sein. ‘Diese Methode, von der sich wohl 
noch in manchen anderen Fällen Anwendung wirdı 
lassen, ist sehr leicht und rasch ausführbar und gie 
ich denke, sichere Resultate. Das Salz dazu mus 
licher Weise vollkommen rein und sehr fein gerieli 
Da es schon in mässiger Hitze leicht zerseizt 
muss man es mit Vorsicht trocknen. Die Schmelz 
in einem Platintiegel geschehen, sobald man einen? 
Ueberschuss von Salz anwendet. Nimmt man zu 
so wird Blei reducirt und legirt sich mit demP alt 
Vermischung der zu oxydirenden Substanz mil & 
geschieht in dem Tiegel vermittelst eines dicken] 
Platindrathes; sie muss sehr sorgfältig sein. Da® 
Masse ziemlich stark aufbläht, so hat man anlıı 
Vorsicht zu erhitzen. Zuletzt erhitzi man einig® 
blicke zum Glühen, bis die Masse ruhig fliesst 
0,180 Grm. von dem mit Flusssäure bei 
Stickstoffbor, bei 150° getrocknet, zusammenges@l 
mit 6,068 Grm. salpetersaurem Bleioxyd, gaben 
schmolzenen Rückstand. Davon abgezogen die 
Salz enthaltene Bleioxydmenge — 4,088, bleiben l# 
entstandene Borsäure, enthaltend 0,0768 Bor od 
Procent im Stickstoffbor. Ein zweiter Versuch gW# 
Fünf andere Versuche mit Stiekstoflbor von N 
Bereitung gaben 41,93 — 44,61 — 40,88 — W8TE 
Proc. Bor. | "a 
Nimmt man die für Stickstoff und Bor se@ 


höchsten Zahlen als die richtigsten an, so erh 
400 Theile: | 
Bor...4.«: 42,66 


Stickstoff... 51.36 ; 
Verlust.... 58,98. | 
Dieser Verlust kann nur Sauerstoff, und dies@ 
nur in Form von Borsäure in der Verbindung 
sein, da letztere, wie besondere Versuche geaf'’ 
weder Chlor noch Natrium enthält. Auf Aegquva® 
rechnet, würde die obige Znsammensetzung ein@ 
dung von A Aegq. Borsäure mit 44 Aegq. Sucksiol® 
+ 1kB N:) ur die enthalten würde: 
essen. BO 
Stickstoff... 51,124 
‚Sauerstoff... 6,259. 
Eine Verbindung in einem solchen Verhältnis" 
unwahrscheinlich. Viel wahrscheinlicher ıst es ana!" 
dass der in der Menge auch variirende Borsäum! 
Folge der Entstehungsweise und des ganz ung" 


' 


# 
b | 


Unterscheidung verschiedener Pflanzenfasern. 325 


'smorphen Zustandes des Stickstoffbors in diesem nur 
%anisch und durch die gewöhnlichen Lösungsmittel 
ehbar nis eingemengt enthalten ist, in ähnlicher 
#6, wie z.B. Zucker, in Vermischung mit Borsäure ver- 
Ace Kohle geben würde, aus welcher wahrschein- 
kocht der ganze Borsäuregehalt durch Behandeln mit 
iteln ausgezogen werden könnte. 

reine, borsäurefreie Stickstoffbor, BN?, der also 
dargestellt worden ist, wenn sich nicht der nach 

ins Verfahren bereitete, bis jetzt noch nicht ana- 

als solcher erweist, würde in 400 Th. enthalten: 
: BOT 42420: 43,16 
“ Stickstofl. j 6.24 u ‚ 
öm. Verf. gefälligst mitgetheilt. — Nachrichten von d. 
ad. Wiss. er Göltingen. No 7. 1850.) 
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sudichaud, Boussingault und Payen unter- 
das von Vincent angegebene Verfahren zur Unter- 
ng der Phormiumfaser von andern Geweben, indem 
wenn sıe in Salpetersäure von 36°, die Untersalpeter- 
@nthallen muss, getaucht wird, sich roth färbt, einer 
Sie fanden die Probe, worüber schon früher das 

@* mitgetheilt ist, zuverlässig, Die Sache ist für die 
# ztürlich von Wichtigkeit hinsichtlich der Güte des 





8. 

ich die Probe mit Chlor, welche Vincent ange- 
ahat, istzuverlässig. Taucht man nämlich die Gewebe 
Fasern 4 Minute lang in Chlorwasser, legt sie auf 
Poreellanplatte und über iesst sie nun mit wenig über- 
“gem Ammoniak, so sieht man eigenthümliche Fär- 
bei den verschiedenen Fasern. Die Phormiumfaser 
Im dunkler und nach 1 Minute braun. Baumwolle 
wenig gefärbt, so dass sie sich leicht unterscheiden lässt. 
Der ın Niessendem und stehendem Wasser geröstete 
ietet einen Unterschied dar, so auch färbt sich die 
“hendem und fliessendem Wasser geröstete Leinfaser 
sicher als Hanf. Man könnte die Färbung mit der von 
®ssendem Wasser geröstetem Hanf verwechseln, wenn 

#zlerem die Färbung nicht zuerst rosenroth wäre. 
\dus den Angaben scheint hervorzugehen, dass die ver- 
en Nüancen nur von einem Geübten richtig beur- 
werden können. Uebrigens darf das Mikroskop nie 
- [Compt. rend. T. 29.— Pharm.Centrbl. 1849. . 57.) 
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Ueber die Fabrication des Aether 


Soubeiran bemerkt, dass -wenn chen 
tionen im Grossen vorgenommen werden, ge 
besserungen vorfallen, die sich sowohl auf 
als die Qualität des Products beziehen. In 
befinde sich die Aetherbereitung. Bei derse, 
nehmlich die gehörige Temperatur zu bewä“° 
eine zu hohe die Bildung von Weinöl und. 
Säure veranlasse; man dürfe daher die Ant: «“ 
Thermometers nicht versäumen. a7 


Die von Soubeiran hier erwähnte \ 
besteht hauptsächlich darin, die Temperatur 4 
ger als gewöhnlich zu halten, weil dadurch 
gewonnen wird, welches der Rectification 1 
also Gewinn und Zeitersparung darbietet. 


Wird der Aether nach alter -Weise bereite 
fortwährende Hinzufügung von Weingeist, so 
Recipienten Weingeist, Aether und Weinöl ül 
zeugt sich. nur Gas, wenn man die zur Ag 
passliche Temperatur überschreitet. 


Soubeiran gebraucht und empfiehlt folg 
seiner Erfindung construirten Apparat, den m 
‚big grösser oder kleiner machen lassen kann. 
“aus 6 Haupttheilen. | 

A) Aus einem Behälter 7 zur Aufnahme‘ 
geists, welcher während der Operation ausfli 

2) Einer Vorrichtung AB, in welcher sich! 
gebende Gemisch befindet. 

3) Dem ersten verdichtenden Rectificator D 

4) Einem Reintgungsgefässe O. | 

5) Einem verdichtenden Abkühler S. 

6) Einem Recipienten für das Product. 

Das Destillirgefäss befindet sich nicht in 
lichen Zimmer, wo der Weingeistbehälter un 
dichtungsapparate angebracht sind. Der Recipi 
Aether ıst 5 Meter vom Ofen entfernt, wird 
eine Mauer davon getrennt. | 

. Der Behälter M ist von verzinntem Kupfer 
50 Liter fassen, eine darin mündende gläserne $ 
zeigt an, wieviel er an Weingeist enthalt. Ein 
r! bewirkt das Ablaufen des letzteren; er läuft dk 
bleierne Röhre c bis zum Hähnchen r”. Dieses 
Kupfer und mit einer zweigabeligen Dille vers 
dass der Weingeist sich zwischen den beiden Bl 
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». die denselben in das Destillirgefäss Fig. 4 und 2 führen 
oil, iheılk. r 


Das Destillationsgefäss besteht in einem Kolben aus 
üicken Kupfer A, welches 0,50 Meter Tiefe und 0,40 Meter 
müllerer Breite hat Es fasst 60. Liter; der Helm dessel- 
be stvon Blei B. Die den Weingeist zuführenden Röh- 
% gehen mittelst zweier Tubulaturen in den Kolben. 
iese Röhren gg sind von Glas und in den Tubulaturen durch 
&e eines Korks und Klebwerks angebracht. Sie reichen 
Üsunden Grund des Kolbens und sind in ihrem untern 
Dil ugeschliffen; am obern nehmen sie die dünneren 
Wenen Röhren pp auf, letztere sind einige Centimeter 
®% darın eingelassen und verklebt. Diese Glasröhren 

das Gute, von der Säure nicht angegriffen zu wer- 
i,auch kann man den Weingeist durch sie ablaufen 
so dass, wenn es nicht in beiden gleichmässig ge- 
fi, es durch ein Höher- oder Niedrigerstellen der 
*umen bleiernen Röhren pp verbessert wird. 

dus einer Tubulatur des Helms geht’ bis zum Grunde 
® Kolbens eine starke kupferne Röhre ff Fig.2. Da 
"mir etwas länger als die Höhe des Helmdesiillirgefässes 
hs braucht sie nur 4 Centim. tief in die Tubulatur .des 
fi befestigt zu werden. Diese Röhre hat in ihrer 

a Länge von Raum zu Raum ziemlich weite Löcher, 

ss sich die Flüssigkeit frei darin bewegen kann und 
Ib Dinpfe gehörigen Ausgang finden. Am Boden hat 
®&t: Lage von Amianth, auf welcher ein Thermometer 
# nzem Quecksilberbehälter ruht i. Die Röhre des 
ometers geht durch einen in der Tubulatur des 
essteckenden Kork und zeigt auswärts die Temperatur- 
*ean, zwischen welchen die Aetherbildung statt findet. 
‚Die oben beschriebene Röhre, wie die beiden den 
“ngeist zuführenden, gehen durch eine dicke Küpfer- 
Ne dd Fig. 2 hindurch. Sie besteht aus zwei Stücken, 
"n Rand sich eingreifend überdeckt, so dass sie leicht 
"und ausgelassen werden kann. Sie ist 8 Centim, vom 
en des Kolbens entfernt und enthält wie ein Schaum- 
viele Löcher, deren rauher Theil nach unten zuge- 
N zeın muss. 
‚ diese ganze Anordnung hat den Zweck, die sich am 
*angspunct bildenden grossen Blasen aufzuhalten, sie 
" Theilung zu bringen und die Dämpfe dadurch länger 
“ besser der Aether erzeugenden Wirkung des sauren 
sches auszusetzen. 

er Kolben ruht auf einem eisernen Ringe CC. Das 

"er Ist in einem beweglichen Ofen F befindlich, wodurch 
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es möglich wird, die Operation zu beschleunigen od 
verlängern. Während der Arbeit bleibt die Thür de 
ges — der Deutlichkeit wegen nicht mit gezeichn 
verschlossen. Man öffnet sie, wenn der Ofen nach 
hergezogen, mit neuer Feuerung versehen werden s 

Die aus dem Helme steigenden Dämpfe gel 
in den Ansatz E und in die bleierne Röhre 5, w 
durch die Mauer GG geht. D ist der erste abkül 
Rectificator von 400 Liter innern Raums. Er hat 
ein Hähnchen r‘“ und zur Seite eine Glasröhre v, welcl 
Höhe der Flüssigkeit darin jeden Augenblick anzeigt. 
ersten in das Gefäss D Ic eahepier Dämpfe verdi 
sich darin; aber bald steigt die Temperatur und 
Aether, der sich darin gesammelt hatte, geht wiede 
neuem in Dampf über. Es bleibt darin ein geschw 
und mit etwas Säure und Weinöl verunreinigter ' 
geist zurück. Erhöbe sich die Temperatur im Gel 
zu sehr, so würde der Aether nicht rein genug w 
Man mässigt diese Temperatur bis zum passlichsten( 
durch Begiessen der Oberfläche D mit lauwarmem W 
welches fortwährend von dem überflüssigen Wasst 
Abkühlers S zufliessen kann. 

Aus dem ersten abkühlenden Rectificator D wit 
Aetherdampf in das Reinigungsgefäss O Fig. I und 3, 
über das Nähere durch letztere Figur deutlich wird 
ist aus verzinntem Kupfer verfertigt und hat eine ! 
Capacität von 30 Liter. Die den Dampf in einem Leil 
verzinntem Kupfer zuführende Röhre Fig. I neigt & 
innern Wand herunter und breitet sich in dem niedn 
Theile des Gefässes aus. Hier ist sie mit Löchern ver 
welche den Dämpfen Ausgang verschaffen. In ge 
Entfernung über dem Grunde des Bodens befinde! 
eine ebenfalls durchlöcherte Scheidewand e. Ober 
in dem ganzen Raume des Gefässes bringt man mil 
lauge benetzte Bäckerkohlen an. Um die Anhäufur 
Flüssigkeit in dem Grunde des Reinigers zu vermeide 
dadurch einen Druck zu verhindern, welcher den &ı 
der Dämpfe erschweren würde, muss man das | 
Hähnchen dieses Gefässes von Zeit zu Zeit öffnen. 
Dampf geht durch die Kohlenlage und entledigt sich 
Spur seiner Säure, wie auch seines Weinöls, ver‘ 
sich dann in der Schlangenröhre S, welche fortw: 
durch einen Strom Wassers kalt gehalten wird. 

Den Aether lässt man nun durch die Röhre !l- 
um sıe möglichst weit von dem Aethererzeugungsp 
zu entfernen, eine gute Länge gegeben wird — 2 
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Centralapotheke zu Paris hat diese Röhre eine Län 
3 Meter, und rechnet man noch die Länge des in die 
‚ausgehenden Verdichtungsapparats hinzu, so ist. die 
hr einer Feuersbrunst fast unmöglich. Der Aether 
Iä einem Gefäss von verzinntem Kupfer V gesammelt, 
gläserne Seitenröhre erlaubt stets zu beobachten, 
nie weit es gefüllt ist. Man zieht den Aether durch 
läbnchen von Zeit zu Zeit ab. Endlich eine gläserne 
er”, welche von der Tubulatur des Gefässes V aus- 
ıd ein Weniges ins Wasser eintaucht. Sie schliesst 
arat und erlaubt es, die Entwickelung des Gases 
Hugenblick zu beobachten. 


Was den Gang der Operation anbetrifft, so unter- 
det er sich von dem schon bekannten nicht. Sou- 
an gebraucht zur Zeit 15 Kilogrm. Säure von 66°B, 
r mıt 10 Kilogrm. Alkohol von 85° vermischt. Die 
heisse Flüssigkeit wird in den Kolben durch die Tu- 
ur seines Kopfes gegossen, dann bringt man das 
mometer an und giebt ein lebhaftes Feuer. Ist die 
peratur bis zu 130° gekommen, so öffnet man das 
ıchen r‘“ und lässt einen Strahl von 92 gradigem Wein- 
‚fortwährend hineinlaufen. Man bewahrt oben er- 
ten Feuersgrad und lässt den Weingeist bald mehr, 
weniger hinzulaufen. 


It die Arbeit um 6 Uhr Morgens angefangen und um 
Bieselbe Zeit Abends em so werden bis an 
logrm. Weingeist in das saure Gemisch abgelaufen 
Der gewonnene Aether ist sehr rein. Er zeigt 
in Aräometer, man muss ihn mit Weingeist bis zu 
2 taven, da er alsdann erst zum Arzneigebrauch 
Ch ıst. 


Nach Beendigung obiger Beschreibung glaubt Soubei- 
erst sagen zu können, dass er die Erzeugung des Koh- 
Wasserstoffgases ausser Zweifel setze und die relativen 
ültäten dieses Gases in verschiedenen Temperaturen 
älzen könne. 

Als während einer Operation der Aetherbereitung ein 
ser Theil des Gefässes D von den verdichteten Flüssig- 
ea voll war, sich auch der Recipient V gänzlich mit 
ter angefüllt hatte, und die im rechten Winkel stehende 
e mil einer andern, die sich zum Sammeln des Gases 
"te, vertauscht war, liess man der Operation zwar 
“ Lauf, aber bewahrte dabei das Niveau der Flüssig- 
m den beiden Gefässen D und V, was leicht war, 
km man sich das Niveau der Flüssigkeit in den gläser- 
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nen Seitenröhren merkte, und um: das Gleichgewi 
unterhalten, die Abflusshähnchen mehrentheils öffnete 
. Auf diese Weise veränderte die: innere Luft ihrW% 
nicht und die Entwickelung: des Gases konnte mit $% 
heit vor sich gehen. Diese Gaserzeugung, 'w bei 
regelmässigen: Destillation des Säuregemisches: nicht 
findet, kommt nur jedesmal beim: erneuerten SS 
Weingeist in die erhitzte Flüssigkeit hervor, was“ 
sicher zu erklären ist. Man könnte allenfalls annehr 
die bei der Berührung entstehende Hitze eine React 
vorrufe, die, indem sich der Alkohol: und die$ 
gegnen, so bekräftigt würde, dass das Gemisch 
Wasserstoff und Weinöl erzeugen müsse. : Ohne 
zu wollen, dass solche Reaction möglich ist, si 
beiran sie doch nicht eigentlich als wahre Ursacl 
Gaserzeugung an; denn das Verhältniss des sich } 
Weinöls ist sehr gering und weit. davon entfernt, de 
des Gases zu entsprechen. Kann dieSäure in dieserTe 
tur den Weingeist seines Hydratwassers völlig beraub 
denselben durch den Zustand der Schwefelweins 
Aethers gehen zu lassen? Dem sei wie ihm ; 
waltet hier der praktische Vortheil ob, dass man ı 
eratur für die Aetherbildung nicht über 430° zu 
Pk indem sonst ein Theil des Products, der 
Aether sammeln würde, verloren geht, und zwar, 
Kohlenwasserstoffgas dessen Stelle einnimmt, 0 
weil dieses den Apparat nicht eher verlässt, al 
sich mit dem Dampf des Aethers gesättigt hat. 
Soubeiran seiner Erfahrung zufolge noch hinzu, 
in einer mit gewöhnlichem Apparat a 
ein Gemisch von 15. Kilom. Säure und 74 Kilom. 
welches bei 140° ins Kochen geräth, in diese Ten 
versetzt habe und langsam Weingeist hinzulaufen lie 
katalytischen Kraft zufolge — wie man sich erkläre 
drücktund nichts erklärt — hätte die Aeıherbildunghi 
vor sich gehen müssen, und zwar auf eine ökonon 
Weise; aber in der Vorlage war Weingeist, an # 
nur schwachen Geruch nach Aether wahrnahm.: E: 
sich also auf einigen Puncten Schwelelweinsäun 
haben. Er el 
Es ist zu bemerken, dass selbst vor der Aethe 
gung die Destillation des Weingeistes von Gasentw 
egleitet war. Auf gleiche Weise wird wahrscheit 
der gewöhnlichen Procedur der: Aetherbereitüng 
gebildet. Soubeiran hat diese Untersuchung nich 
verfolgt, weil er nur die Absicht’ hatte; den pra 























Au 
1:32 


ern 


Schwefelcyanbenzoyl. 331 


heil der Fabrication des Aethers zu beleuchten. /Journ. 
dePharm. et de Chim. Nov. 1849.) du Menil. 
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E Schwefeleyanbenzoyl. 
Bernard Quadrat fand, dass bei dem Vermischen 
ön,rchem Bittermandelöl oder Benzoylwasserstoff mit 
wefelkohlenstoff und Ammoniak zwei Schichten sich 
io, von denen die untere sämmtliches Bittermandelöl 
t. Die obere Schicht wird nach und nach in Folge 
Bildung des Zeise'schen Salzes ganz roth und setzt an 
Oberfläche einen gelben harzartigen Körper ab. Die 
Schicht dagegen wird milchig und es bilden sich 
| 2—3 Tagen am Boden und an den Wänden des 
Eses Krystalle, die von der Flüssigkeit bald getrennt 
den müssen, weil sie sich in ihr, so wie in Bittermandeloöl, 
Zeit wieder auflösen. Durch Pressen zwischen 
ier und Abwaschen, mit Aether gereinigt, sind sie farb- 
‚zuweilen prismatisch, meistentheils körnig, in Aether 
"Alkohol auflöslich, doch nicht ohne Zersetzung, ent- 
kein an der Luft einen eigenthümlichen Geruch und 
en sich gelb. Ihr Geschmack ist bitter und ihre Zer- 
dg erfolgt bei + 100° sehr leicht. Die Analyse der 
falle führte zu der Formel: C:*H®’NS®. Ueber die 
Birung der Elemente gab die Zerlegung durch Eisen- 
d genügenden Aufschluss. Eisenchloridlösung wurde 
{ die Substanz blutroth gefärbt, und bildete damit 
Flüssigkeit, welche destillirt ein ölartiges Destillat 
Es zeigte sich nun, dass die Färbung von gebil- 
Schwefelceyaneisen berrührte und dass das Destillat 
Zusammensetzung des Bittermandelöls hatte. Es zer- 
Bien sich also: | 
3(0:=H>NS?) + Fe:Cl? +6H0O = Fe?+3(CyS?), 3C1H, 
3(C1+HsO:2). | 
"Die Verbindung C'°H’NS? ist also Schwefelcyanben- 
Win welchem sich mit Leichüugkeit Schwefeleyan und 
mzoyl nachweisen lassen. Betrachtet man das von Ett- 
me entdeckte Benzovloxyd nach seiner Zusammensetzung 
LrHsO®, so ist das Schwefelcyanbenzoyl die Cyanver- 
üdung desselben Radicals, in welcher der Sauerstoff durch 
ihwefel ersetzt ist. 
# Die: Zerlegung des Schwefeleyanbenzoyls durch Alko- 
hol, durch ammoniakhaltigen Allohol und Wasser, und 
durch Erhitzen lieferte eine Reihe von Substanzen, in 
'welchen allen sich die Gegenwart von C' *H? herausstellte, 
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verbunden mit verschiedenen Quantitäten von Schw: 
Amid, oder Schwefelcyan. 

Die Entstehung einer Schwefelcyanverbindung di 
Einwirkung von Schwefelkohlenstofft und Ammoniak 
Bittermandelöl erklärt sich aus dem Verhalten von { 
und NH?, welches nach den Versuchen von Zeise 
Folgendem besteht: 
2CS? +3NH? +C!'H°0?=C!°H’NS? +2NH'S+?2 

Schwelelcyanbenzoyl. 
Das Schwefelammonium ist in der Flüssigkeit aufge 
enthalten. 

Das Amygdalin C+°H??’O?2?N lässt sich nach den! 
ducten, die es bei der Berührung mit Synaptase |iel 
betrachten als: 2(C!?H!°0'%)+C!+H50: + C:?NH. { 
gehend von der Zusammensetzung des Schwefelcyanbe 
stellt Quadrat als den Ausdruck für die rationelle 
sammensetzung des Amygdalins folgenden Ausdruck 

CHR N O2: = 2(CHH11ON) + CrHSCy | 
Das letzte Glied der Formel ist die dem Schwefelcyanbenz: 
entsprechende Cyanverbindung, die ähnlich dem Schwa 
cyanbenzoyl die Fähigkeit besitzen muss, durch Aufoah 
der Elemente des Wassers zu zerfallen in Blausäure ein 
seits und Bittermandelöl anderseits nach folgendem Scheı 

C:HSCy+HO=C!'H’>O-+CyH; ferner 

C+H’O +HO = C'!*H°O: oder Bittermandeli 
( Ann. der Chem. u. Pharm. Bd.71. p.13.) Geiseler. 


I 
ee ne | 


Aschenanalyse der Kohlkuospen (Rosenkohl) und 
des Spargels, 


Schlienkamp fand durch die Analyse folgen 
Aschenbestandtheile: 


1) des Spargels: 2) der Kohlknospes 

Halle. auuauesa 19,28 14,05 
Nalröb:...-44:4, 1,92 _ 

Magnesia....... 5,35 12,42 
11 13,32 21,33 
Eisenoxyd...... 4,31 2,35 
Manganoxydul... 1,17 _ 

Chlornatrium,.... 6,73 Chlorkalium. ... 7,09 
Kieselsäure..... 10,58 5,42 
Phosphorsäure. .15,45 19,69 
Schwefelsäure... 6,27 n 

Kohlensäure..... 8,81 9,73 
Sand...u2..:.:. 3,45 2,83 
Kohle. ......... 2,16 3,37 





=——— 


98,80, 1 98,37. 
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150 Grm. frischer Spargel lieferten 400 Grm. = 6,40 Pro- 

cent bei 100° getrockneten Rückstand, 400 Grm. trockener 
elgaben 6,40 Grm. Asche, mithin der frische Spargel 

As Asche. /Ann. der Chem.u. Pharm. e 70. 
) = 





u 


Bereitung des Bleizuckers aus Holzessig. 


Schnedermann hat ein Verfahren ermittelt, durch 
auch aus dem Holzessig krystallisirter und fast 
fur Bleizucker gewonnen werden kann. 


: Den rohen, nochmals destillirten Holzessig sättigt man 
gelöschtem Kalk, fügt einen Ueberschuss von Kalk 
und lässt die Flüssigkeit unter öfterem Umrühren 
Sunden an der Luft stehen. Hierbei wird viel brenz- 
Stoff gefällt. Der essigsaure Kalk wird abfiltrirt, der 
liekstandmit Wasser ausgewaschen, die Flüssigkeit ist noch 
dark gefärbt. Sie wird zum Kochen erhitzt, mit kleinen Men- 
Chlorkalklösung so lange versetzt, als die Farbe da- 
heller wird. Die Flüssigkeit wird dann zur Trockne 
unstet und der gelbgraue Rückstand, aus essigsau- 
Kalk und einem geringen Gehalt von Chlorcalcium 
hend, durch Schwefelsäure zersetzt. Auf 3 Theile 
Iben wendet man 2 Theile englische Schwefelsäure 
gi bewirkt die Zersetzung entweder auf die Weise, 
“s man die Säure mit ihrem gleichen Volumen oder 
ir oder weniger Wasser verdünnt, mit dem Rückstande 
bischt und die Essigsäure in gusseisernen Retorten ab- 
dstilirt, oder dass man die Mischung der Säure mit dem 
iskstande ohne Erwärmen einige Zeit stehen lässt, dann 
Bi Wasser verdünnt, den Gyps absetzen lässt und die 
issigkeit klar abzieht. Die gewonnene Flüssigkeit wird 
il Bleioxyd gesättigt, bis sie nur noch schwach sauer 
east. Dabei bilden sich neben essigsaurem Bleioxyd, 
Awas Chlorblei, schwefligsaures und auch wohl schwelel- 
würes Bleioxyd, welche eine weissen Niederschlag bilden. 
® klare Flüssigkeit wird abgedampft und krystallisirt. 
uch wiederholtes Krystallisiren können die Änschüsse 
&nz rein erhalten werden. (Polyt. Centrbl. 1850. 2. 1.) 
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Ueber einige quantitative Verhältnisse des Verdauus 


processes. 


2 oa 
Lehmann hat sehr umfangreiche Versuche hierü 
angestellt, und er suchte besonders folgende Fragen 
weit als möglich zu erledigen: Welche Zahlenverhalın 





zwischen dem Verdauungsfermente, der freien 


Tas 


und dem Wasser sind die günstigsten, um die mö 
grösste Menge eines stickstoffhaltigen Nahrungsstoffes 
sein entsprechendes Pepton (verdauete Substanz) M 
wandeln? Wirken die verschiedenen der Magensäure# 
stituirten organischen oder anorganischen Säuren 1 
ihren chemischen Aequivalenten, oder ist deren Wirk 
durch andere Bedingungen modificirt? In welchem Z&& 
verhältnisse stehen die verschiedenen eiweiss- oder 
artigen Stoffe unter einander rücksichtlich ihrer Löslie 
durch Magensaft? Mi 
Der Verf. stellte sich einen künstlichen Magensa 
indem er dem gehörig gereinigten Magen eben getödl 
Schweine die drüsige Schleimhaut entnahm und, nachd 
sie I bis 2 Stunden in destillirtem Wasser gelegen 
gewöhnlicher Temperatur, wurde mit einem stuM 
Messer oder Spatel gelinde abgeschabt, wobei man € 
blassgrauröthlichen zähen Schleim erhielt; dieser wur 
destillirtes Wasser gebracht und unter öfterm Umschü 
2 — 3 Stunden bei gewöhnlicher Temperatur stehen gel 
dann erst brachte man unter Zusatz von wenig freier$ 
das Gemisch +— 1 Stunde lang in Brutöfen bei 35 
Die erhaltene Flüssigkeit fillrirreman nun ab, und b& 
sie als Verdauungsmittel. | 
Zur Lösung der Aufgabe musste natürlich das 
dauungsmittel selbst quantitativ analysirt werden. X 
dem ‚sich der Verf. von der Abwesenheit schwefelsaif 
Alkalien, so wie von der Anwesenheit geringer Meng 
phosphorsaurer Salze überzeugt hatte, wurde die freie S% 
mit Barytwasser gesätligt und erhitzt, zur Entfernung @ 
überschüssig zugesetzten Baryts Kohlensäure durch 1 
Flüssigkeit geleitet, der gelöste Baryt mit Schwefelsä 
bestimmt, und aus dem schwefelsauren Baryt die # 
Säure berechnet. | 
Zu der sehr schwierigen Bestimmung des festen Rü@ 
standes oder des Wassergehaltes des Magensafls, vers 
der Verf. eine. abgewogene Menge zu verdunstenden Mage 
saftes mit einer abgewogenen Quantität feinvertheiltes (durt 
Wasserstoff reducirtes und durch starkes Glühen minde 
oxydirbar gemachtes) Eisen. Von der Menge des erhalle 
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in festen Rückstandes wurde die Menge des zugesetzien 
ses und des Chlors der freien Salzsäure abgezogen. 
dr unzuverlässig war die Bestimmung des Pepsins, als 
ikhes die coagulable Materie des Magensaftes berechnet 
une, Die Differenz zwischen dem gefundenen Pepsin 
# der organischen Materie des festen Rückstandes wurde 
die Menge des in dem Gemische enthaltenen Peptons 


„im die Mengen von geronnenen Nahrungsmitteln, welche 
gewissen Zeit verdauet werden, zu bestimmen, 
sich der Verf. einer eigenthümlichen Methode: Es 

eine beliebige Menge seiner een nach 
ten Magensafles mit einer überschüssigen Menge 
tand möglichst lockerer Nährsubstanz versetzt, und 

Mil das Gemisch bei 35 — 40” in den Brütofen gesetzt: 

48 bis 72 Stunden wurde wiederholt eine geringe 

“gr des Verdauungsgemisches auf ein Filter gegeben 

Fdie abfiltrirte Flüssigkeit, die nun als ursprünglicher 

ensaft mit aufgelöstem Pepton anzusehen war, zur 

nungdes festen Rückstandes mit etwasfeinvertheiltem 
versetzt, im Wasserbade verdunstet und unter der 

e auf einem kleinen bis 420° erhitzten Sandbade 

Schwefelsäure getrocknet. Zu jeder Bestimmung 

ö—14 Grm. des filtrirten Verdauungsgemisches ver- 

Die Versuche wurden mit jedem Verdauungs- 
so lange wiederholt, bis keine Gewichtszunahme 

n Bestandtheile mehr statt fand. Das Verdauungs- 

war immer in einer verkorkten Flasche einge- 

Üssen, um eine Concentration durch Verdunsten zu ver- 

Xen, sie war aber nie ganz angefüllt, damit die Flüssigkeit 

Ach der im Magen nicht von allem Sauerstoffzutritte ab- 

sperrt war. | 

‚it begnügen uns hier, bloss die Resultate der Versuche 

eilen 
Von einer Flüssigkeit, welche 0,066 Proc. Pepsin und 
®)Chlorwasserstoff enthält, nehmen 400 Th. = 2,548 Th. 

"Bweiss (d.h. zerkleinertes Eiweiss hart gekochter Eier) 

818 „-Eiweiss auf (d.h. von Alkalisalzen und einem 

Wil der Erdsalze befreietes Eieralbumin), oder 100 Th. 

"sn verdauen 3860 Th. «-Biweiss und 5876 Th. y-Eiweiss, 

“= IM Th. Chlorwasserstoff 311 Th. a-Eiweiss und 472 Th. 

'eiss; von einer zweiten Flüssigkeit verdaueten 400 Th. 
ht 6176 Th. a-Eiweiss und 8085 Th. y-Eiweiss. oder 

"Th, Chlorwasserstoff 497 Th. «-Eiweiss und 651 Th. 

1 0088. Bei diesen Versuchen stellte sich heraus, dass 

'stiben Faetoren der Verdauung d.h. Pepsin und Salz- 
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säure bei Vermehrung des Wassers eine. grössere 
Pepton erzeugen. : 
Je nach der Verdünnung des Verdauu 
und dem veränderten Zusatz von Chlorwasserstoff 
natürlich ein anderes Resultat erhalten werden; so 
es, dass bei einem Versuch 400 Th. Pepsin 72950 Th} 
weiss und 86100 Th. y-Eiweiss verdaueten, und 400 
Chlorwasserstoff 929 Th. «-Eiweiss und 1097 Th. y-Ei 
Die erste Reihe von Versuchen, wovon hier nur«l 
angeführt sind, führte den Verf. zu dem Haupter 
dass bei gleichen Mengen Pepsin sowohl die Ver Ä 
des Wassers, als der Salzsäure die verdauende Kraf 
Pepsins immerfort steigert. Da man hierin einem Gr 
finden könnte anzunehmen, dass die Säure das ei 
verdauende Mittel sei, wie Einige angenommen ha 
stellte der Verf. auch noch besondere Versuche an; 
führten zu dem Resultate, dass die durch blosse & 
gelöste Albuminsubstanz ganz verschieden ist vom A 
minpepton. | 
DiePeptone können nur aus den entsprechenden 
stoffen dargestellt werden durch natürlichen oder künstliz 
Magensaft. Sie entstehen ohne andere wesentliche 
seizungsproducte aus dem stickstoffhaltigen Nährstoffe 
werden durch die meisten Metallsalze, durch Säuren, dv 
Alkalien, durch Essigsäure und a see nicht gel 
wogegen die durch blosse Säuren gelösten Stoffe du 
mehrere der genannten Reagentien steis gefällı wur 
Jedenfalls steht fest, dass den Säuren nicht allein 
Verdauungsfähigkeit des Magensaftes zukommt. Be 
Lehmann hat ausserdem noch eine grosse Raht 
Versuchen angestellt, welche natürlich je nach der% 
schiedenen Menge von Salzsäure, Pepsin, Salzen und 
Dauer der Einwirkung des künstlichen Verdauungsgemi 
bei der eben angeführten Temperatur vorc 
Resultate gegeben haben. 
Ein mit phosphorsaurem Kalk gesattigter Mag 
wurde mit a-Eiweiss in den Brütofen gebracht, und 
zeigte sich, dass er trotz der Sättigung nichts an we 
ender Kraft verloren hatie. Bei einem anderen Vers 
erhielt der Verf. aber ein ganz anderes Resultat. 
Kalkphosphat gesättigte Magensafı zeigle bei verschi@l® 
Versuchen nicht die geringste Verdauungskrafi Es 
also auffallend, dass bei dem ersten Versuche mit © 
Magensaft, worin die Hälfte der Salzsäure gesättigl % 
gar nichts von der Verdauungskraft verloren gegangen 
.. Die Versuche des Verf. entschieden auch, dass 
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öbulin immer in geringerer Menge verdauet wird, als Ei- 
- Casein war viel in Auflösung gebracht, allein das 
te zeigte nicht die Eigenschaften des Peptons. 

ich fernere Versuche, dıe der Verf. mit einem Magen- 
stellte, dem Salmiak, Salpeter oder gewöhnliches 
saures Natron zugesetzt worden war, wurde 
| jweifel gesetzt, dass, wenn Alkalisalze in einiger 
dem Magensafte zugesetzt werden, die verdauende 
»s Magensaftes erheblich vermindert oder völlig 
ben wird. Die Phosphorsäure scheint nach den Re- 
des Verf. als Verdauungsmittel der Salzsäure bei wei- 
zustehen; Milchsäure dagegen kann die Salzsäure 
alenter Menge bei der Verdauung vertreten. Die 
issäure angestellten Versuche zeigten, dass sie 
der Phosphorsäure ein weit geringeres Verdauungs- 
n als Salzsäure und Milchsäure besitzt. /Bericht 
7 Wissensch. zu Leipzig. 1849. — Pharm. Centrbl. 
0. 56, 57. u. 58.) B. 
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cks offmengen in der Nahrung der Vögel. 


saigne stellte Versuche an über die Verdauung 
| r liess die Excremente von einem Stieglitz 
j n sorgfältig sammeln und die Nahrungsmittel 
23,5 Grm. Hirse. Die Excremente wogen 
- Die Analyse der Hirse und der Excremente gab: 
Stickstoff in 1 Grm. Hirse..... 0,00708 
Stickstoff in 1 Grm Excremente 0,00970. 
ziebt sich, dass der Vogel in der ganzen Menge 
64 Grm. erhalten und in den Excrementen 0.072 
a hatte, die Differenz beträgt 0,092 und ergiebt 
e Stickstoff, welche der Vogel in den vier Tagen 
hat. Es kommen auf den Tag 0,023 Grm. 


2 
se Stickstoffmenge, welche in A an assimilirt 
macht den Tten Theil vom Stickstoffgehalte der 
> aus, der Vogel hat also täglich 3,81 Grm. 


wer 


rdauet. 
in 4 Tagen 23,5 Grm. Hirse, also in I Tage 5,87 Grm. 
"waren, so mussten 2,06 Grm. mit den Excre- 


bgegan sein, 
Yoge "hat in der Gefangenschaft nur 2 von der 
chier Nahrung verdauet, was in der freien Natur 


. 


st aber zu schliessen, dass bei den Vögeln, wie 
_ Säugethieren, eine gewisse Menge Stickstoff ın 
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den Organismus übergeht. Der Stickstoffgehalt, verg 
mit der Menge der Nahrungsmittel, machte etwa „; 
selben aus. Dieses Resultat mit dem von Boussin 
verglichen, wie er es bei Kühen und Pferden erhalt 
ergiebt einen auffallenden Zusammenhang; denn die 
stoffmengen, welche diese letzteren Thiere in eh 
24 Stunden aufnahmen, machen + vom- Stickstofj 
des Nahrungsmittels bei der Kuh und % beim Pier: 
Rücksichtlich der assimilirten Masse des Nahrungs 
beträgt der absorbirte Stickstoff „1, bei der Kuh: 
beim Pferde. (Journ. de Chim. med. 3. Ser. T.5 pt 
Chem.- pharm. Cenirbi. 1850. No. 4.) | 


Eigenthümliche Eingeweide-Concretion. 


Einem Schiffer gingen nach dem Gebrauch von Rx 
bei Kolikschmerzen eine Menge krystallinischer Nad 
die wie Fischgräten zugespitzt, abgeschnittenem Haarg 
sie waren gefurcht, durchscheinend, in der Mitte von 
röhrchen durchzogen, zeigten mehrere Ecken 14 —1# 
lang. Wasser liess sie ungelöst, Salpetersäure nah 
Theil auf und es blieb eine elastische, stark gelb gı 
Substanz zurück. Kaustisches Kalı nahm de th 
Substanz auf und liess das mineralische Skelet zur 


Die Analyse ergab in 13 Theilen: 


Thierische Substanz...........- 5 Theile 
Phosphorsauren Kalk........... 6 
Kohlensauren Kalk....:.::..... u) 
Lösliche Salze, Talkerde..,..... 

13 Theile. 


Moride glaubt, dass die Krystalle an dem Or 
phosphorsaure Salze in Lösung waren, durch alkalisch 
sonderungen der Schleimhäute niedergeschlagen 
(Journ. de Chim. med. 3. Ser. T.15. p. 624. — hem.-| 
Centrbl. 1850. No.4.) | 


Ueber den klebrigen Schweiss der Cholerakraı 


Doyöre hat gefunden, dass der klebrige Sc 
von Cholerakranken, von 4 Patienten an Stirne, W 
Armen, Vorderarm gesammelt, eine Substanz enihäl 
wie Fruchtzucker das Kupferoxyd reducirt. Dieselbe 
tion zeigte sich nicht in dem Blutserum, Harn, Stuhlg 
und dem nicht klebrigen Schweiss. Die von einem P 
ten, der nur Wasser und Selzer Salz bekommen 
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eebrochene Flüssigkeit gab einen reichlichen *Nieder- 
Mi. (Compt. rend. T. 29. p. 222. — Pharm. Centrbl. 
‚N. 53.) B. 































Ueber die Ursachen des Kropfes. 


brange hat sich mit der Ermittelung der Ursachen 
älist, welche den Kropf erzeugen und wilt diese 
glich in dem Talkerdegehalte des Trink wassers finden. 
Alpen erstreckt sich die Verbreitung des Kropfes 
File ın und unter dem talkerdereichen Terrain lie- 
Gegenden, 4) über die Meermolasse und Nagelflue, 
Wisser Talkerde enthalten, 2) über den Lias und 
ıphibolhaltigen, durch Magnesia verkitteten Gebirgs- 
Aus dem kreidigen Kalisteine, der über und unter- 
sselben auf die obern Formationen des Jurakalkes bei 
heit der zufälligen Talkgebilde lagert, ist der Kropf 
öllıg Unbekanntes, selbst wenn er ringsum solche 
fionen herum ganz zu Hause ist. Der Verf. hat sehr 
alungen desKropfes durch sehr geringe Gaben Jod- 
ausgeführt, das übrigens ganz wie Kochsalz be- 
tüurde. Man kann sich durch den Gebrauch von 
wingen Mengen Jodnatriums präservativ dagegen 
m. /Compt. rend. T. 29. p. 695. — Chem.-pharm. 
No. 6.) B. 


nn ni 


teorit, ein im Guano vorkommender Körper. 


‚grössern krystallinischen Massen des Guano von 
an der Westseite von Afrika fand Herapath klare 
Mlie, die von einer ee Materie des Guano ge- 
aren. Sıe waren leicht zerbrechlich, besassen ein 

sew. von 1,6151. Sie scheinen nach der Analyse 
iysenisches Salz, welches Herapath hier Stercorit 
wENSaO0, NH®’,PO®°+-40HO zu sein. Die Analyse gab: 


} Krystall. Ammoniaknatronphosphat...... 91,660 
Organische Substanz... ....22.2cccuc20 1,956 
| Kohlensaure Talkerde........ec2crceo- 2,100 
Phosphorsaurer Kalk... .uueccoccesuen. 2,151 
Kieselsaurer Sand...» vroruesaocnenne. 1,332 

| GChlornatrium...-..+-orroncoeuurone nn 0,280 
Koblens. Kalk u. phosphors. Kali ...... Spuren. 


terl. Journ. of the chem. Soc. of London. Voi.7. 9.70: 
„pharm. Centrbl. 1850. No. 1.) B. 
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® Zusammensetzung des Stearins, 


Arzbächer, veranlasst durch die verschiedene 
Aa über die Zusammensetzung des Stearins in Gm 
andbuch der Chemie, unternahm einige Verbrenn 
von Stearin aus Ochsen- und Hammeltalg, das er aus! 
Talgarten mit Sorgfalt bereitet hatte. 

Das Resultat war, dass die Analyse des Stearın 
Öchsentalg vollkommen mit den Analysen Chevi 
und Lecanu’s, die Analyse des Stearins aus Hamz 
dagegen mit den Analysen Liebig’s und Pelo 
übereinstimmte. 

Sonach besteht der Unterschied zwischen dem$ 
aus Ochsen- und Hammeltalg darin, dass das erstere | 
HO weniger enthält, als das letztere nach den For 


Ochsentalgstearin. Hammeltalgstearis, 
C!+3 78,74 Gıt2 76,21 
H!3* 12,39 H!32# 12,34 

0:2 8,87 0'%° 11,35 


100,00, 

Bei der Verseifung wird daher das Ochsentalgs 
98,15 Talgsäure und 8,50 Glycerin, das Hammeltalg 
dagegen 94,90 Talgsäure und 8,23 Glycerin von W 
liefern, jenes als aus A Aeq. Glycerin und 2 Aegq. Tal 
— 8 Aeq. Wasser, dieses als aus 4 Aegq. Glycerin 
2 Aeq. Talgsäure — 4 Aeq. Wasser bestehend bein 
werden können. (Ann. der Chem. u. Pharm. Bad. u 





Ueber Abwesenheit des Arsens in Thierkörpern) 
in der Ackererde. | 
Herapath gelang es, in einer bereits seit achl 
ren beerdigten Leiche Arsen nachzuweisen, soW 
den Knochen, als dem Innern der Hirnschale. Be 
genheit der gerichtlichen Untersuchung hat Hera! 
ausgesprochen, dass er die Behauptungen Raspails 
Orfila’s über das verbreitete Vorkommen des Arsens 
aus irrig finde, und er bei zahlreichen Untersu 
selbst an Hunderten von Menschen- und Thierleichen 
mals anders Arsen gefunden habe, als wenn es ® 
brecherischer Weise angewendet worden. Auch # 
Ackererde (!) habe er niemals Arsen aufzufinden ve 
Pharm. Journ. IX. 86. — Jahrb. f. prakt. Pharm. r 


eft 4.) | 


. tr et  — 
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— Üironensaft gegen Rheumatismus und Gicht. 


medicinischen Gesellschaft zu London sind darüber von Hrn. 
mson interessante Mitiheilungen gemacht, woraus sich der vor- 
zen des Citronensaftes ergiebt. Der erste Fall betraf einen sub- 
eumatismus bei einer zarten Frau; es entstand poröse Tran- 
"Die Krankheit dauerte bereits 4 Tage; Patientin erhielt alle 
4 Unze Citronensaft in einer Kamphermixtur; in 48 Stunden 
Linderung, in 5 Tagen vollständige Heilung etc. Dr. Th, 
on schliesst aus seinen Beobachtungen, dass das Mittel bei 

von Rheumatismus (aber nicht bei wahrer Gicht) zu em- 
; für offenen Leib muss dabei jedoch gesorgt sein, (The 
5 1849. — Vogels Not, Bd. 13. No.9.) BD. . 



























Aqua camphorata. 


Büssige Magnesia ist ein Vehikel, um Kampher in einem auf- 
"Zustande zu erhalten. Man reibt Kampher mit weisser 
und fügt nach und nach Wasser hinzu; es wird dabei Kampher- 
bildet, wodurch der Kampher aufgelöst und die Wirkung des 
kräftiger gemacht wird. Nach dem Abreiben beider Substanzen 
& Mischung durch ungeleimtes Papier filtrirt; die klare Lösung 
a einer Unze Fluidum 3 Gran Kampher, welcher beim Zusatz 
‘ Mengen von Wasser nicht gefällt wird. — Durch den Zusatz 
r, ısriat. kann man leicht die Menge aufgelösten Kamphers 
(Med. Press. — Voget’s Not. Bd. 13. No. 9.) B. 


| 
‚he 
— 


ähafte Verbesserung der Rüben-Zuckerfabrication. 


Hsens schlägt vor, 2%} Proc. sauren schwefligsauren Kalk mit 

sc. Wasser dem Rübenbrei zuzusetzen. Dieses Salz ist schon 
Jahren zur Reinigung des Zuckers ohne Kohle angewandı. 
ichte, welche bis jetzt über das Verfahren von Melsens vor- 
| >en noch kein entschiedenes Urtheil über den grösseren 
S dieser Methode, da sich schon der Nachtheil herausstellte, dass 
sbrei nicht mehr als Viehfutter verbraucht werden kann. (Dingl. 
. Bd. 113. — Pharm. Centrbl. 1849. No. 50.) B. 


ze 


Die Faser der Ananasblätter 


neuerer Zeit auf den Inseln um Singapore vielfach zum Export 
ina dargestellt. Die Faser ist sehr leicht zu reinigen. Man 
die frischen Blätter auf einer weichen Unterlage mit einer 
sstöcken zusammengesetzten Platte, schabt dann das lose 
be ron den festen Faserbündeln, lässt leiztere im Wasser 
wo sich die Fasern von einander lösen; tüchtig abgespült 
der Luft gebleicht, werden letztere nach Singapore gebracht 
dori nach China versandt, wo man aus ihnen Kleider an- 


| (Voget’s Not. Bd. 13. No. 9.) B. 
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Verbesserungen in der Firnissbereitung. 


Der erste Theil von Castley’s Erfindung besteht in der 
gung eines fest anhängenden, vollkommen wasserdichten Firni 
Terpentinöl und Gutta-Percha. Drei Gewichistheile der im 
vorkommenden Gutta-Percha werden mit 9 Th. gewöhnlichen Te 
öls, unter öfterm Umrühren in einem Topfe so lange in ein 
von 120—140 Gr. Fahrenheit erhalten, bis die Gutta- Per: 
gelöst ist. Solcher Firniss ist zum UVeberzug grober Fabril 
Theertuch und dergl. tauglich. 

Der zweite Theil der Erfindung besteht in der Anfertigui 
farblosen Firnisses von raffinirtem Harzöl und Dammarharz oder N 
Man vermischt rectifieirtes Harzöl mit '"/,„— Y, Schwelelsäi 
1,7 spec. Gew. und schüttelt die Mischung tüchtig um, ı 
alsdann das Oel aufs neue, wobei es farblos übergeht, ı 
1 Th. Dammarharz oder Mastix bei gelinder Wärme in 4 Th. 
reinigten Oeles auf. (Lond. Journ. 1849. — Polyt. Cenirh 
No. 23.) 


Masse zum Aufpoliren der Möbeln. 


Die zum Aufpoliren der Möbeln dienende Masse besteht na 
rentrapp’s Untersuchung in einer mit Weingeist gemengten A 
von Wachs in Terpentinöl. Man übergiesst 4 Loth weisses 
mit 3 Loth Terpentinöl und erwärmt bis zur vollständigen Aı 
Ist die Lösung so weit erkaltet, dass sie anfängt weisslich un 
zu werden, so setzt man unter beständigem Umrühren 2 Loth 
Weingeist zu. Nimmt man anstatt 2 Loth Weingeist 4 Loth, 
die Masse noch besser, man muss aber dann beim Auftragen d 
auf die Möbeln mittelst eines Tuches etwas länger reiben. 
polyt. Journ. Bd. 113. — Pharm. Centrbl. 1849. No. 49) 


Methode, Pflanzen ohne Verlust der Farbe zu trel 


Gannal legt seine Pflanzen beim Botanisiren sogleich « 
graues Löschpapier, damit dieses die äusserlich anhängende } 
keit aufsauge, Den folgenden Tag werden die Pflanzen in | 
Fliesspapier gelegt und dann in einen besonderen Trockei 
gebracht. 

Der Trockenapparat besteht in einem Kupfercylinder von 
timeter Höhe und 60 Centim. Durchmesser mit luftdicht aufzupa! 
Deckel. In diesen Cylinder kann man bequem ein Packet \ 
Stück Pflanzen mit dem Papiere einsetzen, den übrigen, nich! 
erfüllten Raum schüttet man voll mit ganzen Stücken von geht 
Kalk und pumpt den Apparat luftleer, wozu ein Rohr mit Halı 
das am Deckel des Trockenapparats angebracht ist. In 4 
24 — 30 Stunden sind die Pflanzen vollkommen trocken und | 
Beste, hinsichtlich ihrer Farben, erhalten. (Compt. rend. ]. 
Pharm. Centrbl. 1849. No. 54.) 
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Candelae fumales. 


ütcke, Apotheker in Cremmen, bedient sich seit einer Reihe von 
ı Anstosseu der Räucherkerzenmasse statt des sonst ge- 
hen Traganth- oder Mimosenschleims des gewöhnlichen Stärke- 
Uster Anwendung desselben erhält man eine Masse, die 
leicht bröcklich wird und sich viel besser formen lässt, als 
Angınth- und Mimosenschleim bereitete, ausserdem spYicht für 
dung des Kleisters die grössere Wohlfeilheit desselben. 


























t eine in Abyssinien gegen Wasserscheu gebräuch- 
liche Wurzel. 
et d’Hericourt hatte hei seinem Aufenthalt zu Devratabor 
it, Folgendes über diese Wurzel in Erfahrung zu bringen: 
in niedrigen und heissen Gegenden auf thonig sandigem Boden 
er Püanze gesammelt, deren Stengel viereckig, schlank, ungefähr 
er dick ist, und stehende Haare besitzt. Die Blätter gleichen 
r Cucurbitacee, sie haben 5 Hauptabtheilungen, sind beider- 
ig, alternirend, stehen den Ranken gegenüber und etwa 
Kentim. auseinander, Auf der Spitze des Ovariums stehen die 
zu mehreren auf einem Stengel. Die Früchte sind oblong, 
blich-grün, und erreichen reif eine Länge von 3 — 4 Centim. 
irzel von 1 Meter Länge und 2,3 Centim. Dicke, ist innen 
1 führt unter der äusseren Rindenschicht einen gegen Wasser- 
| ımen Körper. Sie wird oberflächlich geschält, getrocknet 
5— 12 Gran mit Honig gegeben. 
dem Gebrauche dieser Wurzel erscheint der Harn sehr ge- 
Wirkt das Mittel, so verliert sich die Hundswuth und der 
Seidet nur noch an der Wirkung der Wurzel, 
Verf. wurde auch zu Nevratabor, woselbst ein toller Hund 
Hande und einen Soldaten des Bay-Ali gebissen hatte, 
gegeben, sich von der Wirkung der genannten Wurzel zu 
Der König liess ihn rufen, und alle vier Hunde für sich 
. Am folgenden Tage, während einer momentanen Ruhe, 
dem ersten tollen Hunde das Mittel mit Honig geben, wonach 
| gereitet wurde. Ebenso wurde der zweite und dritte Hund 
Der vierte bekam kein Medicament und starb. Der Soldat 
aber ebenfalls gerettet. (Compt. rend. T. 27. — Pharm. Centrbl. 
Ne. 57.) B. 


inde von Swietenia senegalensis als Fiebermittel. 


Caventou erhielt durch Servant vom Senegal Nachricht 
Rinde. Die Eingebornen am Senegal gebrauchen diese 
gegen Fieber. Servant zieht das wenig kostspielige Decoct 
» dem theuren Chinin vor. Die Swietenia senegalensis, Cail 
ist der Se. mahagoni sehr ähnlich und eine der schönsten Bäume 

des Gambia und der Niederungen des grünen Vorgebirges. 
rt zu der fast nur exotische Pflanzen führenden Familie ‚der 
wen. Das Holz ist sehr schön und wird häufig mit dem ächten 
ri verwechselt. Der Baum ist am Senegal sehr bekannt und 
Wi hie und da ganze Wälder zu bilden. Seine Rinde hat etwa 
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0,015 Meter Dicke, sie ist aussen grau, sehr hart, zerborsten, 
der Epidermis ist die Rinde gelbroth, diese Färbung nimmt von 
nach innen ab. Beim Kauen schmeckt sie stark bitter. Der 
ist dicht und zeigt weisse Linien. Das Decoct dient als Fiebe 
wird auch äusserlich zum Waschen gebraucht. 

In der Rinde findet sich ein eigenthümlicher Saft, von harz 
Ansehn „und gelber Farbe, vom Verf. Cail- Cedrin genanst; 
undurchsichtig, leicht zu pulvern, schmelzbar, brüchig nach dı 
kalten. Geschmack bitter, gewürzhaft, indifferent gegen Pflanzeı 
beim Erhitzen verkohlend olıne Rückstand zu geben. Im Wa 
er wenig löslich, wird bei 16 — 20° weich, dunkler von Farbe, ı 
bei 70 — 80° und nimmt die Consistenz eines dicken Syrups an, 
Erkalten wird er harzartig gelblich und brüchig. Weingeist | 
Körper in grosser Menge, Aether nicht. Gerbsäure fällt ibn a 
Lösungen. Platinchlorid, salpetersaures Silber, Oxalsäure und u 
res Ammoniak geben keine Niederschläge. 

Nach angestellten Versuchen scheint der Stoff allerdings 
vertreibende Kräfte zu äussern, worüber indess noch weitere 
anzustellen sind. (Journ. de Chim. med. 3 Bd. T. 5. p.673. 
pharm. Centrbl, 1850. No. 5.) | 


Ersatz der Canthariden. 


Die Chinesen verwenden die Mylabris Cichorii statt der | 
riden. Sie wirkt ebenso blasenziehend und kann von dem | 
schen Markte billig bezogen werden. (Pharm. Journ. and Tr 
Vol. 9. — Pharm, Centrbl. 1849. No. 56.) 


Conservation von Bauhölzern und Eisenbahnschwt 


Das von Hutin und Boutigny angewendete Conse 
verfahren besteht in Folgendem: Die Enden des zu conserr 
Holzes werden in irgend eine Kohlenwasserstoffverbindung ei 
z. B. Schieferöl, das in das Holz schnell und weit eindringl. 
auf wird das so vorbereitete Ende angezündet und in dem Aug! 
wo die Flamme erlöscht, einige Centimeter tief in eine heisse N 
von Schusterpech, Theer und Gummilack eingetaucht, welch 
zwischen die Holzfasern eindringt und an jedem Ende des Ilolı 
einen luftdichten Abschluss erzeugt. Zuletzt wird das Holz si 
ganze Länge wie gewöhnlich getheert. (Ann. de Phys et de Chimi 
T.22. — Polyt, Centrbl, 1849. No. 23.) | 


Chromchlorid. 


Das violette Chromchlorid wird von Elsner zur Tapeieu 
empfohlen. (Dingl. polyt. Journ. — Pharm. Centrbl. 1849. \ 


| 
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jeber die fossilen Coniferen, verglichen mit denen der 
Jeiziwelt 


. Göppert eine Arheit geliefert, die viel Lehrreiches enthält. 
silen Coniferen folgen, wie die lebenden, ganz bestimmten geo- 
en Gesetzen. In derersten Periode, zur Zeit der Uebergangs- 
oblen-Flora herrschte eine grosse Gleichmässigkeit über die 
ds in dieser Formation nur wenig Gattungen (Araucaria, Dam- 
Bund Pinus) aufireten und den Beweis für ein gleichmässigeres 
zu jener Zeit liefern. Im Zechstein gesellen sich zu jenen Abie- 
die Cupressineen mit der Gattung Ullmannia. Im Muschelkalk 
sicb bisher nur Pinus ähnliche Arten. Im bunten Sandstein 
noch andere Cupressineen, die bis jetzt nur der fossilen 
zehören: Voltzia, Albertia, Fuechselia. Im Keuper erscheinen 
Pinus und Araucaria die meisten Taxineen. Im Lias und Jura 
B sich ausser Pıinus und Araucaria auch Cupressineen (Thuja, 
ähnlich); ähnlich ist es in der Wealden-Formation, In der 
- oder vereinigten Kreideformation beginnt eine grössere Mannig- 
: Cunninghamia, Dammara, Araucarien, Repräsentanten fast 
E jetzt lebenden Coniferen - Gattungen, Vermehrung der Gruppe 
netaceen in der Braunkohlenformation, Im Allgemeinen herrschen 
Braunkohle die Cupressineen vor; es erscheinen aber auch 
scarien, vergesellschaftet mit riesigen Ahornen und Palmen. In den 
ren Formationen überwiegen also die Coniferen die der älteren 
tionen. Damit verbreiten sie sich aber auch um so allgemeiner 
die ganze Erde, je näher die fossilen Coniferen der Jetziwelt 
Doch stimmt nur eine einzige fossile Art (Pinites Pumilio) 
Feiner jetzt lebenden (Pinus Pumilio) völlig überein; aber keine 
> tritt in zwei verschiedenen Formationen zugleich auf, Endlich 
a die Coniferen der Vorwelt, ähnlich der Jetziwelt, ganze Wälder. 
a finden sich noch Stämme mit Wurzeln, woraus man schlies- 
san, dass die Steinkohlen- und Braunkohlen-Lager durch zusammen- 
mmte Wälder entstanden sein müssen. Wo sich aber Wurzeln 
entsprechen sie auch denen der jetzt lebenden Coniferen. Der 
ie unfangreichste Stamm besass 4—5 Fuss im Durchmesser, hatte 
iche Wurzeln und wog an 100Ctr. Man fand ihn zu Hilbersdorf 
bemnitz. Dagegen findet sich die Länge von Stämmen des ver- 
n Waldes bei Cairo von 70 —140 Fuss. Jahresringe finden 
bei den Coniferen des Uebergangsgebirges meist nicht; deutlicher 
ı sie im Kohlenkalk, fehlen wieder bei den Stämmen im Keuper- 
kstein, sind aber unbezweifelt da in allen späteren Formationen. 
rwiegend enge Jahresringe besitzen die Hölzer der Braunkohlen- 
ation, insbesondere die Cupressineen, welche sogar noch die Taxi- 
en der Jetziwelt mit ihren engen Jahresringen übertreffen. Bei Pi- 
u Pretolariz fand der Verf. 700 Jahresringe auf einem Raume von 
Zoll im Breiten- und 16 Zoll im Längen-Durchmesser. Bei einem 
teren Stıamme derselben Art fand er jedoch bei einem Durchmesser 
= 16 Zoll nur 400. Auffallend ist es, dass die Stammstructur der 
ı fossilen Pinusformen, trotz der analogen Zapfen in unseren 
igen Pinusformen (Cembra, Strobus, Pseudo - Strobus, Faeda, 
Pinea mit den charakteristischen und gleichartigen Mark- 
finhlen) keine Analoga besitzt. Ebenso Protopitys aus dem Ueber- 
gugsgebirge Holzzellen, welche sich der Treppengefässform näheren, 
wofür in der Jetziwelt kein Analogon ist. 
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Die verschiedenen Blatiformen der lebenden Coniferen, alsı 
zelne nadelförmige, wie zu 2, 3 und 5 vereinigte, finden sich 
bei den fossilen Coniferen, mit Ausnahme der büschelförmige 
ihre Nerven, ihr Stand, ihre Structur und die Stellung i 
sind ähnlich. Für verbreiterte Blätter mit parallelen 
ınara) und fächerförmigen Nerven (Gingko) fand sich no 
logon; doch tritt etwas Aehnliches in den breit-eiförmie 
zarinervigen Blättern der fossilen Gattung Albertia auf. Au 
gestellte Blätter sind, wie bei den jetztweltlichen Gatan; 
merid und Araucaria bei der fossilen Voltsia da, 
4_—Tfach spiralige Stellungen bei Ullmannia, 

Die Blüthen der vor- wie jetztweltlichen Conife 
einem Typus gebaut wie es die Untersuchungen der im 
geschlossenen Blüthenreste erwiesen. : 

Hinsichtlich der Früchte fehlen noch fär viele jet | 
feren die Analoga in der Vorwelt; dagegen besitzt leiz 
eine Menge eigenthümlicher Gattungen. Analoga sind gel 
folgende Gattungen der Cupressineen: Aectinostrobus, Fri 
litris, Libocedrus, Thuja, Cupressus, Chamaecyparis, Tazo 
folgende Gattungen der Abietineen: Abies, Picea, Lariz, Ci 
Abtheilungen Cembroides, Stroboides, Taedaeformis und 
formis der Gattung Pinus ; ferner für Araucaria, Damma 
hamia, Vermisst werden die Analoga für tostrobus, ( 
ria, Thunupsis und Juniperus (deren männliche Kätzchen; 
gewiesen sind) unter den Cupressineen, Dagegen treten 6% 
Gattungen auf: Geinitsia, Voltzia, Gassalostrobus, Bol 
Hybathya, Ullmannia; für die Abietineen fehlen nur 
zu Arthrotaria, Seguvia und Sciadopitys; dagegen erschei 
fossile: Stenonia, Steinhauera, Albertia, Fuechselia und >a 
Fruchtformen von Podocarpus, der Taxineen (Taxus, Ce 
und Torreya) und der Gnetaceen (Gnetum und Ephedra) I 
Zeit noch gänzlich, nur von Ephedra sind wenigstens 
Blüthen bekannt, (Botan. Ztg. 1850. No. 11. Beilage.) 
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IV. Literatur und Kritik. 


L Pe Fa Gewerbs- Chemie. Ein Handbuch für Gewerb- 
sehbulen, wie zum Selbstunterricht für Gewerbtreibende, 
(ameralisten etc. Nach dem französischen Originale 
bearbeitet von Dr. H.Fehling, Professor der Chemie 
an der Königl. polytechnischen Schule in Stuttgart. 

‚ Stuttgart, Hoffmann’sche Verlags-Buchhandlung. 1849. 


’ BieEinleitung beginnt sofort mit der Erklärung der einfachen und 
Sanmengesetzten Körper. Es wird eine kurze Definition gegeben. 

' Gewerbs-Chemie. Als ihre Aufgabe wird bezeichnet die Auswahl 
Meuigen Substanzen aus der so überreichen Anzahl chemischer Ver- 
lungen, deren nähere Untersuchung der reinen wissenschaftlichen 
Öenie angehört, welche irgendwie gewerbliche Anwendung finden, 

& zur Befriedigung wirklicher oder eingebildeter Bedürfnisse, für 
#iwirihschaft oder ein anderes Gewerbe. Die industrielle Chemie soll 
#die nicht unmittelbar Anwendung findenden Lehren nur so weit 

icht nehmen, als nöthig ist, um den Techniker in den Stand zu 

sich seine Processe genügend zu erklären und den Grund 
Ö& anaigen Misslingens erklären zu können, um ihn später zu ver- 
Eine solche wissenschaftliche Grundlage sei die nothwendige 

Aller technischen Chemie. Eine vollständige scharfe Trennung 
“tawerbs-Chemie von der reinen wissensehaftlichen sei nicht möglich. 
&wird alsdann kurz abgehandelt der Begriff »chemische Ver- 

@sen«, »Theilbarkeit der Körper«, »Atome, Molecüle«. 

in zweiten Abschnitte ist die Rede zunächst von dem Maasse, 

absoluten und specifischen Gewichte. Die Bestimmung ist durch 
Öbldungen erläutert, 

Im dritten Abschnitte: Cohäsion, ist eine kurze Angabe vom 
Weregatzustande, von der Sublimation, Krystallisation, Destillation und 

Apitation enthalten. 

Der vierte Abschnitt handelt auf 14 Seiten die chemische Verwandt- 
“alt ab, kurz und bündig. 

Im fünften Abschnitte: Chemische Nomenclatur, werden die Ele- 
"vs aufgeführt, die Begriffe der unorganischen und organischen Chemie 
Wklirt, dann die der verschiedenen Classen der Körper, wobei es 
kai, dass erst die Säuren aufgeführt sind, dann von den Basen und 

ferenten Oxyden die Rede ist, und hiernach die Benennung der 

ten abgehandelt wird, während diese passender gleich bei den 
ten 5.14 gestanden haben würde. Es werden hier noch die Salze, 

a eie, Chloride, Legirungen, organische Verbindungen kurz 
ert. 

Der sechste Abschnitt umfasst die Gewichts- und Maassverhält- 
‘se, die Stöchiometrie, welches Capitel zwar, wie alle frühern, sehr 
rt, aber recht anschaulich behandelt ist. 
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Der siebente Abschnitt Beziehung zwischen Zusammensetz: 
und Eigenschaften der Körper, als Isomerie, Isomorphie, dimorphe E 
per, amorphe Substanzen. 

Die gedachten sieben kurzen Abschnitte gehören der Einleitung 

Die erste Abtheilung umfasst die unorganische Chemie, 

Bei der Darstellung der Verbrennung ist eine Abbildung beige 
ben und ebenso die Darstellung des Sauerstoffs aus Quecksilbere 
und aus Braunsteinsuperoxyd durch zwei bildliche Darstellungen 
läutert, so wie die aus chlorsaurem Kali durch eine dritte; auch 
Verbrennung in Sauertsoffgas ist eine Abbildung gewidmet, 

Beim Artikel Wasserstoff sind 10 Abbildungen beigedruckt, b 
Unterartikel Wasser drei. — Beim Ozon, welches hinter dem Wass 
stoffsuperoxyd erwähnt ist, wird die Hoffnung ausgesprochen, 4 
wenn es gelingen werde, dasselbe wohlfeil in grösseren Mengen 4 
zustellen, dasselbe für die Technik durch seine bleichenden Eigenschäl 
von Wichtigkeit werden würde. 

Der Artikel Stickstoff ist mittelst zweier Abbildungen be 
der Entwickelung des Gases verdeutlicht, so wie die Bereitungswe 
der Salpetersäure durch sechs dergleichen. Diesem Capitel schlie 
sich das über Schiesspulver an, über dessen ersie Erfindung wi 
erwähnt ist. Nach Faderieff soll Schiesspulver, mit gleichem Vol 
Holzkohle und Graphbit gemengt, ruhig ohne alle Explosion abbrems 
und zwar ohne dass die Entzündung sich selbst dem in der Nähe) 
findlichen Schiesspulver mittheilt. — Die Entwickelung des Ammoni 
gases ist durch eine bildliche Darstellung erklärt, Zur Erklärung 
Darstellung künstlicher kohlensaurer Mineralwässer ist eine besond 
Abbildung beigegeben, den Apparat von Briet darstelleud. E 
Kostenberechnung ist beigegeben, deren Facit wohl allzu billig « 
dürfte. Wir vermissen hier die Angabe über die Nothwendigkeit 
Reinigung des Wassers mittelst Kohle, um ein allen Anforderungen 4 
sprechendes Mineralwasser zu erhalten. | 

Dem ersten Hefte sind noch sieben Tafeln Abbildungen bei 
geben, als: 

1) Apparat zur Darstellung von kohlensaurem Wasser. 

2) Ofen zur Reinigung des Schwelfels, 

3) Schwefelsäure - Kammern. 

4) Apparat zur Concentration der Schwefelsäure. 

5) Zur Fabrikation der Salzsäure. 

6) Vorrichtungen zur Fabrikation von Glaubersalz und Soda», 

7) Einrichtung zur Gewinnung der Borsäure. 

Die zweite Lieferung bespricht als Fortsetzung über das Kahl 
wasserstoffgas die Da vy'sche Glühlampe, von welcher eine Abbildung 
den Text gedruckt ist. Es folgt eine kurze Abhandlung über das 
bildende Gas und die weiteren Verbindungen des Kohlenstoffs ı 
Wasserstoff. Daran schliesst sich die Abhandlung über Schwe 
welche in drei Abtheilungen erläutert ist, sodann über schwell 
Säure, ebenfalls mit drei Bildern. Bei dieser ist noch zu erwähß 
der Vorschlag, dieselbe in der Runkelrübenzuckerfabrikation as 
wenden, ein Vorschlag, der nicht neu ist und schon vor 13 Jahr 
von Stolle gemacht und hin und wieder wenigstens im kleinen Mans 
stabe ausgeführt ist. — Schwefelsäure. Dieser wichtige Abschnitt 
mit gehöriger Ausführlichkeit behandelt und dazu die unter 3) | 
vorigen Hefte erwähnte Abbildung der Schwefelsäure-Kammern £ 
hörig. Der Abschnitt »Nordhäuser Schwefelsäure« ist durch ein Bi 
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atdem Verständnisse näher gebracht. — Schwefelwasserstoff. Bei 
Anwendung ist nicht gedacht des Thenard’schen Norschlags zur 
ung des Ungeziefers mittelst Einleitung des Gases in die Aufenthalts- 
desselben. Alaun und Eisenvitriol. Um eine gute haltbare Tinte zu 
ken, ist es zweckmässiger, die Galläpfel nicht zu kochen, sondern 
vheiss zu infundiren. Der Artikel Chlornatrium ist ziemlich kurz 
we Unter den Bohrungen auf Steinsalz hätte der so merk- 
ügen am Bade Oeynhausen bei Rehme unweit Preussisch-Minden, 
weiche von G. Bischof eine so schöne Arbeit vorhanden ist, 
ii werden sollen. — Salzsäure, mit 2 Abbilduugen erläutert. 
ben erwähnte 5te Kupfertafel ist hierher gehörig. 
(hlor. Dasselbe unmittelbar zum Bleichen zu verwenden, führt 
Isachtheilige Einwirkungen mit sich, Salpetersalzsäure. Unter- 
iure Salze, 11 Abdrücke sind beigegeben. Gegen die schäd- 
Hinwirkungen von Chlorgas beim Einathmen kann mit Erfolg 
men von verdünntem Schwefelwasserstoff empfohlen werden, 
B. dass man eine Portion Schwefelkalium mit heissem Wasser 
fssst und darüber den Patienten den Mund halten lässt, Oft sind 
Veriguge und innerer Gebrauch von salpetersauren Sal- 
ich 


Wenn die Meinung geäussert wird, dass die Anwendung des 
kuren Kalis zur Zündhölzchen-Bereitung wenig mehr statt finde, 
dem nicht so; in manchen Gegenden Deutschlands sind diese Zünd- 
tüoch stark im Gebrauch, so auch die Verwendung des chlor- 
a Kalis. Bei Erwähnung der Verwendung dieser Verbindung 
üstfeuerwerkerei wäre es an der Stelle gewesen, einige Var- 
zu solchen Mengungen zu geben. 
Wasserfreies schwefelsaures Natron. Dass bei manchen chemi- 
bFabriken immer noch ansehnliche Mengen Salzsäure in die Luft 
werden, kann man an der Beschaffenheit der Vegetation in der 
deutlich erkennen. — Natron. Eine recht interessante, mit 
gen verdeutlichte Abhandlung ; der folgende Artikel über 
öhlensaures Natron hat 5 Abdrücke zur Seite. 
fall, Pottasche. Alkalimetrie, Untersuchung der Pottasche und 
sch Fresenius und Will, 
Dom und Jod. Ersteres wird ganz kurz abgehandelt, weil esin 
echnischen Chemie, ausser zu dem Daguerreotypiren, keine An- 
ung findet. Die Gewinnung des Jods ist durch 2 Abbildungen 
. Der Artikel Borsäure schliesst die 2te Lieferung. 
diesem Hefte sind 4 grosse Tafeln beigefügt, von welchen die 
ar Erklärung der Fabrikation von Fensterglas, die 2te zur Er- 
"g der Fabrikation des Tafelglases und des Spiegelglases dient, 
trite die Fabrikation von englischem Krystall zu erklären be- 
a” und die äte Abbildungen der Zellensubstanz im Stärkmehl 


Die dritte Lieferung beginnt mit dem borsauren Natron, geht zum 

rt. Beim Artikel Kalkbrennen ist Rücksicht genommen au 
fetschiedenen Feuerungsbeschickungen; über Mörtel ist Nützliches 

it, besonders gestützt auf die Erfahrungen von Fuchs, die neuer- 
® von Pettenkofer. — Schwefelsaurer Kalk. Hier ist auch 
'Wasserstein, Absatz in den Dampfkesseln, die Rede. — Kiesel- 
& Bei Wasserglas ist noch zu bemerken, dass nach der uner- 
“en Anregung des Erfinders, Prof, Dr. Fuchs in München, die 
adung desselben in der Malerei nach der Ausführung durch 
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Kaulbach auf ausgezeichnete Weise sich bewährt hat: Zu den 
suchen des Prof. Fuchs ist es vorzüglich aus der chemischen I 
von Fikentscher in Redwitz bei Wunsiedel, jetzt in dessen | 
bei Zwickau bereitet worden; es dient auch als nützliches Biademil! 
Steinfugen. Der Artikel kieselsaure Thonerde, der doch so w 
ist für die Darstellung des Porcellans, Steinguts, der Thosti 
waaren, ist sehr dürftig ausgefallen, dagegen der Artikel Glas ı 
sender behandelt ist. 2 
Seite 318 beginnt die zweite Abtheilung. Organische Che 
Zunächst ist die Rede von den organischen Verbindunge 
der elementaren Zusammensetzung, dann von den näheren Bei 
theilen der Pflanzen und ihrer Vertheilung in denselben. | 
Der erste grössere Abschnitt ist der Zellensubstanz und 
Verbindungen gewidmet: a 
4) Zellensubstanz. 2) Holz. Heizkraf. Beim Erwähnen 
nisirens der Holzschwellen zu Eisenbahnen mit Quecksilberätzsu 
findet sich die Bemerkung, dass einestheils die Kosten sich zu 
stellten, anderntheils die Gesundheit der Arbeiter beden! 
3) Xyleidin. 4) Schiessfaser. 5) Salpetersaurer Mannit. Di 
parat ist dadurch von Wichtigkeit geworden, dass man es als Fü 
der Zündhütchen vorgeschlagen hat, weil es sicher explodirt um 
det und bei der Entzündung keine schädlichen Dämpfe entwickt 


Stärkmehl, Hiezu gehören die schon oben erwähnten Tafel 
Abbildungen. Kartoffelstärkmehl. Diesem Artikel sind Abbildi 
beigegeben, so wie eine Fabrikationskosten - Berechnung. &etr 
stärkmehl. Palmensago und Kartoffelsago. Kartoffelmehl. Dar 
ist hier verstanden, die in Dampf gekochten, dann geschälten, ger 
nen und getrockneten Kartoffeln. Hier ist auch die Kartoffelkrau 
zur Sprache gebracht. Es ist kein Mittel zur Verhütung angeg 
weil ein sicher bewährtes auch wohl nicht existirt. Aber der 
kranke Kartoffeln, wie angegangenes Getreide, baldmöglie 
Stärke zu verarbeiten, ist gewiss gut, — Inulin. Dextrin. N\acı 
peau’s Vorschlage wird die Anwendung des Dextrins zu fesien 
dagen bei Knochenbrüchen empfohlen, wobei man auf 100 Grm. 
60 Cubikcentimeter Kamphergeist und 40 Grm. Wasser nehmen ® 


Krümelzucker. Eine Kostenberechnung ist beigefügt. >» 
wirft diese Fabrikation nicht ganz 10 Proc. ab; dieses scheint 
für Frankreich maassgebend. — Fruchtzucker, Unterscheidung 
Zuckerarten und ihre quantitative Bestimmung. Polarisationsbestimm 
Trommers Probe. Bestimmung durch Gährung. Robrzucker. Es 
sich hier eine Tabelle über die Production des Zuckers in den 
dern Europas und Amerikas, so wie eine andere über den jährii 
Verbrauch an Zucker in den europäischen Ländern, 


Diesem Hefte sind folgende Tafeln mit Abbildungen bei 
a) Zellensubstanz. Unorganische Concretionen in Pflanzen. b) 
mehl verschiedener Pflanzen. c) Stärkmehl. Kleesaurer Kalk 
Pflanzen. d) Gewinnung des Stärkmehls. e) Darstellung des 
f) Gewinnung von Stärkezucker und Stärkesyrup, 8) 
h) Brauerei. uf 
Die vierte Lieferung beginnt mit der Rübenzuck 
Bei Erwähnung der Analysen der Rüben vermissen wir di 
der Analyse von Pelouze. Die Beschreibung des Läulerungt? 
cesses ist durch eine ‚Ahbildung eines Länterungskessels deutic 
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sucht, Beim Abdampfen ist die Dampfllamme von Pecqueau 


SDie Zuckerraffinerie ist sehr ausführlich abgehandelt, Mehl und Brod, 
uses Vallery construirter sogen. tragbarer Getreidespeicher zur 
Augung des Getreides wird als sehr nützlich, namentlich zur Reini» 
ws Kornwürmern empfohlen. Darstellung des Klebers. Prü- 
des Mehls auf Verfälschungen. Verschiedene Backöfen. Bier. 
Rsschdarren existiren kaum noch in irgend guten Brauereien, 
Wueht die sogenannte englische Darre vor. Die Kochmethode ist 
Destschland mehr verbreitet, als die Aufgussmethode und liefert 
Biere. Zur Klärung der Biere hat man sich noch der Carra- 
nierte bedient, — Wein. Traubenwein. Alkohol und seine 
Dieser Lieferung liegen folgende Tafeln bei: a) Fabrikation 
ahlinerie von Zucker. b) Eindampfen der Zuckerlösung. e) Ge- 
ai des Zuckers aus dem Zuckerrohr. d) Branntwein-Destillation, 
Ader 5ten Lieferung wird das Capitel über Branntwein weiter 
nt, — Aether, sehr kurz behandelt. — Oxydationsproducte 
Mkobols: a) Chloroform. b) Aldehyd. c) Essigsäure. Bleizucker, 
&, Essig. — Bleiweiss. Nach holländischer und französischer 
Biebereitet. — Zinkweiss. Bei diesem letztern ist zur Bereitung 
# Beifreien Oelfirnisses angegeben, dass, wenn man nach Leclair 
d; Lein- oder Mohnöl mit 1 Pfd. Braunstein 6—8 Stunden lang 
asse, man einen gut trocknenden Firniss erhalte. Auffallend 
dass hier der Bereitung eines bleifreien Firnisses mit Zusatz 
sen Portionen Salpetersäure zum erhitzten Oele, nach Liebig, 
ihnung geschehen ist, 
wbenkohle. Wir haben einmal Gelegenheit gehabt zu sehen, 
einer Knochenbrennerei die gusseisernen Cylinder stellenweise 
#graphitähnliche Masse verwandelt wurden, was jedenfalls der 
Be Erhitzung beizumessen war, Zu stark gebrannte Knochen- 
teint gleichsam mit einem emailartigen Ueberzuge versehen 
Mile Porosität verloren und ist fast ohne Werth für die Ent- 







er die entfärbende Kraft der Koble sind vom Apotheker Bar- 
ein in Hildburghausen belehrende Versuche mitgetheilt worden. 
Etwihnung der Schieferkohle ist der, in der Gegend von Menat 
Auvergne vorkommenden gedacht, welche zum Entfärben ge- 
* werden kann, aber nicht die Fähigkeit hat, der zuckrigen 
fkeit Kalk zu entziehen, wie die Knochenkohle es thut. Man 
Unserer Gegend in einer Zuckerfabrik Versuche angestellt, mit 
Aglühter Kohle von Braunkohle eine Entfärbung des Rübensaftes 
teilen, es gelang auch, doch war der praktische Vortheil nicht 
ee fun i 
Phosphor, Hier ist die gegenwärtige grosse Ausdehnung der 
"lung des Phosphors behuf der Fabrikation der Reibzündhölzer 
Aaulicht und Zeichnungen beigegeben. 
* Angabe, dass der käufliche Phosphor immer Arsen enthalte, 
hland nieht gegründet, man erhält solchen gegenwärtig 
Areren deutschen chemischen Fabriken vollkommen rein. — 
Re und fette Oele. Es wird S. 579 angeführt, dass das Madiaöl 
Mehh-geib gefärbt sei, dem Recensenten ist welches übersandt von 
tz schwach-gelblicher Farbe. 
ber die Untersuchungsmethoden der Oele wird bemerkt, dass 
im Ganzen noch wenig befriedigen. In Beziehung auf die 
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Seifenfabrikation ist die praktische Seite etwas dürflig in der Bes: 
bung gehalten, da sie wohl für in der Chemie Bewanderte, aber 
für blosse Gewerbireibende genügen dürfte, 

Beleuchtung. Die Kerzenfabrikation ist ausführlich erklärt. 
Tränken der Dochte wird eine schwache Lösung von Borsäurt 
Schwefelsäure, 3 Borsäure und 5 Schwefelsäure auf 1000 Wasser 
pfohlen. Ueber Gasbeleuchtung ist viel Nützliches mitgetheilt 
durch zahlreiche Abbildungen Erläuterung gegeben. 

Zersetzung organischer Körper bei höherer Temperatur. — Ir 
Destillation. 

Bei Erwähnung der durch das Rösten von Fleisch (Braten), 
Brod (Backen) entstehenden Veränderungen S. 628 ist der vom 
herrn v. Reichenbach aufgestellten neuen Stoffe als Assamar 
nicht gedacht. — Ueber Verbrennung und Elementaranalyse is 
merkenswerthes aufgestellt. , 

Dünger. Hier sind vorzüglich die von Boussingauli 
Payen angestellten Versuche über eine grosse Anzahl dünge 
Stoffe erwähnt. Weniger hervorgehoben ist die häufig noch verö 
vorzüglich wirksame Benutzung der Mistjauche, von der häufig 4 
die ungeschickte Anwendung das freie Ammoniak fast ganz ven 


Tabellen zur Vergleichung verschiedener Maasse und Gewi 
1) Längenmaasse. 2) Vergleichung von Fussmaassen und dem 3 
3) Vergleichung von Quadratfussen und dem Quadratmeter. 4) 
gleichung von Cubikfussen und dem Cubikmeter. 5) Grösse verschiel 
Gewichte, 6) Vergleichung verschiedener Gewichte. 7) _. 
Hohlmaasse. 8) Vergleichung verschiedener Hohlmaasse, 9) Zu 
stellung verschiedener Aräometer mit den entsprechenden speciis 
Gewichten. a) Tabelle für Flüssigkeiten, welche leichtersind als] 
ser. b) für Flüssigkeiten, welche schwerer sind als Wasser. 10}; 
gleichung der Temperaturgrade nach Celsius, Reaumur und Fabred 

Es folgt ein alphabetisches Register. Diesem Hefte sind fol 
Tafeln mit grösseren Abbildungen beigefügt: a 

a) Backöfen, Apparate zur Spiritusrectification. b) Bleiwei 
kation. c) Darstellungsapparate von Knochenkohle. d) Zur 
von Leuchtgas. e) Apparat zum Reinigen von Leuchtgas, 

Die Bearbeitung der Behandlung der Metalle für technische Z 
scheint nicht in des Verfassers Plan gelegen zu haben, man finde‘ 
über nichts in dem Werke. 

Das Werk ist mit Fleiss und grosser Deutlichkeit abgefasst, 
beigegebenen zahlreichen Abbildungen dienen sehr zur grösseres! 
ständlichkeit und erhöhen die praktische Brauchbarkeit ungemeis 
darf daher die Verbreitung dieses ursprünglich französischen Wi 
durch die Uebersetzung und weitere Bearbeitung durch Hrn. Prol. 
Fehling ein mit Dank zu erkennendes Unternehmen genannt 
seine Arbeit denen, für welche es bestimmt ist, mit voller U 
gung als ein sehr nützliches Buch empfohlen werden, wie denn! 
der Name der Buchhandlung, deren Verlag es geworden, dafür 
schaft giebt, dass das Unternehmen als ein nützliches sich 
wird. Dr. L. F. Bley. 


Zweite ‚Abtheilung. 
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1) Vereins - Angelegenheiten. 





wnz aus den Verhandlungen der Directorial- Conferenz, 
schalten zu Neusalzwerk um 11. und 12. Mai 1850. 


äuf geschehene Einladung des Oberdirectors hatten sich zur Con- 
 engefunden: Der Oberdirector Dr. Bley, die Directoren Dr. 
FAschoff, M.A. Overbeck, Dr. L. Aschoff, Dr. Geiseler, 
Herzog, Ehrendirector Dr. Meurer und der Rechnungsfährer, 
Kelirecor Brandes; als Gäste nahmen Theil: die HH.’ Kreis- 
wor Dr. Geffeken aus Lübeck und Apoth. Wilms aus Münster. 
AN. Geh. Ober-Berg-Commissair Dr. du Mönil, Dr. Witting 
(Faber hatten ihr Ausbleiben durch Berufsgeschäfte und dringende 
Siche Abhaltung entschuldigt. 
Der Öberdireetor brachte zunächst zur Sprache, dass Einladungen 
Sen, die diesjährige Generalversammlang in Hamburg zu halten, 
(de Wahl dieses Ortes theils den Vereinsmitgliedern Gelegenheit 
“len werde, ihre geehrien Collegen aus Schleswig-Holstein und 
| 2 kennen zu lernen, die sich wahrscheinlich grösstentheils 
würden, wie dadurch eine noch nähere Verbindung mit 
Fü Vereine so freundlich gesinnten Collegen in Hamburg erzielt 
könne, und die Wahl dieser ausgezeichneten Welthandelsstadt 
“ih Gelegenheit darbieten werde, in mancherlei ‘Weise unsere 
üsisse zu vermehren, weshalb. er die Wahl Hamburgs als Ort der 
enlversammlung für diesen Herbst zu empfehlen sich verbunden 
’ Sämmtliche Anwesende traten dem Vorschlage bei, worauf be- 
in ward, den Oberdirector und Dr. Meurer als Deputirte nach 
Kurg zu senden, um sofort mit den dortigen HH. Collegen Rück- 
eis zu nehmen und die Einleitungen zu treffen Der Oberdirector 
e deshalb von dem getroffenen Beschlusse den derzeitigen Vor- 
mien des Hamburgischen ‘Apotheker-Vereins; Hrn. Ulex, brieflich 
kesntniss, mit der Bitte, am 15. Mai eine Conferenz zur Bespre- 
X Anselzen zu wollen. 
ir, Salinedir. Brandes legte hierauf die Generalrechnung des 
“a aus dem Jahre 1849 vor, mit dem Bemerken, dass die Rech- 
% aus dem Vicedir. Schleswig - Holstein, welche im vorigen ‘Jahre 
in.der Kriegsunruben ausgeblieben, pro 1848 eingesandt sei, und 
\schsendung der pro 1849 in nahe Aussicht gestellt worden *), 
s aus dem Kreise Sondershausen die Rechnung wegen Krankheit 
' Kreisdirectors nicht habe eingesandt werden können, ‚alle übrigen 





') Sie ist am 14. Mai auch erfolgt, 


Arch, d, Pharm. CXI. Bds. 3. Hit. 23 
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Vicedirectoren aber die vollständigen Abrechnungen ihrer Kreise 
gesandt hätten. 

Derselbe zeigte an, dass die Abrechnung mit der Fürstl. T 
und Taxischen Ober-Pöstdireetion noch nichb babe stant finden ki 
da die Aufstellung der Rechnung in Frankfurt a. M. noch nich 
schehen sei. 

Der Rechnungsführer übergab, bebuf der genauen Control 
revidirte Verzeichniss der Mitglieder pro 1849, welches 1530 Ve 
theilnehmer nachwies. 

Die Einnahme betrug ohne jene des Vicedir. Schleswig-E 
und Kreis Sondershausen 8912 Thir. 13 Sgr. An Resten sind 
gekommen 34 Thir. 14 Sgr: von 6 Mitgliedern. Einem dieser I 
der, welches sich'it früherer Zeit manche Verdienste um Ausbr 
des Vereins erworben, ward auf Antrag des Oberdirectors der } 
erlassen, die ‚übrigen fünf sollen zur baldigen Einsendung ange 
werden. | 

Für verkaufte Journale ist eingenommen 63 Thir. 20 Sfr.‘ 

Die ausserordentliche Einnahme beitrug 27 „ 3 mi 

Die Ausgaben betrugen 8627 Thir. 26 Sgr. 7 Pf., mithie.übl 
die Einnahme die Ausgabe um 284 Thir. 16 Sgr. 5 Pf. 

Von diesen Ausgaben kommen: | 

a) auf allgemeine Ausgaben, als Archiv, Directorial-Vermi 

4662 Thir. 18 Sgr. 6 Pf. | 

b). auf Verwaltung der Vicedirectorien und Kreise 2576 Thlr.83g 

‘c) für Portovergünstigung 656 Thir. | 
d) an die Gehülfen-Unterstützungscasse 733 Thlr. | 
Die Directorial - Verwaltung betrug 796 Tbir. 3 Sgr.6 Pl. 

An diesen Posten sind erspart 225 Thir.11 Sgr.6 Pf. Beide 
waltu ng der Vicedirectorien und Kreise sind erspart 281 Thir.215g& 

Bei der Ausgabe für Portovergünstigung betrug der aöhl 








schüss aus der Generalcasse 62 Thlr. ® 
Die Ausgabe für Bücher und Journale betrug 2277 Thir. 1 
" " " Porto n 270 
" Schreibmaterial " 27» AR 


„ 

Im Kreise Lüneburg war durch Krankheit des früheren 
tors eine Differenz in der Rechnung eutstanden, welche mas 
mündlichen Besprechung mit dem als Kreisdirector fungi 
Ober-Berg-Comimissair u, Hofrath Dr. du M&nil auszugleichen 
und um so mehr dessen Nichterscheinen bedauern musste, 
Anordnung getroffen, die Ausgleichung zu versuchen. | 

Die Anzahl der Kreise ist gegenwärtig 90, um einen, den 
Königsberg in Preussen, vermehrt gegen 1848. | 

Ueberschreitungen haben in keinem der Vicedirectorien, al 
Bezirke genommen, statt gefunden, 

Das Verhältniss der Einnahme zu der Ausgabe stellt sich 
stigsten in den Vicedir. Braunschweig, Erfurt-Gotha- Weimar und! 
mern. Am höchsten berechnet sich dieses in den Vicedir, 
und Posen. | 

Durchschnittlich kostete die Verwaltung der Kreise pra Mi 
4 Thlr, 22 Sgr. 3 Pf,, die. der. Vicedirectorien pro Mitgl. 1 Sgr.9 

In wenigen einzelnen Kreisen sind die Ausgaben nach des | 
tenmässigen Sätzen überschritten, als: 

im Kreise Eifel um.. 5 Thir. 6Sgr.6Pf. 
„ u  Paderbora.,. 4# i5v — " 
(ist ohne Verschulden des jetzigen Kreisdirectors gescheht) 
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im Kreise Oldenburg. 3 Thlr.26 Sgr.4 Pf. RT 
„u Dessau.... 3 ” bu—ıu 
„ »  Halle......—»„» 20% 
„»„ «  Buppin....2» 26. 
"» «Königsberg 3 » — 
“ n Lisa snia — nn 29 u 
Ve allen Kreisen hat der Kreis Kreuzburg am sparsamsten ge- 
Michatet und 11 Thir, 22 Sgr.4 Pf. gespart. 
! im Vicedir. am Rhein finden sich pro 1849 3 Mitglieder weni- 
ıs 1849, da 17 ausgeschieden und nur 14 beigetreten sind. In 
in Eifel ist wiederum die Ausgabe zu gross gewesen, in den Krei- 
achen, Crefeld und Düsseldorf sind 36 Thir. 13 Sgr. 2 Pf. gespart, 
im Vicedir. Westpbalen hat die Zahl der Mitglieder um 1 sich 
Bin, da 7 ausgeireten, 8 eingetreten sind. Im Kr. Münster ist 
dibere Ueberschreitung wieder erspart worden, 
IL Im Vicedir. Braunschweig hat sich die Zahl der Mitglieder 
| sermindert. Die Ersparung ist eine sehr ansebnliche, nämlich 
Mr2Sgr.5Pf. Der Hr. Vicedirector hat keine Ausgaben berechnet. 
al Vicedir, Mecklenbarg hat sich die Zahl der Mitglieder um 
aehri. 
Ass den Kreisen Mecklenburgs sind sehr reichliche Beiträge, so- 
Üfür die allgemeine, als die Gehülfen- Unterstützungscasse ein, 
gen, was dankbar anzuerkennen ist, Der Haushalt war ein sehr 
Sgeregelter. ' 
Y. Im Vicedir. Bernburg-Eisleben ist die Anzahl der Mitglieder 
übe geblieben. 
VW Im Vicedir. Kurhessen bat sich die Zahl der Mitglieder um 5 
Wir, Der Haushalt ist ein vorzüglich guter gewesen, 
NL im Vicedir. Erfurt-Gotha-Weimar hat sich die Zahl der Mit- 
Ak um { vermindert. Die milden Anstalten sind von dort aus 
bedacht, die Kreise Gotha und Coburg haben vorzüglich gut 
aftet, auch in den übrigen fand eine sehr regelmässige Ord- 
Ir ıu bedauern ist, dass Krankheit den Hirn. Kreisdirector in 


6 
6 


usen verhindert hat, die Rechnung abzulegen. 

l. In Vicedirectorium Sachsen bat eine Verminderung der Zahl 
Miglieder um 8 statt gefunden, Die Gehülfen-Unterstützungscasse, 
wis die allgemeine Unterstützungscasse, sind von dort her reich- 
bedacht worden. Dankend anzuerkennen ist eine Gabe von 15 Thir. 
' dem Erzgebirgischen isolirien Apotheker-Vereine. Der Haushalt 
! durchaus regelmässig. 

IX. Im Vicedir. der Marken hat sich die Zahl der Mitglieder um 
Er Zu den Unterstützungscassen sind reichliche Beiträge 


X Im Vicedir. Pommern ist die Anzahl der ‚Mitglieder um 2 
Wen. Die Verwaltung stellte sich sehr günstig. | | 

N. Im Vicedir. Ost- und Westpreussen und Posen hat sich die 
der Mitglieder um 13 vermebrt. Ein nicht eingegangener Beir 
$tines Mitgliedes ist demselben wegen seiner früheren Verdienste 
Alan Verein erlassen worden. En 
„a den Kreisen Conitz, Bromberg, Danzig und Posen, haben anr 
Müche Ersparnisse statt gefunden. Im Kr, Königsberg in Preussen 
“le die erste Einrichtung einige Mehrausgaben nöthig. Die Ver- 
Wong des Vicedirectoriums war eine sehr vorzügliche, und ist daher 
'rToddes Hrn, Vicedir, Schultze in jeder Hinsicht sehr zu beklagen. 


23* 
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XI. Im Vicedir. Schlesien stieg die Zahl der Mitglieder | 
Die Unterstützungscassen haben ansehnliche Beiträge von doı 
erhalten. Die Verwaltung des Vicedirectoriums geht, dem Wi 
des Hrn. Prof. Dr. Duflos gemäss, an Hrn. Kreisdir. Osswa 
Oels über. 

XIII. Aus dem Vicedir. Schleswig - Holstein war die Abrei 
pro 1848 endlich eingegangen, und wenige Tage nach dem 9 
der Directorial-Conferenz auch die pro 1849. Der Hr. Vicedir, 
tens ist durch längeres Unwohlsein behindert gewesen, früher 
Pflicht nachzukommen, hat aber durch reichliche Beiträge # 
milden Anstalten des Vereins den Verlust auf generöse Weis | 
gleichen gesucht. | 

Die Verwaltung des Vicedirectoriums ist in die Hände de 
Siemsen in Altona übergegangen. 

Mit grosser Anerkennung hat das Directorium aus dem 
über die Rechnung die sorgfältige Umsicht wahrgenommen, w 
zeitige Rechnungsführer, Hr. Salinedir. Brandes, dem R 
wesen des Vereins fort und fort widmet, durch welche es 
ist, so schöne Resultate in einem verhältnissmässig kurzen 
zu erzielen, 

Der Director Dr. Herzog’ stattete Bericht ab über die V 
Capitalcasse. Es sind 8225 Thlr. in angelegten Capitalien vor 
so wie 242 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. baar, in Summa 8467 Thir. 25 
Das letzte Capital ist in Cöln- Mindener Prioritäts-Actien angel 
den. Eine Summe von 300 Thlr. ist in schr sicher stehenden 
Staatspapieren angelegt. Sämmtliche geldwertbe Papicre wurde 
dirt und richtig befunden. | 

Derselbe legte Rechnung ab über die Brandes - Stiftung 
angelegte Capital beträgt 1600 Thir., an baarem Gelde 50 Thir. 3 
liche Papiere und Rechnungen wurden als richtig anerkamit. 

Der Director Faber übergab durch Dr. Herzog fo 
sicht über den Stand der allgemeinen Unterstützungscasse: 

Der Bestand aus der Rechnung der allgemeinen Unte 








casse pro 1848 war... seen uneerenenuearenn ..  923Thlr. 
Die Einnahme pro 1849 beirug........... 564 » 
Summa... 1487 Thir.21% 
Die Ausgabe pro 1849 beträgt. ...4.....». 237 u" —® 


mm nn nn nn 


Dieser Bestand enthält: 
a) Staatschuldscheine 1000 Thlr. — Sgr. — Pt. | 
6) Casa .......... 250» 27» 7» 12350 „Mu 
Der Oberdirector stattete Bericht ab über den Erfolg 
schlusses einer Anzahl von Mitgliedern des Vereins an die A 
Münchener Feuer-Versicherungs-Gesellschaft,. Die Zahl der 
tenen beträgt bis jetzt 582, welche in Sumnıa 2,801035 Thlr, vet 
haben. Pro 1849 sind von den Directoren der Gesellschaft de 
theker-Vereine für seine milden Stiftungen gezahlt 399 Thlr. & 
als ordinairen Antheil des Vereins und 200 Thlr. als extraordl 
Beitrag laut Pos. III. des Contracts, in Summa 559 Thlr. 27 Sgr,W 
der Oberdirector baar übergab, 40 Thlr. für die Länder Hannovet 
Braunschweig sind in Aussicht gestellt, wonach sich der Ges 
beitrag auf 599 Thlr, 27 Sgr. stellen wird. Zur Empfangashmi 
letzigenanntch 40 Thir, sind auf Verlangen der Direction als Del 
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ei; Dir. Dr. Herzog für Braunschweig, Vicedir, Retschy 
bover.. Mit Befriedigung hat das Directorium den schönen 
t Bemühungen des Öberdirectors und.des Hrn. Collegen Hor- 
dieser Angelegenheit ersehen. Wenn nun die Mitglieder des 
noch keine Erklärung hinsichtlich des Anschlusses an 
#-Versicherungs - Gesellschaft abgegeben haben, das allge- 
she Resultat beherzigen wollen, so kann dasselbe für die 
eh noch um ein Ansehnliches günstiger gestalten, und es ist 
lichkeit vorhanden, mehr als bisher. für humane und 
ecke mittelst dieser Gelder leisten zu können. 
ireciorium hält sich dem gemäss verpflichtet, alle Mitglieder 
d günstige Resultat hinzuweisen, ‚und sie wiederholt aufzu- 
kerseils ein so nützliches Unternehmen fördern zu helfen. 
ı Versicherungs - Gesellschaft ‚Colonia den Mitgliedern des 
„Vereins, welche bei derselben ihre Habe versichert haben, 
; von 10 Procent zu Gunsten der milden Anstalten des Ver- 
ert hat, so sind doch bis dahin nur. von 2 Mitgliedern 
je zum Besten der Unterstützungscasse eingegangen, wes- 
Jirectorium den Wunsch -ausspricht, dass die übrigen dort 
m Mitglieder ebenfalls über den Betrag‘ .dieser Prämie zu 
t allgemeinen Unterstützungseasse, ‚welcher der Beitrag der 
inchener Feuer-Versicherungs-Gesellschaft überwiesen ist, 


ft ÖOverbeck erstattete Bericht über die Gehülfen - Unter- 
se. | 
lichen Einnahmen betrugen... ; » 733 Thlr.— Sgr. — Pf. 
sserodentl. u ” erheben den En 
ines Beitrages von 100 Thlr. von den 

_ HH. Collegen Hamburgs) 
ien noch aus Holstein.......... En 6u—n 


a, A314 Tor 11 Ser. 8 Pf. 

hlı wu f ı im Jahre 1849 an 36 Gehülfen 846 Thir. Die 

ste Dit 16 Thlr. 20 Sgr. 

italsı ek betrug 4950 Thir, Die letzteren Gelder sind in 

ipeschen Staatspapieren angelegt. 

che apiere wurden vorgelegt und in bester Ordnung 
il zur Bestimmung der Pensionen der bedürftigen Gehül- 

50. Leider wurde wahrgenommen, wie manche der seit- 

Pensionai ; es versäumt haben, über ihre Lage die geeigneten 

tinzusenden, wie das, statutenmässig geschehen soll. Nur 

\ h ihre Bedürfügkeit documentirt, weshalb man denn für 
ven das nich en den früheren Sätzen um so 
‚bleiben musste, als die nicht sehr reichliche Einnahme 

ng: ‚stalutenmässig nicht zulässig machte. 

twilligien Summen sind diese : ash ia! 

Anden. blinden Voigt in Nenndorf... . ..- 40 Thir. 

Köppel:in Bederkesa 10%. nu 0.) dm 
in Essem .. u Bsdzui » 25 ” 


kr 





i 












wrmgs 
wi 


!Dribu un. Bd de a7 25 mv! LUXE 
Hin Baderborn dw. s1oden 420 mr ion! A 
Sormedan.inue or) a an BO man.) 
Hannover ., ET '. 25 Iunv 
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Au Reuter iur Hamnover . . 2: 22200 10 Thir. 
»„ MHilberts in Paderborn . .-. 2....:. 2 
» Pfeiffer in Stade . . 2» 2 2.2.2 0e. 30 

" Renner in Basbeck . . ». 2 v2 20. 20” 


"» Brekenfelder in Dargun ....... 20 
» Weingärtner in Seligenstadt ..... 25 » 
» Sehmidt: in Frauenstein ....... 30 


» Kändler in Wechselburg ...... 30" 

# Äbner in Geringswalde ........ 80 » 

» Zeidler in Hubertusburg .. .».. - 10” 

» . Töpfer in Dresden... . x... +. 30” 

» Schneider in Friesack . ......- 30 

» Croweke in Nemitz. ... 2.2.2... 25 

“ Hartmann in Stralsund .... 2.» 30 

» Otto in Sagan. 222. 20" 

» Ganther in Königsberg in Preussen . 20 » 

» Schmidt in Mogilno..... TE u 

» Steinmüller in Dessau. . 2.2... .. 30» >» 

» Schwarz in Bernburg. .».....». 20 0 
» Seyd in Schwarza ... se. ce. 20 

» Werner in Hoya... 2220er. 20% 

» Drees in Tecklenburg . x... ... 20” 

» Wahl in Hohenhameln ........ 40" 

» Keller in Leschnitz .....».« ... 20 

„ Wolle in Reichenstein ........ 25 ” 

" Golze in Goslar. . vr... WO" 

» Günther in Freiburg ......... 50" 


(der 50.Jahre als Gehülfe fangirt) 
| | Summa 885 Thlr, «| 


Ueber die in Folge des Beschlusses der Generalversammis 
Dessau erlassene Aufforderung wegen Bildung einer neuen 
stützungscasse, gemäss dem Vorschlage des Hrn. Dr. Walz beim 
ziger Congresse, berichtete der Oberdirector, dass bis jetät 
Apothekenbesitzern und 83 Gehülfen, Lehrlingen und manches ® 
thätern nur erst 1082 Thlr. an Beiträgen unterzeichuet worden # 
von manchen sei dieses nur bedingungsweise geschehen, we#l 
Mitglieder sich betheiligen würden. Mehrere Apothekenbesilze} 
geradezu ihren Beitrag verweigert, Die Zahl der beigetretenen 
fen ist verhältnissmässig eine sehr geringe zu nennen. Äll 
würde, wenn es gelingen könnte, die meisten Mitglieder des Ve 
für den Beitritt zu gewinnen, die Einnahme der Gehülfen-Unterstälzu 
casse eine beträchtlich grössere, als die bisherige, sein, und also 
weit mehr geleistet werden können; doch kann das Directorium 
nur den Wunsch wiederholen, sich bei dieser der Pharmacie 
lichen und zur Ehre gereichenden Angelegenheit werkthätiger # 
her zu betheiligen: denn es ist und bleibt eine Ehrensache der ! 
iheker, für die zu sorgen, welche im treuen Dienste der Me 
Lebenskraft und Gesundheit geopfert haben.‘ Das -Directorium ie 
bewusst, in treuer Hingebung für diesen Zweck thätig gewirk 
haben; wenn das Resultat noch kein glücklicheres war, so we 
sich frei von aller Schuld, welche allein jene trifft, die in kleinge 
rischer Gesinnung oder in Befangenheit die ‚Ehrensehuld’ nicht erme 
haben, welche die Pharmacie gegen würdige dürftige Standesgen® 
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jiragen hat. ' Gera möchte dası'Directorium mit ihren zu Gebote 
enden Mitteln mehr leisten, aber es darf nichh.auf. das Ungewisse 
ws seine Kräfte zersplittern. Es soll daher. diese Angelegenheit 
detidiesjährigen Generalversammlung am 13.—:45..September.in 
»och einmal zur Sprache gebracht. werden,..nachdem auch 
den Direetorien der übrigen deutschen. Apotheker-Vereine 
ne Commmunication eingeleitet worden ist.- Mögen uns bis 
zahlreiche Erklärungen zugehen, weshalb wir denn allen 
Föhimigen zurufen: »Lasset uns Gutes thun, vor allen an den 
fenossen !« 




















dem Referate über die besonderen EN IEION aus einzelnen 
od von einzelnen Mitgliedern hob der Oberdirector bervor, 
JH. Collegen in Berlin sich unter der Bedingung betheiligen 
wenn der Verein diejenigen Pensionaire übernehmen wollte, 
hin von ihnen privatim Unterstützungen erhalten, worauf das 
m einzugehen sich bereit erklärte; wie die HH. Collegen in 
Beitritt nicht zusagen konnten, weil sie als Curatoren der 
cholz- Trommsdorff’schen Stiftung ihre festen Beiträge der- 
kommen lassen müssten, was als billig anerkannt werden 


treff der einzelnen Kreise ist zu berichten, dass unterzeich- 


Apoth. u. Wohlth, Geh, Lehrl. 


on 0,» von 13 — _ — UPS 
See Z 4 — — —. 40 m 
„ 8 — 3 1 9.20"; 
= Eee n 12 2 7 — 37.410» 
een .n To _ — Ian in: 
FE Be 7 Be 3 — dan: 
rlottenburg ” 414 — — — Bu m; 
ee —_ 3 1 19 0: mi 
ersbach .. 9 — — — 2m 
a a |. Se 12 1 un 
heermünde „ .. » 20 — 10 _ 59 u.h0 
„oe. MN y — —_— — V5 # min 
er 20 ı —_ I — 3: 
Pe a ” 10 1 — - 29 [A 2 75 
\ ge „rm 5 u tn —_ Amel" 
&. Hildesheim”)... 3 — 3 —.: 1Tnmon 
‚Somnenburg"*). . I — _ _ Iv—ın 
u... „+4 ne — ir 24 m 
ar irre 10 — — — 18 ni 7 
‚Minden von nur 4 Mi, — _ ur—u 
Noigtland *"*) ... mM 16 — ., (ann iv — 
Neustadt-Dresdcen '» 13: — Bo ii Bu — 
i " \ TE m — je 20: — Dur —n 
ebirg-Leipzg » 15: — — u Ben 
Grnien mn DZ M10n 
Weimar ...: nn 23 — 6 1 2380 


». wollen’noch beitreten, wenn die Sache zu Stande kommt. 
+ wich ührer Erklärung vor, ı > ' Mi 
1 Mitglied: mit: 5Thir. Testen. Beittag,. De er ur Dre? 
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Apoth.u. Wohlib, Geh. Lehrl, 
Im Kreise Schwerin ... . von 13 — 2 —_ 34 
er? Rostock „. .... #» 16 ° — - — Hi 
„ « Gütrow...:.m 0 — —_ — 30 
„ et _ 9 _ 9 
„» »  Stavenhagen.. . 18 — y —_ 5 
n » Siegen „......» 10 — 3 —_— Bi 
#0 m » Eschwege .... 0 —_ —_— &# 
» un  Treysa.v.... " T— 3 _ 
„» #« Hanau ...... „» 19° — —_ _ 
"„": » Erfort......» 11 — 0 7° —- 
#« #  Bernburg..... " 8 — 2 _ 
" " Pritzwalk..... 13 — 1 _ 
„ " Osnabrück .... ) U 1 Br — _ 
„ » Altstadt-Dresden » gg — _ _ 
[2 „ Paderborn or 0. M 13 _ — — 
„ nm Neu-Rupin... » 11 — —_ _ 
„ „ Conitz . vv... HH 29 — — _ 
» »  Osnabrük .... 3 — _ 
„ # Erxleben..... 6° — _ — |] 
» no Salfeld..,... 1020 — —-— % 


Aus allen übrigen Kreisen fehlen die Erklärungen bis h 
Unterzeichnungen sind im Allgemeinen reichlich, sowohl voß 
der Principale, als der Gehülfen;; von letzteren hat sich‘ 
eine kleine Zahl betheiligt, was wahrscheinlich mit am der nichl 
greifenden Aufforderung liegen mag, 

‚Bei der Erörterung über diesen wichtigen Gegenstand, 
cher der Oberdirector namentlich zur Sprache brachte, wie 
schenswerth sei, dass eine grössere Theilnahme der Gehälfes 
werden möchte, nahm Dr. Geffeken aus Lübeck das Wort 
zu Gunsten der Ausführung einer Rentenanstalt für die Geh 
bei derselbe anfangs freilich nur 2—3 Procent Zinsen, spä 
cent in Aussicht stellte, unter Hinweisung auf seine Vo 
Archive, Dr. Geffcken erklärte sich bereit, sich der Bi 
solchen Anstalt zu unterziehen, im Fall sie beliebt werden 

An Unterstützungen aus der:allgemeinen Unterstützun 
den bewilligt: 

Der verwittw. Frau Apoth. Stolize in Treuen... .. 

N " " " Redlich in Rodenberg .. 

„ ". „ " Kruse in Recklinghausen . 
„ ‘' Frau Ziegeldecker in Gross-Ehrich „ . . « +’. 
Dem Sohne des verstorb. Glühmann In Neuzelle... 
» Pharmaceuten Pollack in Friedland .. . „..»» 

(dem beide Füsse haben amputirt werden müssen; 

derselbe empfängt ebenfalls-Pension aus der. Geh- 

len-Bucholz-Tremmsdorff'schen Stiftung) 
Apotheker Hecker in Cöln .. oma unen 
Studiosus Lepel als Stipendium .....». 
Apotheker Schneider in Buchau.. .. “us. 
abgebrannten Collegen Gilbert .....rven 


nıyvy 


2,0 „ ! Summa PR SE 
Die Einnahmen dieser Casse hniten betragen 269 Thir. ASgt. 
wozu die Zahlung ‘der Aachen Münchener Feuer-Versic 
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5 kommen ist mit 559 Thlr.27 Sgr., also in Samma 828 Thlr. 
sp. 
ur Buecholz, in Erfurt hatte Bericht ‚eingesandi' über 
-Buchalz-Trommsdorff'sche Stiftung. Das ‚Capital beträgt 
Ihir., 2 Sgr. 6 Pf. 

Ä ützungen sind: bewilligt an 6 Gehülfen 240 Thlr, 
)berdirecior berichtete noch, dass aus dem nachträglichen 
Hartmann’schen Schrift nicht allein die Bezahlung der 
hr vollständig gedeckt sei, sondern auch ein Uebersehuss 
j.den er mit 10 Thir, zum Besten eines durch langdauernde 
fi bedürfiigen Pensionairs des Vereins verwenden wolle; 


füberdireetor theilte ferner noch mit, wie häufig bei ihm Nach- 
irlämen nach’ älteren Pharmaceuten, welche noch theilweise 
Apothekengeschäften leisten könnten, und wie es deshalb 
rerih sei, dass die Verhältnisse unserer Pensionaire näher 
‚um "vielleicht diesen und jenen noch zur Arbeit taug- 
günstigere Stellung verschaffen zu können. Er forderte 
© Direetoren auf, mit ihm für Aufstellung einer Uebersicht 
u zu wollen. 


iten eines Mitgliedes war ein Gesuch um ein Darlehn aus 
Einsgeldern eingegangen auf Handschrift. Das Directorium 
Acht festhalten, dass ohne pupillarische Sicherheit keine 
j alpersonen ausgeliehen werden können, 


‚em, ‚übergab ein von ihm entworfenes Schema einer 
Tabelle, um.eine genaue Uebersicht des pharmaceutischen 
>winnen. Man besprach dieses Schema und beschloss, es 
uck ‚zur allgemeinen Kenntniss zu bringen und für die 
i die Vereinsbeamten und Mitglieder besorgi sein zu 
r br 'ossen Nutzen erkannte, den eine genaue über- 
Zusar ung dieser Verhältnisse ergeben würde, und 
1 lie a dieses Planes, der auch den Direc- 
en, deutschen Apotheker-Vereine empfohlen werden 
i Dr Meurer, legte einige Nummern der Zeitschrift 
Iceu iter Wer reins in Leipzig vor, um dadurch zu zeigen, 


ve in eine ‚ anerkennenswerthe wissenschaftliche Richtung 
4 ie, a! gun! Liz 


van 065 


r staltete - Bericht ab über die Verhältnisse der 
Ken: Is und, wer Gewerbe in Preussen ver- 
orto- Ver ün D Diese Vergünstiga 
des Archivs ei. lei für vr 
m Altern und Geneigiheit des verewigten 
A h und dessen Einwirkung äuf den 
2 ee v. Nägler, er- 
a erkannt hatıen, den. eine 
‘für die wissenschaftliche er ‚der Apo- 
Bari A Si arahbailmtimenis ab Ci 
end Bitte des: Oberdirectors end: Fürsprache 
Herren .\v.. Altenstein, Dr. Eichhorn und 
„gewährt. worden... Es sehien kein 
ahme',jener,,dem Vereine, so. förderlichen 
und das um so weniger, als auf Ansuchen 
\des\Jahres:1849. das ‚dem: Vereine: stets 
der geistlichen, Unterrichts- und; Medicinal- 


a 
Heine 
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Angelegenheiten seine Verwendung für ‘die Fortdauer: 
‘ie Gewährung derselben in Aussicht gestellt halte, 
Es musste daher dem Directorium die: gegemEit 
densien. Staatsminister v. Liadenberg Exec. dem # or 
gangene Erklärung Sr. Exc. des Königl, Staatsministers vd 
um so betrübender sein, dass die Poriovergünstigung bei de 
derten Stande des Postwesens und den so sehr ermäs zien 
für den Verein wieht länger, als bis 4. April di, bewillig 
könne, wobei Hr. Staatsminister v. Ladenberg sein Bodum 
sprach, dass die veränderte Gestaltung der Postverhäl 
Verlängerung der Porto-Erleichterung unmöglich 
auch die Hoffuung ausdrückte, wie. der ‚Verein, aus. 
sich. wohl im Stande sehen werde, seine, > 
‚schaftlichen wie pbilanthropischen Zwecke bei A 
ermässigten Porto eben sowohl ‚zu erhalten, as- bei 
Porto - Aversum.| Da das,Aufhören der Vergünstigung s 
‚war es unmöglich, andere, vorbereilende Naassregeln. 
‚dass. der ‚Oberdirector. die sämmtlichen Vicedireetoren, 
Postbezirke von der neuen Verfügung in Kenntniss, 
aufforderie, ihrerseits alle diejenigen Maassregeln zu, 
den Mitgliedern eine ‚Erleichterung zu gewäh 
als Srankirte Versendung unter Kreuzconverl,, Rn 
anderes Schrifiliches als die Adressen darin sich 
Abrechnung der Auslagen in den Kreisen bei Gele en 
versammlüngen, Behutzung der Versendung durch Boten_ 
sicher und wöhlfeiler zu bewirken sein möchte, 2 " 


* 
an Wwe 


"Der Oberdirector hatte den Dir. Dr, Geinelcr con 
Reise zur Directorial-Conferenz mit dem Ge eral staumis 
Schmückert Rücksprache zu nehmen üb er por 
‚u treffenden Maassregeln. Derselbe hatte den Dir. 

wollender. Güte aufgenommen, ihm aber ‚gen 

ücknahme , ‚der Ta a ‚Mnterfexpla e 

ne indess das saern oA} R, Eon | 

ch wohl 4 azu verstehen werde mit, x 

der ereinskreise zu verlähren und He darauf, ı[me 
.- die jedesmalige Frankirung dieser Sen 

E ar für die Mitglieder Haren Yale 


er Oberdirector. ha leich v N uf uni 
ai der auer\nerhaehEeN lung. nei Fu ivs lei e of d. 
Vermiel Pop, für umge st rg s Arı 


dem En de ‚aue Alt Kent 

mündliche DRPRESSNE: veranstaltet, Alf mi € Hd 

er ersendung des, Archivs aufgestellt, de, 4 vn 
„... Nachdem dieses alles he orden ı vi 
Directorium ‚bis ‚anf, Weiteresä 0.19 sh Wu) um; 
1) dass den Vereinsmi a die Archivhefte 

sd ©. gesendet werden s An Ye 
ed) dass die Versendung der Zeitschriften! 
"4 „frankirt unter Kreuzband ge on mük 
os4n'vachten, dass ansser ’der "Adresse nicht 
sedsnsuhlindtein suhniunm on mu „ab hmm pe 
)>dass' da, wo "sichere und’ wöh 
Ian hielb,' diese zu Denktsunt al" vb: 
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a) dass jedem Mitgliede innerhalb der. ‚Preuss. Postbezirke! vom 
Jahre 1850 ab 74 Sgr. am Beitrage erlassen werden solle,. sö 
zwar, dass dieser Erlass auch in Berechnung kommen. solle 
da, wo der volle Beitrag bereits gezahlt sei; 

5) dass eine gedruckte Mittheilung dieserhalb schon mit dem Mai- 
heite versendet werden solle; 

ö)den Oberdirector und den Dr. Meurer zu beauftragen, bei 
itrer Rückreise über Hannover daselbst nach einer Berathung 
“sit dem Chef der Verlagshandlung, Hrn. Hofbuchhändler H.'W, 
Hahn, und dem die specielle Leitung der- Vereinszeitschrift 
dort besorgenden Geschäftsführer, Hrn. Bennewitz,: geeigneie 

rAnorduungen zu Ireflen, welches Auftrags sich die Er ai 
‚gewissenhaft entledigt haben. 

“Bis Directorium hofft, dass. die. Mitglieder .des Vereins eskhanen 

wie seinerseits alles geschehen sei, um die Vortheile .des 

so viel als möglich, zu wahren; dasselbe spricht auch die 
aus, dass die Mitglieder, in Rücksicht auf die ehrenhafte 
des Vereins in wissenschaftlicher wie in collegialischer. Be- 

Eusg, worin unser Verein keinem anderen wissenschaftlichen Vereine 

köteben dürfte, sich durch eine wahrscheinliche Erhöhung ihrer 

dsten für die Portoversendung nicht werden beirren lassen, diese 
iapgswertbe Stellung als Mitglieder eines Vereins aufzugeben, der 
die grösste Vereinigung zu wissenschaftlichben, wie humanen 

n sein dürfte, welche unter Fachgenossen irgendwo in Deutsch+ 

it. Das Directorium wird seine Bemühungen fortsetzen, 

“weitere Vortbeile zu erlangen, oder doch den Nachtheilen mög+ 

au begegnen, soweit seinen Kräften dieses irgend möglich sein 

Von dem ausgezeichnet thätigen, leider am 8, Mai verstorbeneh 

Schultze in Conitz war ein Antrag gestellt worden,' beson+ 

iefe für die Kreisdirectoren drucken zu lassen, um.dieseä 

der Beiträge . bei säumigen Mitgliedern 'zu erleichtern 
die gedruckten Rechnungsformulare: das Nölhige enthalten, 
das Direetoriam die Ausführung ‘dieser Manssregel' für: 'nicht 

Gas nothwendig, da glücklicher Weise im Ganzen eine grosse 

eit der meisten Vereinsmitglieder nicht zw verkennen ''ist 

Mreisdir. Biass hatte den Antrag gestellt, der Wittwe Schmidt 

hausen, wegen ihrer hülfsbedürftigen Verhältnisse, den 
üüsbeitrag für dieses Jahr zu erlassen, was ‚bewilligt worden ist, 
wir unter Rückgabe des Archivs, mit- dem Beifügen, dass, ‚wenn 
igkeit der Wiltwe eine Weiterunterstützung nöthig. macheh 
sein derartiges motivirles Gesuch . dem’ Directoriam ‚einzureichen 
Man beschloss, die diesjährige Generalversaämmlung, s0'’wie :das 

Sie Vereinsjahr, za Ehrem des ‚verstorbenen Nestors ‘deutscher 

msceuten, Dr. Ernst Wilhelm Martius:in Erlangen, mit: des. 

Össmen zu zieren. ‘Die Versammlung soll am 13:, 14. und 15.Sep« 

dar in Hamburg statt finden und zeitig die desfallsige Bekamuimnöhdug 
















Han besprach sodann 'die für das. künftige Vereidsjahr zu shilien- 
Kreisfragen für Gehülfeun und Lehrlinge, 'erstere für den Fall, dass 
W\ürsteheramt der Hagen - Bucholzschen Stiftung keinen Gebrauch 
Hdem Rechte machen werde, selbst die Preisfrage zu 'bestimmen.'' 

Als Prüfungseommissaire für die diesjährigen Preisarbeiten der 
. wurden bestimmt: der Oberdirector: und 'die Directoren 

A,-Ass. Orerbeck and Dr, L. Aschoff, ) 


364 Vereinszeitung. 


' In Betreff der weiteren Vereinigung aller deutschen A 
Nereihe; war nach einer zwischen dem Oberdir, Dr, — 
geführten Correspondenz von Letzterem eine Zusam 
missaire in Frankfurt aM; »auf'den6. Juni dieses. Jahres v 
Als diesseitige Commissaire, wurden die DD. Bley 
ausersehen und beauftragt, die nöthigen‘ Schritte zu 
bei man: beschloss, das Programm des Leipziger Cı 
zu legen. Die ersten drei Paragraphen wurden 
dahin vervollständigt, dass die Directorialversamn ne 
das andere von zwei Mitgliedern des süddeutschen und } 
Vereins :besucht werden sollten. Hierdurch "würde 
$. 4. aufgestellten Verwaltungsbehörde werten undei 
erziell werden, 2 w 

Derjenige Verein, welcher Deputirle schicht, hat de 
Versammlung zuerst zu halten, ee 

$. 5. kann wegfallen : 5°. im 

.$: 6. Jeder Verein hält alljährlich ; seine hosen re 
sainmlung; jedoch nicht zu gleicher: Zeit. Besondere } 
gestalten eine allgemeine Vereinigung. Die Vereinig 
sellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte ist: nicht: abı 
im: Gegentheil wünschen die Directoren, dass-man sich 
deren Verhältnissen mit denselben vereinige, 0. 
Das Directorium kann nicht umhin, "dem: abgegange 
Hrn, Apoth. Rohde in Leipzig, welcher sich ‚durch 
ausgezeichnete Führung der Vereinsgeschäfte im‘ Kreide 1 
Verdienste um: den Verein erworben: hat, bei Nieder 
Amtes in. die Hände des Hrn. Administrators Jo hny of 
Anerkennung und seinen Dank: auszusprechen und dem 
frohen Lebensabend zu wünschen. ' Ebenso ist 'mit 
Leitung der Vereinsgeschäfte 'im Kreise Braunschweig du 
maligen: Kreisdir,' Hrn. :Apothi Völker: im Bodungen‘ ı 
demselben ein Dankschreiben' votirt: worden. .\ ne 
\0ueDrs' Meurer berichtete; "dass nach‘ Anzeige des Hl 
Reithamer in Güns-in UngäArn sich noch ein na) rei 
stellen: werde, dem mit Freude entgegengesehen | 

‚Zur Tilgung eines ' Deficits, ' welches: and | 
dach: die Generalversammlung, ungeachtet der,ar 
der anwesenden Direetorial- Mitglieder und » BR. 
nehmer aus Berlin, Blankenburg, Erfurt ete, entsl: 
13 Thir. Al Sgr, ‚aus der’ Generaleasse bewilligt. ni 
Eine vom: Leipziger Congresse 'herrührende Nachzahl 
andere Weise ausgeglichen: wordem.) ©. sh . 
1 Auf, Veranlassung ‚des Hrn. Prof, Dr. Phiöbus: 
botanische Zeitung mit vollkominener Veberzeugung ih | 
lieben. Werthes den. ME wen -An ing I 

el: empfohlen; »da . wo die» Gnssäuverhäläisuen ne: 
elästigung der Generalcasse, gestalten. viele 
- Hr. Dr Wittstein in München; welcher: auf: 
Weise‘ die, Bearbeitung der: u ne ür.'d 
Journal, für Chemie und Physik, :so. wie 
torium. für (die Pharmacie besorgt; hat,» 
Generalregister den ersten 100 rer 
bearbeiten und herausgeben: + Die-, Ä 
die Wichtigkeit einer solchen-Arbeikia 
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“Die noch vorhandenen Bildnisse des seligen Brandes wird die 
ıhasche Hofbuchhandlung an den Director Med.-Assess. Overbeck 
(leugo abgeben, bei dem diese Bildnisse zu dem herabgesetzten 
fün von } Thlr. zu haben sein werden. 
der Vicedir. Giesecke hat den Antrag gestellt, dass die Ver- 
st der Kreismitglieder behuf der Journalversendung besonders 
it werden möchten. Man hofft dieses durch ein Gesuch an das 
Sl ishe Generalpostamt zu beseitigen, auch die geschriebenen innen 
ten Zeitel passiren zu lassen, 
Dı von den Beitrittserklärungen nur noch wenige Exemplare 
Ünnden sind und so eine neue Auflage nöthig wird, ist eine Re- 
St ierselben vorgenommen und die nöthigen Abänderungen fest- 
worden. 
"fr Überdirector referirte über den Inhalt der Schrift des Apo- 
körber in Posen: »Gegenwart und Zukunft der Pharmacie 
ee über die Keform des Apothekerwesens«, welche mit 
Consequenz verfasst sei und manchen guten und nützlichen 
Wlsg enthalte, doch lasse sich nieht in Abrede stellen, dass die 
Ausführung eines Theils ein unnöthiger Eingriff in die Eigen- 
rechte sein würde, dass die Pharmacie dadurch, statt in ihren 
®schaftlichen Bestrebungen gefördert zu werden, von denselben 
We abgelenkt werden, und dass endlich die geforderten ansehnlichen 
el, Rentenscheine, die Ausführbarkeit höchst schwierig, wenn 
möglich machen werde. Das Directorium hält aber für nütz- 
Sad den Wünschen mehrerer namentlich auch rheinische Apotheker 
Ös, in einer neuen Denkschrift die Wünsche für die Reform der 
lichen Verhältnisse nochmals zusammenzustellen, was dem- 
geschehen soll. 


Directorium des .Apotheker- Vereins in Nord- 


deutschland. 
Ürtey. Dr.E.F.Aschoff. Overbeck. PDr.E.Aschoff, 
YDr.Geiseler. Dr, Herzog. Dr, Meurer. | 


Generalversammlung des Vereins. 


Auf Beschluss des Gesammtdirectoriums haben sich die unterzeich- 
#Nitglieder des Directoriums nach Hamburg begeben, um mit den 
“ea HH. Collegen, so wie Vereinsbeamten in Altona, in einer 
tenz über die Abhaltung der Generalversammlung Berathung zu 
", Nach derselben wird die Generalversammlung am 13., 14, 
'. September d.J. in Hamburg statt finden, 


Ein Comite wird schon am 12ten in.einem noch näher zu be- 
"nenden Locale bereit sein, die ankommenden Mitglieder zu em- 
“ts and ihnen die Eintrittskarte auszubändigen, welche ' zugleich 
Flimation zum Besuche derjenigen Sehenswürdigkeiten gelten 
‚welche das Comit& vorzüglich geeignet hält für gemeinschaftliche 
“tigung. Die erste gemeinschaftliche Versammlung wird Abends 
in einem Parterresaale des Höfel de l’Europe am Jungfernstieg 
en. Ä | 
Die Generalversammlung wird am 13ten Morgens 9 Uhr eröffnet 
den und theils Berichten, theils wissenschaftlichen Vorträgen und 
'rhallung gewidmet sein. ‚ Die Sitzung wird nicht über Mittags 12, 
Ostens { Uhr, ausgedehnt werden. Es wird dann ein Frühstück 
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eingenommen und ein Besuch des botanischen Gartens oder, dı 
seums ‚ statt finden, A 
„ : Die Mittagsmablzeit findet im Hötel de !’Europe um 
Später wird ein Spatziergang unternommen, Abends viellex 
sammlung in der Lesehalle. 

Am Aäten Morgens 9 Uhr. Fortsetzung der Ve 
sprechung über die Gehülfen- Unterstützungsfrage, so wie pl 
und wissenschaftliche Unterhaltung wie am i13ten. Später Besi 
von verschiedenen Sehenswürdigkeiten, Später Besuch von, 
dorff, wo, wenn die Witterung es erlaubt, gemeinschaftlich: 
. werden wird. un 

Abends Versammlung in der Ton- oder der Bierhalle. 
Morgens 8 Uhr Fahrt nach Blankenese, Eine der Fahrten 
zurück wird per Dampfschiff gemacht werden. n 


Das Comit& wird sich bemühen, den Theilnehmern 
halt in Hamburg so angenehm und belehrend als möglich zu 
Die Kosten der Reise werden durch die Eisenbahn über 
Lehrte und Celle, über Berlin auf Spandau, Nauen, N 
verringert. Als vorzügliche Gasthäuser sind zu empfehlen: 
de l’Europe und Belvedere, Hötel de Petersbourg, Alte Stadi' 
am Jungfernstieg, sum Weidenhof am grossen Burstah. 


Ein näheres Programm wird zeitig aufgestellt werden: 


Däs, Interesse an einer grossen Welthandelstadt mit ib 
arigen Tbätigkeit, den Schiffen aller Nationen, der rege Hand 
das Ausgezeichnete der nach dem Brande in verjüngter Sch 
standenen Stadt, mit ihren gediegenen Bauwerken, die schöne 
bung der Stadt, die mancherlei Anstalten für Wissenschal, 
Handel, Schifffahrt, alle diese bieten ein so mannigfaches Inie 
dass, wenn Friede und Ruhe erhalten werden und nicht Epie 
haltung bringen, auf einen zahlreichen Besuch der Generair 
gerechnet werden kann, Um aber die HH. Collegen in Ha 
Altona, welche zum Comit& zusammentreten, in den Stand 
zeitig die nöthigen Anordnungen treffen zu können, ist es 
wünschenswerth, dass diejenigen Collegen, welche ihre 
vorher doch als wahrscheinlich zuzusagen im Stande sind 
dürch die Kreis- und Vicedirectoren dem Oberdirector so 
möglich anzeigen, damit dieser das Comite benachrichtigen 


Dr. L.F. Bley. Dr. Fr. Me 
















{ 











Veränderungen in den Kreisen des Vereins. 


Im Kreise Güns in Ungarn 


‘ sind eingetreten die Herren: 
Paul Stahler, Apoth, in Eisenstadt, 
Anton Hassy, Apoth. in Lakenbach, 
Rudolph Botfi, Apoth. in St. Gröt, 
Joseph Branter, Apoth. in Wieselburg. 
Fin neues Diplom ist ausgestellt Hrn. Alois Mitterm® 


Stein am Anger, dem es durch Räuber abgenommen war. 


Im Kreise Rostock 
ist eingetreten: Hr. Apoth. Villatte in Penzlin, 
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Im Kreise Danzig 
it eingetreten: Hr. Apoth. Funke in Danzig. Hr. Krantz ist 
sh Glgenbürg gezogen, aber noch Mitglied. 
Im Kreise Stade 
werden mit Ende dieses Jahres ausscheiden: Hr. Apoth, Voss 
b lünbättel und Frau Wwe. Meyer in Bederkesa, 
Im Kreise Emmerich 
werden die HH. Lipp in Cleve und Gripekoven in Rees 
“1551 ausscheiden. 
Im Kreise Hannoter 


wär. College Andree in Münder mit Tode abgegangen. 
ö. Raths-Apoth, Bossel in Hannover will mit Ende d. J, aus- 


I. Andr&ee aus Düsseldorf, später is Hannover, scheidet eben- 
mm, da er vom Fache abgegangen ist. 
Das hreisdireetorat Hannover geht in die Hände des Vicedirectors 
k heischy über. 

Im Kreise Oldenburg 
= das ausserordentliche Mitglied Hr. Dr. med. Toben mit Tode 


gaDgen, 
Im Kreise Altona 


‚End eingetreten: Hr. Apoth. Harzen-Müller in Itzehoe, 
“ " Lütje in Poppenbüttel. 

Im Kreise Felsberg 

‚tHr Apoth. Schmidt in Mengeringhausen gestorben. 

‚ #.Apoth. Pulver in Rosenthal scheidet mit Ende dieses Jahres aus. 
Im Kreise Görlitz er 

“ft. Apoth, Schönemann in Landeshut wieder eingetreten. 
Im Kreise Conitz 

#arb am 8. Mai unser trefllicher Vicedirector Apoth, Schulsze. 


Im Kreise Altenburg 
wollen mit Ende des Jahres ausscheiden: Hr, Apoth. Hübler 
Altenburg und Hr, Apoth. Finke in Schmölln, 
Im Kreise Treysa 
sind eingetreten: Hr. Apoth. Ritter in Niederaula, 
" n Königer in Veckerhagen. 
Im Kreise Stettin 
ist eingeireten: Hr. Apoth. Heise in Gollnow. 


Im Kreise Siegen 


wird Hr. Apoth. Schütte in Berleburg mit Ende des Jahres 
“eheiden. 
Im Kreise Erfurt 


hat Hr. Apoth, Biltz das Kreisdirectorat übernommen. . 
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Jubelfest des: Hrn. Apothekers Wittke in Friedland 
Tod des Hrn. Vicedirectors Schullze. 


Schloehau, den 9. Mai 185 
Ew. Wohlgeboren | 


| 
erlaube ich mir, von dem Jubelfeste des Apothekers wirt 
Pr. Friedland mit dem ergebensten Ersuchen Bericht zu geben, I 
in irgend einem passenden Journale des Apotheker - Vereins # 
lung zu machen, damit die in der Ferne an dem Vorgange'B 
Kunde erhalten. 

Es sollte am 7. Mai d.J. der Tag gefeiert werden, an W 
vor 50 Jahren Ernst Johann Otto Wittke bei dem 
Apotheker Everheck in Conitz in ‚die Lehre trat, und seit 
er in der Uebung der pharmaceutischen Wissenschaft und K 
der Sorge für das Gemeindewohl der. Stadt Pr.. Friedland 
verordoeter, Mitglied des Raths und Schiedsmann, in seiner 
keit als Galle und Familienvater, und in dem Verhältnisse | 
Mitbürgern als Freund und Ehrenmann, rastlos und ehreuhafi 
hat, Zu diesem Zwecke hatten zahlreiche Freunde des Jubi 
nahe und ferne die Hand geboten, und die Ordner des Festes i 
Stand gesetzt, den Gefeierten würdig zu erfreuen. 

Leider waren einige Umstände eingetreten, welche der F 
störenden Abbruch thun sollten. Der Jubilar lag nänlich seit ı 
ren Wochen ano sehr schmerzhaften Girchtanfällen krank; def 
Pr. Friedland und mehreren Bürgern derselben, Freunden de 
Wittke, war durch den in der Nacht vom 5. zum 6. Mai einge 
nen Brand von 23 Scheunen und Ställen ein bedeutender Ve 
Gebäuden, Vieh und Futtervorräthen entstanden, und am fi 
Tage kam aus der nachbarlichen Stadt Conilz die Traucıbotsch? 
dem Ableben eines der Festordner, des allgemein geliebten und £i 
ten Apothekers E, W. Schultze, Vicedirectors des norddes 
Apotheker - Vereins. 

Indessen wurde am Morgen des 7ien der Jubilar durch ae 
Sache Instruamentalmusik freudig überrascht, und so wohlthätig 
und umgestimmt, dass er sein Schwerzenslager mit einem 
vertauschen konnte und den Tag in dem Kreise der Seinen # 
des Bettes zu verleben im Stande war. Am Morgen um WM 
grüsste ihn in seiner Wohnung eine Deputation des Magistrat 
der Bürger Pr. Friedlands, darauf die Beamten des Gerichts 
Arzt, Kreischirurgus Bremer, und um 134% Uhr waren von ® 
ferne Freunde und Collegen versammelt, welche ihm, an der 
der Unterzeichnete, einen kostbaren silbernen Pokal überreichte 
unter kurzen Erinnerungen: an die‘ Vergangenheit ihre Glück 
für die Zukunft aussprachen. Der Greis war sichtbar ergrilet 
tief gerührt, und nach der freudigen Aufregung seiner Schmert#® 
und seiner heiteren Laune wieder Ilerr geworden. 

Am Mittisgsmahle, zu welchem seine Freunde wnd = 
sich vereinigt hatten, konnte der Jubilar nicht Theil nehmen, 
hatte ein anderer sehr würdiger Greis, Justizrath Zernin au 
melsburg, Schwager des ‚Gefeierten 'und selbst seit einigen 
Jubilar im Staatsdienste, die Güte, den Platz desselben einzu eai 
und mit jugendlichem Feuer in die freudigen Glückwünsche für 
Gefeierten einzustimmen. 
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Der Ueberschuss der Festbeiträge und eine beim Festmahle ver- 
salteie Sammlung wurde einstimmig den durch das Brandunglück 
wenigen Tagen Verarmien der Stadt Pr. Friedland bestimmt, und 
* Fest in so angenehmer Heiterkeit geschlossen, dass es in freudi- 
» iranerung bleiben wird. 

keıte, am 9. Mai, ist der Apotheker E. W. Schultze in Conitz 
serägi worden. Die ungetheilte Theilnahme, welche die ganze Stadt 
= is ıa seiner Gruft hin bezeugte, spricht für die Achtung, in 
ker der Verstorbene gestanden, und welche das grosse Unglück 
"Familie desselben in Anspruch nimmt. Während Schultze in 
fnsiler Weise von dem schön gekleideten Schützencorps feierlich 
(rt, von sämmtlichen Beamien des Kreisgerichts, des Landraths- 
Mies Magistrats, den Officieren des Linien- und Landwehrbatail- 
Wie Gendarmerie, den Lehreren desGymnasiums und der Stadtschule, 
@&ätlichen und zahlreichen Freunden aus der Stadt und mehrere 

weit her zur Ruhestätte geleitet wird, kein Auge die Thräne 

führung verbergen kann, liegt seine Gatlin an demselben tödt- 
sTrpbus, der ihn abrief, hoffnungslos darnieder, und ahnet, schon 
(Wechen des Bewusstseins beraubt, nichts von der Grösse ihres 
Hhrer acht unmündigen Kinder unersetzlichen Verlustes, den ausser- 
U sch zwei am Typhus erkrankte angenommene Waisen ihrer 
Iwssier dereinst schmerzhaft empfinden sollen. 

Sculize war in jeder Beziehung ein grader, freundlicher und 

söofter Mann, ein treuer Gatie, ein liebevoller Vater, ein redlicher 
an, ein gewissenhafter Apotheker, als Freund durchaus 

Ka Bürger für. das Gemeindewohl rastlos thätig und leidenschaft- 

\kurs ein Manu, dem selbst seine Gegner Achtung zollen mussten. 

SAndenken wird in Conitz überall in Ehren bleiben. 

Ütsehmigen Sie die Versicherung meiner vollkommensten Hoch- 

@4, mit welcher ich die Ehre habe zu sein 
Ew. Wohlgeboren 

ergebenster 
Dr. Steller. 


Sılizen aus der General- Correspondenz des Vereins. 


os Hrn, Gumprecht aus Magdeburg wegen einer Anstellung. 
YHm. Kreisdir. Bohlen wegen Pension für Hrn. Steinmüller 
‘Sta von Generalversammlung. Von HH. Dir. Dr. Herzog und 
Aschoff wegen Generalversammlung. Von Hrn. Ehrendir. Dr. 
ter und Hrn. Schacht wegen Körber’s Schrift. Von Hrn, 
"ir. Neunerdt wegen Apoth.-Reform-Angelegenheit. VonHrn. 
‚Krüger wegen neuen Mitglieds. Von Hrn. Kreisdir. Rathke 
#a Journalversendung. Von Hrn. Ehrendir. Dr. Meurer wegen 
re Mitglieder in Ungarn: Von lirn. Subdir. Stölting 
dung von 559 Thlr. 27 Sgr. für die allgemeine Unterstützungs- 

# Von Hrn, Vicedir. Retschy Einladung zur Apotheker-Ver- 
lung in Lehrte. Von Hrn. Kreisdir. Penz Empfehlung des Hrn. 
Silfer wegen erhöhter Pension. Von Hrn. Kreisdir. Dr. Tuchen 
ung des Jubilars Hrn. Günther behuf einer Pension. Von 

b Kreisdir. Schweitzer wegen neuen Zutritts von 1 Mitgliede. 
"ir, Vicedir, Sehlmeyer wegen Porto-Angelegenheit. Von HH. 
it. Posthoff, Vicedir. Gisecke, Kreisdir. Jonas ebendes- 
Von Hrn. Schacht wegen Austrocknens der Exiracte. Von 


Arch. d, Pharm. CXII. Bds. 3. Hit. 2; 
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Hrn. Apoth. Blell wegen Gehülfen - Unterstützung und Feue 
sicherung. Von Hrn. Selle wegen Angriffs auf Trommsdor! 
Dr. Neumann. Anfrage deshalb bei HH. Hendess und Ho: 
Von Hrn. Dir. Dr. Witting Entschuldigung seines Ausbleib 
der Directorial-Conferenz. Von Hrn. Kreisdir. Geske wegen | 
nung. Von Hrn. Kreisdir. Osswald wegen künftiger Ueb 
des Vicedirectorats. Von Hrn. Vicedireetor Gisecke wegen 
stützungs-Angelegenheit etc. Von Hrn. Feld-Apoth. Dr. Abli 
berg wegen Arbeiten für's Archiv etc. Von Hrn. Apoth. Schl« 
wegen Reform-Angelegenheit. Von Hrn. Kreisdir. Geske Anı 
neuer Mitglieder. Von Hrn. Dir. Dr. Geiseler wegen Po 
Angelegenheit. Von Hrn, Kreisdir. Dr. Geffcken wegen | 
anstalt für Gehülfen. Von HH. Otto, Dugend, Biermann 
ger wegen Apotheken- Verkäufe. Von Hrn. Bennewit: 
Journalversendungen. Von Hirn. Kreisdir. Struve wegen | 
eintritts des Hrn. Schönemann, An Hrn. Pr. Ulex wege 
ferenz in Hamburg. VonHra.Lepel wegen Stipendiums. Yu 
Hrn. Betzke Anzeige des Todes des Hrn. Vicedir. Schultze 
Von Hrn. Breckenfelder wegen Pension. Von Hrn. Vicel 
Fiedler wegen Eintritis neuer Mitglieder. An Hrn. Genen 
amts-Director Schmückert wegen Nachsicht bei der Postver: 
der Journale in den Kreisen des Vereins. Von Hrn. Dr. 
wegen Empfehlung des Hirn. Baumeister als Nachfolger im 
directorate. Von Hrn. Kreisdir. Schröter wegen Aus- und | 
von Mitgliedern. Von Hrn. Apotb, Müller in Wettiin wegen 
dium etc. An Hrn, Kreisdir. Krappe wegen P.ortoentschäd 
Kreise Weimar. An Hrn. Gilbert wegen Unterstützung. 
Vicedir. Gisecke wegen Abrechnung in seinen Kreisen etc 
Hrn. Dr. Lucanus wegen Conferenz in Frankfurt. Von Hr. 
Marsson wegen neuen Mitgliedes. Von Hrn. Dr. Meurer 
Vorlage für die Conferenz in Frankfurt a. M, 


2) Bericht 
der Bucholz-Gehlen-Trommsdorff’schen Stiftung zur | 
stülzung ausgedienter würdiger A pothekergch 
vom Jahre 1819. 
I. 


Vermögensbestand Ende 1848... . . . 19454 Thir. 3 8g 
Durch milde Beiträge und Zinsen hat sich 
das Vermögen im Laufe des Jahres 1849 ver- 


1 WE EEE 2435 » 8° 
Beträgt demnach Ende 1849....19400 Thlr. 2 Sgr 
IH. 
Würdige und hülfsbedürfiige Gebülfen empfingen an Pensit 
1) Hr. Beez in Gotha. „. . 22 22... 40 Thlr. 

2) » Heller in Gorlosen ... 2... 50 = 

3) » Uffelo in Rhoden ....::.» 90 >» 

4)  » Pollack in Preuss Friedland , 40 >» 

5) » Gericke in Aken a.d. Elbe... 30 > 

6) » Flor in Stolberg am Harz... 30 ® 


Zusammen 240 Thlr. 
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IH. 
An milden Beiträgen gingen ein: 
A, Darch den Hrn. Ober - Medicinal-Assessor Fiedler in Cassel 
eingesandt: 
a) von den Herren Aerzten in Cassel: 
Ber Ober-Med.-Director Ritter Dr. Heräus.. . . 1 Thlr. 
ı : Geh, Ober-Med.-Rath Ritter Dr. Waldmann 1 » 


.. » r r ” Stracke ..,. 1 ” 
..; v » - » Harnier ..i » 
 Öber-Medieinalrath Dr. Mangold....... ii» 
» » Ober-Med.-Assessor Hofmedicus Dr. Neuber.. 1 » 
»» Medieinalrath Dr. Schuchardt .....»... 1» 
Be Dr. Wagner ... 2.0000: Pe 1 » 
% 
i b) von den Herren Apothekern in Cassel: 
Ä Herr Medicinalrath Dr. Fiedler ..... I. 
» Hof-Apotheker Rode... ...... 6 » 
» Apotheker Schwarzkopf....,. 3.» 
. „ STEVE: u a aa ” 
» » Stamm... : 2.8806 1 » 
» » LiDpb su 24 0.0%24 2» 
„ » Glässner .... 2... 1 » 
” » SeIiE 2er 1» 
x » SCHEFD ;: 4: 7.4454 1» 


c) vom Hro. Droguist Helmuth in Cassel, . 1 >» 


d) von den Herren Apothekergehülfen in Cassel: 


5 Hers Nagel ...: 2... EEE ET 
» Heräus .....2.= ae ie 


NEE WE En 
FANNY 2220 0404 on nı.. , 
Scheermesser...... erg 


e) von Hrn. Apotheker Riepenhausen in 
Marburg „so. 000000. ..:.” 
> » Medic.-Assessor Ruppersber 
daseibat . oo ano con ET u 
„ » Apotheker Hess daselbst „...3 » 


‚An anderweitigen Beiträgen: 
Vom Hrn, Apoth. Geiss in Aken a.d. Elbe. 2 » 
s » Apoth.-Gehülfen v. Hausen in Erfurt 3 » 
Von den sechs Apothekern Erfurts. „....1 


—— 0. [o— 


Zusammen 58 Thlr. 


Den hochverehrten Gönnern und Freunden unserer Stiftung herz- 
Dank sagend für ihre durch obige Gaben von neuem bethätigte 
“se Gesinnung, knüpfen wir hieran die Versicherung, dass wir 
ben im Geiste unserer verklärten Stifter, so wie auch den durch 


24* 
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unsere Statuten vorgeschriebenen Grundsätzen verwendet haben, 
empfchlen unsere Stiftung dem Wohlwollen aller derer, welc 
diesem Baue der Humanität zugleich eine Ehre für die Pharmaci 
blicken. 


Erfurt, den 6. Mai 1850. 
Der Vorstand der Bucholz - Gehlen - Trommsdorff'scl 


Stiftung. 
NH. Trommsdorff. C. Lucas, Buchol:, 
W. Frenzel, Biltz. Koch, 


Erfurt, den 6. Mai 1350 
Lieber Freund! | 


Vorliegend empfängst Du nun endlich die vorigjährige Aı 
lung unserer Stiftung, mit der Bitte, sie im Archiv. am geeig 
Orte abdrucken zu lassen. | 

Es thut mir leid, dass Ihr Euch wegen meiner Vicedireck 
Abrechnung Sorge habt machen müssen; allerdings wartete id 
für Tag auf Beneken’s Abrechnung, den ich schon mehrere Male er 
hatte, bis mir endlich sein Gehülfe schrieb, dass er wegen kra 
nicht habe arbeiten, resp. die Rechnung habe aufstellen können, 
musste sie daher bei meiner Aufstellung weglassen, habe ihm 
geschrieben, dass er sie nach Wiederherstellung seiner Gesul 
direct an Brandes senden möchte, und Brandes auch von | 
ganzen Sachlage gebührend in Kenntniss gesetzt. 

Heute zeige ich Dir noch an, dass am 1. Mai College Bilt 
Kreisdirectorat definitiv übernommen hat, welches Du wohl im 
hefte des Archivs bekannt machen lassen wirst, damit wir nie 
alle einzelne Mitglieder zu schreiben brauchen. Es ist mir diese 
namhafte Erleichterung bei meinen vielen anderweitigen Gesch 
Vielleicht — aber auch nur vielleicht — komme ich nun aud 
mal wieder an wissenschaftliche Arbeiten, um wenigstens für 
Geist eine Erholung zu finden, wenn auch der Körper nidi 
kommt. 

Ferner empfängst Du heute anbei Januar- bis April-Hef des 
jährigen Archivs aus dem Kreise Saalfeld, um es an Hahn’; zu 
zureichen. Der Kreis Saalfeld hat bekanntlich, da Herr Rei 
ausgeschieden ist, nur noch 12 Mitglieder, er hat aber 13 Esen 
empfangen, daher das überzählige an mich zurückgesandt wurde 

Bei meinem neuen Personale kann ich gar nicht so weile Ä 
wie bis Rehme machen, sonst würde ich zu meiner Erholung 
an der Parthie zur Directorial-Conferenz Theil genommen haben. 

Grüsse alle Herren Collegen, auch Brandes, von mir hen 
und behalte lieb 

Deinen 
aufrichtig ergebenen 
An den Oberdirector F. C. Bacheis 
Hrn. Med.-Rath Dr. Bley. 
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3) Reform - Angelegenheiten. 





wKörber’schen Schrift: »Gegenwart und Zukunft der 
Pigmacie etc.«; vom Apotheker Mayer in Friedland. 


Uster dem Schutze der Regierungen hat die Pharmacie seit Beginn 
we hirhunderts einen raschen, erfolgreichen Aufschwung genom- 
m Weraber in der jüngsten Zeit mit einiger Aufmerksamkeit die 
ig:sden Forderungen nach Abhülfe dieser und jener Mängel beach- 
hi, dem musste es klar werden, dass eine Reform nöthig gewor- 
% Einzelne Maassregeln, die man stalt derselben ergriff, um dem 
&lakuhelfen, haben es verschlimmert; alle aufopfernde Thätigkeit, 
spe Wille, hie und da zu helfen und zu stützen, musste sich 
(Miss erweisen. Man konnte ihnen die Worte des Dichters ent- 


‘ Der Geist ist todt, sein Werk ein morscher Bau, 
:So er sich, aus sich selbst, nicht darf erneuen.« 
mn man zu der Veberzeugung gelangen, dass nur noch eine 
Kiche Reform zu helfen vermag. Die Körber’sche Schrift hat 
%b zur Aufgabe gestellt, eine Jdee, die schon hie und da angeregt 
Arseichnen und die Möglichkeit der Ausführung darzuthun. Sie 
® unsere vollkommenste Dankbarkeit in Anspruch, zugleich aber 
\de Verpflichtung, sie so vielfach wie möglich zu prüfen, damit 
fer Simme sich ein festes Urtheil bilden kann. Es ist dieses um 
"hr auihwendig, als die vorgeschlagene Reform nach allen Seiten 
"wa ef gehenden Folgen begleitet sein muss. 
‚Fean der Verfasser dieser Zeilen im Voraus und im Allgemeinen 
Finkeil dahin abgiebt, dass er mit der Körber’schen Schrift 
tnverstanden ist, ja, dass er der sicheren Ueberzeugung lebt, 
ie werde als Wissenschaft nach der beabsichtigten Umge- 
A einer Bedeutung gelangen, wie es jetzt nicht zu ermessen, 
es fast scheinen, als wäre jede weitere Ausführung über- 
Ed nur nothwendig, im Uebrigen auf die Schrift selbst zu 
"ie; indess es gilt, wiederholt dazu aufzufordern, sorgfältig die 
Pele und Nachtheile zu erwägen, um einerseits die Nothwendig- 
"4 Möglichkeit recht lebendig zu machen, andererseits vor Illu- 
“zu bewahren, indem sich jedenfalls noch unvermuthete Schwie- 
* bei der Ausführung zeigen werden. Indess Sch wierig- 
'tn können nicht maassgebend sein; sie werden alle über- 
ja werden, sobald nur das Princip als das richtige anerkannt 
Ist, 
E st nicht zweifelhaft, dass sich hald eine Menge junger 
tınem Berufe zuwenden werden, der denselben eine sichere 
“a verheisst. Bald wird man diejenigen Anforderungen stellen 
MR, die so wünschenswerih und bis jetzt so häufig vermisst wur- 
‚1. eine höhere Gynınasial- Bildung, ja vielleicht in nicht allzu 
* Zeit, für die höheren Stellen eine medicinische Bildung, wenn 
"hicht von vornherein, so doch später erworben. 
es möglich ist, beweisen die vielen Fälle, wo bereits exami- 
’Apotbeker noch. eine höhere Gymnasial- und akademische Bil- 
% sich aneigneten, um Medicin zu studiren. Die tüchtigsten Kräfte 
“ so dem Apothekerstande verloren, die jetzt demselben erhalten 
“0. Man muss ohne Zweifel diesem Vortheile ein entscheidendes 
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Gewicht beilegen, er führt die Pharmacie sicher einer segensı 
Zukunft entgegen. Ein -anderer grosser Vortheil ist eine Einri 
die sich durch die beabsichtigte Reform fast von selbst ergie 
ist die Herstellung von Staats-Laboratorien, deren Wichtigki 
Nothwendigkeit schon so häufig, namentlich durch den Herr 
Liebig dargethan ist. 

Hieran knüpft sich ganz ohne Schwierigkeit eine Verän 
der Examina. Ein ein- oder zweijähriger Cursus im Staats-| 
torium, die unter Aufsicht und Leitung der Professoren der Üi 
tät stehen ; ein Zeugniss dieser über die Fähigkeiten wird si 
Gewähr leisten als alle bisherigen Examina., 

Alle diese Vortheile sind schon hinreichend, um nicht seh 
Wunsch. zu hegen, dem Worte möge die That folgen, Leid 
er in eine Zeit ein, wo die finanziellen Kräfte des Staats na 
Seiten hin in Anspruch genommen sind. Und dennoch fragt i 
ob die Reform nicht schon in der nächsten Zukunft ausführbsı 
Die Berechnungen, die Herr Körber angestellt hat, sind der 4 
man, wenigstens in der Hauptsache, nichts dagegen einwend« 

So kann man nicht dringend genug diese grosse Lebens 
Apothekern ans Herz legen; zu helfen in Wort und That. 


Mit der Ansicht des Herrn Mayer, dass durch Ausführı 
Vorschläge des Herrn Körber die Pharmacie in wissensch 
Hinsicht gewinnen würde, kann ich mich durchaus nicht einver 
erklären; ich möchte eher das Gegentheil behaupten. Eine 
Umgestaltung ist für jetzt vollkommen unausführbar. bie 


Entwurf einer neuen Medicinal- Ordnung für das 
herzogthum Mecklenburg - Schwerin; verfasst wi 
Königl. Hoheit dem allerdurchlauchtigsien Gri 
zoge, dem hohen Grossherzogl. Staats- Minislı 
sowie der hohen Abgeordneten-Kammer zur Disf 
gestellt von G. J. G. F. Flemming, Gross 
Mecklenburg - Schwerinschem Thierarzte, ordeil 
Mitgliede etc. etc. Mit einem Befürwortungssch 
des Hın. Dr. med. Nevermann in Plau. T« 
1850. 36 Seiten. 


Der Herr Dr. Nevermann sagt in dem Vorworte, dass 
Schrift gelesen habe und wünsche, dass das Vorgetragene zur 
Wahrheit werde, und dass er selbst beabsichtige, demnächst m! 
Schrift: »Ueber Staats-, Gelehrten- und Medieinal- Reform« 
zulreten. 

In der Vorrede spricht der Verfasser aus, dass es ihm bei | 
Entwurfe nicht um Umsturz des Bestehenden zu ihun sein X 
sondern nur um zweckmässige Reform, Weil die von der Com 
des Vereins der Aerzte und Apotheker Mecklenburgs veröfee! 
Vorschläge zu wenig Consequenz gezeigt hätten, so sei bei ıbı 
Wunsch rege geworden, auch seine Ansichten der Vefentlichkt 
heim zu geben. Der Verfasser erklärt, dass es sein schönster 
sein würde, wenn man den Entwurf nach oben berücksichig“ 
ihn den Landtags-Verhandlungen zu Grunde legen wollte. Die 
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ügkeit der Medicinal-Verwaltung und des Standes Selbstregiment 
es die leitenden Prineipien seines Entwurfs. Eine Classe der bis- 
ügen Medieinalpersonen, die Wundärzte, müsste nullifieirt werden, 
h Thierarzneischulen seien aufzuheben und an den Universitäten 
(tet Facultäten für die .Veterinair -Studien zu errichten. 

Dem Werkchen selbst ist ein Entwurf eines Einführungsgesetzes 
u in welchem natürlich noch die gestellte Forderung 
teerioair-medicinischen Facultät ihre Erledigung findet, so wie 
erchteng eines eigenen Lehrstuhles für Pharmacie, der in die 
Sephische Facultät einrangirt wird. Die Chirurgen werden zu 
üirherers gestempelt, den Zahnärzten wird das Prädicat »Zahn- 
beigelegt. Ä 
il Die oberste Leitung der Medicinal- Verwaltung übt das 
des Innern aus. Als Referenten werden angestellt: ein 
© Thierarzt, ein Apotheker, und erhalten deu Titel »Ober- 
hs. Man kann sagen, ein solcher Anspruch ist nicht 







Verpflichtungen dieser Referenten sind: Bearbeitung und Be- 
Aug aller Gesetze zur Erhaltung der Gesundheit, Entwerlung 
Taen, Vorschläge zu machen, Urtheile abzugeben, die Jalıres- 
= zu sammeln, zu prüfen und zu begutachten. Alle diese Re- 
Wa dürfen keine Praxis betreiben, ein Umstand, der eine anschn- 
"Besoldung vorausseizt. Es dürfte in diesem Falle für so: kleine 
der Arbeit nicht gar viel auf die Herren Ober- Medicinalräthe 
®en and die Landstände würden vermuthlich danach de Gehalte 
sen, die dann schwerlich dem hohen Titel entsprechend ausfal- 
Üirtien. Dem pharmaceutischen Mitgliede werden auch die Visi- 
# der Apotheken überwiesen. 
"ll. Das Medicinal- Collegium steht als technisch berathende 
Asdem Ministertum des Innern zur Seite. Es besorgt die Ab- 
kt medicinischen, thierärztlichen und toxikologischen Endgutach- 
frchtlicher Beziehung, es ertheilt Belohnungen und Zurecht- 
überwacht die Apotheken- Visitationen, stellt die Arznei- 








% ist a festgestellt, aus wie vielen Personen das Collegium 
so, 

Ca Ill. Die Medicinal-Prüfungs-Commissionen werden nur zu 

sen Zeiten zusammenberufen. 

Die irziliche besteht aus dem Referenten im Ministerium, 3 Distriets- 

"Merten und einem praktischen Arzte, und prüft, wie es scheint, 

' Zaziehung von Fachmännern, in allen Zweigen. 

"e thierärztliche ist ähnlich zusammengesetzt aus dem Referenten, 

“Anets-Thierärzten und einem praktischen Thierarzte, 

'e pharmaceutische aus dem Referenten, 3 Districts - Ober - Apo- 

U und einem praktischen Apotheker. 

ls bedünkt uns, dass ein Jurist in dem Medicinal- Collegium nicht 

® türfte, schon um des Formellen willen. 

“ap. IV, Die Districts - Physicate, deren 6 im Lande sein sollen, 

Kden aus 1 Ober-Arzt, 1 Ober-Thierarzt, 1 Ober-Apotheker. In 

| Jichen Fällen fungiren sie als praktische Medicinalpersonen. 

* Sanitäts-Aemier bestehen aus einem Ober-Arzte, einem Ober- 
“te und einem Ober-Apotheker unter dem Directorio- des Land- 
= und werden zusammenberufen in vorkommenden Fällen der 

2 Beilspolizei, die mehrere Physicate betreffen. 
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Ober -Arzt kann nur ein Arzt sein, der für fähig und | 
zum Medicinal - Referenten erkannt ist. Die Würdigkeit müsste 
genauer bestimmt werden. Nie Verpflichtungen sind in 11 I 
bezeichnet. 

Eben so ist’s mit dem Ober - Thierarzte. 

Vom Ober- Apotheker wird verlangt, dass er seinen Distri 
zoologischer, botanischer und mineralogischer Hinsicht genau eı 
und beschreibe, b) etwaige Mängel im Apothekenwesen den 
sterium des Innern nebst den Mitteln zur Abhülfe anzeige, 
Apotheken seines Bezirks revidire und den unerlaubten Han 
Arzeneien und Giften durch Anrufung der Behörden unter 
d) auf die Erfüllung der Pflichten des Apotheken - Personsl: 
e) Contraventionen zur Sprache bringe, Personal -Listen ül 
Apotheken im Distriete führe, f) die Quarialberichte der Apı 
sammele, g) eine amtliche Registratur halte, h) Jahresberich! 
seine gesammte Thätigkeit dem Ministerium des Innern erstaite 

Cap. V. Die praktischen Medicinalpersonen und die Apa 

Sämmtliche Medicinalpersonen sind Staatsdiener und müssen 
ihre Pflichten erfüllen. Die unbezahlten Arzneien sind im Fi 
Unvermögens aus öffentlichen Mitteln zu decken. 

Anstellung a) der Aerzte, b) der Thierärzte, c) der Apa 

Ueber den Bildungsgang der Apotheker ist nichts weiter 
führt, als dass sie 4 Jahre lang als Gehülfe der Praxis und ! 
lang auf einer Universität dem Studium müssen obgelegen habı 

Als Verpflichtungen sind angegeben: 

a) die officinellen Arzneiformeln genau nach Vorschrift de 
des-Pharmakopöe zu bereiten, die Magistral-Arzneiformeln aber 
nach Vorschrift des verordnenden Arztes oder Thierarztes anzufe 

b) jedes Recept ohne Aufschub herzustellen, in der Ordnus 
es eingeht, wobei jedoch die für schleunige Fälle den Vorzug 
sollen; 

c) überall die grösste Sorgfalt, Pünctlichkeit und Reinlich! 
beobachten und treu in Erfüllung seines Berufes zu sein; 

d) bei Fehlern in den Recepten oder vorkommenden ls 
heiten bei dem Arzte nachzufragen ; | 

e) heftig wirkende und gefährliche Mittel nicht obne Vers 
eines Arztes oder Thierarztes abzugeben und eben so wenig Al 
an Pfuscher und Quacksalber zu verkaufen, auch Gifte nur un! 
obachtung der gesetzlichen Vorschriften zu verabreichen ; 

f) bei Mangel ärztlicher Hülfe in dringenden Fällen nach 
besten Einsicht mit unschädlichen Mitteln und geeigneten Ratks< 
bis zur Ankunft eines Arztes auszuhelfen; 

g) den von Behörden ihm aufgetragenen chemischen und to! 
gischen Untersuchungen sich zu unterziehen und solche genaa | 
nehmen; 

h) die Zeugnisse über Geschicklichkeit, Fleiss, Treue und $ 
keit der Gehülfen und Lehrlinge auf das gewissenhafteste aussu 
so wie bei Ausstellung pharmaceutischer und chemisch - tosikolef 
Alteste, Gutachten und Gegengulachten, Wahrheit und Gewissen! 
keit zu beobachten; 

i) die Gehülfen und Lehrlinge seiner Officin mit den ©) 
Anweisungen zu versehen und ihnen Belehrungen zu ertheilen; 

k) ein Geschäftsbuch zu führen und über seine Geschäftsthl 
Quartalberichte an den Ober- Apotheker abzustatten. 
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srändang neuer Apotheken soll nur statt finden, a) wenn 
edürfoiss sich herausstellt, b) wenn das standesgemässe Bestehen 
wrt erscheint, c) wenn durch die Gründung der neuen Apotheke 
um standesgemässen Bedarfe nöthige Erwerb nicht entzogen wird, 
sier Apotheker, welcher nicht 3 Jahre lang aus dem Geschäfte 
ntist, kann sich um eine Concession bewerben, Zu bevor- 
» md ausgezeichnete Administratoren. Erst nach zehnjährigem 
ıt sieht dem Apotbeker freie Disposition über seine Apotheke zu, 
hie Privilegien sind aufgehoben, aber die Real- Rechte und Con- 
aen vererbliches und verkäufliches Eigenthum. 
he Apotheken dürfen nicht verpachtet und nicht öffentlich meist- 
H verkauft werden. 
A sehe nicht ein, weshalb unter der gehörigen Vorsicht die 
ktung nicht gestaltet sein soll; sie ist zu wünschen aus dem 
k, um auch minder vermögenden tüchtigen Pharmaceuten desto 
siegenheit zu verschaffen, sich einen eigenen Heerd zu gründen. 
he Administration soll eintreten: bei Behinderung des Besitzers, 
pthekengeschäft selbst zu verwalten; wenn er eine entehrende 
erlitten hat, 
ie Einziehung einer Apotheke bedarf der Genehmigung des Staats, 
ma das Bestehen durch die natürlichen Verhältnisse unmöglich 
den ist, b) wenn der Apotheker unter Angabe triftiger Gründe 
'anträgt. In solchen Fällen ist er möglichst durch Verleihung 
aegen Concession für einen andern Ort zu entschädigen, 
a. VI. Die Untergeordneten der Medicinalpersonen. 
) der Aerzte: Zahnkünstler und Hebammen ; 
)der Thierärzte: Hufschmiede und Viehverschneider; 
der Apotheker: Gehülfen und Lehrlinge. Ihr Verhältniss zum 
Ai ist ein contractliches. Nach der Gehülfenprüfung findet eine 
ng auf Befolgung der Medicinalgesetze statt. Die Prüfung 
Hier Ober- Apotheker vor in Gegenwart des Lehrherrn. Als 
ft können wohlgesittete, körperlich und geistig gesunde Jüng- 
öntreien, welche das 15te Lebensjahr zurückgelegt, das 21ste 
bch nicht überschritten haben und die Kenntnisse mindestens 
Seeundaners der Gymnasien nachweisen. Die Lehrzeit wird 
Jahre festgestellt. Beweist der Zögling nicht die nöthigen An- 
‚ Bicht ausreichende Lust, Ausdauer und Folgsamkeit, führt er 
‚msittlichen Lebenswandel oder lässt er gar strafbare Handlun- 
ch su Schulden kommen, so kann der Lehrherr ihn entlassen. 
ap. VII. WVebertretungen der Medicinal-Ordnung. Dieselben 
dem Befinden nach mit Suspension oder Remotio ab officio, 
sssener Geldbusse oder Gefängniss bestraft werden. 
Inlage. Enthält die Eidesformeln der Medicinal - Referenten, 
edieinal - Prüfungs - Commissarien, der Ober - Aerzte, Ober-Thier- 
Ober- Apotheker, Aerzte, Thierärzte und Apotheker. 
ist dieses der erste Entwurf einer Medicinal- Ordnung, der, 
er Feder eines Thierarztes stammend, uns zu Gesicht kommt. 
Nan darf mit allem Recht hervorheben, dass der Entwurf sehr 
he, aber klare Bestimmungen enthält und, ohne zu sehr ins 
| einzugehen, doch nichts Wesentliches übersehen hat. Einige 
Bestimmungen über den Unterricht der Apotheker - Zöglinge, 
die Selbstbereitung der Präparate, über die zu führenden Bücher, 
Sgister, Pharmakopöe, Taxe würden allerdings in einer Medicinal- 
ag nicht fehlen dürfen. Vom Rabatt ist überall keine Rede. 
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‚ Hervorzuheben ist noch, dass sowohl den Aerzten als 
ärzten das Selbstdispensiren nur in Nothfällen gestattet werde 
eine Verordnung, welche sehr beachtenswerth erscheint. 

Das Werkchen macht den Eindruck eines durchdachten u: 
sichtigen, dabei sehr einfachen Vorschlages, der der Berücksiel 
nicht unwerth erscheint. Dr. L, F. Ble 


.—- 





Pharmaceutische Reform - ER enheiten aus dem | 
reiche Sachsen. 


Die Aeusserung des Herrn Staatsministers von Friesen 
53sten öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer am 5. Apni 
welche man doch als aus der Berathung mit den Herren Ge 
Medicinalräthen hervorgegangen, also als die Ansicht der © 
Behörde, welche die Medicinal- Angelegenheiten leitet, ansehe 
wirft alle Hoffnungen, welche man, auf eine nöthige und zeig 
Ordnung der pharmaceutischen Verhältnisse setzte, auf einmal 
und man sieht daraus, wie nicht nur kein Fortschritt, sonden 
Rückschritte von dem Ministerio des Innern für die pharmaces 
Angelegenheiten zu erwarten sind. 

Die Antwort, welche der Minister des Innern gab, als vı 
Abgeordneten Dammann und Haberkorn bei der Berathn 
Budgets, und zwar bei der Bewilligung für die Abtheilung der 
cinal-Angelegenheiten, der Antrag auf Anstellung eines Beisilm 
dem Stande der praktischen Pharmaceuten gestellt wurde, lantei 
lich also : 

?.... Wenn Gegenstände vorkommen, bei denen die 
macie zu verirelen ist, oder wo eine specielle Kenntniss vo 
chen Dingen nöthig ist, dann hat das Ministerium theils in 
jetzigen Medicinal - Referenten und Beisitzern, theils und wei 
noch speciellere Sachkenntniss erforderlich sein sollte, som 
reichende Mittel in der Hand, um ohne Anstellung eines be 
Beamten sich die nöthigen Gutachten zu verschaffen *). ld 
den Antrag verstanden, dass ein besonderer Beamte für du 
macie in das Ministerium des Innern konmen solle; das wi 
für diese specielle Branche durchaus nicht nöthig sem 
würde gewiss viel zu weit gehen, wenn man für jede © 
Branche einen besonderen Beamten anstellen wollte **),« 

Den oben von mir aus der Mittheilung des Ministers gen 
Ausspruch glaube ich rechtfertigen zu können, wenn ich das au! 
früheren Landtage Verhandelte über denselben Gegenstand, wov 
der diesjährigen Besprechung weder von der Regierung, 2% 
den Ständen irgend Notiz genommen wurde, hier wieder « 





*) Was nützen wohl Gutachten von Sachverständigen dem 
Sachverständigen ? Niervon finden wir die deutlichsten D 
in unserer ganzen Medicinal -Verfassung, in der Pharmaky 
der Taxe, wo, aller eingeholten Gutachten ungeachtet, 
besonders Angemessenes zu finden ist, denn Alle, die GW 

„abgegeben, sagen sich von dem aus dem Ministerio ner 
Gutachten Ilervorgegaugenen los. Siehe Med. - Bef.-Bl 
N 4. Seite 28. 

**) Miutbeilungen über die Verhandlungen des Landtags. 2e 
mer. „N 56, 1550, Scite 1225 — 1226, 
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„Vorwurf, dass dem Ministerio ein Unrecht geschieht, wenn man 
wer Zeit, wo allerdings sehr viel zu ordnen ist, an zeilgemässe 
sion der Medieinal- Angelegenheiten erinnert, glaube ich da- 
olkommen abzuweisen, dass ja besondere Beamte für dieses 
ums! da sind, die sich doch auch beschäftigen müssen, und 
dass die Medicinal- Angelegenheiten ebenfalls in das ganze 
eıngreilen. 
Nedieinal-Angelegenheiten sind bei unserer Regierung immer 
en vertreten gewesen; in frühester Zeit wollten die Juri- 
en, bloss mit Zuziehen medicinischer Gutachten, die Medicinal- 
heilen ordnen; später wurden Aerzte als berathende medi- 
Beisitzer angestellt; doch sahen diese theils der Ansprüche, 
man an sie machte, und des Einflusses, den man ihnen zu- 
Ü iheils des Gehaltes wegen, die hierdurch veranlassten Ge- 
r als Nebengeschäfte an, bis denn vor etwa 6 Jahren ein 
besonderer Referent in Medicinalsachen angestellt wurde, 
pharmaceutischen Angelegenheiten wurde aber hierdurch gar 
gewonnen; diese wurden noch wie früher als Nebensache 
und machten nur das Nebengeschäft vom Nebengeschäft .der 
Sschen Beisitzer aus. | 
Ende des vorigen Decenniums, als noch der allverehrte, dem 
n Vorsehritte huldigende von Lindenau Vorstand des 
Ninisteriums war, das Ministerium des Innern unter Nostiz 
inckendorf und die Medicinal- Angelegenheiten unter dem 
Regierungsrathe Kohlschütter standen, geschah schon 
sr Förderung der Pharmacie; den Aerzten wurde die Ver- 
‚ die Apotheken zu revidiren, abgenommen, weil man erkannt, 
dieser Verpflichtung nachzukommen nicht im Stande seien, 
wurden hierfür frühere praktische Apotheker angestellt, 
es auch nie gut heissen kann, zu Revisoren nicht noch 
Ihätige Apotheker anzustellen, so ist doch das Verfahren 
r als ein Fortschritt anzusehen, denn der Nachtheil dieses 
siellt sich erst später mehr und mehr heraus. — Man blieb 
dieser einzelnen Verbesserung nicht stehen; man fasste das 
% Auge, man griff dem Uebel an die Wurzel; man wollte die 
" Nedieinalbehörde umgestalten, neu und zeilgemäss organi- 
"= &s trug nämlich auf dem Landtage 18*%,, das Ministerium 
Wan, dass für die Abtheilung der Medicinal - Angelegenheiten 
Wr mehr bewilligt würden, um einen Arzt als Referenten für 
Angelegenheiten anstellen zu können; gleichzeitig wurde erklärt, 
u aus dadurch entstehenden Ersparnissen zwei Beisitzer, einen 
(der Zahl der praktischen Pharmaceuten und einen aus des Classe 
Wissenschaftlich gebildeten Thierärzte als Vertreter der hezüg- 
be Branchen, jeden mit 150 Thlr. Gehalt, anstellen wolle) ! 
“% wurde vo ersten**) und zweiten Kammer***) geneh- 
u Fur von der ) )g 

























Dlanltags- Acten vom Jahre 1843, Seite 515 — 516. 
Dilitkeilungen über die Landtags-Verhandlungen der 1sten Kam- 
"er, 18°°/,,, Band I, Seite 1260. Diese Kammer empfabl aller- 
@# die Apotheken-Revisoren als pharmaceutische Beisitzer, 
"as ich nicht gut heissen kann, da diese nicht mehr praktische 
Apotheker sind. 
eilungen über die Landtags-Verhandlungen der 2ien Kammer, 
8%, Band 2, Seite 1572 — 1573. 
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migt und das Geld bewilligt. Nach der Sammlung der Medi 
und Polizei-Gesetze des Königreichs Sachsen ist dieser Beschluss 
schon seit dem 1. Februar 1844 ausgeführt *). Es bestebt d 
eine besondere Abtheilung für Medicinal- Angelegenheiten unte 
obersten Leitung des Ministers des Innern, aus: 
einem Geheimen Regierungsrathe, als juristischen Referenten ; 
einem Geheimen Medicinalrathe, als ärztlichen Referenten; 
einigen Geheimen Medicinalräthen, als ordentlichen Beisitzern; 
einem praktischen Pharmaceuten, als Beisitzer für pharmaceı 
Angelegenheiten; 
einem wissenschaftlich gebildeten Thierarzte, als Beisitzer fi 
veterinair- polizeilichen Angelegenheiten ; 
einer unbestimmten Anzahl dem ärztlichen oder pharmaceul 
Stande angehöriger ausserordentlicher Beisitzer, 
Nachdem man diese, von dem Geheimen Regierungsratbe 
jetzt der Abtheilung für Medicinal-Angelegenheiten vorsteht, geg 
Zusammensetzung derselben gelesen, muss man im men 
auch Jeder im Inlande, der die Sache oder überhaupt unsere | 
cinal- Verfassung nicht näher kennt, glauben, dass in Sachs 
oberste Medicinalbehörde auf eine Weise zusammengesetzt is! 
ganz den Anforderungen der Zeit entspricht, und die ich nur 
weit noch vervollständigt haben möchte, dass man den die Phat 
und Veterinair- Heilkunde vertretenden Beisitzern auch das Rele 
den Theilen der Wissenschaft, welche sie cultiviren, überwiesen: 
Man kann daher nicht begreifen, wie in diesem Jahre, 6 Jahre i 
in der 53sten Sitzung unserer Stände - Versammlung von den | 
ordneten Dammann und Haberkorn der Antrag gesiellt w 
konnte, für die pharmaceutischen Angelegenheiten einen Nau 
der Zahl der praktischen Apotheker anzustellen, da dies eiwi 
was nach dem Angeführten schon seit dem 1. Februar 1841 be 
noch weniger aber stimmt mit dem so eben Aufgeführten die au 
sen Antrag gegebene Antwort des Herrn Ministers. | 
Man hat aber sofort den Schlüssel zu dem in der 5östen 
der zweiten Kammer Verhandelten, wenn ich versichere, 
vom Herrn Geheimen Regierungsrathe Funk angegebene Z 
setzung der besonderen Abtheilung für das Medicinalwesen in! 
sterio des Innern nur auf dem Papiere steht, und dass zu der er! 
ten Zeit keine weitere Veränderung statt gefunden, als das 
einen Arzt mit dem Titel als Geheimer Medicinalrath als Reler 
für die Medicinal- Angelegenheiten den früheren drei medici 
Beisitzern zugegeben hat. — Wie man nun schon nicht begi 
kann, wie eine so zeitgemässe, absolut nöthige, von dem Mini 
selbst beantragte, von den Ständen genehmigte und mit den nöl 
Mitteln versehene, auch von dem Könige sanctionirte (denn sonst \ 
der Geheime Regierungsrath Funk es nicht in seinem Werk 
ausgeführt aufgenommen haben) Einrichtung nicht hat vollkomm 
Leben gerufen werden können, so sieht man noch weniger eis, 
nicht von dem neu angestellten Referenten auf die Ausführung 


*) Die Polizei- Gesetze und Verordnungen des Königreichs 5%‘ 
etc. von Dr. Gottlob Leberecht Funke, Königl. sächs! 
Geheimen Regierungsrathe, Band 3. Die Medicinalpolizei-b* 
- SS LSDNnEr», Leipzig, Hahn’sche Verlagshandlung, | 

eite 3. 
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en worden, da er doch wirklich das Bedürfniss fühlen musste. 
eit und Selbstsucht kann die Ausführung des erwähnten 
ses verhindert haben, denn da man für das ärztliche Wissen 
o Medicinalräthe überhaupt und für das des Referenten ins- 
re die grösste Achtung haben muss, so kann man nicht glauben, 
unbekannt geblieben wäre, welche Fortschritte die Natur- 
fte überhaupt und die Mediein und Pharmacie als Theile 
‚gemacht; wie der Umfang beider ein solcher geworden, dass 
‚Kraft und Lebensdauer des Einzelnen ausreicht, die gesammie 
de zu studiren; wie Aehnliches von der Pharmacie gilt, wie 
lindig, wie sie eine Wissenschaft geworden. Eben so wenig 
der vor 30 Jahren als Apotheker gelernt, sich befähigt 
alhgeber in pharmaceutischen Angelegenheiten aufzutreten*), 
n selbst den Herren Apotheken-Revisoren die Befähigung, 
ierständige in Beurtheilung der pharmaceutischen Verhältnisse 
a ‚können, nicht zugestehen, da dieselben nicht dem Stande 
klisch thätigen Apotheker angehören; sie waren zwar 
> Apotheker gebildet, haben auch ihre Examina 
acht; ihre Stellung ist aber nicht so dotirt, dass sie 
' Pharmacie viel Zeit widmen konnten, und so sind sie denn 
2Jahren derselben entfremdet, sie treiben als Hauptgeschäft, 
lt, technische oder Agriculturchemie theoretisch und 
d doch sollen sie Rathgeber in pharmaceutischen Ange- 
ei der obersten Medicinalbehörde sein? — Was den 
tlich theoretischen, chemischen und botanischen 
anlangt, so könnte man wohl zugeben, dass sie 
| Hau pigeschäften hierin im Niveau zu erhalten ver- 
ıs aber dis praktischen, technischen, den administrativen 
armacie anlangt, da kommt man sehr bald heraus, beson- 
n nie ganz darin gewesen, d.h. wenn man nicht längere 
z einer Apotheke selbstständig vorgestanden: es 
mit den Apotheken-Revisoren sein, wie jener badische 
eu Aerzien sagt, dass sie einen besonderen Instinct besässen, 
n zu beaufsichtigen **). — Dass die Herren Apotheken- 
0 Geschäften nicht gewachsen sind, lässt sich durch 
rw .n: man hat denselben in neuerer Zeit die Besorgung 
Tax ancn dieselbe überwiesen, es geht aber hier noch wie 
I: Aleanihen weder zur rechten Zeit, noch treffen sie 
l auf den Kopf. Wie sollte es auch anders sein, 
fisgang nicht kennen und ihre Kenntniss darüber 
n noch thätigen Apothekern einholen müssen. 
| n, in Petitionen an Regierungen und Volks- 
di ‚en Schriften ist yon Apothekern dargeihan 
», ihrer wissenschaftlichen Form, welche sie 
yonnenen Selbstständigkeit, ihres jetzigen 
sen, wegen nicht mehr von den Aerzten, 
ng gewonnen, dass kaum eines Men- 
;e zu umfassen, Benamichligt werden kann. 


er öklinder r der Lehre von der pharma- 
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es Refornb für else 1849. No. 51 u.52. — 
vo Fr das Terre findet sich in derselben Zeit- 
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Früher, wo die ganze Apothekerkunst nur Sorgfalt und 4 
zur Ausübung forderte, da konnten die Aerzte als Ne 

Beaufsichtigung der Apotheken besorgen, jetzt ist dien 
anders geworden. Aber alle diese theoretischen Aus 
gen werden von den Ilerren juristischen und medicini 
bis jetzt vornehm ignorirt oder mit. der Bemerkung 
wir können selbst in pharmaceulischen Angel 
oder ihn darch unsere Beamten, die Herren Apothekeı 
halten; man kann nicht für jede Branche besondere 
Mir sind ausser den Widerlegungen, welche der mun‘ 
Hr. Geh. Medic.- Rath Fischer in Erfurt versucht w 
beantwortet worden sind, und ausser den neuerlich von 
schen Arzte vorgebrachten Bemerkungen, ‘von denen j 
schen muss, dass sie nicht gedruckt worden: wären, ‚kei 
geworden *). Warum stellt man nun aber jetzt für. die ladastı 
Agricultur besondere Räthe an, ja errichtet ganz neue 

für diese Branchen ? Weil man hier die Nothwendigkeit'@ 
weil es hier mehr auf der Hand liegt und nicht von 
nen Räthen, die etwas von ihrem Ansehen zu verlieren g 
gegen operirt wird. Für die Medieinal- Angelegenheiten! 
nicht erst nöthig, eine neue Abtheilung zu schaffen, man" 
selbe nur zweckmässig einzurichten, wenigsiens so, 
angezogenen Werke des IIrn, Geh. Reg.-Raths Funke 
1844 eingerichtet sein soll. Man hat jetzt 4. Geheime 
aus dem ärztlichen Stande; man behalte bloss zwei aus de 
und nehme die anderen beiden aus der Zahl der prakti 
ker und der wissenschaftlich gebildeten Thierärzte; 
dem einen der ärztlichen Räthe das Referat in rein 
medicinischen Sachen, dem Apotheker und Thierarzt & 
Branchen, und lasse alle Theil nehmen und stimmen in de 
schen Angelegenheiten, und man wird, wenn man in 
noch ausserordentliche Beisitzer dasa zieht, oder im 
Apotheker - Gremien und ähnliche ärztliche Vereine bil« 
Kostenaufwand ein Medicinalcollegium haben, welches al 
rungen der Zeit entspricht. anf 


Die Nothwendigkeit, dass ein Pharmaceut sich in de 
für Medieinal - Angelegenheiten im Ministerio des 
Nutzen, den dessen Anwesenheit auch auf nicht-pharn 
hältnisse auszuüben vermag, die Unmöglichkeit der E 
pharmaceutischer Angelegenheiten durch Aerzte feıi 
schem Wege darzüthun, wollen wir nicht weiter 
liches Material auch hierzu vorhanden ist, es wäre doc 
Stroh gedroschen; ehe man den lange Zeit hindurch 
von neuem betritt, muss man erst die Beurtheilung” . 
des schon mehrfach Ausgesprochenen abwarten, 


Wir müssen und sehen uns gezwungen, einen a ande rm 
zuschlagen, um den Beweis zu führen, dass die 0 In 
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*) Dieser Aufsatz befindet sich ursprünglich‘ jene 
des ärztlichen Vereins in Baden: Jahrgang HIT. 4 319. IM 
ist abgedruckt im medieinischen Reformblatt: fü 

ang. 1849, No. 51—52; die Antwort darauf.ot 
Blatte, 3. Jahrgang. 1850. No.4. 
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' Verhältnisse absolut nicht von Aerzten, sondern nur von noch 
sch thätigen Pharmaceuten herbeigeführt werden kann (versteht 
s Vereine mit Aerzten und Juristen, wie überall deutlich aus- 
sen) nämlich die Wahrheit unserer Sätze durchBei- 
saus dem Leben zu belegen. Ich will jeizt nur geben, 
it gerade einfällt, und vielleicht späler einmal die Sache aus 
ülgemeineren Gesichtspuncte auflassen. Man brauchte, um die- 
Iemeinen Beleg zu liefern, nur das, was seit Jahren in der 
u-Verwaltung geschehen und nicht geschehen ist, durchzugehen, 
würde sich ein unübersehbarer Stoif vorfinden, Ich erwähne 
#Nichtausführen der auf dem Landtage von 1844 angenommenen 
lung der obersten Medicinalbehörde; das Nichterscheinen der 
ügen Apothekerordnung, einer Verordnung, deren Einfluss auf 
me nur von Unkundigen nicht erkannt wird; das Anstellen 
At mehr praktisch thätigen Apothekern als Apotheken-Reviso- 
a Missgriff, der sich immer mehr herausstellen wird, je mehr 
beilben der praktischen Pharmacie entfremden; die Concessions- 
"g zur Errichtung eines pharmaceutischen Instituts ohne directe 
ig mit der Landes- Universität etc. etc. 
ben speciellen Fall nämlich, wie die Apotheken- Revisionen 
m damaligen Bezirksarzte Dresdens vorgenommen, habe ich 
m medicinischen Argos, Jahrg. 1834, geschildert; diesem Uebel- 
dass dem Arzte die Beaufsichtigung allein übertragen war, ist 
heilweise abgeholfen, doch liegt den Bezirksärzten immer noch 
aufsichtigung der Apotheken zwischen zwei Revisionen, ein 
a von einigen Jahren, so wie die Sorge, dass die bei der 
b eiwa vorgefundenen Nängel beseitigt werden, ob; ferner 
® jährliche Prüfung der Lehrlinge, deren Prüfung beim Schluss 
ehrzeit, die Prüfung der aus dem Auslande kommenden Ge- 
wd Mehres dergleichen, wozu sie nicht befähigt sind. Bei 
nach Beendigung der Lehrzeit soll zwar der Bezirksarzt 
Äntheker ausser dem Lehrherrn dazuziehen, doch nur, wenn 
ücher noch am Orte ist. Man muss zwar anerkennen, 
üelne Aerzte, man kann sagen im Gegensatz zu der obersten 
ülbehörde, es fühlen, dass sie diese Pflichten nicht zu erfüllen 
We sind und dass. diese des Raths und Beistandes praktischer 
ker hiezu sich bedienen. Rühmende Anerkennung verdient in 
Nissicht der jetzige Stadt -Bezirksarzt Dresdens, Hr. Dr. Sie- 
“ft, durch welchen es gelungen ist, die Lehrlings- und Ge- 
Liamen zeilgemäss einzurichten, so dass es einen wohlthätigen 
'auf den ganzen Stand ausübt. Dies Verfahren hat auch schon 
% Anklang gefunden; den daraus erwachsenden Nutzen ver- 
wn aber nicht dem Medicinalcollegio, sondern der Einsicht von 
" Unterbeamten, wie überhaupt alles, was in der Pharmacie 
£eworden, von Letzteren und dem Bemühen der Apotheker 
üsgegangen ist, 
" Paar recht schlagende Beweise, wie wenig die Aerzte befähigt 
ne Apotheke zu beaufsichtigen, für deren Instandhalten zu 
ind die Ausbildung und Fortbildung des Geschäftspersonals zu 
ten, liefert unsere Hof- Apotheke unter ihrem früheren Ver- 
der seit einigen Jahren zum Besten derselben vom Geschäft 
! worden ist. Die Hof- Apotheke stand nämlich, ehe noch Apo- 
‚seVisoren existirten, und steht auch jetzt noch unter beson- 
\ufsicht von zwei oder drei Aerzten, welche dafür, so viel ich 
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weiss, besonders honorirt werden und allwöchentlich ee 
zusammenkommen, Dem ungeachtet erfreute sich die E 
zu damaliger Zeit, wo sie von einem Manne, der 
Vorstand qualificirte, doch aber mit Bewilligung jener 
worden war, des geringsten Rufes unter den Aj 
wie das ganze Publicum weiss; der Geschäftsumsatz 
ein geringerer, so gering, dass sie nur deshalb noch I 
weil sie ihr Anlagecapital nicht zu verzinsen brauchte, v 
den Acten des Finanzministeriums ersehen kann; aber um: 
ligen Werth dieser Apotheke noch schlagender | | 
ich auf die Revisionsprotocolle, wie dieselben nach der 
sion des damaligen Königl. Bezirksarztes und Fe Au 
eingereicht wurden, und wohl noch bei der Kre 
Ministerio des Innern aufbewahrt werden, 
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Einen eben so schlagenden Beleg für den Nuizen, 
hat, wenn Aerzte die Apotheken beaufsichtigen, liefert & 
man in der Hof-Apotheke damals für die Lehrlinge sorgie. 
ger Mann, der daselbst gelernt hatte und von dem 
Bezirksarzte und dem ungesetzlicher Weise dazu gezogen: 
theken-Revisor Dr. Abendroth, wahrscheinlich nach a 
drian examinirt worden und eine gute, ich glaube gar 
erhalten hatte, konnte in einem kleinen Oerichen in der N 
in Wilsdruff, den billigsten Anforderungen, welche 
Gehülfen stellte, nicht genügen. — Es kam dieser jung 
bat, ihn noch ein Jahr in das Geschäft, welches ich & 
aufzunehmen und ihn zu einem brauchbaren Gehülfen 
konnte dies zwar nicht übernehmen, brachte ihn aber 
Collegen, dessen wissenschaftlichen und praktischen Wa 
da er früher einige Jahre als Gehülfe in meinem Gesch: Ne y 
er widmete ihm die den Jünglingen nöthige Sorgfalt un 
dann nach vielen Mühen und vieler Anstrengung das Ver 
geholt und derselbe noch ein brauchbarer Gehülfe, 
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Möge dies vor der Hand genügen, um zu zeigen, 
nach unserer Ansicht angebahnt werden muss, um die 
behörde zu überzeugen, dass die Pharmacie nicht durch 
sichtigt, nicht gefördert werden kann. Möchte sie 
dass es etwas anderes ist, wenn die Pharmacie beso 
fordert, als wenn diese von einzelnen Gewerben 
dieser geforderten Vertretung ist aber noch zu beachte 
ohne allen Kostenaufwand, wie weiter oben ange 
werden kann und endlich, dass man einer solchen \ 
einen tüchtigen, noch Ihätig praktischen Pharmac 
der Pbarmacie und den Standesgenossen derselben, : 
Son. und dem ganzen Staatsverbande der grösste N 
würde, 
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Selbsidispensiren oder Nicht- Selbstdispensiren? 


"Der noch immer gültige kaiserliche Erlass vom 5. December 1846 
ink k.Oesterreichischen Staaten, welcher also lautet: »Die gegen 
Ausübung der Arznei- und Wundarzneikunde, dann Kur- 
@etien überhaupt bestehenden Vorschriften haben auch bei Vor- 
Mtırder homöopathischen Heilmethode ihre Anwendung zu finden. 
"für diese Heilmethode erforderlichen Stammtincturen und Präparate 
zur aus der Apotheke verschrieben werden. Diese Arzneien 
# aber sodann von den, der homöopathischen Heilmethode er- 
fen Aerıten und Wundärzten verdünnt und verrieben, und ihren 
es, jedoch unentgeltlich, verabreicht werden; doch muss bei 
Ubkiteren immer ein Arzneizettel, auf welchem die verabreichte 
#6 genau mit dem Grade ihrer Verdünnung oder Verreibung an- 
und diese Angabe mit der Namensunterschrift des Arztes 
Pundarztes bestätigt ist, hinterlegt werden. Wenn bei Anwen- 
der homöopathischen Heilmethode der gegründete Verdacht eines 
würdigen Benehmens des Arztes oder Wundarztes enistanden 
#ät wegen Beurtheilung des Falles nicht nur die Facultät, son- 
‚“ sind auch immer theoretisch und praktisch ausgezeichnete 
@derhomöopathischen Heilmethode zu vernehmen, und es ist s0- 
(mi Berücksichtigung aller Umstände nach der klaren Absicht, 
de den Vorschriften zu Grunde liegt, zu entscheiden,« ist von Dr. 
filer genau geprüft worden und derselbe hat nachstehende 
ative gestellt: 
Die Entschliessung vom 5. December 1846, mittelst welcher den 
Umiopathischen Heilmethode ergebenen Aerzten unter gewissen 
ien das Selbstdispensiren gestattet ist, beruhet der Hauptsache 
W Gründen, welche wohl beim ersten Entstehen der Homöo- 
Wrbanden waren, gegenwärtig aber theils nicht mehr vorhanden, 
"der Art sind, dass auch die nicht homöopathischen Aerzte 
(inde für das Selbstdispensiren von ihrer Seite mit Fug und 


klühren können. 
enommen aber, jedoch nicht zugegeben, dass die bei Erlass 
Verordnung vorschwebenden Motive stichhaltig sind, so liegt 
dem Mangel eines genügenden äusseren Kriteriums sowohl für 
Ihische als allopathische Behandlung, und bei der so häufigen 
edz beider Methoden, nicht im Bereiche der Möglichkeit, dass 
Gesetz entsprechend gehandhabt werde und Umgehmmgen dessel- 
Yerden bei nur einiger Kenntniss der homöopathischen Heilmethode 
füiser Zahl sich häufen; es entsteht daher die Nothwendigkeit, 
Miches Gesetz zu erlassen, welches gerecht und billig und aus- 
At zugleich ist, 
Und zwar fordert es das Interesse des Staates, der leidenden 
"heit und der Aerzte, dass, wenn schon die Sanitätsgesetzgebung 
A die Anordnung des Verschreibens der Arzneien unmittelbar aus 
Apotheke zugleich eine, gleichsam durch die Oeffentlichkeit noch 
®t, und za Nutz und Frommen der Staatsbürger dienende Con- 
% erblickt, alle Aerzte, welcher Heilmethode sie immer ergeben 
‚ine Ausnahme, so bald nur Apotheken in der Nähe sich befin- 
»üch ihr unbedingt unterziehen müssen. Ein Vorschlag, den die 
®opathen gewiss ihre Zustimmung nicht versagen werden, sobald 
% die Versicherung gegeben ist, dass auch die Verdünnungen und 
"bungen in den Apotheken ganz nach Vorschrift bereitet werden. 


Arch. d. Pharm. CXII. Bds. 3. Hft. 25 
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Sollte aber die Sanitätsgesetzgebung durch Aufrechterbaltung 
anfangs erwähnten Erlasses letztere Controle in der Art, wie si 
allopathischen Aerzten bisher Vorschrift war, für überflüssig 
so folgt nothwendiger Weise im Sinne der Gleichberechti 
Aerzte, dass die Erlaubniss des Selbstdispensirens auch auf die 
homöopathen ausgedehnt werde, und zwar, wenn es möglich 
unter ähnlichen Modalitäten, wie bei den homöopathischen 
(Dest. Zeitschr. f. Pharm. 1850. No. 2.) 
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4) Principal und Gehülfe, Sonst. und Jetzt. 
































So oft ich das Archiv der Pharmacie, das B uchner'sche 
torium in die Hände bekomme, so oft lese ich Klagen der Pr 
über die Gehülfen, Klagen der Gehülfen über die Principale 
Menge Palliativmittel dagegen, über zu geringe Besoldung, üß 
Zukunft der unvermögenden Gehülfen u.s. w. Sonst, d.h, vet 
und dreissig Jahren, als ich noch dem Gehülfensiande angehörle, 
‚auch für meinen Stand interessirte und für denselben mich a 
bemüht war, bei geringem Gehalt die Lehrmittel mir beschaffen 
mit meiner Zukunft es noch sehr precair stand, da hörte 
solchen Klagen nichts und doch waren gegen die Jetztzeit di 
forderungen der Principale um vieles grösser, da war nicht die 
von so und soviel Ausgehetagen, wie sie jetzt schon bei den 
ments in Anregung gebracht werden, da hiess es alle 14T 
-Sonntag, alle 14 Tage ein Nachmittag am Wochentage, gew 
Montags, und damit Puncium, kaum getraute man sich ein halbes? 
chen des Abends fortzuschlüpfen, und das musste ganz in 
geschehen, ‚nachdem das Feld recognoscirt war; es gab 60 Th 
halt und 5 Thlr. Weihnachten, in grösseren Geschäften 80 
10 Thir,, trotzdem dass damals die Bekleidungsgegenstände 
Arbeiter derselben bedeutend tiheurer waren, als jetzt; keine 
Aufmerksamkeit wie sie jetzt den Gehülfen geschenkt wird, 
cipal und seine Familie führte, sogar an derselben Tafel, as 
der Gehülfe sass, einen bessern Tisch; Getränke wurden, 3 
wenigen dünnen Kaffee oder Thee am Morgen, nicht 
Weun auch dann und wann im Gehülfenkreise darüber kleine Rai 
ments statt fanden, so war von einer Oeffentlichkeit nicht die 
der andere Tag fand uns wieder mit Arbeitsfreudigkeit aus 
hinter dem Receptirtische oder im Labortorium, es war ve 
doch waren wir nicht Kopfhänger oder leere Köpfe, ich seht 
jetzt aus diesem Kreise hochgeachtete Apotheker, Professoren a# 
versitäten und Aerzte von Ruf hervorgegangen, die diesel 
durchgemacht haben und sich gewiss noch freudigst der d 
Verhältnisse, mochten sie sein wie sie wollten, erinnern, die 
bei den wenigen literarischen Hülfsmitteln und der seltenen 
eeutischen Journalistik aus sich selbst und mit eisernem Fleisse # 
ten, da sie mit geringer Ausnahme von ihren Principalen gar m“ 
dieser Beziehung sich unterstützt sahen; Apparate, so wie mil 
jetzt in kleinen Geschäften findet, sah man kaum in den grüsst 
und nur hier und da wurde ein oder der andere Apparat als 
das Auge ergötzende Seltenheit gezeigt, Was Literatur beira 
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höchstens Hahnemann’s Apothekerlexicon, Juch’s Pharmako- 
orffarth und Hagen’s Apothekerbuch zu finden, das Tromms- 
'sche Journal mit seinen Anecdötchen und das alle Jahre nur 
erscheinende Berliner Jahrbuch in Duodez. Weit leichter konn- 
als die Principale das geistige und leibliche Wohl ihrer Ge- 
‚Riiern helfen als jetzt; einmal war der Geschäftsumsatz grösser, 
was bedeutender, die Ansprüche des Publicums und des Staats 
"md das Anlagecapital kaum ein Viertheil so hoch als jetzt, 
“alt der Gehülfen - wurde nicht erhöht, keiner gab zu einer 
ützungeasse für ausgediente Gehülfen etwas her, kein Mittel 
rierang geistiger Bestrebungen war vorhanden; wie ist das 
Kers geworden, selbst der mit Sorgen um das tägliche Brod- 
se, von grosser Schuldenlast niedergedrückte, mit zahlreicher 
'beschenkte Apothekenbesitzer sucht es möglich zu machen, 
wrlein zu allen diesem beizutragen, nicht leicht wird ihm das 
iss Gehülfen mit 4100 und 120 Thir. zu beschaffen und doch 
er Gehülfe über die Geringfügigkeit seines Gehalts, der noch 
w hoch als sonst ist, er klagt über die Anforderung, die ihm 
iber die belästigende Arbeit, über die wenige Freiheit, über 
re nächtliche Störung, oh! meine jungen Freunde, kommen Sie 
au das Ziel, ein eigenes Geschäft zu besitzen, Principal zu 
reichen Sie es und wie oft werden Sie und wie oft habe ich 
en meiner Collegen das glücklichere, sorgenfreie Loos der 
ızurückwänschen. Der Stand des Principals hat eine glän- 
ssenseite, aber auch weiter nichts, in der kleinen und Mittel- 
er oft der einzige, der eine intellectuelle Bildung hat, darum 
‘gesucht, um Rath befragt, hat Einfluss auf städtische Verwal- 
ıw.; das sieht der Gehülfe, aber die häuslichen Sorgen, die 
ka sie drücken, zu verdecken und zu verbergen sucht, die 
Sauch verborgen. Des Gehülfen Hauptklage ist immer die 
Yeldung, .er vergleicht die Gehalte der Handlungscommis 

Commis, welche Comtoirarbeiten verrichten, Commis vo- 
vdiese haben freilich eine leichte angenehme Arbeit bei 2, 3, 
'Thlr, Gehalt; von diesen müssen aber auch Miethe und 
fing bestritten werden, welches alles der Gebülfe von seinem 
| bezieht, kostet das nichts? Aber wie viele sitzen auch ohne 
ragt nur darnach, fragt bei den Banquiers nur nach, Jahre 
1, ehe diese Commis ins Gehalt eintreten. Weniger Gehalt als 
ben die Commis, welche in offenen Geschäften thätig sind, 
ıd auch wieder in 2 Classen zu theilen, in Ausschnitter- und 
sen; hat der erstere ein grösseres Gehalt bei minder be- 
cher Arbeit als der letztere, so muss er auch viel auf elegante 
ı verwenden. ° Das Facit bei beiden wird gleich sein, der Aus- 
' wird mit seinen 150 — 200 Thir. kaum so weit reichen, als 
malist mit seinen 70-80 Thir.; mit 100 Thir, nannte erschon 
te Stelle; was hat der für beschwerliche Arbeit, mit welcher 
'Leuten muss er verkehren, von früh 5 Uhr bis Abends 10 Uhr 
ıu jeder Jahreszeit bei offenen Thüren des Geschäfts wartend, 
arme Stube nimmt ihn auf, selten bleibt ihm Zeit etwas zu 
ıd zu seiner Fortbildung etwas tbun zu können; da sehet hin, 
'reunde, da ist ener Loos ein beneidenswerthes zu nennen. 
hälfengehalt ist in der That nicht zu gering, 100 Thir. ist wohl 
" geringste Satz; ich kenne Stellen, die 200 Thir. eintragen, 

ist der Empfänger unzufrieden, er stimmt in die Klagen des 
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Tages mit ein; was sind das aber für Gehülfen?- faule; put 
vergnügungssüchtige, mit ihrer Lage und mit ihrer zu ı en 
Zukunft unzufriedene Jünglinge; ihr Verhältniss sehen sie: 
als eine Ungunst des Schicksals an; das Gehalt, das gerin 
ohne dass man bedenkt, wie sauer es dem Principal wi 
zu erschwingen; man denke nur an die Verhältnisse eine, 
mit 2 — 2500 Thir. Umsatz und einer Schuldenlast von 15. 
Das Gehalt, welches der Kaufmann den Comtoiristen giebl, 
der Besitzer des grössesten Apothekengeschäfts nicht geb 
Bildung ein Gehülfe haben muss, wissen wir; eine be 
schaftliche Bildung darf aber auch den Comtoiristen mi 
mehre Sprachen werden gefordert und müssig darf er die 
vorübergehen lassen. Der Kaufmann kann nun einmal sei 
ein bedeutenderes Gehalt abgeben als wir; ein Fond von 
wird im Jahre 10 —12 — 15 bis zwanzig mal umgeselzl, 
die Conjuncturen, er benutzt seinen Credit, seine Geldkt 
das Zehnfache übersteigend, ein gewagtes Spiel bringt ol 
sesten Gewinn, stürzt ihn auch wohl, Wie ist. der Apoi 
wenige haben ein Geschäft, wo sie Conjuncturen benulz 
höchstens solche, die die Fonds dazu haben, ein Ne 
dem eigentlichen Apothekergeschäft zu: verbinden; bei 
Capital von 25 — 30000 Thlr. ist ihnen ein Umsatz von 3 
höchstens beschieden, davon sollen die Zinsen bestri 
bezogen, das Personal besoldet, die Utensilien 
bezahlt, die Verluste erlitten werden; was Nails, für di 
für ein Gehalt übrig, der von früh an bis spät sel 
mit ist? Nichts bleibt ihm übrig, als- die Sorge für. 
bin trotz meines Alters immer noch lebenslustig, 
gern ihre Freuden, sehe nicht durch gefärbte Gläser; 5 
zu denen, die eine trübe Zukunft sich mit ‚Gewalt : 

starke Familie macht mir wohl Sorge, sie anständig zı 
etwas Tüchtiges lernen zu lassen, die Zukunft aber y 
dem Spiele. Lernt, lernt Tüchtiges, ‚das. ist meine War 
ihe etwas. hinterlassen könne, weiss ich nicht. Und 
Stunden der Ruhe meine ‚Bedenken «nicht gering: vie | 
werden bei dem durch die Zeitereignisse herbeigeführte 
ringer werdenden Umsatze, bei den Ansprüchen, welche: 
haupt an uns macht; bei der Vernachlässigung, welche die 
dem Apotheker durch Erlaubniss des Selbstdispensirens | 
pathen und der Thierärzte zeigt; bei der Forderung de 
geringer Taxe, bei den Forderungen ‚der Aerzie, auf je 
methode Rücksicht zu nehmen, und so noch vieles and 
Erzeugnisse der Zeit sind Kleinigkeiten, aber mehre zu 
ein Grosses, erfordern Opfer über Opfer, ohne A 

ringsten Gewinn; so steht: es jetzt mit dem Ape 
viel hätte ich noch auf dem Herzen, es: mag. aber 

Dass die Klage der Gehülfen über zu - gering 6 ha 
ist, mag ein Auszug aus meinem. Tagebüch belegen; es ı 
Auszug zeigen wie gerecht en die ers > 
die Gehülfen ist. ae Tune u M 
‘Sechs Jahre ‚besorgte ich mit einen 

‚war }Jahr, zwei 1 Jahr, einer 14. Jahr, nz | 
waren zwei liederlich, einer Dieb, einer | 
licher Gehülfe; 20 Jahre lang hatte’ ich. > Behalten. bh ‚ 
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‚8 Jahre im Geschäft; von 1 Gehülfen dieser Zeit war einer 
üsunfäbig, einer faul, zwei schmutzig, zwei Trunkenbolde, 
einer Gefässzerstörer, einer konnte nicht einmal seine 
he richtig schreiben, einer war als Defectarius nicht im 
#as leichteste Präparat zu machen, drei waren leidliche Ar- 
waren talentvolle ausgezeichnete Arbeiter. 


ıl Gehülfen in den ersten 6 Jahren bezogen 590 Thlr. 10 Sgr., 
zwanzig Gehülfen in den 20 Jahren 5310 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf, — 
ia Summa 5901 Thlr. 7 Sgr.6 Pf. 


iss recht gut, dass ich hiedurch meine jungen Collegen 
Hals geladen haben werde, sie werden ihr: »Kreuzige 
ı ausrufen, und doch habe ich Recht; ich habe so gesprochen, 
| der That war und ist. Fragt, Ihr jungen: Collegen, Eure 
legen, fragt den ehrenwerthen alten Collegen Döring in 
ich nicht Recht habe, dass ist der Mann der Erfahrung, mein 
eitgenosse, der noch heute, länger denn 40 Jahre, an seiner 
ed. 


5) Zur Statistik der Pharmacie. 





sich die Unterstützungs-Angelegenheit der Gehülfen, wie auch 
zu errichtende Spar- und Leibrenten-Casse derselben, recht 
schen, ist es der nothwendigen Uebersicht halber unerläss- 
Tabellen zu machen, und ich schlage dazu die umstehenden 
yor, wovon die erste Tabelle das gesammte Verhältuiss der sich 
barmacie beschäftigenden Personen darlegen wird, die zweite 
eren das verschiedene Alter der Provisoren und Gehülfen 
wird, worauf ganz besonders erst die Special-Verhält- 
Spar- und Leibrenten-Casse begründet werden können. 


en Ober-, Vice- und Kreisdirectoren ersuche ich hier- 
sur, ein Jeder nach seiner Stellung dazu beizutragen, dass 
ä Tabellen completirt werden, welche ganz gewiss beson- 
ssante Resultate liefern müssen. 


ik, den 28. April 1850. E. Geffcken, Dr. 
und Apotheker. 


Isteresse der pharmaceutischen Verhältnisse überhaupt ist es 
inschenswerth, dass diese Tabellen sich so weit als mögtich 
pharmaceutischen Publicum verbreiten und ausgefüllt zurück- 
da sie eine gute Grundlage abgeben können zu einer phar- 
ı Statistik. Wir ersuchen demnach alle Mitglieder, so wie 
e noch die Vereinsbeamten, um Ausfüllung derselben und 
der Rücksendung an den Oberdirector Dr. Bley. 


} 
| 


j 


/ Das Dhirectorium. 
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Zusammenstellung der Kreis-Verhältnisse des nor 
einzelnen Apotheken di 









| | Filial- und| _. 
Kreis. Besteht aus: |F inwoh- |Apothe-| Hospital- | Prie« 
Ben ken. | Apotheken.| Palt. 

























Lübeck |Lübeck.....:...-. 41,700 5 
Amt Bergedorf*)..| 10,100 3 _ 1 Apoll 
Herzogthum Lauen- ke ol 
A 45,000 5 _ 
Fürstenthum Ratze- 
burg........ 7,000 1 1 
Fürstenthum Eutin. | 20.000 2 — 
GIER EEEE| | TOGSHEESTEHEEEEEEGEEEE) — GES 
123,800 16 2 


also zusammen i8Apo- 
theken mit durch- 
schnittl,. 6878 Ein- 
wohnern. 


*) Das Amt Ber- 
gedorf habe ich 
hierher gerech- 
net, weil es von 
Lauenburg um- 
geben ist und zur 
Hälfte Lübeck 
gehört 


| 
= —— 
| 





Alters-Tabelle der Provisoren u 









Zwischen 20 — 30 
Jahren. 


Fr TREE EEEEEEE 
Lübeck ..... Re 


Kreis. 30 — 40 Jahren. 0 - 





14 Personen. 2 Personen. 2 
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ker-Vereins, ohme Rücksicht, ob die Vorstände der 
in, oder nicht. 























T- | Professoren |Gehülfen, die sich in 
tar |Bescharige | er ger hermachaitutensaer 
Inge. | Personen. Apotheke. | Pharmacie. Bhutan 
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kutschen Apotheker - Vereins. 











Jahren. | 55 — 60 Jahren. Ueber 60 Jahre. Zusammen. 
Eee“ TE,EEREEBEERENEEEEEEE 


a. | 2 Personen. 
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Keine. 21 Personen. 
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6) Wissenschaftliche Nachrichten. 


Zur Naturgeschichte.der Chinarinde. 
(Fortsetzung der Abhandlung von Weddel in diesem Archiv 


Weddel hat über Chinarinden interessante Mittheilungen gen 
aus denen wir Folgendes hervorheben, | 

Weddel kam im August 1845 nach Bolivia durch das Lanı 
Chiquitos- Indianer. Der Boden dieser Provinz ist für Cisch 
durchaus ungeeignet, weil ein grosser Theil desselben so ehei 
niedrig liegt, dass er in der Regenzeit weit und breit überschw 
ist. Im November ging er weiter südlich, erreichte den Riog 
und durchreiste die Provinz Cordillera bis Tarija, wo er imJ 
1846 ankam. Er verfolgte auf dieser beschwerlichen Reise den 
die südliche Grenze der Cinchonenregion zu bestimmen. Die Cind 
art, welche er hier auf dem südlichen Puncte, gegen den I% 
südlicher Breite fand, nannte er Cinchona australis. Im folgt 
Monate August besuchte er mehrere grosse Städte Bolivien, 
Cochamba an fand er besonders Gelegenheit für seinen Zwei 
wirken, er reiste neben der Andeskette her, in der Absicht, I 
zu erreichen, woselbst der grösste Chinahandel ist. In diesem | 
des Landes bilden die Anden eine schöne und lange Reibe von ı 
lichen Stufen, auf welchen der Reisende nach und nach nieder 
und zugleich alle Verschiedenheiten des Klimas und der Vegel 
die davon abhängen, überblicken kann. Die Arten der Cind 
vermehrten sich unter seinen Augen; gleich bei seinem Eiain| 
die Provinz Enquisivi hatte er Gelegenheit, die Art zu studiren, W 
die China calisaya liefert, er benannte diese bisber unbekannl 
Cinchona calisaya. In Palca erfuhr er, dass man eben an des‘ 
des Rio-Ayopaya einen uneriesslichen Chinawald entdeckt hal 
den noch Niemand gedrungen sei. Erst in der reichsten und 
barsten Provinz Boliviens, Yungas, konnte er Genaues über 
der Gewinnung, Zubereitung, des Verkaufs und der Verlälsch 
Chinarinden einziehen. 

Im Jahre 1847 setzte Weddel seine Reise nach den 
Cordilleras fort, die Stadt Sorata oder Esquibel, die am östlic 
hange der Anden und am Fusse einer ihrer höchsten Pics liegt, 
für eine der reichsten Quellen der bolivischen Chinarinden gebl 
Sie ist aber nur ein Handelsplatz für die Thäler des Innern, und | 
wandte sich nun der Reisende, indem er über den Schnee des 
fortging. Der Rio-Tipoani entspringt hier. An diesem Fiusse 
das Dorf Tipoani in einer höchst ungesunden Gegend, die ff 
Chinabäume sind hier aber schon ausgerottet. Er fuhr aufeinem 
welches er hatte bauen lassen, den Rio -Tipoani hinab und bei 
die Berge des Rio-Tumache. Darauf fuhr er auf diesem Flos# 
Rio-Mapiri hinauf und erreichte die Wege, welche durch die W 
nach Aten und Apolozamba führen, wo er erschöpft von Hunge 
Fieber ankam. Hier wird das Land schön, die Wälder versch" 
oder nehmen nur den Horizont ein. Hier sieht man mehrere (} 
arten, welche die Höhe von Sträuchern nicht überschreiten und b 
wohlriechende Blüthen tragen. Die Stadt Apolopomba liegt 
Mitte der Gegend von Bolivia, welche am frühesten auf Chinarı 
durchsucht wurde. Seit langer Zeit schon ist in den Wäldern 
kein Chinabaum mehr zu finden. Ende Juni 1847 besuchte Wed 
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vinz. eine der interessantesten Gegenden von Peru, 
sch die Cordilleras in zwei Regionen getheilt, wovon die 
'häler zählt, aus denen der grössere Theil der China kommt, 
it aus Peru ausgeführt wird. 
ch Weddel heissen die Leute, welche die China fällen, Cas- 
wie auch schon von früher her bekannt ist, doch führen, 
denselben Namen, welche sich speciell mit dem 
en. Die ersteren sind im Allgemeinen Menschen, 
‚Kindheit auf an diese grobe Arbeit gewohnt sind, und 
zen instinttartig in den unermesslichen Wäldern zu finden 
irgend andere Hülfsmittel als diese dem Naturmenschen 
ıg, wissen sie darin den Weg eben so gut zu finden, 
‚Hörison offen vor ihren Augen. Doch. ist es auch sehr 
ge 1, dass weniger erfahrene Leute spurlos verschwanden. 
heingige. Jahreszeit, welche sich zum Sammeln der Chinarinde 
ii die Regenzeit, welche, was ihre Zeit und Dauer an- 
‚dem Winter in Frankreich entspricht. Es ist wohl 
dass die Zeit, wo der Saft in die Bäume tritt, die 
ie Bäune geschüttelt- werden sollen, doch lassen sich der- 
ften durchaus nicht befolgen, und in der Regenzeit 
die Chinarindenernte lediglich durch physische Hindernisse 
-Die Leute, welche die Chinabäume fällen, thun dieses 
‚hicht für eigene Rechnung, meistens stehen sie im Dienste 
oder einer kleinen Compagnie. Ein Aufseher 
‚„ der den Namen »Majordomo« führt, begleitet sie 
"Vertheilung der Lebensmittel, er untersucht die ver- 
a Rinden, welche ..die Leute:ans’dem Walde zusammentragen, 
ih sie in Empfang. Wenn Jemand überhaupt eine Speculation 
in einer bis dahin unbekannten (Gegend übernimmt, so lässt 
‚durch erfahrene Cascarilleros, welche Diestros oder Pra- 
Peesan, untersuchen, Diese durchgehen den Wald in 
NDinsgen und untersuchen, wie weit derselbe mit 
utet werden kann. Sie müssen angeben, wie viel 
‚zu gewinnen ist, auf welchem Wege die Bäume zu 
Proben mitbringen, um den Werth der Rinden abzu- 
u können. ‚Dieser Theil des Geschäftes ist es, worauf am 
“Ist der Bericht dieser Leute günstig, so werden 
zuerst Pfade ausgehauen, bis zu einem Orte, der 
desÜnternehmens: dienen soll, und von diesem Augen- 
‚der Theil des Waldes, durch den dieser Weg führt, 
der 'Arbeit Eigenthum des Cascarilleros, der diese Ar- 
ee Anderer darf darin Bäume schälen, : Zuerst 
omo, wenn er einen ergiebigen Punct erreicht hat, 
'beitern ein Lager in der Nähe einer Quelle oder an 
‚er lässt hier ein Hangur’oder ein leichtes Haus 
esaitiel und die gesammelten Rinden unter- 
‚Ist.vorauszusehen, dass ein solches Lager auf lange 
muss, so wird sogleich auch Mais und Gemüse 
© Erfahrung hat in der That gelehrt, dass die Unter- 
igsten ausfallen, wenn man für UVeberfluss an 
18 Sorge trägt. Die Cascarilleros zerstreuen 
deenja bieten. Abtheilungen in den Wäldern. Jeder 
ittel.-für mehrere Tage in einer Art Mantel, Poncho, 
‚Rücken, und ebenso eine Decke, welche: ihm 
ausgerüstet müssen diese Leute allen Muth und 
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alle Mühe daran setzen, ihrer Arbeit Erfolg zu ern 
Augenblicke mit Messer oder Beil die 
räumen, die sich dem Cascarillero durch: die Natur des 
steis entgegenstellen. Sehr selten bilden die Cinchonen Wi 
sich allein, sie bilden häufig mehr oder weniger dichte Gr 
durch den Wald hindurch zerstreuet stehen, die Peruviane 
diese Manchas, Flecke, und meistens werden sie wen 
anderen Bäumen angetroffen. Es ist interessant, dem Castı 
betrachten, wenn er die Cinchonen aufsucht; vorzug 
das Auge auf die Gipfel der Bäume, und mit Leichtigk 
die Cinchona unter anderen Bäumen, und oft auf eine 
Entfernung hin fallen ihm stärkere Anhäufangen der 
von Cinchona auf. Unter anderen Umständen genügt ihm 4 
thümliche Schimmer der Stämme, vertrocknete al | 
der Wind forttrug, um den Chinabaum in dichten‘ Walk 
decken. Der Indianer eilt wie ein reissendes Thier, 
ausgeht, durch den Wald und stürzt sich dann PlOraiieh, 
Baum, den er schon vorher erspähte oder 
Form erkennt, auf denselben, um’ Hand an ihn zu 
kommt aber der Cascarillero auch nach Sichtung er N 
mittel leer zurück, oft wenn er eine Baumgruppe von | 
erspähte, hält ihn ein reissender Strom, ein Abgrund dar: 
und so verstreichen dann Tage, bevor er den Baum 
während dieser Zeit so zu sagen nicht aus dem Auge vı 
erst wird nun der Baum gefällt, und da die u 
dicksten sind, so wird die Erde erst etwas w 
Baum möglichst tief an der Wurzel abhauen und die 
möglich hinunter abschälen zu können. Ist nun derf 
so hat der Cascarillero neue Schwierigkeiten zu überw 
Baum fällt noch nicht um, indem er von starken Schlingpl 
den benachbarten Bäumen verbunden ist. Weddel 
er selbst eine Cinchona umgehauen hatte, um ihre Blüt 
gesehen, dass dieser Baum, nachdem noch drei 
hinweggehauen waren, durch Lianen, die sich in seinen € 
schlagen hatten, mit anderen Bäumen so verbunden De 
aufrechter Stellung wie durch Taue festgebunden hing. 
Wenn endlich der Baum zur Erde gebracht ger en 
welche bei der Arbeit hinderlich sein könnten, al 
fernt nun zuerst das Periderma, indem man es mär be 
durch Schlagen oder Stossen mit einem kleinen 
oder mit dem Rücken der Axt: selbst erreicht, und « | 
blossgelegte, noch lebende Theil der Rinde nun er | 
Bürste gereinigt. Hierauf wird die Rinde in ihrer gar ar 
gleichförmige Schnitte in Querbinden zerschnitten, ‘we 
einem gewöhnlichen Messer oder sonstigem spitzen oder 
Instrumente losgerissen werden. Kann man den Banm so w 
nicht von seiner Rinde entblössen, so haut man ihn oft üı 
diese umkehren und völlig abschälen zu können, “ 
Die Grösse der abgebrochenen Rindenstücke ist dem 
zufälligen Umständen abhängig, indessen sucht ma rn 
lichkeit für den Transport wegen eine Grösse von et | 
meter Länge und 8—10 Centimeter Breite kn 
Zweige wird in ähnlicher Weise behandelt, nur 
Kruste darauf sitzen. In früheren Zeiten ver 
alle Rinden, denen die Oberhaut fehlte, weit sieh 
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ie ächten Rinden erkennen lasse. Für die Üascarilleros war 
ine Beschwerde, da von starken Rinden die abgestorbene Borke 
losgeht, Sie mussten daher die Bäume nach dem Fällen erst 
ee Tage liegen lassen, bevor sie zum Schälen schritten, damit 
icht an die darunter liegende lebende Rinde etwas an- 
Auch ist die Entfernung der äusseren Borke bis auf den 
# Tag nicht allgemein üblich. So waren Rinden von Neu-Gra- 
öch ganz damit bekleidet. Man sieht daraus, wie nothwendig 
‚dieRinden am Orte, wo sie aufgesammelt werden, zu studiren, 
werden sich viele Rinden der Museen, die von der Zeit 
1, wo man noch die Borke darauf liess, deren Bestimmung 
er war, leicht erkennen lassen, wenn man die Borke entfernt, 
Äh so umgekehrt. Das Verfahren, nach dem man früher die 
inden vom Holze trennte, ist sehr verschieden von dem jetzi- 
denn auch ein verschiedener Charakter für die nach ver- 
Methoden gewonnenen Rinden entspringt. Bei dem jetzi- 
wo der Cascarillero mit der Spitze des Messers erst 
enden Stücke vorzeichnet, indem er sie bis auf das Holz 
idet und dann ganz loslöst, hängt die Form der Rinden- 
von der Geduld oder Geschicklichkeit und auch von der 
Bion des Zweiges oder des Stammes ab. Früher aber fasste 
be mit beiden Händen das Messer am Griffe und oben an der 
und zog dasselbe in einem Zuge dem Holze entlang zu sich 
Die abgeschnittenen Streifen mussten somit um so gerader aus- 
‚Je kleiner die Stämme oder Zweige waren, und die Röhren, 
Stücke nach dem Trocknen bildeten, hatten oft nur die 
eines Federkiels. Sie mussten ferner immer zugeschärft aus- 
ssränder haben, so dass sie der Mitte entlang am dicksten 
sei blieb natürlich eine bedeutende Menge Rinde auf dem 
' Verlust für den Cascarillero sitzen; derjenige nämlich, 
jerma mit den abgeschnittenen Stücken entfernt wurde, 
Kidergleichen Rinden verwarf. Der hieraus entspringende 
indessen bei weitem noch geringer als ein anderer, der 
orging, dass man eine Zeit lang die Meinung hatte, die 
son zu starken Stämmen oder Zweigen sei zu arm an Alkaloi- 
nd somit solche Rinden verwarf; die Cascarilleros durften nur 
und Zweige von einer gewissen Stärke schälen, und die übri- 
en um. Die Mühe, auf die Bäume zu steigen und bloss die 
on tauglicher Stärke abzuhauen, haben sie sich nie gegeben, 
ie werden vor wie nach gefällt, und nach dieser Ansicht also 
* Bäume ausgerottet, um dasselbe Quantum Rinde zu gewin- 
Is jetzt. Das Trocknen der Rinden ist nicht völlig gleich. Die 
ten Rinden ‘von jüngeren Stämmen und Zweigen, welche die 

Rinden, Canutorinden, liefern sollen, werden einfacher 
die ‚Sonne gelegt. Dagegen werden die stärkeren Rinden, 
e Ari ‚Stücke geben sollen, Tabla oder Plancha china, erst 
' der Sonne ausgesetzt, dann aber neben einander auf einer Fläche 
breitet und in die Höhe kreuzweise zu einer Säule aufgeschichtet, 
"man oben eine schwere Masse legt, um sie durch Druck wäh- 
is Trocknens flach zu erhalten, Ein paar Tage nachher legt 
vo | neuem in die Sonne, presst wieder u.s.f. bis sie trocken 
hrt man:im Allgemeinen, indess ist leicht einzusehen, 
de der Behandlung nach den Umständen veränderlich 
hen Orten’ werden die Rinden gar nicht oder nur un- 
epresst, und rollen: sie sich mehr oder weniger auf. 
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Oft wird das Periderma gar nicht oder nur unvollständig = 
Oftmals, sei es zufällig oder absichtlich, um das Gewicht zu = 
sern, lässt man eine gewisse Feuchtigkeit darin; solche Rind 
ein schlechteres Ansehen, indem sie theilweise verderben, ui | 
nen dann andere Sorten zu sein, Ist der Cascarillo‘ BE 
so trägt er seine Rinden, zu einem Bündel zusam 
der Schulter weiter. Dieses Geschäft ist der Art Descheg 
man sich kaum eine Idee davon machen kann. So sah 
in mehr als einem Districte, dass die Rinden mehr: als 14. 
lang auf dem Rücken fortgetragen wurden, ehe man aus‘ 
worin sie geschält wurden, gelangte, und wenn derselbe 
wenig dann dafür bezahlt wurde, so konnte er kaum beg 
sich so unglückliche Menschen finden, die sich zu solchem E 
hergeben. Bevor die Rinde die Küste erreicht, ‘ist’ sie 3- 
durch verschiedene Hände gegangen, und jedesmal, wenn d 
thümer wechselt, ist ihr Preis gestiegen, zumal da der 
während beschwerlich und kostspielig bleibt. Daher kann 
nach den Preisen, die man in Europa ‘für die Chinarinde bi 
keinen Begriff von denen machen, die sie haben, wenn sie 
verlassen. Zu Pelechua kostet z.B, die bessere Rinde das 
nicht mehr als 1 Frc. 50 Cent, dieselbe Rinde, wovon zu F 
Fabrikant das Kilogramm mit 20 Fre. bezahlt, In anderen T 
sah der Reisende das Quintal ordinairer China mit 6 und selbst 
(20 — 30 Fre.) bezahlen, wovon der Cascarillero meist k 
erhalten hat, 
Die Emballage der Chinarinden besorgt der Majord« 
falt, In dem Maasse, als sie ihm überliefert werden, 
trocknet sie, wo nöthig, nach und nach, und packt sie i 
ziemlich gleichem Gewichte, die er in groben wollenen 
hällt. So verwahrt werden sie von Menschen oder auf E 
Städte gebracht, wo man sie meist noch mit: frischen Leder % 
das beim Trocknen sehr fest wird. So heissen sie dann 
und gelangen nach Europa. Sie haben meist 1080: 
aber auch weniger Gewicht. ‚i 
Man sieht hieraus, wie falsch die ‚Vortöllungenh 
viele Leute von der Art des Chinasammelns machen, Nur 
wilden werden auch in Zukunft sich dazu eignen, die Bin 
gewinnen, und wenn man kein Mittel findet, ihrem au | 
schäfte zu steuern, so werden unsere Nachkommen 
an diesem kostbaren Heilmittel leiden.‘ Richtiger ist die 
dass die zusammengehauenen Zweige, die stehen geblieben 
wieder ausschlagen und später zu Bäumen werden, allein 
geburt ist zu wenig ergiebig, und bald fällt der neue Baum‘ 
Ebenso unfruchtbar steuert die zerstreule Saat, die rn ic 
sam den Wald wieder mit Bäumen versieht, diesem ÜUe 
sicht über jene Wälder lässt sich nur in Gedanken 
mag die Wirksamkeit eines Forsimannes in einem 
Granada von 20,000 Meilen im Quadrat leicht selbst 
Einem raschen Verschwinden der China zuvorzuko 
del im Stande, nur zwei Mittel anzugeben. Das 
dass man nur erlaubt, einen Wald nach Maass seiner I 
fähigkeit auszubeuten und die Ausfuhr beschränkt ; das 
in einer regelmässigen Pflanzung. Das ‚erbiäre:- it M 
das wirksamsie sein; allein der Verbrauch der} gi 
dass man ihn dann "befriedigen könnte. Ein E ma 
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dieses zu bestätigen. Die Compagnie von La Paz crhielt vom Gou- 
| sent von Bolivia das Monopol des Chinahandels für diese Pro- 
mit der Bedingung, jährlich nicht mehr als 4000 Quintal oder 
0 spanische Pfund auszuführen, und liegt gegenwärtig mit dem 
ement in Streit, indem sie ihre Rechte überschritt und sich 
ieser bedeutenden Menge nicht begnügte. Was würde daraus 
n sein, wenn diese Beschränkung nicht gemacht worden wäre, 
überdies in anderen Theilen von Peru nicht geschah, und wo 
hem Jahre wahrhaft fabelhafte Mengen China ausgeführt wur- 
£ In Neu-Granada, zur Zeit, wo die Cinchonen- Ausroltung ihren 
Grad erreicht hatte, nämlich im Anfange dieses Jahrhunderts, 
den zu Carthagena allein im Jahre 1806 1,200,000 Pfd. China ein- 
wo gegenwärtig nur noch einige Proben ausgeführt werden, 
der Folge soll noch Weiteres, namentlich die Ansichten W ed- 
süber die Classification der Chinarinden und über neue Cinchon- 
mitgetheilt werden. (Journ. de Pharm. et de Chim.) B. 

















- . . 
/) Allgemeiner Anzeiger. 
Personal-Notizen. 


‚Der pensionirte Professor D. A. Pleischl in Wien hat den 
eines Regierungsraths erhalten. 






Trauerbotschaft. 


Unser höchst thätiger und umsichtiger Vicedirector Herr 
altze in Conitz ist am 8. Mai d. J.am Typhus verstorben. 
Verein verliert an ihm einen überaus schätzbaren Beam- 
seine Collegen einen braven Fachgenossen, die Stadt und 
zegend einen pllichtgetrenen Apotheker, seine Freunde einen 
tenhaften Gesinnungsgenossen, seine Familie einen zärtlich 
tsöorgten (satten und Vater, die Menschheit einen wahren Men- 
ehenfreund. Wir betrauern aufrichtig den frühen Verlust des 
würdigen Mannes. Eine gedrängte Lebensskizze enthält dieses 
ftdes Archivs. 
















Das Directorium. 










Anerkennung und Dank. 


Buie Apotheker Rohde in Leipzig und Völcker, vormals 
schweig, jetzt in Bodenburg, haben dem Apotheker-Vereine 
einer langen Reihe von Jahren als Kreisdirectoren nützliche 
14 ntliche Dienste geleistet. Bei Niederlegung ihres Amtes ist 
uns ein freudiges Bedürfniss, dieses auch öffentlich anzuerkennen 
0 unsern besten Dank auszusprechen. 


has Directorium des Apotheker-Vereins in Norddeutschland, 


Stellegesuch. 


Ein in Preussen und Sachsen examinirter Pharmaceut mit gün- 
'bgen Zeugnissen versehen sucht zu Michaelis 1850 eine Stelle als 
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Administrator oder Provisor, oder eine vorzügliche Gehälfen: 
weniger durch Gehalt, als rücksichtsvolle Behandlung sich empfel 
Den Namen und Wohnort :weiset nach 

Dr. Bley in Bernburg 


Oken’s Naturgeschichte 
mit illum. Abbildungen, complet in grauem Cambric sauber gebu 
mit Titel, höchst gut erhalten, wie neu, ist für nur 20 Thir. zu 
kaufen. Portofreie Anfragen befördert die Droguenhandlung des 
G, Hellmuth in Cassel. 


Gehülfen gesucht. 


Gut empfohlenen Gehülfen können in mehreren Apotheke 
Harze, in Hessen und in Anhalt sofort Stellen nachgewiesen w 
durch Dr. L. F. Bley in Bernburg. 


Für eine Apotheke in einem kleinen Orte am Harze wir 
nächsten Michaelis ein bereits erfahrener Pharmaceut als erster Gt 
gegen 150 Thir. jährliches Salair und sonstige annehmliche Bedii 
gen gesucht. 

Wo? bittet man bei. der Redaction des Archivs zu erfragen. 


Auf nächsten Michaelis ist in der hiesigen Apotheke eine Gehi 
stelle zu besetzen, Salair jährlich 100 Thlr. Preuss. Cour. mit 
Jahr 10 Tbir. Zulage, ' Halbjährlich acht Tage Reiseferien. Ni 
brieflich. 

Horneburg im Herzogth. Bremen, Hardtung, Dr. pharı 


Apotheken -Verkäufe. 


Die Apotheke einer kleinen Stadt, in einem der sächsischen 
zogihümer gelegen, ist für den Preis von 9000 Thlr. zu verkaufe 
ertheilt nähere Auskunft der Apotheker L.E. Fischer in Saalkl 


Eine hiesige Apotheke ist unter sehr annehmlichen Bedingu 
aber mit mindestens 10,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Das Nähere wird auf portofreie Anfrage durch Hrn, Sensal 
helm Laube freundlichst mitgetheilt. 

Breslau, im Juni 1850. 


Wegen der Gehülfen-Unterstützung, so wie der Generalversamm! 
werden die Mitglieder des Vereins auf den Directorial - Bericht in 
sem Hefte aufmerksam gemacht. 


Berichtigungen. 

Im Februar-Hefte dieses Archivs S. 146, Zeile 9 und 10 ma 
statt: »60 Gran dieser Tinctur enthalten nach dem angegebenen ' 
hältniss stets 6 Gran Opiumextract.« heissen: . 

»6 Gran Opiumextract sind nach dem angegebenen Verbil! 
stets in 60 Gran Flüssigkeit gelöst«. 


In Dr, Herzog’s Abhandlung, Mai-Heft pag. 159, Zeile 6 
unten muss es heissen statt Chler — Jod, 
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Bekanntmachung 


eines 


sses des Hrn. General-Postamts-Directors Schmückert 


in Beziehung 
auf die Journalsendungen des Vereins. 


Ew. Wohlgeboren beehre ich mich, auf das gefällige Schreiben 
Usten d.M. in Betreff der Porto-Erhebung für die Journal-Sen- 
ta des Apotheker - Vereins im nördlichen Deutschland hierdurch 
kenst zu erwiedern, dass ich bereits Gelegenheit gehabt habe, die- 
(egenstand mit dem Director des Vereins, Hrn. Dr. Geiseler, 
sprechen. Unter Bezugnahme auf diese Unterredung bemerke 
frgebenst, was zunächst die vorgekommene Verschiedenheit in 
Tnsirung der gedachten Journal- Sendungen anbetrifft, dass ‘diese 
veilelhaft durch die Beifügung der geschriebenen Circulations- 
ii herbeigeführt sein wird, indem einzelne Postanstalten dieselben 
“ärifiliche Beilagen behandelt und deshalb die Taxe. für Schrift- 
Imgen angewendet haben, während von anderen Postanstalten, 
®Rücksicht auf die beigefügten Listen, das geringere Porto für 
Össchen — nach der Päckereitaxe — in Ansatz gebracht worden 
% wird keinem Bedenken unterliegen, diese Sendungen allgemein 
Pier Portozahlung für Drucksachen zu unterwerfen, in so fern die 
Circulations -Listen nur Namen enthalten, also nicht als 
Beilagen, sondern als zur Sendung gehörige Adressen 
sind. Ew. Wohlgeboren stelle ich anheim, die Mitglieder 
Vereins hiervon gefälligst in Kenntniss zu setzen, damit dieselben 
in Fällen, wo für die Journal -Sendungen das Porto. nach der 
Mentaxe erhoben werden sollte, die Ermässigung des Leizteren 
sen Packet-Portosatz bei der Postanstalt ihres Wohnorts beantra- 
' Sollte diesem Verlangen Seitens der Postanstalten hin und 
fer nicht entsprochen werden, so wird auf eine desfallsige Re- 
Mlion bei der betreffenden Ober-Postdirection, event. bei dem 
"al-Postamte die Zurückgabe des zu viel erhobenen Portobe- 
" keinen Anstand finden. 
Für die gedachten Sendungen kann, in so fern sie unter Kreuz- 
zur Post geliefert und gleich bei der Aufgabe frankirt' werden, 
ssigung des Porto auf den vierten Theil der Schriftentaxe 
- Letztere beträgt 
bei Entfernungen bis zu 10 Meilen.... 1 Sgr. 
” ” von 10—20 NR a 
" " über 20 „  ....d 
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für den einfachen bis zu 1 Loth (Zollgewicht) excl. schweren 
Bei schwereren Briefen steigt das Porto bis zum Gewichte von 
excl, um den einfachen Satz für jedes Loth. Von 4 bis zu 9Lotl 
das fünffache und von 9 bis zu 16 Loth das sechsfache Bril 
erhoben. Für schwerere Kreuzband - Sendungen muss das Port! 
der Packettaxe — minimum doppeltes Briefporto — entrichtet w 

Ew. Wohlgeboren haben in dem Vorstehenden vollständig: 
rialien, um die Taxirung der Sendungen des Apotheker - Vereins 
sehen zu können; der beantragten Mittheilung eines besonderen 
Tarifs wird es hiernach nicht weiter bedürfen. 

Im Interesse des Vereins ist es zwar zu bedauern, dass d 
hältnisse es nicht ferner gestattet haben, demselben die bi 
Porto-Erleichterung auch fernerhin zu gewähren, indessen dürl 
Nachtheile, welche der Verein durch deren Entziehung erleid 
der jetzigen sehr mässigen Portotaxe und bei dem gänzlichen | 
des bisher für die Portofreiheit gezahlten Aversums von 6 
nur von geringer Bedeutung sein und ich hoffe, dass, wenn vs 
ten des Vereins und der Mitglieder nach den vorstehenden Andeu 
verfahren wird, Klagen über theure Porto - Auslagen nicht fern: 
kommen werden. 


Berlin, den 29. Mai 1850. 
Der General - Postamts - Director. 


An Schmücker 
den Oberdirector des Apotheker-Vereins 
in Norddeutschland 
Hrn. Dr. Bley Wohlgeboren 
No. 14,905, in Bernburg. 





Ankündigung. 

Ein mit den besten Zeugnissen versehener Pharmaceut, de 
dreijähriges pharmaceutisch - naturwissenschaftliches akademische 
dium beendigt hat und vorzügliche Kenntnisse in dem Natur" 
schaften, besonders in der praktischen und analytischen Chemie | 
sucht auf Michaelis d. J. eine Anstellung als Administrator einer Apı 
oder als Chemiker bei einer chemischen Fabrik. Auch zur leber 
der Pachtung einer Apotheke oder einer chemischen Fabrik ist &# 
geneigt. Weitere Auskunft auf portofreie Anfragen wird mit Verf 
der vollen Wahrheit gemäss ertheilen 


Im Juni 1850, die Redaction 


Hannover, gedruckt bei den Gebr. Jänecke. 
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leber Anemonin; 


Jul. Müller, 


Apotbeker in Breslau. 





Die vor mehreren Jahren von einem hiesigen Arzte 
inschte Darstellung eines destillirten Wassers aus dem fri- 
blihenden Kraute der Pulsatilla pratensis, welche seit- 
‘ährlich wiederholt wurde, gab mir Gelegenheit, den 
“imten Anemon-Kampher (das Anemonin) kennen zu 
% in hinreichender Menge zu Versuchen zu gewinnen 
dessen Entstehen aus dem klaren Destillate zu beob- 
ıs, worüber ich mir erlaube, folgende kleine Mitthei- 
zu machen. 

ird die frische Pflanze zerschnitten, mit Wasser destillirt, 
s Destillat über eine neue Menge des Krautes cohobıirt, 
sitzt das klare Destillat einen brennend scharfen Ge- 
ack und einen scharfen, die Augen zu Thränen rei- 
:n Geruch. Nach mehreren Monaten zeigen sich an 
Wandungen und auf dem Boden der Flasche, in wel- 
dasselbe verwahrt wird, kleine glänzende Puncte, 
be sich sehr langsam erst wieder nach Monaten zu 
en regelmässigen Krystallen und kleinen Krystall- 
pen ausbilden Das:klare Wasser wird dabei anfangs 
topalisirend und endlich ganz milchig. Zugleich schei- 
%. d. Pharm. CXIII. Bds. 1. HR. L 
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det sich, aber, auch Ko oe ick 
‘v Je 2; 

gelnden Flächen ein weisses Ss & 

Anemonsäure nennt.- Das ie rd = :h Dat 


gerer Zeit wieder völlig klar, allerdings, nun a 
ganz unwirksam, indess zu keiner Zeit sauer. 


—— Mn 


Schöner und regelmässiger noch ermelt ıcı 


monin aus dem, Wasser,der vr. | 
Es liegt nicht in meiner Absicht, hier längst Be 
über ‚diesen Stofl, a a 
zuleizt von Fehling.schr ge hrie 0 
zu wiederholen, — 3r ln PA, Puncte & 
in welchen ich nach meinen Untersuchungen zu & 
weichenden Resultatensgekommen;bin! 
Liebig sagt in seiner Organ. Chemie, 1843, p 
das Anemonin sei in Aethersdeicht löslich. 
In Uebereinsiimmung mit Fehling's Versuchen 
ich es in der That in reinem Aether fast gar nit 
lich gefunden; ‚selbst..die..beim Kochen mild 
aufgenommene sehr geringe: Menge: |: 
Erkalten vollständig wieder aus. nr. mon 
Ferner: Es: besitzt einen höchst ren 
(soll wohl heissen: ‚Geschmack).. Y 
Nach Andern ist. es zwar anfangs: sin | 
hinterher aber errege es. ein anhaltendes Bren 
Zunge, welche auf, mehrere Tage ‚dadurch.hnen 
werde. 
Ich habe diese. letzte Meabrorkmpngd 
gefunden. ‚och ia r 
Schwarz bemerkt: Wird Pulsatilla-Wass | 
geschüttelt, ‚der Aether abgeschieden und, ve 
bleibt ein ölartiger Rückstand, .der.. einen. 
Grade. scharf reizenden Geruch‘ und.. 
aber Lackmus nicht. röthet.,.„Gegepiheils I Ind. 
er Lackmus stark röthet. (Der Aether war ganz & 
Endlich bemerkt Fehling: Concentririe SC 
säure mit Anemonin in Berührung gebracht, wı 
bald, selbst in der Kälte, schwarz. 


’ 
. 
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über Anemonin. 3 


Ich konnte, selbst nachdem die Lösung drei Tage 
anden hatte, keine Schwarzfärbung bemerken. 
Im Uebrigen fand ich alle Angaben über dasselbe, 
# Eigenschaften, seine Verbindungen und Zersetzungen 
tätig, 
Wenn nun auch Fehling durch wiederholte Ele- 
ar-Analysen diesen Stoff genau untersucht und des+ 
lusammensetzung genau ermittelt hat, so fehlen mei- 
Wissens bis jetzt krystallographische Notizen über 
änemonin. Herr Prof. Dr. Frankenheim an der 
Universität, welchem ich Anemonin aus der Pul- 
Ipratensis und aus der Anemone nemorosa mitgetheilt 
that die Güte gehabt, in folgender Mittheilung auch 
üiese Lücke auszufüllen. 


Anemonin. 


l. Aus der .Pulsatilla pratensıs. 
Kurze Prismen des rhombischen (zwei- und zweiglie- 
tSystems, mit Abstumpfung beider Kanten und: meh- 
Pprismatischen und rhomben-octaedrischen Zuspitzun- 
der Basis. Flächen nach Weiss’ Bezeichnung 
beb: oc. aa:b:wc. a:b: wca:?2b:wc. 
h. a. c 
Ib: ce 3ga:b: de wa:hb:c. 
hang a:ob:wcund wa:hb: wc. 
äverhältniss a:b:c = 1 : 0,777: 0,09. 


- 
- ‚»na:b:c oa,a:ab:c aan 
ne aeb:c Fisoosgas@b:o Firaras 


bination en er ohne e.f, die kleiner sind. 
ll Aus der Anemone nemorosa. 

Durch jahrelanges Stehen gebildet, weit schöner als 

4 pratensis, Lange Prismen, deren Hauptflächen ab © 


ea:zob:woc. a:b:wc. a: wb:c. a:wb: 3e. 
b c g 
aı:2b:oc.wa:b:eoc.wa:wb:c. 
alverhältniss desselben wie oben. Durchgang ebenfalls. 


Ar 


4 Müller, über Anemonın. 
Das Anemonin steht krystallographisch neben 


dem Isatin..... G!sH!oN?O*, 

dem Haidingerit 2CaO, As’O°,8HO, 

dem..........- NaO,P°O>’,8HO, 
— As!0O: — 


Wenn man nun annimmt, dass das Anemonit 
Product der Metamorphose des flüchtigen Princips 
stellt, obgleich die Bedingungen und Verhältnisse, 
welchen jene Metamorphose statt findet, bis jetzt‘ 
kannt sind, so glaubte ich daraus folgern zu müssen 
die destillirten Wässer aus den frischen Pflanzen a 
scharfen Ranunculaceen auf gleiche Weise nach 4 
Zeit dem Anemönin ähnliche krystallinische Stoffe ab 
müssten. In der That fand ich dies auch bei demÄ 
culus flammula und dem A. bulbosus, den schärfste 
bei uns wildwachsenden Ranunkeln, bestätigt, wi 
es mir nicht gelingen wollte, aus dem Wasser der ! 
leratus und acris einen dergleichen Stoff abgesch 
zu sehen. 

Die letzteren Wässer wurden allerdings, gleich | 
nach längerem Stehen auch opalisirend und der 
behandelte Aether entzog denselben. jedoch nur 
unbedeutender Menge, einen ölartigen Stoff, der di 
ruchs- und Geschmacksorgane sehr stark affıcir 
selbst nach längerem Stehen konnte keine K 
wahrgenommen werden. Die Wässer der übrigen # 
suchten Ranunkeln, namentlich von AR. auricomus, | 
. .anthemus, lingua, repens, waren fast ganz geruch- un 
schmacklos, und liess der mit denselben versetzte Äı 
beim Verdunsten nichts Scharfes zurück. 

Jedenfalls behalte ich mir vor, diese Arbeite 
grösseren Mengen der Pflanzen und einem abgeändt 
Verfahren bei.der Destillation. in diesem Sommer # 
aufzunehmen und seiner Zeit darüber zu berichten. 
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ir Erkennung der Stearinsäure im Wachs; 


von 
Walpert, 


Apotheker in Herrnstadt. 





IhDingler’s Polyt. Centralblatt, Band CXIN. Heft 3. 
(aus Journ. de Chim med. Jul. 1849. S.403) ist ein ein. 
und schnell ausführbares Verfahren angegeben, um 
chung des Wachses mit Stearin (Stearinsäure) zu 
welches von einem französischen Chemiker Lebel 
ft, und heisst es wörtlich:  »Es besteht darin, 4 Th. 
tächtigen Wachses in 2 Th. Oel zergehen zu las- 
fit seinem gleichen Gewicht . Wasser zu schütteln 
Im einige Tropfen basisch essigsaures Blei zuzu- 
I Die Mischung erlangt eine merkwürdige Festig- 
‚® bildet sich nämlich stearinsaures Blei. Diese 
nung ist besonders auffallend, wenn man einen 
ithenden Versuch mit einem Cerat von reinem Wachs 
Man sollauf diese Weise „', Stearin noch erkennen.« 
Verfahren scheint mehr theoretisch und erdacht, 
die Praxis erfunden worden zu sein; abgesehen 
sicht sehr genauen Vorschrift, hat es mir durch- 
ät gelingen wollen, ein nur einigermaassen genü. 
Resultat zu erlangen, obgleich die Vorschrift auch 
hf verschiedene Art modificirt worden. Es ist nicht 
FVorschrift angegeben, ob Mandel-, Mohn- oder 
öl, oder ein ätherisches Oel mit-dem Wachse zusam- 
schmolzen werden soll. Bei meinen Versuchen, 
® ich mehrmals nach der gegebenen Vorschrift 
ivenöl anstellte, ‘geschah immer, was sich schon 
N'ärwarten liess: sobald das: Wasser zugesetzt 
', $0' wurde, wenn es nicht sehr' heiss war, die 
aus’ Wachs und Oel entweder augenblicklich fest; 
' sich natürlich das Wasser nicht mit. der Masse 
%, oder war das Wasser kochend,'so bildete es mit 
lasse. 'eine ‘emulsionartige Flüssigkeit, Aus dieser 
| sich das Wasser bei ruhigem Stehenlassen fast 
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gänzlich wieder ab, oder bei öfterem De n ir 
warmen Mischung blieb es auch 'bein I 
einigt und die Masse hatte eine eher 
Basisch essigsaures Blei, ‘in verschiedenen Verhälß 
zugesetzt, hatte gar keinen Einfluss auf die h | 
sondern diese blieb so, wie bei der Behandlu 
sem Wasser. Versuche mit Mandel- und Mohnöle 
günstigeres Resultat. Da nun diese fetten O 2 
oder weniger Stearin (Margarin) enthalten, so'ste 
noch Versuche mit Terpentinöl an Diese Mi 
längere Zeit flüssig, als die mit fetten Oelen, u 
endlich bei wiederhöltem Schütteln während“ 
tens zu einer homogenen Masse, von welcher‘ 
Wasser, als die- ganz erkaltete Masse ‚wiede 
wurde, sich fast gänzlich wieder ausschied, 
basisch essigsaurem Blei hatte ebenfalls‘ kei 
Wirkung. | ss 17 
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Praktische Erfahrungen; ri 


von 


Wollweber, 


Administrator in Frankfurt a 2 


Ark 


1. Prüfung des Chinin. he m r 
Bei dem jetzt hohen Preise. des Chin. 
erlaube ich mir, das mir früher bekannt g 
fahren, die geringste Spur Lin chosti darind 
in Erinnerung zu bringen. Dieses besteht-darin, 
in ein Reagensgläschen gleiche Theile ] ._ 
und Zig. Ammonü caust. mischt, hierzu 4 
untersuchenden Chinins hinzufügt-und um | 
rein, so bilden sich zwei klare Schichten, bestehe 
schwefelsaurem Ammoniak, welches unten, uni 
pfurum, welches in Aether gelöst oben schwimmt. ! 
Spur oder viel Cinchonin darin enthalten, so ist 
beiden Flüssigkeiten eine weisse Sehicht, bestehend 
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praktische Erfahrungen. 7 


whon, purum,. was weder in Aether :nochin Aetzammo- 
k löslich ist. 
2. Empl. adhaesivum. 


&it Jahren benutze ich folgende Vorschrift zu Empi. 
Mesitum, welches nach dem Urtheil aller Wundärzte 
hak vorzüglich klebend bewährt. 


Man erwärmt im kupfernen Kessel des Beindorfschen 
tplapparats 4! Pfd. Olein (Oleinsäure), was bei der Berei- 
{ des Stearins als Nebenproduct gewonnen wird, und 
‚ohne Zusatz von Wasser, 24 Pfund Zithargyrum 
%# in kleinen Mengen nach und nach hinzu, rührt es 
inde immerwährend um, und lässt es, nachdem die 
erbildung eingetreten, noch einige Stunden im Dampf- 
irate. Man nimmt es heraus, lässt es die Nacht über 
en, erwärmt den Kessel schwach, stürzt ihn um und 
wıdet die ungelöste Gläatte ab, welche man zu Empl. 
"s benutzen kann, . Von diesem Pflaster nehme man 
tele und 4 Theil recht reines Colophonium album, 
"ie es wiederum im Dampfapparate zusammen, setze 
isch einige Stunden der Wärme aus und stelle es die 
iber zurück ; hierauf erwärmt man. den Kessel, stürzt 
a, schlägt das Pflaster in Stücke-und kann es so für 
Airap-Ziehen benutzen. Soll es in Stangen gerollt 
so vermeide man möglichst, es mit Wasser. zu 
iiren, da es dadurch’ an Klebrigkeit verliert. Ich stelle 
'Pilaster in Stücken in dem Kessel in den oberen 
enschrank, und nachdem es knetbar geworden, rolle 
es mit leichter Mühe mit feuchten Händen aus. Im 
iner ist es schwerer auszurollen, weshalb ich mir die 
fühe.stets im Frühjahr oder Spätherbst mache. Das 
"M Olein (d. h. Oleinsäure) kostet in Offenbach in der 
arnfabrik 20 kr. = 51 Sgrı 
3. Pasta Althwae. R 
Da es häufig vorkommt, dass ungeübte Arbeiter eine 
"a Altkeae liefern, die zu zähe ist, oder bei der sich 
' Gummi ausgeschieden hat, so theile ich ein Verfahren 
\ durch welches. es stets gelingt, eine gute Pasta zu 
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bereiten. "Gummi arab., Sacchat.salb. ana BP 
destillat. &0jjj u.s. w. wie bekannt. Diese Lös 

ich im Dampfapparat. in einem vorher ‚tarirten K 
ter beständigem lebhafiem Rühren so.x ‚ab, da 
Ganze 6 Pfd. p. m, wiegt. Hierauf füge.je nr 
weiss hinzu und verdampfe es: im Dampfapparat le 
bis das Ganze 6} Pfd. p.m. wiegt. . Be sel: 


- 


sacchar.fl,aurant. "inzu. nehme den Kessel aus de de 
apparate, fülle die Paste in Papierkapseln. ur Ei 
in den Trockenschrank. In der Regel fülle ich 
Menge zwölf halbe Bogen Kapseln, und. so li 
Verfahren beobachte, erhalte ich stets ‚eine 
die sich gut vom Papier trennen und mit e 


Messer schneiden lässt. 
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4. Wochepopier.; er 
Jeder kennt die Unannebmlichkeit bei Bereit 
Wachspapiers, die Kohlenfeuerüng gleichmässig zu 
ten, damit das Papier -oder: Wachs nicht gelb: wen 
benutze dazu den Dampfapparat. Nachdem icha 
sen und Röhren entfernt, lege ich um die Oeffnui 
alten Sack, darauf die Platte, und mache so mi 
lichkeit das weisseste Papier. - Williman statt © 
vielleicht; Stearin (i. e: Stearinsäure) anwenden, gs 
man eine eiserne Platte, indem das’ Papier aufeir 
nen Platte grün wird. Dies Verfahren ist: vielleich 
bekannt, doch mag eine Erinnerung daran für.di e 
ren Fachgenossen nicht ohne Nutzen sein. 
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Eine Erfahrung über trockene Ei Kit trac 
von su) | N 

Dr, L, RONRaS el. 


r 


Das Königlich Brenasiceherilinstenne 


Angelegenheiten‘ bat) Versuche: angeordnet. ü 
Weise ‚die ‚narkotisohen.. een ’ulverlorm ABl 
bewahren. | Rn 


Fe 


eine Erfahrung über trockene Exitracte. 9 


Dr.Geiseler hat im: Archiv der Pharmacie, Bd. 61, 
1, Seite 31 ff. eine Reihe von Prüfungen über diesen 
sand veröffentlicht, aus welchen als hauptsächlich- 
sullatı hervorgeht: 1).dass sich kein indifferentes Mit- 
ılinde wöhseen: vermittelst dessen ein haltbares 
s Extractpulver, dessen Gewicht das 
| re ‚nicht überschritt, bereitet wer- 
te; engen Anwendung von Süssholzpulver 
‚hergestellt wird, von welchem 2 Th. 
es ursprünglichen Extracts entsprechen. 
ner. ıg\ des Herrn Collegen Schacht in 
0 entsprechend ‚ wurden von mir einige Ver- 
REIT? 
:hme Bilsenkrautextract ward mit 40 Gran 
rer, gemengt, bei + 35°R. ausgetrocknet und 
viel Süssholzpulver zugesetzt, dass das Ganze 
T woß Dieses Pulver war nur mit einfachem 
‘bedeckt in» einem:»Gläschen in der Officin bei 




















zugese rde. Isurısıla ab 288 mıllol 
Beeren m so viel Süss- 
er, dass das Ganze, nach dem Austrocknen eben 
s ursprüngliche Gewicht von 60 Gran besass. 
‚Wie in No. 3),.nur ward.statt des Süssholzes ZLy- 
im als Zusatz genommen. 

0.7) blieb mehrere Tage vollkommen trocken und 
förmig, nach fünf Tagen fing es an, am Rande des 
‚etwas feucht zu werden, nach 'zehn Tagen war die 
Masse zusammengeballt und nur noch mit: einer 
oder einem Stäbchen zu trennen, hing sich aber 
Zerreiben. mit anderem Pulver an die. acer ar 
rs an. Ä 

0.2) zeigte sich. such; ach acht Tagen noch voll: 
en trocken: and: pulverförmig, und «selbst. nach drei 
en, wobei-in der letzten mehrere Regentage einfielen; 
as Bxtract pulverförmig, ‚wenn auch etwas wolligen 
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Ansehens, zwischen den Fingern formbar, aber .d« 
mit anderem Pulver verreibbar.» so” uw 

No. 3) hielt sich zwar, in einem‘ 
verwahrt, in den ersten Tagen vollkommen p 
doch zeigte sich schon am dritten Tage « 
Glase. Als eine Probe davon‘ der Lufv 
besass es schon nach einer ‚Stunde eine 
nach mehreren Stunden war es zerflossen. - 

No. 4) war nach mehreren Wochen noch v 
pulverförmig und nicht im Ü)CrieE EEE 

Nach diesen Versuchen bin ich der Meir 
Zusatz von Zycopodium, und zwar zu.glei 
die haltbarsten trockenen Extracte geben we 
nicht zu glauben, dass vom ärztlichen Standp 
gegen diese Beimischung Bedenken: erhoben w ve 
ten, zumal da diese Extracte immer in sehr | 
zur Anwendung kommen, und .so auf 4, 2: 
Extracts nur eben so viele Grane 
geben werden. 
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(Fortsetzung von Band CXII; Heft. 2, pag- 176.) 


ui lali- goes 
4. Ferrum Jodatum. 2 u 

Jonas beklagt im letzten$ r-Hefte des. 
die grosse: Zersetzbarkeit des» Kisenjodürs ‚alle 
Formen, durch die man (diese Verbindt de 
schatz einzuführen versucht hat, und macht 
Vorschläge in dieser Beziehung. ' L 
zweckmässig sein, inzwischen will ich‘ 
mittheilen, mittelst dessen man ‘den 1 
gut conserviren kann. Nachdem ‘man ı 
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sh bereiteten Eisenjodürs möglichst schnell filtrirt 
t der vorgeschriebenen Zuckermenge versetzt hat, 
» den fertigen Syrup in ein Arzneiglas mit Kork- 
, ‚durch welchen letzteren ein Eisendraht bis auf 
len des 'Gefässes hinabreicht, und bringt nun die- 
'einem’recht sonnigen Standort. Unter abwech- 
ing der Sonnenstrahlen hält sich das Prä- 
scht gut. Ist’ der Himmel längere Zeit bewölkt, 
namentlich‘bald nach’ der Bereitung des Syrups 
| ig desselben, unter Ablagerung von etwas 
"Eisenjodid erfolgen, sonnige Tage hellen ihn 
fr bald wieder auf. — Diese Methode, deren ich mich 
seit Jahren mit «dem besten Erfolge bediene, ver- 
der Mittheilung des Hrn. ren Veltmann 
keit». 
00 65. Zineum omyd. album. 
iBaistelling eines 'reinen (arsenfreien) Zinks und 
1, möglichst lockeren Zinkoxyds habe ich be- 
sit mehreren Jahren zum Gegenstande vielfältiger 
the gemacht, deren Resultate, wenn sie zum Ab- 
gediehen sind, ich im Zusammenhang mitzutheilen 
aben werde. Ich will hier im Vorbeigehen nur 
auf die Fällung des kohlensauren :Zinkoxyds sich . 
de Beobachtung berühren, die ich schon vor lan- 
beit gemacht habe und die in praktischer Beziehung 
nicht: unwichtig ist. : Ich fand nämlich bei verglei- 
on Versuchen mit. kalter und heisser Fällung, zu 
ein reiner krystallisirter Zinkvitriol verwandt wurde, 
Jaus den kälten ‚Auflösungen desselben mittelst ein- 
>=kohlensaurer Alkalien schlechterdings kein:brauch- 
Bxkohlensaures Zinkoxyd: zu -erhalten sei. Der .Nieder- 
8. war sehr schleimig und hydratisch, und ging ‚auf 
Filter «zu einer dem Stärkekleister: täuschend ähn- 
Masse zusammen, -die sich schwierig auswaschen 
jr getrocknet eine horn- oder-opalartig durchscheinende, 
ssten Masse bildete; und nach dem Glühen ein sehr 
kies, stenglich abgesondertes, keineswegs recht weisses, 
einem- Worte ein völlig unbrauchbares Zinkoxyd lie- 
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ferte. Eine Wiederholung des Versuches, "in dere 
schuss 'des Fällungsmittels, dem’ ich‘ ‚die ‚obige En 
nung zuzuschreiben geneigt war, vors 
wurde, zeigte ganz denselben 'Erfolg! 
ich in der mir zu Gebote’ stehenden Li 
lichen Beobachtungen, und ich’ gerietl 
dass das angewandte Fällungsmittel, gewöhnlii 
stallisirte Soda, eine besondere Beschaffenheit ha 
Ich’ versuchte daher einige andere Probe ge 
tem kohlensaurem Natron, so wie"von 'kohlensat 
der Erfolg war aber kein’ besserer: Anders jedoe 
tete sich die Fällung, ‚als ich kohlensauresA' 
anwandte; ich erhielt jetzt einem grobflockigen, I 
zuwaschenden Niederschlag, der ganz wie i 
roder in seinen Versuchen beschreibt, nach em | 
nen zu lockeren Klumpen zusammenballte und gegli 
schönes zartes Zinkoxyd lieferte: "Beim Nachdenke 
die Ursache dieses günstigeren Erfolges brachte 
stärkere Kohlensäureentwickelung‘ in diesem 
suche auf den Gedanken, 'däss: das  S 
käuflichen kohlensauren Ammoniaks r 
Wirkung gehabt haben könne, und ‚die En 
lockeren kohlensauren 'Zinkoxyds’ WHEN 
wart anderthalb- oder doppelt-kohlensaurer''A 
dingt sei. Einige ‘Versuche mit den: B 
Natron und Kali bestätigten diese Verr 
ich erhielt mit ihnen die’ schönsten Nie« 
Erfolg. liess nun ferner‘ schliessen, ‘dass ei 
saure Alkalien in angesäuerten Zinkauflös 
der hier statt: findenden stärkeren Kohlens 
lung und der daraus resultirenden‘ Bilc 
und Bicarbonat, ebenfalls den are sa 
vorbringen würden, und auch dieser Vor: ng 
da Resultat neuer Versuche dhrobee 

. Damit erklärte 'es sich denn'zum Thei 
von einem ähnlichen Erfolge"der' r 
kohlensaurer  Alkalien nichts’ berichten; ı 
mit denen man operirt hatte, waren saue 
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ält es:sich nun aber, wie weitere Ver- 
‚ in-höheren Temperaturen. Aus sehr heis- 
ösungen «schlagen auch einfach-kohlensaure 
ennverstere ganz neutral sind, ein: nach 
ser. bleibendes Salz nieder. Ein Zusatz 
‘hier auch äusserlich an dem Erfolge 
» jedenfalls überflüssig, Der Niederschlag 
lers: aus, als der aus kalten sauren Auf- 
altene. Dieser letztere ist, wie erwähnt, sehr 
so Dips er in Tüchern ausgedrückt werden 
£ ı Auflösungen erhaltene ist dagegen 
u schlüpfrig Der kalt gefällte nimmt 
andes Auswaschen nicht selten dieselbe 
it an, und nach den analytischen Ver- 
senroder's ist nicht zu bezweifeln, dass 
ie ren in Dale Beziehung iden- 
x e. De 137" 
| „bleibt es ne dass über das Ver- 
r einfach-kohlensauren Alkalien zu kalten neu- 
Zimkauflösungen: nicht längst ähnliche Beobach- 
) De sind.. -Ich erinnere ‚mich, nur 
in le Bemerkung eines une 
1.zu schein. 
waere sich: aus den obigen Mischei- 
sultat,: dass : wenn man mit kohlensaurem 
&Kali kalt fällen will, die Auflösungen des 
ch «sauer sein müssen; dass dagegen, 
zen: heiss gefällt werden sollen, die- 
Ihitze «(gegeben werden müsse. Bei Ver- 
igung ‚dieser Vorsicht ‚erhält:man in beiden Fällen 
Ckert köbkiparesci) Beh heisser Fällung namentlich 
| eEipensinröhhehene von nur 10.—15°, 
» Versuche belehrt er en Resultat 
\ en — eo 7 x 
rad 16. Exiractum. A ‚Aloes...12.45Us0 
; allgemein angenommene Verfahren zur — 
je-Exiracis besteht bekanntlich darin, dass man die 
ilverte Aloe mit der vierfachen Menge kalten Was- 


De 
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sers übergiesst, die Mischung unter !öfterem - Umräh 
mehrere Tage stehen: lässt. die gebildete Extraellös 
dann won dem ausgeschiedenen Harze klar« abgiessi 
verdampft. Ich habe jedoch gefunden, dass'es ökonam 
vortheilhafter ist, die Aloe nach alterı Weise in: sieden 
Wasser aufzulösen, die Flüssigkeit erkalten und einigel 
absetzen zu lassen, und sie dann von dem ausgesch 
nen Harze abzunehmen. Man erhält sorden Extraeige 
der-Aloe vollständiger, als durch‘ kaltesExtrahirem” 
von gleicher Reinheit. . Zur :Begründung dieser Bei 
tung will‘ ıch aus meinen desfallsigen Versuchen’hier) 
ges anführen. z 
Von jeher war ‘mir die Verschiedenheit: der 3 
mengen auffällig, die. man: bei Befolgung des gew 
Verfahrens erhält. : Ich schob dieses anfänglich 
Beschaffenheit der Aloe, überzeugte mich. aber späle | 
auch die Temperatur des Wassers auf die Grösse 
Ausbeute viel Einfluss habe. Um letzteren vorläufig‘ 
zustellen, wurden folgende. Versuche gemacht: Von 
gleichen Mengen gepulverter Aloe wurde die «eine 
einer Temperatur :von -+ 5— 7° C., ‘die andere bei# 
bis 25° C. mit der vierfachen Menge Wasser unter öl@ 
Umrühren macerirt. Es zeigten sich bei beiden Ü 
tionen-äusserlich dieselben Erscheinungen. Anfaänglic 
standen: mit dem Aloepulver ‚gelbe, milchig-trübe 
keiten, sodann fiel das Harz zu Boden und floss zu 
zusammenhängenden Masse'zusammen. Die klaren 
lösungen wurden nach Verlauf mehrerer Tage gleich2 
abgegossen, vorsichtig verdampft und der Rückstand‘ 
getrocknet. Die Ausbeute war sehr verschieden; i 
niederen Temperatur hatten 46 Unzen Aloe nur 3; U 
trockenes Extract geliefert, in der wärmeren 
44 Unzen, ‚ 
Es zeigte sich also hier der Einfluss dei T 
auf das deutlichste; aber es fragte sich nun weiten‘ 
die Wirkung der erhöhten Wärme nur in..einer vol 
digeren Extraction der :auflöslichen Bestandtheile der 4 
bestehe, oder ob dadurch zugleich. auch die Auf 
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isseren Antheils harziger Theile vermittelt werde. 
kannt, dass ein Aloe-Extract, welches noch etwas 
hält, mit kaltem Wasser eine trübe, mit warmem 
‚eine klare Auflösung bildet. Es wirkt also schon 
r Grad von Wärme auflösend auf das Aloe- 
ar'sagt Mohr, dass das Aloeharz auflöslicher 
'concentrirteren Extractlösung, als in einer ver- 
nd dass eben deshalb bei der Extraction der 
nicht zw’ kleines Verhältniss von Wasser ange- 
rden müsse. Letzteres als richtig angenommen, 
allen Umständen zu schliessen, dass man aus 
in wärmerer Temperatur ein mehr harzhaltiges 
serhalte, und‘ dass man daher, wenn. das Aloe- 
Kin dieser Beziehung gleichförmig ausfallen solle, 
liom ineiner ‘bestimmten Temperatur vornehmen 
Die in’ den ‚obigen Versuchen erhaltenen beiden 
sn jedoch inihren Eigenschaften einen Unter- 
iesen Voraussetzungen entsprochen hätte, nicht 
; beide zeigten vielmehr namentlich einen glei- 
I von Auflöslichkeit in kaltem Wasser. Auch 
weitere Versuche; bald, dass die Wirkung der 
bei’ hinreichender Wassermenge nicht so be- 
i, als ich geglaubt hatte. 
behandelte nämlich wiederum zwei gleiche Ge- 

























jengen Aloe mit Wasser, aber dieses Mal in der 
„wobei die Aloe bekanntlich ganz aufgelöst wird. 
“der Auflösungen liess ich bei +5 —7° C., die 
bei +20 — 25° C. erkalten. ' Die klaren Flüssig- 
nach Verlauf einiger Tage von dem aus- 
“und zusammengeflossenen Harze abgegossen 
fi.» Die» Ausbeute an durchaus trockenem 
icht bedeutend verschieden; in der Kälte 
ra Aloe 52 Unzen, in der wärmeren 
1-Extract ‘erhalten, im letzteren Ver- 
Haoi. Unze un ‚Auffallend‘ war aber die 
" grös: usbeute im Vergleich mit den beiden 
ersucher Die ie Vormulhung ‚deshalb nahe, dass 

he yducte verschieden sei, und ‚ich 
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unterwarf sie daher sämmtlich: einer: verg 
fung. Von jedem Extracte wurden 2 Unzer 
der vierfachen Menge Wassers von +4 
sen und öfters geschüttelt. Dabei: zeigte sic 
dass sie sämmtlich klar aufgelöst wurden, 
desjenigen Extracis aus den letzten Ver 
aus der Auflösung der Aloe bei 20-25 
worden war. Dieses: letztere: schied einen‘ 
unbedeutenden Harzrückstand aus." Auch 
Auflösung dieses letzteren Extracts, als sie‘ 
gleichen Menge kalten Wassers verdünnt 'wur 
den andern gar nicht oder doch nur» wenigrder 
Es zeigte sich also, dass in: allen: Versuchen: | 
fast gleichförmiges Product erhalten worder 
die Ursache des bedeutenden Ausfalles: ‚in.de 
suchen nur in: der minder vollständigen A 
Aloe gesucht werden‘durfte. Als ich die B 
diesen Versuchen: aufs; neue» in etwas 'wä 
zertheilte und sie einige Tage ‘damit: in Berührun 
erhielt ich aus den Auszügen nochmals resp. 45‘ 
Drachmen trocknen Extracis, wodurch ' sieh‘ das’ 
niss der Ausbeute: mit den letzten‘ Versuchen i 
Uebereinstimmung setzte.'« Es ergab»sich übrig 
fig aus den erhaltenen: ga yie 
doch auch der Gehalt der Aloe am: 
sei: ich erhielt in früherem Versuchen: und n 
wöhnlichen Verfahren nicht: selten fast die’ Hälfte: 
wichis an trocknem Extracte.»» Bere | 
-: Aus allem diesen geht«nun: beötiniinteh 
A. Dass wärmeres Wasser allerdings 
u Aloe aufnehme, als: kaltes; dass‘ diesen 
wegs in dem: Maasse statt‘ finde, 'als es 
schiedenheit der Ausbeute in den un: 
der‘ Fall zu sein schien. : Diese’Verschiec 
mehr: bloss von einer kräfligeren Binwirku 
Wassers auf die Aloe her, in der dasauflö Alk 
durch harzige Theile umhüillt — wu | Bi 
in der Wärme vollkommener-aufg sen N 
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or ‚Auflösung ‚von A Th. Aloe: in 4 Th.-sie: 
Eu spheilen. sich‘,beim Erkalten das extrac- 
nd. das Aloeharz ganz in demselben Ver- 
vor zus sie bei der Behandlung der 
W sser von der Temperatur erhält, in welcher 
statt fand, und. da im ersteren Wege der 
alt der ‚Aloe, an..Bitterstoff ia der: Form. des 
erhalten. ‚wird, ‚so: ist es offenbar das: richtigste 
>h ; vortheilhafteste ‚Verfahren, die Aloe ‚in 
mn. Wasser zu lösen und ..die, Auflösung in 
raturserkalten und sich klären zu lassen. 
e Auflslichkei des Harzes in der Extractlösung 
ar. Verdünnung und.nicht zu hoher Tempera- 
iner Bedeutung, und nimmt bei steigender Con- 
auch nur langsam zu. 
Een Beziehung ‚wurden nöch einige Ver- 
ellt, die angemerkt. zu werden verdienen, 
Büekaicht auf.die-M.ohr'sche Angabe, dass 
n. geringen Mengen Wasser gänzlich auflösen 
;. ist in. gewisser Beziehung richtig. Ueber- 
| ie gepulverie Aloe mit, einer gleichen. Ge- 
rg ‚Wassers, so. vereinigt sich das Ganze 
Auhanigfäcken. homogenen Masse. Beim 
sird di se, ganz, klar, und dünnflüssiger, was frei- 
edem anderen Verhältnisse von Aloe und Wasser 
‚Fa a0 ‚—Nimmt.man 2 Th. Wasser auf A Th. 
‚sc t. sich das Ganze in drei.Schichten; der 
hei  besicht auch bier ‚aus, einer dicklichen brau- 
>: wahrscheinlich. unzerselzie ‚Aloe mit 
„Unter. dieser. ‚bemerkt man ausgeschie- 
n.auf schwimmt eine dünnere. grün- 
"won Aloehitter, ‚jedoch mit: merklichem Antheil 
Eu Börd beim; Verdünnen stark ‚getrübt. Er- 
nd 2,..80. ‚vereinigt. sich‘ Alles zu einer 
m ge a0 ulls ’ ‚beim. Erkalten. trennt: es sich 
iederum, in,.die,,erwähnten Schichten. 
t ma F The Namem auf, 4,Th..Aloe,..s0-findei 
ie vollständigere Trennung von Aloebitter und 
H.d. Pharm, CXIIE. Bds. 1. ft. 2 
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Harz statt, jedoch bleibt TE gen. 
Aloe unzersetzt, und scheidet sich auch‘ 
Flügsigkeit als solche wieder ab. Die extracti 
wird. beim regen Een getrübt, i 
harzhaltig. | ER eh 
' Das Verhalten von sin, Wasser und 4 T 
aus den oben erwähnten Versuchen ‘hervor. ° 
erhaltene Extract ist ihdessen er 
die Trübung einer stärk REDE 
Um diesen Harzgehalt möglichst zu ı 
richtiger sein; die Aloe mit der 5-8 ) 
ser zu extrahiren; jedoch ist a 
ger Zu berücksichtigen, ünd kommt es vorz 
die Gleichförmigkeit in der Bereitungsweise 
ih 
7. Neishatinahe) Sameneztracie. 
Die wirksamen Prinoipe 'narkotischer Pil 
sich bekanntermaassen besonders ‘reichlich it 
derselben, und liegt deshalb’ eine Be n; 
zu medicinischen Zwecken sehr‘ nähe 
im Ganzen nur in geringem Maasse Per 
Conium, Digitalis, Belladonna, Aconitum, ind 
sens nirgend offieinell; nur die‘ 
Ayoseyami sind in ‚Gebrauch gezogen we 
haben die Hamburgische und Hannoversc 
(auch die Französische) ünter Auterenn ch 
eines mit Weingeist bereiteten Extracıs A 
macht, und wie es scheint, "eine gickihe, 
hat das Extr. Hyoscyami e' sem. der‘ Hanno 
makopöe in hiesiger "Gegend, une 
Ursache habe, auch in weitere «Kreisen 
Verwendung gefunden, dass man an seiner \ 
nieht zweifeln darf, und ann u a 
Extracte durch Präparate ühnlicher We 
kotischen Pflanzen, namentlich won’: 
und Conium vermehrt zusehen. DieB 
mir indessen, besonders "im Hinblicke a 
stets gleichwirkender- Producte, einer 
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dürfen, und hierauf beziehen sich die nachfolgenden Be- 
"kungen. | 

DieHannoversche Pharmakopöe lässt den zerstossenen 
nen zweimal auskochen, die nach Entfernung der Oel- 
Icht auf das doppelte Gewicht der Samen eingedampf- 
\Deeocte so lange mit rectificirtem Weingeist versetzen, 
durch denselben noch eine Trübung entsteht, und 
on die Altrirte Flüssigkeit bis zur Trockne abrauchen 
'Hamburgische Pharmakopöe schreibt dagegen vor, 
!palverten Samen dreimal mit der doppelten Menge 
keirten Weingeistes zu extrahiren, von den erhaltenen 
tigen den Weingeist abzudestilliren, den Rückstand zur 
kiconsistenz zu verdampfen, ihn hierauf wieder in 
verfachen Menge Wassers zu lösen und die filtrirte 
ıng zur Trockne zu verrauchen. — Diese letztere Vor- 
t liefert in der einfachsten Weise ein stets überein- 
nendes Produet; aber dieses Extract ist aus sogleich 
führenden Ursachen ungleich stärker wirkend, als das 
lannoverschen Pharmakopöe, und könnte diesem letzte- 
ur unter der Bedingung substituirt werden, dass es 
sem schwächeren Weingeiste bereitet würde. So- 
!üsst sich das Extract nach dieser Vorschrift nur 
em in grösseren Mengen bereiten, worauf um so 
Rücksicht genommen werden darf, als die Ausbeute 
gering ist, und nach der Hamburgischen Pharmakopöe 
et nur 4 Unze, nach der Hannoverschen höchstens 
IUnze aus 16 Unzen Samen {bei Stechapfel und 
samen) beträgt. | 
eshalb möchte ich für die Beibehaltung des Verfah- 
der Hannoverschen Pharmakopöe,; welches zwar 
s umständlich, jedoch in jedem Maassstabe ausführ- 
st, im Allgemeinen mich erklären. Im Besonderen 
! dasselbe aber einer grösseren Bestimmtheit. Es 
gefragt werden, wie viel dem Gewichte nach Wein- 
dem Concentrirten Samendecocte zugesetzt werden 
Die Angabe, dass man so lange Weingeist hinzu- 
\en solle, als noch eine Trübung enstehe, beruht auf 
rigen Voraussetzung, dass bei der Ausfällung eine 
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Grenze gefunden. werden. könne. . Eine solche, 
stirt nicht und kann nicht existiren, gas die Aus | 
der schleimigen etc. Substanzen. nicht : ar Verbi 
derselben. mit dem: Fällungsmittel,, a 
Unlöslichkeit in dem, Weingeist beruht, so « 
den Verhältnissen, des. Wassers; zum. Wei | 
sprechende Menge aufgelöst bleiben muss, und | 
mender Menge des. letzteren ‚nur, en 
werden kann. Man kann auch. in..der That I 
dieser Extracte . keinen ‚Punct ‚finden, Do | 
Trübung auf 'erneuerten. Zusatz, .von.. Weingei 
Zwar bemerkt man — und dieses scheint de 
anlasst zu haben — wenn man in grössere F 
mengen ‚wenig Weingeist schüttet, augenblicklie 
eine Trübung, _weil_die.Ausscheidung denn, | 
geringfügige ist. . Ueberlässt . man das: OR 
Ruhe, so wird die Ausscheidung allmälig si 
und sicher aber überzeugt man sich: von der 
obiger Behauptung, wenn man 'eine Probe d 
mindestens mit dem. vierten Theile; ihres € | 
geist versetzt; man wird dann nen se 
und reichliche Ausscheidung erfolgt. 
Worin diese. wiederholten Ausscheidungen @ | 
bestehen, ist mir noch etwas zweifelhaft. Zuer: 
sie viel Schleim, Stärkemehl u. s.w.- zu enth 
später sondert sich ‚eine‘ grauweisse, zartllic ckige 
aus, die insipide ist, und. zur Wirksamkeit d 
ebenfalls nichts beizutragen scheint. Mit \ rm 
Alkohols in der Flüssigkeit wird demnach 
extractive Princip immer. mehr von:s 
befreit. werden, und beim Eintrocknen;im 
trirteren Gestalt hervortreten. müssen. , Doch 
auch seine Grenzen. finden. ‚Es: en 
bei sehr starkem . Alkoholzusatz: allm 
tractcorpus mitgefällt, die wirksamen Stofle 
wirksamen. Dafür spricht auch.der Umstaı 
aus dem trocknen Extracte ‚nur sehr ‚wenig‘ # 
Darnach ist nicht zu bezweifeln, ‚dass. je nach .d« 
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in Weingeistes,'iheils ein mehr oder weniger 
endes Präparat, theils auch eine sehr verschie- 
e Ausbeute ‘erhalten werden müsse, und dass 
len Zusatz des rectificirten Weingeistes auf 
es Qu jantum festzusetzen habe. ‘Man ersieht dar- 
s die Vorschrift der Hambürgischen Phar- 
he= die Samen geradezu 'mit rectificirtem 
si 1 lässt, ein concentrirteres, daher stär- 
fun | ıTiofern müsse, als nach der Hannoverschen 
öe erhalten werden kann, wie denn auch die 
ichtlich geringer ist. — Durch diese Wahr- 
ec "habe ich den wässerigen Auszug der 
* durch zweimaliges dreistündiges Auskochen 
} ohne Rücksicht auf die Wassermenge erhalten, 
m doppelten Gewicht des Samens eingedampft 
‚mit einer dem Gewichte des Samens gleich- 
enge rectificirten Weingeistes von 0,90 spee. 
Nach Absonderung der ausgeschiedenen 
den aus dem‘ Auszuge durchschnittlich auf 

' Samen 7-8 Drachmen trocknen Extracts er- 
Vollte man ‘dieser von mir befolgten natürlich 
türliehen Norm‘ das Verfahren der Hamburger 
Ipöe anpassen, so müsste man die Samen mit 
misch von 2 Th. Wasser und 1 Th. ‚rectilicirtem 
eh In der That erhält man dann an 
schaffenheit ein‘ dem Extracte der Hanno- 
hr opöe \; ganz gleich kommendes Präparat. 
he Ber die Bereitung. der narkotischen Samen- 
nie heinen;"es mögen nur noch einige spe- 
| zen folgen. Die Darstellung dieser Extracte 
rliche und langweilige Arbeit, wenn man 
der mie Wengen versetzten Flüssigkeiten, 

| > Pharmakopöe will, durch Filtriren 
Auch ıdie mit verdünntem Weingeist direct 
us iltrirer schlecht, und diese Schwierig- 
7 ” hl zu beachtende Seite, dass während des 
Jeingeist vom Filter verdampft, wodurch 
8 von'Weingeist und Wasser verändert, 
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was wiederum von Einfluss auf die Beschaf 
tractes ist. Diesem Uebelstande kann man ai 
Weise abhelfen durch Klärung ‘der Flüssigkeiten 
weiss. Man befreiet die zur vorschrifismässigenC9 
tion verdampften Decocte mögliehst vom: i 
Oel, setzt den Weingeist hinzu und befördert d 
durch starkes Umrühren. - Sodann bringt man auf 
zen des verwandten Samens das etwasg zeneE 
von 2 Eiern hinzu, und lässt die Flüssigkeit in be 
Gefässen, sehr zweckmässig in einer. Destillirblas 
aufwallen. Das Eiweiss ist bei.-höchst: gering n 
von Weingeist dann: vollständig eoagulirt, und dieß 
keit zeigt sich zwischen den: Flocken: ah Jar 
weingelb von Farbe. ‘Man lässt sie vor: dem F u 
bedeckten zinnernen oder irdenen Gefässen: y 
erkalten, sowohl um‘ der Verdunstung des \ 
vorzubeugen, als auch, weil sich während bes Br 
noch etwas flockige Substanz abscheidet. 
den bringt man die Extraetlösung auf ein we 
torium, durch welches sie nach Zurück giogegit 
Portionen sehr rasch und völlig klar abläuft 7 
Man zieht den Weingeist daraus ab, "und ur 
den Rückstand im Dampfbade so. weit, dass er 
werden kann. au 
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8. Unguent, Hydrargyr, oinereum. Tal 
Wer zur Herstellung dieser Salbe. des höchst 
weiligen Verreibens von: Quecksilber. und Fett übe 
sein will, möge sich des Verfahrens a ve 
CGoldefy Dorly, Apothekerin Crepy, schon vi 
ren veröffentlichte, und das sich mir seitdem s 
währt hat. Ich weiss nicht, ob es’in. diesem Archi 
mitgetheilt worden ist, jedenfalls aber scheint 
gessenheit gerathen zu sein, und mag es des all | 
überflüssig scheinen, mit einigen ia a 
rückzukommen. 
Das Coldefy’sche Verfahren ‚berabt hauptsächlich 
einer eigenthümlichen Zubereitung: eines Fettes, von W 
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ehr geringe Mangan hinreichen, eine beträchtliehe 
| in.‚sehr kurzer Zeit zu tödten. Man 
h das gochuolone Fett (Schweineschmalz) 
0. grosses Gefäss mit kaltem. Wasser, um 
eng es hierauf auf ein mässig. dichtes 
| t es an. einem trocknen, gegen Staub 
auf. Das Fett. erlangt. nun sehr bald 
ent > Klebrigkeit, unterscheidet sich jedoch 
Ö liche igem Fette in jeder Beziehung sehr. 
kwürdig = ‚chaft, die letzteres namentlich 
u. die, dass es schon nach wenigen 
>r Leichtigkeit das Quecksilber aufnimmt. 
2 Unzen dieses Fettes 36—48 Unzen Queck- 
" üblich kurzer Zeit vollständig (ödien. Zu 
be freilich etwa } Stunde Zeit, um das Queck- 
geringen Fotimenge zu einer gewissen 
in; ist dieser Punct erreicht, so ver- 
I da Be Quseksilber zauberhaft schnell zu den mög- 

»n Partikelchen, die die stärkste Loupe nicht 
°ksilberkügelchen erkennen lässt. Die Mischung 
igens beim Verreiben sehr schnell zähe, und ver- 

it zu Zeit einenZusatz von etwas Oel. Nach- 
die Seiten der Reibschale und das Pistill einige 
reinigt und Alles wiederum unter die Keule ge- 
at, ist die Salbe bis auf die Zumischung der übrigen 
ge ferig, und die ganze Arbeit ist in wenigen 
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hat nach dem Bekanntwerden dieses Verfahrens 
ünstelei, von: unerlaubten Zusätzen, von reizen- 

| der Salbe u. dgl. m. gesprochen. Ich 
iin von diesem Allen nichts. Mit Rücksicht auf 
cher Weise reizende Beschaffenheit des Präpa- 
‚Merberger einen Zusatz von etwas Seife vor- 
‚ und ich habe diesen Vorschlag, obgleich ich 
er Nothwendigkeit eines solchen Zusatzes nicht 

on können, als durchaus unschädlich stets 
d zwar so, dass ich dem Gemisch von Queck- 
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silber und präparirtem Fette zunächst dann a 
des letzteren 4 Drachme medicinische & 

der s0>bereiteien Salbe Sat "dann Murdinihuin 
zende Wirkung beobachtet ‘worden, und si ; 
nicht unbeachtet geblieben sein, da da ich < 
aufmerksam gemacht, und um Beac 
des gebeten hatte: * Weshalb‘ GchYwane 
Weise mit ‘einer geisttödtenden- Arbeit} 


"Ich will schliesslich noch b yemer! in lass 
einem Versuche, Quecksilber , und ha ges 
eine anhaltende Schüttelbewegung . @B . in k- 
zu vereinigen, mehrfachen. Angab n widersprec s 
den geringsten Erfolg gesehen | habe, uch Qu 
und Schwefel sind.in. Aue, Weise ah 


verbinden. 
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I, Naturgeschichte und Pharma- 
kKognosie. 





Beiträge zur Pharmakognosie ; 


Dr. X. Landerer, 
Professor und Leib-Apotheker in-Athen. - 





(Fortsetzung von Bd. CXIl. Hefi3. S, 316.) 


Veber Gummi Tragacantihae Peloponnesiacae. 


Astragalus aristatus (ereticus) findet sich als einzelne 
we in mehren Theilen des Peloponnes und auch auf 
fen Inseln des Archipelagus“ In Arkadien und Elis 
s die Pflanze bei den Griechen Kaklooxoöwe, eigent- 
Kar oxoöwe, indem sie sich gut zu Besen eignet. 
Ile Name Tragacanıh, den ich bei alten Schriftstel- 
3 Tetrankanda umgewandelt fand, ist aus den Wor+ 
Iso; (der Bock) und” Axavda abzuleiten und bedeutet 
isiorn. Die Bedeutung dieses: Wortes soll davon her- 
inen, dass die Böcke diese Pflanze aufsuchen und 
ausserordentlich liebend “zu vernichten suchen.. Die 
tung der Böcke und Schafe, diese Pflanze zu ver 
"en, suchen die Leute zu verbindern, indem sie durch 
‚stellte Wächter die Schafheerden davon fern halten 
Pflanze kommt in Griechenland und auf einem 2000' 
en Gebirge einige Stunden von Patras gesellschaftlich 
‚und zwar auf dem Berge Bodias (Ochsenkopf, indem 
Bergspitze mit dem Kopfe eines Ochsen Achnlichkeit 
- Die Alten nannten dieses Gebirge Panachaikon, weil 
der Spitze desselben ganz Achaja und Elis- zu über- 
nis Eine höchst sonderbare Erscheinung ist es, 
® diese Pflanze, die sich schon am Fusse des benann- 
Berges findet, nöch kein Gummi ausfliessen lässt, was 
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erst bei den auf der Mitte des Gebirges sich finde 
Pflanzen zu bemerken ist. 

Ueberhaupt scheint das Ausfliessen des Gummis 
Witterungs - Einflüssen abzuhän N denn eine gen 
liche Erscheinung ist auch bei verschiedenen Junip 
Arten, J. oxycedrus und , in Griechenlan 
bemerken, indem diese genannten Pflanzen in kalter 
genden, z.'B, in: Akarnanien, Harz geben, und in ar 
nicht. 

Die auf dem Bodias sich fipdenden re 
geben in guten Jahren, d.h. bei sehr trocknem W 
gegen 2— 2500 Okka = 3000 Pfund Traganth, dessen 
lität ebenfalls von dem Wetter abhängt. Bei ı 
Wetter bleibt dieser gummige Ausfluss fest und voll 
men weiss, wird jedoch bei Regen sehr weich und t 
von der eisenschüssigen Thonerde des Bodens, die 
Pflanzen sehr zuträglich zu sein scheint, eine rällı 
Farbe und zu gleicher Zeit. einen säuerlichen und ı 
genehmen-Gesehmack. Die Okka Traganıh wird aı 
und. Stelle mit 4 Dr. = fl. bezahlt, wird nach ? 
gebracht und von dort nach Triest als Morea-Tra; 
in den europäischen Handel gebracht. Mit der Samt 
desselben, die im Monat September geschieht, 'b 
sich die Hirten und auch Kinder, die von den Päd 
welche den Traganth von der Regierung: pacliten 
das ganze Gebirge Bodias Staatseigenthum: ist), 
werden. 

Ebenfalls wird Traganıh aus Kreia exporüri, w 
meisten Pflanzungen sich auf dem Berge Ida finden 
doch ist dieser Kretenser Traganih weniger weiss 
steht dem Morea-Traganth um Vieles nach. 
ie Porz | 

ı ash 












Pharmakognostische Notizen aus , 


Der Rethemstrauch oder Rothem der Hebräiert 
dem der Prophet Elias, als er vor Isabel in die W 
zum Sinai floh, sein. Nachtlager fand, ist eine Art &ı 
mit kleinen Beeren, ein Lieblingsfutter der Schafe, da 
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ge mit seinem Strauchwerk den Boden im äus- 
Süden ‚der Halbinsel bedeckt. Die Blätter, wie 
sehr gewürzhaft schmeckenden Beeren (Folia eı 
senista Rethem) werden von,den Beduinen als 
e ittel, vorzüglich bei Schwäche der Verdauungs- 

auch bei Diarrhöe, gekauet oder auch in Form 
Ir gesät igien Absudes mit gutem Erfolge getrock- 
‚ die.ich auch in Kleinasien zu sehen 
Ee waren den Bacecis Sambuci, ähnlich und 
‚einen n sehr durchdringenden, bittern, aromatischen 


m 3 


























Bi: >: einer wundarschögen Asclepias- Art, 
jrocera, aus deren seidenartigen Samenkernen die 
1 ihren Zunderschwamm bereiten, Ascheyn von 
»n genannt, dienen am Sinai den Leuten. als 
Haie Mittel, und man giebt an, dass, dieses 
Neuralgien, ja. sogar bei, Epilepsie mit Nutzen 
a werde, 
1. nützlichsten Pflanzen der. Sinai-Insel..ge- 
'hia ee verschiedene. Borago-Arten und 
iochilon fruticosum, der auch den Kameelen ‚zum 
it Aus diesen Pflanzen, die in den unfrucht- 
eilen wachsen, wird die für die Glasfabriken 
a bereitet. Merkwürdig zu gleicher Zeit ist es, 
| anzen der Wüste höchst klein und unansehn- 
all in Sand eingewickelt sind. 


Ein nicht unbedeutendes Nahrungsmittel bietet der 
/ische Kappernstrauch, Capparis aegyptiaca, den Bedui- 
dar. Dieser wird von denselben Zasaf und auch 
/ genannt, besitzt wallnussgrosse grüne Beeren von 
“n Geschmack, die von denselben als durststillend 
‚ttregende Kräfte besitzend genossen werden. 


— In Alexandrien und mehr in Kairo’ finden sich auf 
"Bazars daumenlange Holzstücke mit zerzaserten Enden 
Anz kleine Bündel gebunden, unter dem Namen Menak 
% Zweiglein kommen. von einem Strauche, den die 
ber Arak nennen. Sie dienen denselben zu Zahnbür- 
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sten ünd ein Absud der Blätter als harntreibendes Y 
Der Strauch, von dem diese Zweiglein kommen, 
Salvadora persica. 


— Eine in Menge wachsende T’hymus-Art, von 
Beduinen Begtharan oder auch Bedaran genannt, - 
denselben in der Pilgerstation Nakhe gesammelt und 
Pilgern zum Kauf angeboten, die dasselbe nolens ı 
kaufen müssen, indem sie demselben so viele Heilk 
anpreisen, dass man es für eine Panac6e gegen die 
heimischen Krankheiten dieser Gegend ansehen 
Ebenfalls bereiten sie davon Spirituosen und einige, 
turen, Mantsuns, und eine Menge von zusammeng 
Heilmitteln. 


— Ein Strauch, von den Arabern Gharkad ge 
steht bei ihnen in grossem Rufe, dass die Blätter 
besonders die Samen ausgezeichnete wurmtreibende 
schaften besitzen und allen andern Wurmimitteln 
ziehen seien. Diese Pflanze ist Peganum harmala ı 
Anwendung derselben gegen Helminthiasis besteht’ 
eines sehr gesättigten Decocts, wie auch in Form 
Kataplasmen. 


— Die Coloquinthen, Handal oder Handhal der 
ber, spielen in Egypten und Syrien eine sehr wichtige 
Dieses in den sandigen Gegenden baumartige 
gewächs ist mit einer unzähligen Menge von ® 
pomeranzengelben Früchten geschmückt. Mit dem 
derselben bereiten sich die Beduinen Baumwolle zu # 
Zunder. Man betrachtet die Früchte in ganz Syr! 
zuverlässiges Heilmittel gegen venerische Leiden, | 
man dieselben mit Kameelmilch füllt, sodann ın 
Asche legt, bratet und darauf verspeist. Ausserdem 
nen die grossen Früchte, nachdem das Mark herausg 
men ist, den Arabern. zu Wasser- und Butterbe 
gleich den--Schalen des: Fiaschenkürbisses und den > 
len- der ‚Strausseier. | 


—'Als Heilmittel gegen Hartleibigkeit gebrauchen 
Araber und Syrier die Blätter, welche sie Chychn nent 
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auch die Blätter eines durch ganz Lybien verbrei- 
trauches, Sung genannt. Dieselben sind von Cassia 
ind von Uvarıa aromalıca. 


— 


' die vulkanischen Gebilde Griechenlands; 


von 
Landerer. 


— 


ı den vulkanischen Producten, die sich auf den 
chen Inseln Griechenlands finden, ist vor allen 
der Trachit zu erwähnen, der sich als erdiger, 
ariger, voll von glasigen Feldspathkrystallen, Hern- 
und Glimmer in Unmasse findet. Auf einigen 
‚esonders auf Aegina, findet er sich in mächtigen 
in der Mitte des Kalkgebirges und auf Milos in 
n Felsen zerborsten als sogenannter »gespaltener 
Auf derselben Insel hat sich erdig dichter Trachit 
0 Lachter über das Meer gehoben. In allen For- 
|Abänderungen, in kleinen Stücken und säulen- 
\ Gestalten findet er sich auf dieser Insel, hie 
durch Schwefelsäuredämpfe verändert, zum Theil 
d leicht zerreiblich. Stärker geschmolzen bis zum 
senden Zustande und in den verschiedensten Ab- 
n zeigt sich der Trachit auf der Insel Milos, und 
Form ungeheurer, in wunderschönen Säulen ab- 
rter Felsen. Die geschmolzenen Trachite geben 
Stahl Feuer, und:sonderbar ist es, dass der erdig 
o wie der geschmolzene Trachit die Magnetnadel 
inruhigen, welche Eigenschaft der am vollkommen- 
chmolzene am wenigsten und der schaumige gar 
gt In den mannigfaltigsien Abänderungen der 
ung zeigt sich Trachit auf Santorin und dessen 
vulkanisehen (den sogenannten verbrannten) Inseln, 
auch zu gleicher Zeit Obsidian mit Perlstein und 
'n in ungeheuren Massen findet. Einer besondern 
ung würdig sind auch die.auf Milos vorkommen- 
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den Mühlsteine, die in einer thonigen, durch Dämpf 
getriebenen und porös gewordenen, gefritieten Quarz 
bestehen. 

Zu den vorzüglichsten vulkanischen Producten 
chenlands gehört der Bimstein, den man z.B. ai 
Insel Milos in Brüchen geschichtet finder. In abı 
deten Stücken und als. Staub bedeckt Bimstein die 
Näche der ganzen Insel Santorin, der Insel Therasi 
Aspronisj. Bei den Ausbrüchen des Kraters von $a 
im Jahre 720 n. Chr. ist derselbe in solcher Meng 
geworfen worden, dass das Aegäische Meer damit bi 
war und durch die Meeresfluthen bis an die Küste 
Macedonien und nach Kreta getrieben wurde. Vulk 
As®he, die sogenannte Pozzolan-Erde, bedeckt die 
fläche von Therasia, von Aspronisj und Santorin, ı 
besteht aus Staub von Bimstein und Trachitmassen. | 
vulkanisches Feuer veränderte Gesteine, zusammen 
terte Conglomerate und Tuff, in dem sich Halbopa 
Porcellanjaspis eingeschlossen finden, kommen v 
Polino, auf Milos, auf Poros, Methana und Kimol: 
auch Schwefel-, Alaun- und Vitriolbildung, die man 
diesen Inseln sieht, verdanken ihr Entstehen der 
kung vulkanischer Hitze. 








ne. 


Veber eine Verfälschung der Canthari 


von | 


Fr. Emmel, | 


Apotheker in Sobernheim. | 





Wie sehr der Apotheker auch diejenigen 
von denen er es gewöhnlich am wenigsten 
dass sie einer Verfälschung unterworfen sein kön 
nau und sicher prüfen muss, zeigte eine mir vorg 
mene Verfälschüng einer Quantität Canthariden, ; 
von einern sehr achtbaren Handlungshause bezogen 
Dieselben enthielten circa 16 Protent eines andern gl 
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cnden Käfers, nämlich der Chrysomela factuosa, welche 
ntlich in grösser Menge, zuweilen 4050 Stück auf 
Pflanze, düf Galeopsis ochroleuca, Rubus Idaeus, Ur- 
iammum elc. vorkommt. Die Verfälschung konnte nur 
lich geschehen sein und nicht einer Unkenntniss 
trieben werden, da beide Coleopteren sowohl dem 
ı nach, als auch nur ganz oberflächlich und empi- 
erachtet, unmöglich mit einander verwechselt wer- 
nhen. | 





Ueber lchthyocolla ; 


von 


N. 3. Berlin, * 


Professor in Lund. 





ıter den vielen pharmakognostischen Gegenstän- 
ver deren Abstammung oder Bereitung man noch 
cherheit schwebt und: die Autoren verschiedene 
geben, befindet sich — sonderbar genug — auch 
hyocolla. Dass dieselbe von der Schwimmblase 
spenser-Arten bereitet wird, darüber waltet kein 
ob; aber über den Theil der Schwimmblase, der 
!hyocolla liefert, findet man sehr verschiedene 
0. | 
; Pharmacopoeä Wirltembergica, Badensis, Suecica 
‚sagen ausdrücklich, &5 sei die innere Haut der 
woron die Ichthyocolla bereitet wird; dasselbe 
en Brandt und Ratzeburg, welche die drei 
ler Schwimmblase von Accipenser stellatus beschrie- 
bet. Auch Märgtärt ist derselben Ansicht, wenn 
Ausdrücke nicht missverstanden habe. Dagegen 
ich Wiggers die Blase von dem innern Häutchen 
s6- dass nur die äussere die Ichthyocolla consti- 
Pereira führt zwar die Angabe Brandt’s an, 
ı aber: 'sthere must be an error in this stale- 
denn 'er-selbst habe alle Arten von Ichthyocolla 
indels ‘untersucht und die innere Haut unlöslich 
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gefunden (also doch nicht weggenommen). Wie die in) 
Haut von.der äusseren in der getrockneien und zusamı 
gerollien oder gepressten Ichthyocolla zu erkennen 
wird nicht gesagt. 

Im Frühling 1849 wurde in dem Sunde ein etwa 
Ellen grosses Exemplar von Accipenser Sturio gelan 
dessen ganz frische Schwimmblase ich zu uniersu 
Gelegenheit hatte. Nachdem die aufgeschnittene und 
gewaschene Blase einige Stunden im Sonnenschein gel 
hatte, liess sie sich sehr leicht in zwei gleich dicke H 
zertrennen, von denen die innere pulpose und vascu 
sowohl frisch als getrocknet, beim Kochen mit Wasser 
ohne Rückstand Gelatine bildete, die äussere on 
dagegen keine Spur von Gelatinebildung wahrnehmen 
worauf ihre Beschaffenheit schon im Voraus hindeuik 

Wenn nicht die Schwimmblasen der verschiedi 
Accipenser-Arten ganz verschieden organisirt sind, üi 
wohl also für sicher angenommen werden, dass die 
thyocolla aus der innern Haut der Blase bereitet 1 
Wenn Ichthyocolla zuweilen aus der ganzen Blase bes 
so ist es doch nur der innere Theil derselben, der I 
Kochen mit Wasser Gelatine bildet, und der äussere] 
bleibt unlöslich. 


Pharmakognostische und pharmaceutisl 
Notizen. 
(Aus einem Briefe des Hrn. Hof-Apoth. M. Osswald an H. Wi 
1. Falsche Jalappawurzel. | 
Von einer falschen Rad. Jalappae, wovon ich ei 
Wurzeln durch die Güte des Hrn. Max Werner in l& 
erhielt und Ihnen eine Probe übersende, wurden nach 
sen Mittheilung in. der Kürze 24 Suronen ca. 6000 Pfd 
scheinlich von,Mexico nach Hamburg imporiirt. Ein 
der Auction ist darauf nicht zu erhalten gewesen, und W 
die Partie wahrscheinlich wieder retour gesandt werd 
Diese äusserlich ganz unansehnliche Wurzel ist rings be 
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nschnilten versehen ' und !'zum Theil wieder zusam- 
pressi und so stark getrocknet, dass viele Wurzeln 
hwarz und wie geräuchert aussehen. 4 Loth davon 
sch wiederholtes Auszieben mit Spiritus 44 Drachmen 
s braunschwarzes Extraet, welches sich bis auf 
ur in Wasser auflöste. Die Wurzel hat also gar 
Werth und wahrscheinlich hat sie der unkundige 
nit Sprit ausziehen lassen und dieses Extract für 
ıharz gehalten. 


2. Myrrhen -Verfälschung. 

Betreff der falscher Myrrha, von welcher ebenfalls 
obe beifolgt, ist zu bemerken, dass diese schon 
ı Archiv von Dri-Hartung-Schwarzkopf er- 
vorden is. Webrigens sind diese. kleinen ‚Stück- 
ummi arabicum) auf den ersten Anblick in der 
wohl gleich zu bemerken; ich fand diese Verfäl- 
indem ich die Myrrhe anhauchte, wobei sich die- 
t einer Art Fettglanz überzieht. 


3. Aufbewahrung des Secale cornultunı. 


ı Horn (Buchner's Repertorium und von dä 
ätschrift von Artus übertragen) ‚soll das Mutter- 
Inde getrocknet, dann sogleich gepulvert, mit 
äther übergössen, luftdicht verschlossen und auf- 
und vor dem Dispensiren der Aether verdunstet 
Mir scheint diese Aufbewahrurigsart durchaus 
eckmässig zu sein; denn. auf jeden Fall wird ja 
erkorn durch den Aether verändert, indem er das 
| auszieht,;, dann ist. .aber. auch, wo .das Mutter- 
gebraucht wird, diese Manipulation sehr mühsam. 
ahre mein ganzes -Secale corn. in einer steinernen 
die überall mit Ol. Oajeput. ausgestrichen ist, ohne 
selbe verdirbt, auf. Auch das Pulver, wovon ich 
orräthig halte, lässt sich in gut verstopfien klei- 
sern- an einem trocknen Orte güt aufbewahren. 


Pharm. CXIH. Bds. 1. At. ..3 
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4.'Ueber Flavedo. cort. Aurant.und Syr.« 
las ich in einer Zeitschrift: Man‘ a | 
Aurant. so bereiten: Die zum Ausschälen b 
Auranf. solle man mit Wasser übergiessen, ich‘ la 
Tage stehen lassen ud dann abdampfen etc N 
ich aber: ist diese Flav. eort. Aurant. ebenso w 
wenn man ' dieselbe lege artis’mach? — 
dort zu lesen, man solle‘ den ‘Syr.\eort. Auran 
Extr. c. Aurant. bereiten, weil derselbe sich b 
Mir ist noch kein Syr. cort. Aurant. verdorbenä q 
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Ueber Verwechselung der: herba. Solidagiu 
gaureae mit herba Senecion. nemore 

fi von: 4 imo ME 

Dr. L-F, Bley. 


— 0 ö 


Das Kraut der Goldruthe, Solidage ı 2 
gemeine Goldruthe, heidnisches Wundkraut, Gü ( n 
kraut genannt, wird nach’ Dr.’ Rademacher seil 
Zeit in unserer Gegend mit- Erfolg gegen: diureti 
hydropische Beschwerden gebraucht: Vonveiner 
riehandlung wurde. mir» dafür veim: er. au 
Senecio nemorensis gesandt, und bei SC 
sich, dass diese Verwechselung; iehrfachovoik 

Die erste-Pflanze, Solidago virgaurea; isttse 
älteren’ Aerzten, 2. B. Arnold de Villanova,: 
Abtreiben der ‚Nierensteine angewendet und im‘ 
Zeit von: Morbeck: und Hei mrialafe cha on 
neuerlichst aber von Rademachervals sehr ik 
gerühmt.- Murray hat die nz fi 
der erschlafften Nieren geschrieben, und-dadurch'b 
Verhütung neuer Steihbildungen)diedw liche ai 
der. Steine aber bezweifelt: Gmelimhat a r 
durch "Russland (4.Th: 8.138) angemerkt, dassdiekt 
den Thee dieses Krautes gegen unwillkürlichen Urinaß 
reichlich frinken. ale GE 3 2 11) 2 Be 
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chon Th. Friedr. Ludw. Nees v. Esenbeck hät 
wm und Ebermaier's Handbuche der medicinisch- 
aceutischen Botanik (2. Thl.. S. 750} auf die Verwech- 
‚der Solidago virgaureae mit Senecio nemorensis W. 
knecio saracenica Lin. hingewiesen, indem er sagt: 
Jätter der Solidago virgaurea sind alle gestielt, 
| lancettförmig, lang zugespitzt, regelmässig gezahnt, 
Iatt, die der Senecio nemorensis viel schmaler, linien- 
örmg« (?) Das Linienlancettförmige ist nicht immer 
en. 

ın man beide Pflanzen mit einander genauer ver- 
so ıst eine Verwechselung bei einiger Aufmerk- 
so leieht nicht möglich, da namentlich die Senec. 
 oalus ebenfalls heidnisch Wundkraut, auch heid- 
euzkraut genannt, an den Blättern kleine Stacheln 
vas bei der ächten Goldruthe nicht der Fall ist. 
scheint. die Blüthe durchaus verschieden. 

iger führt die Verwechselung auch an. Er sagt. 
ilter von Senecio sind viel stärker, knorpelartig, 
‚dicker, fast lederartig, schmecken nur etwas sal- 
tartig, bitterlich herbe, nicht beissend scharf.« Der 
sserige Auszug wird von salzsaurem Eisenoxyd 
ig schmutzig, gefärbt; Solidago virgaurea dagegen 
nisch, etwas aromatisch, trocken ist sie fast geruch- 
‚ich bestätigen kann, selbst an ganz schön getrock- 
iemplaren ; beim Reiben erregt es Niesen, schmeckt 
ınd beissend. Der kalte wässerige Auszug wird 
alzsaures Eisenoxyd stark dunkel-schmutzig-grün 
und gefäll. Die Blüthen der ächten Goldruthe 
en am obern Ende des Stengels achselständig, in 
I-3 Zoll langen, vielblüthigen goldgelben Trau- 
| bilden eine schöne, dichtgedrängte, schlanke, läng- 
'blätterte Rispe von etwa 3—4 Linien grossen Blu- 
länglichem Kelch, mit ziegeldachförmig anliegenden, 
ceitförmigen, glatten Schuppen, 8— 10 ungefähr 
'mal’so langen ausgebreiteten Strahlenblümchen. 

' Blüthen des beidnisch Kreuzkrauts, des Sene- 
orensis, erscheinen am Ende der Stengel und 
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Zweige in vielblüthigen, etwas: gedrängten, flachen Dold 
trauben, mit schönen, ansebnlichen, gelben Blumen, 
glattem, cylindrischem: Kelch und langen, auge 
5—$blüthigem Strahl. 

Bei vergleichenden Versuchen mittelst des Gesch 
sinnes finde ich den Geschmack der Senec..nemer., 
Geiger angegeben hat, salzig,.aber nur wenig. bitter 
auch, was er nicht beigefügt hat, eiwas aromatısch; 
der Solid. virg. anfangs fast nur krautartig, we 
aromatisch, aber etwas scharf und kratzend, einige 
sen an den Geschmack der rad. Senegae erinnernd. 
schwächer. 

Um weitere chemische Bnerchidungmeii 
zufinden, liess ich von jeder der beiden Pflanzen 
und Blüthe mit dem vierfachen Gewicht kochendet 
stillirten Wassers übergiessen, :einige Stunden digen 
die Infusionen noch mit gleichen Theilen destillirten I 
sers verdünnen und mit Reagentien prüfen, wobei sich 
folgende Verhalten ergab: 

A. Solidago virgaurea. 

Lackmuspapier: zeigte keine Veränderung % 

Bleiessig: voluminöser, graulich-weisser Niedersd 

Eisenchlorid: dunkelgrüne Färbung und kleinfi 
Niederschlag. 

Silbersalpeter: voluminöser, RE 
schlag, aber bald unter Reduction des Silbers st 
lich werdend. 4 

Oxalsaures Ammoniak: geringer Niederschlag 
Kalksalz. | 

Salpetersaurer Baryt: voluminöser, grauflockigen! 
sehr starker Niederschlag. 

Gerbsäure: geringe Fällung. 

Ammoniak: dunkelgrüne Färbung. 


B. Senecio nemorensis. | 

Lackmuspapier: es trat Röthung- ein, also Kae 
Säure. 

Bleiessig: :gelber voluminöser Niederschlag. | 
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senchlorid: bräunliche Färbung, mit kleinflockigem 
schlage. 

bersalpeter: bloss voluminöser, schmutzig - weiss- 
Niederschlag. 

asaures Ammoniak: ziemlich starker Niederschlag 
gehalt. 

petersaurer Baryt: Niederschlag ebenso, doch viel 
als bei der Solidago. 

bsäure: starke voluminöse Fällung. 

monıak: braune Färbung. 


hdiesen Reactionen ist nun die Verschiedenheit eine 
stimmte. Eine weitere chemische Untersuchung 
er die näheren Bestandtheile beider Pflanzen noch 
dere Auskunft geben. 

ergiebt sich abermals, wie schon so oft, dass der 
er bei seinen Einkäufen von Droguen eine umsich- 
ung nicht versäumen darf. 


re  — 


ienstellung der in Griechenland vorkom- 
menden Nutzpflanzen; 


von 
X. Landerer. 
\ährungsmittel. — Theils im rohen, theils im 
n Zustande werden von den Griechen die nach- 
ı Planzen gegessen: Beta vulgaris (sowohl die 
als auch die Blätter), Spinacia oleracea, Brassica 
:s $, caulillora, Raphanus Raphanistrum, Hibiscus 
's, Solanum melongena, Capsicum .annuum, Sola- 
persicum, Viciasativa, Lathyrus sativus, Portulaca 
Eruca vulgaris, Lepidium sativam, Anethum. vul- 
um Petroselinum, Apium graveolens, Cochlearia 
a, Beta Cicla, Sinapis arvensis, .Malva vulgaris, 
5 sylvestris, Rumex Lapathom, Cichorium Intybus, 
helerophylla, Rumex-acetosa, Foeniculum vulgare; 
us vulgaris, -Asparagus agutifolius, ‚Scolymus Cynara,. 
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Chenopodium boni Henrici, Cucumis sativus, Cucur 
lagenaria, C. Pepo, C. Melo, C. Citrullus, C. Melop 
C. maxima, Pisum sativum, Phaseolus vulgaris, Ervum' 
Cicer arieiinum. Diesen sind noch beizufügen die $ 
gel von Asphodelus fistulosus und ramosus, die einen 
Spargelsprossen ähnlichen Geschmack besitzen und 
Knollen von Campanula ramosissima und CyperusHh 
die von den Hirten theils gekocht, theils im rohen, 
stande gegessen werden. 

2. Als Viehfutter werden verwendet: Vicia s2 
Ervum Ervilia, die Schoten yon Ceratonia Siliqua, 
. Faba, Lathyrus sativus, Cicer arietinum, Lupinus ang 
folius, Viscum album. 

3. Zum Flechten von Körben: Vitex Agnus 
die verschiedenen Arten Salıx, Arundo Phragmites 
A. Donax. 

4. Zu Pfeifen und Stöcken etc. Die Zweige 
Citrus medica und C. Aurantium, Jasminum, Cercis $ıli 
strum, so wie auch die Zweige von Rhamnus infecto 
die zu diesem Zwecke in Akarnanien angebaut - 
Mauroankadia heisst. | 

5. Färbepflanzen: Reseda. lutea, Rhamnus ü 
torius, Rhus Cotinus, Rubia tinctorum, Anchusa tınd 
Phytolacca decandra, 'Croton tinetorium, Quercus co 
Crocus sativus. i 

6. Holz zu Tischler-Arbeiten liefern: (at 
vesca, Juglans regta, Platanus, Oliva europaea. 

7. Fruchtbäume, mit Ausnahme der in Gärten 
tivirten: Arbutus Unedo, Phoenix dactylifera, Zizyphus 
garis, Opuntia vulgaris, Myrtus communis, Morus ® 
M. alba, Juglans regia, Pinus pinea. Dazu noch die 
cher: Ribes Grossularia, Rubus fruticosus, Fragaris 4 
und ganz besonders Olea europaea. 

8. Schiffsbauholz liefern: Quercus, und P 
Larix zu Mastbäumen. | 

9. Als Brennholz wird benutzt: Pinus manl 
Abies cephalonica, Olea europaea, Satureja capitata, P 
rium spinosum, “Arbutus Andrachne, Spartium horrid 
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kerina hirsuta, Quercus: coccifera, lex, Juniperus phoe- 












n .Gerbpflanzen. Rhus coriaria, Quereus Aegilops, 
alba. Ä Ze Ä 
M.Terpentinpflanzen. Pinus maritima, Pistacia 


ar re 


die in Griechenland vorkommenden Vögel 
und Säugethiere im Allgemeinen; 


’ von 
Demselben. 


— 
= 


® Arten von Hausthieren: gedeihen: in. Griechen- 
rzüglich; das herrliche Klima, verbunden mit den 
fı Gebirgen, ist im Stande, alle Gewächse, ‘auch: die 
ördichen Gegenden, hervorzubringen, und: macht, 
nirgends an Nahrung für die mannigfaltigsten Thiere 
wu Ausser diesen finden sich: von: den :Vierfüssern: 
mäuse, und unter diesen die Hufeisennase. in: ver- 
Kirchen und Ruinen, der gemeine Feldigel, Gold- 
2» Wölfe, Füchse, Schakale,:'wilde Katzen,. Wiesel, 
; Meerottern, Fischottern, Seehunde (Phoca vitulina). 
Jon den Nagethieren: Mäuse, Ratten, Eichhörnchen 
1 selten und nur im nördlichen Griechenland), Hasen: 
Ausserdem Wildschweine in. sumpfigen Gegenden und 
fie in den Waldungen. = ! 
Nögel. Raubvögel: 4) Der. fahle. Geyer (Vultur ful- 
lündet sich in ungeheurer Menge, in-Heerden von 20 

‚ vorzüglich auf Euböa, um Theben -und Athen. 

ue Geyer (Vultur cinereus). 3) Aasgeyer (Cathartis 
| ) kommen -aus Aegypten und dem südlichen 
" ım Frübjahre in Gesellschaft, brüten in ‚Griechenland 
'wehen im:August wieder fort. 4). Geyeradler (Gypae- 
barbatus) finden sich in grosser Anzahl in den Schluch- 
des Parnass;; ist ein Standvogel. 5}-Gold- oder Stein- 
5 (Aquila fulva). 6) Grosser. Fischadler (Aquila ossi- 
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Falken finden sich sehr viele, und unter diesen: # 
tinnunculus, F. rufipes, F. fuscusater. Von den Eul 
den sich‘: - der Uhu:(Strixbubo), die-Ohreule (Str 
Strix brachyotus, St. scops, St. ir. und 
Nachteule. *rT ha 

Von kleinen Vögeln: der Würger anivs c 2 
zwar im mittleren Afrika, nistet aber in Gri 
Ausserdem, findet, sich, die PAmenel 
die Felsenamsel 'T. lung‘ s). mi “ 
den sich: " Mothcilla melanocephala "un aim 
Von den Nachtigallen finden sich: aa" salactod 
die weissbartige $. leucopogon 'und auch melanoe 

Aus dem Geschlecht der Schwalben findet sit 
ser der gewöhnlichen, auch die» Thurmschwalbe ı 
Ziegenmelker.: Die Lerchen finden sich zu'alle 
zeiten, und: unter ‚diesen besonders: '- Alauda © 
A. brachydactyla. » Aus:dem Geschlechte: dom: eise 
es hier sehr viele, jedoch Griechenland» eigenthünli 
Parus lugubris. |; Die, Ammerarten sind: zahlreich u 
rere ganz eigenthümliche, z.B. Emberiza caesia, 3 
lana, E..cirlus, 'E. cia, E. melanocephala: ; Aus we 
der Finken finden sich .als’besonders u ) 
gilla citrinella, Fo hispanicasıı).0 

Unter den rabenartigen! Vögeln, dei 
schaft hier vorkommt;:'sind  eigenthümlich: «Pı 
(Alpendohle) und P.graculus,; beide in:den Sch 
höheren Gebirgszüge Griechenlands’ vorkommend 
der Familie der Baumläufer' finden sich :: Merops'@p 
(Birnenfresser), | Alcedo: iR (engel) ‚Cueulus‘ 
und C. rufus.» E | a 

Von’ den’ Hühnern and Tauben: finden - ‚sich) a | 
chenland eigenthümlich:: Phasianus colchicus, derg 
Fasan, Ph. argenteus, Perdrix saxatilis, nBteikhgilie 
livia, Feldtaübe, 'C. turtar, Buztelihube, ‚Otis tarda 0. 
OÖ. habara.s'(?): JesaA ini nahe tn 

Sumpfvögel.—' Unter alle Nögel-Gattongenz 
sich» diese Abtheilung- ‚dureh».die Reichhaltigkeit der | 
vorkommenden Arten aus, Oediomenus crepitans, $ 
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Charac > morinellus, ser Regenpfeifer, Ch. 


—— spinosus, Str Vanellus me- 
m a 3 'nfischer, Grus 
Fraser Kranich, Ardea egretta, grosser Sil- 


len Arten. von; Reihern, ‚dem schwarzen 
16, dem Ibis, Löffelreiher u. s. w. 


Suppobe; A | 
Veh iesen sind vorzüglich zu be- 
na \ ven, deren 2:7 zahllose, Ba. ‚die 
rus melanocephalus,:L. minutus, Zwerg- 


:  Porcellaria obseura, der Sturmvogel, 
mer zu, H ie 19248 


E23 At x oA 

il ung en der Be zu erwäh- 
na, leneoptera, ‚Sierna caspia 'et| anglica, ‚Carbo 
„Wa; ‚Carbo pygmasus: wc ‚Carbo cri- 


kiluteanl walenaı Ji2. 08) | 12 una 7 


nd a er Sich der wilde NEAR der Pelikan 
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III. Monatsbericht. 


Die quantitative "Bestimmung des Fluors. 


Die quantitative Bestimmung des Fluors hat n 
H. Rose immer noch Schwierigkeiten und kann durct 
nicht mit der Sicherheit, wie beim Chlor ausgeführt v 
den. Bei.der Atomberechnung hat man gewöhnlich 
hat auch Berzelius durch Schwefelsäure aus dem Elı 
calcium das Fluor als Fluorwasserstoff ausgetrieben und 
dem erhaltenen schwefelsauren Kalk das Fluor berec 

Um ‘das Fluor quantitativ zu bestimmen, stellt i 
dasselbe gewöhnlich als Fluorcaleium dar, ein! 
fahren, was zwar mit grossen Schwierigkeiten verbunder 
aber immer noch zu den sichersten Resultaten fühn. 
nicht sauren auf Fluor zu untersuchenden Flüssigke 
bedient man sich des Chlorcalciums zur Ausscheidung 
Fluors und sucht durch wiederholtes Erhitzen und Absetı 
lassen, so dass man immer nur das Klare auf das 
ter bringt, das Filtriren zu erleichtern. Durch Zusatz 
Ammoniak erreicht man diesen Zweck nicht so vollkomt 
und erhält nebenbei eine Verunreinigung mit kohlen 
rem.Kalk. — Ein anderer Nachtheil, den die Anwend 
des Ammoniaks herbeiführt, ist die theilweise Löslich 
des Fluorcaleiums in Auflösungen von Ammoniaksl 
wie von Herrn Weber in Rose’s Laboratorio 
stellte Versuche beweisen. Wenn man daher aus 
Flüssigkeiten das Fluor genau bestimmen will, so 
man nach Rose mit kohlensaurem Natron dies 
übersättigen und dann mit Chlorcalcium oder salpeiers 
rer Kalkerde fällen. Das Filtriren macht hier kt 
Schwierigkeiten und den Boenır darin enthalıd 
kohlensauren Kalk trennt man durch Behandlung mit Es 
säure und auch dieses zweite Filtriren geht ganz |# 
von statten, wenn man den ersten Niederschlag aus Flö 
calcium und kohlensaurem Kalk geglüht hat. 

Die quantitative Bestimmung des Fluors als Fiu 
baryum aus alkalischen Fluormetallen kann nur | 
Sicherheit erfolgen bei Abwesenheit von Chlormetal 
weil sich sonst ein Doppelsalz von Chlor- und Fluorbaryut 
bildet, worauf schon Berzelius aufmerksam machte, ? 


*) Pogg. Annal. Bd. 1. S. 18. 
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| peasapeeeicı ‚durch ıdas Auswaschen ' zerlegt 
ferner dürfen nicht vorhanden sein Kalksalze oder 
» und endlich muss man, da. das: Fluorbarvum 
ft nicht ganz unlöslich ist,'zuw der Flüssigkeit, 
vnach: der ende mit salpetersaurem 
jekommt; ein gleiches Volumen:.starken Alkohols 
d:mit verdunntem er L 
al ddeecihe, estimmung.des Fluors als Fluor- 
ee lan bei der Anwendung desssal- 
ren MesnähalichedsEtnckoangeführn worden*), 
| noch zu beachten, dass das Ausfällen des 
ei hr Iuorbleies durch Alkohol sehr langsam erfolgt, 
das een: nach 48 Stunden filtriren kann, und 
erhaltene Fluorblei nur bei 100° €. getrocknet und 
ehmelzbarkeit wegen nicht: geglüht' werden darf. 
ı der Ploor-Alkalim le' durch schwefel- 
sıa führte selbst bei den nöthigen‘Zusatze 
lensaurem ‘Ammoniak im’ Ueberschusse nicht zu 
ie nden Resultate, en ker ro ren © 
löst blieb: 
eic melden Rhibrs darich kohlensäure 
che Erden. welche nach v.K oobell's”*) Angabe 
| 1 \des zw untersuchenden Fluormetalls in 
€ " unter Zusatz von Eisenchlorid schon imder 
ch kohlensauren Kalk ‚und Baryt bewirkt werden 
Rose durchaus 'nicht genügend. Bei Anwen- 
‚Wärme: wird zwar durch den: kohlensauren. 
in eine vollkommene Zerlegung des Fluormetalls 
ch werden: hierbei ‚auch andere Metalloxyde 
t gel ällt: Hat: man ausser Fluorcalcium bloss noch 
uren Kalk dabei, so muss dieser‘so, wie'im Br 





























isatzes angegeben! ist, behandelt werden. 
BuBnboe 1 ang des Fluors als Kieselfkuor«. 
üverfordert nach -Rose's Versuchen die‘ grösste 
ma halitsech> hier durch‘ Zusatz von starkem’ 
‚die vol kömmehe- Ausscheidung desselben bewir- 
muss 'stre reger unge keine Bi [reies 
2 den: isn fi ‚nm 
Bst mmung des Fluors in dntöslichen! 
“ar er gen. Diese müssen entweder in Sal-: 
äure, nicht aber in Chlorwasserstoff- 
esonders nicht, wenn die Anwendun 
me dahe nöthig. ist, — Die METER, des 
| har sera od 
1. 833. 197286 W „u f ana) sbandie. 
Chemie. Bd.3628.806. "| um mb nonsını 
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Fluors durch Schwefelsäure ist da, »wornur' kleine Menj 
desselben: in andern Verbindungen vorkommen, ‘durch 
unsicher: Am häufigsten ist das Fluor in nee € 
an: Galeium gebunden; sind ae Kie 
deren Verbindungen —Z ann man dor 
zen mit kohlensaurem Kali ‚die Zerlegung‘ 
ker ist keine Nauen in ern Menge & ar 
aterial, so muss eiwadıe pelte 
leichzeitig mit ‚der funffschenkie ae are: 
ali und Natron nach gleichen Atomverhältnissen) 
setzt werden. Das Schmelzen erfordert wege u 
mens Vorsicht ; die geschmolzene Masse wirc 
aufgeweicht, das Gelöste abfiltrirt und‘ der @d kst 
Wasser; in welchem kohlensaures re ie östi 
gewaschen. Durch . kohlensaures Ammo 
Kieselerde aus dem Filtrate gefällt! un in: d | 
man dann alles Fluor. ger" 
Trennung der Fluor Vene zen vo 
phorsauren Salzen.$o häufig diese Verbi pur 
schwierig ist die Trennung des Fluors vonder Phosph 
Die Prüfung der kleinsten Mengen ‘der Phc pboı 
Fluorverbindungen geschieht ‘nach vorheri er 
derselben in Sal petersdune durch‘ moly ure: 
moniak. sea TEE 
In’ auflöslichen Uerbindhisgen ‚fällt man | zew 
beide mit Chlörcaleium und bestimmt‘ das Ge 
geglühten Niederschlags, welchen man dann, mit 8 
säure im Platintiegelhge nde erhitzt, bis älles F 
wasserstoflsäure entwichen ist; wasman am este 
erkennt, dass eine mit Wachs MO EEE 3 asplat 
welche etwas gravirt: ist, ‘nicht mehr griffen 
Doch darf many auch:nicht zu lange erhitzen | 
etwa «Schwefelsäure mnd-mit dieser Ph 
weicht; Mit! Alkohol wird aus dem zurückbiei 
felsauren Kalk die: a Schwefelsäure us: 
der Alkohol verjagt. und die Pho en 1 
saure Ammonia "Magnesia‘ g Indem man 
die Phosphorsäure und dann reg hosphorsauren 
berechnet und) von dem Gewicht des obigen’ Nieders 
abzieht, findet: man das ‘Gewicht ‚des Fluorcaleiun 
dem man«dann das Fluor erhält. ‚named 0 
- . Ist: das Fluorcaleium ‚nur in’ geringer Mer y*- e 
an urn Kalkerde vorhanden, 'so istıes bes 
"Juor direct zu bestimmen; man kann, wenn das 
suchende Gemisch im Wasser löslich ist, 
reichen, dass man basisch-salpetersaures’Queck 
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jeberschuss‘ zusetzt; wo‘ dann nur Verrmugerwerrem 
silberoxydul: gefällt wird, da das Fluorquecksilber 
* Veberschusse löslich ist. Das phosphorsaure 
1 wird durch Schmelzen mit kohlensaureni Na- 
> von Rose*) früher angegeben, zerlegt und die 
orsäure Blaiipbogpbersamne Ammoniak - Magnesia 
- — Zu der durchgelaufenen Flüssigkeit setzt man 
em kohlensaures Natron im Ueberschuss, fällt mit 
elwasserstoff das Quecksilber aus und erzeugt nun 
rcalcium Fluorcaleium. 
‚Wasser 'unlöslichen, in Säuren aber löslichen, 
& enthaltenden Körpern , treibt man mit der 
rsicht‘ das Fluor durch Schwefelsäure aus, um 
nımen, und sucht die Phosphorsäure und Basen 
ir beliebigen Methode aufzufinden. 
Iten ‘die Verbindungen der phosphorsauren Salze 
ormetalle Thonerde, so wird ebenfalls mit kohlen- 
kali und Kieselerde geschmolzen; die geschmol- 
} wird’ mit Wasser und die Flüssigkeit mit 
urem Ammoniak behandelt, wodurch 'alle Kiesel- 
"honerde gefällt wird. Das kohlensaure Ammoniak 
‚Erhitzen verjagt, mit Salzsäure fast neutralisirt 
salcium gefällt und der so erhaltene Nieder- 
wie angegeben behandelt. | 
Gegenwart von Beppintsetrer Kalkerde lässt 
eben angeführte Schmelzverfahren nicht anwen- 
löst sie nach Rose am besten in Salpeter- 
di verdunstet im ren bei Gegenwart von 
em Quecksilber, wo alle Phosphorsäure an Queck- 
dul' gebunden im Niederschlage gefunden wird. 
- Auflösung bestimmt man dann das Fluor ete. 
ss hier, eine zweite Untersuchung anzustellen, um 
"gleichzeitig vorhandene Chlor durch Silber zu 
Z SIERPAsier 0129: 2 > 
Trennung der Fluorverbindungen von 
'elsauren Salzen durch Behandlung derselben 
"wasserstoflsäure gelang nicht; eben so wenig, als 
esel jen mit 'kohlensaurem Alkali schmolz, wohl 
örreicht man nach Rose seinen "Zweck, wenn 
P die zw" untersuchende Masse mit der 'sechsfachen 
ige” eines Gemisches aus 'köhlensaurem 'Kali und -Na- 
$n nach gleichen Atomverhältnissen und zwei Theilen 
ieselerde zusammenschmilzt und die geschmolzene Masse 
ie anfangs angegeben, behandelt, nur wendet man hier 


°) Pogg. Aunal. Bd. 76. S.255. _ 
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Ehlorbaryum oder:noch: kiesser; wenn ‚man. das Fluor 
stimmen. will, salpetersauren . Baryt und überhaupt | 
etersäure anstatt‘ Chlorwasserstoffsäure- an. [Pogg: i 
Bd. 79. p: 112.) Mr. 





— 





Verfahren zur Darstellung reiner, eisenfreier 


Titansäure. 


- Prof. Wöhler hat das folgende einfache Verfal 
zur Darstellung reiner, eisenfreier Titansäure. aulgefun 
- Man schmilzt sehr fein geriebenen Rutil in einem 
tintiegel, der: in einem Thontiegel steht, mit der Jdop 
Gewichtismenge kohlensauren Kali’s zusammen, pulv 
die Masse, und löst sie in einer Platinschale in der 
derlichen Menge verdünnter Flusssäure auf. Hıe 
bildet sich das von BerzeJius.beschriebene, sehr s® 
lösliche, leicht krystallisirende Fluortitankalium, we 
bald sich abzuscheiden beginnt. .Man erhitzt dann 
Masse, erforderlichen Falles. unter Hinzufügung von ı 
mehr Wasser, zum Sieden, bis sich das Salz wieder | 
gelöst hat und liltrirı dann siedendheiss, wozu man 
gläserner Gefässe bedienen kann, wenn man einen | 
schuss von Flusssäure ‘vermieden hat. Beim Erka 
scheidet sich der grösste Theil des Salzes in glänzen 
Krystallschuppen: ab, .so dass die Flüssigkeit zu @l 
ger gesteht, Man: filtrirt das Salz ab, wäscht es 
Mal mit-kaltem Wasser, drückt es. zusammen, pres 
zwischen a I und’ reinigt es durch Umkrystall 
aus siedendem Wasser! Nach. dem Trocknen bil 
eine,dem Cholesterin äbnliche, perlmutierglänzende 
trige Masse. Aus seiner heiss- bereiteten Lösung ia 
ser wird durch kaustisches Ammoniak schneeweiss®, 
Schwefelammonium vollkommen weiss bleibendes 
saures Ammoniak gefällt, welches in Salzsäure leicht 
ist und durch Glüben, unter Ammoniak - Entwickelung | 
unter ‚Verglimmen, reine Titansäure giebt. | 
Das Fluortitankalium bat die :sonderbare Bigentb 
lichkeit, aus einer kalten Lösung in Wasser durc : 









niak. nicht sogleich ‚gefällt zu werden. Erhitzi mas 
aber, so wird der Titangehalt vollständig daraus #° 
Diesen Umstand kann man mit:Vortheil benutzen, um 
der von seiner ‚Bereitang bleibenden Musterlauge | 
Eiser auszufällen und so auch Aus dieser vollkomf 
reine Titansäure zu erhalten.-. Man vermischt diese Mol 
lauge mit verdünntem Ammoniak, indem man einen Le 
schuss davon vermeidet. Hierdurch wird alles Eiseno‘ 


Pentathionsäure. 7 


insehr:wenig Titansäure ausgefällt, Die Flüssigkeit 
s dann «sogleich ‚vom Eisen - Niederschlage abältrirt 
en, da selbst bei, gewöhnlicher Temperatur auch die 
äure nach einiger Zeit niederzufallen anfängt. Die 
keit: wird dann zum Sieden erhitzt und dadurch 
ansäure als reines Ammoniaksalz gefällt. 

0 so. anwendbar ist diese Methode zur Darstellung 
‚Titansäure aus Titaneisen. Nachdem man es mit 
faurem' Kali geschmolzen hat, wird die Masse in 
inter I äure gelöst, ‚wobei der grösste Theil des 
als Oxydızurückbleibt: Wenn das meiste Fluor- 
iüm: auskrystallisirt und durch Umkrystallisiren 
sl ist, werden: -dieeisenhaltigen Mutterlaugen, zur 
in Oxydation des“ Eisens, ‚mit Chlorwasser oder 
:chlorigsauren Salz; versetzt und dann wie oben 


istnicht,unwahrscheinlich, dass diese Methode, bei 
# Prüfung und unter Beachtung gewisser Vorsichts- 
geln,;sich auch zur quantitativen Analyse der Titan- 
Arten anwendbar: zeigen: werde.  (Nachr. v. d. K. 
ein dı:Wissensch: zu Göttingen. 1349. No. 14. — Vom 





















erfs mitgetheilt.) 
0 Pentathionsäure. 












'rero und ei haben .die Wackenroder- 
lathionsäure dargestellt, indem ‚sie mehrere Tage 
in mit Wasser gefülltes Geläss schwellige Säure 
welelwasserstoff zu gleicher Zeit einleitelen., 
Verf. sind,bei der Analyse des Barytsalzes, zu. dem 
gekommen, dass bei der Einwirkung von Schwefel- 
auf schwellige Säure nicht allein Pentathion- 
bildet wird. Die Zahlen, welche die Verf. erhielten, 

{ Antt ‚der Zusammensetzung eines Gemisches 


u 

wu 
. u 
417 
u * 
Fir 
pr: 


year taahen Baryt überein, 
ionsauren Salze von Fordos 


thions: Tal und 
5.338 den LH tetrat 
nn die mit starkem Alkohol ausgefällte saure 
EN stokeit längere Zeit in einem unvollkommen ver- 


‚Wenn die Concentration ‚der schwefligen Säure nicht grösser 
- il, als die von mir gewählte, so entsteht durch die Einwirkung 
‚ von Schwefelwasserstoflgas auf dieselbe, wie ich glauben muss, 
aur Pentathionsäure, die sich Jahre lang unverändert erhält 
und stets dieselben Reactionen zeigt. Auf die Veränderlichkeit 
der pentathionsauren- Salze dagegen habe ich bereits gleich bei 
neiner ersten Mittheilung aufmerksam gemacht. H. Wr. 
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schlossenen Gefässe gestanden hatte, wurden.beimrl 
samen Verdunsten prismatische Krystalle "erhalten 
trotz des Trocknens etwas Alkohol enthielten. - e 
fel verhielt sich zum .Baryt: in dem Salze wie 
4 Aeq oder wie9:2 Aeq,, also entsprechend der Zi 
setzung des tetrapentathionsauren "Baryis 
Von der Temperatur, Concentration der Plüssigl 
der relativen Menge der Pa Körper muss x 
die entstehende Säure abhängig sein. Der 
welcher sich-bei der Einwirkung des$ 
auf schwellige Säure 'abscheidet, -hatı eirles 
Farbe, istbald undurchsichtig, bald dere 
scheinend. Von der Flüssigkeit getrennt, 
giebt mit Wasser eine Emulsion, woraus er; 
mehreren Monaten nicht absetzt. re 
Kali oder Natronsalz in Lösung der Beau 
erhält man unmittelbar einen Nied 
Der durch das Natronsalz gefällte Schwef, hat d 
schaft, mit Wasser eine milchi e Flüssigkeit z 
verloren, ist aber ein ‚Kalisalz“ angewende 
Schwefel diese Eigenschaft verloren Hat n 
saures Kali angewendet, so erscheint‘der $ 
artig, klebrig, elastisch wie Kautschuk und ve 
Auswaschen nichts von, ‚diesen Eigenschaf 
Schwefel hält hartnäckig einen Theil Säure. ur 
deren Lösung er sich niedergeschlagen hat. Die 
Beschaffenheit verliert er, wenn er mit, en 
kaustisches Alkali haltendem Wasser 2 Pape hie 
Der emulsionsfähige Schwefel ‘verliert die Fähi; 
Emulsion zu bilden bei längerem Liegen an de 
wird pulverig. ‘Der elastische Schw a’ rien 
nen Charakter nicht an der Luft: r 

Die saure Flüssigkeit, Ya ‚durch Ei wirku 
Schwefelwasserstoff auf schwell äure ‚Enke 
bei Zusatz eines neutralen Kalis“ in Ne 
nahe fest von ausgeschiedenem Schwefe ler 


ein verschiedenes herhallen Fe Be, Ch 
Sure 4 Nr: Prise‘ 
































Phys. 3. Ser. T.283,— Ch 


‚Wasserfreie Salpeters re “ 

"Die Därstellun der wasserfreien Salpeters 
Zersetzung des sapetersauren. Sil Jero: ku 
ist bereits bekannt ./s. dies. Archiv. OR 2 
dem Verfahren :Deville's erhält man: diese.Säu 


Cyan- Titanchlorid von Wöhler. 49 


a wi wear Beeoe grade, rhömbische Prismen 
60 und 420°. .betragen. 
.. tem Salpetersäure schmel- 
229 und» 30° ;;»die hierdurch. entsteliende 
siedet bei 45 50°, wobei sie sich theilweise 
ie.der-wässerfreien Säure angefüllte Flaschen 
einem etwas dunkeln Zimmer einen: Monat 
werden; die Temperatur stieg in ‚diesem 
ıt über 8°. ‚Später-aber würden: sie plötzlich 
zerschmeiterten das Gefäss mit Explosion, Im 
seizte: Dewilbe ein Gefäss mit wasserfreier 
t Eibuheb: 25°. er re eihige Stunden lang 
edlanav.) >“! 
is wurde. während dieses Nesaitche nicht zer- 
D Theil der Säure»war flüssig geworden und 
timachher trat’ die Explosion ein. So weit 
se Substanz. beobachtet hat, scheint es ihm, 
freie; Salpetersäure sich ‚unter. allen Um- 
“Zeit. vom: selbst: zersetzt. | 
;stısich die-wässerfreie Saure ohne Gas- 
eu, es entwickelt sich-dabei Wärme. Trocknes 
1 “aber sehr'-rasch durch |sie zersetzt; es 
- salpeirige Dämpfe und ein  weisses Salz, ‚das 
' ganz oder fast in 7, eg Ammoniak 
VERAOR mr) BE if 
| een loch (der Zutritt -der "wasserfreien Säure 
pen r langsam, 'so bleiben.die rothen Dämpfe 
ind) = ‘Falle: verbinden ‚sich beide Körper 
eina de hitlarn T on A 
ysen des Verf. ergaben‘ ur 
| IN 20 3, = 14 25,9 
100,0 100,0 m 100,0. 


"de Chim. et de Phys. 3. Ser. T. 28. p. 244. — a 
m. Centrbl, 1850. Ne. 13.) 
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FG, 












Ks das Cyan-Titanchlorid von Wiöhler. 


h der Abhandlung über das Titan (Nachrichten 1849. 
2 und dies. Arch. Bd,61. p.313) wurde erwähnt, dass 
aloe und Cyanchlorid eine bestimmte Verbindung 
&inander bilden. Ohne das Dasein derselben würde 
' die Titanwürfel wahrscheinlich noch lange für das 
tan gehalten haben. Sie war es, welche durch 
"lichten und Krystallisirbarkeit den Cyangehalt 
h 


'ch. d. Pharın. CXIII. Bds. 1. Hit. 
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darin verrieth. Es war daher von einigem Interesse 
ibre quantitative Zusammensetzung auszumilteln. 

Diese Verbindung entsteht augenblicklich und | 
starker Wärme - Entwickelung, wenn man gasförı 
Chloreyan zu Titanchlorid leitet. . Nach kurzer i 
letzteres in eine lockere, gelbe, krystallinische 
verwandelt. | 

Das Cyan-Titanchlorid ist eitrongelb und sehr fü 
Noch weit unter 100° fängt es an sich zu verlüch 
und sich in klaren, Brig er Krystallen zu sublin 
Ihre Form scheint ein Rhombenoctaeder zu sen 
feuchter Luft raucht es sehr stark und wird mil 
indem es denreizenden Geruch des Cyanchlorids 
Von Wasser wird es unter heftiger Erhitzung und 
wickelung von Chlorcyangas vollkommen klar 
In erwärmtem Titanchlorid ist es löslich und scheil@ 
beim Erkalten wieder in Krystallen aus. Esa 
unter starker uikereg: Ammoniakgas und bildet 
eine tief orangerothe Verbindung, die an feuchter 
ebenfalls weiss und von Wasser unter partieller Abs 
dung von Titansäure ae wird. 

Das Cyan-Titanchlorid ist: nach der Formel . 

2Ti Cl® zusammengesetzt, wonach es 75,56 Proc 
chlorid enthalten muss. 

Zur Analyse wurden 3,008 Grm. angewendet, ö 
Wasser gelöst und im Sieden mit Ammoniak gelält 
den. Hierdurch wurden 0,96 Grm. geglühte Titan 
erhalten, entsprechend 2,283 Grm. oder 75,89 Proc. ! 
chlorid. /(Nachr. v.d. Königl. Gesellsch. der Wissed 
Göttingen. 1850. No. 1.) | 







Koblensaure Thonerde. 


Sheridan Muspratt liess durch Danson dei 
kohlensaures Ammoniak in reiner Alaunlösung 
Niederschlag untersuchen. Derselbe bildete nach 
ständigem Aussüssen mit destillirtem Wasser und 
dem Trocknen im Vacuum ein voluminöses, leichtes, " 
schneeartiges Pulver und bestand aus 2 Aeq. 
2 Aeq. Kohlensäure und 16 Aeq. Wasser. Hıen 
also dıe gewöhnliche Annahme, dass bei der Zer: 
eines Thonerdesalzes durch ein kohlensaures Alkalı 
lensäure entweiche und reines Thonerdehydrat . 
O®) gewonnen werde, zu berichtigen. (Ann. d. Chem 
Pharm. Bd.72. p. 120.) 2 


re 


_ 
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Aschenanalysen einiger essbaren Vegetabilien. 


Folgende Analysen wurden von John Herapath 
a Vegetabilien, welche er zum grössten Theile selbst an 
#Örten, wo sie wuchsen, sammelte, angestellt. Es wurde 
grösste Sorgfalt darauf verwendet, die Pflanzen, bevor 
verbrannt wurden, von allen fremden Bestandtheilen 
ien. 
41. Scorbut-Gras /Cochlearia anglıca). 


Diese Pflanze, zwar nicht zu den gewöhnlichen Nah- 
ug gehörend, wird doch sehr oft von den Schif- 
wenn sie von langer Reise zurückkehren, oder wenn 
äm Scorbut leiden, der durch langen Mangel an vege- 
mr Nahrung entstanden ist, mit Erfolg gebraucht. 
zen, deren Asche untersucht wurde, wuchsen auf 
#Trümmergestein von neuem rothem Sandstein an den 
m des Avon, welche zuweilen überschwemmt werden. Im 
el”) von zwei Versuchen berechnete sich für die frische 
sze 2,4222 Proc., für die trockne 21,077 Proc. Asche. 


Die Asche war in 100 Theilen zusammengesetzt: 
Lösliche Salze: 
1. 


2, Mittel. 

Koblensäure ..... 3,580 3,560 3,570 
Schwefelsäure .... 3,024 3,244 3,134 

Phosphorsäure .... Spur _ _ 
4 #1. gr »:. Spur 0,100 0,050 
Natron... ..... 7,710 7,764 7,737 
Chlornatrium. .... 63,510 63,758 63,634 

Unlösliche Salze: 
1: 2. Mittel. 
Koblensaurer Kalk. ..... 7,079 7,279 7,179 
» Talkerde. ... 1,093 1,471 1,282 
Schwefelsaurer Kalk. ... . Spur 


Phosphorsaurer Kalk (3bas.) 11,030 9,4182 10,256 - 
Basisch-phosphors. Eisenoxyd 0,503 0,779 0,641 
kKieseierde . 2... 220.0. 2,495 2,633 2,564 


100,024 100,070 100,047. 
Nach Abzug der Kohlensäure bleiben: 


Schwefelsäure . ....». 3,383 
Phosphorsäure .... . » 5,433 
Kai. ...:. Dosen 0,054 
Natron .. 22-2001. 8,359 





| Es wurden auch bei allen folgenden Aschenanalysen zwei Aschen- 
bestimmungen gemacht, wovon hier immer das Mittel angegeben ist. 


a* 
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Ksik. oo 0.20 IR 10,282 
- Magnesia . !.. 0... 0,655 
Eisenoxyd. ...» 2... 0,367 
Kieselsäure , . 2... 2,763 

| 100,000 


Il. Sellerie (Apium graveolens). 


Die frische Pflanze gab im Mittel von zwei Versucl 
4,0996 Proc. Asche. 

Die trockne Pflanze » » » » » B 
16,2720 Proc. Asche. 


Lösliche Salze: 


1. M Mittel. 
Kohlensäure .... . 7,967 8,4107 8,187 | 
Schwefelsäure .-. . . 0,957 0,983 0,970 
Phosphorsäure . ... . 6,419 9423 6,321 
Kali . saure.» 29,019 29,657 29,338 9% 
Natron . x»... 0». Spur i 


Chlornatrium. . « +» : 323,909 31,611 32.20. 
Unlösliche Salze: 
1 


’ 2. Mittel, 
Kohlensaurer Kalk ... 7,310 7,651 7,481 
r Talkerde. . Spur _ _ 
Schwefelsaurer Kalk .. 0 = 
Phosphorsaurer » . . 13,091 14,279 13,685 
-Phosphorsaure Magnesia — = En 
» Eisenoxyd Spur 


Kieselerde. . .. 0... 2,092 1,182 1,637. 


Nach Abzug _der Kohlensäure besteht die Asche 
100 Theilen aus: | 


Schwefelsäure. ...» - - 1,095 
Phosphorsäure .. .... 14,390 
Bir 2 san 33,144 
Natron. E10, 20200. Spur 
Chlornatrium ', .. ». +». 36,466 
- Kalk. . (alfa or. c 000 13,056 
Magnesia . 2»... + Spur 
Eisenoxyd .. 2. .:.* Spur 
Kieselsäure . . 2... 1,849 
100,000, 


III. Seekohl /Crambe marıtima). | 


Die Asche dieser Pflanze wurde zu zwei rien 
nen Zeiten ihrer Entwickelung untersucht; zuerst die 

des oe ausgewachsenen Blattes und Stiels und so 

die der hellgrünen jungen Sprossen; die Pflanze war # 
gedüngt mit Pferdedünger, der Boden war üppiger, loc 
rer und: sandiger Gartenboden, liegend auf ühlsteintrü 
mern, der eine ziemliche Menge kohlensauren Kalk enthic 


PER 


| 


1 
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frischen Blätter 1,732 Proc. 
trocknen » 16,736 » 


\ frischen Sprossen 0,7108. 
' trocknen » 9,9490. 


rer Aschengehalt der 


R a Aschengehalt der 


Lösliche Salze: 


Alte Planze. Junge Pflanze. 








2, Ben: - 


Kohlensäure ,„.. .. 6,921 4,207 

- Schwefelsäure . „. . 15,157 21.848 

Phospborsäure .... Spur 5,061 

Bla. ee es 2,105 6,748 

+. Natron . .. „2... 20,800 23,584 

. Chlornatrium- . . , . 12,542 Spur 

T Unlösliche Salze: 

Kot Meng Kalkerde .... . . 27,168 3,615 
Magnesia ... .. Spuren 

| Eichester Keilgar.”;...;.; 1,515 Spur 

| rsaurer-Kalk (öbasisch) 12,105 30,710 
| Jhorsaure Magnesia . Spuren 

, Eisenoxyd „.. 1,582 Spur 

Kieselsäure 0,105 4,217 





‚Nach Abzüg der Kohlensäure: 












1; 2, 
Schwefelsäure „ . . . 19,782 23,195 
Phosphorsäure, „. . . 7,998 19,926 
AR 2,594 7,164 
TE 25, 640 25,039 
De in, 20°, + 415,465 Spur 
Kalk. . . ni: f 97,557 20,199 
Magnesia . .....- Spuren 
Eisenoxyd Bee, . 0,835 Spur 
nun. 3 Kieselsäure »... « «4,.005129 4,477. 
law 100,000 100,000. 


And n 
TE 
Hächs ANETTE 
bei 
J)es n anf 


I . : 
eh 2; A 


je an. 


rocknen- » 
Kite 


we e. 
rer Agehe Er a ne de cultiv, 


HATose 


Pflanze, 5321 erae 


er schen wilde 
Zul: Zi zen alcerm ycknen » 


100,000 100,000. 


vn AR! ‚(Asparagus officinalis). 


jurden ae mit zwei völlig 
€ Das erste:war ‚auf Garten- 
Bristol: gewäch An der sehr ähnlich dem unter 
en war; das zweite war wild gewach- 
en Ufern des Avon, welcher 


= 
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Lösliche Salze: 
Cultivirte Pflanze. Wilde Pf 





1, Mittel 1. 
Kohlensäure. ... . 14,636 13,902 14,269 ABöl 
Schwefelsäure . . . 3,509 3,605 3,557 7,115 
Phosphorsäure .... 2,181 2,019 2,100 Spur 
Balls. 2 fa 32,695 32,78% 32,739 15,815 
Natrow U. a0 0.» - _ _ 2,719 
Chlornatrium. .. . Spur Spur Spur 20,514 
Chlorkalium ... . . 13,103 13,015 13,059 - 


Unlösliche Salze: 


Kohlens; Kalk . . . 14,511 44,711 Au MM 
» Magnesia .. — _- _ 
Schwefels. Kalk ... Spur Spur Spur 





















Phosphors. Kalk . . . 16,197 16,223 16,210 2 
» Talkerde Spur Spur Spur 
» Eisenoxyd 0,412 0,500 ° 0,456 
Kieselsäure. .... . 2,803 3,133 2,968 
100,047 99,591 99,969 


Nach Abzug der Kohlensäure: 
Cultiv,. Pflanze. Wilde Pflanze, 

Schwefelsäure .... 4.487 9,224 
Phosphorsäure „.. „ 123,357 12,314 | 












EEE eg 41,299 18,766 
NEO: 04 3,225 
Chlornatrium ..,..; Spur 24,337 
Chlorkalium. ., ..., 16,473 _ 

Kim... Kein... . 21,332 28,081 
Magnesia ... 4... _ 1,379 
Eisenoxyd.. .... « 0,308 1,069 
Kieselsäure ..„ .:.» 3,744 1,007 


100,000 ; 100,000, 
V. Blumenkohl /Brassieca oleracea var. 


Das untersuchte Exemplar war in Cornwallis | 
und in der höchsten Vollkommenheit erzielt. Der 
auf welchem die Pflanze gewachsen, war 


schwer, gut gedüngt. ’ | | Bi 
Mittlerer Aschengehalt der lin St 


Lösliche Salze: 
1 2 


Kohlensäure... , . 3,914 3,914 3,913 
Schwefelsäure .. . . 13,101 13,379 19,790 
Phosphorsäure. ...„ 6,749 6,731 6,740 
Be .. 20,933 21,296 21,114 
Natron a 6 ,.gigluia ale 6,009 5,961 5,985 
Chlornatrium , 


Chlorkalium . . . . ..1.72269 "2,051 77,160 
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Unlösliche Salze: 


1. 2. Mittel. 

Koblens. Kalk . .. . 14,161 13,597 13,897 
»  Magnesia.. . Spuren 
Schwefels, Kalk... . Spuren 

Phosphors. Kalk . . „ 26,099 25,853 25,976 
’ Magnesia . Spuren 


B Eisenoxyd 1,112 1,048 1,065 
» Thonerde 
’ Manganoydul PPUFER 

Kieselsäure ... - -» . 1,400 1,346 1,423 


99,746 100,246 99,996. 
\ıch Abzug der Kohlensäure: 


Schwefelsäure... 2... 14,158 
Phosphorsäure ...... 22,135 
17 Te ee 23,463 
Natron. ... . ... . 6,651 
Chlornatrium 
Chlorkalium | ' ' '*** 7,956 
7" GE 23,333 
Magnesia „2.0 ..... Spur 
Eisenoxyd. . 2.2.20... 0,723 
Thonerde 
Manganoxydul) ° " « Spur 
Kieselsäure. . » +: ».. 1,581 
100,000 


WSchminkbohne /Phaseolus multiflorus.) 


Dis Gemüse, so wie alle folgenden, wuchs auf frucht- 
r, gut gedüngtem und bewässertem, sandigem Boden, 
r Nähe von Bristol auf’Mühlsteintrümmern und neuem 
m Sandstein liegend, der eine bedeutende Menge 
nsauren Kalk, rothes Eisenoxyd und viel kohlen- 


Magnesia enthielt. 4. frischen Gemüse 0,6310P 
v.d. frischen Gemüse 0), TOC. 
ütlereAschengehalt | ,' „ (rocknen » A0,6875 » 


he Asche enthielt: 
Lösliche Salze: 


Kohlensäure ....:». 14,081 
Schwefelsäure . - ». ..« 3,378 
Phosphorsäure .. . . . . 1,553 
Kali. oo 20000200 0% 36, 103 
Natron ... 2.» .. — 

Chlormatrium „. ... +... 4,932 


Unlösliche Salze: 
Kohlensauren Kalk . .. . . 22,194 
» Magnesia ... . 3,822 
Schwefelsauren Kalk... . . Spur 
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Phosphorsauren Kalk ... . .. 11,866 


> Magnesia. . Spur 
- Eisenoxyd . Spur 
Kieselsäur®....... .. 2,071 
| 100,000. 
Nach Abzug der Kohlensäure: 
Schwefelsäure. ... . 2... 4,553 
Phosphorsäure ... .. . 94351 
| 1 en... 48,667 
Nawon ... 2 lee. _ 
Chlornatrium ....... 6.648 
HER use 25,337 
Magnesia . . „Wo... .2,553 
Eisenoxyd ......, , Spur 
Kieselsäure ........ 2,791 
100,00. 


VIL Zwiebel /Allium sativum). 


Die frische Pflanze lieferte nach dem Trocknen 
Einäschern 0,5453 Proc. Asche, welche enthielt: 


Lösliche Salze: 
Kohlensäure. . ..... . 42,169 


Schwefelsäure. .. x» »x 4,821 
Phosphorsäure ...... 2,181 
BEN. seinen 35,132 
Neirep\asanfäv .aadn etwas 
Chlornatrium . . „2... 2.159 


Unlösliche :Salze: 
Kohlensauren Kalk...» . 5,740 

5 Magnesia, . 6,886 
Schwefelsauren Kalk’, .. _ 
Phosphorsauren Kalk. ; , 30,089 


» Magnesia Spur 

oo. Eisenoxyd Spur 
Kieselsäure . « .. 2.2. 0,224 
99,997 

Nach Abzug der Kohlensäure: | 

Schwefelsäure. ... . «+ 5,900 
Phosphorsäure . . . .. . 19%668 
Kali... ... ur 43,001 
Natron ı v2. He. elwas 
Chtornatriun . x...» 3,372 
Ku. . oo 000.0 000% 33,263 
Magnesia., ... .... .. 4,014 
Eisenoxyd ........ Spur 
Kieselsäure .. .» 2... 0,80 


Pr \ DT z 


Pr) 
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VII. Gemeine weisse »Gartenrübe 
(Brassica Rapa). 4 
Die frischen, in Scheiben geschnittenen und getrock- 
ten Rüben gaben im Mittel von zwei Versuchen: 
frische Pflanze 0,6481 Proc.. Asche, 
trockne » 74136, » » 


Lösliche Salze: 


Kohlensäure. ... ... 14,692 
Schwefelsäure. ,„.... 2,141 
Phosphorsäure. .... . 4,518 
Mal: 2.2 02 or. e, 39,146 
Natron. 2.2.2... ai 

Chlornatrium. .... .. 11,936 


Unlösliche Salze: 
Kohlensauren Kalk... . 3,287 

» Magnesia. . 4,046 
Schwefelsauren Kalk... Spur 
Phosphorsauren Kalk. . . 19,223 


2 Nagnesia Spur 
» Eisenoxyd Spur 
Kieselsäure .....».. 1,011 
100,000, 
Nach Abzug der Kohlensäure: 
chwefelsäure ...... 2,619 
Phosphorsäure , . «.. » . 16,620 
1) ME ee 2. . 47,883 
Natron:’. ..... .n..r 0 — 
Chloraatrium . , x... . . 14,601 
1:75 Pe eg 2 1 
Magnesia . ........ ‚397 
Eisenoxyd ........ ‚Spur 
Kieselsäure .-. . x... 1,236 
100,000. 


IX. Schwedische Rübe. 
( Brassica campestris var. napobrassica). 

I} 2116,0 Gran der frischen jungen ':Rübe gaben 355,0 
an trockne Substanz und hinterliessen 26,05 Gran Asche. 
2, 6348,0 Gran derselben: gaben :4065,0 Gran trockne 

ıbstanz und 7845 Gran Asche. — Die Asche enthielt: 

Lösliche Salze: | 

. 1 . 


i . 2. “ Mittel. 

’” Koblensäure ..... ... 17,849" 416,893 17,121 
Schwefelsäure ,„. . . “3,196 3,534 3,365 
Phosphorsäure . . . :» 6,897 7,891 7,394 
Ball „ou ua ee 51,070 49,786 50,428 
Natron... ...:7%’ Spur Spur Spur 
Chloraatrium) © 5,896 ""5,994 5,942 


Chlorkalium 
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Unlöstiche-Salze. 


Kohlens. Kalk... ... 2,289 2,322 2,305 
» Magnesia.. . 2,589 2,452 2,520 
Schwefels. Kalk „. .. Spur Spur Spur 
Phosphors, Kalk...» ‚7,943 7,955 7,949 
’ ee 8. Er RER 2,339 
» Thonerde 
r Kerramertgl) Spur pn Spur 
n Eisenoxyd . . 0,400 0,366 0,383 
Kieselsäure . . »... 0,087 0,062 0,074 


100,197 99,446 99,820 
Nach Abzug der Kohlensäure: 


Schwelelsäure ... . . uiwumıt 4,242 
Phosphorsäure .. +.» » 10%; 19,990 
Kal - na; 5 20 Nr Kat en Fi 62,631 
Natron „. ... Ba a ad Fr ah Spur 
Chlornatrium und Chlorkalium . . 7,439 
Kalk Sende Biere dee a 6,922 
Magnese . mau = 9.6 2 . 2,531 
Thonerde 
Mangenoxydalf + 9 9.0 Spur 
Bisenoxyd. . . ocean e 0,251 
5 0,094 
100,000. 





X. Runkelrübe /Beta vulgaris). 


Die in Scheiben geschnittenen Rüben von der W 
tät »lange rothe« genannt, gaben nach dem Trockn 
Einäschern 0,9856 Proc. Asche. 

Die Asche enthielt: 

Lösliche Salze: 


Kohlensäure. „.... . .„ 17,876 
Schwefelsäure . . . » «x . 6,082 


Phosphorsäure ..... . Spur 
Kali I 
Natron| are u... 39,016 


Chlornatrium, - » Ä haar wm 


Unlösliche Salze: 
Kohlensauren Kalk .., .« 15,609 

5 Magnuesia... . 4,162 
Schwefelsauren Kalk. .... Spur 
Phosphorsauren Kalk... . . 11,293 


® Magnesia 

» Thonerde | 

» Eisenoxyd } Spuren 
Phosphors. Manganoxydul 
Kieselsäure. . „+ .« 


lerer Aschengehalt 
Die Asche enthielt: 
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Nach Abzug der Kohlensäure : 


Schwefelsäure... 2... 8,322 
Anerphersänte ee in OL 
Kali 

Ah v0. 53,463. 
Chlornatrium „.. . . .. 8,158 
|| 20,244 
Magnesia 

Thonerde 

Eisenoxyd )...... Spuren 
Manganoxyd 

Kieselsäure 


100,000, 


Xl. Radies (Raphanus satıvus). 
der frischen Wurzel 0,8285 Proc. 


» trocknen. » 


Lösliche Salze: 


Kohlensäure ....... . 19,498 
Schwefelsäure . ...... 3,624 
Phosphorsäure ...... . 

Kali . 2.2: 2 2 220. _.ö 18,9 919 
Natron .. 2.22... 18, 699 
Chlornatrium u. Chlorkalium 10,886 


Unlösliche Salze: 


Kohlensauren Kalk... . 6,994 

» Magnesia. „ 1,814 
Schwefelsauren Kalk. .. 0,134 
Phosphorsauren Kalk. . . 17,634 


= . Magnesia 1,396 

» Eisenoxyd 0,134 
Kieselsäure .... 2... 0,268 
100,000. 

Nach Abzug der Kohlensäure: 

Schwefelsäure ....... 4,840 
Phosphorsäure ....... 11,916 
Bi... ;:2;%% 96. 
Natron .. 2.2... . 24,451 
Chlornatrium u. Chlorkalium 14,235 
Kalk . en a = I 508 
Maguesia . 22002200. 1,728 
Eisenoxyd......... .. 0,077 
Kieselsäure . . . 22.2... 0,352 





100,000. 


Aschenanalysen einiger essbaren Vegelabilien. 


XII. Mohrrübe-(Daucus Carota). 


Es wurde zur ‘Analyse die Varietät »lange schark 
rothe« genannt, angewendet. Der mittlere Aschengehalt' 
von der frischen Rübe 1,3340 .Proc., 


» » 
Die Asche enthielt: 


Lösliche Salze; ei 


i: 2... Mittel, 
Kohlensäure... . . 16,261 16,263... 16,262 
Schwefelsäure. . . 6,432 6,634..1 6,533 
Phosphorsäure .. 4,309 4,099 4,204 
Kal 8 4% 8:0 23,008 14,005 13,503 
Natron: au ws 23,909 23,437 23,673 
Chlornatrium ... 7,321 7,301 1,311 
Unlösliche Salze: 
" - Kohlens. Kalk . . . 7,480 7,430. . 7,49%. 
5 Magnesia 2.241 2,297 Der 
Schwefels. Kalk , Spur Spur .„., sy m 
Phosphors. Kalk . , . 16,509 16,713 16,61 | 
» Magnesia 
> Rissnory Ri; Spur Spur Spur 
Kieselsäure.... .. . 2.205.319). ; 2208 


Schwefelsäure:  ..2. ww 8239. 
Phosphorsäure ... . » . 14,970 
I Br 17,029 
Natron .. . .„ „uod .aawın 29,855 
Chlorfnatrium saw... . 9,220 
Kalk ....“ la ‚aatianes 16,523 
Mapnesia . „und .oowmans 1,341 
Eisedoxydısagmdl. . .. - Spur 
Kieselsähre wind...» 2,823 
100,000. 


All. Pastinake (Pastinaca satıva). 


Mittlerer Aschengehalt 
Die Asche enthielt: 


Kohlensäure , . 


trocknen 


99,608 100,504 "99,956. 
Nach Abzug der Kohlensäure: 


Schwefelsäure . . , . 
Phosphorsäure.. . . . 


Kali 
Natron. wo eo... 


» 40,137 » 


er frischen Wurzel 1 | 





d 
| » troeknen "= 5, 
Lösliche Salze: . 

1. 2. „Mittel. 

... 14,062 14,26%, 14,163 
4,873 4,715, .„. 3,79 

5,706 9,352. 51929 

. 43,351 4346» 443,406 

.. 3806 3,756 rel 


Chlornainium F nr 
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Unlösliche Salze: | 

Köhlens. Kalk .. .. 7,760 7,820 7,790 
» Magnesia. > — _ 

Schwefels. Kalk .. . Spur ° Spur Spur 

Phosphors. Kalk , , . 17,509 17,691 17,600 

» Magnesia. . Spur Spur Spur 

» Eisenoxydul 2,915 2,899. 2,907 

Kieselsäure..... » Spur Spur Spur 


99,982 99,958 99,970 
Nach Abzug der Kohlensäure: 





Schwefelsäure. .. . . en 5,751 
“ Phosphorsäure ...... 18,270 
Kali = 
Natron . 0.2 8 RT re 52,670 
Chlornatrium ... ..%. 4,588 
2 1, ee u 16,511 
Magnesia ...... Spur 
Eisenoxyd „2 ...:.. 1,910 
Kieselsäure. ,...... Spur 
100,000, 


XIV. Kartoffel (Solanum tuberosum ),. 


Der Verf. untersuchte die Asche der Knollen von fünf 
xtiedenen Varietäten dieser Pflanze, A. die White Apple, 
lie Prince's beauty, C. die Clabridge Rıdney, D. the 
Ian oder Maghie und E. Jie Forty-fold. 

k ‚diese wuchsen in demselben Boden und unter 
gächen Verhältnissen. 


Mütlerer Aschengehalt von je zwei Versuchen. 
ın Procenten: 
| A. B. C. n. R. 
"tischen Knolle, . 1,3029 1,0609 1,2709 1,0959 0,8808 
rochnen » .. 4,8180 3,6304 4,3591 3,4648 3,9750 
Die Asche enthielt: . > | 
Lösliche Salze: 
Ihlensäure . u... 21,059 ° 16,666 21,400 18,162 413,333 


WE 2,774 4,945 3,244 5,997 6,780 
Bophorsäure. . ..,. 5,716 89%0 3,774 6,669 11,498 
Me... nr. 0. 98,467 54,166, 55,610 55,734 53,029 
RL... Spur Spur Spur Spur Spur 
Uornatritm ER Spur Spur Spur Spur ° 2,095. 


Unlösliche Salze: 
Kalk 4.522.084. 2,049 3,018 1,954. 2,286 
 Magnesia .. .. 0,530 0,273, 1,257 2565 0,570 
weis. Kalk, . , .. Spur Spur 0,4125 Spur Spur 
Mhors. Kalk... ... 3,363 0,683. 3,835 5,374 2,856 
'  Magnesia ... . 9,247 419,28. 7,550. 3,545. 7,693 
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Phosphors Eisenoxydul.. Spur Spur 0,125 Spur Spu 
» Thonerde .... Spur _ - 8 
„ Manganoxyd . — _ _ - 

Kieselsäure. . 2.2... .- Spur _ 0,125 Spur 


Le a  — —————————— 
100,000 100,000 100,000 100,000 100, 
Nach Abzug der Kohlensäure: 








A. B. C. D. E 
Schwefelsäure... . « 3,615 6,007 4,329 7,530 1, 
Phosphorsäure . . . . 17,222 20,831 14,892 14,363 20,6 
| TI EN 69,688 65,823 70,590 69,985 6A 
Natron... .. 0.0. Spur Spur Spur Spur Sps 
Chlornatrium . . . . , Spur _ Spur Spur Spur 
Bik ::. 0.200 6 „ 2,976 1,843 4,969 5,009 3, 
Magnesia. . 2.2002. 6,199 5,496 5,014 2,113 
Eisenoxyd. ...... Spur Spur 0,043 Spur 
Thonerde ......, Spur _ —_ _ 


Manganoxyd: ..... _ _ _ | 
Kieselsäure ...... Spur Spur 0,163 Spur 


400,000 100,000 100,000 100,000 100; 


Der Verf. zieht aus den Resultaten seiner Untersuct 
gen folgende Schlüsse: | 


t) dass die unorganischen Bestandtheile in allen 
untersuchten Vegetabilien sowohl im Verhältniss als n 
Zusammensetzung. verschieden sind; 


23) dass die Cultur bis zu einem hohen Grade died 
milationskräfte der Pflanzen für gewisse Bestandtheilem 
ficiren und beherrschen kann. 


Dieses tritt besonders klar hervor bei der Karl 
bei welcher weder das Verhältniss, noch die che 
Zusammensetzung der Asche von zwei Varietäten m 
ander übereinstimmen. Zwar findet man in vieler 
bei allen eine grosse Gleichheit, aber die Verschied 
heiten sind doch zu gross, um übersehen werde 
können. | 

Es würde überaus interessant sein, durch dit 
Versuche zu bestätigen, ob die verschiedenen Va 
der Pflanzen, die in der Natur auftreten (und die 
nicht Resultat der Cultur sein können), ebenfalls ver: 
dene unorganische Bestandtheile enthalten. Wenn sic 
so fände, so würde es der Ansicht des Verf. zu 
aufklären über die Bildung der Varietäten im P a 











reiche, welche gegenwärtig mit wenigen Ausnahme" 
undurchdringliches Geheimniss ist. | 

3) Dass die hauptsächlichsten und bei weitem wie 
tigsten Bestandtheile der Wurzeln die Alkalien, Kali U 


Biltersioffider reifen Beeren von Rhamnus catharticus. 63 


sind, die meist frei W vorkommen, während der Rest 
Schwefelsäure und Phosphorsäure verbunden ist, Sie 
gewöhnlich 4&3— 71 Proc. der Asche. 


Dass in der Kartoffel der Kalk. ausgenommen in 
Falle, an Menge bedeutend von der Magnesia über- 
wird, manchmal sogar in dem Verhältnisse wie 3:1. 
Beobachtung geht auch aus den Versuchen anderer 
er hervor So fand Boussingault das Verhält- 
r ersteren Erde zur letzteren wie 1,8 zu 5,4, und 
eny in drei Analysen 2,71, 3,67, 2,5% Proc. Kalk 
‚38, 7,00, 6,31 Proc. Magnesia. 

\ Dass die alkalischen Chloride in grösserer oder 
&rer Menge in allen untersuchten Wurzeln sich fin- 
Der Verf. glaubt es übrigens noch bezweifeln zu 
‚ob sie einen wichtigen Bestandtheil in dem Orga- 
‚bilden.. Er glaubt vielmehr nach dem Schwanken, 
sin den verschiedenen Exemplaren derselben Pflanze 
lt dieser Salze angetroffen werde, dass in den 
ällen (mit Ausnahme der Seepflanzen) sie unter 
gen Substanzen gerechnet werden müssen, welche 
ih grossen Löslichkeit von den Wurzeln der 
aufgenommen und in das aha übergeführt wer- 
ie einen Bestandtheil zu bilden, der für die Kräf- 
der das Bestehen der Pflanze nothwendig sei. 

ass in allen jungen saftigen Sprossen und Wur- 
Alkalien und alkalischen Salze in grosser Menge 
slichen Erden und metallischen Salze übertreffen. 
welfelsäure und Phosphorsäure sind gleichfalls in 
licher Menge darin enthalten, vorzugsweise im 
I und Spargel (No Ill.u. IV.), wo sie sich auf 40 
oe. von der Asche belaufen. (The Quart. Journ. 
sem. Soc. V. 4. — Journ. für prakt. FR 6% 47. 

DI. 
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iin z 

er den Bitterstoff (das Cathartin) der reifen 
Beeren von Rhamnus catharticus, 

- Winckler hat Versuche an; rn mit völlig rei- 
ren, indem er sie presste, colırte und den Safı zur 
süicke eindunsten liess, bis sich ein krystallinischer 
= zeigte. Der Safı wurde so mit 24 Th. Alkohol von 
echültelt, der Rückstand ferner mit Alkohol erschöpft, 
‚hur noch eine klebrige Masse zurückblieb, die Winck- 
„iür reinen Farbstoff zu halten geneigt scheint. Die 
"geisugen Auszüge wurden mit Thierkohle behandelt, 











6% Bitterstoff der reafen Beerenwon Rhamnus catharlicus 


wonach sie röthlich gelb erschienen. '- Nach.‘ 
des Alkohols: blieb seine dunkelbraun - grüne 
krystallinischem Anselien‘ zurück, die pro 
Weingeist ausgezogen ward. So. wurd erh ch 
eine schmutzi -olivengrüne, pul) Big®, se. erha 
rend. dem der Wein Nacıder vet a st T 
behandelt wurde. ‚ Nach der ln 
blieb einesyrupartige Masse 
Geschmacke zurück, .die ‚in 
war und. «durch Aether ausge 
gung gelang durch Lösen in. der. 
tigen Weingeistes, Uebergiessen derLi 
1öfachen Volum ‚Schwefeläther, Klchrig 
scheidung einer, braunrotben, 
Masse (aus Traubenzucker, Catbanihei 
bestehend). Die trübe PIüBSSBRSI Wr er 
zum ‚Klarwerden Ba Kann? Seite „APR 
färbt, in gelinder W rdunst: 
Wasserbäde aus etockuet und .in G 
ser von Winck er als Cathärtin nel 
von blass-goldgelber Farbe, ‚ volls 
lich in Wasser, “Alkohol, selbst reichlich ir 
weingeist, nicht aber in Aether, : me ars 
verhält sich indifferent ‚gegen Reagensp pie 
Eisenchloridlösung und Bleiessig auffa len« je ers 
Ersteres bewirkt in der Lösung augenblick 
grüne Färbung öhne Niederschl | He: 
Alkalien und Ammoniak färben kr ye inc vi 
pe welche Färbung durch y fgehol 
e 


ber der Weingzeistflamme 
uses kei "pie in or 


elblichen ölähnlichen 
eingeist unlösliche' Verb ung wurde a 
Alkohol von 80 Pröocent behändelt, mit Thi | 
Aus dem Filtrate setzte sich bei langsamem Verdi 
eine beträchtliche Quantität einer gelben. wa 
reichlich löslich, I or se ned Alkohol a 
reichlich löslıch,. im ;Aet nioslıch. Sı 
weitere Behandlung nie oho 3 A he 
reinster Traubenzucker erhalten: * Wahrb pn 
Bd. 191%) | et Di “ f 
| a a0 ku breite 
I dE m oa Tee 
en  banmaleilnakk: 
| un . era: Ja ndetd selell 
D 2 oalad eur Hour 


E > 
: TR SER 
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” er organischer Radikale, 


EI wurde ‚durch die Arbei- 
Kakodyl: und, ‚durch die erfolgrei- 

s ‚es (vergl. ‚Archiv. Bd. 59. p. 305), 
hen aber das Valyl.darzustellen, veranlasst, 
Radikale seine Aufmerksamkeit 
Virkung.des Kaliums auf Cyanäthyl liess 
durch die Anwendung eines weniger .com- 
und eines weniger ‚elektroposiliven Me- 
a ‚werden ‚könne, ohne zugleich in 
ai d (C:H°) zerspalten zu werden. 

















inächst: das jarthy dessen Kenntniss 
allen, an jeren Radikalen das meiste Interesse 
:n schien, aus, dem Jodäthyl mit, Hülfe von Me- 
usch Ber as Jodäthy| selbst stellte er auf 
[eise ‚einem mit eiskallem Wasser um- 
den 7 Th. Phosphor mit :35 Th. ab- 
sen. und der Mischung nach und 
Alpe. 23 Th.. Jod_ zugesetzt. Die 
von. dem. .gebliebenen festen 
ab; 'Jüssigkeit wurde alsdann im 
»sullir iscne tillat wiederholt mit Wasser 
 daraul. mit so, viel Jod versetzt, bis es schwach 
irb , blieb und über Chlorcaleium getrocknet. 
in rem N dwasserstoffsäure wurde 
joderhol te,Rectification über jedes- 
e Gemenge ‚von en ‚Quecksilber und 
e : Der Siedepunct des so gereinigten Jod- 
ra& hei 746,5 Millim. Druck, wenn die Thermo- 
in ie Flüssigkeit ‚getaucht war; constant 72,2°C. 
‚Gewicht wage bei 16°C, und 
E= U: osney anh 
zer Be: 100 a iy1 
«Wasserstoff»... 1630 - 
Jod... a rei® ar 159555, | 
uni ph 6 NIT. > 1 
> wurc we in eine slarke; 'evacuirte 
it 1 eingeschmolzen und 
cn ui, = Zer dessel- 
* Bildu ünd’’schritt schnell fort. 
’ ee zung 8 blieb“ Glasrohre eine for 
beweglich im‘ nach “etwa “nur- der 


Ansehen | da- 
EN Baal ni 

verst ‚keit in zurück k. vor 

re, Emach ie x in 


Irch. d. Pharm. CXIII. Bds. 1. Hi 
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der hohen Tension des; entwı 

eine beim Einschmelzen des 

Ende des Glasrohrs Es 
entströmte dem Rohre das se 
hatte einen starken ätherartige 
ler Flamme und wurde von 


Alkobol schnell und vollständie" 
Rohre zurückgebliebene weisse Kr 


destillirtem Wasser unter‘ starkem a a 
entwickelte dabei ein Gas, welches - en | 
strömten ähnlich war. Die erhaltene] ösu 


Substanz zu enthalten. | 
Es kam nun auf die Untersuchungen 5 
des freiwillig ausströmenden (A) er 5 bei deı 
der Krystallmasse in Wasser enibundenen (B). Fra 
führte ie Untersuchungen in besonderen, © Per 
Flüssigkeiten vom Sauerstoff abg 2 an und vo 
gesicherten Apparaten unter’ icksicht - sung 
stände und nöthi ige n Correctionen be | 
zur Ermittelung der Zusammensetzung der ( 
Bunsen eingeführten eudiome »tho 
Das Gas A. halte ein spec. a ı 
bestand in 400 Th. aus: ” hg 
1) Durch Schwefelsäure dbäörbiebireii 2 “ 
2) Brennbarem nicht durch Schwefelsäüre #) 4 
birbarem Ir rare N 
3) Stickstoff . a RE Bes Bude ach ri 
er re 
Das: durch Schwefelsäure abeorbirtd € 3 = 
das Brennbare ein Gemenge’ der Radikale’A e 
und Methyl (C?H®), das ganze Gas Au aber 
100 Th. Aethyl 50,03, Methyl 25,79, Elayl 21,70 
2,48, woraus sich das spec. Gew. von | 
liess, das mit dem gefundenen nahe übere 
Das Gas B; welches aus dem kryl 
stande, durch -Uebergi we möb ser 4 
der Entfernung des i 
als ein Gemenge: von, Elay ‚Ae 
22,41... ‚Wurde. dagegen Min ‚der. 
krystallinische, Körper rt 
lung. des Gases A, 2. ei hatte, ı 
so WoRReı ‚ein. Gas er 
PRO ‚in; 100 Pr er 7. athylou 
a ‚ Hiernach ält.es Fran 


) 
mi .b.+chE IN) PER 


hatte alle Eigenschaften einer von od 
schien ausser etwas Jodäthyl keine € ner ort 
bar 2 Tr I u - -A 
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ass re - deieht ‚condensirbare Aethyl..nur als 
1 beigemengte Flüssigkeit vorhanden. ist, und 
icherr "Atmosphärendruck nach, und nach. von 
n abdunstet;, das Methyl aber, dessen Menge 
Verhältnissen nicht abnimmt, sich in’ che- 
> den Krystallen befindet. 
Jodäthyls durch Zink drückt Frank- 
CH nlande upleiohuing aus: 
air ‚TE 27 
5. das - Freiheit gesetzte Aethyl darum 
ste, weil ein Theil desselben sogleich in 
min Ban und Methyl zersetzt werde: 
’—=(?H:+C®H>, 
nThe il /des letzteren sich wahrscheinlich mit dem 
N einem,ganz bestimmten Atomverhältnisse zu der 
m krysialiischen Verbindung vereinigt 
erwägt, dass,Methyl und Elayl Dee Babe 
‚niedrigeren Kochpunct haben ‚als ‚Aethyl, so 
in hung Raum ran dass ‚beim Oeffnen 
ar 18 sSr irs; zuerst Methyl und Elayl entweichen, 
nige . Gas, ag man ‚beim Verdampfen 
N sile der condensirten Flüssigkeit erhält, 
)y sei. Um ‚hierüber Gewissheit zu erhalten, 
Röhren. auf die oben angeführte Weise mit Zink 
Y Ah ‚sodann hermetisch verschlossen, und 
itzt, ‚Das nach dem Abbrechen des äus- 
ei illaren Spitzen. unter Quecksilber 
15 wurde, nachdem der grösste Theil aus- 
‚erst dann in einer Glocke. über Quecksiber 
u he anfing, i in einem langsamen regel- 
zu. entweichen, , Beide Röhren. lieferten 
Gas. „Es. wurde ‚alsdann von dem etwa 
il And.den Dömpfen, von A oa durch 
säure befreit und die dabei entbundene 
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ar ch hträglich durch eine Kalikugel absorbirt. 
am so da tgeilien | gereinigten Gase ange- 


ander! ‚ebenso, wie. unter- 
eriche s.das. Gas. reines 


Kalze 


schwach, aetherarlig 





empera 
t,. wenn man 


ran condensir 
= vr mit. einer 


4 mengien Meihyl 
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Kältemischung von jener Tem 
dene Glasröhre! langsam streich streichen läge ;aber ben 
eines Oersted’schen hydrostatischen 
rats lässt es sich leicht bei + 30. C schon 
Drucke von 2: Atmosphären in Kerne ure 
leicht bewegliche Flüssigkeit’ 'v velt 
Aufhebung des Drucks ihren früheren gasförı h 
augenblicklich wieder annimmt. Sein Koc Em 
beı gewöhnlichem Druck der Luft etwa bei - _ 23 “ 
Das Aeth h as ist in Wasser unlöslich, in 
löslich. er Quecksilber mit einer gering N 
Annpelsüshten Alkohols zusammengeb gebracht. nd o 
verschwindet es rasch und E08 im. A Vola 
hols absorbirt bei 142°C. und 7448 Millim. Druck 
desselben. Einige Tropfen Wasser di U 
pefügt, bewirken im ersten en 
ung derselben ;- gleich darauf fängt das Gas a 
zu entweichen und nach wenigen Secund ha 
ganz sein anfängliches Volum wieder ein 
chende Schwefelsäure "ist ohne Eins kung cu 
auch wird es von Cöoncentrirter Schw 
säure nicht merklich‘ verändert, noch’ ve 
mit Jod oder Schwefel, selbst wenn man di lie 
in dem Gase erhitzt.‘ Der Schwefel bewirkt # 
andere Veränderung des Aethyls, indem 
wasserstoff in Menge bildet und Koble : 
Temperatur die der Rothglühhitze erreicht ha al. 
halben Volum Sauerstoff vermischt, und überP 
eleitet, bleibt es bei ewöhnlicher‘ Temperatur 
ert, erst bei Anwendung "einer ‘schwachen 
der Schwamm an zu glühen; dabei wird unte 
tigem Absatz einer geringen Menge Kohle W sse 
und ein Gas, wahrscheinlich Grubengas, vr]. 
in Alkohol unlöslich ist, mit schwach 
brennt und dabei viel Kohlensäure erzeugt. 
Methyl wird das Aethylgas von Antimor Ba 
absorbirt, auch wenn man es damit ‘dem 
lichte aussetzt. Chlor wirkt im 
wird aber’ eine trockne Mischung "eleichen, Vol | 
beiden Gase dem zerstreuten Lichte a ei 
augenblicklich eine "farblosen Rius Kae zleich 
unter Bildung einer farblosen 
pa erung ein. Brom übt e 
auf das Aethyl aus, wenn beide re 
nlichte ausgeht und gelinde erhit N ht 
Hoffnung die Bildung des Elayls und 
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‚des: Aethyls verhindern zu können, ermittelte 
an noch, welchen Einfluss Wässer, ‚Aether und 
| rs der Zersetzung, des Jodäthyls durch Zink 
werluhr: hiebei ganz ebenso wie bei‘ den 
it-Jodäthyl und Zink allein. 
e- Theile ‚Wasser, und Zink 
Menge reines Meth vigas‘ welc hs 
/ pen der: Glasrohrspitze nach ‚ der Erhitzun 
Eraes. ‚Ausströmte... ‚Das; Methyl 
IF en, ‚mit: welchen es Kolbe bei Be- 
äthylmit Kalium und durch Elektrolyse 
säure Serktalteni hat... Es war ein farbloses, 'in 
ae ‚unlösliches, ‚in Alkohol lösliches Gas, 
elbst bei Ben TRieptegier von — 18” nicht flüssi 
en ip Dunkeln ohne Wirkung darauf, wir 
zerstreuten Tageslichte ausgesetzt, 
windet die Farbe -des-Chlors. Es verbindet sich 
1 od, noch mit Schwefel, selbst nicht, wenn 
pe 120 Aumiosp) Gase a! Nehn oe einem 
miosphären gleichzeitiger Temperatür 
urde das Gas noch: nicht opfbar üssig: 
. Salzmasse, welche :in der Zersetzungsröhre 
vesass. ‚einen starken Geruch nach. Aether; 
‚üübergossen kein Gas mehr und: bestand 
er Anlagen. ‚Die Bildung des; Methyls durch 
EFgR i sunhloc und Wasser wird Pose 
; hung veranschaulich 
a HC rn = 2CzH: ‚+ Zn ,Zn 0. | 
r letzte Versuch. dahin abgeändert, dass man 
rs-absoluten-Alkohol mit Zink und 
80 war der Erfolg hinsichtlich der Ent- 
ı Methyl as derselbe, der Rückstand enthielt 
dem basıschen Jodzink noch Aether. Die An- 
* beiden letzten Körper macht es unzweifelhaft, 
- Jodäthyl sich mit 4 Aeq. Alkohol und 2 Aeq. 
Aeq. Methyl, Er Aether und 1 Aeq. Tukanır 


Hi (che... 

Ben CH°0.HO CG’B#s Om dsr 

| Bin Pen | azi Kie 
1e, Volum zen der. odäthyl un n 


der Gasröh re eine dickflüs- 
Ya Masse; beim Abbrechen. der 
nur ie ige. Qubikzoll Gas, dagegen 

m Uebergies« sn der Masse mit Wasser eine leb- 
sntwickelung ein. Beide Gase wurden in demselben 
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Gefässe aufgefangen und zusammen der. eudiomeiris 
Analyse unterworfen. -Darnach bestand das Gasger 
aus 27,68 Aethyl, 68,22 Methyl und 5,10 Elaylı ' 
« Zum Schlusse erwähnt Frank] and inseiner 2 
lung noch einige Versuche über das Verhalten des 
zu anderen Metallen. Eisen, Blei, Kupfer und# 
silber, bei einer von 150 bis 300°C, variirenden’ 
ratur :mitJodäthyl erhitzt, zersetzen kaum eine Spu 
Dagegen wird es von Arsen bei 460°C: rasch 
indem sich eine blutrothe Flüssigkeit erzeugt, wel 
Erkalten in prachtvollen Krystallen, wahrscheinht 
jodid(AsJ?) anschiesst. Beim Oeffnen der capıllar 
erwies sich dieselbe luftleer; auch entwickelte 
stallinische Masse in Contact ‚mit Wasser; worm‘ 
wenig löslich ist, kein Gas. Das übrig gebliebei 
besass im auffallend hohen Grade einen starken, 
Antimons ähnlichen Metallglanz. Zinn: bewirkt % 
legung des Jodäthyls beinahe bei derselben Temp 
wie Arsen und das flüssige Jodid verwandelt sich 
allmälig in ein gelbliches, öliges Liquidum, welche 
Erkalten krysiallinisch erstarrt. “Eine Gasentwickelu 
weder beim Oeffnen der Röbre, noch ‘bei na 
Behandlung des Rückstandes mit Wasser stall, 
kaum eine Spur davon löste. Auch von Kali 
das Jodäthyl bei einer’ Temperatnr von ungeli 
mit Leichtigkeit zersetzt, die Zersetzungsprod 
denen, welche man durch Zink- erhält, 'entspret 
jedoch die. Kaliumkugeln stets ‘mit “einer Schidl 
drat bedeckt sind, und es kaum möglich ist, sie; 
in die Zersetzungsröhre einzuführen, so‘ entha 
Gase stets mehr oder: weniger freien ı Wasserst 
d. Chem. u. Pharm. Bd.71. p.171)° no 
a 
4 keit. vilıkbol Mn 
Belgische Bleiweiss - Sorten. 
1) Kremserweiss: reines kohlensaures Bleio de 02 H 
2) Venetianerweiss: Gemenge von gl: eilen K 
Bleioxyds und Schwerspath, OR OHM: 1 
. 3) Hamburgerweiss:, 2 Th. Sehwerspath mit 4 Th: Bleik 
weiss). ’ 4 Se SE En 
Pr Holländerweiss: 3 Th. Schwerspath mit 4 Th. Bie 
Den bläulichen Ton erhält das ordinaire Bleiweiss' 
geringen Zusatz von Indigo oder Kohle. (Dingl, polyt, 
— Chem.-pharm. Centrbl. 1850. No. 10.) 
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Abführende Oele von Pflanzen der Antillen. 


‚Hamilton macht darüber folgende Mittheilungen. 

1 mezicana, eine Papaveracee, ist einjährig und auf meh- 
indischen Inseln einheimisch. Die Samen liefern ein gelind 
jes Oel vom schmerzstillenden, narkotischen Eigenschaften; es 
on in kleinen. Dosen, zeigt sich bei Kolik nützlich, zugleich 


Ba 2ion Euphorbiacee, auf Newis und St. Kitts vor- 
K wird 6—7 Fuss hoch, blüht und trägt Früchte das ganze 
isch. Das Oel der Samen wirkt abführend. Die von Einigen 
hädlichen Eigenschaften sollen einem in den Cotyledonen 
je entstammen. 
Ferepütans, ein kleiner Baum, merkwürdig durch die grosse 
ichkeit seines Stammes und die Langsamkeit seines Wachs- 
gegen 30 Fuss hoch, gehört zur Familie der Tricoccae. 
wirken: brechenerregend, auch abführend, das Oel ebenso. 
‚and Transact. Vol.9, p. 129. — Chem.-pharm. Centrbl. 
' ‘ | B. 


2) 
ey ni)« ‚ 
0. Medieinische Weine. 


rer hal versucht, aus den wässerigen Auszügen der 

AANEERR. mit Zucker "und Hefen medicinische Weine 

"Die Senna wird zwei Mal mit Wasser infundirt, 

igerirt und ausgepresst. Für einen süssen Wein soll man 
auf 1 Gallon Flüssigkeit nehmen. Man lässt in nie- 

üperatur gähren. Der Sennawein ist gut zu nehmen und 
ne Feparı hielt sich über 6 Monate lang. 

Rhabarber wird mit siedendem Wasser 1 zu 16 
und: 3-Pfd. Zucker auf 1 Gallon Flüssigkeit genommen. 
st schwer‘ zu 'klären, ‘giebt aber’ ein wirksames Präparat. 

m is. 42 Unzen’ Barbados Aloö, 12: Unzen Süssholz, 
I 2 Unzen(?) Safran werden mit 74 Pinte Wasser aus- 
Pid! Wasser zugesetzt und der Gährung unterworfen. 
At hichtischr unangenehm, ist ein wirksames Magenmittel und 
u ‚Holarsazu #ı 

n ange Das Wurzeipulver wird mit heissem Was- 
1, ein starkes Quantum Wasser zugesetzt, nach der Gäh- 
/ + Weingeist beigemischt. 

m Gentianae. Auf 1 Gallon Flüssigkeit nimmt man 3 Pfd. 


 Valeriänae, Catan, Serpentariae haben die Eigen- 


Bawiun % 
u wCinel nae ist ein (söigeneline Präparat, besitzt die Kräfte 
Man nimmt’3' Pfund Zucker auf 1: Gallon Auszug. 
di "Das Opium: wird wiederholt mit heissem Wasser 
i 1: Gallon 4 ‚Pfd: Zucker genommen. 
We kälsctrirkenmen Bestandtheile der been be- 
Br aha 
gab kein sicheres Besbltetbo. usidon 
sollen den ‚Tineturen onattichesisi iii ji . 





u “ 
‚on sein. su 


72 Miscellen. 


Die Gährung soll,bei 55 —65° F. vor der 
zutritt möglichst gehemmt virkd, 16 {eh ig nd 
Vol. 9. p. 175. = Chems- pharm; Get 1850. N0.2.) u 

se nun such . 


Rapid engl herbacea als'N: | ngsmiltel 


"> @melin hat in seiner Flora Sibiriens"t | 
die Pferde fett mache. Thun ber hat ect, dass 
Soldaten als Salat verzehrt wurde. e 
gemacht. Nach Lamarck wird sie‘ ı Keen 
Salicornia herbacea kann auf Feldern‘ durch A nsäen hy 
Es ist gut, sie im Sommer mit 5a | 
Conserve von der Pflanze soll sehr wohlschmeckend & 
Chim; med. T: TV. p.710: =="Chems-pharm. Centr! 

h ra ee: ® 
id ut OE ana 
Salpotersäurehydrat ‚als Causticum. - 


Die Gallertmasse, welche man erhält, ‘wenn & Charı er 









































in Salpetersäuremonohydrat so lange gelegt wird, bie. di 
Art Collodium bilden, ist nach Rivallier als er 
steinen bedeutend vorzuziehen. "Man: EN eichte 
Flächen anbringen, weil es mie ie Ael 
die Gewebefeuchtigkeit Kufgkaogee Di und Ko: EN 
so abzufliessen wie letzteres. Der erz 
lertartig und kann mit einer if; nen A 
zeugung abgehoben werden. (Journ. med, Ss 
Pharm-Centröl. 1849, No. 56.) Iaier fl arte ur h) 
Ber ih ul Tee 
nn Ausströmendes ‚Gas ‚von on Cha rlemont. 
In der Nähe des 'Dorfes Charlemont, Stat ire, 6 
gerer Zeit einige von Vegelationen ‚frei bleibende, SU 1 
bekannt gewesen,’ die erst ‚in ‚weuerer ‚Zeit die ki 
sich gezogen haben. An diesen Stellen strömt.in E 
aus, das nach $S. Howard in:4000 Volum. au.3’ Nm 
4 Maass Wassergas und ‚996 ‚Vol. (irubengas besteht. - I 
Einathmen dieselbe Wirkung hervor, wie Wassers 
weiter. schädlich. MER Gas.: 1849; | No, 409, — 


1849. No..54.) gu a’! murasnl) wie ae ger 
——,. ‚Sing IeraawEl 


Verfahren Zum Schutz 'animalischer ı etah 
Substanzen vor Pauli, > 


Das Holz wird zu diesem Zwecke ent 
getrocknet und geräuchert; > oder mit-fäuln en 
prägnirt; + Bethell giebt ‚Folgen äh EEE 
+ Zum»Procknen und ‚Räuchern wird ein 
Sand- oder Backsteinen,' mit Cement wohl 'v 
rings um den Boden desselben eine «mit 'k 
Rauchröhre gelegt zum Einbringen des P 
von den Kohlen oder dem Feuerungsm 
befindlichen ‚Ofen verbrannt wirdb "Das T 


ı' 


x. 
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re, die a einem ‚Ventilator yon gewöhnlicher Construction 


n das Holz im Tröckenhause aufgestäpelt ist und die Feue- 
bat, wird der, Ventilator in Bewegung gesetzt, um die 
st nden zu, entfernen. Das heisse kohlen- 
An ıch.vom Feuer strömt aus den kleinen Oeffnun- 
„durch ‚den Trockenraum, erhitzt alle Theile des 

tränkı mit dem Gas und Rauch des Fenerungsmaterials; 
"von Rauch wird, zuleizt durch den Ventilator abge- 
des Trockenhauses wird durch geringere ‚oder 

| les Ventilators, ‚so. wie durch die Quantität des 
n_Fi er, £ rials. geregelt und mag zwischen 100 bis 
nm. St pad Apntane, des Holzes bestimmen die Zeit 

































Er 
ıdet asus. ‚zum Dunchen Substanzen an, welche 
eutend Quantität Rauch von, fäulnisswidriger: Natur_beim 
man giesst z. B. nach und nach etwas Steinkohlen- 
isses Kohlentheerpech in das Feuer, oder wirft eine 
Kmbenm, Birkes- oder Buchenholz in Spänen auf das- 
he man Rauch erzeugen. 
Bpräg ‚des Holzes wendet Bethell folgende antisep- 
am: wer ‚Theeröl, Schieferöl, Pechöl, Steinöl;. 2) fet- 
i Izene Harze oder-Theerarten; 4) Holzessig ; 
wi 6) Kochsalzlösung etc. 
je und andere Samen werden auf die Weise conservirt, 
kurze Zeit einem ‚Strome von erhitztem Wasserdampfe 
DI 2 Id Dee rg‘ 
. von Fleisch etc. für Sortähet \eiflen Bethell 
und Salzwasser an; gekochtes Gemüse, 
= re leicht in Gährung übergehende Flüssigkeiten sol- 
E“ Ziaschenn oder eisernen verzinnien Gefässen aufbewahrt 
ın, nachdem sie gefüllt sind, Kohlensäure hinein- 
unter ‚einem ‚starken ‚Drucke, befindet, 
[845 A p- —Polyt, Garwrisn AaAR No. 23,). .:B. 
“ae „in T TEREETNETN GER: u | 
haste mmeru aux ns 


meh ‚Reinigung des Wassers. 5 


foraley’bal vo chlagen, das "Wasser, sowohl das zum 
e das = en nd dturch von Kalk z 
ss man denselben durch Oxalsäure oder oxalsaures Kali 
gt, die nu er soleher Menge zugesetzt werden, als sie zur 
‚ha sind. ‚-Das, Wasser. soll nach dem Absetzen 
Ir ka Abgegen letzterer durch Schwefelsäure 
Ban: | um Kali zersetzt werden, um die Oxalsäure 
| machen. Aus dem Meerwasser schlägt er, um 
en Sc ‚zu. beuutzen, ‚Kalk /und Magnesia durch 
er phosphorsaures Natron - Ammoniak nieder (!), 
Canals, auf 1.Gallon 2 Bm en des ersteren 


e: char gl Bl Dingn ii, end. Im 
ER | 


ri 


pie 47193 er " 


ne. . 
ri wu mn 1 BE eis! a sis wer ir) 
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Einige praktische Erfährungen”von Musculus 
| Aufbewahrung des Fels 
Ga dwRtihe hat nach dem’ pa Yon" Diese 
ansgelassenes Schweineschmalz dadurch vo 
bewahren gesucht, dass er auf 6 Pfd. & 
pulverte Benzo& setzt, 9-3 Stündenin 3 Va: 
und dann darchseihte. Em so behandeltes 
halten, ohne dem au nn m: 
Ein solches Schmalz kann Be 
Anwendung finden, auch, wie Sr 
dürfte es zu Augensalben' x. B. Hama. Anwen 
Fett, das man wenigstens in ’kl 
schaffen kann, den Vorzug verdienen. Jede: 
präparirtes Fett zu Arzneimitteln angewendet Jie 
wissen und damit einverstanden. seit, ah Jana zZ 
m ” Sanpiy eu (zb 
Darstellung des. Onedeidaeen snäaird 
Km end will gefunden haben, dass, wenn ‘man n 
schrift von Mohr im Appendix‘; zur Pharmäc 
deldoc aus Butterseife darstellt, ‚dieser ganz frei vom 
wenn man die ätherischen Oele in Weingeist löset, ©. 
und vor dem Filtriren der Seifenlösung diese mit 1! 
Thierkohle oa ‚frisch ausgeglühter Holzkohle digerinti'= 
Unguentum Hydrargyri En 
Musculus bewerkstelligt die rn desg zenen 
schmalzes, mit der salpetersauren Quecksilberlö ic 
in einem Glase, und wi “ ein besseres Res 
Zusammenreiben; .\.-.. enurdar) ui ad iin! „ba U 


nd ir "Kali range ur 

Man soll nach Musculus dem Fett aliımm. A 
gleichen Theilen Wasser zusetzen. Es h, 0 rt ie Wi 
selbe ist, und ob nicht, wie bei demmit' we F2 
stibiatus bereiteten Unguentwn Tartari stibiati, ‚uns 
eintritt, (Ehe solche Veränderungen zugelassen en 
sen sich, unserer Meinung nach, zuvor 

erklärt haben, deren Vorschriften man nicht dhne tar 
verlassen soll. ‚BJ n AUSZDIREEE var 


Unguenta- kerlianın. 
Um für'kleine Geschäfte solcht Salben stets ie + 
hat Musculus den Vorschlag gemacht, dies 
darzustellen, dass man von dem’ gröblichen Pulver‘ 3. e 
Fett mit der Hälfte seines‘ Gewicht W geist. anfeu a 
Wasser beifägt und in einer kleinen Salbenkruke übe p 
lampe erhitzt, bis Wasser ‚und Weingeist verdun 
durchseihet. m#- m nu. aa a, je 
en a >: re 
Um däs Aufstrefchön PR „Pfster zu sst 
2. B. das Cantharidenpflaster im Wa 
der Pflasterstreichmaschine auf Stre 
20 Centimeter Breite streichen, wozu 
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= nimmt, dem man durch Unterlegen kleiner Kartenstück- 
Messer die gehörige Dicke giebt; nach dem Erkalten 
jte mit einem nassen Schwamme mehrmals überfahren, 
“- Papier bald mit Leichtigkeit von dem Pflaster abzie- 
Die so erhaltenen Pflaster- Blätter sind zwischen Wachs- 
aufzubewahren. 
 Schimmeln der Pflaster vollständig zu verhüten, wendet 
i ‚den ermbs. 320 Th. Bo Sandarag, 4080 Th. 
venedischem Terpentin und 60 Th. Terpentinöl dar- 
w die Pflaster überstrichen werden. Zum Cantha- 
r. nimmt ss, den er ‚aus 6, Th, Canthariden- 
Th. Se Th. Sandarac, 1 Th. Mastix, 4 Th. 
e_ eh einigen Tropfen Lavendelöl bereitet. 
ae kleinere Mengen von Pfläster vorräthig hält, so 
sin (auch zu vermeiden sein! a. man . gewiss 
sa e Mittel,darbieten, | | 
& rl + Wasserdichtes. Papier. | 
, eine Art Asphalt, wird in Terpentinöl gelöst und. dich- 
mehrmals mit diesem Firniss überstrichen. Dienlich zu Tec- 
“und sonstigen feuchten Orten. Die Free 
” „ A: hey Tr Eatracta, ; ‚bs 
c Amel * Ing ua zu verhüten, hat der Vert. vor- 
feı es Schimmels eiwas starken Weingeist 
a un er m, nsten zu lassen, Ich selbst habe mich 
| ih eines feinen Stücks Filttirpap Ir 
war. Es ist aber nöthig, d 
Oberfl he Extracts vollkommen ebnet. 
Sekur Beer Extracte hat Mus er 
chen Extracten Leinsamenmehl zu 
örig austrocknen zu lassen, wor- 
Seien, Bu. also aba ie 


lte 
erhal eu... vanıe IAsnıa 


hen er b 
Nie I tor allen. 
B | Bern em Kenen, Er: viutie gi a 


ee 
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Öbloräform Tol $. = „ltand sul 


ung, &: lern a mio 1 hi Bisenkraul 
ara ‚Rückenwe auc 
| 2 er ra a) to rd ‚Yrudmtat 
fi ram ons ‚der. Blutegel sb Yhndyahd? 
ne | au der 'schnei- 

die na gerentnnged ‘die anzusetzen- 


Ile ‚des Körpers 's 
er aan die Biniegel e} eh tpers setzt, 


Wein, man sicher und leicht seinen 
e: ei Kae we us sdlsenah "als 
Krk en gnaturen. Hp bean vdsın 

der: uhr Eee Tr „ von N . mit 
‚u (Jahrb, . Pharm, ‚Bd. 19. 


Bapeıne y E 2 in aleisikuadstiegt sihBaser 


. en 








124504 Bhinigde, ‚ei dourll 
‚rsiqa 
























’ 


IV. Literatur und Kritik: ’ 





Taschenbuch der Flora von Thüringen zum Gebrai 
bei Excursionen, die phanerogamischen Gefässplat 
nach Koch's Synopsis geordnet, enthaltend, im; 
trage und unter Mitwirkung der botanischen $4 
des naturwissenschaftlichen Vereins für Thüfs 
bearbeitet von F. C. H. Schönbeit, Pfarrer in! 
gen elc. " 


Mit Freuden muss jeder Freund der Botanik und insbe 
Jeder, der Thüringens reichhaltige und schöne Flora zu würdigen # 
dieses sehr willkommene Werk begrüssen; um so mehr, als di 
auf die möglichste Vollständigkeit bei Berücksichtigung des ga 
Gebietes den meisten Anspruch machen kann. F 

Es zeichnet sich aber ganz besonders dadurch aus, dass &% 
grossen Reichthum an Nachweisungen von weniger bekannten 
orten seltener Pflanzen — darunter mancher bisher verborgene 34 
— entbält, und dass der geehrte Verf. Zusätze und Erläuter 
zu den Diagnosen giebt, die so treflich sind, wie sie von. ei 
gründlichen Forscher und sorgfältigen Beobachter nieht 
erwarten sind. & 

Sehr anerkennenswerth ist es auch, dass in den Diagnoseik 
die charakteristischen Merkmale durch gesperri6 Schell 
vorgehoben sind, und dass man auch hierin dem Vorgange 
efolgt ist, Es wäre sehr zu wünschen, dass dies in allen 

riften geschähe! r 

Das bearbeitete Florengebiet wird durch folgende Gresi 
inclusive zu verstehen sind, bezeichnet: Nordhausen, goldseA 
das Mansfeldsche, Halle (mit Ausschluss der allzuweit nördlie 
östlich von da vorkommenden Gewächse), Merseburg, Weit 
Naumburg, Gera, Weida, Schleitz, Lobenstein, südliche ünd we 
Abdachung des Thüringer Waldes, bis Neustadt an der Heide, (t 
Römhild, Meiningen, Werrathal bis Vacha, Berka, Kreuzburg, 
durchs Eichsfeld bis Nordhausen. 
's Bei solchem Umfang möchten sich freilich noch mancherlei tt 
von seltenern Gewächsen hinzufügen lassen, was bei 'einer 2: Außsf 
wir dem Buche recht- bald wünschen, um so eher geschehen’# 
als dasselbe zu genauerem Durchforschen der einzelne Gebie 
mehr und mehr Anregung geben wird. Br 

Es umfasst gegen 600 Seiten, hat eine der Flora: sazome# 
liche Form und Einrichtung, d.h. die Gattangsnummern bilden, # 
auch. /die Speciesnummern, für sich fortlaufende Zahlenreihe®. 


here ist, obgleich höchst compendiös, doch sehr deutlich auf fi 
apier. 
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tiefer ei ende Recension überlässt Ref. einer würdigeren 
wandteren ; ihm: genügte es, beim Erwachen der Flora 
s E inen dieses Buches aufmerksam gemacht zu haben, 
ch theilt derselbe, und mit ihm gewiss Viele, den vom ge- 
erl: in der Vorrede ausgesprochenen -Wunsch von ganzem 
sich nun auch ein würdiger Bearbeiter der kryptogami- 
e Thüringens finden möge. Auf diesem Felde, welches 
»it «dem ‚phanerogamischen Theile nicht zurückstehen 
r bis jetzt im Allgemeinen noch viel weniger durchforscht 
nach wiel Interessantes an.das verdiente Tageslicht zu för- 


Ban 





a Fr Röse. 
FF u.) 


Br 


Abu aller. in. den ‚neueren Pharmako- 
s ‚aufgenommenen officinellen Ge- 
mebst ausführlicher Beschreibung derselben 
Er harmaceutischer und hotahiseher 
sicht yon Dr. Ed. Winkler. Fünfte verbesserte 
ar AAPUNBEDECIE 6 Ggr, ‚oder 71 Ngr. oder 
Leipzig, Verlag von. €. B. Polet. In 54 Heften 
BRanatie in kl.4.. (Ohne Jahrszahl, wie 
beiden folgenden): 

‚der Gattungen und Arten sämmtlicher of- 
n' Pflanzen, nebst Erläuterung der Abbildungen 
ben von Dr. Ed. Winkler. Leipzig, Verlag 
CB Polet.. kl..8. 408 S 
‚der modiinisch-phatmaceuischen Botanik. 
' den. neuesten »Entdeckungen bearbeitet von 
a Leipzig, Verlag von €. B. Polet. 
























ie N, ferke,. von denen keins eine Jahrszahl trägt, sind ge- 

‚nur ‚einzelne. Abtheilungen eines und desselben, näm- 
| ansel enden, az die ausführliche Beschreibung der Pflanzen 
:b: a. nur jean er Handbuche_etc. und die Erklärung der 
. 


ur i harakteren.eic. 
ne Empfehlung kann es zunächst angesehen 
von ‚einem Werke recht viele neue Auflagen nothwen- 
en, dı ur Sen. brauchbare und ‚zweckmässige findet leicht 
en Eis gang und, Absatz, dass neue Auflagen erforderlich 
Reee dieser Satz im Allgemeinen auch ist, so leidet er 
nakung durch das in neuerer Zeit häufig in Anwen- 
te Verfahren der Buchhändler, die erste Auflage mit dem 
verbesserten und vermehrten Aufgabe ausgeslattet, 
Hehlen. Ob solch ein Fall hier vorliegt, muss Ref. dahin 
lassen, da er die erste Auflage mit dieser neuesten nicht 
er ann; eigenthümlich ist es aber, dass nur auf dem Titel- 
2 die 5te Auflage angegeben ist, dagegen auf dem von 
un 3 derselben keine Erwähnung geschieht. Bei einem Werke 
vorliegende hätte es indessen einer Anpreisung dieser Art 
durft, denn es kann jedenfalls als ein gutes, als ein mit Fleiss 


2 


De 
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und Sorgfalt ausgeführtes gerühmt werden. Die 
meistentheils gut und naturgetreu, wur die 
grell; auch sind die Zergliederungen vom:Blume 
ügender Zahl und Auswahl gegeben. ‚Nur in 
lassen die Abbildungen eine grössere Vollständigkeit wünsch 
bei Verbascum Thapsus und Schraderi, rn »b 
des Stengels mit den Blüthen und ur: geben 
bei Smilaz syphilitica und M. | 2, vom € 
blatttragende Aeste ohne Blüthen und: Früchte: e jet ; 
gestellt sind bloss die offieinellen Pflanzen, nicht 'd T 
sie verwechselt werden können. Die Abbildungen I gen in 
zelnen Heften ohne bestimmte Ordnung und ohne Num % 
ohne allen Text und ohne alle Erklärung, Diese Perg 
erwähnt, nebst den Diagnosen ‚der Galtu . Arter 
Für diese kleine Beigabe ist die Behee 
bach gewählt und nach dieser muss d 
tafeln legen und numeriren, will’ er dr wen. chem 
tigkeit benutzen, ve! je 
Den. eigentlichen Text liefert: ‚aber das, ne 
welches den Subscribenten als eine G ala igab sp we 
Erhielten die Nichtsubseribenten dasselbe a rn 
gegründete Ursache sich darüber zu beschweren, 
nicht entspräche, was auf dem Titelblatte ı W 
In diesem Handbuche folgt auf, eine en 
züge der natürlichen Anordnung Rei + -n bac 
sieu und deCandolle hervorbhel 
Zusammenstellung der natürlichen T Anzeney 
Candolle und Reichenbach. r 
Die hieran sich schliessende Beschreibung fi 
auch in den Charakteren etc, No,2.) in der € 
nach Reichenbach auf, indem ‚die am: höchsten ausgeb 


zen, die Hesperiden, den ‚Anfang . uachens ‚und di 
porus offieinalis und fomentarius das Ganze schli 


varErzr ı 


Die Beschreibung erstreckt sich zunächst in 5 

















































keit über den Charakter der Familie und Bat 
allgemeinen Bemerkungen über beide und v 
zelnen officinellen Arten. Die medieintsche"\ 
rührt, aber wohl zu kurz die Beer 
chemischen Analysen gar nicht oder nur 
und auch keine Nachweisungen über dies 
vermisst man grösstentheils eine Berchrebung 
Dagegen sind nicht nur die Pflanzen, een’ di 
verwechselt werden können, sondern auch die fr / 
und jetzt veralteten Arzueigewächse sorgfältig = : 
” Der Preis für diese 54 Hefte mit ‚a u fertafeli 

ist bei der guten Ausführung sehr billig Al... ne ei ni 
denen, die das Bedürfniss fühlen, sich solche erl 
nur zu empfehlen. r' ri Bi or 

| vrz y , ya # i 


' . . F Yilmdılins is 7 
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| D: iur I su „a ” 
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kuischlands Flora: 6der Beschreibung der :phanerogami- 
"s6hen in Deutschland wildwachsenden und daselbst 
im Freien dultivirten Pflanzen. Ein Taschenbuch auf 
seursionen von Dr. D. Dietrich. Zweites Heft. Jena 
düsust Schmidt. . 1849. 


heses zweite Heft entspricht überall, mit seinen Mängeln sowohl, 
ff dessen, was man wohl an dieser Flora gut heissen 
‚ dem ersten im 56sten Bande S. 335 dieser Zeitschrift: ange- 
Hefte. Dieselbe Willkür und Sorglosigkeit, mehr verbreitete 
# auszulassen und andere von sehr beschränktem Vorkommen 
fimen. Man kann in diesem Bezüge durchaus nichts Leitendes 
b; denn es begegnen uns in den Abbildungen bald Pflanzen 
'hen Tyrols, wie Epimedium alpinum, bald vermissen wir 
Im Texte wieder solche des nördlichen, ja sogar häufiger vor- 
fe des mittleren Deutschlands, wie Cardamine Impaliens. 
m Betreff der Abbildungen findet das bereits früher Gesagte 
ölle Anwendung auf dieses Heft: häufig grosse Dürftigkeit und 
Seits wieder ganz gute Zeichnung und Colorirt, aber leider 
Körtschritt zum Bessern. 
PArabis Turrita Taf. 30. mag aber wohl ein Schreib- ‘oder 
esler obwalten, wenigstens wollen wir es zu Ehren des Verf. 
en, denn die als obengenannte dargestellte Pflanze ist Arabis hir- 
& welche der Verf. wohl kennen wird. Es bleibt aber doch eine 
keichtferligkeit, dass ein solcher Fehler dem Verf. entgehen 
dass eine Berichtigung vor der Versendung unterlassen 
Bin zwischen Arabis petraea und Arabis arenosa abgebilde- 
(a) gehört merkwürdiger Weise keiner der auf der Tafel 
ü Arten an; vielleicht soll dieses die wirkliche Arabis Tur- 
sentiren. Nachholen muss Ref. hier noch die Bemerkung, 
exte auf die Abbildungen in keiner Weise hingewiesen, oder 
Herungen erläutert worden. Dadurch ist die auf dieselbe 
6 Mühe nicht nur von wenig Nutzen, sondern es sind auch 
Fsolch eine Nachlässigkeit Zweifel möglich, wie der oben 
ii Betreff des Blattes a. Wenn der Verf. nicht mehr Sorg- 
eih’Werk verwendet, als bisher, so wird es sich kaum übe 
keines Bilderbuchs erheben. u 
iegenden Hefte, S. 37 —32, sind die Berberideen, Nymphaea- 
raceen, Fumariaceen und die Cruciferen bis Erysimum 
... 5 Hornung. 
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ja austriaca. Die Käfer. Nach der analytischen Methode 
gearbeitet von Ludwig Redtenbacher, Doctor der 
edicin, Assistenten am k.k. Hof-Naturalienkabinete, 
k. Akademie der Wissenschaften in Wien. und 
rer ausländischer gelehrter Gesellschaften cor- 
fespondirendem Mitgliede, Wien 4849. Verlag’ von Carl 
„Gerold. ‚gr. 8: XXVII 883. Ladenpreis 5 Thir. 20 Sgr. 
übe das vorliegende Werk nicht mehr, als dessen fast zu be- 


Titel sagt, Ref. würde anstehen, desselben hier zu geden- 
. Der Verfasser hat aber weit mehr geleistet, als man nach dem 


0 Literatur. 


einfachen Titel zu erwarten berechtigt ist, denn Arm 
erste vollständige Käferfauna von Deutschland de 
den der Entomologie, und eine "Wardige 
auch nur in gedrängter Kürze, eine nzeige u d Wür 
sem Archive. 

Allerdings beschränkt der Verf. kr 
das Erzherzogthum Oesterreich; allein I 
Arten, die in dem übrigen ‚Deutschland zwischen der Istse | 
norischen Alpem vorkommen, aufgenommen; leider aber ie s 
kärnthnischen und tyrolischen ausgeschlossen. Mit Rec 
bedauern, dass der Verf. jene im. Anhange aufgeführten A n 
gleich mit in den Text, aufgenommen hat, dagegen re 
derselbe aber dadurch, ' dass er den grössten Theil wi n 
aufgeführten Arten: nur. aus Beschseihungen. „Komma Di 
Bearbeitung aber nur dann, wenn man das Thier scibs 
könne, mit gutem Erfolg. durchzuführen sei, ‚worin bie 
vollkommen beistimmen muss, — Hebgn, wir. een 
Werkes hervor. 

In der Einleitung werden. in. gedrängter Kürue 4 
Theile und Organe der Käfer, so wie die Ter 
Es folgt dann eine sehr zweckmässige Anleitung z | 
drei analytischen Tabellen, von denen die ‚ersie zur. 
Familie, die zweite zur Ermittelung ‚der Gattung, die di 
Werk selbst zur Auffindung der Arı führen soll, x EL, 

Die Vorwürfe der Leichtferigkeit und Ungrünc 
der analytischen Methode und unter Umständen. ni 
macht,. weiset der Verf, : mit. guten Gründen. urück 
ist nur dann zutreffend, ‘wenn die, ‚analytische, Me 
Geltung kommende ‚ist und alle‘ Systematik en 
nur eben als Schlüssel dient: und. die Anordnung des 
systematische ist, wie, hier, ‚lässt sich. gegen jene 
einwenden, Bei..dem vorliegenden. Werke. 
geeignet gewesen, wenn.der Verf. ‚eben a0..den. ch 
lichen Familie gegeben bätte, wie er den 
nimmt. ‘Ref, kann keinen genügenden Grund a 
weggelassen wurde. _ Dagegen muss Ref. üeheiden eigefü 
tafeln als eine sehr dankenswerthe Zugabe I 
sind die Fübler, die .Fussglieder, die Mundtbeile'e 
faltigen Gestaltungen ‚abgebildet. und indem auf | se 1 
analytischen Tabellen verwiesen wird, bilden sie Sa 
leichterungsmittel besonders beim Ermitteln der Gattu 
sondere Erklärung dieser beiden ge wäre : 
wünschenswerth gewesen. WR si 

Nachdem _eine vollständige ‚Küfe von 
lange von den Freunden der En Ir. 
worden ist, begrüssen wir die 2; dem im 
ein geachteter anerkannt tüchtiger + Entom 
viele Hülfsmittel zu Gebote 'ständen,' sort auch vo 
Seiten: sich. lebhafter Unterstützung. irn hatte, 
dann ‚diese Fauna allen Freunden der H de 
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er. Biographisches Denkmal. 
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ußkiase des Herrn Apothekers Georg Fer- 
mandI Lehmann in Kreutzburg. 


> ıber 1849. verlor die, Pharmacie einen 'Mann durch 
de “zu. ihren würdigsten Repräsentanten gezählt werden 
» Apotheker und Kreisdirector Lehmann zu Kreuzburg 
Hs erlonda 10 ae! 
“ inand Lehmann war. amı.20. .Januar. 17£8 zu 
m und: der ‚dritte. ‚am Leben gebliebene Sohn des. dortigen 
‘—Castellans Lehmann. . Vier Jahre alt hatte er das Un- 
» -Mutte den Tod zu verlieren ; dieser Umstand, ver- 
durch seine tufsgeschäfte häufig vom Hause entfernten 
einen. Ferdinand ‚nebst einem, noch jüngeren Bruder zu 
€ ‚Maraigne,.in Pension zu geben, wo ex 
Sprache: vor. der deutschen gelehrt wurde. Nach 
‚die Kinder den: Schwestern Ohmann 
& der Paroebinlhirche zur Erziehung übergeben, wo- 
NARD indess ‚nur ein halbes Jahr. gelassen 
tigsten Elementarkenntnissen versehen, in 
ie. des Iran ssischen Collöge unter dem Rectorate Er- 
| { \ Hier, machte jedoch ‚der. Knabe ‚nur ge- 
ite, we sich. sein. Vater ' veranlasst fand, ihn: nach 
nd mit "Recht berühmte. Privat- Institut. des 
ztang ‚zu ‚bringen., Es scheint, dass die Lehrer dieser 
ste. Pädagogen, waren, ‚als. die, des, Collöge;, vielleicht 
| rgei in Dan der sich im Französischen 
IR EAnhern: dagegen nur in, die vierte Classe 
‚die ‚er. hier, machte, waren von 
jem. 10ten ‚bebensjahre. die ‚höchsten Ab- 
TESAR: ‚hat! „Von. hier aus. Iral.,er in.d 
ee 
er. chen u Er am 
Vater RN einen indie 
nach. seiner, 
 überzusiedeln, wronelbsi, der 
Secandnıboruehte, var 
| 15 Apothekerfa ale zip 
leı de trat ee hd 
rüigen, aber. schon beingten. Gralf I 
ih, ‚wir, den Ver- 
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ewigien selbst reden: »Die damalige Art der Lehre, verbu 
den niedrigsten Arbeiten, konnte Liebe zum Fach nicht, r 
Der Principal war ein eifriger nger Stahl, hielt 
Glück die neuesten Schriften. alte ET Ir i 
cio studiren, doch wurden mir auch die neueren Werke I en 
mir blieb es überlassen, die Theorien Le reieiere 3 
Statik und Girtanner's, au 
Hagen in Einklang zu DTRakan Es rährig 
Laboratorium: übergeben, wurde,, blieb imir,es, el 
Handgriffe selbst zu erlernen und ich schau iere. heul 
ich daran denke, was für Präparate ich zur Ü 
haben mag.« — Des jungen Lehmanns Ferli 
nöthigte ihn, oft die Rolle” age Dolmetsche hri 
gen Occupation Frankfurts durch die Franzosen zu | 
er erinnerte sich in ‚späteren Jahrem. öfters, eine! 
seinen Tod zur, Folge gehabt, hätte, indem 
scher Obrist, dem er kein »Pain blanc« in der von $ 
fällten Stadt, verschaffen konnte, "wüthend | mit de E 
eindrang; nur schnelles Entspringen und Ve 
dem Abmarsch der Dragoner rettete sein Leben. 4. 
Nach fünfjähriger Lehrzeit im Jahre 1807 absolvi 
hülfen-Examen ver dem damaligen Physieus und P dei 
gem Geheimen Medicinalrath Berends. »Den Kopf v 
äusserte sich der Hingeschiedene über dieses Examen + 
muthig zur Prüfung, und da Berends'zu ur 
von Becker und Stahl kannte, wend ‚sich " 
Disputatorium um.« Die erste Condition trat er in: der 
Apotheke an, die so eben der,Väter ‘des nachmals i 
nen Medicinal-Assessors Günther an einem fi 
G. Daniel verkauft hatte, mit dessen ausländi Br 
sich indess'der exacte 'Gehülfe nicht’ Dileaniklan ou 
schon nach einem Vierteljahre Jawer'verliess, um in 
sche Offiein in Breslau als ee EEE 
Umgang mit gebildeten Collegen und Män 
ter und die Protection des Prälaten’ Skoylo, 
Wichotte sehr vortheilhaft auf den strebsamen 
veranlasste ihn, die Lücken seines Wissens’ wäh: Ku. 
stunden nicht nur in Breslau, sondern ‚auch ‘in \ ’olmii 
wohin 'er sich im Nee 1811 nach" dreijährigem 
Paritin’schen Apotheke, ‚durch eifriges Se : 
lich in der Mathematik, Kr ao auszufüllen. 
dition in Strehlen, bei’ dent als Meschede ‚wie als 
achtungswerthen damaligen ken Schwaben 
mann seine weitere Ausbildung; re er 
Arbeiten, sondern auch in wissensch irkenntniss 
lich in der Botanik ‘durch ‘persönliche rk: a. 
Januar 1812 erhielt Lehmann ee fehlu ng d e 
Assessors Günther die ein 
er in B nu 
gu ae 






















































Hillmich geb, Weiss in mi 
und bei der Prüfung ein »vo 
Im folgenden Jahre erwarb er’ die A 


wen 


sich mit der Witwe, > Im) w hun ass | os la 
Während des’ 27 jährigen Zeiträiims $ sc 
tischen Wirksamkeit in Kreüzbürg ann | 1813 bi 
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Buzmnren> vübergab — :war sein Streben unab- 
seine Kenntnisse zu erweitern und seine Apo- 
zlichen Zustand ‘zw versetzen, Solch ernstes 
5 ohne “günstigen Erfolg bleiben; die Königliche 
"bewies: shm wiederholt ihre Anerkeiinung durch 
omg re, so wie durch Uebertragung 
evi ariaten, und seiner Apotheke wurde 
ass Renommee zu Theil. Streng 
“der Ausübung jeder Pflicht, widmete er auch der 
r ihm anvertrauten Zöglinge die grösste Sargfalt durch 
t, bei "dem ihn eine reichhaltige Bibliothek und 
nlungen unterstützten, sowie durch die Ausfüh- 
er Arbeiten, die schon damals zu den seltueren 
schen Laboratoriuns gerechnet wurden und Referent, 
>, zu seinen Zöglingen zu gehören, kann bei dieser 
'freudige Bekenntniss nicht zurückdrängen, dass sich 
‘dadurch ein bleibendes Denkmal der Dankbarkeit 
r 'ehemaligen'Eleven gestiftet hat. Der Schlesischeh 
dische Cultur als wirkliches Mitglied angehörend, 
t gewohntem Eifer. auch diesem Vereine seine Thätigkeit 
r die zahlreichen Beiträge zu den Verhandlungen der 
ein rähmliches Zeugniss ablegen; der hochverdiente Pa- 
d Präses dieser 'Gesellschaft, Professor Dr. Goeppert, 
m dadurch, ‘dass 'er einen in der‘ ‚Kreuzbürger 
e vorkommenden neuen Oalamiten (Calami- 
| p.) nach seinem Namen benannte. Besonders 
ber Lehmann’s mit der gewissenhaftestem und 
fallt sein dem Jahre 1824 bis Ende 1849 (erst 
er diese ihm liebgewordene Beschäfti- 
‚also ein Wiertel-Jahrhundert umfassenden, mie- 
| "wodurch er’ ein, von ihm selbst 'nur 
sitetes, höchst brauchbares Material zu weiteren 
, mändentlich Iıypsometrischen und 'klimatologischen 
ee ww ausser "Breslau ‚kein Ort Schlesiens 
umA 1 16: 
hen wulb' Phürmaoeut td als Sroriärer un Natur- 
‚Wäis er als Bürger 'seiner zweiten Vaterstadt war, 
eben so viel ehirende ‚Zeugnisse vor. Däs Verträuen 
= | 'zu den wichtigsten städtischen 'Aemtern, 
it er als Stadtverordneten-Vorsteher, 7 Jahre als Raths- 
re als Peret, der sine Die mit aufopfernder ans 
esier i ewid Im Jahre 4847 
"ya er: VERER ce Eeheke ee 
‚ wirk er Dach hier, ‚d* wahren Bedürfnisse unserer 
, mit Consequenz u a atriotismus., Aber das ereig- 
| ‚auch ‘für ihn, wie für'so Viele, eine Zeit 
ng >. Seine Wirksamkeit als Abgeordneter 
| vourde auf die'niedrigste Weise von jenen 
n ms unbestechliche Rechtlichkeit und ener- 
kraft ein’Steim des Anstosses bei Verfolgung ihrer trüben 
ecke war. Verläumdungen aller ‘Art, sogar die kläg- 
| nur zu häufigen Demotiswatiöneh, waren der 
seinen w' geleisteten Dienste.” Zu Anfang des 
schied er, indem’ er die Erfolglosigkeit eines 'offnen und 
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ehrlichen Kampfes gegen binterlistige te 
aus dem Magistrats- Collegium aus und | 


Verdienste, mit dem Titel eines ‚Stadtältesten, - mem nn 
den Abend seines Lebens nur seiner Familie und‘ den W 



























widmen. Aber die herben Erfahrungen der letzten Zeit‘ 
auf ‚seinen Körper nicht ohne schädliche en | 
März desselben Jahres kam die fürchterliche Krankbeil, de 
krebs, zum Ausbruch, zu welcher ‚der Körper ohnehin; 
Eine schmerzhafte Operation, der er sich mit heroi 
keit am 14. Juli unterwarf, beseitigte das Uebel: zuradd 
Mit der seltensten religiösen Ergebung: und mit jener 
nur der Ausdruck eines reinen Gewissens ist, sah er m 
im Laufe des Herbstes erfolgten Niederlegung seines A 
director des norddeutschen Apotheker - Vereins, mit demi 
ehrliche Oberdirectorium im Jahre 1844 bei Constituirung 
Kreise betraut hatte, seinem unvermeidlichen nahen Tode 
ohne einen Laut der Klage ertrug er die schwere, sch 
Prüfung, bis ihn am 25. December 1849 ein sanfter Ted 
übergrossen Leiden befreite, nachdem ihm 8 Tage er 
Lebensgefährtin vorangegangen war. oo: 

Sanfı ruhe seineAschel . . 

Als Mensch war Lehmann höchst achtungswerth. 

Sitten, wahre Religiosität, fern von aller Frömmelei, die 
Rechtlichkeit, gerades und energisches Handeln da, wo ® 
Recht hinter sich hatte, und eine seltene Charakterf 
ihm eigen. — Den Armen ein Wohlthäter, liebte er. 
so zu spenden, dass er den Empfängern unbekannt I 
seine Familie erfuhr nur zufällig, dass er der Gründer: 
armen Mitbürgern gewidmeter Stiftungen war. — Viel 
Kenntnisse, eine reiche Erfahrung, Scharfsinn und ein of 
Witz machten ihn zu einem gern gesehenen, heileren & 
Seiner treuen Lebensgefährtin, die es verstand, mit 
die Härten seines in früheren Jahren oft hefligen T 
mildern, war er ein treuliebender Gatte und. ‚Kü 
Sohne, den gegenwärtigen Besitzer der Kreuzburger‘; 
Nachfolger im Kreisdirectorate, zwei Töchtern. und 
töchtern ein sorgsamer, unermüdlich für ihr Wohl 
Io ihren und den Herzen Aller, die ihm nahe ende 
fühle der Liebe und des Dankes rue: den Hi hi 
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2) Entwurf über pharmaceuische 1 


Einleitung, en) 1a | “ 
Bei dem allgemeinen Fortschreiten und -Aufs ng 

Hülfswissenschaften für Pharmacie in den zwei letzie 

nommen haben, muss es sul ee 


tert — m 
*) Hr. Ober-Feldapoth, Abl, dessen Gegenwart um p ri. 
zu Leipzig den Theilnehmern in freundlicher Erinse 
ben sein wird, wünschte den Abdruck dieses seines E 
‚ Archive, welchem Wunsche wir besonders aus freu 


ji 5 Gesinnung, gegen ihn nachgegeben haben. 
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g, der eigentliche Lebensnerv eines jeden soliden 
ganz unberücksichtigt blieb und erst in den Jahren 
weisiNich in unbestimmten Ansichten und Formen als 


m wir id Civil-Apotheke durchsuchen, so finden wir 

| bestätigt, dass gerade in der pharmaceu- 
die ‚Pharmacie als Kunst und Wissenschaft tiefer 
e n letzte Krämer- oder Gewerbestand, welcher die 
ichlührung in seinem Geschäfte eingeführt hat, Man fand 
l dig für ‚diesen Uebelstand theils darin, dass die selbst- 
fordene und ausgebreitete Erfahrungswissenschaft Pharmacie 
n wissenschaftlichen Hülfsfächern von nicht sachverständigen 
anf die'rempörendste Weise“) verleumdet wurde, und theils 
s man fruchtlos bei den betreffenden vorgeseizten Stellen um 
' ungerechtesten und öffentlich begangenen Gesetzübertre- 
Seiten unbefugter Krämer bat, folglich unter solchen er- 
Umständen. viel wichtigere Lebensitagen den ur Vor- 






















1848 Inuchih uns die fepie Presse, unsere gegrüädeten 
ren Bedrückungen dürfen wir dem Urtheile der ganzen 

nebst dem hat die Regierung die Gleichberechtigung 
feierlich und öffentlich ausgesprochen, auch selbe bereits 
porationen und Ständen etc. zu Theil werden lassen, folg- 
ng das Recht auf das Inslebentreten unserer drin- 
BERER sehnlichst erwarteten Reformen zu ger 4 


‚er ar ef 2 | 
eR über: nachstehende pharmaceutischa 
or 1 © Buchführungen. bin 
fat rt Hr. Dr. und Lehrer der Pharmacie, el... 
Er em deutschen Apothekerbuche EREN, im 







ARE 


fü un in den, Apotheken.« 
| aan 18 ichtig: Ar jeder Besitzer oder 
in done er Berichng Bücher zu führen 

ER u 
wie jeder Andere, und als eiı in 
oe er Revision ‚bereit stehender Be 

sr Coie Nach ch und Nebenbächer für Geld- 
ısgaber ehrnss sein sein Banpinchelden ‚uch und Schul- 
w arg uch, sein tionsbuch mit dem Tagebuche 
ei ar und Her irte Schreiberei, Nebst dem 
| gaben, auch ist der Apoth ken- 


Mn ni joventuren. über ‚Arzneiartikel eat, 


ceutische en 
Em 
te nandersciu 


en or “ N 
- öffentlichen 



















v. 
a 1 in a anoyant 


DV j vom Jahre 

| a Br 4 mh bunter Abi. 

overbium: »Bis dat qui. cito dat« für 

— wohin. man mit Fug 

ken in nn = vollkommen. berücksichtigena 
u Lern = ur Angina. 


nen 
* 





Im Jahre 1847. Ueber Hrn. Dr, Mohr gene = 
pharmaceutischen Technologie (Braunschweig) siehe, 
Recension hier zu wiederholen, meine Recension im’ Ja 
Mohr’s pharmaceutische Technologie*) sub Beilage 2) % 

Im Jahre 1848. Hr: Prof. Drs Siller zu Dorpat 
nem Lehrbuch der Pharmacie, 1. Band; 3. Abschn., & 
der pharmaceutischen Buchführung. Hier finden wir » 
$. 57. vom 18. December 1845 die- Vorschriften Rus | 
dass der die Würde eines -Provisors  nachsuchende Pharm 
nöthigen Kenntnisse in der pharmaceutischen Buchha | 

Die Bücher, deren Führung der ‚russische !Staatı 
zur Pflicht macht, sind folgende: usa 

1) das Buch zum täglichen Eintragen run Arzne 

Recepten; (da) 

2) das Buch zum Eintragen des Handverkaufs;- d: is 

Arzneimittel, die in der Arzneitaxe nicht mit einem + 
net. sind und ‚die- ohne! Recepte verkauft werden; + 
3) das Buch zum Eintragen des Verkaufs von Giften. 
Diese Bücher, die der Apotheker selbst: anschaffı ._. 
durch alle Blätter gezogenen Schnur versehen lässt, ‘stellt: 
mit einem Rapport der russischen Gouvernements-Medieinal=\ 
vor, damit diese, nachdem die einzelnen Blätter: muindelst 
die Schnur mit dem Amtssiegel befestige. siawag? re 

Aus diesen drei anbefohlenen Schnurbüchern ersieht 
dass es dem russischen Stante nur: um eine genaue E 
Arznei-Expeditionen und um den Verkauf des Giftes zu ih 
alle übrigen nothwendigen Bücher zur pharmaceutische 
dem freien Ermessen und Willen jedes ee | 

Das Elaboraten-Journal ‚ ist ‚nicht formuljr 
geräthe-Rechnung — dieser kostspielige und wichtig 8 
Apotheke und dessen Laboratorium — gar nicht e j at, 

Wenigstens hat Russland das Verdienst, einen T il. de: 
ceutischen Buchführung schon anno 1845 gesetzlich ır 

Im Jahre 1849. Oesterreich, Zeitschrift für F (RExer 
zur pharmaceutischen Buchführung, vom Apotheker Tara 
in Haida«, 

Der Hr, Dietrich iheilt seine Ah ah, u führ 
classen ein, und zwar: ir Ye - 

1) was die Officin belangt; f | Be 
2) was die Materialien und , ° Be | 
3) Laboratorium _betriflt, sıelägı ARD fr 

Hier ist Alles, sowohl Text als eirihe 

worfen ***) und am Schluss $, 142, Zeile i1- 



































%) In Buchner’s Repertorium für Pariaasie, E 
“) Bei dem Abdruck dieses Entwurfs in das Archiv für E 4 
bitte ich diese.Recension über Mohr’s pharmaceutischt 
führung (Manuscript pag. 10) abdrucken zu lassen. 
Da. dieser Wiederabdruck nicht passend; — 
darauf verwiesen werden. 
“##) Obschon man Beispiele hat,''dass einzelne en 
" ı Unordnung sich sehr gut: zurecht finden, dieses dasf 
‚nicht verleiten, das. Zureehtinden bei urreadiig | 
‚nachahmungswerth aufzustellen, 
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Ei ererich. Meine Bemerkung, 
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ralorjum betrifft, so|Welche Präparate? pharmaceulisch- 
Präparate nach dem/ chemische wahrscheinlich. 

ale oder Dispen-|Ein bestimmtes Manuale, wel- 
r nach der im Waa-| ches synonym mit Dispensatorium 
isshuche sub Nro. 2.| und, Waarenverzeichnissbuch ist, 
ıden. Bereilungsart| werden sehr wenige Pharmaceu- 
rn Rubriken der) ten noch ich kennen. 


ehnch wiel Warum »Kräuterbuch« ? — werden 
art und ein. Manuale| in den Apotheken nur Kräuter und 
ser steten gleich-| nicht auch Wurzeln, Rinden, Blä- 
ei itungsart der »Prä-| then, Beeren etc. eingesammelt? 
‚elc, eingeseizt. Warum nicht » Vegelabilienbuch ?« 
is coronat Opus.« — welches aber wieder in ein 
Manuale zur Erzielung einer steten 
aa gleichlörmigen Bereitungsart der 
Präparate etc. eingesetzt wird? 
min‘. Wie hier die gleichförmige Berei- 
Et tungsart der »Präparate« mit dem 
ee $ | ‚ »Kräuterbuche« zusammenkommt, 
urn nf. dieses möge der Hr, Dieterich 
selbst verfechten, 


im seiner.Eintheilung ‚der drei Haupteclassen; A,) die 
2) die Zeit, wann, und den Gegenstand, welcher „ver- 
tden soll; 3) die Kürze und Einfachbeit im seinen For- 
) die schnelle Uebersicht; 5). Ordnung; 6); die Apo- 
Beemung ; 7) die Hpeaoie und Gesäthe - Inventuren 
au. day 7 | 
L > ‚arus> UREHEETI 
Y vorbenannten fünf Bestrebungen wind, die drin- 
digkeit einer systematischen wissenschaftlichen Buch“ 
a Z Ma 2 Fe 73 vewiss von ur unbilieien 
“und' gewünscht. 
n’k,k, Feld=A potheken: haben in ihrer seit 
re che 'Verrechnungsweise die von höheren 
» and’ bestehenden Formulare, von damals bis zur 
‚dem Bedürfniss) oftmals geändert, theils alte For- 
ei, theilsierforderliche Formulare eingeführt. Und. den- 
gsart unnölbiger Weise so complicirt und: ver- 
rOivil- Apotheker gewiss erschrecken würde, wollte 
jiche schwerfällige, : zeitraubende a — 
| je Absicht ist — u 
nn ale Iun Vor orschlag, ul 
n amum 
ser. V ek 3, Kaben 30 Jahre dem. Öserre 
M als k..k eh en-Senior ‚diente und 1835 in der 
| ra„starb,..hat..mir| das, Resum& seiner, Dienstes-, 
| we rbthei Melerienen, worauf ich während meiner, 
hrenv | ur rer sei Eine ar- 
lete. tr wa vw a2 78 ibediqueil 
‚in..den. meisten. . u 
Rt: eigene Person zur RR JENE | 


‘T} nu! adhımgl 
’ n — wıo 


. Der nu Mi e _ 
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Buchführung anzustellen, so muss dieselbe. so ‚deutlich, Jeicht 
bar und sicher eingerichtet sein,, dass er der Receptari 
Expeditionen, der Laborant seine Elakerwis.7üct as 
theke (oder Eigenthümer) die ee h g und de 2 

stellung besorgt, mit Leichtigkeit eine Gesa er 
in der Apotheke und Haushaltung Cötzlich über I a 

lien und Apothekengeräthe, Empfänge und Au 


präcis ausgewiesen werden könne, Demnach 
ohne Unterschied der verschiedenen Landes-Phz 














































maceutische Buchführung gebrauchen, und ständlich | nr 
daraus ersehen, an welchem Artikel er verliert © ion 
viel. der Verlust oder Gewinnst sei. ii 


Eine ausführliche Widerlegung über alle diese 
recensirten Anleitungen zur pharmaceutischen Buchführu $ 
in. meinem »Handbuch der pharmaceutischen Buc 
nöthigen Formularen durch den Druck veröffentlichen.” 
den mir selbst gestellien Anforderungen der Gegenwart übe 
ceulische Buchführung genügte, wird die Praxis erweisen, 


Extract meiner pharmaceulischen Buchführung. 


Bis zum Erscheinen meiner pharmaceulischen E 
ich hier einen Extract über den Inhalt und Zweck dieser 
Buchführung für alle Civil-Apotheken, ohne Unterschied der 


denen Landes-Pharmakopöen. - | 
4) Inhalt, Die RR Bring Buchführung 
bücher enthalten, als: eh ve 
a) Geldrechnung, vi ib, (E 
b) Arzneimaterialien-Rechnung, Iumdon. mil 
c) Apothekengeräthe-Rechnung, mn > 


Diese Rechnungen mit Empfang, Ausgabe und Beilagt 
sollen alle Geschäfte der Pharmaceuten Ver d.h,a 
und wofür, von wem und an’ wen, wann und. ! 
ausgegeben wurde, nt Bee 

Wenn gleich Ordnung die Seele einer jeden: 6 
ist, so ist Ordnung allein in der Führung. der' Schre 
reichend: es muss auch auf. Ersparung an. Zeitz 
aufwand, auf Kürze, Klarheit und ‚Bestimmtheit. in d 
Rücksicht genommen werden, wozu man'nur durch ei 
Einrichtung und Führung der. Bücher Ge | 
richtung muss von der Art sein, dass von; dena 5 
büchern eins in das andere: eingreift, demis. men. fs 
Nachweisen eines Geschäftes den Vorfall im se einzeln: 
theilen wie im Zusammenhange auflinde, und. wisse, an 
verzeichnet und nichts vergessen wurde... Der. In TR 
tischen Buchführung gründet sich daher auf feste 
doppelte Buchbaltung, die zusammengenommen ein Sys! m 
dadurch sich zur Wissenschaft erhebt, wodurch ma 
gange und dessen Ergebnissen sich und Andern « 
welche den sämmtlichen Civit- Petite jen ie 
schaft. u vet ee 

2) Zweck, Die pherinabehrhichht -hfüh | 
Hauptbedingnisse erzwecken: -Siebauze Jay. 

a) eine für die Pharmaceuten, und" 
b) eine für den Staat als Controle, 


' x 


“u 


klare: 


er w 
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ala) Den sämmilichen Pbarmacenten wird die pharmaceutische 
Wührung. in ihrem Geschäfiszweige und dessen Ergebnisse eine klare 
Sersicht gewähren; sie werden in den Stand geseizt, stündlich eine 
flur ihres ganzen Apothekengeschäfts vornehmen zu können, was 
Hin den Civil-Apotheken unmöglich ist, welches bei Kauf und 
von Apotheken, bei langwierigen Erkrankungen, Absterben 
enihämers elc. etc. für die Wittwen und Waisen von ersicht- 
(Vortheil bleibt. 
r'wird sie nicht allein die tägliche Receptur und den Hand- 
‚sondern die sämmtlichen Arzneimaterialien und Apötheken- 
Empfänge, Abgaben und Vorräthe, so wie auch die Quantität 
lität des täglichen Elaborationsgeschäfts der pharmaceutischen 
Semischen Präparate in genauer Evidenz erhalten, wodurch erst 
#% einzuführende Arznei-Medicamenten-Taxe pro labore et tem- 
Ihre Basis aus der Praxis erhält, Nebst dem ist die pharmaceu- 
W Buchführung zur Errichtung der Filial-Apotheken*), zu Arznei- 
Alionen der allgemeinen Krankenhäuser und Civil-Spitäler, in Ge- 
schaft der städtischen Apotheker-Gremien etc, etc. unabweislich 
Bei Auch wird die pharmaceutische Buchführung für die 
Mensieuer ein positives Resultat erzwecken, welches sich aus 
‚Michern über Empfang, Ausgabe und Rest genau beziffert. 
“%) Für den Staat muss die pharmaceutische Buchfübrung eine 
‚@eehendere und zuverlässlichere Controle bezwecken, als wie es 
darch die zur Illusion herabgesunkenen Apotheken-Visitationen 
Fl war. Und wenn der Staat auch die unvermutheten Apothe- 
lslionen auf jede mögliche Art verschärft, über Qualität und 
Wder Arzneien wird er in polizeilich-gerichtlicher Beziehung 
Parmaceulische Buchführung nie zu der offenbaren Gewissheit 
©, welche die 2784 Civil-Apotheken im Oesterreichischen Kai- 
um Wohle für 38 Millionen Menschen gewähren sollen und 
Jenn jeder gewissenhafte, rechtliche und thätige Pharmaceut 
I gern einer kleinen Mühwaltung, welche die pharmacentische 
ng verursacht, unterziehen, wenn er damit eine sichere Evi- 
seines ganzen Geschäfts zu seinem und seiner Angehörigen 
srsielen und dadurch zugleich dem Staate eine verlrauens- 
$berzeugung verschaffen kann. 


































Schlussbemerkung. 


"e parmaceutische Buchführung gehört in jenes Lehrfach der 
Üssludien, welches einen einzelnen Zweig der Hauptkategorie 
'& in einer speciellen Richtung und Anwendung behandelt, deren 
'g im praktischen Geschäftsleben den sämmtlichen Pharmaceu- 
für den Staat als zuverlässlichere Controle über alle Civil- 
sen eine offenbare Gewissheit gewährend, die bis jetzt fehlt,, 
' Pharmaceuten und Staat unerlässlich, | 
lege ein besonderes Gewicht darauf, dass Österreich die Ini- 
ei Einführung der pharmaceutischen Buchführung zum Staats- 


e"von.mir-am Congresse in Wien beantragte. Errichtung vom 
Filial-Apotheken als Ersatz für die vielen übereilten Apotheken- 
Concessionen zum Ruin für die. Pharmaceuten und: Pharmacie, 
ist in der isten.Oesterreich. Zeitschrift für Pharmacie (1848) im 
Druck gelegt. . .. | acc Abb.“ 
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Examen für alle Oesterreichischen ndieanfscher un ergreile, u | 


‘in pharmaceutischer, 

Beziehung von einer im Voraus unübersehbaren | ir igkeit ist 
»Aa9En 2538 ’ 
Auch bleibt .es unbezweilelt, dass. ‚Oesterreich. ” Verd 

geschrieben würde, durch Einführung, .des.Leh T 
tische Buchführung als Controle, zum Gesundheitswohle aller ‚Mi 
eine gemeinnützige Maassregel ins Leben gerufen zu haben, de 
wirkliehung nicht nur zur Ehre unsers Vaterlandes, bei 
auch, ein ‚bald Ba Hiahmungamesles Deinain für. 
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Europa sein, würde. dam kei 
Lemberg in Gallizien. © vRriedrich Ab 

| > "ku k. Beamter e 

ar IE REIF Too ° 

44 Tr, . alt 


‚A N 
3) Zur Medieinalreform. ve 


höle ach 


Erlass des Herm Staatsministers. von. Laden 
| in Berlin. . ee 

- _Ew. Wohlgeboren. danke ich in iur; a run 

vom Öten y. Mis. ‚für ‚die gefällige, Uebers = sc 

dem Archiv der Pharmacie., . le von I 

Gelegenheit gestellte Frage, ; es wirklich, 


zweite Conlerenz besitzender , ‚Apotheker, = ert at 










bejahen, Die für eine zweite Conferenz ‚an 
ich nicht, anerkennen, Wenn ‚die, een 
nichtbesitzenden Apotheker in m er er) 

bar, einander widersprechen, so 

teien, jede einmal,. gehört. Es. Hat Re ni 
Partei, endgültig über. die andere 
Verantwortlichkeit und d er Be ae 
gelegenheit im Interesse des öffenilic 


Wenn aber die besitzenden a | 
nochmaligen Congresses damit motiviren wollen, dass ihre 
Vorschläge nicht mehr zu der Zeit q ssen 
mir Ph unbekannt, Aa ag. Aem ilegienwes 
neueren Zeitausichten auch ‚auf. eken ege 
Einfluss ausgeübt haben: amentli ch jeoil es Anecg N 
den, welche die Gesetzgebung, des Jahres 48 542. nt 
Syrmil Gewerbefreiheit, auch im A polbeke 
Kit en indess sowohl jenes, als. ara mit de 

ohles für unverträglich; Bi! Zn 
eine, nochmalige Conferenz. besitzend 
sung. wankend gemacht. werden we 

en Fragen der Apotheker - Ordnung s 
Stanisiinäinung in so entfernter zur. dass n 
wie. die letztere eine wesentliche Umstimmungder 
beschlüsse herbeiführen sollte. Wenn jedoch die 
in, einer ‘oder anderen Beziehung 'noch Wünsche: u 
äussern haben, namentlich,  wenn'sie vomihr 
über das /Privilegien- und Concessions-Prineip zu 6 




























naseiien;,. ® 


engine nu ‚so bleibt ihnen ja der 
. Eine nochmalige Conferenz 
Weihe» nöthig, eure ‘für gerenkuäintige halten, | 
Jami 1850. od 
| den ach Unterrichts- und Medicinal- _ 






























+07 „Angelegenheiten. * 
dsl. ben ‚Ba La damhairgnsh Ä 
‚des norddeutschen / ucisa ‚osmdaneud 
Vereins, Hrn: Medicinal- | | ins Anden 
“Bley Wohlgeboren | un ALT? 
| .- in Bernburg. Jan ı EITeY 
ME hu 27 | 

net an tüchtigen Gehülfen? abzuhelfen, 
Kine die Pharmacie zu reformiren? 


| äisser ‚Veberschrift ibabe..ich ; seit Jahren‘ eine. Menge. ‚Ab- 
im gelesen, und noch keine einzige scheint ‚mir. die rechten 
® gebr May haben; ich, erlaube mir deshalb, da; man, wie 
h,.den wahren Grund des Mangels ge a 
‚hiermit klar auseinander zu setzen. _ 
Privilegienwesen der Apotheken. aufrecht; ‚erhalien 
heben’ seinen Lichtseiten sehr viele Schattenseiten. hat, 
ge zur Abhülfe des; Mangels an tüchtigen ‚Gehülfen 
Pegane Vater,..der die Pharmacie genau. kennt, 
inen alten Tagen recht bittere Vorwürfe,.‚machen 
‚diesem Fache unerfahrenen. Sohn zur. Ergreifung 
Mega ‘haben, in: welchem die. Selbstständigkeit 
| lück: oder Zufall abhängig ist. Gehen wir. die 
durch, so ‚finden: wir, dass. ausser Apotheker- 
das «Geschäft: ihres Vaters, zu übernehmen: in Aussicht 
er aus dem; unvermögenden Ständen, z, B. der. Pfarrer, 
! ‚Beamten: und Handwerker recrutirt sind, und, 
es, dass: fast kein einziger aus den. vermögendern, 
namentlich grösserer ‚Städte dieses. Fach 'er- 
‘ leicht zu finden. Ein reicher fähiger junger 
mBenif ‚wählen, der nicht mit so vielen Entbehran= 
an Kenntnisse verbunden: ist,. der ihn, nach 
'igkeit seinen eignen Herd leichter. gründen lässt, 
‚des Orts seines künftigen Aufenthalts ‚keine so 
setzt, und worin ihm das. üewiehssppilahgröesene 
een Binsiie>:. 110 stadıa nideb n9a 
jangen Männer. ak von ihren. das 
san: "Een, on da gewinnsüchligen Prin-, 
| et, indem: ihnen vorgespiegelt wird, wie leicht. 
ur Bene ieniehineier e rnäh=, 
ch‘ heit. hätten, auf eine leichte: und, 
enne smlesstng: nn rg von: 
wer andere. Fach  übertreten. nie... ‚Dies, 
ällen bei Ser der Gehülfen wahr; ‚doch 
em ya . 
 verblendeten 


ee 
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unerfahrenen Stände endlich eines Besseren belehrt: sind, 
Menschenfreund sollte sich diese Belehrung zur Aufgabe 
Ich werde nachweisen, welche Nachtheile, es sowohlin. 
licher, als in materieller Hinsicht dadurch d Se; 
Bis zu seinem 26sten bis 30sten Jahre m der ( 
man sagt, in den Tag hinein, thut nirgends gut, da erl ”- 
Stelle erhalten kann, geht 'halb- oder einjährig von einer & 
andere; bald in dieser, bald in jener Gegend, und lebt, " 
Ausnahmen, seinem Vergnügen nach, so weit das zii 
Gehalt es erlaubt, bis ihm im bemerkten reifereh Alter 
sichere Aussicht auf einen eignen Herd‘ win von Natur 
heiterer Sinn getrübt wird. 
Ein Theil dieser Gehülfen, und zwar Pd ‚efähigtere, 
Pharmacie schon das nicht war, was er sich vorher & 
besinnt sich schnell eines Besseren, nimmt alle seine Mit 
besucht die. Universität, und sucht sich: im: Lehrerf he au 
oder Medicin zu studiren. Leider ist dieser Ausweg nie 
geboten, denn nicht alle Menschen sind Iuine‘ die sich d 
Schranken durchzuwinden fähig sind, rede 
»” Ein anderer Theil, der etwas weniger befähigt, :h 
Universität, doch da es ihm an Mitteln gebricht, besch 
Besuch, macht sein Examen und servirt fort, hoffend,;. das 
durch irgend einen günstigen Zufall gelingen ‚werde, di 
digkeit zu erlangen. So lebt er unter vergeblichem F 
mig dahin, verdammt den Stand, der ihm ızeitle 
zu machen die Aussicht bietet, dnd sagt mit Freuden .d + 
Adieu, 'weon sich ihm die Gelegenheit bietet in irgend « 
Fach überzutreten, oder sucht sein Glück in Amerik I 
freiheit besteht, zu machen, ‘Zuweilen gelingties: ihm “ | 
Verwaltung einer Apotheke zu übernehmen, allein danm 
Niederlegung dieser Stelle noch viel übler daran, 
meisten Principale für bequem und verwöhnt halten, 
miit einer Stelle in einem kleinen Neste begnügen, welel 
übertragen wird, weil man keine andere re; uftre 
und ist aus diesem Grunde doppelt gezwungen, : 
Theil der Gehülfen, den man, was die praktische P 
wohl für den besseren halten kann, die veröguiä 
Fleisses und Ausdauer die Pharmacie nur ferner fort 
wird dem Fache schon seit Jahren entrissen und‘ bei. 
n System noch fernerhin entrissen werden. + 
' Der dritte Theil besteht aus beschränkten I | 
Staatsexamen denken und auch nicht machen. kü 
nen dahin arbeiten, fast nie eine ‘Stelle-in' grössern & 
haben, die gedankenlos dabin vegetiren, für di 
passend sein, dass man ihnen in ihrem ‚60sten « 
ihre Plagerei eine jährliche Pension von 100 Thin. 
Leben zu wenig und zum Sterben zu viel ist  Die@ 
und 2ten Abtheilung werden sich "wohl. dafür 
in Aussicht gestellten elenden Pension beim.Bsche: 
sie sich ja freiwillig in der preussischen, oder 
tembergischen Rentenanstalt verschaflen könne 
tragen unterlassen, sich anderwe: 
' und gelingt‘ es ihnen‘ ro so sind, si 
durch den Kopf zu jagen, als | 
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ham Ende nicht, da sie schon in ihrem 40.—50. Jahre kein 
‚mehr als Gehülfe nimınt. 
inwendens bis jetzt haben doch fleissige und solide 
te ‚Ph > doch ‚auch ihre Selbstständigkeit gefunden, 
Heirathen einer Wittwe, theils durch eine sogenannte 
| 'theils, indem ihnen auf ihr ehrliches Gesicht gegen 
I ersten Anzablungssummen vorgestreckt wurden. Dies ist 
Die erste Weise lasse ich unberührt, da jeder so ‚unterge- 
7 weiss, wo ihm der Schuh drückt. Die durch die zweite 
iggewordenen sind es aber lediglich, die den jetzigen 
rt Pharmacie herbeigeführt haben, und den ganzen Zusammen- 
führen werden. 
e von diesen sogenanuten reichen Parthienmachern, mehr dar- 
4, der Damenwelt den Hof zu machen, als die Geschäfts- 
u kennen, was manchem zwar beim besten Willen, wenn er 
nistrirte, nicht, möglich. ‚war, da fast kein Principal seinen 
‚innere Geschäftsführung eiuweibt, — hatten noch den 
‚dene eine Apoiheke eine Goldgrube sei, worin 99 Proe. 
„bezahlten, um dem Wunsche ihres Herzens zu genü- 
Conditioniren überhoben zu sein, wobei sie meben 
ja auch nur eben ihr Leben fristeten — unsinnig 
du eine Apotheke, zumal, wenn solche in einer gros- 
', und die Braut einen solchen ‚Wohnort. ans Bedingung 
In Besitz eines solchen Geschäfts nach Verlauf ‚der 
| chen‘ sah man. mit Schrecken ein, dass. man sich 
1 und dass man durch seinen unsinnigen Kauf dem Pu- 
0 mi dem Apotheker nicht gewogen ist, und ihm 
eunundneunziger beileg!, einen falschen Begriff von 
ikertaxe beibrachte, Mühsam musste man jeden Pfennig, zu 
1, ei a .Sparsysiem einführen, was Einem selbst, noch. mebr 
jehü ‚zur: Last wurde; mit besorgtem Herzen schritt 
„umber, wenn es längere Zeit, obwohl zum Wohle 
‚ging; wit Aengstlichkeit sieht man den, Termin 
lung. oder ‚Absc lagszahlung vom Capitale entgegen, und 
n u Aerzier „.die sich ohnehin einbilden, als sei ihnen 
ser ordnet, den Unterwürfigen zu machen: 
uten, welche den Geschäftsgang genau kann- 
ıen die ersten Anzahlungssummen vorgestreckt 
s Vermögen hatten, war der Kauf durch 
‚der vorher Aamtichaaton: ‚verdorben. 
sauren- Apfel, ne sie halten Bar ‚andere 
wunder, Ankuf ,in.den. kleinern, Suädton- Abeig. 
zu diesem. Schrine, und m. er immer mit 
en En een er 
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'zu 'hohe Apöthekertaxe, bemüht sich das Einkommen der Apı 
zu schmälern, indem es von Materialisten, Krämern in i is Apo 
gewerbe gehörige Artikel zu beziehen sucht.‘ Aerzte, 
Zahn- ünd Wundärzte pfuschen in die Pharımnscie hinein, 
‚die andere Regierung lässt sich auch herbei” und schmälert 
‚und 'bereitet so dem Apotheker ein kümmerliches Einkomme 
seinen Verbindlichkeiten gegen seine Gläubiger fast nicht ni 
kann, ‘bereitet ihm Nahrangssorgen, obgleich man bei Grüm 
Apotheken und bei Feststellung der Taxe die gute Absich 
selben davor zu schützen, und so das Publicam 'gegen Vebt 
lung zu wahren. Kali 2 Aeteln u 
Alle diese Calamitäten sind gewiss mitRechtausden Pr 
wesen entstanden, namentlich der Mangel an Gehülfen. "Die 
mag vor Jahrhunderten zweckmässig | 
weder dem Apotheker, moch em Publicum, | 
fordert andere Anordnungen, . Darum ist es dringend’ 
Regierungen und Apotheker sich einigen, ehe es zu spä 
Gewissheit sehe ich den Zeitpunct eintreten, wo kein hesor 
seinen Sohn dies undankbarste aller undankbaren Fächer 
lässt; der Mangel an Gehüllen wird immer fählbarer e 
"Apotheker, tamentlich kleiner Städte, wo es jetzt sche 
-werden gleich Gefangenen in ihrer Klause eingesperrt% 
„werden gezwungen sein, unwissende junge Burschen oderi 
zum Receptiren 'abzurichten. DEE 2 EI u; 
°  Daraof hin erlaube ich mir meine Ansichten 'wiedern 
wie dieser zum allgenieinen Wohl nöthige Stand’ geänder 
könnte, ‚Apotheker sind ebenso dringend nöthig, wie Atı 
'wesen, Kirchen und Schulen. Ein geordneter Staat darf“ 
Unterstützung nicht entziehen; demnach kauft der Sras 
'weitem besser jede einzelue Stadt ihre Apotheken au 
'theilt sie, wenn ‘es nicht schon ist, "gleichmässig im 
Stadttheile, stellt den jetzigen Besitzer als Verwalte 
mit einem Gehalt, der auf Proceme der Einnahme 
"Unkosten basirt ist. Später gelangen diejenigen Ge 
"Anstellung, welche sich durch Kenntnisse, praktise 
soliden Lebenswandel u. 8. w. auszeichnen, und längere” 
haben, und eine dem Geschäfte gemässe Caution stellen kön 
"werden von einem noch einzuführenden Kreis-Apotheker=Coll 


'von den Gemeinderäthen der Le | 
bestätigt ‘die Anstellung. “ Näch’ längerer "Dienstzeit kan 
"walter pensionirt werden,‘ wie andere Staats- oder Stadt 
‚hat derselbe wie diese für seine Witwe und Kinder 






















































'eässen zu sorgen. Die Gehülfen und’Lehrlinge werden vert 
bleibt das Verhältniss wie jetzt, und können" conditioniren 


‚bildung, wo sie wollen. Die Vorschläge zu 4 | gen Eit 
"unterlasse ich, diese finden sich von selbsty de ht dien 
’Grund ‘der Calamitäten der Apotheker’ und des’ Pablicwms 
‚miles, Maneriela. nn en rn 
Durch eine solche Einrichtung wäre Allem abgeholfen, 
gel an Gehülfen würde bald schwinden.‘ jehi 


dd 


bemühen, den Wünschen des vernünfligen Principals zu en 
‚sich angelegen sein lassen, sieh in der Wissenschaft und * 
"auszu ‚ da ihnen der Lohn für ihr Strebeh wicht wasbiei 
'Gar bald würden sich junge Leute diesem ‚e wid = 


‚guten Schulbildang versehen, wenn'nicht auch 
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en; die später; da. wohl nicht, Alle'Anstellungen. bekommen 
'in-das Lehrfach eintreten oder Medicin studiren ‚könnten. 
der Stadt würde es so ein Leichtes, da ‚er oder sie.nichts 
so viel wie, möglich die Taxe zu ermässigen, um. dem 
nNaringen nach billigeren Arzueien zu entsprechen, ; Alle 
tair- Apotheken. können aufhören, alle. Pfuscherei..der 
0, Krämer, ‚Dhierärzie us 8.:w. ‚hätte ein, Ende, da.das-Pu- 
| überzeugen kann, dass es seine Medieamente..nur 
il g aus der Apotheke beziehen kann. Der Einwurf einer 
 Controle fällt von- selbst, .da es wohl mehrere Apotheker 
i Nor agomen ihre Bücher dem. Staate oder der Stadt zur 
als Norm. vorlegen würden, ‚Wie .‚Post- und. Steuerfach zu 
es auch mit einer Apotheke möglich. sein... 
freuen, | wenn. .diese weine Vorschläge einer nähern 
d Kritik unterworfen würden, was ich nur mit Dank An: 
har MR WW, 


alreform; von Dr. Carl Mickablis" 


itte der ‚Wissenschaften . und :die in geometrischer 
. wachsenden Missverhältnisse ‚zwischen, Arbeit und Lohn, 
lligenz, geistiger und mechanischer Arbeit, historischer 
‚und. natürlichem und. philosophischem Rechte ‚haben. in 
eil eine Menge von socialen und politischen Reformen. und 
| rmprojecten wach, gerufen, denen: allzu ‚grosse 
elhaftes ss ‚der Zeit. und die Verfolgung. von, per- 
nd ( Be nlessese nicht selten sehr deutlich. anzusehen 
hte ‚der Wissenschaft ‚und der Kritik hat. auf, die ge- 
d.viele andere Missverhältnisse allerdings bisweilen ‚ein, so 
13 worfen, , dass, wohl mauches Auge davon geblendet 
nie; die düstre. Wolke aber,, die gegenwärtig über ; die 
2 -Cultı hinzieht,. lässt gerade noch so viel Licht übrig, ‚um 
it) geblendet, zu jwerden,’ eine „genaue Ansicht. dieser .Ver- 
| Bu ädach, Anbaghidie, Ei, Aeım ‚denn es. scheint, 
uf ei hei Dunkel über diePflanzstätten 
Ä ya ans, ‚Fackeln, in‘ einem. weite- 
| renig. en, Ds. (aTım99 m Dıle EEE 
an und ıR ‚Relormprojecte anf dem ganzen Gebiete des 
| rn, ‚kann, nicht wohl Gegenstand Zr 
n ‚nicht. immer. ‚ein ‚grosses Interresse erregen; ‚es 
‚Andeutungen zu geben über das gegen- 
‚Aerzte BER HOP eRı ihre Stellung ‚zum. 
mund die auf diesem beschränkten. 
Braslandar=V ind | nn: re 
iste | eiormpr n, ‚die immer 
aeiston. 
| Ingen»sind, vermisst man, viellei .n.deswe- 
‚der ‚Gleicl igung ‚der Pbarmacie,neben der Medi- 
meist nangrölneh nulınan nahe nbei, als.Accidenz, 
; ist in ner noch eine, wenn auch indirecte, Aeusserung 
{ wu sich beharrlich ‚streubt, ‚die ‚Realwissen- 


nd.als gleichberechtigt neben den hum: 
een ai Anmenieisghen 
ie A seisi .ow ;nbaul mb Ine animaA 


nur dern odslmma var doom ldra 
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erhält allerdings seine Bildung in den meisten Fällen durch die 
nannte »Lehre« und dann als Gehülfe durch die Condition, a 
weise nur durch die Universität, öfter aber durch die: 
pharmaceutischen Institute, hat auch in der Regel "kein } 
oder Maturitätszeugniss für die Universität aufzuweisen, 
künimert uns denn der Weg, auf welchem Jemand seine 
langt hat, wenn die Erfüllung der wissenschaftlichen Ansprüche, 
man am ihn stellt, ehe man ihm) gestatten, seit em 6 





































von seinen Kenntnissen zu machen, wenn diese ihm auf | 
wenn auch andere, wissenschaftliche Stufe stellt, wie 
und philosophisch Gebildeten? Dass dies aber bezüglich 
Apotheker weuerer und neuester Generation der’ Fall ist, ı 
fast allen deutschen Staaten, das kann auch der ab 
selben kaum leugnen. Zunächst also müssen Pharmacie und P 
ten als gleichberechtigt neben die Medicin und Mediciner 
den. Von keiner andern Basis aus sind die speciellen 
beider zu einander geregelt. ‚Die Ordnung rein ‚persönlicher 
nisse zwischen Arzt und Apotheker, je nach dem intellectu 
moralischen Werthe der Personen, wird in dem einaclagaP ee 
diese Basis durchaus nicht abgeschnitten. | 
Man ist seit lange darüber einig, dass der 
Aerzte und der Apotheker überall 'zu trennen und 
auseinander zu halten sei; die Gründe dafür sind sehr % 
worden ‘und es’ bedarf keiner Auseinandersetzung de 
im ‘Allgemeinen denen sehr ähnlich, die eine Tretnange 
der Administration durch alle Instänzen 'sö'sehr 
scheinen lassen. Gleichwohl giebt’ es der Uebergriffe ger 
ten noch sehr viele, und was das Uebelste isı, ein Theil 
ist Tegalisirt. Es ist zwar das Curiren der Apotheker | 
d. h. sie sollen Medicamente nicht verabreichen auf Ta jest 
eines Krankheitszustandes oder gar auf eigene 
abgesehen davon, dass dieses Verbot, besonders in 
nicht sehr beachtet wird, besteht seit undenklichen i 
siren von Medicamenten, die ursprünglich für scharf bes 
heitsformen berechnet, durch häufige Anwendung stabil 
Laienpublicum generalisirt worden sind; und insofern es 
nöch hie und da eine ziemliche Anzahl’ solcher Mittel giebt, v 
die bestimmten Grenzen für die Befugnisse des Apot 
in diesem Falle zum Nachtheile des Arztes. Es lässt sich‘ 
mehr bestimmen, was als verbotenes Curiren und was als 
Dispensiren zu betrachten sei. Aehnliche Uebelst ‚sch 
Handverkauf der Medicamente ein, denn wenn der A 
senhaft sein will, so ist er bei Verabreichung i i 
gar oft genöthigt, noch einen guten Rath mitin den 
nicht offenbarer Unfug damit gestiftet werden soll, und 
einer von den Puncten, wo sich in’ der Praxis keine: 
zen setzen lassen, wenn nicht darchgreifeiwde Maa 
werden. “or 
Wie es mit dem Curiren der Apotheker, so ist | 
diipuhuiren der Aerzte; es ist im Allgemeinen verboten; 
wie viele Löcher und Hinterihüren hat dies Verbot! - 
Aerzien auf dem Lande, wo keine Apotheke ist, 
hie und da den Homöopathen erlaubt, die Thierärzie's 
Fällen dazu befugt und zum Veberfluss alles bi 
schland noch eine ziemliche Anzahl von .priviligirkem X 
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n, dievor.alter Zeit von renowmmirten Aerzien begründet, durch 
erweitert Realprivilegia erhielten und deshalb bis jetzt nicht 
Ip werden konnten. 
Belbsidispensiren der Aerzie auf dem Lande wird durch eine 
"#Kothwendigkeit gerechtfertigt. Sie ist gar nicht vorhanden 
endigkeit, denn wenn es auch Fälle giebt, wo schnelle 
"leisten ist, so lässt sich dem vollkommen Genüge leisten, 
4 Arzt einige aus der Apotheke eninommene und für den 
ebrauch vorbereitete Medicamente vorräthig hält. Er möge 
einige Brech- und Abführmittel, die ‚nicht verderben, blut- 
‚Nittel, einige Doversche Pulver, Aether, und was ‚dergleichen 
Arningend nöthige Mittel sind, im Hause haben, aber die Selbst- 
zusammengesetzter Mixturen, : Theespecies und dergl. lässt 
nicht rechtfertigen. Das ist und bleibt Pfuscherei, bei der 
Poblieum um kein Haar besser befindet, als bei der Curirerei 
Jheker. -Ueberdies ist das Heilgeschäft zu wichtig, als dass 
“sialtung von Vebergriffen in den beiden angedeuteten Rich- 
e Controle desselben aufgegeben werden dürfte. Eine der 
Kiegenden Aufgaben einer rationellen Medicinalgesetzgebung 
also sein, das bisherige Selbstdispensiren der Aerzte eines 
Theils aber auch allen und jeden Verkauf von Arznei- 
Örztliche. Verordnung zu beseitigen. Man wendet gegen 
Aulere Blaassregel ein, dass durch dieselbe den Apothekern ein 
© Theil ihres Erwerbes entzogen. werde, allein das ist nur in 
okter ‚Weise richtig, denn. es: ist eine Thatsache, die allen 
bekannt ist, welche sich ein wenig in.der Welt umgesehen 
“s je stärker der Handverkauf, desto geringer verhältniss- 
# Receptur ist; nur. in sehr kleinen Orten, die nur einen 
en, ist dies nicht so. Wenn dieserEinwand aber auch ganz 
so kann er doch für die Gesetzgebung von keinem Ein- 
eil dann consequenter Weise auch den Aerzten nicht ge- 
n. dürfte, sich der Hydropathie, Homöopathie und der 
Explorations- und Behandlungsmethode zu widmen, 
alles dies das Gewerbe des Apothekers- bedeutend beein- 
Hier treffen wir aber auf einen Punct, dessen Rege- 
ich bezüglich der Pharmaceuten, mit grossen Schwierig- 
ft ist, wenn die bestehenden socialen Verhältnisse, ebenso 
lerungen der Gerechtigkeit und der Wissenschaft berück- 
erden sollen. Es ist zwar ganz richtig, wenn man sagt, 
Wü Apotheker sind des Publicums wegen da, allein es ist 
“richtig, dass jeder Arbeiter seines Lohnes werth ist und dass 
"im richtigen Verhältniss stehen muss mit den Leistungen, 
Aufwande, den Mühen und Opfern, die zuvor gebrannt 
mussten, um zu den betreffenden Leistungen zu gelangen. 
Ö ‚bezüglich der Aerzte als der Apotheker steht Arbeit 
“ iieinem argen Missverhältnisse; bei den ersteren ist Ueber- 
"4 unpassende Verlheilung des ärztlichen Personals, zu grosse 
| und Armuth des ärztlicher Hülfe bedürftigen Publicums 
Ole der Noth.. Bei den Apothekern sind es die Aerzte mit 
Sinfschen Verfahren und ebenfalls die Armuth eines grossen 
PFublicums. Beide Theile tragen also nicht die Schuld die- 
aber wer trägt sie denn? Darauf ist: die Antwort 
"einfach: unsere gesellschaftlichen Zustände 
issenschaft. Wenn sich aber allgemeine Uebelstände 
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und Missverhältnisse entwickeln, welche die Einzelnen we 
halten, noch heben und beseitigen können, so ist es Sache & 
tes dafür einzutreten, denn er ist der Repräsentant der Allgeı 
Veberlässt es aber der Staat jedem Einzelnen sich zu helfen 
er kann, so wird Anarchie die endliche Folge sein, und wir 
gegnen wir trotz der übergrossen Fülle von . inalge 
und da schon sehr bedeutungsvollen Anfängen dieser A 
den Vorwurf eines utopischen Socialismus zu rechifert > | 
wir deshalb doch das entschiedene‘ Verlangen an den Si 
das ganze Medicinalwesen in seine Hand zu nehmen de 
wohl als Apotheker von Staatswegen zu 

gegen dieses Verlangen, dass wenn der Staat die Verb 
solle, seinen Angehörigen unentgeltliche Cur in K 
ren, man auch eben so gut von demselben verlangen 
ganzen Lebensunterhalt zu sorgen; dieser Einwurf ist 
stichhaltig; denn zuerst ist ‚die objeetive und subje 
der Erlangung ärztlicher Hülfe zu beachten und dene. 
vergessen, dass es zuletzt immer die Staatsbürger, die Steue 
sind, welche den betreffenden Aufwand zu tragen heben 
schied wird darin bestehen, dass dann nicht mehr der 
oder gar die Hälfte der Bürger thatsächlich von der E 
licher Hülfe ausgeschlossen ist. ‘Dem Buchstaben ie 
ist das allerdings nicht der Fall, denn .es giebt Arm 
diesen Zweck, aber es darf nicht vergessen we 55 
Almosenempfänger im Gesetze für arm gilt, während ne 2 
von denen, die armsgenug sind, gar keine oder nur 
ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen; doch deshalb 
empfänger sind und sich um so mehr scheuen irgend w 
stützung in Anspruch zu nehmen, als Armulh in « 
Gesetzgebung nicht selten wie ein Verbrechen behaı 

Zu der bestehenden grossen socialen Dishar 
angedeuteten Missverhältnisse die falschen Quinten, d, 
sten Misstöne, und wenn nicht schon Humanität "und & 
einer gesunden Staatsökonomie für ihre Ausgleichur 
würde es doch die Klugheit thun. 

Früher oder später wird man auf die hier ang 
sätze zurückkommen; wird die physische Nöthigung « 
wie dies fast den Anschein gewinnt, so wird auch das & 
alten Mediceinalverfassungen mit fortgerissen werden ü 
wird das Product des entschiedensten Radicalismus sein; 
den sich alle Theile, anfangs wenigstens, nicht ieser 
gleichwohl von manchen Seiten her eine Ordnung © 
weder zweckmässig, noch auch rechtzeitig zu erwart 
wir selbst, Aerzte und Apotheker, in Zeiten dafür 
vor der Hand nur auf dem Papiere, eine 
Leben eingeführt werden, mit der die Anarchie = 'ehal 
kann, wenn der Sturm hereinbricht. Dies ist ‚der Grur 
gegebenen kurzen Andeutungen, von welchen ich’ w | 
zu einer genauen und vorurtheilsfreien tn 5 
Verhältnisse führen mögen und ich en ar 
dass alle Reformen und Reformbestre 
Medicinalwesens seit dem Jahre 1848 in een mi 
und dann einer allgemeinen Versammlung deutscher pothe 
Aerzte zur Berathung und er sen 
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nde Aufsatz eines praktischen Arztes enthält manche 
rihe Seite. Bevor indess eine allgemeine Versammlung 
te und "Apotheker zu mützlichen Beschlüssen führen kann, 
jeilen der Aerzte die Gleichberechtigung der Apotheker 
‚werden, wie dieses hier von Hrn. Dr. Michaelis 
Denn wollen die Aerzte. ‚wie ‚bisher eine Suprematie 
| dem Standpuncte der beiderseitigen wissenschaft- 
g’keineswegs gerechtfertigt erscheint, so würde auch 
statt finden, folglich die Berathung vergeblich sein. 
‚aller deutschen Länder sind darüber einig gewor- 
ier macie zu ihrem: Bestehen und ihrer wissenschaft- 
ra ‚Entwickelung förderlich:ist, sie haben sich darüber 
e' zu Leipzig und in den pharmaceutischen Denkschriften, 
m - genügend ‚ausgesprochen. _ Das Hinderniss der 
a Wünsche ist meistentheils von den ärztlichen Ober- 
Imten: ausgegangen, sie haben zu häufig die Ansicht fest- 
 Pharmacie als ein untergeordneter Theil der Mediein 
ind also von ihnen, den Vertretern der Mediein, geordnet 
‚müsse. Gewähren die Staatsregierungen den 
eben so sehr gewünschte als durchaus nothwen- 
‚der Pharmaeie, als den Ausdruck der Gerechtig- 
‚sie ‚sodann eine Einigung, die beiden Theilen förderlich 
lassen, ohne dem aber nicht. Dr. Bley. 
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yV Vereins- „Angelegenheiten. 


‚er die Versammlung des Directoriums des nord- 
ı Apotheker- Vereins mit dem provisorischen 
den: Vorständen der 
‚ den pharmaceutischen Gesellschaf- 
" adens, der Pfalz, Hessen-Darm- 
I, Frankfurts, zur Berathung über 
llgemeinen PRAGeNECheN um 
or - Vereins. Var 
zu Frankfart a.M, den 6. Juni 1850, 
ae KReeTER ben Directorial - Ver- 
eutsche des allgemeinen deutschen 
„ abgeh ten Er m den 17. Februar 1850*), 
| gegenkommen er norddeutschen Abtheilung 
durch das provisorische Directorium, 


-hlands sowohl, so wie sämmtliche Vorstände 
Be m ii . füddeutschlnds hierzu ein- 


‘ ei inladung or edlen I ienee ‚im Namen des nord- 
serdirect- hDr. Ble Ben or 
$% aus I AD Ta us Halbersta t 


R. Fe menor, Esch aus. jan ‚Seitens 


En Kar 4jr# $:59, aaa „u Su By2 
Pr ” rin y “imuat” ih} . i 
u ER entitt ELF TLEN 


vr 7“ 


En 





deu 


nn 





400 Vereinszeitung. 























Süddeutschlands der Vorstand des Würtembergischen Vereins Dr, 
len aus Stuttgart, Professor Dr. Mettenheimer aus 
Dr. G. Merk aus Darmstadt: für Hessen, für :Nassen'die } 
Mitglieder Medicinal - Assessor Dr. Jüng aus Hochheim, & 
Kayser aus Höchst und Apotheker’ Simon aus Elwwille 
die freie Stadt Frankfurt’ Apotheker Buchka RE 
hardt; endlich die Mitglieder des provisorischen Dire 
ihre Vereine vertretend, Dr. Riegel aus Carlsruhe, 
sor Dr. Winckler aus Darmstadt und Dr: Walz aus $ 
schuldigt hatten sich und waren theils'durch Fa 
verhindert: der Vorstand des Gremiums für Obe 
Meyer aus Baireuth ;; von dem Vorstande des Apot 
für Mittelfranken, Dr. Schnmitzlein aus Erlangen; aus 0) ) 
Regensburg das Mitglied des Kreis- Medieinal - Comit®'s 
ker Schmidt aus Regensburg; aus Oberbayern‘ von’ 
des Apotheker - Gremiums Widtmann aus München 
franken von dem Vorstande des Gremiums, Henkel 
Nicht geantwortet hatten die »Gremial= Vorstände für N 
Landshut, für Schwaben und Neuburg zu Augsburg: 
Schreiben des Professors’ Dr. Ehrmann aus Olmütz i 
gelaufen, worin er sein Bedauern ausspricht, dass es 
theils geschäftlicher Verhältnisse wegen, weder ihm, ı 
theker Sedlaczek aus Wienvmöglich gewesen, in’ 
blick eine Reise nach Frankfurt zu unternehmen, Imih 
wird die Hoffnung und der Wunsch ausgesprochen, dans 
österreichische Apotheker-Verein -dieallerhöchste'Ge 
habe, sich derselbe dem allgemeinen deutschen Apoll 
anschliessen werde. “ 
Nachdem man’ sich darüber verständigt hatte, nn Dr. 
Speyer den Vorsitz und Dr. Riegel aus Car Bi 
übernehmen solle, wurde die: Verhandlung eröffnekien h 
Im Namen des provisorischen‘ Direetoriums der sü 
theilung_ wurde: von. Dr, Walz nach allg N 
Einiges über den Zweck der heüligen Versammluı 
gesprochen, was zu Regensburg im Tnrdtähne Inog, (gen 
schen Apotheker-Vereins geschehen. Hierauf’; 
malige Berathung, nothwendige Abänderung und 
Jahre 1848 in Leipzig gefassten Beschlüsse zur ga ade 
deutschen Apotheker - Vereins alias machte n 
süddeutschen Abtheilung den Anfang. "Dr. Art 
und Buchka und Engelhardt aus Fra Ba machter 
lung, dass sie sich ‚die Genehmigung dessen, was . nie 
werde, durch ihre General-Versammlung vorbehalt ss en | 
jedoch die sichere Erwartung aus, dass diese n 
Ueber die Zusammensetzung und Einrich chtung de 
Abtheilung des allgemeinen deutschen Apotheker- 
des festgesetzt: ; Ka 
$. I. Die süddeutsche Abtheilung besteht ad. 
Gremien Bayerns, den pharmaceutischen Vereinen u 
Würtembergs, Badens, Hessen - Darmstadis, der ‚Pfal 
Frankfurts. Bezüglich des Anschlusses von Seiten der Dolleg: 
reichs wurde bestimmt, den österreichischen Verein, sobal 
förmlich constituirt und genehmigt sei, als ir 
deutschen Abtheilung zu betrachten, Ya 
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'& 1. Als Vereinsorgan wurde das Jahrbuch für praktische 
imacie, Technik u, s. w. bezeichnet. Diesem ist ein Intelligenzblait 
Mütheilungen sämmitlicher Gremien und Vereine beizugeben, 
Mleistere.den einzelnen Vereinen, resp. allen ihren Mitgliedern 
noch zu bestimmenden Preis abgegeben werden muss. 
Al. Die Frage eines Vereinsorgans für die österreichischen 
bleibt eine offene. 
#. Die Geschäfte der süddeutschen Vereins - Abtheilung soll 
fecorium leiten, welches besteht aus je einem Mitgliede jedes 
u Vereins, nur die Apotheker-Gremien Bayerns haben das 
ei solcher zu wählen. Die Wahl geschieht durch die Mit- 
t Einzel-Vereine und in Bayern durch je vier Gremial - Be- 
so aus acht Mitgliedern zusammengesetzte Directorium 
ter sich einen Vorstand (Oberdirector), einen Stellvertreter 
ihlührer.” Deren Thätigkeit ist auf drei Jahre festzusetzen; 
jedoch jedem Vereine vorbehalten, in Nothfällen Vertreter 
? Mitglieder zu ersetzen. Jährlich, wo möglich im Früh- 
ctorial-Conferenz, zu der alle Mitglieder einzuladen 
#, es. können dieser auch andere Vereinsmiiglieder, jedoch 
mmrecht, beiwohnen. 
Y. Zur Bestreitung von Auslagen, als Druckkosten, Porto u. s. w., 
‚Directorium erwachsen, soll für jedes Mitglied der einzelnen 
and Vereine und durch dieselben per Jahr 30 kr. bezahlt 








Fl. Die General-Versammlung soll jedes Jahr staut finden und 
dem Orte, wo sie gehalten wird, den Verhältnissen ange- 
‚gewechselt, Sie findet in der Regel im Monat September 
jedoch niemals an einem Tage, wenn es nicht an demselben 
mit der Versammlung der norddeutschen Abtheilung und der 
©‚der Naturforscher und Aerzte zusammenfallen. Die 
mlung entscheidet über den nächsten Versammlungsort, 
doch dem Directorium, wenn es die Umstände nöthig machen, 
Bines andern Ortes. Mit der General-Versammlung hat der- 
desyverein oder Gremium seine jährliche Plenar- Versammluug 
8, innerhalb deren Grenzen die General- Versammlung der 
en Abtheilung statt findet. Als allgemeiner Wunsch wurde 
chen, dass auch die übrigen Partikularvereine ihre jährlichen 
"Tersammlungen an gedachten Orte abhalten möchten. 
Al. Diese Versammlung, so wie das darauf folgende Vereins- 
tden jedes Mal mit dem Namen eines um die Pharmacie und 
wissenschaften hochverdienten Mannes benannt. 
ll. Die General-Versammlung wird von dem Oberdirector 
fir Berichte über den Zustand des Vereins eröffnet und der 
ie des Gefeierten gedacht, dessen Namen sieträgt. Die Direc- 
'n dann Bericht ab über die Verwaltung ihrer Directionen, 
*h wird der Vereinshaushalt vorgelegt, und die Generalrech- 
it ihren Belegen. Ueber alles den Verein betreffende kann 
Aönschaft gefordert und gegeben werden. Das wissenschaft- 
neresse der Versammlung wird durch Vorträge Seitens der 
Amer und durch Ausstellung von Droguen und andern Samm- 
erhöht. Für die Vervollkommnung der Anstalı werden hier 
Ngen gepflogen und Beschlüsse gefasst. 
Wo möglich sollen alle Directorialmitglieder Antheil neh- 
Drei der Directoren wenigstens sind bei. dieser . Versammlung 
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zu erscheinen verpflichtet: und jene , „welche dringende 
haben, hahen es zuvor dem Überdirector anzuzeigen... = 
Den allgemeinen deutschen Apotheker- Verein beireffem 
Nachstehendes berathen und den Verhältnissen passend Tesige 
$ I. Der Apotheker- Verein a all 
grosse Abtheilungen : den bisherigen für Nord -u d den net 
für Süd - Deutschland, a ne 
$. II. Der Zweck dieser Vereinigung ist, die wissen 
und gewerblichen. Interessen des gesammien de hen A 
ständes anzustreben und durch inniges Zusammenwirl on mi 
erreichen, damit endlich die hohe Wichtigkeit desselben 
anerkannt werde. \ 2 
$. III. Zur Erreichung dieses Zweckes sollen die allg 
Vereins-Angelegenbeiten in den verschiedenen Organen det 
Abtheilungen Mittheilung finden, damit dieselben zur Ken ii 
licher Apotheker Deutschlands gelangen. De 
$. IV. Um die gemeinschaftlichen Verhändlungen 
Directorien abzumachen, werden die Directorial-Versammlu 
zwei Deputirte beschickt, und zwar so, dass in einem Jahn 
Norddeutschland der Directorial-Versammlung in. Südden! 
wohnen, und im folgenden Jahre umgekehrt. Um aber 
schaftlichen Berathüngen ganz fruchtbringend zu machen, so 
alle Mal nach der Directorial- Versammlung jener ii 
statt finden, welche für dieses Jahr die Deputirten sendel. 
$ V. Jede Vereinsabtheilung hält ihre geson rie 6 
sammlung, jedoch niemals an demselben Tage. Wünscher 
indessen, dass von Zeit zu Zeit eine gemeinschaftliche I 
sammlung beider Vereinsabtheilungen statt finde, dies s0 
Ermessen der beiden Directorien überlassen bleiben. 
Hierauf wurde über die diesjährige erste General- 
der süddeutschen Vereinsabtheilung Berathung gepflög en, u 
dem im Februar d.J. vom provisorischen 1 ectorium 
schlage beigestimmt, dass hiezu die Universitä s: ade Ile 
zeichnet und die Versammlung, den zweiten September, Mi 
statt finden solle. Ne NZ I 
Ueber die seitherigen, Verhältnisse der Redaction 
sollen durch die provisorischen Directorialn glieder W 
Walz in der nächsten General- Versammlung zu Heide 
erstattet und geeignete Vorschläge eingebrac rerden. 
dieser Zeitschrift soll bleiben: PeeheHN „DE, araklisc 
und verwandte Fächer, Zeitschrift des allgemeinen deuf 
ker-Vereins, Abtheilung Süddeutschlands,«e Herausgegeb 
Directorium der süddeutschen Vereinsabtbeilung, u ter Re 
später einzusetzen), a Tee See 
Einen weitern Gegenstand lebhafter Debatte machte ı 
Gehülfen - Unterstätzungs- Verein. Man war im Allgen 
durch Dr. Walz und. Andere ausgesp 
verstanden, schloss sich jedoch heute 
General - Versammlung des norddeutschen 
sau gefasst wurden, in so weit an, dass 
Unterschrift in Circulation setzen wolle, 


Br 
KL SIE I 
Yr B\« 2: — 
1Iem.IM e 
a ec - 
ı€ . 






. M ı “ 
— ‘ ala Me 
*) Jahrbuch, Bd. XVII und Archiv; Bd, 100: 





ur 
ri 


Vereinszeilung. 403 


eral=Versammlang zu Heidelberg die Resultate vorzulegen und 
Weitere zur Verhandlung zu bringen. 

er wurde der Vorschlag von Apotheker Dr. Geffcken in 
die Aufstellung einer deutschen Gehülfen-Statistik, zum Zwecke 
külfen - Unterstützungs - Vereins freudig begrüsst. Es sollen 
te Formulare an sämmtliche Gremial- und Vereinsvorstände 
vand diese zur Ausfüllung der betreffenden Tabellen dringend 
werden. 

m noch Vieles von Interesse über Wissenschaften und ge- 
Verhältnisse des Apothekerstandes besprochen worden, 
Worstehendes Protocoll verlesen, genehmigt und unterzeichnet, 


























Sämmtliche Namen wie oben. 


Generalversammlung des Vereins. 
be wird am 13., 14. und 15. September d.J. in Hamburg 


‚Comite wird schon am 12ten in einem noch näher zu be- 
en Locale bereit sein, die anknmmenden Mitglieder zu em- 
‚und ihnen die Eintrittskarte auszuhändigen, welche zugleich 
limation zum Besuche derjenigen Sehenswürdigkeiten gelten 
&iche das Comit& vorzüglich geeignet hält für gemeinschaftliche 
gung. Die erste gemeinschaftliche Versammlung wird Abends 
in einem Parterresaale des Hötel del’ Europe am Jungfernstieg 


seneralversammlung wird am i3äten Morgens 9 Uhr eröffnet 
ünd theils Berichten, theils wissenschaftlichen Vorträgen und 
ing gewidmet sein. Die Sitzung wird nicht über Mittags 12, 
jUhr, ausgedehnt werden. Es wird dann ein Frühstück 
fen und ein Besuch des botanischen Gartens oder des Mu- 
ft finden. 


Mittagsmahlzeit findet im Hötel de l’Europe um 4 Uhr statt. 
Ei:ird ein Spaziergang. unternommen, Abends vielleicht Ver- 
igiin der Lesehalle. 
“liten Morgens 9 Uhr. Fortsetzung der Versammlung. Be- 
giüber die Gehülfen- Unterstützungsfrage, so wie praktische 
ebschaftliche Unterhaltung wie am 13ten. Später Besichtigung 
ichiedenen Sehenswürdigkeiten. Später Besuch von Eppen- 
‚wenn. die Witterung 'es erlaubt, gemeinschaftlich gespeist 


I ds Versammlung in der Ton- oder der Bierhalle. Am 15ten 
‚8Uhr Fahrt nach Blankenese. Eine der Fahrten hin oder 
ird ‘per Dampfschiff gemacht werden. 


Comite wird sich bemühen, den Theilnehmern den Aufent- 
imbürg. ‚so angenehm und belehrend als möglich zu machen, 
Men der Reise werden durch die Eisenbahn über Hannover, 
‚nd Celle, über. Berlin auf Spandau, Nauen, Neustadt, sehr 
ert, Als vorzügliche Gasthäuser sind zu empfehlen: das Hötel 
Mrope und Belvedere, Hötel de Petersbourg, Alte Stadt London, 
s. Hölel am Jungfernstieg, zum Weidenhof am grossen Burstah. 


anäheres. Programm wird bei der Versammlung ausgetheilt werden, 


10% Vereinszeitung. 


Das Interesse an einer grossen Welthandelstadt mit: ihrer 
artigen Thätigkeit, den Schiffen aller Nationen, nz 
das Ausgezeichnete der nach ‘dem -Brande: in 'verjüngter & 
standenen Stadt, mit ihren gediegenen - die schöne 
bung der Stadt, die mancherlei: Anstalten: für W | 
Handel, Schifffahrt, alle diese bieten ein so mannigfaches I 
dass, wenn Friede und’Ruhe erhalten werden; und nicht E 
haltung bringen, auf einen zahlreichen Besuch der € 
gerechnet werden kann, Um aber die HH. Collegen in I 
Altona, welche zum Comit6 zusammentreten, in den Stand a 
zeitig die nöthigen Anordnungen treffen zu können, ist “ 
wünschenswerth, dass diejenigen Collegen, welche ihre 
vorher doch als wahrscheinlich zuzusagen im Stande sie 
durch die Kreis- und Vicedirectoren dem Oberdirector 5% 
möglich anzeigen, damit dieser das Comit& benachrichtigen 


Dr. L. F. Bley. Dr. Fr. Meu 


































Dankschreiben des Herrn Collegen wit 
in Preuss. Friedland, 


Preuss, Friedland, den 29. Ni, 
Hochgeehrier Herr College? 

Mit dem innigsten Gefühl meines Herzens statte ich fh 
mit meinen ergebensten Dank für Ihre Güte und Glück wünscht 
Sie mir durch Zusendung des Ehrendiploms und Ihres mi 
sehr werthen Schreibens, beides durch Hrn. Collegen Sc 
Conitz erhalten, hiermit ab, 

Recht sehr muss ich aber bedauern, dass ich Ihnen B 
nicht einmal über den Empfang sowohl, als wie über die 
welche Sie mir bereitet haben, habe danken können, Nua 
seit einigen Tagen mich von meiner Gicht etwas wohler | 
soll dieses auch meine erste Arbeit sein, Ihnen meinen ht 
Dank darzubringen. N 

‘Auch hat sich die Ankunft Ihres sehr geehrten Schre 
dem Ehrendiplom um mehrere Tage dadurch verzögert, @ 
braver College Schultze in Conitz am bösartigen Nervenfet 
darnieder lag und am.6. Mai starb. Bei der Durchsicht der) 
Briefe wurde erst Ihr werthes Schreiben nebst dem Ehrendipl 
ausgefunden und mir von dem braven alten Gehälfen, Hra. 3 
bei Hrn Schultze, mit. grossem Bedauern erst am 15. Mai 

Ich’ finde mich durch Ihr gütiges Wohlwollen sehr geehrlj# 
Sie mir im Namen des Oberdirectoriums des norddeutschen Ap 
Vereins zu Theil werden lassen, und werde auch fernerhin } 
sein, mich als Mitglied des Vereins so zu betragen, und 
vorzunehmen, was dem Verein und unsern Herren Nirectores 
gereicht. Ich bitte, statten Sie in meinem Namen dem hochgt 
Directorium meinen herzlichsten innigsten Dank für Ihr gätig 
wollen, womit Sie mich beglückt haben, hiemit ergebenst ab,” 

Am 7. Mai hatten sich mehrere meiner Herren Ir Ai 
und fern, unter der Leitung des Kreisphysicus Herrn Dr. A 
Schlochau, auch mehrere Freunde und Verwandte eingefu 
mir ihre herzlichen Glückwünsche persönlich darzubringen. 
hatten dieses schriftlich gethan, deren Entfernung zu weit il 
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n mir am Jubeltage von vielem meiner alten und jungen 
egen einen sehr schönen silbernen Pokal, auf dem Teller 
Em: sämmtliche Namen und Wohnorte, alphabetisch geord- 
rt. Zu meiner und meiner Collegen Freude fanden wir 
werthen Namen darauf, worauf ich wirklich recht stolz 
insohochgeachteter Mann, der so viel für den ganzen Ver- 
s Liebe gethan hat, wie Sie, auch mir die Ehre erwiesen, 
er’ die Zahl’ der wahren Freunde stellt. 
aeiner Jubel verbreitete sich und ein recht frohes Vivat 
Seiten, Ihnen, ‚dem so hochgeehrten würdigen Ober- 
a Dr. Bley in Bernburg zu, bei dem ersten Toast, wel- 
en rachte, Goit schütze und erhalte Sie noch lange zum 
Yan und. zum Glück der Menschheit. 
n auch die Herren ein Mittagsmahl mir zu Ehren bereiten 
n ich leider, ‚meiner grossen Schmerzen halber, keinen 
Be und es recht sehr bedauerte, dass ich unglück- 
e an ‚der Gicht darnieder lag, welche mich bis heute, noch 





















1erzte es mich sehr, dass ich meinen Freund und Col- 
ze ‚nicht unter den Versammelten. sah, der sich schon so 
li Tag gefreut hatte, und wirklich sehr bemüht 
d reude zu bereiten. Am Abend erfuhr ich erst sei- 
Par ch recht erschrak., Er war einer unserer brav- 
er: ein fehdnken wird unter uns fortleben. 
| nochmals, hochgeehrter Herr College, meinen herz- 
igsten. Dank für Ihre mir bewiesene Liebe und Achtung 
li on Sie ‚die Hochachtung, mit der ich stets die Ehre 
Bi; 
BER - mu 
Bi? 
erü Ey 


nu gen in den Kreisen des Vereins. 


et Kreise Dansig 
hab th. ‚Boefacz eingetreten. 


Im Kreise Felsberg 
Ar poth. Schmidt mit Tode abgegangen, und da die Apo- 
re Hände, übergegangen ist, ‚die Mitgliedschaft erloschen. 


Im Kreise Oels 
„M Källeri in Markt-Boran eingetreten, 


os u. Im Kreise. Rybnik 
„Hr. Apoth, Krauseiin Gleiwitz und Hr. Yanabi 
= 81: Januar 1851 ein. > 
ab Allan, Kreise Arnsberg 
..Ha yneck in in Allendorf hal 
De de Kreise Siegen 4 S 
| ue ‘in Biedenkopf m mit Ende @. J. aus. 
si be Heise. Siegburg... 
jes- Vereinsmitgliedes in Oberplin: Orban, nicht 
erzeichnisse angegeben. 


Ihr ergebenster College 
E. Wittcke. 
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Ehrenmitgliedschaft. | 


| 
Dem Hro. Apoth. Wittcke in Preuss. Friedland und dem 
Apoth. Roder in Lenzburg, Präsidenten des Schweizer Apol 


Vereins, ist die Ehrenmitgliedschaft ertheilt worden. | 
Ad 





Notizen aus der General -Coxrespondenz des Vereins, 


Hrn. Staatsminister v. Ladenberg: Uebersendung des Mai 
vom Archiv, Kritik der Reformvorschläge des Hrn. Körber. ” 
Gen.-Postamtsdir. Schmückert: Bitte um erleichternde Maassreg 
der Journalversendung. Antwort desselben in dem in vorigen # 
des Archivs mitgetheilten Erlasse. Von Hrn. Kreisdir, Sch weil 
wegen Todes des Hrn. Vicedir.Schultze und Eintritis neuer & 
der — Porto-Angelegenheit. Von Hrn. Lindner in Jena weges 
theken-Etablissements. Von Hrn, Volger wegen ähnlicher & 
genheit. Von Hrn. Dir. Dr. Herzog wegen Zahlung aus der 
versicherungsgesellschaft. Von Hrn. Dir. Med.-Ass, Overbeckt 
Unterstätzung des Hrn, Suppius. Von Hrn, A, Overbec? 
für das Archiv. An Hrn. Pr. Roder in Lenzburg Ertbeiutg 
Ehrenmitgliedschaft.e.. An sämmtliche HH. Vice- u. Kreisdirece 
Preuss Postbezirke Mittheilung der Verfügung des General-Po 
An HH.Dr.Lucanus und Med.-Ass.Beyer wegen Directoriäl-t 
ferenz des süddeutschen und des norddeutschen Apotheker-Vere 
Frankfurt a. M. Von Hrn. Dir. Dr. Aschoff wegen Aus- un 
tritts von Mitgliedern und Conferenz in Frankfurt. Von Hrn, Art 
Osswald wegen dergl. und Porto-Angelegenheit. Von Hra. ® 
minister von Ladenberg wegen Nichtstattfinden einer noch 
Berathung der Apothekenbesitzer wegen der Reform - Angelege 
Von Hrn. Dr. Reich wegen seines Werkes über Apothekentt 
und Arbeiten für's Archiv. Von Hrn, Ganter wegen Unter? 
Von Hrn. Dr. Hartung-Schwarzkopf Arbeit für's Archiv, 
Hrn. Kreisdir. Krappe wegen Hrn. Gilberts Unterstützung, 
Angelegenheit. Von Hrn. Vicedir. Bucholz wegen derselb 
Hrn. Gilbert in Magdala Dankschreiben für die Unterstätzuiß” 
öffentliches soll nachfolgen. 


























5) Die Universitäts - Reform. 


Um das Unterrichtsgesetz nicht bloss auf die Beobachtet 
Staatsbehörden über das wissenschaftliche und populäre b% 
heutiger Bildung zu gründen, sind von dem beireffenden Mi 
auch die mannigfachen Lehrerkreise zu verschiedenen Zeile 
der Aufforderung versammelt worden, um ihrerseits das Bewi# 
der Zeit über die ganz unentbehrlichen Organisationen des intei 
Stammcapitals aufhellen zu helfen, das im Unterrichte niederge 
und Zins auf Zinsen tragen soll. An die in solchem Betracht $ 
ten amtlichen Fragen knüpfte die Regierung auch noch ande 
wegen der Amtsverwaltung und wegen der persönlichen Stel 
der Lehrer. Obwohl nun der letztere Theil der Fragen ein £% 
subjectives Interesse für die unmittelbar Betheiligten besitzl, # 
doch der Nation unstreitig derjenige Theil der gesammten Verband 
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der..die geistige Organisation des Unterrichts selbst be- 
will'sie klar erkennen, wie die Lehrkörper den innersten 
et Vorbildung für die technischen und für. die wissenschaft- 


| dienem: Theile der Aufgabe in den Norhabdiungen ver- 
ie. Kenner der Lebenslagen und der Bildung vorzüglich das 
e Urtheil über den wahren Bedarf. Gerade in 
Jist; ferner das Verhältniss absoluter Nothwendigkeit 
igsten Vereinbarung des Unterrichts - Ministeriums mit allen 
im Vaterlande begründet, liegt die Noihwendigkeit der 
"Vorbereitung für die Discussion der Kammern und der 
age kann man in dem Befragen der Lehrerkreise über 
e der Amitsverwaltung und der persönlichen Lagen 
reundlichkeit der executiven Gewalt erblicken, welche 
d für sich ‚über die Amtsorganisation jeder Art mehr, 
Zinzelsache zu verfügen hat, in so fern der Vertretung 
sresses in den Kammern nur die Sicherung des geisti- 
nachgewiesen wird. 
Peebrsonbun sind. vorher die. kürzlich veröffent- 
gen .der Universitäts- Abgeordneten mit den Regie- 
„über die ‚nothwendigen Reformen auf den 
täten zu beurtheilen.. Der Minister v. Ladeenberg hat, 
"Verbreitung. der darüber aufgenommenen Protocolle 
|, von neuem ebenso Veranlassung zur öffentlichen 
gie ‚ wollen, wie er. dies z.B. auch bei den Verhandlun- 
di orm gethan hat, und stellte sich daher zu 
jemischen Lehrern gelieferten Material ganz in das- 
„ wie gegenüber den Aerzten. Der Chef des Unter- 
us behält sich namentlich seine eigene Entscheidung über 
| nach Anhörung der Lehrer, wie der Presse, durchaus 
rd das Resultat seiner Ansichten erst in dem, für die kam- 
i Bra Geseizentwurfe und dessen Motiven zu seiner 
Kanue. lebendiger möge die Presse der Auflorderung 
je "die dure jenes freisinnige Verfahren an sie gestellt 


ten a die im Juni v. J. (bei Decker) erschienene 
der schriftlichen, gutachtlichen Vorschläge unserer 
über deren Reform vor, als der (in Commission der 
1€ ng). jetzt veröffentlichte Abdruck der oben 
Sonfere = Verhandlungen. In beiden gedruckten Acten- 
I ‚outer. dem fünften Abschnitt der von der Regierung 
‚die günstigste Veranlassung gegeben worden, die 
ation der Universiläten aus jenem geistigen, der 
igen Gesichtspuncte einer organischen Gliederung 
u ‚behandeln. ‚Allein. man findet, dass der Erwartung 
en Publicums ‚bei diesem Punete nicht entsprochen wor- 
ngen hierbei die Extracte jener »Zusammenstellung« 
„so wie das Conferenz - Protocoll (von S.99 bis 
“der. Frage nach dem wissenschaftlichen 
Universitäten sondern beschäftigen sich theils mit 
r den, theils mit geschäftlichen Anordnungen über 
In Betreff der eigentlich wissenschaftlichen Or- 
‚die: Universitäten, man möge ihnen dies 

sr Verfügung je nach ihren Statuten überlassen, ihnen 
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gesetzlich nur »die Mittel« zu Vorträgem etc“ sichern, fe 
wiederum auch hierbei erwähnt wird) ihnem «die“s 
Verwaltung ihrer Angelegenheiten »hingeben, die ‚alten F 
beibehalten und insbesondere nicht die Wissenschaften namık 
nen, die zum Bereiche jeder Facultät gehören sollen.» V 
Es wird nun freilich kein Verständiger vondeml h 
eine Namen-Aufzählung aller akademischen Disciplinen 
aus einem so 'ungenügenden Stoffe, als jene mageren ; 
ren, lässt sich aber auch‘ kein Unterrichtsgesetz 
mehr und Höheres als blosse Geschäftsordnungen, F 
and Dikasterialbeziehungen aufzustellen beabsichtige, 
wartet zur heutigen Zeit in Preussen mehr! 
Unter der inneren Organisation der Universitäten | 
richtsgesetz unmöglich nur die geschäftlichen Vo | 
durch deren regelmässige Anwendung ein äusserlichesH 
etwanige Neigung zur Unthätigkeit,; oder gegen‘ | 
des lehrenden und lernenden Personals, geschaffen we 
Controle des Talents der Lehrer durch ihre Habilitation, 
ihres fleissigen Docirens, die Controle endlich‘ der Stu | 
keiten der Schüler durch Prüfung der Docioranden u, mid 
nur negative Verhütungsmittel gegen ein Zurücksinken' der 
Leistungen. Aber zuerst, und hauptsächlich 'handelt es # 
erwarteten Gesetze darum, ‘den zu einem er 
Zusammenhang alles gegenständlichen Wissens in der'g N 
versität hervorzustellen (so weit das Wissen’ dorr g 
Ferner handelt es sich darum, durch die Gliederung der I 
das wahre organische 'Verhältniss" der Studien zw 
verschiedenartigen Berufen (im Ganzen und Grossen), 
höchsten Errungenschaften der nationalen Forschung” uf i 
darzulegen, m. 
Der Rath und Wunsch der Universitäsdeputirten atet da 
das Unterrichtsgesetz gerade dergleichen organische E 
als die allgenrein durchgreifenden auf allen prouisinchu 
ten feststelle. Vielmehr’soll’die Ausbildung dieser 'höc 3 
tigsten Normen dem vereinzelten Ermessen jeder Universität 
örtlichen Statuten anheim gegeben’ sein. Mit andern'We 
setz soll sich um die Einrichtung aller Geschäfte) kür 
am wahres Wesen und Zweck. der Geschäftes») ww a 
Dann aber würde das Gesetz’ gerade die ‚Grundlage 
auf welcher alle akademischen Einrichtungen’ sich erst au 
das Gesetz würde hinter den'Anforderangen du üc hbiniBn Ze 
Universitätswesen schon unlängst an sich selbst gestel 
es eine Zeitlang energisch thätig 'war, bis-diese Thätigkeit i# 
gerieth. Wohlan, die Stockung ist’ heute'zu lösen: die 
lichen und praktischen Forderungen der Gegenwart sind em 
der in den Organismus der Universitätem'einzuführen, * Hie 
auch die Hoffnung der Denkenden, wenn sie dem | 
2. B. auf die tief eingreifenden reformatorischen Ide 
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der Minister vi Ladenberg im Medicinalwesen 2 x un 

gen will. | ‚sl rerinl) won 
Das.Bedürfniss jener äussern Dersieilieige ‚der innern geisüg 

gabe hat schon vor Alters die Pariser Universität zuerst’veranlast 


der Eintheilung der Lehrenden’ und Lernenden in Narione® 
gehen und dafür die Gliederung der -Facultäten zw s 
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erst aus der alten universifas doctorum et scholarium (der 
‚der. ‚Lehrer und Schüler) eine universitas literarum (ein 
| ften), in welchem das grosse Erforderniss er- 
dems:damaligen Zustande der Forschung, nach der 
der Berufe, die richtigen Gliederungen der Studien 
‚aufzuweisen. Jede derselben zeigte den vollstän- 
ng ‚der wesentlich mit einander verbundenen Stu- 
dem Lehrer wie dem Schüler die ganze Durchbildung 
‚höheren Berufe damaliger Zeit vor Augen. Ent- 
eise: jede Facultät nieht mehr, nicht weniger Ele- 
gründlich vorzubereitende Beruf erfordert, sind ‚die 
oh ein gemeinsames geistiges Centrum vereinigt, so 
pr hen Leben genug gethan, die wissenschaftliche For- 
Be Beksiedign. und der Verband solcher Facultäten schafft 
| ‚richtig gebildete Universität. : Wenn aber das Unter- 
ht diesen Kern der Universitäts- Organisation behan- 
lt es nur die Schale. 
ie zwischen innerem Beruf und dem inneren Eau 
"Wissenschaften, zwischen ‚dem Verbande der Studien 
täten 'hat ehedem  existirt ; - sie existirt «nicht mehr! 
| ften sind vorgeschritten, haben sich im andere 
ra ‚erweiterte Felder ‚beschritten — die alten Fa- 
‚durch einenRückstand der Unterrichtsgesetzgebung 
‚ drei von ihnen sind dadurch verunstaltet worden. 
chtigem Bau der speciellen Gliederung ausgestattet erblicken 
die theologische Faeultät; ihr fehlt nichts Wesentliches 
m des Wissens vom Gönlichen, von Christ und von der 
Ü nichts ‚Veberflüssiges ist in sie hineingetragen worden. 
ist die juristische so wie die medicinische Facul- 
den: bis: zur Monstruosität ist die philosophische. Nimmt 
was ihr nach keinem philosophischen Gesetz jemals 
n, erstattet man die ihr aufgedrungenen ungehörigen 
beiden'andern zurück, so stellt sich sofort das richtige 
r Studien, der vollen Durchbildung für die Berufe in 
rÜ.her, und nicht. der Hauch eines Personal-Inter- 
‚verletzt. — Und\das sollte man verabsäumen zu thun? 
N eines Unterrichtsgesetzes vor uns 
chaftlichen Ehre Preussens, den Berufen aller 
s, dem Ruhme des -Ministers-und der Cammern 
1? — Nein, diese Versäumniss würde wenigstens nicht 
können! 
nn: der kraftvoll wirkende Abgeordnete, 
ehmer; einer grossen CGommunal-Körper- 
bei ie Grundsätze des Völkerrechts, Staiterschnn, 
Bu ae A en, müssen sich durch die Studien 
‚ der Po eilehre, der Politik, der Lehren vom 
ks- ru 'Finanzwirthschaft vorbereitet haben. 
14 dieser Studien über den Staat liegt 
on. Wir bedürfen daher einer in sich voll- 
n Facultät der Staatswissenschaften, welche 
ee ‚Stückchen von juristischer Facultät (die in 
Staat oe rn ‘in sich absorbiren muss. Von 
| "mag derjenige sprechen, der auf‘ dem 
wine weiland des alten wackeren Professors 
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Borowsky za Frankfurt a. ©, stehen geblieben ist. ‚Unsere | 
gehen häufig in die Verwaltung über, ‘und müssen sich i 
eben gehen will, spät zu routiniren suchen; unse 
beginnen mit richterlichem Anfange. Die Wissenschaftivom Sa 
innige Verbindung der Berufe, sie fordern: daher von’ 
phischen Facultät die Staatswissenschaften zurück, um di 
Rechtswissenschaften in Einen Organismus 'zu vere 
Ehedem verstand man ferner die Kenntnis der N 
hin sie noch heute der Wilde und Halbwilde, ; 
den Naturforscher, versteht: man sollte suriren, 
tum. Die alte Facultät der Medicin entsprach dieser 
hung zwischen dem National-Interesse und: der 
ihre Heilmittellehre, über die wir heute‘ 
stadium der Aerzte. — Heute versteht man die enntniss & 
kunde dahin: sie soll die Kenntniss der Natur als den Mut 
behalten, in welchem sie lebt; sie soll’ in rastloser Beobach 
Natur die unerschöpflichen Quellen ihrer Physiologie, T 
materia medica finden; soll das wunderbare Gesetz 
Heilmethode immer mehr aus: der tiefsten Verborgenheit de 
lehre hervorziehen: Alles, Alles, der wissenschaftliche wie > 
tische Bedarf, sie rufen in diesem herrlichen, az n 
menhange danach, dass die philosophische Facultät das i 
gehörige Naturstudium herausgebe, damit es zu Einem Organs 
der dürftigen, ungenügenden medieinischen Facultät, ac 
Naturwissenschaften, zusammenwachse, 7, 000 men 
Dann bleibt der philosophischen Facuhät, was ser - | 
nach einem tiefen constructiven Gesetze zusam 
here, rein humaniore Ausbildung, so wie den Beruf zum I 
den Humanioren vorbereitet: die Philosophie; $ 
und die Kunst, za welcher die allgemeine Literatur 
Kunstwerk aller Geister gehört, ’ w 
Dies sind im Umrisse die Glieder der Universität, 
heutigen Anschauung der Berufe und des Verbandes 
schaftlichen Sphäre zu rechtfertigen bleiben. Und mit 
wartung hoffen wir, dass das Unterrichtsgesetz den Muth b: 
das Herrlichste und Grösste in der Zeit, das Bewuss 
stigen Besitzes, in die veraltete, nicht. mehr genög Or 
der Universitäten einzuführen, da doch eiamal‘ die Aufgabe di 
nisirens gegenüber der ganzen Nation und der Vertreis 


1850 zu lösen ist. (Berliner age ne ti nie Bee" 
ri ha 
>17 154 lad - 


6) Wissenschäftliehe Nachri: 


Magneto-elektrischer ae Appara 

Den geehrten Herren Collegen' ‚empfahl ich i ıhre 
Archiv, Bd. 42. pag. 127) die’ magneto-« 
welche der geschickte Mechanikus Rauch. 
gabe und Construction zu einem billigen ra | 
dadurch das Vergnügen geworden, mik:olane) 
barer Collegen aus allen Provinzen. des Pre 
Gegenstand in interessante Correspondenz - rekom 
nach dem Auslande, Oesterreich, Polen, Russ: 
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1 eMnbieg ‚sind eine: Menge (dieser Apparate von Hrm. 
ch vers und: die vielen ihm darüber gewordenen Anerken- 
"wie manche Anleitung sachverständiger Aerzte, haben ihn 

| angenen Jahren inmer mehr angespornt, diese 
| etehh an Solidität in der grösseren Form, als wie an Sicher- 
the: tischen Benutzung zweckmässig zu vervollkommen, 
früheren Preis derselben zu erhöhen, sondern gegen- 
ben zu erniedrigen, indem er einen vollständigen Apparat 
jeizt mit 14 Thir. liefert, so wie auf Verlangen einen 
en Moderator zurAnwendung der Elektricität der zarten Or- 
einem Thaler, Elektroden zur Bereitung galvanischer Bäder 
i Dieser'niedrige Preis, so wie die zweckmässige 
‚des Apparats bestimmen mich, denselben von neuem 
Sollegen zu empfehlen, und erlaube ich mir zugleich 
Redaction des Archivs zu ersuchen, einen auch in ande- 
ing interessänten Aufsatz des Hrn. Dr. Posner in Berlin 
d aus der medicinischen Central- Zeitung 1850, 
runter abdrucken lassen zu wollen. 

Schlesien. 
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Der Apotheker Lohmeyer. 


ng er therapeutischen Kräfte der Elektricität. 


ler üb reichen Menge. von Mitteln, deren sich unser Arznei- 
sat und- bei der wundergleichen Kraft, mit der’alle von der 
er Pharmakodynamik ausgestattet sind, redueirt sich doch 
‚die wir in der Praxis mit Vertrauen und Ueberzeugung 
Er Stande sind, ‚auf ein winziges Minimum, das nicht 
steht zu dem ungeheuren Heere von Leidens 
wir zu bekämpfen haben. Daher die Hast, mit der 
‚neuen Mittel greifen, welches in pomphafter Empfeh- 
'eführt wird, die -Unermüdlichkeit, mit welcher wir, die 
‚uns. steis zu neuen Versuchen angeregt fühlen, — 
las Zahl der'uns zu Gebote stehenden verlässlichen 
ist, so sollte man doch wenigstens voraussetzen dür- 
r en Afzneipotenzen, welche diesen Gebiete angehörig, 
eilkünstler genau gekannt sind und richtig gehandhabt 
Ihne uns ‚auf Untersuchungen einzulassen, in wie weit dies 

er Pharmakopöe, angehörigen Mitteln der Fall sei, dürfen 
vi el dreist behaupten, dass die mächtigsten Heilkräfte, die uns 

stehen, die Kräfte, welche die Natur uns unmittelbar selbst 
H A. nur von. der Minderzahl unserer Berufsgenossen 
| rg und ‚in Anwendung gebracht werden. Es 
a ten in dennoch: immer: vorhersschenden Richtung, 
unsere walicikische Erziehung nimmt, in dem, jeden eignen 
ı niederhaltenden Autoritätenglauben, in dem Mangel an 
schaftlicher Bildung. Die meisten von uns fühlen sich 
viel mehr zu denjenigen. Heilpotenzen hingezogen, welche 
KUıder alibekannten und liebgewonnenen Form von Pillen und 
Mıerscheinen und die die Empfehlung irgend eines berühmten 
reibers hinter sich haben, als zur Benutzung grosser und 
alurkräfte, deren Bedeutung und Macht ihnen meistens unbe- 
und von denen sie nur eine undeutliche Vorstellung haben. 
‚dies vorzugsweise von der Eiektrieität in ihrer iherapeutischen 
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Anwendung. Seitdem man die elektrische Kraft ei 
physikalischen Studium unterworfen, versuchle man, ah 
mittel gegen verschiedene Krankheiten ‚und in-.den | 
Formen anzuwenden, und diese Versuche waren in einer: 
zahl von Fällen von dem ermunterndsten Erfolge begin. A 
später die Inductionselektricität kennen lernte und damit: 
keit gewann, Elektrieität von geringeren Spannı 
unterbrochener Strömung auf den-Körper einwirken-z 
sich die therapeutischen Versuche und wurden um so 
mehr jene neuro-elektrische Theorie, jene Anscha 

des galvanischen Processes und den Erscheinungen der 
keit (eine Anschauung, die immer‘ noch unter denE 
der Lebensvorgänge einen wichtigen Platz einnimmt) ‘an 
gewann. Obgleich nun diese ‚Versuche, ‚wenn; auch‘ 
Erwartungen nicht genügend, der Therapie ein Tr 
öffnen schienen, obgleich sie von den besten Namen 
getragen, von gewissenhaften Berichterstattern dargestellt u 
durch Erfindung sinnreicher Apparate erleichtert wurden, st 
sie doch im Allgemeinen kein Bürgerrecht in der 
sondern wurden denen überlassen, die nie A j 
der wissenschaftlichen Forschung hatten oder sie fielen in d 
speculativer Charlatans, denen es nicht um Feststell nn nu ihn apt 
Thatsachen, sondern um Ausbeutung des Publicums hün W 
ses Verhältniss ist im Wesentlichen bis zum heutigen 
geblieben. Wir finden zwar in den meisten therap 
und Lehrbüchern bei einer Menge von Kr itsforr 
eität als Heilmittel erwähnt; gehen wir aber vom ide 
Literatur auf den realen der ärztlichen‘. 'Thätigkeit 
wir, dass die meisten unserer Collegen von der 
als den Namen kennen, höchstens eine dunkle Vorstellu 
ben, eine dürflige Reminiscenz aus den Schuljahren I} 
in der Lage waren, einen selbstständigen Versuch mit. 
lischen Kraft anzustellen und sie darum »der E | 
den grossen Plunderkasten des gelehrten Krames wer 
inniger Verschwisterung mit Stethoskop, en 
lyse u.'s. w. der ewigen Ruhe wird. 
Unkenntniss von den Eigenschaften und Bedingungen der 
bei einer grossen Menge, sonst, wohlrenommirter‘ gen 
davon geben die von Hm. Goldberger beigel 
Atteste über die Wirkung seiner sogenannten gal 
Ketten ein merkwürdiges Zeugniss und unser Stand hi 
sich zu schämen, wenn ein berühmter Professor n.. 
durch ein derartiges Attest in‘ der au voarez 
den jüngsten Studenten der Physik zum Lä 

aber diese Unkenntniss und Verwirrung über das 
eität bei den Aerzten herrscht, so lange wird es uns u 
zu einer wissenschaftlich : begründeten Anschauur a 
gen zu gelangen und wie gelungen und verdienst 
Einzelner sein mögen, diesen‘ wichtigen Gegenstand 
zum Abschluss zu bringen (wir erinnern an Fr 
Werk, das leider mit seinen folgenden Heften 'noc 
warten lässt), so werden diese Bestrebungen, eben 
sind, ihren Zweck nicht erfüllen. Erst wenn alle 
wendung der Elektricität so geläufig isty wie die‘ 
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eit,; dieses therapeutische Agens zu versuchen, ungenutzt 
eh, erst dann wird sich aus der Menge von Thatsachen das 
ans de die Würdigung, der Elektricität als eines Heilmittels 
ss 'Verkennen wir es jedoch nicht, dass ein wichtiges 
"die. allgemein. verbreitete Anwendung der Elektrieität 
En. die zu ihrer Erzeugung nothwendigen Apparate 
Bro hohen Preis haben, dass es der Mehrzahl der 
‚oder ‚wenigstens schr schwierig ist, eine derartige 
ingen, ja dass selbst wohlhabendere Collegen vor 
‚Wir halten es darum für einen der Wissenschaft 
ichen Dienst, wenn eine derartige Vorrichtung zu 
gestellt wird, der sie jedem, auch dem Unbemittelten 
ohne dass darum etwas an ihrer Kraft und Zweck- 
t wird. - Dieses Verdienst hat sich unter allen uns 
ten nur der von Hrn, Mechanikus Rauch in Neisse 
aguelo- elektrische Rotations- Apparat erworben; diese 
ie eiwa den dritten Theil anderer ähnlicher Apparate 
jallage nur 14 Thlr., während die kleinsten Keil’schen 
e an 40. Thir. kosten) ist in ihren Principien denen der 
rd der, von Prof. Magnus angegebenen Baumann’schen 
igt die Vortheile beider; die. Construction ist so 
Be, ‚der Apparat nur einen äusserst geringen Raum 
desto weniger aber so kräftige elektrische Strömun- 
Er dadurch jedem therapeutischen Bedürfnisse genügt 
! Bere kleine Unbequemlichkeit, welche das jedesmalige 
galvamischen Säule (die Elektricität wird nämlich in 
hen Becherapparste erzeug!) mit sich führt, wird 
m niedrigen Preis der Maschine aufgewogen, theils aber 
zweckentsprechende Einrichtung der Cylinder selır 
D Kiislichkoit des Gebrauches der Schwefelsäure ' kann 
| werden, wenn man sich des Salzwassers bedient, 
ne hinreichend kräftiger elektrischer Strömungen 
‚d "wobei die Zerstörung des Darmeylinders vermieden 
bedienen uns jetzt seit längerer Zeit des eben erwähnten 
Bbaben volle Ursache, den Wirkungen desselben unseren 
; über die therapeutischen Resultate, die wir mittelst 
ales. erzielt: haben, werden wir uns, sobald uns eine hin- 
“ von Beobachtungen zu Gebote steht, aussprechen; 
wir nur so viel'im Allgemeinen bemerken, dass wir 
tmen von Neuralgien, Lähmungen, chronischen Muskelrheu- 
anter allen Heilmitteln, was die Sicherheit und Schnelligkeit 
ng betrifft, der Elektricität: den Preis zuerkennen. — Im 
Vissenschaft und um unsere Collegen auf ein Mittel 
Ze den grössten Unrechte übersehen wird und un- 
vWirkungskreise eıme bedeutende Erweiterung 
| halten wir es für unsere Pflicht, Hrn, Rauch’ 
‚nnseren Beifall hiermit öffentlich auszusprechen und 
 Verg ügen sein, denjenigen Collegen, die, sich selbst 
structi od bi nd irkung des Rauch’schen ne a; 
| Rt 2 y zur ‚Ansicht z zu stellen. osner, 
dr 


Aber hreibung über 1 ung über Kaschmir ihnen "wir Föl- 
ei einer enheit erwähnte ich, dem Wesir gegenüber, 
w üsste ande; in Kaschmir bereitete Rosenöl in Indien 
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schr berühmt sei, ich‘ mir‘ viele Mühe gogeben, ' eiwas davon. 
Kauf zu erhalten, aber nichts davon käuflich gefunden häue, E 
wortete mir darauf, dass die Leute es gewöhnlich selbst; zum 













































Gebrauche, bereiteten, und Ghulab Singh das | 
genommen hätte. Am Abend erhielt ich ein kleines Fläse 
ungefähr eine halbe Unze Oel enthielt. Bei genauer Unk 
fand ich, dass dies von der allerbesten Qualität sei (der Ge 
köstlich) und erfuhr, das seine Bereitung allein 60 Rupis @ 
gekostet hatte. Attar und nicht Otto (wie die Engländer 2 
pflegen) ist der eigentliche Name des Oels.. Die Rosenblätiet 
ganz frisch, sorgfältig abgepfllückt und in einem grossen’ 
Gefäss mit wenig Wasser aufgesotten. Der davon en 
wird in einer Retorte aufgefangen. Dies giebt das R enw 
wird drei Mal destillirt und« sodann in ein irdenes Gelüss’ 
das die Nacht über in fliessendem Wasser stehen bleiben m 
Morgen findet man den Attar in kleinen Kügelchen auf der 
des Rosenwässers schwimmen. Es gehören 500 Pfd. Rosenb 
um 1 Drachme des besten Attars zu gewinnen; man kam e 
selten unverfälscht haben, und das Oel, welches auf denBa 
dien verkauft wird, erhält: seinen Geruch nur von dem 
aus dem man ein wohlfeileres Oel ziehen kann. Der besiwA 
in kleinen Fläschchen aus Bergkrystall aufbewahrt, 


In der Gesellschaft naturforschender Freunde zu Berlin l 
Link Zweige von der Kiefer Pinus sylvestris vor, die sie 
auszeichneien, dass an ihnen Knospen zwischen den zwe 
eines Büschels hervorkommen, Sie geben einen entscheide 
dass die Doppelblätter der Pinus-Arten am Ende eines & 
wie Link schon früher behauptet hatte, weil die ersten Bi 
Stammes einzeln hervorkommen und aus ihren Winkeln ers 


pelblätter. Morphologisch betrachtet giebt es im Pflanzent 
büschelichten Blätter. (Berl, Nachr.) u an, 


e lji% vr 


In der botanischen Gesellschaft zu Edinburg im % 
Bemerkungen über den Ursprung der Pflanzen und die p 
und geographische Vertheilung der Arten von Dr. Flema 
ben. Der Verf, verwirft die Ansicht, ‚dass es Verbreit ng 
die Arten von 1 oder 2 Individuen gegeben habe, von W 
ausgegangen seien, sondern dass ganze Stellen zuerst mil € 
besetzt gewesen seien, daher man lieber von Verbreitungsflecke 
müsse. Derselbe legte auch ein Exemplar von Xantkerö 
von St, Georges Sund vor, nebst einigen von: dem Eingebo 
mittelst des am Grunde der Blätter aussch den Gum 
tigten Geräthen. "in 

ö ul in hru 





Der, kürzlich aus Abyssinien zurückgekehrte Reisende 
d’Hericourt hat aus jenem Lande E» mplare einer ‚Wurze 
bracht, welche pulverisirt dort als unfehlbares Heilmittel der W 
scheu, bei Menschen und Thieren. angewend pyot 
durch ‚eigene Anschauung überzeugte, Re 5 
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en Gesellschaft zu. Edinburg am 12. Juli gab 
1, einen Bus über Nostochineae, enthaltend die Beschrei- 
von Sphaerosyga und Cylindrospermum,  Dr..A. Völ- 
Bias Abhandlung mit über die chemische Zusammensetzung 
gkeit in den Schläuchen von Nepenthes. „ Er hatte das Was- 
u Sntmelesee von N. destillatoria von verschiedenen 
e Teste Suhstanz betrug 0,22—0,91 Proc. Oxal- 
be Dr. Turner. gefunden, konnte er nicht entdecken. In 
Substanz waren 38,61. Proc, organische Substanz, beson- 
und in wenig Citronensäure. Chlornatrium 50,42, Kali 
D 9, Magnesia 2,5% Dr. Flemming. sprach darüber, 
mi i ” Blätter der Gerste eine klare Flüssigkeit an ihren 
lern, welche die Landleute Thau nennen, eine chemische 
nicht bekannt,  Balfour, erwähnte eines ähnlichen 
a ii Richardia aethiopica und Dr. Cleghorn machte 
kungen über die saure Ausscheidung (Oxalsäure) bei 
Dr. Balfour sprach über seine Excursionen in der 
»n Edinburg und über das Eindringen der Wurzeln ver- 
wächse ‚in. gebrannte Röhren, welche sie zum Theil ganz 
Fer von andern Mitgliedern bestätigt ward. Derselbe 
Nachricht über eine Ulme, bei welcher ein Seitenzweig, 
ler Hi u helaen abgebrochen war, mit Knoten bedeckt war, 
schaffenheit sich auch an Pfropfreisern erhielt... Derselbe _ 
be ‚e ine Esche, deren Stamm bis -ins Centrum verletzt, 
1 trieb, welche zwischen den Zweigen herabgingen, End- 
er Ah hornwurzeln, welche sich verflacht und so ausgehöhlt 
‚sie sich um die Steine am Boden legten und diese zum 
rauszichen eingeschlossen hielten, Bemerkungen über 
“yon Bambusa arundinacea von Mr. R. Scott. In 
Hanpe zu Chatsworth wurden Messungen an einem 
ellt, der am 19; August 1846 sich zeigte und am 
2 Fuss "hoch war, täglich also ungeführ 7! Zoll gewach- 
b7.; ‚ September wuchs. derselbe täglich 1° 10%, bis 
so dass mit diesem Tage seine Höhe 42° beirug, 

nilten. ward, ‚halle er 32 Glieder, von 
EI “+ war, der stärkste Umfang 9” betrug. Die 
RR, Dr. Cleghorn von der Meden Auen 
Abbildungen aus West-Mysore vor, deren 

d die Zahl der: Bene sich auf ee 
0, 13.) ‘ ni Io A 
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zem bie der Prof. Dr. Ehrenberg in dem 
a interessanten Vortrag über orga- 
suchten. Er ging von dem Lichte des Men= 
nde, erleuchtende Kraft dargestellt und 
Wiehriswärden sei. Dann gab er einen kurzen 
‚des Lichtes, das aus dem Menschen selber 
ı Einfluss auf Menschen, ja auf ganze Völker. 
\ 600 Jahre ‘vor Chr. Geb. die Feuerlehre nach 
ebracht, deren sich die Philosophen bemächtigt, bis Ari- 
R an menh gs des Feuers, Aethers, Lichts und der 
.- 1 rag erwähnte hierauf der unmitielbaren Be- 
nd las Tandlen der Menschen; so des Moses, worüber 
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im 2. Buch Mösis das Ausführlichere berichtet "worden u,s.w; 
weiterbin auf den elektrischen Lichtschein, wie’ er sich um Mes 
zeige, gedachte dann der unhaltbaren These von der I 
und demnächst des Leuchtens unbedeckter Körpertheile, wi 
ger, als einer Erscheinung, welche man sich iebig ve ühre 
Auch das bei Menschen vorkommende Selbstverbrennen u 
disch vorhandene Leuchten des Menschenauges fand eine $ 
teres mit den desfallsigen Versuchen Haller’s, neuerer ı 
Autoritäten und endlich des in Berlin gebildeten, jet 7 
findlichen Dr. Brück. — Das Meeresleuchten, dies grosse Fe 
voller Erscheinungen, worüber der Vortragende aus € en 
Anschauung sehr anregende Mittheilungen Bachtit sei, wie. 
setzte, für den, der es nicht gesehen, schwer lich, 
die Tonkunst für Einen, der nie gehört, Das unkeln de 
habe bei den Alten für ein Schreckniss gegolten, und en 
Christi Geburt durch zwei arabische Reisende wissensch 
terungen erfahren. Selbst Columbus gedenke dessehbes’t 
vierten Entdeckungsreise, de Castro 1544 durch seine immo 0 
gemachten Beobachtungen die Aufmerksamkeit darauf k 
I7ten Jahrhundert haben es die Seefahrer Me oe 
von Verulam (1620) und’ Descartes es genauer unte 
hold Forster der Erscheinung einen festeren Halt ı 
ten sich Beobachtungen an Beobachtungen geriet 
dabei das Leben vorherrschend herausgetreten, PR 
Jahrhunderts, 1803 und 1804, habe Horn auf seiner Rei 
stern, hinlänglich dargethan, dass das Meeresleuchten | 
erzeugt werde. “Viele Akademien und gelehrte Gesellse 
seitdem das Meeresleuchten zu Preisfragen geunchh U 0 
Erfahrungen gesammelt worden seien. Durch die / art 
Michaelis in Kiel, welcher 1832 Meerwasserproben ı 
sandt, sei das Eeüchten "der Tnfusörien ausser allem Z 
und so die Theilnahme des kleinsten organischen We 5 
Der Vortragende erzählte noch, wie man sich dare 
Meerwassers mittelst eines, mit "doin Inhalt in eine 
bringenden Eimers, das Schauspiel des Leuchtens ı 
wie man es in der Ostsee weniger, in der Nordsee bei0: 
haven, Helgoland u. 5. w. haben könne, und schlos dr 
lung des organischen Lichts und Humboldt’s erhabener Nalı 
— Hoffentlich wird der schöne Vortrag durch” den I Iruc 
Kreise erfreuen. 
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Die Elsterthalüberbrückung auf der 8 
bahn bei Plauen hat im Laufe des. verinspenancl me 
von 120° (die Hälfte der Gesammthöhe) erreicht, VE 
überbaupt für dieses Kunstbauwerk 80,000 Cubikellen & 
5 Millionen Ziegel und 500 Ruthen Reuchaieinn er 
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7) Rüge und Protest. 





Freund und Schüler des verewigten Geheimen Hofraths und 
s De. Johann Bartholomäus Trommsdorff in Erfurt 
r mit, dass der Dr. Neumann in seiner »Heilmittellehre, 
1818, bei F. Enke, pag. 47« Trommsdorff beschuldigt, 
1812 einem Theile der grossen Armee grünen (Silber-) Höl- 
reliefert zu haben, der nichts leistete, mit dem Beifügen: 
rmee solche Productionen zu liefern, durch die Tausende lei- 
en, ist doppelt strafbar.« Jener Freund fügt seiner Mitthei- 
2: »Und ich sage, einen Mann, dessen Handlungsweise nur 
liche war, auf diese Art des Betruges zu zeihen, ist eine 
he, was Sie nicht dulden dürfen. — Wenn ich als Schüler, 
sd Familienglied zwölf Jahre lang vielfache Gelegenheit hatte, 
:n Trommsdorff’s Denken und Handeln zu beobachten, 
gefunden habe, dass er nicht allein selbst kein Unrecht that, 
uch bei Andern dies strenge rügte, wie er aber ganz beson- 
iht war, in seinem Laboratorium jeder Arbeit die möglichste 
g.zu geben, so konnte ich mit dieser Erfahrung die Beschul- 
eumann’s nicht zusammen reimen. Um indessen weitere 
g über diesen Gegenstand zu erhalten, wandte ich mich an 
üler und Gehülfen Trommsdorff‘s, welche zu jener Zeit 
Hause und Geschäfte sich befanden, die Herren Apotheker 
'nung in Aschersleben und Händess in Sachsa. Der erstere 
Die Neumann’sche Höllensteingeschichte entbehrt, nach 
afärhalten, aller Wahrscheinlichkeit, ja ich möchte fast sagen 
des, wenn hier, wie es doch, da vom Jahre 1812 die Rede 
anders sein kann, von der Lieferung an die französische 
lien soll. « Der zweite drückt sich also aus: »Die Beschul- 
s wördigen Hofraths Trommsdorff durch Dr. Neumann, 
le der grossen französischen Armee im Jahre 1812 kupfer- 
löllenstein, der nichts gewirkt hätte, geliefert zu haben, hat 
grösster Indignation erfüllt, Ich war in den Jahren 1809 
in-der Trommsdorff’schen Apotheke beschäftigt, und. habe 
ı in den Jahren 1809, 1812, 1813 und bis zu Johannis 1844 
ungen für die damals in Erfurt. eingerichteten französischen 
"allein besorgt, kann mich aber in dieser Beziehung durch- 
entsinnen, möchte sogar mit Bestimmtheit bezweifeln, dass 
n in Quantitäten an die französische Armee in diesem Jahre 
worden wäre. Angenommen aber, dass wirklich eine kleine 
Hlenstein abgegeben worden, so kann ich versichern, dass 
twähnten Jahren ‘meiner Beschäftigung in Trommsdorff’s 
ı Höllenstein nie käuflich bezogen, sondern stets in jedem 
nester im Laboratorium des pharmaceutischen Instituts, in 
ıdorff’s Beisein, angefertigt wurde, welcher Thatsache sich 
ie Zöglinge Trommsdorff's erinnern werden. Die: dama- 
lungsweise des Höllensteins findet sich angegeben in Trommsd, 
ler Pharm., 2. Aufl. 1811. pag. 284 u.s. w., und kann .nach 
amals dort befolgten Methode, namentlich der Eutkupferung 
ts, nicht ein Höllenstein gewonnen worden sein, der so stark 
tig gewesen, dass.er dadurch eine grüne Farbe angenommen 
ie der fragliche Höllenstein nach Dr. Neumann sich gezeigt 
ll, Schliesslich kann ich nicht unterlassen, der Aussage des 


ig Vereinszeitung. 









































Dr. Neumann auf das Bestimmiteste zu widersprechen, und begre 
nicht, wie Jemand nach 36 Jahren dergleichen Verläumdungen % 
aufzutischen vermag, « * | 
Nach diesen Mittheilungen der Schüler und Gehülfen unse 
würdigen. Lehrers und Meisters der Pharmacie J. B. Troms 
kann ich nicht umhin, die Angabe des Dr. Neumann sol 
- eine unbegründete, also unwahre, zu bezeichnen, als er nichlü 
tigkeit seiner Behauptung unumstösslich wird nachgewiesen 
Jedenfalls ist es nicht edel, einem mit Recht geachteten, hoch 
ten Manne noch in seinem Grabe Anschuldigungen aufzubür 
ein ungünstiges Licht auf ihn werfen. Warum ist Dr. Ne 
hicht vor dem Jahre 1837 mit solchen Behauptungen aufgelt 
sich der gewiss schuldlos Angeschuldigte noch selbst hätte \ 
ten können? | m 
Dem gemäss weise ich jene Anschuldigung als unbeg: 
und protestire gegen das Antasten der Handlungsweise eit 
der Grosses und Ruhmwürdiges geleistet. hat und dessen \ 
über unehrenhafte Handlungsweise wie kleinliche Ge 
haben war. a, ARTE | 
Bernburg, im Mai 1850. Dr. L. F.Ble 
Medicinalrath und Ap 
Oberdirector des Ap 
Vereins in Norddeuls 
va 








- 
#8 
I 
J 
7 


8) Allgemeiner Anzeiger. 


Gehülfen-Unterstützungs - Angelegenheit, 


In dieser Sache sind noch viele: Mitglieder mit ihren Bi 
im Reste. Diese wollen des guten und würdigen Zweck 
Erklärungen abgeben, da von denselben die Resultate der 
‚ über diese Angelegenheit mit abhängig sein müssen, wek 
Generalversammlung zu Hamburg am 13.— 15, September 
sichtigt wird, : ı Wr 

Das Directorium. N 





Aufforderung. | 
Diejenigen Mitglieder des Vereins, ‘welche ihre E ' 
Feuerversicherungs-Angelegenheit noch nichtabgegebe 
unter Hinweisung auf die für den Verein so günstigen Res 
sie im Berichte über die Directorial - Conferenz (Junihelt 8 
einandergesetzt sind, aufgefordert, diese gefälligst zu beachle 
ihren Erklärungen nicht länger zu säumen. ou... 
"Diejenigen aber, welche bei der Colonia versicherten, W 
de Veberschüsse, welche ihnen zum Besten des 5 
kommen, der allgemeinen Unterstützungscasse durch die /ereins 
zufliessen lassen, } DR EEE 
| Das Directorium. 
ara Se 


.—2 
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An die Vereinsbeamten und Mitglieder des Vereins. 


Wenn wir durch unsere Mittheilang im Maihefte des Archivs, die 
oto-Angelegenheit betreffend, bezweckien, dem Vereine diejenigen 
enheile zu sichern, welche unter den veränderten Verhältnissen noch 
mäehbar waren, so hat doch die spätere Mittheilung des Hrn. Gene- 
-Postamts-Directors, so wie eine genaue Berechnung und’ endlich 
@ praktische Versuch der Ausführung in einigen Sendungen bewie- 
m, dass die Francosendung des Archivs gleich von der Verlagshand- 
2 a0 die einzelnen Mitglieder ungleich kostspieliger sich gestalte, 
sdie bisherige Versendung in Packeten an die HH. Kreisdirectoren. 
smuss also bis auf Weiteres diese letztere beibehalten werden. 
ätgen wird den MIl. Kreisdirectoren die Frankirung an die Mitglie- 
Miberall da empfohlen, wo die Versendung durch die Post gesche- 
@ muss, 


Das Directorium. 


——— nn nn nn 


In die geehrten uk ya des Regierungsbezirks 
Gumbinnen. 


Trotz aller Bemühungen sind meine beiden in der Gehülfen-Unter- 
tungs- Angelegenheit im Gumbinner Regierungsbezirke in Umlauf 
etsten Cireulare seit dem November 1849 bis heute. leider nicht 
ermitteln. Um nun die nöthigen Schritte in dieser grossen Sache 
'ch unnöthiges Warten nicht länger aufzuhalten, ersuche ich die- 
igen geehrten Vereinsmitglieder des Gumbinner Regierungsbezirks, 
‘sich durch Zeichnung von jährlichen Beiträgen an der Gehülfen- 
serstützungs- Angelegenheit betheiligt, mich so schleunig wie möglich 
Wein Kenntniss zu setzen, 


 Eaten, den 42. Juni 1850. Der Kreisdireetor E. Kusch. 



















Todesanzeige. 


In Erfurt verstarb im hohen Alter von beinahe 80 Jahren der 

Königl. Preuss. Medicinatrath und Professor Dr. Johann Jacob 
Bernhardi, hochverdient um die Wissenschaft in seinen Leistun- 
gen für Arzneikunst, wie für Botanik, Mineralogie und Krystallo- 
Fräphie, ein Gelehrter, dessen Name vorzüglich auch im Auslande 
m seiner tiefen Forschung willen in grossem Ansehen stand, ein 
Nass, der ein Bild der Kindlichkeit und Bescheidenheit war, wie 
& selten angetroffen wird. 
_ Auch viele unserer Collegen verehren in ihm dankbar den Leh- 
fer, der er ihnen am Trommsdorffschen Institute gewesen. Unser 
Verein bedauert in dem Verewigten den Verlust einer der gröss- 
bee Zierden in der Reihe seiner Ehrenmitglieder. Eine Bidgra- 
phie heffen wir später liefern zu können. 


Das Directorium. 
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Oken’s Naturgeschichte 


mit illum. Abbildungen, complet in grauem Cambric sauber gebu 
mit Titel, höchst gut erhalten, wie neu, ist für nur 20 Thir. zu 
kaufen. Portofreie Anfragen befördert die Droguenhandlung des 
G. Hellmuth in Cassel. | 


Gehülfe gesucht. 


Auf nächsten Michaelis ist in der hiesigen Apotheke eine Geb 
stelle zu besetzen. Salair jährlich 100 Thir. Preuss. Cour. mit 
Jahr 10 Thir, Zulage, Halbjährlich acht Tage Reiseferien. N 
brieflich, 

Horneburg im Herzogih. Bremen, Hardtung, Dr. pbara, 



















Apotheken -Verkäufe. 


Die Apotheke einer kleinen Stadt, in einem der sächsische 
zogihümer gelegen, ist für den Preis von 9000 Thlr. zu verkauft 
ertheilt nähere Auskunft der Apotheker L, E. Fischer in Saal 


Eine Apotheke in Mecklenburg und eine im Regierungs 
"Magdeburg ist mit Anzahlung von 10,000 — 15,000 Thir, zu ver 

Die Verkäufer weiset nach | 
Dr. L. F. Bley in Bernburg. 


Blutegel-Verkauf. . 


Gesunde deutsche Biutegel, frisch aus dem Teiche, ä 

44 Thir. gegen Casse. Emballage wird bei 1 Schock mit % 
bei mehreren mit 5 Sgr, berechnet. Briefe erbitie mir portel& 
; Der Apotheker F.6, 
in Aken a.d, Elbs 


Ankündigung. 


Ein mit den besten Zeugnissen versehener Pharmaceut, der 
dreijähriges pharmaceutisch - naturwissenschaftliches akademisches 
dium beendigt hat und vorzügliche Kenntnisse in den Nat 
schaften, besonders in der praktischen und ahalytischen Chemie 
sucht auf Michaelis d. J. eine Anstellung als Administrator einer Apo 
oder als Chemiker bei einer chemischen Fabrik. Auch zur Vebe 
der Pachtung einer Apotheke oder einer chemischen Fabrik ist 
geneigt. Weitere Auskunft auf portofreie Anfragen wird mit Ve 
der vollen Wahrheit gemäss ertheilen 

Im Juni 1850, die Redactios 


—h—— 
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Achter Bericht 


über 
das chemisch-pharmaceutische Institut zu Jena. 


(Archiv der Pharmacie, Bd. 63. Heft1. Juli 1850.) 





! 
| 
Ueber unser Institut, das schon länger als zwei Decennien hin» 
h wirksam ist und die erfreulichste Anerkennung gefunden halt, 
eit März 1844 kein öffentlicher Bericht erstattet worden. Diese 
ögerung wurde anfangs veranlasst durch die Vergrösserung und 
lständigung aller Localitäten des Instituts durch Verlegung des- 
"in ein neu ausgebauetes zweckdienliches Haus und durch d 
i hervorgegangenen Erweiterungen der Fee 
# Arbeiten und Untersuchungen ‚der zahlreichen, sehr thätigeh 
ismitglieder. Sodann gab man sich der begründeten en 
lass gewisse und bestimmie Normen für die kunsigerechte u 
@schaflliche Ausbildung der Pharmaceuten allgemeiner im gemei 
Wientschen Vaterlande zur Geltung kommen würden, die au 
Mi akademisches Institut hätten maassgebend sein können od 
@& Schien es doch, als nähere man sich diesem wünschenswe 
Ziele zur Zeit des allgemeinen deutschen Apotheker - Congress 
Spzig. Wenn nun auch die unmittelbaren Ergebnisse dieser den 
gen Versammlung ebenso wie die des gleichzeitigen Congre 
cher Universitätsiehrer zu Jena im Umschwunge der Zeiten ve 
gegangen sind, so ist doch nicht zu verkennen, dass aus,beid 
innlungen, die durch die Adresse des Leipziger Congresses 
Jenaische Versammlung eine nähere Beziehung zu einander g 
sen und jedenfalls ganz ähnlichen, Zielen zugestrebt haben, se 
Nützliches entsprungen ist. — Augenscheinlich hat man sich s 
' Zeit erfolgreicher, um nicht zu sagen allgemeiner verständi 
den wahren Werth und die volle Bedeutung der deutschen, Pha 
®; man hat die Mittel besser kennen gelernt, die zur Förderu 
" wichtigen wissenschaftlichen Kunst wesentlich nölbig sind., Fr 
hat diese Verständigung und gewonnene bessere Einsicht m 
% Früchte gereift in denjenigen Kreisen, von wo aus andern Wi 
“aflen und Künsten thatsächliche Förderung und, wirksame H 
“st, Doch wir zweifeln nicht an dem endlichen Erleige 
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stet zu haben. 


In den letzteren sechs Jahren zählte unser Institut zu 
ordentlichen pharmaceutischen Mitgliedern folgen 8 
* , 1, MIN : 


. Nanien. 


‚Hr. Altmüller, W. 


" Alers, A. 


"" 4 Bussenius 


““ Boucherle 

" Barries, Ed. 

„ Bethe, C. 

" Bernhard, Jul. 


» Bischoff, Bernh, 


„ Besler, Ad. 


 " Brüning, H. 
"nn Becker, B. 


»- 


" Berger, Herm. 
„ Bernhard, Sam. 
„ Bähr, L, 

„ de Beauclair, L. 
» Brehm, Oscar 


“# Barckhan 


» Bruchlos, Franz 


'» Brandt, Eduard 
“" Brandau, W. 


» Cochler, Carl 


In Custer, Herm. 
 „‘ Cramer, Benvenuto 


 # Cramer, Max 


„ Düfft, C., 
'„ Deelemann, Hendrick 
» Dallwig 


„, Dressel, ‚Ohr: 
% Dünhaupt, Friedr. 


» Elssig, Carl 
Eu Fröhlich, Gotthold‘ 
.n "Bhödtichs, Richard’ 





Homberg 


I, 
' Hildburghausen‘ a u 


Achter Bericht 


bewahren auch fortan die Tendenz, und halien fest an den & 
sätzen, bei deren Befolgung unser pharmaceutisches Institut sei 
Reihe von Jahren den jüngeren Wissenschaftsgenossen und = 
auch unmittelbar der Jriasenscheß .. geigg Dienste gia 
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Geburtsort. 


Melsungen 
Neuenhuntorf 
Bevensen 
Lausanne 
Hamburg 
Ronnenberg 
Leipzig 
Schöningen 
Erfürt 
Volkmarsen 
Frauenpriesnitz 
Fairfield 
Chur 
Melsungen 


Unter-Renthendorf 
Hamburg 
Sondheim 
Allendorf 
Homberg 
Tarnowiiz 
Rheineck ji | 
Potsdam 2 la 
Calsruhe 
Rudolstadt © 00° 
Leiden ul. 
Zimmersrode 


Vene EZ ; | wer 
Atteibürg Altenburg 
Brugg nr ar chen 
Gotha : alslswa % o 


iber das chemisch-phürmäkceutische Institut zu Jena. N 


ei Geburtsort. 


Stade 
Ebersdorf 
Saulgau 
Poessneck 
Zittau 
Dillenburg 
Berka @,.d.W. 
Zwenckau 
Krannichfeld 
Rotenburg 
Eisenberg 
Freiberg 
Schweigern 
Neuhaldensleben 
Ww Scb 
eneamp, H. Frankenberg 
h. Worms 
Altona 
ritz Meissen 
»inrich Hamburg 
'e. Th. Poessneck 
atın, ©. E. Emil | Darmstadt 
su. Stadtoldendorf 
Gläckstadt 
Um 
"ar Heissdorf u 
ernhard Langensalza 
1 Cöslin 
Mühlhausen 
"rpoban 
“| Berlin» 
Cloppenburg 
"Weissenfels 
"Römhild 
"Greussen 
Ulrichshalben 
Gamsäde 
Bern" 








| Vaterland. 


Hannover 
Reuss 
Würtemberg 
Meiningen 
Sachsen 
Nassau 
Weimar 
Sachsen 
Meiningen 
Kurhessen 
Altenburg 
Sachsen 
Würtemberg 
Preussen 
Baiern 
_Kurhessen 
Grossh. Hessen 
Holstein 
Sachsen 
Hamburg 
Meiningen 
Grossh. Hessen 
Braunschweig 
Holstein 
Wüärtemberg 
Weimar 
Preussen" * 
"Preussen 
Pressen 


Oldenburg 


| Preussen 


Meiningen 


| Sondershausen 


Sachsen ° „5 
Weimar 
Gotha + © 
Schweir | » 


Te We \ ‚Aehter Bericht 


Namen. 


Hr. Lehmann, Julius 
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Langhans 

Lucas, Heinr. 
Moritz, Albert 
Mirus, R, 
Mosche, Ernst 
Martin, Elisee 
Nonne, Edwin 
Neubert, Carl 
Orulofl, Friedr. 
Oberdörffer, Adolph 
Pollitz, W, 
Piessbergen, Herm. 
Page, Herm. 
Puttfarcken, Adolph 
Ruickoldt, Chr. 
Rieth, Gustav 
Röhrborn, Friedr. 
Roosen-Runge 
Roeder, Ferd. 
Schmid, Herm. 
Sioy, Reinhard 
Stoessner, Ed, 
Schneider, Jul. 
Schroeder, Herm. 
Sänger, H. 
Stamm, .C, 
Struve, Heinr, 
Schueler 

Sänger, Adolph 
Scheermesser, L. 
Staffel, Emil 
Schütte, David 
Seyd, Fr. A. 
Schmeisser, R. 
Schaefer, Victor 
Schaefer, Carl 
Thieme 

Töbing 


Geburtsort. 


Dresden 
Bern 
Wilster 
Grimma 
Berka a, d, Ilm 
Keula 

Orbe 
Hildburghausen 
Zittau 

Jena 
Hamburg 
Crempe 
Gotha 
Gollub 
Hamburg 
Weimar 
Ilmenau 
Hundeluf: » 
Hamburg 
Riesa 

Jena 

Pegau 
Cabhla 
Bergedorf 
Langensalza 
Königsee 
Volkmarsen 
Marne 

Jena 


Neustadt a.d.O. 


Ohrdruff 
Weimar 
Friedewalde 
Helimershausen 
Grobengeraith 
Ebersdorf 
Hamburg 
Strassburg 
Lüchow. 





Vaterland. 
Sachsen 
Schweiz 
Holstein 
Sachsen 
Weimar 
Sondershausen : 
Sch weiz 
Meiningen 3 
Sachsen } 
Weimar 
Hamburg 
Holstein 
Gotha 
W estipreussen, 
Hamburg 
Weimar F 

Weimar 
Bernburg 
Hamburg 
Sachsen 

4 W eimar 
Sachsen 
Altenburg 
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Namen. Geburtsort. Vaterland, 










isch, Ladw. 


\. ‚Lörrach Baden 
it, Friedr, ‚Gotha Gotha 
‚Volland „Horn | Lippe-Detmold 
Versmann, Ernst ‚ Hamburg | Hamburg 
Weber, W. | Hamburg Hamburg 
Weller, Carl '. Gotha | Gotha 2 
"Weyland, Chr. \ ‚ Kaltenwestheim \. Weimar 
Wöldike, Otto | Brunsbüttel | Holstein 
er, Friedr, | Oehringen Würtemberg 
Weidemann ' Frankenberg Kurhessen 
endel, Moritz Wickerstedt | ‚Weimar 
| erner, Friedr. | Wabern \‚Kurhessen 
| Gustav ' Poessneck ' Meiningen 


Viele der genannten Herren haben nach Zurücklegung des ein- 
jen theoretisch - praktischen Fach -Lehrcursus noch länger den 
sceulisch-naturwissenschaftlichen Studien, insbesondere der prak- 
‘a, pharmaceutischen und analytischen Chemie durch tägliche 
ändige Benutzung des Laboratoriums obgelegen. Von den zahl- 
® trefflichen Ergebnissen ihrer Arbeiten und Untersuchungen 
bs jetzt nur ein Theil im Archiv der Pharmacie veröffentlicht 
eu können. r 

\usserdem haben auch viele Chemiker und andere Studirende an ein- 
ı Collegien und Uebungsstunden des Instituts Theil genommen. 

ı der pharmaceutischen Studienordnung sind seit dem Erscheinen des 
ıten Berichts zwar mehrere Veränderungen eingetreten; die Einrich- 
des Instituts ist aber im Ganzen dieselbe geblieben, da sie unserer 
reugung gemäss den Forderungen der Gegenwart entspricht, die 
len jüngeren Pharmaceuten nicht allein eine kunstgerechte, son- 
auch eine wissenschaftliche Durchbildung ebenso unabweisslich, 
erecht verlangt. Die Grundzüge der Einrichtung unseres Bemisch- 
acentischen Instituts sind die folgenden, 

| 1. Die Aufnahme in das Institut erfolgt durch den Unterzeich- 
‚ nachdem vorgelegt worden sind a) ein sogenanntes Sittenzeug- 
(testimonium morum) von der Obrigkeit des letzteren Wohnortes; 
:nügende Zeugnisse von Lehrern und Principalen. Dem Eintre- 
» werden zur Kenntnissnahme die ausführlichen Statuten des 
ats als einer zur Universität gehörenden Anstalt vorgelegt. 

$. 2. Jedes aufgenommene Mitglied hat das Recht, so wie die 
ıt, durch die Immatriculation auf den Grund des obrigkeitlichen 
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und unseres Receptionsscheines das volle akademirc 
Bürgerrecht bei der Universität zu erwerben und damit in die ui 
" Studirenden einzulreten. 


| 8.3. Alle ordentlichen pharmaceutischen Mitglieder haben s 
ährend des einjährigen Lehrcursas nach der festgesetzten Studie 
rdnung zu richten. Abweichungen von derselben sind zwar ausnaha 
eise gestattet, müssen aber immer als hemmend und störend bezeichr 

werden, wenn nicht anders von vornherein ein längeres als einjähriz 

Studium beabsichtigt wird. 

. $.4. Die pharmaceutische Studienordnung umfasst: 

I a) im ‘Sommersemester die Collegia über: 1) allgemeine Bow 
ebst Excursionen; 2) Lehre von den natürlichen Pflanzerf=l 

Ir in’ Deutschland wild wachsenden und für den Handel calırk 
edicinalpflanzen, verbunden mit praktischen Uebungen im Besie# 

L Pflanzen; 3) Mineralogie nebst einem Umrisse der Gi 
nd praktischen Uebungen; 4) allgemeine Chemie mit besmitt 

er der Medicin, Pharmacie und technisch - chemie) 

Künste im Allgemeinen; 5) Phytochemie Th. 1. und 6) Zoscrt 

beide mit besonderer Rücksicht auf Pharmacie, technische Che 

und physiologisch-chemische Untersuchungen; 7) analytische Che 

Th.1.; 8) polizeilich - gerichtliche Chemie; 9) praktische, besand 

Saansniinhe und analytisch - chemische Uebungen im Laboraed 

unter specieller Leitung und Anweisung des Unterzeichneten. d 

Erforderniss auch Stöchiometrie nebst Rechenkunst in ihrer n 

Anwendung auf praktische Chemie und Pharmacie.) 

...b) Für das Wintersemester sind bestimmt die Collegia 

1) Zoologie; 2) botanische Pharmakognosie oder speciele 

der nur im trocknen Zustande dem Pharmaceuten zukommenkt 

guen, aus dem Pflanzenreiche, in so weit sie nicht ausg 

Stoffe sind; 3) Pbytochemie Th. 2., nebst chemischer Pharmak 

oder der Lehre von den Droguen aus dem Pilanzenreiche, W 

ausgechiedenen Pflanzenstoffen oder Präparaten aus dem f 

reiche bestehen; 4) Experimentalphysik; 5) Stöchiometrie 

chemischer und pharmaceutischer Rechenkunst; 6) Pharmeit, 

Beachtung der wichtigeren technisch - chemischen Präparate # 

unorganischen Reiche, welche im Handel oder als Gifte vorkos 

7) analytische Chemie Th, 2.; 8) dieselben praktisch - 

Uebungen wie im Sommer, welche regelmässig und an best 

Tagen angestellt werden, 

Ein Theil dieser Vorlesungen besteht in den an allen (x 
täten herkömmlichen akademischen Privatvorlesungen , während | 
andere Theil derselben nebst den meisten praktischen Uebungen 
als Priyatissima ‚insbesondere für die Institutsmitglieder gelesen 
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dien werden von den Herren Professoren Schleiden undSchrön 
won dem Unterzeichnelen. Auf diese Weise wird es möglich, in 
Aurzen Zeitraume Eines Jahres den pharmaceutischen Lehrcursus 
und vollständig und ohne Abspannung der Theilnehmer 
ren. — Noch andere Privatcollegia oder Privatissima zu 
muss dem Ermessen des Einzelnen überlassen bleiben. 
toria und Repetitoria werden allwöchentlich in dem »phar- 
rss Vereines in einem besonderen 
des Instituts veranstaltet, Die Mitglieder desselben haben .da+ 
ich Gelegenheit und Veranlassung, sich in eigenen - wissen- 
Mittheilungen und Vorträgen zu üben. 













5. Für die Institutsmitglieder besteht ein Lesezirkel unter 
‘des Herren Assistenten, in welchem die wichtigeren pharma 
und chemischen Journale nach eingeführter Ordnung circu- 
Die Benutzung unserer Büchersammlang geschieht ebenfalls 
kömmlicher Ordnung. — Die umfangreiche pharmakognosti- 
Summlung im Locale des Instituts steht jedem Mitgliede mit 
des Reglements zum Privatstudium und zur Uehung offen. 
steht das Mineraliencabinet, wenn es gewünscht wird, utiter 
dem Studium zu Gebote. — Das geräumige, mehrere Lo- 
assende und daher für pharmaceutisch - chemische Arbeiten, 
für analytische Untersuchungen zweckdienliche, mit Appa- 
Materialien versebene chemische Laboratorium wird von den 
nach dem Reglement, welches im Laboratorium selbst zur 
angeschlagen ist, fortwährend benutzt. Nur einige kteil 
feinere, leicht transportabele Apparate, die jeder Chemiker 
Nur für sich benutzen kann, hat jeder Prakticant sich selbst 
— Die Direction des Laboratoriums.ist während der Vor- 
“und überhaupt bei. Nichtanwesenheit des Unterzeichneten 
Assistenten übertragen. — Die äussere Ordnung des La- 
Biuhus besorgt der ängestellte Famulus, der auch den Schlüssel 
Wahrung has. 
h6. Das halbjährliche Honorar für sämmtliche in der ae 
8 Studienordnung festgesetzten akademischen Privatcollegia, Pri- 
ina und praktischen Uebungen, nebst Vergütung für den damit 
Senen Kostenaufwand beträgt 12 Ld’rs., jedoch nur für das 
der, in welchem die Stöchiometrie zugleich mit gehört werden 
Kausserdem wird für dieses, gleichwie für jedes andere etwa 
msfalende Collegium das übliche Honorar in Abrechnung gebracht. 
' gesammte Honorar wird berkömmlich gleich zu Anfang der Seme- 
legt, — Ein akademisches testimonium paupertatis findet auch bei: 
" Institute eine billige Beräcksichtigung. — Die von Chemiker», 
inern u.a, Studirenden benutzten einzelnen Collegia werden 
Herkommen 'hönorirt, 
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" 4&, 7. Nach zurückgelegtem vollem einjährigem Lehreursus | 
jedes ordentliche pharmaceutische Mitglied die Hülfsmittel des Ins 
selbstständiger und umfänglicher benutzen, namentlich an demtägl 
vielständigen Prakticum im Laboratorio ungestört Theil nehme 
Für diesen vorzüglich praktischen Cursus sind von jedem Prakis 
halbjährlich 4 Ld'rs. als Honorar und Ersatz: zu gewähren. 

$. 8. Dertägliche Verkehr mit den ordentlichen ee 
und die unmittelbare Bezichung zu denselben verpflichten einer 
Unterzeichneten, den Mitgliedern zweck dienliche Anweisungen ud] 
schläge zur Ausführung ihres Studiams, za schriftlichen A | 
und allen übrigen Uebungen nach bestem Vermögen zu ® 
haben andererseits die natürliche Voraussetzung zur ‚Felge, 
ertheilten Anleitungen und Rathschläge auch, Beachtung und Bel 
finden. — Auf specielles Verlangen der Eltern oder Vormün 
nimmt der Unterzeichnete auch gern weitere Besorgung der Ang 
heiten der betreffenden Mitglieder, und wird jederzeit 
Aufschlüsse und Relationen zu ertheilen. 

$. 9. Jedes ordentliche Mitglied empfängt bei seinem 
von hier ein Gesammtizeugniss über die von demselben besuch 
lesungen und Uebungsstunden, so ‚wie über die Erfolge des? 
und die statt gehabte Befolgung der akademischen und unserer 
tarischen Gesetze. Nur für den Abgang auf eine andere Um 
bedarf der Abgehende die Wiederholung und Bestätigung di 
nisses von Seiten des Universitätsamies, — Mit Vergnügen 
Unterzeichnete den Abgehenden zur Beförderung zu Stelle 
tischen pharmaceutischen Leben oder in technisch-chemii 
oder an Lehrinustituten auch, künftighin seine beanspru 
gern widmen. 

$. 10. Frühzeitige Anmeldungen zum Eintritt in das 
wohl zu Ostern, als auch zuMichaelis sind immer sehr 
wertbh zur Regulirung der Studien und besonders zur 
zweckmässiger und billiger Wohnungen wo möglich ‚in der 
Instituts - Locales, 

Jena, im Juli 1850. 
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misch - pharmacentischen Instituts, Inspector der 
 theken im Grossherzogihume Sachsen- Weimar-Es 
und im -Herzogihume Sachsen-Altenburg, Mitgis 
norddeuischen Apotheker- Vereins und Mi 
des Archivs der Pharmacie, u. &. W. 


re - 


Hannover, gedruckt bei den Gebr. Jänecke. 


AhCHIV DER PHARMACIE. 


CX1UH. Bandes zweites Heft. 





Erste Abtheilung. 
Physik, Chemie und praktische 
Pharmäcie. 


tersuchung verschiedener Brennmaterialien: 


von 


W.Baer, 
d. Z. zu Berlin. 





Dritte Reihe *). 


de zu untersuchenden lufttrocknen Substanzen wur- 
lange im Lufibade einer Temperatur von + 110° C. 
äzt, bis sich kein Gewichtsverlust mehr ergab. Aus 
Ögender Zusammenstellung erfahren wir den Wasser- 
A der Substanzen: 


I. Steinkohlen. 
a) Englische: 






Grm. Grm. Proc. 

mag unbekannt. . x... .. . 0,782 verloren 0,024 Wasser = 3,06 
b) Schlesische: 

Königsgrube v. Heintzmannflötz 1,361 "„ 0,0595 „» =4,37 
fin Louisengrube v.Heinitzflötz 1,0155.» 0,034 „ =3,35 
1,250 " ‚0,0445 » =3,56 
*Lonise vom Oberflötz ... . 1,153 "„» 0,04 „» =381 
Niederflötz .. 0,8105 » . 0,0265 „» =3,27 
Eugeniens Glück 1,3835 „ 0,0945 „» =6,83 
Glückhilf „.. . 1,173 „ 008 „» ==2,39 


"Die erste Reihe‘ dieser Untersuchungen findet -sich in diesem 
Archiv, IT. Reihe, Bd. 56. p.'159, und die zweite Bd. 61. p. 1. 
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c) Westphälische: 


Grm. Grm, An 

Aus dem Tiefbau Franziska. . , . 1,095 verloren 0,013 Wasser =! 
Louise ... +. 0,801 „ 0018 =] 

Aus der Zeche Präsident ,. .. . 0,641 „0907 " =|I 
| 1,1005 „ 0037 E 

Friedrich Wilhelm 1,060 "» 0,0415 » = 

U. Torf. | 

Torfkohle*)...... 1,3077» 0069 . = 


Die‘ Steinkohle‘ aus .der Königsgrube, bei Hl 
getrocknet, hatte in 24. Stunden wieder 3,92 Proc. W 
ser angezogen. | 

Die Elementar-Analysen dieser verschiedenen id 
arten lieferten folgende Resultate: L 


Resultate der Ver- Büct 
Gewicht, brennung. b.d.\el 
u un 

Wasser. Kohlensäure, 
Grm. Grm. Grm, Gm 
Englische Steinkohle... .. . 0,405 0,204 1,130 006 


Kohle aus der Königsgrube vom 
Heintzmannflötz 0,512 0,228 1,3795 1 


Königin Louisengrube vom 
_ Heinitzflötz 0,393 0,215 1,336 


Grube Louise vom Oberflötz 0,519 0,203 1,130 
Niederllötz 0,418 0,200 1,085 

Eugeniens Glück 0,399 0,177 1,071 

Glückbilf . . . . 0,328 0,1505 0,972 

dem Tiefbau Franziska . . 0,357 0,187 1,292 
Louise. . . . 0,427 0,194 1,222 

der Zeche Präsident . . . 0,368 0,153 1,076 
Friedr. Wilhelm 0,3355 0,151 1,0115 

Torfkoble. . 2 ee. 00... 0. 0,329 0,155 1,2335 







Aus den eben mitgetheilten Resultaten lässt 5 
diese Kohlenarten folgende Zusammensetzung in IN 
wichtstheilen berechnen: 


_—— 


*) Bekanntlich verkohlt man auch den Torf, wenn der 7 
gehalt desselben nicht zu bedeutend ist, ebenso wie das Wi 
die Braun- und Steinkohlen, um die Wirksamkeit desselbe® | 
erhöhen und in eine geringere Masse zusammenzudrängel. 
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I. Steinkohlen. 


a) Englische. 
Zusammens!zg. in 100 
Zusammensetzung in 100. nach Abzugd. Asche. 


Koblen- Wasser- Sauer- Asche, Kohblen- Wasser Saner 
stoff. stoff. stoff. stoff, stoff, stoff, 


mg unbekannt 76,09 5,20 14,61*) 3,70 79,01 5,82 15,17 
b) Schlesische, 


mannflötz 73,38 4,95 15,64 2,93 75,70 5,10 19,20 





. 73,91 4,85 17,59 3,65 76,71 5,03 48,26 
Bev.Oberlötz 70,02 4,99 14,87 10,12 77,90 5,55 16,55 
Niederflötz 70,79 5,32 19,34 4,55 74,16 5,57 20,27 
ra Gläck 73,20 4,93 19,11 2,76 75,28 5,07 19,65 
. 80,82 510 9,51 4,57 84,69 5,34 9,97 
ec) Westphälische. 

Wbau Franziska 77,10 4,55 11,79 6,56. 83,51 4,87 12,62 
Louise... 78,05 5,05 12,92 3,98 81,29 5,26 13,45 
che Präsident 79,72 4,62 12,40 3,26 83,41 4,78 12,81 
fiedr, Wilhelm 82,32 5,00 7,71 5,07 86,61 5,27 8,12 


| Ui. Torf. 
TEE 78,42 401 14,77 2,80 80,68 4,13 15,19 
Stickstoffbestimmung. 







ethode, nach der ich den Stickstoffgehalt in den 
Heinitzflötz, aus der Königin Louisengrube und 
"Zeche Präsident bestimmte, war die von Varren- 
und Will angegebene. 

leinkohle aus der Königin Louisengrube vom Heinitz- 
"Zur Bestimmung des Stickstoffgehalts wurden 0,399 
verwendet, die bei + 110° C. getrocknet worden 
L Resultat: 0,070 Grm. Platin, die auf 400 Th. der 
'249 Proc. Stickstoff entsprechen; der Sauerstoff 
| dieser Kohle beträgt demnach 15,10 Proc. Nach 
‘der Asche finden wir in 100 Th. der Kohle 2,58 
toff und 16,68 Sauerstoff. 

teinkohle aus der Zeche Präsident. Zur Bestimmung 
tickstoffgehalts wurden 0,771 Grm. verwendet, die 





uch hier gilt die Anmerkung von Seite 3 des 61. Bandes die- 
er Zeitschrift, 


9* 


132 Baer, 


bei +110°C. getrocknet worden waren. Resultat: oo 
Grm. Platin. A400 Th. dieser Kohle enthalten demi 
0,84 Proc. Sticktoff und 41,56 Proc. Sauerstoff; nach! 
zug-der Asche aber 0,87 Stickstoff und 11,9% Saversit 


Untersuchung der Aschen. 


Hier gilt im Allgemeinen dasselbe, was ich ber 
auf Seite A4 des 64. Bandes dieses Archivs gesagt b 
In allen Aschen der deutschen Steinkohlen wurden &i 
oxyd, Thonerde, Kalk, Kieselsäure, Schwefelsäure 
Schwefel gefunden, die man die Hauptbestandiheile| 
nen kann. Ausserdem wurden noch gefunden, 
weit geringerer Menge: Baryt — jedoch nur in den 
sischen Steinkohlen, die Aschen der Westphälischen 
len waren frei davon — Magnesia, Chlor und Phof 
säure. 

Eisenoxyd ist ein der Quantität nach vorm 
der Bestandtheil. Die am meisten Eisenoxyd halıd 
Aschen waren von den Kohlen aus der Königsgrubt' 
Heintzmannflötz, aus der Zeche Präsident, aus dem 
bau Louise, aus der Königin Louisengrube vom Beinit? 
aus der Grube Eugeniens Glück, aus dem Tiefbauf 
ziska. Weniger Eisenoxyd haltend waren die Asch@ 
den Kohlen aus der Grube Glückhilf, aus der Z 
rich Wilhelm und aus der Louisengrube vom Ni 
Oberflötz. 

In den Aschen, in denen der Gehalt an Es 
geringer ist, überwiegt die Thonerde denselben; # 
andern kommt diese jenem oft nahe. 

Die Asche der Kohle aus der Grube Glückbilf 
den bedeutendsten Gehalt an Kalk. In den Asche 
Kohlen aus der Zeche Friedrich Wilhelm, aus dem! 
bau Louise, aus der Louisengrube vom Nieder- und 
flötz ist die Menge des Kalkes bedeutender, als ü 
Aschen der andern Kohlen, 

Der bedeutendste Gehalt an Magnesia fand sid 
der Asche von den Kohlen aus der Zeche Präsiden! 
geringste in der von den Kohlen aus dem Tiefbau F 
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i den Aschen von den Kohlen aus der Louisen- 
m Ober- und Niederflötz, aus der Zeche Fried- 
aus der Grube Glückhilf, aus der Grube 
Louise vom Heinitzflötz war die Entwickelung 
lelwasserstoffgas nach Uebergiessung der Aschen 
örwasserstoffsäure bedeutender; weniger bedeu- 
nen von den Kohlen aus dem Tiefbau Fran- 

ır Zeche Präsident und aus der Grube Euge- 



























‚die Augen fallend ist die Trübung bei Zusatz 
rem Silberoxyd zu der Auflösung der Aschen 
3 bei denen von den Kohlen aus der Zeche 
lm, aus der Grube Glückhilf, aus der Königs- 
ee besonders gering. ist sie bei 
in den Kohlen aus dem Tiefbau Franziska, aus 
ü Louise und aus der Grube Louise. 

rend die. Aschen der deutschen Steinkohlen eine 
fast gleichartige Zusammensetzung zeigten, war 
hen Steinkohle von diesen ganz abweichend. 
‚durchaus keinen Schwefel, selbst ein mit einer 
ı essigsaurem, Bleioxyd befeuchteter Papier- 
panhion ‚die-Asche- mit, Chlorwasserstoff- 
ı worden war, keine Spur einer Reaction. 
r sie ei von Schwefelsäure; dagegen war der 
- bedeutender, ‚als in den Aschen der deut- 
1 Die Auflösung der Asche in Chlorwasser- 
ır schwach gefärbt, was auf einen geringen 
noxyd. hindeutet. Der Gehalt an Thonerde 
ie der, wie der an Eisenoxyd, doch kommt er 
‘Aschen von den deutschen Kohlen nicht gleich. 
Kalk, kommt dem an Thonerde wohl gleich. 
» nicht gefunden, ebenso auch keine Phos- 
28 Ibs molybdänsaures Ammoniak brachte in 
ing dieser Asche keine Reaction hervor. 


— 4 — 
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Ueber Reagenspapier ; | 


A. Bechert. | 


Wie allgemein bekannt, bedient man sich bei &i 
stimmung der Neutralität vieler chemischer Verbindi 
des blauen und gerötheten Reagenspapiers. Die bi 
hin gebräuchliche Anwendung desselben scheint mi 
raubender und umständlicher zu sein, als nöthig ist 
tralisirt man z.B. eine Base mit einer Säure, 50 
man gegen Ende der Operation das blaue oder 





Reagenspapier in die Flüssigkeit, um sich von dem 
schusse der einen oder andern zu überzeugen. Wr 
diese oder jene Anfrage mit »Nein« oder »Ja« bean 
tet, so ist: man nichts desto weniger genöthigt, nad 
entgegengesetzten Seite hin zu prüfen, um von dem 
geglichensein beider Gewissheit zu erlangen. Dies 
fache Prüfung wird so lange wiederholt werden 
bis Base und Säure ins Gleichgewicht getreten sind 
dieser doppelten Prüfung zu entgehen, empfehle i 
Reagenspapier nach folgender Vorschrift angeferligl 
Das sorgfältig angefertigte blaue Reagenspapier 
muspapier) wird durch verdünnte Essigsäure ( 
roth gefärbt. Von diesem trocknen rothgefärbies 
werden Streifen von 4—1! Zoll Breite und beliebigt 
geschnitten, diese durch Zusammenlegen (Kniffen) der 
nach halbirt, und die eine Hälfte mit einer Außö: 
A Th. reinem kohlensaurem Kali in 3040 Th. d 
tem Wasser blau gefärbt und schnell getrocknet 
Bei diesem Blaufärben muss vorzugsweise 3 
Erzielen einer möglichst geraden und scharfen 
zwischen Blau und Roth gesehen werden. Man er! 
Reagenspapierstreifen, die mit Bestimmitheit die F 
beantworten, ob eine Flüssigkeit alkalisch oder sauef 
gire, während die frühere Anwendung des blauen ® 
rothen Reagenspapiers nur die eine dieser Fragen ’* 
wortete. | 
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Man hüte sich wohl,: diese Reagenspapierstreifen auf 
Weise anfertigen zu wollen, dass man blaues Reagens- 
er zur Hälfte der Länge nach mit verdünnter 'Salz- 
rEssigsäure roth zu färben versucht. Die Flüchtigkeit 
'ingewendeten Säuren wird beim Trocknen der Papier- 
en stets ein Rotihwerden, nıindestens Röthlichwerden; 
enigen Hälfıe veranlassen, welche man blau zu erhal- 


wünscht. 
re — 


[eber die Verfälschung des Lavendel- und 
Zimmitcassia -Deles ; 


von 


Dr. Hartung - Schwarzkopf. 


._- nn 


\Verfälschungen der ätherischen Oele mit Weingeist, 
wie auch mit andern billigeren ätherischen Oelen, dürf- 
m Allgemeinen bei weitem häufiger vorkommen, als 
meistens zu glauben pflegt. So erhielt ich unlängst 
einem sehr achtungswerthen Handlungshause, welches 
Nelbar gewiss keinen Antheil an diesen Verfälschun- 
Mhabt hat, Lavendel- und Zimmtcassia-Oel. Obschon 
‚ayendelöl als superfein bezeichnet und berechnet 
‚hatte es doch keineswegs den reinen, angenehmen 
£tdelgeruch, sondern unverkennbar waren mit dem- 
en der charakteristische Geruch des Terpentinöls und 
kampherartige Geruch des Rosmarinöls verbunden. 
licher noch trat der Geruch der zur Verfälschung an- 
endeten Oele beim Schwingen auf einem Tuche an 
Laft, so wie beim vorsichtigen Erhitzen in einem Löf- 
hen hervor. Das Terpentinöl siedet bekanntlich bei 
', das Rosmarinöl bei 465° und das Lavendelöl bei 
" Das erhaltene Lavendelöl fulminirte zwar, wie es 
Terpentinöl thut, mit Jod rasch, jedoch möchte auf 
se Reaction kein besonderes Gewicht zu legen sein, da 
'reine Lavendelöl gleichfalls, wenigstens nach den mei- 
N Angaben, mit Jod rasch fulminirt. Das ganz frisch 
“tete Lavendelöl soll jedoch nach der Angabe von 
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Berzelius: mit Jod.nur schwach. unter er ei 
gelben Dampfes fulminiren. Auch das R | 
nirt mit Jod wenigstens theilweise, Becael di 
wurde die Terpentinverfälschung mit 0,83 Alke 
gewiesen, indem eine dreifache Menge des letzteren‘ 
Lösung des verdächtigen Oeles nicht ausreichte; Die 
fälschung mit Rosmarinöl konnte freilich auf die 
erwähnte Weise nicht ermittelt werden, indem « 
genannte Oel mit Weingeist von der oben angegı 
Stärke mischbar is, Aus den angeführten Vers 
stätigt sich jedenfalls die alte Wahrheit, dass die 
schung der theuren 'ätherischen Oele mit wohl le 
serordentlich schwer zu ermitteln ist, und die neue, 
unangenehme Bemerkung, dass wahrscheinlich niema 
ganz reines Lavendelöl auf dem gewöhnlichen H2 
wege zu beziehen ist. r 
Das oben erwähnte Zimmtcassia-Oel hatte. W 
reinen, jedoch für Oel auffallend schwachen und v 
ten Geruch der Mutterdrogue und war durch grosse 
flüssigkeit überhaupt verdächtig. Keine der beide 
Proben auf, Weingeistverfälschung der äther: he 
gab ein, bestimmtes Resultat. Beim Schütteln de 
mit Wasser: wurde dasselbe weder milchig, noch 
ein Tropfen des Oeles, welcher in ein mit Wass@ 
tes Glas getröpfelt wurde, einen milchigen Sireil 
Dagegen bildete einStückchen vollkommen trocken 
calciums, welches in das Oel geworfen wor 
lich flüssige Schicht an dem Boden des Gefä 
ein ziemlich beträchtlicher Weingeistgehalt. Er, 
ten Oeles mit Bestimmtheit constatirt wurde, E 
kannt, dass in vollkommen weingeistfreien .ä 
Oelen Chlorcalcium durchaus: unverändert blei 
selbst bei einem sehr geringen Weingeistgehal y- 
rischen Oele die Stückchen. des. hineingeworfenen‘ 
calciums wenigstens, ihre, Form verändern. _ 
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. Veber Bereitung der Bernsteinsäure aus 


äpfelsaurem Kalk. 


MfBeiefliche Notiz an Dr. Bley von Dr, Gräger, Apotheker 
& in Mühlhausen.) 





it Vergnügen entspreche ich Ihrem, im Aprilhefte 

Archivs kundgegebenen Wunsche in Betreff der 
ung von Bernsteinsäure aus äpfelsaurem Kalk, in- 

ch Ihnen hiermit die von mir über diesen Gegen- 
machten Wahrnehmungen mittheile. 


Vogelbeerbaum ist bei uns sehr häufig, beson- 
»in den höheren Gegenden, als Alleebaum an den 
D angebaut, und es war daher leicht, die 
Er selbst in der grössten Menge, sich zu verschaffen. 
nahm mir daher vor, die unreifen Früchte im August 
eln zu lassen, um aus denselben äpfelsauren, event 
insauren Kalk darzustellen. Wie es aber zuweilen 
so war auch hier die rechte Zeit zur Einsammlung 
rüchte. verpasst worden und mir der Gegenstand 
aupt aus dem Gedächtniss entschwunden. Erst auf 
leise im November riefen die an der Strasse ste- 
„ mit rothen Beeren schwer beladenen Bäume mir 
üheres Vorhaben wieder ins Gedächtniss. Indessen 
irte mich die Sache viel zu lebhaft, als dass ich 
ch mit den reifen Früchten einen Versuch hätte 
a sollen, handelte es sich ja doch nur darum, aus 
te reifer Beeren an Aepfelsäure etwas weniger 
ommen. Und darauf konnte es mir nicht ankom- 
1, da mir beliebig grosse Mengen von Früchten zu 
jote standen. 


gleich nach meiner Rückkehr liess ich daher ‚gegen 
“Preuss. Scheffel Beeren pflücken und später pressen. 
‘weiss nicht genau mehr, wie viel Safı ich erhielt; es 
chtien aber wohl gegen 30 Preuss. Quart sein, vielleicht 
h darüber. Der Saft wurde nun mit Kreide neutralisirt 
| dann im Wasserbade bis auf etwa den dritten Theil 
; anfänglichen Volums eingedampft. Meine Ungeduld, 
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die interessante Umsetzung vor sic eben, 
zu gross, als dass ich hierzu der B a les Pı 
ses in grosser Menge im Laboratorium hätte al) 

mögen; ich nahm daher etwa A Quart des rohen, 
eingedampften, aber neutralisirten Saftes, verseizie 
selben mit einer angemessenen (Quantität Bierhefe ı 
tete die Gährung in meinem Zimmer unter meineı 
ein, bei 20— 30°C. Dieselbe verlief ruhig, liefe 
nur wenig bernsteinsauren Kalk, der ausserdem nı 
gefärbt war (violeit-grau). Da inzwischen die A 
Laboratorium sehr vorgeschrilten war, so wui rt 
such im Kleinen nicht weiter fortgesetzt. Wäl 
Eindampfens schied sich fortwährend am Boden d 
sels äpfelsaurer Kalk ab (eigentlich auf der Obe 
setzte sich aber bald zu Boden). Auf diese Weise 
ich nach beendetem Eindampfen 3 Pfund äpfelsauft 
durch Stehenlassen der syrupartigen nz 
und zugleich beissend schmeckte, wie a ef 
noch 3 Pfund. Liebig nimmt an, dass die 
zur Hälfte aus kohlensaurem, zur Hälfte aus 
saurem Kalk besteht; es mag sich dies im 
auch so verhalten; man kann jedoch nie mit solch ar 
heit auf dieses Verhältnide rechnen, dass man. 
auch die zur Zersetzung des Salzes nöthige M 
Schwefelsäure bestimmen könnte, anderer Unsit 
hierbei gar nicht zu gedenken. Eben werde ich 
dass ich mich überholt habe. Zur a 
steinsauren Kalks nahm ich A Pfund jenes ä 
Kalks, 4 Pfund guter Bierhefe und 5 Pfund Was 
liess das Ganze bei 20 — 30°C. gähren; Ta 

die Gährung sehr ruhig von statten, dauerle: 
vier Wochen Der erhaltene bernsteinsaure Kal Ik W 
mehrmals mit kaltem Wasser abgespült und « 
Schwefelsäure zerlegt. Hier nun die obige B 
Um zu bestimmen, wie'viel Schwefelsäure zent 
erforderlich ist, verwandle ich einen Theil des bem 
sauren Kalks in köhlensäuren, bestimme die d nen 
tene Menge Kohlensäure; oder ich"verfahre bei derPr 
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‚ bernsteinsauren Kalks geradezu mit concentrirter 
| verdampfe'in einem Platintiegel, glühe und 
den Gyps, und bestimme hiernach die Schwefelsäure, 
r Zerlegung der ganzen 'Menge erforderlich ist. Auf 
Weise allein: versichert man sich, weder zu viel 
zu wenig Schwefelsäure anzuwenden. Die abgeschie- 
| F einmal krystallisirte Bernsteinsäure habe ich mit 
le ‚gereinig, wodurch sie zum ersten Male gleich 
irde; ich lege eine Probe bei und bemerke nur, 
e einige gelbliche Krystalle enthält, welches die 
pstallisation ist, die mit der völlig weissen Bern- 
pen wurde. Aus 7 Pfund bernsteinsaurem 
ich nahezu 3; Unzen der vorliegenden Säure. 


‚mir wenig wahrscheinlich, dass die reifen Bee- 
er Aepfelsäure enthalten, als die unreifen; gleich- 
die leizteren zur Darstellung des äpfelsauren 
iehen sein, indem man bei diesen nicht die 
Flik erhält, die bei der ferneren Behand- 
che Unbequemlichkeit verursacht. Sollte es in 

sche liegen, schon jetzt wieder einige Gährungs- 
mi äpfelsaurem Kalk anzustellen, so haben Sie 
Güte, über ‚meinen Vorrath zu verfügen; ich werde 
Vergnügen ‚daraus machen, Ihnen das verlangte 
Alazaaı ‚es 1. ‚Pfund nicht übersteigt, sofort zuzu- 


























” 2: 
vorzuz 


r Gelegenheit will ich mir ‚noch erlauben, 
n | we von mir in dem polytechnischen Jour- 
jenen Methode bereitete Thierkohle zu em- 
Fr kohle: ist, wenn genau nach Vorschrift ver- 
| wird, äusserst wirksam, die Methode die leichteste 


b 


| in ich versucht habe, 
u 
er ig | T 
Baal. RT 5 
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Veber Reetification des Aethers; — 
Hoyer; 


Apotheker in Inowraclaw, 

























Die Schwierigkeit, den Aether ın grösseren Menges 
von dem vorgeschriebenen specifischen Gewichte zu & 
halten, veranlasste mich, nach Mohr’s Vorschlag in # 
ner pharmaceutischen Technik einen der dort angegebet 
Dephlegmatoren anfertigen zu lassen. Es gelang mır di 
auch ganz gut, den Aether von 0,725 — 0,730 zu erhal 
doch sammelte sich in dem Apparate so viel des i 
gegangenen Wassers und Alkohols an, dass ich gen@l 
war, dieses Phlegma während der Arbeit mehrere # 
abzuzapfen. Diese Arbeit war, da die Flüssigkeit W 
war und sich immer noch viel Aether niedergeschiä 
hatte, der beim Abzapfen das Laboratorium mit Adll 
dämpfen anfüllte, umständlich, mit Verlust verknüpfi 
feuergefährlich.” Ich ward dadurch auf den Gedan 
geführt, den bei den Destillateuren gebräuchlichen Bedk@ 
apparat anzuwenden, bei dem das durch die Abkühl 
niedergeschlagene Phlegma immer wieder von selbs 
die Destillationsblase zurückfliesst. Mittelst desselben I 
warf ich 400 Pfund rohen Aethers der Rectification. 
alle Gefahr und Mühe liess sich der Aether beinahe 
vom Alkohol trennen. Ich erhielt, nachdem der # 
Aether abgegangen war, nur 2 Pfund Spiritus aeth@ 
und darauf reinen Alkohol. Es mag daher erlaubi ® 
hier das Verfahren bei dieser Arbeit nebst Beschreß 
des Apparats mitzutheilen. 


Ich arbeite in meinem Laboratorio mit gespannt 
Wasserdämpfen, die bei Destillation der Wässer unml® 
bar in die Blase, bei Destillation der spirituösen Flüss 
keiten aber nur in den Mantel derselben geleitet wen 
Auf diese letzte Art rectificire ich natürlich auch d@ 
Aether. 


über Rectification des Aethers. AM 
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hie”) says 
ar Tee on trıiwı pn 
worin der rohe! huker, sh befindet; 
el derscben, De ‚welchen en 
Ti Bu # dsl a 
ler Dept Sr mit den Becken co; 
edes Wasser im Dampfiasel 'zum ‚Sieden 
"worden, wird ‘der Dephlegmator C mit Wasser 
welches 18—20°R. warm ist. Dann wird der 
dampf in den Mantel der Blase (B) gelassen, wonach 
| = Kochen des Inhalts der Blase 4 erfolgt. 
C her und’ Alkohol "erheben sich in’ die 
EDER MLOhol:wird bei’der niedrigen Tempe- 
ee und fliesst in die 
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Blase zurück, während der Aether überdestillirt. Dur 
ein enges Zuflussrohr wird aus dem Kaltwasser-Beh he 
fortwährend so viel kaltes Wasser in u am gi 
C geleitet, dass das darin enthaltene Wasser beständ 
18— 20° Temperatur behält, während durch ein Abt \ 
rohr das oben schwimmende wärmere Wasser able 
Nachdem ungefähr die Hälfte des in die Blase A zefüll 
rohen Aethers abgegangen ist, hört die a on 
lich auf und bei aller Kraft der in den Se 
B tretenden Wasserdämpfe fliesst nichts aus « 
Jetzt wird der Zufluss des kalten Wassers in € 
mator unterbrochen, die Temperatur des in de 
befindlichen Wassers durch Hinzugiessen-von gan Ye 
Wasser auf 40°R. gebracht, und so erhalten, woi n 
Spir. aeth. abdestillir. Nachdem auch dieser P“ 
aufgehört hat, wird in den Dephlegmator noch ehr 
ses Wasser gethan, so dass die Temperatur des 
auf 60° steigt. Es geht jetzt Alkohol von 858 
Tralles über. Man destillirt nun so lange, als All 
übergeht, und erhält allen ohne Mühe zurück, der bi 
Destillation des Aethers der Einwirkung der Schw 
entgangen ist. Er kann-söfort zur neueren Aelh 
tung verwendet werden. In der Blase 4-bleibt 1 
nach Oleum vini riechendes wässeriges Fluidum ı 
das durch den Hahn abgelassen wird. Werden t 
serdämpfe nun vom Mantel der Blase abgesperrt, 
durch den Tubulus mit Wasser gefüllt. dieses wieder 
den Hahn abgelassen und dadurch die Blase gereist 
kann dieselbe von neuem mit’ rohem’ Aether gefü 
Arbeit fortgesetzt ‘werden, ohne tur ‚pparat ause 
nehmen zu ‚müssen. MUT) 
Bei der Coanimncklein Fr btreho ur 
zu achten, ‚dass die inwendigen' ‚Scheiben du | 
gelöthete Stäbchen verhindert werden, 
der aufsteigenden Dämpfe ‚die Röhren tt zuv 
in. welchem Falle. \ein Sprengen des: Apparals 0 
Blase ae Ye müsste. „ AT - 7 PiT 
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1) Darstellung des Acidum benzoicum. 
jereilung der Benzoösäure und mehr noch die 
ind immer noch ein Gegenstand für das Gebiet 
rungen, und, obgleich ich der festen Ueber- 
‚bin, dass diese Frage vorläufig unerledigt bleiben 
‚möchte doch folgende Notiz manchem praktischen 
euten willkommen. sein. 
‚von Mohr angegebene Apparat wurde benutzt, 
‚der Abänderung, dass, der Deckel desselben in 
ize auslief, welche ebenfalls mit Glasscheiben ver- 
‚ möglich ‚machte, sowohl das Thermometer ganz 
jarat zu bringen, so wie auch die Temperatur zu 
zen, Benzo& oplim. gross. mod. pulv. ‚wurden in 
zZ begann bei 20— 22° R. zu schmelzen, war 
ollkommen flüssig, blähte sich nun ‚auf und 
Bude: Sablimation an: — Diese Temperatur 
ı erhalten. 


De: Onierlegen von Breiiern. der Boden des 
5 vor ,zu ‚grosser, Hitze geschützt war, so fand 
f SRskallen ‚die ganze Ausbeute in schönen, 
en. w ı Krystallen (nicht, wie es sonst in der 
r Fal ist. am Boden gelblich). Es war 4 Unze, 
n.H ‚Har: en zu verändern, wurde er zum :zwei- 


Sublimatic fon; begann; hei 509.R. und ‚wurde. ‚bei 
A. Ikesleniunterhaljen-..:Die Ausbeute betrug 
‚Gran ebenfalls in voll aan weissen, fast noch 
‚Krystallen. — Bei dieser zweiten Arbeit ent- 
Be ı viele ‚Harzdämpfe, welche. ich durch eine 

| sung, (vermittelst zweier resp. im Boden und in 
e de 0 Apparnies angebrachter, sonst mit. Kork- 
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fropfen verschlossener O ER | 
halb knkäBrachle grosse jun a dm 7 
Spur Säure zu erhalten, deren Abwesenheit auch 
den Geruch bewiesen wär. — Auch der zurückble 
Harzkuchen wurde für erschöpft erkannt. 
Indem ich es nun dahin gestellt sein Tase, 
fern die hier beobachtete Temperatur ie! 
»gelindes Feuer« der Preussischen Pharm kopöe 
fertigt, ziehe ich aus dieser Arbeit folgenden $t 
variirenden Ausbeuten, welche zwar stets vor 
der Benzoö abhängen, sind "wohl dem Jmstanc 
schreiben, dass das Harz oft nicht‘ dig g 
war, was um so leichter ist, ER der Vo 
Pharmakopöe folgend, ein gelindes Fe zöie ı 
Um diesem Uebelstande vorzubeugen, Be mi 
von besonderer Wichtigkeit, die Scheiben des Ap 
so einzurichten, dass man den Kuchen bis u 
der Arbeit beobachten kann, was jetzt 
Scheiben, durch die sich daran setzen e ve 
wird. OT 
Im Grossen bereitet man jetzi' Acid. benzo 
man erst Säure auf nassem ‘Wege mittelst K 
und diese dann der Sublimation Deren 
beute ist ergiebiger, und 2 Pfd!der erzt im H 
schienenen Siam benzo6' gaben gegen Unzenreni N 
welche den äusseren Kennzeichen nach von der® 
Pharmakopöe bereiteten nicht zu untersche den 
Vielleicht dürfte es nicht überflüssig’ se 
Beschreibung des Apparates beizufügen. in) A 
Der Apparat kann von Jedem leicht zu 
gestellt werden. Man bedient sich zs >c mäl ssig 
eines Cartons (Pappkastens mit Deckel) w | 
waarenhändler gebrauchen. Im 
desselben klebt man aufj je zwei £ 
ten ein Paar beliebig grosse eg 
Innere des Kastens hell. =2'Nun’ schneidet .. 
ein Löch,; welches genäu’ von der ‚Grösse 
der eisernen Schale ist, in der die 
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klebt dann den Apparat so auf, dass die Wände 
3:ein wenig hineinragen. —| Ueber-die Oeffnung 
an, ‘im Innern . des Kastens, befestigt man eine 
be’ vermittelst Schnüre, die durch den Deckel 
werden, so, dass zwischen der Schale:und der 
heibe, welche etwas breiter als die Oeffnung sein 
einige Zoll Zwischenraum bleiben, wodurch. es 
'wird, den Inhalt der Schale zu beobachten. 
Baia naar: 5 
jVerfälschung von Oleum Menthae piperit. 
(Centrälblatt No. 42. von 4850. befindet sich eine 
Edem Archiv der Pharmacie, 2.R. Bd. 61. S. 156. ent- 
Ben, über Verfälschung von Ol. Menth.. pip. American. 
‘ Terebinth: und dem Harz einer .eigemthümlichen 
#Arl. — Im März 4850 rectificirte ich :126 Pfd: rohes 
welches als Englisches in den Handel gebracht mir 
| vom Droguisten als solches bezeichnet war, und 
nach Beendigung der Arbeit einen Rückstand von 
Pfid. Harz in der Blase, welches’ die in jener No- 
Meführten Eigenschaften hatte, nur dass im rohen 
ie Erkennung von Ol. Terebinth. durch den Geruch 
Söglich gewesen war. — Im Jahre 1849, wo: ich 
del rectificirte, ‘welches als: Amerikanisches be- 
4 war, fand ich keinen so-grossen Rückstand, dass 
uf eine absichtliche Verfälschung hätte schliessen 
Diese . beiden Beispiele bestärken mich‘ in. dem 
fsatz bei dergleichen Arbeiten, wenn man nicht fest 
fugt ist, dass die Bezugsquelle richtig angegeben, 
"Untersuchungen zu machen, geschweige denn Nor- 
für Verfälschungen aufzustellen; da die Herren 
"isten nie mit der Wahrheit so offen: hervortreien 
in, dass man mit Sicherheit angeben könnte, wo- 
die Verfälschung gekommen. — Während man so 
selbst der -Getäuschte ist, scheinen die Händler da- 
2 wenig. Werth darauf zu legen, da sie mit der Aus- 
®, trotz des Verlustes, immer noch ganz zufrieden 
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3) Fruchtsäfte. 

Die Preussische Pharmokopöe Ed. VI schreibt vor, 
Safı der zerquetschten Früchte nach drei Tagen zu p 
sen, ihn als solchen.bis zur Vollendung der Gährung sk 
zu lassen und dann zu filtriren. — Es mag dies die 
sache sein, warum man so oft klagen über Bereitung 
Fruchtsäfte hört, besonders in Betreff der Farbe, des? 
sens und des Filtrirens. 

Wenn man den Brei der Früchte nur die vorgesd 
bene Zeit hindurch stehen lässt, so wird er allerdings 
so schleimige .Consistenz haben, dass das Pressen un 
lich erschwert wird; und ferner leidet bei der nun! 
den Operation die Farbe bedeutend; ja, es ist mır 
vorgekommen, dass in Fällen, wo der ausgegohrene! 
eus als solcher aufbewahrt werden sollte, was bei & 
gender Vorsicht sehr gut ausfuhrbar ist, ünd wo die Gähf 
noch nicht vollendet war, ehe er von den Hüllen abgepr 
war, Succus rubs Idaei ganz gelblich-weiss wurde. 4 
ist dies bei. der Weingährung ja hinlänglich erwiesen 
praktisch angewendet. Alle Uebelstände vermeidet ! 
aber vollständig, wenn man den Brei täglich NuRaE 
rührt und so lange stehen lässt, bis die Gährung w 
ist, was man sehr leicht daran erkennt, dass jede Bew! 
in der.Masse aufhört, keine: Blasen mehr enisiehe ® 
Essigfliegen in grosser -Zahl sich einstellen. 

Man trennt nun zwecokmässig die Fruchthült W 
mittelst eines groben Haarsiebes vom Saft, und pres! 
das, was auf dem Siebe bleibt, aus. — Ein so beban 
Succus eine Nacht hindurch dem Absetzen überlas 
trirt sehr schnell, wozu man das bekannte viel! 
Filtrum verwendet. — Ich begreife daher nicht, W® 
viele Apotheker diese kleine Mühe scheuen und sich 4 
mit dem Absetzen des Saftes begnügen. | 

Die Farbe wird noch weniger leiden, wenn man d 
zinnernen Press-Schalen nach je einer Pressung ausW® 
da er sonst leicht violett werden kann. | 

Dem Vorwurfe, es nehme der Succus durch &# 
längere Berührung mit den Hülsen einen unangenehm 
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ischmack an, will ich nur die Bemerkung entgegenstellen, 
sjich Gelegenheit habe, jährlich 4—6 Cir. Syrup zu 
jen;:und dies mit den angeführten Manipulationen 
bisher eine Klage in Bezug auf Aroma und 
von den Consumenten gehört zu haben. 









& 4) Mucilago gummi Tragacanthae. 


den Verordnungen nach Dr. Rademacher spielt 
eine bedeutende Rolle, und doch dürfte es vie- 
ekern nicht bekannt sein, dass man die Schwierig: 
ll eine gleichförmige Mucilago zu bereiten. 
dei, wenn man gleiche Theile pulv. gummi tragacanth. 
ar. alb. mischt. Zehn Gran dieser Mischung, also 
öGran Traganth mit A Unze Agua destillata, geben 
lago, «lie, sich gut dispensiren lässt, und vorräthig 
:werden kann. Man schüttet das Pulver zum 
rt und schüttelt schnell um, damit ein Zusammen- 
des Pulvers vermieden werde. | 
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Pharmaceutische Notizen; 
von 
‚Roediger, 
| in Lewin in der Grafschalt Glatz. 
B 
» 1) Ol. Lini et Olivar. alb. 







'eite ich, indem ich zu A Pfd. des Lein- oder Baum- 
Unze doppelt-chromsaures Kali in 9 Unzen Wasser 
Unzen rohe Salzsäure zufüge und — ohne Anwen- 
von Wärme — die Mischung 1 Stunde anhaltend 

Durch Stehenlassen in Stubentemperatur sondert 
(das Oel in 24 Stunden von der grünen Flüssigkeit: 
"aber noch einen grünen Schimmer, der sich nach 
Ehenlichem Stehenlassen völlig verliert. 


2) Acelum concentrat. 


» Eine Vorschrift, die ich einst in einem mir nicht mehr 
fnerlichen Journale fand, und nach welcher man 12 Pfd. 


10* 
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Bleizucker mit einer vorher gemachten Mischung aus; 
Schwefelsäure und 42 Pfd. Wasser } Stunde erhitzt, 
schwefelsaure Blei absetzen lässt, durch Leinwand fu 
den Rückstand presst und erst die klare Flüssigkeit & 
Destillation unterwirft, erschien mir nachahmungswerth, 
ich stellte mir die Aufgabe, um die Vorschrift noch besä 
rentirend zu machen, den Rückstand von schwefelsauf 
Blei möglichst zu verwerthen. Dies gelang mir sehr $ 
auf folgende Weise: Zu obiger Quantität nahm ich 
Bleiweiss, rieb es mit, aus Ol. Iini alb. bereiteten Fi) 
ab, setzte dann den vorher-ausgewaschenen schwelels 

Bleiniederschlag im nassen Zustande und eine Ä 
Quantität Firniss zu. Letzterer verbindet sich inf? 
dem Farbenbrei, das Wasser kann abgegossen w 
und man erhält ein Weiss von der grössten Zartheit, wel 
gern gekauft wird. Auch mit gewöhnlichem Firniss 
die Farbe immer noch besser, als die im Handel vo 
menden mit Oel abgeriebenen Bleiweisse selbige ge 


















Leber Darstellüng des 01. Lini et Olivar. ni 


von 


Dr. L. F. Bley. 


Nach Roediger soll man 4 Pfd. des zu bleicenl 
Oels mit A Unze doppelt-chromsaurem Kali in 9 Um 
Wasser gelöst versetzen, 4 Unzen rohe Salzsäure hinzuiig 
und ohne Anwendung von Wärme die Mischung 1 
lang anhaltend rühren. Durch Stehenlassen in Sid 
temperatur soll sich das Oel in 24 Stunden von der gi 
Flüssigkeit absondern;; nach wöchentlichem Stehenla 
verliert sich der grüne Schimmer völlig, Es mag} 
sehr auf die Temperatur ankommen, bei welcher dieb 
färbung vorgenommen wird, denn als man die Bleich 
des Baumöls auf die vorgeschriebene Weise bei & 
Temperatur von 18—20° vorgenommen hatte, so erh 
man eine etwas linimentartige Flüssigkeit, die sich dur‘ 
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ch nach drei: bis viertägigem Stehen nicht aufklären 

Als man Wasser: hinzufügte und durchschüttelte, 
‚man sehr bald, dass eine theilweise Verseifung 
nden hatte. Durch öfteres Auswaschen mit Was- 
e kein klares Oel erhalten werden. Man entfernte 
"so viel wie möglich, und fügte auf jedes Pfund 
In gepulverten Alaun hinzu, schüttelte gehörig 
dl Kae ‚die Flüssigkeit der Digestion bei 50° C. 
® rholtem Durchschütteln. Nachdem mit Wasser 
usgewaschen worden war, trennte man das Was- 
Alte; e das noch etwas trübe Oel, wobei es klar 
B, gebleicht erschien. 
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7. Über. Mel depuratum; 


SN Eern Ware 
inersı eier zn | 
iche ‚Miltheilung' an Medicinalrath Dr, neh 
nn Ina 
chemisch -phlarmacentischen  Centralblatt (No 4, 
e ich eine Originalmittbeilaung von Hirschberg, 
lbe eine früher von Andr& angegebene Methode 
g des Honigs (wonach derselbe mit der Hälfte 
innt, mit Papierbrei gekocht wird u. s. w.) 
odie beste empfiehlt. : Dieselbe Methode, welche 
je nach auch von den Destillateuren zur 
Mengen Liqueure angewandt wird, hat 
von allen bisher üblichen als die vorzüg- 
ea wird schon seit längerer Zeit von 
‚nur mit dem Unterschiede, dass wir den 
s nicht kochen, weder vorher, noch 
ierbreies ; sondern dass wir ihn nur 
cht Wassers in der Wärme des 
en, alsdann den Papierbrei darunter rüh- 
orschriftmässig filtriren. Dadurch, dass 
ıt kochen, verliert er nichts von sei- 
d rch das Kochen mehr oder weniger 


al ı 


x E) 
ı ER 
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verloren geht. Indem ich der Ansicht bin, dass ın 
- pharmaceutischen Praxis alle Momente berücksichtigt 
den müssen, welche dazu dienen, irgend ein Präparat 
züglicher darzustellen, habe ich mir erlaubt, Ihnen ı 
Mittheilung zu machen. 


m— en — 


Veber ein neues Arcanum gegen Chloresi 


Demselben. 


Ein Arzt, der bei einer jungen Dame, die er an 
rosis behandelte, kürzlich ein für hohen Preis angt 
von München bezogenes Geheimmittel vorfand, bracht 
dasselbe zur Untersuchung. Dieselbe ergab die Zusan 
setzung des Mittels aus metallischem Eisen, Schwefel 
Zimmet und Zucker. Ein Löffel voll davon genen 
bewirkte alsbald Uebelkeit und reichliche Entwick 
von Schwefelwasserstoff im Magen. Ob das beigem 
Schwefeleisen bloss eine zufällige Verunreinigung de 
tallischen .Eisens war, oder ob ein speculativer Kopl 
selbe absichtlich zugesetzt hatte, um durch das hi 
Aufstossen von Schwefelwasserstoff dem Patienten s%$ 
einen auffallenden Beweis der Wirksamkeit des# 
beizubringen, bleibt dahingestellt. 
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Naturgeschichte und Pharma- 
kognosie. 





Veber orientalische Heilquellen; 


Dr. X. Landerer, 
Professor und Leib-Apotheker in Athen. 





urch die Güte mehrerer griechischen Consuln bie: ich 
chst interessanten Nachrichten über Höhlen und 
Iwasser gekommen, die ich im Auszuge mitzutheilen 
! Wissenschaft von grossem Interesse halte. 

der Nähe von Laodicia in Phrygien finden ‘sich 
reHHeilquellen, deren Wärme die Siedhitze des Was- 
bersteigen soll und die: zu gleicher: Zeit . verstei- 
: Eigenschaften besitzen sollen. Unter diesen Ther- 
ssern soll das ausgezeichnetste in der Nähe eines 
®Dorfes, das man Baumwoltenschloss (Pamdock Ka- 
nennt, auf einem 250 Fuss:hohen Hügel oder viel- 
auf.einer sehr geneigten Ebene entspringen. Auf 
Ebene entspringen die Thermen aus Tausenden 
'effnungen, die sich über die ganze Ebene, die eine 
hnung von 3—4 Stunden hat, ergiessen und sie mit 
tigen Inkrustationen und Niederschlägen bedecken, so 
dass man aus der Ferne glaubt, es sei diese ganze 
eLandes mit Baumwolle, Bambak genannt, überzogen. 
Ige dieser 'Kalkniederschläge findet sich eine unge- 
Strecke Landes.mit den wundervollsten Stalaktiten 
ravertino-Bildungen bedeckt; eine Menge von kleinen 
a, ähnlich einem Baumwollenhaufen, sieht man auf 
' Ebene: Kalkgebilde, Bäumen und Sträuchen ähn- 
rückenbildungen,.unter denen sich das siedend-heisse 
er auf der ausgedehnten Ebene durchschlängelt, in- 
te Fische und andere Thiere, Knochenbreccie und 
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Pflanzen -Inkrustationen. An verschiedenen Stellen; 
delt das Wasser mit solcher Gewalt hervor, dass @ 
6—8 Fuss über die Oberfläche gleich einem Syn 


(wörtlicher. Ausdruck ‚des, Corre onsaenl n 5 
nen, erhebt, und rings um. deraeiben en sıcl au 


Kalksalzen Bassins gebildet mit den schönsten und w 
vollsten Formen, inkrustirten Pflanzen ähnlich, pr 
Das Wasser soll’ so heiss sein, dass man d 
Hühner in kurzer Zeit kochen kann, vielleicht 60 
Die Leute von Laodicia»und. andern: Ortschaften k 
im Monat März zu ‘diesen Thermen," um sie zum 
jedoch nicht zur Trinkkur zu verwenden, weis 
Stein erzeugen soll (was auch. eabrenbe 
man sich in diesen: Thermen; ohne: sich 
so soll der ganze’ Körper sich mit: bene 
Kalk bedecken können. ı Im Sommer Bere 
Thermen ‚von: den ' Leuten: »sehr | a un 
wagt nicht, sich “in: ihrer Nähe aufzuhalten, inde: 
höchst bösartige Fieber "erzeugen: sollen; .iheils 
einer Sumpfbildung, theils durch. die fürchte ıche | 
und grosse Feuchtigkeit, welche die’ ganze Gegendz 
unerträglichen Hemam«(Schwitzbad) ‚macht. - In di 
von Laekkicie, bei dem ärabischen Dorfe: Charz a, 1 
sich eine. Höhle, die :bei'den Einwohnern der.«ı 
Ortschaften Furcht und Schrecken ‚erregt; ind 
selben Dämonen (Diabols) -existiren und 
jeden : in die: -Höhle» kühn Eintretenden »erwi 
in den tiefen Abgrund: 'hinabwerfen: snllennde Bi E 
in diese Höhle gleicht‘ einer« kleinen in- Stein geh 
Thür, öffnet sich ‚nach dem-+Eintritt-in einen'gerä 
Saal, worin bis 400Menschen Raum: finden, und% 
Wänden. zeigen sich treppenförmige:' Stufen, dies 
scheinlich als Sitze gedient'haben»“ Man kann in 

Höhle einige Minuten verweilen, öhne»Athr 
_ den: zu verspüren, ein angezündetes Licht 
schwächer; und auch -Thiere babe 
dieser Luft nichts: zu fürchten. ‚Diese Höhle soll ge 
800 Schritte tief: sein und, sich auf einmal abwärts 































es 
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iner unterirdischen Höhle communiciren, in die sich 
zulassen wohl: Niemand gewagt hat; ein vor drei 
ich-hinabgelassener Fremder nebst zwei Arabern 
ickt heraufgezogen worden sein. In der Nähe 
Schlucht: soll man ein fürchterliches Getöse, ein 
‚ähnlich (dem eines Dampfkessels, und zu gewis- 
er ge in»den: Monaten November und De- 
eurige: Massen wahrnehmen, ohne jedoch erken- 
P anen, was dieselben sein mögen. Aus dieser 
sibung über die Eigenschaften der Luft die- 
ht t angefähr hervor, (dass dieselbe wahrschein- 
Be enhateı jedoch keine mit kohlensaurem Gas 
gleich denen der Grotta di Cane von Neapel etc. 
‚dass sie» wahrscheinlich mit einem Vulkan dieser 
i a Verbindung steht. Ob die in den Wänden ein- 
Ber vielleicht als Sitze gedient und sich 
enschen aufgehalten: ‚haben, um hier: zu wohnen 
alsı-Lufibad zu erstere darüber habe. ich 
ülniss erhalten. >. 
mballscdrhe 
e..Heilquellen von en oder Erekli 
Hein ns AR Syrien ln 
r Nähe:: deri Stadt Erekli liegt eine ‚kleine Ort- 
‘out von.den Syriern. genannt, und bei der- 
ıen zer die : zu : den. -besuchtesten - und heil- 
‚Gegend gehören. Diese Thermen ent- 
| een ungefähr 450 Fuss hohen 
Bm diesen gleich einem Wasserfall 
ı in. einem Marmorbassin, aus dem das 
rch Röhren in mehrere kleine Häuser, 


























ıorne Badewannen befinden, für die Bade- 

d. « ‚Auch .dieses -Thermalwasser: scheint 
ıd  Talkerdesalze zu enthalten, ‚die sich 
hı dem Abkühlen ‚des Thermalwassers 
e Hügel, über, welche, sich das Wasser 
/ “bedeekt sein sollen. . Diese 
ahre im Frühling und. Herbst von 
‚ and man lobt’ diesel- 


454 I . Landerer, 


ben bei Rheumatismus und: Knochenkrankheiten: 
zur Analyse erhaltene» Wasser halte‘ einen“ 
ken Schwefelgeruch, und in demselben sc 
Priestley'sche Materie, theils Glairine, besass ein s 
von 1,084, und 8 Unzen zur Trockne abget 
einen Salzrückstand, der 52 Gran wog. In demselben 
den sich: schwefelsaure Talkerde 18, schwefels’K: 
schwefels. Natron 5 Chlornatrium 42, Chlormagnes 
kohlensaurer Kalk 3, Schwefel 2, rs ‚8 
dieser Schwefelgeruch der‘ im’ Thermalwasser 

lichen Hydrothionsäure angehört, oder: ob ie 
Resultat der Zersetzung der: darin enthaltenen Sulpk 
und durch Zersetzung derselben durch‘ NER Ä 

Bestandtheile bedingt werde, ist schwer au | 































x 
Ueber die Heilquellen der Insel Kreia; der Ä 
So reich die meisten’ der: Inseln des 7 
Heilquellen sind, so"arm ist diese, unter‘ den 
grösste und von der Natur gesegnetste Insel an Mi 
len. Auf diesem fruchtbaren Eilande befinden zZ 
Quellen, deren Wasser man Heilkräfte zuschre 
folge sie auch von den Kretensern geirunken“ wer 
Auf der Westseite dieses Eilandes, in der 
kleinen Ortes, Retimos genannt, befindet siche 
Quelle, dessen Wasser sich in einem steir 
sammelt und von da durch Röhren’in: die näct 
nen Häuser geleitet wird. Da’nun dieses marmor 
serbehältniss durch ‘den Zahn der Zeit‘ sehr « 
ist 'und ‘eine Menge‘ von ep ‚Stellen 
schreiben die Leute diesem Wasser steinlösen 
gen zu, und alle an Stein und Gries ei 
mit andern Leiden ‘des uropoetischen Systems‘ 
suchen bei dieser Wunderquelle Hülfe und Heilı 
diesem Grunde wird diese Quelle rd E: 
von Hunderten besucht und von den 
getrunken und auch zur Badekur verwenden: 
Dieses aus Kreta erhaltene Wasser is 
los-und .besitzt''einen leicht salzigen-Geschmiach; # 


— gg. 
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Itrübt es; sich, und unter Entwickelung vieler Luft- 
an seizt es:nach dem Erkalten einen leichten gelb- 
bsatz ab, der Spuren von Eisenoxyd enthielt; spec. 
1,009. In A6 Unzen fanden sich 18 Gran feste 
dtheile. Als Bestandiheile dieses Wassers zeigten 
Chlornatrium. 3,500, Chlormagnesium 2, Chlorcal- 
500, schwefels. Natrum 5,00, schwefels. Magnesia 
‚kohlensaures Natron A, Eisenoxyd, Extractivstofl, 
2 2, kohlensaures Gas. 

der Quelle selbst soll sich manchmal ein sehr 
| ee erkennen lassen. Bei den Kan- 
ht dieses Wasser in grossem Rufe, und auch 
Stein Leidende glauben von dem Gebrauche die- 
ssers grossen Nutzen zu verspüren. 


k jeologischer Beziehung füge ich bei, dass sıch in 
he von Retimos im Gyps versteinerte Fische finden, 
Le ebias crassicaudus bestimmt worden sind. 
on 
I zweites Heilwasser zeigt sich in der Nähe des 
am Vorgebirge Melecha in einem ziemlich tiefen 
das die Leute in einen Felsen gruben, damit sich das 
nsammeln könne, eine kräftige Pikrokrene, deren 
pn den Landleuten im Frühjahre als Abführmittel 
(en wird, und deswegen kommen viele Hunderte 
enschen im Monat April und auch Anfangs Septem- 
"dieser ‘Quelle; um die Trinkkur zu gebrauchen. 
f soll’so kräftig sein, dass 2—3 Gläser be- 
le Wirkungen verursachen; vorzüglich rühmt man 
) auf Kreta‘ gegen‘Milz- und Leberleiden. Dieses 
atleinen sehr bitiersalzigen Geschmack, dem Meer- 
nahe "ähnlich; ) und’ ein ‚spec. Gew. von 1,064. 
ockne abgedampfi, hinterliessen einen Rück- 
PR ‚Gran wog, und in demselben fanden sich: 
4 Chlormagnesium'8, Chlorkalium 2, schwe- 
n46, schwefelsaure Magnesia 41, Brom- 
‚en von Jodnatrium, kohlensaures Gas. 


In Wi | R'asHh 









































Und rm 
up 98: IB 





456 Landerer. 


Diese beiden Heilquellen sind die einzigen auf Än 
und die darüber mitgetheilten Notizen verdanke ich ein 
daselbst seit Jahren wohnenden Arzte und griechisd 
Consul. | 

Ueber die Heilquellen am Libanon 


Am Fusse des Libanon und Antilibanon befinden : 
theils warme, theils kalte Heilquellen, welche der Aufmt 
samkeit der Hydrologen im höchsten Grade würdig ı 
dürften und worüber ich Einiges in Kürze mittheilen ı 


Zwischen Aleppo und Antiochia, unweit des Fiw 
Afrin, der sich in den See von Antiochia ergiesst, 
findet sich eine der. grossarligsien Sch wefelthermen. 
einem Basalıfelsen in starkem Strome entsprudelt und : 
in eine ungemein grosse Cisterne ergiesst, die den Syı 
ten als Gemeinbad dient; jedoch sind gewisse Tage 
die Frauen und andere für die Männer besummt | 
Wasser der Schwefeltherme besitzt eine Temperatur ı 
56°R und verbreitet einen so satrken Schwelelgen 
dass man schon aus einer Entfernung von 50 Schni 
denselben wahrzunehmen im Stande ist. Eine ähnli 
Schwefeltherme sprudelt nur einige Schritte von der. 
erwähnten entfernt hervor, und die Bewohner dieser & 
den, haben eine ausserordentliche Meinung von den 
kraften dieser Thermen. Hunderte von Patienten be 
sich zu.allen Zeiten daselbst. 4 


Ebenso sind in der Nähe der Stadt Antiochia W 
Heilquellen, und unter diesen soll ‚sich -eine Stahlgud 
befinden, von dessen Wirkung Wunder erzählt werd 
Aus den entferntesten Gegenden werden die Krankes I 
Kameelen dahin: gebracht; ein daselbst sich befindend 
Gerrah (d.i. ein eigener Bad-Chirurg; Hekim ist der-Af 
Gerrah ein empiriseher‘Arzt oder Chirurg), der den Palit 
ten-.die nöthigen Anweisungen giebt, erhält am Ende # 
Badezeit -—- jedoch nur tvenn die. Leute gesund werden * 
für. seine Bemühungen 400 Piaster. Vorzüglich sollen 
diese Thermen gegen Schwäche Krankheiten und Paraly® 
sehr kräftig zeigen. 
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en vonder ‚höchsten „Wichtigkeit sollen sich 
or, dem ‚ehemaligen Palmyra befinden. Tbeils 
prachtvollen Ruinen, ‚die noch heut zu Tage zu 
ind und‘ aus denen man den ehemaligen Glanz und 
it dieser im Alterthum wunderschönen Stadt ab- 
kann, grösstentheils aus. den Ruinen ehemaliger 
morbäder und in der Nähe befindlicher mar- 
eitungen ‚lässt sich schliessen, dass diese 
ut zu Tage: existirenden Mineralwässer auch- in 
ten zu Bädern benutzt wurden. Gegenwärtig wer- 
echtweg Chamams genannt ‘und ‘gegen rheu- 
unc Fabeshdtische Leiden sehr angerühmt. 
Min: | 
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Bad a6 _® 
Nr des Kalitäischen Meeres; 
a; 2 A von 

il r von ‚Landerer. 


2 E en 
u „alj _ . 


:r dem Namen Meerwasser versah man gewöhn- 
2 Br ween: und: der ‚Meinung werden ‘die Mei- 
s das: Wasser: des in der heil. Schrift so 
ihnten. Galiläischen Meeres, in dessen Nähe 
ehrte und Wunder verrichtete, salziges Wasser 
E der ‚Ufern‘ dieses Meeres, das an Grösse und 
g mit: dem‘Bodensee' zu vergleichen ist, dessen 

ıdervolle Vegetation zeigt, umringt mit Olean- 
ara “Höhe von 20-25 Fuss erreichen, 
s und Rosengebüschen, die einem zu- 
d undurchdringlichen Walde gleichen, 
edietschänsteh: Convolvulus-Arten in Form 
In’auf die Oberfläche des Meeres herab- 
egtrdie Stadt Tiberias mit’ ihren warmen Quel- 
ams'auf türkisch genannt, zu denen 'aus-allen 
zelobten Landes’ Tausende von Leidenden 
nehmen. ' Was nun die Tiberias-Bäder anbe- 
»sehon von den"ältesten Zeiten her 
är@iaditionder Araber 'sollen diesel- 


eb 
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ben in Folge eines Blitzes, der an’ dieser Stelle'ei 
gen, der mütterlichen Erde entquollen sein und ih 
serordentliche Hitze in früheren‘Zeiten ‚die des k 
Wassers überstiegen haben.  In’Folge voniBribe 
denen die Umgegend von Galiläi nicht selten b 
wird, sollen die Chamams ausgeblieben und spä 
der zum Vorschein gekommen sein: Schon vor m ne 
Hundert Jahren hatte man angefangen, ea 
fassen; jedoch die ‚aus dieser Zeit stamment 
und Cisternen hatte der ‘Zahn der Zeit ve 
blieben sie zum Unglück für die'dahin wandernde 
ken lange Zeit unberücksichtigt, 'bis Ibrahim Past 
sen Quellen besondere Aufmerksamkeit schenkte u 
Bau eines zweckmässigen Badehauses anoraReeEE 
einer kleinen Cisterne sich ansam aelnde Wasser @ 
sich aus dem Munde eines marmornen aufret “ 
Löwenkopfes in eine ebenfalls aus Marmor cons 
Cisterne, die den Kranken’ als Gemeinbad um 
welche man auf Marmorstufen in das 4 Fuss ti en 
becken hinabsteigt und: auch 'sitzend ausrul n | 
baden kann. Es sind dieser Cisternen zwei, die‘ 
die Männer, die andere für: die 'Frauen & 
beide befinden sich unter ‚einem ziemlich. schö 
Gewölben versehenen Steingebäude. Diese | 
schon die ältesten Schriftsteller erwähnen, liege 

20. Schritte vom Rande des Sees von: Gene 
nennt sie Aquae calıidae:salubres. ' Die Ten 
selben ist 48°R Sie besitzen einen bivena 
schmack und ihre Anwendung beschränkt sich“ 
die Badekur. Diese Thermen entspringen aus’ eint 
porösen mandelsteinartigen Felsenund entwickelnei 
starken Geruch nach Hydrothionsäure, der-sich jedo® 
das Wasser in das Badebaus kommt grösste | 
indem sich aus dem Wasser, das’ sich allmälig z 
anfängt, Schwefelmilch absetzt. » Sowohl: im den m 
nen Cisternen, als auch an: den’ Röhren, durch di 
Thermalwasser in das Galiläische Meer ausfliesst, hal 
ockerartiger Absatz, in dem sich der-Eisengehalt mit 































das Wasser des Galiläischen Meeres. 159 


da IR abet so, dass das Wasser den sali- 

en angehört, In dem zur Analyse 
mer hiwäseer, das ein spec Gew. von 1,036 
fand ich in 4 Unzen folgende nähere Bestandtheile: 
rium 3,500, Chlormagnesium 1,200, Chlorcalcium 
ct sefels. Natron 0,900, schwefels. Kalk 1,200. Spu- 
j un 9m-Ma; nesium, kohlensauren Kalk 0,750, Eisen- 
Yu as sich wahrscheinlich als kohlensaures 
| in „Auflösung findet. 


Thermen, stehen im ‚heiligen Lande in grossem 
He eilung ‚von rheumatischen und gichtischen Lei- 
Dr rtheilu ung von Geschwülsten und Anschwellun- 
lz und d Leber. | 

as Wasser des. Galilaischen Meeresiselbst anbe- 
ia ı dasselbe ein süsses Wasser, von dem ich durch 
befreundeten Pilger,; der. vor ‚einigen Wochen 
‚ge elob ‚en, Lande zurückkehrte, eine , Flasche zur 
hung erhielt. Dieses Wasser wurde in der Nähe 
as geschöpft, nicht ‚weit davon, wo. die heissen 
n.d ‚dar Mer ausströmen. Das Wasser des Meeres 
ı demselben gelegenen Dörfern zum Trinken, 
‚d as Meer. ruhig, vollkommen klar, besitzt jedoch 
Be ‚erfrischenden . Geschmack, so. dass ‚die 
et ı sagen, es lösche, nicht sehr, den Durst, und 
su fena, d. i hartes, schlechtes Wasser. 46 Unzen 
vassers gaben nach dem rn einen 
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Das Wasser der Quelle in Kaska, 
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Das erste Wunder, das Christus wirkte, war, wi wi 
der heil. Schrift bekannt, die Umwandlung des W 
in Wein bei der Hochzeit in Kanahan, In der ] ie 
kleinen, aus ungefähr 30 Häusern bestehenden, ui 
gelegenen Dörfchens zwei Stunden von Nazareth eu 
befindet sich die Quelle, aus welcher das Wasser zı 
zeit geholt wurde und das Christus in Wein ve nm 
Zur Erinnerung ist diese Quelle heut zu Tage in ein Mi 
bassin gefasst, in welches man auf marmornen Stufen’ 
steigt, und das Wasser wird in Palästina allen das b 
Land besuchenden Chatsiden (d. i. Pilger) gezeigt ü 
heilkräftig angepriesen. Von’ den Eingebornen wird 
selbe bei Augenentzündungen häufig in AIR dun 
bracht. '# 

Was das Wasser selbst anbetrifft, so ist diese 
nen Bestandtheilen nach kein Heilwasser zu ne 
dem es keine ausserordentlichen Bestandthe le 
dürfte dagegen seiner Reinheit wegen zu ‚den 4 
nen dieses Landes, das an reinem und frischen m 
Mangel hat, zu rechnen sein. 
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Veber ei Er Petrefacten aus der Bra 
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Schlotfeldt, 
Apotheker in Oschersleben. 
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Die nächsten Umgebungen unserer Stadt sind 
haltig an Braunkohlen. Die vier Gruben: Glückauf 
Elise, Christoph Friedrich und Ludwig, woraus .- 
Jahre circa 450,000 Tonnen gefördert wurden, I 
interessante Gegenstände für das Studium der Get 
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1at oft Gelegenheit, darin organische Gebilde aus 
inzenreiche ‚deutlich zu erkennen. Die Braunkoh- 
ge ade bei, den hiesigen, Gruben, zwischen dem 
nmien Lande, zwischen Thon ‚und. Sandstein, 
ıe.Zweilel zu: den Jüngsten. Ueberresten ‚einer 
ein. während die Steinkohlen als. ver- 
Mlanzengebilde, die zunächst, verkohlt, und dann 
t sind, ‚häulig nit »Sandstein ‚und Thenschiefer 
end in, Lagern oder Flötzen gefunden: werden. 
inden Braunkohlen bisher Blätterabdrücke, Samen- 
Srüchte von Areca, ‚einer jetzt nicht mehr ‚existiren- 
part, auch urweltliche Knochen’ gefunden. Es ist 
s man auch inden Steinkohlen baumartige 
gefunden ‚hat, ‚vorzugsweise Abdrücke von Pflan- 
zu. den Familien der Filices, Lycopodiaceen und 
ae gehört haben und noch deutlich zu erkennen 
der, Mineraliensammlung des hiesigen Gewerbe- 
haben, wir ‚einige Exemplare von Schieferthon mit 
abdrücken . von seltener ‚ Schönheit ;, z. B. Polypo- 
so vollständig mit den hübschen Blättern. abge- 
s man die Sporangien deutlich erkennen kann. 
st .Lyeopodium’und Equisetum, das letztere mit 
echten ‚und ‚gegliederten Stiele, leicht zu unter- 
»niger erkenntlich. sind die Blätter von: Kuphor- 
man nur. .den. Abdruck der glatten Blätter 









































r Grube Mini Elise arhich ich kürzlich meh- 
5 Stadium der Geognosie. interessante. Exem- 
an. in. ‚der. .dortigen Grube gefunden. hat, 
» yon. einzelnen ‚Nadeln, die augenscheinlich 
schmolzen, doch ‚so lose aneinander gefügt 
1 jede einzelne Nadel von den büschelför- 
Stücken trennen. kann. Einzelne Exemplare sind 
icke.des. kleinen, die Länge sammtlicher Nadeln 
iffti diejenige des Mittellingers um 1—2 Zoll. 
BeRndeltkanpiesnersio: sind bis ‚zur: Hälfte 
nach, ‘andere ‚nur ‚an, einem Ende mit einer 
‘en, theils;glänzenden Masse umgeben, woraus 
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die Nadeln gleichsam wie herausgewachsen'e 
Die Nadeln haben äusserlich, vorzüglich auf « 
einen 'Metallglanz. ' Die’ letzteren sowohl, Be 
härte Masse der Umgebung mit Ra 
lieferte durch einen Zusatz von Chlorbaryum $ 
säure, durch Kaliumeiseneyanür Eisenoxyd, 
hervorgeht, dass nicht allein die Umhüllung, « ni n 
die Nadeln selbst aus Schwefelkies bestehen, wovon 
hiesigen Braunkohlengruben, namentlich in der Grı 
auf, schöne Stücke vorfinden. Es war schwierig, & 
Nadeln so viele Asche zu ‘erhalten, wie ich’es 
Die zerriebene Masse blieb anfänglich beim 6 
veränderlich; nur durch anhaltende Glühbitze aı 
Platinblech war es gelungen, 400 Gran der N 
Asche zu verwandeln. "Die letztere, an )Gewia 
war sehr leicht und durch die Analyse reichlich Schw 
säure und Eisenoxyd, aber keine’ alkalische F 
erkennen. Die Nadeln in die Flamme gehalten, verl 
theilweise mit Funkensprühen, grösstentheils so, & 
äussere Umhüllung wegbrennt und das fadenförmi 
vegetabilischen Ursprungs nicht zu a st 
Bei der Betrachtung dieser Nadel-Congk 
_ man sogleich zu der Vermuthung geführt, 
ihren Ursprung von den 'Nadelhölzern erhaltet 
man fast mit Gewissheit bestimmen"möchte, di 
von Pıinus strobus (der Weymuthkiefer, deren) 
Nordamerika ist) herrühren. Vergleicht man « 
einem Puncte kommenden Nadeln, die zusam 
fast ein rundes Blatt bilden, ‘dass diese’ in‘grosset 
bei der Bildung der Braunkohlen mit’ eisenhaltig 
durch Zufall zusammengeschmolzen sind; wodur 
Nadeln wie verglaset erscheinen, so hat man eine} 
lung von der Entstehung derselben 
Ausser den obigen erhielt ich von der Grub: 
Elise noch: 4) Stücke von bilaminösem Holz)'voi 
nem glänzendem Ansehen reise Gefüge 
man namentlich mit Behandlung von ‘s 'säu 
lich ‘die 'Jahresringe Erkensen kann; 9 ste Sch 
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sonder. Grösse eines. Hühnereies, zellenartig ge- 
£.Die'Zellen ‚augenscheinlich aus einer sehr harten 
an -Masse' gebildet, bestehen nach angestellter 
lung mit: Salpetersäure aus Eisenoxyd und Schwe- 
Die glänzenden Zellen enthalten 
ürlelartige Stücke! von Braunkohle: eingeschlossen 
imlliche Exemplare ‘habe ich für das Harz-Museum 
AL ES würde mich freuen, bei der nächsten Ver- 
»'des naturwissenschaftlichen Vereins in Blanken- 
°h die Ansichten und Urtheile der Geognosten von 
iuhören. | 
E Ä ee 

7 das Vorkommen des Schwefels auf den 
wulkanischen Inseln Griechenlands; 

yon 


SER, 


—_ 


Kaum! 
9a kur 
r „Mylos, ‚einer, ‚an, vulkanischen, Producten sehr 
Insel,, des..Archipels, ı findet man Schwefel unter 
schiedensten Gestalten, und die Ausbeute dessel- 
fie für die Unternehmer, so wie auch für die Regie- 
0 Nutzen. sein,, _ In ‚der, Nähe ‚eines, Ortes, Wodia 
‚befindet; sich, in.einem ‚sehr ausgedehnten Gyps- 
ıwefel, und, zwar ‚mit schönem weissem Gyps 
ınden und ebenfalls in reinem Zustande, in 
n abgerundeten Nieren und Knollen. von 4 — 40 
chyere. Dieser. rein , vorkommende, Schwefel ist 

a glasiger Schwefel; zu nennen, Eine 
von, solcher BpaN eInihnolen findet sich am Meeres- 
d wird aus, dem;.nahe; dabei liegenden abge- 
jebirge. vom Meere ansgewaschen und von den 
dem, Stande, hin und her gerolli Unweik die- 
zer .liegt,,auch ‚ein thaniger Fels mit eingespreng- 
nn iesg, „der, in. Folge der Zerseizung ganz 

st; und innerhalb. desselben, befinden sich 
‚Schwefel, bestehende Adern. Sehr intergssant en 
J 
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ist aach ein grosser Hügel aus ee Is 
der‘sehr zersetzt und voll‘ von es 16 
die Schwefelsäuredämpfe haben diese Fel: 
drungen 'und auf dessen Flächen auch. eine Me 
schönen, ' 4-——1 Zoll grossen Schwefelkrystallen ur 
felsaurer Thonerde abgesetzt. In’ der Nähe ed 
und Feldsteingebirges ist abermals Gyps und in dem 
schöne ‘und ‚büschelförmig ‚gruppirte Schwefel 
Eine sehr interessante Erscheinung zeigt sich a 
dieser Schwefellager. Aus einem, sich in der Ti . 
Meeres hineinziehenden Trachitfelsen dringen heisse& 
feldämpfe hervor, die das. in..der Nähe sich befin 
Meerwasser auf 40°R. erhitzen. Das er '- | 
säuerlichen Geschmack besitzt, giebt durch’Reag 
Baryt- und, Bleilösung den, freien Gehalt. von on : g- 
und Schwefelsäure an. Auch setzt sich aus ler 

Schwefelmilch ab. 5 

Eine ähnliche sehr interessante Erscheinung # 
den vulkanischen Inseln von Santorin, auf Nec 
noch grossartiger zu sehen, und in diese B 5 
mit Kupferrost bedeckten Krioguesiiiieg" me 
gereinigt werden. 

In dieser Gegend durchdringen auch hei 
dämpfe die Erde, und eine mit Sand bedeckte 2 
Strecke besitzt eine ausserordentliche Hitze. 
diesen Sand Löcher gegraben und diese mit Mee 
gefüllt, so durchströmt die heisse Luft das’ Was 
dieses erhitzt sich sehr schnell bis auf 35°R. 
sind die Solfataren zu Feringlu und Kalamo zu em 
Aus thonigem, aufgetriebenem Schlamm steigen Sch 
dämpfe empor, die theils das poröse Gestein mil 
Rinde von Schwefel überziehen, theils sich in on 
schönen und spiessigen Krystallen absetzen. Man 
diesem Orte von Zeit zu Zeit blaue Flammen le 
welche die ganze Umgegend mit Schworelgeruch erfl 
was ich jedoch selbst während meines Aufenthalıs ® 
‚dieser Insel nie zu sehen Gelegenheit hatte. Dass jedod 
in der Tiefe dieser Gegend eine grosse Hitze ist, wel 
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unter d aperfläche liegenden Gesteine sehr zu er- 
im Stande ist, geht aus Folgendem hervor. Gräbt 
ar einige Fuss tief, so findet man alles Gestein so 
dass man es nicht mit den Händen 'anfassen kann; 
Idasselbe gewöhnlich mit sublimirtem zartlaserigem 
el überzogen und davon völlig durchdrungen. Achn- 
tscheinungen und Producte finden ‘sich auch auf 
‚und ausser dem reichlich vorkommenden Schwe- 
ei man hier noch die weisseste und schönste 
saure Thonerde in Krystallen ausgewittert, die 
kurzer Zeit wieder erneuert, wenn man'dieselben 
a Muttergestein hinwegnimmit. 
it der Solfatara von Feringlu befindet sich in 
'ch vulkanische Erschütterungen zerrütteten Ge- 
sse eine schr merkwürdige Höhle, von der auch 
ort in seiner Beschreibung der Inseln des Archipels 
iese Höhle, in welcher ungefähr zwölf Menschen 
ı Stehen haben, ist das Resultat vulkanischer 
lung. Aus einer Menge von Oeffnungen steigen 
eldämpfe und heisse Wasserdämpfe empor, welche 
iemperatur dieser Höhle his auf 42° R. erhitzen 
‚oft so mit mupfen schwängern, dass es 
ist, länger als 3—5 Minuten darin auszuhalten. 
ide dieser Höhle sind ganz dieht "mit Schwefel- 
n bedeckt und unter diesen finden sich einige von 
1 Zoll Grösse; auch sieht man hier die schönsten 
nigfaltigsten Gru ee von Schwefelkrystallen. 
fu kleinen Höhlen und Oeffnungen sammelt sich 
nd saure Flüssigkeit, die aus concenirirter Schwe- 
in welcher sich jedoch Eisen Kost findet, besteht. 
‚da zeigt sich schwefelsaure Thonerde und schwe- 
Eise 070.6 sich aus dem thonigen und schwe- 
tiger in durch Einwirkung der schwefligen 
wefelsauren Dämpfe allmälig ge ildet haben und 
während bilden. Ein siedend- heisses Schwefel- 
‚aus dem sich brausend das Hydrothiongas ent- 
‚quillt aus dem Boden und ergiesst sich in einem 
‚Sirome in das nahe Meer. Diese unterirdische 
'st in der That ein chemisches Laboratorium zu 
- Viele an Elephantiasis Leidende, die während 
Monate sich dieses. Schwefelwassers zum Baden 
en, sollen geheilt'worden sein. 
| | Bi Bil. Bon 19 | 
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Ueber versteinerfes Holz vom Wolsberge bei 
Siegburg; 
von von der Marck in Lüdenscheidt. 

Die geognostlischen Verhältnisse, so wie.die wahrsch 
liche Entstehungsgeschichte dieser aus basaltischem 
glomerat 'bestehenden merkwürdigen Hügel hat Herr! 
Nöggerath bereits vor längerer Zeit mitgetheilt*), Elk 
hat derselbe auch das in jenem Conglomerat vorkommd 
wahrscheinlich aus. der Braunkohlenformation hersl 
mende silificirte Holz in seinen verschiedenen:Abänd! 
gen beschrieben ; doch beziehen sich seine Angaben! 
Dur auf das durch Kieselsäure mehr oder minder 
kommen petrificirte Holz. | 

Während meines Aufenthalts in Siegburg im J 
1834 lieferten aber die der Stadı zugekehrten Steinbr 
des Wolsberges häufig Exemplare von versteinerlem 
in welchen eine vorherrschend grosse Menge von k 
saurer Kalkerde das Versteinerungsmittel war, Die St 
waren aussen gelblich- weiss, elwas verwillert, mit | 
licher Holztextur; innen bräunlich und nahmen dort 
schöne Politur an, durch welche Gefüge, Jahresring! 
hervortraten. Da die durch kohlensaure Kalkerde 
steinerten Holzstücke. zu den selteneren gehören, % 
ich vor einiger Zeit ein derbes noch nicht durch \& 
terung angefressenes Stück vom Wolsberge der 4 
taliven Analyse unterworfen, und erlaube mir dase 
Resultat mitzutheilen. 

Das bei + 100°C, getrocknete, feingepulvet 
steinerte Holz besteht in 400 Tbeilen aus: | 

Kohlensaurer Kalkerde „.. er en er en 91,8 
Kohlensaurer Bittererde .. ver ereen 


Eisenoxyd 2. eernrrernee U |. 
Thonerde oo orten cd N 
- Kieselsäure .!... en eeeener. ee 02 
Braungefärbter, organischer Substanz. . .. eine Sp 
Wasser, welches durch schwaches Glühen nr 
ausgetrieben wurde... cr er. nr 
Summa 100,5. 


*) Dessen Entstehung und Ausbildung der Erde elc. Stuilge 
Schweizerbart. 1847. S. 116 etc. | 

Ferner: Ueber die neuerlichst im Basalttaff entdeckten bitum‘ 
und versteinerien Hölzer, wie die der Braunkohlenfarl 
überhaupt. In Karsten’s und v. Dechen’s Archiv. 13, Bü 
8.182 ec, 
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Ausser. dieser ‚fast nur aus kohlensauren Erden  beste- 
u Varietät findet sich aber auch am Wolsberge ver- 
tes. Holz, welches zwar hauptsächlich ebenfalls durch 
äure. Kalkerde petrificirt ist, welches aber auch 
ht unbedeutende Menge Kieselsäure enthält, Lässt 
izieres längere Zeit; ohne es vorher ‚zerrieben zu 
ia Salzsäure liegen, so erhält man, nachdem die 
lie darin löslichen Stoffe aufgenommen, ein Hauf- 
in feinen Kieselsäure-Nadeln, welche sich unter 
kroskop äls verkieselte, langgestreckte 
ellen darstellten. Bei den meisten konnte man 
‚durch die glashelle Zellenwand ‚die mit Luft.ge- 
inere Höhlung unterscheiden und das Eindringen 
igkeiten, sobald das Object benetzt wurde, wahr- 
- Es war also bei diesem Versteinerungsprocess 
il der Holzzellen durch kohlensaure Kalkerde sub- 
"während die. Stelle der. anderen durch Kieselsäure 
men worden war | 
“einigen Stellen des Wolsberges findet‘ sich''in 
iissmässig weiten Höhlungen der Conglomerate eine 
welche aus feinen, weichen, weissen Kieselsäure - 
esteht und von weitem Aehnlichkeit mit einem 
| von Krystallen des schwefelsauren Chinins hat. 
n Stellen hängen diese Kieselnadeln noch bündel- 
sammen, doch sind diese Bündel äusserst zer- 
. „Ger au besehen, lassen letztere schon ein holz- 
Gefüge erkennen. 


nn 


Prof. Nöggerath erwähnt ebenfalls dieser lose 
ühängenden, verkieselten Holzfasern, die er so- 
ı verstockten Holze ähnlich fand; er nennt sie 
Tolzopal, und glaubt sie dadurch entstanden, 
h grosser Theil der leichtzerbrechlichen verkiesel- 
lasern eines grösseren Holzstückes weggeführt 





























"a 
achtet man diese Fasern unter dem Mikroskop, 
el man sie durchaus nicht verschieden von den 
schriebenen verkieselten Holzzellen, welche durch 
dlung des theilweise durch Kalk versteinerten Hol- 
# Salzsäure erhalten waren, nur bekundeten sie 
irsprung noch weit schärfer. Man erkennt nämlich 
eullich jene dem Coniferenholze zukommenden po- 
‚Holzzellen, während an den durch Behandeln mit 
'e erhaltenen keine Poren unterschieden werden 
en. Ich glaube nun, dass jene wollig- faserigen,Hauf- 
8 .'verkieselier Holzzellen aus. versteineriem ;Holze 
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zurückgeblieben sind, ın welchem theils koblens 
erde, theils Kieselsäure das Versteinerungsmittel 
köhlensaure Kalkerde wurde durch kohlensät e. 
Wasser aufgelöst und fortgeführt, während die# 
ten ungelöst zurückblieben. (Aus den Verh. d. nak 
Vereins d. Preuss. Rheinlande, 149) 
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Kleine Verbrennungsversuche, 
A. Bussy bedient sich eines sehr zweck 
kleinen Apparats, um die Verbrennung des Wa 
in Sauerstoflgas. Chlorgas, Brom und Joddam 
Zuhörern im Collegium zu zeigen. Es besteht 
gewöhnlichen Entbindungsflasche, die mit einer 
rechtwinkelig gebogenen Leitungsröhre verbut 
Letztere mündet in ein cylinderförmiges Probir 
und ist an ihrem Ende in eine zurückgebögene 
ausgebogen. nee 


 Cylind . 
und lässt das Wasserstoffgas durch die Leitungsre 
strömen: es entzündet sich und giebtieine grosse d 
Flamme, grösser als die gewöhnliche, In dem ober 
les Cylinders zeigen sich häufige weisse DämpF 
Verbrennen dauert so lange el roch Chlor von 
ist. 'Lackmustincier in den Cyliuder gegossen, wIr!® 


"Gebrauch. Man füllt "den 
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eb’ Wer dieses Experiment verlängern wollte, müsste 
Bin Ebiorge> zuleiten.. ‚Es dauert jedoch für sei- 
weck lange genug. Man thut wohl, die Mündung 
öhre allmälig tiefer zu senken, um auf diese Weise 
llorgas gleichsam von Lage zu Lage ‚absorbirt zu 
Ist die Flamme. vom Anfang an ‚zu tief gehalten, 
td der grösste Theil des Chlorgases durch die ent- 
ide höhere Temperatur herausgestossen, und die 
ich hefiige Verbrennung hört bald genug auf. 

is nämliche Experiment lässt sich unter ähnlichem 
"mit Brom wiederholen, d.b. wenn diese Substanz. 
er Temperatur von 40°C. bewahrt wird. Das ein- 
ne Brom muss dann fortwährend wieder ersetzt 
. Es bildet sich Hydrobromsäure. 

m hier Jod als Zünder anzuwenden, hält man es 
einer Spirituslampe anhaltend im Fluss, wobei 
che Dämpfe dieses Körpers aufsteigen und lässt 
mosphärischen Luft beständigen Zugang, ohne die- 
erloscht die Flamme bald und es entsteht keine 
vor een | | | 
Inter Sauerstoffgas ist die Flamme weit glänzender 
er Chlorgas etc. Die Temperatur nimmt schnell zu 
ach wenigen Augenblicken erweicht das Glas und 


































ige leicht anzustellende Experimente geben dem 
uer eine klare Idee der Verbrennungsphänomene, 
rer ai ‚ dass schon ein einziger Körper sie dar- 
e er i Di . ; T ch) 
ann und zwar ohne den Typus der Verbrennung 
ificiren, d.h. ohne dabei Hitze, Licht und Flamme 
| F ssen.. \ | ' j ’ 
h di ähnte Experimente geben eine annähernde 
ung des Grades der ‚Verwandtschaft des Waässer- 
benannten Zündern, und lehren sie gleich- 
messen, so ist, wie Brenn die Verbrennung unter 
figas mit. einer intensen Hitze verbunden, während 
m, um, die Flamme zu unterhalten, äussere Wärme 


> Vo 
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dem Joc sind, wie erwähnt, noch andere Mittel 
ch, um a toff durch dasselbe verbrennen zu 
n. de Pharm. et de Chim. Janv. 1850. p. 20.) 
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Anid- Verbindungen des Wolframs; von Wi 


Gay-Lussac und Thenard fanden bei ihren 
sterhaften Untersuchungen über die Alkalimetalle 7 
ches physico-chimiques. J. 337) bereits ‘vor #0 Jahren 
Kalium und Natrıum in der Wärme das Ammk 
aufnehmen und unter Abscheidung von Wassers 
dunkel olivengrüne Verbindungen bilden, welche si 
ture ammoniacal de polassium oder de sodium % 
Die Wasserstoffmenge, welche bei ihrer Bildung frer 
betrug die Hälfte vom Volumen des absorbirten Amt 
gases, also 4 Aequivalent; mit Wasser zersetzien si 

erade auf in Alkalihydrat und Ammoniak, und be 

itzen verwandelten sie sich in Ammoniakgas und ı 
stoffmetall, welches mit Wasser sich ebenfalls in Alkall 
und Ammoniak zersetzte, also K’N* oder Na®N? sein 
Aus diesen Thatsachen kann man, wie Berzelius/ 
buch. 11.71. 5. Ausg) und L. Gmelin Handbuch‘ 
gezeigt haben, schliessen, dass jene olivenfarbenen 
per die Amidverbindungen von Kalium und Natrium 
—= KN:H* und NaN®H‘, "L nn j 

Ich hebe dieses, im Allgemeinen bis jetzt wen 
achtete , Verhalten. der Alkalimetalle ne 
hervor, weil es, wie ich glaube, als Anhalt diene 
zur richtigen Beurtheilung ‚der Natur eini 'erbin 
die ich durch Einwirkung von Ammoniakgas auf 
Wolframsäure oder erhitzies Wolframchlorür a 





























die ich in, dem Folgenden beschreiben will. Ich 
hierbei, nicht. wie ich, erwartet hatte, ‚Stickstois 
sondern Körper, die nach ihrem Verhalten und ihrer 
mensetzung als Amidverbindungen des Wolframs be 
werden müssen, | has). ah ae 

Wolframnitrelamid, oder die Verbindui 
Stickstoffwolfram, mit Amidwolfram, wurde durch’ 
kung von Ammoniakgas auf Wolframehlorür, WEI 
ten, -Das Chlorür wurde unmittelbar durch, /erbr 
von Wolframmetall in luftfreiem Chlorgas bereile 
wurde rasch in ein langes trocknes Glasrohr gebra 
in diesem, unter ‚öfterem Umdrehen desselben, eine 
durchgeleitelen ‚Strom, von. geirocknetem Ammon 
ausgeselzt. er 

Ohne Hülfe von äusserer Wärme erhitzt sich bi 
das Chlorür in dem Maasse, dass es zum Theil schn 
und der sich bildende Salmiak sich zu verflüchtigen 
fängt und die Oberfläche des Chlorürs bedeckt. Erst 


diese freiwillige Einwirkung beendigt war, wurde 
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te Zersetzung) durch "untergelegte Kohlen vollendet, 
ii mit der Vorsicht; dass die Hitze kaum stärker 
als zur Verllüchtigung des Salmiaks erforderlich 
Nachdem so‘ ‚der ganze Chlorgehalt als Salmiak 
ben war: und‘sich keine Spur von’ letzterem mehr 
wurde das Rohr, unter fortwährendem Hindurch- 
"von Ammoniakgas, erkalten ‚gelassen. 7 
‚Product «von (dieser Einwirkung ist’ ein schwarzer, 
engesinterter Körper, ‚partiell wie geschmolzen vön 
seiner Bildung eintretenden Schmelzung des Chlo- 
1 in diesem dichteren Zustande 'halb metallisch 
d, ähnlich der aus Leuchtgas; bei starker Glühhitze 
n lenen Kohle. 
ii Erhitzen an. der Luftsentwickelt er noch lange 
u Glühen: Ammoniakgas,: entzündet sich dann und 
ii zwogelber Wolframsäure. ' Beim’ Erhitzen in 
zwischen: frisch ausgeglühtem Kohlenpulver  stehen- 
lantiegel verliert. er ungefähr ‚bei Silberschmelz- 
en Stickstoff und Wasserstoff und 'hinterläst reines, 
Wolirammetall. Eben so verhält ersich beischwacher 
>im trocknem Wasserstoflgas unter Bildung einer 
von Ammoniak. sl in 
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Kalihydrat ‚geschmolzen verwandelt ‘er sich in 
säaures Salzı unter‘ Entwickelung von Ammoniakgas 
sei aiens ‚Säuren nnd  wässerige Alkalien sind 
irku auf.’ Da es sich übrigens’ zeigte, «dass 
achtet aller Sorgfalt bei der Darstellung, -gewöhn- 
h Spuren von ünverändertem Chlorür’ oder Sal- 
rinäckig zurückhielt, so wurde’er zur Reinigung 
Analysen ee LEAER andkehrduchen 
elt-und machher vollständig ausgewaschen. 

® Tolframgehalı Harin! wurde theils ‚durch Verbren- 
Säure, iheils durch Reduction: zu Metall, für sich 
I Wässerstöflgas, besimmt*). Hierbei’ wurde|,mit 
iz von verschiedener Bereitung, ja mit Substanz 
selben Bereitung, aber von ungleichen Stellen im 
ei, A2 Bestimmungen der Wolframgehalt‘ zwischen 
roc. als Minimum und 90,80: Proc. \als ‚Maximum 
en. Der Wasserstoff- und Stickstoffgehalt zusammen 
Is Verlust genömmen, variirten 'hiernach zwischen 
und 9,20: Proc. si | ul. er 

iese A vei hungen "haben darin ihren Grund, dass 








S)Bs ist zu°bemerken, dass in Berzelius' leizien Alomgewichis- 
Tabellen das Aequivalent‘tes Wolfraäms ‘darch ‘einen Druckfehler 
e, !’unrichtig 'zu 1188,86 ‚angegeben ist, slais' zu 1485,56. 
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diese Verbindung sowohl beim Erhitzen für sich als 
sonders in Wasserstoflgas ausserordentlich: leicht Stk 
und Wasserstoff in Form von Ammoniak verliert un 
in eine andere mit, höherem Wolframgehali verw: 
Bei ihrer Bildung aber sind die von der.Einsir 
mündung des Ammoniaks entfernter liegenden A 
zugleich der Einwirkung von freiem Wasserstoflgas 
setzt, sowohl darum, weil bei ihrer Bildung an sich 
Wasserstoflgas frei wird, als besonders darum, we 
Körper in einem merkwürdig hohen Grade die Eige 
besitzt, die Ag ar des Ammoniakgases in seine Be 
theile bei einer Temperatur zu disponiren, bei der 
sich in einem Glasrohr durchaus nicht zerlegt werden 
Diejenige Art der Verbindung, welche 90,807 
Wolfram gegeben hatte, gab beim Glühen mit Natr 
mit all’ der Vorsicht ausgeführt wie bei einer orga 
Stckstofflbestimmung, eine Quantität Platinsalmiak, 
8,26 Proc. Stickstoff entsprach, BI. 
Für die Bestimmung des Wolframs wurde die 
stanz in (uantitäten von 2,0 °bis 0,5 Grm, a ewi 
Bei der Bestimmung des Stickstoffgehaltes wurde 
Grm. Platinsalmiak erhalten. „2 Oi 
Aus den Resultaten dieser Analysen glaube it 
ern zu können, dass es zwei unter einander sehr‘ 
erbindungen zwischen Stickstoffwolfram und 4 
fram giebt, von denen die eine 2WN® + W N=H', di 
W?N?®-+-WN:H* ist. We u; 
' Die Verbindung 2WN? + WN®H! enthält: ° 


Nach der Formel: 

























Wolfram 4» 186,58 86,76 
Stickstoff 12,81 1342 13 ) = 
Wasserstoff 0,61 |  RuTık 

Bei ihrer Bildung zersetzen sich 3.W CI® mil 
und geben W°N°H (=2WN?+ WN?H°), 6N°H“ 
AH: als Gas. | n nos # 
Wird diese Verbindung bis zu einer gewissen 
'peratur in Wasserstoffgas erhitzt, so wird 4 Aegq Su 
als Ammoniak weggeführt und es entsteht die zwait 
bindung = W* N? + WN?H* welche Sich'im # " 
durch die grauliche Farbe ihres Pulvers unterschäde 
Diese zweite Verbindung besteht aus: 
Nach der Formel: ;, gefunden: 


Wolfram 90,4% 9080 _ 
Stickstoff 8,92 824 (} 
Wasserstoff 0,64 » 


Eine ähnliche Verwandlung erleidet die erste Verbit 
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ig durch blosses Erhitzen für sich, wodurch aber offen- 
"jenach der Temperatur variirende Gemenge entstehen. 
‚starker Glühbitze geben beide schon für sich reines 


nassem Wege sind diese Verbindungen nicht’ her- 
ingen. Wolframchlorür wird, wie ich schon früher 
hatte, von liquidem concentrirtem Ammoniak 
Wasserstoffgasentwickelung zu wolframsaurem Salz 







olframnitretamidoxyd, 3WN? + W°’N?Ht + 
Diese Verbindung entsteht durch Einwirkung 
moniakgäs auf erhitzte Wolframsäure. Es ist aber 
wer, sie von Constanter Zusammenselzung zu cer- 
da auch sie in höherer Temperatur, sowohl durch 
offgas, als auch schon für sieh, Stickstoff und 
off verliert. 
Die zu ihrer Darstellung angewandte Wolframsäure 
Sürch Glühen des krystallisirten Ammoniaksalzes be- 
Y Die Säure, fein gerieben, wurde in einem langen 
hr, dünn ausgebreitet und unter häufigem Umdreben 
Rohres, so lange bis kaum zum sichtbaren Glühen 
Sbem Strom von getrocknetem Ammoniakgas erhitzt, 
ich keine Spur von Wasser mehr bildete. Hierbei 
fan, dass auch diese Verbindung in hohem Grade 
end auf das Ammoniakgas wirkt bei einer Tempe- 
ı der es für sich durchaus nicht zersetzt werden 
rGeschieht die Operation in einem Porcellanrohr 
schmelzhitze, so erhält man nur Wolframmetall 
irende Gemenge von diesem und der Verbindung. 
Diese Verbindung ist rein schwarz. Wendet man zu 
tung unzerriebene Säure in Afterkrystallen nach 
WAmmonıaksalz an, so erhält man die Verbindung 
#alls als Pseudomorphose in halbmetallglänzenden 
en Schuppen. Beim Erbitzen für sich entwickelt 
Ammcniak. Säuren und Alkalien sind ohne Wirkung 
Kalilauge entwickelt nur dann etwas Ammoniak 
und zieht etwas Wolframsäure aus, wenn die Ver- 
; nicht ganz vollständig war. Von unterchlorig- 
mn Natron wird sie unter Entwickelung von Stickgas 
‘dem Geruch nach Chlorstickstoff allmälig zu wol- 
isaurem Salz aufgelöst. An der Luft erhitzt, verbrennt 
unter Jebhaftem Verglimmen zu gelber Wolframsäure. 
Kupferoxyd oder Mennige erhitzt, verbrennt sie unter 
wachem Verglimmen, — eine Eigenschaft, die übrigens 
h das reine Wolframoxyd und noch mehr das Metall 


"zt. In Wasserstoffgas stark geglüht, wird sie, unter 
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Bildung von Ammoniak und Wasser, vollständig: zu 
reducirt. In einem zugeschmolzenen Rohr. mit;Wasst 
zu 230° erhitzt, wird sie nicht verändert. ‚Jr 
Der Wolframgehalt wurde theils durch Verbr@ 
der Verbindung zu Säure, theils durch Reduction 
serstoflgas bestimmt. Bei 9 Versuchen mit Substangf 
von verschiedener Bereitung und, zum Theil mat Qt 
ten von mehreren Grammen wurden 87,65 Proc. We 
als Minimum und 88,47 Proc, als Maximum gefunden) 
lich für Suckstoff, Wasserstoff und Sauerstoff, als Ve 
enommen, 12,35 Proc. als Maximum und 41,53 Pros 
inimum. R. 
Das Mittel aus diesen 9 Bestimmungen ist 88,03 
Wolfram und 12,04 für die anderen Bestandtheilg, 
directe Bestimmung folgende Data gab: 2. Pe 
1,1805 Grm. der Substanz gaben bei der Redut 
Wasserstoflgas in einem Porcellanrohr, welches mil 
kleinen, mit Stückchen von Kalihydrat gefüllten Rob 
. war, 0,973 Wasser, entsprechend 5,49 Proc“ 
stoli. Igen Aararır 7; Er 
Es wurden hierbei 1,0395 Grm. oder 88,05 Proc. & 
Metall erhalten. Der ganze Gewichtsverlust betrug? 
44,95 Proc. ı 
Bei einem anderen Versuch gaben 0,887 Grm.& 
0,038 Wasser, entsprechend 3,80 Proc. Sauerstolii 
Mittel aus diesen beiden Zahlen ist 4,64. 


Mehrere andere Versuche, mit kleineren Menges 
Substanz von verschiedener Bereitung angestell‘ 
alle einen höheren Sauerstoffgehalt, was von eine 
an beigemengtem freiem Oxyd, vielleicht auch voß 
tigkeit des Wasserstoffgases herrühren kann, obg 
ses zur Austrocknung durch Schwefelsäure und 
noch durch Chlorcalcium geleitet wurde. 


Zur Bestimmung des Stickstoffs wurden 1.400 
Substanz mit Natronkalk geglüht und dadurch 1,588 
Platinsalıniak erhalten, entsprechend 7,15 Proc. St 

Zur Bestimmung des Wasserstoffs wurden 1,3% 
Substanz mit frisch geglühter, halbzersetzter Men 

rossem Ueberschuss vermischt, das Rohr bei 50° W 
holt ausgepumpt und geglüht. Hierdurch wurden nuf 


























Grm. Wasser erhalten, entsprechend 0,20 Proc. Wasse 

Die mangelhafte Uebereinstimmung der für den® 
stoff und Wasserstoff gefundenen Zahlen mit denen, 
ich für die wahrscheinlich riehtigen halte, hat wabrst | 
lich .darin ihren Grund, dass diese Verbindung an 
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sehon sehr leicht Ammoniak verliert, wenn sie nicht 
er Atmosphäre von Ammoniakgas erhitzt wird. 
denfalls scheinen mir diese analytischen Resultate, 
jen mit dem ganzen Verhalten dieses Körpers und 
‚Entstehung, mit keiner anderen wahrscheinlichen 
enseizung als der oben durch die Formel 'aus- 
te "vereinbar su sein. Hiernach 'würde diese Ver- 
"bestehen aus: 
007 0 ‘Nach der Formel: gefunden: 
Wolfram © 88,0% 88,03 
Stickstoff 7,6% 7,15 
" © Wasserstoff 0,27 0,20 
© Sauerstoff 4,25 4,64 
& wechselseitige Zersetzung zwischen Wolframsäure 
pmoniak ist also hiernach nicht so einfach;! wie 
ch der Zusammensetzung beider hätte vermuthen 
wonach aus I Aeq. Wolframsäure und A Aegq: 
ik gerade auf 3Aeq Wasser und 1 Aeq. Stickstofl- 
= WN? entstehen könnten, welches letztere 87,11 
so ziemlich nahe dieselbe Wolframmenge enthal- 
de, wie die wirklich entstehende Verbindung. 

e oder eine ganz ähnliche oxydhaltige Ver- 
ntsteht, wenn man  wollramsaures Kali mit einem 
iss von Salmiakı vermischt, mit einer Lage von 
iom’ bedeckt und in einem Platintiegel bei starker 
schmilzt: ‘Bei Auflösung der Masse: in. Wasser 
ziehen von. unterselziem saurem »wolframsaurem 
werdünnter Kalilauge bleibt ein kohlschwarzer, 
"Körper zurück, welcher diese Verbindung ist. 
acher' Vergrösserung erkennt man, ‚dass ‚er aus 
nzenden, dunkeleisenschwarzen Partikeln besteht. 
es derselbe Körper, den ich vor 26 Jahren irriger 
Fein schwarzes Wolframoxyd gehalten und als 
schrieben habe*). Aberıer enthält sowohl Stick- 
Wasserstoff und: entwickelt nicht allein ‚beim 
"mit  Kalihydrat, sondern auch beim: Erhitzen 
ine Menge Ammoniak: Dieser Wasserstoffgehalt 
h. gesiehe ves.'in Betracht der Bildung ‚dieses 
i stärker Glühhitze, ‚unerklärlich, wenn man 
men will, 'dass er erst durch die zur Isolirung 
dung nothwendige Behandlung mit Wasser hinein- 
d diese Verbindung erst hierdurch aus einem 
rper entsteht. Auch ist es sonderbar, dass 

'erschlc se nen Gefäss einer starken Weiss- 
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glühhitze ausgesetzt, reines Metall hinterlässt. Auchim 
Uebrigen verhält sie sich ganz wie die unmittelbar ah 
Ammoniakgas dargestellte. Ich fand darin zwischen # 
und 89 Proc. Wolfram, aber bei der Behandlung mit Chile 
gas, wodurch sie sich als Chlorür und Acichlorid verplügs 
tigt, stets auch 4 bis 2 Proc. Kalı. | 

Schmilzı man wolframsaures Natron mit Salmıak il 
einer Lage von Kochsalz und behandelt dann die M& 
mit Wasser und Kalilauge, so erhält man ein schwa 
braunes Product, welches unter dem Mikroskop als 
Gemenge von einem eisenschwarzen und einem du 
kupferrothen Körper zu erkennen ist. Letzteres ıst wä 
scheinlich das von mir früher beschriebene wolframs 
Wolframoxydnatron. 

Durch gelindes Glühen von braunem Wolframi 
in Ammoniakgas erhält man ebenfalls ein Stickstoff‘ 
Wasserstoff enthaltendes Product, aber gemengt mit un 
ändertem Oxyd, wie auch die braunsch warze Farbe 
Bei starker Glühhitze im Porcellanrohr erhält man 
Metall. 

Ich will hier bemerken, dass ich Berzelius Aif 
das Wolframoxyd werde bei starker Glühhitze durch 
serstoffgas zu Metall reducirt, nicht bestätigt gell 
habe. Nach meiner Beobachtung wird Wolframsäu 
starker Silberschmelzhitze nur zu Oxyd reducirt und 
ses dann nicht weiter verändert. Jene Angabe I 
sich wahrscheinlich auf ein alkalıhaltiges Oxyd. Da 
Wolframoxyd ist schön braun mit einem violetien X 
Bei A00facher Vergrösserung erscheint es metallisch 
zend,. ungefähr von der Farbe des Kanonenme 
zusammengesintert, wie krystallinisch. 

Es ıst mir gelungen, ein wasserstofffreies Stück 
wolfram hervorzubriugen. Durch Glühen von Wolfram 
in Cyangas entstand, unter Bildung von viel Koblen 
gas, cin schwarzer, halbmetallglänzender Körper, d& 
Kalihydrat nur wenig, aber deutlich Ammoniak entwit 
also Stickstoff enthielt, aber. wie die Verbrennung o& 
as zeigte, mil Kohle innig geınengt war. Er en 
4,5 Proc. Metall. (Nachr. v. d. G. A. Universi 
Königl. Gesellsch. der Wissensch. zu Göltingen. No.3 
— Vom Verf. mitgetheilt. ) 5 
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irkung des Wasserdampfes: auf kohlensaure Salze. 477 
mon ie von Schwefel‘ und Arsen. 


f j0se kam bei ; seinen Beirächtungen über diesen 
fand zu der Ansicht, dass man zur Annahme einer 
3 von |Sch weile! und ‚Arsen jetzt. noch nicht be- 
Sei, Bekanntlich hat man eine Isomorphie ‚nur 
| Verbindungen mit den Metallen, besonders bei 
Bel St hwefel- und Arsenverbindungen angenom- 
en die ser Eich muss man zurückkömmen, wenn 
les tnkch. des Speerkieses, ‚des Arsenkieses, so 
# Fkhköhe) sens von ON SENERRL in Betracht zie- 
( Re selBer! Ralegen die Winkel, der stumpfen 
De bei dem Arsenkiese weichen. sie 
K no der, ATETESRIEREHER Fundorte von 110° 
A: (wahrscheinlich von einem melir ‘oder 
en ‚Gehalte än Kobalt herrührend, der sich 
‚ als Ar ‚einer entsprechenden Menge Eisens 
1d dei CHSEeR. beiragen sie 122° 26°. _Nach- 
} EN ander Belege ‚eh die, Isomorphie 
er versch t, wie 2. B. die Krystallformen, 
I Kiese, erwähnt ‚er noch, 
Dre, ai L ‚beschriebene Plinian wahr- 
eres a ira mässig krystalli- 
richt d. ssensch. zu Berlin. 1848. 
1röl, „1850, No. 13) , B.. 

























im von verschiedener Soan- 
auf die k oblensauren Salze, ii, 


‚ehrt ne einer der Akademie. ie 
rgelegten A nal: ne 'neue 













Iyse von kohlensauren ak, 
10 BO and oh 50+5 co: 
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Mk: k) Die Zusammensetz 
| Ba a Mr Natron: NAO, 
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178 Salpetersaure Magnesia und: Alkoholate. 


































oxyde etc. durch ‚Wasserdampf zersetzt werden, [( 
rend. IT. XXX. — Chem.-pharm. Centrbl. 1850. No.1 


Salpetersaure Magnesia und Alkoho te, 
A.Chodnew weisetnach, dass die Zweifel Einb; 


über die wir bereits im Archiv Bd.55. S.74 berichtet] 
Betreff der Existenz von einfach gewässerter und % 
freier salpetersaurer Magnesia ungegründet sind, 
die von Einbrodt ebenfalls bestrittene Darste 
von Alkoholaten allerdings möglich ist. Wir übt 
hier die Aufzählung der. von Chodnew angestellle 
reichen Versuche und Analysen, indem wir uns be 
die Resultate der Ba up Arbeit, welche G 
Angaben zum grossen: Theil bestätigt, hier auf 
Sie sind folgende: | Er 

4) Die seehsfach gewässerte salpetersaure # 
krystallisirt nicht, wie es E inbrodt meinte, ins 


- 


gen Parallelepipeden mit genau quadrätischer Ba: 
selbe bildet aber, wie es schon seit lange bekaı 
rhombische Säulen, zwischen denen, wie icl nic 
zeugt habe, man auch ändere abgeleitete Krysial 
vom. ein und einaxigen Krystallisationssystem find: 

2) Die sechsfach gewässerte salpetersaure” 
EN Einbrodt's Angaben entgegen, ein sehr zerik 

alz. 

3) Die einfach ‚gewässerte. sal Mag 
wie es schon 'von ‚@rahamıbewiesen, wurde, lat 
zustellen, dadurch wird also die entgegengesetzte 
von Einbrodt widerlegt. kn A 

4) Die Darstellung wasserfreier salpetersaur 
sia ist auch-mit keiner Schwierigkeit üpft 
dieselbe ohne Beimischung von 'basischem Sal 
darstellbar ist. Dieser Umstand 'aber hat keinena 
ligen Einfluss auf die ‘Darstellung des Alkoholats 
Hendsamen Magnesia. Die Existenz von w 

alze wurde also von Einbrodt ohne allen Gru 
worfen. { G TUNG ‚3 da aM | 

5) Ueber Schwefelsäure verliert die sechsfa 
serte salpetersaure Magnesia 4 At." Wasser und’ 
zuletzt zweifach gewässertes Salz'zurück, 

6) Bei der Zersetzung der wasserfreien 
Magnesia durch die Hitze bildet 'sich zuerst 
sches Salz, das zuletzt in Salpetersäure (salpeir 
und Sauerstoff) und Magriesia zerfäll, 

7) Die alte'Meinung von"Four eroy über de # 
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Fre Doppelsalzes von salpetersaurer  Magnesia und 
an: Ammoniak darf verworfen werden. 
Wasserfreie salpetersaure Magnesia bildet mit Alko- 
1 Verbindung ein Alkoholat, das aus 3At. Alkohol 
i wasserfreier salpelersaurer Magnesia besteht. 
rs scheinlich, dass auch ‚eine ‚Verbindung von 

rt Magnesia, Alkohol und. Wasser existire. 

reies Chlorkalium, in beinahe ganz wasser- 
| oholı aufgelöst, bildet ein ‚Alkohoölat, das aus 
und. 4 At„Chlorcalcium zusammengesetzt ist, 
n auch mit grosser Wahrscheinlichkeit die Existenz 
leren Chlorcalcıum - Alkoholats annehmen, das 
‚ Chlorealeium 3 At. Alkohol und 2 At. Wasser 
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hol Yon. Grabam entdeckten Verbindungen, die 

ale nannte, sind keine mechanischen Gemenge 
wahre chemische Verbindungen; es ist wohl wahr 

keine ausführlichen Analysen davon geliefert 
$ diesem ‚Grunde hat 'er_eine Gelegenheit ge- 
> Richti keit der Zusammensetzung der Alkoho- 
zweifeln; dadurch wurde aber nicht erlaubt, 
n einzigen Versuch "ausgeführt zu haben, die 
diesen interessanten Verbindungen ganz zu 
a Bullet. de St. Aedaneb. 7 VIII. — Pharm. Den 
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. be ) 
roskc he Kigenschaften des Wachses, 
ar. in hat Versuche hierüber angestellt. Er 
; ‚wenn man kleine. Stücke ‚oder ‚Spänchen von 
ng m ikcoskope betrachtet, dasselbe amorph 
zt man ‚es: aber auf dem Objectträger zum 
ad, ‚lässt man ‚es: darauf wieder erkalten, so 
eine "ystallinische Structur, besonders dann, 
Turch ‚dünnes Gypsblätichen darüber legt. Am 
an die Lösung des, Wachses in Citronenöl 
)jectträger und einem Deckblätichen ein; 
rang kg: und BHRIEO Scheiben aus, 
'Polaı Lau Hängen und.ein dunkles Kreuz 
on, Bar satnschäng entspricht. 
D bat. Am daran unterscheidende Merkmale von allen 
sbärzartiger Natur. Zwar hat z.B. Elemi und Ta- 












Aa„eine krystallinische Structur, diese geht aber 
* Tg man diese Substanzen 'bei etwas höherer 
alur schmilzt, und in diesem Zustande verlieren sie 
: Wirkung auf das polarisirte Licht. Auch das 
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Cholesterin verliert’ seine Fähigkeit‘zu krystallisiren; 
es über 200° erhitzt wird. Andere: di 
Eigenschaften mit ‘dem Wachse! ein haben, w 
sich durch Grösse, Gestalt ‘und in Gruppirung der K 
unterscheiden lassen: 
Benetzt man die amorph erscheinenden Wachssp 
Naphtha oder Citronenöl ın.der Kälte, wo es langsan 
wird, so tritt jene krystallinischeStructur sehr bald 
Die Wachsblättchen, die sich unter den 'schu 
Rändern der Körperringe 'bei) den Bienen finden; 
keine Wirkung auf das polarisirte Licht bevor sie ge 
zen oder aufgelöst: waren. ‘Falten sich diese’& 
beim Ankleben auf dem Objectiräger, so ‘wird da 
in jeder Falte stark depolarisirt, vorausgesetzt, ü 
gegen die Polarisationsebene eine geneigte Lage | 
Der bläuliche Schein’ vom Hinterleibe der 'mä 
Libellen ( Libellula.depressa et eoerulescens) soll'n& 






























Verf. auch von einer starken: Wachsschicht herrüh 
( Compt. rend. T. 30. — Chem.-pharm. CE A 
uU OA 

Einwirkung von. Kali ‚auf Kaffeegerbsäur 


Gustav Liebich versetztereine Kaffeegerb 
Kali bis zur‘ deutlichen alkalischen Reaction. 1 
einem Theile dieser Flüssigkeit, die 8 Tage demi 
ausgeselzt gewesen war, a Te 
und Fällung durch Bleizucker erhaltene. B 
der Analyse Zahlen, deren einfachster Ausdruck‘ 
O:,PbO) + 2(C"?H°0°, 3PbO) is." 7 10 

Diese Formel zeigte, dass die Einwirkung & 
stoffs bei Gegenwart von Kali’ auf die’ Kaffee 
noch nicht vollendet war; Lieb ich 'stellie daher’ 
anderen Theile der Flüssigkeit, die inzwische 
8 Tage der Luft ausgesetzı gewesen wär, das Bla 
welches viel. brauner, als’ das erste, fast schwarzbi 
und Analysirt, die Formel B(C*?H%0°,2Pb 0) £ 
PbO ergab, also ein 'Gemenge eines ‚basis en ı 
neutralen Salze der Säure a art. >12. IR 

Vergleieht man diese Formel 'mit' der'derKat 
säure, so zeigt ‘sich, dass’ das’ Atom Katteege 
bei ‘der angegebenen Behandlung Sich spaltel, da 
Gruppe von Atomen C!?H*Os frei wird, die”ihre 
serstoff nach 'nnd nach gegen‘ gleiche’ Aeguivalen! 
Sauerstoff austauseht, indem C* ‘O5 in CHH3O 
endlich in C'?H40O* übergeht. (Ann. der Ohem u 
Bd. 71. 9.57.) H sb in, yauanre Aug 
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Trennung eımiger Säuren der Reihe ( CZyoO*. A8l 


Leber die Trennung einiger Säuren der Reihe 
| (CH) 0% 


% 


fell sich Jastus Liebig folgendermaassen aus! 


"Im in einem Gemenge von Buttersäure und Valerian- 
"kleine Mengen der einen oder anderen Säure zu 
ken und zu scheiden und eine zur Analyse geeig- 
Säure aus einem solchen Gemenge darzusiellen, ver- 
n vortheilhaft auf folgende Weise: 


sätigt einen Theil des Säuregemenges mit Kali 
tron, fügt zu diesem. neutralisirten Theil die übrige 
und unterwirft das Ganze der Destillation. Es treten 
zwei Fälle ein: Wenn die Valeriansäure im Gemenge 
jetrug als erforderlich war um alles Alkali zu neu- 
‚so enthält der Rückstand keine Buttersäure mehr, 

'n reine Valeriansäure. Betrug die Menge der Va- 
üsäure weniger, so bleibt eine verhältuissmässige Menge 
#säure neben aller Valeriansäure im Rückstande, aber 
Destillat isı alsdann frei von letzterer und besteht aus 
Buttersäure. Die Menge der gemengten Säuren, 
‚man mit dem Alkalı neutralisirt, muss nach der 
‚der Valeriansäure bemessen werden, welche man 
oraussetzt. Vermuthet man in dem Gemenge z.B. 
‚ Valeriansäure, so wird „|; des Gemenges neutra- 
t man eine Valeriansäure, worin sich 10 Proc. 
e befinden, die man davon scheiden will, so 
?, der Säure neutralisirt werden. Man bemerkt 
man durch eine einzige Operation stets eine der 

a reın bekommt. Entweder ist das Destillat reine 
äüre und dann bleibt im Rückstande ein Gemenge 
säure und Butiersäure; oder das Destillat ent- 
äure und Valeriansäure zugleich und in diesem 
entbält der Rückstand reine Valeriansäure. Durch 
setzte gleiche Behandlung des gemengten Rückstandes 
Be gemengten Destillats, d.h. partieller Sättigung 
Destillation, gelingt es, aus diesem Reste wieder eine 
der einen oder anderen Säure rein zu bekommen, 
erreicht zuletzt eine vollkommene Trennung, wie - 
fürch blosse Destillation der Säuren kaum zu Be 
‚sl. Da die genannten beiden Säuren einen ungleichen 
Ipancı haben, so kann man sich denken, dass das 
on, indem es sich mit der einen und zwar mit der 
er flüchtigen, hier der Valeriansäure, verbindet, die- 
die Verdampfbarkeit bei dem Wärmegrad nimmt, bei 
them die andere siedet. Wenn-in einer Mischung von 

























182 Tröckne Destillation des kamphersauren Kalkes. 



























Valeriansaure und Buttersäure, ‚die „Galepiansdn 2. fa 
beständig bei dem Siedpuncte der Bultersäure g& 
wird, so kann natürlich die letztere in reinem Zus 
davon abdestillirt werden. ‚Eine Mischung |von Y 
säure mit Essigsäure, ‚oder Buttersäure mit Essig 
verhält sich durchaus verschieden unter ‚denselbeg 


ständen. Wenn man eine solche Mischung. the yei 
Kali neutralisirt und dann der Destillation unterw 
geht nicht, wie man denken sollte, vorzugsweise Essig 
Q > ’ .- ‘7 ap 
über, sondern die beiden ‘anderen Säuren, obwohl 
Siedpunct der Essigsäure über 50° niedriger ist, We 
der Buttersäure und über 70° niedriger, als wie de 
Valeriansäure. Der Grund hiervon hegt in der B 
eines sauren essigsauren Salzes, welches durch keit 
beiden anderen Säuren zersetzbär zu sein scheint 
man zur Auflösung von neutralem essigsaurem Kal 
riansäure, so löst sich diese sogleich und in Me 
in saurem essigsaurem Kali bleibt die Valerians 
ölartigen Tropfen schwimmen, sie scheint sie 
nicht in grösserer Menge wie im Wasser’ zu I® 
Unterwirft man eine Auflösüng von neutralem essigs 
Kali, der man Valeriansäure im Ueberschuss zug&e 
der Destillation, so geht Valeriansäure über und 
im Rückstande saures essigsaures Kali, nebst al 
rem Kali. Setzt man zu saurem essigsaurem Ra 
ansäure hinzu und destillirt, so geht die Vale 
über und es bleibt das saure essigsaure Salz’ 
Valeriansäure zurück. | N 

Die Buttersäure verhält sich vollkommen de 
säure gleich. | | oil 

Wenn man demnach eine essigsäurehalltige Bi 
oder Valeriansäure theilweise mit Kali sättigt und! 
so bleibt entweder alle Essigsäure als saures! 
Buttersäure zurück und in diesem Falle ist die übe 
Säure rein und frei von Essigsäure; oder es# 
Rückstande bloss die Essigsäure; in diesem Falle 
das Destillat noch Essigsäure, ‚die man durch eme 


a 


nn 


gleiche Behandlung von der Buttersäure oder Valer 
trennen kann. (Annal.der Chem. u. Pharm. BAT 


art 
- Ueber die trockne. Destillation des kamphersatl 


Kalkes, > - 

‚Gerhardt und Lies-Bodart führen an, das 
bis jetzt, die korksauren Salze ausgenommen, bloss ® 
einbasischer Säuren mit Kalk destillirt habe. Die ! 
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amembäbgähschei: als zweibasische Säure vor- 
det ‚ist, liefert. bei solcher Behandlung 
| vom Geruch des Pfeffermünzöls, dessen 
5 ‚der der Acetonide einbasischer Säuren 
h "Dieses Oel besteht nachGerhardt's Formeln 
“o für 2 Vol. Dampf. Wasserfreie Phosphorsäure 
dieses Oel in Cumen C’H?—= 2 Vol. Dam 4 
Auge sich die Kamphersäurereihe der der 
so mit auch der Benzoesäure. /Compt. von 
506. — N -pharm. Centrbl. 1850. No.1,) B. 


Ben 







































aber die Diphen- -Reihe. 


rent und Gerhardt verstehen darunter alle 
De e dureh Condensation von zwei Mo- 
Be oder Phenol (Phensäure) zu einem 
aurent undGerhardt haben aus 

> m e neue Körper erhalten. 
erlich’ s Azobenzid = C'?H'°N: ist kein Ni- 
«26 eht bei, 250°, mit Kalikalk_destillirt, obne Ver- 
Ri über. ‚Mit N?O3 liefert ‚es zwei indifferente 
der. Zusammensetzung G'2H°’XN?® und. C!?H® 


ie TE, ' Der ‚Körper mit 2 At. Unter- 
verwandelt sich mit Schwefelammonium. in 

we Alkali, welches schön rothe Salze: giebt. 
in's ns Azobe ‚giebt auch einen salpeterhaltigen 
bei Behandlung mit Kali in alkoholischer 
s Nitrobenzid desoxydirt. Endlich giebt 
trophe säure mit Schwefelammonium eine 
ar ern Nadeln krystallisirt und 
SQ Er 2HO/ ist, "das Silbersalz ist =" 


Y  Resiltate der Verf. werden fölgende drei 
KON: 19'1 a 

eine Kohlenwasserstoff stammender 
d dure m Böhlen; so ist er neutral. 

| Kohlen waskereiü stammen- 


auf oder ausser seinen Elementen 


kr zu einem einfachen oder abgeleiteten Kohlen- 
HF O ohne Substitution, so entsteht eine Säure. 
e Verf. bringen die. Verbindungen der Phen- Reihe 
ende Weise in Formeln. Die Zahlen ausserhalb 
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der Klammer zeigen die Summe des Wasserstoffs und sei 
Substitaute N; NO (oder Y);; NO®? (oder X); NH* (oder Adı a 
I. Neutrale Körper. 


Empir. Formel, Synopt, Formel. 
GHARLN?O C!?2(H!oN Yyı? 
C'?H’N3093 G!2(H?NYX)M 
C!2H10N?2 C}2(HION?)13% 
0124?N302 C12C(H°XN?2)ı3 
G!12y>N:0*% CI2(HEXEN?)12 
GC!?Y?’N30 C!2(H H®Y)t? 

IT. Alkaloide. 

C!2}!2N2 C!?(H10NAd)!? 
G!2H1?2N% Ci? HSN?Ad?)!? 
I. Säuren. 

Cı?1y!2N!0€ C!2(H®X?Ad?)??, 0°. 


( Compt. rend. T. 29. — Pharm, Centrbl. 1849. N0.53.) 
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Nicht - flüchtige Säuren in der Wurzel von Vale 
offieinalis, 


'E. Czyrniansky erhielt aus dem mittelst has 
Weingeistes bereiteten Auszuge der frischen Baldriant 
zel durch Fällung mit alkoholischer Bleizuckerlösung & 
schmutzig-weissen Niederschlag. Dieser mit Wasser 
gerührte und durch Schwefelwasserstoff zersetzie Ni 
schlag lieferte eine Flüssigkeit, die vom Schw 
abfiltrirt und von überschüssigem Sch wefelwasserstel 
freit, mit einer Lösung von ‘essigsaurem Bleioxyd ® 
weissen etwas ins Gelbe spielenden Niederschlag # 
der an der Luft nach einigen Stunden sich grün 
und ein Bleisalz war, dessen Analyse für die Sam 
selben die Formel: C''H’O® ergab. Die Säure sich il 
in ihrer Zusammensetzung der Kaffeegerbsäure sehr 
und enthält in jedem Aequivalent nur 4 Aeq. HO melk 

Die von dem ersten Niederschlage abfiltrirte Fi 
keit gab mit etwas Ammoniak versetzt, einen reich! 
Niederschlag, der abfiltrirt und durch Schwefelwasse® 
zersetzt wurde Die vom Schwefelblei abAltrirte Flis 
keit gab dann 'mit dreibasisch essigsaurem Bleioxyd 
weissen Niederschlag, der ein Bleisalz war mit einer 2® 
ten Säure, nach der Analyse zusammengesetzt nach ! 
Formel: C'?H?O°. H 

Ueber die Beziehung der beiden Säuren gegen @ 
ander wird Czyrniansky baldmöglichst weiter beri# 
(Ann. d. Chem. u. Pharm. Bd. 71. p. 21.) 'z 
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verdanken Pereira Mitiheilungen über diesen Ar- 
4 Auf it dem eng Bey Märkte finden sich: 1) frischer 
et 2) , eingemachter ‚Ingber, preserved 
Ingber, dried. ginger. 
‚cher Ingber in kleinen Parcellen aus Jamäika. 
‚ri Ir 
ge kominenen, Proben waren zart,und: glichen den 
d de aufgenommenen; Rhizomen. Im 
hat diese Sorte keine Bedeutung erlangt und in 
Zeit ist nichts wieder davon vorgekommen. 
ingemachter Ingber kommt in vier Sorten vor. 
ika, die feinste Sorte, meistens in Kruken, selten 
ommend,APfd, 3 Schill. B. Barbados, weni- 
d selten importirt, etwa alle 2 Jahre ‚einmal. 
ı Kruken verpackt an, A.Pfd. 3 Schill. 3 P. 
zug, TaserB in Kruken von meist 6Pfd, 
Maker a 1Sch. 6P, D. China dry preserved 
t, vor dem Einmachen zerschnitien, kommt 
Ir ‚und nur selten nach London 
Pur Radix Zingiberis, Ginger root, 
verzweigie, lappige oder handförmi IBe 
e ai Bee selten über 4 Zoll lang; die 
hans am meisten geschätzt, Sie 
“m HA m Theil mit der Epidermis vor und 
nr A vn es Ansehen; sie heissen 
3.00 ıgeschälte. Mit Beachtung dieses Um- 
iued ale us ROPERONNG des Handels in Iran Sage; 


älte Sorten.  ..ıGeschälte Sorten. 

































‚Jamaika Ingber. Barbados Ingber 

‚New ar u Old Malabar Ingder. | 
_New Ar 11 Be Old Bengal Ingbe 
Ahnen z ee  Afrikunischer Ingber. 


räuchlichen Benennungen schwarz 
leren oder helleren Sorten an. 


n em Bein e— Kate ‚lachte Sr, 


Bei, ni side. 
mw)ı9 gber. 
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Zone, welclie ein mn men en 
den durchschnittenen Fasern gesprenkelt 
Varietäten. Man kann die 1 
nach ihrem Vaterlande in drei ran beled.. NN | 
discher, 2) Ostindischer, 3) Afrikanisch en ie 
I. Classe, Westindischer Ingber. $ 
Radix Zingiberis, Jamaicensis, Jamaica 
wärtig im Handel vorkommende Jamaica 
früher weisser Ingber, wodurch ‚er ‚von IeR 
sogenannten schwarzen Sorte ünterschieder 
rer findet sich nicht mehr im Handel, Der je 
Ingber kommt geschält vor in Fässern. reine 
Die feinen Quantitäten bestehen in grossen vei 
vollen fleischigzarten Klauen, deren innere Sul 
lig und faserig ist. Aussen sind sie ge 
blass- röthlich gelb, im Innern auf dem S e 
zender, aber blasser, Farbe, Geringere So en | 
in kleineren eingeschrumpften Klauen, äusserlich vc 
rauer, auf dem Schnitte von bräunlicher Farbe, d 
arte oder steinige Textur haben. Das Pulve 
Jamaica Ingbers ist einlefugg etw "Fin wi liche 
2) Barbados Ingber.. Radix ' ba 
Barbados Ginger. Diese Sorte komm ungesch 
Säcken von 60 bis 70 Pfd. Die Klane herr ü 
ger verzweigt, dunkler von Farbe als der Jan 
mit runzliger Epidermis. © 
II. Classe, Ostindischer Ingber. Diese CI 
vier Sorten, zwei von Malabar, zwei von 
werden viel‘ leichter wurmstichig, als die 
und afrikanischen Sorten. ee 
3) Malabar Ingber. Radıa Zingiberis Me 
labar Ginger,, Von.den Malabarischen Küsten k 
nur eine ungeschälte: Sorte, die man zuwe en 
bar Sorte« nennt, um sie vonder zuunte iden 
man seit einigen Jahren. geschält, Quer, ‚dem 
Malabar Sorte« nach England bringt. 
det beide unter der Benenn es 
a) Ungeschälter Malabar . 
Ginger old Sort of Malabar :Gi ra n} 
Ginger, Bombay Ginger. Er kommt nur ui 
zwar in Sacken und  Beuteln, in unge K 
dunkler als die westindischen Sorten und er | 
gemeine Bengalische ungeschälte Ingber, di 
und wenig verzweigt. ar neck 


b) Geschälter Ingber. New Sort "Malakar 
Tellicherry: Ginger, Calieut: Ginger,‘ Goch an 
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841 auf. dem englischen Markte vorkommend, von 
Qualität a 75 Sch. pr. Ctr., wo die vorige Sorte nur 
s 23 Sch. kostete Die Klauen sind stark und sehr 
veigt. 

jof dem Schnitte ist diese Sorte zart und zeigt nach 
Centrum hin eine blasse Limonenfarbe: Sie riecht 
aromatisch, stieg deshalb im Preise so; dass der 
er mit 6 bis 7 Pfd. Sterl. bezahlt wurde, welcher 
beim Eingehen grösserer Massen sank. Die : erste 
ıng kam von Baypore bei Calcutta an der Malabar- 
‚später von Tellıcherry, noch später von Cochin und 
tta, letztere Sendungen waren geringer. Später sind 
:r feinere Sorten gekommen. 


Jıese Sorte von Malabar Ingeber kommt in Säcken 
listen, gehört zu den geschälten, bildet dünnere und 
verzweigte Sorten, dem Jamaica ähnlich, soll in der 
von Calcutta wachsen, aber von der Jamaica Pflanze 
mmen. 


b} Bengalischer Ingber, in zwei Sorten, als ungeschälte 
ind geschälte neue Sorte. | | 
3) Ungeschälter Bengalischer Ingber wird in Säcken 
ındt, die Klauen sind etwas grösser und voller, weni- 
jeneigt wurmstichig zu werden als ungeschälter Mala- 
Die Epidermis ist grau-gelb, eingeschrumpft, von 
berfläche der Klauen abgesprungen, unter. der Ober- 
erscheint ein dunkler als die Schale gefärbter, grau- 
arzer Wurzelkörper, so dass diese Sorte schon durch 
weifarbiges Ansehen auffälll. Beim Schneiden ist. sie 
‘oder weniger hart, auf dem Schnitte von dunklerer 
e, als andere Sorten. Sie verdient unter allen Han- 
orten am meisten den Namen des schwarzen Ingbers, 
lunkler, als der ungeschälte Malabar, überhaupt so 
akteristisch, dass man sie nicht mit andern verwechseln 
" Beide Sorten haben ziemlich gleiche Preise, 


b) Geschälter Bengalischer Ingber. Die Bengalischen 
erpflanzer haben in neuester Zeit die neue Malabari- 
oder Tellicherry-Pflanze angebaut, weil diese Wurzeln 
er bezahlt wurden und zwar um das 4—5fache. Her- 
\ kommen von Calcutta grosse Mengen mit grossen 
kräftigen Klauen, ä Centner 5 bis 7 Pfd Sterl.; doch 
te sich- bald; dass die Sorte nicht sehr fein war und 
falten grosse Verluste ein. Jetzt kommt sie selten vor 
“isten von’ 44 :Cent., geschält, aber dunkler als die Ja- 
ca. Sie ist so voll, als die neue Malabar, doch mit 
teren Klauen ;-auf dem Schnitteihärter, steiniger, dunk- 
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ler, der ungesthälten Bengalsorte in-Farbe und H 
gegen in Vollheit der geschälten M 

IH. Classe. Afrikanischer Ingber. Siesre ba 
woher aller afrikanischer ren komnit, und zwar: 
in Kisten und Säcken. Die Klauen sind meist grösse 
ler als die Barbados-Sorten, den sie,in anderer E 
ähnlich und im Preise‘gleich sind. mE 

Nach Pereira ist es ungewiss, doch mi | 
scheinlich, dass die Chinesen ‚auch trocknen Ing! 
den Händel gebracht haben. 77." nor "re u 

Das Waschen und Bleichen: des Ingbers: erster 
mit Wasser, letzteres: mit Chlorkalk hie Ingber bat 
telst schwefliger Säure. .Der'gebleichte‘Ingber‘ 
ein kalkweisses Ansehen und riecht ‚oft noch. n: 

Commercielles Assortement. Von 
händlern werden alle Ingbersorten nach ug ‚den } 
then 'sortirt, von andern aber nicht ‚sortirt, verkaufl 
erste Qualität bildet ui 

A. der Assortet Ginger. Man, unterwirft n nur. 
schälten Sorten von Jamaica, Malabar und E en a 
dem Assortement und benennt sie nach de n ei | 
zweite, dritte, vierte ‘Qualität. ‘Mit Beziehr ng a 
Charakter kann man sie Be ‘ort 

4) starker zarter und heller In eller ı 

2) kleiner, aber zarter und 'heller ber 
3) steiniger und dunkler Ingber; 

4) eingeschrumpfter, zum Zertmahlän. 

B. Unassortet Ginger." Die ungeschälten $o 
den nicht sortirt und unverlesen verkauft. € 
hat 4 Qualitäten: Ä ee Ir 

) afrikanischer Ingber; 77T 
6) Barbados Ingber; TEE 
7) gemeiner Bengalischer- Rigben Bi 
8)'gemeiner ungeschälter Malabar Ingber. 
(Pharm. Journ. and Transact' Vol: 9 pP. 222. Chem. F 
Centrbi.: 1850. er: 5.) Ban: BET 25 nn. 













































ar ocdail BEE, 
Veen Deals ri 
P-F. Harndwslk fand au der Verseifungndie 
zwei neue-Säuren.’ | « % nr 
Die Natronseife ‘wurde am besten mit Wein 
setzt und die ausgeschiedenen: w ‘€ ren 
Pressen von’ der Oelsäure: getrennt» Durch r | 
Auskrystallisiren 'aus'Alkohol "er et eine bei © 
schmelzende Masse. "Behantdelt man diese , mit 
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findet man nach wiederholter‘ Krystallisation aus dem 
üngsmitiel, dass der Schmelzpunct “endlich bei 70,5 
bleibt. Aus 2 Pfund Bassia-Oel erhielt der Verf. 
2 von jenem Gemisch, welches(bei 57,2° schmilzt, 
ar hi Unze Säure von 70,5% Schmelzpunct, welcher 
rl. den Namen a-Bassiasäure er Diese be- 
aus C?*H>*0%, ist weiss, nicht feutig, leicht zu pul- 
geschmack-;und geruchlos, in Alkohol löslich, . Mit- 
des kann man..bei vorsichtiger Leitung 
> die, Bassiasäure ohne ‚Zersetzung, verflüchtigen, 
„man über der, blossen Lampe, so treten flüchtige 
serstofle ‚auf., Durch Kochen der «-Bassiasäure 
Lösung von. kohlensaurem Kali, Abdampfen zur 
€ ünd Ausziehen des üherschüssigen köhlensauren (?) 

Alkohol. ‘Aus der Alkohollösung und noch bes- 
der mit Alkohol versetzien Aetherlösung erhält - 
s Salz sehr rein in Nadeln. Das «a-bassiasaure 
sich seifenartig an und bildet mit Wasser eine 




























s._ 


s” Nat onsalz - wird wie die Kaliverbindung darge- 
Alkohol löst dieses vollkommen, doch krysallisirt 
' aus solcher Lösung, sondern liefert eine Gallert- 
- DürchAustäusch von 'salpetersaurem Silberoxyd 
;sjas aurem Kali erhält man das «-bassiasaure Sıl- 
= Ag30 + C?sH>:>0*® in käsigen Flocken, welehe 
sgewaschen werden müssen. Die Barytverbindung 
—+-C>‘H°:0° erhielt der Verf. durch Eintröpfeln 
hlorbaryumlösung in eine alkoholische Lösung von 
auremmKaliy')sSie-ist im'Aether! und‘ Weingeist un- 





Bleioxydverbindung ist nicht näher untersucht; 
& sich weder in Aether, noch Alkohol, noch Wässer. 
d irocknes Chlor in Bassiäsäure geleitet, ‘welche 


ober 100°. füüssig erhält, so wird sie erst, wasserklar, 
ad. nach dickflüssig. dann harzartig, In diesem 
inde der Umwandlung ist sie nach dem Erkalten fast 
ja.klar, glasartig, mit Glasbruch und leicht pulverisir- 
Das Product ist die Chlorbassiasäure = C* 
Cl) O*: Diese Säure bildet mit Bleioxyd.und Baryt 
sliche Salze, mit Kali eine flockige, in Wasser fast 
sliche, in Alkohol lösliche flockige Säure. Unzweifel- 
"gehört diese Säure zu der Reihe (C?H?)" «+Ot, sie 
Kigie ich über der Margarinsäure, die vor Kurzem noch 
öehste Glied der Reihe war. | 
Mit der unten beschriebenen ß:Bassiasäure. finden wir 
vidie re Lücken zwischen: den höchsten Glie- 
n dieser Reihe: 
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Myrisunsäure  G?2H?#0%,,0 un 
‚Bassiasäure(?) C3>H320% 1, 
almitinsäure  C32H3?O4%, u. © 

Margarinsäure C?*H3+0%, 0, 007° 

a-Bassiasäure'. G3#H?6O#, un) © 

unbekannte Glieder.! - > ss. 0 
Cerotinsäure - C#+H3:0#, © 

Alle diese Säuren sind flüchtig, und auch die? 
säure kann durch vorsichtige Desullation unzerselzt 
erhalten werden. Aus dem Fetisäuregemisch, won 
a-Bassiasäure abgeschieden war, wurde nun in d 
ständigen Flüssigkeit die B-Säure erhalten 

Diese Säure, welche wahrscheinlich = C?*E 2 
krystallisirt nicht so deutlich, wie die,a Säure, ie i 
WAChEaENR, Sie Be mit Mer n dieselber 
wie die «-Säure. ‚Zerseizi man das alisalz mit We 
so hat die. ausgeschiedene Säure, den, Schmelzpi 
56 — 57°, | u 
Die Silberoxydverbindung wird glei z 
dung erhalten. Ste besteht a HsO ron 
Säure ist jedenfalls .von..der. Palmitinsäure vers 
obgleich sich die Anakjeen ‚der Zusammenseizung 
Säuren. sehr nähern. ahrscheinlich steht. sie 
der Palmitin- und Myrıistinsäure. : (Quart, ourn. 0 hi 
Soc, of London.; Vol. II..— ; Pharm. .Centrbt. 1549, 
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Untersuchung des Asa-foetida-Oels,.. 
H, Hlasiwetz machte die Erfahrung, das: | 


Iysen des rohen Asa-foetida-Oels ‚procenti e Zus 
setzungen ergäben, die je nach der, Bereitung 1 


Alter des Oels sehr verschieden waren. Die Vers 

heiten der Zusammenselzungen aus den dafür ge 

Formeln stellt Hlasiwetz in folgendem Schema’ 
“i -) Bir Dis WI 

\ Jyeralg Y 


I. In dteBic IL. 
In einer Knpferblase ‚In einerKnpferblase, I Glaskolbe ‚Im 
destill. rectific..Oel destiu_ Oel vo 'an- Oel gleich mach der ) ohne! 
gleich nach der Be- .derweitiger Berei- Bereitung. Flüssigkt 
reitung. tung nach @inigem , a A- Jun »asiie 





I; 


ehen. , | # 
TB - Ce u ee 
H 19,48 H 955 1,5 u Hr909 on 
5 22,37. Br 21H 303- T 
Formel: Formel: Rormel: bau) abe 1e 


Gı2p!ıg2 GriyLıgayN  /5(Cr=Ht18 Ä T 
(eramsıs.) cams, ) ZecraHıisi, karcıH 
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Dass für die scheinbar unter einander so abweichen- 
10ele die angeführten Formeln berechnet werden konn- 
ieht Hlasiwetz als einen Beweis an, dass das rohe 
hetida-Oel’ein wechselndes Gemenge einer höheren und 
niederen Schweflungsstufe eines und desselben Radi- 
sei. ‚Die Begründung dafür fand er in angeführten 
ichen: Versuchen und Analysen unter Benutzung des 
indes, dass Salpetersäure, ensure; Natronkalk und 
iron das Oel oxydiren, dass die Salze der aus sau- 
lösungen durch Schwefel wasserstoff fällbaren Metalle, 
en Lösungen mit dem Oele zusammengebracht, Nie- 
läge von Schwefelmetallen geben, und dass Platin- 
iecksilbersalze damit ‚bestimmte Verbindungen ein- 


ruälle auf die verschiedenste Weise gewonnenen 
iingsproducte des rohen Oels ergab sich die For- 
#hlt#82.., Diese Formel liess sich sehr ungezwun- 
araus erklären, dass bei der Behandlung des Oels 
ironkalk Valeriansäure ıund Metacetonsäure gebildet 
n u eeipänich dem gereinigten rohen ‚Oele 
me unstreitig: reinsten, mit IV. bezeichneten 
de,;so zerfällt (dieses:bei der Berührung mit Natron- 
‚der Hitze 'in-eine: Verbindung: | 
II) 0: mCı6cyröga, 
in? sin sol 8,'der zum Theil entweicht, 
u msi: und, 6'°4? 
I; Ä 0% 3? 
Bl ; | r n x’) c+ u® 
Ymafa? Hr Cap 3384 | 
lenwasserstofieder Valerian-, Metaceton- und Essig- 
ie sich als Säuren beim Natronkalk befinden. Die 
ung: C!+H+°S®aber braucht nur drei Mal genom- 
werden, sum: als C*®H*#S° — ‚die gefundene For- 
zu erscheinen, die 'nur '4‘Aeq. Wasserstoff mehr 
ein Unterschied, ‘den bei einer so hohen Formel 
a gar nicht ‚nachweist. Ebenso oder ähnlich 
h der Vorgang bei: der,Behändlung des Oels 
jxydkali, Bleioxyd und schwefliger Säure etc., wo- 
mfalls der Körper C*®H:*S° als ein lavendelartig 
es Oel gewonnen wird, erklären. Kann nun aber 
iydation Valeriansäure aus dem rohen Oel ent- 
;0 kann auch kein Radical von niedrigerer Zusam- 
ung, als der der Valeriansäure angenommen werden, 
.näc öhere,..mit, dem sich alle Erscheinungen 
nd erklärer en, ist nur.das mit 12 Aeq. Kohlen- 
C=}11S%; die in: den Platinsalzen und dem rohen 
Fass, CX1l 









„z#unges, 
- Kohlens 


dem rohesı 
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Oel angenommene‘ Kennen ‚enthält ‚das Radıkal 


Capronsäure: a: nliiszae Si a 
Bei Ermittelung) »der Existeiiz der ‚durehti0nb 
aus dem Asa-foetida-Oel ‘gebildeten Säuren lan 
Rückstande der Destillation des mit Salpeters 3 
delten Oels auch Oxalsäure: ; Da: ‚Torwerstbunil 106 ö 
Behandeln des rohen: Oels :mit Aetznatron‘ Ame 
erhalten war,’so: war von der Oxalsäure an 
zur. Metacetonsäure ‘und;-mit Auslassung der‘ Bo 
bis zur Valeriansäure, durch Oxydation des Asa foeli 
eine Reihe von Säuren: constatirt, denen im n ’he 
offenbar ein entsprechendes, Fettsäure' bile | 
zu Grunde liegen muss, Als solches: be | 
wetz den Kohlen waste C'2H!!, der mis Sy 
den im Asa-foetida-Oel enthalten ist. ‘Ob mani n% 
der Capronsäure zukommenden : betrachten, der ar 
isomer und nur von doppeltem Aequivalent mitt 
ceiy| oder Allyl gelten lassen soll: (was freilic 
lich wäre, wenn: seine 'Formel »C+2H+% wäre : 
Hlasiwetz nicht entscheiden. Indessen führt @ 
ein interessantes Factum: an, dass en 
wissen Verhältnissen der angenommene # er 
C'?H!' wirklich spaltet und: in»zwei‘ Juecksilt 
Quct 






























dungen als C#H?> auftritt; a ferner diese 
verbindungen mit rege die Sch 
verbindung des Radicals C* Senföl liefern, @ 
bindung, die weder aus dem Platinsalz, noch 
rohen Öel erzeugt werden kann. Die wer 
kals C°H5 durch Spaltung von ’C'?H"* sche 
wetz dadurch rechlfertigem: zus wollen,dass € 
nannte Radikal in der-Formel C! ?H:2 + H sich spa 
Am Schlusse: seiner’ Arbeit‘'stellt‘ der Verf. 

die Resultate in den-gefundenen Formeln zü 
Die. Formeln der rohenOele sind ‚schon 2 
gegeben, sie Oxy datianspubUmeie ‚derselben si 
ICH 0" Eee Ida 

I copsou io Tab 
"omg aa leik: 
cK H>03 ea TE Ash 
er H or 77 Fe owsa BU 
u { 08° eg valail an.Jab un 
‚Dabei enlsiehen RR Verbin 
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Löslichkeit der Schiessbaumwolle in Aether, A198 


iePlatinverbindungen sind: 
SC 2MS2 4 Pr SS?) + 30"? HRCl2 + Pı.Cl?) 
Bla ı52 LPıSs2) 4 2(C!2H1rCl?. + Pı ci?) 
(C HS? + PıS?) + (Cı2Ht'Cl® + PıCi?), 
Quecksilberverbindungen sind: 
CH10S2.4 5HgS) Fi (Ci2HR0CI2°+ Heich) — 
6‘ Bpauues) (ESH5Ch + 4Hg CC), 
EDS) + [AcHg?Cch) + A CHgdStCh)] —= 
4 Bere 'UgS) + [2 (Hg?Cl) + 2 (Hg3s?cl)]. 
ER folgende Betrachtung angeschlossen: 
6, von der die Asa foetida gewonnen wird, 
llifere. Die sich mit Leichtigkeit "aus der 
zcugende Valeriansäure ist in pllanzenphysio- 
darum noch von Interesse, weıl diese 
je ’- ungen ähnlicher Zusammensetzung be- 
eisten Pflanzen dieser Familie gefunden wur- 
$ schon ziemlich sicher steht, dass sie das 
istikon derselben bilden. So ist in der 
Pant die Gegenwart der Angelikasäure 
"und der Valeriansäure nachgewiesen 
nl a ri epaarie Verh ee das ie: 
inden, das eine gepaarte Verbindung von Vale- 
DT R) i i 
— = rn! °0’ = Cı+4503 + C!°W03 + a 
nn kirss .‚Oreoselon,,  _Valeriansäure. 
eucedanin in Peucedanum Oreoselinum ist — 
Bein N 0° + 61.870) 
abu a  Angelikasäure: 
De men von  Cuminum Cyminum ist ein sauer- 
) den worden, dessen Formel: C?°H++ 
re einsauerstoffhaltiges= 2C"°H*O; 
ei des au die krystallisirten sauer- 
n en ätherischen« er und 
ah do’ ı sel 
| v sich, stände- uns die sad Pflänze 
le Bei ihebeh6 noch ausser: dem: äthe- 
ssante ra manga Para 
Ba. Ti. p.23.) ala 


Be eleladurmmrti show aroanag.duilen 

ler $ ın wille: ih Aether, 
} be aschla die Bröabrong, dass eine in Aether. 
eiöchiesshbaumwolle. in ‚Aet er löslich. wurde,: als 


olutem Alkohol mehrere Stunden lang ausge- 
Er verdunstete die zum Auskochen benutzte 
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alkoholische Flüssigkeit und» bemerkteidie Aussch 
kleiner krystallinise er Körner, die fol Be“ 
zeigten: 'Sie schmolzen schon bei 70° zu öla 
pfen zusammen, detonirten, mit dem Hammer a 
Ambos geschlagen, hefti iR und verpufften 
bis 150°. Nach: der Auflösung, in: ee 
nicht mehr in krystallinische Form'bringen, 
sich vielmehr in eine zähe harzähnliche Subst 
Erwärmen unter Wasser Alkohol von sich: giebl 
kohol aufgenommen hat. und: daher en 
übereinstimmende Resultate liefert, :D . 
Körper,,wird ‚in ‚Aether. löslich, sobal 
von Alkohol aufgenommen hat, und verliert se 
keit, wenn man.ihn aus seiner al 
vielem.. Wasser niederschlägt und a v- 
Verjagung ‚des Alkohols ‚sieden lässt. , 
Schwefelsäure wird er.in der. Kalte ohne Vera 
aufgenommen und durch Wasser aus ‚derselben 
gefallt; , in. concentrirter ‚Kalilauge ist; er. ıfa 
Kochen. löslich, doch unter Entwickelung von An ku 
gas. ı Bei, der Erhitzung der. ee ösung I 
ammoniakalischen salpetersauren, Silberlösung. b 
die Wände des Gefässes, in welchem.die E ng; 
mit metallischem Silber. m 
Die neu aufgefundene Substanz scheint D- { 
Einwirkung der Schwefelsalpetersäure zu enisteh 
ders dann, wenn ein Ueberschuss von Schwefel: 
handen ist, denn sie lässt sich leicht ne 
darstellen, wenn man‘Schiessbaumwolle oder. 
Baumwolle in einem-Gemisch-“von 4 -Ths'r 
petersäure und: 6—7 Th: concentrirter - 
und diese Lösung nun in ‚einem dünnen S ah 
rosse Menge ‘Wasser giesst. »Die$ hu 
. als ‚ein weisser schwerer Böddsisatsah | 
Aus allem Mitgetheilten zieht Vohl den Sch) 
die Löslichkeit der Schiessbaumwolle dureh: hin 
der Faser mit der beschriebenen er. rhir 
aber beim: Hinzubringen von Alkohol « 
weder'gelöst, oder durch Aufnahme ı 
löslich gemacht wird. Nicht unerwähnt darf 
bleiben, das das bekanntlich Auflösen de 
baumwolle in Aether bereitete Col lodium I 2 
Alkohol ‚die Eigenschaft; schnell auszı rooline nen, 2 
WRREEN (Ann. der Chem.u. ‚Pharm. r he 
Tor lorke ver am»ir e 
sisluned asd3o 7 0x Mh wat „ohray u 
oe: 
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esskign e8 ist es gelüngen, Bernsteinsäure aus der 
äure auf forgende! Weise darzustellen. 
‚einem Apparate, der, aus einer langhalsigen Retorie 
geschliffener,. Vorlage, bestand, wurde aus Fleisch 
ärke durch. Gährung bereitete Buttersäure längere 
k.Salpelersäure ‚von 1,40 spec. Gew. gekocht. — 
parat war .ın, den Weise geneigt, dass die Dämpfe 
ersäure immer wieder in die Retorte zurückflies- 
ten... Die Salpetersäure wurde von Zeit zu Zeit 
. Während, der Einwirkung bemerkte man stets 
impfe; über. der Flüssigkeit, allein der Process ging 
jesam,.vor sich;. nach zehnmal 24 Stunden war 
andlung noch, nicht vollständig. . Man destillirte 
igkeit nach dieser Zeit ab,und erhielt einen kry- 
BeFückstand. Dieser war mit einer die Ba! 
r Luft..stark ‚anziehenden Materie verunreinigt, 
je sich nicht. durch längeres Trocknen im, Wasser- 
reien liess. Der Rückstand wurde zwischen Fliess- 
üsgepressi und,zeigte nach der Reinigung auf 
ege alle physischen Eigenschaften der Bernstein- 
areıchend deutlich. Zu einer so vollkommenen 
lass ‚die Substanz zur Analyse geeignet würde, 
eringe Menge derselben nicht hin, man stellte 
Silbersalz dar. Dieses hinterliess 64,33 Proc. 
Rechnung fordert 65,05 ‚Proe. Silber, ; ((Compt. 
0. — Chem.-pharm.Cenirbl. 1850. No.15.) B. 
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 Holzfaser und Salpetersäure. 

er zeigt, dass die Angabe Sac.c's ( Ann. de Chım. 
3.88 9.23 218 ).:ein Product der Einwirkung 
ersäurg! auf, Holzfaser sei Pektinsäure, nicht be- 
werden könne, ‚ Diese Behauptung wird gestützt: 
das tedene Verhalten beider Stoffe gegen 
2), dureh.die Unlöslichkeit des Stoffes aus Holz 
dem ‚Wasser ;; 3) durch ‚die Verschiedenheit. des 
lags aus.'einer Lösung in überschüssigem Kali; 
, dass der 'aus Holz dargestellte Stoff bei ‘dem 
ut Salpetersäure‘ keine Schleimsäure giebt, und 
) durch die Verschiedetikeit der Zusärimensetzurfg. 
Holz dargestellte Stoff besteht aus &+*H?O**, 
Indie Pektinsäture aus CVeH !0'5 besteht. (Ann. 
m. " Ph m. Bd.71. p. 115.) 18 4.09 N 


"Vo. 
Run ia x (An 


13* En 


A 


RT 








196 Aschenanalyse von Eiweiss und Eigelb der Hühnerei 


Ueber. die Gegenwart des-Bleies,; Kupfers und 3 
im Meerwasser und über das Vorkommen des$i 


im thierischea Organismus. 


Malaguti, Durocher und Sarzeaud | 
sorgfälti ar Vermeidung aller Irrthümer, we 
Silbergohalt fälschlich angeben könnten, im Mee 
des Oceans und in der Asche von Seetang S be 
den. Im Meerwasser kann man etwa ein Hunde 
und in der Asche von Fueus serratus und = cer 
Hunderttausendstel Silber annehmen 
wird durch Ueberfluthungen von ey 
den Schwefelmetallen dem Wasser zugeführt 4 
Meersalz bereiteten Körper enthalten Sb - 
Steinsalz der Lorraine. In den Geweben 
Pflanzen, so wie in den Aschen der Lan 
durch unterirdische Wässer Silber zu; zetcher wen 
haben es die Verf. wirklich Beer ne 

Im Ochsenblute haben die FOrTeanekE E * anfa 
gefunden. ı 

Da die Verf. in den Fucusarten gegen 4 { 
Blei und Spuren von Kupfer fanden, so müs 
Metalle auch im Meerwasser enthalten sein. (Ca 
T.29. — Chem.-pharm. Centrbl.. 1850. No. 10. A 
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Dihyn6 der Asche von Eiweiss und 
Hühnereier. . 


Dr. an HR ei et I 
genau nach dem von ose een 
wiederholt und bemerkt, dass Her M ne 
säure in den früheren Analysen sich von den f 

ewandten Porcellantiegeln beim Verbrenne: K 
erschreibe. Der Widerspruch, den H. Rose ir 
a mit allen anderen Analysen protein 
per findet, wird durch die neu an nl Int en 
nicht gehoben, denn auch hiernach indem oh 
ganischen Stoffe im Eiweiss höher | 
. "Eiweiss, 
Der Auszug der Kohle mit Wasser enthielt 84,32 Proc, 
5 » v » » Salzäure » Böhm 
».....®2... ..2,„verbrannten Kohle » ‚FAH, Kira 
RT Ha es 
”) Pogg: Ann. Bd. 76. 305 — 408. — Archiv | 
Bd. 60. P: 201, n ih m A 4 
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Identität der schwefel- uud stickstoffhaltigen Thier- 
| und Pflanzenstoffe. | 


Franz Keller hat eine Untersuchung der Oxyda- 
@sproducte des Klebers unternommen, um zu ermitteln, 
iseiner mit dem thierischen Fibrin gleichen elementaren 
sammmensetzung auf eine Gleichheit seiner Zersetzungs- 
güuele mit der von Guckelberger durch Oxydation 
fibrin und Casein erhalten, entspreche. 
2 Pfund frischen Weizenklebers wurden zu diesem 
ie nach und nach in der Weise zersetzt, dass in 
[2 Pfd. concentrirter Schwefelsäure so viel Kleber 
iragen wurde, als sich ohne Schwärzung löste. Zu 
Lösung wurde so viel Wasser gesetzt, dass keine Aus- 
ding des Gelösten in feinen Flocken eintrat, und: die 
Ölung dann unter Zusatz von 2: bis 3 Pfd.: Braunstein 
äumigen Retorten der Destillation unterworfen, wo- 
für gute Abkühlung der entwickelten höchst flüchtigen 
iele gesorgt wurde. Die Producte der Destillation 
sen eınen durchdringenden, die Augen zu Thränen, 
ngen zum Husten reizenden Geruch und rötheten 
#sLackmuspapier stark und bleibend. Die entweichen- 
„uase waren vollkommen condensirbar. Das rohe 
il wurde in grossen Flaschen gesammelt und zur 
heic 8 der Säuren mit gepulverter Kreide versetzt, 
rstehende klare nicht mehr saure Flüssigkeit zur 
ig der Kalksalze von den nicht‘ sauren Producten 

% Der Rückstand wurde im Wasserbade auf ein 
#6 Volumen verdampft, und die Kalksalze durch 

von kohlensaurem Natron in Natronsalze verwan- 
üäsUebergegangene durch wiederholte Destillationen 
Heiticoncentrirt, bis eine milchige F lüssigkeit erhalten 
Bauf welcher eine Schicht gelblich-gefärbten Oels 














#5 fanden sich in den Kalksalzen Säuren der Reihe 
"#0", sie wurden nach einer Methode getrennt, welche 
‘esentlichen darin besteht, dass man: das: Gemenge 
Sauren zu einem Theil mit Natron sättigt und nach 
"des Restes von freier Säure durch Destillation eine 
ing der Säuren, welche grössere Verwandtschaft 
Nalron haben, von den flüchtigeren zu bewirken sucht. 
"Yerfahren wurde mit den jedesmal übergegangenen 
m Säuren so oft wiederholt, als man aus den Silber- 
"mungen des jedesmaligen Rückstandes Grund hatte 
then, dass man es noch mit einem Gemenge von 

"en zu thun-habe, Aus den hiebei gemachten Erfah- 
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rungen ergab sich, dass die, Ireie Ameisensä 
Essigsäure, diese,die Metaeetonsäure, di 
tonsäure die Valeriansäure und diese die Butter 
aus ibren Salzen austrieb. A su 
Was nun die von den Kalksalzen abdestillirtef 
keit anbetriffti, so besass dieselbe alle Eigenschaften 
Aldehyds. Concentrirte Kalilauge 'veranlasste Harzb 
Silberlösung gab unter demüblichen Umständen den 
sten Metallspiegel, Aussetzungan die Luft bewirkte 
Um die Flüssigkeit von dem anhangenden Wasser m 
zu befreien, wurde wiederholt in einem kleineren’ 
destillirt; die übergehenden Aldeh de waren meists 
gelblich gefärbt, in dem zurückgeb iebenen Wasser st 
men schwere Oeltropfen, welche zu ihrer Verl 
‘viel Wasser bedurften ; der: letzte‘ Theil des De 
sass den Geruch des Bittermandelöls imhohe 
Das Gemisch wurde durch fractionaire Destillation; 
Was zwischen '33— 40% und 40— 60% überging 
aus dem Aldehyd der Essigsäure. In der 
60--80° übergegängenen Flüssigkeit schien‘ dersei 
hyd enthalten zu'sein, von dem Guckelberger 
scheinlich gemacht hat, dass er der A 
Metacetonsäure ist ‘Das zwischen 80—4 
100-—120° übergegangene Desiillat enthielt den \% 
säurealdehyd (CHOR) Das zuletzt übe 
Oel 'wär Bittermandelöl. sold abe 
Sämmtliche Producte der Oxydation waren’ 
und :stickstofffrei. Der Rückstand, zum grössten 
schwefelsaurem Manganoxydul bestehend, ‘gab, m 
Kalkbrei der Destillation unterworfen, Ammoniak 
dem Geruche zu urtheilen, auch»flüchtige Base 
Schliesslich stellt Keller noch nachstehend: 
chung zusammen, aus welcher die Uebereinsli 
a ee der stickstoff- und schwelt 
Thier- und Pflanzenstoffe, wie sie Guck elbergt 
nen hat, mit den von ‘ihm erhaltenen Oxyd ıom 
ten des Klebers hervorgeht". mn mine 


Oxydationsproducte' des‘ E 
Guss A 


































thierischen Caseins, Fibrins 

und Albumins: 0 FRUC», 

' Aldehyd der Essigsäure .. © :#'..0% ‚Aldehr je" 

Ä » » Buttersäure. C® H® O? , 
Cioy!602 Aldehyd der Vale 


N Ameisensäure seruoreene, C? H? O* Ameisensäure. Zi 
_ Essigsäure...... een cı H® 0% Essigäure. 7, 
'' Melacelonsäure..... ars C5 9° 0% Metacetonsäune "| 


Buttersäure .. sccnobör rer c® 4°. 0% Butlorsäare. 


‚Elementar'- Analyse von. Chylus. und Blut 499 


Bes. au um Ch6HL0O4  Valeriansäure 
BO u anane m. ON2HN?O8 14 9] 
een enen en CM 0! Benzodsäure goal; 
indelöl..........- C!‘N® O* Bittermandelöl. 

‚Chem. u, Pharm. Bd. 72. p. 24.) G. 
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| » Schmelzpunct des Stearins. 
fersu 1 > von W. Heintz zeigen, dass das Stea- 
nmeltalg bei 51 — 52° zwar durchsichtig, aber 
re, 8 

nicht flüssig wird, Es schmilzt erst vollkommen 
62} Grad. (Monatsber. der Akad der Wissensch. 
849. — Chem.-pharm. Centrbl. 1850. No.12,)‘ B. 





ur Jurnaenı ' l { 
ent: r- Analyse von Chylus und Blut, 
‚on:hat zu gleicher Zeit das arterielle Blut und 
us von: zweı ‚auf 'verschiedene Weise ernährten 
intersucht. Der eine erhielt 2 Tage ‚lang Milch 
ing, der ändere bekam eine grosse Menge Fett 
und Fleisch. i (1 7 1.0 
eiche Analysen bewiesen, dass ‚das! Blut, den 
"und Wasserstoff: in demselben ıVerhältnisse 
je Eiweiss, 'es unterschied sich aber von’Eiweiss 
"grossen Ueberschuss än Sauerstoff, so; dass 
elle Blut eines 2 Tage lang mit: Milch, ernährten 
Is höch\»oxydirtes: ‚Eiweiss angesehen werden 


hylus war um das’Dreifache ‘ärmer an organi- 
erien als das Blut, hatte übrigens eine demsel- 
Jer sprechende Zusammensetzung. Man’ fand 
6 Anhäufung von Fett, und konnte denselben 
‚das Blut als’hoch oxydirtes Eiweiss betrachten. 
zweite Hund, der 2 Tage run a 

hatte lieferte bei der Analyse seines Blutes.u 
in anderes Resultat. Kohlenstoff und Stickstoff ver- 
ch im Blute auch wie im Eiweisse, aber. statt seines 
husses an ‚Sauerstoff hatte das ‚Blut, -Wasserstoff 
m. Dasselbe fand sich beim Chylus desselben 
Analyse des ersten Blutes giebt, Veranlassung, 
‚neben «dem albuminösen Serum, ‚Fibrin und Blut- 
en auch eine grosse Menge oxydirter Substanzen 
D, von denen gewiss.die hoch oxydirten Körper 
nen aus dem Blute herrühren. "Diese Oxyda- 
ducte sind gewiss eben | so. wohl in’ dem. zweiten 
ın Ueberschuss an Wasserstoff gab, vor- 
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handen, aber sie werden hier durch die Anbä | 
Fett überwogen, welches durch die daran reiche Natr 
ins Blut überging _ | 

Vergleicht man die Zusammensetzung vom Bluis 
Chylus, die zugleich einem und demselben Thiere en! 
men wurden, so findet man dabei eine grosse Anal 
Es ist jedoch unmöglich, ein Factum nachzuweisen, | 
aus man schliessen konnte, dass die Chylusgefäss: 
Fetle mehr als die anderen Stoffe auswählten und a 
birten. Wenn das Fett mit der Nahrung im Uebermi 
genossen wird, so findet es sich auch im Chylus. /(\ 
rend. T.29. — Chem.-pharm Centrbl. 1850. No.14) 


Ueber Ammoniakmagnesiaphosphat im Urin, 


Garot hat auf Veranlassung des Arztes Gas 
ein weisses Salz chemisch untersucht, welches wich 
siasulfat krystallisirt, sich unter dem Urin eines # 
befand, der viel gebrannte Magnesia eingenommen 

Dieses Salz veränderte sich im Feuer unter A 
sung eines urinösen Geruchs, zu einem lockern w 
Pulver. Es war: in Wasser unlöslich, verschwand. 
in verdünnter Schwefelsäure und Essigsäure sogleich. 
etwas Kali abgerieben, verrieth es einen ammoniakali 
Geruch. Mit einem Worte, die Gegenwart des Am 
magnesiaphosphats war bestätigt. | 

Da der Gebrauch von Magnesia hier also die E 
der Bildung benannten Phosphats war, so macht 
darauf aufmerksam, dass, weil. jetzt die Magnesis 
so häufig als Abführungsmittel verordnet wird, di 
darauf achten müssen, ob das dadurch im Urin w 
lich gebildete Ammoniakmagnesiaphosphat nicht der 
eines Blasensteins werden könne. Uebrigens haı 
schon beobachtet, dass der Urin von Personen, dii 
Magnesia gebrauchten, eine dünne Haut von gedac 
Sb ee an seiner Oberfläche zeigte. (Journ. de Hi 
et de Chim. Fevrier 1850. p. 89.) 

Bemerkung. Dr. Bouchardat hält die hier 
Garot geäusserte Furcht für ziemlich eitel, er m 
dass wenn der Urin .alkalisch würde, wohl ein Nie 
schlag von erwähntem Doppelsalze statt finden ki 
sonst aber nicht. Der Urin bleibt nicht lange genu 
der Blase, um hier einen Absatz zu erleiden. Bei 
Temperatur des Urins: im Körper und bei der Säure, 
derselbe enthält, würde jenes Salz gelöst bleiben. 
du Mönil. 
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‚des Kupfers im Haar von en 


| vallier d: J.. erhielt das Haar eines 64jährige 

‚ der sehr lange in Kupfer gearbeitet hatte. 

fettig ünd hatte eine sehr deutliche dunkelgrühe 
|! Die Untersuchung ergab, dass das Kupfer nicht 
äusserlich anhaftete, sondern es war das Haar ganz 

“ durchdrungen. Nach dem Ausziehen mit Wasser, 
t und Essigsäure liess sich immer noch Kupfer darin 
eisen.. (Journ. d. Chim. m. 3. Ser. T. 6. — Chem.-pharm. 
1.1850. No. 18. ) B. 


in 
N" | 


© Agar-Agar, eine neue ostindische Drogue. 


„‚Martius erhielt durch Dr. Schmidtmüller aus Java 
1} Substanz, welche -Aehnlichkeit mit einer feinen Hausenblase 
t doch vegetabilischen Ursprungs zu sein scheint, Agar ist 
yische Name für: Wurzel und würde also Wurzel der Wurzel 
Ei > weisse Sorte soll & Pfund mit 10-—12 Gulden bezahlt 
‚ Nach Ritter soll Agar-Agar eine Seealge sein, die auf der 
Ubi gesammelt werde. Nach Link soll die Substanz eine 
 Ulvacce sein. 
> Drogue besteht aus verschiedenen, mehr oder weniger 
genden, schmalen, viereckigen, dabei zusammengedrück- 
imo Wasser quellen zerschnittene Stäckchen 'gallert- 
,„ ohne jedoch zwischen den Fingern zu‘ leimen,' ' Beim 
Flöstd sich die Substanz fast vollständig auf und bildet eine 
ck- und geruchlose Gallerte. Nur essigsaures Blei und sal- 
s Silber bringen eine Reaction hervor, jedoch letzteres erst 
Stehen am Sonnenlichte. 
\gar- Agar soll Anwendung finden bei Brustkrankheiten, auch 
6. Martiws hat darauf aufmerksam gemacht, dass nach 
r die jungen Schösslinge des Bambusrohrs eingemacht, 'eben- 
' dem Namen Achar u ge werden, » (Jahrbuch for 
ern 288.) | B, 


b. 2 


irrthümer i im-Gewichte der F lüssigkeiten mach 
der Zahl der Tropfen derselben. 


'Meurein, Apotheker in Lille, macht darauf aufmerksam, dass 
Auströpfeln einer Flüssigkeit die gleiche Anzahl der Tropfen nicht 
gleiches Gewicht haben kann, sondern dass gewisse Umstände 
i h verschiedene Resultate geben. 

ie aus einem Gefässe ablaufende Flüssigkeit ist der Anziehung 
“ worfen, die, physikalischen Gesetzen zufolge, den Massen - pro- 
I wirkt, und zwar im umgekehrten Verhältniss des , Quadrais 
e Entfernung. In dem hier in Rede ‚stehenden Fall erleidet diese 
tal, gleichsam eine Zertheilung durch andere Kräfte; so sucht die 
Kaeang der Erde ‘-oder die Schwere die Flüssigkeit zum Fallen zu 
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beivgen, während die Anziehung des Gelässes — m 
Molecularanziehung — Cohäsion — erstere zu neutralisiren 

ist daher einleuchtend, dass, je intensiver bier beide. leiztere 
desto stärkerer Kraft. auch erstere durch eine bedentende } 
Molecülen den Widerstand haben muss, was geschieht, je se 
und voluminöser der Tropfen ist. 

Die Adhäsion der Flüssigkeit ist der Fläche entsprechend, m 

sie in Berührung kommt ; indessen so stark sie auch immer $ 
wird sie doch immer von der Cohäsion der verschiedenen 
ten übertroffen werden; denn der Fall des Tropfens geht 
Krafttheilung der Molecülen vor sich; ein Theil der 
bildet den Tropfen, während die andere es bewirkt, dass 
der Oeffnung des Gefässes zum Theil hängen bleibt. 


Meurein bediente sich zu seinen Versuchen eines 
sers von 15° C., bei eben dieser Temperatur der Luft und bei 7£ 
atmosphärischen Drucks. Die Gefässe hatten.gerade, so wie 
unten geneigte Hälse. Das Tröpfeln geschah bei horizontaler A 
Gläser und so 'gleichförmig als miöglich. Die Zahl ‚der 7 “ 


* 
u 


ı) 
. 


im ganzen Verlauf der Versuche genau zwanzig. . 
Die tropfenweise abfliessende Gehalt des u; 77 
Flüssigkeit: Glases, D 420 
Lite. Milli. Mile. 
4. Aus einem kupfernen Hähnchen,...;; 7 vr 
2. Caraffe mit gesenktem Halse....... 24.0.5 
3. Desgleicheni... .sonsurnkesnies en Be 
4. Carafle mit geradem Halse ....:..,4 930% 737% 
5. Desgleichen... ..u..»« Laune. what Or 7 6 
6. Desgleichen.; . minus 4. win es ur 0 End I 
7. Flacon mit gesenktem Halse,....... 2350 30.3. 
8. Desgl. der Hals ‚mit Fett bestrichen. 2 
9. Desgleichen.. »....:9»+ mu ww. era 0185 255 Bi 
10. Flacon mit gesenktem Halse,.....+ 0,455 ER we 
14: Desgleichen....... ir ned Bares 27 Don d 


12: Despleichen:... uusukiasm une Auasab - 0,125: 22.2 
13, Desgleichen .. ..4.z.n mus. 0 0,060 23 rer 
414, Desgleichen .....w. „isn send. 0,040 20 ni 


15. Desgleichen......ssrr re een ron en. « 0,015 r. 3 

16. Desgleichen.....-.«. „sur +». „use. 0,008 49 92 

17. Desgleichen. ...::.ss- rer. 04 ...... 0,008 19 | 
18, Desgleichen. „+ 4. a4» win äswanndes 9, 18 de i 


Bei der letzteren Probe (18.) tröpfelte die ‚Flüsigkeit se 
sam ab, was die Verschiedenheit der Gewichte erk 
der Axe des 'Gefässes eine Lage von 45° und a 
zont, so wirkt die Adhäsion der Flüssigkeit‘ stärker, 
selben in Berührung stehende Oberfläche grösser - 
‚durch sich dann auch der Umfang und das. Gewicht di | 
vergrössert hat. Eine Erfahrung, die wäkscptelleee le P 
welche eine Flüssigkeit aus emem fast leere und umgekehrter 
auströpfelten, gemacht haben. TE Bee EN Se © 
Der Verf. geht nun zu den Versuchen über, ‚die M 
von verschiedener unteren Weite anstellte, (in»der 
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‚Zeigefingers die Luft abschloss. und, zuliess, ‚die Tropfen 
abfielen. Das Instrument wurde senkrecht gehalten, bei einer 
‚Wassersäule von 10 Centim. Man beobachtete bei den Tro- 
Zahl 20, auch: die oben angegebene Temperatur .und ‚Bare- 






























Diameter der Dickedes Gew. von 


Pipette, untern Oefnung. Glases. 20 Tropfen. 
eter. Meter, Grm. 
0,0025 0,0005 1,20 
0,0025 0,0005 1,13 
0,0025 0,00025 0,78 
0,002 0,001 0,40 


elbe, deren unterer Theil 
it Fett überzogen, 


4 


0,002 0,0005 1,18 


selbe wie No.5. 4,08° 
0,002 0,0005 1,18° 
0,00125 0,00025 0,78 
0,001 0,00025 ° 0,60 


ft in ‚der 'nämlichen Pipeite die Höhe der Wassersäule mehr oder 
er länger und das Abtröpfeln möglichst gleichfärmnig. gehalten, 
ätiirt das Gewicht der Tropfen im umgekehrten Verhältniss dieser 
E ° Dieses bestätigt folgende Erfahrung. 
enrein. bediente sich einer Pipelle, wie man sie ‚bei Silber- 
. auf nassem Wege gebraucht. Der Durchmesser ihrer untern 
beitrug 2 Millim., die Dicke des Glases 1 Millim. Die obere 
‚wurde mit dem Zeigefinger theilweise zugehalten. , Die Ge- 
x 20 Tropfen bei verschiedener Höhe der. Flüssigkeit ‚ver- 


wie folgt: Ä ie 

. bei 4 Höhe {1 Grm. 15 Centigrm. wer 

„ 92 " - 30 " ) vr Je ä 

"„3:w ae 88 " Tr im 
2. De er BE 11# 40 n rd 


I diesen Versuchen bestimmt der veränderte Druck, welchen die 
sr Flüssigkeit auf den Endtropfen ausübt, eine um so schnel- 
sonderung, als jene er ist; dann aber erscheint der Tro- 
so leichter, denn dieser Drack wirkt der Molecularanziehung 
sern und untern Wände der Röhre durch die Flüssigkeit — 
ion — 'enigegen, wie auch der, Molecularanziehung der Theilchen 
üssigkeit unter sich — Cohäsion. Ia der That, ehe, der Tropfen 
„ äussersten Ende der Pipette abtrennt, erscheint er aus, der 
‚in Gestalt einer kleinen Kugel, welche, indem, sie die untern 
die benetzt, sich ausbreitet und an Umfang zunimmt, Da aber die 
zu: Wände der Röhre sich gleich bleiben, so steigt die Flüssigkeit 
höher an den äussern hinauf und der Tropfen wird biroförmig, 
m Folge der Anhäufung der Moleculen die Cohäsion, von der 
e überwunden wird und er abfällt. . | 
Triehter, ‚als der Pipette sehr ähnlich, lehrt uns, wie das 
ht und; Volum der Tropfen .durch den. Einfluss .der Adhäsiou 
4. , Ist.die Dille dieses Iastruments gedehnt und mittelst ‚eines 
oder eines. Pfropfs von Baumwolle halb verstopft, um ein sehr 
»s Abiröpfeln einer Flüssigkeit zu bewirken, ‚so sieht man deut- 
dass der Tropfen nicht nur die Basis der, Oefloung deckt, sondern 


’ ) 
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sich auch mehr oder weniger in der äussern Wandung der 
aufzieht, | 

Man darf annehmen, dass im Allgemeinen das Volam oder 
der aus einer und derselben Oeffnung herabfliessenden Tropfei 
schiedener Flüssigkeiten im geraden Verhältniss mit der Coh 
Flüssigkeit steht. 

Aus dem Vorhergehenden ergiebt sich, dass weil das Ge 
Tropfen einer Flüssigkeit schon aus verschiedenen und mehr 
weniger angefüllten Gefässen, ferner mit grösserer oder ger 
Geschwindigkeit ausgegossen, unter sich wesentlich abweichen, 
Aerzte wohl ihun würden, die Arzneien nicht mehr tropf 
geben zu lassen. Meurein räth an, ein kleines Maass für.Mi 
vorräthig zu halten, worin das Gewicht der verschiedenen 
keiten annährend bestimmt werden kann. Man sollte, meint & 
bei den Proben auf Silber, auf Chlor, Kali und ferner bei qu 
ven Analysen mittelst normaler Auflösungen Pipetten von 
immer gleichem Verhalten gebrauchen, um die Flüssigkeiten t 
weise daraus zu befördern. Auch hier würden die Resultate 
absoluter Genauigkeit sein können, doch in den mehrsien Fäl 
reichen. Die Praktiker haben dieses zu bestimmen. (Journ. d,# 
et de Chim. Nov. 1849. p. 348.) du Me 
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Methode der Versendung und Aufbewahrung von Sch 


schmalz und ähnlichen fetten Körpern. 


John Travis und John Mac Innes benutzen dazw 
von starkem und dicht gewebtenm Baumwollenzeug, welche vo 
Anwendung mit einer heissen Mischung von Leim und Mehl«f 
Stärkekleister getränkt und dann in eine kalte gesättigte Lösung 
Kochsalz und Alaun getaucht worden, wodurch die Leim- und Ö 
masse Haltbarkeit gewinnt. Das Fett wird in geschmolzenem 
hineingefülll. (Lond. Journ. 1849. — Polyt. Centrbl, No.5. 


2) 


Conservation der Milch. " 


De Lignac ein französischer Landmann, welcher wegen i 
gelegenen Lage seines Gutes die producirte Milch bisher 
_ geringem Preise verwerthen konnte, wurde dadurch zu Versuchen | 
anlasst, die Milch in solcher Art zuzubereiten, dass sie sich 
Veränderung weiter transportiren oder längere Zeit aufbewah 
und scheint diesen Zweck in befriedigendem Maasse erreicht zul 
Die frische gut beschaffene Milch wird pro Liter mt 755 —8% 
Zucker versetzt und dann in einem flachen Gefässe und unter 
digem Umrühren, um die auf der Oberfläche sich bildende F 
zertheilen, möglichst rasch bis zu ungefähr ein Fünftel ihres Vol 
abgedampft. Das Gefäss wird dabei im Wasser oder Dampfbade & 
wärmt, so dass die Milch nie die Temperatur von 100° = 
Nach den Abdampfen giesst man die Milch sofort in weissblec 
Büchsen von 3 — 1 Liter Inhalt, die möglichst damit gefällt wer 
und verschliesst diese luftdicht durch einen Deckel und einen & 
‚die Fuge gelegten und ringsum angelötheten Zinnstreifen. Diese 
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nach Appert’scher Methode einige Zeit in kochendes Wasser 
Der Inhalt lässt sich Be ohne Veränderung aufbewahren 
et vorzüglich Verproviantirung von Seeschiffen, wozu 
rföl, det end | BER un Mhckoelchen m benutzt 
Will man ihn anwenden, so wird der Zinnstreifen rings um 
‚her durchgeschnitten, worauf der Deckel mit Leichtigkeit 
men werden kann. Die von der Pariser Akademie zur Prü- 
\ sens niedergesetzie Commission bemerkt, dass Pro- 
sogenannten Milchconserve, welche von einer Seereise 

ebrach! ‚wurden, von der frisch bereiteten nicht zu unter- 
aren und fügt noch Folgendes hinzu: die so conservirte 
eine helldurchscheinende Masse von teigarliger Consistenz 
‚Geruch wie‘ gekochte Milch. In lauwarmem Wasser lässt 
‚zertheilen, und ar damit v milchige Flüssigkeit, 

i Anwendung des Afachen Gewichts Wasser ganz die Be- 
‚der. sh alichen Milch hat, und sich ohne Veränderung 

ss. ia se, Thee, Chocolade mit dieser Milch zubereitet, 
von denselben mit gewöhnlicher gekochter und mit Zucker 
Mile 'zubereiteten Getränken kaum oder gar nicht unter- 
a den geöffneten Büchsen ruhig hingestellt, färbt sich die 

nach 8—10 Tagen an der; Oberfläche gelblich und. 

n schwach ranzigen Geruch annehmen, aber nach Weg- 


5 
Ehe rs n. dünnen ‚Schicht zeigt sich der übrige Theil noch 


Jompt,rend. 1849. Nov. p. 495.) 


ele, it der Versammlung deutscher Naturforscher und’ 
iel im Jahre 1846 zeigte der Conferenzrath Prof. Dr Pfaff 
welche auf Appert'sche Manier seit mehreren Jahren auf- 
vese "war und sich vollkommen gut erhalten hatte. B. 
. varrnnnRen , u % i ln 
112 I. ZB En Ei | | | 
Aufbewahrung der Eselsmilch. | 
smilch nicht überall zu haben, auch schwierig aufzu- 
ist, so soll man auf 1 Liter frischer Eselsmilch' 50 ‘Grm. 
en ünd eintrocknen, bis man eine feste Masse von 180 Grm. 
Kuala woh suismagild »r vr i | 
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Neue Verfälschung der Milch. | 
Paris hat man zur Verfälschung der Milch Dextrinlösung an- 


was durch Zusatz von Jodlösung auszumitteln ist. (Journ. 
‚med. 3. Ser. T. VI. p. 191.) ; 
































Yy. Literatur und Kritik. 





Der: Blumenfreund, oder fassliche, auf ara, Big 
Erfährang gegründete Anleitung zur Behandlung’! 
Tierpflanzen, sowohl in Zimmern, Gewächshäus 
Behältern ete, als auch im Freien, nebst deutli 
Besehreibung einer grossen Anzahl der beliebtes 
.. und schönsten älteren und neueren Zierpflanzen, wel 
leicht zu cultiviren sind. Von J.F.W. Bosse, Gm 
herzogl. Oldenburgischem Hofgärtner etc., Verf 
vollständigen Handbuchs der Blumengärtnerei. Zw 
verbesserte, stark vermehrte nn Hannover f 
Hahn’'sche Hofbuchhandlung. 8. 542 S. 


' Mit Recht erfreut sich die Blumenzucht und Blamenlichiäl 
either immer steigenden Theilnahme, denn sie tragen zur V 
rung des Lebens das ihrige bei. Im rein botanischen Werket 
wir aber über Pflanzen und Behandlung der Zierpflanzen get 
keine Auskunft: über‘ diese müssen wir uns iü einem der verschöf 
den Gartenkunst gewidmeten Buche Raihs erholen. Solcker 
giebt es indessen so ‚manche, dass man bei der Auswahl | 
Verlegenbeit kommen kann, Wir wollen deshalb bier .ein 
vorführen, dessen Verf. den Blumenfreunden schan durch seine 
über Blumengärtnerei als erfahrener und umsichtiger Praktiker 
lichst bekannt ist. Als Beleg können wir diese zweite sehr? 
mehrte A uflageseines Blumenfreundes betrachten. Wirer 
uns den Inhalt besselben kurz aufzuführen, damit man aus dem 
den’ Beichthum und. die Zweckmässigkeit dieses Handbuches 
lernen könne, | | 

Auf :38 Seiten. erörters der Verf; in. 11 Cepiteln in aller 
gedrängter Kürze das Allgemeine der Blumengärtnerei. 1.0 
der Beschaffenheit und Eintheilung eines Blumengartens. — Luft 
Boden, Bedüngung, grössere Blumengärten, Blumengruppen etc, 2% 
Ueber dieLage und Einrichtung der Gewächshäuser ünd andererf# 
zenbehälter, — Dahin kalte und warme Gewächshäuser, E 
derselben, Sommerkasten, Lohbeet, Mistbeet,. Zimmer und. Kell 
Pflanzendurchwinterung etc, 3.Cap,; Erde und Dünger für Zar 
zen, deren Bereitung etc. 4. Cap. Cultur der Topfgewächse is 
ge:ineinen. 5. Cap. Künstliche Befruchtung und Kreuzung der B 
6.Cap. Saamenzucht, Aufbewahrung der Saamen etc. 7. Cap. 
mehrung und Fortpflanzung der Gewächse. 8. Cap. Vertilgung ® 
schädlichen Tbiere. 9. Cap. Ueber einige Krankheiten der Päa 
deren Vorbeugung und Heilung. 10.Cap. Erklärung der im 
vorkommenden Zeichen und Abkürzungen und Anleitung zur X 
der Landzierpflanzen. 11. Cap. Uebersicht des Linne’'schen P 
systems. 

Von Seite 39 bis 498 finden wir eine kurze Charakteristik # 
2735 Arten von Ziergewächsen, welche 704 Gattungen angehören, 
sind nach ihren systematischen Namen alphabetisch geordnet; es ist 
jeder Art Vaterland, Blüthezeit, Dauer und Blumenfarbe angegt' 
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so auch das Noihwendige über die Cultur derselben, nämlich 
ı Vermehrang,  Verpflanzung, Begiessen, Durchwintern, 
ige Sıellung im. Freien oder im Hause etc. In einem. An- 
si. noch ‚eine Anzahl von Farnkräutern und Bärlappen, welche 
s zur Verzierung von Gewächshäusern und Blumentischen 
„in. einem ‚anderen die. Adresse von ‚vierzig und einigen 
m Handelsgärinern aufgeführt. ' Diesem folgt sehr zweckmässig 
der im Buche vorkommenden deutschen Pflanzennamen 
liesst sich noch ein kurzer Nachtrag neuerer Gewächse. 
fattung sind gut, so wie überhaupt dieses Werk: den 
» bestens empfohlen werden darf. : Hornung. 
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umırı. au) Tuuliguıgilo 
unc ee, der Lehre von der Metamorphose 
re Pflanzen....Von, Dr. Albert Wigand, Privat- 
> u ien.an der Universität Marburg. ' Leipzig, .. Com- 
ı bei "Wilhelm Engelmann. 1846. $ | 
dlezung der Pflanzen -Teratologie, oder Gesichts. 
er Tür die wissenschaftliche Betrachtung der Bil- 
ssabweichungen im Pflanzenreiche. Nebst einem 
iber die morphologische Bedeutung des Pistills 
“ ce minosen, Liliaceen, Primulaceen und über 
iff des Blattes. ©'Von Dr. Albert er 
atdoce enten an der Universität Marburg. un 
ert'sch 3.Universitäts-Bachhandlung. 1850 8. S.1 


‚Gegensun, die Metamorphosenlehre der Pllanzen, Mi 
len vorliegenden interessanten Abhandlungen, deshalb 
i nach gemeinschaftlich vorführen, denn wenn sie den- 
‚vom verschiedenen Ausgangspuncten behandeln, so ergänzen 
Bene und können i in  soferm als anmmengobärid: 


"behandelt die gesoliichtliche Entwiekelung der Lehre 
ose .der Pflanzen mit, kritischer Schärfe der bishe- 
auf diesem Felde der Wissenschaft und giebt, am 
» Erläuterungen. 
nah 'Aufgabe an sich. 1) Systematik. 2) Vepn 
hie ,.unid Terminologie. 3) Begriff der Pflanze. 
5) Wurzel und Stamm. 6) Internodium. 7) Stengel- 
sche: Deutung. 8) Wissenschaftlicher Begriff, Prineip 
9) Metamorphose, Sinn des Ausdrucks, -10) Con- 
iellen-Metamorphose, 11) Blattstiel und Blatischeibe, 
| ‚eim einfacher. . h3). Gesetzmässigkeit. der 
at der Thatsache, 15) Unregelmässige Meia- 
2.0) ;) Grenze FREE ‚im»P flanzenreiche. wie Meta-: 
x Methoden. t) Dosispische und kritische Methode, 
morphologischen Deütung: a) Adussere LUmrikse,, 
© Betrachtung. +); Zufällige Andeutungen. ‚di Mise- 
‚und Struetur.. m 'chiehile, 
ser -  Capitel bereitet den. ‚auf die wichtige Auffassung 
ten Capitels vor, nämlich auf die. Entwiekelung. der 
hosen in der Geschichte. A. Die Darstellung und Kritik 
anna verfolgt diese von Theophrast, Jung, Mal- 


- 


pighi, Ludwig, Liune, Schmiedel, Wolf, Göthe, Wildenow, Voigt, { 
Kieser, Jäger, R. Brown, Sprengel; de Candolle, Türpie, du 
Thouars, N. v. Esenbeck, Schulz, Röper, Agardh, Burnet, 
Moquin-Tundon, E. Meyer, Kützing, Miquel, ge Mehl, | 
Hamburger bis Schleiden. Uebersicht nach den ei | 
ten, ©. Uebersicht des en - im Allgemeinen — 
sere und innere Schicksale — Momente‘der Einwirkung. 
Während diese erste Abhandlung uns die geschichtliche‘ E 
lung dieser Diseiplin vorführt, und wir daraus sehen, dass di 
von der Metamorphose der Pflanzen nur nach vielen verei I 
losen Bestrebungen, bei denen oft willkürlich ersonnene Hypst 
an die Stelle nüchterner Beobachtung traten, erst in neuerer = 
wissenschaftliche Form angenommen hat; dass sie in unse 
schen Vaterlande am meisten gefördert wurde und dass‘ dazu d 
Eifer, mit dem man sich auch bei uns der ragen 
lichen Systems zuwendete, wesentlich beigetragen ı bat: 
uns auf die irrthümlichen Auffassungen, die dem Ged | 
morphosenlehre hemmend in den Weg traten, auf ie Me 
die Bahn vorgezeichnet, auf welcher werden 
zeigt uns u 
ü die zweite Schrift, welche Bedeutung dieB ‚sol 
gen im Pflanzenreiche für das Studium der 'P Ar au 
haben, und. wie wir sie: zur Förderung desselben auflasse 
Sie behandelt ihren Gegenstand nach einer kurzen Ei eitun; 






















































Capiteln. m aeg 
--4.Cap, Ueber die Verhältnisse, der Bildur ki rung: 

Geselzmässigkeit in der Natur und die mer selbe: 

phologische Fragen im Allgemeinen. 0 000% 


2.Cap. lieber das Verhältniss derE 
stimmten morphologischen Gesetzen. A. Geseiz.der\ 
licher Blüthentheile an die 2 Hauptsysteme derF 
pholog, Deutung der einzelnen Organe, — Bläthendecke - 
Nebenblumentheile — Placenta — Samenknospe — Ay 
B. die Gesetzmässigkeit innerhalb der Metamorphose # 
artiges Fortschreiten der Metamorphose. "II. Anzehl der M | 
stufen. Ill. Anzahl der Organe für die einzelnen Metamor 
IV. Stellungsverhältnisse der Blüthentheile, te 
keit und Verwachsung innerhalb der (2), W 
Fortschreiten der Metamorphose im Verhältnisse zu 
der Organe. VI. Reihenfolge der } Ip 
das Gesetz der Einheit unter den Metan 
die näheren Beziehungen je zweier 


Metamorphose des Axensystems, a) Eutwiekelung. 
b) Fortbildung der Hauptaxe. .c) Entwickelung der $ı 


wickelung der Adventivknospen. 'D. niet I“ 
E. Metamorphose bei den niedern Ga v0 rer 

3. Cap. Das Maass der Geseizm d etamor] 
weisbar in den Bildungsahweichungen. haha Uebe 
phologische Bedeutung des Pistills »bei den Legur 
und Primulaceen. Il. Ueber den Begrit den Bias 

Den Freunden der anziehenden aber auc 


auf- dem ‚Gebiete der FERNE Be g wir ( 
Schrifichen angelegentlichs, win un wenn lora: 
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L 4) Biographisches Denkmal. 


I 
OZur Lebensgeschichte von J. J. Berzelius: . 


gen in einer Öffentlichen Sitzung der Akademie der Wissen- 
ta von Belgien vonP. Louyet, mitgetheilt durch Dr. Johannes 
. Müller, Apotheker in Berlin.) 


E 
Weon ein Mann, dessen Leben und Wirken der Menschheit zur 
nd zum Ruhme dahingeflossen, in das Grab gesenkt wird, empfindet 
müth einen unendlich grossen Schmerz bei dem Gedanken 
den Verlust eines so grossen Verstandesreichthums. Wir trauern 
km Gedanken, dass die geliebte Stimme fortan nicht mehr von 
dass wir ihren weisen Rath nicht mehr empfangen sollen; 
veinen das Verschwinden der leuchtenden Fackel, welche uns 
kiwierigen Wegen begleitete; mit einem Worte, wir können 
ü@leichgültigkeit die schwere Prüfung empfangen, welche uns 
piende Allmacht auferlegt hat und den Grossen wie den Klei- 
aArmen wie den Reichen unter ihren unerbittlichen Scepter 















ı sind die grosse Trauer und der bittere Schmerz, welcher 
od und Verlust eines berühmten Mannes verursacht, nicht 
ist; der Tod hat seine Lehre und finden wir in ihm eine 
gaelle von Hoffnung. Welchen bessern Beweis kann es für die 
Meines andern Lebens geben, als den Tod eines ausgezeichne- 
‚sich die Laufbahn des Menschen bloss auf diese Erde be- 
le, wie könnte man die fortdauernde Unruhe erklären, welche 
ier.uns am höchsten Stehenden quält, das stets dringende Be- 
, welches wir empfinden, um Kenntnisse auf Kenninisse zu 
#,.gleich dem Habsüchtigen, welcher stets Geld auf Geld häuft. 
‚Mensch von hier abberufen werden, wenn die Sehnsucht 
Senniniss erst anfängt, befriedigt zu werden, wenn sich die 
Wixermindert, wenn der Mensch dem Culminationspuncte seiner 
ündes-Entwickelung sich zu nähern scheint? Sollten alle diese 
Kleichlichen Schätze von Gedanken durch das Grab verschlossen 
it der Hülle, die der Geist in sich beherbergte? Fürwahr 

n nicht sein! 
jeses war es, was wir dabei dachten, als wir die traurige aber 
Imwegs unerwariete Nachricht von dem Tode Berzelius empfin- 
‚Bereits seit einigen Jahren drohte dieses Unglück hereinzubrechen, 
iu wiederholten Malen hatten sich Schlaganfälle eingefunden, und 
'Zeitangsbericht konnte uns also die Nachricht mittheilen, welche 
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das wissenschaftliche Europa erleiden würde. Berzelius selbe 
keinen Zweifel über seinen Zustand, er verbarg sich 
sein Tod nahe war; aber.er sah ihm mit 
sophen und dem: Glauben em schen 
Der Tod Berzelins hat ganz Schweden zu einer Nalıon 
vereinigt. Alle gelehrte Gesellschaften des Landes erklärten, 
2 Monate lang Trauer anlegten., Der; ; die Volksrepräs 
alle Dykasterien hatten sich freiwillig in diese Trauer gefügt 
gleiteten die Veberreste des grössten Chemikers unserer Ze t m 
Friedensstätte. Unsere Akademie, welche in Berzelius: 
ein Mitglied verehrte eg N, welchem sie in sehr naher & 
stand, kann bei seinem Verluste kein 'Stills« ewal 
glaube, dass wir Fa ae Na ae 1,» Bu m 
letzte Huldigung darzubringen, nicht allein, weil er itglied 
demie war, sondern vorzüglich, "weil durch ihn die "Wisse 
so sehr entwickelt und ausgebreitet wurden? u... = 
Um das wissenschaftliche. Leben von ‚Berzeli 15 
Werthe zu schätzen ‚und: seine Werke hier zu beurtheile 
nicht allein seine Schwierigkeiten haben, sondern auch eine bs 
Zeit erfordern. Wir würden ohne Zweifel diese schwierige At 
heit unternommen haben, wenn uns nicht bewusst rare, 
grosse Meister eine grosse Anzahl fleissiger Zöglinge zur 
welche in diesem Augenblicke zu den Zierden des wissens 
Europas gehören, und welche gewiss eine heilige Pflic ht d 
barkeit dadurch erfüllen werden. Meine Aufgabe soll sich 
einen bündigen Vortrag beschränken zur Erinnerung ®2 
ehrenvollen als wirksamen Lebens. | >. rn 
Johann Jacob Berzelius wurde am 26. August 7 
fersunda in der Nähe von Linkoeping Provinz Osigothlam 
Sein Vater stand an der Spitze einer Gemeindeschule, eine‘ 
Stellung in Schweden. Wir besitzen von den ndjahr 
lius keine Nachrichten, es ist jedoch anzunehmen, da 
ihm den ersten Unterricht ertheilt hat. Im Alter 
suchte er die Universität Upsala, um Medicin zu stud 
ein’ Neffe von Bergmann unterrichtete ihn in der Chi 
Ekeberg ihm als Stellvertreter Beistand leistete, 
Da die Wissenschaft in jener Zeit noch ze 
Höhe gestiegen war, wurden die Vorlesun n auch mi 
gehalten, dass der Student sie leicht be »n konnte: 
sich mit dem einfachen Vorlesen, ohne von Ve we 
weisen Gehrauch zu machen, Einige ziemlich gute A 
Afzelius und Ekeberg unternommen hatten, ga 
Ansprüche auf die Ehre Berzelius ersten Schritte 
schaft geleitet zu haben, Berzelius käm hä 
Wirksamkeit im Laboratorium zu Upsala z 
dass Afzelius, um ihn an chemische Arbeiten 3 
schwefelsaures Eisen gab, um dasselbe im Schmelztie 
und Colcothar ferri zu bereiten. Berzelius erwit 
Meister, dass diese Operation jeder Handlanger verrich 
und wolle er ihm nichts anderes lehren, so 
zu Hause bleiben. Ein wenig Geduld, sa 
Aufgabe wird schwieriger sein. Er sen 
selben zu glühen und kohlensaures Kali daraus 
mich so, sagte Berzelius, dass ich von ihn | 
KIN mir we 0, zZ 
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erlangte. Indessen besuchte er stets das Laboratorium, um, wie 
| äusserte, ‘sich selbst durch Versuche zu unterrichten, nicht 
enschen weiter zu fragen, welche selbst unwissend ihm nur 
en eriheilten, die ihm nicht genügten. 
hdem derselbe 2 Jahre bei dieser Akademie wirksam gewesen 
che Berzelius sein Examen und treffen wir ihn im Jahre 
"Assistenten bei einem Arzte, welcher die Aufsicht über die 
juelle in Medevi hatte, Einem so ausgezeichneten Talente 
zichts unbemerkt vorübergehen; alles musste Stoff zur Unter- 
liefern und es war natürlich, dass diese Mineralwässer seine 
amkeit erweckten. Er unternahm deshalb eine vollständige 
img derselben und schrieb darüber eine Dissertation unter 
ig seines Lehrers in der Chemie Ekeberg. Diese Schrift 
erste Glied einer grossen Kette von Abhandlungen, welche 
Amen eine so’hohe Achtung verschafften, 
e 1504 befand er sich wieder in Upsala und erhielt dort 
örgrad in der Medicin den 24sten Mai. In dieser Zeit machte 
Untersuchungen über Galvanismus bekannt. Er hatte sich 
ürch seine wissenschaftlichen Werke so ausgezeichnet, dass 
dem er sich in Stockholm niedergelassen, einen neuen Lehr-- 
seinem Vortheil errichtete und man ihm zum Stellvertreter 
urnau ernannte, welcher Professor der Medicin, Botanik und 
cenlischen Chemie war und welcher mit dem Capitain 
eisen gemacht hatte. In Folge seiner geringen Einkünfte 
dabei als Arzt practiciren!: Nach dem Tode Spaurnaw’s 
1806 belöhnte man die Verdienste Berzelius durch Ueber- 
jessen Lehrstuhls, Zu dieser Zeit waren nur 3 Professoren 
iversität, ‘welche alle 3 mit Vorlesungen überladen waren. 
den noch vier andere Lehrstühle errichtet und Berzelius 
ch allein der Chemie und Pharmacie widmen. Seine Vor- 
über Mediein ‘wurden mit Fleiss gehört, während die der 
Anfange nür’ sehr sparsam besucht wurden. Es scheint, 
ich sein erster Unterricht nicht viel über den seiner frühern 
fzelius und Ekeberg erhoben. Er blieb bei der mangel- 
öise, die Vorlesungen ohne praktische Demonstrationen zu 
ae sich aber seines Werthes und seiner tiefen Kenntnisse 
für, verwüunderte er 'sich doch, dass er nicht mehr Beifall 
jenöss als die.Lehrer in Upsala. Die von einem fremden 
mipfangenen Rathschläge brachten ihn dahin, dieser Methode 
ehts ohne Versuche Lebewohl zu sagen, obwohl sie mit 
lien Vernunfilehre übereinstimmte, aber mit der inductiven 
er Philosophie Baco’s ganz und gar in Widerspruch stand. 
die Instrumente, welche er für diese wichtige Veränderung 
, fast alle selbst verfertigen. Das Laboratorium, welches 
forgänger hinterlassen hatte, war sehr mangelhaft; es war 
ls da, wodurch er Gelegenheit gehabt hatte, durch eine 
sordneter Versuche, die Gesetze der Chemie und die Eigen- 
Körper darzuthun. Er legte sich mit Fleiss darauf, alle 
0 heiten zu beseitigen und da er zu seinem leicht 
Experimente hinzufügte, vereinigte er eine be- 
| Zuhörer um sich und wurden seine Vorlesungen 

ler Bewunderung und ein Muster für andere Hochschulen 

aan bi 1200 3a ulamınn, Er Alte 1 > . 

180 r2 sun i | Hisin- Yvorlesungy 
re 1806 begann Berzelius unter REN VE u nie 
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ger die Herausgabe eines periodischen Werkes, betitelt; Ne 
gen über Physik, Chemie und Mineralogie«, Sein w 
Charakter, die wirklich wunderbare leichte A: 
Grösse als Analytiker, kamen in diesem Werke auf 
Weise an den Tag. Die grossen Dienste, welche. 
Wissenschaft erzeigie, so wie auch durch das kurz da 
Werk über Thierchemie bewogen die königliche, | 
den, ihm eine Rente von 200 Dollars zuzuweisen ale 
seiner Wirksamkeit. Im Jahre. 1807, wo- er Profes 
und Pharmacie wurde, stiftete Berzelius ai Bao a 
zeichneter Männer ar ER Gesellschaft nd 
Schöpfung, welche bis auf diesen Augenblick zu. den w 
gehört und welche als die Seele der Schwedischen E at 
werden kann, w m var 
Im Jahre 1808, und erst 31 Jahre alt, wurde er zum 
der Königlichen Akademie von Schweden, und im 
Präsidenten dieser Gesellschaft ernannt. Berreliue hat a 
reich bereist, 1812 besuchte er London. un 
allen Freunden der Wissenschaft pn ae 
er derselben bewiesen, zu würdigen wussten, 
Im Jahre 1815 beschenkte ihn der König von Schw Ion 
Wasa-Ritterorden. 2 
Im Jahre 1818 wurde er zum bes 
mie der Wissenschaften ernannt 'und bene 
nem Ende. Im Jahre 1821 wurde er a 
Wasa-Ordens und einige Jahre später erhielt er das Grosskre 
Ordens. Bei Gelegenheit der ‚Krönung: von Carl Jo 
wurde er in den Adelstand erhoben und man ‚erlaubte 
Namen zu behalten, was in Schweden sonst kein 6 brauc 
war auch Ritter der französischen. Eh des 
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Leopolds-Ordens). 1832 verliess er sein wirksame: 
übertrug seinem Zögling Dr, Mosander einen 
ihm 30 Jahre hindurch anvertraut war, Er kaade, jun o 
niss seine wissenschaftlichen Untersuchungen verf 
beinahe sein ganzes Leben weihete, Um. diese 2 | 
grosse Gelehrte in den Ehestand und an sel 
Carl Johann, indem er ihn Mr Are re Fo 
herrn ernenne, einen eigenhändigen Brief, 

sagte, dass Schweden so wie die ganze he ange 
dig wären, da. er sein ganzes Leben für die V een 


welches ebenso nützlich für alle; wie. PRaee l Mr 
sei. Die Directionen der Eisenfabriken in $ \ 


eine Pension aus Dankbarkeit für die au enDien 
er ihrem Fache geleistet. 1843 bekleidete } Berzeli 
hundert die Functionen eines beständigen..& »tairs de 
der Wissenschaften. Am. Jahrestage. wurden. ih: » ihrer 
Mitgliedern ein grosses Gastmahl gegeben, an 

Theil nahm. Als der Prinz einen Toast. ae N bes n 
brachte, gab er ihm persönlich ‚seine Dankl ür den 
zu erkennen, welchen er ihm in der ] eg ’e. 
sem Zeitpuncte an bis zu. seinem Tode war B zZ lius.w 


und mit seiner gewohnten Geduld an seinen ı hiede 
gen thätig, welche sein scharfsinniger Geist und seine leb den. 
dungskraft ihm fortwährend an.die. Hand gaben. Sein Le 
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be Weise und der Tod nahete nur langsam gleich einem 
Boten. Eine Lähmung seiner unteren Extremitäten zeigte 
sein wEnde nahete, nichts konnte aber dasLicht dieses hellen 
dunkeln. Er beeilte sich, sein Werk zu vollbringen und 
‚ der nach Vollendung seines Werkes ruht, 
ee am 1. August 1848 so ruhig und friedlich ein, wie er 


Leben eines Mannes, der mit der Geschichte der 
ui; 

n Zügen die Laufbahn desselben durchschritten ; 
noch, dass wir einige Augenblicke den Charak- 

ı Mannes und seine Verdienste berühren. 
der Aufmerksamkeit künftiger Biographen 
Kesye empfehlen, ist sein unermüdlicher Fleiss und 
sch > Geduld, Wer seinen Fussstapfen folgen will, 
. hun zu "bedenken, dass diese Eigenschaften keine natür- 
aren, sondern dass sie unentbehrlich waren, den grössten 
Jahrhunderts zu schaffen. Die langen, zuweilen be- 
m Untersuchungen wurden der mächtige Hebel, welchen 
) . in der Wissenschaft ‘fortzuschreiten und seinen 
' Die ‚Scharfsinnigkeit, die Geduld, die Behutsamkeit, 
irdige Geistesklarheit, die Genauigkeit i in der Unter- 
n:den durch ihn erhaltenen Resultaten einen Charakter 
m 2 u in der gelehrten Welt allgemein anerkannt 


a p 
e uns 


ri 


‘ von seinen eigenen Entdeckungen, welche sehr zahl- 
0 wie von seinen Theorien, beinahe ebenso mannigfaltig, 
send 40 Jahren in Europa keine Untersuchuug vorgenom- 
> nicht von ihm wiederholt, bestätigt, verbessert, oder 
surde,. In den Augen vieler Gelehrten steht vielleicht 
1 'weon man ihn mit gewissen Schiffern vergleicht, 
"Ideen, gewagte Theorien beherbergen, die ihre 
s die einzig richtigen betrachten. Man muss ihm 
berühmtesten Männern den ersten Platz einräumen, 
‚der. unendlichen Zahl und Werth der Arbeiten 
he.seine Geduld und sein Scharfsinn in der Wissen- 
t. gebracht haben, seine fortdauernde Wirksamkeit 
als.auch in seinem Siudierzimmer beförder- 

e Werk, von welchem wir früher schon sprachen, 
tzt und enthält 47. ursprüngliche Unter- 
au Ku halte. Sein. grosses Lehrbuch der 
ee ‚umfasst und. 5 Auflagen erlebte, welches 
le schreiben musste, ist ein Monument seiner 
irksamkeit und Fähigkeit. Dabei begann 
auf Veranlassung der Akademie der Wis- 
1olm Da Jahresbericht der Fortschritie der 
ie, welchen er bis zum letzten Jahre 

elcher die her rste Sammlung chemischer Entdeckun- 
_ We we er den auf dieses Werk, welches in vieler Hinsicht 
eder zurückkommen, Auch seine vorzüglichsten 

tdeckungen werden wir anführen. Die einfachen Kör- 
‚ Cer: Selen, Silicium, ‚Zirconium, Columbium sind 
on "Er hat gezeigt, dass das Ammonium za den 
sauren Eigenschaften des Siliciums und die ver- 
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schiedenen Verhältnisse, ia welchen sich‘ der: Schwefel mit f 
Phosphor u.s. w. verbindet, Er. hat eine grosse Reihe von 
suchungen über die Säuren des Schwefels, die Flusssäure un 
Verbindungen angestellt. Die neuen Classificationen, w he 
seiner Entdeckungen folgten, haben einen sehr grossen pra 
Nutzen gehabt. Er fühlte ‚die ‚Noibwendigkeit, alle” ak 
auf eine solche Weise zu bestimmen, dass die Eigenscha 
Körpers ins Auge fallen sollten,-welches bei der früher 

nur bei den oxydirten Verbindungen möglich vr. “. 
Nomenclatur geschaffen, hat die Bewunderung und 

barkeit aller derer erregt, welche sich. mit der Ü be 
Als die atomistische Theorie von Dalton und die Enide 
Alkalimetalle durch Davy in gewisser Hinsicht ‚eine Umwi 
der Wissenschaft zu Wege brachten, machte Bu raniie 
feststellte anwendbar auf die Constitation der. | 
per und auf die Reihefolge der Verbindungen 
Körper. Alle Arbeiten seiner Vorgänger: Yen, 
Untersuchungen einen zu der Zeit noch unbekannten 6 
keit einführend, fand er durch unzählige. Analysen &: 
die chemischen Verbindungen unterworfen sind und.welch 
solehen Grade von Einfachheit zurückführte, dass man i 
noch mehr bewundern. musste. | Als ‚diese Gesetze ‚einmal 
waren, war es möglich, die Resultate.der Analysen zu. prüfen 
eine grosse Anzahl Verbindungen, welche noch unbekannt, 
suchen und in jede Untersuchung eine Genauigkeit zu bring 
man früher gar keine. Ahndung' hatte, ; Durch 
Gesetze nicht allein zur Bestimmung. der zusammengest 
welche die Chemie bilden kann, verschaffte Berzelius au 
Mineralogie die Mittel, um wissenschaftlich eine grosse 
kennen zu lernen, welche in der Natur vorkommen u dm 
bis zu jener Zeit zu keiner wahrhaft wissenschaftlichen Ba 
hatte bringen können, Er verband die beiden Wissenschaft 
einander, dass die Ausübung der ar von der 
nicht getrennt werden kann. or 


Die Entwickelung der Theorie PRTRRÄR »portionei 
für eine der grössten Dienste gehalten werden, welch 
Chemiker der Wissenschaft bewiesen hat. Er gab s 
gen im Jahre 1807 heraus, bevor die Ideen Daltom’s 
kannt waren und hatte sie gestützt auf die beinahe 'erg 
suche Richter's, welche die Beständigkeit der m 
Proportionen der Säuren und ‚Basen betreffen. B liu 
den Werth der Ideen Richter's durch sein nes, € nat 


Er unternahm anf sebr genaue Weise A 
konnte also die Zusammensetzung vieler anderer 
Werth der theoretischenIdeen Richter's zu bewe 
bedeutende Untersuchungen der Salze und da dies 
Dalton’s zu seiner Kenntniss gekommen me Sand. 
Uebereinstimmung derselben mit, seinen gewonnenen R 


Er bewies mit Genauigkeit, dass das. V 
in. allen neutralen Salzen von Bee 
Untersuchung ‚beschäftigte er sich sehr lage u na e 
grösste Anzahl der Aequivalentgewichte der einfac hen ‚örpet 
danken. Der grosse Chemiker hat- nicht nur. beigeirag 
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zu. befestigen und zu vervollkommnen, er hat sie 
enscha ‚eingeführt, 
ische Theorie mit all’ ihren Folgerungen ist eines 
3 Werke. Diese Theorie ist in der letzten. Zeit 
‚allein. bis auf den heutigen Tag ist sie noch nicht 
n erschüttert. Die Anwendung der Gesetze. bei 
und, vegetabilischer organischer Körper ist 
| z maah eine ‚der schönsten Resultate seines Genius. 
Pin. ia, der analytischen Chemie unaufhaltsam thätig 
wa. Boramenn die ersten Vorschriften zu einer genauen 
‚hatte, haben sich viele Gelehrte mit diesem wichtigen 
r Ch beschäftigt; aber die Methoden von Berzelius 
a, und sind. die genauesien, welche in diesem Zweige 



















































- ihm bessere Vorschriften der quantitativen Trennung 
‚und er hat. die Zusammensetzung einer grossen 
‚ oder künstlich zusammengesetzter Körper bestimmt, 
.. er. Unter den bemerkenswerthen analyti- 
welche ihm die Wissenschaft verdankt, schicken 
h der Fluorwasserstoflsäure bei den Analysen Kiesel- 
„Mineralien. voran; der Gehrauch des Chlors bei 
ln Analysen verschiedener Mineralien, der 
von Böhmen und anderer Orte, können, was Präeision 
. ersuc ‚betrifft, nicht übertroffen werden.. Auch die 
‚ Analys ink ‚durch ihn sehr verbessert und die Anwendung 
‚ machte, ‚hat. die grössten Dienste bei: der 
r Mineralien. geleistet. 
 Ohemikor, unter diesen besonders Gahn, haben 
n. Gebrauch. vom Löthrohr bei Untersuchung 
jacht, "ebenso Berzelius, der es in mancher Be- 
jesserie und ein eigenes Werk darüber geschrieben hat, 
selius veröffentlichte. nie eine Theorie, welche nicht auf 
h. und durch eine lange Untersuchung sich. als wahr 
| "Noch vor, nicht langer Zeit sind. wir Zeuge vom. Wort- 
theoretische Ideen gewesen; aber der grosse Schwede 
e. eil _ iheoretische Idee als festgestellt, wenn: sie. in .die 
2 mmen war und sie durch das Gewicht von unwider- 
sach „nicht, entkräftet war. 
slin 8 “ a8 der Chemie vielen speculativen Theorien eur 
a. ınig sie ihm auch. schienen, so gab er. dach 
et bis.durch neue Resultate Beweise da 
ni seiner -besonderen Ideen nicht von allen Chemi- 
wurden, muss man seiner übertriebenen Vorsicht 
einer Wissenschaft, welche ganz auf Beobachtungen 
oral 1.diese, Vorsicht zur Folge haben, dass eine wahre 
| ‚darüber ‚erst. später klar wird, aber, sie hat nur sehr 
zur Folge. „Als. er seinen Wirkungskreis ‚in Upsala 
ie Wissenschaft aus einer Masse aneinander gereihter 
i man, ‚sich.beeiferte, die dazwischen gebliebenen 
pinste zu ersetzen, die jeder Wahrsce lichkeit 
vorzüglich diese. Hindernisse, welchen..er Mei- 
‚and gen istauch sein Ekel entstanden, den er 
ses. nach ‚neuen, Theorien. hatte, welche. die 
ihrer Philc yphie are Hypothesen auf Hypothesen 
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thürmten und den Namen der Wissenschaft an unsinnige 
knüpfte. Indessen würde man mit Recht behaupten, dass Be 
die rein theoretischen Untersuchungen zu ep achtete.. Diese 
dings etwas übertriebene Neigung hatie den 
sobald er eine Theorie annahm, man behaupten A n 
sicherer Grundlage. ae N. 
Diese Umsicht hat ihn zuweilen scharfen Kritiken 
und später hat diese grosse Vorsicht der Wissenschaft die 
Resultate geliefert. Ohne die Verdienste der Gelehrte 
welche neue Ideen in die Wissenschaft en 
wir doch, dass Berzelius mehr durch seinen . B 
hutsamen Geist erschuf, als die meisten, welche ohne vo 
suchurgen neue Theorien annehmen und sich, el 
geworden waren, ihres scharfsinnigen Verstandes rü 
natürlich, dass ein Mann, welcher so äusserst genau w 
seinen eigenen Untersuchungen, auch die Arbeiten er 
Entdeckungen Anderer beurtheilte. Man könnte diese 
Gelehrten einer Lust zur Kritik, einer Eifetwehk® -hre: 
war aber seinem edlen Herzen un 
Berzelius war nur eifersüchtig zu "Geubten) der 
gerüstet mit seiner grossen Erfahrung musste er sich ı ei 
solche Theorien widersetzen, womit die feurige Sucht mac 
keiten so leicht spielt. „oe Te 
Die Untersuchungen von Berzelius im 
chemie sind ebenfalls sehr wichtig. Wir nennen vorzägl . 
das Blut, die Galle und andere Theile des Organismus. E 
die Anwesenheit der Milchsäure in den versch 
sigkeiten, wie im Blate, der Milch, dem Urine, den T 


eine Entdeckung, welche für die Mediein von Einf 

Die Elektricität, die Pflanzenchemie und Phy si une‘ 
re 
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berühmten Chemiker bereichert, Es wurde vieles 
und man kann von ihm sagen, dass er der wuerädlich 
Arbeiter war, welcher sich je auf dem Gebiete der Wiss 
Es bleibt uns nun noch übrig, Berzelius als Kri 
ten, da er als solcher ohne Zweifel eben u "viel 
Wissenschaft ausübte als durch seine eigenen Entdeckungen. 
Die Untersuchungen und Beurtheilungen, wonit Berz 
Jahre hindurch die Arbeiten der Chemiker in seinem Jahrbud 
warf, haben zuweilen eine Art Erbitterung der Gele x 
hervorgebracht, gegen welche er sich mit der grössten Frei 
ausliess. In unseren Tagen ist man mehrere Male so weit 
von ihm zu behaupten, dass wenige frenzösische Werke 5 
gefunden hätten, wenn sie nicht in seinem Geiste gese 
Theorien darin aufgenommen seien, "Dieses ist einer, der ı 
sigsten Vorwürfe, welchen man ihm machen konnte, denn ı 
nöthig, seine jährlichen Berichte durchzusehen, um sie os 
heit dieser Beschuldigungen zu überzeugen. er! re ne 
Andere haben behauptet, dass diese « Bear: 
ganz zwecklos und nutzlos seien, dass Un | zen zu | 
und zu bestreiten, welche lange und müh en ge 
schlechte und unedle Unternehmung zei 1 ist at 
gegangen, zu behaupten, dass die Berichte Fer rzt m je s 
seiner Hand seien, dass es nur eine von ınerfahrenen Zög! 
nommene Compilation sei,” wor; 
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‚die wissenschaftliche Kritik gewissenhaft betrieben wird, 
= wir sie allen Lästerern zum Trotz für zweckmässig und die, 
| | ft lieben um ihr selbst und nicht des Ruhmes 
le wegen dienen, werden mit uns übereinstimmen, 
B yrössien Gewichte, dass kein Irrtham in die Wissenschaft 
' es ist daher wünschenswerth, dass sich ausgezeichnete 
dem gewiss höchst schwierigen Geschäfte beschäftigen, 
nd die Entdeckungen, welche täglich erscheinen, zu unter- 
| zwar deshalb, um das Wahre zu bestätigen oder diejenigen 
welche etwas Neues zu Tage befördern um bloss von 
freche ‚ ohne das allgemeine Gebiet der Wissenschaft zu 
Eis sehr zu beklagen, dass durch den Tod Berzelius 
shaftliche Kritik verschwunden ist, denn er allein 
wi Wächter, der es wagte, solche Theorien so wie schlecht 
e Analysen der Oeffentlichkeit Preis zu geben. Wir wün- 
hoffen deshalb auch, dass sein würdiges Vorbild nicht ohne 
} möge. 
© nimmt in unsern Tagen eine ganz verkehrte Richtung 
Er des Naturforschers sieht mit Leidwesen, dass sie 
Finsterniss wieder einschlägt, von welchem sie im 
ft mit grosser Mühe entfernt war. Der Kanzler 
iker Paracelsus und unser Landsmann van Hel- 
ihre ganzen Kräfte auf Untersuchungen über voraus er- 
arg verwendet und die Nichtigkeit derselben erwiesen. 
| ‚keine Harmonie mehr in der Arbeit; einige suchen eine 
ein neues System und wie ein Schriftsteller unserer 
' grossen Werke ein neues Ansehen zu geben, sie neh- 
“Charakter der Alchemisten an. Andere kehren die 
Be, 'sie wollen sie beherrschen, sie verhöhnen sie, aber 
er Werth hätte. Sollte nicht ein neuer Ber- 
welcher den Scepter ergriffe, der der erstarrten 
ı Criticus entfallen, um alle unnützen Arbeiter zur 
Er ‚und ihnen zu zeigen, wie man in der Wissenschaft 
‚ i 
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ee gun: dieser Beschreibung wollen wir Einiges den Er- 
"sr Johnston entlehnen, die er uns über einen, 
Jahre 1829 abgestatteten Besuch mitgetheilt hat. 
min Stockholm an, sagt der Professor, am 6. September, 
‚folgenden Tage ging ich zur Akademie, um Berzelius 
‚Ich fand ihn in seinem Studierzimmer mit einer neueren 
ines s beschäftigt. Nachdem ich ihm gemeldet 
rartete er nicht, bis ich ihm meine Introductionsbriefe über- 
mich gleich auf eine offne freundliche Weise, 
res Bild von ihm entworfen, wurde ich doch 
‚als ich ihn sah. Sein Aeusseres ist zwar nicht 
sind sehr sanft und der Ausdruck seines Ant- 
m "Wohlwollen. Die Züge seines Mundes vorzüglich 
ünd zeigen von einer natürlichen Gutmüthig- 
| sis jetzt ungefähr 50 Jahre, seine Gestalt ist von 
sse und scheint eine gewisse Neigung zur Beleibt- 
vergebens sucht man in seinem Aeussern etwas, 
ssen Berühmtheit übereinstimmte. In dieser Hinsicht 
duch nichts von andern Menschen; er strebt 
ssung, ‘noch nach Zurückhaltung und wegen seiner 
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Einfachheit sagte mancher Reisende, dass er nicht. Bee | 
ihm den Mann zu sehen, von. dem man. so ‚viel sp „Er 
einen liebenswürdigen Charakter und ist den ihn } 
den sehr zuvorkommend.« 0 re 
.. »Die Akademie der Wissenschaften. verehrt. rt 
beständigen Secretair. In dem Gebäude derselben ee 
nung und sein Laboratorium, doch hatte die Akademie ihm 
quemes Haus gekauft, welches.er eben bezog. Seiner 
war beinahe ausgeräumt und das neue noch nicht eordne. I 
ladete er mich ein, eine Reihe von Untpranchungem. weil 
welches mich angenehm überraschte, denn es ve em 
heit, seine Methode der, Untersuchung hapnen zu lernen, u 
Beobachtun» zu machen, Während dieser Unte 
er nichts, um. die genauesten Resultate zu erlangen Bea 
vollständigste mit seinen Methoden bekannt zu mach Sei 
ralogische Sammlung war sehr reichhaltig. und. enthie 
heiten. Die Anzahl seiner Zöglinge war sehr. 
Schweden zählt nicht mehr als 8 oder 9, ae mer En Vor 
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nossen haben und kaum so ‚viel in- 
einer guten Gesundheit erfreute, ‘klagte er.doch ü 
hernde Alter. Seit 2 oder 3. Jahren bedarf er eineR, en 
Gedächtniss ist nicht mehr. so treu wie. früher, er u. nötig 
seine Gläschen mit Etiquetien zu ‚versehen, 
sehr genau unterscheiden konnte.« 

»Der Fremde, welcher Berzelius kesschon.) 
nach rotting-Gattan, nahe bei der Kirche ‚von 
Hier ist das grosse Gebäude der Akademie.’ Man. 
Treppen hinan und befindet sich vor einer Thür, _ Won, yi 
thun kann, ist einzugehen. Er sei nicht besorgt, ı 1er wartet 
men, denn eine Schelle meldet ihn an, Die ve :dene 
welche er fest antrifft, zeigen ihm, dass er sic ine 
Laboratoriums des Chemikers befindet, : Er sei nicht, 
kein Chemiker ist, wegen Exhalationen, die sein’/ | 
ren, denn hier ist ein Ventilator angebracht, | wodurch alle 
entfernt wird. Zur rechten Seite nahe dem F 
fäss mit Quecksilber finden, ‚in ‚dessen Nähe . nen 
Tafel mit aufstehendem Rande: befindet, worauf Gläser s 
so eben eine Untersuchung 'beendigt,. Dort findet. man, 
balg, die grosse Lampe und noch mehrere andere Gege 
gebens wird man in diesem Laboratorium Oefen.. 
suchen, denn man kann sich ohne Zweifel derselben bei. 
Arbeiten bedienen, nicht aber für seine Analysen. Ders 
sich Berzelius bedient, besteht in einem ungefähr - 
eisernen Ofen mit einem: Schornstein, um‘dieI ealweic) | 
zu erleichtern. Auf diesem Ofen befindet. ‚sich . ei .- 

Ta 
ol, 


#” fü 
.“ awu & “ 
ll, u ‘ 


1. 
















-- 
I: 


2: 


_ hi 


welches durch Holzkohlen erwärmt wird und ein E 
nahme von Kolben,. Retorten: u.s:w. „Im. zweiten & 
erste Gegenstand, welcher ihm. in. die Augen fällt, 
welcher auf einer Tafel steht. Dieses ist die: Wegen: 
hat dieses so schwache und so. einfache. a I 
wissenschaften verbreitet! Welche Anzahl von Trscheinun; 
erklärt! Wie viele verborgene Wahrheiten. .h eoffenbar 
kann alle Discussionen aufzählen, welcher due. ‚dassell ve enlı 
und geschlichtet, die Hypothesen, welche: ‚es zerstörte! W. 
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Mit glauben, dass, die Bestimmung von Wahrheiten und 
‚der Naturgesetze. durch dieses Instrument bekannt 
" Betrachte man indess diese Waage mit vieler Aufmerksam- 
sie hatıder. Wissenschaft viele Dienste erwiesen, Dieselbe 
dem letzien Assessor Gahn her, dessen Geschicklichkeit in 

ing bekannt war. ' Nicht weit davon befinden sich kleine 
























































& Gewichte, welches genaue Gegengewichte (die sogenannte 
allen Tiegeln, sowohl. porcellanenen, als von Platin aus dem 
‚sind, :s0 dass jeder derselben sogleich ins Gleichgewicht 
(kann. « Rund herum sind hölzerne und gläserne Kasten, 
e Apparate undichemische Präparate wohlgeordnet aufgestellt 
h dabei, eine Tafel an, worauf die Untersuchungen mit dem 
te gemacht werden, worüber Berzelius ein so bemerkeus- 
Werk schrieb, : Man kehrt sich nun zur linken Seite, und 
‚in ein anderes Gemach, wo man Berzelius sieht, der 
„beschäftigt: ist, Sein Tisch ist mit Journalen und Schrif- 
% Zur einen Seite ist ein kleines Stübchen, worin selten 
> Körper und: chemische Präparate aufgestellt sind, z, B. 
, Osmium, Selen, die Fluorverbindungen, die Salze von Lithium, 
um, Thorium, so wie auch andere kostbare Verbindungen, 
anderswo vergebens sucht und die er Jedem mit Ver- 
t, auch fast jedesmal ein Geschenk damit macht.« 
erzelius ist in fortwährender Thätigkeit, er arbeitet alle Tage 
MSlonden, in Laboratorium, wie an dem. Pulte, Seine Woh- 
| em als möglich ‚eingerichtet, so dass er alles bei der 
‘seinem Studierzimmer wird man empfangen. Neben 
he sich ein grosser Saal, in welchem Apparate auf- 
‚so dass er, sobald ‚es ihm beliebt, jeden Augenblick eine 
Untersuchungen ‘unternehmen kann, Auf diese Weise ist 
jeiner Zeit steis’sehr haushälterisch gewesen, denn sie hatte 
En ossen. Werth für ihn. Alles, was man'im Laboratorium 
ius sieht,-trägt die Kennzeichen einer bewunderungswür- 
tdnung an-sich;' jeder Gegenstand hat seinen bestimmten Platz 
n täglich gebraucht werden. « 
‚befinden sich. noch mehrere sinnreich ausgedachte Apparate 
ın daselbst, die er bei irgend einem Besuche jedesmal zeigt. 
‚von ihm selbst verfertigt, denn die hölzernen Gegenstände 
f "seh ist auf der Drehbank oder aufandere Weise, Der liebens- 
arakter vonBerzeliusund die Ehrenbezeugungen, welche 
Werke ‚erworben hatte, tragen vieles zu seiner Popu- 
| uch. war. nicht ein einziger gebildete Schwede, welcher 
ie grössten Achtung: von ‚ihm sprach, In dieser Hinsicht 
e Pärtheien ‚gegen ihn gleich. gesinnt., Einer der Häupter 
in‘ der ‚Pairskammer von Schweden sagte von’ ihm: 
„ich achte ihn, und bin als Schwede stolz darauf, sein 
u - In. der-Politik stimmte er gegen meine Denkungs- 
gin wer dem Ministerium, als er der kammer bei- 
er behandelte alle Partheien mit Achtung und beleidigte Nie- 
ang, und ich kenne nichts, was im Stande wäre, die 
e ich gegen ihn hege, zu vermindern, Obgleich Berze- 
J Be war, so nahm er doch wenig Theil an Staats- 
ns i vermied also "jeden Partheikampf, der in Schweden, 
hand nahm. Ausser den Auszeichnungen, welche,#ich Be. 


vieser Wären, hatte der König von Schweden ihm das Proterfheil an Stsl 
st in Schwe' 


:hnungen, we 
n ihm das Proı 
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torat über alle Lehrstühle der Chemie und ’Mediein im ‚ganzen R 
gegeben, um überall, wo er es für nöthig’ fand, Verbe we 
zuschlagen oder Befehle zu eriheilen:‘ Er übte diesen Ein | 
eine freisinnige, meist nützliche Weise aus, Er scheute keine 4 
wenn es darauf ankam, der Wissenschaft einen treuen un | 
Mitarbeiter zu gewinnen. Von Jemand, dem er eine: 
Chemiker verschafft und einige Jahre nichts Neues gea 
pflegte er zu sagen: »Er entschuldigt’ sich stets wegen 3 
Zeit, aber ich gab ihm zur Antwort, dass man recht gut | 
er habe kein Bedürfniss zu arbeiten, denn wer das Bedürfaiss 
findet stets die Mittel, dasselbe zu befriedigen.« Man an 
leicht denken, dass Be rzelius, so geachtet und geehrt, keinen 
gel hatte an Besuchen und Correspondenzen. Er hörte we 
allen gelehrten Gesellschaften der Welt an und war auch € 
acht Mitglieder der Akademie der Wissenschaften des h 
Frankreich. Wenige Fremde von Ansehen besuchten Stockhola 
ihm einen Besuch gemacht zu haben ; und obgleich nr. ie Stel 
Secretair der Akademie viel Zeit raubte, correspondirte er 
als 100 Mitgliedern, worunter sich auch unser Qneteles, 5 
der Wissenschaften der Königlichen Akademie von Belgien, 
Wie wir schon früher sagten, stand er stels mit ee A 
Briefwechsel und hatte sich besonders Mühe enter 
Gelehrten zur Theilnahme an den meteorologischen Ersche 
bewegen, ein Unternehmen, was von Quwetele tiherrührt.« u 
Sein Einfluss in Berlin war eben so gross wie in Sim 
denn beinahe alle Professoren der Chemie’ in dieser Hau 
falls sie nicht seine Zöglinge waren, doch durch ihn wenigsies 
pfohlen worden. In persönlicher Hinsicht war Berzeljus . 
und ohne Anmaassung im Umgange, und Niemand, wer es 
konnte sich über seine Aufnahme beklagen. Er stand stets 
auf, er kannte den vollen Werth der Zeit und suchte 
Andern beizubringen. Während einer Laufbahn. von beinal 
ren, wovon 44 in derselben Stadt zugebracht waren, 
beschäftigt mit schwierigen Arbeiten, hat Berzelius die Zu 
seiner Zöglinge, die Freundschaft seiner Collegen, die} 
Fürsten und die Verehrung aller Menschen erworben und } 
Viele der gelehrtesten Chemiker. haben sein Laboratoria 
wie Mitscherlich, Gmelin, HeinrichundGustav Ro; 
ler, Magnus, Arfwedson, Mosanderu.s.w. Alle ba 
ihren Meister eine Achtung ohne Grenzen, denn sie bet 
den Gründer ihrer Kenntnisse, als den Geist, der’ sie 
ihren Studien eine weise Richtung ertheilt "hat, ı% 
Vielleicht wird man uns beschuldigen, man habe eine l 
auf Berzelius halten wollen. Wir haben nicht zu v rel: 
Während wir diesen grossen Mann gegen unrech 
theidigt, haben wir eine pflichtmässige Gelegenheit % 
seine Verdienste um die Wissenschaft in das’ Gedächtaits ı 
genossen zurückzurufen, damit alle‘ jungen GEREE 
einen so ehrenvollen Namen 'und eine solche un 
heit zu erlangen, wie Berzelius, | 
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“sAnhang. 
reiben der Königl. schwedischen Akademie der 
Wissenschaften. 


“ hochgeehrten Apotheker - Congress zu Leipzig. 


ü Deutschlands edlem und geistreichem Volke steht die schwe- 
Nation, so wie alle Wissenschaft übenden Nationen, seit entle- 
a inSchuld für Enthüllung mancher wissenschaftlichen Wahrheit 
ache nützliche Erfindungen. Schweden hat mitunter die 
"gehabt nach seinem Vermögen diese Schuld ausgleichen 
eine solche Gelegenheit hat in letzterer Zeit Berzelius 
"bereitet. Die Akademie, deren vornehmster Schmuck 
| “hierüber von einem der geachtesten Vereine Deutschlands 
n Beweis der Anerkennung entgegengenommen. 
‚Blatt, geflochten in den Erinnerungskranz des grossen Hin- 
‚ muss jedem Schweden theuer sein, und vorzugsweise 
iemie, um so mehr der vollständige, auch als Kunstwerk voll- 
care den sie jetzt erhielt, in ‘welchem jedes Blatt 
gsreich, Theil nimmt an der Darstellung der Gefühle 
nderung eines edlen Vereins, ausserdem geschildert 
Sprache der Poesie. Wolle ein hochgeehrter deutscher 
t-Congress hiermit den innigsten Dank der schwedischen 
is- Akademie entgegennehmen für die schöne sinnreiche 
elche niedergelegt ist unter dem Bilde des Verewigten im 
ale der Akademie, wenig Schritte von dem Platze, welchen 
in Lebzeiten bei öffentlichen Zusammenkünften inne hatte. 


‚der Königl. schwedischen Wissenschafts-Akademie. 
































Beeren Herr Doctor und Apotheker! 


nicht nur zuerst die'lIdee geweckt haben zu dem kost- 
jenke, welches die schwedische Wissenschafts - Akademie 
an den Baron Berzelius empfing, sondern auch die 
ommen, dasselbe zu übersenden, fühlt die Akademie sich 
Bm ichlet, indem sie dem hochgeehrten Apotheker - Con- 
oD: ‚ darbringt, Ihnen noch ihre wahre Hochachtung und 
Then ie 17 

te durchaus wohlverhalten hier an und zog 
L anreiche Anordnung, wie durch die Vollkommenbheit 
eich 8. viel Aufmerksamkeit zu. Die Verse gewannen all- 
‚Beifal > Frau Baronin Berzelius nahm gleich ihr 
eniger Y ‚welches ihr Danksagungsschreiben hiermit 
| ie, ‚die üte, ‚das eingeschlossene Schreiben dem hoch- 
potheker-Congresse zu überreichen und erlauben Sie mir, 
che ei jem errn Medicinalrathe Dr.Bley insbesondere die 
il ırkei der Akademie zu bezeugen. 
nme ner F schachtung habe ich die Ehre mich zu zeichnen 
öR Wohlgeboren. 
vr „ „ergebener Diener 
Pr Ar, eh K AL h, 

. „der Königl. Akad. der issensc 
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2 ‘Stockholm, ce 15. Fevrie 
‚Nopsienfhaihmashng- bunead wa er i = 
Croyez! que je suis vivemens, a toule reconn 
l'inter&t et la bonte, que Vous me l&moignez, ainsi 
aimable dont: Vousm’honorez-en m’envoyant u 
cours, accompagnee de Votre bonne et} 
Celui, que nous pleurons\.tous, fie ponr Vous 3 
Vos Collögues l’Ami le plus. vraie; le plus 
gordien, de tout mon bonheur iei.bas!. E 
laisse l'esperance de le rejoindre un jour lä oü on ne,conı 
mes, ni soupirs et seul avec mes pleurs. c’est er. ite, pe 
je fuisse tout mon courage, Si.le temps usant .do,ses« at er 
rendre ma douceur supportable, jamais. il m’effacera de m 
souvenir gr celui que jai tant cherit! Een 
ses bienfaits, du bonheur sans nunges dont,; 
object de toutes mes alfeclions, sera ‚ce seul tayom dei 
sera desormais sur mon passage triste. et solilaire & M 
de ce monde! Vous concevez. done Monsieur, £ 
tout ce qui me rapelle des temps, qui m'ont fuie € 
cit&, qui ne renaitront jamais pour moi, Veuillez-« 
Vous m&me Monsieur et pour’ M.M. Vos | 
toute ma reconnaissance, si j'ose le.dire de. mon amilie, « 
croire a l’assurance de mes sentiments. les plus. dis) 
mahnt wa - 
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2) Zur Reform ea 


Gute und schlimme Zeichen für: die « 
der pharmaceutischen Angelege 


Ueberall sehen wir, wie einzelne. all a Er 
ker bemüht sind, sich für ihr wissenschaftli 

zubilden, mehr als es die Geselze verlangen a 
pecuniäre Vortheile in Aussicht gestellt lin 

weiter, sie suchen mit allen Kräften und mas Aufopf 
zu wirken, dass das Streben "ngl wi ze liche 
diese letztere selbst sich auf die 4 
dehne, von den Regierungen eefrden ag 2 
Fortschritt gezwungen werde. In welchen 
mit das Wirken der obersten Staatsb sem üi 
für den Staat doch ein wesentlicher genannt we 
stützt derselbe dies edle Streben der Mehr: 
nur nicht, sondern hält dasselbe noch a 
Apotheker nicht hört und nicht versteht. 
den Apothekern um eine neue Apothekere - 
durch welche doch nicht bloss materielle 
werden sollen und können; wie öft 
sen gesucht und bewiesen, dass nur bei eit 
Pharmacie durch praktische Na: 
etwas Tüchtiges nicht nur für die Pharmac 
sondern auch für alle Staatsbürger erreicht w 
es wollen dies die Mitglieder der Verwaltung, he: 
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Zen auch, dies Alles''zu ‘verstehen, was aber doch 
all ist, und wie anderwärts schon oft erwiesen worden. 


anit et ur ers rs Archivs ist der Ausspruch des Ministers des Innern 
ich | papr - aufgeführt und beleuchtet, der es deutlich dar- 
# in Se jetzt nichts geschieht, um die pharmaceutischen 
nichts, um die Entwickelung und Fort- 
acie und Pharmaceuten zu fördern; ja man sieht 
» man „sicht, dass man jetzt rückwärts geht, denn die im 
eh 2 ‚Landtage gefassten Beschlüsse der von der Regie- 
agenen Veränderungen in der Verwaltung der pharma- 
An “ enheiten sind nicht nur nicht ausgeführt worden, 
AN ganz ignorirt. 
Oesterreich, wo von der Universität die Reform- 
aceuten ganz beilällig beurtheilt wurden und, wo 
kelarm, und namentlich eine Vertretung der Pharma- 
‚.wo Aerzte für anzustellen nöthig erachtet 
h deı er zu früh verstorbenen Minister v, Feuchters- 
‚Aussicl en, war; auch hier. stockt Alles; ja man geht 
er, man setzi den Bestrebungen der Einzelnen für das Wohl 
es, namentlich für den wissenschaftlichen Theil_ desselben 
li Rarame® entgegen; man verbietet die Gründung eines 
dem doch alle politischen Tendenzen fremd. sind. 
a können den Nutzen einer solchen Vereinigung aus dem 
der norddeutsche Apotheker-Verein anstrebt und leistet, 
derselbe gebildet werden sollte. Es sorgt dieser 
ie und ihre Jünger durch seine wissenschaftlichen 
d. Versammlungen, durch die Errichtung von, Lese- 
er uch das a er von Preisfragen für Gehülfen und Lehr- 
Burisane. eines höhern collegialischen Sinnes und 
Ur ‚der ‚Bedürftigen seines Standes, und hierdurch 
g fü r Br ine, 
Bere: noch an so vielen Orten von den Behörden selbst 
„öffentlichen ‚Anstalten bei der Abnahme von 
zu bewilligen, und dann dem Mindestfordernden 
5: ‚Kranken-Anstalten zu bewilligen, be- 
wie wenig man die Pharmacie überhaupt und die 
d. den Werth derselben für das Allgemeine kennt, es 
ıklat, wie wenig Vertrauen die Regierung zu dem 
ihr entworfenen Taxen hat *). Ein Aufsatz eines Col- 
’ in der Panileninahen Post No. 111. 1850, abgedruckt ist, 
ten. 
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Rab bei.der Abnslime von Medicamenten in bestimmter 
dr l R Moni} selbst wenn es in einzeln Magistralformeln 
| muss, für Armen-Anstalten und Krankenhäuser 
or deshalb, weil das Ganze eine Art Gros- Geschäft ist, 
'vrermieden werden kann und bestimmte Bezahlung 

er aste in Aussicht steht, zu rechtfertigen, doch wird 
r nur auf wenige Procente erstrecken, wenn die 
alıtä ntität der Medicamente, so wie die Taxe in 
Ordnung sind. "Ein Herabgehen unter 20 —30 und noch mehr 
macht ‘Beides zweifelhaft und untergräbt die Moralität. 
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Zustand des Apothekerwesens ia Ungarn. 


»Difficile est salyram non seribere.s 


Die Machtvollkommenheiten, welche der Staat durch die » 
Erlässe in Kirchen-Angelegenheiten dem hohen Klerus verlieben, 
demselben als den Hütern des geistigen Wohls der Menschheit | 
allen übrigen Körperschaften überragende Höhe eingeräumt — 5 
tigten zu der Hoffnung, die Regierung, welche die Verpflic 
gleichmässig für das physische Gedeihen aller Staatsangehörigen® 
zu tragen, werde der öffentlichen Medicinal- Gesetzgebung nach 
Axiome » mens sana in corpore sano« eine ähnliche Fürse 
deihen lassen. Leider sind die Stimmen der Presse, welche 4 
genden Bedürfnisse der Menschheit mit aller Wärme des Gefühle 
Oeffentlichkeit brachten, unbeachtet verhallt, und auch in di 
erprobte sich die traurige Gewissheit, dass die freie Presse 
illasorischer Factor unseres constitutionellen Staatslebens ist. 
sich auch in allen Theilen der Monarchie ein Drängen nach! 
im Sanitätswesen kund, so sind die Gebrechen desselben, 
des Apothekerwesens in Ungarn so zahlreich, die Missbräuche & 
melschreiender Art, dass bei der Indolenz des grössten Thal 
Pharmaceuten in unserem Kronlande — ein längeres Schweigen 
rath an dem höchsten irdischen Gute — an der Gesundheit ux 
Leben unserer Mitbürger wäre! — 

Den mit den hierländigen Verhältnissen ee ei € 
klagt, dass seit dem Jahre 1833 keine Norm der Apotheker sc 
und ungeachtet dieser Vernachlässigung, bei dem Steigen | | N 
überseeischen Roharzneien um 25 — 30 Proc. — ungeachie 
100 Proc. betragenden höheren Notirung mancher chemische 
— bei dem auf das Steigen ausländischer Droguen so mä 3 
zirenden Silber - Agio — durch weiche vereinigte Mowenig 
einer 7 Jahre alten Statthalterei-Norm berechnenden ungari 
ihekern ein Schaden von 45—50 Proc. erwächst — trotz a 
zähligen Geschäftsbeeinträchtigungen erhielten die Apotki 
Oedenburger und Eisenburger Comitats die amtliche Anfra ge 
des löbl. Distriets - Commissariats: »welchen Procenien -N 
selben in jenen Fällen zu gewähren bereit sein würden, in 
hohe Aerar ins Mitleiden gezogen wird ?« 

Schwerlich würde die Regierung solch eine Anfrage 
wäre sie von der wahrhaft bedrängten Lage der Apotheke 
niss gesetzt, und ohne Zweifel würde es nie so weit geko 
wäre die Pharmacie durch Fachgenossen vertreten! 

Wir glauben mit allem Fug und Recht fragen zu können: | 
eine Landes-Sanitätsbehörde oder ein Protomedicat? und wozu 
es, wenn seit 7 Jahren die Taxe keiner Revision unterzogen 
wozu, wenn die Thätigkeit des Protomedicats durch die i 
Kriegswirren gelähmt wurde? :wozu fungirt in der Meiropi 
Ober - Medicinal- Collegium, wenn ;selbes nicht die geringsten. 
zeichen von sich giebt? ist es befremdend, dass unter solcheri@l 
gie der berufenen Behörden der Pfuscherei und Quacksal 
und Schranken geöflnet? dadurch eine medicinische Anarchie h 
zubrechen droht, die an den Wurzeln des Gemeinwohls. zermtf 
nagt? Wer soll nun den Apotheker für seinen enormen Ve Sn 
schädigen? Befinden sich alle Apotheker in der Lage, aus 
zusetzen zu können? und wer verbürgt es, dass jene A 
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lich sind, dies ihun zu können, es auch ihun werden ?? Sind 
iheker um ihr vielseitig gepriesenes Loos zu beneiden, 
in die Lage gesetzt, sich einen Gehülfen zu halten 
C Reg ihr Verschulden zum Sclaven der Menschheit ge- 
frommen einem Apotheker die laut ausposaunten 
för nicht jährlich die Summe von 1500 Gulden verkehrt ? 


ger als wahrer Hohn der Wissenschaft bezeichnet wer- 
x ‚ die jeder wissenschaftlichen Bildung entbehren, die, 
fü sprechen, auch gar nichts gelernt haben, hier zu Lande 
nf . ri, der Sanitätsbehörde Relationen einsenden, über- 
‘geleisteten Dienste (?) splendid honorirt werden? Ist 
d billig zu nennen, dass Arznei-Rechnungen, für öffent- 
" 'verabfolgt, oft jahrelang unbezahlt bleiben? Ist es 
‚ss ein 'wissenschaftlicher Sinn rege bleibt, wenn der Apo- 
| gssorgen zu kämpfen hat? Werden ' die Folgen 
srblichsten sein, wenn die in jedem Apotheker unum- 
lig innewohnende Gewissenhaftigkeit einmal zu wan- 
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I Wetdienen unseres Erachtens die vollkommenste 
‚und darum erlauben wir uns, selbe dem hohen Ober- 
zur baldigen Erledigung wärmstens zu empfehlen, 


‚insbesondere darum handelt, all die in der Pharmacie 
Istände vom Grunde aus zu heben, so wollen wir 
ig sein und nichts zu erwähnen unterlassen, was 
x des Gesagten als nothwendig erscheint. Es sei 
ont, von all’ den Tausenden uns zu Gebote stehen- 
nur jene anzuführen, dass in einer 7000 Seelen zäh- 
” ungarischen Freistadt, welche einen leider nur zu 
„Magistrat und zwei Physici hat, seit drei Jahren 
keine Apotheken-Visitation statt gefunden hat!!*) 


' dies 4 Standen von der österreichischen Grenze ent- 
Si mag nun der Zustand in den tief gelegenen Land- 


% 
er 
1 
war der Zustand der Pharmacie in Ungarn ein den 
m der Wissenschaft und den Rücksichten auf das Wohl 
Ad ‚Hohn sprechender und unhaltbarer geworden, dass 
ragen lebten, bei der gegenwärtigen Centralisi- 
de eines erleuchteten Ministeriums werde auch 
anitätswesens Rechnung getragen, und die Ver- 
rmacie würden unter dem Beirathe tüchtiger Fach» 
ellmaligen ende? entgegengeführt werden, 


Ite I Apelken-Heriine für etwas Nothwendiges, 
mich nicht davon überzeugen, dass Revisionen, 
stellt, einen wirklichen Nutzen schaffen kön- 
Man hat dies auch in vielen Staaten längst eingesehen, 
ch da, seheng dem Apotheker keinen weiteren Einfluss 
tung gestattet, demselben doch die Revisionen der 
»n. Ich möchte daher nicht tadeln, dass der 
"Jahren eine Revision der Apotheke nicht ange- 
KT ah dieselbe überhaupt dem Physicus über- 
durchaus nicht befähigt ist. M. 


. d. Pharm, CXIII. Bäs, 2. Hit, | 15 
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Unsere Hoffnung wurde getäuscht, und darum beireten, wir ke 
im vollen Bewusstsein des guten Rechtes noch einmal den Pfad 
Oeffentlichkeit, um die Aufmerksamkeit unserer Regierung auf ein! 
hinzulenken, in welchem. einem Heere von Vebelständen und Y 
bräuchen zu steuern, durch deren Beseitigung sich die Lenker 
Staats ein Anrecht auf den Dank kommender Generalionen sic 
würden, 

So wie es hier von Oesterreich und Sachsen geschildert, » 
es auch, wenn auch mehr oder weniger, in allen einzelnen deui 
Siaaten. In Preussen will man jetzt auch die neue Apotheker- 
nung auf die im Jahre 1845 mit den Apothekern der verschied 
Provinzen abgehaltenen Conferenzen gründen, obne jetzt nochmal; 
selben zu hören, ohne zu bedenken, dass in einem Zeitraumes 
5 Jahren und noch mehr unter den jetzigen Verhältnissen so \ 
anders geworden. 


In Bayern, wo man die Gremien so vollkommen organisit 
fehlt die Verbindung derselben mit den Regierungsbehörden, un 
Erfahrungen, die man über die theoretische und praktische Pharı 
aus jenen und zwar ohne allen Kostenaufwand erhalten könnte, 
hörig zu benutzen, So nützlich diese Gremial - Einrichtung sd 
und so leicht dieselbe auch durch den norddeutschen Apotheke. 
ein, ersetzt werden könnte, wenn jeder Apotheker gezwungen I 
demselben beizutreten, so könnte doch alles das hier Besprod 
Berathene, Geprüfte und Gewünschte, wenn es auch noch. » fl 
von den Vorständen zusammengefasst würde, nur dann den ob« 
Behörden nützen, wenn in demselben die Pharmacie durch Sarı 
ständige vertreten wäre, denn Aerzte und Juristen oder blos | 
retische Pharmaceuten wissen nichts damit anzufangen, Von 
deutschen Staaten kennen wir keinen, Hamburg ausgenommen, W 
Pbarmacie bei den Behörden vollkommen vertreten und mit ihren 
tischen Jüngern in ein organisches Ganze verbunden wäre; und 
kann nur erst dann, wenn diese Vertretung und Verbindung 
gefunden, aus der Pharmacie das werden, was sie werden | 
leisten im Stande ist. — An der Nichtvertretung der Phara£f} 
den Behörden und aus der daraus hervorgehenden Un 
mit dem, was der Pharmacie frommt, leiden, wie die speciel # 
führten Staaten, mehr oder weniger alle übrigen Deutschland. 


Zu bewundern ist es gewiss, dass bei einem solchen Mangel! 
Unterstützung von Oben doch die Pharmacie etwas anders Jade 
dass das [rüber rein mechanische Geschäft. sich zu einem wissens® 
lichen erhoben, dass es nicht mehr als ein Anhängsel der medicin: 
Wissenschaften zu betrachten, dass es etwas Selbstständiges, zur Ei 
cipation, Reifes geworden: dies hat bloss das Streben und Wi 
einer Zahl,der eigenen Standesgenossen hervorgebracht, und weil! 
würde dies geleistet haben, wenn nicht die Aerzte und Jurisieu 
mer dagegen angekämpft, wenn die Staatsbehörden, die Besser 
ihrem Bemühen unterstützt, und die. Trägen durch eine zweckaö! 
Apotheker-Ordnung angetrieben hätten, Gegen unsere Behasplt 
dass die Pharmacie eine andere, bessere geworden, sprechen, # 
dings die Aussprüche einiger hochgestellten, Männer über, dep wie! 
schaftlichen Werth der Pharmaceuten überhaups, und. dem der, is! 
reichischen Apotheker ‚und der Mitglieder des norddeutschen 


a 
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insbesöndere. Die Mittheilungen eines Heerlein über 
der Pharmacie in Oesterreich, ferner die Aussprüche 
% über preüssische Apotheken u. a,, welche nachtheilige Ur- 
"noch mit einigen Beispielen aus der neuesten Zeit vermeh- 
en. In Gallizien giebt es Apotheken, welche nicht einmal 
sen Mörser besitzen, um ihre Rohstoffe selbst zu pulvern, 
es kaufen dieselben diese Pulver von den Materialisten; die 
helampe ist denselben ganz unbekannt, und ein Apotheker 
wies, als ihm eine solche angeboten wurde, das Anerbieten 
u rerken zurück : seine Kaffeemaschine leiste ihm 


" t hieraus, dass wir selbst nicht leugnen, dass es noch 
heker giebt, der seinem Stande weder in wissenschaft- 
h moralischer Beziehung Ehre macht, hieran trägt aber nur 
e die Schuld; denn nicht der einzelne Bessere, selbst nicht 
Ip anders als rathend und warnend einwirken; ihnen 
befehlende Kraft, um diese räudigen Schafe aus der 
merzen. Die Adrate aber, welche an vielen Orten, na- 

zn rm und Oesterreich, die Revisionen der Apotheken 
si jen die Fehler nicht dder wollen sie nicht erkennen, 
5 Eis nnutz, um die Einnahme von ein Paar Ducaten nicht 
r um gich und ihrem Stande das Ansehen zu erhalten, 
"sie, »es heisse den Bock zum Gärtner stellen, wenn man 
u selbst die Revision übertrage«; so sprach sich ein unga- 
Er icus aus. Ein österreichischer Kreisphysicus fertigt 
drötocol! vorher, führt darin auch schon einige Defecte 

ich aber doch im Ganzen lobend aus und legt dasselbe 
7 Unterschrift vor, nachdem er mehr die deutsche als 
ie untersucht hatte. Dass Aerzte nicht zu Apotheken- 
‚sich Qualificiren, habe ich schon vor vielen Jahren zu zei- 


“ 
e 


nerksäme Beobachter wird nicht leugnen, dass. die Phar- 
Arııı ist, als vor 50 Jahren, und schon daraus, dass 
ugen his für sie thün’ oder ‚geihan haben, geht hervor, 
th ia & selbst Art welche ihrem Stande eine andere 
‚m Ey su , ten un n. 
bie alle Tesöpeı I wienichbflich pharmaceutischer Schrif- 
| sich zeigen, dass ieselben noc Apotheker 
are in: ER man fasse die Förderer der ‚ Naturwissenschaflen 
| 3, Lelirer wie Schriftsteller, und’ es wird sich er- 
hen Fotanik, Chemie u.s. w. ihre Entwickelung vorzugs- 
r ıten und aus der Pharmacie hervorgegangen ver- 


} I & in, de grössten‘ Theile der reinen, s0, in ‚den 
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will, nicht verlangt wird, doch die Mehrzahl der jungen Phar 
dieselbe besuchen. In der Regel verweilen auch die gen 
länger, als das Gesetz es fordert, auf der Lehranslalt, selbst w 
nicht durch die Schärfe des Examens dazu gezwungen werd 
ches letztere überhaupt in Deutschland kein gleichmä 
forderungen der Zeit entsprechendes, im Gegentheil an 
ein ganz erbärmliches ist, ar | 
Wie lebhaft jede gebotene Gelegenheit, sich wissensch 
vervollkommnen, von den Apothekern ergriffen wird, selbst 
von Liebig fast geächteten Pharmaceuten Oesterreichs, bey 
Besuch der Vorlesungen über Chemie von Prof. Redtenb: 
Wien. Durch die Art seines Vortrages und durch seine Beh: 
weise der fleissigen Schüler weckt er zwar die Liebe zur Wis 
und regt an, aber seine fleissigsten Schüler sind auch h P2 
theker, und unter denselben befinden sich mehrere, die sc 
ihr Examen als Vorstände gemacht und längst ar. 


























Bar 


Apotheken sind. Reichliche Zinsen wird das auf die 
bacher im Theresianum eingerichteten Räume verwenden 
tragen. Im Laboratorium sind 24 Arbeitstische eingerichtet, 
nur analytische Chemie, und zwar an jedem von 3—4 ve 
Individuen zu verschiedenen Zeiten getrieben wird; Redte 
geht stets von einem Tisch zum andern, um zu beaufsichüg 
belehren. In seinem Auditorio versammelten sich wohl = 
hörer, darunter auch Juristen und Philologen; doch stets’ 
die grösste Ruhe, da er die Aufmerksamkeit Aller durch s 
lebten freien Vortrag fesselte. Seine Vorlesungen über Chem 
nen im zweiten Semester v.J., und schon im December fam 
veranlasst, die anwesenden Apotheker zu Vort Fr 8 
Chemie zusammen zu berufen, und seit Februar d.J, ve 
Vorträge mit praktischen Arbeiten und wählte sich 
aus der Classe der Pharmaceuten, 
Aus diesen Mittheilungen geht doch wohl deutlich b 
nichts weiter fehlt, um die Pharmacie zu dem zu mac en, 
dem Staate sein und leisten kann, als eine zeilgemässe 
sung ihrer Stellung im Staate, welche aber nicht fra 
gen kann, als bis Sachverständige, wissenschaft 
praktisch gebildete Apotheker, dieselbe bei di 
waltungsbehörden vertreten. Möchte man endlich 
Einsicht gelangen, dann werden die Apotheker mit ihrer Sie 
der Staat mit ihren Leistungen zufrieden sein. a 


Dr. M are 


BI 2 


» 


Zur Reform des Apothekerwesens; von Dr. Jo ; 
| Müller, Apotheker in Berlin. ] 


Im Maihefte des Archivs S.209 wird von Herrn 
Dr. Bley einer Schrift von Körber über Gegenwart un 
der Pharmacie, oder Ansichten über die Reform des Apothek 
gedacht. Es werden darin, um allen Uebelständen, welche 
Pharmacie lasten, abzuhelfen, Vorschläge zum Ankaufe der Ag 
von Seiten des Staates entwickelt, die wir hier nicht weiter bespre 
wollen, da wir später darauf zurückkommen werden, 

Es lässt sich sehr Vieles pro et contra über diesen Punct sagen, ® 
eines lässt sich nicht hinweg deduciren, und wenn man mit 
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| der Hand kämpft. Es ist die bei uns festbegründete Ansicht, 
n der Staat die Apotheken an sich kaufte, eine grosse Anzahl 
mit ihren Familien vor Nahrungssorgen geschützt würden, 
‚“arben müssen. Nur wer Gelegenheit gehabt hat, die oft 
nden Verhältnisse von Apothekern, welche von nur einem 
te abhängen müssen, in der Nähe zu beobachten, wer 
I, dass dieser eine Arzt noch von einem homöopathischen 
»elallen wurde, derkann das Elend beurtheilen, in welchem 
jen schmachten. 
jarmaceutischen Publicum kann es deshalb nicht uninteressant 
sen, dass bereits schon öfter dergleichen Ideen aufgetaucht, 
m Jahre 1845 in dieser Beziehung dem Königl. Ministerium der 
‚Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten in Berlin sehr 
Vorschläge zum Ankaufe der Apotheken von Seiten des 
gereicht worden sind. 
han nun damals über dergleichen Vorschläge an höchster 
&, wird das Nachfolgende zeigen. 


ge der damals inBezug auf den Verkauf der concessionirten 
eingetretenen Verwickelungen hatte das Königl, Ministerium 
‚starke Denkschrift, betreffend die Gewerbeberechtigung 

ker, insbesondere der concessionirten, in Beziehung auf die 

ebabinets-Ordre vom 8. März 1842 und die Cireularverfügung 

nums vom 13. August 1842 ausarbeiten lassen, welche zur 
2 das Staatsministerium abgegeben wurde. 


eser Denkschrift heisst es Seite 72: 


suche des Staates, die Nachfolger abgehender Apotheker 
hlen und zu ernennen, scheitern und müssen scheitern an 
ichen und unleugbaren Thatsache, dass die Apotheke ein 
"Kigenthum befindliches gewerbliches Eiablissement 
ches sich eben dadurch jeder directen Disposition 
iten des Staates entzieht, Ä 
t Vorschlag ist auch in der That von zwei’ Rheinischen 
ekern gemacht, und mit Bezug auf das Verhältnisse der 
tin Russland zu diesem Ende vorgeschlagen worden, die 
ken und zwar zunächst die concessionirten, gegen Zahlung 
nllachen Werthes des Medicinalgeschäftsumschlages durch 
J.: Staatsfonds, die demnächst aus dem Ertrage wieder 
ken wären, aufzukaufen und die Apotheker nebst ihren 
en ge en Aussetzung eines Gehaltes und gewisser Procente 
alsbeamte anzustellen. Da indessen der Amtseifer der Apotheker 
lich ihre industrielle Betriebsamkeit erseizen, und ausserdem 
lührung der Maassregel die Expropriation mehrerer tauseni 
er und ‚die Hergabe eines Capitals von circa 30Millionen, 
® Vebernahme einer Verwaltungslast von beispiellosem 
„erlord erlich ein würde, so leuchtet die Verwerflichkeit 
l ein,« 
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Des Herrn Apothekers Körber in Posen Replik 
Recension des Medicinalraths Dr. Bley über 
Schrift: Gegenwart und Zukunft Phaı 
Posen. 1850. u - 
Herr Körber hat sich offenbar durch meine’Kritik 

fühlt, weil er eiligst bemüht gewesen, eine Replik dageg 

zu lassen, In derselben sucht er. die Behauptung auf 

ich absichtlich die angezogenen Stellen seiner Schrift 

Dieses ist nun keineswegs, am wenigstens aber absichtlich, ge 

Ich konnte nicht die ganze Schrift des Herrn Körber jruc 

und wollte in den einzelnen ausgezogenen Stellen nur auf; 

sache hinweisen. Es ist mir nicht entfernt in den Sim 
mich unwürdiger Mittel in Bekämpfung der Vorschläge 

Körber zu bedienen. + Tu 
Mir galt es, die Pharmacie vor Verläumdungen in \ 

men, die niemals die Verfasser ehren können; wer gegen # 

Fleisch und Blut wüthet, schadet sich allein selbst, 'B 

dass der Vorschlag: die Apotheker durch methodisch 

Herabsetzung der Taxe zum Verkaufe ihrer Apotheken a 

nöthigen, dem Grundsatze enispreche: „Der Zweck heilige @ 

ist allein der Verwerllichkeit der Sache wegen gemacht, nich 

Charakter des Herrn Körber zu verdächtigen, den pe 

kennen ich nicht die Ehre habe. Wenn HerrKörber erk 

Recension beruhe auf irrthümlicher Auffassung, absichtli 

lung, mangelhafter Prüfung, unlogischem Urtheil E 

Theile auf einer leidenschaftlichen Vorliebe für Frage- und 4 

zeichen, so ist das eben nur seine Ansicht und die letztere 

lächerlich. Ich unterstelle meine Beurtheilung gern jeder; 
gen und unpartheiischen Prüfung, halte meine Ansicht abe 

Weise durch die Replik widerlegt. Uebrigens schliesse # 

Erklärung, dass es mir bloss um das Wohl der Pha 1acie zi 

welche ich in ihrer wissenschaftlichen Stellung durch & eo‘ 

des Herrn Körber, sobald dieselben var Aushang com 
den, gefährdet halten müsste. "7 ER 
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3) Zur Unterstützungs-Angelege 


A 


Der Apotheker -Unterstützungs-Verein in. Ost- 
Westpr EUSSEN, hie # m 


Ä inz Ost- und W 
Seit mehreren Jahren besteht in der Prov z\ rn 





sen ein Apotheker - Unterstützungs- Verein, ve i 
einer flüchtigen mündlichen Erwähnung aus ( m Munde 

manns, des verewigten Medicinal-Assessorg Lichter 
bei einem mir vor mehren Jahren gemachten Besue is 
Näheres erfahren hatte, Dieser Verein besteht aus den’ so 
Regierungsbezirke Gumbinnen, Königsberg, Danzig, Marienwer 
den beiden erstern sind 45 Mitglieder ihm angehörig, =“ 
letzteren waren 63 ebenfalls Theilnehmer, welche indess meis 
ausgeschieden sind, \ 


Der Verein besitzt ein Capital von 1439 Thir, 7 Sgr. 1 


Br 
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wurden bisher: ° Herr Friedrich Wilhelm Pol- 
issisch Friedland mit 20 Thlr, jährlich, Herr Ganier in 
mit 24 Thir. jährlich, welche beide auch Pensionaire der 
Bacholz-Trommsdorff’schen Stiftung und des Apotheker-Vereins 
eutschländ sind. 
jewiss recht ehrenwerih und erfreulich, wenn die Collegen 
dem so humanen Zwecke verbinden, als der in Rede ste- 
Bei dem allgemeinen Apotheker-Congresse in Leipzig im 
er 18458 war auch die Unterstützungs- Angelegenheit einer 
@ der Berathung. Dem Herrn Collegen Dr. Walz aus Speyer 
5 Verdienst, die Gründung einer umfassenden Anstalt zum 
der Unterstützung dürftiger arbeitsunfähiger Gehülfen mit 
fer angesirebt zu haben. Bereits 40 Jahre früher hatten 
zeichnete Collegen, Bucholz in Erfurt und Gehlen in 
_ einen derarligen Plan entwörfen und ins Leben gerufen, 
da später das Trommsdorf’sche Stipendium hinzukam, 
— Bucholz- Trommsdorfl!’sche Unterstützungs-Anstalt für dürf- 
©, ausgediente Apotheker-Gehülfen besteht, ein Capital 
20,000 Thir, besitzt und jährlich 6 Gehülfen mit eirca 
jlerstützi. Durch den verewigten Hofrath Rudolph Bran- 
ine Vereinigung dieser Gehlen - Bucholz - Trommsdorff’schen 
it der Unterstützungs - Anstalt des Apotheker- Vereins in 
versucht worden, deren definitive Vereinigung jedoch 
fügungen der Preuss. Regierung scheiterte, welche die 
‚Erfur errichtete Stiftung unter ihrer Aufsicht behalten zu 
ärte. Indessen findet die Uebereinkunft bei dem Unter- 
'ereine in der Weise statt, dass die Uebersichten der Rech- 
Einnahme und Ausgabe, so wie die Listen der jährlich zu 
en Peusionaire ausgetauscht werden. 
anderwärts z.B. in Stuttgart, in Frankfurt a,M,, in Mün- 
.0. Mi len sich Unterstützungs - Vereine und Cassen für 
jiheker-Gehülfen. Wünschenswerth wäre es, wenn alle, 
‚, einen Zweck verfolgen, vereinigt werden könnten, um 
| mehr das Ziel zu erreichen, den im Dienste der Pharma- 
gewordenen und bedürftigen Gehülfen einen von schweren 
fernten Unterhalt zu verschaffen. Aber nicht Sonderbünde 
diesem Ziele, sondern eben Vereinigung aller Kräfte. Herr 
reundt aus Königsberg hat in der Leipziger Versammlung 
ch ausgesprochen, dass gesetzlich festgestellt werden möge, 
Apothekenbesitzern die Pflicht obliege, in der Gesammtheit 
ickmässige Maassregeln für die sorgenfreie Subsistenz aus- 
"Gehälfen zu sorgen. Dem Königl. Preuss, Ministerium isı 
unsch auch mitgetheilt worden. Darauf hat Se. Excellenz 
faatsminister von Ladenberg als Minister der Medicinal- 
t ärt, dass die Staatsregierung nicht wünsche, sich 
igelegenheit der Humanität zu mischen, sondern viel- 
thalte, dass es den Apothekern gelingen möge 
ie Fürsorge diese ehrenhafte Angelegenheit zum. ge- 
ringen und dem guten Sinne der Apotheker ver- 
pn Iben sich nicht ausschliessen würden. 
e erihe Collegen haben bei der Aufforderung zum 
m dem Unterstützungs-Vereine ihre Theilnahme erklärt, von 
dd ie Er lärun z noch nicht ein Ih Sat Aber Pilgonigin ist 
ıme noch lange nicht geworde ich nicht 
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‚ denn es hat a 
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an solchen gefehlt, die jeden Beitritt abgelehnt haben; das sindz 
nicht etwa Collegen, denen die Mittel fehlen, die ihre eigene schw 
Sorge um das eigene Brod haben, nein gerade diese haben zu 
durchgängig unterzeichnet, es sind vielmehr darunter viele 
welche die göttliche Vorsehung mit irdischen Gütern reichlich 
hat. Möchten sie des reichen Mannes im Evangelio gedenken! 

Aber nicht Zersplitierung, sondern Vereinigung ist es, durch 
allein Grosses und dauerhaft Nützliches erzielt werden kann, ‚M& 
darum alle deutschen Apotheker - Unterstützungs - Vereine sieh, 
Hand bieten, dann allein können sie erfolgreich wirken. u 
Dr, Biey. 





4) Bibliographischer Anzeiger für Pharmaceufen, 
1850. No. 2.*) 4 





























Arznei-Taxe für das Grossherzogihum Oldenburg u. die } 
schaft Jever. 1850. gr. 8. (56 S.) Oldenburg, Stalling. 
n. $ Thlr. 

Beiträge zur Pflanzenkunde des Russischen Reiches. He 
d. Kais. Akad. d. Wissensch. 6. Lief. gr. 8. (62 S.) Pı 
burg 1849. (Leipzig, Voss.) geh. n.n. 18 Ngr. (1 —6 
2 Thlr. 19% Ngr.) 

Buchner jun., Prof. Dr. Ludw. Andr., Ueber den Antheil < 
macie an der Entwickelung der Chemie. Festrede zur Y 
des Geburtstages Sr. Maj. Maximilian IL, Königs v. Baiern/ ge 
in der öffentlichen Sitzung d. K. Akad. d, Wissensch, am 2% 
1849. gr. 4. (20 S.) München 1849. (Franz,) geh. = 

Charakter, der, des Flüssigen. Versuch, den Zwiespalt z@ 
tigen, welchen die Erklärung der Erscheinung des Druck 
Hebung v. Flüssigkeiten veranlasst hat, VonB.T. gr.& 
Berlin, Decker. geh. } Thlr, < 

Dietrich, Dr.D,, Flera univ. incol.Abbild. 1.Abth, 78—81. Hfl 
441.Hft. u. 3, Abth, 134— 136. Hft. (& 10 col, Steintaf. 
Text.) gr. Fol, Jena, Schmidt, & Heftn. 2} Thir. i 

— — — _ neue Folge, welche grösstentheils neu entdeckie, 
nicht abgebildete Pflanzen enthält, 1. Abih. 2. Hefl. gu 
(10 col. Steintaf, u. 1 Bl. Text.) Ebendas. n. 24 Thir.-7 

Dotzauer, Garten-Inspector J.O.F., der botanische Gärtner, 
Beleuchtung dessen, was den botan. Gärten im Allgem. m 
woran sie leiden und was für sie nöthig ist, gr.8. (IV 
Hamburg 1849, Kittler. geb. n. 6 Ngr. x 

Flora von Deutschland. Herausgeg. von Prof. Dr. D. EI 
Schlechtendal, Prof. Dr. L. E. Langethal und Dr. Ernst Sekt 
X. Bd. 3. u. 4. Lief. Mit 40 color. Kupftaf. 8. (905,) 5 
1849, Mauke. geh. an. & Thlr. 

— — 3. Auflage. VII. Bd. No. 12—16. u. VIII. Bd. No. 1. wu di 
Kupftaf. 8. (965.) Ebend. 1849. geh. ä n. } Thlr. 

— — 4, Aufl. 1.Bd. 6—9. Heft. Mit 32 col. Kupftaf. 8. ar 


Ebend. 1849. geh. & n. 4 Thlr. u 
*) Die regelmässig erscheinenden Zeitschriften werden Fr 


Raum zu sparen, nicht mehr aufführen, 
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u. den angrenz. Ländern. ' Herausgeg. von Dens. 
3. Hi. re Kpfiaf.. 8. (208.) Ebend. 1849. an. 4 Thlr. 
Ir. A, Uebersicht der einfachen Körper, ihrer Eigenschaften, 
v ‚wichtigsten Verbind. . 1 Bog. Imp. Fol. Sı Gallen, 
a u. Zollikofer, in Commiss.. n. 8 Ngr. 
Dr.,J., physikal. Technik od. Anleitung zur Anstellung 
sik, Versuchen u. zur Herstellung v. physik. Apparaten mit 
t einfachen Mitteln. Mit 568 in den Text.eingedr, Holzschn. 
11,526 8.) Braunschweig, Vieweg u. Sohn. geh. n. 2 Thlr. 
olarum florae germanicae iconinibus et descriptionibus illu- 
0 a Prof, Dr. Th. Fr, Lud. Nees ab Esenbeck: inchoa- 
Jeinde auctoribus Prof. Dr. Frid., Car, Leopold. Spenner et 
‚Ale dire; adjuvante Prof, Dr. Steph. Endlicher 
| Er nunc conjunclis studiis plurium auctorum persecutum, 
Continens Umbelliferarum pars I... Auctore Prof. Dr. 
-Guil, Bischoff, At 8. , (20 Steintaf. u. 35.Bl. Text.) Bonn 
„ Henry etCohen. & n., 1 Thlr.— Fasc, XXV, erscheint später. 
'„ Gewbeschuldir., oe Experimental-Physik, Dargestellt in 
jth. Taf. mit physik. Apparaten nach der Natur gez, u. lith. 
‚di. Schulte u. begl. v. einem erläut. Texte. 2. Abth. Fol, 
[ 53-95. mit 15 Taf.) Hagen, Putz. geb. pro Abth, 3 Thir. 
itlas sämmtl. medic.-pharm. Gewächse öd. naturgetr. Abbild. 
"Beschreibung der officinellen Pflanzen. ?2te verb; Auflage. 
) Lief. 9—12,.Lief. ‘Mit 32 color. Kupftaf. ‘br, 8. (64 5) 
1849, Mauke. geh, ä& 12 Ngr. 
terbuch der reinen und angewandten Chemie, 'In Ver- 
ung mit mehren Gelehrten herausgeg. von Dr. J. v. Liebig, 
D. Poggendorff und Prof, Dr. Fr. Wöhler. Redigirt von 
. Kolbe, IV.Bd. 2.Lief, (In der Reihe die 21ste Lief.) 
Br ismus — Kalkstein.) ‘gr. 8. (8.1—166.) Mit eingedr. 
2 Braunschweig, Vieweg u, Sohn. geh. ä n, 1 Thlr. 

‚ Frd, Aug., die Metalle u. ihre Eigenschaften.‘ Ein ün- 
hes Handbuch für Alle, welche sich mit der Bearb. v, 
Aaline; Silber, Eisen und Quecksilber beschäftigen. Nebst 
Ang: gr.8. (2038.) Leipzig 1839, G. Pönike. 
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be ‚über d. Fortschritte d. reinen, pharm, u, techn, Chemie, 
Beeeriogie u. Geologie. Unter Mitwirkung von H. Buff, 
; ©. Eitling, F. Kopp herausgegeben von’ Prof. Dr. 
“rn . v. Liebig u. Herm. Kopp. Für 1847-148. 5. Heft. 
uss. gr.8. (XXI. 945—1367 S. mit 3 Tab. in Fol.) Giessen 
‚ Rül 7, 0. 2 Thir.  compl. a. 6 Thin. 
‚ war Morphologie der monokolytischen Knollen und 
eb ‚Mit:10 lithogr. Taf. Abbild. in qu: 4. er. 8, 
H .) Berlin, 'G. Reimer. geh. 18 Thir. 
1, ph sches. Encyklopädie der Physik und ihrer Hälfs- 
jenschaften: der Technologie, Chemie, Meteorologie, 'Geogra- 
KareRenie. 9 Khynielpgie 0.5 w.',2te.neu. bearb.; 
Ne Aue usgestatt. Auflage. Von ‚Prof. Dr. 
u. var Lich, „Ders —Orlnderspigel) ‚gr. 8. 
1i— m 108) Leipzig, 0. Wigand. A 4 Thir. 
2 tschlands. Pflanzengattungen u, man in En 
| a Ka a 4, “ sol Kupfaf; a Berk) Meip- 
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Mettenius, Dr.G., Beiträge zur Botanik. 1. Heft. Mit 6 li 
H. 6. Bronn, K. E. v. Leonhard, F. $. Leukart und F. $ 
gart 1849, Schweizerbart. geh. Subscriptions-Preis | R 

v. Gel 
Prof. Carl Caesar v. Leonhard. 8.Lief. (Schluss.) . 

-- illastrirte, des Thierreiches. Mit 4000 eingedr,. Abbild, 

3. Abth. Lex.-8. (XII. S.641— 1000.) Mit eingedr, le 
1849, Kronberger. Versieg. & n. 1} Thlr. 
franz. Orig. bearb. v. Prof. Dr, H, Fehling. 4.u. 5.Lief. (& 

Regnault’s Lehrbuch der Chemie. _ Aus dem Französ. 

Ruprecht, F.J., die Vegetation des rothen Meeres u, ihre 

Scherer, Prof. Th., Isomorphismus u, polymer. Isomorph 

amnlagen weit, Dr. Herm,, über die physicol, Be 
Barth, geh. 9 Ngr. 

Mit 20 col, Steintaf,) Stutigart, Steitlin w. Kraiss, geh, & 
Imp.-Fol. St. Gallen, Scheitlin u. Zollikofer, + Thir. 
Nürnberg 1849: (Leipzig, Hinrichs.) In Etui:& baar m.’ 
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gr. 8. (63 S,) Heidelberg, C. Mohr. n, 14 Thiri 
Naturgeschichte der drei Reiche v. G. W. Bischoff, J. R 
94.—96.Lief.: Gesch. d. Natur v. Dr.H.G, Bronn. Schla 
2. Theil. Bog. 49—69. Bd.XV. des ganz. Werkes. & 
compl. 30 Thlr. 
— _ — 3. Bd. Lehrbuch der Geognösie u. Geologie v. 
XXI. S.897—1056.) Ebend, 1849. geh, & 18 
compl. 4 Thlr. 24 Ngr.) 
Fol. (4. Bd. $.169—232.) Leipzig, Weber. geh. & m. } 
Naumann, Prof. Dr. Carl Frdr., Lehrbuch der ie. 
Leipzig, W. Engelmann. geh. n. 2} Thlr. (1. Bd. compl. n,6 
Opitz, P.M., Herbarium florae boömieae. XVI. Hundert. Fe 
Payen, A., Gewerbschemie. Ein Handbuch für Gewerbesc 
zum Selbsiunterricht f. Gewerbtreibende, Cameralisten eie 
Mit 24 Holzschn, u. 9 Taf. Abbild. in qu.4. gr.8, (VIE. & 
663.) Stuttgart, Hoffmann, geh. & 4 Thlr. | 
Dr. Bödecker, Mit eingedr, Holzschn. i1,Lief. 8. @&,B 
bis 96.) Berlin, Dunker & Humblot. geh. a 12 Ngr. 
zu den allgem. Sätzen der Pflanzen-Geographie, Imp.4. | 
St. Petersburg 1849. (Leipzig, Voss.) geh. n. 4 Tbir.. 
aus dem Handwörterb, d. reinen u, angew., Chemie). r. 
64 S.) Braunschweig, Vieweg u. Sohn. geh, n. 4 Thir. 
(Abgedr. aus den »Untersuchungen über die physicol, 6 e 
der Alpen«.) hoch 4. (25 5, mit eingedr. Holzschn,) 
Schmidt, Dr. F.A., Mineralienbuch oder allgem, u, 
der Mineralien. 4—6. Lief, (Schluss.) gr. 4. 
Schwarzenbach, Valent., tabellarische Uebersicht der F 
Freunde der Mineralogie zusammengestellt, 2, Aufl. 2 Bi 
Sturm, Dr. Jac., Deutschlands Flora, | Fortges; v. Dr. 0. I 
Sturm. 1. Abih: . 93— 94. Heft. 16. (508: u. 24 «ol 
Thines-Oznecky, Carl, paysil ee Mitt 
sichtstaf. in Fol: gr. 8: (VII, 285.) Linz1849, (Keipz 
ner.): geh. n. 18 Ngr. Mr; 4 
Wulchmer, Bergräth, Prof. Dr. Frdr. Aug, Handbuch der Ger 






zent‘ Gebrauch bei seinen Vorlesungen u. zum’ Sel 
besond. Berücksicht. der geognost, V ‚se des 
Baden, Mit Steintaf. u, Holzschn, 2, verb, u, ver 







r 
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( er gr. 8..($8.481—640.) Carlsruhe, Groos.. geh. 
Privatdee, Dr. Alb,, Grundlegung der Pflanzen-Teratologie;, 
l Gesichtspuncte für die wissenschafl. Betrachtung der Bildungs- 
en im Pflänzenreiche. Nebst einem Excurs über die 
3e. Bedeutung des Pistills der Leguminosen, Liliaceen, Pri- 
u. über den Begriff des Blattes, gr. 12. (IV. 151 $,) 
7, Elwert: geh. 4 Thir. 
ler, Dr. Ed., geireue Abbildungen aller in den neueren Phar- 
opöen Deutschlands aufgenomm. officin. Gewächse, nebst aus- 
I. Beschreib derselben in medic., pharmac, u. botan. Hinsicht. 
Ben ‚Aufl. 1: Lief, gr. 4. (5 col. Kupftaf, u. 12 Seit, Text 
> Leipzig, Polet. n. 4 Thir, 
4 der medic.-pharmac, Botanik. Nach den neuesten Ent- 
‚bearb,.-8.:(712 $S.)  Ebend. geh. 2 Thlr. 
' FW assenkunde od. Handatlas der Pharmakologie. 19. u. 
gr. 4 (168. u. 4 color. Kupftaf.) Leipzig, Schaeffler. 
.n..% Thlr 
Bde G. 6 vollst. ‚etymol.-chem. Handwörterbuch mit 
ht. .der ‚Geschichte u, Literatur d. Chemie. Zugleich als 













































op yklop. d. gesammt; Chemie. NH. (Titel-) Ausg. gr. 8. 
d 3. Abıh, (992%: $:) München (1847 — 48) 1849, Palm, 
ä Abıh. 42 Thir, ‚(Compl. mit Ergänzungsheft n. 11 Thlr.) 


Mr. 


DB» .: 


- 5) Vereins- Angelegenheiten. 
u0n j ug 
Generalversammlung des Vereins. 


wird am 13, 44. und: 15. September :d. J. in) Hamburg 


>omite wird schon am 12ien im patriotischen Gebäude 
re sein, die ankommenden Mitglieder zu empfan- 
hnen die Eintrittskarte auszuhändigen, welche zugleich 
imation zum Besuche derjenigen Sehenswürdigkeiten gelten 
he das Comit& vorzüglich geeignet hält für gemeinschaftliche 
g. Die erste gemeinschaftliche Versammlung: wird am 12ten 
sehalle stait finden. 
‚ene ‚ralversammlung ird. am, 43ten Morgens 9 Uhr eröffne or 
ind theils Berichten, t en wissenschaftlichen Vorträgen un 
un gewidmet sein. Die Sitzung wird nicht über Mittags 12, 
Er s eur werden. Es wird dann ein Frühstück 


m nei ch des botanischen, Gartens. oder ‚des‘ Mu- 


tagsm: & findet im Hötel de !’Europe um 4 Uhr statt. 
„ je Spaziergang unternommen, Abends vielleicht Ver- 
juesennlle, mh aoV 
ürgens, 9 Uhr: Fortsetzung der: ee Be- 
ie Gehülfen- Unterstützungsfräge, so wie- praktische 
che Unterhal edlem: 13ten. Später Besichtigung 
Er \ Später“ Besuch von Eppen- MB. 
' Witterung. es ‚erlauby, agree gespeist ıe- prakti 
eeieiiee anian Nadnsunisı) iod werniefl art) * “Wer Besichtig 
ch von Ep; 
— ges 
u Bi} f° 


A 
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Abends Versammlung in der Tonhalle oder en 
45ten Morgens 8 Uhr Fahrt per er nach Blankenese, | 
durch die Kunst- und Privat-Gärten nach Rainville, wo zu } 1 

n wird, ”q 

Das Comite wird sich bemühen, den Theilnehmern den & ofen! 
halt in Hamburg so angenehm und belehrend als möglich zu mache 
Die Kosten der Reise werden durch die Eisenbahn über Hamm 
Lehrte und Celle, über Berlin auf Spandau, Nauen, 
verringert. Als vorzügliche Gasthäuser sind zu empfehlen: das 
de l’Europe und Belvedere, Hötel de Petersbourg, Alte Stadt L 
Streits Hötel am Jungfernstieg, sum Weidenhof am 

Ein näheres Programm wird zeitig aufgestellt werden. | 

Das Interesse an einer grossen Welthandelstadt mit ihrer gr 
artigen Thätigkeit, den Schiffen aller Nationen, der rege Handelsw 
das Ausgezeichnete der nach dem Brande in verjüngter Schö 
standenen Stadt, mit ihren gediegenen Bauwerken, die schöne 
bung der Stadt, die mancherlei Anstalten für Wissenschaft, K 
Handel, Schifffahrt, alle diese bieten ein so mannigfaches Inte 
dass, wenn Friede und Ruhe erhalten werden und nicht E 
haltung bringen, auf einen zahlreichen Besuch der Gina 
gerechnet werden kann. Um aber die HH. Collegen in 
Altona, welche zum Comit& zusammentreien, in den Stand zu 
zeitig die nöthigen Anordnungen treffen zu können, ist es 
wünschenswerth, dass diejenigen Collegen, welche ihre The 
vorher doch als wahrscheinlich zuzusagen im Stande sind, 
durch die Kreis- und Vicedirectoren dem Oberdirector so z& 
möglich anzeigen, damit dieser das Comit& benachrichtigen kön 


Dr. L. F. Bley. Dr. Fr. Meurer, 



































Schreiben des Grossherzogl. Mecklenburg 
Cammer- und Forst- Ole 


Es wird Ihnen hiermit nachrichtlich eröffnet, dass au 
Bekanntmachung vom 8ten d.M, die dem Aysiheke Von 
lichen Deutschland zugestandene Portofreiheit vom sr 
aufhört. h 

Neustrelitz, den 24. Juni 1850, 


Grossherzoglich Mecklenburgisches Cammer- und R 


An das Directorium des Collegium. j 
‚Apotheker-Vereins, eo 
73 





22stes Verzeichniss der für die Brandes’sche Si 
eingegangenen Beiträge. _ 
1849. Pr 
Von den Herren: I Eu. 
Apotheker Spatzier in Jägerndorf, . . 2 Til. 
D a 4) -. 
(2ter Beitrag) „eat 
" 2 rag in Petersburg. . Er -n 
PIE iebermann in Grünenplan 5 m —r 
(2ter Beitrag bei Gelegenheit seines 50jährigen Jubiläums. 
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| 1850. 
Von den Herren: 

Beyer, Med.-Ass. in Hanau... ... 2Thlr. —Ggr. 
Apotheker Mende in Striegau ..... iv — u 
(3ter Beitrag) 

n " Dr. Geiseler in Königsberg — »„. 12 
Ä (3ter Beitrag) 
| " Mylius, Kreisdir. in Soldin. 1 v„ — » 
H. " Schlotfeldt in Oschersleben — »„ 0 „ 
(2ter Beitrag) 

n Martens in NeustadtinHolstein 2 » 
v Dr. Bley,Med.-Rathin Bernburg 3_ » 


(6ter Beitrag) | 
| " Dr. Herzog in Braunschweig 1 »„ — u. 
i 


(äter Beitrag) 

Frau Hofräthin Brandes in Salzuflen. 2» — » 
(2ter Beitrag). —————— 

Summa ... 23 Thir..8 Ggr. 


Dr. C. Herzog. 


4 Veränderungen in den Kreisen des Vereins. 


Im Kreise Königsberg in Preussen 
eingetreten: Hr. Apoth, Well in Friedland a. d, Alle, 


Im Kreise Neu- Vorpommern. | 
A. Apoth. Behnke in Jarmen hat seine Apotheke verkauft und 
Si 1. Januar 1850 aus dem Vereine getreten, wogegen sein Nach- 
#, Schultze eingetreten ist: 
N Im Kreise Stettin 
idet Hr. Apoth. Halthoff mit Anfang k.J. aus dem Vereine. 


Im Vicedirectorium Posen-Preussen 


Hr, Apoth. Kusch in Zinten zum Vicedirector erwählt und 
worden. 
Für das Kreisdirecterium Conitz 


in die Wahl eingeleitet. 
Völizen aus der General- Correspondenz des Vereins. 


Von Hrn. Walpert Einsendusg von Büchern zur Bibliothek. 
= Ober-Feld-Apoth. Abl in Lemberg wegen Arbeiten fürs 






Von Hrn. Dir. Dr. Geiseler wegen Generalversammlung. 

en fürs Archiv.‘ Von Hrn.-Ehrendir. Dr, Meurer wegen ‚der- 

kn. Von Hrn, Kreisdir. Reithamer Anmeldung neuer Mitglieder. 

Hm. Dr. Reich wegen verschiedener Angelegenheiten. Von Hrn. 

Buissn Unterstützungs-Petition. An Hrn. Pr. Ulex Vorbereitung 

ersammlung. Von Hrn. Hornüung. Beiträge zum Archiv; 

slim, .Kreisdir. Osswald wegen Pensions- Angelegenheiten des 

g ioms Schlesien u.s. w. Von Hrn. Kreisdir. Kusch in Zin- 

(Bericht über ‚Kreis Königsberg in Preussen. Eintritt‘ neuer: Mit, 
‚ Anflorderung an Hrn, Med.-Ass. Daehne Zur 'Erkläru 
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wegen Uebernahme des Vicedireötorats. Von Hrn, Apoih, Freus 
Antrag wegen Gehülfen-Unterstätzungs-Vereins. Von Hrm. OR 
Walz Protecoll von der Versammlung im Frankfurt. Von Hra.k 
Ass. Beyer wegen Journalzirkel u, sJw.‘ Von Hra. Hilte 
halb. Von Hrn. Geh. Ober-Berg-Comm, Dr. du Mö&nil ren & 
Kreisreehnung. Arbeit fürs Archiv Am Hrn. Sälinedir, Brass 
Absendung von Büchern zur Biblioliek: Von Hrn. Dr. Meurer Ar 
fürs Archiv. Von Hrn. Brodkorbs wegen Verbesserung des Jos 
zirkels im Kreise BB Von Frau Wirrths wegen Pension. Von % 
Felgner wegen Feuer-Assecuranz. An die Direction der Asch 
Münch. Feuer-Assecuranz ebendesbalb, Am Hra, Kreisdir, Bene 
wegen Einsendung der Abrechnung. Von. Hrn, Dr. Stieren w 
Sammlungen für den Verein.‘ ‘Von Hrn. Heerlein wegen p% 
ceutischer Angelegenheiten. Vom Grossh. Mecklenb.-Strelitzsches 
mer- u. Forst-Collegium Aufkündigung der Portofreiheit für d 

theker-Verein. An Hrn. Vicedir, Krüger wegen Maassregels 
An Hrn. Dr. Reich wegen literar. Wünsche, Von Hrn. Dr.H 
wegen Generalversammlung. 


















Gehülfen-Unterstützungs -Angelegenheit. 


In dieser Sache sind noch viele Mitglieder mit ihren Erklän 
im Reste. Diese wollen des guten und würdigen Zweckes willen 
Erklärungen abgeben, da von denselben die Resultate der Beri 
über diese Angelegenheit mit abhängig sein müssen, welche i# 
Generalversammlung zu Hamburg am 13,— 15. September d.J. & 
sichtigt wird, r i a 
Das Directorium. | h 


Aufforderung. 
Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche ihre Erklärungen | 
Fouerversicherungs-Angelegenheit noch nicht abgegeben haben, # 
unter Hinweisung auf die für dei Verein so günstigen Result 
sie im Berichte über die Directorial - Conferenz (Junibeft S. 358 
einandergesetzt sind, aufgefordert, diese gefälligst zu beachten # 
ihren Erklärungen nicht länger zu säumen. | 
Diejenigen aber, welche bei der Colonia versicherten, wolle 
jenigen Ueberschüsse, welche ihnen zum Besten des Vereins 
kommen, der allgemeisen Unterstützungscasse durch’ die V 
zufliessen lassen. 


5 | Das Directorium. 


An die Vereinsbeamten und Mitglieder des Vereins. 

. "Wein wir durch unsere Mittheilung im Maihefte des Archiv, 
Porto-Angelegenheit betreffend, bezweckten, dem Vereine die} 
Vortkeile: zu sichern, : welche unter den veränderten Verhältnissen 

erreichbar‘! waren, so hat doch die spätere Mittheilang‘des Htn. Gene 
Postamts-Directors, so: wie eine genaue Berechnung‘ und endlich 


praktische: Versuch der Ausführung in einigen Sendungen be 
sen, dass «die: Franeosendung: des Archivs 'gleich‘von‘ der Verlagskät 
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an die einzelnen Mitglieder ungleich kostspieliger ‚sich gestalte, 
‚die bisherige Versendung in Packeten an die HH, Kreisdirectoren. 
muss. also bis auf Weiteres diese leiztere beibehalten werden. 
en. wird den HH, Kreisdirectoren die Frankirung an die: Mitglie- 
aberall.da empfohlen, wo die Versendung durch die Post gesche- 


Das Directorium. 


6) Handels - Angelegenheit. 


he Regierung des nmordamerikanischen Staatenvereins hat hin» 
h.der Einfuhr verdorbener oder verfälschter Droguen und Prä« 

ı pharmaceutischen Gebrauche Folgendes verordnet: 
h 1. Der Senat und die Repräsentantenkammer der vereinigten 
ü,haben beschlossen, dass vom Tage der gegenwärtigen Bekanut- 
ag alle pharmaceusischen Präparate und Droguen für Apotheker, 
‚in die vereinigten Staaten eingeführt werden, bevor sie die 
Äh verlassen, untersucht werden müssen, um ihre Güte,. Reinbeit 

glichkeit zum medicinischen Gebrauch zu constaliren. 

2%. Alle chemischen und andere pharmaceutischen Präparate; 
nter dem. Namen, des Erzeugers: eingeführt zu werden- pfle- 
issen mit dem wahren Namen desselben, mit dem Ort: der 
jon- auf einer Etiqueite, einem: Stempel oder dergl. versehen 

ie nicht damit versehenen Präparate werden confiscirt; 
#3. Wenn sich. bei den Prüfung genamnter Artikel ergiebt;, 
jöıverfälscht oder so sehr verdorben sind, dass sie: den Vor- 
der Pharmakopöe und Dispensatorien der vereinigten Staaten, 
is, Londons, Frankreichs und Deutschlands nicht: mehr: em- 
so wird hierüber Bericht erstatiet, und besagte Artikel können 
hi nicht eher verlassen, als. bis eine neue, von dem Eigem-: 
äöder Adressaten verlangte Untersuchung die frühere- als irrig 
Waare für unschädlich und als brauchbare Arzneimittel! er- 


a 


4, Diese zweite Untersuchung kann der Eigenihümer oder 
Ah fordern, jedoch hat er die Kosten zu Iragen, und es wird 
ieh Erlegung einer entsprechenden Caution ein von dem: medici- 
Pharmaceutischen Collegium aufgestellter beeidigter Sachverstän- 
agewiesen, der eine sorgfältige Analyse der fraglichen: Artikel 
und darüber Bericht erstattet. 
%k5. Dem Secretair des Schatzmeisteramies sind die: erfordor- 
ı zur Honorirung einer gewissem Anzahl von Sachverstän« 
welche die Untersuchung anstellen, namentlich: für: die' Häftr 
-York, Boston eic. zur Verfügung gestellt; auch‘ hat’ er dem 
mern die Instructionen zu geben, welche er zur Verhinde- 
der Einfuhr verfälschter und verdorbener Droguen und Arznei- 
le für nöthig findet, (est. Zischr. f. Pharm. 1849..No. 22.) 
47 B. 
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7) Wissenschaftliche Nachrichten, 
































Berlin. In der Sitzung der Gesellschaft naturforschender Frew 
vom 19. März: zeigte Hr. Link eine monströse Blütbe einer Ü zii 
vor und verglich sie mit einer wohlgebildeten ; sie unterschiel’# 
dass die 6 Abtheilungen der Blume etwas verlängert und grün waR 
Antheren, Fruchtknoten, Griffel waren ausgebildet; bei einem | 
schnitt durch eine Abtheilung einer einfachen Hyacinibenblume ersd 
nur ein Gefässbündel, in den monströsen aber vier. . Hr. Ebrenbtf 
sprach sein Bedenken über die neueren Beobachtungen der Infusop 
Verwandlungen aus, welche offenbar viel zu weit ausgedehnt wäh 
und jedenfalls in den oberflächlicheren Verhältnissen noch nicht 
Structur-Beobachtungen erläutert wären. Ferner zeigte derse 
pechschwarzen bei Detmold auf dem Schnee in weiter A 
vorgekommenen Meteorstaub vor, ‘dessen Gehalt an ki 
Iafusorien weitere Mittbeilungen und Untersuchungen wünsche 
wacht, Hr. Lichtenstein legte einige Exemplare eines .&k 
kreuzschnabelartigen Vogels von den Sandwichs-Inseln vor, 
coccinea Lath. Er ist von der Gattung Lozia: der Schnabel spits, 
der und Färbung nach den Alterszuständen verwandt, kann aber 
der anderweiten Gestalt des Schnabels nicht dazu gezogen 
so dass er eine neue Gattung Hypoloxius wird. Hr. Burmei 
sptach über die Gattung Archegosaurus Goldf. und legte Abbi 
vor aus seiner im Druck befindlichen Abhandlung über diese Ge 
Er erläuterte die Gattungskennzeichen und die Unterschiede 
der Zähne zwischen Archegosaurus und den übrigen Labyrintbodß 
Archegosaurus hat nicht wellenförmig gewundene Zahnlamellen 
dern geradlinige. Er hat ferner einen einzigen Kuochen im * 
Angenwinkel, die meisten Labyrinthodonten zwei. Endlich, 
die Bildang des Schultergürtels für eine grössere Verwandt 
den nackten Amphibien zu sprechen, als es nach dem Schädel 
warten ist, Die grosse Kleinheit der Vorderbeine scheint 
Harmonie zu stehen. Hr. Müller legte ein von Hrn. Ra 
Kertsch in der Krimm mitgebrachtes, dort ausgegrabenes 
eines Macrocephalus vor. Ein anderer Schädel befindet sich # 
seum zu Kertsch. Der Vortragende verglich das Stirnbein 
Modell eines von Tschudi aus Peru mitgebrachten Huanc 
Das Profil ist vollkommen übereinstimmend, das Stirnbein des 
cephalus noch 2 länger, letzteres hat den Buckel von der Är 
wie der Huancaschädel. Hierdurch wird der sogenannte Ava 
del beleuchtet, der bei Grafeneck, unweit Krems, auf dem Felde; 
worden und der, wegen seiner Uebereinstimmung mit dem Bi 
schädel, für einen aus Peru gekommenen Huancaschädel von Tst 
erklärt. worden war. Die Macrocephalen sind bekanntlich schoa # 
Hippocrates bezeichnet. ‚re 


= 


' Geschichte und Bearbeitung des Zinks in Frankreich‘ 


Das Zink ist ein Metall von so neuem Gebrauch, dass sogar BT 
Erfindung der Gesellschaft der Vieille-Montagne zugeschrieben WE 
Hätte diese Gesellschaft ein Patent nur auf wenige Jahre erä 
was würde daraus sich ergeben haben? So lange die Sache im 
stande der Kindheit geblieben wäre und nur Verluste gehabt 
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e gefördert hätte, würde das Verfahren vollkommen 
sein, aber nach einem glücklichen Erfolge würden 
zonnen, 'wärden die technologischen Spione die Vieille- 
volig. inirt haben; das Zink, würden sie in ihren 
on gesagt haben, ist keine’ neüe Erfindung. Pli- 
| iss dieses Erz in Cypern vorhanden war: In 
fe Pderts inventio; und das Erz war Zink. Spricht 
De nicht von dem lapis calaminaris, der nichts 
k sein kann? Finden wir nicht schon Zinkproben 
mineralögischen Samnılungen aus der Zeit des Paracelsus? 
| nicht" schon 41721 die Calamine 'als Metall erkannt? 
Wson und Champion in England es nicht schon seit 
4793 ausgebeutet?" UVebrigens gehört diese Erfindung den 
, und wenn die Chinesen ihre Rechte vor der Pariser Aka- 
ehaflen vertbeidigen Könnten, so würden sie be- 
inet Tutenak oder Spioter an die Holländer geliefert, 
41780 für 196,000 Thlr. nach Rotterdam verkauften, 
len Fon der’ Vieille - Montagne liegt, die damals noch 
"was sie in ihren Gruben besass. Die Indier nennen 
"was offenbar das Wurzelwört von Calamine ist; 
: Gesellschaft der Vieille= Montagne auf ihr Patent ver- 
Man sitet dort mit aller Kraft; man gräbt, man sucht 
Zink auf allen Seiten. Die Vieille- Montagne liefert trotz 
un Kärnthen, Polen und Preussen die Hälfte der 
> in Europa verbraucht wird. Das Land ist von belgi- 
und französischen Bergleuten überschwemmt; es ist 
"Californien. “Die Gesellschaft der Vieille - Montague hat 
sinheit ihres Metalls, das seine Verwandlung in tausend 
‚Gegenstände begünstigt, weil es weder Blei, noch Schwe- 
"noch Arsenik enthält, mehr Aussicht auf Erfolg, als 
. Das einst für spröde gehaltene Zink muss sich von nun 
Sn Dehnbarkeit auf den Rang des Goldes und Silbers 
B. Jeder Gewerbtreibende sinnt auf neue Erfindungen 
’; 'unter allen industriellen Speculauten macht der 
a Henry Fugere die meisten Fortschritte; bei #einen 
hat e on: durch Zink ersetzt, und vermittelst : .ge- 
1g nes == ‚er, "wie ein Chinese, für seine Kinder aufbewahrt, 
Ze 


- 





.— g 


"dauerhäfte und wohlfeile Sachen ; er ist der grosse 
ist? 'er'hat bereits die Theater von Lissabon, Huvre, 
issel und das Theatre des Nowuveautes decorirt. Das 
scht keinen ‘Unterschied zwischen der Decoration des 
ernhauses, die beinahe eine Million Franken gekostet, und 
schen” Decoration, die nur 25,000 Franken gekostet 
ide; und da ein Thenter ein Gebäude ist, das von seinem 
| Bus, "Feuersbtunst nicht entgehen kann, so kann mat es 
| zn. re vermittelst seiner Kunst erspart bat, 
wen. Auf der jetzigen Pariser Gewerbe-Ausstellung 
Blumenamp von Zink ausgestellt, die nicht mehr 
peln von 'gebranntem "Thon, ‘und die dennoch weit 
wei "und dauerhafter sind. Doch wir vergessen das 
r Vie Ben ‘welchen’ Schaden oder welchen Vortheil 
etui ben dem Publicum gebracht? 
' der‘ Vieille- Montagne eine Giwösmiön auf 
Jahre Beer so'ist’es einleuchtend, dass sie nicht die 
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hinreichenden Fonds würde haben. beschaffen 
gesiellien Bedingungen zu erfüllen, nämlich; alle e; 
suche zu, machen, um die Calamine (Galmei) ver 
Oefen in den metallischen: Zustand zu  verw 
war dies ia Belgien und, Frankreich noch 
wurden ‚die durch. kaiserliches, Decret von 18 
Jahre, zur Beschaffung der Capitalien zu allen - 
unzureichend erkannt: und Fran a cas derc 
das Gesetz vom 21 April 1810 für nothwendig zu 
lung: der Ausbeute: und für. vortheilhaft im A 
die Erfahrung im Bergwerkswesen; bestätigt hat, = 
in allen Gewerben bestätigen, Damals waren: die Capit 
iluss vorhanden, und die. Vieille-Montagne BRnnpe: ine wm 
Reichthümer dem Publicum liefern. id 
Wie kann man noch, Ansichts salahıı Thatsachen, de 
Einfluss der allen Industriezweigen bewilligten _ 
leugnen? ‚Wie kann man zögern, den- ‚Kriadnugserdang wige 
thum zu. geben? Wo liegt also eine Gefahr, wenn man. 
werkswesen Concessionen bewilligt? Soll das Monopt (die 
sein, so existirt.gar kein Monopol, weil sich eine Menge Ne 
schaften bilden konnten und’ auch täglich neue su 
noch geistreichere Proceduren den Galmei in Zink 
Würde es mit den Erfindungen micht ‚ebenso sein? Wün 
viele ähnliche, aber nicht ‚ganz identische e Ye ankaer um, 
zu erreichen und um jede Möglichkeit. eines Monopols zu unteı 
Wollte man die Vieille- Montagne der allgemeinen / 
lassen, so würden sich Alle, darüber herstüärzen, um sie zu 
und Niemand würde sie nach der Regel ausbeuten; @ 
Leben und Tod würde sich über und unter der Erde e 
aus der Tiefe, die nur der Ruhe der Todten ge weibkeeh 
man ‚den Pöchsledee Ruf vernehmen: »Es lebe die f 
Das ist die verabscheuungswerthe Erfindung. .der 
mässigkeit, die von der Ohnmacht gerühmt und. 
Blindheit befördert wird. . Jedoch. die A 
hat das Zink nicht: erfunden; aber hat es Jemandın m 
ausgebeutet? Das, ist die, einzige Frage, welche. . Rop 
diejenigen richten muss, welche. zuerst, eine. Conce ssiom « 
suchen. Hiermit ist aber auch.‚Alles gesagt ı Die) Zinkgie: 
Vieille-Montagne, die zu. Paris. gegründet ‚worden st,- | 
erdenkbaren Gegenstände der Kunstvund des E 
dient zu Allem und nimmt. alle. Formen an, u 
Bedachungen, eine eben so: wohlfeile; als. | 
Schiffe, die der 'so theuren ‚Verkupferung. m 
unzählige andere nützliche Gegenstände, w 
Drahte gewalzt, der ausgezeichnete Nägel, liefert, ie 
Berlin hat es zuerst zur, Reproduetion von Bil 
aber Paris bat seine Lehrer. bald ü n. » Wir 
dass die echte, die kaiserliche und königlic r R. 
drängt werden wird,von der Een lnden 
die Henry Gauginiund.Bisson‘ 
das Zink mit Messing, -In ihren. Werks v 
ladungen von Leuchtern, Statuetten. und. ande 
die von innen und von aussen. 'bronzirb, si 
die Millionen. berechnen, ‚die Fe 


nH E sb RI te 































‚Vereimszeitung. 243 





































m Bronzen gewinnt. Frankreich ist so fruchtbar an 
an Gegenständen der Kunst, dass ıman nicht umhin kann, 
a allein das Monopol des Geschmacks beizulegen. 
auch im Allgemeinen die politische Geschichte Frank- 
die duukelsten Zeiten kennt,’ so kennt man doch nicht 
jere. industrielle Geschichte, noch den commereiellen Einfluss, 
-vwerschi ıen legislativen Maassregeln auf die Arbeit des 
Ihaben, Bei diesen Maassregeln berücksichtigte man 
ıs Interessen, ohne sich viel um die kleinen zu beküm- 
se oft die wichtigsten sind. Herr Leclaire hat sich 
"Werdienste um die Menschheit erworben, indem er die 
ne (Bleiweiss) durch Zinnoxyd ersetzt hat. Die Regierung 
| das Kreuz der Ehrenlegion gegeben, aber die Menschheit, 
hseine Erfindung von den gefährlichen Bleikoliken gerettet, 
och nichis gegeben. Statt Dank: zu ernten, hat er sich 
Hass und die Feindschaft derjenigen zugezogen, die vom 
s Bleiweises oder von: den Verfälschungen, zu denen es 
ird,. leben. Aber das urtheilsfähige Publicum weiss heut 
is die Verläumdung sich nur auf Dinge’ und Menschen 
» Werihe stürzt. Herr Leclaire wird von der Presse 
hten, und er antwortet mit Mässigung darauf, aber die 
‚50 beissend, dass sein Name bald von der ganzen 
sein; wird. »»Wenn ich mein Leben wieder von neuem 
\ ee}! ‚sagte einst Franklin, »so: würde ich mich von 
B. :ifen lassen; ja, ich würde sogar selbst Broschüren 
eudern; dies würde meinen Namen bald überall be- 
che een einer ‚gulen Sache verläumdet zu werden, ist 
Sortschritt in: der Achtung verständiger Menscheu!« Der 
man dem Herren Leclaire macht, besteht darin, dass 
habe, weilGuyton de Morveeu in seinem Labo- 
1 Bere gemacht. und: Proben davon der Akademie der 
ur ‚en überreicht hat Das ist der fressende Krebs, der fast 
he Frfindungen zu vernichten droht. Da es nichts Neues 
So zgiehh ‚so würde daraus folgen, dass es nichts Paten- 
hen „ und dass die Pätente den Angriffen der wissenschafl- 
we 
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nur aus Unwissenheit oder durch Zufall entgehen 
Also Watt müsste sein Patent: verlieren, weil schon vor 
fe des Dampfes vermuthet und angedeutet worden war? 
„ selbst das Daguerreotyp und der elektrische Telegraph, ist 
zei ‚worden. ; Die Wissenschaft! muss ihrem Berufe als 
n Ire bleiben. Doch zwischen der'Theorie und ı der An- 
Jiegt eine: Welt: In den Büchern :und: Journalen ‚liegen 
‚mehr Ideen und Entwürfe, als nöthig wären, um die Mensch- 
t Jahre hindurch 'zu beschäftigen, selbst wenn der 
plötzlich, gehemmt: werden sollte. Aber der Gesell- 
Jist ‚nichts daran ‘gelegen, wenn eine gute Idee in 
e scl lummert. Demjenigen, ‘der sie'ans Tageslicht bringt, 
ART der: Gesetze; denn : ohne Schutz wird Niemand 
und seit Geld» opfern, nn sie in Anwendung zu bringen. 
| Er 2, die, nicht angewandt oder ausgebeutet wird, ist so 

i ve ıden. Der wahre Zweck der Patenteist so augen- 
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is welcher seine Entdeekungen in: einer gegebenen 
F nA \usfährung ‚bringt, sofort den gesetzlichen Schutz ver- 
Ic m man: ihm: gewährt hatte; daher ist zu wünschen, dass 
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dieser Schulz einem Anderen ertheilt würde, der sich 













Sache praktisch auszuführen. re A 
Das Zinkoxyd, das Zink weiss, war allerdings schon vor 
vorhanden, aber wer hat es vor ihm zum Verkauf: ausge 


zwar für einen wohlfeileren- Preis als das Bleiweiss?: Wer 
ihm die Menge erforderlicher Oefen gebaut, um es zw 
Wer hat vor ihm Jahre: lang nach ‚dem Mittel gesucht; € 
passenden Velen zu vermischen, dass es besser und sie 
als Bleiweiss? Wer hat vor ihm die zw dieser Untersue 
Millionen angeschafft? , Niemand! Leclaire ist also der wu 
Eigenthümer des Zinkweisses, wie Watt. der des 
der der küustlichen Soda, Sorel der der Galvanisation 
stofle der der chemischen Vergoldung. > ae 
Leclaire muss daher mit seiner Erfindung durch‘ eis 
geschützt werden. Wenn die Bienen Honig sammeln sollen, sa 
sie ungestört und ruhig arbeiten können; ' Das Geschlecht de 
striellen Hornisse muss, ‘wenn es möglich ist, unterdräck um 
nichtet werden. Bis dahin wird man alle: ungesetzliche Angriffe 
das Zinkweiss anwenden, wenn das Gesetz es nicht d 
So wird z. B. der Verkäufer des Bleiweisses Allen, die 
kaufen wollen, antworten: »Sie wollen es;- hier ist es; | 
Sie sich nicht, wenn Sie nicht damit zufrieden sein werden; ich 
Sie davor gewarnt.« Und: in der That dieses ‚so gekaufte Zin 
ist schlechter, als das alte gule Bleiweiss unserer Väter. Diese 
liche List wird mehrere Jahre andauern und vielleicht das; m 
wieder verdrängen, wie die combinirten Ränke der Tue 
Schneider das Filztuch verdrängt haben, welches besser 
feıler ist, als das gewebte Tuch. —.Je mehr eine Erfindung des 
Produeten Schaden thut, desto mehr erregt sierdas Geschrei 
gen, die sie zu beeinträchtigen droht. Das-ist derunfehlbare ! 
meler, den man befragen muss. Gegen eine schlechte Er 
unbedeutende Vervollkommnung erhebt «man sich nicht: 
schleudert Bannflüche und Verwünschungen gegen wichtige ni 
gen. Dies erklärt sich sehr natürlich daher; dass’ das Geselz 
aufgehört hat, die Erfindungen als ein Eigenthum zu betr 
halb die Gerichte auch nicht'strenger auftreten können, 
Wenn man also der unglaublichen «Unordnung, 
Industrie herrscht, steuern und den’ demoralisirten - 
Ilolfnung ‚machen will, so ist es+dringend' noihwei 
grossen Prineip zu beschäftigen, welches die Trennung 
von der neuen bezeichnen: soll; Hall. 
Das Regime der allgemeinen Verschleuderung; 'welc 
ker zum Angriff gegen das alte Eigenthum verleitet "hat, 
schwinden, um neuen: Besitzern Platz zu machen, welche. 
zahlreich sein werden, als die alten, ohne: von ihnen 
zu fordern, als. eine ‚einfache, Zustimmung zu den bese 7 
schen der Parias der Intelligenz, m a 
Alle Eigenthümer, die Freunde der Ordnung umd der of 
Ruhe, der Gerechtigkeit, der fleissigem und redlichen A 
ein Werk der Bruderliebe, ‚der Menschheit und der Ge 
und folgenden Antrag berathen. Wir zweifeln nicht, 
Grundbesitzer jetzt geneigt: sein werden, einen vernünftig 
unterstützen, welcher das Bestehende nicht 'vernielh et, keit 
verletzt und mit den edeln Instincten des Menschen im Ü 
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ist, ja, die Grundprincipien der Civilisation auf Jahrhunderte 
erweiter und befestigt. Dieser Antrag muss unterzeichnet 
> Meistern und den Gesellen, von den 'Proletariern 
unterstützt werden, um eine Verbindung aller Classen 

alten, gegenwärtigen und künftigen Elemente der 
zw Stande zu bringen. Die gesetzgebende Versammlung 
grossarligen Antrag, der Niemanden schaden, | sondern 
ize Bi: en Der Antrag lautet: 

‚lı ng, dass das eislige Eigenthum ebenso ‚heilig. ist, 

aterielle Ei re BR ‘ 
in Erwägung, ass Jeder das Recht hat, die Früchte seiner 
bei 4 Rube ‚zu geviessen; 

"in Erwägung, dass die Gesellschaft: das grösste Interesse 
„das Eigenthum allen zugänglich zu machen ; 
Erwägung, dass jeder neue Eigenthümer ein Vertheidiger 
len Interessen mehr ist, 
sst die geseizgebende Versammlung : 

- „»Das geistige Eigenthum, sei es literarisch, wissen- 
schaftlich, ‚künstlerisch, industriell, oder onmmensiel. 
ist dem. materiellen Eigenthum gleich, und Niemand darf 
en als. im. öffentlichen Interesse daraus Persien 


« 


“TePR SSpecielle, Gesetze werden. den ‚Gebrauch dieser ver- 
agree neuen ‚Besitzihümer ordnen !« 

| L BA ÄRAI,, alu 0, 

ni RR ) sahake um 


pa erh in Böchnia. 


richtet die Wiener Zeitung Folgendes. Die nenesten 
5 Bochnia über den daselbst ausgebrochenen Gruben- 
en die schon ‚früher gebrachte Notiz, ‚dass ausser den 
iten Individuen Niemand das Leben verloren habe. Die 
‚arbeiteten, ohne von dem in ihrer Nähe 

zu ‚haben, in dem alten Felde ruhig 
Abends wohlbehalen zu Tage gefördert, Noch ist 
‚nicht »erforscht ; die von ihm und der Stick- 
6 Strecke im neuen Felde beträgt eine halbe Meile, 
rien ge ersticken, dass man alle Ver- 
dem alten: und neuen Felde vermauert: und 
n zugleich ‚den Vortheil erzielt, dass im ersteren 
:t werden ‚kann. Der;Schaden an Aerarialgut 
ıd’ sein, Im ‚Rayon des Brandes sollen sich ‚40,000 
iis gewonnenen, aber noch nicht zu Tage geför- 
| ; welche durch ‚den Rauch und die entwickelte 
ein len, sowie auch in den vom Keuer und Rauch 
en durch längere Zeit. kein brauchbares ‘Salz wird ge- 
en köı € bi- - mu um "Tl ER yanı ati „Amibnn al. DIE 
rengten Bemühungen der dortigen ‚Beamten und Berg- 
nd! ichy Sea la Kran destireit den Kihausdahäkuund 
Dr - die Maschine, der Seilstag, Schachtkranz 
lost ‚Zinisierungsunteraiälwungeb verbrannt 

wurden und wo sogar noch ein 
2 ren warn. re ‚der westlichen ‘Strecke 
»der'Klötzelgewölbung gleichfalls‘ im' ver- 
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kohlten Zustande, ohne dass das hölzerne Gewölbe vom Brande erpile 
worden wäre. Bei der sehr gewagten Unternehmung zur Erlorchw 
der Brandstäte war das Leben der die Expedition leitenden der 
beamten und der dabei beschäftigien Bergknappen mehrmals bein) 
und nur der schnellen Zutageförderung der von dem Rauche und i 
Gasarten :Betäubten ist ihre Erhaltung: zu verdanken. (Bergen 
freund. ) B, 


Zur Kenntniss der Balonophoren, insbesondere der Gatin 
Rhopalocnemis Jungh. 


Aus Dr. H. B. Göppert's Untersuchüngen mehrerer javanin 
Balonophoren hat sich ergeben: 

1) Das Vorhandensein eines doppelten Gefässsystems, word 
eine, dem Parasiten fremde, aus der Mutterpflanze entsprisgl, 
für die Vegetations - Organe bestimmt ist, das eigene System al 
diesen erzeugt und zu den Fructifications-Organen übergeführi 4 
2) Die Nachweisung einer in den Parenchymzellen jener Pis 
enthaltenen wachsartigen Substanz, das Balanophorin. 3) In den 
fen Samen konnte kein Embryo nachgewiesen werden. 4) Ba 
diese Pflanzen mit vielen Pflanzen mancherlei Aehnlichkeit. % 
der Wurzelkörper von B. elongatha ad marıma dem äsligen 
eines Farrnkrautes, der von B. alutacea manchen Sphärien, 
B. globosa einem Lycoperdon oder Scleroderina, während die B 
kolben äusserlich, namentlich die männlichen in ihrer ersten Es 
lung vor dem Aufblühen, den Cyladeen und Coniferen auch # 
den Artocarpeen, namentlich auch durch die Vierzahl der Blüthe 
ähneln, die weiblichen aber an Typha, Aroideen oder Pand 
erinnern. : Der Worzelstock oder das Rhizom besitzt, wie die BA 
stiele und die Blüthenkolben, zerstreut stehende Gefässbünde, } 
aber viel einfacher, »ls die der meisten Monokotylen zusammen 
und hierin den Farrn verwandt, | 

Zu dieser merkwürdigen Pflanzengruppe entdeckte Jur 
noch die ausgezeichnete Gattung Rhopalöcnem:s (Keulen 
entdeckte sie unter sehr interessanten Umständen am 4. Ja 
als er eben Beobachtungen über den Aschenauswaurf des # 
Gunong Guntur anstellte, 3080 Fuss hoch am Südgehänge i# 
auf Java, auf den Wurzeln anderer Pflanzen, auf einem Fic® 
einer Liane: und: Quereus pruinosa Bl. 

Der Wurzelstock oder der intermediäre Körper von Rh» 
mis ist knollenartig rundlich, mit runzlicher, grubiger, unre 
maschiger Oberfläche und trüffelartigem ‚Aussehen. Er erfe 
die Grösse eines Kinderkopfes. Das Innere besteht aus weitms 
sechseckigen, schwach punctiften Zellen, welche nach der O 
zu in 2-3 Schichten dickwandig-werden und deutliche Töpl 
zeigen. Alle Zellen, mit Ausnahme der diekwandigen, enthalten 
reiche rundliche oder längliche Amylum-Körnchen ohne concer 
Schichtung.‘ Die Cytoblasten finden sich gewöhnlich such sel 
den Wänden der Zellen vor. Die Gefüsse sind gestreifte oder ” 
förmige, die oft sehr kurz und zellenartig auftreten und mit den | 
füssen der Mutterpflanze vermischt sind. Ihr Verlauf ist ein pore‘) 
und ästiger, nachdem sie an der Basis des Blüthenkolbens in er" 
trische Kreise zusammengetreien sind. Ihre Verästelungen geben * 
den: Deckschuppen der Oberfläche sehr regelmässig von den besüll 
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\ mwHaupisttängen ab. Der 'mittelste ‘grössere Haupt- 
co eislsähen Kreis gieht seine Aeste, an'die Stiele der 
ıppe ab, während die übrigen vorzugsweise zu den Ovarien 
s. ufen.,. Dieser ist anfangs ein im Wurzelkörper 
Kege "der les nach und nach keulenförnig erhebt, Ei 
jen® ber durchbrochen, der seine Basis als ein vierfach 
2 Ba Men Di Er ist mit Schuppen panzerartig bedeckt, 
di zur Zeit der Reife verbleiben, häufig, hohl, 
i förmig über einander liegen. Sie sind'mit einem 
ıP wu m des Kolbens entspringenden langen Stiele versehen, 
allmähg erweitert und in einen prismatisch - pyramidal-sechs- 
Bu ae, ‘der nach oben sich wieder verschmälert 
ein am’ ı "Linie breite, sechseckige trapezöidische 
het ron“ welcher '6Riefen nach dem unteren Rande der 
verlaufen. Ihr Zellgewebe ist dem des Wurzelkörpers 
n den. Rändern hängen die Schuppen ziemlich fest zusam- 
A ‚darunter befindlichen Blüthen, zwischen denen 
‚sind, schirmförmig überdecken. 

‘dideischen Geschlechts. Die männliche Blüthe 
valzenförmigen oberhalb vierlappigen Hälle, einem 
rei „ 'Mittelsäulchen, das an seiner Spitze ein Kö " 
' r che Be üngefähr 20 Antheren besteht, 'so dass 

| n so vielen Staubfäden verwachsener geinsi 

Ber, n oder Antherenträger betrachtet werden miss, 

= ie Pillenmasse, Die ganze Blüthe 

Iräng rförmige Spreublättchen, welche den Para- 

'Laubmoo Nlend gleichen, oft aber verwachsen sind 

'ymati ‚'erkche ® enso treten sie auch bei den weib- 

‚mar den sie hier gewöhnlich ntır ans, einer einzi- 

, wie ne Paraphysen, bestehen, wovon \ die © ‚obersten 
add: 


er gär Keine Hülle; && nah sich nur 
ee Een "zärtzelligen ‚Narben, 


und e- 


ndzellen übergehend, gekrönt 


| ische jphyse Bar N 
y len. Sie rn en ein 

5 rt auch hier icht, wohl er 
er, 2 


ammengesetzt alıs grosse , mit 
nern A ee De ML 
ert. vermuthet n t, dass die 

o ers na ach ed des Ddat von ı det 






& er Reife nämlich fällt e, 
einem Brei wie wer ende ze Und 
R; diese M" | ER s a ud 
Phi H | Kar We ne des v )yulum e s für 
BE P e is bh 36.) Yan 


a, o\ mm “0 ET, kuyillı da seh. or 
EI mot wu soryuulk, aabaazyn ınarn 


” ‚blu, amlıgs 4. ‚lat ui ler ga 
Bohnen? aayanı arte Mu. 0 ‚el ) 
en wa au ad ind le . 


u mu ee arte, sale bye OR 
b,.ndah ob nl, ubrew) nme Dam 


248 Vereinszestung. 


Aus Dr. Ludwig Leichhardi'sıbotanischem Reisel 
über Australien von: Moraion: Bay:bns: mach | 
singlon, 1841— 1845 u. 

entnehmen wir folgende schätzenswerthe wine, 
auf Vegetation und Lage, _— 


Die Darling-Downs (d, h. die Hochebenen . 
fussparallel laufenden Coast-Bange genannten Gebir ‚eite) | 
Höhe von 1800 — 2000’; sie sind mit üppigem Gras. ira 
bedeckt und bieten den äussersten Bewohnern der Bei, 
ausgezeichnetes Land für eine, sehr ausgehreitgie, Vie ht, 
minosen meist mit lebhaft roihen und Ceeperan ai länzend 
Blumen sind am häufigsten. Gürtel yon © land, a 
Boxtren der Colonisten (einer. Eucalypius) ildet, 1 . . 
schiedenen Ebenen und Stellen mit Scrubgehölz, erlag 
sien nnd verschiedenarligen kleinen Bäunsen. bes sch 
Aussenposien der ausgedehnten Scrubs im Innern, Ed 
3 Akazien, welche diesen Scrubs einen eigentt | 
verleihen. : Die eine ist: ‚die Myal (A. PR. Hi 
westlichen Ebenen zwischen dem Barwan un er 
wächst, und deren hängendes Laub. und reiebe. aa 
einer ausserordenilichen Schmuckpflanze mrspe- De ei 
Acacia von Coxen, der Myal ähnlich, aber o 
schmalen lanzettlichen Phylliodien steif, die A 
Die dritte ist die Bricklow. Acacia, welche mit der R 
von Moreton Bay vielleicht identisch ist, aber letztere is 
Baum von 50—60° Höhe, während erstere. nur ein 
Strauch ist, Jange, Jeicht ;sichellörmig gekrümmie | ern 
grauer Farbe hat, und. dadurch dem Walde, wo u 
thümliches Ansehen giebt. | 

Am 17. November ging Leichhardı mit, # 
gefähr 9 Miles im Thale, an einem Südarme 
welcher sein Wasser ‚von ‚Lynd's De N 
Wasserhöhlung, welche ‚für das Lager ausgex 
stattlichen Coryphapalmen und Gummibäumen vesc 
gende Callistemon, ‚die Creek - Melaleuca und « 
den Charakter der Flüsse und Creek’s von, 
veränderte sich aber in einen une 
der grossen Sümpfe, die ‚sich. ge öhn] 
erstrecken, zusammenhing. Die. en we 
sirten, um nach Lynd' s Bergkeite zu gelange 
zem Boden mit untermischtem fossilen Ho 
dicht bedeckt mit Burr (einer Compo ita) Bi 
Haufen von Boicklow oder Coxen’s ur 
Fusanus, oder dem dunkleren Grün der 
ein einzelner Baum von .40—50’ Höhe, ı 
Die Fettehenne (Atriplex) und die Saudistel 
an den schilfigen Stellen am obern Ende des Creek 
niederliegendes Myoporum und eine Bohne mit g nn 
häufig überall im Thale, Atriplex bildet, wenn jung; ein 
Gemüse, so wie die jungen. Schösse der Sonchus. . D 
Coryphapalme schmecken gul, mögen sie in Asche 
sein, sind aber jeiwas unverdanlich und müssen ı 
Menge gegessen jwerden. In der Nähe der $ 
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> ‚ein„Gras. bemerkt, mit einer. dem Bartweizen ähnlichen 
elches, mit Ausnahme, der cultivirten. Getreide - Arten, die 
ruc alle, welche Leichhardt, jemals bei einem Grase 
ha 
; decemt er. wurde eine Escursion vom Lager aus, gemacht, 
ea ‚einem Creek eine banmartige Zamia von 7—10° Höhe 
9% Durchmesser und länglichen Zapfen ‚autrafen. _ Melia 
Br ‚an. dem Zumia-Croek mit Casuarina und einem 
In ‚den Felsenrissen. wuchs, eine neue. Grevillea mit 

ltigen Blättern, hübsch rothen Blumen und Samen- 
mi .. lachen, von einem schmalen. Flügelrande umgebenen 
son Jaginerinum und lanceolatum, eine Dodonaea 

= En ‚Blättern und D. triqueira waren ‚häufig. Den 
| Kg an,einen Creek, ‚mit, Casuarinen, Palmen und 







.r er . 


























lich eine Quelle hatte. Der Wald war wohl 
‚kleine Akazie von 15,— 20° Höhe und Jlichtgrünen 
:n Blättern, welche ein umbrafarbenes essbares Gummi 
ete Haine und Dickichte ‚darin, Eine Capparis, ein 
u irug ungelähr 1’ lange, 3‘ breite, birnen- 
e, aber mit einigen vorragenden Linien versehene Früchte. 
‚hal eine wollige Frucht und ist in dem Scrubs ge- 
a ‚klimmende Capparis mit länglicher essbarer Frucht, 
Burgruinen- „Creek (25° 10°, L.) gesehen und später 
len.  Das-Lager war im Schatten hübscher; Erythrinae, 
ba Tristania, Gummibäume, silberblättriger Eisenrinde ; 
‚eine, ‚Species, Croton wuchsen umher, . Eine Art Hypo- 
Be T wurden gern. von Pferden gefressen, Das 
en wuchs an .den Pfützen um hohe Rasen von 
eG Eine Art von Borreisch. (Trichoderma seylanica) 
en blauen ‚Blumen. ward hier zuerst gesehen ; und die ein- 
Brombe re. so. wie Ficus muntia waren im, Frucht, ‚Die 
. ‚der. Gräser, in. der Gegend. am ‚Suttor- Creek ist sehr 
nf ch wo sten und safligsten waren zwei, Anthistiria-Ärten, 
' es ‚und, ein neues mit gegliederier Aehre ‚und 
_ Spelz, ”. in rother Convolvulus mit ansehnlichen Blumen 
»meiı -ulaca mit stielrunden Blättern wächst ‚zerstreut 
id Boden. Würde ein oberflächlicher Beobachter 
der, schilfreichen Sümpfe Europa’s nach, diesem 
tale (21° 23° $, Br,) versetzt, so würde ‚er 
eränderung seiner ‚Oertlichkeit zu bemer- 
ler ./ or. it. von Casuarinen und den u 
er maje ummibäume, Schilf, Pamich 
 Polygonun . beinah dem Europäischen i nt 
umgeben das Wasser, € jessen, Oberfläche mit ‚den breiten 
7 | Ba ‚ist, die denen der Nymphaea alba genau 
Er a ’olamogetonen. Eine noch gm 
| te Gau ee 4—2’ hoch und ‚ein se ae 
adsach zu euren che — Spä une am, ae 
- er Carey Mi Eu, Da "jang 
mit ell 3e ne lern "yo ge" | 3 
ei; „d je EE a \onthäh ‚meh ERAR, ‚Si 
he der EAnplch bu a ne er weder die K ur 
2 ur “ D; wie die rlaceen - 2: 
ng .des_ Cree "Eine, Menge ‚kleiner Corypba- 
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Palmen. Das breite Bett des Flusses war zum Theil in me 
näle getheilt, die begrenzt von staltlichen Melaleucen n 
sich nachher wieder an einem tiefen Canal vereinigte rT 
Wasserbecken, umgeben von Polygonum und Abergriet Fr 
Nymphaen, Damasonium und Utricularien. — Am vi il € 
Reise am Bardekia in N. N. W. Richtung (Br. 20° 31% ı 
Die Reise war hügelig und bergig, der Boden steinig, die Fl 
wären durchschnitten mit tiefen Schluchten und Urenks. Die 
vegetation war dieselbe wie am untern Suttor. In den Gebüsc 
welche meist an der Verbindung der grösseren Oreek’s mit & f 
gefunden wurden, wurde ein grosser 50-60“ hoher Fe genb 
obachtet, welcher mit reichem schattigem Laub und mit B sch: 
Früchten bedeckt war. Die Feigen waren von der Grösse 
nen Apfels, sehr angenehm’ schmeckend, aber voll von kl 
und Maden. Diese Bäume fanden sich zahlreich und- ik 
liessen sich leicht an den zu ihren leitenden Fusswegen der 
erkennen, ein Beweis, dass die Frucht eine ihrer :chliue 
awsmächt.. Die hängenden Theebäume, welche sich an 
vermiehrt hatten, wuchsen zusammen mit einem baumarligen k 
mon längs dem Wasserrande und eine Art Eucaly; Haptıe 
Angöphora intermedia gleicht, ‘wurde hier entdeckt, fa PR 
wärts häufiger und ist rund um den Golf von Carpents 
Der kleine Akazienbaum von der Expedition-Range wurde iı 
häufig gesehen und war mit einem ambrafarbenen Gummi 
welches essbar aber geschmiäcklos" wär, Hakea lörea"R. Br 
villea ceratophylla R. Br., der Ebenaceen-Baum ünd de 

Guava gleichen Frucht waren alle häufig. An den Ufern ı 
oder weniger trockenen Wasserlöchern wächst eine einjäh 
minose, deren einfacher Stengel oft bis 12° höch rd; u 
Wurzelhals und Wurzel mit einem schwammige ra: 
sind; die Blätter sind gefiedert, 1” oder mehr lang, mit kle 
chen, die gelben scheckigen Blumen stehen in achselständig 
bringen lange, rauhe, gegliederte Hülsen und ‚leine lebha 
grüne Samen. Sie war im Beit des Burdakin ausserordenli 
anzutreffen und Leichhardt unterscheidet 3 rien liche 
welche nach ihm wahrscheinlich zu den Gattungen y 
Sesbania gehören, mn br R © Reese 
Unter den neuen und interessanten Gesträüchen und 
lichen 
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welche sich am 27, Mai am Piel Dr U 
Halbinsel York), der sich später mit dem Mitche 
Golf von Carpentaria ergiesst, sehr häufig 3 sieten, e 
hardi eine Kleine, 1 — 2’ hohe Grevillea, mit Alan 
tigen Blättern und einem einfachen oder 2 ammengesel 
scharlachfarbener Blumen; ' Cochlospermum Gossypium, de 
Essington wilden Baumwollenbaum, ‘mit glänzenden anseh 
ihen und grossen Kapseln voll von s "Wolle 
uf de 
Me 


AT 


iz 
ie Di 






i ww 
voll von seidiger W 

ab, so dass die Bäume ganz blattlos sind , eine hübsche 
hiriz auf den Felsen und zwei Loran i Y i hän rt 
batım, von denen der eine die hängende Belaubung na 
andere seine Blumen auf einer blnttartigen Bräacten sit: 
der Gruppe, Welche schon am Suttör gefu en worden ist 
püs Tatifolius ist von E. cupressiformis nach sichhardt 
a in en | und Ansehen. Der reife {ern sowo 
gelbe saftige Blattstiel habeh einen sehr angenehmen Ge 


ur 
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Flusse, wurde, ein grosser, 40 — 50° 'hoher Baum bemerkt, mit 
harıhorinzontalen Zweigen und dichter grüner Belaubung, aus 
spitzen, ofbreinen Fuss langen Blättern bestehend, die Blumen 
ten Köpfen, ‚auf einem fleischigen Körper stehend, der die Ein- 
m Blumen trägti ' Es ist Sarcocephalus oder Zuccarinia, oder 
verwandt, ‘Eine hübsche Art Gomphrena fand sich im 
lüssbeite, Eine Terminalia, ein hübscher schattiger Baum 
siteten Zweigen und breit-elliptischen Blättern wuchs längs 
en Ersek's, «und eine andere kleinere mit Flügelfrucht liebte 
igen„Abhänge: ' Beide Arten und eine dritte, auf der 
iedes Golfsı wachsende, lieferten ein hübsches essbares Gummi, 
zb init kahlen Blättern hat eine essbare purpurlarbene 
Anblick ‚von einem der Hügel am Lager des gestrigen 
> eine von niederen Bergketten verschiedener Ausdehnung 
dmit erstaunlich felsigen Hügeln und Einzelbergen, 
‚ihre een Gipfel und Kämme über den offenen Wald, 
FAbbänge bedeckte, erhoben. ' Felsenhaufen mit Baumklampen, 
‚von ‚dem glautblättrigen Feigenbaum, der’ rosenfarbenen 
a, Exöcarpus: latifolius waren über die Abbänge verbreitet. 
enden gingen nun an dem Meerbusen ‘von Uarpentaria 
October, wo sie wieder landeinwärts ihre Reise fort- 
| mit immer grösseren "Schwierigkeiten kämpfend nach ‚Port 
"zu gelangen; Als sie’ am''9, October die Gegend längs des, 
sich in die Limmen-Bucht des Golfs von Carpentaria ergiesst, 
der ‚genannten Flusses westwärts untersuchten, fanden 
ken bedeckt mit ’Stringybark - Gebüsch, sie bildeten 
in » inndem> breiten flachen Theile des "Thales, längs 
hibare suhdige und sumpfige Ebenen abwechselten'mit 
ichtem 'üänd 'Maagrove- Sümpfen. ° Nach 5 Miles kamen 
‚Salzwasser, welches von. niedrigen Ufern mit Thee- 
ki ‚Ein Fusspfad der’ Eingeborenen leitete durch 
ım=Creeks, Pandanas-Haine und Sümpfe voll eines 
prten Grases;""Rinige Quellen mit geringem Wasser waren 
Bdereh Osmunda) umgeben: Nach ungefähr 7 Miles wurden sie 

ige “einem Farrn = Sumpf voll hübscher Box - Bäume mit 
h von 'höben steifen Gräsern und Farrn (Blechnum). 
inde Hein bier gen noch einen 'Hibiscus mit grossen Tolhen 
kleinen, nicht'hervortretenden Bläutern, und einen anderen 
Strauch Imit’ "weissen Blumen. Am 6. Noveifiber 
84. 8.Br.); war die ‚Gegend, durch‘ welche sie gingen; mit 
7 die engen Thäler der Wasserläufe begrenzenden Rücken, 
"von Stringy-Bark;' untermischt mit Melalewca- gum. 
Bisenrinde, ’ von welchen junge Bäumchen breite 
; ‚offenen niedrigen’ Unterholzes bildeten. 

fahden nam schon‘ Palmen ‚' Livistona, Corypha, 
ie erstere 20-30° hoch’ mit sehr schlankem Stamme und 

glicher 'Steinfrücht' von sehr 'bitterem Geschmück 
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. Herzen 'kann nur ‘das’ Innerste gegessen werden, da 

ter Fand wohl noch’ mehr ls bei der Corypha - Palme 

g und Bambus zwischen dem & ichen be- 

anten der neuholländischen Flor, den en 

Geruch einen angenehmen Duft durch die Gegend 

_ Verschiedene andere unbekannte Pflanzen oder neue 
bekannter Gattungen zeigen sich, 


EN ie 


ıen 
‚rschieden® 


4 die Gegem 
‚en oder neu 
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Am 1. December reisten sie nordwärts grösstentheils 
land, von welchem grosse Strecken nur von der Livisien-P: 
genommen wurden. Eine Art Acacia und junger 
Stringy-bark machten ein dichtes Unterholz; - Die offenen 
von verschiedenen Pflanzen geschmäckt, unter denen 
eine Mitrasacme, eine schmalbläurige Ruellia, ein kleine 
grossen weissen, tubulösen, süssriechenden Blumen, 
schaftlich wuchs und die einheimische Primel genannt 
rothe niederliegende Malvacea, eine niedrige strauchige 
und eine Orchidee, eine der wenigen Repräsentanten 
in den Neuholländischen Tropengegenden; am i 
aber eine niederliegende Grevillea mit länglichen kahlen 
Sträussen von hübschen scharlachfarbenen Bianbe; PEnBEE 
für Gr. Goodü R. Br. hielt. — 

Zu den Nahrungsmitteln der Eingehorenan jan 
ausser der Frucht einer Eugenia, des Palmenkohls von der 
thia, und einer unbekannten Frucht, auch das nussähnl 
Rhizom von einem Grase oder einer Cyperacee, es war 
und nährend, und das beste Nahrungsmittel, was die Bei 
den Eingeborenen erhielten. Diese Pilanze wuchs in N 
der, Ebenen, wo sie ausgegraben wurde. Sie naunten dasselbe 2 
mur, und näher bei Port Essingion Muraalt, we auch die 
eines Convolvulus (Imbervi genannt) welcher in: Menge „uf 
wächst, gegessen. wird, 

Die Niederlassung Victoria ist. von Sir Gordon Bre 
dem Ufer des Vollir angelegt, weil hier eini | 
sind, sonst bietet dieser Fluss so ‚wie die Creek’s Wa i 
Warwi. nur. leichte Lagunen und Sümpfe. Diese Cr 
hügeliges Waldland von. einander getrennt, Der Wald 
züglich aus Stringy-bark, den Leguminosen Jrom- bark,. 
gum,, mit Unterholz. von Akazien, Coniögeton, Pach | 
der Eucalyptus resinifera ‚sehr ähnlicher Baum fand sich am 
Die Stringy-bark und der hängende Theebaum sind die einzigen 
hölzer bei der Niederlassung, doch kann die: ‚Cypresspine „(Call 
leicht. von Mount Moreis Bay ‚oder von Van: Diemes 
werden, Dr. Leichbardı hat auf dieser Reise mit gre 
gungen und Mühseligkeiten zu kämpfen gehabt, ja er ward € 
genöthigt, als ihm am 21. October 1845 beim. Uebergang über 
Roper- Fluss 3 Pferde ertranken, einen Theil der botanischen 
lung, welche dieselben getragen halten, za vernichten, er sa | 

»Die Frucht manches Tages Arbeit ward dem E 
und Thränen standen mir. in. den Augen, als- 
santesten Resultate meiner Reise in Rauch: en 

Dr, Leichhardt spricht. sich nun- dahin aus, dass die F 
straliens, wenn sie auch beim Vorschreiten nach. N: 
zu zeigen anfängt, welche die. Iropische, Zone | 
Ganzen als eine sehr übereinstimmende zeigt, duss 
schende Pflanzenarten verschwinden und immer wieder 
sich dieselben örtlichen Verhältnisse; derselbe Boden, ı 
tigkeitsverhältniss wiederfinden. (Bot, Zig. 1849..N 
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die Riesengestaltew des Pflanzenreichs erfährt man, dass 
| sten Zapfen unter den Nadelgewächsen die der Araucarien 
nd. Sie haben die Grösse eines Menschenkopfes und ihre 
der M ndeln mit der Schale. Dabei sind dieselben gerö- 
f ' wohlschmeckend und nahrhaft wie letztere und wie Ka- 
Zugleich tragen die Bäume so reichlich, dass schon wenige 
hinreichen einen Menschen Jahr aus Jahr ein mit genügender 
Mi versorgen. Der ungeheuren Grösse mancher fremdlän. 
Zapfenbäume entspricht bei manchen auch die Länge. ihrer 
denn es giebt Arten solcher Bäume, bei welchen die Nadeln 
üss lang werden. Die grösste Linde soll sich in Lithauen 
- Sie ist unten zum Theil abgestorben und hohl geworden, 
ung ist zu einem Kämmerchen eingerichtet, welches 10 bis 
weit und 9 Fuss hoch ist.. Es befindet sich darin ferner eine 
‚Balbründe Bank, die in frischem Holze des Stammes aus- 
is Aufgleiche Weise hat man ein Fenster darin angebracht, 
dem Innern Licht giebt: und ein Platz »für schattenliebende 
=, und in, That haben sich darin an den Wänden eine Menge 
und. arrokräuter angesiedelt, (D. Ref.) 
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8)" Allgemeiner Anzeiger. 
pe 3 Apotheken-Verkauf. 


# Apotheke in einer Haupt- und Residenzstadt, mit einer 
#0 Einnahme von 8— 9000 Thlr. Cour, ist wegen 'Todesfalls 
laers gegen eine verhältnissmässige Anzahlung aus freier Hand 


wird Herr Medieivalrath Dr. Bley in Bernburg mitzu- 
® Güte haben. 


b2 —— . 


Stellen für Gehülfen. 
empfehlenswertbe Stellen für gut empfohlene Gehülfen sind 
I erfragen 
1 beim Med,-Rath Dr. Bley in Bernburg. 


7 
| Anerbieten. 
kt Einwohner und Steinbruchbesitzer Man in Dornburg bei Jena 


M sich zu Lieferungen von reinem Cölestin, A Centner 24 bis 
Sr werden franco erbeten. 


können den Cölestin von Dornburg als schr rein und vor- 


hempfchlen. | Die Redaction, 

%ı mweyez 

4 Anzeige. 

he michst Versammlung der Apotheker, in welcher die Apothe- 


ung berathen werden soll, wird Donnerstag den 29. August 
hrte statt finden. 


Bnover, den 3. August 1850 | . Stiromeyer, 
| Apotheker, . 
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Hundert Jahre sind verflossen, seit Abraham Gottlob Wei- 
ner geboren ward, ein Mann, dessen Ruf sich weit über die Eı 
bin verbreitet hat. Freiberg war der Mittelpunct seiner Thätigks 
der Bau der Erde der Gegenstand seiner Forschung. Hundert 
sind nur ein kleiner Zeitraum in der Geschichte der Erde, aber de 
hundert Jahre sind ein sehr grosser geworden in der Geschichte & 
Wissenschaften, welche die Erde erforschen. Auch Freiberg hat » 
nen Theil zur Ausbildung dieser Wissenschaft beigetragen, und & 
Schüler Werner's sind in alle Theile der Erde ausgezogen, vum} 
Natur in seinem Namen zu befragens. Ein wissenschaftliches 
hatte sich über die Erde gespannt, dessen Mittelpunct eine Zell 
Werner war; auch vach seinem Tode hat Freiberg nicht aulgeht 
in solchem Streben zu beharren, Man möge es darum Freiberg # 
verargen, wenn es jetzt, sich seines Werner erinnernd, 


am 25. September 1850 


den 100sten Jahrestag seiner Geburt feiern will. Wir laden hie 
zu einer solchen Feier ein. Das Fest soll am Abend des 9.3 
tember mit einer Vorfeier am Grabe Werner’s beginnen, am | 

den Tage die Hauptfeier statt finden. 

Diejenigen Gäste, welche die Sammlungen. und Apparat 
Berg-Akademie, oder Veranstaltungen in Gruben und Hütten inA 
schein nehmen wollen, werden in den folgenden Tagen & 
und Führer finden, ihrem Zweck erreichen zu können. 

Von: der zahlreichen Theilnahme der vielfach zerstreulen #) 
Freiberger«' wird es unter diesen Umständen wesentlich abhänge® 
wie weit der Zweck unserer Einladung erreicht werden kant, 
die, welche kommen, mit Befriedigung wieder heimkehren. 

Alle,’ welche wir mit freudigem Glückauf! als Gäste wil 
heissen können, ersuchen wir, uns bis zum Schlusse des Moni 
gust von Ihrer Theilnahme gefälligst in Kenntniss setzen zu W@ 
unter der Adresse: »An den Ausschuss des Werner-Festes« 


Freiberg, im Februar 1850. 
Der Ausschuss des Werner - Festes. 


Frhr. v. Beust. Breitbaupt. Cotta. Fi 
Heuchler, Ihla, Frhr. v. Manteuffel. Neu 
Reich. Stiller. 
















Als wir vor Jahresfrist die Leitung des deutschen Pha 
Vereins übernahmen, ınasste unser besonderes Augenmerk der 
breitung des Vereins, so wie einer würdigen Ausstattung 
Zeitschrift gewidmet sein. Nachdem nun das erste Jahr unserer 
samkeit abgelaufen ist, gereicht es uns zur grossen Befriediguaf: 
wir durch die rege Theilnahme, welche wir bei unsern College® 
funden und der wir unsere dankhare Anerkennung hiermit da 
in den Stand gesetzt sind, unserer Zeitschrift bei Beginn des £ 
Jahrganges eine vortheilhafte äussere Ausstattung und einen rt! 
Inhalt geben zu können. j 

Eingedenk der übernommenen Pflichten, werden wir uns 
ders Bestreben, den wissenschaftlichen Theil derselben mit dem 
ten Eifer zu pflegen, dabei jedoch den Vereins-Angelegenbheite 
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Anlaer ibamkeik, © ‚„ wie, bisher, . Zu dem‘Ende haben wir 

für Br nternehmen gewonnen, und hoffen wir, 

su dadurch gelingen werde, allen Anforderungen zu ent- 
ul auı4o 

nsere gesammte Gollegenschaft richten wir nun hiermit die 

ie Bitte, uns sowohl durch zahlreichen Beitritt zu dem Ver- 

ı durch Einsendung von Beiträgen in unserm Streben zu 


ırift, welche bisher nur durch die Post-Anstalten debi- 
lau von jetzt an auch auf dem Wege des Buchhandels 
erden. Sie erscheint am töten jeden Monats für den jähr- 
ts Ni von 1 Thir. bei halbjährllichem Abonnement, 


*) Yo “rm 
9% 8. Juli 1850. 
| orstand des deutschen Pharmaceuten: Vereins. 


iu ni u 


u Hau. 


zug auf unsere Mittheilung im Februarhefte d. Bl, nehmien 
ung, beim bevorstehenden grösseren Stellenwechsel un- 
genossen auf die Errichtung unsers Central- Büreaus auf- 
ı hen 

gsmere ne mit einem grossen Theil der deutschen 
| a ‚wir ‚fortwäbrend in den Stand gesetzt, in 
ah un 


—m 2 _-200. 


enden unsers gemeinsamen Vaterlandes. vacante 
können, 


ar aa 1850. ” 
2d des deutschen Pharmecdilen; Vereins. 


be 


a 

PERTTIER fr SET 

Briten Br 
‚in. Preussen examinirt, der seit ge Kara con- 
nie, im; ‚vierten Jahre der Defectur eines fre- 
chäfis ‚einer, grösseren Provinzialstadt vorsteht, sucht zu 
oder später eine ähnliche Stelle, oder die eines Pro- 
nistrators. Suchende wollen Offerten unter H. J. de 
lassen. TEIL RR EIERN 


ah len» 1£ rt 
u 10. ApO ‚Apotheken-Kaufgesuch.. PLA suEdieR 


| nem Medicinalgeschäft_ in den Preussischen 
er An Brandenburg oder Pommern wird ‚mit 
; 8000 Ya Angeld zu kaufen gesucht. 

igen nimmt der Herr Medicinalrath Dr. Bley 
gegen. vi) bil a nA neun ol 
Baal er sum Heiz zuubliil „doaımohbadı ayamıad 8 
rt IonD. Au 


Yuyon ‚Gehülfen - - Stellen 

burg. “Sachsen, Anhalt sind noch vacant 
| ohlene "Gehü fen auf portofreie Briefe zu erfahren 
Pareo bei Dr. L. F. Bley in Bernburg. 


y - hyc N 


Ra uni win jod Hadııbay „ach 
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Die Generalversammlung des süddeutschen Apotheker- 
Vereins 
findet am 2. September in Heidelberg statt, wovon die Mitghedi 
des norddeutschen Vereins hierdurch in Kenntmss geseizt werden, ı 
dem Bemerken, dass der Theilnchme daran dort mit Vergnügen eı 
gegengesehen wird. 
Das Directorium. 


Journalzirkel. 


Es ınuss für die innerhalb der preussischen Postbezirke wohn 
den Mitglieder des Vereins die Erinnerung wiederholt werden, 4 
die Journale frankirt abzusenden sind, weil dabei allein die For 
ermässigung statt finden kann. Wir bitten um gültige Beachtung 1 
werden diese Angelegenheit bei der Generalversammlung in. Hambi 
am 14, September zur Sprache bringen. _ | 

Das Directorium. i 


nn nn nn ne 


Anzeige. 


In den chemisch- pharmaceutischen _., 
Jena beginnen gegen Ende Octobers d.J. die Vorlesungen und 
tischen Uebungen für das Wintersemester. Anfragen und Anmeld 
sind möglichst zeitig an den unterzeichneten Director zu richten. 
(im Archiv der Pharmacie, Band 63. Heft 1.) erschienene 
öffentliche Bericht weiset die Abänderungen, Vervollständigunges 
Erfolge dieses akademischen Instituts in den leizteren sechs 
speciell nach. 
Jena, im Juli 1850. 
Dr. H.. Wackenroder, 
Hofrath und ordentlicher Fri 
der Chemie, 


_—— u 
Berichtligungen. h 


In »Marsson, Beitrag zur Kenntniss der Gänsegalle,« B. | 
Seite 142, Zeile 19 und 21 von oben lies: pbosphorsaure Kalkd 
statt Talkerde. | 

nn Seite 147, Zeile 3 von unten lies: dennoch statt & 
nach, | 


In meinem Aufsatze Bd, 112. Seite 373, Zeile 7 von unten = 
es heissen: akademische Bildung statt medicinische. | 
Mayer. 


Haunover, gedruckt bei den Gebr. Jünecke. 
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a Chiang: und: praktische 
ust- „Pharmacle. la 
Be irackee Form fkf narkotischen Extracte! 
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"Dr. ; Mohr. 



























ich waren dieinach. den in derisechsten Auflage 
ischen Pharmakopöe aufgenommenen Formeln.dar- 
(trocknen narkotischen Extracte nicht geeignet zum 
hren,; indem: die; so,.vorbereiteten, Extracte: sich 
inballten»und. nachher ‚sehr schwer in ‚Pulver. in- 
werden! konnten. Um hier, auf\dem ‚gesetzlichen 
» Veränderung „eintreten zu lassen, hat, ‚das 
16 - Ministerium ‚der! ‚Medicinal -Angelegenheiten 
2;-Juni A849 ein.Circular an alle Preussischen 
r Ilerlaseon. worin diese aufgefordert werden, 
sige Apotheker ‚innerhalb, ihres. Bezirkes 
‚eranstälten) zu. lassen, und den desfallsigen.Be- 
| ‚Originalborichten der Apotheker, bingenidrdi 
“ wreichen. olyme 

lerrı IberpräsidentenEichmann wunderdiese 
ib auch unserm Medicinal- ‚Collegium vorgelegt 
'h tlicheAeusserung verlangt. '/Der desfallsige 
de von-min,erstaltet, und vom Collegium, unter 
1/1849) abgesendet,, ) Es, ist nun von..dem 
hen Be einserisrn nanten dep. ‚20: Juni A850 nach 
Gutachten. .der technischen ‚Commission! ent- 
fin. CXIII. Bds. 3. Hit. 47 
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schieden ‚worden, und, da, bei, dieser - pt 
die von mir vorgeschlagene Methode R " M 


nommen wurde, so wollte ich das Wes ich ; 
tive hierdurch veröffentlichen, und: freigjllig--ei | 
der Verantwortlichkeit für diese AUEORURE übern 
Ehe die Entscheidung des Ministeriums” 
wollte ich dessen _ freier Eanschiessung dach Va 
lichung meiner Ansichten nicht vorgrei 

‚Ich bemerke noch, dass zugleich mit dem C 
die Versuche des Herrn Medicinalraths Dr. $ je 
Berlin, welche derselbe iber"diesen Gegenstand anı 
hatte, mitgetheilt waren. Aus denselben waren i 
Resultate erhalten ‚worden: 

N) 1 Theil Extr. con de Hyoscyamı mit 2 
Milchzucker nahm an Gewicht stark zu und ball 
zuletzt zusammen. Dieses Verhältniss war also nicl 
Zwecke entsprechend gefunden worden, “ 

2) 4 Theil Extract und 3 Theile Mil 
zwar auch an Gewicht eiwas zu, age "sich-a 
zusammen. og 

3) Gleiche Theile Extract und Stärkemehl 
ganthpulver ballten ebenfalls nicht zusammen, 

4) Gleiche Theile Extract und: schw ] 
(oder Natron) hatten noch’ grössere m > | 
anziehung als die trocknen Extracte der s i 
der Pharmakopöe 'und waren nach einigen N 
sammengeballt.. vusanlıe 

Es wurd6 demnach dand Meigbriami nr 
tigung des unter No. 2. 'erwähnten Ver 
4 Theil Extract auf! 3 Theile ‚ilelinchel 
empfohlen. ai una 

Den Versuchen meines verehrten‘ Ce Her 
roh liegt ohne Zweifel die Absicht 'zu G nd | 
in Wasser lösliche' Form des trocknen Extrack 
stellen, um bei: der Dispensatiom sehr k 
Extractes die trockne Form wegen ihres’le 
gens auch in’ flüssigen Arzneien pe 
In diesem Sinne "sind "die Bra En 
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'h stimme auch,,der. .vermutheten Absicht. des Ver- 
ganz,.bei, ‚nur. \,dass ich. sie. ‚nicht \ für erreichbar 
‚aufs der ‚andern ‚Seite‘, das -irockne. Extract 
hst.dem Gewichte des. nassen Extracies gleich. kom: 
[ yarı pr y 1 I 


























ıstand.-übern ‚Wenn ein Gemenge, aus A Th: 
r 2 Th. ‚Milchzucker, ‚noch: so ' sehr Hass Wasser- 
nnensien ISt,. dass, damit.,bereitete,, Pulver 
. eren, Wochen. noch. ‚zusammenballten, und. der 
als. ein, ungünstig ausgefallener angesehen! werden 
; 80,.ist: ‚anzunehmen, ‚dass | durch einen. fernereni 
von-Milchzucker ‚die, Gefahr des Zusammenballens 
äler, hinausgerückt, aber nicht, ‚entfernt‘ sei, | Bei 
ren, Jahreszeit, oder‘, in einem feuchteren' Lo- 
jesisnch dieses Verhältniss ‚nicht genügen. ‚Es 
‚hinzu, ‚dass nun..der' Arzt die -Afache, Dosis 
0. Extracte verschreiben müsste,‘ und..‚dass; 
dies wicht; gethan, und. der Apotheker doch genö- 
‚die ‚trockne ‚Form. des Extractes anzuwenden, 
ht eine sichtbare Ueherschreitung der Gewichis: 
> eintreten würde. Sehr wünschenswerth wäre 
ichtes, und, trocknes, Extract in gleicher -Dosis 
le jet, werden könnten, ‚auch -wenn. ‚das irockne 
Bunmen! Beimischung noch, ganz in Wasser lös- 
Rune. ‚Es; setzt dies eine; Substanz ‚voraus, 
i von. oder «t dem frischen;, Extracte 
a sem, ‚die, ‚Bigenschaft ‚des. ‚Trockenbleibens 
| ie., Eine ‚solche Substanz ‚existirt nicht, „sei, sie 

‚löslich. ‚oder, nicht... Da. also hier ‚ein natür- 
inder ıiss,;in,den, Weg tritt, so. ist eine solche zu 
ra :i.dem zunächst. kleinsten Zusatze,den- 





ea are een 
nW; u Körper beförder ” das. we 
- . „bras Benenn ERHRgLeR. Wei] von. 


Bye Theil, Benz 

umd son dime Lina g,mil. ihrem; 
Nüssigen Theile vermehrt. ot 

17* 


Be. ‚nun auf,.die Motive meines ‚Berichtes über 
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eind bekannte Thatsache, dass trocken gepresste Id 
eingedickte Pulpa Tumarindarum dureh einen Zusatz 
trocknem Zucker verllüssigt werden. 4 Theil Wasser « 
3 Theile trockner Zucker geben 4 Theile eines flüssig 
Syrups. Trocknes Salz und feuchtes Fleisch geben & 
grosse Menge concentrirter Salzlösung. Eine kleine Mer 
Wasser wird, wenn sie in ein Gemenge von trock« 
Extracte und trocknem Zucker gelangt, eine weit A 
sere Lache bilden, als wenn an der Stelle des Zuch 
ein in Wasser unlöslicher Körper genommen worden # 
Dies haben die Versuche mit Kali sulpkuricum besii 
indem dies Salz eine dünnflüssigere Lösung giebt als 
Zuckerarten. Die beiden andern in dem Berichte 
Staberoh erwähnten Körper, Stärkemehl und Trag 
erfüllen nur zum Theil die Bedingung der Unlöslie 
nebenbei sind sie nicht porös. Dieselbe Menge 
wird eine krystallinische, harte, dichte, unlösliche S 
viel mehr benetzen, als eine trockne, leichte, sehr 
So kann Wasser und Extractlösung leichter von Plan 
pulvern absorbirt werden, als von schwefelsaurem Bi 
Gyps und ähnlichen Körpern. 












Ein Körper, welcher also unserm Zwecke, beim X 
sten Gewichte die grösste ‚Menge Extract vor dem 
fliessen zu bewahren, entsprechen soll, muss in 
unlöslich, sehr porös und locker sein, ab$ 
davon, dass er selbst keine bemerkbaren Arzo® 
besitzen soll.‘ Bei einer Umschau nach einem ® 
Körper bot sich das Pulvis Radicis Liquiritiae als 
passend an. Es vereinigt alle erwähnten Eigenst 
in sich. Ein Versuch, das Extract mit einer so 
Menge dieses Pulvers zu versetzen, dass das Gewicht 
trocknen Extractes dem des feuchten gleich komme, 
zu keinem günstigen Resultate. Zu 16 Grm. Exfr. 
cyami wurden 3 Grm. Pulv. Rad. Liquir. gesetzt 
Masse wurde ganz flüssig beim Erwärmen, und nach 
Austrocknen sehr fest, adhärirend und schwer zu 
reiben. ''Es musste also das nächste einfache Verbi 
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1 zu 2 versucht werden. 4 Th. Extr. Hyoscyamı und 
Üh Pulv. Rad. Liquir. geben im Pillenmörser stark ge- 
el, beinahe sogleich schon ein feuchtes klümpriges 
ferswas sich sehr leicht austrocknen lässt, ‚Sowohl 
Troekenschranke, im Sonnenschein, als auf dem Was- 
Ile irocknet es ganz leicht. Es ist jedoch wünschens- 
li keine höhere Temperatur anzuwenden, iheils um 
das Süssholzpulver zu sehr mit dem Extracie zu 
1, wodurch die pulverige Consistenz verloren geht, 
um irgend jedem Verluste an arzneilicher Wirksam- 
übeugen: Ich wende auch hier die von mir 
Schlagene Austrocknung ohne Luftwechsel und 
“Wärme an, die ich täglich bewährter finde und 























fach gebrauche. 

einem gusseisernen Grapen von 12—46 Zoll Durch- 
w:6—8 Zoll Wandhöhe, rundlichem Boden und gut 
endem Deckel wird: die Chlorcalciumlösung, wie 
‚aus dem Rückstande des Salmiakgeistes erhält, 
allen!’ Feuer 'und heftigem Kochen 'zur Tröckne 
‚il, ohne sie zu schmelzen. Ein so getrocknetes 
äleium enthält nach meinen Versuchen noch nicht 
‚Wasser, ist also dem mit vieler Mühe und vielem 
 geschmolzenen Salze ganz gleich zu ‚stellen. Auf 
Slzmasse, die man, gegen Ende. des Eindampfens 
em Spätel aufgestochen und: in. grobe... Klumpen 
lelt, hat, stelll man einen flachen Porcellanteller, 
felchem die geknetete, Extracimasse locker- ausge; 
“liegt, und bedeckt den, Grapen mit einem: gussei- 
D gut. schliessenden Deckel, Kleine Mengen trocknen 
Nacht, grössere in einigen Tagen, ohne ‚im gering- 
ir äusseres Ansehen zu ändern. Die trockne. Masse 
ein leicht ;zum feinsten Pulver. verreiben. Man er- 
in Gewicht‘, bis zum. Doppelten des Extracies; 
ausgetrockneten Extracie, zeigen keine Neigung 

npern. Nachdem sie acht Tage offen gestanden 
ubien ‚sie noch ‚vollständig. Ich schlage dem; 


genderEormel ‚vor:. ,; :... rn or 
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Extr. Hyoscyami siceum. 

R. Extr, 'Hyoscyami, 

Pulv. ‚Radieis Liquiritiae par pondus, | 
intime in mortario mixta et in orbe fietili expansa supra ch 
tum, calcicum sieccum im vase ferreo obiecio siccescant ei po 
ad duplum, quod erat extracti, explealur. 

Diese Vorschrift ist wesentlich ganz gleich mit ı 
von dem Ministerium unter dem 20. Juni 1850 angeng 
menen, Die kleine Veränderung, dass 4 Unze Extra | 
fänglich nur mit 6 Drachmen Süssholzpulver geknetei 
den sollen, ist unerheblich. Ich finde jedoch I Unze 
nehmen für besser,, weil dann das geknetele Gem 
sich leichter vertheilen und trocknen lässt. Ein nach 
riger Zusatz von Süssholzpulver ist in beiden Fällen 
thig. Die Vorschrift soll für alle narkotischen Ew 
gelten, und.das Gewichtsverhältniss auf den Su 
fässen angegeben sein. | 


nn | 


_Veber den Absatz des Succus Liquiritise; 


von | 


Tr er ‘ Dr, Mohr. | 


— 


Bekannt ist, dass der- Absatz vom rohen Suerit 
güiritide der “durch ‚kaltes Wasser zurückgelassen 
mit Jodkalium und Chlörwasser eine starke Reaclii | 
Stärkemehl giebt. Mit: dem Mikroskope kann man jed 
nichts Stärkemehlartiges ‘darin entdecken. | 

Kaltes ‘Wasser, das vomAbsatze abfiltrirt war, ze 
diese Reaction nicht; wurde es hingegen mit dem Ri 
stande gekocht; so gab das klare Filtrat sogleich mit J 
kalium und ‚Chlorwasser eine tiefblaue Farbe. | 

'‘ ‘Wurde' der Absatz mit verdünnter Schwefelsäure | 
kocht, so gab auch hier das Filtrat die blaue Farbe. | 
- "Wenn man 'zerschnittene Süssholzwurzel mit kall 
Wasser macerirt, so zeigt das Filtrat keine Spur ent 
blauen Färbung mit den ‘genannten Reägentien; kocht # 
aber nur einige Secunden, ja schön vor dem Kochen i 
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'rscheinung deutlich ein. Käufliches Süssholzpulver 
st dieselbe Erscheinung. Es ist also klar, dass die 
sbolzwurzel für sich schon Stärkemehl enthält, was 
"edoch ebenfalls nicht mit dem ‚Mikroskope finden 
inte. 


Ein Stückchen Suceus Liquir. Martucci in destillirtem 
ser aufgeweicht und filtrirt,. gab mit den genannten 
Rentien zwar eine dunkle Färbung, aber keine so ent- 
edene blaue Farbe, als die Abkochung der Wurzel. 
Sundere Sorte Lakrizen gab keine Spur einer Reaction, 
so wenig der Suceus depuratus meiner Officin, der 
WWartucei. bereitet war. Es scheint demnach, dass 
h-Einkochen der ersten Lösung unter Umständen der 
kemehlgehalt wieder in eine in kaltem Wasser lös- 
t Form übergehen könne. Um dies zu ermitteln, 
den drei Stückchen Lakrizensaftı auf einem ganz ein- 
wehten Glastrichter mit kaltem Wasser vollkommen 
höpft, so dass das abfliessende Wasser keine Spur 
Färbung mehr zeigte, wozu übrigens viel Wasser 
‚mehrere Tag Zeit erforderlich waren. Der noch 
fte Absatz. wurde zerdrückt und mit destillirkem Was- 
kocht. Die Abkochung filtrirte sehr schlecht. Das 
fl zeigte eine ungemein starke Reaction ‚auf Stärke. 
Theil des Filtrats wurde in einer Porcellanschale ein- 
impf; Rs liess sieh nachher nicht mehr vollständig 
altem Wasser lösen, allein selbst diese Lösung ‚gab 
it eine fast schwarze Färbung mit Jod. Die auf dem 
nm hängenden Flocken färbten sich mit einer ' ver- 
iten Lösung von Jod und Jodkalium übergossen tief 
1‘ Es’war also durch die lange Wirkung des Kochens 
"durch das Einkochen zur Trockne ein Theil der Stärke 
allem Wasser löslich, ein anderer Theil unlöslich ge- 
den, in so fern die blaue Färbung auf Stärkemehl zu 
liessen erlaubt. 

'Eine kleine Menge Weizenstärke wurde mit Wasser 
ge Minuten lang gekocht und dann auf ein Filtrum 
wacht: Es lief sehr langsam ‚ab. . Das- Filtrat zeigie 
sehr verdünntem Jodkalium und Chlorwasser eine 
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blaue‘ Färbüng. Es ist Also reine: Stärke in 'kocheik 
Wasser ein wenig löslich. ' Kleister, mehrere Tage all ı 
kaltem Wasser verrührt und filtrirt, gab’ eine Flüssigk 
die mit verdünnter Jodlösung eine blaue Farbe zeit 
Es giebt demnach Umstände, unter denen auch die Si 
zum Theil’ in Wasser löslich wird, wie dies die Versu 
mit dem Rückstande des Lakrizensaftes bestätigen. | 

Es wurden nun 46 Unzen Süssholz (von Gl. glal 
zerschnitten mit Wasser drei Mal stark ausgekocht | 
Flüssigkeiten reagirten stark auf Stärke. Sie warden 
Dampfbade eingedampft und zur Trockne gebracht. 
waren 3 Unzen 6! Drachmen erhalten worden. Als d 
in kaltem Wasser gelöst wurden, schied sich ein | 
ker Absatz ab, doch augenscheinlich geringer, al 
käuflichen Lakrizen. Die Flüssigkeit wurde auf en; 
genes Filtrüum gebracht, klar abfiltrirt und reiehld 
kaltem Wasser atisgesüsst: Die: abfiltrirte Flüssigkei| 
Wässer verdünnt, gab mit Jodkalium und Chlorwasser‘ 
sehr starke blaue Färbung, zum Beweise, dass nicht 4 
Stärkemehl durch das Austrocknen unlöslich gewol 
wär: Auf dem Filtrum blieb eine ungelöste Masse 
rück, welche die grösste‘ Aehnlichkeit mit dem Als 
im Lakrizen hatte und auch sehr zum Schimmeln > 
war. Sie betrug getrocknet 5,5% Grm., welche a 
erhaltene Extractmasse von 3 Unzen 6!-Drachmen |= 
Grm.) nahe 5 Proc. beträgt: ‘Nun enthalten äber @#' 
schiedenen Lakrizensorteri nach Overbeck’s (dies 
54. A341) und meinen Versuchen von 20 — 40 Prot. 
Stoffe. Man ersieht hieraus, dass dem künstlichen® 
bedeutende Mengen fremder Stoffe zugesetzt sind I 
dieselben nun stärkemehlhaltig sein oder nicht, 
für uns ganz ‚unerheblich, da schon die- Wurzel 
diesen Körper enthält, und ein daraus durch Kochet 
reitetes Extract immer Stärke in dem unlöslich 
hen Absatze enthält. Man ersieht zugleich daraas, di 
wenn man das Extract selbst bereitet und ein Stärk 


freies Präparat erhalten will, nur' die lauwarme: 
Anzuwenden ist, nie Abd, asien 
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igens: sind» die künstlichen Lakrizensorten | nicht 
ihrem Gehalt :an  löslichem  Extracte ‚zu. | beur- 
‚ieh: habe' bemerkt, dass diejenigen Sorten, welche 
inschwarzen Absatz ‚hinterlassen , ‚auch | eine 
sfarbige Auflösung und: also, ‚einen schlechten 
ee Färbung geben, dass, dagegen 
12 °n, welche einen hellfarbigen,' leicht auszu- 
ender a hseiz hinterlassen, ‚eine ‚schöne, gelbbräun- 
3 und vortrefflichen Suecus ausgeben... Das 
sie, Verhältoiss; war bei den. schlechten Sorten 
ser» als bei: dem,iguten., Die. näheren, Details im 
imma? Kite, dil 
wg a 
Bali roh: Ira 


siger Beschlag für Retorten, 
safe und Porcellanschalen; "" 


von 


aA; Mohr, 


| and: iklen: 
i ETN 
&.Destillation. auf u Feuer, wenni„man.,,‚mit 
enıheizt;.hat. so..viele: Vorzüge vor dem Sand- 
lass ıch,. um ‚dieselben, zugänglicher zu machen, 
Mi einem ,gub,'haftenden Beschlage umgesehen 
® galyanische Verkupferung ‚ist, im, Allgemeinen 
llich und. zu theuer, und. der Verlust. ‚an Arbeit 
eil bei.dem ,Zerbrechen eines Gefässes zu gross. 
di en.Beschläge und Kitte lösen sich leicht 
band lassen sich sämmtlich nicht mit, Was- 
ohne ‚dass sie sich. ganz, ‚ablösen,, ‚Es ist 
einen ‚solchen. Beschlag , zusammenzusetzen, 
h leicht aufıragen lässt, fest am Glase und Por- 
tet, und sich, auch mit Wasser abwaschen lässt. 
in zerstosse Ziegel im eisernen Mörser und siebe 
ı ein feines Sieb. Diesem Pulver menge, man 
iohes Volum feingesiebte Bleiglätte zu, und zerreibe 
er mit gekochtem Leinöl unter starkem Drucke 
(einem. dieklichen, zähen Brei, Derselbe wird. mit einem 
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Pinsel ‘auf die Retorte ‘oder Porcellanschale aufg 
und‘ dann reichlich ‘mit einem‘ grobkörnigen Sande be 
Er erhärtet in wenigen‘ Tagen und wird in einem 
Trockenofen zu einer’ steinhart&en Massey die’ sich 
mit einem Messer schwer entfernen lässt. Wede 2 
Stehen auf dem’ eisernen 'Triangel, noch die unmi 
Berührung der Flamme schadet einem‘ so geschü 
Glase, wenn es sonst aus guter Masse besteht. lch’i 
die Spirituslamme der Argandschen Lampe diel 
schlagen lassen, ohne einen‘ Unfall‘ zu "erfahren, 
öelbe Masse’ dient auch ohne’ den Sand als ein’vo 
licher Kitt für Porcellanmörser, Serpentinmörser und 
liche Gegenstände. Man..zerreibe das Ziegelmehlps 
auf das feinste und nehme statt der Bleiglätte sch 
geglühles; Bleiweiss, aus | dem die, armen: ei 2. 
ist. Wenn das; Leinöl zugesetzt ist, ze 

Zeit unter starkem Druck, um ein miele z 
menge hervorzubringen. Dieses trage man mit d 
telfinger ganz dünn auf beide Bruchflächen : 
einige sie dann durch Druck, und lasse das Gefässi 
rührt mehrere Tage stehen. Vorher muss I | 
überzeugen, ob die Stücke eine" solche Ver n 
lassen, dass sie ohne‘ Binden oder Gestelle. 
stehen bleiben. Nach #5 'Tagen'stelle man das! 
in den Trockenschrank 'und lasse es" darin wo 
fest werden. Grosse Mörser aus Porcellan, die 
Kittung mit’ Wasserglas, Ammoniakkitt wieder ä 
derfielen, halten 'nun vortrefflich und‘ vertragen ji 
nutzung. Sie klingen wie 'aus einem Stücke | 
Je reiner die Bruchllächen und je dünner die K 
desto besser ist das Zusammenhalten.' Hat ı pro® 
für die Haushaltung zu’ kilten, sö"nehme n an Bi 
statt des Oxydes und’ Gyps "oder Kreide) tatt des 
mehles.' Der Kitt erscheint dann’nicht u 
"" Ein’'noch wohlfeilerer' Beschlag für ti 
der folgenden Art erhälten. “Man: lösche”fe 
Wasser zu einem Brei, füge’ gleiches‘ 
weissen Bolus hinza, ' verdinne" mie" We or 
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jen Brei, den man mit einem Pinsel aufträgt.' Nach 
nen katın man noch eine Schicht auftragen. 
m Trocknen ist das Gefäss sogleich brauchbar. 
Kalk Kohlensäure anzieht, bindet er sich und 
nun Wasser ohne sich abzuspülen. Der Bolus 
las eigentlich Haftende. Der Kalk umgiebt den- 
Hündverhütet" das‘ Abwaschen. Nach eihmaligem 
he ist der Kalk ganz in kohlensauren überge- 
1 Die Beschläge schützen noch mehr gegen rauhe 
Ülung’äls' gegen Feuer, indem sie jede äussere Ge- 
iwas brechen und vertheilen. 


" far e , 
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r rgend „Sinem Journal, etwa aus den Jahren 1828 
‘a das mir jetzt nicht zu Gebote stand, wurde ‚der 
u Are enistandenen Krystalle Erwähnung 
ir er nur der weissen Krystalle gedacht 
ihfönd e ein gelber Körper als jene verunreinigend 
' wird. Dieses gelbe Pulver, aber interessir 

Be und ich habe damit nachfolgende Ver- 
In dem von Liebig bearbeiteten Har nd- 
Er von Gei; ger findet sich. Mg, 2 


uR A Istin bi 


J Hat 1897 Sind von mir in Trommsdortts neuem on 
ie Bd. 14. nt. 1.'$, 13a. einige Bemerkungen 
stetsiliensamenöl und eine in derselben gefundene 
en 'mitgetheilt! Späterhin im Jahre 1831 
antius in ‚Buchner's ‘Repertor. der Pharm.’ 39.'246. 
ag krystallisirtes Petersilienöl. ‚; Die‘ Elementarana- 
f ieneamphors,ist yon Blanchet,und Sell, ausge- 
5. Buchner "5 „Repert, 50.234. , aareug, ee ‚der 
Kae von Rump, Poggen. A RR ‘% on uch 
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eine kurze Andeutung über diesen Petersiliencamphor;j 
zeichneten Stoff, und trotz vielen Nachschlagens der.4 
zu Gebote stehenden Werke war es mir nicht mögl 
weiteren Aufschluss über das im Wasser enistand 
gelbe Pulver ‚zu, erlangen.: Die folgenden einfachen | 
suche stellte ich daher, an, und überlasse es dem geil 
Chemiker, diesen Körper einer genauen Prüfung zu us 
ziehen. 

In einem ziemlich alten Petersilienwasser, das & 
zweiten Gefässes wegen, vielleicht. bei erneueten Dest 
tionen unberücksichtigt gelassen war, und aus die 
Grunde wahrscheinlich seit einem Jahre sich selbst ü 
lassen blieb, fanden sich im Wasser schwimmende h 
Prismen von Perlmuiterglanz, auf dem Boden des 
ses aber eine reichlichere Quantität eines gelben Puh 
ganz dem sublimirten Schwefel ähnlich. Durch Filir 
wurden beide Stoffe gemeinschaftlich gesammelt, auf | 
Filter an der Luft getrocknet und darauf die weissen! 
stalle vom ‚gelben Pulver, so viel als thunlich, mechan 
getrennt. In dem gelben Pulver war durch eine Lı 
nichts Krystallinisches zu erkennen; es war fast 
schmacklos, wenig kratzend und hintennach etwas bi 
lich; auf dem Papier erhitzt einen zum Husten reize 
Rauch verbreitend,; der, an den Geruch eines unvo 
dig verbrannien Feties erinnerte; gelinde Era 
schwindet die gelbe Farbe, die durch Reiben, An 
oder Befeuchten wiederholt zurückkehrte; im Glası 
chen bei Luftzutritt erhitzt, schmilzt es zur " braunen F 
sigkeit, die bei stärkerer Hitze mit bläulicher, leuchten 
wenig russender Flamme verbrennt und eine Kohle zuri 
lässt, die _erst bei Rothglühhitze gänzlich : verschwin 
Die geschmolzene Masse lässt sich sublimiren und'sch 
beim Erkalten: in steraförmig: gruppirten zarten N 
von gelber Earbe 'an. 

Vom Alkohol wird es, weit schwerer als Camph 
bei ' Unterstützung durch Wärme zur klaren Flüssigi 
gelöst, die sauer reagirt, aus welcher Wasser d 
gelbe Pulver wieder präcipitir. Beim Erkalten der. cc 
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sn alkoholischen ‘Lösung schiessen gelbe Kryställe 
ni 3 in; "beim freiwilligen Verdünsten einer ver- 
Lösung iin Uhrglase, erschienen" dieselben Kry- 
rd sich baumartig gruppirend, . auf sen 
-h’an der Luft anVehintdert haltend. 
emoriek gekocht entstand eine übe Feige: 
&' bei Zusätz von Wasser "und ‘starkem’ Erhitzen 
5, Auf Zusatz von: Salzsäure ein gelbes, käsear- 
ipität fallen liess, von Beschaffenheit ‘der ur- 
| Fr SURRR ei für sich veränderte wen 
BIIRDBR Salpetersäure veränderte die gelbe 
inge, löste es auf unter Brausen und’ Ent- 
| oh 'salpetrigsauren Dämpfen. Beim Verdunsten 
Lös 3’ zeigten sich feine in Wasser fast unlösliche 
je Ai der'Klären’ gelben sälpetersauren Lösung 
| u Ammoniak nichts präcipitirt,‘ sondern bei 
s.des Reagens nur ’dünklere Färbung 'hervor- 
chende Schwefelsäure verkohlte die Substanz 
je erche Körper, während verdünnte kei- 
s ausübte is 7, ‚basessidh 
r ist’ das gelbe Pltveh löslich: mit Alkohol 
Ih nd bon mit 'Wässer geschüttelt nichts .. 
»'es döch beim Camphor ‚geschieht, Hab Idoinn 
ch kaustisches Kali. wird es gelöst, während‘ ‚di6 
= Pulver beigemischten weissen Krystalle‘ 'un- 
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de. Todticio brachte keine Veränderung ‘hervor. 
a han 'sieh löslich‘; kochender' con- 
> Tösle' dasselbe ebenfalls 'auf, liess”aber 
n das gelbe Pulver im krystallinischen 2 
le allen; "Zusatz'von 'basisch - essi 
yd schier yı Keine Veränderung‘ zu 'veranla sen. 
F lösung Weir ohne Binflüss. ia mid 
elörit irkt die alkoholische! Lösung beim 
in geimdir Wärmieö'redueirendapum‘ au 2 1 7 177 
mit Camphor verhält sich das oe 
SER ROUETERIIN UN "vorzüglich "durch 
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Farbe, Flüchtigkeit, Löslichkeit, Krystallisation und- saw 
Reaction; selbst .ın manchen Fällen unterscheidet es 
von ‚den weissen Krystallen, mit denen es im Petersilie 
wasser entstanden ist, und scheinen diese durch Absor 
ren von Sauerstoff erst in den gelben Zustand über; 
gangen .zu sein. 

Die: weissen Krystalle rieehen schwach nach Peter 
lienöl, schmecken kampherartig, bintennach etwas bil 
lich und anhaltend kratzend; sie reagiren nicht say 
zerfliessen. schon in der Wärme der flachen Hand, ı 
dünnflüssiges Oel bildend, das erst bei + 5°’R. en 
und eine weisse Masse von Ansehen und Härte des u 
rins: bildet. Auf Papier erhitzt, binterlassen sie einen Fi 
leck, der kaum durch Erhitzen zu vertreiben ist unde 
bei dem Punct verschwindet, wo die Subsianz zu il 
brennen beginnen will. Sie verbrennt mit wenig la 
tender und. wenig russender Flamme, ohne vorher. 
verkohlen, bei weit geringerer Hitze als das gelbe Pal 

Schon in kaltem Alkohol ist derselbe löslich, bt 
freiwilligen Verdunsten in Form der gelben Krystalle ; 
schiessend. Zur Lösung Wasser, Ammoniak oder Su 
gesetzt, wurde die Substanz im weissen, käscartigen | 
stande gelalll. Essigsäure, kaustisches Kali wirkten | 
nicht darauf ein; beim Erwärmen zeigten sich nur ölad 
Tropfen auf der Oberfläche, die alkalische dann 
etwas trübend. 

Aether, Fette und ätherische Oele lösen ihn aul, 

; Die Krystalle werden dureh concentrirte Salpeters! 
höher oxydirt, nehmen erst die Farbe und dieselben Nix! 
rungen des besprochenen gelben Pulvers an und wer 
beim, Erwärmen zur klaren, gelben Flüssigkeit gelöst, 
welcher. bei Conceniration gelbe Krystalle niederlal 
Durch Zusatz von Ammoniak wird: nichts gefällt, sond 
beim Neutralisiren, ‚eine intensiv braunrothe Farbe erz& 
Beim Eindampfen. der Flüssigkeit erhält man ein salpel 
saures Ammoniumoxyd, das von diesem fremden & 
braun gefärbt erscheint. . Beim Verbrennen dieses Sal 
verbreitet sich. ein Rauch, der an, den einer verbrennen 
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%siollhalligen Substanz erinnert. ‚Weitere. Versuche 
instellen,. erlaubte die. geringe Quantität: der weissen. 
(alle nicht, da von diesen weit weniger gesammelt, 
Wen konnte als von dem gelben Pulver. 

Wr | 
Zusatz von Dr. Bley. 


Ih Trommsdorff'is neuem Journale der Pharmacie 14. 
% habe ich im Jahre 1827 einige Bemerkungen über 
Ssiliensamenöl und eine in demselben gefundene eigen- 
krystallinische Substanz veröffentlicht. Dieses 
Oel oder Stearopten, Petersiliencamphor, ward 
erhalten bei der Destillation des Petersiliensamens 
ässer, wobei ein älteres, dicklich gewordenes Oel 
Özugenommen wurde. : Die von mir erhaltenen Kry- 
© erschienen als sechsseitige Säulen mit abgestumpf- 
dllächen von 2—6 Linien Länge, $anken im Wasser 
Öoden, waren ungefärbt und verhielten sich im Allge- 
‚ebenso wie von Loose angegeben ist, mit Aus- 
me der Farbe. | " 
on vor mir hatte Schütz auf dieses krrystallisirte 
5 Petersiliensamens aufmerksam gemacht. (Buchn. 
‚d. Pharm. 15. 275.) Ä | 
.Martius hat im Jahre 1834 in Buchn. Repertor. 
m. 39. 4. 246. über Petersilienöl bemerkt, dass er 
‚dem destillirten Wasser des Petersiliensamens Krystalle 
breitgedrückte Säulen. in reichlicher Menge erhalten 
© von meist weisser Farbe, doch erschienen einzelne 
K gelblich gefärbt. Die angestellten Versuche stimmen 
‚den meinigen wie des Herrn Loose überein. 
Ci Romp erhielt bei der Analyse des Petersilien- 
Wns (Buchn. Reperior. 56. 1. 9.) aus der alkoholischen 
Fätherischen Lösung grünlichweisse Krystalle als na- 
ÜÖrmigeSpiessehen.: Die ‚grünliche Färbung; dürfte 
enfalls anhängendem Chlorophyll’zugeschrieben werden. 
Ausbeute, von Krystallen betrug. etwas über die Hälfte 
‚lüssigen Oels. :Däs 'specifische Gewicht hat: Rump 
Duos = A, MMö angegeben. udn 






Bei der Behandlung dieser‘ Krystalle mit S 
säure erhielt Rum PETER was Martius nie 
konnte. | le. ‚icken 

Blanchet und S#1l fanden den Petersiliet 
zusammengesetzt aus 65,30 Kohlenstoff, 6,21 Was 
und 28,48 Sauerstoff YBuchn. Repertd. Pharm. 50.1 
und stellten ‘die Formel. auf CS H* O0? = CH H’4 
deren Richtigkeit von Schweigger-Seidel bes 
ward. (Schweigger n. J.. 9, 69.) hu- Wanne 4 

Loewig destillirte ‚gewöhnliches |Petersilienöl 
fand. das flüchtigste. Product a 
Wasserstoff im Verhältnisse wie 5:8: zusan 
der Retorte blieb ein ‚fester Theil zuriick; 
C’ 2,H!% O®, ! Er bemerkt: da nach. Blanchet: 
der Petersiliencamphor ‘aus C!?H!+ 0%, besteht, & 
er ‚vielleicht, durch Oxydation: aus dem: festen 'Thi ie 
selben entstanden sein. ‚  (Poggend. Annalen 46. 5 

Es würde nun interessant gewesen sein, verglei 
Versuche über die weissen und gelben F 
den amorphen gelben Stoff anzustellen, , Leider 
die von Herrn ‚Loose mir‘ übersandte. kleine Meng 
aus wenigen Granen bestehend, nicht aus; we 
wünschen steht, dass. ‚beim, gelegentlichen Ye 
grösserer Mengen gedachten Stoffes diese zu € 
rad benutzt. WAREN WED clfizme Ey | 
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e und Lasseigne*) als auch später von Herrn 

t in seinem Appendix zur Preussischen Pharma- 
zu obigem Zwecke, gegebenen Vorschriften zu über- 
„Gelegenheit ‚gehabt haben. Es soll nach Herrn 
t A Unze Baumwolle in ein Gemisch von 16 Unzen 
und 24 Unzen Schwefelsäure gebracht, die Mi- 
— 5 Minuten  durchgearbeitet, endlich gewaschen, 
jet und dann gelöst ‚werden. Diese. Vorschrift 
war eine fulminirende Wolle; jedoch löst sich die- 
pn Aether nicht, man mag noch so genau arbeiten, 
n Versuch wiederholen so oft man. wolle. Nachdem 
hiervon überzeugt hatte, überliess ich das Ge- 
ner ung längeren Einwirkung, aber auch dieser 

ührte zu keinem genügenden Resultate. Eben 
Elckie, dies, als ich mich des. Verhältnisses 
alhe (30. conc. Schwefelsäure, 20 Salpeter und 
olle) bediente. Es; war mir das um. so auffallen- 
ı bereits :zwei Male danach Collodium erhalten 
Zwar , war. auch damals nicht alle Baumwolle ge- 
reden, indess; liess doch das Product hinsichtlich 
ebkraft nichts zu wünschen übrig; und so hatte 
- keinen Anstand genommen, sie für die zweck- 
zu halten. Mialhe schreibt eine Schwefelsäure 
m gewöhnlichen specifischen Gewicht der engli- 
or; die meine war bedeutend stärker, und den- 
BPinwirkang, offenbar zu schwach, Der Salpeter 
ı besonders scharf getrocknet, und der Versuch 
or Saure von ;1,86 specifischem. Gewicht, wieder- 
‚erhielt, ich ein. möglichst gutes Product, 
Menge des verbrauchten Salpeters und der grosse 
n Säure, hatte mich, gegen ‚die Vorschrift ein- 
‚‚und.ich versuchte, deshalb auf anderem Wege 
ren Resultaten zu gelangen. Ich nahm gleiche 
6 Salpetersäure undı Schwefelsäure. Die Baum- 





Die Darstellung des Collodiums nach Lassaigne ist mir zwar 
gelungen; indess, nur als dem Aether Weingeist zugesetzt war, 
fand die Auflösung Statt. | Bley. 


Arch. d. Pharm, CXII. Bds. 3. Hft. 18 
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wolle wurde etwas über 3 Minuten imprägnirt, dam ® 
waschen, getrocknet und mit Aether und Weingeist be 
delt, Sie quoll darin auf, aber löste sich nicht; eben 
wenig, als ich statt gewöhnlicher käuflicher Salpete 
mich der rauchenden bediente. Als ich jedoch $ 
Raumtheile rauchender Salpetersäure und Nordhäuser 
triols mischte, und in dieses Gemisch ein Quantum Bi Ba 
wolle brachte, gewann ich ein Xyloidin, Vz 
allein aufs Lebhafteste fulminirte, sondern sich : 
ständig und ohne Rückstand in Aether, mit 7: % 
gemischt, auflöste. Ich tauchte in dasselbe Säurege 
eine zweite Portion Baumwolle, und auch sie wur 
lösliche Schiessbaumwolle verwandelt. Als ich & 
die bei den ersten Versuchen gewonnenen und alst 
lich zurückgelegten Präparate in ein neues Ge mis s 
gleichen Raumtheilen rauchendem Schwefel und $ 
säure *) brachte, wurden auch sie nach kuı rl 
kung vollkommen löslich, und unterschied sich das® 
gewonnene Collodium durch nichts, als eine etwasg 
Farbe. Ich habe meinen Versuch wohl zehn Mal w 
holt; nur ein einziges Mal missglückte er in so lem 
die Baumwolle sich im Säuregemisch entzündele 
vollständig verkohlte, ehe sie gerettet werden koni 
lag dies daran, dass ich eine zu grosse Quanlit 
wolle auf einmal in die Säure gebracht hatte. M 
nie mehr nehmen als man durch zwei- bis drei 
Rühren mit Glasstäben unter die Flüssigkeit bringen 
beobachtet man diese Vorsicht, und lässt die Einwi 
nicht länger als höchstens 2 Minuten dauern, so i 
ein Misslingen zu befürchten. oh 

Es ist angenehm für den Arbeiter, sich sofon 
der Löslichkeit des Präparats zu überzeugen; ma 


®) Es stimmt dieses Verfahren der Darstellung der $ 
wolle mit dem von Knop angegebenen eg velche 
dings ein gut fulminirendes Präparat reed 
als das der Fall ist, auch ein entspre N des Sollod 
Die Vorschrift des Herrn Collegen Breds: 
Mengen in Arbeit zu nehmen, verdient aller 


Tr, Bu 
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> ein. wenig, ‚davon mit Wasser: zu. wiederholten 

sfeuchtet es mit starkem Weingeiste, drückt gut 
-reibt es nun: in einem Mörser mit Aether. und 
- (gewöhnlichem Hoffmannschen Liquor). Brauch- 
iessbaumwolle löst sich sogleich nach dieser 

x, unbrauchbare quillt: kaum auf, Man um- 
iese Weise bei dem Versuche das zeitraubende 
Es unterliegt, nach dem eben Angeführten wohl 
Zweifel, dass die letzte Vorschrift zur Darstellung 
ydiums die beste, und ‚auch die billigste ist. Ich 
it je’ einem 4 Unzen, haltenden Gefässe von bei- 
ren 2 Unzen löslicher Baumwolle dar, Nach der 
a’schen Vorschrift bedarf man zu eben so viel 
und Salpeter und 3; Pfund der stärksten Schwe- 
„ohne einmal des Erfolges gewiss zu sein, ganz 
en davon, dass das Auswaschen eines Salzes doch 
les schwieriger und. zeitraubender ist, als das einer 
ich aber das aus dem gewöhnlichen gereinig- 
‚eter sich immer noch entwickelnde Chlor dem 
jen sehr beschwerlich fällt. 


= 





> bei der Fabrikation des Runkelrüben- 
; zu. verwendende Knochenkohle ; 
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2.000.000, Sehlotfeldt, 
Apotheker in Oschersleben. 





+ srl ı LAGER 


T un den Fortschritten bei der Fabrikation des 
| ‚ers, und mit den Vortheilen, die sich durch die 
‚der neuesten Zeit herausgestellt haben, be- 
wird Imineen, wie oft sich während der Cam- 
se und Calamitäten einfinden, die den 
» stören, häufig bedeutende Verluste her- 

ähnlicher Art hatten sich im Ver- 
atzte mer, in,, hiesigen ‚Zuckerfabriken 
18* 
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eingefunden, zu deren näheren Ermittelung ich von ds 
Besitzer aufgefordert, mich gerne bereit erklärte. 
Bevor ich jedoch zum Gegenstande selbst übergeht 
scheint es mir nicht überflüssig, auf die hierbei mitwif 
kenden Stoffe und auf die näheren Umstände kurz hiszt 
weisen. Die Zuckerrüben sind im letzten Decennü 
häufig von den Chemikern einer Analyse unterwork 
worden; doch mag die Analyse von Pelouze der \d 
ständigkeit wegen den Vorzug verdienen. Nach dems 
ben bestehen die Runkelrüben aus krystallinischem Zuckt 
Aepfelsäure, Kleesäure, Wasser, Faserstoff, Pflanzeneiw& 
Pflanzengallerte, thierisch - vegetabilischem Stoffe oder 
ment, festem Pflanzenfett, Pflanzenöl, ätherischem Oel, 
nem bitterem Harz, Gummi, Farbestoff, kleesaurem 
schwefelsaurem Kalı, kleesaurem Ammoniak, kleess 
Kalk, salzsaurem Ammoniak, Thonerde, Eisen, Manga 
Spuren von Schwefel. Es ist mit Gewissheit anzun 
dass die angeführten Bestandtheile nicht in allen Runk 
rüben vorgefunden werden, da der Zuckergehalt der 
schiedenen weissen und rothen Rübenarten bedeuf@ 
variirt, je nach dem Boden und den klimatischen Ve 
hältnissen. d 
Der technische Betrieb der Rübenzuckerfabri 
ist im Wesentlichen folgender: Die Rüben werden g 
gewaschen und gepresst; der ausgepresste Safı wi 
erst in die Scheidepfannen geleitet, worin derselbt 
einer bestimmten Quantität gelöschten Kalks gekocht 
um die Pflanzensäuren, Eiweissstoffe etc. abzusche 
Nächstdem geht der Saft in die Verdampfpfannen, w 
bei 40 —42° eingekocht, hierauf durch die Drumons 
Filter, die mit gröblich gestossenen Knochenkoblen ge 
sind. (Die Filter bestehen aus Cylindern von Schmi 
eisen, 16 Fuss hoch und A! Fuss im Durchmesser) 
Saft wird nach dem Filtriren durch Knochenkohle it 
dampfpfannen verdampft, sodann im Vacuum eingeko@ 
bis zur bestimmten Consistenz und in Formen zer 
stallisation gelassen. Um die Knochenkohlen zum fern#® 
Gebrauch tauglich zu erhalten, müssen dieselben von det 
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archs Filtriren des kalkhaltigen Saftes noch mechanisch 
‚hängenden Kalktheilen durch wiederholtes Waschen mit 
ussem Wasser befreit werden, welches mit roher Salz- 
ure, zur Aufnahme des Kalkes bestimmt, in gewissen 
@hältnissen gemischt ist. Ausserdem werden aber die 
swchenkohlen aufs Neue gedämpft, bevor dieselben in 
auch kommen. Hohe Kübel werden damit angefüllt; 
echselnd durchstreichen heisse Dämpfe dieselben, so 
% auch zur vollständigen Befreiung von der mechanisch 
Süngenden Salzsäure heisses Wasser von 50 — 60° durch 
“Kohlen geht. 
Im Verlauf der letzien Campagne hatten sich in der 
en Fabrik Störungen eingefunden, die für den Besitzer 
ssen Verlust herbeiführen mussten; denn es war perio- 
ch nicht möglich, den Zuckersaft im Vacuum bis zur 
örderlichen Consistenz einzukochen. Wenn das Letztere 
Sh.gelang, so war es nicht möglich, in den Hutformen 
festes weisses Korn zu erhalten; es war vielmehr eine 
je, feuchte graue Masse, die sich durch einen unange- 
Iimen Geschmack auszeichnete. Nach angestellten Unter- 
Sungen zeigte es sich, dass diese Zuckermasse vielen 
@&k und Chlorwasserstoflsäure enthiel. Es war anzu- 
„ dass diese Verunreinigung nur beim Filtriren des 
#es entstanden sein konnte, und die Knochenkohle nicht 
börig gereinigt, enthielt nicht allein mechanisch in den 
“schenräumen viel Kalk, sondern auch Chlorwasserstoff- 
üre., . Diese beiden Stoffe hatten augenscheinlich die 
oduetion des Zuckers zerstört. 
Es wurden nun sämmtliche vorhandene aus verschie- 
nen Städten bezogene Knochenkohlen untersucht und 
“ Resultat ergab sich, dass dieselben durch Kochen mit 
stillirtem Wasser, Filtriren und durch einen Zusatz von 
Ipetersaurem Silberoxyd, die Gegenwart der Chlorwas- 
«stoffisäure (oder wohl Chlorcalcium) durch einen Nieder- 
lag mehr oder weniger zeigten, der sich im caustischen 
nmoniak vollständig auflöstee Sämmtliche aus andern 
sckerfabriken und zu verschiedenen Zeiten während der 
ampagne zu diesem Zweck untersuchten Knochenkohlen 
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lieferten dieselben Resultäte. Die zunächst mit den 
schiedenen als zweites, drittes und viertes Gut erhalt 
Zuckerarten angestellten Versuche zeigten, dass diese & 
falls Kalk und Chlorwasserstoffsäure in reichlicher Me 
enthielten. er 
Nach den obigen Resultaten war anzunehmen, 
die Verunreinigung der Knochenkohlen mit Chlor, 
stoffsäure und Kalk nicht durch sorglose Behandlung 
entstanden sein kann, sondern auch in den als reif 
wendeten Kohlen enthalten war. “ 
Es war nothwendig, jetzt die Aufmerksamkeit 
den ungebrannten Knochen zuzuwenden, um zu ef 
auf welche Weise die Chlorwasserstoffsäure in so gig 
Menge in die gebrannten Knochen gelangt sei. N4@ 
vielseitig angestellten Analysen besteben die Knod 
koblensaurer und phosphorsaurer Kalkerde, phospt 
rer Talkerde und Fluorcalcium bei den verschit 
Thierarten in verschiedenen Verhältnissen. Zur L 
suchung wurden Knochen von verschiedenen Thieren# 
aus der Küche theils vom gekochten Fleisch theils 
Braten gesammelt waren, z. B. Knochen vom Ochsen # 
Schwein, Hasen, von Gänsen etc. gewählt. Samml 
Knochen wurden gehörig von allem Fett und Km 
haut gereinigt, gewaschen, stark getrocknet und 
pulverisirt. Das Mark von den harten Knochenthe 
trennt, enthielt in reichlicher Menge Chlorwasserst 
(oder Chlorid). Auch enthielten fast sämmtliche Kae 
die mit Salpetersäure behandelt wurden, mehr odef 
niger Chlorwasserstoffsäure; ausserdem kohlensaure# 
phosphörsauren Kalk und Talkerde. Aus diesen Verf 
geht hervor, dass die für die Knochenbrennereienf 
ferten Knochen aus den Küchen vorzugsweise M 
aufgenommen haben; dass sich die Chlorwassersiö 
(oder die Chloride) durchs Brennen nicht ganz daW 
flüchtigen lässt; dass also diese Knochenkohlen, w@ 
zuvör nicht gehörig durch heisse Dämpfe und Wasser 
schen sind, nachtheiligen Einfluss auf den Rübensa#fS 
‚der Filtration ausüben können. u 
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Es wurden nun ungekochte Knochen von verschiede- 
1 Thierarten auf ähnliche Weise behandelt; das Resul- 
t war, dass sämmtliche Knochen frei von Chlor waren. 

DerZufall fügte es, dass zur Zeit meiner Untersuchung 
meinem alten Kirchhofe, woselbst vor 70— 80 Jahren 
Yetzt Leichen beerdigt worden, viele menschliche Gebeine, 
sonders viele Schädel auf einer Stelle gefunden wurden, 
iche letzieren zum Theil noch von fester Structur, auch 
welne mit ziemlich vollständigem Gebiss erhalten waren. 
sle der verschiedenen Schädel, so wie auch Zähne 
d Gelenkknochen analysirt, ergaben das Resultat, dass 
allen Theilen kein Chlor gefunden wurde. Diese alten 
sschlichen Knochen mit Chlorwasserstoffsäure behan- 
1 zeichneten sich dadurch von den Knochen der Thiere 
, dass der kohlensaure Kalk im überwiegenden Ver- 
iniss vorhanden war, hingegen der phosphorsaure Kalk 
i die Talkerde sich in geringerer Menge vorfanden. 


tr ee — 


leher die Bereitung der Oelemulsionen ; 
von 

" Albrecht Overbeck. 

\ Das Gelingen der Oelemulsionen hängt bekanntlich 
At so sehr von dem Verhältniss des Gummis zum Oel, als 
mehr von derMenge des anfänglich zugesetzten Wassers 
‚ Ist auch binlänglich Gummi vorhanden, und man 
iz anfangs nur ein wenig zu viel oder zu wenig Wasser 
ızu, so ist die Emulsion doch verfehlt. Bisher galt 
imer als Regel, die Hälfte des Oels an Gummi und das 
oppelte des Gummi an Wasser zu nehmen. Dieses Ver- 
ülniss ist auch von den neueren Lehrbüchern der Phar- 
ace noch recipirt. Gleichwohl habe ich nicht immer 
ıf diese Weise ein günstiges Resultat erhalten, und es 
ar daher mein Bestreben, ein besseres Verhältniss zu 
mitteln, welches schneller und sicherer zum Ziele führe. 
“ch mehrfachen Versuchen hat sich folgendes Verhält- 
ss für die Bereitung der Oelemulsionen (mit Ausnahme 
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des Ricinusöls) als das beste ergeben. Die Hälfte des 
Oels an Gummi anzuwenden, muss ich gelten lassen; aber 
als anfänglichen Wasserzusatz nehme ich nicht mehr da 
Doppelte vom Gummi, sondern die Hälfte der &e 
wichtssumme von Oel und Gummi. Habe ich als 
A Unze Mandelöl zu emulsiren, so reibe ich dasselbe zı 
nächst mit ! Unze Gummi zusammen und setze dal 
6 Drachmen Wasser auf einmal hinzu. Bei dem von 
angegebenen Wasserzusatze (ritt das sogenannte Knackt 
der Emulsion so intensiv auf, wie dies bei dem früher 
Wasserzusatze nie der Fall war. Eben dieses Knack 
ist das charakteristische Kennzeichen der Bildung ei# 
guten Emulsion; je schwächer dasselbe eintritt, 
schlechter wird die Emulsion, je stärker, desto b&# 
desto inniger wird dieselbe. 

Wie schon erwähnt, macht das Ricinusöl eine 
nahme von allen andern Oelen, sowohl hinsichtlich # 
Verhältnisses des Gummis zum Oel, als auch hinsichi# 
der "Behandlung. ‘Um A Unze Ricinusöl zu binden, # 
man nur 2 Drachmen Gummi nöthig. Man kann sel 
mit 4 Scrupel ausreichen, was in Betracht des Umstand 
dass das Gummi die Wirkung des Oels paralysırt,® 
stimmend sein könnte, Indess, um eine milchweisse 
sion zu erhalten, hat man doch 2 Drachmen Gumti 
thig. Ich befolge dabei nun folgendes Verfahren. 
Gummi reibe ich zunächst mit dem anderthalbfach“ 
wicht Wasser (also auf 2 Drachmen Gummi 3 Dra 
Wasser) zu einem zähen Schleim an und lasse dann 
Oel: unter beständigem Agitiren in einem feinen Sf 
zulaufen. Auf diese Weise erhält man das vortrefli 
Corpus emulsionis, das nun bei allmäligem Wasse 
die schönste milchweisse Emulsion abgiebt. 

Da bereits mehrere meiner Collegen nach mündli 
Mittheilung mein Verfahren adoptirt und es bewährt 
funden haben, so wage ich dasselbe auch dem grö 
pharmaceutischen Publicum zur Beurtheilung vorzul 
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ber die in Griechenland vorkommenden Gemüse- 
Arten und deren Anwendung; 


von 


Dr. X. Landerer, 


Professor und Leib-Apotheker in Athen. 





Frische Gemüse sind in Griechenland nur im Win- 
bis zum Frühjahr zu erhalten, und zwar vom Monat 
ember bis zum Mai, indem später die starke Sonnen- 
e alles verbrennt Zu den vorzüglichsten Gemüsen 
ören: Lupinus hirsutus, L. pilosus, L. angustifolius, 
mo (Lupino) genannt, Diese werden besonders in 
snien und auf einigen Inseln des Archipels, auch auf 
ie gebaut. Da die Mainoten sich besonders davon 
In so hat man dieselben schon in den ältesten Zei- 
ichsam zum Spott, Lupinophagen genannt. Die 
ön Bohnen sowohl, als auch das Kraut, besitzen 
Yägenthümliche Bitterkeit, die durch Einweichen der- 
en in Wasser entfernt wird. Diesen Bitterstoff nennt 
}Lopinin und von demselben (Arnd rs Abnrs, quod vul- 
| gustantis amaritudine contristet) soll die Pflanze den 
ten erhalten haben. Den Cynischen Philosophen sol- 
‘die Lupinen als Hauptnahrung gedient haben und die 
'Lupinen Handeltreibenden wurden Lupinarii genannt. 
Egypten wird eine Abart gebaut, Lupinus Termis, deren 
Inen viel grösser und mehr bitter sind. Der mit den 
in Blüthen gekochte Honig wird in Egypten als eins 
!besten Stomachica angesehen. 
Ficia Faba, F. major, F. minor. Die Bohnen stan- 
1 schon in den ältesten Zeiten bei den Griechen in 
hem Ansehen, und auf dem heiligen Wege nach Eleu- 
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sie wurde dem Kyametes, dem das Verdienst zugeschne- 
ben wurde, zuerst Bohnen in Griechenland gesäet zu habaz 
ein kleiner Tempel gebaut. Mit weissen und schwarz 
Bohnen stimmten die Athener und einige griechische Stänm 
bei ihren Wahlen ab; erstere verehrten einen Bohnengo 
Die Bohnenpflanze galt als ein Symbol des Todes. Gr 
chen und Römer, Indier und Egyptier betrachteten d 
Bohnen als dem Tode gehörig. In Griechenland werd 
die trocknen Bohnen mit Wasser abgekocht und nae 
die harte lederartige Schale abgezogen worden, zu& 
Brei gerieben und mit Oel angemacht. Um diesen scht 
haft zu machen, setzt man gröblich zerstossene 
hortensis oder Thymus Serpylitum zu, oder auch nut 
fer. Die unreifen Bohnen werden abgekocht, mit der® 
gegessen und die jungen Triebe der Pflanzen glea# 
Spinat verspeist. Bohnenbrei und Speck waren i 
ältesten Zeiten eine gewöhnliche Nahrung. In Athen; 
den jährlich dem Apollo zu Ehren die Pyanepsiet 
das Bohnenfest gefeiert, bei welchem alle Leute nA 
Bohnen assen. i 
Phaseolus. Den Griechen wurden die Garten 
erst durch den Zug Alexanders des Grossen nach 
‚bekannt; sie nannten dieselben Dolichos. Dioscork 
‚wähnt ihrer unter dem Namen Smilax. Phaseoli 
ist die Phasoulia der Griechen; die beste Sorte. 
Smyrna gebracht. | 
.. Cicer .sativum; "Peßiös, ’Epsßtvdos ( Rebidia 
‚binthos). Diese in Griechenland sehr beliebte Le 
art kocht sich leichter weich, als die Bohnen,, 
schmackhafter, als Erbsen. Im ganzen Oriente werde 
im.. geröstelen Zustande sehr geschätzt und unter & 
Namen Siragäli auf: den Strassen zum Kauf ausgelt 
Es, ist eine der hauptsächlichsten Früchte zum Nachis 
. Pisum Ochris. Wächst häufig wild auf den Fe 
von Griechenland, Zante und Cypern, und wird hie | 
da. zur. Brodbereitung verwendet, 
 .. Pisum sativum, Pisellia bei den heutigen Gr“ 
‚Apaxas bei den Alt-Griechen. Wild findet sie si? 
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földern von Argos, in Messenien und besonders auf 
Sie'soll. den ‚Griechen und Römern bis zur Zeit 
Ike wanderung sunbekannt gewesen sein, gehört eben- 
N j:den den Todten geweihten Pflanzen und wurde 
@ Gräber der Verstorbenen gepflanzt. 
Jreum Lens; Daxöc. Sie wird in ganz Griechenland 
| wächst häufig selbst unter der Saat. ‚Auch 
den Todien geweiht. Ausser zum diätetischen 
ich erwähnt derselben auch Dioscorides als gebräuch- 
‚den ältesten Zeiten gegen Geschwüre und Drüsen- 
ungen, Die Araber geben ihren Kranken nur Lin- 
ne zum Trinken. 
eine den angegebenen Bohnen-Arten sehr schäd- 
c B otzerpflanze ist in ganz Griechenland die Oro- 
taryophyllacea, coerulea und ramosa zu erwähnen. 
| Sb ird von Dioscorides’Opoßayvn, auch Wolf (Aöxog) 
N augriechen genannt, überdeckt oft in wenigen 
gedehnte Strecken und in Folge davon gehen 
inzen zu Grunde. Dieser Pflanze erwähnt auch 
| * ‚cörides 'als Arzneipflanze, und sagt, däss man 
eitet wie Spargel essen könne, und dass sie durch 
viel leichter weich werde, als andere Gemüse. 
; der vorzüglichsten Gemüse im ganzen Oriente 
"sogen: BIER Mpamies (?), d. i. die Schoten von Bi- 
Be ' Diese ursprünglich aus dem wärmsten 
| übel! im Oriente jedoch cultivirte' Pflanze 
feischige Blätter, die sich sehr 'schleimig 
> Hauptnahrung der Griechen sind, : Häu- 
st man (die unreifen Früchte zum 'Fleische, 
Emm zu den beliebtesten in Griechen- 
sh ı Beschaffenheit wegen Kant sie 
g von Cataplasınen. in, aybraw, nudiez 
ea ;'‘ Kpdußn des Dioscorides; Acker 
"Diese Pflanze wurde schon von 'den 
sgessen: Sie kommt :in ‘allen «Theilen 
Ban rt und ganz besonders gedeiht 
‚(Konopidi) genannt, „der zu 
In Gnösepumächet und dabei zart und 
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are ist. Diese Pflanze gehört eigentlich der | 

im 46ten Jahrhundert wurde sie nach Italien 
Iren nach Deutschland gebracht. Um den Kohl or 
pen zu schützen, werden auch in Griechenland ei 
pflanzen dazwischen gebaut. Schon Pyihsgoreiil 
dieser Pflanze (Kpsußr) als urintreibend, und Cate 
dass dieselbe von den Römern für'ein Universalmitte 
die Pest gehalten wurde. 


Brassica cretica; Kpaußn äypla. Diese Pflab anZ 
sich häufig am steilen Gestade von Grieche 
den tüßefh. Die jungen Triebe sind etwas bitter, \ 
jedoch von den Leuten gegessen. Auch von d 
Griechen wurde die Pflanze gegessen. 


Brassica arvensis, B, campestris. Die Rüben s 
den ‚alten Hellenen bekannt gewesen zu sein, U 
einigen historischen Nachrichten erhellt, dass de 5 
zu Delphi eine Rübe, von Blei gefertigt, als Weih 
dargebracht wurde, 

.. Eruca. sativa;.,"Evulopov des Dioscorides; Roc 
Nonne Dieselbe findet sich in.allen The 
Landes, hie. und .da sind: ausgedehnte Ebenen u 
damit bedeckt, so dass, viele Centner dieses; $ 
Senfsamen in den europäischen Handel komm 
Pflanze wird frisch ‚gegessen. und ist eine der 
lichsten. in Griechenland, welche sich auf denTi 
Reichen und Armen als Salat, findet. Id 

Den Mangel des eigentlichen Spinats e | 
chen durch .. einige wildwachsende Kräuter, 
Allgemeinen Agriolachanon, nennt ‚und welche 
jahr von Mädchen und Frauen gesammelt werdeu 
selben werden abgekocht und als Gemüse: mit o 
ohne. Oel verspeist.' Dazu. sind zu er 
vestris, die Molöcha der .Neu- Griechen 
Foeniculum vulgare, Corchorus, : Cichorium: 
thaea. office, die Blätter von Beta Ba 

' Unter den Rumex - Arten zz . Fi 
‚R. bucephalophorus, frühzeitig unter d Grie 
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esonders auf den Inseln, R, aquaticus, R. multifidus, 
alus, R. pulcher u. s. w. 
enso isst man die jungen Sprossen von. Atriplex 
h eines am Meeresstrande in Morea und auf eini- 
ein wachsenden Strauches. Von A, portulacoides 
ie Blätter gleich den Kappern eingemacht und 
machicum und Antiscorbuticum genossen. 
enopodium Bonus Henricus, "Arpapakıs des Diosco- 
unc "Ch, album s. Ch, urbicum, geben sehr schlechte 
& werden jedoch von den gemeinen Griechen (die 
Pr n) mit Oel und Salz verspeist, 
ichus oleraceus, Sochos neugriechisch, so genannt 
| \ Alten äro ey Cory xeew, quod succum salubrem 
C Prob! es ein schlechtes Gemüse giebt, wird eben- 
> S, palustris und S. arvensis verspeist. 
capilllifera, U.urens, U.dioica, häufig in Morea 
i, wird jung als Gemüse gegessen. Ich sah in 
ELöue welche die junge U. pillulifera sammel- 
‚sie versicherten mir, dass dieselben mit Essig 
einen sehr schmackhaften Salat gäben und auch 
erst pen daselbst häufig Anwendung fänden. 
podium Podagraria. Von dieser in Lakonien sich 
Nanze werden die jungen Blätter und Blatt- 
el ' dem Spargel als Gemüse benutzt, auch’ soll 
ü gleicher Zeit ausgezeichnete diuretische Wir: 
sitzen. 
nn ausgezeichneisten und in allen Formen:'ange- 
; Nanzen, die als Salat und als Gemüse genossen 
„® >hört die Persiints oleracea, Anbei u. 


>») I} 























serdem isst man auch die Blätter und Songihi von 
;  Phytolacca decandra, Picris echinoides, 
Harianus, Peplis Portula, Poterium Sanguisorba, 
i antinopel ‚essen die Chamalides (d. i. Last- 
ie kleinen und frischen Blätter von ‚Conium 
nit. Bssig srcee 1daz: ah 

der Classe..der salatartigen Gewächse:, ! Lactuca 
0, Opıdak äypia des Dioscorides, Der, Salat wurde 
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bei ‘den Alten wegen seiner Schlaf erregenden Bigenseiak 
ten die Speise der Todten genannt und auf die Grad 
gelegt. Aphrodite legte den todıen Adonis auf Lattieb un 
bedeckte ihn damit. Alle Arten von Salat werden s 
einigen Jahren in Griechenland gebaut, und derselbe $ 
deiht auch ausserordentlich. 

Valerianella olitaria und V. Locusta. Diese Pflant 
finden sich häufig auf den Aeckern und liebt man diesel 
besonders auf Cypern als Salat. 

























Lepidium petraeum, spinosum, graminifolum, | 
folium; Lepidi. Diese Pflanzen werden allgemein ak$ 
gegessen, und auch den Alten waren diese Pflanzen & 
sehr bekannt; sie glaubten, dass der Genuss stark, 
muthig mache, daher bei Aristophanes das Proverbit 
stupidos et ignavos: ’Esdte xäpdauov, »Du musst Cardaf 
essen«. 

Sisymbrium Nasturtium ; Nepoxäpdanov. Wächstan 
Kastalischen Quelle zu Delphi und findet sich aud 
andern frischen Quellen Rumeliens. Die in Griechen‘ 
vorkommenden Arten des Zwöyßptov, nach Dioscorides#' 
&pelxew, d.i. ob foliorum sectionem multiplicem so genanllg 
S. Ixio, S. Sophia, S. polyceratum, S. orientale; wi 
nien, auch in Morea und Messenien werden dieselbe 
den Leuten als Salat gegessen. 


Crithmum maritimum; Kpidapov der Alten, 1 
sich häufig am felsigen Gestade; mit Essig angel 
ist es eines der ausgezeichnetsten Gemüse und wird 
roh, theils gekocht und mit Oel und Salz verspeist 
Essig angemacht gilt es den Seeleuten als ein Anis 
buticum. 

Von den Distel-Gewächsen sind ganz besonders} 
bei den Griechen so beliebten Artischocken zu er 
In Elis, Argolis und Messenien findet sich die wilde, % 
die Griechen Agriokynara nennen und die mit 54 
gekocht doch sehr wohlschmeckend sein soll. 
actulis kommt in Cypern vor, C. kumilis und A 
Naxos, Kreta und auch im Peloponnes. 
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= Onopordum Acanthium ; "AxavBıov des Dioscorides.: 
als von dieser, theils von ©. Illyricum, die sich häu-' 
u Morea und auch auf einigen Inseln des Archipe- 
s finden, werden der Fruchtboden und die jungen Sten- 
Jeich den Artischocken gegessen; der Wurzel schrei- 
die Leute ganz besonders urintreibende Eigenschaften. 
Die Samenwolle dieser Pflanze benutzten schon die 
zu Kleidern, und soll dieselbe Byssus genannt wor- 
;sein. In Akarnanien und andern Theilen des Pelo- 
sollen die Hirten die Blumen zum Gerinnen der 
zebrauchen. 


Sparagus; 'Aoräpayyos, auch Sparangi der Neu- 
en. A. acutifolius, A. aphyllus, A. verticillatus finden 
jeils in Morea, theils in Lakonien. Die zarten Sten- 
ferden von den Griechen mit Essig und Oel geges- 
Spargel war den Alten das Sinnbild der schnel- 
"Beendigung einer Sache. Augustus sagte: »Es wird 
inder als ein Spargel gekocht sein«. 

mus communis und T.cretica kommen in Hecken 
jebüschen Griechenlands vor. Die jungen Sprossen 
4 in Cypern und auf Kreta gleich dem Spargel ver- 
"und in Kleinasien, besonders in Prussa, werden 
je jungen Stengel von Smilax aspera und S$. lupulus 
dem Spargel mit Oel und Essig als eine der gesun- 
ee genossen. 

mzium campestre. Von dieser in den Weinbergen 
Bas sehr häufig vorkommenden Pflanze werden 
s die Wurzelsprossen gekocht und als Gemüse mit 
n | Salz gegessen. 

on den Wurzel-Gewächsen werden folgende ge- 


ar; 
- 
\ - 
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Apium graveolens. ’Aypıoo&kıyov, und nach dem Stand- 

1 "Opeosäikwvoy (Berg-Sellerie) und ’EAsoo&Avov (Sumpf- 
ie) unterschieden. Dieselbe war den Göttern der 
Fk der Trauer und den Thränen gewidmet, 
der Verstorbenen wurden damit bestreut. Ein 
ı Eppich war der Preis des Siegers in den Ne- 
en Isthmischen Spielen, den man später mit 
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einem Ficbtenkranze vertauschte. Als Timoleon von Kö 
rinth an der Spitze seines Heeres mit Eppich beladene 
Maulthieren begegnete, so hielten es die Krieger für en 
unglückliche Vorbedeutung, aber Timoleon, welcher s« 
an die Nemeischen Spiele erinnerte, bekränzie sich, & 
Sıeges gewiss, mit Eppich. Die Gärten der Alten war 
mit Raute und Petersilie eingefasst, und Achaja führte a 
seinen Münzen ein Gelfass, aus welchem ein Busch Pei 
silie hervorragte. | 

Von Echinophora tenuifolia und spinosa, einer # 
Meeresstrande in Arkadien und Messenien wachsend 
Pflanze, wird die etwas salzig schmeckende Wurzel, wel 
einen dem Pastinak ähnlichen Geschmack besitzt, al 
und auch als diuretisches Mittel benutzt. f 

Zu den Hauptnahrungsmitteln gehört nun ganz be# 
ders das Cichorium Intybus, Radikion und Pikrolide % 
den Griechen genannt. Die junge Pflanze wird nur | 
Frühjahre von einer Menge Frauen und Kinder gesami 
und auf den Markt gebracht. Die sehr bitter schmeck& 
Pllanze wird etwas abgebrüht, das erste Wasser abge 
sen und dieselbe sodann mit Oel und Salz oder auch 
Essig gegessen. Sie steht bei den Griechen als unget 
heilkräftig in grossem Rufe, und der sogenannte 
somos, (d.i. der Saft derselben) wird gegen alle e 
matischen Krankheiten, gegen Milz- und Leberleide 
Patienten angerathen. Radikia ist die gewöhnliche 9 
der Kranken im Oriente. Ebenso werden auch die 
gen Blätter von Taraxacum gymanthum, die man Ag 
marulia (’Aypronapodka, d.i. wilden Salat) nennt, gi 
den früheren gegessen.. — Raphanus Raphanistrum in 
sich häufig in der Saat; die junge Pflanze wird sehr B 
fig von den Griechen mit Oel und Essig verspeist. — 
den sehr beliebten Wurzeln gehört die sogenannte Aa 
(Krenos) der Neu-Griechen, Cochlearia Armoracia, de 
seit einigen Jahren in allen Gärten zu bauen angelanf 
hat und welche die Palikaren im rohen Zustande # 
Lammijleische essen In einigen Theilen des Pelope@® 
werden auch die Wurzeln von Campanula Rapuncal® 
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Am gekochten. Zustande sehr wohlschmeckend sind, 
>ssen, und sollen dieselben auch zu gleicher Zeit sehr 
esische Eigenschaften besitzen. 


"Aehnliche Eigenschaften sollen auch die Wurzeln von 
zeopogon crocifolium, einer besonders aufCypern häu- 
vorkommenden Pflanze, baben, die man daselbst auf 

Markt bringt und als Gemüse verkauft. Wird die 
hie Wurzel angeritzt, so fliesst ein tiefgelber, dicklicher 
‚ aus, der durch den Einfluss der Luft eine tiefbraune 
be annimmt und einen sehr bittern Geschmack und 
Kotische Eigenschaften besitzt. Aehnliche Eigenschaften 
zi auch der Saft von Scorzonera laciniata und S. elon- 
a“. das Jerakion des Dioscorides; der aus den frischen 
azen gewonnene und an der Sonne eingedickte Saft 
ke in seinen Wirkungen dem Lactucarium mit Recht 
die Seite zu stellen sein, 


Endlich ist auch der Knollen von Arum Arisarum und 
scunculus zu erwähnen. Der Aehnlichkeit der Epider- 
der Stengel mit der Schlangenhaut wegen nennen die 
schen diese Pflanze Phidochorton (Bıööyoprov, Schlan- 
Xrant) und halten dieselbe für ein Specificum gegen 
Slngenbiss. Sie findet sich häufig in Griechenland in 
“en und unter dem Gebüsch; in der Maina sollen die 
Seren Leute die Knollen mit Salzwasser kochen und 
mit Salz und Oel essen, und dieses. eine sehr 
alte Speise sein. 












Ich gehe nun zu den Kürbis- und Gurken-Arten über. 
»Cucurbita Pepo. Der Kürbis war bei den Alten das 
hibild leerer, getäuschter Hoffnung und stellte ein eitles, 
keinen wahren Tugenden geschmücktes :Weib vor, 
il er gross wird und wenig enthält, schnell wächst und 
schneller verdirbt. Er wird sehr häufig in Rapsfel- 
h und in der: Nähe: derselben gezogen. : Die kleinen 
eifen Früchte, welche im Herbste an den Ranken blei- 
hi, werden in Scheiben geschnitten, in Mehl eingewickelt, 
mit Butter gebacken; sie geben eine sehr wohlschme- 
kende, bei den Griechen ungemein beliebte Speise ab. 
Arch. d. Pharm. CXII.Bds, 3. Hft, 19 
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Ausserdem kommen vor: C. ovifera und C. hieroglypkica 
letztere besonders in Messenien. 

C. lagenaria; Koroxööı der Griechen. Man zieh & 
selben meistens in den Vorhallen der Häuser in Griechg 
land, ebenso in Kleinasien. Die kleinen werden, na 
sie reifsind, ausgehöhlt, getrocknet und in dieselben Nam 
eingeschnitten; grössere dienen als Flaschen für We 
und Oel, halbdurchschnitiene liegen an Brunnen und (u 
len und ganz grosse dienen zu Schöpfgefässen. 

Cucumis Citrullus; Xztovırdv oder auch Kapzsia 
Neu-Griechen; Wasser-Melone. Diese im ganzen Ong 
sehr beliebte Frucht, von welcher es ne Menge \& 
täten giebt, wird in Menge auf die Bazars gebracht 
in der That ist dieselbe für südliche Länder höchst 
bar, indem keine andere so erfrischende Eigenst 
besitzt als diese. Mit Mässigkeit genossen ist di 
sehr erfrischend, sie verursacht keine Beschwerde 
wird im Orient bei entzündlichen Krankheiten 1 
tisches Mittel verabreicht. Dieser angenehmen und 
ckenden Eigenschaften halber waren die Melonen 
Alten das Symbol des Freundes, der im Unglück } 
Kummer Herz und Sinn erquickt. So lange die W 
Melone nicht von dem Stocke getrennt ist, bleib, 
wenn auch der glühenden Sonnenhitze ausgeseiz, 
und frisch, und selbst getrennt bleibt sie es, wen 
sie einige Minuten in Sand einscharrt. Ob eine W 
Melone reif ist, erkennt man an dem eigenen Gen 
im Innern, wenn man dieselbe zwischen beide His 
nimmt und zusammendrückt Die Schalen der Was 
Melonen ‚werden in Zucker oder Weinmost eh 
und bilden ein sehr wohlschmeckendes Gericht, dem i 
Griechen ausgezeichnete diuretlische und litbontripise 
Eigenschaften zuschreiben, 

C. Melo und C.Cantalupa; Pepo, Peponi der Grieche 
Diese schmackhafte Frucht, die besonders auf den voll 
pichen Inseln des Archipels, auf Mylos und Santorıno W 
Zuckersaft strotzt, wurde schon von Galenus als eine li 
sache der Cholera angegeben, und in der That ist 


2 
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Imässige Genuss, wozu besonders die Fremden sehr 
II versucht werden, eine Ursache der Fieber, wenn 
\ wie gewöhnlich, noch Wasser dazu trinkt. Deswegen 
Öl'auch ein Sprichwort, welches verbietet, Wasser 
Snken, indem man schon in den ältesten Zeiten sagte: 
DS aabas newunev Aved Anpdtou. olvon« (die Melonen 
"starken unvermischten Wein sind Krankheiten er- 
od). Auf den nördlichen Sporaden, auf Scopelo und 
"wird die Rad. Cucurb. Melon. als ausgezeichnetes 
um und auch als Hydragogum angepriesen. 
is sativus (Anguri). Die so sehr beliebten 
“werden von den Griechen’ grösstentheils roh und 
Wz gegessen, und da man nach dem Genuss dersel- 
@wöhnlich Wasser in Uebermaass trinkt, so sind die- 
W ebenfalls als eine Hauptursache des Fiebers in 
henland anzusehen. Schlechter, mit Wasser sehr ver- 
er Wein soll noch schädlicher sein, dieselben noch 
Waulieber machen und die gewöhnlichste Ursache der 
und Diarrhöen sein; was Galenus über die Melo- 
sagt, scheint mehr auf Cucumis sativus anzuwenden 
% Auch in Salzwasser aufbewahrt, werden sie als Ge- 
Kautzt. In Constantinopel findet sich auf den Märk- 
Cucumis anguinus, die noch viel angenehmer sein 
die andern Gurken-Sorten. 
Ünes ‘der Hauptnahrungsmittel ist die Frucht von 
Yun Melongena, Meltsana genannt. Die Früchte haben 
Wösse eines Eies und eine schmutzig-blaue Farbe; 
“den gekocht als Gemüse gegessen. Der Genuss 
"Frucht war früher in allen Ländern, wo die Pest 
Öhte, sehr gefürchtet, indem dieselben leichter em- 
Jich für die Ansteckung machten. Wenn sich dies 
Ich so verhielt, so’ möchte man an die Signatur des 
‘elsusdenken; denn die Frucht hat einige Aehnlichkeit 
(ner mit Eiter gefüllten brandigen Pestbeule. Aufjeden 
St jene Frucht eine sehr schwer verdauliche Speise. 
Au den ausgezeichnetsten Früchten jedoch gehört das 
lm Eycopersicum, Domata der Griechen. Dieselbe 
allen Formen, sowohl: roh, als auch auf die ver- 
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schiedenste Weise zubereitet, als höchst wohlsch 
und gesunde Speise genossen, und eine Pulpa 
wird: für das ganze Jahr vorräthig gehalten. 

Physalis somnifera und Alkekengi (Lıpuyvis 
Bos und ünvwtıxds des Dioscorides) findet sich am 
Gestade in Euböa und auf den nördlichen Sporaden. DW 
corides führt an, dass die Alten die Beeren gegen 
sucht gebrauchten, und dass dieselben harntreibend f 
schmerzstillend seien. Von den armen Leuten werde 
manchmal roh zum Fleische gegessen, grösstentheils je 
in Essig eingemacht und gleich den Kappern verspä 

Fragaria sterilis und vesca, Xaparxipacov (( 
kerason) genannt, d.i. Erdkirsche, findet sich ind 
nien, ist jedoch nur auf wenige Plätze beschränk‘ 
kommt am Parnassus und Taygetes vor. Um so bä 
findet sich die Koumeria, d.i. Arbutus Unedo und 
drachne, welche man gleich den Erdbeeren, mit. 
sie viel Aehnlichkeit haben, isst, jedoch nicht sehrt 
sind. und grösstentheils nur von der ärmeren Clas 
nossen werden, denn auch Plinius sagt: Unum so 
ie. Unedo. 

Aus der Classe der Pilze und Schwämme, M 
genannt, finden sich: Agaricus procerus, A. camp 
der Nähe von Mandren, d.i. eingezäunten Plätzen Äi 
Schafe und Ziegen. Die armen Leute geniessen diese 
mit Essig und Salz; jedoch ist zu erwähnen, das 
Griechen im Allgemeinen den Schwämmen und Pilzen: 
abhold sind, indem sie dieselben für gifug und schi 
halten. 

Phallus impudicus findet sich in Messenien und 
auf den Inseln, jedoch sehr selten. Dieser ganz absch 
lich riechende Schwamm wurde von den Alten beiB 
heiten der Geschlechtsorgane innerlich gegeben. 

Tuber Cibarium, das’Yövov des Dioscorides. 
det Trüffeln auf den Teufels-Inseln, auf Scopelo und‘ 
auch in der Maina und in Messenien. Die Trüffeljagl 
dort das Geheimniss Einiger; sie gehen mit einem» 
in die Gebüsche und stampfen auf die Erde, bis der 
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händert, dann hacken sie die Erde auf und bringen 
'gelundenen Trüffeln auf den Markt von Sparta oder 
ira. Tuber Cibarium und T. album sollen in hinreichender 
ge auf Cypern vorkommen ; von den Cyperioten wer- 
Idieselben als nervenstärkend angepriesen. 


—— ir Hr —— — 


[eber Opiumbereitung in der Nähe von 
Magnesia in Kleinasien; 


von 


X, Landerer, 


TG 


Das sogenannte Opium Smyrnaeum wird im Innern 
Kleinasien und vorzugsweise in Kara Chissar, so wie 
er Gegend von Magnesia bereite. Da ich Gelegen- 
hatte, die Opiumpflanzungen, so wie die Einrichtung 
"solchen Fabrik zu sehen, so theile ich die Resultate 
er Beobachtungen im Folgenden mit. | 

In der Nähe einiger kleinen Häuser, in denen sich 
tmauerte kupferne Kessel, Fässer und Stellagen zum 
Aten der Opiumkuchen befinden, sind die Mohnpflan- 
fn, welche jedoch von allen Türken ihrer schädlichen 
linstungen wegen, die sie vorzüglich des Mörgens und 
'Sonnenuntergang als höchst gefährlich angeben, sehr 
ieden werden, weshalb sie sich gegen Abend in ihre 
en einsperren und erst des Morgens, nach Aufgang 
Sonne, dieselben wieder verlassen. Ich selbst über- 
e mich davon, dass man Mörgens und Abends sehr 
ı von Schwindel; Niedergeschlagenheit, Unbehaglich- 
befallen wird, wenn man in der Nähe dieser Pflan- 
ten sich aufhält, was während des Tages nicht der 
is, Beginnt nach ‘Sonnenuntergang ‚die Feuchtigkeit 
Luft, welche im Oriente im Verhältniss zu andern 
dern bedeutend grösser ist und den Regen vertritt 
‚zu cöndensiren, so entwickelt sich ein höchst nar- 
scher Geruch, der  Ungewohnten schon nach einer 
"elstunde Kopfschmerz und Uebelkeiten verursacht. 
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Der aus dem Samen gezogene Mohn, theils blauen.l 
weisser, erlangt daselbst eine Grösse bis zu 6—8 
so dass man sich unter diesen Pflanzungen v 
kann, und zur Zeit, wo man die Kapseln einschnal 
beschäftiget sich eine Menge von Arbeitern darin, ob 
dass man sie zu sehen im Stande ist. Die Grösse d 
Samenkapseln ist sehr verschieden; will man diesell 
jedoch zu einer ausserordentlichen Grösse bringen, # 
man thut, um ein grösseres Quantum Opium erster 
lität zu gewinnen, so schneidet man ungefähr die IE 
oder drei Viertel der angesetzten Kapseln ab und ® 
lässt nur wenige der völligen Ausbildung, welche « 
die Grösse eines kleinen Kinderkopfes erreichen. M 
geschnittenen Kapseln werden getrocknet und zur 
gewinnung benutzt. Aus dem Samen, den man Chat 
nennt, bereiten die Orientalen das Oel, welches seH 
den französischen Seestädten senden; ebenfalls beW 
man dasselbe zur Speisebereitung, will jedoch dieDe@ 
kung gemacht haben, dass die damit bereiteten Sp 
leicht Kopfweh und Neigung zum Erbrechen hervorbug 
was vorzüglich der Fall ıst, wenn man das Oel vor d 

Gebrauche nicht erwärmt hat. Mittelst eines gabe 
lichen eisernen Instruments oder eines gekrümmien# 
sers bringt man auf den Köpfen parallele oder, 
gewöhnlich sieht, sich keuzende Einschnitte an, @# 
so oft wiederholt,. als sich aus den Einschnitte® 
ergiesst. ‚Wenn sie das Abfliessen befürchten, so 
meln sie sogleich den reichlich ausquellenden Saft in®® 
Seemuscheln ("AxıBaöes) auf, trocknen ihn an..den 
ein und bewahren ihn als die ausgezeichnetste Som® 
Dieses Einschneiden wird gewöhnlich vor dem & 
aufgange besorgt, und alle Abend. durehstreilt man“ 
Mohnpflanzungen, um den: an ‚den ‚Kapseln: eingetro@ 
ten und noch sehr weichen Saft davon abzusehabe 
man jedoch mit mehr oder weniger Ba 
um absichtlich das Prodact, zu, vermehren. \.W 
Kapseln’ keinen Milchsafi mehr. enthalten; ‚so 'werd& 
abgeschnitten, in kleine Bündel gebunden ‚und nun: 
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ler Sonne getrocknet, sodann zerstampft oder mit einem 
en Messer geöffnet und der Samen daraus entleert. 
Fans Kapseln, die zur Opiumbereitung dienten, soll 
ichsten Jahre gesäet, ein sehr schlechtes Opium pro- 
en, daher man nur Samen von Kapseln wählt, die 
-eingeritzt wurden und folglich nicht zur Opium- 
gung dienten. ‚Man schreitet nun zum Auskochen 
öhnpflanzen. Nachdem man dieselben mit Sicheln 
hnilten, in Bündel gebunden und in die Fabriken 
werden die Blätter von den Stengeln abgestreift 
den Kessel gebracht, wo das Auskochen geschieht, 
Jan im Allgemeinen wie bei Extracibereitung ver- 
Die ausgekochten Blätter und auch Stengel wer- 
lann, auf den Mohnfeldern ausgebreitet und ausge- 
i und ‚gegen das Ende Septembers angezündet und 
il; indem‘ die daraus entstehende Asche den Mohn- 
jen zum Dünger dienen soll, wobei man zu glei- 
eilt nicht versäumt, noch durch Schaf- und Ziegen- 
} düngen, da eine sehr humusreiche Erde dem 
n der‘ Pflanzen sehr, zuträglich sein soll! Die 
en Absude ‚werden sodann in eigenen kupfernen 
er zekocht, jedoch ohne sie durch Coliren oder 
ers zu reinigen, und unter Umrübren mithölzernen 
‚zur; ‚festen Extractconsistenz abgedampft, wobei 
loch. sehr wenig Umsicht, anwendet, so dass oftmals 
& anzulegen und anzubrennen beginnt. Vor dem For- 
selben wird nun-nach Gutdünken'von dem durch Ein- 

al nen Laerymis Opü) dem durch Auskochen 
an Extract zugethan, alles fest, theils mit den Hän- 
Is, ‚durch ‚grosse Rührkellen, so ı gut. als möglich 
geknetet, ini,grössere oder kleinere: Kuchen ge- 
on wi einfrischan Mohnblätter eingewickelt, auf 
> Tage hindurch getrocknet. Wenn man 
ekacen Optumkuche öfters am Morgen und 
perisbe: ‚und stark fallenden Thau aussetzt, 
Meinung. und den praktischen Erfahrun- 
»ereiter,auch, ganz schlechte Opiumsorten 


Eigenschaften erhalten. Die getrock- 


„aahrun- 
‚lumsorter 
Jie getrock- 
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neten Opiumkuchen werden sodann in kleine Käst 
gepackt, vollends mit Mohnblättern angestopft und aul 
Bazars des Orients gebracht, wo sie nach Okkas 
Dramms verkauft werden. 


Notiz über die Wirkung der Opiophagie. 

Obwöhl die Opiophagie heut zu Tage in der Ti 
auf das strengste verboten ist, dem zufolge sie sich 
sehr vermindert hat, so giebt es doch noch eine N 
von Opiophagen, die diesem Laster ergeben sind. 
hatte Gelegenheit, während meines Aufenthalts in Con 
tinopel in dem Stadttheile Stambul ein solches Apl 
Chane (Opium - Speisezimmer) zu: besuchen und die 
spenstern ‘oder Leichen ähnlichen Opiophagen zu # 
die sich gegen Nacht in diese Hütten schleichen, um 
den Leuten nicht gesehen zu werden. In einer elet 
einer -Räuberhöhle sehr ähnlichen Hütte, in deren ' 
ein schwaches Oellicht brannte, befanden sich acht so) 
Wüstlinge. beisammen, unter denen sechs Perser und 
zwei Türken waren. Ihre todtenblassen, theils erdfi 
Gesichter, mit langen schwarzen Haaren, stieren Bi 
grossen, tief in ihre Höhlen hineingesunkenen Augen 
druck von Trauer und ‚Lebensunlust u. s. w. machten 
mich Fremden, der ich unfähig war, mit ihnen zu spr@ 
einen schrecklichen Eindruck, so dass ich wünscht. ! 
wieder aus ihrer Gesellschaft zu kommen, worin ich 
sehr unglücklich fühlte. Keiner derselben sprach ein N 
sondern ‚auf zerlumpten und schmutzigen Kissen gel 
sehmauchten ‘sie ihren persischen Taback ( Kiömpeki) 
sie mit Opium-Absud noch beizen sollen. Die Kafe 
oder Aphionkantzys (die Inhaber der Opiumbuden) ! 
ten mir, dass dieselben den persischen Taback, der 
narkotischer und berauschender als der gewöhnl 
ist, zuvor mit Apbhion-Absud beizten und mi ® 
brächten ; einige andere legen auf den angezündeten 
back, den sie aus Pfeifen oder mehr und üblicher ? 
Argelles rauchen, kleine Stückchen Opium. Wä 
ganzen Rauchparthie trinken sie Kaffee ohne Zucker. | 
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vs 20 Tassen, und bringen die ganzen Nächte lachend 
nd schwatzend zu, bis sie zuletzt .ın einen tiefen Schlaf 
wrfallen, aus dem sie oftmals nach 18 Stunden, jedoch in 
nem elenden, matten Zustande, aufwachen und sodann 
hren Geschäften nachgehen. 

Abgesehen von allem Andern und hinreichend .Bekann- 
n, was ich mit Süllschweigen übergehe, will ich nur 
er praktischen Aeusserung dieses .Aphionkantzys erwäh- 
w. dass diese Opiophagen oder besser Opiumraucher 
"Folge dieser Gewohnheit nichts mehr zu essen im 
inde sind, indem ihre Verdauungskräfte ganz gelähmt 
sein scheinen, und sie gezwungen sind, ein Paar Stun- 
ı vor Tische höchst reizende Speisen, als Sardellen, 
üg, spanischen Pfeffer, Senf u.s. w. zu geniessen, um 
n Essen anderer Speisen Appetit zu bekommen. Ein 
üptmittel zur Anregung des Appetilts ist für diese Leute 
taus dem rothen spanischen Pfeffer gepresstes Oel, das 
® so fürchterliche Schärfe besitzt, dass es Blasen auf 
Zunge und empfindlichen Hautstellen hervörzubringen 
Stande ist Dieses Oel vermischen sie mit andern rei+ 
ken Speisen, um. die Verdauungsorgane zu stimuliren 
& | 


h 
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Verschiedene und ganz ausgezeichnete Räuchermittel, 
} bei'den Orientalen und besonders in:den Serails ‘der 
schas und des Saltans im Gebrauche sind, findet man 
'den Misir-Bazars in Constantinopel zum Verkauf, weni 
'atch nicht immer von der:besten Qualität sind.‘ Der 
nehme Türke, auf dem Sopha mit gekreuzten ‘Beinen 
tend, ruft seinen Bedienten, Tsimbuk Oghlan- d. i. Pfeifen- 
tünder, ihm Feuer (Atös) zu bringen. Die glühende Kohle 
"d nun auf den Taback gelegt, auf, welchen vorher 
ige Splitter eines: schr wohlriechenden Holzes (Oda 
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Agatzi) gelegt worden. Dieses Holz, von dem 1 Queu 
chen mit: 45-—-20 Piaster bezahlt wird, verbreitet bei 
Anzünden einen höchst angenehmen, balsamischen, thei 
Ambra, theils Moschus ähnlichen Geruch. Dasselbe wi 
aus dem Innern von Afrıka gebracht und findet sich n 
höchst selten auf den Bazars, indem es von den Bazı 
gians, die dasselbe käuflich an sich bringen, zuerst in d 
Serails des Sultans und der Paschas gebracht werd 
muss. Die arabischen Frauen bereiten aus diesen fm 
len mittelst Ztupaxe eine sehr angenehm riechende Sal 
zam Einreiben der Haut und der Haare. Auch gar 
Migraine und nervöse Leiden soll diese Salbe ausgezed 
nete Wirkungen zeigen. 

‘ Von einem :Baume, auf arabisch Ambak genannt, be 
sen Holz an Zartheit und Leichtigkeit dem Hollundero#® 
gleicht, wird ebenfalls in Arabien die Rinde als Räuch 
mittel benutzt. Sie verbreitet einen dem Cascaril il 
lichen, sehr angenehmen Geruch, wenn dieselbe au} 
hende Kohlen gelegt wird. Dieser Ambak - Baum wi 
in der. Nähe von Flüssen ausserordentlich schnell # 
erreicht bei einer Dicke von 2—3 Zoll eine Höhe « 
50—60 Fuss. Auch seine schönen gelben Schmetterin 
blumen und die Blätter besitzen einen sehr angenehm 
Geruch, den sie auf warmen Oefen ausdunsten, daber 
sie zu den verschiedensten Räuchermitteln in den Ser! 
benutzt. | 

Andere und unter diesen sehr ausgezeichnete Räuch 
mittel werden aus Labdanum, Mastix und besonders ! 
Storax bereitet. Sie werden in die verschiedensten F 
men gebracht, und theils vergoldet, theils versilbert un 
dem arabischen Namen Chunsi, d.i. Wohlgeruch, auf i 
Bazars gebracht. 

.». Auf. einigen türkischen Inseln, besonders auf Rhedi 
findet 'sich sehr häufig und gesellschaftlich Styras «| 
cinalis.; Aus. diesem baumartigen Strauche wird eine 
gezeichnete Sorte Styrax durch Auspressen der frisch 
und,.mit.Harz imprägnirten Rinde gewonnen. Die so I" 
als. möglich zerstampfie Rinde wird mit kochend has“ 
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er angebrüht und.sodann, in eigenthümlichen Pressen 
jresst..,.Der aus Rhodos und, auch hie und' da, aus 
nos ‚nach Griechenland gebrachte Styrax oder Siyraki 
cham ist ‚wahrscheinlich aus diesem Grunde immer, mit 
r vermengt, und dieses mit ätherischen Theilen des 
xBalsams' geschwängerte Wasser ist ebenfalls ein aus- 

etes Schönheitsmitte| für die orientalischen Frauen. 
vr ste: nach „dem: Auspressen. dieses, Balscham 
ki erden. ebenfalls im. Oriente ‚als Räucherwerk ge- 
bt,und kommen mit dem Scobs oder Siyrax Cala- 

































bereim.. 0.00. | , 
sc« Fdes 1.22, ff, erwähnt eines orientalischen Räucher- 
di, ex India ‚defertur, corlicosum, mori libro. si- 
n jucund odoris gratia suffitur, 'und, wird von 
'kaphthon, oder Naskaphthon genannt, wel- 
h Isidor und Theophrast :aus dem Styrax proxima 
18 Syria ‚supra, Phoenicea Styracea , bereitet | wurde, 
ı Sehleichhandel oder. durch, Tsimbeck ‚Oghlans 
de nk Agaz ‚kann: es; in die Hände ıder gewöhn- 
> gelangen. Was die Abstammung, dieses. Har- 
Ä ifft, so weiss man mib,Genauigkeit, dass dasselbe 
ve, (d.i. Mekka) gebracht, wird, und nach den, Mit- 
1. eines armenischen Kaufmanns soll es, das Holz 
| “ bäumen oder des Balsamstrauches ( Amyris Gilea- 
samum) sein, und seinen ausgezeichneten 
x dann erst erhalten, wenn der Balsamstrauch nicht 
itzt wird, um daraus den Balsamum Mecca- 
» Baal-Schemen zu erhalten. Auch das so- 
ie ‚Rhodiser Holz wird zu diesem Zwecke gebraucht; 
® brennende Pfeife gelegt, verbreitet dasselbe einen 
ngenehmen rosenähnlichen Duft. Dass das Oda 
1s Holz des Balsam-Strauches ist und nicht das der 
er re scheint mir viel wahrscheinlicher 
indem E. Agallocha nur in Ostindien einheimisch 
“ un d von den Einwohnern mit dem indischen 
„ .d.i. schädlicher Baum, Giftbaum, zusam- 
Ä eis Worten Mgha, Gift, und Horo, Pflanze, 
l und allgemein gefürchtet ist. 
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Ein anderes und 'zwar sehr ausgezeichnetes Cosm 
ticum, dessen sich die orientalischen Damen zum Einsalbe 
des gänzen Körpers bedienen, und das noch ausserde 
sehr: nervenstärkende Eigenschaften besitzen soll, ist & 
Balsam, welchen man auf den Misir-Bazars in Consta 
tmopel zu Kauf erhält. Dieser sehr wohlriechende Ba 
san wird Amama oder auf arabisch Hamana Balschı 
genannt und soll aus den frischen und sehr wohlrieche 
den Beeren von ” Aywuov des Dioscorides, d.i. Grana Per 
disi mit frischer Butter und wohlriechenden Oelen ber: 
tet werden. Aus diesen Beeren bereiteten auch die Röm 
einen sehr wohlriechenden Balsam (s. Plinius, Virgil, Pa 
sius, Ovid). —: Ebenfalls wurde das als magenstt® 
des und die Verdauung befördernde Mittel angerähm 
Auwulens otvos der Alten aus den Granis Paradisi berei! 
» Zu den Cosmeticis der Orientalen gehören ach d 
Worzelknollen einer im Innern von Afrika wachsen‘ 
Convolvulus-Art, deren sich die Frauen zu Räucherug 
bedienen und die bei den Arabern KuleA genannt wer‘ 
Diese Wurzelknollen, die ich zu sehen Gelegenheit 

gleichen der Würzel von Cyelamen europaeum ganz \ 
kömrmien und ‘besitzen einen sehr angenehmen aromit 
Gerach und reizenden, dem Ingber ähnlichen Gesd 
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III. Monatsbericht. 


Uebersättigte Salzlösungen. 


‘Nach Löwel’s Beobachtung hat man gewissermaas- 
m zwer Sättigungsgrade für das Glaubersalz zu unter- 
heiden: Wird eine siedend gesättigle Lösung. dieses 
in ein luftleeres Glasrohr eingeschlossen, so kann, 
Lösung erkalten, ohne Krystalle abzusetzen, sie bil- 
Püaher nach dem Erkalten eıne Lösung von viel grös- 
feeConcentration, als die an der Lufı rkaliela Löwel 
älie drei Lösungen, jede von 30 Grm. schwefelsaurem; 
son in 45 Grm. Wasser dar und schmolz sie in Glas: 
itenein. Ein Rohr enthielt bloss die Lösung, ein zwei- 
WRohr scharfe Glasstücke und ein drittes Rohr Platin- 
Die Röhren standen über zwei Monate, ohne bei 
ier Temperatur von 45—25° Krystalle abzusetzen, selbst 
üin:Schütteln nicht. Bei einer Temperatur von 6--7° 
iste sıch in ‚allen drei Röhren eine gleiche Menge von 
allen; wurde die Temperatur wieder erhöht, so ver- 
Mwanden diese wieder beim Schütteln; beim Sinken auf 
#* entstanden sie immer wieder.. Wurden .die Röhren, 
rochen und die Mutterlauge ausgegossen, so erstarrte 
zu einer Masse. Berührte man. die Krystalle mit 
Glasstabe, so wurden sie undurchsichtig von'’dem 
iltle aus, in welchem sie getroffen wurden. Auch die 
Berührung mit der Luft brachte dieselbe Erschei- 
08 im Laufe der ‚Zeit hervor. Die durch Berührung in 
"Röhre entstandenen Krystalle wären das von. Fara- 
y und Zitz beschriebene Salz mit 7—8 At. Wasser. 
‚Wenn man dieses Salz mit einem Körper berührt,. so 
izt es sich und wird undurchsichtig. Eine kochend 
Sätigte Lösung von schwefelsaurem Natron überzieht 
mit einer Haut :von wasserfreiem Salz. 
 Sebliesst man eine Lösung auch: nur, durch: eine Glas- 
ab, dass die Luft darüber 'nicht.:so. schnell ‚aus- 
eehseln kann, indem man auf ein A Liter haltendes .Gefäss 
8.Glocke, welche 6 Liter hält, deckt, so bleibt die Lö- 
88 auch nach ‚der Abkühlung noch übersättigl. Erst 
Fig Grad erscheinen Krystalle von 8. At, Wasser- 
.. Eine: solehe Lösung verträgt Vibrationen, Stösse, 
!Wegungen, ‚oline: zu kıiystallisiren. klebt man.die Glocke 
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ab, so erhält man sogleich einen Krystallbrei Die Kry 
stalle enthalten 10 At. Wasser. 

Eine Glaubersalzlösung unter einer Glocke mit wasseı 
freiem Kalk liefert Krystalle mit 8 At. Wasser. In offene 
Röhren von 6—140 Millim. Durchmesser erhält sich de 
Zustand der Uebersättigung sehr lange, 4—8 Wochen un 
darüber. Die Krystallisation beginnt sogleich, wenn Lu 
hinzutritt. Durch Bewegen entstelit die Krystallisation dı 
Salzes mit 40 At. Wasser nicht, es geschieht aber dur: 
Berührung mit einem Stückchen schwefelsaurem Natr« 
oder einem Glasstabe. Merkwürdig ıst, dass eın Gla 
oder Metallstab, der in einer übersättigten Lösung die Bı 
dung von Krystallen des Salzes mit 10 At. Wasser ve 
anlasst, die Eigenschaft verliert, wenn er vorher auf k)- 
400° erhitzt wurde; er behält diese Eigenschaft noch ! 
bis 14 Tage lang, wo die Temperatur von 0— 20° varıreı 
mag, sobald man den Stab durch einen Kork steckt w 
in einem mit diesem Korke verschlossenen Glasrohre auf» 
wahrt, so dass der grössere Theil des Stabes vom Lu! 
wechsel ausgeschlossen bleibt. Bei einem zwölfstündig: 
Liegen im Wasser verliert ein solcher Stab ebenfalls « 
Eigenschaft, die Krystallisation zu bedingen, erhalt sie ab 
wieder, sobald man denselben an freier Luft trocknet. 

Löwel erhielt bei 26° übersättigte Lösungen, u 

fand, dass eine übersättigte Glaubersalzlösung, die ın eine 
durch vorausgegangenes Erhitzen von seiner Wirkung b 
freiten Glasgefässe eoncentrirt wurde, Krystalle des Salz: 
mit 8 At. Wasser liefert. 
" Man würde nach Löwel ohne den Lufteinfluss =» 
den der Körper, welche die Bedingungen geben zur Ärı 
stallisation des 40 At. Wasser haltenden Salzes, nur de 
mit 8 oder nach Löwel mit 7 At. Wasser kennen. k« 
lensaures Natron und die Alaune sollen ahnliche -Ersch 
nungen geben. /(Compt.rend. T. XXX. — Chem.- phan 
Cenirbi. 1850. No. 16.) B. 


Fabrikation des Phosphors. 


Die Knochen werden in einem nach Payen's Angal 
eigens construirten Schachtofen weiss gebrannt. Die Er 
richtung des Ofens bezweckt besonders noch die vollstar 
dige Verbrennung der sich entwiekelndenden unangeneh: 
riechenden Gase. Die: Knochen werden angebrannt un 
dienen so selbst als Brennmaterial: Das Pulvern der g* 
brannten Knochen geschieht zwischen Mühlsteinen mit nar® 
herigem Sieben. Die nun folgende Operation wird in em 
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t Blei gefülterten Küfe bewerkstelligt: In. ein. Gemenge 
n 100 Kilogrm. kochenden Wassers und 47 Kilogrm. 
hwefelsäure von 50° Beaume tragt man allmälig unter 
wühren 40 Kilogrm. Knochenpulver ein, lässt die Sub-. 
zen 42 Stunden lang auf einander einwirken, wobei 
inbisweilen umrührt, und bewirkt dann durch Ruhe: das: 
"zen des Salzes von der klaren Flüssigkeit, welche 
beinem Heber abgezogen wird. Der Niederschlag wird: 
vielem Wasser ausgewaschen und das .letztere, nach- 
Bes abgezogen, noch mehrere Male zu gleichem Zwecke. 
wendet, so dass es zuletzt eine Dichugkeit von 10— 
um& bekommt. Nachdem sämmtliche Auflösungen 
wa 21°B. abgedampfi sind und der dabei sich aus- 
ädende Gyps sich abgesetzt hat, seiht man die Flüs- 
®4 durch ein Filter von Wolle, damit aller schwefel- 
® Kalk abgesondert werde. Die Flüssigkeit wird nun 
zı.33° B. abgedampfi und abermals filtrir. Das Ab- 
o wird nun bis auf 50° B. gesteigert und der Syrup 
% Procent seines Gewichts feinem Holzkohlenpulver 
&zi, in einem eisernen Kessel zur Trockne gebracht 
t erst kommt die eigentliche Zersetzung des. Ge- 
und Destillauon des Phosphors. we 
elorten aus Steingut oder Tiegelerde werden zu drei 
len mit dem Gemenge gefüllt und in einem Galce- 
Jer Rothglühhitze ausgesetzt, damit durch die Ein- 
ns der Kohle auf diejenige Phosphorsäure, welche 
@üre Kalksalz construirt, letzterer der Sauerstoff ent- 
wird und der frei gewordene Phosphor überdestil- 
Ikann. Die Feuerung geschieht zur Verhütung des 
Mens der Reiorte anfangs sehr gelinde, am besten mit 
» wird jedoch später allmälig bedeutend verstärkt und 
ange unterhalten bis kein Gas mehr entweicht, - | 
Die Retorten sind vermittelst kupferner. Röhren’ fest 
upferne, mit Wasser gefüllte Vorlagen gekitset., Nach- 
Luft, Wasserdampf, Wasserstoff, Kohlenoxyd und 
iphorwasserstoffgas entwichen sind, beginnt der Phos- 
' zu desülliren, gemischt mit Phosphorwasserstoff und 
lenoxyd. Die Operation dauert in der Regel drei Tage 
sweı Nächte. 
Was nun die Reinigung des Phosphors anbelangt, so 
| nach Beendigung der Destillation der Phosphor aus 
orlage genommen, in eine nasse, vollkommen aus- 
aschene Gemshaut gebracht und unter heissem Was- 
| letztere gepresst. Das Formen des Phosphors 
langen geschieht gewöhnlich mit Hülfe von Glasröhren, 
'be durch Saugen mit schmelzendem: Phosphor. gefüllt 
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werden und woraus dieser beim Erkalten in Stangenforı 
von selbst fällt. 

Bei einer Bereitung im Grossen kann aus 400 Pius 
gebrannten Knochen höchstens 44 Pfund Phosphor erba 
ten werden; wegen des häufigen Zerspringens der Reio 
ten erhält man aber nur 8—9 Pfund. Ueberbaupt könn 
die Retorten und ebenso das zur Reinigung verwend 
Gemsenleder nur eine einzige Operation mitmachen, w 
sie dadurch ganz unbrauchbar werden. (Payens Pr«i 
de Chim. industr. — Jahrb. f. Pharm. Bd.20. H.1) B 


Färbung der Glasflüsse durch Metallosyde. 


G. Bontemps hat folgende Beobachtungen in di 
Glasfärberei gemacht. 

Man kann dem Glase mittelst Eisens alle Farba ) 
Spectrums ertheilen, und zwar in der natürlichen Ordaal 
des Spectrums mit steigenden Graden der Tempera 
Bei nicht sehr hoher Temperatur, z.B. ım Flintglasli 
bei bedecktem Hafen bringt Eisenoxyd ein Grün hen 
das mehr ins Gelbe als ins Blaue neigt. Schmilz « 
Glas, das wenig Eisenoxyd enthält, bei hoher Tempe 
so bekommt der Glasfluss eine bräunliche Farbe \ 
ist bekannt, dass das Glas, wenn es ım Hafen 
erst undurchsichtig blau wird, bevor es entglast. 

Mangan giebt dem Glase eine violettrothe Farbe, | 
wird: besonders als Zusatz angewendet, um das Grün, | 
durch Eisenoxyd entsteht, aufzuheben. Bleibt das 
zu lange im Schmelzofen oder auch im Kühlofen, so ! 
die rothe Manganfarbe leicht in Braunroth, dann in ( 
und endlich in Grün über. 

Der Verf fand, dass weisses, mit Mangan entlä' 
Glas im Lichte gelb wird, im Dunkeln hingegen farl 
bleibt. 
Kupferoxyd ertheilt einem eisenfreien Glase eine 
melblaue Farbe, die sich. mehr zum Grünen als Pul 
neigt; das Oxydul färbt roth. Kühlt man die auf di 
Art zefärbte rothe Glasmasse schnell ab, indem mi 
in Wasser schüttet, so erhält man gelbgrüne Massen 
hitzt- man diese wieder bis zum Schmelzen und | 
langsam erkalten, so entsteht das schönste Rubinroth 
die Temperatur des Kühlofens zu hoch, oder hi 4 
rothes Glas in eine zu stark geheizte Muffel gebrac 
geht die schöne Orangefarbe- zuerst in Carminrol® " 
endlich in Purpur über, dann wird es blau und en" 


| 
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üeder'farblos. Man kann in einem ‚Glasflusse, worin 
HKupferoxyd durch Zinn oder kohlenstoffhaltige Mate- 
#u Oxydul reducirt wurde, alle Farben des Spectrums 
natürlichen ‘Ordnung auftreten sehen, durch Um- 
‘die man nicht wohl dem Einflusse des Sauerstoffs 
eiben kann. 
kiber, wendet man selten an, man bedecki aber die 
the ‘des zu:erhitzenden Glases, um demselben :eine 
FFarbe zu geben. Diese: Farbe theilt sich der Glas- 
äche: ohne alle Mitwirkung eines Flusses mit. Silber- 
“oder irgend ein. Silbersalz wirkt durch blosse Be- 
ing: Die durch Silber erzeugte Farbe variirt von 
Mongelb oder Grünlichgelb bis zu Orange. Beim Ein- 
» des Silbers darf man die Muffel nicht. zu hoch 
in, da sonst die Oberfläche, auf welcher das Silber 
malisirend wird. 
jetzt man Silber zu einem Flintglasgemische und 
zt recht schnell; so erhält man eine halbopake'achat- 
Masse, die durch den combinirten Erfolg der Bre- 
“und ‚Reflexion alle Farben des Spectrums zeigt: 
as mit-Gold geblasene Glas ist anfangs farblos und 
e Farbe. erscheint ‘beim Wiederaufheizen in dem 
floche in dem Maässe, wie das Gas von der Hitze 
rungen wird. Nachher steht die rothe Farbe, wenn 
las ım Kühlofen langsam erkaltet. 
sch durch Kohle kann das Glas gefärbt werden. 
eberschuss von Holzkohle ertbeilt. dem Glase eine 
Farbe, die indess nicht so schön ist, wie jene vom 
— Durch Aufheizen kann die gelbe Farbe in Dunkel- 
bergeführt werden. (Phil. Mag. and Journ. of Sciene, 
Rem.-pharm. Centrbl. 1850. N. 16.) ..B. 
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‘dLöthrohrreactionen von Baryt und Strontian. 


Nach Sheridan Muspratt’s Versuchen Zeigt kau- 

trontian wasserfrei oder als Hvdrat nıcht die 
te charakteristische Wirkung auf die Flamme des 
hrs, und es färben nur die in Wasser löslıchen Salze 
amme schön carminroth. Auch schwefelsaurer, 
orsaurer oder 'koblensaurer Strontian färben die’ 
der Lötbrohrflamme niemals. Selbst trocknes Chlor- 
m thbeilt der Flamme des Löthrohrs keine carmin- 
"Farbe mit; befeuchtet man es aber mit Wasser und 
es an die Spitze der Löthrohrflamme, so durch- 
die ganze Flamme eine intensiv carminrothe Fär- 
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bung: welche nach Verdampfung des: Wassers wieder 
schwindet. Kaustischer ' Baryt:' giebt‘.der: Flamme 
gelbliche Färbung, Chlorbaryum, salpetersaurer und 
sonders essigsaurer Baryt färben die ganze Flamme 
zeisiggrün; bei Anwendung gleicher Gewichtstheile 
ChlorBaryan und salpetersaurem Strontian über 
Strontianreaction. Essigsaurer Baryt ; und. salpeien 
Strontian verpuffen zusammen und geben eine grü 
gelbe Flamme, durch welche die Gegenwart vor 
tıan durchaus nicht angedeutet wird! Getrockneter® 
Strontian giebt keine charakteristische Reaction, aber 
nigen Tropfen Wasser zu einem Teig ‘geknetet, färb 
Spitze‘ der blauen Flamme prächtig carmeisinroli 
Zusatz von Chlorbaryum zu Chlorstrontiam verhind 
die Reaction des letzteren. Hat man ein Gemeng 
Chlorbaryum, Chlorstrontium und Chlorcalcium; so: 
die Carminflamme bemerklich. ‘Die geringste Spur 
oder eines Salzes ‘dieser Basis: ‚verhindert die Sin 
reaction, indem das intensiveGelb des: Natrons 
Flamme. durchdringt.  Im.:Wasser lösliche 'Stronli 
mit einem. Kalisalze vermischt, geben schwache Au 
gen von beiden Basen; die Carminfarbe wird an der 
gesehen und der violette ‚Schein. an der Probe: > 
der Chem. u. Pharm. Bd. 72. p. 118—120.) 
\ 8 
Zwei neue Salze :der’ Chromsäure, 
Archibald Duncan goss eine siedend heissek 
von zweifach-chromsaurem Kali über frisch gebr 
Kalk, der auf flachen Gefässen ausgebreitet war. 
dem der ungelöste Kalk sich abgesetzt hatte, hobi 
überstehende Flüssigkeit mit ‘einem Heber ab und rat 
bei Stubenwärme langsam ein. Anfangs schieden 
orangefarbene‘ Krusten » atis ‚welche mam ; heraus 1 
Später bemerkte man ein zweites Salz in gelben 
len. Je nach der Temperatur, je ‚beim Abd 
anwendet, wechselt das Mengenverhältniss. _ 
Das orangefarbene Salz =3KO + 7Ca0,Cr0?- 
ist in.Wasser löslich, schmilzt nicht, wenn man es‘ 


® 
” » 


Po 


und hat nach, dem Erhitzen eine gelbe Farbe, N 
Glühen löst es sich nicht mehr in. Wasser. = 

Das gelbeSalz=K0,CrO°+ Ca0,CrO°+2H0 krys 
in eitrongelben, schiefen, vierseitigen Prismen , Iso: 
Wasser, in Weingeist unlöslich, schmilzt beim; Erhitzen. 
beim Erkalten ein krystallinisches Ansehen an ut 
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ich in Wasser völlig löslich... (Phil Mag. and. Journ of 
ne, Vol 36.— Chem.-pharm. Centrbl. 1350. No. 12.) B: 


melzung und Verdampfung verschiedener schwer 
nelzbarer und schwer verdampfbarer Stoffe durch 
galvanische Hitze. 


Durch die enorme Hitze, welche von einer galvani- 
aBatterie, die aus 496 Bunsen’schen Elementen bestand, 
orgebracht wird, hat Despretz verschiedene einfache 
& welche bisher gar nicht oder nur in kleiner Menge 
ist der Knallgasflamme geschmolzen werden konnten, 
ı vollkommen und in grösserer Menge geschmolzen, 
‘auch zum Verdampfen gebracht. 

Silicium, welches man bisher nur als ein braunes 
kannte, schmolz, wenn man es in Stickstoffgas der 
ing der galvanıschen Hitze aussetzte, mit Leichtigkeit 
ver Kugel zusammen. Das geschmolzene Silicium ist 
st, dass die Splitter Glas ritzen. 

or schmolz unter denselben Umständen noch leich- 
ne Silicium, und zeigte Spuren von Verdampfung. Die 
| war wie die des Silicioms schwarz, von körnigem 
ı Das geschmolzene Bor besitzt nur geringe Härte. 


litan in einem Tiegel aus Zuckerkohle im luftleeren 
w der Wirkung der Batterie ausgesetzt, bildete in 
Tegel kleine goldgelbe Kügelchen; ein anderer Theil 
mpfie und bildete an einer über dem Tiegel ange- 
ten Porcellankapsel einen metallglänzenden Ueber- 
Das geschmolzene Titan ritzte mit Leichtigkeit Quarz 
KON. 

Volframmetall, bisher nur im zusammengesinter- 
ustande oder als graues Pulver bekannt, liess sich 
eselbe Weise vollkommen schmelzen und nahm dann 
Iinsehen von Stahl an Es ist noch härter wie Titan, 
ss es selbst Rubin ritzt und nur mit Diamantpulver 
chliffen werden konnte. 

'alladium schmolz in einer Quantität von 80 Grm. 
h’zu einem Klumpen zusammen und zeigte einen 
‚Grad von Duculität. Platin, in einer Menge von 
n Grammen geschmolzen, bildete an einer darüber 
'rachten Porcellankapsel einen Beschlag von verdampf- 
atin. Abfälle und Schnitzeln von Platin schmolzen 
immen zu einem Stück zusammen, und Despretz 
! deshalb, dass man diese Wirkung einer galvanıschen 
ie benutzen könne, um Platinabfalle wieder in mas- 
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siven Zustand umzuwandeln, so wie auch’statt'des mühsan 
Schweissprocesses bei der Platingewinnung, um aus ü 
Platiinschwamm zusammenhängendes Platin zu erhal 
(Compt.rend. — Bergwerksfreund. Bd. 13. No.34) | 


Jod in Süsswasserpflanzen. 


Chatin hat verschiedene Pflanzen auf Jod unters 
Den Landpflanzen fehlt das Jod völlig, d.h. es kann 
nicht nachgewiesen werden, während es in allen Was 
pflanzen vorhanden ist. Die Pflanzen süsser Flusswi 
sind reicher an Jod, als die von stehenden Gewis 
Der Jodgehalt der Pflanzen steht in keiner 
Relation zur Familie derselben, er scheint bloss dum 
Medium, worin die Pflanzen leben, bedingt zu sa 
findet sich in Conferven, Potamogeten, Nymphaea, \v 
keln, Brunnenkresse mehr, wenn diese Pflanzen is N 
wasser leben, als wenn sie in Morästen wachsen 

In allen diesen Gewächsen ist das Jod nicht ex 
standtheil des Pflanzengewebes, sondern es befinde | 
im Pflanzensafie als Jodmetall eines Alkalis. Die 
zen, welche Chatin untersuchte, sind folgende: 

4) Jodfreie Cruciferen (Landpflanzen). Alyss“ 
tlle, Brassica oleracea, Capsella, Bursa, Erysımun, \ 
ranthus Cheiri, Cochlearia Armoracia, Raphanus sa 

2) Jodhaltige Wasserpflanzen. Nasturtium ofje 
N. amphibium, Conferva crispata, Chara foetida, Fon 
antipyretica, Typha angustifolia et minima, Scırpus 0% 
Arundo Phragmites, Acorus calamus, Sagittaria, Nynr! 
Potamogeton crispus et pectinatus, Veronica Beceah 
Phellandrium aqualticum, Gratiola, Ranunculus aqua 
Nach Chatin’s Ansicht rührt dieser Jodgehalı vor 
Wässern her, die aus dem Erdreich mit dem kat 
auch die geringen Mengen Jodnatrium ausziehen, W 
das Salz begleiten. 

Die therapeutische Wirkung der obengenanzien 
zen als antiscrophulöse und antituberculöse Mitte 
sich nur aus diesem Jodgehalte erklären. d 

Das Jod ist in diesen Untersuchungen nach Eins: 
rung der Pflanzen, die vorher in Kalılauge getauch! 


. 
D) 


ren, auf die gewöhnliche Weise mit Säuren und 
efunden worden. (Compt.rend. 7.30. — Chem- pi 
entrbl. 1850. No. 23.) b 


| 


Oxydation organischer Verbindungen. 309 






















eber die Oxydation organischer Verbindungen, 


Big sprich: sich in einem sehr lehrreichen Auf- 
die Oxydation organischer Verbindungen dahin 
iss dieselbe erstKolbe in seiner Abhandlung über 
| poipe organischer Verbindungen aufgeklärt habe. 
aben Kolbe'sAbhandlung bereits im Auszuge (Arch. 
2:305.)-mitgetheilt und können daher die Resul- 
Büerselben als unseren Lesern bekannt voraussetzen. 
sagt nun, dass man sich mehrere Vorstellungen 
könne über die Art und Weise, wie durch Auf- 
von-Sauerstoff die Säuren von zusammengesetztem 
Jübergeführt : werden in einfachere Verbindungen. 
ersäure -enthält auf dieselbe Kohlenstoff- und Was- 
Nenge nur halb so viel Sauerstoff, wie die Essig- 
ölapronsäure halb so viel wie die Metacetonsäure, 
itsäure halb so viel wie die Caprilsäure, und es 
nahe zu. glauben, dass durch einfache Hinzu- 
"von Sauerstoff die Caprilsäure in Buttersäure, die 
ire .ın. Metacetonsäure und die Buttersäure in 
te übergeführt werden könne. Es fehlt dieser An- 
2 jede, thatsächliche Begründung, denn bei Beob- 
‚des Öxydationsprocesses: dieser, meistentheils ohne 
ung flüchtigen fetten Säuren in niederen Tempera- 
ss unstreitig-eine andere Erklärung des Uebergangs 
ı Säure in: die andere vorgezogen werden und 
glaubt daher, dass das Gesetz dieser Umwand- 
ch Kolbe's:-Untersuchung über die Elektrolyse 
jerı Verbindungen dargelegt und begründet ist. 
Je fand, dass, wenn zu den Elementen der Va- 
&,wasserfrei';gedacht, (C'°H?O®) 4 Aeq. Sauer- 
filt, sich dann 2 Aeq. Kohlensäure me a aan 
Kohlenwasserstoff (C?H?) zurückbleibt, welchen 
iyl nennt.» Er hat weiter gezeigt, dass das Valyl 
nahme: von Sauerstoff in Buttersäure übergeht, und 
Yahrscheinlich gemacht, dass in dem nämlichen Oxy- 
'oce: ; Valyloxyd,; vielleicht das Hydrat dieses Bes 
(Verbindungen, welche ‚dem Aether und Alkohol 
tsäure entsprechen), ‚so dass hiernach der Ueber- 
"Valyls im: Buttersäure durch mehrere Zwischen- 
a denenvielleicht noch der mit buttersaurem Valyl- 
nere Aldehyd; der Buttersäure gerechnet werden 
mittelt'zu: ‘werden: scheint. Als ein: secundäres 
sproduct in diesem Oxydationsprocesse erhielt 
nen gasförmigen Kohlenwasserstofl, welcher eine 
ildenden Gase gleiche procentische Zusammen- 


\ 
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setzung,.aber; eiw doppelt so, .h 
hat, Den Bildung ed va dur Ar 
1:Aeq. Wasserstoff in der Be von Gas od wg 
dation dieses Wasserstofls zu Wasser‘ 
Kolbe bewirkte aber auch ferner durch ‘RB 
anz ähnlicher Weise ‚den Ueber der-E 
as letzte Glied der Reihe ‘in A nsähre. AR 
bei zu den Elementen‘'der Seien Hi 
Sauerstoff und sie -spaltete-sich im Kohlensäure, 1 
und Methyloxyd, von dem bekannt:ist, wa 
tere Sauerstoffaufnahme in Ameisensäure ü 
Durch das von Kolbe gewählte: Verf 1, 
einen im Innern eine Flüssigkeit'brei gowshnic 
peratur eingeleiteten Seen regnen 
wir zu allen Zwischengliedern gelangt, welel 
Aufnahme des Sauerstofls‘ in eine | 
deren Ueberführung in die letzten En 
säure und Wasser gebildet werden. gem 
druck von Kolbe's Untersuchungen ist % ze = 
Gesetz der Oxydation organischer Körper, aus K 
Iytischen Untersuchungen e 
Wenn den Elementen einer: sauers 
ganischen Säure Sauerstoff zugeführt‘ 
sie sich in Kohlensäure; welche: den'S 
Säure, und in einen Kohlen wasserstofl, wel 
Wasserstoff derselben entbält. 'In.Fo ze de 
tion des Kohlenwasserstofls entsteht ein Oxydı 
oder das Hydrat ‚dieses Oxyds,: welches 4 
tretung von einem Theil seines: rstolls 
Aldehyd, bei mehr Sauerstoff in eine Säureü 
wird, die durch weitere, Zufuhr "von $ 
neue Spaltung: in Kohlensäure und'einen Kohl 
stoff von einfacherer Zusammensetzun = 
Dies Gesetz der Oxydation örge a 
allein vermögend,: die'mit allem, vos wirke 
en stehende Thatsache zu erklä 
ationsprocessen Producte erhält, weioherkei 
(oft keinen) enthalten, als der‘ me; 
wurde; es erklärt‘ den’ Ursprung der Ko 
der organischen Oxyde;. der le eine 
so wie die Bildung der in: diesen Proc 
Kohlensäure. In. dem: © | 
diese organischen Säuren ‚analog 
Leucin und Glyeocoll, ‚derem Ue 
Valeronitril undoi im: Blausäure nach | 
statt hat: az ri 
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De . .; 0 NHWO*® Glyeocoll... ;...C+NH,O* 
= Valeronitril.C!0NH? Blausäure..... C?NH 
bleiben C? HtO! bleiben C? H*? 0? 

C:H‘O! werden beim Hinzutreten von 4 Aegq. Sauer- 
Fin Wasser und Kohlensäure verwandelt. : Ti 
Es ist ferner unverkennbar, dass das aus ‚Kolbe's 
Irsuchungen — Geseiz der Oxydation organi- 
“körper auch für die Spaltungen höherer organischer 
mein niederen Verbindungen Gültigkeit hat ganz ah- 
Klen von den Ursachen, welche die Spaltungen bedin- 
\ $o ‚zerfällt die Meconsäure in Kohlensäure und 
Sensäure, die Komensäure in Kohlensäure und Pyro- 
Onsäure, die Essigsäure in Kohlensäure und Aceton. 
Unterschied zwischen dieser und der anderen Spaltungs- 
"ist der, dass aller Sauerstoff, der zur Bildung der 
Weienden Kohlensäure dient, von der Substanz selbst 
Ommen und nicht von Aussen zugeführt wird. Das 
Ireten der Kohlensäure in der Gährung des Zuckers 
der Milchsäure — der Aepfelsäure (bei ihrem Ueber- 
erstere und Essigsäure), so wie des Wasser- 
gases in den Gährungsprocessen beruht auf demselben 
wire; das Wasserstoflgas rührt von der Substanz selbst 
"vom Wasser her, welches eine Zersetzung erfährt, 
"es wird fret in Folge der age es damit 
Sundenen Sauerstoffs zur Bildung von Kohlensäure, 
© wie dies in der Elektrolyse geschieht. Liebig halt 
Intdeekung Kolbe's für eine um so wichtigere Er- 
Snng für die Wissenschaft, weil dieses Oxydationsgesetz 
"bar das umgekehrte Gesetz der Bildung höherer or- 
Wscher Säuren (sauerstoffärmerer) aus anderen (sauer- 
Wreicheren) ist. Die Entstehung des Wachses, des Chole- 
Ans, der Oelsäure und Margarinsäure aus Amylon 
% ausZucker, oder aus Milchsäure, Buttersäure in. dem 
(be der Thiere kann nicht anders als durch Austreten 
N Sauerstoff in Form von Kohlensäure und von Wasser- 
Win der Form von Wasser gedacht werden. (Ann. 
"Chem. u. Pharm. ‘Bd. 70. p. 311.) G. 


— [0 = 


Nitromesidin, eine neue organische Base. 


GeorgeMaule wurde durch Hofmann's Untersuchun- 
m über die Zusammensetzung des Mesitilols, welche die 
erkwürdige Isomerie dieses Körpers mit dem Cumol dar- 
un, veranlasst, eine dem Nitrocumidin in ihrer Zusammen- 
‘zung entsprechende Base darzustellen, da die Existenz 
"es: mit Nitroeumol isomeren Körpers in der Mesitilol- 
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reihe immer noch zweifelhaft wär. Er überliess = 
dem Ende eine alkoholische Lösung von Dinitrocumel 


18 En der Einwirkung von Schwefelwassersiol 


Die Flüssigkeit nahm eine dunkle Farbe an und seizi 
nach und nach eine grosse Menge Schwefel ab, währen 
der Geruch nach Schwefelwasserstoff verschwand. Hınzı 
efügte Chlorwasserstoffsäure schlug abermals Schwefel ni 

ee und nach dem Filtriren erhielt man,eine klare Flüss; 
keit, welche mit einer  — von Kali oder Ammoniak ve 
mischt einen reichlichen gelben Niederschlag gab. Dies 
Niederschlag, durch wiederholte Auflösung ın Salzsäur 
und Fällung mittelst eines Alkalis und darauf folgend« 
Krystallisiren aus Alkohol gereinigt, stellte die gesud® 
Base dar, die Maule nun statt Nitromesitilidin, wies 
der Analogie nach heissen müsste, nu 
Nitromesidin | 

nennt. Aus den Versuchen über die Zusammenseiäi 
liess sich für dasselbe folgende Formel ableiten: + 


C'®H!?2N?O* oder cH}ios | N. 


Das Nitromesidin erscheint, wenn es rein ist, in lang® 
nadelförmigen Krystallen von goldgelber Farbe. Die 
stalle werden schon unter 400° flüssig und erstarren 
Kaltwerden zu einer Masse von strahlenförmig angais® 
ten Nadeln. Sie sind sehr löslich in Alkohol und Aal 
schwer löslich dagegen in Wasser, dem sie eine bis» 
gelbe Farbe ertheilen. Die Lösungen sind neutral w 
schmecken bitter. Bei 400° ist das Nitromesidin oln 
Zersetzung flüchtig und sein Dampf brennt mit blaus 
Flamme. Mit den Säuren bildet es krystallinische Salz 
die sich indessen leicht verändern, zum Theil schon ® 
der blossen Berührung mit Wasser. sich zersetzen, in & 
kohol aber löslichsind. Maule stellte folgende Salze dw 
4) Chlorwasserstoffsaures Nitromesidin 

C:®H+2N?O*®, HCI. 
2) Nitromesidinplatinchlorid 
) 





Cı®H:2N?O0*, HCI,PıCl®. 

3) Schwefelsaures Nitromesidin. 

4) Salpetersaures Nitromesidin. 

5) Dreibasisches phosphorsaures Nitromesidin 

3(HO,C!®H!2N?0*+) + PO. | 

Kommt Nitromesidin mit Brom ın Berührung, so ze@' 
sich eine heftige Reaction und es entsteht eine 
ölige Substanz. Hierbei zeigt sich der Unterschind zwı 
dem Nitromesidin-und der mit-demselben isomeren \et- 
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kiuaß, dem. Nitrocumidin,; indem (dies ‚letztere mit Brom 
handelt einen festen. krystallinischen Körper darstellt. 
Mit Chlor bildet Nitromesidin eine fleischfarbene feste 
sse, die sich in siedendem Aether löst und in- der Kälte 
sler.daraus niederfällt. (Ann. der Chem. u. Pharm. Bd. 71. 
In G. 
| Stibäthyl. 
Die vortrefflichen Untersuchungen Bunsen’s über das 
kodyl machten es im hohen Grade wahrscheinlich, dass 
Antimon mit Kohlen- und Wasserstofl zu einem or- 
en Radical vereinigen könne. Von dieser Idee aus- 
nd, versuchte ren vor einigen Jahren eine 
biadung dieser Art durch Einwirkung von Chlor- oder 
mäthyl auf Antimonkalium darzustellen *) und es gelang 
h bei Anwendung von Bromäthyl besonders eine farb- 
"Flüssigkeit zu erhalten, deren Eigenschaften es ver- 
hen liessen, dass es eine Verbindung von Antimon mit 
hyl sein könne. Diese Arbeit ist nun in Folge der 
hligen Arbeit von Frankland**) über die Isolirung 
Aethyls von neuem von Loewig und Schweizer 
kenommen worden und letztere theilen vorläufig aus 
m Untersuchungen mit, dass es ihnen in der That ge- 
sei, ein organisches Radical zu bilden, welches 
- und Wasserstoff im Verhältniss wie im Aethyl, 
en mit Antimon enthält, und welchem sie vor der 
ii den Namen Stibathyl gegeben haben. 
Das Antimonkalium, welches zur Darstellung benutzt 
rde, wurde erhalten durch Glühen eines innigen Gemen- 
von 5 Th. rohen Weinsteins mit 4 Th. Antimons. Nach 
ıGlühen lässt man die Masse im Tiegel erkalten, wozu 
ügstens 24 Stunden erforderlich sind; man erhält so 
nm vollkommen krystallisirten Regulus, welchen man 
:r Hinzufügung von 2—3 Th. feinem Quarzsand, um die 
zündung zu vermeiden, zerreibti. — Um Stibäthyl zu 
alten, bediente man sich am besten des- Jodäthyls, 
ches man nach der gewöhnlichen Methode durch gemein- 
aftliche Einwirkung von Jod und Phosphor .auf Wein- 
st bereitet. Es ist jedoch nöthig, dasselbe, um es voll- 
nmen phosphor- und wasserfrei zu erhalten, mehrere Male 
‚Jod und Chlorcalcıum zu behandeln. Bringt man fein 
iebenes Antimonkalium mit Jodäthyl zusammen, so be- 





) Loewig’s Chem, der organ. Verb. Bd. ?. p. 433. 
) Ann. der Chem. u. Pharm. Bd. 72. p. 171—216. 
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ginnt nach einigen Minuten eine äusserst enden 5 Mies i 
welche, wenn die Quantität der rea | 
ist, bis zur Entzündung gehen:kann und es ist 
unmöglich mit grossen Massen zu: operiren. D: 
kälium muss im: Verhältniss’ zum J ' 
Ueberschuss angewandt werden, weil, wie sich © 
Analyse ergiebt, 3 At. Jod gegen 1 At. Antimon a 
und die Legirung nur 42 Proc. "ern yore 
daher nicht mehr Jodäthyl auf das Antimc 
nothig ist, dasselbe Bine damit zu befeue 
ur Darstellung -des Subäthyls wurden am 
haftesten kleine Kolben mit kurzem Halse von»3: 
Inhalt angewandt. Dieselben ‚werden:$ mit der 
riebenen Mischung von Antimonkalium wel: 
und sogleich Jodäthyl im genannten Verhäl > zu; 
Der Kolben wird: mit einer gewöhnlichen glüsernen 
tionsröhre, welche in eine e Vorl e mündet, ve 
sen. Nach einigen Minuten tritt die Reactic 
die statt findende Wärmeentwickelung wird « 
schuss zugesetzte Jodäthyl’ verflüchligt and der | 
selbst mit Jodäthylgas angefüllt ' Sobald kein 
mehr übergeht, wird. die Destillationeö bet 
der ri noch warm, een ‚alsı 
eigentlichen Apparat in: ındung gesetz, 
Gerd Einnichäung hat. Ein hohes weites 
mit einem Kork, welcher dreimal dnrchbeibe 
sen; durch die eine Oeffnung geht eine bis aufde 
reichende Glasröhre, «welche ausserhalb in 
Winkel gebogen, mit einem Apparat in Ver 
in welchem während »der. Operation fort 
säure entwickelt und durch.eine era 
geleitet wird. Durch die zweite Oefinung- 
unterhalb ‘des Korks mündende, weite, 1- 
Glasröhre gebracht, ‚aus welcher. die K 
Durch die dritte sehr enge Osfknng: ‚gehe di 
Destillationsröhre fast. bis‘ auf dem Boden 
in welches schon vorher»ein Bene er } 
kleiner Kolben gebracht wird, der z 
es Productes, und später wieder als‘D 
dient. Durch ‘den Apparat lässt man. bevor € 
beginnt, wenigstens yStmedeciaug ine 
von Kohlensäure gehen; © 
Kohlensäure anfüllen. Der Kolben 
lampe im Anfang schwach und. nach und ı 
lange erhitzt, bis keine ‚Tropfen ‚mel ib 
Kolben wird alsdann- entfernt, «die Destü 
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aus. dem Apparateıherauszunehmen, mit Wachs ver- 
issen, und die Operation, die. höchstens 20 Minuten 
„ amitı einem zweiten Kolben 'u. s. w. vorgenommen. 
en sich zwei in die Hände, und hat man 20—24 Kol- 
ı Bereitschaft, so kann. man) sich leicht in einem Tage 
Unzen rohes Product verschaffen. Der Kolben, in 
em das Destillat aufgefangen wurde, wird nun: in 
mosphäre verschlossen und nach einigen Stunden 
ectification in gleichem Eu ehe vorgenommen.) — 
a entscheiden, ob: bei der Einwirkung des Jodäthyls 
wimonkalium verschiedene Producte gebildet werden, 
ten die Verf. mehrere kleine Fläschen in den Appa- 
1 fingen das Uebergehende in 4 Portionen auf. 
e Elementaranalyse .des Stibäthyls wurde mit Kupfer- 
vorgenommen, welchem. 4-—5 Proc. chlorsaures Kali 
jzt ‘wurde, jedoch so, dass dasselbe geschmolzen, 
errieben, mit dem’ noch warmen Kupferoxyd ge- 
"und das Gemenge einige Tage unter der Glocke 
Schwefelsäure gelassen wurde. — Zur Bestimmung 
nDlimons wurde am zweckmässigsten befunden, den 
- des Stubäthyls in einer Verbrennungsröhre über 
nder np leiten. So wie derselbe mit dem 
len Sand in Berührung kommt, scheidet sich Anti- 
Re illinisch aus,. und man findet dasselbe gewöhn- 




























nem sehr kleinen Raume beisammen. Nach dem 
en wird der Inhalt. der’ Röhre in ein Becherglas ge- 
‚die Röhre mit Königswasser ausgewaschen und 
and mehrere‘Stunden lang’ mit’ rauchendem Königs- 
r digerirt. Man verdünnt nun mit einer Lösung von 


















ur fällt das Antimon durch Schwefelwasserstoff 
det die Menge des Antimons durch Bestimmung 
ehwefelgehaltes des erhaltenen völlig getrockneten 
: felantimons. | f 
us de nt ‚angenen Portion des ann]: 
"sich nach einiger Zeit farblose, spiessige Krystalle 
iche Jod: enthalten, 'und‘ auch der flüssige Theil 
| ne ch Jod ; aus beiden wird auf’Zusatz von concen- 
jalpetersäure' Jod frei gemacht. Die Quantität der 
snen HF rystalle war jedoch nicht hinreichend, um 
Seine Analyse vornehmen zu können. Die zweite, 
nd vierte Portion‘ waren jedoch ganz frei von.Jod. 
=n zahlreichen Analysen der Verf. ergi bt sich, ‚dass 
älte und vierte Portion nicht ganz 4 Proc. Kohlen- 
ehr als die zweite enthalten. ‘Wenn man jedoch 
kt, dass die Verbindung in hoher Temperatur Anti- 
‚verliert, so lässt sich begreifen, dass die’letzten Quan- 
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titäten, welche übergehen, ‚etwas'mehr Kohlenstoff «gebe 
als die zweite Portion, welche jedenfalls als. das: 
Product zu betrachten ist. .‚ Allesonstigen Verhältnis 
so übereinstimmend, dass ausser: den obengenannt 
haltigen Krystallen, bei der Einwirkung des Jodäthyk 
Antimonkalium die Bildung eines gleichartigen‘ Prodi 
ohne Anstand angenommen werden kann. — I 
die Analysen erhaltenen Resultate stimmen am: bes 
der Formel C!*H'!5Sb überein. | 

2. Portion. 3. Portion,  #; 


Tun u n 
cr 72,0 33,32 32,74 39,88 34,97 33,52 34,37 
HS —150 69. 718. 69 6 zA TBU 
Sb =292 5974 59,82 59,42 60,22 58,79 
216,2 100,00. | 

Es kommen demnach. auf 3At.,Aethyl 14 
Ae’Sb.; das Stibäthyl ist also. insofern ‚mit dem. A 
wasserstoff äquivalent, als in dem. ersteren 3 At. MW 
stoff durch 3 At. Aethyl vertreten sind ; die Zusammens 
bietet demnach ‚nichts Ueberraschendes . dar... 
Das Stibäthyl erscheint als ein wasserklares, äw 
dünnflüssiges, das Licht ziemlich stark .brechendes; 
dum von unangenehmem, zwiebelartigem Ge we 
jedoch bald wieder verschwindet; ‚bei — 29° geht 
nicht in den festen Zustand. über. -Briogt man an 
Stäbchen einen Tropfen an! die Luft, so ‚entsteht. ein 
weisser Rauch, nach einigen Augenblicken ‚entzünd 
derselbe und verbrennt: mit.blendend weisser, ‚stark 
tender Flamme, . Er: ist schwerer. als-Wasser, iu 
unlöslich, löst ‚sich aber‘ leicht im Weingeist und 
Die Bg des. spec, Gew. des flüssigen. x 
förmigen Stibäthyls, »so wie, dessen Siedpunct beh 

sich die Verf. vor. RR ve 
‘Lässt man Subäthyl mit, der. Vorsicht. in -einenB: 
treten, dass keine Entzündung eintritt, ‚so .bilde ich 
weisser Rauch, welcher: sich; pulverförmig an die W 
des Gefässes anlegt; gleichzeitig ‚entsteht jedoch, ı 
sonders wenn man ‚eine grössere Menge, auf dıe;ger 
Weise oxydiren lässt, eine .‚zähe „farblose ISil 
Masse, welche in. Aether löslich.ist, während der f 
vr 
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förmige Körper ‚sich: nicht «in a en Fee 
daher sehr. gut zur Trennung. beider-Stoffe angew 
werden. Lässt man eine weingeistige Lö des. 
äthyls in. einem lose ‚bedeckten, Gefässe langsam ve 
sten, so: bleibt eine zähe Masse zurück, "De 
Aether leicht in die genannten ‚zwei Körper zer 
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fann. : Der'in Aether lösliche Theil bleibt nach dem 
sten in Gestalt eines zähen, farblosen Syrups zurück, 
if dem Wasserbade nach und nach zu einer durch- 
en Masse eintrocknet. Die in Aether unlösliche 
örmige Substanz löst sich leicht in Wasser und 
Die Lösungen reagiren sauer und scheiden 
»nsäure aus ihren Verbindungen. Dieser Körper 
t einen stark, bitteren u sehr ähnlich dem 
chwefelsauren Chinins. Sowohl die wässerige als 
eistige Lösung, besitzen die merkwürdige Eigenschaft. 
"Erwärmen dick, wie Stärkekleister zu werden, und 
{ zu einer porcellanartigen, leicht zerreiblichen Masse 
rocknen. Die Verf. haben dieser Substanz den Namen 
(hylsäure gegeben. Rauchende Salpetersäure zersetzt 
ibstanz unter Feuererscheinung, und eoncentrirte 
‘© zu der wässerigen Lösung gesetzt, scheidet sich 
lich eine gelbliehe, ölige, schwere Flüssigkeit 
he in’ reinem Wasser löslich ist, aber auf Zusatz 
alzsäure wieder ausgeschieden wird. 
je svruparlige Masse, welche nach dem Verdunsten 
heris« nn zurückbleibt, und welche gleich- 
nit der Stibäthylsäure bei der freiwilligen Oxydation 
"wird, ist in Wasser kaum löslich, leicht aber in 
* und Weingeist, desgleichen in einer wässerigen 
jung. Wird die wässerige Lösung einige Zeit‘ dige- 
hierauf’ mit''verdünnter Schwefelsäure übersättgt, 
eht ein weisser Niederschlag, welcher mit concen- 
Salzsäure sogleich eine flüssige, im Wasser “unter- 
e’Chlorverbindung bildet. mt 
srdünnte Salpetersäure zeigt auf das Stibäthyl keine 
ing, beim Erwärmen aber folgt unter schwacher Ent- 
elung von salpetriger Säure vollständige Lösung. Wird 
ye zelinde verdunstet, so erhält man schöne grosse 
soidale Kryställe, welche in salpetersäurehaltigem 
er schwer, leicht aber in reinem Wasser löslich sind, 
itteren Geschmack besitzen, schwach sauer reagiren 
‚ei 40—50° zu 'einer schweren, farblosen Flüssigkeit 
lzen,"welche beim Erkalten zu einer durchsichtigen, 
Mi Bene erstarrt. Diese Verbindung ist ein 
&Aures PALE 
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‚demdie'Verf!' schliesslich noch die Hoffnung aus- 
hen, bald nähere Mittheilungen über die verschiede- 
Ebindungen des Stibäthyls machen zu können, setzen 
zugleich nicht ausser Zweife), dass es wahrschein- 
is sei, dass auch Methyl und Amyli auf gleiche Weise 
ie ’dem Antimon verbunden werden könnten; auch dass 
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es wahrscheinlich sei, dass auch andere Metalle nach der 
selben Methode in organische Verbindungen übergefül 
werden könnten. /Aus den Mittheilungen der Zürch. Naturf; 
Gesellsch. No.45. Vom Hrn. Verf. mitgetheil)  E.St. 7 
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Ueber die Quellen des in den Pflanzen vorkomiei® 
den Stickstoffs; von D. J. Goldman. 


Die Wichtigkeit, des Stickstoffs für die Vegetation 
anerkannt, ebenso sein Vorkommen in den Pflanzen, dar 
ist die Erforschung seiner Quellen von Bedeutung, Li 
big's Ansicht leitet den Stickstoff in den Pflanzen nurv 
Ammoniak ab, welches durch Verwesang stickstoffhalig 
Pflanzen- und Thierstoffe erzeugt, sich mit der atmospi 
schen Luft mengt, aus dieser durch den Regen denke 
zugeführt und mittelst der Kraft der Endosmose von 
Wurzeln aufgesogen werden soll. Liebig wurde thai 
durch Analysen, welche im Regen- und Schnee wasser, s0W 
selbst im Safte einiger Pflanzen, im Ahornsaft, Birkens@ 
Weinrebensaft, Runkelrübensafı Ammoniak nachwk 
theils durch den Mangel an Gründen, anzunehmen:- 
Stickstoff der Atmosphäre nehme an dem Assimilalit 
processe Antheil, zu dieser Ansicht geführt. 

Gegen Liebig's Ansicht und Theorie sprechen i 
Versuche Boussingault's, welcher fand, dass Waizent 
Hafer in stickstofffreiem Erdreich ausgesäet, nach d@ 
Blühen verwelkten, ohne Früchte anzusetzen. Die Andi 
der Pflanzen ergab dieselbe Menge Stickstoff, wie in 
ausgesäeten Samen. Erbsen, Bohnen und Klee hing 
in demselben. Erdreich ausgesähet, blüheten und bra@ 
keimfähige Samen, woraus zu schliessen sein dürfte, I 
die Getreidepfllanzen zum Gedeihen durchaus eines su@& 
stoffhaltigen Bodens bedürfen, während die Legumine 
auch aus der atmosphärischen Lufi den Stickstoff aufnehm@@ 
können. — Ohne die Richtigkeit der Boussingaulift 
schen Versuche in Zweifel zu ziehen, so geht aus des 
selben doch nicht hervor, dass das Erdreich, welches 
der Analyse stickstofffrei befunden wurde, während 4 
Vegetation der Erbsen u. s. w. auch stickstofffrei geblieb®s 
sei, indem Versuche von Mulder und Andern vorhege® 
woraus hervorgeht, dass auch stickstofffreie organıs® 
Stoffe bei der Verwesung Ammoniak erzeugen, und SED 
gewisse unorganische Körper aus der Atmosphäre Ammel 
niak absorbiren. u; 

Nach Versuchen Mulder's nämlich erzeugen suchst 
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anische Körper Ammoniak, wenn sie im’ feuchten 
@ im verschlossenen Gefässen mit der Luft in Be- 
‚sind, ‘so dass man. annehmen darf, der Fäulniss- 
"organischer Dorn im der :Dammerde sei stets 
‚des Ammoniaks, der verfaulende Körper möge 

ig oder stickstofffrei: sein. — ‘Auch: in unor- 
<örpern ist vom Chevalier, von Vauquelin 
‚machgewiesen; so enthält nach -Vauquelin. 
st Ammoniak. ‚Eiserne Nägel und Eisenfeile an- 
=6 und inneiner:' mit: Luft gefüllten Flasche’ auf- 
‚erzeugen: Ammoniak, wodurch ein. geröthetes 
‚diese Flasche gehängtes Lackmuspapier gebläuet 
'h Chevalier geben auch Eisenglanz,  Blutstein, 
senstein. etc. beim Erhitzen Ammoniak, — Aus 
.d, sowie ‚aus. dem gebrannten Bodensatze der 
amen, aus der Blaueisenerde lässt sich Ammoniak, 
© Stoffe mit Aetzkalk behandelt werden, entwickeln, 
„einen:mit verdünnter Salzsäure benetzten Glas- 
jennen.; Ebenso läst ‚sich aus der sogenannten 
nerde ‚Ammoniak entwickeln. Als selbige mit 
übergossen und in einer Retorte erwärmt wurde, 
5; in: die Vorlage gelegtes, angefeuchtetes, ge- 
„akmuspäpier gebläuet wurde. Auch das Kohlen- 
6 ein‘ kräftiger, Einsauger für Ammoniak. | Nach 
nimmt ein Maäass Kohlenpulver 90 Maass Ammo- 
nsien in einer Erde gezogen, wo Kohlen- 
>n, erzeugen blaue Blumen. Aus dem Vor- 
-schliest der Verf., dass lediglich das Ammoniak 
hes. die ‚rothe Blume der Hortensie in eine 
wandelt, wenn selbige in einer Erde gezogen 
che. Ammoniak, absorbirt hatte, und glaubt der- 
> Annahme dadurch bestätigt, dass die Blumen 
ner Pllanzen in Ammoniakflüssigkeit ihre Farbe 
So wird z.B. dieBlume der Begonia. coceinea, 
onte Berennaage prosirala in Ammoniakflüssig- 
‚efärbt, ebenso die der Azalea phoenicea, wenn 
einige Minuten in einer a er 
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ER TRERTEN Papaverin. | 

»rck ist es gelungen, aus dem Opium eine 
seither beschriebenen verschiedene Basis darzu- 
ie er'wohl charakterisirt gefunden und mit dem 
sapaverin belegt hat. 1 ur! mu nn 0 
arstellung des Papaverins gelingt leicht auf fol- 
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gendem Wege.- Fällt‘ mam' einen wässerigen-Ausz 
ÖOpiums mit Natron und behandelt den Niederse 
cher grosstentheils aus Morphin «besteht; mit W. 
so erhält man 'eine braune Tinctur,: die’ beim’Verd 
einen dunklen Rückstand lässt. © Behandelt ‚man® 
ben mit verdünnter Säure’ und: ältrirt) so lässt’# 
der Flüssigkeit auf Zusatz von Ammoniak eine‘ 
harzartige Masse fällen, welche viel Papaverin enthi 
nun zur Darstellung des reinen Papaverins diente” 
Wird dieses Harz in verdünnter Salzsäure gel 
die Flüssigkeit mit  essigsaurem’ Kali versetzt, s0% 
sich ein dunkler, harzartiger Körper nieder, welche 
dem Auswaschen mit Wasser mit’kochendem A 
handelt wurde. Beim ‘Erkalten ‘der "ätherischen 
schied sich das Papaverin in‘Krystallen aus 
Später wurde diese: Basis auf eine einfac 
erhalten, indem das im Wasserbade getrocknete? 
seinem gleichen Gewichte‘ Weingeist versetzt wun 
durch eine schmierige, syrupartige Masse enis 
nach mehrtägigem Stehen bei einer Temperaturwo 
zu einer krystallinischen‘ Masse erstarrte. "Mat 
diese stark aus und reinigte sie durch Um | 
Weingeist und Behandeln mit Thierkohle: "Das 
Art erhaltene Papaverin ist oft indessen noch! mif 
vermischt; man behandelt es daher mit Salz 
lässt krystallisiren, wobei das’ schwerlösliche 'unt 
krystallisirbare, salzsaure' Papaverin ‘sich aussche 
dass‘ durch Waschen mit kaltem Wasser alles'% 
entfernt werden’ 'kann. »Das Papaverin‘ krystallsı 
Weingeist in verworren ern pie 
weissen Krystallen, welche in kaltem ist o 
schwer löslich "sind, 'in der: Wärme 


lich lösen und beim Erkalten Pen ed 


eschieden werden.’ Im Wasser ist 'es unlö 


. 


ösungen des Papaverins bläuen kaum geröthetres ix 
papier. ‘Eine charakteristische Reaction "des Pap 
ist die, ‘beim Uebergiessen'mit' concentrirter Schwe 
eine tief blaue Fa ah anzunehmen. 4 

Die Analyse des Papaverins führte zu der For 

G°H:?!NOs 

An Salzen wurden dargestellt: chle 
Papaverin, Papaverinplatinchlorid und salpeter 
verin, Beim Kochen‘ des Papaverins“mit‘ Manga 
oxyd, Schwefelsäureund Wasser wurde eine braun 
DER glänzende, krystallinische' Masse erhalten” 
kochendem Weingeist löslich wär," aber "nicht 
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ande erhalten werden konnte. Mit mässig cöncentrirter 
elersäure gekocht, lieferte das Papaverin eine gelbe 
iälinische Masse, die wahrscheinlich aus dem Papa- 
dadurch entsteht, dass 4 Aeq. Wasserstoff durch 
Üntersalpetersäure vertreten wird. 
#'Einwirkung des Papaverins auf, den thierischen 
us war bedeutungslos. (Ann. der Chem. u. Pharm. 
p-50.) G. 























ische Verbindungen der Metalle und des 
Phosphors. 


fankland hat in Fortsetzung seiner Versuche über 
irung der organischen Radikale auch Jod methyl 

behandelt und dabei nicht allein die Entwicke- 
ti Meihylgas beobachtet, sondern auch gefunden, dass 
Rückstande Zinkmethy] enthalten war. Das- 
# wurde aus dem Rückstande durch Destillation in 
Irocknen mit Wasserstoffgas gefüllten Apparate ge- 
den als eine farblose durchsichtige Flüssıgkeit von 
ringendem und widrigem Geruch, die sich an der 
on selbst entzündet unter Bildung einer dichten 
e von Zinkoxyd, und die Wasser mit derselben Stärke, 
altum, zersetzt. Die Producte dieser Zersetzung sind 
1 und reines Sunıpfgas in dem Verhältnisse von 
Mi, woraus sich ergiebt, dass der fragliche Körper 
eg. Methyl und A Aeq. Zink zusammengesetzt ist, 


» CG®H’Zn+HO=ZnO und 2(CH:) 

es6 Zusammensetzung wurde auch durch die Ana- 
#esläigt. Frankland hält es für wahrscheinlich, 
ias Zinkmethy! die. Rolle eines Radikals zu spielen 
ände ist, und sich direct mit Sauerstoff, Chlor etc. zu 
igen vermag. Ebenso wie aus dem Jodmethyl durch 
zung mittelst Zinks Zinkäthyl wird. 

inkäthyl. Bei der Zersetzung von Jodäthyl durch 
gebildet. Es ist en flüchtig als Zinkmethyl und 
bei der Zersetzung durch Wasser neben Zinkoxyd 


C:H’Zn +HO=ZnO + 2(C’H?). 
die Existenz dieses Körpers werden manche 
ngen, die bei’ der Einwirkung von Wasser, Alko- 
Aether auf den bei der Behandlung von Jodäthyl 
‚entstehenden krystallinischen Niederschlag sich 
jörklärt; namentlich kann kaum gezweifelt werden, 
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dass Zinkäthyl in wasserfreiem Aether sich ohne Zerseiz! 
löst und bei darauf folgendem Zusatz von Wasser in li 
oxyd und 2 Vol. Meihyl verwandelt wird. 

Diese Thatsachen machen es sehr wahrscheinlich, i 
bei der Zersetzung von Jodäthy! durch Arsen oder Z 
über welche Frankland in seiner Abhandlung über 
lsolirung der organischen Radikale (von uns im Aus 
in dies. Arch. mitgetheilt) berichtet hat, diese Metalle sıth 
Aethyl zu neuen dem Kakodyl ähnlichen Radıkalen | 
einigen. | 

Frankland fand aber auch noch weiter, dass 
Jodide von Methyl, Aethyl u.s.w. durch Phosphor 
zersetze werden. Er glaubt, da hiebei kein Gas eotwı 
wird, auch noch annehmen zu dürfen, dass eine M 
von ae Basen, ähnlich den von Paul I} 
nard entdeckten CSH’P=P-+3(C:H°), bei die I 
setzung entsteht. Da endlich noch die Existenz von 
serstoffverbindungen des Arsens, Antimons und Tel 
so wie die Substitution von Methyl und Aethyl für 
 serstoff in den neuen Basen von Wurtz deutlich 

auffallende Aehnlichkeit der Functionen dieser Raiı 
und des Wasserstoffs zeigt, so steht er nicht an, die di 
einige vorläufig angestellte nicht erfolglose Versuche am 
dem unterstützte Erwartung auszusprechen, dass die me 
wenn nicht alle der folgenden Verbindungen darsid 
sind. 
Wasserstoffreihe, Methylreihe. Aeihylreihe. Butyrylreibe. 


Zn (C?H?)Zu  (C®?H°’)Zn (CC) Zu 
H?As (C?H3)3As (C’H°’)?As (C°H’)?As 
H*Sb (C?H3)Sb (C*H5)-Sb (C5N?) SH 
H>P (C?2H?)3P  (C*H>5)’P (C$H?)?P. 

Valylreihe. Amylreihe. Phenylreibe. 


(C®H?) Zu (C!°HL!) Zn (C!2H>) Zu 

(C®?H?)?As (C!OH!ı 2 As (C!2H°’)?As 

(CEHP)«Sb (C!H!!)“ Sb  (C!21°)*Sb 

(CEH?)>P (c!omtı)sp (Ct 2H>)>P 
(Ann. der Chem. u. Pharm. Bd.71. p.213.) 


u 


Zusammensetzung des Mesitilols. 


Dr. A.W. Hofmann spricht zuvörderst seine 
ken aus, dass Aceton nach Kane's Ansicht für dasÜN 
hydrat eines zusammengesetzten, dem Methyl, Aeılıy 
Amy] ähnlichen Radikales des Mesityls zu halten sei, 4 
elang es Kane, dasOxyd dieses Radikales für sich | 
ın Verbindung mit Schwefelsäure darzustellen, und «“ 
dem einen flüssigen Kohlenwasserstoff zu erhalten, 
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unier dem Namen Mesitilen (Mesitilol) beschreibt, zwar 
@nandere Betrachtungen auch noch, dass das Aceton 
“ler Hinsicht die Charaktere eines Alkohols darbietet, 
) die ausserordentliche Unbeständigkeit der Methyl- 
Öndungen unterscheidet diese Gruppe von den Glie- 
Wider eigentlichen Alkoholreihe, von denen sie überdies 
in dem Verhältniss der Kohlenstoff- und Wasserstoff- 
Walenteabweicht. Ausserdem stellt sich die Unmöglich- 
‚das Aceton aus den davon abgeleiteten Verbindungen 
der darzustellen und der Unterschied in der Constitution 
esityl- und Aetherschwefelsäure der Aufnahme des 
ın die Reihe der bestimmt charakterisirten Alko- 
egen Hofmann sucht daher weiter die wahre 
nseizung - der interessantesten und am schärfsten 
erisirien aus dem Aceton hervorgegangenen Ver- 
& des Mesitilols zu ermitteln. 
ne hatte gefunden, dass Schwefelsäure das Aceton 
I zersetzt, indem sich eine Menge von Producten bil- 
er denen eine mu. Flüssigkeit, das 
zn nach Kane der Aether der Reihe, und ein 
äöhlenwasserstoff (Mesitilol), der Repräsentant des 
“enden Gases aufgezählt werden. ofmann hat 
% Versuch mit ebendemselben Erfolge wiederholt; 
ber seine Aufmerksamkeit besonders auf den Kohlen- 
ff richtete, welcher nach Kane bei 135° siedet, 
amelte er bei der Rectification der bei der Destilla- 
12 Vol. Aceton und 1 Vol. Schwefelsäure gewonnenen 
Flüssigkeit besonders den zwischen 420° und 160° 
nden Theil. Aus diesem erhielt er nach. zahl- 
@nRectificationen endlich eine Flüssigkeit, deren Sied- 
ziemlich constant zwischen 450° und 160 lag. und 
ie ausser diesem Siedpunctsunterschied alle Eigen- 
Wen besass, die.Käne für das Mesitilol angegeben 
Die Analyse des Mesitilöls hatte gleich anfangs zu 
(Verhältniss C®H® geführt, als Formel war indessen 
"und später C'?H® aufgestellt. Diese Formel ent- 
Al indessen der Höhe des Siedpuncts des Mesitilols 
und Hofmann weiset nun durch mehrfache Ver- 
& und Analvsen nach, dass die wahre Formel für das 
—=(C!°H'® sei. Es ging dies insbesondere aus 
Resultate einer Behandlung des Mesitilols mit Salpeter- 
iervor. Als nämlich das Mesitilol mit mässıg con- 
inter Salpetersäure der Destillation unterworfen und 
Destillation wiederholt wurde, ‚war‘ alles Mesitilol in 
keystallinische Verbindung verwandelt, welche aus sehr 
bisweilen mehrere Zoll langen Nadeln bestand, die 
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mit Wasser gewaschenen und aus Alkohol umkrystallisirt 
Krystalle ergaben bei der Analyse eine Zusamme 
welche zu der Formel: 
H'® 
CısHıeN:O° — Cıs JaNo«t 

führte. Die Existenz eines Körpers von dieser Zusammd 
seizung musste jeden Zweifel über die wahre Formel # 
Mesitilols verbannen; es war einleuchtend, dass Kr 



























Verbindung nur von einem Kohlenwasserstoff von 
Formel C:®H'?, welcheHofmann als den richtigen A 
druck für das Aequivalent des Mesitilols betrachtet, a 
tet werden konnte. Durch diese Formel aber wird 
das Mesitilol identisch mit einem anderen Koblenw: 
stoff, der sich unter den von der Cuminsäure abg 
Verbindungen befindet, nämlich mit dem Cumol. 
Noch muss bemerkt werden, dass Hofmanı ® 
Einwirkung von rauchender Schwefelsäure auf N 
Verdünnung der braunen Flüssigkeit mit Wasser und 
handlung mit kohlensaurem Bleioxyd ein lösliches Bla 
erhielt, dessen Analyse zeigte, dass bei der Behau 
des Mesitilols mit Schwefelsäure eine neue Säure 9 
wird, die der Benzol- und Cumolschwefelsäure vollko 
analog und mit letzterer überdies isomer ist. Hoim® 
verfolgte die Salze dieser Säure nicht weiter, da e 
nur darum zu ihun war, für die neue Formel des 
lols eine fernere Bestätigung zu finden. Er macht 
darauf aufmerksam, dass dıese Formel (C'*H':). w@ 
in dem Studium des Nitromesidins (s. oben p.3ll) 
weitere Bestätigung findet, das Mesitilol von dem 
eg entferne, den ihm Kane angewiesen halt 
ann jetzt nicht mehr als der Repräsentant des ü 
den Gases in der Mesitylreihe gelten, es entspricht! 
mehr den flüchtigen, bei höherer Temperatur si 
Kohlenwasserstoffen, welche sich immer bilden, wenn 
dem Wein- und Amylalkohol das Hydratwasser en 
Auch bietet das Mesitilol ein neuesBeispiel dar von der; 
sen einfachen Körpersystemen eigenthümlichen Neigung® 
zu höheren Verbindungen von dreifachem Atomg 
zu ordnen, wie in dem Uebergang der Cyansäure in 
ursäure, in dem Festwerden des Chlorcyans und # 
Umwandlung des Cyanäthyls zu Cyanäthin ete, 
fachste bei der Eniziehung von Hydratwasser aus 
Aceton zu erwartende Product wäre ein’ Körper or 
Formel C°H*, und es ist nicht unmöglich, dass ® 
Verbindung wirklich in einem gewissen Stadium des Pro 
cesses gebildet, und erst später unter dem 
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f Schwefelsäure ın die höhere Verbindung umgesetzt 
endlich noch die Frage aufgeworfen, welchem 
ande besonders die Correctiion der Mesitilolformel zu- 
#hreiben sei, so ist leicht zu erkennen, dass sie allein 
genaueren Bestimmung des Siedepunctes und den an 
sich reihenden Conjecturen ihren Ursprung ver- 
k Es weiset daher Hofmann’s vorliegende Arbeit 
derum auf die grosse Wichtigkeit von genauen Siede- 
sbestimmungen hin. 
der folgenden Tabelle wird zum Schluss noch eine 
sicht der Mesitilolreihe gegeben. 


Mosittlol.u.uu0usu sun C!3H'!? 
Trichlormesitilol ........... G!8 ia 
rn Tribrommesitilol.......... .c18 Br 
q Nitromesitilol .......2..... c18 Ko 
Dinitromesitilol ............ G18 « 
Trinitromesitilol ........... C18 sno« 


Mesitilolschwefelsäure HSO*?,C13 01 


Hıı 
Nitromesidin (nach Maule).. orr{mut 
No® 
r Chem. u. Pharm. Bd.70. p. 121.) G. 


— 


Dulcose. 


#erhardt nannte homologe Körper alle solche, die 
if.durch n (C?H?) von einander unterscheiden. In 
P Zeit wurden drei merkwürdige Körper, das Sar- 
das Leucin und Glycocoll entdeckt oder näher 
icht; sie haben grosse Aehnlichkeit mit einander. 
ler rn Formeln war ihre Zusammen- 
8 nicht OD Gerhardt und Laurent haben 

talysen wiederholt und dadurch ihre Homologie 

bestätigt. Die Schweinegalle enthielt eine Säure, 
er Säure der Ochsengalle homolog ist. Die Salicyl- 
dd Anissäure sind homolog und geben zwei grosse 

"von Körpern, die wieder homolog sind. Der Man- 

Pnach Stenhouse grosse Analogie mit dem Ery- 

nit, den er aus verschiedenen Flechten erhielt. 

ent-fügt nun der Reihe der homologen Körper 
folgenden :bemerkenswerthen hinzu, ein Homo- 
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logon vom Traubenzucker. Diese neue Zuckerart ka 
von Madagascar, ihr Ursprung ist übrigens noch unbekanı 
Sie krystallisirt in schiefen rhombischen Prismen, hat eın: 
schwach süssen Geschmack und- verbreitet auf Kohl 
gestreut denselben Geruch wie Zucker. Durch Schm: 
zen von Wasser befreit, hat er eine Zusammenseizu 
C:®H:sO?*. Diese drückt ein Homologon vom Traub: 
zucker aus, denn man hat: 
G25H::°0:: — C*H? — G:+H?:O0®::. 

Wird derselbe in Wasser gelöst, so absorbirt er w 
der 3At. desselben. Wie der Traubenzucker, verbin: 
sich auch diese Zuckerart mit Basen, sie kann & Au Wi 
serstoff gegen 4 At. Baryum austauschen und giebt da 
ein wohl krystallisirbares Salz von der Formel: 

C?»H?'Ba°O:* +44 HO. 

Merk würdig ist die Einwirkung der Salpetersäure aufdı. 
sen Körper. DerTraubenzucker giebt bekanntlich bei Beban 
lung mıt Salpetersäure Zuckersäure, während Gummi u 
Milchzucker, die dem Traubenzucker so nahestehen, Schle 
säure liefern, die der Zuckersäure isomer ıst. Diese n: 
Zuckerart liefert nun mit Salpetersäure auch Schleimsau 
Auf das polarisirte Licht hat dieser neue Zucker m 
Biot keine Wirkung, und nach Soubeiran ist er < 
geistigen Gährung nicht fähig. /Compt. rend. T. 30 
Chem.-pharm. Centrbl. 1850. No. 14.) B 


Erythrose oder Rhabarberfarbstoff. 


Garot hat schätzbare Beobachtungen über denfa 
stoff der Rhabarber gemacht, und sie theils auf die fa 
berei, theils (in der Pharmacie) auf die Unierschedw 
“ der einheimischen Rhabarberwurzel von der ausländisch 
angewandt. — Wir geben hier als Resultat seiner Ark 
ten das Folgende. | 

. 4) Wird ein Theil Rhabarber in gröblichen Swück 
mit 4 Th. Salpetersäure von 1,20 behandelt, so betr 
der Rückstand einheimischer Rhabarber 8 — 40 Proe. u 
ausländischer 15 — 20 Proc. 

2) Dieser Rückstand, welchen Garot Erythrose nen 
hat von der inländischen Rhabarber gewonnen, eine gel‘ 
von der ausländischen aber dargestellt, eine pomeranse 
Be und ist in Aether wie im Alkohol fast gan 
ıch löslich. : Die Auflösung giebt abgeraucht als Rücksia: 
Rhabarbersäure oder eryihrosisahe Säure. 

3) Mit Alkalien geht die Erythrose amarantbfarbige, : 
der Färberei und Pharmacie anwendbare Verbindungen «. 
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Das Kalierythrosat übertrifft Mnsichtlich seiner fär- 
"Kraft ei Weingeist, die Cochenille sechs Mal, 
tıdas Roth desselben eben so schön lebhaft und 
ii, als das der letzteren. 
Das Ammoniakerythrosat ‚besitzt nach entferntem 
ur des freien Ammoniaks in der Wärme, ganz 
chaften des Kalisalzes, mit dem Unterschied je- 
ass.seine Färbkraft vier Mal stärker als die des 
ist. Es kann, beiläufig sei es bemerkt, die Car- 
d-Cochenilliinte vertreten. 
die Parfümeriefabrikanten können sich dieses Ery- 
bedienen, um ihre durchsichtigen Seifen rosenroth 
üfärben. Dieses gilt auch von der Windsor-Seife, 
er mit Zinnober gefärbt war. 
die erwähnten Erythrosate stehen hinsichtlich ihrer 
fiaden Wurzeln, aus welchen sie gewonnen wer- 
über in folgender Reihe. Erst kommt die mos- 
Erabazber, dann die ostindische und zuletzt 
sche. 
i8,.Färbkraft der Erythrose der ausländischen 
“ ist dreimal stärker als die der inländischen. 
ese Erfahrung ist uns ein leichtes Mittel, den Ur- 
einer zu prüfenden Rhabarber zu finden, gegeben, 
venn die No. 4. angedeuteten Rückstandsgewichte 
eht ausser Augen gelassen werden. 
abot verspricht sich grosse Vortheile von dem 
ier Erythrose in der Färberei, (Journ. de Pharm. 
m. Janv. 1850. p. 18.) du Menil. 
n- Ä nn 


“ 's.. Ueber gelbe Chinarinde. 


Kon, Pharmaceut zu Grenoble, hatte eine gelbe 
ın schönem Ansehen gekauft, welcheaber, als er sie 
em Wasser digerirte, eine ungefärbte, und mit sie- 
eine wenig gefärbte Flüssigkeit lieferte. Diese wurde 
honiak nicht, von Silbernitrat jedoch stark getrübt. 
: also ein Betrüger Hydrochlorsäure zum Auszie- 
hina-Alkaloids mit grosser Geschicklichkeit ange- 
a benetzte und wıeder getrocknete Chinarinden 
e gewöhnlich verdunkeln. Man hat sich also 
Ankauf gegen diese grosse Betrügerei wohl 
"nehmen, (Journ. de Pharm. et de Chim. 
Jun BE 
erkung. Die Chinarinde wird nach der Be- 
bi Wasser, wenn dieses in Kohlensäure gelöste 
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Kalkerde enthält — hartes Wasser — dunkler wie e 
schehen würde, wenn es etwas vorwaltendes Kalı fi 
Das Gegentheil findet statt, wenn etwas Säure darın 
handen ist. du Mini 


Untersuchung über die chemische Natur des Wac 


Benjamin Collins Brodie hat seine Untersu 
en über die chemische Natur des Wachses /s. dies. 4 
Bd.58. 199.) fortgesetzt. Er bemerkt zuerst, dass, 
das Bienenwachs behufs Abscheidung der Ceroltit 
mit Alkohol wiederholt ausgekocht wird, ein Zeil 
eintrete, in welchem essigsaures Bleioxyd in dem h 
alkoholischen Auszuge keinen Niederschlag mehr h 
bringt. Den Rückstand, der nach dieser Behandlur 
dem Alkohol vom Wachs übrig bleibt, nennt er M| 
Dasselbe ist, in der angegebenen Weise dargestellt. 
grünliche Substanz, ungefähr von der Consistenz des | 
ses, nicht krystallinisch, riecht schwach nach Wach 
hat seinen Schmelzpunct bei 67°C. Es wird vu 
dünnter Kalilauge nicht angegriffen, durch conce 
aber und durch eine alkoholische Lösung des Alkalı 
wie durch Schmelzen mit Kalihydrat verseift, Diel 
cinseife enthielt eben so, wie die aus dem chin® 
Wachs dargestellte Seife /s. dies, Archiv. l.c.), 2 Subst 
eine Säure und eine basische Substanz. Beide sind 
nicht, wie bei dem chinesichen Wachs, reine Subst 
jede derselben ist vielmehr eine Mischung von zwei 
pern, die sich schwer von einander trennen lassen. ' 
die Myricinseife in einer grossen Menge Wasser 5 
und dıe Lösung in der Siedhitze durch eine Säurt 
setzt, die geschmolzene Masse ‘aber, welche man bei { 
Operation erhält, nach wiederholtem Auskochen mit 
ser in einer grossen Menge von heissem Alkohol ; 
wird, so entsteht beim Erkalten ein reichlicher N 
schlag, welcher der basische Theil der wachsartigen 
terie ist, während die alkoholische Lösung die : 
enthält. 

Der Niederschlag, also der basische Theil des 
seiften Myricins, ist in rectificirtem Steinkohlentheerö! 
lich; aus dieser Auflösung aber lässt sich von einer 
deren wahrscheinlich äbnlichen, später zu besp 
Substanz, ein Körper durch Krystallisation trenneß, 
einen Schmelzpunct von 85° hat. Dieser Körper, der : 
auch durch ein complicirtes Verfahren aus der Mn 
seife durch Verbindung der Säure mit Baryt und 
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ein. des Barytsalzes mit Aether gewinnen lässt, hat einen 
Sdenartigen Glanz, ist dem aus dem chinesischen Wachs 
igeschiedenen Cerotin, den Schmelzpunct ausgenommen, 
inlich und seine Kryställisation ist durch Streifen be- 
“ehnet, die der Richtung, in der die Abkühlung vor sich 
08 parallel sind. Die Analyse desselben führte zu der 
mel:: Cs°H°? O0? und Brodie schlägt für ihn den 
imen Melissin vor. 
"Wenn dies Melissin mit Kalk und Kali erhitzt wird, 
Iwirdies, wie das Cerotin des chinesischen Wachses, 
“ine Säure verwandelt, die der. Wachssäure sehr ahn- 
ist, indessen einen viel höheren Schmelzpunct hat, 
ich 88— 89°C. Diese Säure, deren Analyse zu der 
G+°H°° O* führte, nennt BrodieMelissinsäure. 
Durch die Einwirkung von Chlor auf Melissin wer- 
% wie bei dem Cerotin, 2 Aeq. Wasserstoff abgeschie- 
% ohne durch Chlor ersetzt zu werden, während der 
Sere Vorgang eine Substitution ist; der Körper wird in 
‚Harz verwandelt und ist dem Chloral analog. Brodie 
gt ihn, nachdem er durch die Analyse Für ihn die 


mel: Gs® ER | O? festgestellt hat, mit dem Namen 


melal. 
DieDestillationsproducte des Mellissins sind denen des 
ins entsprechend. Die Substanz geht theils unver- 
über, theils wird sie mit Verlust an Wasser in 
 Kohlenwasserstoff verwandelt. Auch die Schwefel- 
‘verbindet sich damit unter denselben Bedingungen, 
it. dem anderen Wachsalkohol. 
Prüfung der nach Abscheidung des basischen 
Serschlages gebliebenen alkoholischen Lösung der 
en übergehend, destillirte Brodie nur den Alkohol 
zum Krystallisationspuncte ab und wählte -zur Dar- 
der reinen Substanz nur die ersten Portionen der 
äure. Sie wurden mit Kali gekocht, mit Baryt 
inden und mit Aether ausgewaschen. Bei dem Zer- 
“en des Barytsalzes mit Chlorwasserstoffsäure wurde 
© felte Säure ausgeschieden, deren Analyse zu der For- 
04 H>=0* führte, die also Palmitinsäure war. 
ist die Hauptsäure des Wachses, war indessen’ mit| 
n Säure von er Schmelzpuncte, von 
sie sich nur schwer trennen lä 















ässt, gemischt und konnte‘ 
‚mehrmalige Krystallisation aus Aether rein mit 
"‚Schmelzpuncte von 62° erhalten werden. 

i einer ‘von ‘Brodie unternommenen Destillation: 
ins zeigte sich, dass die ersten Portionen .des' 
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Destillats fast ganz- aus Säuren, die ee | 
wasserstoffen bestehen. Unter den durch: E lat 
wonnenen Säuren fand sich ebenfalls Palmiti 
bei der Destillation erhaltenen ' Kohlenwa 
bisher für Paraflin gehalten: Brodie wer 
der Destillation des Myricins durch Kochen a 
wasserstoff, indem er die: Säuren durch u - 
entfernte und den Kohlenwasserstoff zwischen Li 
auspresste. Der Schmelzpunct desselben war 
liess sich aber durch Krystallisation aus Aetber-u 
einer etwas veränderten Methode bereitet: noch bi 
62° erhöhen. Er ist in jeder en dem Cerol 
dem chinesischen Wachs - Cerotin schmilz 
80° C., Ceroten bei 57 — 58"-€; - Melissin schmilzt b 
und der in Rede. stehende pen rei 
alle zeigen einen vollkommen analogen Unte 
ihren Schmelzpuncten. Die Analysen, die A 
anderen Körpers und die: Art: seiner Bildung 
nen Zweifel lassen, dass es der Kohlenw 
Wachsalkohols C#° H°® ist, für den Brodien 
men Melen vorschlägt. 

Die Analögie der Zersetzungspröduete des | 
durch Alkalien und Hitze mit denen des ch 
Wachses liess vermuthen, dass die Substanzen, 
je Producie ihre Entstehung sieben. Die And 























ichen Beziehung zu einander stehen hr 
Myricins aber ge dieser Vermuthung 
endlieh Brodie gelang, «das . sogenannte 1 yri 2 
ein umständliches Verfaleeh in reines Myricın mit 
Schmelzpuncte von 72° zu verwandeln. - 
Myricin wurde nun. analysirt und als 
der Formel C?: H°? O* erkannt. Aus: dieser Formel 
sich die Zersetzungen nun sehr einfach erkläre = 

CG32 H>! O3 632 H3: Ohm 

G52.H$! OÖ Gse H°0 En | 

6° HP? 0", an 


die PRAT- 
Es blieb jetzt noch  übri ng, die zen 
teln, von denen einerseits nn Melioc andere 
Palmitinsäure wm eschieden waren. Dies hatte ‚gros: 
rigkeiten und konnte nicht vollständigen geführ 5 
Es gelang Brodie nur, unter den‘ Prod - 
seifung des Wachses die Existenz ei ınderer 
neben dem Melissin darzuthun, we ver durel 14 
in eine Säure mit der Formel CH» 0%. verwan 
Da nämlich nur ein reiner Körper « - eine 
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jäuren.dieserj Reihe die Resultate geben konnte, zu 


en Brodie hier gelangte, die reine Darstellung 
aber zu schwierig war, so konnte mit aller Wahr- 
lichkeit angenommen werden, dass ‚die Säure) eine 
grosse, Anzahl Kohlenstoffäquivalente enthielt, wenn 
die noch genauer in Folge einer Analyse angege- 
DER :.C*? HH? O* nicht ganz riabi sein. sollte. 
@ neben der Palmitinsäure sich noch findende Säure 
em niedrigeren Schmelzpuncte liess sich eben so 
‚vollständig trennen, wie die das Melissin beglei- 
% EUREN n eg 
jubstanz. Brodie giebt von dieser Säure nur an, 
sie sehr löslich in. Alkohol sei, sich fettig anfühle 
nen sehr niedrigen Schmelzpunct habe; er will-in- 
I nicht behaupten, dass der andere Wachsalkohol in 
ung mit dieser fettigen Säure in dem Wachs ent- 
st, indem ihre Anwesenheit wahrscheinlich einen 
Ur image: hat. Dieser Alkohol kann möglicher 
wie das Melissin, mit der Palmitinsäure verbunden, 
ch in einer anderen durchaus verschiedenen Form 
‚Myricin enthalten sein, Das Myricin behält selbst 
ngem Kochen mit Alkohol einen schwachen Wachs- 
Brodie hält es daher für wahrschemlich, dass 
ige Säure das Product der Einwirkung des. Kalis 
‚Oel ist, welches 'einen Bestandtheil des. Wachses 
t, und aus dem er auch in der That eine derar- 
ire dargestellt ‚hat. Diesem Oel verdankt das 
seine Klebrigkeit und seinen eigenthümlichen Ge- 
alle: übrigen Bestandtheile des Wachses in reinem 
‚geruchlos und krystallinisch sind. Brodie er- 
.d war ‚@ele ‚ebenfalls eine Säure und eine un- 
‚Substanz. un) 
g auf keine Cerotinsäure enthaltende 
























vachs a eclou ‚cart, Brodie..noch, dass die 
3spro Da genau denen des unreinen 
euren vefacdmanonıd mh y bau 
‚ganzen mühevollen Untersuchung, 
Ber 
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Cerotinäther C5®H5:0: — e > 


4 j H*! 
Chlorcerotinäther C°® Im» 0/6 Is] 0%. 
C:H°O. i 
Cerotin C5+ HS O:. | 
Schwefelsaures Cerotyloxyd C>+ Hs: O + HO,S0?. 
Chlorcerotal C++ {01.2]0%. 
_ Ceroten (Paraffin) C5*H>*. 


H>s 


! 

Cocne . 

Chlorceroten C>4 Ser 
cs HB’: i 


C}?3, | 
Chinesisches Wachs C!°°H!°’O0° — u. j 





Melissin Cs Hs? 0%, 
Chlormelal Cs® a 03. 


| 
N 
{ 
2 
Melissinsäure Cs°H®°O%, { 
Melen(Paraffin) C°°H*®. | 4 
Palmitinsäure C??H??O%. t 
C3:H>:10: 4 


Myricin (rein) C’?H?:0: = ICs HsıO. 


Zu diesem Verzeichnisse könnte noch die 
C+°H+° O* hinzugefügt werden; die Constitution d 
ist indessen, wie wir gesehen haben, noch nicht g 
festgestellt. 

Zum Schluss stelll Brodie noch folgende Betr 
tungen an: ‘ 
“ “Nach der Aehnlichkeit in der äussern Erscheind 
und in den Eigenschaften, welche Wachs und Fett 
sollten wir natürlicher Weise eine innige chemische 
ziehung dieser beiden Substanzen unter einander verm 
then. Diese Vermuthung liess die Idee entstehen, dl 
Wachs in Fett verwandelt werden könne, und die Hyp! 
these, dass das Wachs als der Aldehyd der Stearinsul 
betrachtet werden müsse, und durch 'eine einfache O1 
dation in diese Säure übergeführt werden könne. Die! 
Ansicht über die chemische Natur des Wachses ist al 
durchaus unbegründet; aus der hier mitgetheilten Unte'‘ 
suchung rn wir zu der Kenntniss einer nicht wenig! 
merkwürdigen Beziehung zwischen diesen Substanzen. 








; 
| 
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+ Die Margarinsäure war vor nicht langer Zeit das letzie 


din jener merkwürdigen Reihe von Säuren, mit der 
emeinen: Formel: C” H»- O', welche mit der Ameisen- 
"beginnend, die Essigsäure, die Jüchtigen Säuren der 
fer und die Säuren des Wallraths umfasste, und Aethal 
»r. letzte der entsprechenden Alkohole. In. den 
"und: Alkoholen des Wachses sehen wir Körper 
äussersten Ende jener Reihe, die zu der Mar- 
= und dem Aethal ın derselben Beziehung stehen; 
Essigsäure und Buttersäure, und wie der Alkohol 
Fuselöl an dem Anfang. Eine zwischen inne 

e Säure: C*'H*‘'O' hat Völker kürzlich /Annal. 
em. u. Pharm. Bd.64. 312.) in dem Oel der Guslandına 
ga entdeckt, und die Untersuchung der zahlreichen 
s und Wachsarten wird uns ohne Zweifel hoch andere 
er dieser Gruppe kennen lehren. 

geachtet der vielen verschiedenen Eigenschaften 
e Körper finden wir ihre chemische Analogie constant, 
die wechselseitige Beziehung der Säure, des Alkohols 
des Kohlenwasserstofls ist dieselbe zwischen Körpern, 
he sechzig, wie zwischen solchen, welche nur: vier 
ante Kohlenstoff entlialten. Durch wenigstens die 
der Reihe ist. der physische Typus des Feltes vor- 
he Da. ein Feit ohne Zweilel nur eine weiche 
'achs: ist, sollte nicht der Alkohol nur ein: Fett: in 
üssiger. Form sein?: Alkohol ist bis: jetzt ‚noch 
verdichtet worden; aber man kann wohl die Ver- 
nz aufstellen, dass er, wenn dies geschähe, als ein 
der-Feit erscheinen würde. 
am Körper der Biene wird Zucker in Wachs 
delt; eine einfache Analyse beider Substanzen .er- 
‚ dass :beide Kohlenstoff und Wasserstoff in. dem- 
ı Verhältnisse enthalten, und dass man die Verwand- 
also: durch ‚eine ‚einfache Desoxydation des Zuckers 
em kann... ‚Die. Art und: Weise, ‘wie diese Verände- 
bewirkt wird, kennen wir nicht, aber die wahre 
| der. Wachssubstanzen zeigt uns, dass sie einen 
nsamen Typus mit eben jenen Körpern haben, welche 
öhnliehen Producte der Gährung sind, und dass 
“diesen durch die stärksten chemischen Analogieen 
adt. sind. Eine neue Weise der Gährung liess uns 
säure aus Zucker gewinnen ; sollte nicht eine andere 
a Gährung Wachs hervorbringen können ? 
ie "wir' die. Natur aller Bestandtheile der Wachses 
1, ist! es nutzlos, über: das Gesetz einer solchen 
adung zu speculiren. Obgleich das Wachs ‚selbst 
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kein chemisch reiner Stoff ist, sondern 'eine Mischung v 
Körpern, die in ihrem Gehalte an Kohlenstoff beine 
um 3 Proc. differiren, so liefert doch die Analyse de 
anzen Bienenwachses Resultate, die unter verschiedene 
Borlen, welche Brodie untersucht hat, keinen durch di 
Analyse nachweisbaren Unterschied in der Zusamme 
setzung zeigen. Dies macht es wahrscheinlich, dass di 
Vorgang ein bestimmter ist, und dass der Zucker in alk 
Fällen dieselbe Menge Sauerstoff. verliert, obgleich d 
zurückbleibenden Elemente in verschiedenen Fällen w 
schieden gruppirt sein können. (Annal. der Chem. E 





Ba. 71. p. 144 — 170.) 


Bleichen der Stearinsäure. 


Nach einem Aufsatze in dem Journ. de Chim. med in 
die Stearinsäure mittelst Oxalsäure sehr leicht geb 
werden. 4 Kilogrm. Oxalsäure in 2000 Liter Wasser 
löst, bleicht 1 Kilogrm. Stearinsäure, wenn man 
Gemisch durch eingeleiteten Dampf etwa eine Stunde 1 
kochen lässt. 

- Man wirft die Stücke der Stearinsäure mit er 
Wasser in eine Kufe und leitet Dampf hinein, bis 
Säure geschmolzen ist und sich mit allen in dem Wx 
enthaltenen Basen verbunden hat, und schüttet zu di 
Masse, die ein trübes Ansehen hat, Oxalsäure, für sich 
Wasser gelöst, heiss dazu. 

Nach dreiviertelstündigem Kochen bilden sich ee 
Gemische lange Fäden, dıe Flüssigkeit nimmt durd 
tischen Einfluss ihrer Durehsichtigkei ein schwarze \! 
sehen an, und die Fettmasse vereinigt sich zu Bländt 
worauf man aufhört zu feuern und das Ganze in 
Abkühlungsgefässe giesst. | 
- Bei der im Handel vorkommenden Stearinsäur | 
diese Art des Bleichverfahrens nicht immer anwend® 
weil dieselbe Talg enthält und mit Eiern behandelt i 
weshalb auch der fadige und später blättrige Zustand d 
Säure nicht eintritt. Es ist daher nöthig, nach dem Bi 
«hen eine Quantität Kalkwassers hinzuzusetzen, ur 
'‘oxalsaurer Kalk entsteht, der sich mit den übrigen 
der geschmolzenen Masse suspendirten Stoffen 
leichter absetzt, als der Niederschlag der letztern &" 

Unter anderen Umständen kann auch oft die fadi 
Beschaffenheit durch einen Zusatz von 4—1 Kir! 
Weinsäure und nachherigen Zusatz von kaltem Was 
hervorgerufen werden. 
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Verfertigung der Stearinkerzen' verfährt man am 
folgendermassen: | 

in bleicht zuerst die Stearinsäure durch Aussetzen an 
ft ‘ Lieht,. schmilzt die oxydirten schmutzigen 
mit etwas "schwefelsäurehaltigem Wasser, setzt 
6. weisses Wachs hinzu, lässt } Stunde lang kochen 
elzt dann auf 50 Kilogrm. Stearinsäure das Weisse 
liern dazu. Diese werden zuvor geschlagen und 
ögrm. Wasser vertheilt zu der auf 60° abgekühlten 
keit unter tüchtiigem Umrühren hinzugesetzt; dann 
‚man zum Kochen, bis die Masse durchsichtig wird. 
liesem Material verfertigt man den Mantel der Ker- 
nit dem andern Material den Kern derselben. Dieser 
zug kann sehr warm gegossen werden, ohne zu 
llisiren; eben so hat es keine Schwierigkeiten, den 
der Kerzen aus der reinen Siearinsäure zu  giessen, 
Mantel die Masse desselben von der Form abbält. 
erzen haben bei einer grossen Durchsichtigkeit eine 
jmene Weisse und fliessen beim Brennen nicht ab. 
de Chim. med. T.6. — Chem.- pharm. GERD FR 


Ueber die Ernährung der Pflanzen. 


gnus hat über diesen Gegenstand sehr umfassende 

he angestellt, wovon wir aber nur die Hauptresul- 

ittheilen. Magnus fand, dass: 

"ohne: die Gegenwart von. mineralischen Stoffen 

rsie. nur eine-Höhe von etwa 5 Zoll erreicht und 
irbt; j | | | 

hei Gegenwart einer sehr geringen Menge von mine- 

en Stoffen findet eine vollständige Entwickelung statt. 

) Ist eine etwas grössere Menge vorhanden, so ent- 

lt sich die Pflanze kümmerlich oder gar nicht. 

I PoineR) Feldspath erlangt die Gerste eine voll- 
ge Ausbildung und bringt Samen hervor. | 
Je nachdem der Feldspath als gröberes oder fei- 

Iver angewendet wird, ist der Verlauf der Vege- 





































Der Dünger übt, auch aus der Entfernun ‚seine be- 

ade Wirkung aus. Er wirkt daher nicht alleın, indem 
Bode mineralische Stoffe zuführt, sondern 

organischen Bestandtheile tragen auch, und zwar 

ich zur Beförderung der Vegetation bei. (Monatsber. 
Wiss. zu Berl. Febr. 1850. — Chem -pharm. Centrbl. 

en 6 BR B. 
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Desinficirende Chlormischungen. 


Collins hat zur Zerstörung von Gerüchen, Ansteckung 
ü.5.w. das Chlor in einer ähnlichen Form anzuwenden versucht, wie 
die Kohlensäure im Brausepulver hat, d.h. in einer Mischung, w 
sich im trocknen Zustande unverändert aufbewahren lässt, aber bei 
Zusammenbringen mit Wasser Chlor entwickelt. Er nimmt dazu Oblı 
kalk und ein Salz von einer schwachen Basis, welches in Berühre 
mit Chlorkalk und Wasser unter freiwerdender Basis die Säure 
den Kalk abtritt und Chlor freimacht. Als ein Salz von dieser 
schaffenheit empfiehlt er vorzüglich die schwefelsaure Thonerde, 
welcher ein Theil im entwässerten Zustande mit zwei Tbeilen : 
Chlorkalks gemischt, ein Präparat giebt, welches sich in einem 
schlossenen Gefässe ohne Veränderung aufbewahren lässt, Beimi 
brauch wird dasselbe entweder auf die riechenden Stoffe aufgesif 
oder damit gemischt, oder, wenn die Luft von Krankenzimmern 4 
anderen Räumen gereinigt werden soll, in flachen Schalen ausgeb 
in diesen Räumen aufgestellt. Gewöhnlich genügt schon die Feul 
keit der Luft, um eine langsame Chlorentwickelung zu bewirkes, 
sie gernde für diesen Zweck erfordert wird; sollie man aber & 
stärkere Chblorentwickelung wünschen, so wird das Präparat mil! 
ser augefeuchtet. Statt Chlorkalk nimmt der Verf. auch Chlormag 
und statt schwefelsaurer Thonerde andere Thonerdesalze, oder ® 
von Eisenoxyd, Zinkoxyd, Bleioxyd oder Manganoxydul. 
Journal. 1849. — Polyt. Cenirbl, 1850. 5.) 



















Ueber die momentane Unverbrennlichkeit der orgam 
Gewebe. “ 


Boutigny tauchte den Zeigefinger, welcher einmal mit M 
und nachher auch mit Alkohol benetzt war, in ein Bad von gewif 
zenem Blei, das so weit erhitzt war, dass Wasser, Alkohol and Akt 
tropfen in den sphäroidalen Zustand übergingen, Boutigny emp 
dabei die Hitze, die dem Wasser im sphäroidalen Zustande eigen ® 
Beim Benetzen mit Aether fühlte der Verf. unter diesen Ümsiäst 
eine angenehme Frische. (Compt. rend. T. 29, — Pharm. Cesl 
1849. No. 57.) B, 


Neues einschläferndes Mittel. 


Nach den Erfahrungen von Hunnely wirkt das Chlorid | 
ölbildenden Gases oder das sogenannte Oel der holländischen Cast 
ker wie Chloroform, ohne so gelährlich zu sein. 

Das Steinkohlentheeröl oder die künstliche Naphtha der 
wirkt’ ebenso und ist viel wohlfeiler als Chloroform, doch 
einen unangenehmen Geruch, weshalb es sich vorzugsweise sur 
Anwendung in der Veterinairpraxis eignen dürfie. (Gazelle md 
— Journ. f. prakt. Pharm. Bd.19. H.4) B. 


Glycerin gegen Taubheit. | 
‚ Englische Aerzte und Chirurgen, haben die Anwendung des © 
corins gegen Taubheit, selbst bei theilweise zerstörtem Tyapı=! 
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Die’ damit befeuchtete. Baumwolle wird ‚mit einer Sonde 
ed ins Ohr gebracht und täglich ‚erneuert, weshalb das 
halten odes »@lycerins) in den ‚Apötheken gewünscht wird. 
BAX.. 16.)....- wor B. 
en Wr -27 7 














el des Schwammplatins bei Weingeist - 
Glühlampen. 0 


. Wagner empfiehlt basisch chromsaures Kupferoxyd, durch 
‚e: mer re von einer, gesätligten Kupfervitriollösung und 
"on doppelt=ehröimsanrem Kali mittelst kohlensauren 

| Au en bereitet, bei Woingeiet-Hlühlempen, austatt 
‚Platinschwamms. Will man grössere Massen 
eingeist im (lühen ‚erhalten, so ‚vermische man 


f) jenpulver, ; (Dingl. Polyt, Journ, Bd. 115, — 
ao We) B. 
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se (dam elanımnek sus) ul I» | 
Zu ATPL am e‘ hdyın usdand ı 
Benutzung der Abfälle. von: Faserstoffen. 
Biarles'Tles sind die Abfälle von gefärbter Seide und 
efärbten Fäserstoffen ‘sehr geeignet, um Gegenständen, die 
“weichen, nachher erhärtenden Material verfertigt werden, 
geadertes Ansehen zu geben, Der Verf. bereitet ein 
aus 4 Th. Harz, 1 Th. Wachs, 6 Th. Leim, 4 Th, Alaun 
indem ‚er, Wachs und Harz erst zusammenschmilzt, 
in einer heissen und concentrirten Aullösung dazwischen 
'Alaun und Gyps im gepulverten Zustande hinzufügt 
‘gun darcheinander rührt, In die so bereitete Mischung, 
Befinden’ auch’ gefärbt werden ‘kann, werden die Fasern 
#. nd die"Masse warn in eine Form gegossen, worauf die 
Ah am die Oberfläche begeben und nach dem Erstarren ein 
Amsehen 'hervörbringen. Der Verf, verfertigt auf diese Art 
imen,"Schreibzeuge , Garnwickel 'etc. Er benutzt die 
erstoffe auch, mit ‚einem geeigneten Bindemittel ver- 
g eines'geadert aussehenden Abputzes an 'Mau- 
- w u geasteı "Journ. 1849. -— Polyt. gr ru Tr 
\ 10 Buau En Bla i i Ei O9 "I ! 
wi tnbaiania BıdarsdIrr— 


alu immun doa Jul 7 ' es 
"Anfertigung ‘von jrisirendem ‚Papier. pe 
SWwagner nimmt’ Th. Galläpfel, 5Th. möglichst oxydfreien 
al, 1 Th: Salmiak," 1 Th. Blöupatt (schwefelsauren Indigo) und 
‚bisches Gummi, kocht mit Wasser, und hebt es in einem fest 




































jenen Gefässe auf. Wird das mit diesem Decoct Bene 

nomiakd nefeR: esetzt, 50, wird es ‚mit, Farben ‚über- 
elche denen eim en des Stahls Fr Bien 
ww Bd. 115. I Chem.-pharm. Centrbl. 1850: No.10.) B. 
are reden nanb bau sinTtad hyrrl) malla any 


bs bau sbıuw Idoodaymı" aan asuliınatag 108 Lkr 


| j 3 lerpl N ©» 2. Bin: aaa il msn wi 
s in „er älschtes Palmöl. ib Bin. aid yeong 
connot- ine Substanz unter dem Namen Palmöl erster 

bezogen, analysirt.- Er fand folgende Bestandtheile: 


Arch. d. Pharm. CXII. Bds. 3. Hit, 98 
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Wasser. ....:- TEEN NEN .„.,.65,99 
dem Talg analoge felte Subsianz..... 13,12 
natürliches Palmöl und Stearinsäure 19,68 
A BE SER UT 0,83 
Magnosia ....--oonunuruensennn sen 0,34 


100,00. 
(Journ. de Chim. medic. 3. Ser. T.6. — Chem.-Pharm., Centrbl. 155 
No. 10.) B. 


Anfertigung von Maschinenschmiere. 


W. Little destillirt Steinöl und fängt den zuerst übergehenä 
flüssig bleibenden Theil auf, um ihn als Beleuchtungsmaterial ru I 
nutzen. Wenn das Destillat anfängt, beim Erkalten dick und fett! 
zu werden (durch einen Gehalt au Paraffin) wird es für ar 
men und zu einer Maschinenschmiere benutzt. Um diese zu bert 
werden 32 Th. Talg und 75 Th. (dem Gewichte nach) Sodalayr: m 
10—11°B. bis zum Kochen erhitzt, dann 29 Th, Wasser hismgefäf 
und abermals gekocht, und hierauf 45 Th. des fettartigen Desul:: w 
Petroleum zugesetzt und das Ganze innig gemischt. Soll dieXhee 
flüssiger sein, so nimmt der Verf, einen Theil des flüssigen 
vom. Steinöl mit hinzu. (London Journal. 1849. — Polyt 
1850. No.5.) Bü 


Verfahren zur Amalgamation des Zinks. 


Die vermittelnde Substanz, deren sich Stoddard bediesi,d 
das Zink mis Quecksilber zu vereinigen, ist dieselbe, welche nad 
reits seit längerer Zeit mit. Vortheil zum Löthen, Verzinnen und 4 
bleien von Eisen und Kupfer benutzt, das sogenannte Löthsalı, 9 
Doppelverbindung aus Chlorziok und Salmiak. Man erhitzt das) 
amalgirende Zink bis auf 250—200°C. und reibt dann die Ü 
desselben mittelst eines Schwammes oder Ballens aus Werß 
u.% w, mit der concentrirten Lösung des erwähnten Dopp 
indem man gleichzeitig Quecksilber auftröpfelt. Das Quecksilber bit 
tet sich. sofort gleichmässig auf dem Zink aus und bildet eine 
adhärirenden Ueberzug, dessen Dicke sich nach der Menge de # 
gewendeten Quecksilbers richtet und beliebig abgeändert werden ka 
Diese Amalgamationsmethode lässt sich auch auf Zinn anwenden, &# 
Oberfläche ganz mit Oxyd überzogen ist; man zieht es dann ı0@ 
durch verdünnte Salzsäure und verreibt nachher Löthsalz und (u 
silber auf demselben. (Sillim. Americ, Journ, 1848. — Polyt. Cesil 
1849. No. 22.) B. 





Steinkohlentheer zum Ueberziehen metallener Wasserröhr® 


Die Röhren werden nach Smith in Manchester gereinigt # 
von allem Oxyd befreit und dann in Steinkohlentheer gelegt, weh“ 
vorher zur pechartigen Masse eingekocht wurde und durch Erwire“ 
in einem Kessel flüssig erhalten wird. Man lässt sie im demseib 
liegen, bis sie die Temperatur der Theermasse angenommen babe 
oder: erhitzt sie auch vor dem Hineinlegen. Dann werden sie ber” 
genommen und ihre Oberfläche mit Leinöl angegossen, welche u. 
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kichuss des Theers wegnimmt.' Das abfliessende Leinül- Jässt/man 
In Thieer inıden' Kasten fliessen. -- (Lond. Journ. 1849. — Polytı, 
Il. 1850. Febr.) N B. SL 
Pe 
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Analyse von Berliner Porcellan. 


son fand in einem Stück von einer Portellanschsale: 


Kieselsäure..........- 71,3300. | 
Rh n Tüöwerde..... ......- 28,7630: °  :. 
Eisenoxyd............ 1,7430 
Kell.:..:00050000w 0,5686 
Talkerda.....:000:0s%% 0,1923 
I 2,0010 
98,6079. 


lerl. Journ. of the chem. Soc. of Lond. Vol.2. — 'Chem.- pkarm, 
4, 1850, No. 1.) B. 


» 


Seife mit kohlensaurem Alkali. 


Man bereitet nach Riepe mit ätzender Lauge einen Seifenleim 
vermischt denselben, wenn er so dick geworden, ‚dass er in 
imenbängenden Klumpen vom Rührscheit abfliesst, mit trocknem 
weriebenem kohlensaurem Alkali, etwa in, solcher Menge, dass 
aria enthaltene Alkali halb so viel beträgt, wie dass im.Seifen-, 
enthaltene, Die Mischung wird unter Umrühren erhitzt, bis das 
waure Alkali von dem Wasser. des Seifenleims aufgelöst ist, und 
im’gewöhnlicher Art (jedoch wohl ohne Aussalzen) weiter ge- 
it, (Rep. of pat. inv. 1849. — Polyt. Centrbl. 1850. Febr.) B. 
y u. 


In | 
Fir» »Metallproduetion in England. 


N 
Nach durchschnittlichen Angaben von mehreren Jahren werden 
sgland jährlich producirt; . | 

Eisen im’ Werthd von 8,400,000 Pfdi Sterl. 


‚.Kapfer, do; do. ‚ 14200,000 u . ‚u R 
"Bleu: „» das do. 920,000 u m. | 
' - +4imn. do. do. 390,000 2 
Mangan do. do. 60,000 „» m 
Silber do. do. 70,000 # 7 
Ziok do. do. A 8,000 " " 
‚Antimon ' Is 
ut Wu ‚do... do. 123,000 ", 
„x ‚Arsenik . | ee re 
ul, Cenirhl. 4850. Febr.) a, u 2 
Eisfabrikation. \ .  ») A) 


Dr. John Gorrie, ein amerikanischer Physiker, hat Maschinen 
sehr einfacher Construction erfunden, durch welche das frische 
ilwasser sofort in Eis verwandelt werden kann, so dass unsere 
diteren in Zukunft nicht mehr nöthig haben werden, sich für ihren 
merbedarf von Gefrorenem schon im Winter das Eis einzusawmeln. 
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Die Construction jener Mäschinen beruht auf der Theorie der & 
druck dampfpressen, wonach ' die Luft. in ‚einer Pampe ihrer Iaa 
Wärme: durch mechanischen Druck beraubt wird, und demnächst 
das Wasser einwirkt, das dadurch zum Gefrieren kommt. Eng 
Blätter, die den Amerikanern das Verdienst dieser Erfindung ı 
gönnen, versichern, dass in Deutschland bereits früber eine Hochdr 
maschine angefertigt worden, durch welche das Wasser in Sch 
form ausgeworfen wurde, Auch soll ein englischer Mechaniker, ] 
vethick, Maschienen zu dem ausschliesslichen Zwecke, Wasser i 
zn verwandeln, mit Glück angefertigt haben. (Mag.d.L.d.A. 13 

| Ö. 


Kirschlorbeerwasser. 


Le Page zu Gisors bestätigt eine frühere Erfahrung, .das 
Tropfen Schwefelsäure auf 1 Pfd Kirschlorbeer wasser dieses tor M 
Verderben vollkommen sichert. Er glaubt, dass dieser geringe! 
dem arzneilichen Gebrauch des Wassers keineswegs im Wege # 


könne. (Journ. de Pharm. et de Chim. Novemb. 1849. p. 346.) i 


| Weingeistige Tincturen narkotischer Pflanzen. , 


Hainault in Courcelles schlägt vor, alle Tincturen’ der mi 
schen Pflanzen auf folgende Weise zu bereiten. Man queiil 
Wurzeln, Stengel und Blätter der Pflanze, kurz vor dem A 
der ersten Bläthe, zu einem homogenen Brei und’ digerirt‘ 
Tage lang mit einem gleichen Gewicht Alkohol, presst und 
Es dürfte in der That ganz rathsam' sein, obige Meihode 
narkotischen Pflanzen zu befolgen, da gewiss aufkeinem anderes 
ein unter sich gleichförmiger bleibendes Präparat dieser Pflanzen 
nen werden kann. ‘(Journ.de Pharm. d’Anr. (0ct.'1849. p.480.) I 





Aufbewahrung der Eselsmilch. 


Man soll einem Liter frischer Eselsmileh 50 Grm.’ Zucker zum 
und dann eintrocknen, bis man eine feste Masse von 180 Grm. 
wicht erhält, (Journ. de Chim. med. T.6. — Chemi-pharm. Ci 
1850. No. 11.) B. 


— 


Verfälschung der Milch. 


In Paris hat man die Milch mit Dextrinlösung versetzt gefar 
Diese verfälschte Milch lässt sich leicht erkennen, da eim Zustt 
Jodwasser eine bläuliche Färbung hervorbringt, auch wenn mirgerh 
Mengen von Dextrin vorhanden sind. (Journ, de Chim, med. T.& 
Chem.-pharm. Centrbl, 1850. No.11.) B. 


ee ee I 


IV. Literatur und Kritik. 


at 


thenbuch der Flora Thüringens zum Gebrauch bei: 
$xeursionen, die wildwachsenden und allgemein cul-' 
tivirten phanerogamischen 'Gefässpflanzen nach der 
Ordnung von Koch Synopsis enthaltend, im. Auftrage 
d unter Mitwirkung der botanischen Section des 
Inurvissenschaflichen Vereins für Thüringen bearbeitet, 
Friedr. Christ. Heinr. Schönheit, Pfarren: 
mSingen bei Stadt Ilm, au es mehrerer gelehrten 
Vereine. Rudolstadt 1850. Verlag von L. Renovanz 
kl. 8. S. 562. 


Nüwahrem Vergnügen begrüssen wir die Flora eines Strichs von! 
ibland, der zu ‚den reichsten und interessantesten des gänzen 
Vaterlandes gehört. Viele Oertlichkeiten dieses Florengebiets' 
‚sorgfältig durchsucht, von manchen. Orten haben wir-mehrere: 
il: aus früheren Zeiten. stammende Floren, wie von Halle;' 
FErfuri; von anderen theils Floren, theils Verzeichnisse den 
Pflanzen,. aber es fehlte bisher noch eine Gesammißlora des 
an-reizenden Gegenden so reichen Gebiets. Seins, 
Bodenverhältnisse erzeugen eine grosse Mannigfaltigkeit 
chmuckes, besonders zeichnen sich die Höhenzüge, welche‘ 
zu beiden Seiten der güldenen Aue bildet und viele mit Salz| 
rte Oertlichkeiten durch seltene und interessanie Pflanzen! 
Wicht weniger belohnt aber: derschöne Thüringer Wald mit seiner: 
&n Gebirgsflor. ef 
Den ersten Anstoss zur Bearbeitung dieser Flor gab die Bildung. 
Istärwissenächnfilichen Vereins von Thüringen, und die der. bo-: 
tie’ Sectiom desselben angehörigen Mitglieder unterstützten den! 
Wuuf-das: eifrigste. . Ausserdem stand derselbe als Vorstand :nadı 
kMfisfährer: des botanischen Tauschvereines mit vielen Botanikern: 
etkehr und: fand in ' seiner. reichen Pflanzensammlung den noth«: 
igen Stätzpunct für. eine solche Arbeit. Es liess sich daher von 
Verf, etwas -Tüchliges erwarten und das ‚hat er auch geliefert, denn: 
"der am verschiedenen Orten Thüringens viel botanisirt hat, :ver-' 
‚keine thüringer Pflanze, sondern findet die alten Bekannten fast) 
iipden :verschiedenen Fandorten \aufgeführt; für manclie kann .er\ 
Pnoch neue Standorte 'nachtragen , dagegen findet er aber .im. 
indeny die er vielfach durchsucht hat, manche schöne Pflanze. auf-ı 
irt, die ihm dort entgangen war. 
Die Grenzen det Flor sind etwas weiter gezogen, als man sonst 
\sie rechnet, indem auch das Voigtland und der südliche Abhang 
| Waldes eingeschlossen sind; der Verf. hat folgende 












2 


Thürieger: | 
puncte aufgestellt. Von Nordhausen durch die güldene Aue, das 
üsfeldische, Halle (mit Ausschluss der allzuweit nördlich und östlich 
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von da vorkommenden Gewächse), Merseburg, Weissenfels, ‘N 
burg, Gera, Weida, Schleitz, Lobenstein, der südliche und 
Abhang des Thüringer Waldes bis Neustadt an der Heide, © 
Römhild, Meiningen, Werrathal bis Vacha, Berka, Kre % 
da durch das Eichsfeld nach ‚Planen 

Bei der A KERRENH 
Methode’ HAdı? R Eck Span De) rien 3 e ive R 
rung der Abkürzungen, eine Uebersicht der Gattungen nach mi 
schen Systeme und eine tabellarische Zusammenstellung der ine 
kommenden Familien des natürlichen Systems. Den Dia 
Koch reihen sich oft Bemerkungen: en | 
aa. Die Fundorte ‚sind ‚von\den nicht, allgemein. y le: 
so weit sie dem Verf, bekannt waren, rn [“ 
noch vervollständigt werden und es ist zu, wär en, s 
sonderes unsere jüngeren pharmaceutischen en mit b 
indem sie dem verdienten Verf. Miltheilungen machen von’ 
orten und seltenen: Pflanzen,  liesonders aber von 'zweil 
solchen, die er:in dem Gebiete'seiner 'Flor. noch ‚nicht 
auch ‚über:iund von, kryptogänischen Gelösapfanaft = 
Mittheilungen sehr willkommen. 

Ref. benutzt die Gelegenheit, hier einige in We RG 
Fundorte ‚nachzutragen. » aauryad nagdng rau de 

Papaver 'hybridum Peak ehhäüseith ‚Furmarid ca ala 
bei Arnstadt, Arabis brassicaeformis ‘Coburg, 
und Brassica nigra ebendaselbst, Senebiera coronopus Coburg, 
hausen und wahrscheinlich durch das ganze Gebiet verbreitel 
chia erecta Frankenhausen und: im Mansfeldischen bei-H 
Ref. auch bei Naumburg, in: der Nähe’ von Fienbbehg nder 
diola Millegrana Coburg (Münchröden). ı 
Diedamnär mibhle Frankenhausen. iede.terkorenden Lu 
tenuifolius und Rosa’ gallica‘ Coburg. Cot 
hausen. Oenunthe peucedanifolia dürfte in ent 
brück bei Langensalza aufzusuchen sein; es’ ist dem‘ 
sehr wahrscheinlich, dass Exemplare, welche er im’ e 
lung sah, aus jener Gegend stammen. Sasree lum 
Amellih, Scorsonera hispanica, 'Hieracium | 
rea Frankenhausen, Pulmonaria angustifolia€ 
Frankenhausen, ©, Stigmatödes vielleicht am = 
faleata. Leider waren die Exemplare, welche Ref. 
nicht vollkommen: entwickelt, ‘er möchtes hier auf 
merksam machen. Trientalis europaea: Coburg, 1 
Moenchia), Samolıs Valerandi en 
sambucina, Orchis sambucina Franke | 
Coburg, Gagea sawalilis, :@; ıminira Fraukenha 
Coburg, Juncus Gerardi' Frobkänbeebene Dnbeah 1. obtusifen 
brisoides, C.polyrrhisa Coburg; oF | ınkent 
Sudetica, ıP.! Ya Gohrig nliunnane | ei 
Coburg*) r „ılaasan „ta done daellehr : ion! 
. wow anunamimn oh A 

} ‚Wir glauben im Interesse unserer Leser zu’ handelh, inden 

‚der boreits mitgetheilten Recension desselben Werkes diese 

= eingesandie een folgen Jassen. ° " Di jeRed 
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Literatur. 3&3 


die Naturwissenschaften als Gegenstand des Studi- 
ins; "des Unterrichts und der Prüfung angehender 
Aötzie. Von Phil. Phöbus, Doctor der Philosophie, 
ler Medicin und Chirurgie, ordentl, Prof. der Medicin 
and Director des pharmokologischen Instituts an der 
issh. Hess. Ludwigs-Universität, Ritter des Königl. 
feuss. rothen Adlerordens IV. Classe, Ehrenbürger 
er Stadt Stollberg am Harz, mehr. Akad. und' gel. 
&&. Mitgl. etc. Nordhausen 1849. Adolph Büchting. 










a Zweck dieser kleinen aber geist- und lehrreichen Schrift 


wir am besten durch ‚des verdienten Verf, eigene Worte ken- 
halb erlaubt sich Ref. einige Zeilen aus der Vorrede hier 


IE { { 










ine Abhandlung wendet sich an Alle, welche als Berathende 
hrende, von dem Gegenstande irgendwie berührt werden. 
besondere — so weit es ihr überhaupt glückt, beachtet zu 
— hochgestellten und einflussreichen Nichtärzten die erhöhten 
ngen rechtfertigen, welche die Medicin, damit auch durch 
' Vermitelung die Naturwissenschaft immer fruchtbarer für das 
| werde, für die Zukunft stellen muss. Sie soll meinen die 
dung der akademischen Verhältnisse berathenden Collegen in 
iöinischen und gelegentlich auch in den anderen Facnltäten, 
Minder aber auch allen den ausserakademischen ärztlichen Col- 
die für eine Neugestaltung der Medicinal-Einrichtungen, zumal 
Üne dem ganzen deutschen Vaterlande gemeinsame, wirken — 
volum' sein, und zwar ein technisches Votum, welches nicht 
darf, seinen Gegenstand bis in die Einzelheiten zu ver- 
Sie vwird endlich vielleicht manchem jüngern akademischen 
r reinen oder 'medicinischen Naturwissenschaften brauchbare 
ogische Winke' geben können. — — Die Grundtendenz mei- 
N ist die, eine zweckmässigere Cultur der Naturwissen- 
von Seiten der angehenden Aerzte, als sie bisher meist statt 
zu empfehlen und zu befördern; Nieht sowohl. um Erweiterung 
issenschaftlichen Gebietes, welches die jüngeren Mediciner 
hem sollen, als um eine passiemde-Begrenzung und vor 
uiheine gründlichere und: erfolgreichere Benutzung 
Don istves mir Zu then. ; Freilich konnte ich nicht umhin, an 
Puneten auch eine Erweiterung des schon so grossen Gebiets 
umgänglich anzuerkennen. Indem ich aufdiese Weise das schon 
Iwierige Studium‘ der Medicin in Plen o' noch schwieriger mäche, 
"um so mehr meine Pflicht, mich andererseits nach allen 'mög- 
(Erleichterungen in der Ausführung umzusehen:« | 
Wenn um hiernach das Werkchen weniger für ‘den’ angehenden 
enden geschrieben wurde, so wird.'doch dieser viel Belehrung 
Inden und es mit.dem grössten Nutzen zur Hand nehmen. Darum 
Hauch vdiesem ı sehr ‘zu empfehlen. Dem Arzte und: Apotheker 
Ve Naturwissenschaften unentberlich geworden, aber leider wer- 
le noch bei weitem nicht auf’allen Schulen so gelehrt, ‘dass der 
Henk: diese in den Naturwissenschaften gehörig vorbereitet ver- 
Es findet allerdings das, was der geistvolle Verf. für den 
Mer empfiehlt, nicht allenthalben volle Anwendung auf den Apo- 
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iheker, aber ‚die allgemeine. Auffassung dieses als Natarforscher; 
Universitätslehrer ‚gleich‘ hochgeachteten Gelehries, der seinen. 
stand beberrscht, wird Jedem vom grössten Interesse sein und 
dient die vollste Beachtung. 

Eine kurze Inhaltsanzeige wird den besten Beleg für dis 
Gesagte geben, 

»Die Naturwissenschaften veredela. Dem Arzte als vo 
werden sie in fünf Beziehungen nützlich: | 

I, Sie bilden ihm Formel. 

Il. Sie geben ihm eine vollkommnere Kenntniss der Gesetze, 
in dem Menschen - Mikrokomus herrschen. 

Ill. Theile von ihnen bilden integrirende Bestandtheile 
medicinischer Disciplinen. 

IV. Sie geben ihm 'zu grösseren speciellen Unte 
Hülfsmittel, 

V. Sie finden eine noch directere Anwendung in der 
Praxis. 

Zu I. ist hauptsächlich praktische Beschäftigung wil« 
der andern Abtheilung der Natarwissenschaften nöthig. (A 
alte Abtheilungen sind dazu gleich geeignet etc.) 

Zu U. bedarf es eines vergleichenden Studiums, für w 
durch gewisse Bücher gesorgt wird, iheils und hauptsüchliei 
allgemeine akademische Vorträge über die naturwiss 
Hauptfächer gesorgt werden muss. | 

Zu. IU. haben medicinische Schriftsteller, mehr aber sol 
einische Kathederlehrer, zu sorgen. Essind besonders dem 
Vorlesungen über medicinische Naturlehre und medicinisch 
geschichte wünschenswerth. 

Zu IV. ist hauptsächlich Fertigkeit in der botanischen 
mischen Untersuchungsmethode nöthig etc. 

Zu V. bedarf es steiler Hinweisung von den Lehreren der 

Ueber naturwissenschaftliche Sammlungen, : welche von 
renden benutzt, angelegt oder angeschafft werden sollen, 

Reisen der Studirenden. 

Nach denselben Beziehungen müssen sich auch die Pr 
pormen richten. — Für die zwei ersten Beziehungen sind 
lehrer der Physik, Chemie, Mineralogie, Botanik und Zoologiey‘ 
letzteren Beziehungen die Fachlehrer der Medicin die 
Examinatoren. — Wann die Prüfungen sein sollen. — Drei 
für den Arzt, in die erste und zweite gehören die Naturwi 
wie: diese eingerichtet sein sollen. 

Den hier fast zu kurz angedeuteten Inhalt behandelt den 
erschöpfend. Aus eigener langjähriger Erfahrung weiss er, 
Studium der Naturwissenschaften der Medicin noch immer 
vollen Gewinn bringt, den sie einst entwickeln werden, wenn 
den obern: Behörden ihrer ganzen Wichtigkeit nach . erkannt. 
Wie zu ihirer Förderung notliwendigen Einleitungen getroffen: 
Hierzu soll und: hierzu wird: hoffentlich dieses aus einer 
fahrung kervorgegaugene Votum, welches überall von einer gei 
tiefen ‚Auffassung des Gegenstandes zeugt, beitragen, Möge das 
töchachtbaren Verf, gelingen, er wird dann seinen vielen V 
ein neues, und: nicht das geringste zugesellen. Hornesf: 
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| Zweite ‚Abtheilung. 


Vereins - Zeitung, 
redigirt vom Direetorio des Vereins. - 


u 


1) Biographische Deukmale, 
( . 
Duvid Heinrich Hoppe. 

D ; 
löppe’s Namen ist unter den deutschen Pflanzensammlern so 
kannt, des vieljährig getreuen Alpenreisenden Herbarien so 


Beet dass es mit Dank anerkannt werden muss, dass uns 
Atnrohr einen Lebensabriss dieses ausgezeichneten Botanikers 


‚hal, 
’15, December 1760 als das jüngsie von 16 Kindern ward 
Beinrich Hoppe zu Vilsen in der Grafschaft Hoya geboren, 
“u,Vater Kaufmann war., Im Jahre 1775 kam er als Lehrling 
Apotheke in Celle und: lernte hier bis 1780. Nachdem er 
arg, Kalle, Wolfenbüttel und ‚Regensburg condilionirt hatte, 
# sich 1791 nach Erlangen, um dort Medicin zu studiren. Am 
1195 promovirte er daselbst, wurde am 20. Mai Bürger von 
und hatte als solcher das Recht zur ärztlichen Praxis. In 
Jahre heirathete er und begann vom Jahre 1798 seine bo- 
# Gebirgsreisen, welche er bis zum Jahre 1843 mit wenigen 
sechungen fortgesetzt hat. Im Jahre 1803 wurde für ihn ein 
Lehrstuhl der Botanik 'am Lyceum zu St, Paul errichtet und 
nun der ärztlichen Praxis. Das botanische Taschenbuch 
erschien im Anfange dieses Jahres, in demselben Jahre das 
seines Herbarium' vivum plantarum selectarum. Von die- 
an setzte Hoppe seine Thätigkeit als botanischer Schriftstel- 
mmler ununterbrochen fort und hat ungemein anregend durch 
die Verbreilung botanischer Kenntnisse und des Studiums 
Manik überhaupt gewirkt, so wie zur bessern und allgemein 
teten Kenntniss der alpinischen Flor unsers deutschen Vater- 












MT N ö 8, 
em Hoppe am 5. Mai 1845 sein 50jähriges Doctorjubiläum 
% starb er am 1. August 1846, nachdem er nur einige Tage das 
ütet, hatte. Die Gattung Hoppea Rohb., welche Koch wenig- 
‚Uteraria speciosa erhalten wissen wollte, hat Ledebour, 
diese Pflanze nur für eine Varietät der Ligularia sibirica er- 
1 wieder als nicht gerechtfertigt bezeichnet. Es ist daher unsers 
| annes Nainen' in der Pflanzenwelt noch .dürch eine 
"bezeichnete Gattung zu vorewigen. (Bot. Ztg. nn 1.) 


1.d. Pharm. CXIH. Bds. 3. HR. 23 
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Matthias Mielichähfere 


der Entdecker der herrlichen Gattung 
eines fürsterzbischöflichen Carabiniers, ward zu Salzburg 2 
1772 geboren. Sc on Göheei c ich. mit Nata 
angeregt durch’ den ng un ‚30 wie 
das Wirken Irasek’s und Schrank’s,. Darum widmete er; 
Bergfache, Im Jahre 1794 erhielt er seine erste Anstellung | 
praktikant zu Ebenau, v er A: Böckstein um 
nach Zell am See versetzt Muth er bereits m 
— der auch erst: vor ein’ Paar- 


Jahren im ‚hohen‘ 

starb — eifrig Pflanzen. Im Jahre 1798 machte € Hop 
kanntschaft, später ur. von Flörke und Hornschuch, m re 
zum Studium der Laubmoose angeregt ‚wurde. ., MET pe une 

res 1798 kam er nach Mältse hing  rhase Ve 
und hier entdeckte er an der re neun die ı 
galtung Mielichhoferia Hsch,, so ‚wie,seine Grimmia atrata 
Dissodon splachnoides, neben Saliz Mielichhoferi $ 
Seltenheiten, Im Jahre 1800 kam er ee Sa 
1803 bis 1805 Sachsen, Thäringen, 
montanistischer Beziehung, und kn 
Schrader und Schwägrichen, Nach eben N 
Hof-Cammer-Assessor in Salzburg befördert, 1812 
Commissair in Lend, von wo er 1814 wieder nac 
1823 zum Bergrath ernahnt wurde, wo er sich vielfach 
verdient machte. Im Jahre 1843 wurde er mit ni 
stand versetzt, Seit dem Jahre 1813 ° _er mit” ner” 
Spruner ausIngolstadt verheirathet, aus‘ ir E Ay y 
volle Kinder entsprossten. Er’ starb am 17. N 
Alter von fast 76 Jahren, indem er beträchtliche 
nische und ak Sn hinterliess. (Bot. Zr Zug. 4 

rad 
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2) Vereins- Angelege »nheiten. 


via a | 
: Veränderungen in..den. en Keen der Verein 


- Im Vicedirectorium Preussen-; 2 

ist Hr. Apoth. Kusch. in Zinten zı n Gerne er, 
des Hrn. Vicedir. Schultize Stelle .er . I vdrnte A 
Im Kreise Zelle it eu 
- ist Hr, Hofrath und Professor ‚Dr. ‚Wackenro: J 
Mitglied eingetreten, 


r ist eingetreten; er ih Keen pprech 
edenburg, | ART DEE 

Im, Kuren slisb, une er 

ist-Hr. Apoth. Ssilkeriin Lissa, nach Ve | 

ausgeschieden und Hr. Apoth. Konepka eingetreten. —_ 7 

Im Kreise a 

ist eingetreten: Hr. Apoth, Dugend in Nienburg. 
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In. den Kreis. Sonnenburg: | 
tritt mit dem 1. Januar ‚kJ. Hr. Apoth. Sasse in Sonnenburg. 


. dem Kreise Altenburg | Ä 
ät eingetreten:’ Hr. Hof-Apoth. Otto in Gera (bereits seit dem 
mar 1849). | Ä 
Es scheidet. mit Ende d.J. aus: Hr. Apoth:’ Böttcher in Meu« 
dagegen: tritt ein: Hr: Apoth. Stoy daselbst. 
Es scheidet aus: “Hr. Banquier Dörstling in Altenburg. 


Im Kreise Emmerich 


cheiden mit Ablauf des’ Jahres aus: dieHH. Danner und Rietz 
tel, van Lippe in Cleve und Gripekoven in Rees. 
is irit ein: Hr. Apoth. de Voogt in Utrecht. 


Ehrenmitgliedschaft des Vereins. 


tm Hro, Dr. Adolph Hollan, K.K.Kreisphysicus des Eisen- 

omitats zu Stein-Amanger, ist die Ehrenmitgliedschaft ertheilt. 

AH. Dr. Bernoulli, Apotheker in Basel, und Lavater, 

Ds Zürich, sind zu correspondirenden Mitgliedern des Ver- 
t. 


‚Dankschreiben des Hın. Roder in Lenzburg. 


Hochverehrliches Directorium des Apotheker-Vereins 
in Norddeutschland ! 


‚die ausgezeichnete Ehre, ‚die Sie mir mit Uebersendung des 
ls Ehrenmitglied Ihres hochschätzbaren Vereins zu erzeigen 
nheit hatten, beeile ich mich, Ihnen meinen wärmsten Dank 
a, und Sie zu versichern, wie sehr es mich freut, fortan 
föichen hervorragenden Kreise von Männern näher zu stehen, 
fh ihr Streben und Wirken für Kunst und Wissenschaft sich 
üisten Verdienste erworben, und als Angehöriger Ihres Vereins 
“ wissen, der schon längst meine vollendetste Achtung : sich 
en. 
re mir damit bewiesene Anerkennung meiner geringen Leistun- 
füllt mich mit um so höherer Freude, als es gerade 25 Jahre 
eit denen ich mich nun unserm Berufe gewidmet, und mir nach 
dieser Dienstzeit keine ehrenvollere Zuerkennung hätte zu 
verden können ; zugleich verkenne ich nicht, dass Sie damit 
Bilig einen. neuen Beweis Ihres Wohlwollens unserm Vereine 
tücken sich angelegen sein liessen. 
upfaugen :Sie, hochrverehrte. Herren! .die Versicherung meiner 
delbaren Hochschätzung, mit der zu verharren die Ehre hat 


F. Roder, Apotheker, 
p. t. Präs. des Schw. Apoth.-Vereins. 







burg, den 8. Juni 1850. 


23 * 
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Dankschreiben des Hın. Schneider in Buchm 


Wohlgeborner Herr und Freund! 


Da ich die gütige Zusendung der 25 Thir. aus der allgemd 
Unterstützungscasse Ihnen zu danken habe, so wäre es wohl & 
digkeit gewesen, mich gleich bei Ihnen zu bedanken, jedoch we 
nicht übel nehmen, wenn ich heute Ihnen meinen und meiner Pi: 
wärmsten Dank für. Ihre grosse Verwendung darbringe; und‘ 
noch, auch den übrigen Herren Mitcollegen meinen Dank bekarıff 
zu wollen, und Gott wolle Sie und die übrigen Gutthäter dafür f 
lich lohnen. \ 

Nochmals dankend bin ich mit aller Achtung 

Ihr 
Buchau in Böhmen, ergebenster 
am 13. Juli 1850. Anton Schneid 
Apotheker. 








Gehülfen-Unterstützungs-Angelegenheit. 


In dieser Sache sind noch viele Mitglieder mit ihren 
im Reste. Diese wollen des guten und würdigen Zweckes 
Erklärungen abgeben, da von denselben die Resultate der 
über diese Angelegenheit mit abhängig sein müssen, welche 
nächsten Generalversammlung beabsichtigt wird. 


Das Directorium. 


| 
| 
4 
Ä 


Aufforderung. 

Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche ihre Erklär 
Feuerversicherungs-Angelegenheit noch nicht abgegeben haben, | 
unter Hinweisung auf die für den Verein so günstigen R 
sie im Berichte über die Directorial - Conferenz (Junihelt $, 
einandergesetzt sind, aufgefordert, diese gefälligst zu beachkt 
ihren Erklärungen nicht länger zu säumen. 

Diejenigen aber, welche bei der Colonia versicherten, 
jenigen Veberschüsse, welche ihnen zum Besten des Verdu 
kommen, der allgemeinen Unterstützungscasse durch die Vereins 
suffiessen lassen. 









Das Directorium. 


— — mn 


An die Vereinsbeamten und Mitglieder des Vereins 


Wenn wir durch unsere Mittheilung im Maihefte des Archiw 
Porto-Angelegenheit betreffend, bezrweckten, dem Vereine dieie 
Vortheile zu sichern, welche unter den veränderten Verhälsän®‘ 
erreichbar waren, so hat doch die spätere Mittheilung des Hrn. Gem 
Postamts-Directors, se wie eine genaue Berechnung und endikh 
praktische Versuch der Ausführung in einigen Sendungen be 
sen, dass die Francosendung des Archivs gleich von der Verlagsbi 
lung an die einzelnen Mitglieder ungleich kostspieliger sich get 
als die bisherige Versendung in Packeten an die HH. Kreisdireciu! 
Es muss also bis auf Weiteres diese leiztere heibehalten werd 
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®gen wird den HH. Kreisdirectoren die Frankirung an die Mitglie- 
überall da empfohlen, wo die Versendung durch die Post gesche- 
muss, 


Das Directorium. 


— 





blizen aus der General- Correspondenz des Vereins. 


owy Hrn. Vicedir. Kusch. wegen Uebernahme der Leitung des 
lsectoriums Preussen-Posen. Von Hrn. Unger wegen Provisorat 
vw. Von Hrn. Med.-Rath Dr, Fiedler wegen Pension für Frau 
»hedlich. An Hrn. Vicedir. Krüger wegen Aufkündigung 
!ortofreiheit in Mecklenburg-Strelitz. Von Hrn. Vicedir. Gisecke 
# Kreisversammlungen in den Kreisen des Viced. Bernburg-Eis- 
» Von Hrn. Med.-Rath Dr. Müller Einsendungen für das Archiv. 
Im, Dir. Faber wegen Jubiläums des Hrn. Geh. Med.-Raths Dr. 
ö#,. Gretulationsschreiben an denselben. An die HH. Dir. Dr. 
tholf und Overbeck wegen Preisarbeiten der Lehrlinge. Von 
ir, Bucholz wegen Kreisrechnung in Sondershausen. Vom 

ade, des Pharmaceuten-Vereins wegen Gehülfen- Unterstützung 
Wlanischen Tausch-Verkehrs. An die Kreisdirectionen in Cöln, 
endel, Inden, Bonn, Crefeld, Duisburg, Düsseldorf, Hillesheim, 
„Schwelm, Münster, Wunstorf, Oldenburg, Braunschweig, Andreas- 
Jerheim, Eisleben, Eilenburg, Halle, Naumburg, Felsberg, Co- 
Gotha, Jena, Sondershausen, Soldin, Wolgast, Stettin, Bromberg, 
&, Posen, Neisse, Neustädtel, Oels, Reichenbach, Lübeck, Altona, 
dd, Schleswig wegen Gehülfen - Unterstützungs - Erklärung und 
ischer Tabellen. Von Hrn. Apoth. Schneider Dankschreiben 
i Unterstützung. Von Hrn. Vicedir. Retschy wegen Pensions- 
ten.» Von Hrn, Med.-Ass. Dr. Mohr. Einsendungen fürs 
Von Hrn. Dir. Dr. Meurer wegen Preisarbeiten und An- 
f neuer Mitglieder im Kreise Güns. Von Hrn. Dr. L. Aschoff 
isarbeiten. Von Hrn. Vicedir. Retschy wegen Abrech- 
Am Kreise Wunstorf. Von Hrn, Dr. Walz wegen Generalver- 
ig. des süddeutschen Apotheker-Vereins in Heidelberg am 2ten 
über. Von Hrn. Hübner wegen Generalversammlung. Von 
Vieedir. Sehlmeyer wegen An- und Abmeldung von Mitglie- 

Von Hrn. Kreisdir. Schröter wegen dergleichen. 








3) Reform - Angelegenheiten, 


—— 


‚Grundzüge der Medicinal- Ordnung für das König- 
reich Hannover. Hannover, Hahn’sche Hofbuchhand: 
mg 1850. 156 S.< kritisch beleuchtet von Dr.L. F. Bley. 


bus«Königl. Ministerium hat einer Commission die Ausarbeitung 
Mitwurfs einer Medicinal-Ordnung übertragen, welche ihre Arbeit 

ng ihrer Ansichten der Oeffentlichkeit behuf der Prüfung 
giebt). Es:istin dem Vorworte ausdrücklich bemerkt,‘ dass noch 
"Prüfung in» Ministerio . statt<gefunden: habe; "dass der Entwurf 
&iie worläufige Atbeit sei-und seine: weitere Gestaltung erst/dan®*" 
waren habe, wenn die öffentliche‘ Stimme sich darüber 'aüsge* 
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sprochen haben werde. Die Commission fordert zu Miltheilung 
jenigen Bemerkungen und Ansichten auf, zu welchen der Eutwwl 
anlassung giebt, welche an das Königliche Ober - Medicinal - 
einzusenden sind. 

Die Medicinal-Ordnung enthält folgende Abschnitte und Abi 
lungen: | 

 abechustt I. Von den Medicinalbehörden. 

Abschnitt II. Von den Medicinalpersonen. Abth. I. Gemei 
liche Bestimmungen. Abith. 2. Von deu Aerzten. Abth. 3. Von 
Wündärzten. -Abth.4, Von den Zahnärzten. Abtb. 5. Von 
dern. Abth,6. Von den Leichdornschneidern. Abth.;7. Von den! 
kenwärtern und Wärterinnen. Abth. 8. Von den Todtenfranen. 
Von den Hebammen. - 

Abschnitt IM. Von den Medicinalanstalten. 

Abschnitt IV. Von der Gesundheitspolizei, 

Abschnitt V,. Von der gerichtlichen Medicinalpflege. 

Anhang I. Impf-Ordnung. Instraction für die Obrigkaf 
Betreff der öffentlichen Kohpocken-Impfungen. Instructios & 
Bezirks-Impfärzte und die-übrigen zur Kuhpocken-Impfung Bei 
ten. Anlage A. Schutzpocken -Impfschein. Anlage B. Im 
Anlage C. Nachtrags-Impftabelle. Anlage D. General-Impils 

Anhang II. Apotheken-Ordnung, 

Erster Abschnitt. Ueber das Apothekenwesen im Allgemä 

Zweiter Abschnitt. Von den Privilegien und Berechtigung® 
Apotheker. 

Dritter Abschnitt. Besondere Obliegenheiten und Bere 
der Apotheker. 

Eidesformel für Apotheker. 

Anlagen zur Medicinal-Ordnung. 

Anlage A. Verzeichniss derjenigen Arzneimittel, welche 
in der Reise-Apotheke führen dürfen. 

Anlage B. Bezahlung ärztlicher Hülfe in der Privatpratis 

Anlage C. Verzeichniss derjenigen wundärztlichen Verncit 
zu welchen die Wundärzte befugt sind. 

Anlage D. Verzeichniss der innern Arzneimittel, welche den W 
ärzten bei Behandlung der in der Anlage C. verzeichneten eh 
verordnen gestattet sind. 

Anlage E. Vergütung wundärztlicher Hülfe, 

Anlage F. Taxe für Zahnärzte. 

Anlage G. Verzeichniss der den Badern zustehenden Verrichtu! 

Anlage H, Taxe für Bader. 

Anlage I. Dienstanweisung für Hebammen, 

Anlage K. - Taxe für die Hebammen. 

Anlage L. Bestimmungen über die Vergütung für die Bebai 
kranker Militairs und Lamdgendarmen durch Civilärzte. 

Anlage M. Taxe für die medicinalpolizeilichen Verrichtunge 
Medicinalpersonen, 

Anlage N. Taxe fürdie medicinisch-gerichtlichen Untersuches| 


Die $$.1., 2..und 3. stellen die Leitung und Beaufsichtigungf 
gesammten Medicinalwesens in oberster Instanz unter das Misiie 
des Innern, mit der Bestimmung, dass -diese Leitung unter Au%| 
des Ministeriums von dem :Ober-Medicinal-Colleginm und den Pror 
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örden (Landdrösteien, Berghauptmannschaft)  wahr- 
en werde, und die nächste und: unmittelbare ‚Fürsorge. den 
n in. Gemeinschaft mit den Bezirksärzten, Physicis, obliege. 


"Zum u ern des Ministerii des Innern gehören: 

tzgebung, die innere Einrichtung und Beaufsichtigung 
behörden, die Oberaufsicht über die Medieinal-Anstalten 
für ‘die Landes - Universität bestehenden, die Be- 
ärztlichen und wundärztlichen Dienststellen, die Erthei- 
ren und Auszeichnungen, so wie die höchste Disci- 
‚über die Medicinalpersonen. 


2 27 Bam rchadge des Ober-Medicinal-Collegiums, als: 
egulachlung von neu zu erlassenden oder abzu- 
eg Verordnungen und gesundheitspulizei- 

In, Erstattung und Prüfung von Gutachten in medi- 
-htl ie! ‚und in medicinalpolizeilichen Fällen, Prüfungen 
Wundärzte, Zahnärzte und Apotheker und deren Conces- 
lie Vorschläge zur Beseizung ärztlicher und wundärztlicher 
„ zur Eriheilung von Belohnungen, Auszeichnungen, so wie 
onle suchungen gegen pflichtwidrig handelnde Medicinal- 
Be ng der Medicinalpersonen im Allgemeinen, _ Auf- 
sämmtliche Medicinal-Anstalten und Medicinal-Einrichtungen 

er und wissenschaftlicher Beziehung, mit Ausnahme der 
Universität bestehenden. 


‚Die - Einrichtung und der Geschäftsbetrieb des Dee 

ns. werden. durch besondere Instructionen geregelt. Es 
In wendig, die. Anstellung wenigstens eines Referenten für 
uschalten, soll anders die Pharmacie nicht die richtige 
en ehren, was ein grosser Nachtheil sein würde. 


‘Wirksamkeit: der Provinzial - Regierungsbehörden han- 
712. Sie umfassen den Erlass der medieinalpolizei- 
so wie die Aufsicht über die Medicinalpolizei, 
| über die Zulässigkeit der Besetzung von Aerzien, 
‚, Zabnärzten, über Anlegung und Einziehung von Apothe- 

i Strafgewalt über Medicinalbeamte, Aufsicht über 
Medieinal-Anstalten und Einrichtungen, Entscheidung 
gegen Verfügungen der Obrigkeiten in. Medicinalsachen, 
nzinlregierung ist ein Medicinälbeamter und neben dem- 
‚die wichtigeren: Fälle eine von den Medinalpersonen des 
rwählende er beide rapie ohne Stimmrecht, bei- 
































ER 


u 
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u mr 
ie Ken ah ad »Mmißdestene-1 Bexirkeorzid; 2 Aerzten und 
‚bestehen. Die-Mitglieder erhalten: für die Zeit der Theil- 
den Bueihneer, täglich 3 Thir. Diäten und Reisekosten, 

soll’ vorzüglich nur im Allgemeinen über die 

e base: der Medicinalpersonen und EEE und 
chtige Fälle gehört ‘werden. 

[ item der Obrigkeiten und Bezitksätzte sind: nach 

414. und 15:,die Handhabung der Medieinalpolizei, Auf- 

ip en und Medicinalpersonen, die Anstellung von 

'n, Leichdornschneidern, Krankenwärtern, Todten- 

irksarzt:wird überwiesen: die Prüfung des gedach- 

‚die öffentliche Impfung und ‚Behandlung der 

‚die Vornahme der medieinisch-gerichtlichen Unter- 
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suchungen in Gemeinschaft mit dem Amtsgerichte. 
die weitere Feststellung regeln. u vn 
Im $. 16. wird zur Untersuchung und Begutachtung 
cinisch-gerichtlichen Fälle ein Bezirksarzt mit der Bezeichn 
gerichts-Physicus« beigeordnet, dessen Obliegenbeit eine, Di 
sung feststellt. | hr 
Im $. 17. werden den Obergerichis- Physicis Hülfs- 
geordnet. 
$. 18. setzt das Institut der Landchirurgen ausser Wi 
Es will mir scheinen, dass diese Aufhebung nicht in diei 
nal-Ordnung gehören möchte. 
$. 19. zählt zu den Medicinalpersonen die Aerazie, 
Wundärzte, Zahnärzte, Bader, Leichdorn-Operateure, Krank 
Todtenfrauen und Hebammen. 
In den $$. 20., 21. und 22. sind gemeinschafliche Bestimmt 
enthalten über die Zulassung zur Ausübung der Heilkunde, Vers 
zu Concessionen, Einziehung derselben, 
$. 23. verweist die unbefugte Ausübung irgend eines 
der Heilwissenschaft unter das Stralgesetz vom 25 Mai 1847. 
6$. 24—47. handeln von den Aerzten, wobei die Promeliet 
efordert wird, was mir kein Forschritt scheint: denn & 
erth derselben herab; die Promotion sollte man fordern, 
Gebühren bei strenger Prüfung ermässigen. e 
Im $.32. werden die Gebühren für die Prüfungen au 
Im $. 40. ist dem Arzte untersagt, seinen Kranken 
verabreichen, dem Publicum irgend nachtheilige Verbindungt 
Apotheker einzugehen, und endlich Apothekenbesitzer an sei 
sitze zu sein Aerzte sollten überhaupt nicht Besitzer von 
sein dürfen. ' 
$.41. stellt fest die Befugniss des Arztes zur Haltung ci 
Apotheke nach der Anlage A., deren Vorräthe aus der 
ländischen Apotheke zu beziehen sind; dieselbe darf nur : 
fälle benutzt werden. 
$$. 48—51. handeln von den Militairärzten. 
$$. 52—51. von der Taxe für Aerzte. $$. 55—58, von 
handlung armer Kranken. $. 59. von der Behandlung krankef 
genen. $$.61—64. von den Reisekosten. $$. 65 — 84 
Wundärzten. S$$. 85—88. enthalten trausitorische Besti 
$$. 89. und 90. von der; Taxe für Wundärzte. | 
$$. 9t—95. von den Zahnärzten Es fehlt eine } 2 
über, dass die Zahnärzte keinerlei Medicamente ausgeben di 
$$. 96—101. von den Badern. $. 102. von den Leichdoraume 
dern. Diese dürfen keine Salben, Pflaster etc. verkaufen, bei’ 
der Concession. | 
$$. 103.: und 104. von den Krankenwärtern und Wärt 
$$. 105. und 106.:von den Todtenfrauen. 
$$ 107—123. von den Hebammen. 
In den $$. 124—127. ist von den Mediecinal -Anstalten IM® 
$$ 128 —147. von der Gesundheitspolizei. Dario fehlt UM 
wähnung der Aufsicht auf Anstriche mit schädlichen Farben, Iap® 
Kochgeschirr u. s, w. Eh 
, Die $$. 148 — 160. umfassen die Bestimmungen ‚von der 
lichen Medicinalpflege. 
-  $.158. verordnet, dass die chemisch-gerichtlichen; wie botamusch 
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tlichen ‚Untersuchungen von einem oder mehreren Apothekern 
t werden sollen, welche durch das Prüfungszeugniss zu sol- 
# Untersuchungen für befähigt erklärt sind. 
Die Impf-Ordnung wird in einer besonderen Anlage in 19 Para- 
n abgehandelt. Die Instruction für die Obrigkeiten in Betreff 
fentlichen: Kuhpocken-Impfungen ist in 22 Paragraphen verzeich- 
ie Instruction für die Bezirks-Impfärzte und die übrigen zur 
0 ken-Impfung Berechtigten schliesst sich in 15 Paragraphen an. 
gt eine. Formel, für den Impfschein und die Impftabelle. 


Die Apotheken-Ordnung. 


u 
-106 Paragraphen, wovon 30 auf den sten Abschnitt, 10 auf 
n, 66 auf den ten fallen, ist dieses Capitel behandelt, 


Abschnitt. ' Ueber das Apothekenwesen im Allgemeinen. 


aussbiig der Apothekerkunst ist durch Concession und Ab- 
p des Eides bedingt, 
® Lehrzeit soll mindestens 4 Jahre, die Servirzeit mindestens 
dauern. Der Besuch einer pharmaceutischen Anstalt oder einer 
tist auf die Lehr- und Gehülfenzeit, jedoch unter der Ein- 
Ing mit 'einzurechnen, dass sowol die Lehrzeit, als der Gehül- 
mindestens je drei Jahre in einer Apotheke zugebracht sein 
heisst es wörtlich in $. 2. Absatz 4. 
int hierin ein Widerspruch zu liegen; denn wenn in Ab- 
| mindestens eine vierjährige Lehrzeit gefordert wird, so kann 
"ht nachträglich auf drei Jahre beschränkt werden, weil sie 
vorüber sein wird, wenn die, Studirzeit eintritt. Es muss 
en: »Die Lehrzeit dauert mindestens drei, längstens vier Jahres, 
z in der Ordnung sein würde. Die Servirzeit könnte auch 
mum auf vier Jahre festgestellt werden. 
& "In dem ‚Prüfungszeugnisse des Ober- Medicinal - Collegiums 
merkt werden, ob der Geprüfte zur Unterweisung von Lehr- 
und zur Vornahme chemischer und botanischer Untersuchungen 
sei, 
4 bestimmt, dass keiner Corporation der künftige Besitz von 
'gestattel sei; etwas, das ganz in der Ordnung ist. 
ch’$. ‚6. ist die Errichtung neuer Apotheken nur zulässig, wenn 
dürfniss des Publicums sie erheischt und das Bestehen der vor- 
n Apotheken nicht gefährdet wird. 
N Fr 2: »Bei 'statt findender Ueberfüllung eines Ortes oder einer 
nr theken sind die überflüssigen bei Erledigung der er- 
sionen einzuziehens, hätte näher motivirt werden sol- 
es hier eine solche Feststellung zu wünschen, dass der 
aller ‚Spielraum genömmen wird. 
8; "sind die Apotheker verpflichtet, der Landdrostei auf 
jede zur Beurtheilung des Umsatzes ihres Geschäfts 
Auskunn un ‚ertheilen, namentlich ilire Rechnnngsbücher 
ae vorzulegen.‘ Ich sehe nicht wohl 
ch e rechtfertigt erscheinen soll, 
Bi 110 RARTAUIEDEN ne Apothekers soll’ die Obrigkeit 
| ‚die »nöthigen 'Anordnungen zur Sicherung des 
treffen ünd'wegen Fortführung »des Geschäfts die u 
g'der! Landdrostei erwirken. Die Fortsetzung des Geschäfts 4 
n dann zu gestatten, wenn unter denselben eine zur selbst- "schäfts!)c 


des Geschä 
ine zur selbı 


. 





i 
wg 


m“. 





354 Vereinszeitung. 


erregen der Apothekerkunst befähigte Person - sich findel 
die. das häft übernehmen will. in | 

$. 11. verordnet, dass wenn kein zur Uebernahme der Apothek 
befähigier 'oder geneigter Erbe vorhanden ist, bei den Apotheken 
welche ‘ein Realprivilegium besitzen, oder welche eine- (oncesit 
haben, die auf die Nachkommen lautet, oder welche durch Kauf oil 
einen sonstigen lästigen Besitztitel auf den letzten Besitzer übergegi 
gen sind, den Erben die Fortsetzung durch einen Provisor oder Päd 
ter gestattet sein soll, namentlich wenn eine Wittwe oder minderjil 
rige, vielleicht noch zu qualificirende Kinder Erben sind. | 


Wenn diese Voraussetzung nicht eintritt, so soll binnen zwei 
ren der Verkauf an einen Apotheker statt finden, oder die Apst 
geschlossen und eine neue Concession ertheilt werden. 


Diese Bestimmungen sind billige, bis auf die Verordnung der 
sung, die nicht zu rechtfertigen ist, ohne Entschädigung. 


$. 12. Wenn die Apotheke auf Grund einer persönliches 
cession ‚vom verstorbenen Apotheker neu angelegt oder ohne 
belastung auf denselben vererbt ist, so ist die Apotheke zu 
und eine neue Concession zu eriheilen. (Dürfte nicht zu rechif 
sein.) Der neue Concessionair muss die Arzneivorrätbe und & 
schaften, so weit sie gut sind, nach gütlicher Uebereinkunft oder 
gängiger Taxation käuflich übernehmen. Ein Verkauf oder eine V 
pachtung ist nur unter Genehmigung der Behörden gestattel. 
heimlicher Contract ist ungültig und zieht die Rücknahme der CM 
cession, so wie Schliessung''der Apotheke nach sich. 


-Durch Schliessung der Apotheke würde hier nur das Publ 
benachtheiligt werden, weshalb eine solche Anordnung nicht z 
mässig erscheint. 


Der Verkauf oder die Verpachtung einer neuconcessionirien 
einer Filial- Apotheke ist unstatthaft; ebenso der Verkauf jeder A 
theke aufs Meistgebot. Erstere dürften zu gestatten sein, der 
von Filial- Apotheken niemals. 


Erlaubniss zum Detailhandel, vermuthlich nur mit ande 
Apothekerwaaren, und zur Schenkwirthschaft soll nicht eriheil 
den. Apothekern, denen solche Erlaubniss früher ertheilt worde 
darf sie nur entzogen werden, wenn das Apoihekengeschäft dam 
leidet, was ganz in der Ordnung ist. Apotheker, welche fre® 
der Ausübung ibrer Kunst entsagt. haben, so wie examinirle 
wenn sie 5 Jahre lang ausser pharmaceutischer Tbätigkeit war 
sollen vor Erlangung einer Concession einer nochmaligen Prüfung 
unlerwerfen. | 

Apotheker, welche sich grober Fahrlässigkeiten schuldig ma.hel 
verlieren das Recht der Verwaltung ihrer Apotheken; ebenso Pr 
visoren. 

Alle ärztliche Praxis, ausser in Nothfällen, ist den Apolb 
streng verboten. Die Apotheker sind der Aufsicht der Obrigkeit, 4 
Bezirksärzte, der Landdrostei, des Ober-Medicinal-Collegiums us & 
General- Inspectors der Apotheken unterworfen. . | 

Der. General- Inspector (früher Professor und Hofrath Dr. ._ 
in Göttingen, gegenwärtig Professor Dr. Wiggers daselbst) ba! = 
Apotheken des Königreichs unter Zuziehung eines. Bezirksarze 
einer obrigkeitlichen Person zu besichtigen. 
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Ausserdem sollen die Apotheken alljährlich: von einem. oder eini+ 
gen Apothekern und Bezirksärzten nachgesehen werden, so dass die 
Revision durch Apotheker in dem Jahre ausfällt, in welchem der 
General- Inspector die Revision -abhält, 

Wir sind der Meinung, dass eine alle 3 Jahre. wiederkehrende 
fevision genügen könnte, ausser bei Apotheken, wo. erhebliche Aus+ 
lungen vorkommen. Wir halten die Revisionen dureh geschickte 
üdserfahrene Apotheker für ‚vollkommen sansreichend.. Soll eine 

ision durch den General-Inspector dennoch bestehen, so 
lichte eine solche in-dem Zeitraume. von 5 Jahren wiederkehrend 
Mägen. Die Herren Professoren der Chemie und Pharmacie haben 
#0 grosses und wichtiges Feld für ihre Wirksamkeit an der Landes- 
kiversität, dass man sieidiesem Berufe-nicht zu häufig.entziehen sollte; 


"Dass, wie $. 29. verordnet, die revidirenden Apotheker keine 
egütung ausser den Reisekosten erhalten sollen, dünkt uns nicht 
“der ’Ordnung. Verlangt der Staat doppelte Revisionen, so darf er 
'@ die Kosten nicht scheuen. Alle Kosten hat der Staat zu tragen, 
wer«bei grosser Mangelhafligkeit der Apotheken, wo sie dem Apo- 
*%er zur Last fallen. 


Nermuthlich sind die Verfasser der Apothekenordnung zu diesem 
e unentgeltlicher Leistung von Seiten der Apotheker bewogen 
örden, um desto eher die Regierung zur Genehmigung zu veranlas- 
BE’ Wir ehren die Uneigennützigkeit sehr hoch, finden aber keinen 
Mügenden Grund, dass der Apotheker. seine Zeit, Apparate und 
Ygentien ohne Entschädigung verwenden solle, | 


Bier Abschnitt. Pririlegien und Berechtigungen der Apotheker. 


Die Apotheker sind von der Verpflichtung der Annahme bürger- 
Aemter, so wie vom Dienste der Bürgerwehr befreit. 


enn dieser Vorschlag durchgeht, ist den hannoverschen Collegen 
gratuliren, denn sie ersparen dann Zeit für ihren nächsten Beruf, 
eCollegen anderwärts durch Uebertragung öffentlicher Aemter 
„mehr entziehen müssen, als um des Berufes willen zu wün« 
ist. 
Nrznei- und Arzneiwaarenhandel ist den Apothekern im Kleinen 
6 im Grossen gestattet, jedoch im Grössern nur an Apotheker, 
ale, Wundärzte, die zum Dispensiren befugt sind, was aber nicht 
Fall sein sollte; ferner an Thierärzte und solche Leute, welche 
Kabı, zu ibrer Kunst oder ihrem Handwerke bedürfen. 


„Den Fabrikanten und Droguisten ist der Verkauf von Arzneir 
ren und Giften. nicht anders, als en gros gestattet, und zwar von 
öhnlichen Arzneiwaaren nicht unter 1 Pfd,, von weissem Arsenik 
unter 4 Pfd., von Rauschgelb, Operment, Brechweinstein, Subli- 
‚Bleizucker und Opium nicht unter 2 Pfd., und diese letzteren 
an Apotheker und sonst befugte Personen, 


” Kaufleuten und Materialisten ist der Handel mit Arzweiwaaren, 

fguen. und ‘Präparaten bei 50--Thaler Strafe und Confiscation der 
umtersagt, 

"Asch: haben Kleinhändler sich einer Untersuchung: ibres Waaren- 

gersizd' unterwerfen, :wenn sie des Arzneihandels verdächtig sind, 
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Dergleichen Untersuchungen dürften überhaupt im Interesse einer - 
Gesundheitspolizei wünschenswerth sein. 


Von Arzneiwaaren sollen die Krämer verkaufen dürfen, ;} 
nur zu gewerblichen und landwirthschaftlichen Zwecken: 


Alaun, armenischen Bolus, Asphalt, Benzoe, Bernsteiv, Ba 




















Bleiweiss, Borax, Cochenille, Copal, Dammar, Drachenblut, 
Grünspan, arabisches Gummi, Gutta, Traganth, Mastix, Mennig; 
banum, Quecksilber, Saffran, Salmiak, Salpeter, Salzsäure, 
Spiessglanz, Scheidewasser, Terpenthin, Terperthinöl, Vitriol, 
weissen, blauen, Vitriolöl, Wallrath, Weinstein, Wismutb, Zink, 
nober, Da es im Königreiche Hannover viele kleine Apotheken 
so wäre es wohl zu wünschen gewesen, dass zu ihren Gunsten 
Handel mit diesen Dingen den Krämern nicht gestattet wäre, 
stens nicht im Kleinen. Man verlangt vom Apotheker auch in 
sten Geschäften viel, so beschränke man ihn auch nicht al | 
seinen Einnahmen, die ihn allein in den Stand setzen könnes,i 
Anforderungen zu genügen. 


$- 36. verordnet: Den Aerzten und Wundärzien, mit A 
der Militairärzte, bleibt das Selbstdispensiren untersagt, Wir 
‚auch bei den Militairärzten trägt es keine guten Früchte zum 
der Soldaten; auch das Militair wird in Friedenszeiten am 
sigsten und befriedigendsten bedient werden aus öffentlichen 
theken. Noch nie ist eine Militair- Apotheke, wo sie von Chi 
und Aerzien versehen ward, eine Musteranstali gewesen, wohl; 
sehr oft das Gegentheil !« 


Der $ 36. will ferner, dass die Aerzte und Wundärzte, 
früher schon die Erlaubniss zur Verabreichung von Arzneien z 
war, ihren Arzneibedarf ausschliesslich aus inländischen A 
entnehmen sollen, weshalb sie über den An- und Verkauf genau 
zu führen haben und der Revision ihrer Vorräthe unterworfen 


Verkauf von geheimen Arzneimitteln ist lediglich den Apothekers; 
nach Genehmigung der Ober - Medicinal- Behörde, gestattet, 


Alles Hausiren mit Arzneien und Arzneiwaaren- ist verboten. 
strenger Strafe. 





Dritter Abschnitt. Besondere Obliegenheiten und Pflichten ir. 
Apotheker. 


In Hinsicht der Lehrlinge und Gehülfen. 


Die Lehrlinge sollen so viel Schulkenntnisse besitzen, dass Dr 
zum Eintritt in die 2. Classe eines Gymnasiums berechtigen, eine Fer 
derung, die uns zu gering ist, wir wünschen die Reife für den Eintr 
in die 1.Classe und sehen keinen Nachtheil, wenn der einiretendi 
Lehrling auch statt 15 Jahre 16 oder 17 zählt, Man hat zwar bi 
und wieder angeführt, der Jüngling im höheren Alter als 15. Jahr 
finde sich weniger in die manuelle Handleistung, unterziehe sich 
dem kleinlichen Dienste des Geschäftes. Man wird gut thum, 
jungen Menschen, bei denen das der Fall sein sollte, überhaupt von 
der Pharmacie fern zu halten; denn es ist nur ein Gewinn, wen 
durch sie nicht die Zahl der unglücklichen Apotheker vermehrt wird, 
welche von vornherein mit Änsprüchem auftreten, die nicht zu erfüllen 
sind, wie das öfters der Fall ist, von welchem dann das Heer we 


x 
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‚über das undankbare Geschäft eines Apothekers, den 

“Entbehrung der Freiheit und vieler Lebensgenüsse 
> und: nur eine Last dem Stande werden. Wer nicht mit dem 
Entsagung in unsern Stand tritt, wird niemals ein ächter 
———— werden. Es werden aber weniger Täu- 
„wenn der Jüngling mit mehr: Verstandes- und 
rg ‘als man solche bei funfzehn Jahren erwarten 
— . ey 



























ng der Lehrzeit soll eine Prüfung durch den Besiche- 
1 m und einen andern Apotheker statt finden, wofür 
rlin The. entrichten soll, zur Hälfte an den Bezirksarzt, zur 
»n zugezogenem Apotheker. 

ne solche Prüfung in höchstens 2—3 Stunden beendigt sein 
dürfen 2 Thir. auch genug sein. 

: Lehrbrief, besser Zeugniss, soll vom Lehikerrn ausgestellt 
m den Mitexaminatoren mit unterschrieben werden. Uns scheint 
r, dass über (den Ausfall der Prüfung ein besonderes Zeug- 
; Bezirksarzte und dem Apotheker ausgestellt wird und 
eh erst das Lehrattest allein vom Lehrherrn anzufertigen ist. 

ach die weitere wissenschaftliche Ausbildung der Gehülfen wird 
ern zur Pflicht gemacht. Das ist eine Anordnung, die 
wer zu erfüllen sein wird; denn die ‚Gehülfen ‚werden 
erösienhei, unabhängig betrachten; man sollte also diese 
we beschränken, den Apothekern diese Fürsorge zu 
Bel zii 


Keine innere, Beschaffenheit der Apotheken. 


nicht, ıeke soll: gegen Norden gelegen sein. Dieses scheint 
nicht z ae weilsie bei dem Mangel an directem Lichte 
Be ; Temperatur leicht der Feuchtigkeit Eingang ver- 

Ba . grosse Vebelstände herbeiführen kann. Auch ist eine 
nicht ‚dutehzuführen, auch ohne Nutzen, 


ck ‚sie ir n Laboratoriums vermissen wir die Forderung 
ds die kleinste Apotheke kann einen solchen 


= Ben, Di Bean en geeigneten anschaffen, welche man 
Gressl er In Ent urt für den geringen Preis von 12—15 Thlr. 
ndiges Herbarium scheint unerlässlich und muss jeder 
Kö | >n, es kostet wenig Geld, aber Mühe, Ausdauer und 
5; di se ist man zu fordern berechtigt, Ä 

'as das Defectbuch und das Elaborationsbuch betrifft, so kann 
ıe aufeh Hinzufügung noch einiger Columnen für ‘die Be- 


‚der Anschaffung, der erhaltenen Ausbeute, des Preises, 
noch nützlicher werden. 


rn chemischen Fabriken zu beziehen erlaubte P räparate 
eführt: Acid. muriat. purum, nitrico purum, © alicum, 
n ‚ sulphuricum depuratum , tartaricum, Aether, 
p, inin, Cinchonin, Hydrargyrum depuratum, 
r . dep, Magnes. sulphurie., Mops Na- 
arbonie., iiphart;, Ol. animal. aeth., 
eratrin, Zincun "parikın. Alle’ ‘anderen Präparate sollen die 
"selbst bereiten. Wir würden‘ die Acid. muriat. pur , ätrie. 
‚ pur, Ammon. müriat. dep:, Kali caustie., Ol. animal. 












una , 


ST 
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aeth. selbst bereiten lassen und dafür noch aufnehmen Magnesia; 

bonica, Kalı carbon. crud., Ammöän .searbonickm, Ferrum ‚ers 
Cuprum süulphurie., Zine. sulpkuric; Die Apotheker sollen die « 

heimischen Vegetabilien selbst sammeln lassen und-die nar 
nicht in Gärten anbauen, sondern z: B. vom Harze bezi 
Präparate sollen stets nach der Landes-Pharmako | 
den. Es ist alsdann vorauszusetzen, «lass «sie die: bestehe 
enthalte, was aber nicht immer der Fall ist. Mir scheint es; 
müsse dem Apotheker Freiheit lassen, die Ergebnisse der Wis 
schaft anzuwenden, und halten die Güte »der Er - für | 
Kriterium, wi mr? 
Aufbewahrung der Arzheimittel..r‘ en 

Es heisst unter 7, die Pulver ‚etc. sind: in "dunkel 
Gläsern aufzubewahren; man Minpedngie; ob. es auch'heil: 
iebt? i 
: Die Anordnung, dassı: die ‚Schränke; welche die N 
Drastica enthalten, jedem Abend: verschlossen mnd der $ 
dem Receptarius nach sich rn BO soll, wird: 
Praxis wegfallen. tardnl aub rag 


Ausübung des Geschätts! rar A 

Annahme ‘von Besuchen, sowohl in der Apotheke, als 
ratorium, sind mmtersagf. we 
Ausschenken von Wein, Schnaps ete. darf weder in der4 
noch einem der anstossenden Zimmer geschehen und 
das Apotheken-Personal, Diese Forderung ist ehrend für 
ken - Personal, ‘ob sie-aber in kleinen ‚Geschäften, welche d 
Nebengeschäfte treiben, zu erfüllen sein wird, ist eine 
Wir billigen gern die. gute. :Absicht. des, Entwurfs, Ts 

rathsam. nichts zu 'verordnen, ‘was nicht, durchgeführt 
Auch der kleine Landapotheker hat so. viel Geahhı für & | 
dass er nicht ‚das Haupigeschäft, wegen äfls 
men wird. Ein kleines Geschäft hat aber pe wieder u 
Personal, 
Im $. 83. ist angeordnet, dass der Lehrling keine von hm 

tete Arznei signiren ‚dürfe, sondern die Signatur vom Prü: cipal 
Gehülfen zu schreiben sei; wir würden statt dessen lieber verlan 
dass keine Arznei vom Lehrlinge abgegeben werden dürfe, ohne & 
sie vom Lehrherrn oder Gehülfen nachgesehen sei. Be be: 
die Anordnung, dass der Anfertiger des Recepts seinen ] Namen 
die Signatur zu schreiben hat, e a 


Wegen der Anfertigung. der: Recepie, in welchen. ww 
grosse Gaben von siarkwirkenden Arzneien. vorkommen, . 
anderwärts die Verordnung, dass der Arzt dabei ein Ausrufi 
zu stellen habe, um anzudeuten, dass er ad liese Vi 


ordnung gemacht habe, r jet gg a 


Im $. 90. würden wir besser finden. zu sagen: »( 
mals in blosses Papier ‘verpackt werden, sondern 
Schachteln oder Kruken wohl, versiegelt und. 
werdens. Sodann ist zu. verlangen, dass die 
geheftet und nicht bloss zusammengewickelt werden. 


Im $. 91, werden zu den: Giften gezählt» Kupfer- 
und Vitriolöl, und doch ist oben im $.35« der Verkauf 
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ar ‚Dieses ist ein Widerspruch ; man derf da, wo es sich 
und Gesundheit handelt, nicht allzu nachgiebig sein. Frei- 
n:man- mit Recht ’einwenden, es bleibt ja jenen Krämern auch 
hdel mit den öfters eben so schädlichen Farbwaaren gestattet, 
immer; ein. Uebelstand bleibt, weil bekannt ist, dass jene 
p.und ‚Kauflente nicht die Zusammensetzung der Farben kennen, 

& ung, öfters nicht hesondere Waagen und sonstige Ge- 
| Nerkanf. benutzen, wodurch leicht Anlass zu Krank- 
‚Verg mgenanjsichen können. Uns scheint die in ‘Braunschweig 
e Verordnung sehr zweckmässig. 


verordnet, dass den Lehrlingen das Taxiren der Recepte 

gestattet sei; wir würden besser finden zu sagen: Lehr- 
st das Taxiren der Recepte nur unter Verantwortlichkeit der 
> und Gehülfen gestattet, Denn wie, sollen dieselben das 
nen, wenn sie nicht Uebung haben? 


93. heisst es: Sollten einige Physici oder andere Bonkoncn 
Recht auf (Geschenke, Erlass, Rabatt) solche Vor- 
abe 286 ist deren Betrag von der Obrigkeit auszumitteln und 
m Gelde von den Apothekern zu vergüten, Im Interesse einesgüten 
al 4amR würde es zweckmässiger sein, entweder anzuordnen, 
i „Rechte wegfallen, oder in bestimmter Weise fest- 

| 2uB. Aerzten etc, ist ein angemessener Rabatt, jedoch 
R 10.Proc,, für) zum “aw Bedarfe Mole Arzneien zu 


145.4 

festgestellte Rabatt von: 25.Prog, ‚scheint, nach dem 
über die.Austräge der Taxe ermittelt hat, zu hoch, auch 
ersche Taxe höher sein sollte, als die preussische, was, 
‚bekannt. ‚ist, ‚nicht der Fallist. Man sollte sich mit Fest- 
3, Rabatts von 10 höchstens 15 Proc: genügen lassen. 
‚erscheint. immer als eine nicht ganz billiger Weise dem 
e ausserordentlicher Weise aufgebürdete Last. Diese Rabatt- 
gi nee Ra Verdacht des Publicums und geben Anlass 
ir den Apotheker. ne naht alle höhere 
ın dei Si Strafe, verboten sein. 

Ang Äspeaniaen Mich ne Eidestormel beigefügt, 
sol Anlagen finden sich noch: | 


jenigen Mittel, welche die Aerzie in der 
ud Mer ae 


+. 


ei n, welches 23 Mittel ‚umfasst. _ 
| cher Hülfe in der Privat-Praxis, also, ärztliche 
En 


;- fahre Vorrichtungen, ı zu weichen die Wund- 
nt er‘ Aa aaan !3 Arzneimiktel, w weiche ı . Wundärzten 


nlage C. verzeichneten Uebel zu verord- 








Ian, dern der 


“ tu x wundärztlicher Hülfe. 
fü Zahnärzte, 
zeichniss der den Badern zustehenden Verrichtungen, 
ei fü Bader. 
gr eung für die Hebammen. 
Hebammen. 
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L. Bestimmungen über die’ Vergütung für die Behandlung kranke 
Militairs und Landgendarmen durch Civilärzte. 

M. Taxe für die medicinalpolizeilichen Verrichtungen der Medic- 
nalpersonen, 

N. Taxe- für ‚medieinisch-gerichtliche Untersuchungen. In ders 
ben ist der Satz für chemische Untersuchungen und Beurtheilung ver 
dächtiger Arzneien und Gifte in Speisen, Getränken für den Chemikı 
oder Apotheker, ausser dem Ersatze der nach der Apothekertsi 
berechneten Prüfungsmittel, für seine Bemühungen und wissenschiil 
liche Erörterung auf 2—15 Thir, gestellt, | 


Nun noch Einiges. im Allgemeinen, 


Die Thierarzneikunst scheint in Hannover nicht in dem Bere 
des Medicinalwesens gezogen zu werden; denn es ist im ganzen 
wurfe keine Rede davon. Dieses erscheint allerdings sehr auf! 
und gewiss nicht zweckmässig. | 


In den Bestimmungen $. 4. über die Leitung des Medicisal 
im Ministerium ist nicht ersichtlich, von welchen Personen 
geübt werden soll. Ein Referent für Pharmacie dürfte ganz wünsc 
werth sein, | 


$.6. sagt: Die Einrichtung und der Geschäftsbetrieb des Ü 
Medicinal - Collegii werden durch besondere Instructionen get 
So lange dieselben nicht bekannt sind, liegen sie ausser dem Bere 
der Beurtheilung, Nothwendig ist in dem Personale eine V 
der Pharmacie durch Sachverständige, also Apotheker. 


$.7. In den Regierungsbehörden wird nur ein‘ Medici 
Sitz. und Stimme: haben, :also natürlich ein Arzt. Der Deputsi# 
welcher Aerzte und Apotheker gezogen werden söllen, ist keit 
recht eingeräumt, Wer vertritt denn nun die: pharmacentisch 
gelegenheiten?. Apotheker -ohne Stimmrecht können doch nieht 
vollgültige Vertreter angesehen werden, es ist also um des Besten & 
Pharmacie willen zu wünschen, dass auch mit Stimmrecht 
Apothekern nicht allein die Berathung, ‚sondern auch die Entscheid 
in pharmaceutischen Dingen anheim gegeben werde. Ausserdem win 
die Reform der Pharmacie nicht so zu.gut kommen, als es zum # 
gemeinen Woble zu wünschen ist. Eine vollständige Vertretung # 
Pharmacie ist nirgends im Entwurfe ausgesprochen und dieses fi 
Lücke, deren Ausfüllung sehr zu wünschen ist, Die tüchtigen Apı 
theker, welche sich gegenwärtig im bannoverschen Stante finde 
werden eine gute Auswahl treffen lassen, wenn anders die Regieras 
wie zu hoffen steht, die Pharmacie auf den besten Standpunct zu © 
heben Willens ist, welcher nicht anders erreichbar ist, als wenn & 
Pharmacie von oben diejenige Beachtung zu Theil wird, die sie & 
ihrer Leistungen willen für Leben und Wissenschaft verdient. Wobl 
so möge der Erfolg dem entsprechen. Der Entwurf ist übrigens © 
verdienstvolle Arbeit, welche aller Anerkennung werth ist. 







Bernburg, im August 1850. 
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Ueber Errichtung der Filial- Apotheken im Civil; 
von Abl. 


Die theils auf gesetzlichem, theils auf ungesetzlichem Wege er- 
ten Befugnisse zur Errichtung von selbsständigen Apotheken in 
ü, wo kein verheiralheier und mit Kindern gesegneter Pharmaceut, 
ü-bei bescheidenen Anforderungen leben konnte, haben den 
#%) oder weniger vorhandenen Vebelstand selbst in dem gebilde- 
Deutschland hervorgebracht, dass jetzt die vorzüglichsten Reform- 
chläge der Pharmaceulen auf vorsichtige Eriheilung der Apothe- 
»Concessionen, auf Beschränkung der Apotheken - Befugnisse, auf 
hung oder Einlösung überflüssiger Apotheken, oder auf Dislocation 
ieizung) unnöthiger Apotheken aus einem an Einwohnerzahl ver- 
“»Örte in einen andern Ort begründet und dringend antragen. 
Der Mangel an Selbstvertretung der Pharmacie bei den beireffen- 
ßehörden, wo über pharmaceutische Angelegenheiten verhandelt 
üy:ist Schuld an diesem grossen Uebelstande, welches ohne sach- 
ige :Vertretung wie ein Krebsübel nur weiter um sich greifen 
>»: Denn würden die betreffenden Behörden in den fraglichen 
( statt unverkäufliche Personal-Befugnisse, Filial-Apotheken-Be- 
we sub condilionibus ertheilt haben, so wären alle diese Uebel- 
& sicht eingetreten. 

dass mehrere Staaten die Vortheile und die Zweckmässigkeit der 
Apotheken erkannten, erweist sich aus den Gesetzgebungen der 
enden Regierungen. Obschon im Kaiserstaate Oesterreich die 
itäng von Filial-Apotheken von einzelnen Apotheken-Eigenthümern 
seht. und denselben ertheilt wurde, so hat doch meines Wissens der 
fitichische Kaiserstaat, so wie die angrenzenden Bundesstaaten 
ud, Preussen, Sachsen, Bayern und das Grossherzogthum Hessen 


bien im Regierungs -Verordnungen wegen Errichtung der Filial- 





im Civil erlassen. Ein trauriger Beleg zur Geschichte der 
% in Europa, dass diese Errichtung der Filial- Apotheken so 
ig aufgefasst wurde. 

Eine ebrenvolle Ausnahme hiervon machen das HHerzogthum Nas- 
“as Königreich Hannover, das Kurfürstenthum Hessen und das 
greich Würtemberg. 

Vermöge Herzogl. Nassauischen Ediets, die Medicinalpflege beiref- 
vom 14. März 1818. $.3. heisst es: 

: «In den Medicinal-Bezirken, wo nach der Grösse der Bevölke- 
mg oder sonstigen besonderen Umständen Eine Apotheke das 
sdärfniss der Untertihanen nicht befriedigen kann, auch da, wo 
iwa dem Medicinal-Rathe und Medicinal-Assistenten nicht an einem 
nd demselben Orte ihre Wohnsitze angewiesen sind, wird Seitens 
es Herzogl. Cabinets auf Autrag der Landesregierung die Erlaub- 
iss zur Anlage einer weiteren Apotheke, oder nach Umständen 
ur Errichtung einer sogenannten Filial-Apotheke ertheilt,« 
Vermöge Königl. Hannoverscher Cabinetsordre über das Apothe- 
vesen, vom 19. Dechr. 1820. $. 1 heisst es: 

„Wo es nach den: angedeuteten Grundsätzen noihwendig ist, 
ie Anzahl der Apotheken in einer Gegend zu vermehren, da wird 
a manchen Fällen die Anlage von Filial-Apotheken der Errichtung 
‚euer selbstständiger Apoiheken vorzuziehen, und dann in der 


) Als z.B. im Süden von Europa, Italien, Frankreich. Abi. 
sch. d. Pharm, CXIII. Bds. 3. Hi. 24 
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»Regel demjenigen Apviheker zu überlassen sein, der bis dakis i 
»Gegend besorgt, wenn dessen Geschäftsführung zu Beschweri 
‚keine Veranlassung gab. Wenn cinem Apotheker gestattei w 
»eine Filinl-Apotheke anzulegen, so ist er verpflichtet, eineu gs 
»ficirten und beeidigten Provisor derselben vorzuseizen; jedork: 
»für die ordnungsmässige Verfassung und Besorgung einer sol 
»Fılial-Apoiheke, ausser dem Provisor, der Apotheker selhst ı 
»anltwortlich sein, und wenn es sich späterbin ergeben sollte, ı 
seine solche Apotheke ihren Zweck nicht erfüälle, oder eine sd 
»stindige Apotheke an jener Statt wünschenswerther an einem 
»sei; so kann die ertheilte Erlaubniss zu einer solchen Filal-A 
»iheke, nach vorhergegangener einjähriger Aufkündigung, zur 
»genommen werden,« | 

Vermöge Hessen-Casselscher Medicinal-Ordaung vom 10. Jelif 

No. 251. heisst es: 

»Ist an einem Orte die Anlegung einer Apotbeke notkw& 
»erlauben jedoch die Verhältnisse die Errichtung einer scibstää 
‚gen nicht, so haben die Regierungen die Einleitung zu trefaff 
»von einem benachbarten Apotheker eine Filial-Apotheke er 
»werde, die nicht verpachtet werden darf, und weicher «x 
»sonderer, für die Geschafisfährung verantwortlicher Provisee# 

. »zustehen hat. Für die Güte der darin befindlichen Arıscı# 
»hat der Vorsteher der Haupt-Apotheke gleichermaassen mim 
»ien. Die Filial-Apotheke hedarf ausser der zweck mässig eing 
steten Officin nur eines Provisors, — Wird aber in der Folge 
‚Errichtung einer selbstständigen Apotheke für zweckdiesibr 
»halten, so findet die Zurückuahme der Erlaubniss zur Hall 
»Filial-Apotheke, nach vorausgegangener eiojähriger Bekamiuult 
»statt, jedoch dergestalt, dass der neue Apotheker dem Bei! 
»bisherigen Filial-Apotheke wegen des Verlustes der durch fx 
»!ung entstandenen Kosten, neben Ueberrahme der tanglichen We“ 
»schaften, nach einer von der Regierung zu bewirkendes b# 
Festsetzung entschädige.« 

Vermöge Königl, Würtembergischer Ministerial - Verordnung 

17. November 1831 heisst es: 

»Handelt es sich um die Frage, ob die Errichtung eiser n 
»ständigen Apotheke, oder einer Filial-Apotheke unter der le 
»eines P’rovisors gestatiet werden dürfe, so wurde als Regel 
»gestellt, dass, in so fern mit einer Filial-Apotheke derselbe Z 
»erreicht werden könne, dieser der Vorzug gebühre.« 

Und zufolge Königl. Würtembergischer Verordnung vom 16.) 

1843 $. 16. heisst es: 

»Die dem Inhaber einer Apotheke ertheilte Erlaubniss zur 
stung einer Niederlage von Arzneiwaaren in einem Orte der Ümge; 
»unter der besonderen Verwaltung eines befähigteun Geschäftsish 
»einer sogenannten Filial-Apotheke, ist jederzeit widerruflich, 
‚namentlich, wenn zur Errichtung einer selbstständigen Apsil 
rin demselben Orte Berechtigung gegeben wird, nis .eriaschen 
»betrachten ; dem Inhaber der Fitial-Apotheke ist jedorb eime |} 
‚von 6 Monaten, von der Eröffnung der neuen Concessiow an, 
»Aufhebung seiner Einrichtung offen zu lassen, und dem Ink: 
»der newen Concession liegt in dieser Beziehung die Verpfich 
rder Ablösung der abgeschätzten Arzuei- und Apotheken - Ger: 
sob, Auch ist die :Dauer ‘der Berechiigung zu einer Filil-A; 
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ef "Portbestande’ der BEE REN (Mutter-) Apotheke 
















Ra Beyähscheh Verördnuig vom 17. Februar 1839. 
6. wird bestimmt: 
' Orten, für welche wegen zu grosser Entfernung von der 
elegenen selbstständigen Apotheke das in $.2. Ziff. 1 er- 
Bedürfniss zwar besteht, dagegen aber die daselbst unter 
"enthaltene Voraussetzung nicht hinreichend gewährleistet 
‚„ oder endlich die in eben diesem $. unter Ziff, Hl. ge- 
estimmung Platz greift, kann entweder, so ferne der 
de Ort von grösserer Bedeutung ist, durch einen benach- 
selbstständigen Apothekenbesitzer eine Filial- Apotheke 
t, oder eskann, wenn der Ort hierfür zu unbedeutend, gleich- 
aber von der nächstgelegenen selbstständigen oder Filial- 
Inotheke mindest zwei geometrische Stunden entfernt ist, dem 
elbst wohnenden Arzte, Landarzte, Chirurgen oder Bader (vor- 
ählich der Bestimmung in $ 5. Zift. I. und $. 11. der Instruction 
die Befugnisse und Verpflichtungen der Bader vom 25. Octbr. 
.J die Haltung einer Hand-Apotheke unter den in den $$. 8., 
2, 55, 56. und 66. enthaltenen näheren Bestimmungen, jedoch 
F nur in streng widerruflicher Weise gestattet 'werden.« 
»Die Verleihung von Apoiheken-Concessionen, so wie die Be- 
Baer! zur Transferirung von selbstständigen Apotheken, dann zur 
ang von Filial- und Hand-Apotheken kömmt den Kreisregie- 
„ Kammer des Innern, in standesherrlichen Gebieten uber, 
velche eine Regierungskanzlei besteht, dieser letzteren zu.« ' 
Den gedachten Stellen wird hiebei, insbesondere was die Er- 
g von Hand-Apotheken betrifft, zur besonderen Pflicht gemacht, 
 grösster Umsicht zu verfahren, und die diesfällige Bewilligung 
dann zu ertheilen, wenn neben dem vorgeschriebenen Distanzen-- 
jältnisse und neben der Unthunlichkeit, eine Filial- -Apotheke 
iehten, ein wirkliches sanitätspolizeiliches Bedürfniss in volle 
Sdenz gestellt erscheint,a 
Nach eben diesen Gesichtspuneten sind auch die sämmtlichen 
eher ertheilten Licenzen zur Führung von Hand-Apotheken als- 
4 einer strengen Revision zu unterwerfen, und in allen den 
allen, wo die eben erwähnten Voraussetzungen nicht unzweifel- 
fr gegeben erscheinen, unnachsichtlich wieder einzuziehen, « 


Es enisieht jetzt die Frage: Welches ‚waren Jie Nachtheile bei 
‚bisher errichteten Filial- Apotlicken ? 


Und welches sind die Vortheile bei den künflighin zu errichleu- 
Eilial-Apotleken? 
Die meisten Nachtheile, welche sich nach der Errichtung der Filial- 
Sleken herausstellten, sind nicht den Filial- Apotheken in die 
he zu schieben, sondern grösstentheils der vernunftwidrigen 
on "von Seite der Einzelnen mit einer solchen Errichtung von 
otheken begünstigten Pharmaceuten. Denn aus allen began- 
eblern der Vorgänger haben die Nachfolger bei Errichtung der 
otbeken nichts gelernt, als den abgedroschenen Refrain zu wie- 
: Die Filial-Apotheken sind ein ungehcurer Schaden für jeden 
, der cine solche Bewilligung nachsucht und erhält; denn A. 
| iner en 2000. C.M., B. aber 4000.C.M. und 
6000 fl; C, M. binnen einigen Jahren eingebüsst, Und damit 


24 * 
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haben diese Herren Abedarii ohne genaue und prüfende Untersuck 
der ganzen Procedur, über die Errichtung der Filial- Apotheken 4 
Stab gebrochen, das Verdammungsurtheil ausgesprochen, ihren dur 
einige Jahre erlittenen factischen Schaden publicirt, und die Fıl: 
Apotheken als fressende Ungeheuer exconmuncirt und des Lau 
verwiesen. Und daher rührt auch die nachgebetete schlechte Mein: 
über die Filial-Apotheken selbst von solchen Pharmaceuten, die wo 
eine Filial-Apotheke sahen, noch viel weniger eine solche selbsı 
richtet haben. 

Die Hauptpuncte, welche zum Nachtheil der Filial-Apotheken } 
trugen, sind folgende: 

1) Waren die Filial- Apotheken Eigenthum eines einzigen A; 
thekers, der schon im Geiste zum Nachtheil seines Collegen sein Fil 
Befugniss errichtete, denn bekanntlich war (damals nur?) die Li 
zu dem bewussten Geldstück grösser, als die darauf geprägte ı 
versinnlichte Devise: Concordiae res parvae crescunt, discordia mas: 
dilabuntur. 

2) Wurde bei der Einrichtung der Filial-Apotheken, stait Zwer 
mässigkeit mit Wohlfeilbeit zu vereinigen, keine Kosten gescheu, 
Filial-Apotheke so einzurichten, als man sie im Geiste schon als : 
einträgliche zweite Apotheke betrachtete, womit die bestehende \V 
ordaung umgangen werden konnte: »kein Apotheker dürfe zwei A} 
iheken besitzen.« 

3) Waren die mit Filial-Apotheken - Befugnissen beiheilien A; 
iheker, oft gegen ihre eigene Ueberzeugung in der Lage, unter ( 
in ihrem Geschäfte befindlichen Personale eben kein mit den erlord 
lichen Eigenschaften versehenes Individuum als Provisor für ihr Fü 
zu haben, aber die Zeit drängte, auch hoflie man in der Folge : 
Aenderung zu treffen; oder, man hielt den ersten nächsten Receptis 
oder Laboratorius, welcher gegen den Herrn Patron den schäs 
Katzenbuckel machte, schon als den besten Filialisten. 

4) Hatten die meisten Pharmaceuten, welchen eine Fılial- Apotbei: 
Befugniss ertheilt wurde, entweder keine, oder was schlechter ist 
keine, eine so mangelhafte, exemplarisch-unordentliche pharmarest=' 
Buchführung, die nur in dicken Buschen Recepien, und im Deistw= 
aber in keiner Controle oder erweisbaren Evidenz über ea" 
und abgegebene Quantität und Qualität ihre Stützen fand. 

5) Glaubte der mit einer Filial - Apotheken - Befugniss beibr 
Pharmaceut schon das »Non plus ulira« geihan zu haben, wen 
alle Abgaben an seine Filial-Apotheke in schöner chronologischer U 
nung in duplo aufschrieb, taxirte und summirte, eines sich behielt, ı 
die collationirte Abschrift dem Filialisten zum — Anschauen gab. 
das Solar-Jahr zu Ende, und der Eigenihümer des Filiale verg 
seine Cassalösungen vom Filiale und seine summirten dahin gemach 
Abgaben, so kralzte er sich am Occiput, eilte zu seinem Filiahst 
theilte ihm seine trübselige Entdeckung mil, und wenn der Fils 
sagte: »Ja, mit Ende December lässt sich kein Calcäl über das v 
flussene ganze Jahr ersehen, weil hier ein Packet Recepie sei, üb 
welche die Conti erst geschrieben, ausgesendei und eincassirt werd 
müssen, auch seien noch eine Menge Arzneiarlikel vorräthig m. s.% 
so schienen dem Herrn Patron diese Argumente so richtig, dass 
sich schämte, sie nicht selbst bedacht zu haben, und das Geschäft : 
Filiale‘ vegetirte ohne bessern Erfolg das zweite Lebensjahr. 
Patron wird unwillig, kündigt dem Provisor auf, seizt einen andern ebr 
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' Provisor ein, Der Schlendrian wird nicht besser, 
schiebt die Fehler auf den abwesenden Vorgänger, und 
' schliesst sein Filiale und jammert der ganzen Welt seinen 
dieser Filial-Apotheke vor, 
‚beinahe alle Pharmaceuten gegen ihre eigene Ueber- 
sen, dass die zum Schutz für das Apothekerwesen er- 
ze nur auf dem Papiere stehen, aber nicht durch Fleisch 
s Leben übergingen, und haben die bestehenden Nachtheile 
"jlinlen zu wenig beachtet. 
bestehenden Gesetzen, die zum Nachtheile der Pharma- 
sicht befolgt werden, gebe ich einige. 

ur dann ist dem Sanitätspersonal die Haltung einer vorge- 
"eingerichteten Ilaus-Apotheke gestattet, wenn im Umkreise 
r Stunde vom Aufenthaltsorte des Arztes oder Wundarztes 
iche Apotheke befindet. 
arf in keinem Falle ein zur Haltung der Haus-Apotheke be- 
fzt oder Wundarzt seine Arzneimittel von Materialisten ankau- 
"der Apotheker und nicht der Kaufmann für die Aechtheit 
tel verantwortlich ist. 
‚zur Haltung der Haus-Apotheke befugte Arzt oder Wund- 
jederzeit mit einem vom Apotheker gefertigten Verzeich- 
‚der Namen und das Gewicht der Arzneien, so wie die 
es bestimmt sein muss, auszuweisen. 
| Materialisten der Kleinverkauf der Medicinalstoffe bei 


































En: 


nilätspersonale bleibt im Allgemeinen das eigenmächtige 

Arzneien untersagt, da deren Zubereitung -und Hint- 
:ssend den Apothekern vorbehalten ist ete. etc. 
'Nachtheile genug aufgezählt zu haben, und gehe 
age: »wie sind diese Nachtheile zu vermeiden, und welches 
. theile bei den künftig zu errichtenden Filial-Apotheken? 
ı zu den Voriheilen zu gelangen, muss | 
ie V ung bestimmen, dass sich die Nothwendigkeit bei 
z der Filial-Apotheken erweise, ir | 
inf die zu errichtende Filial-Apotheke nicht das Eigenthum Eines 
rs, sondern wenigstens Eigenthum der zunächst wohnenden 
1- ‚ig er sein, und wie ich in meinem Entwurf »über 

‘Verwaltung von Filial-Apotheken« in der Oesterreich. 
ft eie v. J. 1848 $. 390 mich bereits ausgesprochen 
uss sie auch auf die wohlfeilste Art zweckmässigst etablirt 
Muss der visor für die Filial-Apotheke aus dem Terno- 
hit und bestimmt werden, der nebst seinem Gehalt 
ro Antheil vom reinen Gewinn des Filials geniessen sollte, 
eich die‘Zuversicht haben müsste, wenn sich die Filial-Apo- 
m sel ligen Geschäfte erhebt, und keine gegründete 
rde ihn vorliegt, er den Vorzug vor allen Competen-, 
ee er ur 
: Prövisor nur jener examinirte Pharmaceut in Terno- 
werden, der sich mit der praktischen Buchfüh- 
mag ®). | | 
auch den Pharmaceuten Gelegenheit gegeben sein, 
systematische pharmaceutische Buchführung praktisch 


IR = 


gen 
> 
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5) Bleibt die ‚pharinaceutische Buchführung ein Hauptgrund 
zur beliebigen täglichen Controle und Evidenz über die säm 
Gebahrung der Filial-Apotheke, wo durch den allmonatlichen Ab 
durchaus kein Schaden von einem oder einigen Jahren enisiehen 
weil ein jeder Monatsabschluss sämmitliche Activa und Passiva 
weiset, 

6) Werden unbezweifelt die Filial-Apotheken zum Wohle. 
leidenden Menschheit der beste Ersatz für die im Allgemeinen bil 
mangelhaften Haus - Apotheken der Aerzte und Wundärzte seid 
der Arzt mehr Ausbildung seinem Berufe widmen können; abge 
von noch andern wichtigen Gründen. 

7) Müssten unsere weisen und schönen Geseize, die ich w& 
bis e) eitirt habe, und .mehrere, die noch citirt werden können, 
nur todte Buchstaben am Papiere sein, sondern lebendig werd 
Denn lesen wir die öffentlichen Ankündigungen selbst vom Jahre if 
so finden wir, dass nicht allein Materialisien Arznei-Artikel und. 
Heroica im Kleinverkauf hergeben, sondern dass auch Papierhan# 
gen, Leinwandhandlungen, Kasstecher, Greisier ?) u. s.w. Universal 
Pflaster, Salben, Pulver, Tinciuren etc, verkaufen, ; 

Obscure Profane kündigen lant und öffentlich ibre ärztliche.l 
an; Syphilis, Schwindsucht, Fieber, Taubheit, Blindheit etc, werdeif 
gehirnkranken Pfuschern curirt; sogar ein gebildeter Ingenieur i 
digt sich öffentlich als Naturarzt mit seinem infallibeln Apparatui# 
dicamentorum an, welche alle den in. Kraft stehenden Gesetstafl 
sprechen. 

Wirklich, wir haben nur zwei kleine Schritte noch, und w£ 
treffen (zum Ruin der Pharmacie) die Engländer im ihren #1 
Europa bekannten schlechten Medicinalgesetzen, und einer die 
nen Schritte ist: »Man verpflichte im civilisirten Deutschland 
Kaiserstante ‚Oesterreich — so wie in England — jeden Apelbt 
Eigenthümer, Chirurgie zu absolviren, dann darf er lege juris 
ordiniren, präscribiren, chirurgiren, consultiren, trepaniren, ® 
amputiren, receptiren und expediren, und die Pharmaceuten sind 
nach englischer Manier adjustirt«, Ä 

Unter solchen Thatsachen wird man es erklärlich finden, # 
in der zu gewärtigenden Neugestaltung der Pharmacie sich -elleAl 
theken -Eigenthümer lechzend nach energischer Beschränkung 
überfluthenden Willkür an die von bester Erkenntniss beseelten 
Medicinal- Collegien mit ihren ur ah motivirten Pei 
wenden, 





















Erflossene Gesetze, betreffend die Buchführung ie. 
Pharmaceuten. 

Der Kaiserstaat Oesterreich erliess- mitielst Patents vom .i 
1781. $. 15. und $.119., und mittelstHofcammer-Decrets vom 3 
1803 folgende gesetzliche Verordnungen. 

»Die Apotheker gehören bei einem Concurse Verschulden # 
»ihren Forderangen von einem Jahre her in die erste Class“, 


aneignen zu können, indem dieselbe: auf meinen Antrag amApi 

theker-Congresse in Wien im Jahre 1848 als obligates 

anerkannt wurde, Abi. 
*) In Norddeuischland unbekannte Grössen, 8. 
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& ihren vörschrifismässig'zu stempelnden Büchern (??) die Wir- 
| Be Beweises, wie den übrigen Handelsbüchern, nach 
ing eingeräumt wurde,« 

diese zu stempelnden Bücher für die Apotheker ver- 
| das wird nicht angegeben. Denn die Wirkung des 
räumt die Oesterreich. Gerichtsordnung ohnehin allen 
 Geschafabachern ein. 
Oec 1835 Z 22713. wurde folgendes Hof=-Decret 
ten-Buches *) erlassen. 
, Taxe: für die in der Tax-Ordnung nicht vorkommenden 
rper wird bei den einfachen Stoffen nach dem Anschal- 
bei: zusammengesetzten nach dem Elaboraten - Buche, 
sicht. des verwendeten Geldbetrages und mit Zurechnung 
0 Procent Regiekosten bemessen. Zur Legalisirung der Auf- 
ang der auf; öffentliche Fonds verabreichten Arzneien ist bei 
Arzneimitteln der Preiscourant in originali, sonst nebst 
auch ein, die Angabe der Bereitungsart dieser Arznei- 
tender Auszug des Elaboraten-Buches beizuschliessen.« 
auch; hier nicht das Formular des Elaboräten-Buches 
ich_wird es nicht überraschen, wenn wir mit, sehr 
en grösstentheils noch immer Defecten - Bücher bei 
‚finden. 
'batte schon im Jahre 1814 das Einkaufs- und das 
‚über alle Arzneimaterialien bei der Visitation vorzu- 
- ’ und hat durch Ministerial-Verfügung vom 22. Sept. 
“zwei Bücher ausführlicher angeordnet; aber es ist 
:n geblieben und hat in der Buchführung für Phar- 
iter gelhan. 

durch die srlsisehe Instruction für Apotheker vom 
3 $. 15. nur ein Receptirbuch mit beigesetztem Taxbetrag 
; aber gar nichts. 
rossherzogthum Hessen hat durch Instruction für Apotheker 
> ein ( ontobuch anbefohlen, in welches jeden Monat die 
pie a ‚Conto, mit dem Taxbetrage eiategistrift werden 


ans Veriöge allgem. Landrechts, II. Theil, $. 473 
m Apotheker nach kaufmännischer Art geführten Bücher 

hie die Glaubwürdigkeit der Handelsbücher«. Ein 

ed an eine pbeTmacoul Buchführung nicht 
2 ee 

klen Kr durch Regierungs-Verordnung vom 24, April 

® € Bee anbefohlen, in welches nur die sogleich 

mu den Reeepte nach dem Datum und der 
‚wie sie en 5 mit dem Namen des Arztes und Kranken 

ragen werden. 

vern hatte durch Tran vom 17. Febr. 1837 $$.23, 24, 

hien: 






















































,’ 


; sich 


Wi bekannt, heisst das Elaboraten-Buch auch in Oesterreich — 
wie im Auslande — Defecten-Buch, und ist auch in. seiner Form 

Führung ein wahres Buch voll Defecte, was der Behörde 
wicht entgangen sein kann, weil dieselbe die Führung des Ela- 
boratenbuches zur Legalisirung der Präparaten - Beköstigung 
fordert. Abl 
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»Bei der Apotheken-Untersuchung muss auch erhoben. wırde 

»ob in jeder einzelnen Abtheilung der Apotheke Verzeichnisse d 

sInhalts derselben aufliegen,. und ob das Inventar (wahrscheil 

»Arznei - Materialien-Inventar??), das Elaborations-, 

»Receptur-, Conto- und Gift-Buch vorschrifismässig verfasst sei 
Aber wie diese vorbenannten sehr lobenswerthen ir 
schrifsmässig verfasst sein müssen, das konnte ich nicht.e | 

es sehr viele Apotheken-Eigenthämer in Bayern selbst nicht w 


Russland hat durch Ukas vom 18, December 1845 an 
»dass jeder Apotheken-Vorsteher sich mit den nöthigen Ka 
»in der pharmaceutischen Buchhalterei documentire, ; 
»drei Schnurbücher über Receptur, Handverkauf und Gi 
»allen Apothekern in Russland zur Pflicht gemacht und kim 
»Formulare gegeben.« | Mm 

Das verschrieene Russland steht in dieser Hinsicht hökert 

Kaiserstaat Oesterreich, 

























& 


Die Visitationen der Apotheken im Oldenburgist 
(Mittheilung von Dr, Ingenohl, Apotheker zu Hobenkii 


Durch ein Rescript Grossherzogl. Regierung vom 5. 
sind die Kreisphysici beauftragt worden, den Apothekern i 
mitzutheilen, dass Se. Königl. Hoheit der Grossherzog eine 
Antrag des Collegii medici von der Regierung gefassten.A 
genehmigt habe, wonach zu den Visitationen der Apotheke 
auch ein Pharmaceut zugezogen werden soll. Ms 

Mit den Apotheken -Visitationen soll nach den bisheri 
schriften *) vom beikommenden Amte und Physicate ver 
den und der zuzuziehende Pharmaceut vorzugsweise den 
wo es auf pharmaceutische und Fachkenntniss ankommt, ı 

Der Zuzuziehende soll für die Apotheken ey Jh 
und Rastede, das pharmaceutische Mitglied des Colleg. med,,; 
Assessor Kelp in Oldenburg, sein, 

Der zuzuziehende Pharmaceut soll für seine Bemü 
besondere Vergütung der etwaigen baaren Auslagen für ni 
gentien und die nöthigen Transportkosten erhalten, innerbal 
treffeuden Kreises jedoch die Fuhr, wo dies thunlich ist, 
schaftlich mit dem Physicus. 

Die Visitationen der Apotheken sollen, wie bisher, der Reg 
alle drei Jahre geschehen. Um indess dieses Geschäft zu vere 
auch die Kosten thunlichst zu verringern, ist das Collegium 6 
beauftrag!, darin einen festen Turnus einzuführen, über welc 
Physicis demnächst das Weitere zugehen wird, 4 


€——————1222000 


*) Rescript Grossherzogl. Regierung vom 1. September 159, 
getheilt in diesem Archiv 1849, Bd. 57. p. 235, } 


— 0. - — 


Vereinszeilung. 369 
4) Medicinalpolizei. 


Vergiftung. 


“ Die Regierung von Oppeln macht in dem dortigen Amtsblatte 

lgendes bekannt. 

" Durch die Verordnung vom 18, Januar 1848 ist die Anwen- 
der mittelst Arseniks dargestellten grünen Kupferfarben zum Fär- 
oder zum Bedrucken von Papier, zum Anstreichen von Tapeten 
Zimern, so wie der Handel mit den bezeichneten, mittelst sol- 

ir Farben gefärbten Gegenständen, bei einer Strafe bis zu 50 Thlr. 

bolen worden. — Dieses Verbot wird hiermit in Erinnerung ge- 
fcht und dahin ausgedehnt: dass auch zum Bedrucken von Fenster- 
hlesus und Gardinen zum Ziehen oder Rollen, so wie zum Färben 

übrigen Gegenstände die Anwendung grüner, arsenikhaltender 
ferfarben hiermit bei einer Strafe bis zu 10 Thir. untersagt wird. 

Hehrfache Vergiftungen mit Tapeten, welche mit Arsenik-Präpa- 

ea gefärbt waren, haben dazu Anlass gegeben, durch welche die 

Wendung der grünen, arsenikhaltigen Kupferfarben zum Färben oder 

Bedrucken von Papier und Tapeten, so wie zum Anstreichen der 

mer, untersagt worden ist. Neuerlich hat sich wieder ein Fall 

agen, dass durch abgekochtes Viehfulter, in welches ein Rest 

‚einem mit Schweinfurter Grün gefärbten nesselnen Fenstervor- 

& gerathen war, sieben Kühe vergiftet worden sind. Wir sehen 

durch veranlasst, das Publicum vor dem Ankauf und dem 

ch von Gegenständen, welche mit den bezeichneten Farben ge- 

Di sind, zu warnen. B. 


Bi l 
«Notiz über Giftigkeit des gestossenen Glases. 


ist sehr häufig angenommen, dass das gestossene Glas den Tod 
N) ‚„ wenn es eingenommen wird, Ein zu schwerer Strafe 
ilter zu Nievre hatte kürzlich den Versuch gemacht, sich durch 
benes Glas umzubringen. Das vermeintliche Gift brachte aller- 
nordnung in den Verdauungswerkzeugen hervor, doch wurde 
ient bald wieder hergestellt. (Journ. de Chim. med. — Pharm. 
‚ 1850. No. 28.) B. 











D Neue Erfahrungen zur Bereicherung der Mediein. 


k 

Wgleichende Versuche über die Wirkungen von Zinkoxyd, 
kohlensaurem und schwefelsaurem Bleioxyd auf den 
thierischen Organismus. 


Zar Ermitielung, ob das kohlensaure Zinkoxyd, welches in nene- 
fZeit als Ersatz für Bleiweiss, besonders von Leclaire wegen 
t für die Arbeiter in den Bleiweissfabriken nachtheiligen Wirkung 
Idie Gesundheit empfohlen worden ist, weniger schädlich auf den 
ganismus einwirke, als das Bleiweiss und andere Bleisalze, hat 
kElandin folgende vergleichende Versuche angestellt, 

n..vor einigen Jahren schlug Ruolz; vor,.statt.'des., kohlen-, 
en.-Bleioxyds ‚schwefelsaures zu fabriciren, da leizteres,nicht sa 
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leicht durch den Organismus zerseizt werde und schädlich auf de 
Gesundheit des Arbeiters wirken könne. Um »un die Wirkungen des 
schwefelsauren Bleioxyds unter ähnlichen Umständen, wie sie bei dev 
Arbeitern vorkommen, an Thiereu zu erforschen, rieb Flandin emek 
Hunde täglich 4-5 Grm. einer Pomade aus gleichen Theilen Fe und 
schwefelsaurem Bleioxyd in die Haut ein. Gegen den zehnten Taf 
hin bemerkte man an dem Thiere deutliche Zeichen einer Bieivergik« 
tung. Das Thier bekam Verstopfung und starb nach 24 Tagen, ie 
Ganzen waren eliwa 2 Unzen schwelelsaures Blei eingerieben, Bei 
der Analyse fand man das Blei in den Organen, besonders in 
Leber wieder. Kurze Zeit nachher starb auch eiver der Aufseber i 
der Fabrik von Ruolz, der die Fabrikation dieses Artikels ge 
hatte. 

Einen ähnlichen Versuch stellte Flandin nun mit Zinkweiss 
um darüber entscheiden zu können, ob die Fabrikation von Zi 
weniger gefährlich für die Gesundheit der Arbeiter sei, als die 
Bleiweisses. Eiuem jungen Hunde wurde das llaar abrasirt, 
wan demselben täglich 4—5 Grin, fabrikmässig dargestelltes Zaimi 
als Pomade, aus gleichen Tbeilen Fett und Zinkweiss einrieh. 
Verlauf von 30 Tagen bemerkte man nicht den geringsten 
ligen Einfluss auf die Gesundheit des Aundes, wiewohl das Ei 
ganz regelmässig alle 24 Stunden betrieben war und die ganze} 
des eingeriebenen Oxyds über 2 Unzen betrug. Der Hund war 
guter Ernährung fetter geworden, sein Appetit hatte während 
Behandlung nicht gelitten. Nachdem man ihm abzuführen ei 
und 10 Tage lang in Ruhe gelassen hatte, fing man an, als 
probe, ihn mit Bleiweisspomade einzureiben. Nach Verlauf von z 
Tagen stelle sich schon Verlust des Hungers und nach und 
immer mehr die Symptome der Bleiweissvergiftung ein, die nach 
reibung von 120 Grm. Bleiweiss, täglich zu 4—5 Grm., mit dem Tod 
endigten, (Compt. rend, T.XAX. — Chem.-pharm. Cenirbl. 1550 
No. 30.) B d 


.® 


Neues Mittel zur Betäubung. * 
Nan hat in Frankreich auch das Eis als anästketisches a. 









sucht. Die Resultate sind nicht der Art, dass man danach 
Besonderes zu erwarten hätte; so viel ist indessen gewiss, das 
Einwirkung von 15, 20, 30 Minuten die Haut und nach und vork 
auch die. darunter liegenden Theile unempfindlich werden, (Je®% 


de Chim. med. — Pharm. Centrbl. 1850. No. 28.) B. 


BERNER | 





6) Technologische Notizen. 





. Ueber das Rousseau’sche ‚Verfahren der Rübenzucker- 
| Fabrikation. 
Ueber dies Verfahren werden die günstigsten Urtheile ge 
Lequime veröffentlicht Nachstehendes darüber. 
Der Rübensaft wird, nuchdem er successive mit Kalk and =" 
Köhlensäure behandelt, nnd nachdem er zwei-Mal; das erste Malmd 
der. ’Sättigüang und das zweite Malnach dem Abdampfen, Sihrirt warden 
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i ‚Broden.No; 1, eingekocht; welche sämmtlich der Con- 
an überli fert werden. Der grüne Syrup der Brode No.1. giebt 
srnere Einkochen: Brode No. 2.,. welche bloss zur Bereitung 
s. für die Rafüinade dienen, Aus dem ‘grünen Syrup ‚der 
rhält man. durch Verkochen eine fernere ‚Krystallisation 

s dem davon abfliessenden Syrup. einen Anschuss. No. 4., 
6 aus, den folgenden Syrupen noch die Anschüsse No. 5. 
| verschiedenen Anschüsse, mögen ‚sie nun mittelst. des 
u »parals ‚oder mittelst der Schützenbach’schen Kästen: vom 
n, werden wieder in Rübensaft aufgelöst und daraus 

m geinnen Mana erreicht also ohne Aufwand für Brenn» 
Öössere Concentralion dieses Saftes. Man ist aber auch, 
Bi Rousseau'schen Verfahren gewonnene Zucker; ver- 
sehr. rein: und weiss ausfällt, dahin gelangt, aus dem 
d vierten Anschuss ohne Wiederauflösen sehr schöne, Brode 
. we a ‚mit: No,3. bezeichnet werden. Lequime: ist anch 
ng,. dass, wenn man den Syrup vom drilten‘ Anschuss ‚ein 
- Kalk, ‚Kohlensäure und einem dritten Agens behan- 
gelangen wird,. diesen ‚Syrup vollständig genug, zu 
‚direct zu Zucker No. 3. verkochen zu können, $yrup 
Anschuss, von. der‘ vorigen Campagne, herrührend, also 
rn er. Qualität, bat ihm nämlich bei solcher Behandlung 
30. Proc. kryst., Zucker geliefert. Das Rousseau'sche Ver- 
de ‚übrigens zu. seiner Ausführung sehr wenig: Aufwand, 
‚Ersj san. Brennmaterial, ist es namentlich dadurch 
‚da en ‚durch. das. erste Verkochen gleich ‚eine, verhält- 
g an.AhenBt seinen Zuckers. liefert, der nicht wieder auf- 
werd: erben ‚Der Verbrauch an frischer _Knochenkohle 
| are on industr, — „Pharm, 

0.122). Jar is . SBLHT. Kr; 2 
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3. Sache ‚genau, au, prüfen, um zu erfahren, wi wei 
ae den ‚Erfahrungen der Wissenschaft die; 
5 ertigen, oder ihnen, widersprechen, . .\ Has 
ll a aan ca ae 22 
| ‚sehr, in ara ei, 
rrylı ct schmale erbren- 
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fallen, mit Wasserstoffgas zu heizen, wenn Holz oder andere Br 
stoffe viel wohlfeiler sind, 

Nach der Berechnung des zur Herstellung von Wassers 
nöthigen Eisens oder Zinks und Vitriolöls stellt sich der Preis 
1 Pfd. Wasserstoff zu 1—2A., und es ist nun zu beleuchten, 
als Heizmittel leisten kann. 

Durch ältere und neuere Versuche ist erwiesen, dass diet 
wärme, welche 1 Pfd. Wasserstoffgas liefert, fast genau derje 
gleich ist, welche 3 Pfd. gewöhnlicher Holzkohle, oder 3 Pfad. g 
Steinkohle, oder 8 Pfd. lufttrocknes Holz geben. Bei Heizung‘ 
Wasserstoflgas wird es möglich sein, die erzeugle Wärme viel 
ständiger zu benutzen, als es bei den gewöhnlichen E verisl 
und Heizeinrichtungen der Fall ist, bei denen zuweilen wohl die H 
der Brennkraft verloren geht. Wir werden demnach mit 1 Pfd. 
serstoff aber auch im günstigsten Falle nicht mehr leisten, ı 
10 Pfd. Holzkohle oder eben so viel guter Steinkohle, oder zit 4 
lufttrockenen Holzes. Diese Brennmaterialien werden in ung 
Menge, selbst da, wo sie nicht wohlfeil sind, kaum 10-1: 
also immer weniger als 1 Pfd. Wasserstoffgas. r 4 

Will man Wasser durch galvanische Apparate zerserseh, m 
dadurch der Aufwand an Zink und Schwefelsäure nicht ! 
eher gesteigert, und es kommen noch weitere Kosten für 
terialien und für den Apparat hinzu; dagegen erhält man's 
neben 1 Pfd. Wasserstoff 8 Pfd. Sauerstoff, welches eine | 
nicht die Kosten deckt, da es für alle Verwendungen inh 
Menge in der atmosphärischen Luft vorhanden ist, Pi 

Gillard stellt Wasserstoff auf die längst bekannte Wei 
indem er Wasserdampf durch einen mit Kohlen ae 
eisernen Cylinder leitet. Er enthält so ein Gemenge von Was 
gas und Kohlenoxydgas; das letztere lässt sich mun nicht, wie‘ 
rere angegeben, durch Kalk vom Wasserstoff trennen, Daaberk 
oxyd, wie auch die beim Verbrennen daraus entsteht 
in grösserer Menge eingeathmet, schädlich wirkt, so müssen V 
tungen getroffen sein, ein Ansammeln dieser schädlichen @ 
bewohnten Räumen zu verhülen, m‘ 

Zur Zersetzung des Wassers müssen die eisernen Rei 
glühend gemacht werden, eine Hitze, welche viel suärker 1 
in unsern Heizöfen hervorgebrachte. Nun ist es aber ein: 
rungssalz, dass, um so mehr Wärme durch das Kamin verloren fd 
muss, je stärker die Hitze im Brennraum ist, Während bei ui 
Heizöfen höchstens ein Drittheil bis die Hälfte Wärme verlores 
geht bei den Wasserzerseizungsretorten zwei Fünftel bis vier Fi 
verloren. Wenn daher 100 Pfd, Steinkoblen oder Holz # 
in einem guten Heizofen verbrannt werden, so entsteht ‚2 
Wärme, als wenn man mit diesem Brennsi 
zersetzt und darauf das erhaltene Gasgemenge zum | 
Ausserdem werden die Kosten für den er: „fürd 
und Leitungsröhren erspart, ER; 

Die Schwierigkeit, welche hier also zu überwinden it, it 4 
durch Construction von Apparaten zu heben, Aid 
Weg aufgefunden werden, das Wasser durch intel 
zersetzen, dass 1 Pfd. Wasserstoff nicht iheurer 
Steinkohlen oder 10—20 Pfd. Holz. Ehe aber‘ 
ist, behaupten zu wollen, die gewöhnlichen en 
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Wasser ersetzt werden, erscheint voreilig; eben so gut könnte 
plen, man würde in Zukunft Diamant und Rubin zu Spott- 
fen, man braucht ja nur Kohlen- und Thonerde zu kry- 
1. Die Möglichkeit ist hier vorhanden; aber so lange die 
‚des Wie nicht gemacht ist, müssen wir es, wie auch in 
dern Dingen, beim Alten lassen, d h,.wir müssen einstweilen 
le und andere Brennstoffe beibehalten. Dagegen müssen wir 
Heerde und andere Heizeinrichtungen ökonomischer ein- 
„es ist keine Frage, dass wir ungeheure (uantitäten 
"sparen könnten, wenn wir uns bessere Oefen und Koch- 
wollten. 
lich der Beleuchtung mit Wasserstoff sind wir auch nicht 
den Erwartungen berechtigt, denn Versuche der Beleuch- 
assersioff haben keineswegs genügende Resultate geliefert, 
ö Paine’s Angaben über die Billigkeit des carbonisirten 
:s werden dadurch gänzlich widerlegt und für einen ame- 


ff gehalten. 
a ein sehr helles Licht hervorbringen, indem er Platin 
ffamme zum Glühen bringt. Diese Methode, die 
e leuchtend zu machen, ist schon bekannt, die prak- 
führung wird aber, abgesehen von andern Schwierigkeiten, 
em Kostenpunct scheitern. Wir haben hinsichtlich der Licht- 
g der Körper freilich nicht so bestimmte Zahlenangaben, 
irelf der Wärmeentwickelung; doch kann man annehmen, 
l. Wasserstoff nicht mehr Licht giebt, als 2 Pfd. Fett oder 
ls muss es vortheilhafter sein, stati des nicht leuchten- 
olfes, einen schon an und für sich leuchtenden und dabei 
ler > lönwassentolf zu nehmen, wie er aus feiten Har- 
oblen u..s. w. erhalten wird. Ein gar zu helles Licht in 
yü ürd ‚auch zu gr rell sein und auf die Augen schädlich wirken, 
ro dem Kostenpunct, bietet auch die Anwendung des 
‚es eine sehr leichte Luftart ist, eine grosse Unbe- 
‚ indem grosse Massen gebraucht werden und grosse 
Enge und Aufbewahren desselben nöthig sind. 
Far dass 1 Pfd. Wasserstoff einen gleichen Raum 
K ‚11,600 Pfd. Wasser, d. i. über 200 Cubikfuss, 
Di asse leistet man nicht mehr, als mit 10 Pfd. Steinkoh- 
f fd, lolz, oder 2 Pfd. Oel; welch’ einen kleinen Raum neh- 
„im. Vergleich mit jenen ein! Man begreift, dass 
''Vortheile für die Anwendung von Was- 
recl ; müssten, um diesen Nachtheil der grösseren Masse 
sere 1. Sel wierigkeit des Aufbewahrens und Transportirens 
überv Dass diese Nachtheile, welche Gase gegen 


Pr} 
= 


ax 


F ns j 


sige Körper in der Anwendung bieten, kein Grund sind 
‚man Lultarten überhaupt ungeeignet für die Verwendung 
e, das ig die gewöhnliche Gasbeleuchtung;; hier sind 
li wegen welcher wir die unbequeme Art dieser 
dach kn mit Fett oder Oel unter Umständen 
ya en lich, Te wir noch Wasserstoff 
chiedenen Zwecken; esist auch mög- 
machen, aber bis” jetzt sehen wir 
A > wir zu diesem Ziele tere 
das: ;s wit das Ziel schon berühren. B» (Beilage 
Kar ee nu Ile Anal Pi NE BE 
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Ueber verschiedene in England und Frankreich bei di 
| Brodbereitung benulzie Gährungsmiltel. | 


Zur Einleitung der Gährung bei der Weissbrodhereitung‘ ben 
an in England statt der Hefe häufig ein künstliches Gährungemtt 
welches auf folgende Art angefertigt wird. Möglichst mehlige karl 
feln werden mit Dampf gekocht, dann geschält und unter Zusatz 
Wasser zerquetscht, so dass die Masse die Consistenz der Bı 
wunimml. Man lässt sie durch einen Durchschlag laufen und seist & 
auf je 500 Grin. Kartoffeln 60 Grm. Rohzucker oder Melase, & 
nachdem sie erwärmt worden, einige Löffel voll Bierhefe har. 
Ganze wird bei mässiger Wärme gelassen, bis die erste heftige @ 
rung vorüber ist. 500 Grm. Kartoffeln Iiefern auf diese Art ungen 
2 Liter Gährungsmittel. 

In Frankreich benutzt man zur Weissbrodbereitung im Alge 
ıren nur Sauerteig; jedoch’ bedienen sich einige Bäcker in Pati 
dem englischen ähnlichen Gährungsmittels, bei dessen Be 
ber den Zucker weglassen und dafür Mehl zusetzen. 

Im Allgemeinen lässt sich feststellen, dass um 100 Liter Wa 
in Wie gährende Mischung zu verwandeln, 32 Kil. Kartofeln, 19 
4144 Grm. trockne Hefe und 12 Kil. Mehl zu nehnten sind. Bei‘ 
Anwendung wird die Mischung immer zunächst mit '/, ihres Noll 
vermischt und mit Mehl überstreut und beim Verkneten das do] 
Volum Wasser hinzugenommen. Folgendes Gährungsmittel wii = 
bessere Erfolge geben. Yon 100 Litern Wasser, die zum Gebäch 
nutzt werden sollen, werden 80 Liter wie folgt im Gährmillel \ 
wandelt, Man erhitzt 22 Liter dieses Wassers in einem Geläw®; 
ches 55 Liter fasst, zum Sieden. Zugleich werden 11 Ki.# 
mit 22 Liter desselben, aber kalten Wassers, gleichmässig ab 
Diese Mischung wird dann langsam in das kochende Wasser g 
und das Ganze gerührt, bis es die Consistenz eines Breies 
men hat. Diesen Brei rährt man in den Rest des kalten Was 
wobei man jedoch 1 Liter zurückbält, welches, ungefähr 25 Grad 
dazu dient, um mit 250 Grm. trockner Bierhefe angerührt ze 
Ist diese Temperatur der Mischung auf 25 Grad gesunken, @# 
11 Kil Mehl aufgesiebt, die Hefe zugesetzt und das Ganze gul 
Nach ungefähr 1 Stunde zeigt sich die Gährung und nach 4-73 
den hat die Masse einen süssen Geschmack angenonmen u # 
Anwendung fertig. Diese wird wieder so gemacht, dass mM 
Mischung im Knetiroge zunächst in angeführter Art den Gähriäf 
det, wozu man 6 Liter Wasser verbraucht. Die von den I0W 
Wasser nun noch übrigen 14 Liter werden bemi Verkneten zum 
teig zugesetzt. Wo Bierhefe nicht zu haben ist, kann man # | 
huch durch ihr zwanzigfaches Gewicht eines Teiges erseizen, 
24 Stunden lang der Gährung überlassen wurde. (Bull.d. 
Vind, — Polyt. Centrbl. 1850. No. 12,)' y Alten 
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Russische Industrie. 


‚Der Ertrag der Gruben im Ural, als auch im Kaukasan W 
Karpathen, im Altai und auf den Waldaischen Höhen wird wr# 
lionen Pud ralfinirtes Eisen ‚berechnet Die Gesammterse 
Roheisen in Russland giebt man zu 9 Millionen 'Pud an. 
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(üpfer wird im südlichen Sibirien gewonnen und, wurden 1847 
| erzeugt. 
| wird wenig gewonnen, cs wird grösstentheils eingeführt, 
a kommt auch nicht viel vor, es scheint auch nicht 
sein, 
end bekanntlich ‘Schr viel in Parm und Sibirien. 
82° entdeckte nıan in letzterem Lande die ersten Goldsand- 
er Bearbeitung der Ural’schen Goldsandlager wurde in 
ABl 23 angelangen. In den Altai’schen Gebirgen ling 
r 1830 an. Das in den Goldsaudlagern gefundene Gold 
ir verschiedener Gestalt, Man hat schon Stücke von 24. Pfd. 
p len, » Demidows Goldwäsche bringt jährlich eirca 30 
ein. Im Jahre 1840 war die Gewinnung in. Sibirien 
im Jahre 1848 gewann man aber 1768 Pud, an Werth 
Rubel Banco. 
na wurde bis zum Jahre 1840 mehr gewonnen als: jelzt, 
! :hnittlich 100. Pud. Gegenwärlig beträgt die Ausbeute 
Pud, Der Preis ist jetzt etwa 3600 Rubel per Pud. Die 
ur nach Frankreich zur Verfertigung der Platina- 
‚Uri 
‚er wird ‚etwa ‚6000 Pud zu Gute gamucht (Bergwerskfreund, 
N0.37. Jin» s B, 
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1) w issenschaftliche Nachrichten. 


ö bmndal 0: 


nme der Sokiety of Arts in London am 11. April las 
| kurze Abhandlung des Burons de Suarc& über 
ei u. , von welcher Exemplare vorgelegt wurden. Der Verf. 
 Kno ngewächs auf einer Fläche von 2} Acre im südlichen 
| Hewi sinein Gute” angebaut. Es lieferte eine Erndte von 
Ger "welche 3 Tonnen Mehl lieferten, Die Stengel 
an zweimal im Jahre abschneiden und können als 
en werden, sie gaben 90 Gallonen einer star- 









4 
Ew Fee '3 Theilen. Wasser gemischt, sich gut trinken 
yon ‚die Säure gähren und zu einem gleichen Grade von 
ie Wein gelängen, su übertrifft sie diesen, wenn man 
En von ve anwendet, da sie dasselbe nicht hart 
m Das Oxalis - Mehl ist besser als das von 
Is und Bach u chweizen. Die Oralis erenata stammt aus 
re und vom Temperaturwechsel nicht berührte 
Bi ae ‚im _ jedem Böden wächst, und einmal gepflauzt 
rollt n ist, ni (Gard. \ Chron. ‚No. 15. — Bot, Zig. 1849. 
’ 2 wau unds: ki eng Liz 5 B. ' 

wu Dan ar 1a m _ ‚u. 7 wis - am Tr 
h ‚ Apoihekergarien zu Chelsea blühte 41849 eine Agave, 
A.mezicana.Haw.' gehalien wurde. Das Alter der Pflanze 
ng Blätter. breiteten sich ungefähr 7% weit aus 
g. Der Biäshensiengel war. vom Grunde an 19° 6° 
sser dicht über ‚den Blättern),er hatte 8. Acste, 
-im. ungefähr: 8 Hobantate iheilten und an- ihren 
| Blumen trugen, deren Gesammizahl sich auf 
‚belaufen haben mag. Sie hatlen einen starken unan- 
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genehmen Geruch, fast wie faulende Koblköpfe; der Honig dr 
schmeckte süss und widrig. (Bot. Ztg. 1850 No. 10.) B. 


Auszug aus den Protocollen der Sitzungen der pharmekı 
logischen Section der k. k. Gesellschaft der Aerzie zu Ww 


Sitzung am 16.März 1849, 

Primarius Dr. Haller regte die Frage an: Ob Collodium, ı 
die Haut angewendet, Erisipelas nach sich ziehe? | 

Dr. Melicher erwiederte: er habe Collodium bei Erysipeias u 
gewendet, und Verminderung der Entzündung und des Schmeni 
beobachtet. Das Brennen, welches unmittelbar nach Auftragung d 
Collodiums auf kurze Zeit eintrete, schreibt Melicher der _ 
des Aethers zu, und stützt sich zur Begründung desselben zul 
Beobachtungen englischer und preussischer Aerzte. 

Dr. Schneller erwartet die gründliche Lösung dieser Frage ı" 
Versuchen an Gesunden, und Dr. Melicher theilt hierauf die Dre 
nisse von Versuchen mit, welche er und Dr. Mautbner a = 
angestellt hatten. Die Versuche des Auftragens des Collohws © 
frisch geritzie Wunden durch Glas fielen sämmtlich sehr schuerabl 
aus, 

Nun lenkte Dr. Heider die Aufmerksamkeit auf die is ı 
schiedenen Zeitschriften mitgetheilten Todesfälle, welche nach 
Chloroform - Narkose eintraten, deren Gesammitzahl bisher 5 beiri 
Dr. Melicher sprach sich ebenfalls nur für den vorsichtigen Gebr: 
des Chloroforms aus; bei einem Mädchen von 10 Jahren trat eine \ 
gere Bewusstlosigkeit ein, welche durch das Zuströmen frischer | 
gehoben wurde, so wie überhaupt frische Luft sich als das 
Lebensmittel in solchen Fällen, nach den übereinstimmenden Erish 
gen der Anwesenden bewährte. 

Dr. Ragsky hält Verfälschungen und Verunreinungen bei Ch 
form für selten, und macht auf eine sehr vortheilhafte Bereita 
des Chloroforms aus Bleizucker aufmerksam; zugleich giebt e 
Methode an, Vergiftungen mit Chloroform im Blute nachsı 
Eine Uuze Blut wird in einem Kölbchen erhitzt, die ent« 
Gase lässt man durch ein glühendes Rohr streichen, und sels 
ben ein mit Jodkali bestrichenes Papier aus. Mit dieser Melbsi 
man im Stande „y4onn Chloroform nachzuweisen. 

An die Besprechung der Wirkung des Chloroforms ki] 
Ph. M. Fuchs eine sehr interessante Mittheilung über die Wir 
des Hydrothion beim Einathmen. Ein Gehülfe, welcher bei der Ber 
tung des Sulf. aur. ant. im Freien, trotz der an ihn ergauf' 
Warnung vor dem Einathmen des Hydrothion sich nicht entferak, | 
er die Wirkung des Hydrothion schon verspärte, wurde ganz #. 
röchelte, die Augen wurden ihm hervorgetrieben, und kam erst # 
Begiessung mit kaltem Wasser, nachdem er von dem Orte, n 
die Hydrothiondämpfe befanden, entfernt war, zu sich. 

Er lachte nach dem Erwachen, und sagte, er habe ein sehr »i 
genehmes Gefühl gehabt, als sei er geflogen. 

Apotheker Beckert halte einen ganz ähnlichen Fall unter del 
selben Verhältnissen beobachtet, und bestätigte die oben ange” 
nen Symptome, unter denen er das Erstarren der Gliedmans® 
sonders hervorhob, Auch Professor Pleisch! führt einen Fol “ 
Hydrothion- Narkose an. 
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E.. Sitzung am 13. April 1849. 

| N „bemerkt, dass das Verfahren, Chloroform nachzuwei- 
] bei Vergifiungen Anwendung finde, und einer von den 
Ar ‚wo es möglich ist, organische ‚Vergiftungen nach- 

Bar 


Hl 


eld er nal, hierauf mit, dass Collodium bei Nabel- 
rner mit Erfolg angewendet wurde, und, Ragsky 
elicher’s Ansicht, dass er wahrscheinlicher vom 
alpetergehalte des Collodiums herrühre. Nun lab Hr, 
ne Abhandlung über das Decoct, Zittmanni. , Hr. Fuchs 
ii sorgfältig angesiellten und wiederholten Versuche 
2 R dass das Decoelum Zittmanni wirklich Quecksilber 
> „nach der ursprünglichen Vorschrift und in derselben 
al bereitet wird, dass man dasselbe in metallenen 
au bereiten habe, und dass unter den Metallgefässen die 
den En vor den zinnernen haben, indem der geringe 
Bi das Präparat bekommt, eine ähnliche Verbindung 
im Liquor antimiasmalicus comp. Ferner bemerkte 
n langsam kochen und wenig umrühren dürfe, 
iparat zu erhalten. Decocte, die in kleinen Quanti- 
wer en, enthalten gewöhnlich kein Quecksilber, Der 
‚üntner fand in seiner Praxis die von Fuchs 
Erfahrungen bestätigt, indem sich im Grossen bereitetes 
‚stets wirksamer erwies, als ein in kleinerer Dosis 
Mm c 8 „bemerkte, dass die Honduras- Sassaparilla die 
„und d die ‚Lissaboner nie gekauft werden sollte, 


ischl. schlug. bierauf unter Zustimmung , der an- 
ren | ıcenten, vor, im, neuen Dispensatorium aufzu- 
er inftig, nur : Honduras - ‚Sassaparilla pharmaceutisch zu 
sl y ‚Schneller, fand die Beobachtungen, dass 
se Rt ıche des, wine Zittmanni Speichelfinne eintreie, 
afts - Präses, Küniner ‚theilte mit, dass er mehrere 
Decoctum Zittmanni behandelte; merkwür- 
hie, wurden aber nach 3monat- 
Decoctes geheilt. Auch empfiehlt Güntner bei 
anheniespahen: Kpechlun, ianerlich und auch 
Bono nayaban 
| z ıdes Hr. F A: kam nen wa 'auf die, Be- 
äparate, und Herzfelder bedauerte,; dass 
de ur ‚der Chirurgie, so ganz vernachlässigt werden, 
En. u. m krebsartigen Geschwü- 
- ‚aufmerksam. sr "e amliyX. anıanalı hi 
tzt in häticnbad ‘sprach nun über blut- 
dass'er in Fällen sehr copiöser und 
| Nase, ‘und nach einem Blut 
Styptica 'waren, nctur, mit 
eh ren " sehr wirksam Bu Bei die- 
ies Prof. Teischl auf die U 
felder theilte zum Beweise, dass Blu- 
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er an Verblutung nach der Extraction eines Milchzahnes, Dr. 
cher bestätigte, dass Blutungen tödtlich werden kön nen, | 
auf die Nabelblutungen bei Kindern und Greisen, und auf 4 
gen aus dem Blasenhalse hin. Als interne Mittel gegen 
empfahl Herzfelder die in neuerer Zeit mit Unrecht vernae 
Martialia. — Prof. Dr. Schroff theilte einen sehr erkwi 
mit. Er betraf ein Mädchen, welches allgemeine und anbalı 
tungen hatte, und bei welchem schon 300 Venäseclioner 
wurden, und trotz dem zuletzt an Verblutung zu Grunde gi 
Dr. Heider bemerkte, dass eine Mastixaullösung 
Zahnarzte Terzer in Wien schon lange als bl tllend 
Blutungen aus den Zahnzellen mit Erfolg gebraucht wer 
er auch auf Terzer's Anrathen seit einigen Jahren z 
als blutstillendes Mittel mit dem besten Erfolge hediene. 
(Oest. Zeitschr. f. Pharm. 1850. No,2.), ' | 
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Botanische Gesellschaft zu Edinburg, den 13. Decemi 
Geschenk wurden briltische und ausländische Pflanzen üb 
folgten Abhandlungen. Ueber die Pilanzen im Thal von 
Taheiti, von Dr. Archibald Sibbold, Enthält nie 
Liste der daselbst gefundenen Pflanzen mit den Namen & 
nen, sondern auch Bemerkungen über die Eigenschafle In 
dieser Pflanzen. Abbildungen des Thales so wie, der Bere 
der Tapa oder dortigen Gewebes aus der Rinde von Art 
cisa waren beigefügt. — Ueber einige Süsswasser-Algen 
T. C. Thomson, nebst vorgelegten Exemplaren von | 
mum atrum, welche in Ayrsbire im October von bedet 
gefunden waren. Im Sommer findet sich diese Art 1 
Steinen angeheftet auf dem Grunde ruhiger klarer L: 
herbst aber schwimmt sie auf der Oberfläche Wassı 
Eise anhängend, sie erreicht dann einen Durchm 006 
moniliforme, stagnale und proliferum wurden von € 
gelegt und bemerkt, dass die beiden letzteren wohl m 
äussere Lage entstandene Formen der ersteren 8 
sondere Zellen itn Griffel und anderen Theilen ge 
Grevillea, Banksia, Manglesia und anderen Prote 
Cobbold. Im Stamm, Blättern, ‚Blüthenhällen | 
Proteaceen kommen Zellen vor, welche inihren | 
formen durchscheinend, spindelig, verschieden gross, ab 
grösser als alle anderen Zellen ‚dieser Pflanzen sind 
im Inneren Zellen von verschiedener Farbe und einen 
der Zellenwand anhängt! oder sich aus. il a 
Pflanzen, welche in Süd-Indien zu Hecke 
werden. Von Dr. H; Cleghorn,. Me di 
dorniger Sträucher und stechender Pi = der Ik 
für den Reisenden und ‚viele. Verwundete, den ‚Spitälers 
Besonders in den kühlen unfruchibaren. Geg: den bedarl 
Abwehr, um die zur Nahrung dienender "eldfrüc 
heerungen durch Vieh zu ‚schülzen. „Opuntii Di enüy. 4 
Rozb., deren Fasern ‚zu ‚Seilerarbeilen g raue 3k wet 
Tirucalli und E antiquorum ‚sind, mi jambus.die iM 
wöhnlichsten Befriedigungen. pinia sepiaria. (MY 
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per Hyder Ali bediente, um 'die Dörfer damit zu umgeben, 
übschere und fast undurchdringliche Hecken, und scheint nebst 
Klaterans u. a., da sie aus Samen sehr schnell wachsen, 
Beachtung werth. Capparis sepiaria bildet eine vortreff- 
um Shikarpeor; Trophis aspera ebenfalls, Ueber eine 
Sneue,.Art Glyceria, von Fr. Townsend. Derselbe hat 
hop 1816 als GI. hybrida aufgestellt und von Gl. fuitans 
Eomsmehisden, will sie jetzt aber pedicellata nennen, 
6.1850. No. 19.) 


42° 









er abnorıne Vegetationszustände von Pluskal. 
d 5 Monstrositäten, unier denen Echium vulgare seine sämmt- 
äthenstiele in Blättchen umwandelte. Anemone hepatica und 
umbellatum mit gefällter Blume erschienen, Anemone ne- 
Ahr drittes Stengelblat in ein Corollenblatt, aber an seiner 
Stelle zwischen Blume und Blättern umbildete; bei Bellis 
endlich sämmtliche Rand- oder Strahlen - Blümchen in einen 
mit einem eigenen Kelche und Fruchtboden versehenen 
andelt waren, auf dem 25 — 30 vollkommen entwickelte 
ige Blümchen sassen, stalt der röhrenförmigen Blümchen 
iscus waren überdies einige verkrüppelte Blümchen ohne 
nsorgane vorhanden; der Hauptdiscus der Blume war nor- 

Zig. 1850. No. 9.) B. 


en Ueber Chinarinden. 


eddel lässt sich eine genaue Classification der China- 
auf die anatomischen Merkmale der Rinde gründen. Es 
nämlich ein gewisser Zusammenhang mit dem inneren Baue 
und den chemischen Charakteren der Chinarinden. Die 
5, welche Weddel für ein solches System festgelegt hat, 
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hona calisaya. Untersucht man ein grosses Stück Rinde 
ı calisaya, so wie sie im Handel vorkommt, so findet 
#'Oberfläche ganz und gar von Periderma entblösst, Hier 
ih weite oberflächliche, kurze und zusammenfliessende Fur- 
Furchen haben etwa die Gestalt von Fingereindrücken, 
i hen ziemlich den Eindrücken, welche die Fingerspitzen 
"würden wenn man sie unregelmässig über einen weichen 
tinwegzöge. Man könnte sie Fingerfurchen nennen, Die 
nennen sie conchas, wegen der Aehnlichkeit, die man darin 
sen Muscheln zu bemerken glaubte. Sie sind um so zahl- 
Fund tiefer, je älter die Rinde ist. Dieses rührt davon her, 
ie ‚Schuppen von der Oberfläche das Liber abblättern, welche 
eben als Fortsätze des Liber selbst, oder, wie es Weddel 
eint, als eine theilweise Reproduction des Zeillengewebes zu 
a sind, 
es - auch hiermit verhalten mag, diese Schichten von 
ı Gewebe, in welche .die Markstrahlen nicht mehr ein- 
and wo die Circulation ohne Zweifel ungenügend ist, stopfen 
weöicken das Periderma von der Seite her, von welcher 
' ganze Zellengewebe und die Korkschicht, welche in der 
e existirten, verschwanden. Jene Furch&h sind durch vor- 
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springende Kämme getrennt. Ihr Grund ist von Inseriger 
eben so wie die innere Fläche der Rinde oder der S 
unmittelbar mit dem Holze in Berührung ist. DasSt 
schnittes zeigt, dass das Gewebe dieser Rinden gaurk 
aus ziemlich gleich grossen Holzfasern zusammengeselzt 4 
einförmig durch ein mit harzigen Materien vollgepfropfies Ze 
hindurch gestreut erscheinen. Das Zellengewebe isolirt 2 | 
jede einzelne Faser, indem es sich in dünnen Schichten'z 
Faser und die ihr nachbarlichen drängt. Besieht man‘ 
solche Faser bei einem Längsschnilte, so sieht man, 
und spindelförmig sind, so wie auch, dass, ihre zugespilzl 
nur weitläufig an die nächstgelegene angrenzen, wodurch si 
gig von einander, und gewissermaassenfreiim 
erscheinen. 2 
2) Cinchona scrobiculata. Betrachtet man eine der 
scrobiculata angehörige Rinde, so findet man statt der 
faserigen Furchen, welche bei Cinchona calisaya ® 
hier aussen fast nur ein zelliges Gewebe, das hier und 
Eindrücken durchzogen ist. Innen ist die Rinde wie « 
Beim Querschnitte sieht man die Fasern zahlreicher und 
der inneren Seite hin als bei voriger, dagegen 
in der Zahl plötzlich an der Peripherie, und die & 
zeigt gar keine mehr. Enulich erscheinen die Fasernd 
einem Längsschnitte fast doppelt so lang als die derman 
und ihre Enden stossen stets an die folgenden Fasern, 
Zusp tzungen länger sind. j 
3) Cinchona pubescens. Die Rinde dieser Ci 
ganz besondere Structur. Ihre Oberlläche ähnelt zwar 
doch finden sich darauf gewisse marmorartige weissliche #8 
welche von stehen bleibenden Parcellen von Periderma $ 
den, so wie unregelmässige Risse, die vom Trocknen het 
Die Innenfläche ist faserig, wie bei den beiden vorigen I 
Querschnitt zeigt aber, dass sie meistens aus Zellengeweh 
in dessen Mitte die Fasern nur eine kleine Anzahl ı 
und concentrischer Reihen in der inneren Hälfte der Ri 
und was sogleich ins Auge fällt, ist das Volum der Fas 
jede fast 3—4 mal so dick ist als die der bisher beschrie: 
Dieses kommt daher, dass mehrere Fasern oft zu Bünde 
und verwachsen sind, ib deln 
Es wurde bisher vorausgeseizt, dass man es mil Ye 
derma befreiten Rinden zu thun habe, wie sie jetzt meist im 
vorkommen. Sollte es der Zufall wollen, dass man Binden 
Periderma erhält, so hat man noch mehr Kennzeichen, ohne 
‚vorhin angegebenen dadurch beeinträchtigt würden. Unter alı 
ständen wird man alle Chinarinden auf eine der vorhin besc 
Typen zurückführen können. Das vorhin Gesagte dient übre 
dazu, die vorliegenden Prüfungsmethoden zu verstehen. * 
man durch den Bruch schon bis zu einem gewissen Grade d* i 
sche. Beschaffenheit der Rinden abschätzen kann, ist ‚leicht ni 
es hängt die chemische Beschaffenheit mit der ana k 
wieder mit der Art des Bruches eng zusammen. Die besonderen 
des Bruches sind nämlich: 1) Der glatte oder Kerkige, | 
Bruch die Zellenschicht-der Rinde zertheilt hat; 2) der kurzlaset 
fade oder holz®ge, wo:er den einen oder anderen der 
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4 welche oben 'beschrieben: wurden, betrifft. Die China cali- 
‚das meiste Chinin, und diejenigen Rinden, welche nach 
Biteiebtignen sind, stehen wieder dieser. am nächsten, 
ie Rinden, deren: Derma durch allmäliges Abblättern 
‚Hülle, »oder durch. deren Anhalten an das Periderma, 
Liber redueirt «worden. : Nach Weddel's Dafürhalten 
1e Lagerstätte vorzugsweise im Liber, oder richtiger 
„welches: zwischen den Fasern des Splintes liegt, 
inim besonders in dem ‚Zellengewebe liegt, welches 
nte Zellenschicht im engeren Sinne ausmacht, 
e es scheinen, als ob sich um so mehr Chinin in 
müsse, je stärker die Zellenlagen sind, die sich 
sen finden, Doch ist es nicht so, man findet im 
lich bei Cinchona pubescens, dass dieses Zellen- 
‚es bis zu einem gewissen Grade überwiegend ist, immer 
die Eigenthümlichkeit der eigentlichen Zellenschicht 
U ehrie von jener Voraussetzung ist dagegen voll- 
d.h. ‚je reicher der Splint an Fasern, und je dichter 
Briermänige: sie: mit anderen Worten mit Zellengewebe 
wie: bei: C. scrobiceulata und ©. Et ee: der 
| f sind sie-an Chinin, 
‘endlich findet man in viel grösserer Mönge: in der 
»uschicht, als in der Faserschicht. 
vollsten Rinden sind nach Weddel: solche zu hal= 
| Einförmigkeit des Gewebes in den verschie- 
Dame zeigen. 2) Die grösste Gleichmässigkeit in 
Pie Faserelemente unter die zellig-harzigen Elemente 
Pe: und 3) die kürzesten und von einander 
im: Splinte führen ; die Fasern müssen seilwärts 
‚dicht an einander stossen, 
| ‚allen Arten der Cinchonen ‚die Cinchona 
Ilstes' Sie lässt sich auf folgende Weise charak- 
— ir): & 
Weddel,; ‚Folüs‘ ‚oblongis, vel lanceolato-obova- 
is, rarius utrinque aculis, glabratis, nitidis, 
‚in azillis venarum scrobieulatis, filamentis, 
‚plerumque brevioribus, ı Capsula ovata, u 
‚ seminibus margine crebre fimbriato - denti= 
i Bohieh. et Peruvia austral. 
r Cinchona stammte die werthvolles Rinde, welche bis= 
unter dem Namen China calisaya bekannt und deren 
I je in botanischer Hinsicht völlig unbekannt war, In. 
im ‚südlichen Theile der Provinz Cara- 
nat. fe del hat ihn aber auch in mehreren nördlichen 
Hr 2. Grenzen des Thales Sandia gefunden, wo er 
e en ist ’dürch ihren” Werth. so hr esucht ünd 
 worde Bann sie schon st sehr selten ist ‚und wo bald ‚ganz 
ailiım wohne“ 
heit der Cinchona calisaya reiben dio Caseatilleros von 
amı Rinden darunter zu mischen. Namentlich erden 
je C. rag und €. ovata, und die, welche Gui- 
hte Calisayav nennt, scht, Die sich en 
e echte Cali aya darunter zu” nterscheiden, en in der 
‚ern, welche ‘sich über die ganze Fläche des Harte 
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verbreitet zeigen, in der Leichtigkeit, womit die Fasern |ı 
statt sich zu biegen oder anhaltend zu bleiben, so wie inder 
hirschrothen Farbe, ohne weisse Metmerzuichningen ind 
Dazu kommt die Festigkeit derselben, so dass eim Stri 
Nägeln der Finger quer über die Innenfläche der Rinde im 
Linie zurücklässt, die Tiefe ihrer Conchas, die Vor 
welche sie trennen; hierdurch unterscheidet sie sich 
rig von anderen glatten Rinden, die damit 
Zeit hindurch hatte man die China calisaya der Ü 
zugeschrieben, ohne Zweifel getäuscht durch die Bezeichuun 
Chinarinde«, welche Mutis der Rinde dieses Baumes beilegt 
bourt berichtigte diesen Irrihum zuerst, indem er an au 
Proben der Chinarinden von Mutis, welche: Humbe! m 
erkannte, dass sie von C. lancifolia desselben 4 abste 
wahre Abstammung der China calisaya blieb ‚dabei 
Man kann sich eine Idee von dem enormen Verb: 
rinden machen, wenn man bedenkt, dass die‘ 
jährlich über 200,000 Kilogrm, ausführt. Dabei 
unmöglich noch lange Chinarinden liefern. Ein‘ 
Höhe, mit einem Stamme von 2 Decimeter Höhe, | 
10 Kilogrm. Rinde. Die Compagnie von La: Pas 
durchschnittlich zu 20 Piaster oder 100 gr i 
und in der benachbarten Provinz Ca yo 
pol des Chinahandels existirt, bezahliman dieselbe M nr 
Sehon an der Küste ist der Preis bis aufdas te geslie; 
eine andere von W eddel beschriebene Chinaart ist: di 
Cinchona australis Weddel, Folis late nt 
obtusis, basi aculis, utringue glaberrimis, mitidi,. a 
venarum, venularumgue minute scrobieulatis ; ovato 
sursum insigne altenuata; ala seminum ‚wargine ı 
Diese Art ist bis jetzt nur an zwei Orten ec 
gefähr 20 Meilen südlich von Santa-Cruz de la Si 
Ferner beschreibt Weddel noch eine Cinche 
Cinchona micrantha Weddel, Folüis late 
dalisve, oblusiusculis basi plus minus. atte mem 
glabris, subtus laevissime puberulis, in venis et is 
vel pilosis, dentibus calicynis brevibus, ' I 
fructifora subeonfertaz capsula‘ 
ticulata. (Journ. d. Pharm, 'etd, Chem, 3 Ser, 7,16 2 
Centrbl, 1849, No. 50 w u » Shane and 
wl) ze meh 
H mim Mi ” 


Ueber die Vanille der Insel E 


Versuche, die Vanille auf de Insel I ‚Bou Ki 
ille a rn c 
vom besten Erfolge gewesen, M&nier hat ürzlich & E 
Vanille dieser Colonie erhalten und an Bouc rdate e 
von gesandt, worüber derselbe Folgendes mitthell, 
Die Vanille der Insel Bourbon wird ve 
fert, welche die mexikanische erzeugt, die 
Kam Mackmn1c übereinstimmend, sie. sin 
6—8 Millim, dick, der Länge, ch gefurch 
geschnürt und an der Basis, ge Er 
yon roihbrauner Farbe, in hohem ade mi 
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Geruche versehen, und beschlagen sehr stark. Die ver- 
nterschiede zwischen der mexikanischen und bourbonischen 
n“nach Bourchardat auf Art der Zubereitung und 
@. Was jedoch den wirklichen Gebrauch anbetrifft, so 
en, dass die Vanille von Bourbon der besten in dem 
ommenden nichts nachgiebt. 
itulanger Zeit hat man wiederholt eingesehen, dass in 
v Preises der Vanille ihre Cultur von grosser Wichtig- 
die Schwierigkeiten der Cultur sind aber grösser, als man 
a kann; denn die Cultur in verschiedenen Gegenden ist 
als Versuch zu bezeichnen. 
hatıMorren in den Treibbäusern zu Lüttich gute Re- 
die,Cultur der Vanille erhalten, er hat, nach seiner Aus- 
fein einzigen Jahre von den verschiedenen Pflanzen, welche 
‚Ertrag von 600 Fr. gehabt. 
uze, eultivirt in: den Treibhäusern des Museums in Paris, 
er 3 Meter: hoch war, ‘gab im Jahre 1840 117 Schoten von 
> am Ende des Jahres reiften und vom ausgezeichnetsten 
glichsten ; Schwierigkeiten, auf welche man bei der 
sille stösst, sind folgende: 
ne: Wahl’der Art oder besser Varietät. 
digkeit einer hohen Temperatur. 
z der für, die Entwickelung der Pflanze günstigsten 





















































Zubereitung der Schoten, 

mmener Sicherheit kennt man die Art oder Varietät, 
e Vanille liefert, ‚noch nicht,  Splittgerber und 
jpien, dass die Vanille des Handels von Vanilla plani- 
‚Eine grosse Wahrscheinlichkeit liegt für diese Meinung 
je, dass eben diese Art, welche in den Gewächshäusern 
Paris gezogen und künstlich durch den Pollen einer 
;htet wurde, Schoten lieferte, die der besten Vanille 
5 In \ 
Bedingungen der Entwickelung und Fructification 
h,noch nicht genau bekannt, man kann aber gewiss 
| Bourbon und Guyana die zur Cultur nothwendigen 
gi - mie. ‚und. überzeugt sein, dass der Verbraueh der 
ft en ‚wird. 
r ‚theilt die, ‚Meinung. von M&rat und Lens, dass 
anille hen von dem angenehmen und lieblichen 

sie den Nahrungsmitteln ‚giebt, vorzügliche Wirkung 
uung habe, Sie enthält ein balsamisches Oel von vor- 
ften, Dig en Ranzigwerden der ee ent- 

so könnte man in der Pharmacie 

Bali, Vanille auf die Salben ausdehnen. 
dr de.Chims T. “VI. 3 u reneire er — Pharm. 
49.) Y g B.: 
N nd: ai wo ji Wr 
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# wächst im Himalaya bei Gassen Than) Sir- « 
"dem "Gipfel von Sheopore’ in’ Nepal. Es Blake 
# haviim Ocröber und November’reife Früchte, ° 
a Than, Si 
dd. Es blül 
reife Früchti 
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Es heisst im Sanscrit Visha, was so viel als Gift heisst, auch } 
oder bösartiges Gift. Es kam durch Dr. Royle in den 
Saharumpore, von wo aus Samen nach England durch Dr. Wi} 
son gelangte. a 

Diese Pflanze hat im botanischen Garten za Edinburg 
und wird vom Prof. Balfour, wie folgt, beschrieben, 

Das Exemplar, welches zu Edinburg blühte, hatte eine pere 
Wurzel mit 2—3 spindelförmigen zu einem Bündel vereinigien 
wovon eine 5 Zoll lang war und 14 Zoll im Umfang hatte, 
dunkelbraun, innen weiss mit vereinzellen und verzweigten # 
versehen. Der Stamm aufrecht, fast rund, fast so stark m 
Schwanspule, nach oben verdünnt, oben in der Nähe der Blüthen 
haarig. Blätter ‘zerstreut, alternirend, oben dunkelgrün, die 
längs gefurcht, unten blasser und mit kleinen bläsartigen Flec 
deckt, mit hervorstehenden auseinanderlaufenden Venen, die ein 
Netzwerk bildeten. Die unteren und mittleren Blätter gesü 
oberen hier und da sitzend. Blatistiele kürzer, als die Blatıdü 
oben tief gefurcht, am Stamm leicht aufgeschwollen. Die 
kreisförmig, herzförmig, handförmig, tief 5lappig, die Lappen einge 
ten, die Läppchen gezähnt mit scharfer Spitze endigend. Die 
3spaltig, mit ganzen oder eingeschniltenen Lappen. Die Ins 
ist eine lockere Rispe, Blüthenstiele und Blüthenstielchen aufre£ 
oben verdickt und mit drüsigen Haaren bekleidet. Fruach 
dickt, schief. Blumenblätterlage. der Knospen dachziegelförmig.' 
men gross, blau. Kelch drüsig behaart. Blumenblätter mit 
Haaren versehen. Die Antheren zweilappig, der Länge nach 
gend. Fünf zottige Ovarien. EinGriffel. Narbe fast zweilap| 
zahlreich, geflügelt, runzlig. Balgfrucht länglich, zottig,@ 
Samen schwarz, narbig. | « 

Diese Pflanze soll zu den giftigsien Arten der ganzent 
hören und als solche auch in Indien bekannt sein. Im'® 
Hindostan vergiften die Eingeborenen ihre Pfeile damil, # 
Tiger jagen. Nach Dr. Royle wird die Wurzel dieser Fi 
den Niederungen Indiens unter dem Namen Meetha tellia geg® 
nische Rheumatismen gebraucht. Pereira hat mit den 
vor 10 Jahren in Wallich’s Herbarium eingelegt waren, a8 
Versuche angestellt und veröffentlicht, woraus hervorgeht, 
zu den am stärksten narkotisch wirkenden Pflanzen gehört. 
lich brachte das spiritaöse Extract in sehr geringen Gaben, die 
Magen, die Jugularvene eingeführt wurden, die heftigsten narl 
oder tödtlichen Wirkungen hervor. (Edinb. n. phil, Journ, V.X 
P:366, — Pharm. Centrbl. 1849. No, 52.) 























| 
Gasbeleuchtung in London. | 


in .der City von London hat ein Kampf um wohlfeiles Get 
gonnen. Die City verbraucht jährlich 500 Mill. Cabikfus 6% 
Länge ihrer Hauptröhren beträgt 12 geographische Meilen, und 
jährlichen Ausgaben für diesen Artikel 146009 Pfd. Sterl. Dw | 
sammte London, obwohl 65 Mal so gross wie die City, a 
2700 Mill. Cubikfuss, die Länge. seiner Hauptröhren ist 180 gef) 
phische Meilen und die jährliche Ausgabe 555000 Pfd. Sterl, | 
City wird von 2 Gesellschaften besorgt, welche: sich in das 


Vereinszeitung, 385 
heilt haben und gleiche- Preise belasten, nämlich, 6 Sh. für 100 Cu- 
\ Die Reformers forderten eine Herabsetzung des Preises auf 

und da die Gesellschaften dies verweigerten, so haben sie eine 
irmi-Compagnie der Gasconsumenten gebildet, welche sich durch 
ntsacte verbindlich machen will, unter keinen Umständen mehr 
’h, zu belasten, die Gasometer umsonst zu liefern, und sobald 
Beiriebacapital mehr als 10 Proc. abwirft, weitere . Ermässigungen- 
ises eintreien zu lassen. So wie dies Unternehmen sich . an-ı 
, seizien die alten Gesellschaften den Preis auf 4 Sh. herab, 
ist nun zu spät; die neue Compagnie wird das Parlament in 
hsten Session um Verleihung von corporirten Rechten angehen. 
City brennen von 15000 Häusern 6000 Gas, meistens sind es 
unnd Magazine; in Privaihäusern wird selten Gas gebraunt, wäh- 
in Schottland schon ziemlich allgemein im Gebrauch ist. 
Zig. — Polyt. Centrbl. 1850. No. 4.) B. 


Aerztliches Honorar in Texas. 


Die demokratische Abendpost bringt in ihrem Feuilleton »Briefe 
jetäse von einem Dr. N., der unteranderm schreibt: »Für ärzt- 
Bemühungen habe ich heute eine Sau mit 6 Ferkeln erhalten.« 
+ 1850. No.61.) Wie mag es den Apothekern in Texas 
G, 


13 


In No, 35. des Gard, Chron. finden sich einige Nolizen von Mr. 
über die Aussaat der Orchideen. Er habe während der. leiz- 
hre.Epidendrum elongatum und crassifolium, Cattleya Jor- 
i Phajus albus aus Samen erzogen. Man müsste, sobald die 
Bisich zu Öffnen beginnen, den reifen Samen auf andere Orchi- 
öpfe oder auf andere mit ähnlichem Material wie: diese gefüllte: 
streuen, sie beständig schattig, sehr warm und reichlich feucht 
„Acht oder neun Tage nach der Aussaat bemerkte man, dass 
ı dunkler werden, worauf sie dann ihre junge Wurzel und 
nblait treiben, was innerhalb 2—3 Wochen geschieht. Nach 
Zeit wachsen sie sehr schnell und breiten ihre Wurzeln über 
nstände aus, die ihnen dargeboten sind. Auf Holz wachsend, 
? ihre Wurzeln nach allen Richtungen aus, die sich dicht an 
legen und. viel stärker sich ausbilden, als die Pflanze selbst, 
Jahre sind Epidendrum crassifolium und Phajus albus zum 
gekommen; (Bot. Zig. 1850. No. 5.) ’ B.. 











No. 27. des Gard. Chron, wird ein Holzschnitt von 2 Ulmen 

‘deren Stämme durch einen Querast vollständig mit einander 

sind. : Ein anderes Beispiel zweier auf gleiche Weise durch 

6 langen; an dem .einen Ende 4°‘, am anderen 5“, in der Mitte: 

3} dicken Zweig verwachsener Bäume findet sich ebend, 
(Bot. Ztg. 1850.. No. 9.) B. 
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Ankündigung. 

Der Vorstand des deutschen Pharmaceuten -Vereins beabsichtigt. eime 
allgemeinen botanischen Tauschverkehr zu begründen, um söws 
seinen Mitgliedern, welche sich mit Botanik beschäftigen, so wie und 
ren. Botanikern Gelegenheit zu geben, ihre Herbarien zu vervollstäı 
digen. 
Gegenstand des Tausches sind Phanerogamen und Cryptogams 
doch bleiben von den Phanerogamen alle diejenigen cultivirten nu 
geschlossen, welche nicht von officineller Wichtigkeit sind. | 

Als Centralpunct des Tauschverkehrs ist Leipzig bestimmt; w 
Hr. Bernhard Auerswald das Amt des Geschäftsführers zu übe 
nehmen sich bereit erklärt hat, 

Botaniker, die sich an diesem Vereine beiheiligen wollen, nehas 
folgende Verpflichtungen auf sich: 

1) Bei Eröffnung des Verkehrs hat jeder Beitreiende 15 Sgenf= 
53kr. r.=45kr. C.-M.) als Garantie pränumerando an denVor- 
stand desselben zu entrichten, welche ihm bei seinem Wiederanstrü 
als Zahlung berechnet werden. 

2) Für jede umgesetzte Centurie werden zur Deckam 
der nothwendigen Auslagen 4Sgr.(=13kr. rh. = Y9kr. CH 
eingezahlt. 

3) Jedes einzelne Mitglied sendet jährlich ein alphabetisch geord 
netes Verzeichniss ‘der zum Tausch bereit liegenden Pflanzen, neh 
Angabe des Auctornamens und allgemeinen Fundortes ein, so wie Ki 
Zahl der abzulassenden Exemplare, Phanerogamen und € 
sen jedoch besonders’ rubricirt sein, und es stehen dann die 
Pflanzen nicht mehr zu anderweitiger Disposition des Ei 
Es wird nun vom Geschäftsführer ein allgemeines Doubletien 
niss angefertigt und durch das Organ des Vereins: »die 
des Pharmaceuten-Vereins«: bekannt gemacht, jedoch auch den 
abonnenten dieses Blattes in besondern Abdrücken zugesandt 
' Aus diesem- (seneral- Doublettenverzeichnisse desiderirt 
Jeder diejenigen Pflanzen, die er zu haben wünscht. Aus 
gegangenen Desidetateniverzeichnissen aber entwirft der 
für jedes einzelne Mitglied das Verzeichniss. der von ihm in 
Zeit einzuschickenden Pflanzen, nach deren Empfang der 
führer dem Betreflenden die entsprechende Gegensendung 
lassen wird, mit Abzug von 8Proc,, welche zur Bildu 
gänzungsherbars für möglicher Weise in Wegfall kommende, beschädigt 
oder falsch bestimmte Exemplare verwendet werden. = 

Alle Einsendungen: müssen 'portofrei geliefert. werden, „lie Zisen: 
dungen gehen unfrankirt' ab. Um aber die hierdurch entstcheidii 
Bortokosteri' den Betreffenden zu erleichtern, werden nach 
der. ersten: Doublettenverzeichnisse in ‚verschiedenen Gegenden) 
sieher gewählt: Jedes Mitglied‘ sendet. dann-Briefe und P 
letztere wohl versiegelt, an seinen nächsten Vorstehier, und:dieser 
sämmtliche bei ihm eingegangene Sendungen vereinigt an den Geschäß- 
führer. Das letztere Porto wird von der Vereinscasse gedeckt. sı 

Am Schlusse eines jeden Tauschjahres legt der Geschäftsfähter 
öffentliche Rechnung ab, 

Ein solches Institut kann aber nur besiehen, wenn die möglichsie 
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1 beobachtet wird; deswegen steht es dem Geschäftsführer zu, 
ar, die dasselbe durch Saumseligkeit gefährden würden, 

t. der beim Eintritt: entrichteten Garantie auszuschliessen, 

h bestimmte und mangelhafte Exemplare werden als unbrauch- 






































'requirinte, aber nicht eingesandte Exemplar, ‘werden 
| > in Abrechnung gebracht, 

Ehdeinenen Pilänzchen werden bloss zwei bis mehrere Individuen 
r gerechnet; ein Unterschied aber zwischen mehr oder 
oa» Pflanzen kann nicht statt finden. 

ern.schliesslich die Botaniker aller Gegenden auf, unser 
“durch -ihren Beitritt zu: unterstützen, und geben dafür 
8, dass wir dasselbe mit der grössten Uneigennätzigkeit' 
keit leiten werden. 

n, welche beizutreten beabsichtigen, werden ersucht, 
:rzeichnisse an den »Vorstand des deutschen Phar- 
Vereins in Leipzig« im Verlaufe des Monats September a,e: 
Bor wo 

> Kräfte arnsugenernpn wie der Schweiz haben bereits ihren 
amldaıyı > 

zii ‚den. LoApril. 4850: 

= 1 des deutschen Pharmaceuten- Vereins. 

h ger j 


and!“ 
enalı“ ur ou 0% | FE 
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Geist des Jnbrös! 1848. ıwie ‚überall, so auch unter ‚den: 
‚ Vereine ins Leben rief, da machte: sich in allen als ein 
‚als eine der hölhwendigsten Bestrebungen die Gründung 
- und Unterstützungscasse für Verunglückte und durch 
lienstunfähige Gehülfen geltend. Zwei Jahre sind 
ver :n,ı von allen Vereinen des Jahres 1848 und ihren 
miisp kaum eineSpur zurückgeblieben, und somit auch die 
> wieder ‘im den Hintergrund getreten. Es’ ist die= 
har rt ı oft 'bespröchen, so viele Vorschläge sind dieser- 
Ben werden, dass es fast ins Fass der Danaiden schöpfen: 
rüber vorbringen zu: wollen: Dennoch: halten 
r ag dür so: wichtig, dass wir 'keiner Rechtfertigung zw 
rlaı wenn wir beim Beginn des neuen Vereinsjahres die 
:n über jene en wieder aufnehmen, ©» Inn 
Wort über den schon laut gewordenem Vorwurf, 
BE die Gehülfen, wenn sie en 'reges Interesse 
n : :hegen, die ihnen gebotene Gelegenheit zur 
“nn “nicht besser 'benutzen, und: sich‘ an dem ' mit 
eu! er-Verein verbundenem Institut zur Gehülfen= 
nnolall a?! Die Antwort auf diese Frage‘ ist: "Weil 
zungen..dieses Instituts‘ sowohl ihrer Grösse; als 'auch /der. 
sen sie erlangt und wie sie gegeben werden, 
n Be stets als ein reines Almosen erscheinen, während 
n er 'beanspruchen, zu der durch Einhalten 
eineBhroöktiguhgiettwerbeui- tried Deshalb 
ty dessen Gründern und Pflegern wir übrigens 
ndlung i en Seemann ga rer) >dies 
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Bestimmungen der ursprünglichen Stifter entgegenstehen werden. 
so: schönes Fundament zum Weiterbauen die Fonds jener Sültung 
geben würden, wir werden davon abstrahiren,, und von Grusd 
neu bauen müssen. 

Bestimmte Vorschläge dazu sind in neuerer Zeit, so weit uns bi 
kannt geworden, gemacht von den Apoihekern Dr. Lucsnus u 
Schacht in ihrem Entwurf einer Apotheker-Ordnung und vom Ay 
theker Walz in Speier (vergl. No. 18. und 20, des ersten Jahrgas; 
dieser Zeitschrift.) 

Dr Lucanus und Schacht wollen, dass alle Apothekenvorsta 
zur Thbeilnahme an staatlich organisirten Vereinen und zur Zallu 
eines Beitrags von 1.Thir. von je 1000 Thaler Geschäftseissal 
verpflichtet werden, wovon J zu Vereinszwecken,; 4 zu Stipendi 
fonds, 4 zur Gehülfenunterstützung verwandt werden sollen. Diet 
hälfen können durch Zahlung von 2, 4, oder 6 Thir. Ansprüche | 
resp. 50, 100, oder 150 Thir. jährliche Pension vom sechzigsten ki 
oder Dienstunfähigkeit an erlangen. | 

Es erscheint uns zunächst unpassend, dass für die Aporbeiti 
besitzer ein Zwang zu einem ‚bestimmten Beitreg für den in #ı 
stehenden Zweck statt finden soll. Natürlich verzichten wir nicht 
einen Beitrag derselben, und würden wir ohne ihn unser Werk ksi 
ermöglichen können, wir glauben aber, dass die meisten auch 
gesetzlichen Zwang moralisch sich zu demselben verpflichtet 
würden, wie dies ja vielfach in Versammlungen und Zeitschriften # 
gesprochen worden ist. Sodann halten wir den Beitrag, durch 
chen die Gehülfen die Berechtigung zur Pension erwerben k 
für zu hoch. Wenn von 120 Thir. (und höber ist der dur 
Gehalt gewiss nicht anzunehmen) 40 Jahre lang jährlich 6 Thk 
geben werden sollen, um dann 150 Thir, jährliche Pension. zu 
so möchten selbst die meisten Derer, die die Pension: für 
halten müssen, den Einsatz für zu hoch für: das Risico halten; es wi 
den aber höchst wenige Derer sich betheiligen, deren Verbilsl 
eine dereinstige Benutzung der Pension unwahrscheinlich machen. # 
einem geringeren Beitrag würde aber die Zahl der Beitragenden W 
grösser sein, ohne dass in demselben Verhältniss die Zahl Derer wich 
die die Pension beanspruchen. | 

Was nun die Vorschläge. des Apothekers Walz betrilft, so fünd 
wir dieselben ganz prächtig und ausgezeichnet, wenn dieselben # 
gleich ausgeführt wären, oder wenn wir überhaupt an ihrer Ausfäk 
barkeit glauben könnten 

Walz verlangt jährliche Beiträge von jedem Apothekenbesi 
für sich, seine Gehülfen und Lehrlinge, dann von jedem Gebülfen u! 
kehrliug selbst, ferner Einzahlungen beim Lehrantritt, Staatseram“ 
bei Concessionsertheilungen und Verkäufen. Nach seinen Annahmi 
in Betreff der Zahl der Apotheker, Gehülfen und Lehrlinge ie 
land (und diese erscheinen uns überall noch zu gering) würdeer@# 
jährliche Einnahme von circa 12,000 Thir, erzielen, und: damit wil # 
Gehülfenpensionen, Universitätsstipendien und Vorschüsse zu Apolba 
käufen gewähren. Zwölf Tausend Thaler! 

Wie freudig hebt sich das Herz, wenn man bedenkt, w# ol 
damit für die Gehülfen.thun liesse! - Aber leider! sind diese Tanmel 
nicht so schnell eingesammelt, als ausgerechnet. . Wenn wit darsı! 
warten wollten, bis sich alle Apotheker und Gehülfen. vereinigien 
entschlössen,- in: der von Walz angegebenen Weise, beisnsteuers, ® 
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ig und zweckmässig auch die von ihm angenommenen Sätze sind; 
“u würde die Gehälfenpensionscasse wohl ebenso wenig zu Stande 
als bi 
Nein, w 


mmen b 

i ir wollen bescheidener, kleiner anfangen, so klein dass 
Anfang Manchem vielleicht lächerlich erscheinen wird, aber — 
s überhaupt — so ist nur auf diesem Wege etwas zu erreichen. 

| sind unsere Vorschläge, um’ deren Prüfung wir bitten. 
Genieinsinn unter dem Collegen ist nicht‘ gross, wir warten 
i, bis alle ihre Bereitwilligkeit dazu erklärt haben, sondern 
inge Anzahl genügt zur Begründung der Casse. Zutreten kann 
Phiarmaceut, der sich in den ersten zwei Jahren nach Begrün- 
Casse oder nach Beendigung seiner Lehrzeit zum Zutritt 
späterer Zutritt wäre vielleicht unter Erhöhung der Beiträge 
Ausgeschlossen würden die Gehülfen bleiben müssen, 
länger als 25 Jahre conditioniren, weil sonst die Casse in 
Jahren :zu stark in Anspruch genommen werden könnte. 
Meldung zum Zutritt hat Jeder sein Gehülfenprüfungszeugniss 
figinal oder beglaubigier Abschrift einzusenden, woraus Notiz in 
Listen gemacht wird, weil alle späteren Ansprüche von der 
inszeit abhängig sind. — Als Beitrag möchte 1—2 Thir. jähr- 
esizustellen sein, vom Jahre der Begründung der Cassen, resp. 
Eintretenden vom Jahre des Gehülfenexamens an. Der Bei- 
wird entweder an die Cassenverwaltung, oder bei weiterer Ver- 
an bestimmte Empfangsstellen (es würden sich wohl Apotheker 
eit finden lassen) gezahlt, entweder persönlich gegen Quitung, 
e Post, wobei der Postschein als Quitung gill,. Zu Anfang 
es wird ein Verzeichniss Derer veröffentlicht, die im Laufe 
n Jahres bezahlt haben; diese Letzieren haben dies. als Er- 
or zu betrachten, bezahlen sie hierauf innerhalb einer bestimmien 
nicht, so werden sie als ausgeschieden angesehen und gehen 
Ansprüche verlustig. Reclamationen gegen die Richtigkeit, der 
@ mit Quitüng oder Postschein belegt innerhalb einer bestimm- 
“ Prist geltend zu machen. Ausscheiden muss jeder, der gänzlich 
u Fache abgeht, jedoch sind die auszunehmen, die nur zeitweilig 
55 Jahre) in verwandten Fächern, Fabriken oder dergl,, 
igt sind. — Beiträge von Seiten der Apothekenbesitzer werden 
jedoch unter der Bedingung, dass dieselben nur für Mitglieder 
# Casse und nicht für ausserhalb derselben stehende zu verwenden 
Z Ein bleibender Capitalfond wird nur in den ersten Jahren 
Wsoweit die Beiträge nicht zu den Unterstützungen zu verwenden 
Wi gesammelt; er soll nur dazu dienen, falls eine zu geringe Mit- 
oderzuhil das Bestehen der Casse unmöglich macht, den bis zu Ende 
sharrenden Mitgliedern die eingezahltien Beiträge erstatten zu kön- 
"Früher Ausgeschiedene haben keine Ansprüche an Entschädigung, 
reger Beiheiligung der Apothekenbesitzer könnte vielleicht auch 
Theil.ibrer Beiträge capitalisirt werden. — Auf Pension haben die 
Anspruch, wenn: sie durch einen Unglücksfall dienstunfähig 
(erden, was durch amtliche Atteste nachzuweisen ist; oder nach 30jähri- 
Oenditionszeit in der Art, dass die Pension nach 35 und 40jähriger 
\eigk. Die Conditionszeit muss durch Zeugnisse nachgewiesen wer- 
sn; die Studienjahre und zeitweise Beschäftigung in. verwandten 
\ichern in nicht selbstständiger Stellung werden dabei nicht in Abzug 
ine Prüfung der Würdigkeit findet ausserdem nicht statt. 
polhekenbesitzer, die regelmässig Beitrag geleistet, behalten ihre 
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Pensionsansprüche für den Fall, dass unverschuldete Unglücksfälle ihz 
im Alter die Mittel zum standesmässigen Auskommen nehmen 
— Die Grösse der Pensionen kann nicht von vornherein hesi 
werden, sondern es werden nach den vorhandenen Mitteln und 
Ansprüchsberechtigungen die Raten berechnet. Vo e Dien 
unfähigkeit oder 40jährige Conditionszeit berechtigen nm er v | 

Rate; 35 und 30jährige zu einem Theil ‚derselben; je d 
vervollständigt, wenn der Pensioenair: fortconditionirt. ee ü 
als 10 Jahre Mitglied der Casse ist, und pünsiehsbinschiignn 
hält so viel: Zehntel. des ihm sonst zustehenden als J 
er Mitglied der Casse ist, Sollte dieLage der Casse'so gün =: 
den, dass eine derartige Beschränkung nicht nöthig wäre, saw 
ein bestimmtes Maximum einer ganzen jährlichen Rate 
den müssen. In diesem glücklichen Fall könnte man viel 
früher kleinere Pensionen eintreten lassen. — Die 
wird von gleich viel Gehülfen und Apothekenbesitzern 
Anzahl sich nach der Ausdehnung der Casse richtet. Die \ 
wird bei Gründung der Casse eingesetzt und: ergänzt si 
selbst oder durch allgemeine Wahl. — 


Das sind — freilich noch ungeordnet und in role Janris 
unsere Vorschläge zur Gründung einer Gehülfenp scasse. 
Motivirung einiger Puncte behalten wir uns vor. Wir. ind 
nung, dass die Vorschläge im Wesentlichen zur @ 
kleinsten, wie bei der grössten Ausdehnung der Casse 
und wir fordern deshalb unsere Collegen dringend au 
darüber zu äussern, ihre Bedenken, Einwendungen und Ver er 
anzugeben, sei es privatim oder in der Zeitschrift; wir 
mit allen Kräften darnach streben, in dieser Angelegenk 
einen Schritt weiter zu kommen, 6 


Leipzig, den 20, Juni 1850. 
Der. Vorstand des deutschen Pharmaceuten- Ve 



































Todesanzeige: 


Nachdem in Torgau: v, W..einzelne. Cholera-To 
gekommen waren, trat, diese ‚Krankheit, daselbst in 
vom 18. auf den 19. mit, einer ‚solchen Rapidit 
binnen wenigen Stunden 19 Personen unterlagen und 
75 Opfer gezählt wurden. ‚, Unter, denjenigen, welche. 
Nacht hingerafli wurden, gehört auch nass holageik, 
Senator und Apotheker zu Torgau. ; 4... ..... sah: 

Unser ‘Verein, welchem diese Todesanzeige g { 
verliert in den Dabingeschiedenen einen’ der 
Iheker, ‚der Staat. einen. hochgeehrten Bürger, ‚die A Mensch 
einen edlen Vertreter und die Coilegen. ‚der Nach aft e 
treuen Freund, ur draeu ALLE 2 zZ 

Eilenburg, 'den 21. August 1850. 7 
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Apotheken-Kaufgesuch., | ! 


‘Eine Apotheke mit reinem Medicinalgeschäft in den Preussischen 
Örinzen Sachsen, Schlesien, Brandenburg oder Pommern wird mit 
00 Thir. bis 8000 Thlr. Angeld zu kaufen gesucht. 

Fraukirte Mittheilungen nimmt der Herr Medicinalrath Dr. Bley 
Beinburg gefälligst entgegen. 


|. £° 
E 


Mi Apotheken -Verkauf. | 
„ZEine Apotheke in einer Haupt- und Residenzstadt mit einer jähr- 
Einnahme von 8 — 9000 Thir. Cour. ist wegen Todesfalls des 
‚gegen eine: verhältnissmässige Anzahlung aus freier Hand zu 






D. R 
„Häheres wird Hr, Medicinalrath Dr. Bley in Bernburg mitzutheilen 


dGäte haben, | N 


E_ Anzeige. 

In dem. chemisch-pharmaceutischen Institute zu 

beginnen gegen Ende Octobers d.J, die Vorlesungen und prak- 
ebungen für das Wintersemester. Anfragen und Anmeldungen 
ichst zeitig an. den unterzeichneten Director zu richten. Der 
iv der Pharmacie, Band 63. Heft 1.) erschienene achte 
Bericht  weiset die Abänderungen, Vervollständigungen und 
dieses akademischen Instituts in den letzteren sechs Jahren 








a zoim Juli 1850. Dr. H, Wackenroder, 
Hofrath und ordentlicher Professor 
big: der Chemie, 


——— | nn nn m m nn nn 


‚Die Generalversammlung 


’ unseres Vereins sollte nach dem’ bei der Directorial- Conferenz 
lassten Beschlusse um die Mitte des Monats Sepiembers d.)J. in 
imbarg stalt finden. Bereits waren alle Einleitungen zu derselben 
troffen und in drei Motiatsheften des Archivs die Einladungen erlassen. 
ir eie sehr kleine Zahl von Anmeldungen war eingegangen. Bei 
r Verbreitung der Cholera über einen grossen Theil Norddeutsch- 
ıds nahmen mehrere der als Theilnehmer Angemeldeten ihre Anmel- 
ng zurück und allerdings sind noch gegenwärtig viele Mitglieder 
s Vereins ausser Stande, ihr Haus und Geschäft auf mehrere Tage 
ı verlassen. Auch in Hamburg selbst, wo von Monat Mai bis zum 
ıgust nur sehr vereinzelte Fälle von Cholera vorgekommen waren, 
Mt sie im August stärker auf. Dazu kam, dass unsere Collegen in 
hleswig-Holstein durch den dort wieder entbrannten Kampf mit den 
Inen abgehalten werden mussten, die Generalversammlung zu besuchen, 
b würde, hätten wir alle diese misslichen Umstände nicht berück- 
chtiigen wollen, die Versammlung nur geringe Theilnahme gefunden 
ıben und es hätte uns mit Recht der Vorwurf treffen können, die 
®hörige Berücksichtigung aller Verhältnisse ausser Augen gelassen zu 
sben, wenn wir dennoch die Versammlung hätten vor sich gehen 


i 
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lassen, Bei der Wahl von Hamburg als Versammlungsort hegten wi 
den Wunsch einer recht zahlreichen Betheiligung, zu welcher 
tung ‚schon die Bedeutung dieser Stadt als erster Handelsplatz ] 
lands berechtigte. Diese konnte unter gedachten Umstä 
erreicht werden, Wir haben es demnach für Pflicht ‚eh ten, 
Versammlung in Hamburg auf eine assendere Zeit zu 
und sie für dieses Jahr aufzuheben. Die Herren Collegen a 
burg, welche mit so collegialisch freundlicher Gesinnung die / 
gegeben und die Vorbereitungen gütigst: in die Hand genommen 
haben selbst den Wunsch ausgedrückt, dass die Versammlung zu & 
günstigeren Zeit sie in den Stand setzen möchte, sich der zak 
Anwesenheit vieler geehrten Collegen erfreuen zu können, 
fen, dass das Jahr 1851 uns eine günstigere Zeit zu dieser 
lung in Hamburg bieten werde. Die nöthigsten Geschäfte 
einer Directorial-Conferenz sobald erledigt werden, als unsere 
uns stark in Anspruch nehmenden Berufsgeschäfte dieses 
Wir fordern die Vereinsbeamten und Mitglieder derjenigen } 
keine dringenden Abhandlungen stati finden, auf, Kreisvers Blunt 
zu veranslalten und in denselben die auf den Verein Bezug aber 
Verhältnisse zu berathen und uns Mittheilung darüber zu ma 
rechnen dahin in Preussen und den unter preussischer Posiver 
stehenden Staaten, so wie in Mecklenburg, die Regelung der} 
versendungen auf die für die Mitglieder vortheilhafteste H 
wünschenswerthesten Puncte der Medicinalreform, namentlich die 
hörige Vertretung der Pharmaecie, die Gehülfen-Un 2 « 
legenheit und die Betheiligung bei der Feuerversicherung 
der Mitglieder, wie der allgemeinen Unterstützungscasse, W 
den, so viel es unsere Kräfte gestatten, alles aufbieten, um 
Zwecke zu erreichen, welche unsere Statuten uns vo 
bitten dazu um den eifrigen Beistand aller Mitglieder und e 
uns in stets collegialischer Gesinnung Allen bestens. 


Im August 1850. 
Das BiHEHOHAHH des Apotheker! Verei ir Nor 
deutschland. | 
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Hofbuchdruckereil der Gebr. Jänecke in Hannover. 
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ine bei der solennen Preisvertheilung in der akademischen Aula zu 
a am 24. August d. J. mit dem ersten Altenburger Preise gehkrünte 
Preisschrift.) *) 


Die von der philosophischen Facultät zu Jena im 
gust 1849 gestellte Preisfrage: 
»Wechselt die Menge der oxydirten unorganischen 
Bestandtheile in den gleichen Organen einer und der- 
selben Pflanze während der frühern und spätern Vege- 
tationsperiode ?« 
eine für die Physiologie der Pflanzen wichtige Frage 
ıd bietet dem Chemiker ein interessantes Feld der Unter- 
chung dar, besonders da es an vergleichenden Analysen 
eichnamiger Pflanzentheile in den verschiedenen Vege- 
ionsperioden gänzlich fehlt. In der Preisfrage wird fer- 
r noch gewünscht, die von H.Rose kürzlich aufgestellte 


*) Indem wir den geehrten Lesern des Archivs die Preisschrift des 
Hrn. Staffel so weit unverkürzt mittheilen, als es das Ver- 
ständniss verlangt, glauben wir den gegenwärtigen Anforderun- 
gen der chemischen Physiologie vollkommen a ee 

ie Red, 
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Theorie, wonach man teleoxydische, merosydische u 
anoxydische Körper im Thier- und Pflanzenreiche unt 
scheiden kann (Poggend. Annalen Bd.76. p. 305.), dur 
weitere chemische Thatsachen zu begründen. Als Gex! 
stand der Untersuchung werden die Blätter der Rosskasta 
oder des Weinstocks gleich nach ihrem Erscheinen 
Frübling und kurz vor dem Gelbwerden im Herb 
vorgeschlagen; auch wird die Untersuchung der Rı 
und des Holzes der diesjährigen, gleichzeitig mit i 
Blättern eingesammelten Zweigen derselben Gewächse v 
geschrieben. 

Als Gegenstände der Untersuchung wählte ich | 
die Organe der vorgeschlagenen Rosskastanie und dir ( 
Wallnussbaums, da mir dies Material zu diesen Lal 
suchungen in möglichster Reinheit zu Gebote stand. | 
jedoch die Preisfrage erst im August des vorigen Jah 
gestelll wurde und vorschriftmässig bis Ende Juni i 
gelöst sein sollte, so musste die Arbeit am Ende au 
griffen und mit der Untersuchung der im Herbste ge“ 
melten Organe begonnen werden, um die der ım Probe! 
gesammelten Organe darauf folgen zu lassen. | 

Untersuchungen animalischer Stoffe, welche in 4 
Preisaufgabe nicht als nothwendiger Theil derselben. x) 
als werthvolle Zugabe bezeichnet werden, wurden z 
vorgenommen, und als Gegenstände das Kalb- und hs 
fleisch gewähli. 

Erstes Capitel. 
Die Rose’'sche Methode. 

Ehe ich jedoch zu den Untersuchungen selbst und d 
Methode, wonach dieselben ausgeführt wurden, übergel 
sei es mir gestattet, mit einigen Worten die von H.Ro: 
vorgeschlagene Methode zur Untersuchung der unore# 
schen Bestandtheile in den organischen Körpern zu X 
sprechen. Es ist dies um so nothwendiger, da Hr. Pro 
Rose aus den Resultaten, welche er nach seiner Meihod 
erhielt, die oben angeführte Theorie aufzustellen sich ve‘ 
anlasst sah, welche ich weiter unten näher ins Auge las: 
sen und beleuchten werde. 
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Die Rose’sche Methode zerfällt in. drei Theile, welche 
in ihren Grundzügen nur hier anführen werde, um 
kh alsdann bei der Beurtheilung derselben kürzer fas- 
u zu können. 

I. Die organischen Körper werden nach gehörigem 
öeknen in Chamotte oder in einen hessischen Tiegel 
Öracht, deren Deckel mit einem kleinen in der Mitte 
selben eingebohrten Loche versehen ist, die Fugen zwi- 
en Deckel und Tiegel werden mit Lehm lutirt und der 
ge) dann längere Zeit an einen heissen Ort gestellt und 

möglich noch alle Feuchtigkeit ausgetrieben. Er wird 
Auf in einem Windofen zwischen Kohlenfeuer mässig 
X erhitzt, die durch das Loch entweichenden Gasarten 
Jenangezündet und nachdem die Flamme erloschen ist 
keine Gasarten sich mehr entwickeln, wird das Loch 

einem gut schliessenden Kreidestöpsel verschlossen, 

Tiegel bis zu ganz schwacher Rothgluth erhitzt und 
bei völligem Ausschluss der Luft erkalten gelassen. 
"Die erhaltene Kohle wird fein gerieben, in einer Platin- 
de mit Wasser ausgekocht, bis einige Tropfen der 
infenden Flüssigkeit auf Platinblech verdunstet, nur 
in geringen Rückstand hinterlassen. Da es aber nicht 
möglich ist, so lange auszusüssen, bis die ablaufende 
Sigkeit beim Verdampfen gar keinen Rückstand hinter- 
& da sich beständig etwas phosphorsaure Kalkerde 
u Auswaschen mit auflöst, so ist es besser,-wenn der 
kstand beim Verdampfen des Waschwassers nur noch 
f gering ist, einige Tropfen des ablaufenden Wasch- 
Sers mit salpetersaurer Silberoxydlösung zu prüfen; 
Weht nur eine geringe Opalisirung, die auf Zusetzen 
Salpetersäure verschwindet, so rührt diese von der 
"lösten phosphorsauren Kalkerde her, und man kann 
er sein, dass alle in Wasser löslichen Bestandtheile 
@ezogen sind. Dieses Auswaschen erfordert, wennigrös- 
"Mengen von Chlormetallen vorhanden sind, oft meh- 
"Wochen. «Durch den Auszug wird dann ein Strom 
Kohlensäure geleitet, um das durch die Einwirkung 

Kohle auf -kohlensaures Alkali gebildete ätzende Alkali 


* 
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in kohlensaures zu verwandeln. Der wässerige Auz 
wird alsdann in einer Platinschale zur Trockne gebradiß: 
das Gewicht der Salzmasse bestimmt und diese. weiß 
analysirt. a 

2. Die mit Wasser erschöpfte und getrocknete Kal 
wird mit Chlorwasserstoffsäure längere Zeit ausgekt 
Man filtrirt und wäscht mit heissem Wasser, zu wele 
etwas Chlorwasserstoffsäure hinzugesetzt wird, so lange: 
bis einige Tropfen des Waschwassers, auf Platinblech 
dunstet. keinen Rückstand mehr hinterlassen. Die him: 
Flüssigkeit wird in einer Platinschale bis beinahezur Troc, 
gebracht. Das Gewicht des trocknen Rückstandes ka 
nicht bestimmt werden, schon wegen der leichten Ze 
barkeit des Eisenchlorids und des Chlormagnesiums I, 
Erhitzen. In diesem trocknen Rückstande sind übrg@ 
die Alkalien als Chlormetalle enthalten, während sen® 
durch Wasser erschöpften Kohle als phosphorsaure 3 
vorhanden waren; denn ist die Kohle mit Wasser au 
waschen und behandelt man einen Theil davon mit 4 
petersäure, so erhält man in der entstandenen Lösung it 
Trübung durch salpetersaure Silberoxydauflösung. i 
der Aufstellung des chlorwasserstoffsauren Auszuges 
die Summe der Salze genommen und die Alkalıen 1 
sen als Oxyde aufgeführt werden. 

In dem trocknen Rückstande werden Eisenoxyd, 
und Talkerde, Alkalien, Phosphorsäure, Schwefelsän® 
Kieselerde, wie Rose ausführlich angegeben hat, 4 
titativ bestimmt. # 

3. Dieser Theil umfasst die Bestimmung der un 
nischen Bestandtheile, welche in der durch Wasser @ 
Chlorwasserstoffsäure erschöpftien verkohlten Masse @ 
halten sind, oder vielmehr erst durch Oxydation gebi 
werden. Die Kohle wird mit einer concentrirten Auflös 
von Platinchlorid befeuchtet, alsdann in einem Porce## 
tiegel oder in einer Porcellanschale erhitzt, erst geli 
damit die Feuchtigkeit entwickelt und nichts durch Sprit 
verloren geben kann, dann aber stärker, so dass sie 
fängt zu glühen. Das Glühen wird am besten auf e® 
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sen concavenPlatindeckel vorgenommen; es findet unter 
fentwicklung eine sehr langsame Verbrennung der Kohle 
und ein zweimaliges Befeuchten der Kohle mit Platin- 
ist in der Regel hinreichend. Die so erhaltene 
tige Asche wird alsdann, ehe sie mit Chlorwasser- 
ioure behandelt wird, im Porcellantiegel in einem 
won Wasserstoflgas geglüht, damit die entstandenen 
iverbindungen der alkalischen Chlormetalle mit dem 
orid sich vollständig zersetzen können, was schwe- 
ü grösseren Mengen durch hlosses Erhitzen in der 
jhärischen Luft bewerkstelligt werden kann, Die 
serstoflgas behandelte Masse wird in einem Kol- 
zere Zeit mit Chlorwasserstoffsäure digerirt, der 
4 abfiltrirt und mit chlorwasserstoflsaurem Was- 
waschen. Die erhaltene Lösung, welche gewöhnr- 
lben Bestandtheile hat, wie der chlorwasserstoll- 
zug der verkohlten Masse, wird auch auf ganz 
je Weise analysirt. 
rch Zusammenstellung der Resultate der drei Ana- 
1: durch Berechnung derselben auf 100 Theile 
an die Zusammensetzung der anorganischen Be- 
> der untersuchten organischen Körper. 
wird leicht begreifen, dass die Untersuchung der 
ehen Körper auf unorganische nach dieser Methode 
hir umständliche und zeitraubende, dass sie ausser- 
hit einem ziemlichen Kostenaufwand verbunden ist, 
ur wenigen Chemikern es gestattet sein. würde, 
der Anschaffung von Plalingefässen, wie sie hierzu 

ich sind, 'dergleiehen Analysen auszuführen. - Es 
jedoch keinen Grund abgeben, diese Me- 
‚u: re wenn sie uns einerseits den Grad 
z gewährte, welchen man davon erwartet, 
Putiiisiiordeiie wirklich der Wahrheit näher 
3 Methoden; wenn sie uns ferner gestat- 
ieh erhaltenen. Resultaten Schlüsse zu 
>» mit der oben erwähnten Rı ose'schen Theorie 
8 zu bringen wären. 
»mich zu weit führen, wenn ich hier alle die Aheor 







































rt 





ier alle d 


6 Staffel, 


Versuche anführen wollte, welche ich zur Prüfung dieser 
Methode angestellt habe; es sei mir nur erlaubt, hier die 
Resultate meiner Versuche mitzutheilen und die Gründe 
zu entwickeln, welche mich veranlassten, einen ander 
Weg zur Untersuchung der weiter unten angegeben 
Pflanzenorgane einzuschlagen. 

1) Wenn man die verkohlten organischen Körper 
kochendem Wasser so lange ausgezogen hat, bis das 
laufende Auswaschwasser mit Salpetersäure angesä 
keine Reaction mit Silbersolution mehr giebt, und 
Kohle alsdann trocknet und verascht, so zeigt die a 
erhaltene Asche, wenn sie mit heissem Wasser ausgezösd 
wird, oft noch einen nicht unbedeutenden Gehalt an Chi 
Wenn man nun, wie in der Rose’'schen Methode je | 
schrieben ist, diese mit Wasser ausgezogene Kohle glei@ 
mit Salzsäure behandelt, so muss die Bestimmung d& 
Chlors in den meisten oder doch in vielen Fällen ung 
nau ausfallen, und deshalb müssen auch sämmtliche wä 
Rose in Poggendorff's Annalen mitgetheilten, nach di 
Methode ausgeführten Analysen in Betreff des Chlorg 
als zweifelhaft oder unsicher bezeichnet werden. 

2) Wenn man, wie schon angegeben, die mit W 
behandelte Kohle mit Salzsäure behandelt, so findet 
vielen Fällen eine nicht unbedeutende Entwickelung 
Schwefelwasserstoffgas statt, welches sich oft schon 
den Geruch, oft aber auch erst durch darüber ge 
mit Bleisolution angefeuchtetes Fliesspapier zu erk 
giebt. Diese Bildung von Sulfiden, welche von der re 
cirenden Einwirkung der Kohle auf die schwefelsaur 
Salze abhängig ist, findet nicht allein beim Verkohlen kü 
licher Gemische, wie z. B. Zucker mit etwas Gyps ı 
sondern auch beim Verkoblen von vegetabilischen 
animalischen Körpern statt. Durch die Entweichung (Jie 
ses Schwefelwasserstoffes muss die Bestimmung des Schwe® 
fels oder der Schwefelsäure zu gering und ungenau aus 
fallen. Es muss jedoch gleichzeitig angeführt werden. das 
nicht in allen Fällen, wo organische, schwefelsaure Salz« 
enthaltende Körper verkohlt wurden, eine Bildung von 
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iden bemerkt werden konnte; es scheint dieses von 
mperatur und Beschaffenheit der Kohle selbst mit 
ngen, 
3) Die Rose’sche Methode nimmt keine Rücksicht 
lie Bestimmung der Thonerde, weil Rose dieselbe 
n den Pflanzen vorkommend bezweifelt; dass dieselbe 
in; fast steter Begleiter der unorganischen Bestand- 
der Pflanzen ist, zeigen auch die von mir neuerdings 
führten Untersuchungen, und es ist daher eine Bestim- 
selben unerlässlich (was schon längst vonWack en- 
‚ verlangt worden ist). Es ist jedoch hiermit kei- 
‚gemeint, dass sich mit der Rose schen Methode 
noch eine Bestimmung der Thonerde verknüpfen 
“ich, wollte nur hervorheben, dass die Bestimmung 
von Rose unberücksichtigt gelassen wurde. 
- Das Veraschen ‚der mit Chlorwasserstoflsäure er- 
ı Kohle mit Platinsolution geht zwar in den mei- 
am ziemlich rasch von statten; aber in einigen 
wie z.B: mit Fleischkoble, welche vorher mit 
ind;Chlorwasserstoffsäure behandelt worden war, 
liese 'Veraschung ‚ebenfalls nur schwierig vor sich, 
and.des Verglimmens stieg die Hitze in der Kohle 
"auf einen: gleichen Grad der Temperatur, wie wir 
i vorsichtigem Einäschern im Tiegel auch anwenden. 
jeimaliges- Befeuchten mit Platinsolution: reicht ‚in 
> ten Fällen nicht aus, oft muss man vier. bis. fünf 
mit-anfeuchten, und es gehört zur Darstellung von 
igen-Grämmen Asche eine nicht geringe Menge von 
Jlution. »Wenniiman: nun. auch das Platin bei der 
ale wieder erhält, ‚so sind damit doch immer 
erluste verknüpft, welche meiner Ueberzeugung 
e Ar "beit ünnöthig vertheuern. 
1 bereits durch vielfältig angestellte Versuche 
‚Resultaten gelangt und nach der weiter unten 
IMethodk sämmitliche im. Herbst 1849 gesam- 
snorgane untersucht hatte, kam mir ‚Stre+ 
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der Chemie u. Pharm. Bd 73. p. 339) zu Gesicht, die ermf 
Liebig’s Veranlassung angestellt und die die Prüfung 
Rose’schen Methode, so wie der von demselben aufge 
stellien Theorie zum Zweck hat. Auch er ist zu de® 
selben Resultaten wie ich gekommen, indem er z.B. fand 
dass mit Wasser extrahirte Blutkohle nicht unbedeu 
Mengen von Chlor zurückhält; ferner macht er auch 
die Entwickelung von Schwefelwasserstoff beim Beh 
der mit Wasser erschöpften Kohle mit Salzsäure aufme 
sam, vermuthet jedoch auch, dass die Bildung von Sch 
metallen von der Temperatur abhängig sei, was er 
ders daraus schliesst, weil man Zucker mit schwef 
Salzen ohne Bildung von Sulfiden bei niederer Te 
verkohlen könne. Obgleich ich nun, wie schon e 
mit dieser Meinung über die Bildung dieser Sulfide 
Strecker übereinstimme, so haben mir doch Ve 
mit Zucker und auch mit Weinsäure, mit wenig und ® 
schwefelsauren Salzen vermischt und bei sehr niede 
Temperaturen verkohlt, gezeigt, dass es fast unmödl 
ist, eine Bildung von Sulfiden gänzlich zu vermeiden. 
Nachdem ich nun die Fehler, welche mit der Rao@ 
schen Methode verbunden sind, binlänglich hervorgeböh 
zu haben glaube, gehe ich zur Beurtheilung der oben 
wähnten Theorie über, welche H. Rose nach den ®& 
taten, die unter seiner Leitung nach dieser Methode &# 
ten waren, aufgestellt hat. . 
Wie schon angeführt, sollen die unorganischen Bestan® 
theile der Thier- und Pflanzenstoffe in zwei verschieden® 
Zuständen darin enthalten sein, und H.Rose unterscheit 
daher teleoxydische und anoxydische organische Körg 
Erstere sind solche, deren unorgan. Bestandtheile in ei 
vollkommen oxydirten Zustande darin enthalten sind; le 
tere solche, deren unorganische Bestandtheile aus nicht 
oxydirten Verbindungen, welche aus zusammengeseizie# 
jedenfalls Phosphor enthaltenden Radicalen mit Metallei 
der Alkalien und Erden bestehen. Diese müssen nad 
demselben in der grössten Menge in den Pflanzentheilen 
enthalten sein, die aus Stoffen gebildet sind, welche dem 
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dationsprocess am längsten ausgesetzt waren, und 
is sind die Samen der Pflanzen, die am spätesten sich 
ügen und mit deren Erzeugung das Leben sehr vieler 
“ an gänzlich aufhört. 

> Beweise, welche H.Rose für die Richtigkeit sei- 
heorie aufstellt, sind folgende: Wenn man einen 
bilischen oder animalischen Körper verkohlt und 
die erhaltene Kohle mit Wasser und Chlorwasser- 
iure erschöpft und die zurückbleibende Kohle alsdann 
so erhält man in vielen Fällen durch das Veraschen 
“unorganische Körper, als bereits durch das Wasser 
e Chlorwasserstoffsäure ausgezogen wurden. Diese 
ff mussten nun in der Kohle in einer Verbindung 
"sein, wie sie oben beschrieben wurde, welche 
aschen durch Aufnahme von Sauerstoff erst in 
> verwandelt wurden. Diese organischen Körper, 
“die unorganischen Körper theils in einem oxydir- 
Is in einem unoxydirten Zustande enthalten, wer- 
dem Namen meroxydische bezeichnet. So istz.B. 
izenstroh, dessen unorganische Bestandtheile so- 
wie die des Weizens, von Hrn. Weber untersucht 
in, eine teleoxydische, letzterer aber eine meroxy- 
‚Substanz. Es wurden erhalten aus 100 Grm. Weizen- 
n und aus 100 Grm. Weizenstroh: 

» Weizenkörner., Weizenstroh. 
 wässerigen Auszuge...-»:». 0,471 Grm. 1,216 Grm, 
sserstoffsauren...+- .. 0,562 0,471» 
jerbrennung der Kohble,. 0,246 2,135 

in: den 2,135 Grm. der feuerbeständigen Bestandtheile, 
> die Kohle des Weizenstrohes gab, waren 2,022 Grm. 
iure und nur O,443 Grm. phosphorsaure Salze. 

ie von H. Rose angestellten Versuche, welche ihm 
ss die Kohle die unorganischen Körper nicht 
sse=und sie vor den Auflösungsmitteln schütze, 
"so wenig wie Strecker bestätigt finden. So 
ose z. B., dass eine, schwefelsaures Kali und 
aure Kalkerde enthaltende Zuckerkohle nach dem 
n mit!Wasser. und Chlorwasserstoflsäure beim Ver- 
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aschen keine Spur von Asche gab. Ein Versuch, welche 
ich mit 420 Grm. Zucker und 2,0 Grm. c-phosphorsaure 
Natron anstellte, indem ich das Gemisch bei geringe 
Hitze in einem Tiegel, dessen Deckel mit einem darcı 
bohrten Loche versehen war, verkohlte, zeigte mir, da 
durch Wasser und Salzsäure nur höchst wenig b-phe 
phorsaures Natron aufgelöst wurde, und dass die rück 
ständige Kohle den grössten Theil desselben noch enihiel 
so dass der Rückstand beim späteren Veraschen zu {ie 
sen anfıng und sich nur theilweise veraschen. liess. 

Eine andere Zuckerkohle, welche etwas schwefelsm 
ren Kalk, kohlens. Kali, kohlens. Talkerde und eine höch 
geringe Menge Eisenoxyd enthielt, gab folgendes Resultat 

4) 1 Grm. dieser Koble für sich verascht, gab 0,061 Gm 
Asche, also 6,10 Proc. 

2) A1,5 Grm. derselben Kohle gaben nach dem Aw 
kochen mit Wasser und Salzsäure 0,288 Grm. Asche, wi 
hin 2,50 Proc. oder etwas mehr als ein Drittheil der ı 
der Kohle enthaltenen unorganischen Körper. 

Versuche mit sehr salzreichen Kohlen, welche 
Weinsäure, etwas phosphors. Kalk, kohlens. Kali, Chi 
kalium und kobhlens. Talkerde bereitet worden waren, 9 
ben im Rückstande bei weitem weniger Asche. 

3) 1,667 Grm. einer solchen salzhaltigen Weinsäure 
kohle gaben beim Veraschen 0,440 Grm. Asche = &M# 
Procent. 

4) 1,350 Grm. derselben Kohle gaben nach dem b+ 
handeln mit Wasser und Salzsäure und- Veraschen de 
rückständigen Kohle 0,017 Grm. = 1,26 Proc. Asche. 

5) 0,185 Grm. einer andern, aber dieselben Salze enk 
haltenden Weinsäurekobhle gaben beim Veraschen 0,089 Gru 
Asche = 60,56 Procent. 

6) 0,643 Grm. der vorhergehenden Kohle gaben nack 
dem Auskochen mit Wasser und Salzsäure und Veraschen 
der rückständigen Kohle :0,019 Grm. = 2,95 Proc. Asche. 

Versuche, welche mit Albumin angestellt wurden, g»- 
ben gleiche Resultate. Das Albumin. war vorher durch 
Auflösen in verdünnter Kalilauge, Fällen durch Salzsäure 
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1 gehöriges Auswaschen gereinigt worden und gab beim 
aschen für sich nur eine höchst geringe Menge von 
orkalium im Rückstande. 

7) 0,322 Grm. einer, phosphorsaures Natron, kohlen- 
ren Kalk und Talkerde, schwefelsaures Kali und eine 
r Eisenoxyd enthaltenden Albuminkohle gaben beim 
aschen für sich 0,195 Grm. = 60,55 Proc. Asche. 

8) 4,169 Grm. derselben Kohle gaben nach dem Aus- 
hen mit Wasser und Salzsäure und Veraschen der er- 
ipften Kohle 0,030 Grm. = 2,566 Proc. Asche. 

9) 0,281 Grm. einer andern, aber gleiche Salze ent- 
enden Albuminkohle gaben beim Veraschen für sich 
7 Grm. = 38,08 Proc. Asche. | 
10) 0,942 Grm. derselben Kohle gaben nach dem Er- 
ijpfen der Kohle mit Wasser und Salzsäure und nach- 
gem Veraschen 0,048 Grm. = 5,09 Proc. Asche. 
Strecker hat ähnliche Versuche wie ich angestellt 
ist mit mir zu gleichen Resultaten gelangt, ich führe 
ıalb - seine Versuche hier mit an. 

4) 30,6 Grm. einer 7,9 Proc. enthaltenden Zuckerkohle 
:n ihm nach dem Ausziehen mit Wasser und Salzsäure 
3 Grm. = 2,0 Proc. Asche. Es war demnach der 
e Theil sämmtlicher Aschenbestandtheile durch. die 
je zurückgehalten worden. 

2) 2,745 Grm. einer 31,5 Proc. salzhaltigen Caseinkohle 
n nach dem Auslaugen mit Wasser und Salzsäure 
Grm. Asche = 0,5 Proc. 

3) 4,190 Grm. einer 21,7 Proc. an Salzen enthaltenden 
‚erkohle gaben nach dem Erschöpfen mit Wasser und 
äure 0,036 Grm. Asche = 3,0 Proc. 

#4) 3,10 Grm. einer 9,2 Proc. an Salzen enthaltenden 
inkohle gaben nach dem Behandeln mit Wasser und 
;äure beim Einäschern 0,095 Grm. = 3,1 Proc. Asche. 
Strecker’s und meine Versuche weisen nun auf das 
mmteste nach, dass die Kohle ein und desselben organi- 
n Körpers sich im Verhältniss um so vollständiger von 
zanischen Stoffen befreien lässt, je mehr unverbrennliche 
andtheile sie enthält. Durch folgende Uebersicht, in 
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welcher ich unter A. Strecker's und unter B. meine Va 
suche aufstelle, wird das eben Gesagte reeht deutlich w 
Augen geführt. 


A, 
2. 3. 1. 
Aschengehalt der Kohle... .... 31,5 Proc. 21,7 Proc. 9,2 Pra 
Aschengehalt der mit Salzsäure be- 
handelten Kohle... 2. .... 05 " 30 » 21 » 


Folglich in Lösung übergegangen. . 31,0 » 18,7 6,1 >» 
Verhältniss der von der Kohle zurück - 
gehaltenen Asche zu dem ganzen 


Aschengehalt -. ... 22.2... 1:63 2,7 13 
B. 
2. 4. 6. 85. sa 
Aschengehalt der Kohle ...... 6,1 65,97 60,56 60,55 
Aschengehalt der mit Salzsäure behan- 
delten Kohle ... 2... 2... 2,5 1,26 2,95 2,56 


Folglich in Lösung übergegangen . . 3,6 63,71 57,61 57,99 324 
Verhältniss der von der Kohle zurück- 

gehaltenen Asche zu dem ganzen 

Aschengehalt ... » cr. 2:5 1:52 1:20 1:23 |; 

Werfen wir nun einen Blick auf H. Rose’s ÜUmer 
suchungen, so zeigen uns dieselben in der That, das de 
jenigen Substanzen, welche nach ihm vollkommen w* 
oxydische Körper sind, verhältnissmässig viel unorganisc 
Bestandtheile enthalten, während diejenigen, welche nd 
ihm besonders viel anoxydische Bestandtheile enthalıe 
nur wenig feuerbeständige Beständtheile besitzen. Di 
Harn, die festen Excremente des Menschen, die Knoche 
und die Galle sind vollkommen teleoxydische Substanz« 
Körper, von welchen man schon sehr lange weiss, das 
sie reich an unorganischen Bestandtheilen sind. Die Erb 
sen, der Rapssamen, die Weizenkörner sind nach H.Ros 
solche Körper, welche die unorganischen Bestandtheil 
zum grössten Theil in einem nicht oxydirten Zustande ent 
halten, sogenannte meroxydische Körper, welche sehr wen 
feuerbeständige Bestandtheile enthalten. Die Erbsen ent- 
halten 1,64 Proc., der Rapssamen 2,48 Proc. und die Wezen- 
körner 1,28 Proc. unorganischer Bestandtheile. 

Die oben gezeigte Eigenthümlichkeit der Koble, unor- 
ganische Körper nach dem Behandeln mit Wasser und 
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säure zurückzuhalten, Körper, welche sonst unter ge- 
Iinlichen Umständen leicht davon aufgelöst werden, mag 
schiedene Ursachen zu Grunde haben, wenigstens ist 
icht denkbar, dass nicht immer ein und dieselben 
linde es sind, welche diese Unlöslichkeit bedingen. 
B. möglich, wenn auch gerade nicht wahrschein- 
, dass die Kohle beim Glühen mit den unorganischen 
n eine Verbindung eingeht, ähnlich wie auf nassem 
e Kohle aus Salzlösungen die darin gelösten Salze 
ch Flächenanziehung ausscheiden und sich auf eine Art 
it binden kann, dass die dadurch gefällten Salze 
Lösungsmittel kaum zu entfernen sind. Das Wahr- 
n » und gewiss auch das Richtigste ist, dass die 
‚die unorganischen Körper auf: eine Art umhüllt, die 
Sauech nach hinlänglichem Präpariren der Kohle nicht 
faltet, dieselben durch Lösungsmittel zu entfernen  Die- 
jüllen muss nun im hohen Grade bei denjenigen 
in statt finden, welche verhältnissmässig wenig un- 
sche Körper enthalten, und wir finden deshalb auch, 
ie'oben angeführten Versuche zeigen, dass diese die 
che nach dem Behandeln mit Wasser und Salz- 
"Es mag zweifelhaft bleiben, ob mit Hülfe 
| sdherien Mikroskops diese Bigenschaft der 
uer studirt werden könne, wenn’ man ein un(l 
sohle vor und nach dem Behandeln mit Wasser 
>» darunter betrachtete und ihre Veränderung 
suchte, 
‚Temperatur, welche beim Verkohlen der organi- 
kön jer, angewendet wird,, scheint durchaus ‘ohne 
2 ı sein bei der Bildung einer dichteren, wenig 
Bern denn ich-habe durch Versuche, welche 
2:der reifen Früchte der Rosskastanie an- 
jarıdass dieselbe auch nach heftigem Glühen 
| :hlossenen Tiegel nicht im geringsten dichter 
Er ar und. ‚ihr Aussehen nicht verändert hatte. 
he Kohle gaben nach dem Behan- 
eier und nachherigem Veraschen 
> gleiche Menge derselben Kohle 
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wurde nochmals in einem verschlossenen Tiegel ein 
zweistündigen starken Glühfeuer ausgesetzt, und die nadı 
dem Erkalten herausgenommene Kohle, welche keise 
sichtbare Veränderung zeigte, mit Wasser und Chloe 
wasserstoffsäure behandelt und alsdann verascht, gab 
0,478 Grm, Asche, also selbst 0,063 Grm. Asche weni 
als im ersten Versuche. 

Das Verhalten der Kohle gegen die unorganı 
Körper beim Verkoblen organischer Körper verdient ü 
gens noch näher studirt zu werden. So viel geht 
aus meinen und Strecker's Versuchen bestimmt 
dass nach der Methode von H. Rose sich durchaus ke 
Schlüsse über die Veränderungen, welche die unorganseät. 
Körper im Pflanzen- oder Thierorganismus erleiden, ziehe 
lassen. Man wird durch die Methode der Verkohlung wd, 
der Veraschung nie eine richtige Einsicht bekommen‘ 
welcher Verbindung die unorganischen Bestandiheile 
den organischen Körpern enthalten sind. Nur dann 
wenn die Chemie dahin gelangt sein wird, die 
aus den letzteren unverändert auszuscheiden, werden 
Veränderungen, welche die unorganischen Körper ın 
Organismus erleiden, uns klarer und deutlicher w 


Nachdem ich nun hinlänglich gezeigt zu haben 
dass die von Hrn. Prof. Rose vorgeschlagene Meth 
Untersuchung der unörgatischen Körper in den organ 
nicht zu den 'Schlüssen berechtigt, welche derseb® 
den danach erhaltenen Resultaten zog, gehe ich m 
schreibung des von mir eingeschlagenen Weges über, 
welchem die weiter unten mitgetheilten Resultate @ 
wurden. | 

| Zweites Capitel. 
Analytischer Gang meiner Untersuchungen. 

Die von mir befolgte Methode zur Untersuchung den 
unorganischen Körper in den organischen ist die von Hit 
Hofrath Wackenroder vorgeschriebene /s. dessen Ba 
träge zur Analyse der Pflanzenaschen; in dies. Archiv, BA.® 
p.1. und Bd. 57. p. 17), nur mit dem Unterschiede, dass d* 
verkohlten Körper stets erst mit Wasser ausgekocht, &* 
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erschöpfie ‘Kohle verascht und nun die erhaltene 
he, so wie auch jener Auszug. nach dieser Methode 
fsucht wurden. Das Ausziehen der Kohle mit Was- 
Wurde im Ganzen nach der von H. Rose ange- 
hen Meihode ausgeführt, und geschah aus keinem 
Grunde, ‘als weil ich glaubte, dadurch jeden Ein- 
‚einer Verflüchtigung von alkalischen Chlormetallen 
igen zu können; spätere Untersuchungen haben mir 
gezeigt, dass beim vorsichtigen Veraschen in einem 
chen Tiegel diese Verflüchtigung vermieden werden 
und ich werde dieses durch eine unten angeführte 
© der Kastanienblätter, welche direct verascht wor- 
ren, zu beweisen suchen, 
& befolgte Methode zerfällt in drei Theile: 
in die Untersuchung der durch Wasser ans den 
len Körpern ausgezogenen Salze, nachdem der Aus- 
Igelrocknet und sein Gewicht bestimmt worden war: 
‚indie Untersuchung des wässerigen Auszuges der 
weicher durch Veraschung der erschöpften Kohle 
n worden war, und 
in ‘die ‚Untersuchung des in Wasser unlöslichen 
der unter 2) angeführten Asche. 
er Theil der Analyse. — Wüsseriger Auszug der 
"Nachdem die Vegetabilien in einem Trockenofen, 
‚sich unmittelbar an einem Dampfapparat befand 
welchem die ziemlich constänte Temperatur 'nie 
0°C. stieg, so lange getrocknet worden waren. 
Iben zwischen den Fingern sich zerreiben oder 
brechen liessen, wurden dieselben in einen hes: 
‚diegel gebracht, dessen Deckel durchbohrt und 
“dicken Stärkmehlkleister aufgeklebt worden war, 
‚hierauf in’ einem: gewöhnlichen Windofen einer 
'Glühhitze ausgesetzt wurde. Die durch das Loch 
nden Gase ‘wurden angezündet und nach dem 
’r Flamme wurde dasselbe mit einem Kohlenstöp- 
lössen. Nach H.'Rose’s Methode soll man die 
schen Tiegel und Deckel mit Lehm lutiren; da 


Ey 


durch die Kohle leicht mit Thonerde verunreinigt 
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werden kann, so vermied ich dieses Lutum, da mir em 
Bestimmung derselben, deren Vorkommen in den Pflanze 
wie schon erwähnt, von H. Rose und auch einigen a 
dern Chemikern in Zweifel gezogen wird, obgleich di 
selbe von Wackenroder, Berzelius und dem Fürsı 
Salm-Horstmar*) entschieden nachgewiesen worden 
als nothwendig erschien. Das Lutum mit Kleister entspric 
übrigens vollkommen seinem Zwecke, und es wird ein Zuir 
des Sauerstoffs der Luft zu der Kohle vollkommen ver 
den. Alle so erbaltenen Kohlen besassen auf ihrer Oberfäe 
nicht eine Spur von Aschenanflug, welches dadurch erkis 
lich wird, dass die durch das Verbrennen des Klesie 
zurückbleibende Kohle sich zwischen die Fugen des Ti 
gels und Deckels legt und so einen ziemlich guten Ve 
schluss bewirkt. | 

Die auf diese Art erhaltene Kohle wurde nun in em 
Porcellanmörser zu einem gröblichen Pulver mit Verw 
dung alles Reibens zerdrückt, hierauf in einen Glaskolb 
gebracht, mehrmals mit destüllirtem Wasser ausgekocht u 
so lange mit heissem Wasser ausgewaschen, bis die ı 
laufende Flüssigkeit, nach der Ansäuerung mit Salpeı 
säure, mit Silbersolution keine Trübung mehr hervorbrae 
und bis einige Tropfen des Auswaschwassers, auf Pisa 
blech verdunstet, keinen merklichen Rückstand hinterbe 
‘sen. Dieser wässerige Auszug war in den meisten Fal 
klar und farblos, nur in seltenen Fällen war er ein wen 
gelblich gefärbt, welche Farbe beim Abdampfen verschwmn 
indem sich alsdann einige gelbliche Flöckchen urz® 
scher Substanz ausschieden, welche durch Filtriren enife 
wurden. 

Durch den wässerigen Auszug der Kohle wurde, w* 
derselbe stark alkalisch war, also freies Alkali enth 
ein Strom von Kohlensäure geleitet und hierauf durch 4 
dampfen in einer Porcellanschale zur Trockne gebrac 
Die erhaltene Salzmasse wurde hierauf in einen Piat 
tiegel gebracht und über einer Weingeistlampe mas 


a 








#) Jahresbericht der Chemie von Liebig u. Kopp. H.5. p 1® 
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hitz „. bis das Gewicht derselben ziemlich constant 


adem das Gewicht der erhaltenen Salzmasse be- 
at worden, wurde dieselbe in Wasser gelöst und mit 
ünn er Salpetersäure angesäuert, die hierbei entwei- 
de Kohlensäure jedoch nicht bestimmt, indem ich die- 
E_ derzeit durch Berechnung nach der Menge der 
bleibenden Basen fand. Wenn beim Behandeln die- 
alzmasse mit: Salpetersäure eine Ausscheidung von 
le statt fand, so wurde dieselbe auf einem Filter 
melt und ihrem Gewichte nach bestimmt. Die von 
neselerde abfiltrirte Flüssigkeit wurde nun mit Silber- 
ı versetzt und nach der Menge des erhaltenen Chlor- 
; die Menge des Chlors bestimmt. Die vom Chlor- 
“ abfilirirte Flüssigkeit wurde nun mittelst Salzsäure 
arschüssig zugeseiztem Silber befreit und mit Am- 
k im Ueberschuss versetzt; da aber in keinem Fall 
ısscheidung von phosphorsaurem Kalk bemerkt 
| so wurde der ammoniakalischen Flüssigkeit Oxal- 
hir zugefügt, und wenn hierdurch ein Niederschlag 
‚xals ‚aurem Kalk bewirkt wurde, derselbe abfiltrirt, 
inet und geglüht, und nach der Menge des erhal- 
kohlensauren Kalks der Kalk bestimmt. 

e vom oxalsauren Kalk abfilirirte Flüssigkeit wurde 
= sit Chlorbaryum versetzt und der hierdurch ent- 
©: Hlinderschlag, welcher neben oxalsaurem Baryı 
efelsauren und phosphorsauren Baryt enthalten 
 abfiltiet, getrocknet und geglüht, hierauf in ver- 
: ‚Salpetersäure gelöst, wo alsdann der schwefel- 
I wenn solcher vorhanden war, ungelöst zurück- 
1 nach der Menge desselben die Quantität der 
el 5 iure berechnet. Nach Entfernung des schwefel- 
A wurde die schwach saure Flüssigkeit mit 
Ammoniak: versetzt und einige Zeit ruhig 
sen; im Fall ein Niederschlag von phosphor- 
sich ‚absetzte, wurde derselbe gesammelt, 
und ‚geglübt, und nach der Menge desselben 
)horsäure nach der von Wackenroder u er 

l 


rch.d. Pharın. CXIV. Bds. 1. Hit. ) 


oder d: 
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aufgestellten:. Rormel (dies. Archiv. Bd. 57: p. 214) = on 
+ 2P:O> berechnet. 

‚ In der oben erwähnten, von oxalsaurem, het 
rem und phosphorsaurem Baryt abfiltrirten Flüssigkeit b 
jetzt nur noch das Kali und Natron, wenn letzteres 4 
handen :war,..zu bestimmen übrig, Es wurde daher? 
reinem kohlensaurem Ammoniak der in der Flüssid 
noch enthaltene-Baryt entfernt und die vom kohlensat 
Baryt abfiltrirte Flüssigkeit in einer Porcellanschale‘ 
Trockne gebracht. Die so erhaltene Salzmasse wurdii 
einen: Platintiegel gebracht und durch schwaches Gl 
desselben die ammoniakalischen Salze entfernt. 
Tiegel bleibende Rückstand von alkalischen Chlormetdl 
wurde in Wasser gelöst und aus der Lösung das Kali 
Platinchlorid ausgefällt, auf einem Filter gesammelt 4 
starkem Weingeist ausgewäaschen, getrocknet und nach 
Menge des erhaltenen Ghlorplafinkattums die Menge 
Kalıs bestimmi. 

Die nach der Entfernung des Kalis übrig bleibe 
noch -Platinchlorid enthaltende Flüssigkeit worde zur 
Natron geprüft. In allen von mir untersachten sanzı 
theiten habe ich aach nicht eine Spur von Natron ia 
können, zur Bestätigung der in dies. Archiv, Bd. 53. 
von Wackenroder bereits gemachten Angabe von der 
wesenheit des Natrons in den meisten Binnenpflanzen. 
Prüfung. auf Natron habe ich stetsmit der grösstenSorgfalti 
geführt, und mich keineswegs .begnügt, wieso of gesehi 
mit einer blossen. Prüfung auf Natron nach der gelben 
bung,, welche dasselbe der Weingeistflamme ertheilt 
viel weniger: habe ich: das Natron durch blossen R& 
nungsabzug zu finden gesucht, ohne nur von dessen 
wesenheit im. geringsten überzeugt zu sein. Ich bedie 
mich im Gegentheil stets zur Auffindung ‘des Natrons @ 
jetzt nur einzig und ‚allein. anwendbaren Reagens, des## 
monsauren Kalis. Diese Prüfung hat jedoch eimge Sd 
rigkeiten und ist etwas zeitraubend, indem dieses Reazt 
nur bei einer fast absolut erdefreien und neutralen 
sigkeit ‚Anwendung. finden. kann.. Es musste daher 4 
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sh Platinchlorid enthaltende Flüssigkeit abgedampft und 
einem Platinschälchen schwach erhitzt werden; der hier 
ibende Rückstand betrug selten über einige "Milligrm. 
i bestand jederzeit aus alkalischen Erden, weiche in 
ser gelöst und mit chemisch reinem Barytwasser ent- 
a wurden; die abfiltrirte Flüssigkeit wurde mit ver- 
mier Schwefelsäure von Baryt befreit, die Flüssigkeit 
rauf in einem Platintiegel verdunstet und letzterer einige 
senblicke in der Weingeistflamme erhitzt, mit heissem 
üllirtem Wasser ausgespült und mit einer frischen 
wen Auflösung von antimonsaurem Kali versetzt. 
un nach 36stündigem Stehen kein Niederschlag erfolgte, 
wurde die Flüssigkeit in zwei gleiche Theile getheilt 
I zar Gegenprobe die eine Hälfte mit zwei: Tropfen 
er verdünnten Auflösung von 'schwefelsaurem Natron 
setzt, wo alsdann der charakteristische, ‚krystallinische, 
den Wandungen des Probirglases fest anhängende a 
schlag des Natronsalzes nie ausblıeb. 


Diese weitläufige Prüfung war jedoch nur in den Fäl: 

nötbig, wo neben dem Kalı auch Kalk in dem wäs- 
igen Auszug der Kohle gefunden wurde. War letzterer 
hi schaden so wurde die vom Chlorplatinkalium ab- 
rirte, noch Platinchlorid enthaltende Flüssigkeit in einem 
rcellanschälchen verdunstet, letzteres ein "wenig erhitzt, 
t Wasser sorgfältig ausgespült und die Flüssigkeit mit 
e. Auflösung des antimonsauren Kalis versetzt. Niemals 
wde die Gegenprobe mit zwei Tropfen einer verdünnten 
flösung von Kochsalz unterlassen, 


Zweiter Theil der Analyse. — Die durch Wasser er- 
höpfte und getrocknete Kohle wurde in einen hessischen, 
hräg zwischen Kohlen in einem flachen Windofen lie- 
nden Tiegel bei mässiger Hitze verascht, welche Ope- 
tion ungemein schnell vor sich ging, da die mit Wasser 
schöpfte Kohle viel leichter und bei einer verhältniss- 
ässig geringeren Hitze als die unausgelaugte verascht. Es 
ulss übrigens hierbei bemerkt werden, dass die grösste 
orgfalt darauf verwendet wurde, die zu veraschende Kohle 
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vor Verunreinigung von aussen zu schützen, welches au) 
bei einiger Aufmerksamkeit leicht zu vermeiden ist, 
Die so erhaltenen Aschen, welche meistens sehr sc 
weiss und voluminös waren, wurden, nachdem ihr Gewid 
bestimmt worden, ungefähr 8—4V Mal mit heissem Was 
ausgezogen, und im Durchschnitt von 2—3 Grm. 
250—300 Grm. wässeriger Auszug erhalten; letzterer ww 
in etwa 5—6 Theile getheilt und nach der von Waci@ 
roder vorgeschriebenen Methode wie folgt untersuchk 
Eine geringere Menge des wässerigen Auszuges w 
mit Salpetersäure angesäuert, mit Silbersolution ver 
und nach der Menge Jes erhaltenen Chlorsilbers die 
des Chlors nach der Berechnung auf den ganzen 
rigen Auszug der Asche bestimmt. — Da ich über 
Gehalt solcher Aschen an Chlor anfangs erstaunte, so wa 
die grösste Sorgfalt auf das Auswaschen der Kohle 
heissem Wasser verwendet, und nicht früher damit 
gehört, bis das ablaufende Waschwasser mit Salpetersa® 
angesäuert, mit Silbersolution keine Trübung mehr hen 
brachte; trotz dem wurden in mehreren Fällen in & 
Aschen noch zur Bestimmung hinreichende Mengen 
Chlor gefunden, und besonders scheint ein Zurückhaltes 
Kohlen an Chlormetallen bei den sehr stickstoffrei 
Kohlen animalischer Körper statt zu finden; wenic 
zeigte es sich so bei der Analyse einiger Fleischkob 
Ein zweiter gewogener Theil des wässerigen 
auszuges wurde mit Salpetersäure angesäuert und DE 
mit überschüssigem Ammoniak zur Bestimmung der ki 
erde versetzt; es wurden jedoch hierdurch nie mehr # 
Spuren von letzterer ausgeschieden, welche auf die 
rechnung von keinem Einfluss waren. PL, 
Ein dritter ebenfalls gewogener Theil des wässeriges 
Auszuges wurde mit Chlorbaryum versetzt, und wenn hier- 
durch ein Niederschlag hervorgebracht wurde, derselb#® 
gesammelt und nach dem Trocken geglüht und gewogen 
hierauf in verdünnter Salpetersäure gelöst und falls schwe- 
felsaurer Baryt ungelöst zurückblieb, derselbe gesammei 
und darnach die Menge der Schwefelsäure berechnet — 
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ı vom schwefelsauren Baryı abüiltrirte Flüssigkeit wurde 
; überschüssigem Ammoniak versetzt, einige Zeit damit 
ig stehen gelassen in dem sorgfältig bedeckten Cylin- 
‚und der sich ausscheidende phosphorsaure Baryt auf 
m Filter gesammelt, getrocknet, geglüht und nach der 
n angegebenen Formel berechnet. 

ievon dem eben erwähnten gemengten Barytniederschlag 
Itrirte Flüssigkeit wurde zur Bestimmung des Kalis und 
fung auf Natron verwendet. Sie wurde daher mit koh- 
jaurem und ätzendem Ammoniak von Baryt und andern 
en befreit, zur Trockne eingedampft, der Rückstand 
Verjagung der ammoniakalischen Salze im Platin- 
el geglüht, der hinterbleibende Rückstand in Wasser 
ist und mittelst Platinchlorids das Kalı bestimmt. Die 
Chlorplatinkalium abfiltrirte Flüssigkeit wurde, wie 
n angegeben, auf Natron geprüft. 

Ein vierter gewogener Theil des wässerigen Aschen- 
ges wurde nach Ansäuerung mit Salpetersäure mit 
kaurem Kali versetzt. War, wie gewöhnlich, Kalk in 
ı Auszuge, so wurde der Niederschlag von oxalsaurem 
ı schwach geglüht und der Kalk nach der Menge des 
Itenen kohlensauren Kalks berechnet. 


Die vom oxalsauren Kalk abfiltrirte Flüssigkeit wurde 
Bestimmung der Talkerde mit einem gestandenen Ge- 
ch von phosphorsaurem Natron-Ammoniak versetzt und 
=) Stunden ruhig stehen gelassen. Es wurde jedoch 
diesen wässerigen Aschenauszügen niemals Talkerde 
inden. 


Dritter Theil der Analyse. — Der durch Wasser er- 
öpfte und getrocknete Aschenrückstand wurde nun in 
Porcellanschälchen gebracht, mit Salzsäure übergossen 
| zur staubigen Trockne abgedampft, hierauf wieder mit 
dünnter warmer Salzsäure behandelt und durch diese 
eration die b- oder lösliche Kieselerde in die a- oder 
ösliche Kieselerde übergeführt. Die saure Auflösung der 
che wurde nun nach hinlänglichem Verdünnen mit Was- 
' von dem aus Sand und Kieselerde bestehenden Rück- 
nde abfiltrirt, letzterer getrocknet und nach dem Glühen 
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sein Gewicht bestimmt, älsdann mit reiner Kalilaug 
kocht, wo die Kieselerde gelöst wurde und der Sand ung 
zurückblieb. Nach der Menge des zurückbleibendens# 
des wurde die Menge der Kieselerde, da das Gem 
beider zusammen bekannt war, berechnet. 
Die saure, von Sand und Kieselerde abfiltririe F 
sigkeit wurde nun in zwei gleiche Theile getheilt und 
eine Hälfte zur Bestimmung des Kalis und Prüfung‘ 
Natron, die andere zur Bestimmung der Erden, des Bi 
oxyds und der Phosphorsäure benutzt und zur beide 
tigen Bestimmung folgender Weg eingeschlagen. 
'Es wurde die eine Hälfıe der getheilten sauren F# 
sigkeit in einem Glaskolben zum Sieden erhitzt un 
essigsaurem Natron und etwas Essigsäure verseizt 
hierdurch entstehende weisse Niederschlag von phosph 
saurem Eisenoxyd und phosphorsaurer Alaunerde, @ 
aus ersterem nur allein bestehend, wurde auf ein Fl 
gebracht, getrocknet, geglüht und gewogen. Zur Trennuß 
des Eisenoxyds von der Alaunerde wurde dieser geg 
Niederschlag in Salzsäure gelöst, mit Wasser verdünnt 
unter Zusatz von Aetzkali, welches frei war von Al 
erde und Kalk, einige Zeit bis zum Sieden erhitzt. ‘ 
ausgeschiedene Eisenoxyd wurde von der alkalischenf 
sigkeit getrennt und auf phosphorsaures Eisenoxyd 
der von Wackenroder dafür aufgestellten Formel 8 
dies. Arch. Bd. 53. p. 36) = Fe’O?’-+P?O> berecha® 
der abfiltrirten alkalischen Flüssigkeit wurde die Aa 
erde durch Essigsäure als phosphorsaure Alaunerd 
Al?O® +P:O5 gefällt, getrocknet, geglüht und geweg 
Dieser weisse, flockige, voluminöse, mitunter auch 
latinöse Niederschlag von phosphorsaurer Alaunerde % 
nun auch ohne weiteren Beweis auf Alaunerde b 
werden können; ich versuchte jedoch. auch. noch 
wirkliches, von mehreren Chemikern noch: immer 
feltes Vorkommen in den Pflanzenaschen dadurch zu" 
weisen, dass ich den geglühten Niederschlag, went 
dessen Menge nur einigermäässem\erlaubie, in concenlis 
ter: Schwefelsäure döste, mil reinem kohlensaurem! 
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siralisirte und in ‘einem: Uhrschälehen der freiwilligen 
sstallisation überliess. Nach ungefähr 3—+ Stunden. in 
# Regel schieden sich schon eine Menge. von Krystallen 
„ welche, wenn man sie-noch einige Zeit: mit der Flüs- 
keit in Berührung liess;.:so.gross wurden, dass sie schon 
"unbewaäaffnetem Auge und :noch. deutlicher unter :dem 
@oskop: als octaedrische Kali -'Alaunkrystalle! erkannt 
rden konnten. Diese.so erhaltenen Krystalle in Was 
gelöst und einer qualitativen Prüfung unterworfen, lies+ 

"nun - nicht mehr den leisesten Zweifel über die Gegen- 
der Alaunerde zu. 

Wenn nun auch die Menge der in fast sämmilichen 
en angeführten Analysen- gefundenen Alaunerde nie sehr 
lentend war und in keinem Fall A Proc. erreichte, so 
dieselbe in manchen Pflanzenaschen doch in ziemlicher . 
age vorhanden, wie ich mich früher he zu 
zeugen Gelegenheit hatte. 

Bei der angeführten Scheidung :der Khan voi 
@noxved darf jedoch nicht Hakcrlansin werden, den durch 
igsaures Natron erhaltenen, gemengten Niederschlag auf 
#n Gehalt an phosphorsaurem Kalk zu untersuchen? 
in ieh habe einigemal, trotz dem dass ich beim Fällen 
# Flüssigkeit immer: etwas freie Essigsäure zusetzte; bei 
ir an pihhosphorsaurem Kalk reichen Aschen in densel- 
4 geringe Mengen von letzterem gefunden. Löst man 
sen Niederschlag wieder in verdünnter Salzsäure auf, 
“düänmt mit Wasser ‚und erhitzt unter Zusatz von essig- 
rem Natron zum Kochen, so erhält man den Nieder: 
lag frei von aller phosphorsauren Kalkerde. 

Nachdem nun durch essigsaures Natron aus dem sau- 
"-Auszuge der Asche Alaunerde und Eisenoxyd als 
osphorsaure Salze gefällt worden, wurde die davon ge: 
nnte Flüssigkeit zur Bestimmung der noch darin ent- 
jtenen Phosphorsäure mit einer Auflösung von Eisen 
jörid, ‘deren Gehalt-an Eisen bekannt war und dessen 
‚wicht ungefähr den zehnten bis zwanzigsten Theil vom 
nzen Gewicht der Asche’ betrug, versetzt, die Flüssigkeit 
ibst aber noch mit einer ziemlichen Menge von Wasser 
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verdünnt in einen Glaskolben unter Hinzufügung von ein 
0,5 Grm. chlorsaurem Kali zum Sieden gebracht, mit Ich 
lensaurem Natron ein wenig abgestumpfi und durch eine 
weiteren Zusatz von essigsaurem Natron sämmitliches di 
Flüssigkeit zugesetztes Eisen als basisch phosphorsaur 
Eisenoxyd gefällt. Der so erhaltene Niederschlag wurl 
auf ein Filter gebracht und gut ausgewaschen, wodur 
allerdings gegen das Ende des Auswaschens mitunter &ı 
kleine Menge des Eisenoxydhydrats mit durchs Filter dran; 
welches in Salzsäure wieder aufgelöst, durch essigsaum 
Natron gefällt und für sich gesammelt wurde. Der geirod 
nete Eisenoxydniederschlag wurde alsdann in einem Plis 
schälchen unter Anfeuchtung mit einigen Tropfen Sala 
säure geglüht und so ein völlig oxydulfreies basisch pie 
phorsaures Eisenoxyd erhalten. Da nun die Menge & 
angewandten Eisens bekannt war, so konnte nach der Nex4 
des erhaltenen Eisenoxydniederschlages die Quantität 4 
Phosphorsäure leicht berechnet werden. 

Dieser von Wackenroder /dess. Beiträge zur Anal 
der Pflanzenaschen; in dies.Archiv, Bd.53. p.37.) empfohlene 
Methode der Bestimmung der Phosphorsäure ist mi 
der Einwurf gemacht worden, dass hierdurch die Mes 
der Phosphorsäure zu gering gefunden wurde, indem ni 
lich der Niederschlag leicht noch etwas Essigsäure «# 
wenn man sich statt des essigsauren Natrons des Auer 
niaks zur Fällung bediene, leicht noch etwas Ammsik 
salz anhängen bliebe und hierdurch beim Glühen deseh®! 
eine Reduction des Eisenoxyds zu Eisenoxydul ber# 
gerufen würde. Dieser Einwurf fällt aber ganz weg, w® 
man genau, wie angegeben worden, verfährt 

Die Bestimmung der Phosphorsäure ist, zufolge sche 
früher angestellter synthetisch analytischer Versuche, &% 
sehr exacte, und mit Recht ist dieselbe auch neuerdirg 
von Müller /Analyse der anorganischen Bestandiheile d« 
Oelbaums; Journ. f. prakt. Chem. Bd.47. p.335) befolgt ond 
aufs neue empfohlen worden. | 

Die vom basisch phosphorsauren Eisenoxyd abflirıne 
Flüssigkeit wurde unter Zusatz von kohlensaurem Nai% 
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einem Glaskolben zum Sieden erhitzt, um Kalk, Talk- 
le und auch Manganoxydul als kohlensaure Salze zu fäl- 
".Die von dem gemengien Niederschlage abfiltrirte 
issigkeit wurde mit einem gestandenen Gemisch von 
isphorsaurem Natron-Ammoniak versetzt und der nach 
-2istindigem Stehen erhaltene krystallinische Nieder- 
ag von phosphorsaurer Ammoniak-Talkerde zu dem 
(chen, weiter unten angegebenen gebracht. 

Der gemengte Niederschlag von kohlensauren erdigen 
zen wurde nach dem Trocknen in einem Porcellantiegel 
k geglübt und hierauf in sehr verdünnter kalter Sal- 
&tsäure gelöst. Das Mangan, wenn es vorhanden war, 
!hals Manganoxydoxydul=Mn?O* ungelöstzurück Die 
von getrennte Flüssigkeit wurde nun mit oxalsaurem 
| versetzt, der erhaltene oxalsaure Kalk nach dem Trock- 
geglüht und nach der Menge des kohlensauren Sal- 
der Kalk berechnet. 

Nach der Trennung des oxalsauren Kalks wurde die 
ssigkeit mit talkerdefreiem, phosphorsaurem Natron- 
noniak versetzt. Der nach ungefähr zwölfstündigem 
len erhaltene krystallinische Niederschlag von phosphor- 
rer Ammoniak Talkerde wurde mit dem schon oben 
‚ienen. gleichen Niederschlage gemengi, geglüht und 
der Formel=2MgO-+P?O> aufTalkerde berechnet. 
Da unter Umständen die Kalisalze aus den Aschen nicht 
Sländig durch Wasser entfernt werden können, so wurde 
zweite Hälfte der getheilten sauren Lösung mittelst koh- 
auren und ätzenden Ammoniaks von allen Erden be- 
\. die Flüssigkeit zur Trockne gebracht und die erhal- 
’ Salzmasse zur Entfernung der ammoniakalischen Salze 
Jüht. Der Rückstand wurde hierauf in Wasser gelöst, 
Kali mittelst Platinchlorids als Chlorplatinkalium gefällt, 
ler abfiltrirten Flüssigkeit aber, wie oben angegeben. 
esmal Natron aufgesucht. 

Nach dieser nothwendigen Beschreibung der befolgten 
ode gehe ich zu den nach derselben ausgeführten 
\reichen Uetersuchungen und deren Resultaten über. 
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I. 
Untersuchung der Rosskastanie. 


A. Ueber die unorganischen Bestandtheile der im Herbst IX 
gesammelten Organe der Aesculus Hippocastanum. 


Das Material zu diesen Untersuchungen wurde i 
einem Baume mittlerer Grösse aus dem hiesigen 
gelegenen, dem Staube nicht ausgesetzten Prinzessin-i 
ten entnommen, und die Blätter nebst den diesjähng 
jungen Trieben an einem schönen heitern Tage, am 1.34 
tember, gebrochen. 

1. Das Holz. 


Es wurde das Holz von 82 Stück jungen, unge 
im Durchschnitt 2—2} Zoll langen Trieben genommen u 
davon erhalten: | 
An frischem Holz . . . 102,0 Grm, 
„ trockhnem » ... 51 » 
Vegeialionswasser — 50,9 Grm. — 49,9 Im. 
Diese 51,4 Grm. trocknen Holzes wurden verkobli a 
durch Ausziehen der Kohle mit Wasser und Abdampfe d# 
Auszuges zur Trockne an Salzen 0,268 Grm. im Rück 
erhalten und als Zusammensetzung derselben gefunden: 
Chlorkalium. . . 0,0375 Zu Salzen gruppirt: 
Kali o02220.01346  KC®.... 0,0975 
Kohlensäure . . 0,0629 K0,C0®, „. 0,1975 
0,2350 0,2350. 
Die mit Wasser erschöpfte Kohle gab beim Verasch 
4,377 Grm. Asche; im wässerigen Auszuge derselben wi 
den gefunden: 
Kk..o.0.» 0,0507 Zu Salzen’ gruppirt: 
Kalk. .2..2..01183  KO,CO!.. 0,0851 
Kohlensäure . x. 0,1061 Ca0,C0?. . 0,2100 
0,2551 0,2551. 


% Als Zusammensetzung des Aschenrückstandes er 
Sic 








Kali... 2 0... , 0,0557 Zu Salzen gruppirt: 
BeiE .. 0.4.40 0,5240 KO+Si0?,. . 0,0182 
Talkerde..... . 0,0652 K0,C0?,.. . 0,06% 


Eisenoxyd ... .. 0,0080 3Ca0,P?05. . 0,576 
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Manganexydosydul Spuren, 


-Fe?0:,P20> , 0,051 


Alaunerde „...»- 0,0029 . Al? 0°, P20°:. 0,0069. 
Phosphorsäure,. . . 0,2738 Ca0,C0? ,„.. 0,3726 
Kohlensäure . . . . 0,2540 » Mg0,C0®%. . , 0,1348 
Kieselerde . . , . . 0,0090 ; Manganoxydoxydul Sp. 
Sand... vo. 0,0120 Sand... .. . » 0,0120 

1,2046 1,2046. 


Stellen wir die durch die drei einzelnen Theile der 
alyse erhaltenen Resultate zusammen, so erhalten wir 
h Abzug der Kohlensäure und des Sandes folgende 


en: 

hlorkaliam . . . . 0,0375 
di » -o - 0000. 022310 
ik... 0 =. 0,6423 
aikerde - . . «» - 0,0652 
launerde - - . ». + 0,0029 
isenoxyd . - » » « 0,0080 


Ianganoxydoxydul Spuren 
hosphorsäure. „ „ 0,2738 
ieselerde BR |: |ı 


1,2597 


“In A00 Theilen des 


Chlorkalium . 
Kali, ...:.» 
Kalk 
Talkerde . .. 
Alaunerde .„. 
Eisenoxyd . . 


ws». 1 » 


Manganoxydoxydul Spuren 


Phosphorsäure 


Kieselerde ... .» 


Auf 100 Theile der Asche berechnet: 


2,9768 Sauerstoff | 
17,5442 2,9740 
50,9883 14,3220 es 
«5,1759 2,0034 ) == 19,5972 , 
0,2302 0,1075 
0,6350 0,1903 
Spuren | Ä 
21.7346 12,1660 | 
0,7150 N Inn 
100,0000. z 
trocknen Holzes en 
gefunden: berechnet: 
.. + 0,0734 0,0748 
+ + 0,4325 0,4419 
2. 152569 1,2814 . 
«+ + 0,1276 0,1301 
2... 0,0057 0,0058 
6 0,0187 0,0160. 
- Spuren 
2... 0,5358 0,5462 
. 0,0176 0,0179 
2,4652 2,5144. 


Die unorganischen Bestandtheile des im Herbst ge- 
mmelten jungen Kastanienholzes betragen also 3,38 Proc., 
jer nach Abzug der Koblensäure und des Sandes 2,51 Proc. 

Von 51,10 Grm. trocknen Holzes, wurden erhalten: 
wässerigen Auszug des verkohlten Holzes 0,2680 Grm. = 15,571. Proc. 


” " 


‚ salzsauren Auszug der Asche . . 


der Asche „.. 


— 14,765 r» 
‚69,724 » 


100,000. 


.. . 0,2551 » 
= . 1.» 1,2046 „ 


1,7277 
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Durch directes Veraschen der mit Wasser ausgelı 
ten Holzkohle wurden 4377 Grm. Asche nur erhalı 
durch die Analyse aber 4,4597 Grm. gefunden. Die 
Ueberschuss von 0,0827 Grm. hat in der Verflüchtig 
von etwas Kohlensäure beim Veraschen seinen Gru 
welches aber für die Analyse in so fern nicht von Ns 
theil ist, als die Menge der Kohlensäure, wie schon 
Eingang erwähnt wurde, stets durch Berechnung gefan: 
wurde. 

Ueber die unorganischen Bestandtheile der R: 
kastanie besitzen wir eine sehr ausführliche Arbeit ı 
E. Wolff (Journal für prakt. Chemie. Bd. 44. pa. 3 
Dieselbe wurde jedoch von einem andern Gesichtspu 
aus unternommen, als die meinige, weshalb ich nur zı 
von seinen vielen Analysen hier mit anführen kann. Ü 
näher auf die Methode einzugehen, welche er bei sen 
Untersuchungen befolgte, will ich nur erwähnen, das 
gleich H. Rose die mit Wasser behandelte Kohle gta 
mit Chlorwasserstoffsäure auszog, also in einigen Falk 
den Gehalt an Chlor zu gering finden musste; &s: 
ferner auf eine Bestimmung der Alaunerde und des Es 
oxyds keine Rücksicht nahm. Er giebt zwar an, das ! 
bei seinen Analysen durch Ammoniak abgeschiedene ph 
phorsaure Kalk zuweilen ein wenig gelblich oder bläul 
durch Eisen- oder Manganoxyd gefärbt gewesen wäre, i 
Menge dieser Metalloxyde wäre jedoch stets so gen 
gewesen,. dass die Bestimmung derselben ohne Einlı 
auf die allgemeineren Resultate der Untersuchungen bi 
unterbleiben können. Was das vom Manganoxyd An; 
führte betriffi, so stimmen meine Untersuchungen dat 
vollkommen überein, indem ich nur im Holze Spuren d 
von finden konnte; hingegen ist der Gehalt der Blätter dıe 
Baumes an Eisenoxyd, wie wir weiter unten sehen werd? 
gewiss ein nicht unbedeutender und unberücksichtigt zu 
sender zu nennen. Insofern stimmen jedoch auch ne 
Untersuchungen mit den seinigen zusammen, dass auch i 
in keinem von ihm untersuchten Organe der Rosskastau 
Natron finden konnte, was um so interessanter ist, da € 
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s Material zu seinen Untersuchungen von zwei auf ganz 
'schiedenem Boden wachsenden Bäumen entnahm 


Wolff untersuchte das Holz der vorjährigen Triebe im Mai 
folgenden Jahres, also in einer andern Vegetationsperiode 
ich, da aber trotz dem bis auf den Gehalt an Chlor- 
um die Resultate unserer Analysen einige Ueberein- 
mung zeigen, so führe ich dieselbe hier mit an und 
übe mir der bessern Uebersicht wegen, die meinige 
hmals mit anzufügen. 


In 400 Thbeilen der Holzasche sind nach Abzug der 
lensäure enthalten nach der Untersuchung von: 
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Kalkerde ..... 42,93 Kalkerde....... 50,9883 
Talkerde .... 4,95 Talkerde. ...... 5,1759 
I SEE 17,56 1) ER 17,5442 
Chlorkalium. . . 12,75 Chlorkalium, ... . 2,9768 
Phosphorsäure . 19,22 Alaunerde. ...,.. 0,2302 
kieselerde. .. . 2,59 Eisenoxyd.. .... 0,6350 


100,00 Manganoxydoxydul . Spuren 

Phosphorsäure .... 21,7346 

Kieselerde, ..... 0,7150 

 400,0000. 

Der Gehalt an Kali, Talkerde und auch Phosphorsäure, 
cher von uns gefunden wurde, ist, wie ein Blick auf 
tehende Analysen zeigt, ziemlich gleich, hingegen die 
Wolff gefundene Menge von Chlorkalium um 9,77 Proc. 
er alsin meiner Analyse. Auffallend ist der von uns beiden 
bachtete Mangel des Holzes an Schwefelsäure undWolff 
'bt, da er auch in der Rinde keine Schwefelsäure fand, aus 
en Untersuchungen den Schluss ziehen zu dürfen, dass 
der Zeit, als er das Holz untersuchte, schon die ganze 
nlität der Schwefelsäure in die grünen Schösslinge 
"gegangen sei und dass nach dieser Zeit bis zur Reife 
Früchte wahrscheinlich durchaus nichts mehr von 
er Substanz durch die Wurzeln aufgenommen und 
obern Theilen der Pflanze zugeführt werde. Der erste 
üss wird durch meine Untersuchung des Holzes der 
ıen Schösslinge, welche weiter unten folgt, bestätigt, 
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indem in der Asche derselben ziemlich 4 Proc. Schwer 
säure gefunden: wurde; der zweite Schluss kann aberw: 
möglich richtig ‚sein, denn sonst hätte die von mir 
Herbst noch vor der Reife der Früchte untersuchte Ru 
denasche keine Schwefelsäure enthalten dürfen. 

Den ‚Gehalt des trocknen Holzes an unorganische 
Bestandiheilen fand Wolff = 1,05 Proc., mithin 233 Pro 
niedriger, als von mir in dem im Herbst gesammele 
Holze gefunden wurde; hingegen ist der von ihm ı 
48,45 Proc. gefundene Gehalt des. Holzes an Vegetauon 
Wasser von dem von mir oben angegebenen kaum im 
schieden. 


2. Die Rinde. 


Die im Vorbergehenden erwähnten 82 Stück Trieb 
gaben .an | 


frischer Rinde... . . 98,00 Grm. 
an trockener Rinde . . 47,30 » 

Vegetations- Wasser — 50,70 Grm. —= 51,73 Fra 

Diese 47,3 Grm. trockner Rinde wurden zur Andy 

verwendet und durch Ausziehen der Kohle mit Was 

und ‚Abdampfen des wässerigen Auszugs zur Trocl 

0,680 Grm. trockner Salzmasse erhalten. Als Zusamm“ 
seizung derselben wurde die folgende gefunden: 
Chlorkalium. . . . 0,0411 Zu Salzen gruppir: 

Kali...» 03396 Keil ..,..00 | 

Kalk. 2220.» ...0,0100°°K0,S0°. .. 001 | 

‚ Schwefelsäure, „ . 0,0051 K0,CO?,. „ . 0,38% 

Kohlensäure . . . 0,1642 Cao, co? . . 0,010 


0,5607 0 nn 
Durch Veraschen der mit Wasser erschöpften X 
wurden 2,431 Grm. Asche erhalten und im wässeng 
Auszug derselben we 
Chlorkalium. . . . 0,0063 Zu Salzen zusammengestell: | 


Kali... 5:2 . 0,0883 KCl®,... . 0,0063 
Kalkerde ... .. 0,1454 K0,S0?. , 0,03% 
Schwefelsäure, . . 0,0147 K0,C0:,. . 0,1032 
Kohlensäure‘. . ; . 0,1458 Ca0, C0?. 0,25% 
. REN " 7 


0,4005 0,4003. 
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Die Analyse des Aschenrückstandes ergab: 


Kalkerde ..... 1,0046 Zu Salzen gruppirt: 
Talkerde. .... . 0,0755 3Ca0,P203.. 0,2675 
Alaunerde...... 0,0034 Al2OS, P?O> .„ 0,0080 
Eisenoxyd..... 0,0058 Fe203, 730° 0,0110 
Phospborsäure . . 0,1316 Ca0,C0?, 41,524 
Kohlensäure... . 0,7461 MgO, CO®:,.. 0,1561 
Kieselerde. ... . . 0,0200 Si0?, } 0,0200 
Sand. . ......0,0250 Sand. . 2... 0,0250 
2,0120 2,0120. 
Von 47,3 Grm. trockner Rinde wurden erhalten: 
Grm. Proc. 
wässerigen Auszug der verkohlten Rinde 0,6800 —= 21,858 
wässerigen Auszug der Asche... . . 0,4005 = 12,874 
salzsauren Auszug der Asche „...... 2,0305 = 65,268 


3,1110 100,000 
Durch Zusammenstellung der Resultate der drei Theile 
Analyse erhält man nach Abzug der Kohlensäure und 
Sandes folgende Zahlen: 


Chlorkalium .... 0,0474 
1 0,4279 
Kalkerde....... 1,1607 
Talkerde...... . 0,0755 
Alaunerde ..:;., 0,0034 
Eisenoxyd...... 0,0058 


Phosphorsäure... 0,1316 
Schwefelsäure... 0,0198 
Kieselerde...... 0,0200 


1,894. 

Wolff untersuchte ebenfalls die Rinde der vorjährigen 
be im Mai des folgenden Jahres, und es sei mir erlaubt 
en -Analyse neben. meiner hier mit anzuführen. Wenn 
:lbe auch nur wenig Uebereinsimmung mit der mei- 
n zeigt, so ist sie gewiss geeignet auf den Wechsel 
adeuten, welchem die unorganischen Körper während 
chiedener Vegetationsperioden unterworfen sind. 

400 Theile der. Asche enthielten nach 


Wolf Staffel 
kalium „. 5,85 Chlorkalium . 2,5051 Sauerstoff 
EEE 8,42 Kali. ..... 22,6150 3,8335 
srde „. » 76,84 Kalkerde ,. , 61,3450 17,2290 | _ 99.7830 
esia . -. -. 1,71 Talkerde .. . 3,9902 1,5444 Zu 


phorsäure 6,03 Alaunerde .. 0,1796 0,1796 
terde. . . 1,12 Eisenoxyd .. 0,3065 0,0918 


99,97 
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Phosphorsäure 6,9552 3,8930 IL 
Schwefelsäure 1,0364 0,233 = ji 
Kieselerde. .. 1,0570 0500 
100,0000 
Die Menge der Phosphorsäure und der Kieselerd: 
in beiden Analysen sich vollkommen gleich und ein TI 
der von Wolff gefundenen Kalkerde, nämlich 15 Proc, 
in meiner Analyse durch 44 Proc. Kali vertreten. 
In 400 Theilen der trocknen Rinde 


gefunden: berechnet: 
Chlorkalium ... 0,1002 0,1038 
Ballsauacusanes 0,9036 0,9465 
Kalkerde....... 2,4539 2,5676 
Talkerde....... 0,1596 0,1670 
Alaunerde......- 0,0072 0,0075 
Eisenoxyd...... 0,0123 0,0132 
Phosphorsäure .. 0,3782 0,2911 
Schwefelsäure .. 0,0419 0,0438 
Kieselerde ....- 0,0423 0,0333 
4,0002 4,1858. 


Die im Herbst gesammelte junge Rinde enthält & 
an unorganischen Bestandtheilen 6,57 Proc. oder m 
Abzug der Kohlensäure und des Sandes 4,18 Pa 

Wolff fand in der Rinde der vorjährigen u% 
Zweige 7,85 Proc. unorganische Bestandtheile und 548 
Vegetations - Wasser. 


3. Die Blätter. 

Die Blätter zu dieser Untersuchung wurden, wie sd 
angegeben, am 4. September gebrochen und da schon 
grösste Theil der Blätter am Baume gelbe Flecken hi 
so wurden mit der grössten Sorgfalt nur diejenigen # 
ter ausgesucht, welche sich ganz frei von denselben x 
ten. Die Blätter wurden mit einem feinen Tuch, obg' 
sie sich auf ihrer Oberfläche ganz rein und staubfrei zeig! 
abgewischt und nachdem ihre Zahl und ihr Gewicht 
stimmt worden war, ungefähr eine Stunde nach dem ! 
pflücken zum Trocknen hingelegt. 

400 Stück der Blätter mit den Blattstengeln wog 

im frischen Zustande... 483,00 Grm. 
im trocknen " 211,20 
Vegetations-Wasser.. 271,80 Grm. — 56,27 Proc. 
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Diese 244,2 Grm. trockner Blätter wurden zur Analyse 
ende. Der zur Trockne gebrachte Rückstand des 
erıgen Auszugs der Kohle betrug 3,426 Grm. Durch 
\inalyse wurden folgende Resultate erhalten: 
Chlorkalium ... 0,8992 Zu Salzen gruppirt: 


Hall... 0,9036 KUl?.... 0,8992 
Kalkerde...... 0,3154 K0,S03, 0,2873 
Schwefelsäure . 0,1320 K0,C0? 1,0983 
Kohlensäure ... 0,5994 Ca0,C0? 0,5598 
Kieselerde..... 0,0080 SI03.... 0,0080 

2,8526 2,8526 


Die nach dem Ausziehen mit Wasser und Trocknen 
tene Kohle gab beim Veraschen 12,102 Grm. Asche. — 
ässerigen Auszug der Asche wurden gefunden: 





Kali.ouuscce. 0,2388 Zu Salzen gruppirt: 
Kalkerde...... 0,3718 K0,CO?. 0,2727 
Schwefelsäure 0,0454 KO,S0? 0,0988 
Kohlensäure... 0,3748 Ca0,C0: 0,6599 
1,0308 1,0308 


Der nach dem Ausziehen mit Wasser hinterbliebene 
enrückstand bestand aus: 


Kali... eor0... 0,3472 Zu Salzen gruppirt: 

Kalkerde...... 3,5684 K0,Si0?,... 0,6868 
Talkerde ..... 0,8180... AI?03,P?O5 0,1280 
Alaunerde .... 0,0536 Fe?03,P?05 0,9412 
Eisenoxyd .... 0,4920 . 3Ca0,P?05 0,7476 


Phosphorsäure 0,8640 
Kohlensäure... 3,3232 


Kieselerde .... 1,4540 
TEN 0,5120 
11,4324 


Ca0,C0:.., 5,6108 
Mg0, CO?... 1,6916 


Si 03...... . 1,1144 
Sand....... 0,5120 
11,4324 


Durch die Analyse der Asche wurden 0,360 Grm. 
t erhalten, als durch directes Veraschen gefunden 
de;.es beruht dieses in der Verflüchtigung von etwas 
lensäure beim Veraschen und es wurden daher die 
‘'h die Analysen erhaltenen Zahlen als die richtigen in 
tnung gebracht. | 

Durch Zusammenstellung. der aus den drei einzelnen 
len der Analyse erhaltenen Resultate erhält man nach 
üg der Kohlensäure- und des Sandes folgende Zahlen: 
sch.d, Pharm. CXIV. Bds. 1. Hifi. 3 
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Chlorkaliuai . ... 0,8992 8,554 
Kalisassa ans .. 1,4896 14,170 
Kalkerde...... 4,2556 .40,483 
Talkerde....... 0,8180. 7,781 
Alaunerde ..... 0,0536 0,510 » 
Eisenoxyd ....» 0,4920 4,687 
Phosphorsäure . 0,8640 8,219. 
Schwefelsäure . 0,1774 1,688 
Kieselerde ..-.. 1,4620 13,908 


| voR 211,2 


10,5113 100,000 


Auf :100' Theile der ' Asche. bereckie 


Sauersiofl . 


41,371 


3,012 
0,235 
1,404 
4,600 
1,010 
7,227 


= 18,32 


= 12,81 


Grm, trockner Blätter: wurden. erhalien 





Grin. Pins. .; 
im ‚wässerigen Ayasng der Koble 3, 4260 — 21,563 
im wässerigen Auszug der Asche 1,038 = 6,8 
im salzsauren Auszug. der Asche 11,4324 = 71,99 
15,8892 ,. 100,00 
In 100 Theilen .der. trocknen Blätter 
gelunden: berechnet: 
Chlorkalium.. 0,3257 0,4412 
Kalloeceeccıe. 0,7053 0,7309 
Kalkerde..... 2,0149 2,0882 
Talkerde..... 0,3873 0,3013 
Alaunerde.... 0,0254 0,0263 
Eisenoxyd ... 0,2384 0,2471 
Phosphörsäure 0,4091’ 0,4239 
Schwefelsäure 0,0840 0,0870 
Kiesclerde ... 0,6922 0,7173 





5,1 


4,9823 1638 
Die unörganischen Beständiheile ‘der im Berbs 
sammelten Kastanienblätter betragen 7,52 Proc. oder ı 
Abzug der Kohlensäure und des Sandes 5,16 Proc. 


Uebersicht der unorganischen Bestandtheile der im Herbst 18 
gesammelten Organe von. Aesculus Hippocasianum. | 


Ehlorkslisin; 


Kalkerde .. 


Talkerde . . . 


Alaunerde: . . 
Eisenoxyd .. 


Holz. Rinde. 


Die Blätter diret 
und nach der 


a Wickearin mr 

2,9768 B5051 Be 

17,5442 en m 19170 22... u" 

. , 50,9883 61,3450 40,483 Kalk u. Talkerde Bf 
5,1759 2 7,781 

‚0,3303 free DINO. Nouceres a4 

0,6356 0,3065 4687 2a. 
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worydoxydul Sputen - 0,0000. 0,000 2 010 +. 20,000 


borsäure 1,7346 6,9559 MI oe. 7,290 

felsäure 0,0000 1,0463 1,08 re IM 

erde „,. 0,7150 . ‚1,0570 13008 oenanc.. 15,165 

100,0000 : 100,0000 10,000 | 100,000 
Sauerstoff der Basen: 

= 19,597 —= 22,783 — 18,427 — 17,836 


auerstoff der Säuren verhält sıch zu dem der Basen: 
=1:4,56= 2:3; Rinde = 1:4,49= 2:9; Blätter = 2:2,8 
3). Die Blätter direet verascht = 2:2,66 = 2:3, 


'eber die, unorganischen Bestandtheile der im Frühjahr 
550.gesammelten Organe der Aesculus Hippocastanum. 
as Material zu den drei folgenden Analysen (Holz, 
und Blätter) wurde von demselben Baume, welcher 
laterial im Herbst geliefert hatte, genommen und 
Mai früh 7 Uhr gebrochen, bald darauf gewogen und 
rocknen hingelegt. Ä 

BE 1. Das Holz. 
) Stück der jungen grünen, im Durchschnitt unge- 
; Zoll Jangen Triebe, an welchen sich Rinde und 
rn deutlich schen unterscheiden und trennen liessen, 
nach der Entfernung der, Rinde 73,10 Grm. Holz, 
ss nach dem Trocknen 8,03 Grm. wog. Es hatten 
507 Grm. = 89,01 Proc. Wasser verloren. 
iese 803: Grm. trocknen Holzes wurden verkoöhlt, die 
durch Wasser erschöpft, der wässerige Auszug zur 
fe Behräacht und 0,538 Grm. an trockner Salzmasse 
m. Durch ‘die Analyse dieser Salzmasse wurden 
Grm. gefunden. Dieser Ueberschuss von 0,0047 Grm. 
lenfalls in der Verflüchtigung von etwas Kohlensäure 
\ustrocknen der Salzmasse seinen Grund und es wurde 
die letztere Zahl als die richtige angenommen. 


5 Zusammensetzung der, Salzmasse ergab sich: 
Chlorkalium.. 0,0697 Zu Salzen gruppirt: 
Be. . 0,3198 ° KCI®. „0,0697 
Phosphorsäure 0,0166 KO,S0? 0,0120 
Schwefelsäure 0,0055 3K0, P203 0,0495 
Kohlensäure . 0,1311, KO,CO? ._ 0,4115 


0,5427 6,5427 
3 ® 
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Staffel,‘ ee 
z 
Ä Areoml 
Chlorkaliuni ....08992: Be. 2 < 
"U TEE 1,1896 “. 
Kalkerde....-- 4,2556 2 | 
Talkerde .....- 0,8180 ur . % 
Alaunerde ...:. 0,05 “ = 
Eisenoxyd ..-.» ar? .. 
Phosphorsäure . & 2 72 - <* 
Schwefelsäure vg ar 
Kieselerde ....% g ı nr 
22 
n, fi $ 
| vom 2119 ve 2 
"E Fe? 03,P?0° 0,008 y\ 
mW % ‚016  Mg0,C02 ı . Ol. 
iz . 0,0120 SiO?..... voll 
im, / —— 
5 0,1612 162 
; Zusammenstellung der drei Theilejt 
„an nach Abzug der Kohlensäure folg@ 
Auf 100 Theile der Asa8! 
„hlorkalium. .. . . 0,0697 10,4710  Sauersllir 
(| REN 0,3832 57,5670 9758 
Kalkerde ...... 0.0394 5,9188 1,6647 
 Talkerde ...... 0,0271 4,0796 1,5797 
Eisenoxyd. .. ... 0,0021 0,3155 0,09 
“ Phosphorsäure . . . 0,1266 19,090 10,650 ° 
Schwefelsäure ... . 0,0055 0,859 ANTF 
Kieselerde ...... 0,0120 1,8032 0,937 
| 0,6656 100,0000. u 
Von 8,03 Grm. trocknen Holzes wurden @ ai 
Grm. u 


im wässerigen Auszug der Kohle 
im wässerigen Auszug der Asche 
im sauren Auszug der Asche . . 


In 4100 Theilen 










13; 


0,5497 = 1, 
0,0954 = I 
0,2376 = 
0,8757 


des trocknen Holzes: 
gefunden: berechne‘ 


Chlorkalium . . . 0,8679 0,9508, 
Kali . 20... 0. 4,7721 5,2281 
Kalkerde. . „. . 0,4907 0,5376 
Talkerde. . . . . 0,3375 0,3697 
' Eisenoxyd.. . . . 0,0261 0,0286 


L) 


ung der" Rosskastanie. 9 


= 
> | 
5766 -:' 4,7272 
"5 0,0750 
091637 
9,0807. 


6 im Frübjahr ge- 
Mer nach: Abzug 


Se  - \ 7,525 Proc. 
2% "orbst ge- 


„en 60 Stück jungen 





“ ... 43,15 Grm. 
“inde... 6,67 Grm. 


‚aons-Wasser |. . 36,48 Grm. — 84,54 Proc, 
„cm. trockner Rinde wurden verkohlt und 
des ‚wässerigen Auszugs der Kohle im 
ae Salzmasse erhalten, deren Zusam- 

e „Analyse als folgende gefunden 












Erzam.- . 7 
. . 0,0301. Zu Sebsen gruppirt: 
. 0,9031) . . KCI® 1m 0,0301 


we. . 0,0174) . . K0,00%2 .., 0,2474 
nsäure. . , 0,0788 ° . 3K0;P20% 0,0519 
eu. 2 00080 808 5..0,0080 
en der mit Wasser erschöpften Kohle 
| schäitsshalten: und im een 
Bee | on! mon 
alium . .. 0,0124 ..,1'Zu Salzen, gruppiri 
55) Br If 80, pP sn Ta 
r ln rK9, @02 7 \ro,1gr) I 
ET Indak« antrat 157 


» ausgelaugte Asche Bi folgende! ku. 
Avon Jon: swrarongson‘ 

a an ala Zu‘ Sen, pin rat 
A" ah buide 3ug0, 10° "02; aan rw 
. P20 van 
00538) >onRe 03,P um 

00129... „MB04C0? Sum iQ 


j er 9,13a1, Hs sdom HorT H1348- 1988 





Digitized by Google 
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‘Die durch Wasser erschöpfie Holzkohle gab 
Veraschen 0,333 Grm. Asche und im wässerigen A 


derselben wurden gefunden: 
TE 0,0634 


Phosphorsäure 0,0310 
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Zu Salzen gruppirt: 
3KO,P:0° 0,0924 


Kohlensäure . . 0,0010 0  KO,CO®. i 0,0090 | 
00 0,094. | 
Als Zusammensetzung des BERMIUEINEN 
sich: 
Kalkerde. . . . 0,0394 Zu Salzen zusammengesiell) 
Talkerde. . . . 0,0271 3Ca0, P205 0,078 
Eisenoxyd . . . 0,0021 2MgO,P?O? 0,68 
Phosphorsäure 0,0790 Fe?03,P?0? 0,0030 i 
Kohlensäure. . 0,0016 Mg0,C0? . . 0,0031 
Kieselerde. . . 0,0120 SiO? .„... 0,01% 
0,1612 0,161 | 


Durch Zusammenstellung der drei Theile der 


erhält man nach Abzug der Kohlensäure folgende 
Auf 100 Theile der Asche 





Chlorkalium. . . . « 0,0697 10,4710 Sauerstof 
"07 PER 0,3832 57,5670 9,758 
Kalkerde ..... 0.0394 5,9188 1,662 Br 
Talkerde ...... 0,0271 4,0796 1,579 7 
Eisenoxyd. . . . ... 0,0021 0,3155 0,093 | 
Phosphorsäure . . . 0,1266 19,0190 10,685 | 
Schwefelsäure . ... 0,0055 0,8259 0.0 sa 
Kieselerde .... » 0,0120 1,8032 0,937 
0,6656 100,0000. 


Von 8,03 Grm. trocknen Holzes wurden 





Grm. Pro | 


im wässerigen Auszug der Kohle 0,5427 = 61, | 


im wässerigen Auszug der 


im sauren Auszug der Asche .. 


Asche 0,0954 = 10, 
0,2376 = MB 


0,8757 100,000. | 
In 400 Theilen des trocknen Holzes: 
gefanden: berechnet: | 
Chlorkalium . . . 0,8679 0,9508 
Kali 2 00.0.0. 4,7721 5,2281 
Kalkerde. . . . . 0,4907 0,5376 
Talkerde. ... . 0,3375 0,3697 
Eisenoxyd.... . . 0,0261 0,0286 


x 
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Phosphorsäure. . 1,5766 4,7272 
Schwefelsäure . . 0,0685 0,0750 
Kieselerde „... 0 194 0,1637 

8 ‚2888 9,0807. 


Die unorganischen Bestandtheile des im Frühjahr ge- 
nelten Holzes betragen 10,905 Proc. oder nach. Abzug 
(ohlensäure 9,0807 Proc. Es enthält mithin 7,525 Proc. 
ganischer Bestandtheile mehr als das im Herbst ge- 
nelte. 

2. Die Rinde. 


die im Vorhergehenden erwähnten 60 Stück jungen 
ın Triebe gaben: 


an frischer Rinde .. . 43,15 Grm. 
an trockner Rinde. . . 6,67 Grm. 


Vegetations- Wasser I. . 36,48 Grm. = 81,54 Proc, 
diese. 6,67 Grm. trockner Rinde wurden verkohlt und 
+ Abdampfen des wässerigen Auszugs der Kohle im 
stand 0,359 Grm. Salzmasse erhalten, deren Zusam- 
etzung durch die Analyse als folgende gefunden 


e: 


Chlorkalium . ... 0,0301 Zu Salzen u 
Kali... x... 0,2031 KCI? . 0,0301 
Phosphorsäure . . 0,0174 KO, c02 . . 0,2474 
Koblensäure . . . 0,0788 . 3K0,P205 .0,0519 
Kieselerde .... .. 0,0080. .°Si03 .. . ..0,0030 

0,3324 0,3324 


Durch Veraschen der mit Wasser erschöpften Kohle 
en 0,220 Grm. Asche erhalten und im wässerigen 
i9'derselben gefünden: 


Chlorkalium ..... 0,0124 Zu Salzen gruppirt: 
Bel .„. 2... » 0,0413 KC®? .... 0,0124 
Phosphorsäure. . 0,0162 '3K0, P205 0.0482 
Kohlensäure:. . . 0,0044 K0,60:. . . 0,0137 
0,0743 0,0743. 
Die mit Wasser ausgeläugte Asche' zeigte folgende Zu- 
Hensetzung: ' 
Kalkerde ... .. 0,0411 Zu Salzen , gruppirt: 
Taikerde ,„... . 0,0194 3Ca0,P?0° 0,0755 
Eisenoxyd . . 0,0074. 2Mg0O,P?20° 0,0196 
Phosphorsäure.. . 0,0533 Fe?0>3,P205 0,0140 
Koblensäure „.. . 0,0129. . Mg0,C0?.. . 0,0250 A 
NETT 134 
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Stellt man die Resultate der drei Theile der And 
zusammen, so erhält man 'nach Abzug ‘der Kohlen 


folgende Zahlen: 
5 Auf 100 Theile der Asche ber« 


Chlorkalium ’. .. . » 0,0425 9,5574 Sauerstoff ° 

Kali 2... 210» 0,2444 54,9570 9,316 | 

Kalkerde. ... + ++ +. 0,0414 9,2425 256 _ 1 
Talkerde, ....- 0,0194 4,3627: 1,689 
Eisenoxyd .... .. 0,0074 1,6638 0,498 

Phosphorsäure. . . . 0,0869 19,5420 10,938 , _ 4; 

Kieselerde...... 0,0030 0,6746 0,350 | | 

0,4447 100,0000° 

Von 6,67 Grm. trockner Rinde wurden erhalien- 

, Ai; | ,— Grm. Pros. 

im wässerigen Auszug der Kohle. . . 0,3590 = 54 


im wässerigen Auszug der Asche . . 0,0733 = 1288 
im sauren Auszug der Asche... .. . 0,157 = Hl 
Se 0,5790 ", 10000 
In #00 'Theilen der trocknen Rinde 


gefunden: berechnet: 

Chlorkalium . . . 0,6372 0,6822 | 
Kali 2. 2 0%. . 3,6641 3,9230 
Kalkerde. .‘. . . 0,6162 0,6597 
Talkerde. ... . 0,2908 0,3114 

. Eisenoxyd : ... . 0,1109 0,1188 
Phosphorsäure. . 1,3029. 1,3939 
Kieselerde . ... . 0,0439 0,0381 


Die: unorganischen Bestandtheile der 'Rinde der 
gen, grünen Triebe betragen 8,684:Proc., ‘oder nach 
der Kohlensäure 7,438 Proc, ' | 

Wenn man die zwei letzten Analysen der.Holz 
und der :Rindenasche .:mit einander vergleicht, ‘so 
sich eine auffallende Aehnlichkeit beider nicht verken 
beide enthalten fast: gleiche Mengen an Chlorkalum 
Talkerde und Phosphorsäure, nur findet sich in deril 
asche keine Spur Schwefelsäure und 4,2 Proc. Kies 
weniger als in der Rindenäsche, erstere enthält 1 
3 Proc..Kalk und 4,3 Proc. Eisenoxyd mehr als le“ 
Die Menge des basischen Sauerstoffs beträgt in der Bu 
asche nur 4 Proc. mehr als in der Rindenasche 
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Zu bemerken ist,übrigens, auch noch,. dass, bei der 
ie und dem Holz in Bezug auf den Gehalt.an Schwe- 
iure gerade. das umgekehrte Verhältniss. statt findet 
im Herbst; denn. während im Herbst in ‘dem Holze 
ıe Spar Schwefelsäure gefunden wurde, aber: wohl in 
Rinde, so treffen wir im Frühjahr in der Rinde keine 
wefelsäure an, aber wohl in dem Holze. 
3. Die Blätter. 

Es wurden an dem oben erwähnten Tage im Mai 
Stück ziemlich gleich grosse Blätter abgepllückt und 
efähr eine Sıunde später zum Trocknen hingelegt. 
elben .wogen im frischen Zustande, 291,0 Grm, und 
en 52,1 Grm. trockne Blätter, hatten also 238,9 Grm. 
3209 Proc. ‚Vegetations- Wasser verloren. 

Diese 52,4 Grm. treckner Blätter wurden verkohlt 
durch Ausziehen 'der erhaltenen Kohle mit ‚Wasser 
Abdampfen des 'wässerigen Auszugs zur Trockne 
6 Grm. Salze im ‘Rückstand erhalten. Die Analyse 
ıb folgende Zusammensetzung desselben: | 


Chlorkalium . . . 0,0794 Zu Salzen gruppirt: 
Kell. ..4. 0.0. 0,8543 KO? .... 0,0794 
Kalk. 2.2.2... 0,0028 K0.503. j . 0,0620 
Schwefelsäure. . 0,0285 K0,C02, . . 1,2046 
Kohlensäure . . 0,3860 0 C0?. , 0,0050 

En #777 1,3510. 


Es Wärden alsö'’durch die Analyse 0,025 Grm. mehr 
inden, als durch Abdampfen zur Trockne. Das Plus 
ıht jedenfalls auf einer geringen Verflüchtigung von 
lensäure, beim Austrocknen der Salzmasse über der 
ngeistflamme; es wurde daher die durch die Analyse 
ındene Zahl als die richtigere angenommen. 

Die durch Wasser erschöpfte ‚Kohle. gab beim Ver- 
en 2,654 Grm. Asche, und im wässerigen Auszug der- 
‚en wurden gefunden: 


Chlorkalium‘, . .. 0,0687 Zu Salzen zusammengestellt: 
1 0,1474 KCI® ..... 0,0687 
Schwefelsäure... 0,0495 3K0,P?0° 0,1078 
Phosphorsäure. . 0,0209 KO,803 .. 0,0623 
Kohlensäure‘. . . 0,0223 KO,C0? . 0,0700 
0,3088 0,3088 


k0 
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In dem nach dem Ausziehen mit Wasser hinterblieba 
Aschenrückstande wurden gefunden: | 


Kali....... 0,4767 Zu Salzen gruppirt: 
Kalkerde. .. . . 0,4170 3K0 +-P?0° 0,7173 
Talkerde. . . . . 0,1642 ° 3Ca0, P20° 0,7657 
Alaunerde. . „ . 0,0130 2MgO,P?0O° 0,1631 
Eisenoxyd, . . . 0,0519 Al?O3,P?0> 0,0311 
Phosphorsäure. . 0,7570 Fe?03,P?0> 0,09% 
Kohlensäure... . 0,1115 Mg0,CO®,. . 0,2159 
Kieselerde.. . . . 0,0560 SiO? .„... 0,0560 
Sand. .....» 0,0500 Sand. ... . 0,0500 

2,0973 2,0973 


Beim Zusammenstellen der Resultate der drei 


Iysen erhält man folgende Zahlen: 
Auf 100 Theile der Asche beredi 


Chlorkalium .„.. 0,1481 4,6467 Sauersiofl 
1 | FR EEE 1,4784 .46,3840 7,863 | 
Kalkerde, ..... 0,4198 _ 13,1710 3,699 
Talkerde...... 0,1642 5,1517 1,994 | = 1U 
Alaunerde .,... 0,0130 0,4083 0,191 
Eisenoxyd ..... 0,0519 1,6288 0,488 
Phosphorsäure. . .. 0,7779 24,4050 13,661 
Sehwefelsäure .... 0,0780 2,4475 1,465 | = 16M 
Kieselerde .. ..... 0,0560 1,7570 0,913 | 
3,1873 100,0000 
Von 52 Grm. trockner Blätter wurden erhalten: 
im wässerigen Auszug der Kohle 1,3510 — 33,733 

; jm wässerigen Auszug der Asche 0,3088 — 7,710 


im sauren Auszug der Asche . . 


2,3452 — 53,557 


4,0050 100,000 
In 100 Theilen der trocknen Blätter 

gefunden: berechnet: 
Chlorkalium . . . 0,2839 0,3037 
Kali... 2.0... 2,8376 3,0245 
Kalkerde. ... . 0,8057 0,8588 
Talkerde.... . 0,3152 0,3359 
Alaunerde ... . . 0,0249 0,0266 
Eisenoxyd .... . 0,0996 0,1086 
Phosphorsäure. . 1,4931 1,5913 
Schwefelsäure . . 0,1497 0,1596 
Kieselerde , ... . 0,1075 0,1136 

6,1182 6,5237, 


pw 


Untersuchung der Rosskastanie. A 


Die wnorganischen Beständtheile der Kastanienblätter 
fügen 7,687 Proc., oder nach Abzug der Kohlensäure 
is Sandes 6,524 Proc. 
won Wolff mitgetheilte Analyse der unorgani- 
, Bestandiheile der Kastanienblätter zeigt mit. der 
igeführten nicht die geringste Aehnlichkeit, wassaber 
Ewehiger zu verwundern ist, da derselbe nur die 
der grossen Mittelrippe und den Stengeln befreite 
substanz zu seiner Analyse verwendete, 


Ja die'Anzahl (der Blätter, ‘welche im Herbst und im 
ihr zur ‘Analyse’ verwendet wurden, angegeben ist, 
t sich daraus das Gewicht eines Durchschnittsblat- 
‚wie dessen Gehalt an Vegetationswasser und un- 
Vertaudiheilen berechnen, und es ergeben sich 
e Zahlen. 


; Durch- | Gehalt an Vege- Gehalt an unorgani- 
bialiesı 7 tationswasser: schen Körpern: 

ir 2,078. Grm, 1,70 Grm. 0,0214 Grm. 
4,830. ” 2 4,78 m, 0,1580 » 
ch Mittheilung dieser Untersuchungen sei es. mir 
‚nachstehend die erhaltenen Resultate, wie sie'durch 
g auf 100 Theile der Asche erhalten würden, 














menzustellen. Es ist dieses um so nothwendiger, 
 mär auf\odiese 'Art eine richtige Einsicht in die 
ng ‚welche‘ die unörganischen Körper: inihrer 
n Zusammensetzung beivihrem Uebergang aus 
ndas andere Organ erleiden; erhalten: kann.’ 

a rauf folgenden Tabelle habe ich "eine ver- 
u. m sicht über den Gehalt der untersuchten 
“in "uriorgänischen Körpern gegeben und gleich- 
e Vers Hiedenheit ‘derselben im 'Gehalt’ an Vege- 
a Be Norte Jahreszeiten nachgewiesen. 

| = SL ton Rinde. -— "Blätter. 


Herbst, Frühjahr. "Herbst. Früh) ahr. He 
iv 2,97 N: 2,50 1.6467 Ben 
'57,5670 Ts 054,9 70 2, 156° Hand" 14,170 
3" 150,0883 





















er 
ri 


9,9425" 61,3430°13,1710 10,483 8, 
lese: 5,1759 4,3627)73,9902° 5,1517° TR 510 
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Alaunerde... : 0,0000 0,2302. 0,0000 0,1796 0,4083 All 
Eisenoxyd. .: 0,3155 . 0,6350 1,6638 0,3065 1,6288 4 


Manganoxyd- 
oxydul . 0,0000 Spuren 0,0000 0,0000 0,0000 a 


Phosphorsäure19,0190 21,7346 19,5420 6,9552 24,4050 8 
Schwefelsäure 0,8259 0,0000 0,0000 1,0464 2,4425 8 
Kieselerde . . 1,8032 0,7150 0,6746 1,0570 1,7570 Aä4 

4100,0000 :100,000U 100,0000 100,0000 100,0000 100,0 


| Sauerstoff der Basen 
—13,093 19,597 —14,099 —22,783 =14,236 =18il 
Verhältniss des Sauerstoffs der Säuren zu dem der Basel 
ausgedrückt in ganzen: Zahlen: | 
'4=t. 2:3 41:1 2:9 5:4 23 


Vergleichung der in den drei verschiedenen Organen der Rasskesien 
gu verschiedenen Jahresseiten enthaltenen Aschenmengen wi de 


Vegetationswassers, 
Name der ve- Jahres- Trockne Vegeta- Aschenmenge in Asche des Hau 
getabilischen zeit, Sub- tioms- 100Th.dertrock- imHerit= 
Substanz. stanz, wasser. nenSubstanz, gesetz‘ 
Proc. Proc. Proc. 
Holz, Frühjahr. 10,99 _ 89,01 10,905 32=, 
Holz. Herbst. 50,10 49,90 3,380 1,0=1 
'{Rinde. ‘ Frühjahr. 15,36 : 84,54 8,681 157=: 
‚'{Rinde. Herbst. 48,97 51,73 6,570 (,A=] 
.jBläwer. Frühjahr. 17,91 , : 84,09 , . 7,687 9N= i 
Blätter. Herbst. 43,73 56,27 7,520 42= ' 


in der folgenden Tabelle sind in. der dritten Reibe 
in::400. Theilen' frischer ‘Substanz. enthaltenen Asche“ 
‚gen ‚berechnet, und in.der vierten sind die gegemeif 
Verhältnisse: dieser, Zahlen, indem die Aschenmeng: © 
Holzes im Frühjahr — 1 gesetzt wurde, dureh ganze 2u) 
len ausgedrückt, worden... Die fünfte Reihe der Tab’ 
giebt die Menge der unorganischen Bestandtheile an, weid 
in 400 Theilen des Vegelationswassers enthalten sein © 
den, wenn man annehmen wollte, dass diese Körper dar 
aufgelöst wären und so. von einem Theil der Pflanz | 
dem- andern geführt würden. Die in der sechsten Rei 
aufgestellten ganzen Zahlen können, wenn das eben ® 
geführte zugestanden wird, die Concentration des Ver“ 
tionswassers bezeichnen, indem das des Holzes im Fr 
jahre = 1: gesetzt wurde, 


B- 
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‚Aschen- Asche in 100 | Die in100 Th. des 
} menge rede: Thei u des Viegelation swas- 
get: n 100 Th, Frühiahr Vegetations- | sers d. Holzes im 
se Jahreszeit. der frischen ar wassers,  |Frühj,aufgelöste 
Istan Substanz. anti aufgelöst. Aschenmenge 
b maharntlını ' Proc, a are Proo. 1,316 —1gesetzt. 
rar 4,8 00 | 1,396 1.0014 
" 1,693: | 1,11—=1%| 3,394 2,59 
e 1,342 Lie 1,587 1,22,== 1 
de 3.171 | 2,642, 6,136 4,55 — ul 
jahr. I" 1,376 1,121 | 1,676 1,95 &1# 
T 3,288 2,714=B3 5,846 4,34 — 44 





Die 3 folgende Tabelle ‚soll dazu dienen, einen leichten 
er hr ik. über. die Menge der löslichen und unlöslichen 
ndtheile, sowohl in. 100 Theilen der trocknen 
1 ‚als ‚auch in 400 Theilen des Vegetationswassers, 
Küg uns diese Mineralkörper darin aufgelöst denken, 
Ai mr Unter. den löslichen Aschenbestandtheilen 
n ur die, hier, zu ‚verstehen, welche durch Wasser un- 
aus mi verkohlien Körpern ausgezogen wurden; 
ande ichen Aschenbestandtheilen hingegen die- 
2 durch directes Veraschen der mit Wasser 
n.Kahle © erhalten wurden. 


a 





In 1007 dextinok; Verhältniss |j100Th, des Vegete- 


"nen Substanz, eg tionswassers aufgel. 


cd 


ea Jahreszeit, | In Wasser | InWasser| den darin un- |InWasser InWasser 
auflösl, | unlösl, löslichen, | auflösl, | unlösl. 
nee O1 Teilen. of Theiei |"Pheile, 











ur eg 6,258 | A147 | 3:2 | 0,834 | 6,51% 


Br ae 274117 10,538 | 9,856 
ar ‚rn ee Be dr 
A: ih, hr. Fe 5.098 | 1:2 0,575 | mar 
| 101,626 ‚5,901 122719) 1268: 4,583 

toat ste an FeINoW Hı sn Adımb nal 


s den in den vorhergehenden Tabellen ‚mitgetheil- 
able ıverhältnissen, so wie. aus denieben mitgetheilten 
ysen Bash ‚sich ‚einige, sowohl zur: Lösung ‚der, ‚im 
5 ähnten| Frage beitragende, als auch andere 
itige Schlüsse ziehen. |; lin I omol) 
) Die vorliegenden Untersuchungen beweisen auf das 


‚dass die  unorganischen Bestandtheile-der ”- 
‚eisen auf 
tandtheile: - 


x 
sam 


; 
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einzelnen Organe des Rosskästanienbaumes bei ihrem Ucher- 
gang aus dem einen Theil der Pflanze in den andern wesent 
liche Modificationen erleiden. 

2) Dass unter den unorganischen Bestandtheilen des 
selben die Kalısalze im Frühjahr vorherrschend sind und 
im Herbst durch Kalksalze vertreten werden. Die von 
Wolff und Andern gemachte Beobachtung, dass der Kalk 
in.dem Holz und der Rinde im Herbst in grösster Meng: 
angetroffen werde, wird bestätigt. ae 

3) Der Gehalt an Talkerde ist in den einzelnen Organen, 
sowohl im Frühjahr, als auch im Herbst, sich ziemlich glich, 
und übersteigt nur bei den Blättern im Herbst die Zat!ö 
um 2 Proc. — Die Alaunerde findet sich fast in den simt- 
lichen untersuchten Organen, und wenn dem Gehit ı 
denselben auch gerade keine wesentliche Bedeutsankei 
beigelegt werden kann,. so darf sie doch nicht bei der 
Untersuchungen der unorgänischen Bestandtheile der Plar- 
zen übersehen werden. Dasselbe gilt in noch. höheren 
Grade von dem Eisenöxyd, welches von Wolff als de 
Bestimmung unwerth unberücksichtigt gelassen wurde; das 
selbe findet sich fast in gleicher Menge im Frühjahr in der 
Rinde und den Blättern zu 44 Proc; und erreicht bei dentet- 
teren im Herbst die Zahl von 4! Proc. — Das Mann 
findet sich mit einziger Ausnahme des Holzes fast nirg@®® 
in den untersuchten Organen, und kann in diesen ® 
nur als Spuren bezeichnet werden. 

4) Eine. Vertretung des Kalis durch Natron finde # 
wohl im Frühjahr, als auch im Herbst in keinem der m 
suchten Theile des Rosskastanienbaumes statt, und dessü 
Abwesenheit unter den unorganischen Bestandiheilen d*- 
selben ist durch meine und W olff's Untersuchungen bıı 
länglich bewiesen worden. 

5) Zwischen dem Phosphorsäuregehalt des Holzes, d 
Rinde und der Blätter findet im Frühjahr sowohl, wie !t 
Herbst ein ziemlich einfaches Verhältniss statt, nur ® 
dem Unterschiede, dass während die Blätter im Frühjahr 
die grösste Menge: von dieser Säure enthalten, im Her 
dasselbe bei dem :Holze statt findet. Nimmt man &# 
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osphorsäuregehalt ‚des ‚Holzes. im Frühjahr 49,049 = I 
0, so findet zwischen Holz, Rinde und Blättern. das 
erhältniss von 9:4:4A1 statt; mimmt ‚man. hingegen den 
hosphorsäuregehalt der Rinde im Herbst. 6,955.= 1 an, 
» lässt sich das Verhältniss zwischen. Rinde, Blättern und 
olz durch die Zahlen 1:4:3} ausdrücken. . ' 

6) Die von Wolff sehon gemachte Beobachtung, 
“ss das schwefelsaure Kalı und die Kieselerde vor allen 
ndern ‚Mineralkörpern das Bestreben zeigen, sich in den 
ıssersien Theilen des Baumes, in den Blättern anzusammela, 
rd durch meine Untersuchungen bestätigt. .. Die. von.dem- 
Üben ausgegangene Meinung, dass von der Zeil. der Blüthe 
es Kastanienbaumes an bis zu der Reife der Früchte 
uch die Wurzeln desselben jedenfalls keine Schwefel- 
iure mehr aufgenommen und den oberen. Theilen der 
Janze zugeführt werde, stimmt dagegen mit der von mir 
machten: Beobachtung nicht überein, indem noch:einige 
Voehen vor der Reife der Früchte in der Rinde der 
gen Triebe Schwefelsäure gefunden wurde. 

7) Zwischen den Sauerstolfmengen der Basen findet 
Wwohl.im Frühjahr, als ‚auch im Herbst ein ziemlich em: 
‚thes Verhältniss statt. Nimmt man den basischen Sauer- 
wi .des Holzes im Frühjahr 43,093 = 1 an, so ist das 
erhaliniss desselben bei dem Holze, der Rinde und den 
ällern —=4:4:4. Nimmt man dagegen den basischen 
auerstoff der Blätter 48,427 ım Herbst = A an, so ist das 
erhältniss zwischen Blättern, Holz und Rinde =1:1:4ı. 

8) Die obigen Untersuchungen beweisen ferner, dass 
® Menge der unorganischen Bestandtheile in den ein- 
“nen Theilen der Rosskastanie in den zwei verschiedenen 
'egetätionsperioden ein ganz verschiedenes ist. Es kommt 
er nur darauf an, ob man von der frischen ‚oder der 
ocknen; Substanz ausgeht; das erstere:jedoch scheint ‚das 
"chligere zu sein, und es würden demnach die unörgani- 
schen Beständtheile im Herbst über die im Frühjahr. ge- 
iundenen überwiegend sein. Nimmt man daher die Aschen- 
menge des Holzes im Frühjahr (in 100 Th. der frischen 
Substanz) 4,198 = 1 an, so findet zwischen dem Holz im 
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Frübjahr und im Herbst das Verhältniss von 4:1}, bei der 
Rinde von 1:21 und bei den Blättern von 1:3 statt. Geht 
man aber von den trocknen Substanzen aus, so ist ihr 
Gehalt an unorganischen Bestandtheilen im Frühjahr über: 
wiegend, und nimmt man alsdann die Aschenmenge des 
trocknen Holzes im Herbst 3,38 = 1 an, so stellt sich zwi- 
schen Holz im Herbst und Frühjahr das Verhältaiss =1:) 
bei der Rinde = 2:2} und bei den Bläuern = 2:2: ber- 
aus. Es lässt sich daher die Frage, ob die unorganische 
Bestandtheile bei den einzelnen Organen des Rosskastz- 
nienbaumes im Frübjahr oder im Herbst überwiegend sud. 
wegen des ungleichen Gehalts an Vegetationswasser uw 
einander sowohl, als auch in- verschiedenen Periode, i 
nachdem man von dem einen oder dem andern Geschis- 
punct ausgeht, verschieden beantworten. Wollte man aber, 
wie schon oben angegeben, die Mineralkörper in den 
Vegetationswasser gelöst betrachten, so würde dasselbe 
einen Anhaltepunct zur Beurtheilung dieser Frage darbie 
ten, indem es im Herbst die grössie Menge an unorgau- 
schen Bestandtheilen enthallen würde. Nimmt man die ı» 
400 Theilen des Vegetationswassers des Holzes im Früh 
jahr gelöste Menge von unorganischen Bestandtheiles 
1,346 Proc. = 1 an, so findet zwischen der Concenirt 
tion des ersteren im Frühjahr und im Herbst das Vere* 
niss von 1:3, bei der Rinde von 4:4! und bei den B# 
tern von 24:9 statt. 

9) Die Verhältnisse zwischen den löslichen und w 
löslichen Aschenbestandtheilen lassen sich ebenfalls durch 
gehends als ziemlich einfach bezeichnen, sind aber in de 
zwei verschiedenen Vegetationsperioden natürlich, weg® 
ungleicher Zusammensetzung der Aschenbestandtheile, u 
gleich, und es stellt sich das Verhältniss der. löslichen = 
den unlöslichen im Frühjahr für das Holz = 3:2, im Herbs! 
—= 2:44; für die Rinde im Frühjahr = 3:2, im Herbst = 
2:7; für die ea im Frühjahr = 1:2, im Herbst =?:' 


heraus. 
(Schluss folgt.) 


re  — 
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Veber Spiritus nitrico-aetherens. 


efliche Mittheilung des, Hrn. Medicinal- Assessors Dr, Fr. Mohr 
in Coblenz an Dr. Bley.) 





‚Das Beste meiner Zeit ist durch. die Vollendung: des 
ımenlars in Anspruch genommen. Das Publieum ist 
eduldig und ich habe ‚schon manchen anonymen.Brief 
ılten, welcher in freundlich woblwollender Weise mich 
die Vollendung des Werkes erinnert, Leider ‚katin ich 
anonymen Briefstellern nicht antworten ; dass man ‚aber 
olchen Dingen. nicht absolut Wort. halten kann, diegt 
ier' Natur der Sache.. Ich will Ihnen ein Beispiel an- 
en. Ich komme: an 'den Spirdus: nürico-aethereus und 
!e die. Vorschrift ‚der neuen Phiarmakopöe. Ich finde, 
; das: neue Präparat schlechter als. das .alte..ist. - Ich 
he die Ursache davon auf, und finde sie in.der hohen 
ke des Weingeistes. Es zeigt sich, dass gleiche Theile 
reclikcaliss, Wasser und officinelle nicht rauchende 
‚elersäure von 4,200 spec. Gew. ein weit slärkeres 
parat .geben,, als. der: alkoholisirte Weingeist und die 
'hende Salpetersäure. Ich schöpfe Verdacht, dass der 
sserzusatz die Bildung des Aethers erleichtert,. über- 
pi gar keine Aetherbildung dabei statt findet, welche 
h immer mit Wasseraustreten verbunden ist. Ich 
ilire den Spir. nätrico-aethereus mit Aetzkalı und finde 
Stickstoffverbindung in dem Destillate, aber nicht im 
. Ich dessillire dreimal mit Aetzkalı und der Geruch 
Präparates verschwindet nicht. Es ist also der rie- 
nde Körper nicht durch Concentrirtes Aetzkäli zersetzt 
(den. Nun wissen Sie, welche Furcht unsere pharma- 
schen‘ Schriftsteller vor der Zersetzbarkeit des Sal- 
träthers haben; ich finde ein Factum, welches dieselbe 
jen straft. Eine so interessante Spur muss verfolgt wer- 
, und'es gehen vier Wochen auf 'diese ‘Untersuchung, 
ich: glaubte aus meinen’ Notizen den Artikel bearbei- 
zu können. Alle meine Beobachtungen‘ sprechen dafür, 
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dass kein salpetrigsaurer Aether existirt oder in det 
jetzi so genannten Präparate keiner enthalten ist. 
Wenn man gleiche Theile Weingeist von 0,833, 
ser und reine Salpetersäure von 1,200 erwärmt, 0 
eine Zersetzung ein, in deren Destillationsproducten sich! 
bekannte nach Aepfeln riechende sogenannte Salpeterä 
befindet. Er ist gelblich von Farbe und sehr fl 
Hat man starken Weingeist angewendet und in'gm 
Verhältnisse, so geht erst reiner Weingeist über und 
später tritt der Geruch des Salpeteräthers ein. Die 
Destillate gaben mit Schwefelsäure und Eisenvitriol 
keine Reaction, die spätern sehr starke. Das ebei 
nannte Gemenge destilliri nun ohne äussere Wärme 
selbst weiter, indem die Wärme durch einen Oxyüd 
process hervorgerufen wird. Legt man einen Gasbe&k 
vor, so gehen während der ganzen Destillation Gase übt 
dieselben bestehen aus Stickoxydgas und Kohlensäure. 


Rectificirt man das Rohdestillat, so geht zuerst 
gelbe Substanz über. Das wirksamste ist entschieden 
den ersten Portionen enthalten, und deshalb unbegreifi 
warum die Pharmakopöe die erste Unze entfernen % 
Die ersten Destillate getrennt geben mit Eisenvitriol 
kelgrün, undurchsichtige Flüssigkeiten. In den spä 
Portionen ist immer weniger darin, bald erscheint ke 
Reaction mehr und es geht reiner Weingeist über 


Dieser räthselhafte Stoff, welcher salpetrigsauresädiy 
oxyd sein soll, wird nicht durch dreimalige Desülai 
mit Aetzkali oder Barytwasser zersetzt. 

Ich bereitete eine weingeistige Auflösung von Aetzka 
in Weingeist von 0,806 und vermengte sie mit stark 
Spir. nirico-aelhereus. Der Geruch verschwand nich 


Es fiel eine kleine Menge eines Salzes nieder, 
sich als kohlensaures Kali erwies. Es wurde filırir u. 
die Flüssigkeit, die von gebildetem Aldehydharz ga 
braun war, nach drei Tagen der Destillation unterwork“ 
Das Destillat roch stark nach Salpeteräther, und gab ® 
Eisenvitriollösung eine dunkelgrüne fast undurchsichi* 
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ung. Es war also die Stickstoffverbindung durch 
lägiges Zusammenstehen mit weingeistiger Aetzkali- 
ıg nicht zersetzt worden, und in dem Rückstande 
ven nur schwache Spuren der bekannten Reäclion 
Schwefelsäure und Eisenvitriol hervorgebracht werden. 
Wie lassen sich diese Thatsachen mit der Annahme 
i salpetrigsauren Aethyloxyds vereinigen? . Das Nähere 
em Commentar. Sie sehen aber, wie unfreiwillig 
in zeitraabende Untersuchungen geführt wird, wenn 
einen Gegenstand gründlich behandeln will. Ich 
ı mich aus diesem Grunde auch jetzt nicht gegen 
üglaltige Angriffe vertheidigen, und muss es sogar 
hehen lassen, wenn man durch Abstumpfung der 
velelsäure mit Natron die Ausbeute im Essigäther zu 
ihren glaubt. 


ee —— 
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IE N aturgeschichte und Pharma 
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Veber einige in Griechenland vorkommende krä 
heiten der Nutzpflanzen ; 


von 


| 
| 
Dr. X. Landerer, | 
| 
| 


Professor und Leib-Apotheker in Athen. 





Eine der Haupikrankheiten, woran in a 
besonders (die Sykia (d. i. Feigenbaum) leidet, ist die 
Diese auch für alle in der Nähe der kranken Feigenbäl 
wachsenden Pflanzen sehr ansteckende Krankheit, in F 
deren die Früchte verkümmern und noch in ganz 
fem Zustande abfallen, besteht darin, dass alle Zwage 
mit einer schwarzen Kruste überziehen, die man ® 
Augenblicke für den Brand der Bäume ansehen ii 
In Folge dieser Erkrankung bedeckt sich der ganz 
mit einer Unzahl von Schildläusen. die nun dem 
alle Nahrung aussaugen, und dieser höchste Pund 
Krankheit hiess bei Theophrast Kpados. Gegen diese in 
heit wird gewöhnlich nichts gethan; jedoch hat sich u 
allen Mitteln das tiefe Einschneiden der Rinde, dem 
folge viel Milchsaft ausfliesst und wodurch die Schildi 
nahrungslos bleiben und absterben, als das beste I 
bewiesen. 

Eine andere Krankheit, an welcher die Feigenbal 
in Griechenland zu Grunde gehen, ist der sogena 
trockene Brand, Zpaxeitouds Sphakelismos des Dioscori 
Diese Krankheit geht von der Wurzel aus und in Fa 
davon wird das Holz des Baumes ganz morsch, ® di 
es leicht zerbröckelt werden kann. Diese Krankbeit w 
durch zu grosse Feuchtigkeit oder noch mehr durch | 
starke Düngung hervorgerufen. Theophrast nannte Ö 
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ve Wurzelfäule (Aoras = Lopas). Ebenso geht eine 
ıge Weinreben durch übermässiges Wuchern der Wur- 
riebe zu Grunde, grösstentheils jedoch kommt es bei 
'hen Weinstöcken nicht zur Fruchtbildung. Diese Krank- 
‚ die. auch dien Alten bekannt gewesen zu sein scheint, 
nen sie 76 payav, articulatio seu hirticulatio Plinsi. 

Eine Krankheit, an der die Olivenbäume in ganz Grie- 
ıland sehr häufig leiden und wodurch der Ertrag der 
'e oft sehr vermindert wird, ist das ’ Apaytnov (Arachi- 
N. Dieselbe besteht in einem spinnegewebeartigen 
erzuge der Olivenblüthen und noch mehr der schon 
sselzten Früchte, die dadurch im unreifen Zustande 
los abfallen. Diese Krankheit soll durch einen Acarus 
zwar A tellartus oder nach Andern Termes flavicolle 
tehen. 

Eine andere Krankheit, woran die meisten Aepfel- 
ne in Griechenland leiden und sebr frühzeitig zu Grunde 
a, ist der Wurm, Ixwirmopds = Skolikismos bei den 
0 genannt. Vorzüglich bei bewässerten Bäumen, na- 
lich Feigen- und Aepfelbäumen, und unter diesen 
nders bei den ausländischen, bohren sich an der Wur- 
lie Larven mehrerer Holzkäfer-Arten in das junge Holz 
und die Folge hiervon ist, dass die Bäume sehr bald 
erben. 

Zu den salleners Krankheiten gehören .ausserdem die 
io (Kauöpde), das Erfrieren zarter Triebe und Blät- 
durch plötzlich eintretenden kalten Nordwind, und 
Verbrennen durch grosse und zu frühzeitig ein- 
nde Hitze. Ebenso zeigt sich bei den in der Nähe 
Meeres vorkommenden Pflanzen manchmal ein Salz- 
zug, "Alpz. und die davon befallenen Pflanzen sterben 
urzer Zeit ab. 

Eine fernere Krankheit der Weinstöcke ist die von 
Allen so genannte Aocatio, Poas td diweodn; sie ent- 
tdurch unzeitgemässes Bewässern, wodurch eine Menge 
hen abfällt und der Ertrag um ein Bedeutendes ver- 
lert wird. 
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Ueber : Bassorah-Galläpfel. 


Veber Bassorah-Galläpfel. 


(Brieflliche Notiz von Dr. Bertrand an Dr. Bley.) 


‘ 
uud 
zu 


Im Archiv der Pharmacie Bd. CIX. Hefl3. S 

ich über Mecca- oder Bassorah - Galläpfel. Wenn La 
bert meint, dass diese Galläpfel von Insecten selbst 
vorgebracht werden, so stimme ich bei. Ich besitze Eu 
plare, wo die Blüthenwucherung die Grösse eines Hü 
eies. erreicht hat, die Insecten sind meist gellügelte Amei 
Nicht allein das Blatt, sondern auch die vollständig 
wickelte Blüthe hat diese Galläpfel, jedoch in anderer Fu 
ebenso der Stamm unter Parasiten, selbst die W 
jedoch ist diese Form viel kleiner am Stamme und 
den. Wurzeln sehr selten.und nur von Erbsengrösse. Ma 
Bäume haben weder Blüthen noch Blätter getrieben 
die ganzen Säfte sind in solche Molenbildung, Blüi 
wucherung und Galläpfel übergegangen. 


Die Blüthenknospe, ehe Blätter und Blüchen dus 
brechen konnten, wird von Käfern, in diesem Jahre 
viel Maikäfer und Ameisen, geritzi und geöffnet, der @ 
dieser Zeit steigende Saft sucht das Fehlende zu er! 
wodurch eine Wucherung bedingt wird ; diese Wuchen 
hat auf der Schnittfläche schon unter der Loupe, am sch? 
sten bei 90—100maliger Vergrösserung des Mikroskt 
die ganze Blüthenformatien; der. Gerbstoff wirkt aul 
Faser verdrängend; an die Oberfläche ist jetzt Zucker 
reichlichem Maasse von sehr süssem Geschmack getr« 
welcher ausser den Ameisen und Käfern alle zuckerit 
benden Insecten verlockt, gerade so wie faules Fleisch et 
auch. Ist diese Formation nun vollständig gebildet, welch 
eine sehr schöne rothe Farbe zeigt, wie der schönste Apl« 
von fester Form, so ist der ganze Baum von Ameise 
Fliegen: und Käfern überzogen. die den Zucker besem 
verzehren. Ist nun dieser Gährungsprocess vorüber, * 
wird die bis jetzt feste und schön roth gefärbte Substan 
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ız blass, schwammig und locker, und werden nach der 
der reichlichen Nahrung slau lindenden Begattung die ' 
"in diese schwammige Masse gelegt. Der Zucker scheint 
jenige Reagens zu sein, wo sich Männchen und Weib- 
“ zusammenfinden. Die Compositen geben hiervon 
walls den Beweis; während die Käfer den Zucker 
den Strahlenblümchen mit den Fresswerkzeugen, zan- 
hnlich, nach der Oberfläche zwängen und geniessen, 
&gleichmässig die Begattung statt, nach dieser wer- 
‚die Eier. auf derselben Stelle, nach einiger Zeit, ge- 
‚die Arnica und Centaurea sind am meisten damit 
sen. Gerade ebenso verhält es sich mit dem Secale 
“um und allen andern blühenden Pflanzen. Während 
Düthe bedecken gegen Abend Tausende von Fliegen 
Iasecien den Roggen; jedoch bin ich nicht so glück- 
gewesen, bierin Insecteneier zu entdecken. Jedoch 
as Wegnehmen des Zuckers durch die Insecten die 
Messung zur Molenbildung; es entsteht ein nicht ana- 
iliniss, anstatt Amylon tritt Oel an die Stelle. 
Oel wird vertreten für Amylon, es ist eın weiterer 
ungs- und Entwickelungsprocess; das nächststehende 
ssene oder verletzte Korn vertrocknet und das an- 
wuchert dagegen zum Clavus, welches durch Feuch- 
Öl sehr bedingt wird. 
Seil drei Jahren habe ich Erbsen allen Witterungs- 
Alinissen ausgesetzt und so geschützt, dass diese nicht 
vollständiger Entwickelung des Käfers keimen konn- 
nerkalb drei Jahre hat sich in jeder Erbse ein 
Ines munteres Käferchen gebildet, mit harten Flügel- 
en versehen; bestimmt habe ich diesen noch nicht, 
her sich in runder Oeffnung aus der Erbse heraus- 
und zwar so, dass der Keim der Erbse nicht ge- 
In wird, und trotz der Oeffnung und Höhlung behält 
© die reelle Keimkraft, welche ein schön blühendes 
fuchtbringendes Exemplar getrieben hat. 
Nachdem ch allen Zucker aus der Molenbildung 
Richenblüthe, genannt Galläpfel von Bassorah, der 
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grosse ‚Süssigkeit besitzt, krystallisirt hatte, bestand d 
Rückstand fast aus lauter Tannin. So lange Jie For 
tion noch die prachtvolle rothe Farbe enthält und m« 
abgeblasst ist, kommt die Gallerythronsäure, Acidumeya 
gallicum darin enthaltend, vor. Am meisten sind dieje 
gen Bäume mit solchen Formationen beladen, welche 
alaunerdehaltigem Boden stehen. 

Zwischen Kronenthal und dem Bade Seden is: 
Eichenwäldchen von jungem Wuchse ganz voll von s 
chen Mecca- oder Bassorah-Galläpfeln, so dass man di 
als Gerbmittel benutzen kann, ohne die Bäume oder j 
gen Stämme durch Rindenschälen zu beschädigen. W 
tere Mittheilungen über diesen nd zu mac 
behalte ıch mir vor. 

. Es stehen Ihnen Galläpfel, Insecten, Erbsen, bier 
Bezug habend, zu Dienste *). 


*) Alle diese Mittheilungen werden mir willkommen seis. 


IaE. Monatsbericht. 


} 
- a —— 
i Sauerstoffgas aus chlorsaurem Ralı. 

Is chlorsaure Kali, welches gewöhnlich zur beque- 
Jarstellung des. Sauerstoffgases benutzt wird, enthält 
der Untersuchung von Prof. Vogel jun. Spuren von 
äisch adhärirendem unterchlorigsaurem oder chlorig- 
Kali, und der aus diesem Salz entwickelte Sauer- 
‚daher in der Regel mit Chlor verunreinigt. Selbst 
ehrmaligem Umkrystallisiren bilden sich noch beim 
hleiten des Gases durch reines kohlensaures Natron 
‚von Ehlornatrium. 
"Wichtigkeit dieser Entdeckung ergiebt sich aus 
wendung dieses Salzes zur Beförderung der Ver- 
2 bei Elementaranalysen. 
hufs ‘der Darstellung chemisch reinen Sauerstoffgases 
aher: Ä 
das chlorsaure Kali durch mehrmaliges Umkrystal- 
Iisiren möglichst Peer; 
das Sauerstoffgas vor der Anwendung gewaschen 
und durch verdünnte Alkalıen geleitet werden. 
fe ähnliche Beobachtung ist von Buchner gemacht 
. Er fand nämlich, dass das nach Winkler's 
> durch Wechselzersetzung des sauren weinsauren 
$und:chlorsauren Kalis dargestellte chlorsaure Natron, 
; sich durch Prüfung mit Platinchlorid als kalıfrei 
nachdem &s getrocknet, in-@inem wohlverschlos- 
efässe ‚einige Zeit aufbewahrt worden, einen deut- 
;hlorähnlichen Geruch besitze. Buchner schliesst 
üfeine Verunreinigung mit chlorigsaurem oder unter- 
iurem Natron, welches dadurch entstehe, dass das 
re Salz durch die Weinsäure zum Theil: zersetzt 
"(Buchn: Repert. Bd. 3. H.2.) O. 
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Wohlfeile Gewinnung des Sauerstoffgases. 

ch ‚empfiehlt folgenden einfachen Apparat zur 

ing des Bahdrstoßkunens inw Kleinen. Der Apparat 

in einer mit gleichen Theilen Kalichlorat und Eisen- 
igefüllten ‘gläsernen Kugel von: ungefähr 1} Zoll 

esser, und einer Leitungsröhre, welche in einer 
ausmündet.. "Beide Röhren sind von Blech und 
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mittelst: eines durchbohrten Korks befestigt. Erstere 
der Kugel. letztere in einer mit Wasser gefüliten um; 
kehrten Flasche — Münch zieht das Eisenoxyd de 
Manganoxyd deshalb vor, weil es als Pulver im And 
vorkommt und obiges Gemenge nach mässiger Erbitzun 
durch blosses Weingeistfeuer eine sehr reichlich w 
sehr regelmässige Entbindung des Gases bewirkt. 
Um mit erwähnter Kugel sicher zu operiren, w 
lich das Springen ‘derselben zu verhindern, umzi 
man sie mil einem Panzer von dünnem Eisenblech. d. 
man schneidet einen achtarmigen Stern davon, biegt Ü 
sen um die Kugel zusammen und umbindet die Enden ı 
einem Clavierdraht. Die Leitungsröhre der Kugel end 
in der mit dem Aufnahmegefäss in Verbindung gesetz 
‘(blechernen) Röhre. Diese ıst in einem Winkel von ni 
50° gebogen. — Die obenstehende Figur macht eine w 
tere Erklärung unnöthig. (Journ. de Pharm. et de 
Mars 1850. p. 202.) du Menl 


Schmelzung des Koblenstofis. 
Despretz stellte weitere Versuche über den Kobk 
stoff an. Er combinirte mit einer Bunsen schen Baller 
von 600 Elementen eine Batterie nach Munke von I35E! 
menten.: Der Verf. erhitzte nun eine Kohlenplaite " 
44 Centim. Breite und 2. Millim. Dicke, worin eine te 
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rmige Vertiefung eingearbeitet war, mit der Munke- 
hen Batterie, zugleich wirkte der positive Pol der Bun- 
»n'sehen Batterie, die in 6 Reihen, zu je 400 Elementen, 
nutzt wurde, auf diese Platte. In der Vertiefung befand 
h Zuckerkohle, diese wurde gleichsam durch die Bun- 
n'sche Batterie und der Tiegel durch die Munke'sche 
iterie erhitzt. Die Zuckerkohle war in einem Augen- 
ck verschwunden, der Tiegel in gekrümmte Fragmente 
d das Ganze in Graphit verwandelt. 

Bei einem andern Versuche benutzte man beide Bat- 
ien so, dass die 135 Munke’schen Elemente Ende an 
de, die 600 Bunsen’'schen dagegen in 6 Reihen stan- 
a. Eine Zuckerkohlenplatte von 1 Centim. Dicke, 4 Centim. 
aite und 6 Centim Länge wurde von beiden positiven 
len berührt. Das Kohlenstäbehen, welches die beiden 
zativen Pole der Batterie aufnahm, wurde nun über diese 
itte' gehalten. Auf der Zuckerkohlenplatte entstand eine 
® Grube, wovog ein Theil der Oberfläche bis zu einem 
rchmesser von 4 Centim. geschmolzen und geborsten 
chien. Die geschmolzene Platte wurde beim Reiben 
ı Papier so glänzend wie Graphit. 

Bei einem dritten Versuche wurden unter denselben 
wtänden zwei Koblenstücke gefrittet. (Compt.rend. T.30. 
Chem -pharm. Centrbl. 1850. No. 22. 


—— — 


Neue Eigenschaften des Koblenoxydgases. 


Die Versuche hierüber sind von Leblane, Stas und 
ıyere angestellt. Sie fanden, dass eine ammoniakalische 
pferchlorürlösung eine ziemlich grosse Menge Kohlen- 
vdgas absorbirt. Diese Lösung bläuet sich an der Luft 
‚d kann noch zur Sauerstoffabsorption dienen. 

Eine mit Kohlenoxyd gesättigte Lösung von Kupfer- 
lorür und Salzsäure kann sowohl mit Wasser als mit 
eingeist ohne Trübung gemischt werden, was vor der 
ittigung mit diesem Gase nicht der Fall ist.. Durch Aether 
rd diese Verbindung theilweise zersetzt. Durch Kochen 
rd das Gas ausgetrieben. Die Verf. gaben sich Mühe, 
e absorbirte Menge Gas genau zu ermitteln; die erhal- 
nen Zahlen deuten auf eine Verbindung von 1 Aeq. Koh- 
noxyd auf 4 Aeq. Kupfer. | 

Das schwefligsaure Kupferoxydul verhält sich ebenso. 
@iKupferovdullösungen wären also auch als Reagens auf 
ohlenoxyd anzuwenden. Diese Thatsache unterstützt auch 
Ansicht von Dumas über das Kohlenoxyd und Chlor- 
»hilenstoffoxvd, so auch die Ansicht über die Rolle, welche 


. 
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das Kohlenoxyd im Oxamid spielt. Hier verhält sich da 
Kohlenoxyd ahnlich dem Cyan. 

Eine weitere Analogie zwischen dem Koblenoxyd un 
Cyan findet statt, wenn man die Entstehung eines Kö 
durch Einwirkung des Kaliums auf Kohlenoxyd betrachte 
Nach Leblanc wird das ae von Kupferchlorür alı 
sorbirt, es entsteht ein an der Luft schnell veränderliche 
chromgelber Niederschlag. (Compt. rend. T.30. — Chen 
pharm. Centrbl. 1859. No. 22.) B 


Untersuehungen über den Borax. 


Prof. E. Schweizer hat das: Verhalten von Säure 
zu Borax geprüft, welche hinsichtlich ihrer Affinitäusgros 
der Boraxsäure nahe oder gleich stehen. 

Wenn Borax mit kohlensaurem Natron geschmolze 
wird, so entweicht bekanntlich die CO®, indem einfacl 
borsaures Natron gebildet wird, diese Zersetzung fin 
auch schon beim Kochen beider Salze in Lösung sia 
Das einfach-borsaure Natron’ zersetzt sich an der Loft w« 
derum unter Bildung von einfach -kohlensaurem Nair 
und Borax. | 

Zur Entscheidung, wieviel eine kalte Boraxlösun be 
anhaltender Einströmung von CO? aufnimmt, | 
durch Umschütteln und Aussetzen an der Luft die mdi*+ 
nisch aufgelöste CO? entferm worden war, unternahm & 
Verf. eine Analyse nach der Methode von Will und Fre 
senius; er fand, dass 100 Th. Borax gerade 10,90 Th. & 
aufnehmen. Der Verf. nımmt an, dass hier nicht zweilac 
kohlensaures und vierfach-borsaures Natron, sondern 
fach kohlensaures Natron und Borsäure gebildet wird 

. Ganz ähnlich ist es bei der Einwirkung von Schwei: 
wassersloffgas auf eine kalte Boraxlösung. Hierbei w' 
unter Bildung von Schwefelnatrium Borsäure frei. 


‚Dass der Borax beim Auflösen in Wasser eine Z& 
setzung erleide, wie Barreswill vermuthete, gewimi 
nach der Ansicht des Verf. ebenfalls an Wahrscheinlici 
keit. Betrachtet man nun, wie gewöhnlich, den Borax a 
doppelt-borsaures Natron, so wurde durch das Wasser d« 
Verbindung die Hälfte der Borsäure entzogen. wodure 
einfach-borsaures ‘Natron entsteht. Dieses ıst durch dı 
schwächsten Säuren zerlegbar, und zwar um so leichte 
je verdünnter die Lösung ist. | 

Der Verf. hat bei seiner Untersuchung eine sehr ®# 
fache und genaue Meihode, die Alkalien in borsäuree- 





Untersuchungen über den Borax. 59 


mn Verbindungen zu bestimmen, gefunden, die sehr viel 
theil darbietet. | 

Man löst eine abgewogene Menge von Borax in Was- 
il, setzt einen Ueberschuss von Salzsäure hinzu und 
{ die Lösung im Wasserbade ein, zu Ende setzt man 
einige Tropfen Salzsäure dazu. Die ganz trockne 
wird wieder in Wasser gelöst, die Lösung mit Sal- 
Säure versetzt und das Chlor durch salpetersaures 
eroxyd niedergeschlagen. Aus dem Chlorsilber berech- 
jan das Chlor und aus diesem die Menge des Natrons. 
Resultat der Untersuchung von Borax war dasselbe. 
Berzelius durch Zersetzen mit Fluorwässerstoff 










IF" 
Tr 
. 
{ 


. 
14 


4 
di 
























Der Verf. stellte ferner eine Verbindung dar von 55,55 
10,50 NaO, 20,55 BO® und 13,40 H0, also = 3 At. 
Fund 5 At. arseniger Saure. Es lässt sich dafür fol- 
Formel aufstellen: NaO, AsO® + 2(NaO,2Bo0?) + 
%,2As0®) + I0HO. Eine in der Kälte gesättigte 
g von Borax wurde mit einem Ueberschuss von fein 
erier arseniger Säure längere Zeit auf dem Wasser- 
erhitzt, man ltrirte die Flüssigkeit von der ungelös- 
'senigen Säure ab, concentrirte sie und liess sie ruhig 
‚zur Abscheidung von Borax. Durch Abdampfen zur 
dicke und Vermischen mit wenig Wasser schied 
if - , .. ® ’ v 

| rmals Borax aus, das. Flüssige wurde durchgeseiht, 
stark eingedampft und die nun geklärte Flüssigkeit 
dig eingedampft. ‘Die Masse wurde nochmals in 
Wasser aufgenommen und die klare Flüssigkeit unter 
pumpe verdunstet. Die neue Verbindung ist leicht 
jer löslich, in Weingeist beinahe unlöslich. Die wäs- 
ösung reagirt alkalisch. Zur Untersuchung dieser 
lung wurde durch Ansäuern der Lösung mit Salzsäure 
ehandeln mit ‚Schwefelwasserstoff das Arsen als 
elarsen gefällt. Die abfltririe saure Flüssigkeit 
€ man zur Trockne ein im Wasserbade, löste in 
r und fällte aus der mit Salpetersäure verseizten 
mittelst salpetersauren Silberoxyds das Chlor. 


rückständige saure Flüssigkeit sättigte man mit 
ik und dampfte zur Trockne ein, wobei dann und 
ch etwas concentrirter Ammoniak zugesezt wurde. 
ihen verflüchtigte sich der Salmiak und das Am- 
‚des borsauren Ammoniaks. Die frei gewordene 
konnte auch einen Theil. Chlornatrium zerlegen, n 
‚der ge zu te Rückstand aus Chlornatrium, Di gr 
und borsaurem Natron bestand. Daun a 
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Die naheren Bestandtheile der analysırten Verbindung 
sind nach dem Verf.: arsenigsaures Natron, borsaures Natron 
und eine Verbindung von arseniger Säure mit Borsäure 

Von den organischen Säuren nımmt der Borax Benzor 
säure, Gerbsäure, Gallussäure, Margarınsäure, Stearinsäur 
und Oelsäure in bedeutender Menge auf, indem eigeathun 
liche Verbindungen entstehen. 

Die Boraxlösung bei 100° eingedampft, hinterlässt en 
vollkommen amorphe, durchsichuge und spröde Masse. 

Bei 100° ausgetrocknet, enthielt diese Verbindung au 
1 At. wasserfreien Borax genau & At. Wasser. (Mitih de 
nalurf. Gesellsch. zu Zürich. — Chem. pharm. Ceutrbl. Is 
vo. 24.) B. 


Nachweisung des Phosphors nach der Vergillung 
mit Phosphor, 


Um bei etwa vorkommenden Vergiftungen durch Phis 
phor in den Cadavern das Gift mit Sicherheit nachweis® 
zu können, sind von Lassaigne mehrere Beobachtunz* 
an einem mit Phosphormeblteig vergifteten Hunde anz« 
stellt worden, welche Folgendes ergeben haben. 

Nach vorgenommener Section des Hundes, dessen Ti 
am 5ten Tage nach der Vergiftung erfolgte, fand man Naze 
und Eingeweide leer von Speisen und die Schleimhw 
heftig entzündet bis zu den untersten Theilen des Rec 
Im Magen war eine geringe Menge einer gelblichen. 4 
alkalischen und gallehaltigen Flüssigkeit, deren Anal“ 
einen grösseren Gehalt an phosphorsauren Alkalien nad 
wies, als dieselbe Menge Galle enthalten würde. Wa 
Aethers und flüssigen Chlors konnte kein freier Phase 
auf den Geweben der Eingeweide und des Magens wsh 
gewiesen werden. 

Die nach der Vergiftung von dem Hunde ausgebm 
chenen Materien, welche an der Luft auf dem Boden ı* 
getrocknet waren, rochen noch nach fünf Tagen, ww 
man sie rieb, nach Phosphor, und leuchteten dabei N 
telst Aethers liess sich aus denselben Phosphor nebst ' 
ausziehen, nach dem Verdunsten des Aethers blieb » 
der Schale ein Fett, das sich beim Erhitzen unter Verbreitun. 
von Phosphorgeruch und. weissem Dampf entzündete um: 
einen Rückstand binterliess, in dem man Phosphorsau' 
nachweisen konnte. 

Ein anderer Theil derselben Materie mit Wasser & 
kocht, wozu eiwas Schwefelsäure gesetzt war, setzte ## 
dem Boden unreinen Phosphor ab. 
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1 einem: dritten Theile der ausgebrochenen, in: Was- 
setheilten Materie wurde, nachdem der Phosphor darin 
+ war, die Existenz der Phosphorsäure in der Flüs- 
Knachgewiesen. ee 

@ssatgme zieht nun hinsichtlich der Phosphorver- 
zen aus: den Versuchen folgende Schlüsse: 4) dass 
‘össere Theil der vergiftenden Substanzen ‚ausgebro- 
wurde, und dass sich in diesen selbst noch nach 
azen 'der Phosphor deutlich nachweisen lässt; 2) dass 
Verlauf derselben Zeit keine Spur von Phos- 
"mehr in den Verdauungswerkzeugen nachweisen 
= 3) dass die Entzündung dem Darmkanal entlang 
‚die Phosphorsäure und phosphorige Säure herbei- 
wird, die sich durch die Oxydation des Phosphors 

























& Verdacht einer Vergiftung mit Phosphor empfiehlt 
jägne, die’ausgeleerten Materien, selbst wenn man 
st nach Verlauf mehrerer Tage erhält, zu untersuchen. 
de Chim. med. 3. Ser. T.6 — Chem.-pharm. Centrbl. 
v0. 23.) B. 

ı vergleichen ist: Weimann,. über ‚Ermittelung 
osphors bei Vergiftungen, in diesem: Archiv. Bd. 43 
eu. ni Die Red. 
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" „Ueber die Kreide, 
m ‚Glühen liefert die Kreide ausser der Kohlensäure 
vas Kohlenoxyd, Kohlenwasserstoffgas und Am- 
>. Dies, deutet, nach G. €, Witistein ‚auf. die Ver- 
ung mit einer \thierischen, wenigstens stickstoffhal- 
Bstanz hin; denn vor dem Glühen ist das Ammoniak 
während und nach dieser Operation aber schon 
die alkalische, Reaction des Gases (leicht nachweis- 
je gewöhnlichen Kreidesorten enthalten von dieser 
z so wiel, dass’ sie'beim Glühen' eine braune Farbe 
en. — Beim Anhauchen oder Befeuchten entwickelt 


de eir en starken 'Thongeruch, d’'h.einen Geruch, 
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ne’ beim Anhanchen von sich geben, nicht 
sn Geruch, der die Thone ausschliessend eharak- 

ie’Kreide enthält nur Spuren von Thonerde. 
gachenistiuins“noch' unbekannt!” ©. .08 x 
Kreide ist;"wie ‘der Marmor und Kalkspath, was- 
- kohlensaurer 'Kalk, 'ünterscheidet 'sich aber 'von 
esentlich dadurch, dass sie amorph ist, was’ sich 
arch‘ das Gefühl; deutlicher und, sicherer 'unte 
roskope zu erkennen giebt. * Ihre Verunreinienngen 
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02 Arsengehalt des käuflichen Zinks. 


bestehen, ausser organischer Substanz, in Magnesia, The 
erde, Eisenoxydal, Eisenoxyd, Manganoxydaul, Schwefelsäw 
und Phosphorsäure. 

Eine sehr reine Sorte Kreide hatte, bei 400° getroe 
net (wobei nur 0,7 Proc. am Gewicht verloren geganz 
waren) folgende procentische Zusammensetzung: 


Kohlensauren Kalk . . . 2 2 2 2 2 200 97,686 
Koblensaure Magnesia. . .» . » 2.2... 0,468 
Kieselerde . . . : 2 2 2 0 2 0 m en an 1,100 


Thonerde, Eisenoxydul, Eisenoxyd, Mangan- 
. oxydul, Schwefelsäure u. Phosphorsäure 0,550 
Organische Materie...» . 22.22 .. 0,130 


(Buchn. Repert. Bd. 3. H,2.) 0 


Ueber den Arsengehalt des käuflichen Zinks, 


Schäuffele hat verschiedene Zinksorten des Hank 


untersucht. Alle enthielten’ Arsen, und zwar: 
I H. 


Französisches Zink . . ..... 0,004326 Grm. 0,019 Grm 
Schlesisches Zink . . 2... ... 0,00097 0,008526 » 
Zink der Vieille-Montagne . . . 0,00062 » 0,0052 » 
Zink von Corfali . ... . . + + 0,00005 0,00357 * 


in 4 Kilogr. Zink. Die Zahlen I. drücken die nach deram 
Iytischen Methode von Villain, die Il. nach Jacgse 
lain’s Methode erhaltenen Resultate aus. De is 
das französische Zink das arsenhaltigste, das schlesseh 
und das von Vieille-Montagne und Corfali das arsenärms 
und daher dasjenige, dessen man sich zu gerichtlich-ches 
schen Untersuchungen vorzugsweise zu bedienen hat. /Jom 
de Chim. med. — Chem.-pharm. Centrbl. 1850. No 25) | 


Bleisalze der Salpetersäure. 


Dr. Th. Bromeis hat eine Untersuchung der : 
peirigsauren Bleisalze unternommen. Die Darstellung d 
ser Bleisalze geschah in der Art, dass die Auflösung ı 
salpetersauren Bleioxyds in verschiedenen Verhältnis 
und bei verschiedener Dauer der Einwirkung von Bi 
drehspänen in einem geräumigen Kolben meist der >: 
hitze ausgesetzt wurde, wobeı: stets ein Ueberschuss i 
Blei vorhanden war. Die Entwickelung von Stiekoss 
welche erst bei ungefähr 80°C beginat, ist ım spater 
Verlauf der Operation so unbedeutend, dass es oft m« 
möglich war, seine Gegenwart zu entdecken. Die Fls 
sigkeit farbt sich zuerst gelb, später wird sie heller, » 
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chi ganz farblos; kohlensaures Bleioxyd, durch die Koh- 
äure der Luft, und kieselsaures Bleioxyd, durch die 
elsäure «des Glases gebildet, schlagen sich nieder. 
er wurden durch rasche Abkühlung die salpetrigsau- 
leisälze als weisses Pulver abgeschieden. Sie zie- 
noch feucht, leicht Kohlensäure aus. der Luft an und 
filtern über Schwefelsaure oder im Vacuum, wie in 
Wärme, weshalb sie schwierig zu trocknen sind; ein- 
ulttrocken aber lassen sie sich leicht aufbewahren. 

"Die Analyse der erhaltenen Bleisalze wurde nach einer 
Bunsen angegebenen Methode ausgeführt. Es ergab 
dass es ıheils salpetrigsaure, theils untersalpetrigsaure 
_ waren;. sie lösten sich im Allgemeinen schwer in 
m Wasser, leichter in kochendem und noch leichter 
sigsäure. Die concentrirte Auflösung in Essigsäure 
unter. einer: gelblichen Flüssigkeit eine schwere Ööl- 
ab, die einige Zeit der Wärme ausgesetzt zu einer 
ähnlichen, sehr klebenden Masse wird. Alkohol und 
r fallen die Salze aus ihren Lösungen als gelblich- 
es: Pulver; salpetersaures Kupferoxyd bewirkt einen 
Au-grünen, salpetersaures Quecksilberoxydul einen 
Niederschlag, der sogleich schmutzig-grün und end- 
aunschwarz wird; sie reagiren alkalisch. Nicht alle 
tellie. Verbindungen vertragen ohne Zersetzung eine 
atur von 400°.C., wie dies Peligot angegeben hat, 
itseizung ‚beginnt vielmehr, das 4fach basische sal- 
aure Salz ausgenommen, bei ungefähr 85°C. Con- 
te Schwefelsäure und Chlorwasserstoffsäure wirken 
Kälte sehr langsam ein, ohne bemerkbare Ent- 
ung rolher Dämpfe. Das Krystallsystem der dar- 
ien Reihe von Salzen ist das rhombische oder ein- 































ir übergehen hier die Darstellung und Beschreibung 
zelnen Salze, und bemerken nur, dass von den ein- 
"Verbindungen des Bleioxyds mit salpetriger Säure 
ersalpetersäure nach Bromeis’' Ermittelungen als 
t anzusehen sind: . 


re nn Fi he ng Salze: 
bo -+- NO! . Zn +N . HNO. 
BONO: LEO. 2PBOENOr L-N0, 
bO-LNO>. TPbO -HNO* +3H0. 


0.4 NO2.4+ 00 0 kPbO + NO* -F3HO. 
7’Chemsu, Pharm. 472 9.3339). 0.) 
u ae 24a brniederhee. - Auer 
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64 Darstellung des Bleizuckers mit Holzessig. 


Verfälschung des salzsauren Morphins. 


Auf den englischen Markt kommt seit einiger Zeit + 
salzsaures Morphin, das sehr stark mit Salicin verfälscht: 
“ Nach den- Prüfungen von John F. Macfarlan et Con 
und von T.N.R.Morson ist es anscheinend tadellos, h 
terlässt beim Verbrennen keinen Rückstand, wird aber be 
Uebergiessen mit concentrirter Schwefelsäure erst m 
dann dunkel-purpurfarben. Pharm. Journ. and Trans 
Vol.9. — Chem-pharm. Centrbl. 18:0. No. 24) B 
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Darstellung des Bleizuckers mit Bolzessie. 


Nach Prof. Sehnedermann in Chemnitz kann { 
Bleizucker in einem für die Farberei hinreichenden Gra 
der Reinheit auf. folgende Weise gewonnen werden: 

Der rohe. Holzessig wird wıe gewöhnlich reeibe 
dann mit gelöschtem Kalk übersättigt und während w 
undzwanzigstündigen Stehens an der Luft oft mit dem ka 
überschusse durch Umrühren gemischt. Die braune Löw 
von essigsaurem Kalk wird nun auf geeignete Wase 
Niederschlage getrennt, bis zum Sieden erhitzt und 
in kleinen Antbeilen so lange von einer klaren ( 
lösung dazu gefügt, bis: die Farbe der Flüssigkeit 
noch heller erscheint. Man verdampft nun zur in 
und zersetzt den in essigsaurem Kalk mit einer gerw# 
Menge Chlorcalcium bestehenden gelblich - grauen M 
stand durch Schwefelsäure. Soll die Essigsäure du 
Destilliren aus diesem Gemisch gewonnen werden, ® 
die Schwefelsäure mit ihrem gleichen Volum Wasser 
verdünnen. Andernfalls verdünnt man die Schwefel 
gar.nicht oder mit sehr wenig Wasser- und mischt sıe 
«dem :zeribeilten Rückstand in kleinen Antheilen, damit | 
Masse sich nicht erhizt. Man lässt die Mischung ® 
kurze Zeit lang stehen,. verdünnt mit Wasser und z 
die klare Flüssigkeit vom Gyps ab Es würde für die 
Fall nicht so gut sein, die Schwefelsäure von vorn her 
‚ mit Wasser zu verdünnen, weil der Gyps dann kry“ 

linisch leichter ausfällt, sich schwer absetzt und viel Fi 
sigkeit einschliesst.- 

Die Flüssigkeit ist immer noch etwas gefärbt " 
enthält ausser Essigsäure auch etwas Salzsäure, auch w 
ewwas schweflige Säure, im letzteren Falle auch noch ei" 
Gyps. Man sättigt nun unter Erwärmen mit Bleioxyd 
zur schwach sauren Reaction. Im Niederschlage bleb“ 
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Iwelligsaures und vom le herrührend auch schwefel- 
res Bleioxyd und Chlorblei. Die Lösung von essig- 
rem Bleioxyd liefert einen gelblichen, etwas Chlorblei 
haltenden Bleizucker, der zum Zweck der Färberei 
st hinreichend rein ist und durch Umkrystallisiren bis 
einen Gehalt an Chlorblei ganz rein dargestellt wer- 
kann. ( Dingl. polyt. Journ. — Chem.- pharm. Centrbl. 
0. No. 20.) B. 
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Bereitung der Pfund- oder Presshefe. 


Unter dem Namen Pfund- oder Presshefe begreift man 
' im teigartigen Zustande in den Handel kommende, 
er nach dem Gewicht verkauft werdende Hefe. Man 
nt sie auch Presshefe, weil sie durch Auspressen vom 
flüssigen Wasser befreit wird. 
Die Darstellungsweise ist folgende: Eine Schrot- oder 
Imischung (1 Pfd. Gerstenmalzschrot auf 10 Pfd. Roggen- 
! oder selbst 4 Maass Gerstenmehl auf 40 Maass Roggen- 
l) wird ınit warmem Wasser eingemaischt. Dies ge- 
eht am besten bei einer Wärme von 48—50°R. Vom 
ser nimmt man das sechsfache Gewicht der angewen- 
mMeblmischung. Wenn alles durch anhaltendes Rühren 
kommen gemischt ist, lässt man die Mischung bedeckt 
offen 2—6 Stunden. ruhen, in welcher Zeit die Ver- 
terung vollkommen erfolgt ist. Die richtige Einmai- 
n8 erkennt man daran, dass die Flüssigkeit süss ge- 
en ıst. | 
Um die Gährung der Maische zu beschleunigen, setzt 
"etwas .Hefe hinzu; diese Zugabe darf indessen nicht 
' geschehen, als bis die Maische auf 48—-22° R. abge- 
t ist, bei wälcher Wärme man auch .das Ganze. zu 
ten sucht. Anstatt der Hefe bedient man sich auch 
iensaurer Alkalien und Schwefelsäure; gewöhnlich nimmt 
auf 400 Pfd. Mehl 4 Lih. Pottasche und } Lth. Schwe- 
iure, oder : Pfd. kryst. kohlens. Natron :und :6 Lth. 
wefelsäure, oder je nach der Säure !—ı Pfd. kohlen- 
es Natron: oder. Kreide : a 
3o wie; sich :Schaum im ' Menge: aufi.der ‚Oberfläche 
4, nimmt: man: denselben mit Schaumlöffeln ab. ;Die- 
Augenblick: darf nicht übersehen werden,: da der.Schaum 
er wieder zurückfällt und -dann:die Hefe verloren geht. 
fährt »mit.. der. Abnahne fort, ‚und. benutzt: zuletzt die 
'g bleibende:;gegohrene Flüssigkeit . auf Branntwein, 
'z, oder mit Mehl vermischt, als Viehfutter. 

er abgeschöpfte ‚Schaum ist die. Hefe. : Man- befreit 
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66 Ueber Opium. 


sie dureh Hindurchtreiben durch ein Haarsıeb, wobei » 
mit kaltem Wasser nachhilft, von den Hülsen, überz e 
sie in einem Gefässe mit kaltem Wasser und lässt :ıe 
bis 42 Stunden ruhig stehen. Die Hefe setzt sich ma 
Boden. 

Die nochmals gewaschene Hefe wird ın doppelii | 
nene Beutel gefüllt, die man zubindet und unter ü 
Presse oder durch Beschweren mit Gewichten zwis } 
gekerbten Brettern, zuerst schwach, dann stärker pe 
Ist alles Wasser ausgepresst, so nimmt man die Hefe b 
aus. Man bewahrt sıe als Teig an kühlen Orten 
hält sich 3—4 Wochen gut. Oder man verpackt se 
Papiersäcke, die #4 bis höchstens # Pfund fassen I 
Hefe gut, so muss sie sich leicht von den Säcken abi s 
so trocken sein, dass sie zerbröckelt, und einen ans: " 
men obstartigen Geruch besitzen. Ist sie zähe, so E| 
nicht gelungen und muss bald verbraucht werden {% 
Centrbl. 1850. No.9. p. 546.) 


Ueber Opium. 


A. Chevallier erinnert in einem 4849 gehalı = 
Vortrage daran, dass man sich nur allein des Smyraak: 
Opiums in den Apotheken bedienen solle, indem di « 
auf 450 Theile A4&—46 Th Morphium enthalte, das By: » 
tinische aber nur 7—8 Th. und das Aegyptische ar w 
5—6 Th., und stellt eindringend vor Augen, welches | 
glück daraus entstehen könnte, wenn die eine Apeli ® 
'ersteres, die andere aber letzteres in Gebrauch zöge. !s 
vor dem verschiedenen Wassergehalt des Opiums wa» 
Chevallier; er habe, sagt er, ein Exemplar desse h 
mit 35 Proc., ein anderes mit 53 Proc. Wasser ange r 
fen, also eins, welches bis zu 49 Proc. mehr davon ® 
hielt, als das ändere, woraus sich ergiebt, dass eine Tr © 
von letzterem Opium um } schwächer sein würde, alı ı 
von ersterem. | 

Mit folgenden Substanzen hat man das Opium sıh 
verfälscht gefunden: 4) mit dem Pulver einiger Pflan v 
2) mit Oelen, 3) mit Catechu, 4) mit den Extracten d 
Goldwurz, des Giftlattigs, mit Lakritzen und Gummi, 5) x 
Blättern überladen, z.B. Mohnblättern, 6) mit Sand, £ 
Blei, 7) mit gallert- und amylumartigen Substanzen. !| 
hat übrigens ein Opium, nur 2 Proc, Morphium enthalte » 

ri sogar eine Probe, die gar kein Morphium €» 
ıelt. | 
Den Pharmaceuten ist die Prüfung jedes von ib = 


Ueber Tolubalsam und peruvianischen Balsam. 67 


aufien Opiums angerathen. Dieses klingt ganz gut; 
r erlauben dem Apotheker kleiner Orte die Umstände 
1, immer eine Untersuchung der Art anzustellen? und 
| der Droguist auch gleich bereit sein, ihm ein besse- 
einzutauschen? Er lasse sich daher das sehr kennt- 
@e Smyrna’sche schicken und trockne es in gelinder 
me, ehe er es in Gebrauch zieht. — Chevallier 
ähnt bei dieser Gelegenheit einiger Verunreinigungen 
Medicamenten und Verwechselungen derselben, die 
rossem Unglück Veranlassung gegeben haben. So war 
‘oxydsulfat für Magnesiasulfat verkaufi. Man fand Kali- 
it einmal mit Merkurchlorid, das andere Mal mit Sauer- 
salz verunreinigt, beide wirkten tödtlich. Ein Arzt sah 
eckliche Wirkung von einer Dosis’Strychnin, die er 
t zu stark glaubte, weil sie in einem früheren Recepte 
um ein Geringes schwächer verordnet war; aber der 
(theker hatte die Dosis in diesem aus Vorsicht schon 
Vieles gemässigt, ohne es dem Arzte anzuzeigen. 

rn. de Pharm. et de Chim. Janv. 1850. p. 23.) d.M. 
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Jeber Tolubalsam und peruvianischen Balsam; 
von Guibourt. 


Die unter obigen beiden Namen bekannten balsami- 
n Pflanzensäfte kommen von Bäumen, die dem Genus 
um, aus der Familie der Schmetterlingsblumen, 
‘hören. Die Arten dieses Genus sind nicht alle gut 
immt, die folgenden aber allgemein angenommen. 
4) Myrospermum. frutescens Jacg. Diese Art unter- 
“det sicb von.den andern durch ihre festsitzenden 
ıbfäden und ihre Hülsenfrucht, welche aus dem Kelch 
estielt zu kommen scheint. Der Baum ist nicht hoch, 
Blätter desselben fallen leicht ab und bestehen aus 
"44 abwechselnd sitzenden, glatten; länglich ellipüschen, 
andeten, abgerundeten, an der Spitze ausgebissenen 
ichen. Der harzige Saft, welcher den innern ‚Raum 
Frucht anfüllt, hat.nach Jacquin einen starken, un- 
etehmen Geruch Dieser Baum soll in der Gegend 
Cartbagena in Columbien sehr häufig wachsen, ‚wie 
b: auf.dem südlichen Abhange der ‚Berge von Caracas. 
ı habe denselben unter: den hier im Handel vorkom- 
wen Producten nicht. auffinden können. R 
2) Myrosnermum peruiferum DC., M. enger Lam. 
ses Myrospermum, wovon. hier die Abbildung gegeben 
erscheint als ein grosser Baum,. dessen Stamm mit. einer 
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dicken, runzlichen, aschgrauen Rinde bedeckt ist und'der 
Durchmesser 'von 65 Centimetern erreicht. Das Holz x! 
äussern Rande weisslich, im Kern aber röthlichbraun, | 
rosser Härte und zum Bau .der Hauser, wie auch | 
Fnckormählen sehr geschätzt. Die Blätter sind aus | 
45° abwechselnden, eirunden, länglichen, ganzen Bläti 
zusammengesetzt, unter welchen einige etwas spitz, 
stets am obern Theile‘ ein: wenig ausgebissen erschein 
Diese Blättchen haben eine Länge von 27 —45 Mill 
und eine' Breite von 46—23 Millım., sind grün, fest « 
lederartig. Die Frucht ist.ein gestielter, glatter, gelblich 
estrichter und. in seiner ganzen Länge sehr platter, 
tiger Schlauch von: 5,5-——44 Centim. Der vordere Th 
bietet eine: runzliche, längliche Anschwellung dar und 
hält nur einen einzigen gelblichen, nierenförmigen 
Dieser Baum: wächst-in Pera und heisst hier Qumno-(k 
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eph Jussieu hat uns ein Exemplar davon mitgebracht. 
Form seiner Blätter scheint zu variiren, da sie.Ruiz 
ig, lanzettförmig und spitzig beschrieben hat, 
der äussere Theil derselben immer etwas stuinpf 
'eingeschnitten vorkommt. | 


Bemerkung, Das Myrospermum des Ruiz, wovon 
re der Flora von Peru fehlt, 
t in den Bergen der Panatahuas, in den Hölzun- 
A von Puzusu, von Meina, von Cuchero und andern 
ı Laufe des Maragnonflusses nahen Plätzen. Der 
Weddell in Bolivia entdeckte Baum hat Blättchen, 
Ider von Ruiz gegebenen Beschreibung entsprechen, 
dem sie alle länglich lanzettförmig, mit einer’ abge- 
npfien Spitze verschen und durch einen kleinen Aus- 
8 gleichsam in zwei Theile getheilt sind. Der Um- 
‚der Blätter ist etwas wellenlörmig. Gegen das Licht 
alten, scheinen sie von kleinen Löchern und durch: 
hligen, den secundären Rippen ‘gleichlaufenden Sıtri- 
a durchsetzt, wie ein Sich, ie grössten Blätter 
en 44 Millim. Länge und 20 Millim. Breite, die klein- 
82 auf 15 Millim. Breite. 
$’uns von dem nämlichen Baum durch Weddell 
rachte Holz ist aromatisch, sehr hart, compact 'und 
iemlich schöner rother Farbe, der Bast gelblich 
anig dick. Die Rinde weisslich, ungleich, rissig 
Ba: n 
on einem harzig balsamischen Saft durchdrungen. 
ı Ruiz gewinnt man den Balsam des Quino-Quino 
 rühjahr in die Rinde gemachte Einschnitte, 
ieh, wenn der oft eintretende Regen von kurzer Dauer 
Sammelt man den Balsam in Flaschen, so hält er 
änige Jahre lang flüssig, und in diesem Falle giebt 
im.den Namen » weisser Nüssiger Balsam«. (Der weisse 
änische Balsam ist vielleicht nie (?) im Handel vorge- 
hen. : Was man nachLemery dafür ausgab, war un 
Zeit Liquidambarbalsam) Giesst man denselben 
“m Calebassen, wie dieses in Carthagena und in den 
an.Tolu’s üblich ist, so erhärtel er nach einiger 
zu Harz und erhält den Namen »weisser Balsam« oder 
abalsam«, unter welchen Namen er den Pharmaceuten 
zuisten ‚bekannt ist. . 
3) Myrospermum pubescens DC, Myroxylum pubes- 
10 bis 43 varırenden, kurzgestielten, manchmal 
er ‘Spitze ee sitzenden, länglichen oder 
änglichen, abgestumpften und ausgerandeten, abge- 
n'und manchmal an der Basis herzförmigen, ganzen 
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Blättchen bestehenden Blättern. ‚Die mittlere Rip | 
die eigentlichen: Blattstiele sind ren j 
Blättchen haben eine Länge von 64—70 Nillin, a 
29 Millim. Breite, die Staubfäden sind abfallend 
haben Aehnlichkeit mit den vorigen, eine | 
A0 Centim, und eine ‚Breite von 48 — 20 Milli 
Baum wird in der Umgegend von Ä v di a 
Provinz Popagan gebaut. R 
Myrospermum. perwiferum Lamb, re man | ür 5 
nym mit pubescens ‚hält, hat grössere, Dimen: m 
Blättchen sind 7 — 40 Centim lang und h Cenli 
die Früchte auf 42—1k Centim n. 
Ich glaube, dass man dieser Art, un. ie | 
Myrospermum Lamberis, den Hoitzilo au 
(Flora Mexie. p. 51.) —. dessen Abbil ung, fa 
ın. der Beschreibung, des Genus Cine | 
spricht —, zuschreiben muss, ‚Nach. Hermand 
man davon — in. welcher Jahreszeit man E 
in. die Rinde dieses Baumes. (vorne li je 
der Regenzeit) macht; — den, edlen und . nic 
lobenden, gelbbräunlichen, ins, Schwarze - sich. 
flüssigen, scharf schmeckenden, etwas bittern, kı 
doch höchst angenehm riechenden, indianis "hen. 
k) Myrospermum toluiferum DC., Myrozy - n loh 
Ach. Rich, und ‚Aunth. ‚Er ist, von rossem. 
Holz vom Stamm desselben ist in ih ll 
einen balsamischen Geruch oder Vielmehr eu 
eruch. Die Blätter sind aus 7 oder 8 abe 
urzgestielten, zugespitzten, glatirandigen, denne 
wolligen, netzförmigen, adrigen, häutigen, hl 
glänzenden, ganz mit Strichen und di t 
übersäheten Blättchen zusammengesetzt. Das End 
ist 80 Centim. lang und 3% Centim roh | Die N 
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chen können die Länge von 63 — 67 Mill im. a a. 
Breite haben, die unteren kleinsten B che st 


noch 54 Millim. lang. Die ganzen Blätte er und die 
kennt man nicht. rn 
Myrospermum toluiferum wächst m ler Gegt 
Turbaio und vornehmlich in den bi _Savan 
bei Tolu, Corozol und bei der Stadı Tacasuan 
nannte diesen Baum Toluifera ; ir ’on ibm 
Terebinthinaceen geordnet, und. ‚zwar i 
thums von Miller, ‚welcher der: Beschre A 
die einer fremden Frucht ern | 
zuerst die Meinung aus; ee aus 7 
mit dem: Myrozylum und Mr 
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Dieser berühmte Botaniker \glaubte selbst — 
hon oben bemerkt ist — dass Tolubalsam vom 
nen: Perubalsam nicht verschieden wäre. Die erste 
B2 ist von Ach. Richard bestätigt, dıe zweite nähert 
Wahrheit sehr. 

| Tolubalsam. 


sser Balsam kommt in grosser Quantität in den ver- 
enen. bei Myrospermum loluiferum bemerklen Gegen- 
olumbia’s .vor. Er ist trocken oder weich. er 
© Tolubalsam in kleinen Calebassen ist jetzt sehr 
Später „wurde; er in irdenen Gefässen von star- 
Sewicht ‚und grossem Umfang versandt. Heutiges 
ird er. fast ausschliesslich in Kapseln von Weiss- 
die ungefähr 3 Kilogrm. wiegen, ausgegeben. Er 
and.in der Kälte brüchig, fliesst aber ın der Wärme 
a einer Masse, wie das Pech. Er ist gelb, ins 
he fallend, unvollkommen durchsichtig und körnig, 
nisch, hal einen süssen, sehr angenehmen Geruch, 
* aber nicht so eindringend ist, als der des Sto- 
r des peruvianischen Balsams. Unter den Zähnen 
re sich dehnen, wobei er einen süssen und, balsa- 
ı Geschmack und ‚eine gelinde Schärfe im Halse, 
izemengter Säure herrührend, verräth. Er schmilzt 
Hitze und verbreitet dann einen angenehmen Geruch. 
hol löst er sich ‚leicht, weniger in Aether. Dem 
—theilt..er eine ziemlich ‚grosse Quantität von mit 
säure vermischter Zimmtsäure. mit, 
- „weiche. Tolubalsam ‚kommt nur in blechernen 
a vor; er,hat die, Consistenz eines weichen Pechs 
nes dickeren Terpentins; doch. ist er, durchsichliger 
srer .und,.dunklerer als letzterer, oft mit kleinen 
ekeiten durchsetzt Der Geruch desselben. ist an- 


) aromatisch, ‚und. wohl eindringender, als der ‚des 
pn, hat ‚übrigens einen schwachen Geschmack und 
weniger Benzoe- und Zimmtsäure, als der vorher- 
je. Ich habe mich überzeugt, dass dieser Unter- 
von der. grösseren Frischheit des Balsams herrührt, 
„de That,, ‚halte, man denselben auf. einem Teller 
L,.ausgeselzl, so ward er trocken und gleichsam 

isch, ohne ‚an seinem Gewicht etwas verloren zu 
„Beh: ‚delte ‘man ihn hierauf mit Wasser, so war 
ie:N au ralisation mit einem Alkali leicht zu bewei- 
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s der an,der. Luft steif gewordene Balsam. mehr 
als, der Hüssige enthielt Es ist klar, dass di ur 
rung. der Saure der, Oxydation des Nüchligen 
n .Bals 4 zugeschrieben. werden muss, | sunledee, D Ra. 


Pur.‘ 


en 


72 Ueber Tolubalsam und, peruvianischen Balsam. 


Trockner Perubalsam.' w== 


Wir haben vorher gesehen, dass nach Ruiz das‘ 
roxylum peruiferum wenigstens den durch Einsch 
den Stamm gewonnenen sogenannten weisslichen- 
liefert, welcher, wenn er an der Luft fest gewordes® 
in Calebassen lange aufbewahrt ist, trockner weisser 
sam oder Tolubalsam heisst. Ich verdanke Herrn 
dell eine Probe dieses trocknen ächten Perubalsams 
war von ihm in dem südlichen Bolivia am unterm’ 
des Stammes eines Myrospermums, von dem er au 
und Blätter mitbrachte, gesammelt. Dieser Balsam is 
und durch fest, von gelbrother Farbe, etwas durchs 
hart, sehr zähe und hat einen muschligen, krystallint 
Bruch. Er besitzt einen stark aromatischen Geruch 
des Tolubalsams ähnlich, doch viel eindringender ur 
ungeachtet sehr angenehm. Er wird unter den 
weich und verräth eben den sehr balsamischen Geschi 
wie der vorhergehende, begleitet von einer sehr‘ 
lichen, aber nicht unangenehmen Schärfe. Mit einem? 
der trockne peruanische Balsam und der Tolubalsa 
sen zwei Sorten aus einer und derselben Subst: 
standener Balsam sein, wovon 100g der eine den 
an Eigenschaften weit übertrifft.  . Bi 
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Brauner Perubalsam. 


Peruvianischer Balsam in Cocosnüssen ist in d 
Edition der einfachen Droguen von mir aufgeführk 
sem lasse ich noch den Namen Perubalsam, obgiei 
zu glauben Ursache habe, dass er ursprünglich a 
siliien kommt und nichts anderes ist, als Cadwreiciöt 
Pison (Flora brasiliens. pag.57). Der Cabureieica & 
von einem umfangreichen Baume her, dessen Blätter 
der Myrthe ähnlich sind. Er kommt in den Distrieä 
St. Vincent und St. Esprit, wie auch in der Provik 
nambuco vor. Was mir dieses glaublich macht is$# 
wie Th. Martius uns lehrt, dieser Balsam, welcher% 
ausserordentlich duftenden, dem des peruanischen Bas 
ähnlichen Geruch hat, von den Indianern aus dente# 
Früchten einer Art Eschweilera oder this gewöhl 
wird. Die Kapsel, in welcher der braune Perubalst 
wöhnlich versandt wird und die ich früher für eme @ 
nuss hielt, ist wahrscheinlich die Frucht einer Zeei 
Dem sci wie ihm wolle, dieser Balsam ıst dick 
krümlich, von ziemlich dunkler Farbe und, auf eier 
Bus dünn ausgestrichen, durchsichtig. Er schein#@ 

ubstanzen zu enthalten, eine ‚flüssigere und eine 


% 
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liche und fast krystallinische. Er hat einen: sanften 
imisehen Geschmack und einen sehr angenehmen, dem 
Storaw calamita sich nähernden Geschmack. 
Dieser Balsam kommt auch manchmal wie .der Tolu- 
um im Calebassen vor. Ich besitze eine: solche von » 
mim. Höhe und 7,5 CGentim. Breite, : Sie ist bis zur 
© mit einem Balsam angefüllt,: der theilweise noch 
iz. gleichförmig, schlüpfrig, durchsichtig und von roth- 
ner Farbe erscheint, während: der andere Theil eine 
o von kleinen glänzenden, mit dem flüssigen Balsam 
Imengten Krystallen bilde. Diese Krystalle: haben 
om scharfen Geschmack und können daher keine Benzoe- ° 
6 sein. Wird die Calebasse in einen gläsernen Pokal 
et, so überzieht sich die innere Wand desselben in 
er Zeit mit einem weissen, das Glas: undurchsichtig 
beenden Sublimat. Ä 
San Salvador - Balsam. 
Schwarzer peruvianischer Balsam oder peruvianischer 
iger’ Balsam des Handels. Man glaubte fast immer, 
er Balsam käme aus Peru, und der einzige Unterschied 
dem vorhergehenden bestande darin, dass er durch 
sehung der Zweige mit'Wasser gewonnen würde. Aber 
Balsam, der durch Abkochung dargestellt wäre, würde 
"Büssiger und aromatischer als der durch Einschnitte 
Örinene zu sein, mehr Consistenz und weniger flüch- 
#Oel haben müssen, und hier findet das Gegentheil 
" Zweitens konnte ein solcher Balsam keine Benzoe- 
e oder Zimmtsäure in seiner Mischung führen, da doch 
schwarze peruvianische Balsam viel davon enthält. 
‚ ist dieser Balsam nicht durch Abkochung gewonnen. 
rigens fand ein französischer Pharmaceut, der eine 
(e Zeit in Lima functionirt hatte, hier keinen schwar- 
ruvianischen Balsam, und zwei Reisende, die la Paz 
wanderten, um Chinarinden zu ernten, irafen diesen 
am hier auch nicht an, auch den Myrospermum nicht. 
ser Baum wächst dennoch, wie man oben gelesen 
Umstände liessen mich sehr daran zweifeln, 
‘der schwarze peruvianische Balsam — und der an- 
e ebenfalls — aus Peru kommt, als ein französischer 
mann Namens Barzire, welcher aus der Republik 
tral-Amerika zurückgekehrt war, mir denselben Bal- 
ı, den er im Ueberfluss auf der Küste von San Sonate 
| in dem Staate San Salvador durch in einen Myro- 
rmum (dessen Früchte er mir mitgebracht hatte) gesche- 
ie Einschnitte gewonnen war, zum Geschenk machte. 
‘ser Frucht, welche ich schon im Journ. de Pharm. et de 


Tk Ueber Tolubalsam und peruvianischen Balsam, 


Chim. Tom. 20. p. 552. beschrieb, fehlte der häutige Fiu 
welcher die Myrospermen unterscheidet; ich glaube 
durch Anschauung des; Standes der Früchte ü iberzengh: 
halten, dass diese Abwesenheit nicht zufälli 
. die Gestalt des Baumes,’ die ich nachher- in: erna 
Flora Mexican. pag. 51 beschrieben fand, hat mir, 
dass er in dieser Hinsicht ‘von den andern Pu 
nicht abwich ‚und wahrscheinlich Myr 
sei. Abgesehen davon, konnte kein Zweifel ol 
dass der vermeintliche schwarze ianısch 
nicht mit dem indischen Balsam des Hernan 
-ein kommt, dem ich hiernach seinen rechten A 
derzugeben glaube, wenn ich ihn Balsam von $ 
dor nenne.. Ich war daher sehr erstaunt, von & 
Recluz, Apotheker zu Vaugirard, in dem Journ. 
et de Chim. Aoüt 1849, als etwas Neues aufgeli 
was ich schon 1834. über‘ den Ursprung dieses. 
sagte. Ich würde die Sache 'übergangen ‚ha 
Herr Recluz nicht zugleich als neue. Thatsar 
von allen Botanikern wiederholten Irrthum Jaca gi 
Tapeı gebracht hätte, einen Irrthum, den sie & 
Zahl der Kennzeichen des. Genus; Myrospe 
führten; dieser ist, dass die samenführende 
die Samen selbst von einem balsamischen. 
sind. , Jacquin hat hierauf sogar nt isc 
Myrospermum (Samendufter) gegründet, (jedoch: ir 
Flora medicata wieder Zweifel darüber erhobe 
mı den Kapseln etc, so’ sei), ‚woraus Recluz 
Sicherheit schliessen zu müssen glaubte, dass, I 
vianische Balsam. aus dem ae. ‚gezogen | 
aus dem Stamm. und: den ‚dicken Zweigen. des Ba 
Nun sind die Samen der Myrospermen von eilt 
ben umbüllenden weissen und sehr dünnen | 
geben und mit zwei gelbliehen, 'öligen, s 
Melilothus riechenden: Cotyledonen, 
ringste Portion eines Balsams: enthalten, selbst.dı 
Raum führt nichts davon, und nur an Pr. ıssen 
Endocarpe und in mehren von den v.. pen ge | 
Gruben a ao ee geringe 0 nr on eın 
zigen, gelben, durchsichtigen un ungen De 
aber er er und brücligrin den Früchten 
die, durch. den Handel zu uns ı | 
möglich, dass diese schwache Q ‚vonh 
den Balsam des Handels brsprünglieh. I 
lassen die vereinigten ‚Autoritäten‘ eines H« 
Pıson, Ruiz und. v. Humboldi für den 7 ja 
Barzire für. den. San. Salvador und .Weddell 
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u von Paz,keinen Zweifel übrig, dass alle diese Bal- 
ganz natürlich in Folge eines Einschnittes in. den 
des sie liefernden Baumes hervorkommen. 
komme jetzt .auf den Balsam von San Salvador 
k. Dieser hat die Consistenz eines gekochten Syrups, 
khbraun, sehr dunkel, durchsichtig und besitzt 'einen 
an, dem flüssigen Storax ähnlichen, doch immer ganz 
ehmen Geruch und einen scharfen, fast unerträglich 
m hmack.  Erhitzt, brennt er mit Flamme und 
ich.in: Weingeist löslich, aber diese Auflösung bleibt 
schielend und lässt eine kleine Quantität einer gel- 
jalverigen Materie fallen. Dem heissen Wässer tritt 
Balsam Säure ab und überlässt demselben nach 
zholtem Aufguss so viel davon, dass die Auflösung 
@iniger. Zeit schöne ‚nadelförmige, prismatische, Kry- 
absetzt.' ‚Er wird.zu mehreren pharmaceutischen Prä- 
ön, wie auch in der Parfümerie gebraucht. 
er schwarze peruvianische Balsam ist mehreren Ver- 
ingen ünterwörfen, z.B. mit Alkohol, verschiedenen 
Oelen. Copaivabalsam etc. Der Weingeist ist durch 
jeln des Balsams mit Wasser leicht erkannt, d. h. 
‚die Verminderung des Volums, die derselbe erlei- 
Die fetten Oele (ausser Ricinusöl) entdeckt man durch 
öl, welcher sie zurücklässt, und den Copaivabalsam 
seinen eigenthümlichen Geruch. Die Reinheit und 
> des Geruchs, verbunden mit der Durchsichtigkeit 
* Lagen des Balsams, sind allgemeine Kennzeichen 
Güte. (Journ: de Pharm. et de Chim. Fevr. 1850. p.91.) 
I | | du Menil. 
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ibourt erwähnt, dass man vor dem Pressen der 
samen diesich.oft darunter befindlichen Rieinussamen, 
» auch die'bräunlichen' angegangenen Crotonsamen 
entfernen müsse. Uebrigens sind nach ihm nur die von 

sen gereinigten Kerne des Samens zum Pressen taug- 
a erstere viel Oel verschlucken. ,. Ungefähr A Pfund der 
zur Zeit,hält,er für die zweckmässigste Menge;, eine 
€ - resst sich selten rein aus. — Guibourt 
auch dı Satioh der Euphorbia Laihyris. Sie gaben ! 
oldgelben, süsslich schmeckenden Oels und überdem 
Weingeist ausgezogenen Oels von bräunlicher Farbe. 
verhielten sich, zu Grm. eingenommen, zwar als 
ittel, verursachten 'aber Leibschmerzen. Journ. de 
' de: Chim. , Mars 1850. p: 183). »..» «du Menkl, 
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76 Miscellen. 
Ursache der Gefahren bei Anwendung des Chloroforms 


Ancelon fordert von den Patienten, welche Chloroform re- 
athmen sollen: | 

4) Die Kleidungsstücke an der ‘Brust gehörig zu lüßten, um leıch 
zu albnen. ı | 

2) Dass der Magen möglichst. leer 'sei, da bei vollem Map: 
schwere Zufälle eintreten können, ja sogar der Tod. Der Verf. mari 
darauf aufmerksam, dass man nur die Bedeulung der Magenthätigie 
ins Auge zu fassen habe, um die Gefahr zu erkennen, welche ds 
Einathmen von: Chloroform bei vollem Magen mit sich bringen kan 
zum Vergleich: können hier die Symptome dienen, «die bei gastrischt 
Apoplexien wahrzunehmen. sind. 

3) Empfiehli der Verf.,. statt aller Apparate eine Serwieite a 
einen Trichter aufzurollen, in dessen Spitze man die Anäsihesirend 
Flüssigkeit mittelst eines Schwammes, der damit getränkt wurde, bring 
Mit der Weite dieses aus Leinenzeug gebildeten Kegels bedeckt se 
nan Mund, Nase und Kinn, in der Weise, dass der mit Chlersiem 
getränkte Schwamm noch immer einige Centimeter weit von des Has 
und den Nasenlöchern entfernt bleibt. -Hierhei ‘werden Erstickung» 
gefaliren beseitigt, indem. sich dem Chloreformdampf eine genügend 
Menge Luft beimengt. (Compt..rend..T.30. — Chem.-pharm. Cent 
1850 No.12.) | ’H B. 


Wirkung der anästhetischen Mittel. 


Robin hält den Zustand; in welchem die anäsihetisches Mau 
versetzen, für das, Resultat einer mehr oder weniger volisiäsdige 
Asphyxie. Aether, Chloroform u. s. w., indem sie mit der Lait ı 
die Lungen gelangen, schützen das Blut vor der Einwirkung des Sausı 
stoffs und heben somit die Hauptwirkung des Respirationsactes in est 
ähnlichen Weise auf, wie diese Körper dasselbe bei einem Si 
Muskelfleisch oder überhaupt bei thierischen Materien, die daris «> 
getaucht wurden, vernichten. (Compt. rend. T.30 — Chem.-pher= 
Centrbl 1850. No. 14.) B. 


Gift als Arzoeı. 


Zur :Zeit, als die ‘Cholera in Paris wütbete, wurde feiges* 
Recept in der Apotheke des Herrn V&e abgegeben: 
Decoct. Ilordei 250 Grm. 
Acid, muriat, 4 Grm. 
Arsenic, alb,. 5 Decigrm. 
M. 
Es war mit dem Namen eines bekannten Arztes unterschrieben, s)- 
wie sich V6e bald überzeugte, fälschlich. 
Wahrscheinlich hat der Cholera zugeschrieben werden sollen, w» 
man mit dem Arsenik Böses bezweckte. (Journ, de Pharm. ei de Chu 
Jan. 1850. p. 57.) d. NM. 


Antidot gegen Arsen. 


In der K.K Gesellschaft der Aerzte in Wien, Section für ha 
makulogie, las Herr Apotheker Fuchs einen Aufsatz über ein mr 
faches Antidotum gegen arsenige Säure, Arsensäure und die läsicher 
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£vwon beiden. Er wies zuerst darauf hin, dass das Eisenoxyd- 
li, anerkannt. das, beste Gegenmittel. bei Arsenvergiftungen, oft 
ierkwerden' müsse, wenn es seine volle Wirkung leisten solle, 
"man dabei die Vergiftungen von arseniger Säure oder Arsen- 
von jenen mit den Salzen der genannten Säuren, unterscheiden 
für welche die Apotheker essigsaures Eisenoxyd zu halten ver- 
ft sind.: Es'sei daher wünschenswerth, ein haltbares Antidotunı 
de Gifte zu. besitzen, und Hr. Fuchs macht auf Eisenoxydhydrat 
indung- ‚mit: gebrannter Magnesia und schwefelsaurer Bittererde 
Zu diesem. ‚Behufe bereitet er einen Liquor sulphat. ferr. 
Snach ‚Wittstein's Methode. Es werden nämlich 16, Theile 
filriol ‚mit: 16 Th. Wasser, 3, Th. concentrirter Schwefelsäure und 
Salpetersäure von 1,20'spec. Gew. bis zur vollständigen Oxy- 
s Eisens digerirt, sodann erhitzt, bis alle Salpelersäure ent- 
ist, und endlich so. weit mit Wasser verdünnt, dass das Ganze 
wiegt. ı Dieser Liquor lässt sich gut aufbewahren, und bei 
menden ‚Vergiftungsfalle wird 1 Unze dieser Flüssigkeit 
destillirten ‚Wassers. verdünnt und 3. Drachmen Magnesia 
zegeben, wohl. umgeschütlelt und das Antidot ist fertig. Es 
Eisenoxydhydrat, eiwas überschüssiger Magnesia und schwe- 
et Magnesia. . ‚Dieses Präparat nimmt, mit ausserordentlicher 
gkeit. die freie arsenige und Arsensäure auf, zerseizt eben so 
die löslichen Salze der Arsensäure, doch etwas langsamer die 
ler arsenigen Säure. 
se Mitiheilung erregte die Aufmerksamkeit in hohem Grade, und 
schloss, den Director des Thierspitals, Dr. Eckel, zu ersuchen, 
e damit anzustellen, .da von Seiten einiger Anwesenden, das 
„erregt wurde, ob die schwelelsaure Biliererde nicht störend 
aal einwirke,. (Zeitschr. der K.K, Gesellsch, der Aerzte 
. dr Jahrg. 10. Heft.) nr Becker. 


AR er Wars 
we Natrrännr 1 N mr J; \ ' 
 »Pottasche aus, Runkelrübenmelasse. n 


n verdünnt erst die 'Melässe mit’ Wasser, lässt dann gähren, 
fi den JAlkohol’ Ab, dampft den Rückstand ein bis zum Syrup und 
sen in einen 'schön geheizten Flammofen, worin man solange 
bis die organischen Substanzen verbrennen. ' Dann laugt man 
t fremde Salze auskrystallisiren,' dampft den Rückstand ein 
mt im Flammöfen weiss. ' (Dingl. polyt. Journ. Bd. 115: — 
Suharın. Cenirbl. 1850. N0.12) vu WB, 

IF Baar Tmlidow ‚ini Axltsmwiagai mu -ü \ 

u Hm man 9 Pansonu $ı h 
he alte nis bym 04 yamılt ı IBr ER 7; HaT7 mu 
barkeit.der Kochsalzmutterlauge, zur Verbesserung 
43h n91i92 thierischen: Düngers. dig 15 sbuäw wny 
oud, welcher durch chemische Gründe bewiesen ha dass 
ung” et Kal Allıse "nem an orinchdn" Dünger ch ‚oder 
nächtheilig ist, räth um die”Ausdünstung ihres freien Ammo- 
verhindern, die Anwendang 'von Schwefelsäure oder Hydro- 
© an: bemerkt aber dabei, dass sie die Entwickelung von 
wasserstoff bewirken, auch von den Arbeitern nicht ohne 

re die Gesundheit gehandhabt werden können. 
m das Ammoniak im Dünger auf eine bessere Art als auf die 
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eben erwähnte zu fixiren, erwähnt er eines Vorschlages des 
um die Agricultar so sehr verdienten Boussingault's, 

telst Magniumchlorids Ammoniakmagniumoxydphosphat darin z 
gen, wodurch also das in jedem Dünger so erwünschle 
völlig gebunden wird. Gewiss ist dieser Vorschlag sehr gut d 
sich bildende Doppelsalz den passlichsten Grad der Auflösl 
die Vegetation besitzen dürfte, und zweifelt nicht, dass man es in 
Perispermen der Hülsenfrüchte, wie auch in mandelartigen $ 

gebildet antreffen werde. — Calloud t, dass wenn = 
Urin der häufigen Pissoirs in grossen Städten ] 
beträchtliche Masse solchen Doppelsalzes liefern mieten tet ie 
Bildung dieses Salzes in der Ackererde geschieht, ist 
zu erklären, da man weiss, dass die Bedingungen dazu, 
darin vorhandenen thierischen Substanzen nicht fehlen. 
Knochen zeigen sich für diese Bildung ungemein mitw on: 
lich. — Ammoniak allein hat keinen besondern Einfluss ı fd 
tation; es entstehen zwar Pflanzen von’dem besten ä 

aber es sind abnorme Geschöpfe geworden, Giesst 
jahre Ammoniakcarbonat-Auflösung mittelst einer E 
in Strahlen auf eine Wiese, so wird auf denselben:einige äh 
her zwar ein vorzugsweise längeres und grüneres Gras & 
aber auch ein solches, "welches die gehörige SesBenn t "ke 
nicht hat, sich selbst kaum tragen kann, erg 
einer unnatürlichen Vegetation an sich träg.ı 


Da bei Anwendung der DENKBAR alles a 
genden Ertrag ankommt, so ist wohl zu erw 
Verbesserung jenen nicht übersteigen. "Der stand ist hier 
lich der beste Maassstab. — Wenn Kalk- und 7 a: u 
ger verbessern, so benehmen sie ihm doch den mi 
nicht, was vielleicht mit einem Zusatz von K« Re - 
den würde. Sulfurete können nur in geringer Menge ü D 
handen sein und werden sehr bald durch den Saue va 
rischen Luft zersetzt; aber es entstehen neue, At 
Salze,.die also den Verlust’ desselben verhindern. — Es fe 
Beweisen a priori, ob ein, verbesserter Dünger, wie £ 
der Kosten, die er verlangt, wirklich ökonomisch. has 
stand verzögert oft die Anwendung. 
Vernunft, wenn man den. grossen‘ Werth. en 
Dünger betrachtet, dass die Fixirung d 
muss,.. Deshalb, wer sich die Mu en, wel 
an Calcium- und Magniumsalze ist, ‚woh srschaffen ka 
immer wohlthun, sie nicht unbenutzt zu lassen. Wäre sie 
der Fracht wegen zu theuer, so wird ein guter $ 
dickt zu bekommen wissen. Jedenfalls müsste 
gewiss würde er sich des list 
dadurch theilbaftig machen. ._ 

Am. Ende seiner Abhandlung. et Calı 
dass mit der gedachten ‚Mutterlauge, bestri 
unverbrennlich wird. Chaeee- ‚de Pharm. e Che 
na, rd 4 
sed 
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HWV. Literatur und Kritik. 


schlands Flora mit Abbildungen sämmtlicher Gattun- 
gen auf 100 Tafeln von Dr. W.L.Petermann. Leip- 
zig, Georg Wigand’s Verlag. 1849. A 668 8. 


"or vielen andern botanischen Werken verdient das vorliegende 
nt and angelegentlichst empfohlen zu werden. 
lie vorwiegende Idee des Verf. bei Bearbeitung desselben scheint 
ewesen zu sein, die Gattungen. der deutschen Flora durch natur- 
se» Abbildungen mit sorgfältigen Zergliederungen zu erläutern und 
stellen. Die Diegnosen der Arten mögen demselben (vielleicht 
e erst) als eine wünscheuswerihe Zugabe erschienen und des- 
«on ihm mit aufgenommen sein. Ref. will mit dieser Aeusserung 
swegs andeuien, dass der Verf. auf die Auseinandersetzung der 
y weniger Sorgfalt verwendet habe; im Gegentheil erkennt er den 
en Fleiss, den der Verf, auch auf diesen Theil des Buches verr 
jet hat, vollkommen an, und rühmt insbesondere die grosse Voll- 
2 it- in der Aufführung der Arten, durch welche sich dieses 
-guszeichnetl, Nur Eins vermisst er ungern in dem vorliegenden 
jeu.wwenn er es als Flora von Deutschland betrachten soll, 
ch die Angabe der Standorte und Fundorte. In einer Flora 
eint ibm dieses unerlässlich. Darum und da der Verf. keine Vor- 
oder Einleitung vorausgesendet hat, in welcher der Standpunct 
eben ist, von dem er sein Werk aufgefasst zu sehen wünscht, 
# Ref. obige Ansicht aussprechen zu dürfen; auch die gänzliche 
tigung der Synonymie der Arten, wie wünschenswerth und noth- 
ig sie in vielen Fällen auch war, scheint dafür zu sprechen, 
end die Synonymie der Gattungen mit grosser Vollständigkeit und 
ebe gegeben ist — oft jedoch mit Auslassung des Linne’schen. 
Die Anordnung der Pflanzen ist die natürliche nach Decandolle. 
t aber weder ein Schlüssel des Linn&’schen, noch des natürlichen 
ns vorausgeschicki; dagegen aber sind die Classen, natürlichen 
lien, Gruppen, Gattungen und Untergattungen sehr sorgfältig 
‚kterisirt, wobei die besten Hülfsmittel benutzt sind, ja selbst die 
sttungen und Sectionen einheimischer Gattungen, aus denen keine 
» in Deutschland vorkommen, sind. erörtert. Am Schlusse jeder 
ung folgt eine vollständige Erklärung der Abbildungen. Von jeder 
oder Untergattung ist als Repräsentant bei kleineren Gewäch- 
eine vollständige Pflanze, bei grösseren ein Ast, ein Blüthenstand 
seltener bloss eine Blume dargestellt. Aufjeder Tafel sind durch- 
ttlich 8 Gattungen oder Untergattungen abgebildet. Die Abbil- 
sind sauber und naturgetreu und lassen nichts zu wünschen 
g. Sie sind zwar eiwas weniger fein und die Zergliederungen 
: so ausgedehnt, als in den von Nees v. Esenbeck begonnenen 
era plantarum florae germanicae, aber sie genügen vollkommen, 
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Dagegen hat unser Werk etwas sehr Wesentliches vor jenem Meist 
werke voraus, nämlich dass hier die deutschen Plauzengattiez 
bereits vollständig dargestellt sind, und dann, dass der Preis ein w 
billigerer ist, ein solcher, der es selbst den weniger Bemittelien | 
stattet, sich die colorirte Ausgabe anzuschaffen, wenn er für & 
einige Thaler mehr anwenden will. Denn bei dieser beschrirtt ı 
die Illumination nur auf die Repräsentanten, sie ist aber sauber | 
naturgeireu; die Zergliederungen sind dagegen ganz zweckmässig 
schwarz. 

Ref. hält es für überflüssig, mehr noch zum Lobe dieses Ve 
zu sagen. Dagegen empfiehlt eresallen, denen an einer grät 
lichen Kenntniss der einheimischen Pflanzengattu; 
etwas gelegen ist, anf das dringendste. Die Ermitielung 
Gattungen wirklich natürlicher Familien, wie der‘ Cruciferen, lu 
laten, Compositen, Gräser u.s, w., hat für den Anfänger immer er 
Schwierigkeiten und führt ihn bei seinen Bestimmungen of su | 
wege, von denen er nach vielem Zeitverluste zurückkehrt, we 
nicht so glücklich ist, sich anderweitig Rath erholen zu können, | 
findet er immer die gesuchte Belehrung, und ausser einer prakt 
Behandlung der oft schwierigen Terminologie der Blüäthen und Fr« 
theile, was der Ref. noch höher anschlägt, zugleich ein Vorb# 
einer gründlichen Zergliederung, die ihn zur aufmerksamen Verg! 
chung und Beobachtung hindrängt, und dadurch jener seichten 
flächlichkeit entgegen arbeitet, welche durch die gewöhnlichen B# 
werke früheren Schlages nur zu sehr befördert wurde. 

Sollie — was wir schon um der guten Sache willen win 
und bei der Vortrefflichkeit des Werkes auch erwarten — e@® 
Auflage erforderlich werden, so möchte Ref. dem achtbares Vet 
oben erwähnten Desiderien zur geneigten Berücksichtigung 


2 
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4) Biographisches Denkmal. 


nn 


Dem Andenken Marchand’s. 


Richard Felix Marchand, cin Sohn des Justizraihs Mar- 
ıd, von dessen Gattin, einer Tochter des Probsts Zöllner, ist 
% August 1813 zu Berlin geboren, Auf der Kauer’schen An- 
it Charlottenburg, dann auf dem Werder’schen Gymnasium in 
s vorgebildet, bezog er zu Michaelis 1833 die Universität der 
leuz, um nach dem Willen des Vaters Medicin zu studiren. Da er 
indess den Anstrengungen der ärztlichen ‚Praxis wegen seines 
Is schwächlichen Körpers nicht gewachsen Tüblte, und die eigent- 
& naturwissenschaftlichen Studien immer enischiedener sein In- 
ww fesselten, se trat er bald gänzlich zu ihnen über, und fand in 
tenstein, Ehrenberg, J. Müller, G. Rose, Poggen- 
[, Mitscherlich, Dowe u. A, die tüchtigsten Lehrer und 
ider. In Halle am 21. November 1837 zum Doctor der Philo- 
& provomirt, habilitirte er sich hier im folgenden Jahre, nahm 
gleich einen Ruf als Lehrer an der Artillerieschule in Berlin an, 
r sich vorzugsweise mit der besten Zusammensetzung des Schiess- 
rs und des Geschützmetalls beschäftigte. Im Jahre 1840 trat er 
la als Privatdocent an der Universität auf, ward 1543 zum ausser- 
lichen und unterm 23. August 1846 zum ordentlichen Professor 
hemie an der Universität in Halle ernannt. Trotz dem, dass ge- 
: Gegenbestrebungen seinen Wunsch, der Universität ein umlas- 
s chemisches Laboratorium zu geben, vereitelten, hat er dennoch 
ausserordentliche Menge von Experimenten ausgeführt und deren 
late in verschiedenen Schriften niedergelegt, 1) seine Habili- 
isschrift in Halle über die Einwirkung der Schwefelsäure auf 
Alkohol (lateinisch), welche in hohem Grade die Aufmerksamkeit 
rerständiger auf ihn zog; 2) der »Grundriss der organischen Che- 
; 3) das „Lehrbuch der physiologischen Chemie», 1844. Seit 
redigirte er mit O. L. Erdmann in Leipzig 4) das Journal 
taktische Chemie. Sein literarischer ‘Schwanengesang ist 5) ein 
z über den Athmungsprocess, in Ross’ und Schw etschke's 
tischer Monatsschrift (1850). Hat auch Marchand in frühern 
n gewissen Zweigen der Chemie, wie den schon angeführten, 
den Untersuchungen über die Atomgewichtsbestimmungen, ein 
elles Studium zugewendet, so trat doch später immer entschiede- 
die physiologische Chemie als die Hauptaufgabe seiner Arbeiten 
or, und verdankt mancher seiner: Schüler die genussreichsten 
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Augenblicke den Lehrvorträgen, welche in dieses Fach einschig 
Wenn gerade bei den Lehrern der physikalischen und chemil 
Wissenschaften so oft die nöthige Klarheit und Durchsichtigkei v 
misst wird, so war es bei Marchand eben dieser Vorzug, wek 
in Verbindung mit geistvollen Bemerkungen, seinen Vorträgen ei 
hohen Werth gab. Zwar an das Materielle der wissenschaflic 
Fragen zu sehr hingegeben, als dass er hätte als Naturphilos 
gelten können, hatte er dennoch einen Schwung der Anschası 
welcher ihn vor dem Versinken in das einzelne Experimeıl, 
der Verachtung speculativer Gedanken bewahrte, wie sie leider 
oft den Männern der Naturwissenschaft eigen ist. Sein Kreis | 
nicht bloss das Brodstudium der akademischen Jugend; durchäi 
gen von dem allgemeinen Wertbe der Chemie, von ibrer popai 
Mission, hat er seine Wissenschaft auch‘ anderen Kreisen dargebı 
So hat er in der Gesellschaft des Museums, unter Gegenwar 
Damen, im polytechnischen Institute, in dem Handwerker-Bidsi 
vereine vor den Handwerkern, auf deren Bedürfnisse er mit lieben 
Interesse einging, mehriache Vorträge gehalten, und noch Nm 
sollte und wollte er seiner Wissenschaft leisten, als er, auf der | 
tagslinie des Lebens, vertieft in die Athmungsichre, den letzien Ai 
zug that, H, (Zeitungsnachricht.) zo 


2) Vereins- Angelegenheiten. 


Directorial- Conferenz des Apotheker - Vereins, gebeten! 
Braunschweig am 27. September 1850. | 


An derselben nahmen Theil: der Oberdirecior Dr. Bley, 
Directoren Dr. du M&nil, Qverbeck, Faber, Dr. L. A:df 
Dr. Herzog, die Ehrendirectoren Dr. Meurer und Bolie, 
Rechnungsführer des Vereins, Hr. Salinedirector Brandes, der \i 
director Hr. Ohme. Als Deputirter des süddeutschen Vereins \ 
sich eingefunden der Oberdirecior Dr. Walz aus Speyer. | 
Der Oberdirector Dr. Bley legte zuerst die Gründe dar, w 
die Aussetzung der diesjährigen Generalversammlung in Hamburg 
wirkt hatten, Diese waren vorzüglich 
1) die Ausbreitung der Cholera in Norddeutschland und di 
durch bedingte Abhaltung vieler Vereinsmitglieder; 

2) der Krieg in Schleswig-Holstein, durch den die Colleges 
jener Gegend an der Theilnahme behindert wurden; 

3) die geringe Zahl, welche von den entfernier wohnenden | 
gliedern sich zur Betheiligung gemeldet hatten. 

Derselbe bemerkte, dass von. Seiten der Herren Collegen in !i 
burg der Wunsch ausgesprochen sei, die Versammlung im näch 
Frühjahre in ihrer Stadt statt finden zu lassen, wo hoffentlich die | 
eine günstigere sein werde. Man beschloss, die Versammlung, w| 
irgend möglich, in Hamburg gegen Ende des Monats Mai oder im Ä 
fange des Monats Juni abzuhalten, 

Es wurde sodann zur Erledigung derjenigen Geschäfte geschniß 
Ihe eigentlich bei der Generalversammlung hätlen . abgeibas "« 
en müssen. 


Sonach fand zuerst die Preisvertheilung statt für die Arber“ 
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Based won der Hagen-Bucholz’schen Stiftung und dem 
des Vereins geslellten Preisfragen eingegangen und der 
rdig befanden wurden. 
Preisfrage betrifft die Ermittelung der Eigenschaften 
} verschiedener bitterer Extracte aus einheimischen Vege- 
‚Vebereinstimmung ‘oder Verschiedenheit und die Fest- 
‚der Erscheinungen und Bedingungen ihrer Entstehung. 
sie m nur eine Arbeit eingegangen mit dem Motto: Utere tem- 
5 is ars longa. 
Arbeit hatte zwar keineswegs die etwas schwierige Aufgabe 
iD gelöst, sie hatte vielmehr nur einige Bestätigungen gebracht 
gen, welche früher von Saussure und Berzelius 
zeigte aber doch von Fleiss und war deshalb‘ einer 
ing durch‘ Belohnung mit der silbernen Medaille der Stiftung 
für die ‘Versuche würdig befunden. Bei der Eröffnung 
senzeitels ergab sich als Verfasser der Apotheker - Gehülfe 
| “F ranke aus Merseburg, gegenwärtig in Condition bei dem 
I Apotheker Dr. Hoffmann in Weimar. 
jährige Preisfrage ist die folgende gestellt: 
wär ist die Anwendung der Kohle, sowohl der animali- 
ÜBvegeisbilischen als Entfärbungsmittel zulässig, ohne zersetzend 
Haäuptstolfe der in Arbeit befindlichen Flüssigkeiten einzuwir- 
as durch angestellte Versuche bei verschiedenen Auszügen und 
ge "nachzuweisen sein würde.« 
aan ging die Versammlung über zu der Anhörung des Berichts 
Berge der Preisarbeiten der Lehrlinge »über die Berei- 
fung des Bleiweisses#. Es waren 15 Arbeiten eingegan- 
on ‘denselben waren eines Preises, 3 einer belobenden 
her gelunden. Bei der Eröffnung der Devisenzeitel 
s Verfasser der Abhandlung No. 14, welcher der erste 
ut war, bezeichnet mit dem Motto: U desint vires tamen 
rei Friedrich Hoffmann, Zögling des Herrn 
W IR; ee oltz in Prenzlau, der dem Verfasser ein günstiges 
ei ' Der Preis bestand in einem Löthrohrapparate. 
Preis. ein botanisches Besteck, ward dem Verfasser 
ng No. 6. mit der Devise „He that will tread a tadder etc.“ 
lbe ist Georg Weidinger aus Reichenbach in 
g in der Salomonis Apotheke in Leipzig bei Herrn 
d Kreisdirector des Vereins John, der dem Verfasser 
'g re Zeugniss ertheilte. 
re Preis'ward eine botanische Loupe dem Verfasser der 
. mit dem Motto: „Nur Beharrlichkeit führt zum Ziele,» 
Sei ee Rack witz, Lehrling des Apothekers 
‚ der ein gutes Zeugniss seinem Zöglinge ertheilt hat. 
€ zu belohnenden Arbeiten sind die: 
a Motto: '„Oujus vis hominis est errareu etc, deren 
Olandı aus Eutin, Zögling des Herrn rare 


mm 















„ Notto: „Vieles deckt die ‚Natur |mit heiligem 
rei er Carl Conrad Mechler aus Dresden, Lehr- 
BA otheke bei Hrn. Eder und 

de x «Ein Mensch, wenn er gleich elo.m: leren 
GarlıEriedrich Stahr, Lehrling bei Herrn a. 
| Ebbe" ib doon dach ‚allow re 
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Man beschloss, diesen drei letztgenannten Arbeiten ein Bild des 
seligen Brandes und einen Abdruck mit Berzelius’ Ebreukranze beisi- 
fügen. 

e Die Verfasser der anderen 9 Abhandlungen sollen aufgef 
werden, ihre Arbeiten zurückzunehmen. 

Als.neue Preisfrage ward bestimmt: »die chemische Prüfung: 
im Handel vorkommenden verschiedenen Sorten von Cremer T 
auf Verunreinigungen, mit Angabe der besten Reinigungs weise.« 

Zu den bereits im Frühjahr bewilligtlen Unterstützungen für 
tige und würdige Gehülfen wurden noch bewilligt: 






















a) dem Gehülfen Suppius ... . se. .20.. ... 35 
b) » " Cammann in Drachtersen..... 15 
co) " Brewer in Zülpich ........ 25 
d) n Jösche in Wormditt in Osipreussen 25 


Der Oberdirector berichtete sodann über den Stand der 
von Dr. Walz zuerst in Anregung gebrachten und in Dessau 
Generalversammlung weiter berathenen Gehülfen - Unterstützungs« 
Es sind bis jetzt von 977 Apothekern und nur wenigen Gebf 
41924 Tblr. jährliche Beträge unterzeichnet, Aus den Kreisen Aus 
Berlin, Breslau, Cöln, Crefeld, Danzig, Düsseldorf, Eifel, 
Halle, Hannover, Jena, Lüneburg, Lübeck, Oldenburg IL, 
friesland, Posen, Reichenbach, Stettin, Schleswig, Trier und Sı. 
del fehlen die Erklärungen ganz. Aus einem derselben i 
Theilnahme abgelehnt. Das Directorium glaubt daran fesihalieh 
müssen, dass die Ausführung des Planes der neuen Un: 
nicht allein eine Ehrensache der Apotheker sei, sondern dass sie: 
Pharmacie auch zum Nutzen gereichen werde, dasselbe hegt 
Hoffnung, dass die fehlenden Erklärungen noch eingehen, die 
nenden sich eines Besseren besinnen und alle helfen werd 
Kräften eine Sache zu fördern, die von erheblichen Folgen 
Zukunft der praktischen Apothekerkunst sein kann, Das Di 
verkennt nicht, das die neuen Zeitverhältnisse mit vielfaches & 
und Lasten auch den Apotheker beladen haben, aber es erke 
die Pflicht, auf jede zulässige Weise sich der bedürfiigen Gil 
anzunehmen, die dem Dienste des Faches ihre Kräfte gespieri wi 
hülfsbedürftiig im Alter oder Krankheit einem harten Loose x 
ben sind. Es hält die Meinung fest, dass nicht allein der Tre 
Mildthätigkeit, sondern das Gefühl einer Ehrenschuld die meisten 
glieder veranlassen werde sich von Verfolgung eines edien Z 
nicht auszuschliessen. Es ist weit enifernt einen Zwang anz 
es soll diese Angelegenheit eine freie Betheiligung sein, aber « 
hinweisen auf das, was von anderen Ständen geschieht für bed 
Fachgenossen, z. B. die ansehnlichen Hülfsvereine der Aerzte, 
sehr Bedeutendes in wenigen Jahren geleistet haben; es legt dent 
gliedern die Beihülfe für diesen Zweck nahe, damit unser Stand 
edeln Leistungen nicht zurücksiehen möge hinter irgend einem 
auf dass unser Verein auch erfülle, was er in dem $, 4. der Sıa 
als einen seiner Hauptzwecke bezeichnet hat. Ei 

Der College Dr. Walz berichtete, wie diese Angelegenbeit at 
von Seiten des süddeutschen Vereins eifrig betrieben werde und gi 
stige Erfolge verheisse, 

Man bedauerte die im Ganzen geringe Betheiligung der Gebällen 
für die Unterstützungen ihrer Collegen und wünscht, dass diese sich 
günstiger gestalten wolle, dass auch die Pharmaceuten - Vereine dafür 
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möchten, dass eine Vereinigung mit den älteren Vereinen in 
atersti #s- Arigelegenheit statt finde, weil nur auf diese 
dauernd Erhebliches geleistet werden könne, Es ward be- 
en, da: ‚fürs Erste.die statntenmässigen Beiträge von 15 Sgr. 
les Mitglied festgehalten ‚werden, dass es jedoch denjenigen 
Ar», welche ‚mit höheren Beiträgen bei dem neuen Unterstützungs- 
; sich, betheiligt haben, [rei gestellt werden solle diese 15 Sgr. 
Chnung zu bringen, Die Beiträge sollen nach den Unterzeich- 
pr 4851 erhoben , werden, ‚weshalb dem KRechnungsführer 
z iss derselben übergeben werden soll. 


lauern wurde bemerkt, wie die von Seiten der Lehrlinge 
g zu 'entrichtenden Beiträge & 2 Thir, nicht immer richtig 
bit wurden und ist deshalb eine‘ Erinnerung des $, 46. der 
ı für nöthig erachtet. 

wärd bestimmt, dass demnächst ein Verzeichniss der Mitglieder 
ien Gehüälfen- Unterstützungsvereins mit den unterzeichneten 
m veröffentlicht werden sollte. n 

s der allgemeinen Unterstützungscasse wurden an Pensionen 
"rau Apothekerwittwe Leonhard in Oesselse 25 Thir , 
- süddeutsche Verein durch Herrn Oberdirector Dr, Walz 
Thlr. beisteuerte. 


„du: ch die Krankheit des frühern Vicedireetors Becker ver- 
ei . 11: 
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Enge Angelegenheit in einem ‚hannoverschen Kreise 
> HH.. Faber, du M&nil und Brandes aufs Beste 


Fa 


irector Dr, Meurer beantragt, in der Rechnung eine noch 
_ Nachweisung der Einnahme und Ausgabe des Vereins, 
en das wahre Verhältniss klar dargelegt werde. Das Direc- 
inte um so lieber hierauf eingehen, da es bei der grossen 
vel che ‚seit einer Reihe von Jahren durch den Rechnungsfüh- 
alinedir, Brandes, dem Cassen- und Rechnungswesen des 
vidmet wird, die vollkommene Ueberzeugung gewonnen hat, 
‚die allergrösste Ordnung herrscht und diese Veberzeugung 
Mitgliedern zu verschaffen sich für verbunden erachtet. 
‚Grunde soll auch, über ‚die‘ Verschiedenheit ‚der Bei- 
Mitglieder in einigen Kreisen, welche meist in der Einrich- 
Journalziekel und ‚in den Postverhältnissen ihren Grund hat, 
be in , Yerenbgl statt finden. U Do 
)berd rector erstallete Bericht über, den Stand der Porlo- 
heit und wie von seiner Seite nichts versäumt worden sei, 
| 1. € es V eins im Auge zu behalten durch Petition bei dem 
-Post ntsdireclorium. Wenn indess vor der Hand es nicht 
ewesen im Königreich Preussen und Bereiche der preussi- 
v0 n über! aupt, eine Kersjellung ‚der früheren günstigen Ver- 
zu bewirken, so wird das irectorium sich doch angelegen 
en, diesem so höchst wichtigen Verwaltungszweige seine ganze 
samkeit auch für die Folge zuzuwenden, damit der erste 
des Vereins darunter nicht leide, weshalb auch bereits Cor- 


it dem Herrn General- Postamtsdirector in Berlin einge- 





’% 


’ . 
er, 


d h n zielender vom Herrn Kreisdir. Jonas schriftlich einge- 
Vorschlag konnte aus dem Grunde für jetzt nicht in Ausfüh- 
werden, weil er eine sehr wesentliche Veränderung 
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der Vereinseinrichtung betral und dergleichen Gegenstände den Sri 
gemäss erst der Generalversammlung zur Genehmigung vorgelegt r 
den müssen. | Nr 


In Beziehung auf die nähere Verbindung der beiden Apotke 
vereine in Süd- und Norddeutschland beschloss man, dass von \ 
jahr 1851 an alle Ehrendiplome im Namen des allgemeinen deut« 
Apothekervereins ausgestellt werden sollen. Zu dem Ende wurde 
Anfertigung gemeinschaftlicher Diplomformate beschlossen mit der | 
schrift: „Allgemein deutscher Apothekerverein.» Das Motto des m 
deutschen Vereins „Hora rwit#« wird beibehalten. Das Siegel 
Diploms soll die Inschrift: „Deutscher Apothekerverein (resp.) N 
oder Süddeutschland fragen. Die Generalversammlung solle kü 
in den beiden Abtheilungen dem Andenken Eines Mannes gei 
met sein, Das Archiv wird den Titel erhalten: „Archiv der Pi 
macie«, Eine Zeitschrift des allgemeinen deutschen Apothekerver: 
Abtheilung Norddeutschland. Der Oberdirector Dr. Bley wies d 
hin, wie durch die in mehreren Staaten vorbereitele Reform 
Medicinalwesens der Pharmacie manche Veränderungen bevorslin 
und wie von mehreren Seiten Vorschläge gemacht worden 
welche derselben keineswegs zum Nutzen gereichen dürften, 
den Vereinen also die Pflicht obliege, nochmals auf eine klare ı 
bündige Weise diejenigen Puncte zusammen zu stellen, welche 
Pharmacie in den neuen Medicinalgesetzen wünschenswerih sein = 
sen, Derselbe bemerkte noch, wie für eine solche Schril ben 
Vorbereitungen getroffen seien. Die Versammlung wünschte, 
diese neue gedrängte Denkschrifi von Seiten der beiden Überir 
toren der Apothekervereine in Nord- und Süddeutschland ne 
geprüft und zusammengestellt werde und das Directorium 
Sorge Iragen möge, dass von Seiten der Collegen in den & 
Staaten die Berücksichtigung der den Staatsregierungen und 
kammern einzureichenden Denkschriften empfohlen werden 
Man sprach den Wunsch ‚aus, dass auf diese Weise wo möglid 
gewirkt werde, eine übereinstimmende Medicinalverfassung und 
Pharmakopöe für alle deutschen Staaten zu erhalten. Die beide 
gen Vorstände der beiden grossen Abtheilungen des deutschen A] 
thekervereins gelobten Alles anzuwenden, um eine immer wi 
Vereinigung zu erstreben. | 


Nachdem so alle Geschäfts-Angelegenheiten auf eine befriedig® 
Weise erledigt waren und das Protocoll von allen am Schlusse ® 
Anwesenden unterzeichnet war, eilten die auswärtigen Dired« 
wieder ihrer Heimath zu, mit dem Wunsche einer recht zahlreid 
Versammlung im nächsten Frühjahre, wo möglich in Hamburg. 


.t 
Dr, Bley. Dr. Walz. Dr. du M&önil, Overbed 
Faber, Dr. L. Aschoff. Dr. Herzog. 
Dr. Meurer. Bolle, 


Vereinszeitung. 87 
, Verzeichniss 


der 


ap die Gehülfen - Unterstützungscasse 


pro 1849, 
lee PIHAP IE 
| 









% 


- 


i 





Er Ten in 



















IK: 

| Mitgliedern des Vereins. 
EV icedirectorium am Rbein. 
i | Kreis Aachen, 
na den Herren: 

r Ap- in Inden aa at. TE 
‚A; in Jülich . se U ee A 11—|- we 
. ;ı Kreis Crefeld. 

2 Laube, Geh. in Opladen . . « 11—|— Js 


2 Kr s Düsseldorf. 
» Schlienkamp, Kreisdir. in Düssel- 










































r einen Lehrl. Yo 68 L 
4 Kreis Eifel. | 
on-Verzeichniss der Geber 2] 5l— 1 
den „er is Elberfeld. 
ireisdir. Ay. in’ Mettmann. pille | 
eiben für einen Lehrl: » . vn] 21 —-|— 
Ap- in Velbert b ‚blomsu Brahs-has 
ib; rät Neviges REP 20 =) 62 
AL ri Elberfeld s ri b. pin: 1 I 
DA | . . F .'r ° al _— 
. 1 ML Li M. 1 — | —_ 
pP- ie edel. une + Plomi hate 
. das. * . v . e ; . }. ‘ j 1 — 1 
fe }, Duisburg... | K 
>h. in Mahn D 2. 2 - Bart 4 15 - Ir 
AP A RER Ficie DEE 
ii 2 ER, — [230] - 
. . in hum . * . “ v- MW Tu _ 15 — L 
n. Mer abe, Ap- Fe "Wermelskirchen 44255 he 
el n e far} sinen Lehrl. 1 hen Et 
u. Zu CR Trier. ' . u It 
in Tri , für einen Lehrl.. obs ar | 





Lam. » 


©: | Transport r 
ı. nal ah 
Kreis St. Wen 


Von Hrn. Schömker, Geh. in .. Wendel aa 
Summa . - 


II. Vicedireetorium Westphalen. 
Kreis Herford. 
Von Hrn. Bacmeister, Geh.. in Versmold . . 





















Kreis Arnsberg. 
Von den Herren: 
v. d. Marck, Kreisdir., Mr in Lüdenscheid, für 
einen Lehrl, & i rat 
Müller, Ap. in Arnsberg . oc rare 
Ulrich, Ap. in Belecke 7 


\40.D ist 


Blackmann, Geh, in Unna : 
Francke, Geh, das. . . » 2. % 


Hreis Lie: 
Von den Herren: 
Haase, Admin. in Lage . . . . h pr 
Beissenhirtz das. . I re 
Arcularius, Ap. in Horn, für den Lehrl. a 
Eintritisgeld , . 
Reinold, Ap. in Bafntrup, ausserordenik, Beitrag. 
Arcolarius, Ap. in Horn, desgl. „. „um luow 
Quentin, 'Hof-Ap. in Detmold, Bent ad 
Wessel, Ap. das,, desgl. . / = A 
Beissenhirtz Erben in Lage, desgl. Dia 
Heynemann in Lemgo, desgl. 
Schöne für den Lehrl. Weitenauer” Eintrittsgeld 
Quentin, Hof-Ap.' in Detmold ., . ei 
Von Demselben für 2 Lehrl, Eintrittsgeld . 
Von dessen Geh. Hrn, Raymond , , TER, 
Haase, Admin. in Ra für den Lehrl. Nieman 
Overbeck, Dir., Med,-Ass. in Lemgo, 
Volland, Admin. in Salzuflen . de ara 
Für einen Lehrl. der Brandes’schen Apotheke 
Einttitsgeld 4. nn Pr 
Ss . 
Kreis Minden. DrEn 
Von den Herren: a 
Faber, Dir., Ap. in’ Minden, ‚für ‚eine Aa: 
Lüdersen, Äp. in 'Nenndorf 4 NR . a 
Engelsing, Geh. in Bünde . Je 
Hagemeier, Geh. in Rahden. . . . v0 & 
Hasselbach, Geh, in Oldendorf . . . » .» r 
Schmieding, Geh. ‘in’ Minden. \adsI aus ak} 
Wisch, Geh; das. |.) .... .. vo u 


| 
wi Kam, so 


yÄä 
5 


- | ya ” 
B 


& 


Cr 


ı Slza Yo j ne - 
"a 4 LU ha; ie 1 N el . 


ET 
um 


us 


1 


h ya arT 


ft e 


tes 


| Transport . . > 


Ele 


Summa . 


















irectorium Hannover. 
Fe Era s Hannover. 


pP p= Willie t Bi. .., +, Jalssidunibu fh 4 
 ; - - in Ne ıstadt P ” . . f . . | 
Kreis Hildesheim. 
ı He N: f 
in Clausthal © . . . .» + 
p. in koldendorf . . horn 1 
-Ap. in Salzdetfurt . EN 6 | 
{ in [ sthal . . . . ‘ “Teil! i 
das, | ” ” ” . . . Pa Ja u 77 ıuer 
; Oldenburg. . F 
| dde erwarden l a ya 
| r 747 
sen i mand 
um . . . wulariaanb Rd 


Lüneburg. 20 | 
Ap- in Suhlingen ., . ., . | #| 
Osnabrück. h Iimth.} 

da akirchen, für 


. sr. 
nmel 


Jr 


Dorum, Rechnungsüberschuss 
teiburg, desgl. . „ „wen 
Ap. in Zeven, desgl. .. =: 


n berg . » u) 
n, Adı in sten, pro 41848 und 1849 , 
— Paar | wind .. 





Oltmann, ee; in Oberndorf, pro 01815 und hg 
Wilcke, Geh. in Vegesack . 
v. m. Ap in Thedinghausen, für einen Lehrl. 











| Sumgın a 
IV. Vicedireciorium Braunschweig, 


Kreis Braunschweig. 
Von den Herren: 

Böhme, Geh. in Braunschweig. Au ee 
Moritz, Geh. das. et 4 
Riogleb, ki das. | DEF _ 
Peter, Geh. das . - er ae 
Schnöckel, Geh. das) . . .» . . Hmm 
Tiemann, Geh. das,. . .- So a A 
Baungaie, Lehrl. in Wolfenbüttel . . 

Brandes, Lehrl, das, nt 
Schmidt, Lehrl. IT EEE 

Kreit PER 
Von den Herren: 

Bornträger, Ap: in |» voime: 0, Prag 
Köhn, Ap, in Gieboldehausen . . „ ur" 
Armbrecht, Ap. in Lautenthal . . 2..." 
Matheide "Adin. in Herzberg - » » 2 2.» 
Eickemeyer, Geh. in Duderstadt .» „u “0 . 
Helmuth, Geh. in Göslar . . » „2 2... 
Lej orin, h. ‚in Zalerfeld . » . . ajaueen 
Stübner, Geh, in dreasberg ae a re 
Kolbe, Lehrl. in ie uberg .., - © udeiehueie 


D ” ” 
still £ BEZZZ 









Kreis Blankenburg, au 
'Von den Herren: emuiel # 
Borchers, Geh, in, Hasselfelde . „. gniltod® Mi“ a 










Gregorovins, Geh. in Aschersleben . . 1. 
a Lehr! dub: Vz Frü u Bi 


.K Seth. ru „ah Dry 


Von en Herren: 






Schultz, Adm. in Rostock . 
Lüdemann, Geh. das, . «’ Vhäragn ni, zung 

i arlow. PR „gen ” | 
| ismar .: 09h, nuraa pi, 
Brockmanp, Geh. in’Cröplin  » . 2.» 
Ollandt, eh. in Bü T buy Sraf oo 


wu La 


3 
ı* 
































__ I 

- - ‚Transport 6 3 —I—i—I— 

in Bäzrow. . .». . ulm ed I — 

es; in Böstock ea se Tas 1,= |— 
se = yiadaısd u hei ee, 

ir * .. % 9 Be PESZEr TE ‚2% - IB 

irn 

bei D Wine's Eben in "Rostock #—|_- 
ehr] „bei rn, Kühle das. . Kr ed FI 18 = 


Krei 


"Güstrow. 
en Herre 


” 
* 









A; En - 




























'inK OW „ EN . FTy 45 ri / 
. 'G Birow. Iudsl sni . m 45 ar ‚MH 
1 "in soldberg ’ ö ..%“ 1 — ie ı] 
aoGn- Malchow . . .. .. sunuutk nA Hmm u 
Br, 1 Parchim . =. when 2 - u 
es A row... arte 
| 5 a Beeb- 
is« n h. in!’Goldberg ı . IN —-|- 
; r ren . Ä Er 45 _4 1 
hu lı5l of Id A 
Tebrow FE SE ed 2 a a So Kaahe ae 
3 dei. in Sternberg . - - " .dinhl sdfit- Ba - 
€ ar Be m ur 
® ’ or in Güstrow + en gi > F | 
pr u, N 7 m ’ dF ‚B# 
Ge re Eeteraw . u Be Tr A Lisa 
| isirow Er A _ _ 
Tg in Bu... ya eu — I — 
Gch. i SE... >). / 
int 2 ui, 16.4 Var u he 
I». Kreis Schwerin. AR m uud 
eh Schwerin. 2. 2... 
} Äp.in debusch ne en di .a A, 2 mi 
..wi a) 


. mm +... 0... 
a 2 = . “ * D 
; Las ZH ulm jenmg) I 


ET DE 


r . Summa rban« 27 
jum M Beräbirkameg, 
is Eisleben. „sen 


BT ee 


“ . . D .nmecdts k i 


\ Eisleben .. 4.3105 ET RE 7 | “ \ ale 11 DR 





“ e win. \ . . 





92 Vereinszeitung. 


| ‚Transport . 
Kreis Bernburg. 
Von den erg 
Dr, Bley, Oberdir., ed.-Rath in Bernburg . 
Kayser, Geh. in Gernrode ar en 


Kreis Bobersberg. 
Von Le Knorr, Ap. in Sommerfeld, für seine. 
Tr yeah ” “ ... u.0,,)0 Zen 


eis Dessau. 

1 en are 
Horn, Ap; in Schön sch: für einen Lehrl. u 
Rehdantz, Ap. in Barby . . . ER | 
Coppenhagen, Geh. in Dessau... a 
ange > Se in Barby . , . warn 
Schäfer, ‚in BE 

Kreis Eilenburg. 
Von den Herren: 


Knibbe, Ap. in: Torgau u 0 6 ee 
Petri, Ap. in Schön we ce u. 






Von den Herren: 
Jahn, Ap. in Alsle 
Pabst, Ap. in Halle: 


Kreis Luckau, Et 


SER TRTETTETN 













Wedel, 
Schröter} 


u 









Azılıı Iu7 





| Kreis Naumburg. 1 
Von den Herren: wo 
Dr, Tuchen, Kreisdir., Ap. in Naumburg 4 4 
Graef, A "iu Wei nfels D ” * . * “. - a 0 
Günther, pP in Wi he 5 . . . ve a : ’ 
Starke, in Freiburg . BITETN. 4- -| 5 
et Summa . fe 
VIT, Vicedirectorium Kurhessen. f | 
: 2 cr m 
Kreis Hanau, alla uam 
„Von. den Herren inf 
Thuguet, of-Ap. i reger ehrt ‘ .i -# r 1) 
Hille, Ap: in Hana en mühe 2 
Wiraer; eh, in M Ba ER Kehrkiumne . ine dm 
Heumann, Geh. in Hanau . . . »" Kim 1. : 
Küper, Geh. das, N TER 
Bender, Geh. das. Pa er 4 
Kreis Felsberg. En. ., in 
YoR Br indervanier i in Wetter für einemLehrl, | 2|- 
SIE f ' zu nie! u win 
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Transport . 


Kteis Treysa. 
. Schultz, Geh. in Laubach . 





\ Summa : . 
edirect, Erfurt-Gotha-Weimar. 
Kreis Altenburg: 
en. Schröter, Kreisdir., Ap. in Cahla 
Kreis Coburg. 


Herren: 
isc „Höf-Ap. in Ai für einen 


r, P- das.,. desgl.. EEE 
I, Reisender in Nürnberg . _. 


Kreis Gotha. 
ni »n Herren: 
Be Viced., wor in Gotha, für einen 


h, Ap. das,, Hesgl. ö 
„ Med. -Rath, Hof-Ap. das,, desgl, . 


‚Kreis Jena. 


en Herren: 


z 





is Saalfeld, 


an Herre 

Ap. in Sta Ihm, Ueberschuss . 

‘os. Pie efell . Ar 

ri Bp. in Blankenburg . « 
‚Kreis Sondershausen. 

en Herren: 

war Be 5:5" 

an, Ap. das 
Ki! Re”... 

> Er 


\ 












Summa . 









orium Sachsen. 
sc-Verein Dia. Jie 

ustadt-Dresden. £ bi 
| Dresden. 4 gan ar 


R * * * Ya 
” * . . . ayrdH 






Alistadi-Dresden. .: 
kp: in.Dohna, für einen Lehrl, 


mo) "batue. . 
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L 

| Kreis Bao 
Me den Herteg: 
Uterhark, Adm. . . 

Kinne, Julius, Mense Klose, "Mälter, E Rüktäschel, 


Rudolph, Tietze ge w nn 
alrer alien erg 


Just, Ap. in Öerknich, für einen Lehrk; ‘E 
Scheidhauer, Ap. in ‚ Weissenberg, desgl.. 1. 2° 
a Voigtland. oma’ - a 

Von den Herren: 
Bauer, K isdir., Ap, in Oelsnitz zo4o.. 0,08 
Frick, Ap. in Lichtenstein, für die Lehrl.. Dorn 
und Hcpp, a1iThlr . . „Ines 


j la 
| Summa, .,. 


X. Vicedireclorium der Marken. 


Kreis Königsberg. M 
Von den Herren: 


Mylius, h in Soldi 
pP 






aA} 





sb ah 


Gerlach, in Neu Baroin 
Melzenthing Ap. ia Güstrin „. . . 


| Krei ‚Angermünde. 
Von Hrn. Krafft, Ap,in eraersätge 
Derselbe für einen Lehrl. . 


| Krei. Knmeelti. Lnune 
. Von Hrn. Riwicki, ii in Neustadt . „ .. _ 


Kreis Berlin, 4 
Von den a: zindesdee 
Schmeisser, Ap. in Berlin ee 
Oehlmann, Adm. das... 
Tauber, Geh. das, 
| Kr 
Von den Herren: 
Schulz, Ap. in Gom 
Reck, Geh. in Erxle \ 
Steuding, Geh. ge: I ckern i n en 
Priswälk; >08 tus 
Von den Me | ainın! 
Jung, Kreisdir., nah Pritzwalk.. 





ers r einen Lehr. . . | Tanne 
Meyer, Ap. in Puttlitz, desgl. u" 0 
Frau $chönduvs in ittenberge .... 
Schultze, Ap. in Pefleberg . . 2... 
Köhn, Adm. in Wit berge . . . e he | 
- Lötze, Geh. das. . . .' ‚unbeurll. Llrmt 
Bahbae Geh. in Pritzwalk \.... IN sea ED) I 11öj- 


ne 

i un | un | nem 

” 2 Cm n - 1 Paalı 
| ut I i “ D Yu 
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Transport . . 1 -|—-|-—-125|26| 3 

Keeih Neu-Ruppin. 
Steindorf, ar: in Oranienburg Sau Lam 0 U DER Du 
Summa . Ei De pe % %6 g: 


ah 


ram Pommern. 


Kreis Wolgast. 
»m Herren: 




























ficedir., Äp. in Wolgast gi IgX 

> in Greifswalde ; er 11 —1— 
Ai in Brlsund . . . wiki 11—-|— 
et .» » " : 11—l- 

. in Le . . . un 25 a. 

in Poiw . . -110|- 

in Colberg . 11—|— 

-I|—-|-] 8l13| —- 


| Summa . 


X. Vicedirectorium Posen. 


- Kreis. Conitsz. 
len Herren: 





ech Ap. in Conitz . j 2 
. im Neumark n ee 
dr, "Ap. in Sehwei i 11251 — 
Ap. in Tür . 14-1251 
Geh. in Conitz . ® r 11—|-> 
= » Brömberg. | 7620 
hu 
"ap. in Bromberg. . 11-|- 
2... „lsibatenafl u Med |ibe 
Al25I-4 
| 41—-1* Rh ylgel 
is Dansig. au a u 
feuteich, für einen Lehrl; 21 —I- 
a Berent. .. .. .. . Iutkiuuie AR ker Feet il 
is Lissa. ee ri 
Ap. in rowo . . . P} . . . _ 151— 
Ei Sbhuuiegel . . . ... TAI IE - 
a a PR a VER zZ 5) 
2 ERREGER 1 11. nz —— 
Ei | Summa . » 4-16 
) jorium Schlesien. Ind 


Brei Breslau. "alallilz ı " ‚A N | 
vun / 
Ad fir ee Ba. ö I. 1 


in am ” — |) 


8 j 
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ze 


Laube, Ap. in Breslau, für 2 Lehrl.- “N - 
Lockstädt, Ap. das., für 2 desgl. . " \ 
Nohr, Ap. das., fürii-desgo— mem . , 


hie Görlitz. 

Von den Herr nme mol 
Struve, Kreisdir., in Görlitg . ;, 3.10 „; 
Buntebart, Ap. in ER \ na 
Mitscher, Ap. in Görlitz Er 
Oberländer, Ap. in Landshut d. s_ 058 


Kreis K reutzburg. 
Von den Herren: 
Göde, Ap. in Gutentag. EDER 
Gorlitz, Geh. in U ya . vu 43 
Kobot, G@h; in Cosd . . „ ei 
Keller, Geh. in eu BR . a 
Y. Woisky, Geh. in Kreutzburg. er > 


Kreis Neisse, 

Von den Herren: | I mean 
Rupprecht, Ap. im Güln . 2 0... ae 
Scholz, Ap. in Leobschütz ft 
Fleischer, Geh, das. . . 
Kolodzieszky, Geh. in Ober-Glogau 2 
Koch, Geb. in Gnadenfeld . . . . 0... 
Stolsheimdr, Geh, in Neustad . . . . . 
Welzel, Geh. in Leobschütz . 


ni = 
1 u 
z ac 
- 
BA a 2a I 
u 4 D \ 







Zwick, Geh. in Katscher, pro 1848 und 1849. . 
Kreis Neustädtel, .M 
Von den Herren: vor = 
Wege, Kreisdir., Ap. in Neustädtel. erierig 
Hänisch, Ap. in Glogau . ... 2... A 
Oldendorf, Apsiniduer . u... 0. EN 4 
Präger, Geh. in Gölöberg . . . „ammll,.s I- 
Strassberger, Geh. in Bolkenkayn 0 5 
Stremmler, Geh. in Biegnitzı! vo 1 „ep - | 
Arnold, Lehrl. in Neustädtel . . .„. „my * je 
Kreis Oels oz: u E 
Von den Herren: ‚„ 
Gabriel, Ap. in Guhtau . . 2». . v. Ir 
Riemann, Ap. das... 4. ei 
Tinzmann, Ap. in Stroppen . . . x. = 
Wolle, Geh. in Prausnitz 2 » . -» 
Teschmer, 'Geh. in kg ern 1.2 Sa 
Fahrenholz, Geh. d .RratdoG puriah 
Fortsche, Geh. in P Wäitemberg - NEE 
Förster, Geh. in Namslau . . . 


Ullrich, Geh. in Steinau . .'% A a 
Löw, Geh, in Stroppen . . . .  : 


| ‚rn Laius -0- 
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il, ‚nina Horrustadi . -. ;jet-n4% 
& Lehrl. in Wartemberg . ..... 
" Kreis Reichenbach. 

den Herren: 
GBehrin FZobten . ‚il. ai -ufe .. 
seh, in Kostenblut . . 
Geh, in Reichenbach . . 
Geh. in Steiegau ? 
in Reichenbach 

ehr. das. 
rl, in Striegau . 
 . oKreis Rybnik. 
Herren: 
isdir., Ap. in Rybnik 

Bin Fardowiiz . . . . slmlomend 
h. in- Ralibor 

das. . 
ehr. das, . . 
eh, in Beuthen le 
eh. in Hultschin ©. » 7...» . 
ra HB. . u Det 
, Get a Ratibor 


an u ae “ r PR . 
vlt 





2 























Summa , . 


kreis Lübeck. .. „+... | 
‚djen®, iin - ir I 
in Ap. in Lübeck vw | 
An ode „. nr ‚Aa Y-nrTlüce: 
A; 2m ieiae- MA af %oh na 
2 aueh ER. 
, 2umtaPsrsduntof/ 


“ * * * “ 


d. Phar 1. CXIV. Bas. 1.HR. 
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ort 
Dr, bike, Ap. in Lübeck, we i re 
Kindt, Hof-Ap. in Eutin, desgl. EN 
Kindt, Ap. in Lübeck, desgl. . » x. .. 
Schlumanh, Ap: des 'desgl. . HERPA 


Summa , 


XV. Fiobihonigriune Holstein. 
Pro 1848. 


Kreis Reinfeld. 

Von den Herren: | 
Martens, Vicedir , Ap. in Neustadt . . . . 
Ebbreeht, Kreisdir., Ap. in Reinfeld. . . . 
Jacobsen, Ap, in Ahrensburg ; . inokunn.et 


Kreis Altona. 
Von Hr, Geske, Kreisdir., Ap. in Altona 


Summa . 2 
Pro 1849. a 


Kreis Altona. 
Von den Herren: 
Geske, Kreisdir., Ap, in Altona . „ „2, 
Barth, Ap. in Pinneberg . . . . x 2 0. 
Block, Ap. in Uetersen . . or. Auen 
Kirchhoff, Ap, in Hohenwestedt ne 


Krkis Reinfeld, 

Von den Herren: 
Ebbrecht, Kreisdir., Ap. in Reinfeld. . . . 
Ackermanp, Ap. in " Lützerburg h "a ee 
Martens, Ap. in Neustadt Er nr 
Zaage, Geh, in cr Wr 1 er 
12 _ Summa . 


u an a 


1: B. 
Von Nichtmitgliedern des Veräih 


Von d telied älle harm.-nat | 
on den Mg Er sp et 


Vereins in Jena . . 
Von dem pharm. Gehälfen-Verein in Hambı 
Von den Mitgliedern 'des pharm.-naturwis 

Vereins in Jena 4 \ 

Von Hrn. 'Grunow i Calbe a. d. Saale‘. 3 
Von dem Hamburge Apotheker-Verein . 


numue 





j 1 - 
| | — Summa, , 
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Recapitulation, 
A. 
I. Vicedirectorium am Rhein . . .. .., — | — 
[ r Westphalen . . . .. i 17 6 
I » Hannover . . 2. 2 2. 11 3 
/ » Braunschweig . . . . . 31 —- I — 
v » Mecklenburg . . 2. . 15 6 
1. » Bernburg-Eisieben . . . 11 6 
I, » Kurhessen . : rer 101 — 
1. r Erfurt- Gotha-Weimar we; 231 — 
( » Sachsen 2 “2 2. 231 — 
( » der Marken. . . ... 26 | 3 
L. u Pommern  . 2 2 20 131 — 
f » PO . . 2 2 2 02. 151 — 
L 5 Schlesien . « . 2... 2 8 
', Kreis Lübeck . . ur 16: 1 
', Vicedirectorium Holstein pro 1818. . : 6 I — 
pro 1849 ... . | — 
GE | EEE | GE: 
B. a0 
den Nichtmitgliedern des Vereins 4 u 
Summa . 1 8 


Lemgo, den. 1. September 1850. 
Overbeck. 


MEERES 


Ve in den Kreisen des Vereins. 


Im Kreise Leipzig 
trit Aus: Hr. Apotb, Wilisch in Brandis; dagegen treien ein: 
.. Büchner in Markranstädt und Siebers in Geithayn, 


Im Kreise Pritzwalk 
ist eingetreten: Hr. Apoth, Priem in Neustadt a. d. Dosse. 


Im Kreise Sonnenburg 
ist Hr. Kreisdir. Strauch nach Frankfurt a.d. O. gezogen, be- 
aber die Leitung des Kreises. 


Im Kreise Eilenburg 
ist Hr. Apoth. Knibbe in Torgau gestorben. 


Im Kreise Eschwege 
ist Hr, Apoth. Schirmer in Abterode eingetreten. 


Im Kreise Eisleben 
tr Hr. Apoth. Wachsmuth in Ermsleben mit Ende d. J. aus. 


Im Kreise Neisse 
ist an die Stelle des auf sein Ansuchen von dem Kreisdirectorate 
bundenen, um’ den Verein verdienten Hrn. Kreisdir. Lohmeyer 
'#r, :Apoth, Cöster in Patschkau zum Kreisdirector erwählk 


‚Tr 
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Im Kreise Reinfeld 
ist Hr. Apoth, Salomon in Ahrensbeck ausgetreten. 


Im Kreise Hanau 
scheidet Hr. Apotb. Hille in Hanau aus dem Vereine, 


Im Kreise Duisburg | 
tritt mit dem 1. Januar 1851 aus: Hr. Provisor v, Moll 


Im Kreise Crefeld 


tritt aus: Hr. Ristelhüber in Wituch und Hr, W. Kreit: «| 
Crefeld; dagegen tritt ein: Hr. Gerhard Kreitz und das frühen 


Mitglied Hr. Apoth. Gustke in Opladen, letzterer an Stelle des wm 


storbenen Hrn, Apoth. Hartkopp. | 
Im Kreise Lausitz (Königr. Sachsen) | 

wird Hr, Apoth. Jaessing in Bautzen als Kreisdirecior und # 
glied ausscheiden, das Kreisdirectorat der Hr. Apoth- Brückse u 


Lauban mit Ende d.J. übernehmen, 


Ehrenmitgliedschaft des Vereins. 

Der hochverdiente Geh. Medicinal- und Regierungsrath Dr. Lo 

rinser in Oppeln ist zum Ehrenmitgliede erwählt worden. 
Ebenso Hr. Professor Dr. Bolley in Aarau. 


Notizen aus der General- Correspondenz des Verems. 


Von Hrn. Dir. Dr. Geiseler wegen neuer Mitglieder » 
Kreisen der Marken. Vonlirn. Kreisdir. Neunerdt wegen Gebü 
Unterstützung. Von Hro. Kreisdir. Weber ebendeswegen. Vonde M 
Kreisdir. Dreykorn und Struve und Dr. Tuchen in derselbair 
gelegenheit. Von Hrn. Vicedir. Sehlmeyer wegen Vicedireder- 
Angelegenheiten Von Hrn. Kreisdir..Lehmann wegen | 
des Hrn. Geh. Med.-Raths Dr. Lorinser. Demselben Glücwe* 
schreiben und Ehrendiplom gesandt. Von Hrn. Dr. Meurer w#“ 
Apotheker-Ordnung. Von Hrn. Vicedir. Retschy wegen der 
Rechnung im Kreise Lüneburg. Von Hrn. Salinedir. Brandesw 
Abrechnungen. Von Hrn. Ober-Feld-Apoth. Abi in Lemberg 
für's Archiv. Von Hrn. Apoth. Müller in Arnsberg wegen kr 
Angelegenheit. Von Hrn. Dir. Dr. L. Aschoff wegen Verlegung & 
Kreisdirectorats Arnsberg nach Hamm, Von Hrn. Dr. Geiseler we 
Bearbeitung der neuen Denkschrift, Von Hrn. Ehrendir. Dr. Meurt 
wegen Zu- u. Abgangs von Mitgl.in den sächs. Kreisen. Von Hrn.Hes: ' 
Berlin Einsendung zur Bibliothek. Von Hrn. Dr. Herzog wegen The 
nahme an der Generalversammlung-in Heidelberg. Von Hro. Kreis 
Dr. Tuchen wegen Beitrages zur Capitalcasse. Von den HH. Dir 
toren wegen der Generalversammlung, Von Hrn. Pr. Ulex weg“ 
derselben. Erlass an die Mitglieder des Vereins wegen Ausewuuf 
der Generalversammlung in Hamburg wegen des Krieges in Schles## 
und Cholera an so vielen Orten Norddeutschlands und dadurch bedif* 
Abhaltung grösserer Theilnahme. Von Hrn. Med.-Rath Dr. Hölle 
wegen Körber's Vorschlag zur Medicinalreform etc. Von Hr. Yer- 
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"DrsFiedler wegen neuen Mitgliedes im: Kreise. Esch- 
ge Non HH. Kreisdir. Jonas und Vicedir. Giseke wegen Todes 
ollegem Knibbe... Von. Hrn. Ehrendir, Dr. Meurer wegen 
bschlusses. Von Hrn. Vicedir. Giseke ebendeshalb, Von 
Nieedir.. Ohme wegen Aufhebung der Kreisversammlung wegen 
.. Von,Hrn, Schlotfeldt wegen Feuerversicherung. An 
| ‚Sıölting ebendeshalb, Von .Hrn. Dir. Dr..Witting: Bei- 
e ira “Archiv; ». Von Hrn. Dir. Overbeck Bedauern der Aus- 
ing der Generalversammlung, weitere Vorschläge. ‚Von Hrn. Dr. 
ken wegen Noihwendigkeit der Vertagung der Generalversamm- 
-Von-Hen. Dr; Lucanus wegen Gehülfen- Unterstützung und 
t, seiner Bemühungen. ‚Von Hrn. Prof. Dr. Martius in Erlan- 
d Hrn, ‚Prof,,Dr, v. Martius. in München Bedauern, dass sie 
"Generalyersammlung Theil zu nehmen abgehalten seien; Dank 
Nidmung zum Andenken ihres sel. Vaters. ‚Von Ilrn. Kreisdir. 
yer. in. Neisse wegen Niederlegung des Kreisdirectorats aus 
u rücksichten; Vorschlag des Hrn, Cöster als Nachfolger; 
ung desselben. ‘Von Hrn, Kreisdir. Ebbrecht wegen Gehülfen- 
ver ng... Von Hru. Kreisdir. Löhlein wegen ebenderselben. 
lornung Beitrag zum Archiv. Von Hrn. Thau wegen 
"das, Archiv. Von Hrn, Kreisdirecior Weber wegen 
betheiligung vieler. Mitglieder seines Kreises an der Ge- 
tützung. : Von Hrn, Salinedir. Brandes wegen der 
ıbeit, Abrechnung, Sammlungen des Vereins etc. Ein- 
E Dreeiarial-Canferonz in. Braunschweig. Von Ilrn. Kreisdir, 
itrag zum Archiv. Von Hrn, San.-Rath Dr. Droste desgl, 
En meta, Dr. Mohr ebenso. Von Hrn. Vicedir. Sehl- 
et wegen Veränderungen im Kreise Crefeld, Von HH, Ehrendir. 
‚ Dr. Herzog und Dr. L, Aschoff. wegen Directorial- 
nsssgenbeiten. An Hrn. Gen.- Postamts- Dir. Schmü- 
‚Porto-Angelegenheiten für den Verein. Von HH. Apoth, 
schneider wegen Unsensälsangen. 
a fi { I 
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rich Gsichen ich ‚hierüber sunächst den Mitgliedern des 

kientschen Apotheker-Vereins geben wili, veraniassen die mir so 

r zuhanden gekommenen | 

Mittheilungen des schweizerischen Apotheker- Vereins, Erster Jahr- 
meng- Basel, Schweighauser'sche Buchhandlung 1848. V.. 8. 96. 
ga. 8. — Zaoeiter Jahrgang. Unter besonderer Mitwirkung 
der Herren Apotheker J. J. Bernoulli, A. Gruner, F. Roder 
„und E. Hübschmann. Redigirt von Chr. Müller, Apotheker 
in Bern und J. Gastetli, Dr, phil. in Zürich. Basel, Schweig- 
„hauser’sche Buchhandlung, 1850, Istes Heft. S. 48. gr. 8. 


Mit wahrer Freude können wir diese Mittheilungen auf dem Ge- 
® der Literatur willkommen heissen, denn sie geben Zeugniss von 

ühen des wissenschaftlichen Theiles unserer Collegen in der 
weiz, die Pharmacie zu vervollkommnen und den Stand der Phar- 
eulen zu heben. Ehe ich von dem, was diese Mittheilungen selbst 
en, berichte, will ich den deutschen Collegen über den Apotheker- 
:in in..der Schweiz in kurzem das Nöthige angeben; 


. Dund 
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So wie der jetzt über 1500 Müglieder 'zählende 'nc 
Apotheker-Verein aus einer kleinen Anzahl | 
entstand, welche sich in Preussisch-Minden im 18% 
um die Pharmacie wissenschaftlich‘ zu fördern, um-ihre: 
Interessen zu wahren und einem collegialischen Sinn he 
so vereinigten sich den 8. October 1843 m Zürich dreizehm 
aus verschiedenen Kantonen‘ der Schweiz zu gleichem 
gründeten so den erwähnten schweizerischen» 

Jahre 1844 bei der zweiten Versammlung‘ in: ‘Chur 
der ersten Versammlung gewählten Vorstände Häbschm 
mur und Lavater die entworfenem Stawten vor, wi 
sprochen, gut geheissen und angenommen ı wurden*). 
dieser Versammlung, so wie der im Jahre 1845 im 
nen, sind besonders gedruckt und wohl nicht indem‘ E | 
kommen, die hier vor uns liegenden beginnen 'erst mit de a 
der Versammlung in Solothurn den 1%. und 15. 
handelt worden ist. — Schon im Jahre 1845 lehnte die 
das von Herberger gemachte ' Anerbieten! oder Gesüch,. sd 
bücher der Pharmacie als das Organ des schweizerischem 
Vereins zu benutzem und anzuerkennen, ab; den erstem G 
nämlich den, dass die geschäflichen Verhändlungen ni 
gedruckt werden dürften, da man in einzelnen Kantonen 
sisch spricht, muss man wohl anerkennen, Wenn er 
angesehen wird, so muss man sich wundern, dass in. den bis je 
nenen Mittheilungen, Alles mur deutsch abgehandelt i 
liegt dies aber daran, dass‘ "bis jeizt Aus den französ: 
niemand Theil nahm, wenigstens’ wird diese Vermuthu 
bestätigt, dass in dem Verzeichniss der 'beirden Versam 
47 und 48 Anwesenden nur ein Ort, Fleurier vorko 
französischen Schweiz angehören möchte, der Name . 
aus diesem Orte ist aber ein rein dewischer;' te Pr 
nen zwei Apotheker aus Neuenburg (Nenschatel) a ne au 
mene Mitglieder angeführt; der zweite Grund weh an 
bücher der Pharmaecie nicht als a ie Ieie annehmen woll 
nämlich mehrere Kantone chon ‚ih :silzen,« 
mehr auf einem MR CH Jake Yan zu bee on d ies e 
doch dadurch nicht beeinträchtigt Ag 

dies dadurch geschieht, dass’jedes M unseres V 
erhält. Es wurde schon bei der a 
schlossen, eine eigene Zeitschrift erscheinen Br 
fälligkeiten und vorzugsweise Kränkheiten des Itrn. 1 
Apothekers in Basel, dem die Redaction übertragen wa 
das Erscheinen dieser Mittheilungen‘ drum ihre 1898, der 
mässiges Erscheinen wir nun ee erwarten können, 

Die eigentliche Anzahl der mitgl „ 
den Mittheilungen nicht, auf den amı re E 
einige Zwanzig zugegen, wie. aus Jr 
vorgeht, nen Erz 

Der Inhalt der „Niuheilungen des schw 
Vereins“ der sich in dem ‘vor’ uns lieg 
der Jahre 1846, 47 und 48 erstreckt, ist von und 
wie in unserm Archive, d. h. es ist 'dorseibe tbeils: 


”) Siehe Archiv der Pharmacie 1846, B, XLvi, S M- 
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s geschäftlicher Art, zum wissenschaftlichen Theile gehören die 
ou Versammlungen selbst gehaltenen und besprochenen Vorträge 
die von Gelehrten: bloss zur weiteren Verbreitung eingesandten 
ntände. Es erscheint das Material jetzt noch nicht so ganz ge- 
Wund geordnet, doch ist dies, wie Jeder weiss, der die Beschwer- 
alien einer Redaction kennt, bei einem so jungen Unternehmen 
"gut anders möglich. 


Um unsern deutschen Collegen einen Blick über die Thätigkeit 
Ihweizergenossen bei diesen Versammlungen zu verschaffen, will 
Is in den Versammlungen von 1846—47 und 48 vorzüglich Vor- 
nmene kurz anführen und zunächst mit dem beginnen, was die 
bung der Pharmacie betrifft. 
Dei der Versammlung im Jahre 1846 veranlasste Dr. Bernoulli, 
ker aus Basel, eine Besprechung über die Mittel und Wege 
\bfassung einer allgemein gültigen Pharmacopoea helvetica. In 
Önleitung hierzu ging er erst die Ansichten Anderer über die 
Pharmakopöen zu bearbeiten, kritisch durch, entwickelte dann 
@inigen und schloss mit dem Antrage: 
_ «Es möchten von der schweizerischen pharmaceutischen Ge- 
schaft aus die respectiven Sanitätsbehörden der verschiedenen 
inlone in einem motivirten Circulare aufgefordert werden, gemein- 
Saflliche Schritte zu thun, damit dem zerrissenen und ungewissen 
lande, in welchem sich die Heilkunde in der Schweiz in Bezug 
if eine Pharmakopöe befindet, abgeholfen werde. 


/elche Wirkung dieser Antrag gehabt, erfahren wir freilich nicht 
fürchte, er hofft noch auf Erfahrung, wie der so-oftvon deutschen 
"n und Apothekern ausgesprochene Wunsch nach einer gemein- 
chen deutschen Pharmakopöe, Es wurde ferner von Dr. Ber- 
li darauf angetragen, den Wechsel der Gehülfen allgemein auf 
“April und 1. October festzusetzen, etwas, was auch früher ein- 
I unserer Generalversammlung, auf Veranlassung der Hamburger 
fen, zur Sprache kam und jetzt wenigstens insofern Hllsemelo 
“ischland gilt, als die Wechselzeit nicht mehr Ostern, Johannis 
W. sondern mit den 1, Januar, April, Juli und October statt 
‚ — MHierbei wurde auch noch über die Aufkündigungszeit, 
© man für beide Theile auf 2 Monate vorher festzusetzen zu 
Ekabie, und über die Fassung und Glaubwürdigkeit der Ge- 
ignisse gesprochen. Um letztern mehr Gleichförmigkeit zu 
Be. man, gedruckte Formulare anfertigen zu lassen und 
ser allgemein zu bedienen. Auf dieser Versammlung brachte 
Oerelair der Gesellschaft, Apotheker Roder von Lenzburg, auch 
" Archive von mir mitgetheilte Warnung **) zur Sprache; ohne 
den Grund, auf dem dieselbe beruht, zu widerlegen, weist er 
der Bemerkung zurück, dass in Sachsen auch kleine Geschäfte 
wo die Gehülfen nichts lernten, ferner, dass auch unwissende 
en von uns in die Schweiz gekommen und tüchtig ausgerüstet 
be wieder verlassen hätten, endlich verdächtigt er noch die Art, 
rh meine Gehülfen verpllegi. — Dass es überall kleine Geschäfte 
ist gewiss, dass es aber bei uns Geschäfte geben könnte, wie 
Fast allgemein gelten jetzt: nur die’ Termine: '’1. April und 
1. October als Matationszeiten. ' B, 
Siehe unser Archiv vom Jahre 1845, 1:B,: lik- S.' 389, 
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es leider der Verhältnisse wegen im’ der Schweiı 
namentlich in der französischen Schweiz viele € 
unmöglich, da bei uns derrÜnfug des Sell € 
grosser Entfernung von Apotheken den Actsten erlaubt ie 
schon jeder Arzt als Aufseher der ‚Apotheken a 
sichtigung ausserdem noch Pflicht eines jeden E 
da ferner bei uns jede Apotheke wenigstens ale drei 3 
gelernten Apotheker im Beisein des Bezirksarzies v 
wird. Würde eine bei uns,nur annähernd so gefund 
chen in der Schweiz vorgekommen und meine aa 
so würden diese sofort.von. den Behörden geschlossen wi 
dem ehrenwerthen Bunde wissenschaftlieber  Collegen 
zu nahe treten zu wollen, geht doch auch aus, dem Aufsa, 
©, Heerlein*), den Hr. Apoiheker Borni. aus Bremgarte 
der Versammlung des Vereins vom. Jahre _ | Mn 
letztern nicht nur recht giebt, sondern dadurch di ehtheil 
hältnisse, in-welchen unsere schweizerischen ‚sich. 
noch mehr herausstellt, indem_er, anführt, dass va 
den Kantonen Bern, Basel, Schaffhausen und Aaranıg 
Medicinal-Verfassung daselbst nicht einmal 
deutlich hervor, ‚dass ‚meine „Warnung nicht ‚ohne 
sollte aber auch keineswegs dadurch gesagt sein, 1 
tüchtige und. wissenschaftliche: Apotheker. Rn a > 
letztere um so. eher Jeder ‚glauben, der ‚da. we 
20 Jahren, wo ich Vorstand einer ee var, ı 
sen bin, zur Vervollkommnung der Pha 
ganzen Standes, nach Kräften mi uwirken un mg i 
Absicht jene Warnung, veröffentlicht habe, — 
hülfen aus Deutschland in die Sch reiz en 
Leute zurückgegangen, stelle ich nicht in Zw 
der Ueberzeugung gewesen, dass es auch i ine 
wissenschaftlich gebildete Apotheker 
feln sollte, den verweise ich auf die 
des schweizerischen OR etäegug a, 
Verdächtigung über die "Ver en 
verwalteten Geschäft lan. 
aller braven und tächtige 
haben *** fr uns 
Mehr Zeit bei den’ Verhändtin 
lungen nehmen die ‚wissenscha 
betreffenden Vorträge und Abhand 1ger ein 
an: Von Dr, Bernoulli wu orgeschla 
Bereitung des Kali tartaric., a ee ur 
erwähnte einer Verwechslung ‚der Art nis 
misia Mutellina Sill.; er bezeik 
Juglans regia Drapa als eine falsche: a 


4! Archiv ‘ ab} Pharmacie, dar. B ns: 13— 228. 
°*) Müttheilungen des ‚schw ı Apotheke 
Jahrgang, 1848. S.' 81. ne n 
*%#) In meinem Geschäfte befand sich ein braver Gehälfe, der ® 
zu Dr. Meurer ging und. dann auf; mehrere Jahre zu er" 
rückkehrie, dieser war durchaus mit der doriigen Sirige 
und Behandlung 
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m medieinischen Gebrauch zu behandeln und aufzubewah- 
je er besonders, dass alle Pharmakopöen Rücksicht nehmen, 
ganz auf wissenschaftlichen Prineipien beruht. 


“College Hübschmann aus Stäffa theilte Notizen aus seiner 
en Praxis mit, aus denen hervorgeht, wie grossartig und mit 
Umsicht in seinem Laboratorio gearbeitet wird; sie betra- 
Spirit. Sal. dulc, die Darstellung des Tannins, welches letz- 
' Auszug durch Zusatz von Aether und Wasser vom Farb- 
gt, die Krystallisation des Argent. nitric., und baldriansauren 
ersteres, welches aus der neutralen Lösung, selbst’ bei stärk- 
alion nicht 'krystallisirt, wird durch Zusatz von etwas 
re, zur Krystallisation gebracht, baldriansaures Chinin u 
lagege nar aus einer vollkommen neutralen Lösung. Er 
dass er aus 20.Pfd. essigsauren Kalks, 30 Unzen rectifieirtes 
>n 0,800 spec. Gewicht erhalten; ferner dass der‘ Auszug 
The Eichenrinde mit Gallerte 27 Theile, ein Auszug von 
a Tannenrinde nur 19,5 getrockneten Niederschlag liefern. Um 
für Färbereien aus rohem holzessigsaurem Kalk darzustellen, 
denselben mit Salzsäure, lässt das Gemisch eine Stunde stehen, 
+ Beapechiedene Harz ab, und destillirt nun; er. vermeidet 
die Verunreinigung der Gefässe und erhält gleich eine ziem- 
„zAure; um dieselbe noch reiner zu erhalten, sättigt er das 
u; 3 
































L: 


on mi wieder mit Kalk, verlährt auf dieselbe Weise 
‚endlich das zweite Destillationsprodact. 


schmann machte ferner darauf aufmerksam, dass Magnesia 
nn man:sie im Töpferofen brennen lasse, leicht mit Bleioxyd 
gt werde und räth deshalb an, die Töpfe zum Ziegelbrenner 
an. — Er tadelt die Verwendung der Ameisen sammt Haufen 
| „des. Spirit. formicarum und verlangt, wie es wohl auch 
anders ‚sein sollte, die Ameisen hiervon zu, trennen, »eiwas 
uns steis geschieht, — Die Darstellung der Buttersäure nach 
aus Je jannisbrod gab ihm dieselben Resultate, welche Mar- 
ten hatte, er erhielt aus 4 Pfd. Johannisbrod 10 Unzen rohe, 
d er Rectificalion. 5 Unzen Buttersäurehydrat und 33 Unzen 
1 Buttersäure. — Mit der Ansicht, welche Hübschmann 
Be Bereitung der Resina jalappae ausspricht, dass 
jende Extractivstoff sich eben so leicht durch Auswaschen 
_irennen lasse, als wenn man denselben vorher aus der 
durch Behandeln mit Wasser entferne, kann ich aus Erfah- 
ht über: istimmen, ich halte es für vortheilhafter, erst die 
fürch Wasser vom Extractivstoff zu befreien, zu trocknen und 
_ Bar: 4} Ken Weingeist auszuziehen *), — Bei der 
ng über Bereitung des Eztr. Pulsatill. spricht sich Hübsch - 
„dass die Wirksamkeit der Extracte aus scharfstoffi- 
eine sehr fragliche sei und dass man hier wohl mit 





Fr Sn 
cht die E senzen anwenden sollte, dass aber durch diese und 
dd ih h die Pflanzenalkaloide jene Medicamentenform entfernt 
möchte, Ilierin stimme ich ganz mit ihm überein, auch haben 
‚erzie sich für diese Ansicht entschieden, denn es wer- 


„us zum grossen Schaden für den Apotlieker, der doch noch 






BI ah era rn rate Heer or ndn Hlaren ag 
zuerst von Martius empfohlene Verfahren hat sich auch, 
bewiesen 


. mh yaasıın 1ladr- Re ar ıbhlai* v B. 
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alle Extracte vorräthig halten muss, nur noch sehr wenig Eıin 
verordnet, 

Apotheker Roder aus Lenzburg sprach über die Prüfung des A 
tons und theilte ferner mit, dass er aus käuflichem Chinoidin, 
zwar einmal 43 Proc. Chinin und 9 Proc. Cinchonin; em ande 
40 Procent Chinin und 10 Proc. Cinchonin erhalten habe. L« 
denselben Gegenstand sprach auch Apotheker Gruner aus Solsikı 
der aber ein anderes Verfahren zur Ausscheidung vorschlägt. | 
selten möchte auf diese Ausbeute, bei der Verarbeitung des China 
zu rechnen sein, wenigstens bei uns und in der Jetztzeit. 


Roder theilt ferner ein sehr vereinfaches Verfahren, dss I 
phium darzustellen, mit; er fällt nämlich den wässerigen Ausg 
Opiums mit Zinnchlorür, behandelt aber den nachher durch Anmcı 
aus der Flüssigkeit erhaltenen Niederschlag nicht, wie Heary, Fl 
son und Wittstock vorschlagen, mit Salzsäure, wodurch der Fı 
stoff wieder aufgelöst wird, sondern erst mit Aether, um das Narc 
zu entfernen, und dann mit heissem Alkohol, 


Eine Discussion über den Werth getrockneter narkotischer Är 
ter, an welcher die Collegen Müller, Bernoulli, Gruner, Pfa: 
ler und Arnold Theil nahmen, veranlasst durch eine Bemeri 
des Collegen Hübschmann gegen die von Walz eingeschlaj 
Prüfung eines bei einer Apotheken-Revision worgefundenes, »i 
mehr gut aussehenden Bilsenkrantes, auf Hyoscyamin, welche Prih 
Hübschmann wegen der Schwierigkeit, das Hyoscyamin darzuste 
verwirft, giebt zu vielen Besprechungen und Rn 
lassung, aus denen die wissenschaftliche Bildung und das 
gute Droguen zu erzielen, deutlich hervorleuchtet. ® 


Der College Borni aus Bremgarten theilt seine bei der Dei" 
ätherischer Oele gemachten Erfahrungen mit; Semen carei soll, w\ 
macerirt, mehr Oel geben, als wenn man gleich destillirt; Höbdse 
mann bemerkt hierbei, dass Kamillen bei der Dampfdestillation «| 
sechsmal grössere Ausbeute geben. Der von Mehreren emplehi 
Zusatz von Schwefelsäure bei der Darstellung ätherischer Oele \ 
Hübschmann auf die Destillation des Baldrians, wo es sich | 
Gewinnung der Säuren handele, beschränkt wissen; Roder 
diesen Zusatz auch hier nicht gelten lassen, da er die Zerlegung | 
Baldriansäure in Ameisen- und Essigsäure veranlasse, 


Apotheker Spiller aus Weinfelden empfiehlt, um das so in 
weilige Reiben bei der Bereitung des Aethiops mineralis zu verm 
den, Schwefel und Quecksilber bloss in ein Glas zu schütten und V 
Zeit zu Zeit umzuschätteln, wodurch sehr bald die innigsie Verb 
dung bewirkt werden soll, wie auch Pillichody aus Wys h 
stäligt, 
A. Gruner aus Solothurn lässt sich weilläuftig über die Alisl 
der Schwefelsäure zum Wasser aus. Derselbe theilt ferner ein Pr 
fungsmittel des Werthes der Canthariden mit, er giebt an, dass 2 Dra-' 
men frische Canthariden mit Acther ausgezogen 10—12 Gran, di 
unwirksame kaum 4 Gran Rückstand liefern; ersterer werde dar! 
Schwefelsäure von 1,70 spec. Gew. in seiner grünen Farbe nicht g@* 
dert, der Auszug alter Canthariden werde erst carmoisin, dann fe 
purrothz; eben so soll sich auch das Pulver der verschiedenen = 
gegen. Schwefelsäure: verhalten. | 

Dr. Gastelli empfiehlt ausser dem speo, Gewicht, auch aid" 
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sicheres Prüfungsmillel des Steinöls auf eine Verfülschung 
irlem Brandöl, 

er dem in den); Versammlungen selbst Verhandelien finden 
‚ Jahrg: ‚schon ı mehrere eingesandie Beiträge; z. B. von 
ten eine. Beleuchtung der neu erschienenen Giltord- 
ntons  Bern.;; Man. ersieht beiläußg ‚daraus, dass zwar 
n Kim Gesundheitsrathe sitzen, dass aber das Referat einem 
t und dass also deshalb. sich das Mangelhafte und Unprak- 
>hlichen, ‚Ferner ein: Aufsatz des Professors -Schoen- 
f über die Benützung des Ozon zur Unterscheidung 
- und Antimonllecken, die wir aber schon aus Poggen- 
nalen kennen; auch eine Abhandlung von Dr. Bernoulli 
ers tiedenen ‚Arten der, Blutegel, ‚mit Abbildungen, welche 
‚aber erst dem nächsten Hefte beigegeben- werden können. 
4 (ufsatz über ein blausäurehaltiges Wasser aus Phirsichblättern 
von. ‚Fellenberg aus Bern, in welchem, derselbe aus 
bo ass, erhaltenen Cyansilber darthut, dass dies Wasser 
an Bi säure.ist, als das Kirschlorbeer- und Bitiermandelwasser, 
\ jerselbe noch die geschichtliche. Notiz, dass ‚der bei 
‚sogenannte Gifibecher nicht Schierlingssaft, ‚son- 
en Saft der: Pfirsichblätter enthalten. habe. 


em’ Nuizen, den solche Versammlungen dadurch haben, 
persönlich ‚näher kennen lernt, haben dieselben auch 
Bessune die ‚chemischen Laboratorien und technischen 
er verschiedenen Orte durch eigene Anschauung kennen 
man das Laboratorium von Löwig in Zürich, wo 
enommen und mit Allem bekannt gemacht wurde ; 
lliche Aufnahme fand man in der Essigsäure-Fahrik 
SPass und Kollmann, in der era von 
Br und‘ Comp. u: sw 1 
kurzen Angaben, welche nur das aus den Mittheilun- 
'eizerischen Apotheker-Vereins enthalten, was mir gerade 
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wer ‚ersehien,; orsicht man, welch ein wissenschaftliches 
ch ‚dort herrscht; » und: wie ‚dort, ebenso wie‘ bei uns, die 
der; Phärmacie nur von den einzelnen Standesgenossen 
auch dort: von oben her den Werth der Pharmacie 
sie ausüben‘ nicht: erkennt, Dass aber von den Ein- 
1 r verdient um so mehr Anerkennung, als 
izer Collegen weit schlimmer daran sind, als wir Deut- 
‚s Selbstdispensiren den Aerzten noch in sehr vielen Orten 
Meurer, 


z= 


—— w' hatt m. nA 


\ Zar Gehülfen - Unterstülzungs - Angelegenheit. 


(Von einem aenüitianinenden Pharmaceuten,) 





Was den Gehülfen- Unterstätzungs- -Beitrag betritt, so wi ich: 
143 Thir; Salair gern 2 Thir. Beitrag zahlen und ‘werde rg 
hen’ können. 

Wenn mir: in’ dieser Sache ein Vorschlag: zustlände, so wäre Meine 
ing, dass ein Beitrag zu dieser Casse von Seiten der Gehülfen 
Lwang sein müsste in der Art, dass gleich beim Engagement als 
ngung: fesigestell würde, dass 1 Proc: des Gehalts für die Gehälfen- 
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Unterstützungs+Casse gezahlt werden müssie, was keinen Gebil 
drücken kann. Diese Angelegenheit, welche so sehr der Unterstäu 
auch der Gehülfen würdig ist und bedarf, dürfie in den Augen 
jungen Fachgenossen um so höher im Werthe steigen, wenn «| 
selbst durch ein Upfer dabei betheiligten. Leider schenken di} 
gern oft alle dem Guten selten die gehörige Würdigung, welche 
beim Herannahen der ältern .Tage demselben zugewendei zu b 
wünschen. ‚Ich bin 32 Jahre beim Fache, habe 28 Jahre candiiu 
und würde mich freuen, wenn mein Vorschlag, der nur auf Eıiy 
beruhet, Anklang und Ausführung fünde. 


EEE 


5) Ueber Medicinalreform. 


Tr 


Ist einmal die Aussicht auf Einheit und Vereinigung in Desi 
land gescheitert bezüglich der staatlichen Verhältnisse, und fehlt « 
alle Einigkeit zum Zusammenhalten des Ganzen, auf dass Deutst 
ein mächtiger, auch dem Auslande gegenüber kräftiger Staat w« 
so ist mit dem Scheitern dieses Planes, der dem Wunsche aller ı 
lichen Vaterlandsfreunde entsprochen hätte, auch die Hoffnung rz&i 
getragen, dass hinsichtlich der Medicinalreform Üebereisstiass 
geschieht. Ueberall sehen wir wieder Sonderbestrebungen, usd v 
leicht bald wieder wird jedes Ländchen seine eigene neue Hedi 
verfassung haben, so bunischeckig wie nur jemals. Es wi & 
natürlich nicht den Medicinalbeamten zur Last zu legen, des 
diesen, so weit sie einsichtsvolle Männer sind, die sich nicht wm 
ticularistischen Ideen leiten lassen, hat sich die Einsicht kund 
dass dem Ganzen und Grossen ein übereinstimmendes Medici 
erspriesslich sein würde. Könnte 'man die ausgezeichnetster Bi 
der verschiedenen Branchen der Medicin im weitern Sinne zul = 
Congresse vereinigen, es stände zu hoffen, dass man in karse: | 
sich über die Hauptfragen einigen und eine gute Grundlage lür { 
einträchtige und gute Medicinalverfassung erhalten würde. 

Einstweilen bleibt nun dem Einzelnen nichts übrig, als seisen 
nach Kräften beizutragen, dass die Hauptpuncte der erscheinende: I 
würfe für Medicinalgesetzgebung beleuchtet und ins rechte Lichi gu 
werden, Zu den seit einiger Zeit in dem Archiv der Pharmac# | 
sprochenen Entwürfen kommen gegenwärtig zwei nene, einer [ü 
Grossherzogihum Baden, ein anderer für das Herzogthum Nass. 


I. Baden, 


Schon seit mehreren Jahren hat sich in Baden eine rege Bei 
bung gezeigt, das dortige Medieinalwesen günstig umzugestalten. | 
badische Verein für Staatsarzneikunde hielt im Februar des Jh 
1849 eine vorbereitende Versammlung, einigte sich über die Berk 
tung eines Entwurfs der Grundzüge einer Medieinalverfassung, e 
denselben den Kreisversammlungen der Medicinalpersonen zur we 
Berathung zu, und übergab durch den Vereins-Ausschuss in fen“ 
im März dem Ministerium des Innern den festgestellten Entwurl. 

: Wir ‚wollen uns hier darauf beschränken, das Wichtigste da "“ 
liegenden Entwurfs ‚hervorzuheben und mit einigen Bemerkung " 
begleiten. ' 

'$-:4#» Aerziliches Personal, Es soll nur Aerzie geben, de 
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miss- die gesammtien Zweige der Heilkunst umfasst, weshalb’ die 
ı zur Ausübung künftig an das vollendete Studium der Medicin, 
rgie und Geburtshülfe, nach desfallsiger Prüfung, als Conditio 
ua nen geknüpft sein soll. 

4. Nach beendigter Licenz hat jeder Arzt das Recht der freien 
rlassang an jedem ihm beliebigen Orte des Landes. 

.5. Zu den ärztlichen Staatsämtern sind alle Aerzte gleich“ 
ıigt und bei gleicher Qualification das Receptions- oder Dienst- 
entscheidend, 

.15. Es ist schr zu wünschen, die Zeit der bisherigen “ym- 
wadien um 1 Jahr zu mindern ‚und einen Jahrescours der Philo» 
an der Universität zu verweisen. Es ist mehr Rücksicht’ auf 
ie Sprachen zu nehmen und die Anordnung zu treflen, dass im zwei- 
ilosophischen Lehreours Botanik, Chemie, Physik studirt werden 
n. 
.16. Die praktische Ausbildung in der gerichtlichen Medicin 
ıedicinischen Polizei, der Psychiatrie und Thierbeilkunde; ist bes- 
s bisher ins Auge, zu lassen. 

.20. Es soll künftig nur ordentliche Professoren und Privat 
en an der Universität geben. 

‚21. Die Staatsprüfung soll mehr praktisch werden. 

. 235, Die Prüfungsgebühren sollen wegfallen. 

‚25. Es sind gerichtliche und Staatsärzte mit Besoldung: anzu- 


.38. Zur Leitung des gesammten - Medieinalwesens soll eine 
e Behörde als Centralstelle mit dem Namen Ober-Medicinal-Col- 
ı bestehen. 

„39. Das Ober-Medicinal-Collegimn soll bestehen aus 1 Direc- 
er Arzt ist, 3 Räthen, 2 Assessoren, wovon der eine dem phar- 
schen, der andere dem thierärztlichen Personal angehören soll. 


. 40, Der Director soll ordentliches Mitglied des Ministeriums 
elerent in Medicinalsachen sein. 

.4. Sein Gehalt soll das eines Directors im Ministerium sein. 
432. Die Räthe sollen den Rang und Gehalt von Ministerial- 
haben, aber eben so wenig als der Director andere ärztliche 
als consultalive treiben. 

49. Das Ober-Medicinal-Collegium babe in Gemeinschaft mit 
linisterium die oberste Leitung des gesammten Medicinalwesens 
odes, es ist die oberste Instanz für alle gerichllich-medicinischen 
iten. 

45. Das Vereinsrecht ist ein freies. Kein Arzt soll moralisch 
uf irgend eine Weise genöthigt werden, in einen ärztlichen oder 
rztlicben Verein zu treten. 


46. Diese Vereine können nur als eine öllentliche Meinung 
men, in so fern sie Ansichten und Wünsche aussprechen. Ihr 
\ ist Förderung der Wissenschaft und Aufrechtbaltung der Würde 
lichen Standes in moralischer Beziehung. 

47, Die Förderung der Wissenschaft werde erzielt a) durch 
rkel, b) durch regelmässige Zusammenkünfte, c) durch Heraus- 
wissenschaftlicher Arbeiten. Die Aufrechterbaltung ‚der Würde 
\andes durch Erhaltung a) des richtigen Verhältnisses der Aerzte 
nsigenossen unter sich in der Collegialität, 5) des richtigen Ver- 
‚ses der Aerzte als Künstler und Gelehrte zu den Laien — dem 
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Publicum, c) des.richtigen Verhältnisses der Aerzie als solche u 
Medicinalbehörden. 
Ä $. 48. Diese:Vereine sollen verpflichtet sein, auf Anlardı 
der Medicinalbehörden Gutachten über Gegenstände des Medieinahn 
zu geben. 

$. 49. Die Errichtung der Apotheken ist nicht der Cs 
freigegeben.: Der Zustand der Privilegien ‘ist aufrecht zu erkall 

Ia diesen Reformvorschlägen ist das pharmaceutische Gebe 
gering bedacht worden. Die Pharmacie ist auf eine durchaw 
liche Weise 'abgespeist worden, so dass man ‚deutlich genug 
diese. Reformvorschläge des badischen Vereins für ' Staatsarısei 
sind ohne Mitwirkung von pharmaceutisehen Mitgliedern en« 
Man: will auch hier der Pharmacie nur allenfalls das Do 
Maass: von. Rechten zugesiehen, was wir weder gerecht neck 
finden können. 

H. Nassan, | 


Wir finden diese Vorschläge vollständiger, als die badıs 
die nachstehend mitgetheilten $$. erweisen "werden. 


I. Von den Aerzlen. 


‘ $. 1. Der Staat ist: verpflichtet, durch Anstellung und 
chende Besoldung einer dem Bedürfnisse. genügenden Anzall 
prüften Aerzien allen :Staatsbürgern ohne Unterschied des 
Vermögens die ärztliche Hülfe zu sichern, und ist berechtigt, wi 
der: Sanitätspolizei, der Civil- und Strafrechtspflege über de 
stellien und in Ermangelung derselben über die prakti 
verfügen. Z 

Kein Arzt kann eine Anstellung im Staatsdienste oder 
eession zur Ausübung der-gesammien Heilkunde oder auch 
Zweiges derselben erhalten, welcher nicht eine Staatsprüfung i 
Zweigen der Heilkunde bestanden hat. 

$. 2. Die Prüfung der Candidaten der Heilkunde geschieht! 
die gesetzlich bestehende Prüfungscommission. 

$. 3. Die obere Leitung des Medicinalwesens wird einem 
cinal- Collegium übertragen. 

$. 4. Das Medicinal-Collegium besteht aus einem ärztlicher 
genten und 2—3 Aerzien, 1 Pharmaceuten und 1 Thierarzie. 

$. 5. In den Geschäftskreis des Medicinal-Collegiums 
1) die Leitung sämmtlicher Verwaltungs - Angeleges 
Medicinalfache ; 
2) die Anordnung der Prüfung der Aerzte, Di 





Apotheker durch die gesetzlich bestehende 
mission ; 

3) Vorschläge zur Besetzung erledigter Stellen, zu 
gen, Gehaltszulagen und Pensionirungen ; 

4) Ueberwachung der Berufsthätigkeit des gesammies 
cinalpersonals; 

5) Prüfung und: Beurtbeilung der über Gegenstände der 
lichen: Medicin und Medicinalpolizei von den 
cinalbeamten erstatteten Berichte und. Gutschien, MM} 
fassung von ‘Superarbitrien auf Requisition der 
oder Verwaltungs-Behörden; 

6): Erstattung von Anträgen und Gutachten über alle a 
stände der Gesundheitspolizei;; 
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?) Untersuchung der Apotheken durch ein technisches „Mitglied 
des Collegs; Ä 

3) Einziehung der halbjährigen Sanitätsberichte der Aerzte und 
Thierärzte, der Berichte über Schutzpockenimpfung, über 
die Prüfung der Hebammen, der periodischen Berichte 
über die Kurorte und Illospitäler, über die Hebammenlehr- 
und Entbindungs -Anstalt, über die Irren-Austalt,. über den 
Gesundheitszustaud in dem Zuchthause, dem Correctionshause 
und den Criminalgelängnissen und deren Benutzung zu wis- 
senschaftlichen Zwecken, resp. Veröffentlichung in den nas- 
sauischen medicinischen Jahrbüchern. 

. Für jeden Medicinalbezirk wird 1 Medicinalraih, 1 Assi- 

ad nach Maassgabe des Bedürfnisses 1 oder 2 Accessisten an- 


9. Die geprüften Candidaten der Medicin, welche nieht in 
isdienst gelangen, und die praktischen Aerzte, können sich 
der Niederlassung wählen und sich durch Erwerbung des 
:chts die durch das Medicinalcolleg zu gewähbrende Erlaubniss 
übung der Praxis daselbst verschaffen. | 
2, Die bestandene Staatsprüfung giebt die Berechtigung zu 
stellung. Die geprüften Candidaten werden dem Bedürfnisse 
hend nach dem Zeitpunct des bestandenen Examens als Medi- 
cessisten angestellt; bei den gleichzeitig geprüften entscheidet 
iication und bei gleicher Qualificalion das Loos. 
13. Wenn ein Candidat die ihm angetragene erste Anstellung 
gt, so wird derselbe seiner Ansprüche auf Anstellung verlastig; 
e Beförderung auf eine höhere Dienststelle ausschlägt, verliert 
ee na gegen die durch seine Weigerung ihm 


14. Die Normalgehalte des angestellten Medicinalpersonals.sol- 
en der mit ihnen in gleicher Diensikategorie stehenden Jusliz- 
waltungsbeamten vollkommen gleichgestellt werden. Die Bade- 
hallen einen ihrem Dienstalier entsprechenden Normalgehalt, 
15. Bei Besoldungen soll das Dienstalter, jedoch unter;gleich- 
Berücksichtiguug der Beschwerlichkeit und Einträglichkeit der 
denen Stellen, maassgebend sein. 

I6 Die Normalgehalte werden bis zum vollendeten, 35sten 
hre. zu:2/, und von da an zu 3/; aus der Landessteuercasse in 
hrigen Raten vorausbezahli und zu 1/3 resp, !/4 auf den Ertrag 
iis hingewiesen. 

17. Das angestellte Medicinalpersonal hat nach der Grösse der 
ehalte Ansprüche auf Pension für sich und seine Relicten nach 
be des bestehenden Pensionsgesetzes für die ‚Civilbeamten, 

20. Sämmtlichen Aerzten des. Herzogihums, mit Einschluss der 
athen, ist es untersagt, eine Apotheke zu besitzen, überhaupt 
ı zu dispensiren und zu verkaufen, In besonderen Fällen kann 
das Medicinal- Collegium einzelnen Aerzten die Verpflichtung 
&u, die für Nothfälle erforderlichen Arzueien, welche aus der 
© des Bezirks zu beziehen sind, vorräthig zu halten und sie 
stehender Taxe abzugeben. 
4, Als allgemeine Obliegenheiten des angestellten Medicinal- 
's rücksichtlich der Medicinalpolizei werden bezeichnet: 
'orsorge. gegen: ansteckende Menschenkrankheiten, insbesondere 
uch ‚die Leitung und Ausübung der  Schutzblatterninpfung, so 
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'wie Anordnung und Ueberwachung der Maassregeln be i 
steckenden Krankheiten ; 

2) Aerztliche Obsorge für die bei Feuersbrünsten Beschädigie 

3) Vorkehrungen gegen die unbefugte Ausübung der ärı« 
Praxis in allen ihren Zweigen und gegen unbefugten \cd 
von Arzueimitteln; 

4) Anorduung des Reltungsverfahrens und Anstellung noibwenl 
Wiederbelebungsversuche bei Ertrunkenen, Erstickten, Ertl 
ten, Erfrörenen und auf andere Weise in plötzliche Lebeaszi 
Gerathenen, so wie Aufsicht über die Iustitute und Insirum 
zur Wiederbelebung jener Verunglückten und über den für ji 
Bezirk erforderlichen medicinisch-chirurgischen Appar#; 

5) Beaufsichtigung des Verkaufs und Verbrauchs von gilligen 3 
sianzen, Giftpflanzen, Geheimmitteln u. s. w.; 

6) Aufsicht über #Hle in dem Medicinalbezirke gelegene, « 

' medicinisch-polizeilichen Aufsicht bedürfenden öffentlichen 
stalten, als Apotheken, Hospitäler, Gefängnisse, Bade-Anstıl 
Leichenhäuser, Todtenhöfe u. s. w.; 

7) Sorgfalt für Erkrankte, Verwundete oder auf ander V 
körperlich beschädigte Personen, so wie für arme Wise 
Geisteskranke, und erforderlichen Falles deren ärztliche | 
handlung ; 

8) Untersuchungen der verkäuflichen Nahrungsmittel und (er 
sodann von neuen Gebäuden in Hinsicht des Einfluss = 
Gesundheit der Consumenten resp. Bewohner, auf Ber=i 
der Polizeibehörde, oder mach .eigenem Ermessen = 
Zuziehung. 

$. 25. Der Medicinalrath ist verpflichtet, die Vollziehet® 
hinsichtlich des Medicinalwesens bestehenden gesetzlichen Ans 
zu überwachen und vorkommende Abweichungen von densi | 
höheren Verwaltungsbehörden zu berichten. 

In Beziehung auf Medicinalpolizei und gerichtliche Nedics ® 
übrige Medicinalpersonal demselben unbedingt untergeordnet, er} 
allein das Organ der oberen Landesbehörden, so dass nur er ba 
an dieselben erstattet und Resolutionen von derselben empfängt 

Der Medicinalrath hat ferner in allen Gegenständen der Neid 
polizei und der gerichtlichen Medicin die einschlagenden Behörde 
requiriren oder deren Regquisitionen zu empfangen und für de | 
führung derselben zu sorgen. 


II, Von den Apothekern. 


$. 29. Der Grundsatz der Gewerbelreiheit ist auf das Apor«l 
wesen nicht anwendbar. | 

$. 30. In jedem Medicinalbezirke soll eine Apotheke best 
Reicht diese nicht aus, das Bedärfniss der Eimwohner des Benrli 
befriedigen, so kann auf das, die örtlichen Verhältnisse und die ® 
sistenz der bestehenden und neu anzulegenden Apotheke erörk“ 
Gutachten des Medicinal-Collegs auf eine Bevölkerung von 8-10. 
Seelen eine weitere selbstständige Apotheke, und auf eine Bevök! 
von 5—6000 Seelen eine Filial-Apotheke augelegi werden. 

$. 31, Der Apotheker des betreffenden Bezirks ist berechtig! "" 
verpflichtet, ‘auf Weisung der Staatsbehörde die erforderliche H* 
Apotheke anzulegen und sie durch einen geprüften, von der W# 
behörde bestätigen Candidaten der Pbarwacie verwalien zu as" 
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. 32. Greift die zu errichtende selbstständige oder Filial-Apo- 
in den Geschäftskreis einer bestehenden Apotheke in der Art 
ibeiligend ein, dass letzterer mindestens ein Viertheil ihrer Kund- 
entzogen wird, so hat der Besitzer der neuen Apotheke dein 
ehligten Apotheker eine nach Maassgabe des Verlustes an Kund- 
zu berechnende und durch eine Commission von drei Sachver- 
Be saseinends billige Geldentschädigung zu leisten, 
Recht, eine Apotheke zu führen, kann hur durch eine höch- 
zu erwirkende Concession erworben werden und setzt den 
Besitz einer Apotheke voraus. Der bisherige Unterschied 
zn Apotheken und concessionirten Apothekern ist auf- 
m. 
.34. Kein Apotheker darf zwei selbstständige Apotheken be- 
Ebenso ist den Apothekern der Betrieb eines andern Gewer- 
ne Genehmigung der obern Verwaltungsbehörden nicht gestattet. 


‚35. Den zum Dienste nicht mehr befähigten Apothekern, so 
en Wittwen sämmtlicher Apotheker ist gestatiet, während ihrer 
szeit die Apotheke durch einen geprüften und von der obern 
ıltungsbehörde bestätigten Provisor verwalten zu lassen. Glei- 
echt haben die hinterlassenen Kinder aller Apotheker so lange, 
s jüngste volljährig ist. Der Provisor ist jedoch in den beiden 
ı Fällen zwei Monate nach dem Ableben des Apothekers zur 
gung bei der vorgesetzten Staatsbehörde in Vorschlag zu bringen. 


«36. Den Apothekern und deren Erben steht das Recht zu, 
piheke an einen inländischen geprüften Candidaten der Phar- » 
jedoch unter Vorbehalt der Genehmigung der höheren Verwal- 
ehörde, zu veräussern. Diese Veräusserung muss, im Fall das 
zur Fortführung der Apotheke erloschen ist, längstens innerhalb 
ste von dem Zeitpuncte dieser Erlöschung an bewirkt sein, 


87. Die Verpachtung einer Haupt- oder Filial-Apolheke ist 
jemeinen nicht gestattet; der höheren Verwaltungsbehörde bleibt 
och vorbehalten, wenn es nach dem Gutachten des Medicinal- 
im öffentlichen-Interesse erforderlich sein sollte, die Verpachtung 
Apotheke auf eine bestimmte Zeit, unter Vorbehalt der Geneh- 
t der Pachtbedingungen, ausnahmsweise zu gestalten, 


38. Die Medicinalbeamten haben die medicinisch - polizeiliche 
ht über die Apotheken ihres Bezirks. Die Apotheker sind daher 
in dienstlicher Beziehung untergeordnet und haben den Wei- 
derselben zu entsprechen, 
39. Die Apothekerlehrlinge, weiche in den Gehülfenstand über- 
wollen, haben eine Prüfung vor dem Medicinal-Colleg zu be- 
Diejenigen, welche die Gehülfenprüfung in andern deutschen 
n bestanden haben, sind gehalten, dies durch Vorlage von Zeug- 
bei den betreffenden Mediciralbeamten nachzuweisen. 
40. Jeder Apotheker ist verpflichtet, einen Gehül- 
u halten, und darf nur für je 1 Gehülfen 1 Lehrling annehmen. 
ial-Apötheken dürfen überhaupt keine Lehrlinge angenommen 
n. 
41. Die Prüfung der Candidaten der Pharmacie geschieht nach 
gabe der bestehenden Prüfungsordnung durch die medicinische 
gscommission. Wenn ein geprüfter Candidat, welcher während 
re nach bestandenem Examen die Pharmacie nicht ausgeübt hat, 
oncession zum Betriebe oder zur Verwaltung einer Apotheke 


'h. d, Pharm, CXIV. Bds.1. Hit. 8 
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nachsucht, so hat derselbe sich einer nochmaligen Staatsprüfug 
unterwerfen. | 

$. 42. Nur den concessionirten Apothekern steht das Recht, 
Arzneimittel zu bereiten und zu verkaufen. Hinsichtlich der Hazdı 
hefugnisse der Materialisten und des Verkaufs der Arzneiwaares, 
Gifte und heftig wirkenden Substanzen durch die Materialistea | 
andere Handelsleute bleibt die Verordnung vom 18. December | 
maassgebend. 

8. 43. Der Apotheker ist verpflichtet, alle von approbirtes 4 
ten verordneten Arzuneien nach Vorschrift zuzubereiten und Au 
Wegen des von Seiten des Apothekers zu gebenden Credits sid 
in dieser Hinsicht bestehenden gesetzlichen Bestimmungen den u 
Verhältnissen anzupassen. 

$. 44. Die Revision der Instruction für die Apotheker sol | 
Medicinal-Collegium vorbehalten bleiben. 


Zu diesem Entwurfe einer Medicinal-Ordnung für das Herzer! 
Nassau erlauben wir uns folgende Bemerkungen: 


In das Medicinal-Collegium würde, des Formellen wegen, | 
wohl ein Jurist als berathendes Mitglied zu stellen sein. | 
Wenn das Medicinal-Collegium auch die Prüfungs-Comwisse 
soll, so würde für die Prüfung von Apothekern wohl die Zux 
wenigstens noch eines Apothekers zweckmässig sein. 
Bloss die Einwohnerzahl zum Maasstabe der Regelung der I 
der Apotheken zu nehmen, ist schwerlich das richtige Prey; 
müssen dabei auch das mehr oder mindere Bedürfniss, die ri 
oder geringere Wohlhabenheit in Betracht kommen. | 

Die Verpachtung der Apotheken sollte unter gehöriger bi 
gestattet sein; sie ist einer der wenigen Wege, welche es giet | 
gen Pharmaceuten, denen das zum Ankauf nöthige Capital kb 
einer Selbstständigkeit zu verhelfen. | 

Dass alle Apothekerlehrlinge aus dem ganzen Lande ihr iu 
vor dem Medicinal-Collegium bestehen sollen, scheint etwas weil 
Es dürfte die Prüfung vor einem Apotheker im Beisein eines 5a 
arztes und des künftigen Principals genügen. ” Besser noch schwul 
wenn der einireiende Lehrling sich durch Zeugnisse der Schw 
tion genügend ausweist als Schüler der zweiten Ülasse eines yi 
siums, befähigt, in die erste überzugehen, | 

Dass jeder Apotheker einen Gehülfen halten soll, ist gewis | 
gut, wenn die Staatsregierung nur dafür sorgt, dass er die bu 
chende Beschäftigung und Mittel dazu hat. 

Die Prüfung der Candidaten der Pharmacie soll durch die = 
cinische Prüfungs-Commission geschehen. Zu wünschen isi, dal 
selbiger mindestens zwei Apotheker als Examinatoren mitwirken. 

Das Herzogthum Nassau hat sich hinsichtlich seiner hisber| 
Medicinalgeseize vortheilhaft vor mehreren andern Staaten ausge“ 
net, Es sieht zu wünschen, dass durch die vorgeschlagene Bei 
dieses günstige Verhältniss aufrecht erhalten werde. Rt 

Dr. Bier. 
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Die neue Hannoversche Apotheken-Ordnung. 


's ist allen Collegen bekannt, dass unsere Regierung das Urtheil 
harmacentischen Publicums über den vorliegenden Entwurf einer 
Apotheken-Ordnung zu hören wünscht. 
"s möge erlaubt sein, dazu folgenden, von einsichtsvollen Colle- 
ier in Vorschlag gebrachten Weg sämmtlichen geehrten Herren 
ren unsers Landes zur Prüfung vorzulegen. 
"s sollten in jeder Provinz die Apotheker zusammentreten, und 
hl per majora über ein gemeinschaftliches Gutachten sich eini- 
als auch event. dissentirende Meinungen zu Protocoll zu erklären. 
aber dabei nur die verschiedenen provinziellen Bedürfnisse ge- 
‚d beherzigt, die allgemeinen Verhältnisse unsers Faches im gan- 
önigreiche aber nicht übersehen werden können, so müsste eine 
neine Versammlung von Delegirten unsers Standes in Hannover 
Ginden. 
sollten etwa aus jeder Provinz zwei Apotheker mit Vollmacht 
dem als Instruction dienenden Protocoll ihrer Provinzialversamm- 
versehen, in Hannover zusammenkommen und auf Grund beider 
über ein generelles Gutachten des gesammten Hannoverschen Apo- 
„rstandes einigen, so geht die diesseitige Ansicht dahin, dass auf 
‚ Weise am sichersten sich für die Entwickelung unserer Verhält- 
, erfreuliche Resultate erreichen lassen, welche die für den Ein- 
‚s unerheblichen Kosten dieses Verfahrens reichlich aufwiegen, 


Pewsum, im September 1850. F. Schrage. 


6) Medicinalpolizei. 


Der unbefugte Handel mit Arzneimitteln, namentlich mit Fieber- 
fen, Choleratropfen, Pflastern aller Art u. s. w, durch Handel- 
Gewerbetreibende, welche vom Staate dazu nicht autorisirt sind, 
in meuerer Zeit so um sich gegriffen, dass das Polizei-Präsidium 
veranlasst sieht, das betreffende Publicum auf die $$. 693. u. 694. 
90, Th. I. des Allgem, Landrechts, welche die Zubereitung und 
Verkauf der Arzneien, ohne ausdrückliche Erlaubniss des Staates, 
Confiscation des Vorraths und bei einer Geldstrafe von 20—100 Thlr, 
»rsagen, und auf das Allerhöchst bestätigte Reglement vom 16. Sep- 
ber 1836, worin diejenigen Arzneimittel, mit denen Nicht-Apothe- 
- überhaupt nicht, und diejenigen, mit welchen sie nur unter ge- 
sen Bedingungen Handel treiben dürfen, namhaft gemacht sind, 
zuweisen, und jede Uebertretung dieser gesetzlichen Bestimmungen 
_ Vermeidung der darin angedrohten Strafe zu verbieten. 


Berlin, den 29. Juli 1850. u 
Königliches Polizei - Präsidium. 
Hinckeldey, 


Man hat allerdings seit Jahren diese Langmuth bewundern müssen, 
4 welcher Medicinalpolizei-Behörden dem Unfuge zugesehen haben, 
se tagtäglich in den Ankündigungen der Provinzial- und Localblätter 
ch kund gab, Alle Pfuscher und Marktschreier scheinen seit einigen 
‚hren sich des ungestörten Ausbietens und Verkaufs ihrer oft keines- 
‚egs unschädlichen Mittel als einer Errungenschaft erfreuen zu dür- 
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fen. Die Apotheker scheuten sich häufig, dagegen die Medicinalpolsti 
in Anspruch zu nehmen, weil sie wie es öfters gesagt wurde, es fi 
unwürdig hielten, die Denuncianten abzugeben. Es ist auch richug, 
dass die Gesetze dazu gegeben sind, damit sie befolgt werden, und 
dass, wenn ihre Erfüllung nicht sorgfältig überwacht wird, ihr Nutcı 
verloren geht. Es scheint uns aber eine falsche Scham, wenn mu 
selbst nichts ihun will, gegen die Gesetzesüberschreitung aufzutreiss, 
Nur eine unablässige Aufmerksamkeit von Seiten aller Medicissipe- 
sonen kann die Charlatanerie und Pfuscherei im Zaume halten. Wi 
man also eine Verbesserung dieses Zustandes, so sei man allerwi 
wachsam und fordere die Ausführung der gesetzlichen Besti 
als ein Recht, auf welches man durch treue Pflichterfüllung vollk 
menen Anspruch hat. Dr. Bley. 







Verordnung der Königl. Regi zu Potsdam, de 
Chloroform betreffend. _ 


Potsdam, den 9. September 1%. 

Zur Verhütung von Unglücksfällen, welche aus der Anwerdw; 
des Chloroforms entstehen können, und in Betracht, dass dasselbe, wi 
es im Handel vorkommt, meistens nicht die zu seinem Gebrauch no 
wendige Reinheit besitzt, ist von dem Herrn Minister der geisthch 
Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten, nach dem anl Erf 
erstatteten Gutachten der technischen Commission für pharmacenii 
Gegenstände, mittelst Rescripts vom 31. August .d. J. Nachstehend 
bestimmt worden: 

1) Es darf das Chloroform nur dispensirt werden, wenn es | 
gende Eigenschaften besitzt, Es muss klar, farblos, völlig Bächtig 
frei von Chlorwasserstoffsäure sein; in reine concentrirte Schwes' 
säure getröpfelt, darf es dieselbe nicht färben. Spec. Gew. 1,2% 
1,500 (bei 174°C.). Bis dahin, dass die chemischen Fabriken = 
solches Chloroform liefern, hat der Apotheker das gegenwärtig ki 
liche Chloroform durch Schütteln mit Wasser, Abscheiden und i#* 
tiiciren über Chlorcaleium zu reinigen, worauf bei den Revisiow#@ 
Apotheken zu achten ist. Der Taxpreis für das reine Chlorofors #® 
vom 1. October d. J. ab bis auf Weiteres auf 1 Sgr. 6 Pi. ir % 
Drachme festgesetzt. | 

2) Das Chloroform ist in den Apotheken unter denselbe (u 
telen aufzubewahren, welche für die Aufbewahrung der sogen 
drastischen Arzneimittel (Tab.C. Pharm. Boruss. Ed. VI.) sg 


net sind. 

3) Die Verabreichung des Chloroforms an das Publicum er 
neilichen Zwecken ist nur den Apothekern, und auch diesen Dur 
schriftliche Verordnung einer approbirten Medicinalperson gestaltet 


Königliche Regierung. 


Notiz über Dubois’ sogenannte Fliegenkohle. 

In mehreren öffentlichen Blättern, so auch in unserm Staatsanf?. 
wird zum öfteren ein Fliegen - Vertilgungsmittel unter dem 
»Fliegenkoble«, mit dem frechen Zusatz: »unschädlich für Meusch® 
ausgeboten, was von einem gewissen Dubois in Frankreich 
sein soll, — Ich habe dasselbe untersucht und gefunden, dass es Iu 
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issem Arsenik, vermischt mit Zucker und etwas Kohle besteht; man 
n demnach ganz bequem für 1 Sgr. beinahe 1 Loth Arsenik auf 
em Wege erhalten. Um Behörden und unsef& Collegen aufmerk- 
auf dies fürchterliche Mittel zu machen, wäre vielleicht unser 
hiv berufen, dies zu thun, und überlasse ich dies Ihrer Ansicht, 
Dessau, den 4. September 1850. F. Reissner, 
Medicinal - Assessor. 
Es ist sehr zu wünschen, dass die Herren Collegen den so viel- 
ı in Öffentlichen Blättern angekündigten Geheimmitteln ihre Auf- 
ksamkeit zuwenden, um durch- Aufdeckung und Anzeigen bei den 
effenden Behörden den Nachtheilen so viel als möglich zu begeg- 
Wenn recht Viele dieser Aufgabe nachstreben, so können wir 
ich dahin gelangen, dass den unendlich vielen Pfuschereien und 
cksalbereien ein Damm entgegengestellt werde. Dr. Bley. 


7) Wissenschaftliche Nachrichten. 





sin Vorschlag zur Verhütung von Explosionen durch 
schlagende Wetter in Gruben. 


Man soll nämlich an den mit schlagenden Wettern erfüllten Ort 
Schachte aus, wo man eine Elektrisirmaschine nebst Batterie auf- 
i, mit Gatta Percha überzogene Drähte führen, deren Enden mit 
spitzen versehen sind, indem man dabei eine Sicherheitslampe 
ützt. Indem man ferner alle erforderlichen Vorsichtsmaassregeln 
endet, wird sodann das entzündbare Gas durch einen elektrischen 
ken entzündet und dadurch, wenigstens für einige Zeit, die Grube 
ler fahrbar gemacht. (Polyt. Centrbl. 1850. No.3.) B. 


Einfuhr von Caffee und Zucker. 

Die Einwirkung der holländischen Auction auf die Preise des Caf- 
zeigen sich bereits. Sie sind niedriger und die Speculation darin 
sich vermindert. Es wird nicht ohne Interesse sein, wenn wir 
chst auf die Bestände zurückgehen, welche am 1. März d.)J. in 
sechs Haupt-Entrepots lagerten. Das Total der Vorräthe betrug 
4,000 Cir., wovon 514,000 auf Holland, 150,000 Cir. auf Ham- 
‘ und 303,000 Cir. auf England kommen. Im Jahre 1849 war 
Total der Vorräthe 1,265,000 Ctr. und im Jahre 1848 1,606,000 
ner. 

Von Zucker bestanden die Total-Vorräthe in den sechs Haupt- 
epots am 1. März d.J. aus 3,330,000 Ctr., wovon 2,379,000 Cir., 
ingland, 530,000 Ctr. auf Holland kommen. Aus den Productions- 
ern sind die Nachrichten günstig; man erwartet reichliche Zufuh- 
vermehrten Bedarf und doch nur mässige Preise. Im Jahre 1649 
den in England 7,223,073 Ctr. Zucker ausgeführt. (B. Z.) B, 


nn nn, 


Am 10. August 1849 brannten in Semmelwitz bei Jauer 2 Güter, 
deren einem 2 Rosskastanienbäume standen, welche von der durch- 
menden Flamme fast ganz verkohlten. Am 1. October trugen einige 
Strasse zugekehrten Zweige junge frische Blätter und vollständig 
tebildete Blürhensträusse. (Bot. Ztg. 1850. No. 8.) B, 





418 Vereinszeitung. 
8) Allgemeiner. Anzeiger. 


Herbarium normale 
plantarum offıcinalium et mercatorıarum. 


Normalsammmlung 
der Arznei- und Handeispflanzen ın geirockneien 
Exemplaren, 


enthaltend eine Auswahl von Gewächsen des In- und Anslandı 
welche zum Arzneigebrauche dienen oder zum technischen of 
ökonomischen Behufe in den Handel gebracht werden, so u 
von solchen, welche leicht damit verwechselt werden. Mit kurz 
Erläuterungen versehen von Dr. G. W. Bischoff, Professor 4 
Botanik an der Universität zu Heidelberg. Herausgegeben vr 
R. F. Hohenacker. Erste Lieferung, aus 2230 Arten hestchen 
Esslingen bei Stuttgart, beim Herausgeber, 1850. 


Es ist schon oft der Wunsch ausgesprochen worden, es mid 
Gelegenheit zur Erwerbung der selteneren Arznei- und Handel 
pflanzen geboten werden. In der Ueberzeugung, dass jeder denke 
Arzt, jeder wissenschaftlliche Apotheker, Droguist und Techneis 
wünschen muss, die Pflanzen, deren Theile er so häufig verwerd 
näher zu kennen, entschloss ich mich, meine Verbindungen mit ferss 
Gegenden dazu zu benutzen, um diesem Verlangen nach Kräfesı 
entsprechen. Es erschien mir zweckmässig, auch diejenigen wir 
dischen Arten in die Semmlung aufzunehmen, von denen ıd & 
Einzelne in der Regel nicht obne Mühe und nur mit verhältnis 
grösseren Kosten Exemplare verschaffen kann, so wie diejenigen, ® 
mit gebräuchlichen Pflanzen oder Theilen derselben mehr oder mind 
leicht zu verwechseln sind und wirklich auch irrthüämlicher oder bi 
trügerischer Weise statt der ächten gesammelt und in den Hask 
gebracht werden. Ich kann non den Liebhabern solcher Pens 
melden, dass jetzt die erste Lieferung der Sammlung, aus 220 Art 
bestehend, zur Abgabe bereit liegt und gegen I[rankirte Einsend= 
von 28 fl. rh., 16 Thir. pr., 60 fr. Franken von mir bezogen werk 
kann, 

Wo es irgend möglich war, und das war fast bei allen Am 
der Fall, sind die Theile, die als Arzneimittel oder zu somstig: 
Zwecken verwendet werden, beigelegt. Ich werde es mir angeicge 
sein lassen, den künftig noch auszugebenden Lieferungen verro) 
ständigende Nachträge beizufügen, wo dies jetzt nicht möglich ww 
Besondern Werth giebt der Sammlung der Umstand, dass der & 
Fachmann ausgezeichnete Herr Professor Bischoff, dem. das Unter 
nehmen auch sonst mehrfache Förderungen zu verdanken hat, ds 
Güte halte, die Bestimmungen der Pflanzen zu revidiren und die 
selben mit einem kurzen Texte zu versehen, der ausser den Istei- 
schen und deutschen Namen die Ordnung und Familie (nach End- 
licher’s Genera plantarum), die Linn&’'sche Classe und Ordaung, 
das Vaterland oder Herkommen, die Dauer und die Verwendunf 
Pflanzen oder ihrer Theile enthält. Jede Nummer liegt lose auf eines 
besonderen Blatte Druckvelin von grussem Formate, Nur in wenge 
Fällen, wo die ganzen Pflanzen zu klein sind, um das Format m» 
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len, liegen mehrere Nummern auf dem nämlichen Blatie bei- 
ien. Die ganze Lieferung ist mit einem zum Zubinden einge- 
eien farbigen Carton versehen. 
Diese erste Lieferung enthält folgende Pflanzen: 
Acacia Catechu W. Cassia obovata Collad. Tamarindus indica L. 
iearpus Marsupium Roxb, Astragalus baetlicus L. Tephrosia 
lines DC. Giyeyrrhiza glandulifera W.et K. var. ß eglandulosa, 
chinata L. Indigofera tinctoria L. var. ß brachycarpa, Meli- 
(macrörrhiza Pers. M. alba Desr. M. coerulea Lam. Trigonella 
| graecum L. Genista tinctoria L. G. ovala W. et K. Ononis 
“W. Baptisia tinctoria R. Br. Amygdalus communis L. 
Känthelminthica Knuth. Cydonia vulgaris Pers. Oxalis stricta 
a Bracteosa DC. R, erithmifolia Moric. Peganum Harmala L. 
oceidentale L. Rhus Cotinus L. Rh. Coriaria L. Rh. 
uni L. Pistacia Lentiscus L. Croton Tiglium L. Ricinus com- 
Fb: "Rhamnus infectoria L. Rh. tinctoria W, et K. Rh, Alater- 
-Aizyphus vulgaris Lam. Polygala amara L. var. y parviflora 
. austriaca, albiflora. P. vulgaris L. fl. coerul. Negundo 
i Nutt. Theobroma Cacao L. Gossypium barbadense L. 
itima (Sea-Island-Cotton). Phytolacca decandra L. Mesem- 
am: crystalliinum L. Cucumis Melo L, Bixa Orellana L. 
undifolia L. Dr. longifolia Hayne, Sinapis alba L. S. 
L. Brassica nigra Koch. Isatis tinctoria L. Cochlearia offi- 
» C, anglica L. C. macrocarpa W. et K. Fumaria officinalis 
aria canadensis L. Aconitum variegatum L. A. Lycoctonum 
ium Staphisagria L. D. peregrinum L. Nigella damascena 
raus odorus W, et K. H. dumetorum W. et K. H. multifidus 
foetidus L. Trollius europaeus L. Ranunculus bulbosus L, 
nei Pulsatilla L, A. pratensis L. Clematis Vitalba L. Vitis 
aL., var, glandiformis. Coriandrum sativum L. Conitum macu- 
% Rhododendron ferrugineum L. Rh. hirsutum L. Styrax 
&L.. Digitalis purpurea L. D. grandiflora All. var. obtusi- 
eh. ‚Verbascum phlomoides L, V, phl. var. 2. fol. ellipticis 
turrentibus. V. nigrum L. Atropa Belladonna L. Lycopersicum 
um Mill. Capsicum annuum L. Nicotiana Tabacum Meizg. 
ifolia, N, T. var. petiolata, N. macrophyllia Meizg. var. ses- 
. ruslica L. Cordia Myxa L. Tectonia grandis L. il. Mar- 
mperegrinum L. Galeopsis ochroleuca Lam, Hyssopus officina- 
« Thymus capitatus Lk. Origannm hirtum Koch. «a brachysta- 
m*# virescens (parviflorum) Bisch. Mentha piperita ß officinalis 
eM, silvestris, var. ö glabra Koch. M. s. var. s crispata Koch. 
m. Forma fol. magis crispatis profundius inceiso-serratis, M. s. var. 
ia hort. Heidelb. M. s. var. ß undulata Koch. M. aqualica y 
“ Benth. M. arvensis L. Koch. M. Pulegium L. Frasera caroli- 
Walt, Gentiana punctata L. Olea europaea L. Coffea arabica 
übia kinctorum L. Lobelia inflata L. Lactuca Scariola, var, ß in- 
folia (* setosa) Bisch. L. Se. i, (**inermis) Bisch. L. Sc. subspec. 
Drlensis var, y laciniata (*setosa) Bisch. L. Sec. h. I. (** inermis) 
NE Wwirosa L. Arniea montana L. Artemisia Dracuneulus L, 
lea atrata L. A. moschata Wulf. Anacyclus Pyrethrum DC. 
# mellosa Molin. 'M.viscosa Cav. Valerianä offieinalis var. « 
"Koch.  Plantago Psyllium L. Pl, arenaria W.etK. PI. Cynops 
istolochia Serpentaria Barton. Santalum album LI. Laurus nobi- 
L, Benzoin odoriferum N. ab E. Sassafras offieinale Fr, Nees, 
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Cinnamomum zeylanicum Blume var. « vulgare Hayne. C. Malalı 
rum G. Con, Polygonum tinctorium Lour. P. Fagopyrum L. P. 
taricum L. P. emarginatum Roth. Rheum compactum L, Rh. hyhrıi 
Murr. Rh. Emodi Wall. Rh. Rhbaponticum L. Sehoberia maritim 
A. Mey. Chenopodium Quinoa W. Ch. ambrosioides L. Ch. zui 
minthicum L, Ch. Schraderianum R. et Sch. Obione protula« 
Moqu. Liquidambar ‚Styraciflua L. Broussonetia papyrifera Vent. 
rus alba L. Castanea vesca Gertn. (Quercus pedunculata W. 
Knoppern). Qu. coceinea Wangenh. Corylus Coluroa L. Myrica | 
L. Taxus baccata L. Juniperus Oxycedrus L. J. virginiana L. 
stera marina L, Curcuma Zedoaria Salisb. Allium Victorieis 
Triglochin maritimum L. Carex arenaria L. C. disticha Huds. 
hirta L. Sorghum saccharatum Pers. Glyceria fluitans R. Br. 0: 
sativa L. var. aristis concoloribus. O0. s. var. aristis nigres. 0. s. 
mutica. Roccella fuciformis Achar. Parmelia pallescens 5 Pa 
Fries. Aglaophyllum laceratum Montagn. Rhodomenia palmsta 6 
Rh. ciliata, Grev. Plocaria lichenoides J. Ag. Pi. Helmintbechs 
Endl. Hypnea confervoides J. Ag. H. musciformis Lameur. |ı 
rubens Lamour. Corallina officinalis L. Rytipblaea pinastroides | 
R. tinctoria Ag. Rhodomela sub Fusca Ag. Polysiphonia fra 
Spr. Laurencia obtusa Lamour. L. pinnaufida Lamour. Lomesii 
articalata Lyngb. Gigartina mamillosa Ag. G. acicularis Lami 
Grateloupia verruculosa Grev. Gelidiam corneum Lamour. Chosd 
crispus Lamour. Pbyllophora Heredia J. Ag. Peyssonellia sys 
Decaisne. Furcellaria fastigiata Lamour. Iridaea edulis Bory. Ü 
mium cilliatum Ag. C. diaphanum Roth. C,. rubrum Ag. 
baceiferum Ag. Cystoseira abrotanifolia Ag. C. ericoides Ag. 
drys siliquosa Lyngb. Himanthalia jorea Lyngb. Fucus 
Huds. F. nodosus L. F. canalieulatus L. F. serratus L. 
losus L. Alaria esculenta Grev. Laminaria digitata Lamous=a 
charina Lamour. Stilophora rhizodes J. Ag.  Scylosipkon # 
Ag. Padina Pavonia Lamour. Cladostephus Myriophylium Ag: 
cellaria cirrhosa Ag. Sph. scoparia Lyngb. Porphyra Pe 
var. vulgaris et var, laciniata.  Ulva lactuca L. 

Es ist auch eine Anzahl vollständiger Sammlungen vorhandı 
die ausser den hier genannten 20 weitere Arten enthalten, die zu 
in genügender Anzahl vorhanden waren, um an alle Sammlaf 
abgegeben zu werden. Folgende Arten befinden sich in allen de 
Sammlungen: | 

Cassin oceidentalis L. Terminalia Bellerica Roxb, Bosweilnt 
pycifera Hochst. Rhus Toxicodendron Torr. Pistacia Terebisihus 
Calophyllum Inophyllum L. Thea chinensis Sims. Nicotiana Taban 
Metzg. var. petiolata alata. Nicotiana macrophylia Meug. w 
petiolata. Origanum hirtum Koch, brachystachyum virescens, (p# 
viflorum) Bisch. Strychnos Nux vomica L. Delesseria Hrosgben 
Lamour. Laurenecia tenuissima Grev. Calliihamnion plumula Ag. 
einigen solchen Sammlungen kommen noch vor: Arachis u. 
Lawsonia alba Lam. Citrullus Colocynthis Schrad. Opopanar Chir 
nium Koch. Cycas circinalis L, etc. Diese grösseren Sammlangı 
sind gegen freie Einsendung von 32 fl. rh., 184 Thlr. pr., 69 Ir, Fra 
ken zu erhalten. im Falle, dass diese Sammlungen vergriffen wirs 
wer en, wenn nicht anders verfügi wird, gewöhnliche zugesead 
und denselben der Mehrbetrag ‚beigelegt. 

Buchhandlungen, die die Anschaffung besorgen, werden era#, 
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kibre Kosten für Transport und Provision von den Abnehmern 
güten zu lassen, 

Darich Aussicht: auf weiteren Eingang solcher Pflanzen habe, 
iölfe ich, ‚nach. einiger Zeit eine zweite Lieferung ausgeben zu 
d werde weder Mühe noch Kosten scheuen, um wichtige 
iefern zu können. 

Kerlaube mir noch die verehrlichen Redactionen pharmaceu- 
er medicinischer und technologischer Zeitschriften ergebenst zu 
mein Unternehmen dadurch fördern zu wollen, dass sie 
sige inihren Blättern Aufnahme gewähren. 


esse: R. F. Hohenacker R. F, Hohenacker. 
Esslingen bei Stuttgart. 
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Bi; Anerbieten. 


er ergebenst Unterzeichnete, aufmerksam geworden auf die man- 
Nachtheile und Unbequemlichkeiten, welche bei der in vielen 
Iweigen vorkommenden Anwendung des Bluts zum Klären da- 
enistehen, dass dies zu verwendende Blut in sehr kurzen Fristen 
iniss verfällt, und dann in diesem Zustande angewendet wer- 
ss, hat seit längerer Zeit sein Bemühen darauf gerichtet, ein 
hes Mittel aufzufinden, welches ohne irgend welche schädliche 
irkungen (namentlich in gesundheitlicher Beziehung) das Blut 
‚Lei in seinem natürlichen Zustande und so in der allein zum 
geeigneten Form erhält! — 
eits stark angegangenes Fleisch wird durch blosses Waschen 
u „wässerigen Lösung mit diesem Mittel sofort geruchlos und 
iniss erscheint auf, längere Zeit gehemmt und ist auf diese 
ieder geniessbar zu machen. Für die Schlächter und Wild- 
lier von Wichtigkeit. Auch für die von grösserem Werth, 
bedeutende Massen Blut in Tonnen zu versenden haben. 
> Auffindung eines solchen Mittels ist ihm gelungen; dasselbe 
Bicht nur im kleinen, sondern auch im grossen Maassstabe 
kersiederei des Hrn. L. Jacobs zu Potsdam (wie dies aus 
lem Zeugniss erhellt) in der Hand des Chemikers der Fabrik 
eistel sowohl bewährt, dass dasselbe mit Zuversicht den 
fikanten empfohlen werden kann, zumal seine Anwendung 
föb geringe Kosten 6—8 Sgr. per Oxhoft Blut, veranlasst, — 
lich dürfte das Mittel für Zuckerraffinerien werthvoll sein, 
egangenes Blut gerinnt nie mehr vollständig und das durch 
loslich gewordene Eiweiss trägt dann wesentlich zur ver- 
Byrupsbildung bei. | 
e Ihnen die Kenntniss dieses Conservationsmittels erwünscht 
“dasselbe in Ihren Etablissements anzuwenden, so bin ich 
Minen dasselbe gegen portofreie Pränumerando-Zahlung eines 
"von zehn Friedrichsd’or unter dem Vorbehalte der Geheim- 
witzutheilen, so dass die Entdeckung mein Eigenthum und 
6 kaufmännische Verwerthung mein Recht bleibt, 


ler Entschlussnahme entgegensehend zeichne _. ..; = 
1, im August 1850. > us hochachtungsvoll und ergebenst 
EI Din... Dr. G. Reich, nal 


BER 4» Rosengasse No, 48. : 
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Attest, 

Herr Dr. Gustav Reich hat mir ein Verfahren mitgetheil, { 
Blut, dessen meine Zuckerfabrik zur Klärung bedarf vor Fäulsis 
schützen, welches sich bis heute zu meiner Zufriedenheit bewil 
hat! — Frisches, nach der Vorschrift des Herro Dr. Reich präpariı 
Blut hält sich im Grossen bei 12—18° R. 3—4 Wochen lang, so di 
nur ein schwacher, nicht wohl faulig zu nennender Geruch eintrai' 

Die Klärung mit so präparirtem Blut, selbst wenn dasselbe | 
oben genannte Zeit aufbewahrt wurde, gab stest ein eben so blal 
schönes Klärsel, als Arbeit mit ganz frischem Bilute, in demsä 
Mengenverhältniss angewendet. 

Irgend welche nachtheilige Wirkungen konnten nicht bemerkt wı 
den, namentlich trat keine Vermehrung der Syrupsbildung bei | 
Arbeit mit dem präparirten Blut auf. 

Schon bedeutend angegangenes Blut wurde durch das Pris 
vativmittel wenigstens von seinem unangenehmen Geruch befreit ı 
das Fortschreiten der Fäulniss wurde so bedeutend aufgehoben, d 
es im Notbfall noch nach mehreren Tagen anwendbar erschien. 

In gesundheitlicher Beziehung erscheint die Anwendung des \i 
fahrens unbedenklich, indem das Mittel an sich, dem anzuwenies 
Mengenverhältniss nach, nicht nachtheilige Wirkungen äussern ku 
überdies aber, was wichtiger ist, bei dem Gerinnen des Blats wi 
rend der Klärung völlig entfernt wird, so dass in die Zucker nid 
übergeht. — Die geringe Kostbarkeit des Mittels lässt dabei = 
Anwendung in grösserem Maasstabe zu. 

Ich kann demnach das Verfahren des Hrn. Dr. Reich sc » 
ner Ueberzeugung bestens empfehlen. 

Potsdam, den 15. Juni 1850. p. p- L. Jachi 

C. Tels 

Zur Beglaubigung der Unterschrift des Kaufmanns, Disposes # 
Procuristen der hiesigen L.Ja co bs’schen Zuckersiederei, Hra. (.Te}l 

Potsdam, den Neun und Zwanzigsten Juni, Ein Tausend Abu 
dert und Fünfzig. 

Carl Heinrich Tollin, 
Königl, Justizrath und Notar im Bezirk des his 
Appellat.-Ger. (Kammerger.) zu Berin 


Das Geheimmittel, welches Herr Dr. Reich zur Conserrvaisz! 
Fleisches und anderer tbierischer Substanzen anwendet, ist mir Öu 
eine freundliche Mitiheilung des Entdeckers seiner Zusammenzin 
nach bekannt. 

Ich bescheinige hiemit dem Herrn Dr. Reich, dass die in ;@ 
Mittel enthaltenen chemischen Agentien durchaus keine nachihel 
Einwirkung auf den menschlichen, und überhaupt auf den ihieris 
Organismus haben, und nehme diese meine Aussage auf meinen Ans 

Königsberg, den 26, Juli 1850. 

(L,S.) Dr. A, Burow, 

Professor bei der Univers, u, Dıredl 
des Königl. chirarg. Poliklinikums 


*) In offenen Blechgefässen oder offenen kupfernen in der En] 
aufbewahrt, 

**) In geschlossenen Glasgefüssen hält sich das präparirie Bin 
Monate lang. 
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Auf Verlangen des Herrn 'Apothekers Dr. Reich bezeuge ich 
bit, dass mir die von demselben während seines Aufenthalts in 
igsberg in den Jahren 1846— 1847 angestellten Versuche zur Con 
irmg thierischer Theile, als Fleisch, Blut etc., bekannt sind und 
'die za diesem Zwecke angewandten Stoffe solche sind, die theil- 
se im menschlichen Körper vorkommen und die, wenn sie den 
ewahrten Substanzen anhängend und auf diese Weise in den Ma- 
gelangen, keine für die Gesundheit nachtheilige Wirkung haben 
ten. — Ich kann diesen Ausspruch nicht nur nach der chemischen 
sitution des Geheimmittels a priori, sondern auch erfahrungsgemäss 
, da ich Zeuge davon gewesen bin, dass auf diese Weise aufbe- 
rties Fleisch und die davon bereitete Brühe von mehreren Perso- 
ohne den geringsten Nachtheil genossen worden ist 

Königsberg in Preussen, den 27. Juli 1850, 

Wilhelm Schieferdeeker, 
Dr. med., prakt. Arzt, 


Dass der Dr. med. Wilhelm Schieferdecker das vorstehende 
"eigenhändig mit seiner Namensunterschrift versehen hat, beschei- 
ich hiemit. 

Königsberg in Preussen, den 27. Juli 1850, 
(L.$,) Dr. Lehnert, 
Consistorialrath, 


Preisaufgabe. 
(Als Correspondenz,) ® 


Mit erhebendem Gefühl haben die Pharmaceuten im Oesterreichi- 
# Kaiserstante, die erste in der Oesterreichischen Zeitschrift für 
Macie anno 1850 pag. 201. ausgeschriebene Preisfrage über die 
# und Producte der Oesterreichischen Rheum-Arten gelesen, wo- 
h allen jenen selbstständigen Apotheken - Eigenthümern — insbe- 
ere denen in Mähren und im Oesterreichischen Schlesien — eine 
Inschte Gelegenheit geboten wird, ihre gesammelten reichen Er- 
ingen ehrenvoll geltend machen zu können. Obschon diese Preis- 
hreibung nur eine Nachahmung jener von den norddeutschen und 
entschen Apotheker-Vereinen ist, wo dieser Weg wie bekannt 
deu vorzüglichsten Resultaten führte; so bleiben dennoch alle 
tfreichischen Pharmaceuten der löblichen Redaction der Oester- 
ischen Zeitschrift für Pharmacie zu Dank verpflichtet, diesen längst 
ünschten Weg betreten zu haben. 

Nur erlaube ich mir zu bemerken, dass eben jetzt, wo die Reor- 
Aion des sämmtlichen Civil- Apothekenwesens entworfen, erörtert, 
* verworfen und kritisirt wird etc., eben jetzt, wo alle Pharma- 
Mm im ganzen Oesterreichischen Kaiserstanie das Inslebentreten 
hölhwendigen Reorganisation für Pharmacie wie den Messias er- 
en, eben jetzt wäre es dringend noihwendiger gewesen, einen 
mstand zur Preisaufgabe zu wählen, welcher den betreffenden 
Behörden — die mit den Reorganisations- Normen für Pharmacie 
if'zu than haben — ein möglichst preiswürdiges Elaborat in die 
de giebt, welches sich mehr mit den nöthigen Bedürfnissen der 
nwart (oder einer wichtigen Zeitfrage), nls mit einem zwar 
"swertben, aber für jetzt zu verschiebenden Gegenstand befasst, 
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der noch dazu nur den Pharmaceuten einer kleinen Provis 
Kaiserstaate Oesterreich die Wahrscheinlichkeit zur Preiserwerl 
ermöglicht. | 

Ich erlaube mir daher eine dritte Preisaufgabe zu entweric 
welcher sich alle gebildeten Apotheker des ganzen Europa beikil 
können. 

Eine solche Arbeit erheischt die Gegenwart für das ganze } 
thekenwesen in Europa. 


Preisaufgabe. 


1) Welche Uebelstände haben die Pharmakopöen von Oesiern 
Preussen, Baiern, Sachsen, Hannover, Würtemberg, Baden, Hs 
und Schleswig- Holstein ? 

Diese Uebelstände sollen vorzüglich bei den galenischen | 
mitteln durch Thatsachen nachgewiesen werden, und zugleich mi 
die Mittel angegeben werden, wie diesen Uebelständen gründici 
zuhelfen wäre. 

2) Welche Vorarbeiten wären von Seiten der sämmtlichen Fha‘ 
ceuten aller Länder, und selbst von Seiten des Siaales 
wendig, um die wirksamsten galenischen Heilmittel zum W 
der leidenden Menschheit erhalten, und in den Pharmskoj 
gesetzlich einführen zu können? 

Diese Vorarbeiten sollen nicht allein durch nahe an hander! ji 
tische Beispiele galenischer Heilartikel in einer Uebersicht 
gemacht werden, sondern es muss aueh nachgewiesen werden k 
dass der Preisbewerber seine persönlich gemachten Vorarbeie 
den von ihm empfohlenen Principien angefertigt habe. 

Diese zwei zusammenhängenden Fragen — wichtig für dw 
gebildete Europa — sollen mit einem einzigen Elaborat der # 
löst werden, dass selbe die oben ausgesprochenen Bedingunge 
und allen Medicinal- Behörden empfohlen werden könne. 

Diesen meinen Vorschlag zur Preisaufgabe bat die Red“ 
Oesterreichischen Zeitschrift für Pharmacie in Wien mit dem wi” 
Antheil beigepflichtet, und will | 

1) Eine goldene Medaille j | 

2) Eine silberne Medaille) To mmsdorff’s Denkmine 
und drei Accessit baar Geld, nebst Anerkennungsdipien | 
bestimmen. 


Da jedoch erst an die Freunde und Besitzer der damaligen W' 
zu Trommsdorff’s Denkmünze geschrieben werden mus, © 
Stempel noch vorhanden sei, oder ob derselbe neu gravirt w@ 
müsse, um selbe prägen lassen zu können, binnen welcher Verb 
lung viel kostbare Zeit unbenutzt vorüberstreicht, auch dr | 
Oesterreichische Pharmakopöe nur provisorisch erscheinen wird| 
hielt ich es für zweckmässig, diese Preisausschreibung — mit \“ 
halt der nachträglich za bestimmenden Preisrichter — zu veröl 
lichen, damit alle p. t. Preisbewerber Zeit gewinnen und mi H 
Arbeiten beginnen können. 

- Die Bewerber haben ihre Elaborate mit einem Motto zu ver 
ihren Namen versiegelt und mit dem übereinstimmenden Maik 
zeichnet, beizulegen. Der Termin zur Einsendung, so wie die ermu 
Commission als Preisrichter, wird seiner Zeit von der 
schen Zeitschrift für 'Pharmacie zu Wien, bekannt gegeben. 


Am Schlusse sei es mir gewährt, die Worte der Bedacies | 





Vereimszeitung. 125 





















ischen Zeitschrift für Pharmacie anzuführen, welche in der 
der Oesterreichischen Pharmacie mit erhabenen Leitern 
hkommen von unserm redlichen Streben nach Vervollkomm- 
jehricht geben können, und diese Worte sind: 
»Übgleich die gegebene Aufgabe gross, der für die gute Lösung 
ellie Preis verhältnissmässig geringe ist, so lässt sich doch von 
ü patriotischen Gefühle der Oesterreichischen Pharmaceuten er- 
rien, dass sie die gute Absicht der Redaction nicht verkennen und 
der Erstlingverwendung ihrer Mittel ihr die Anerkennung ihres 
8 Willens nicht versagen werden; nicht als Belohnung für 
iche Mühe, sondern als Ehrensache wolle es angesehen werden, 
bei der Lösung dieser Frage zu betheiligen, und auch in 
jer Weise zur Förderung der Pharmacie im Vaterlande that- 
| beizutragen, « 
j, im September 1850. Dr. Abi, 
öt.-Wohlgeboren Herrn Medicinalrath Dr. Bley, Apotheker 
oo zu Bernburg. 
hu Erklärung. 
Hm 2 Trier, den 30, Juli 1859. 
Juliheft ‚des Archivs. der. Pharmacie, Jahrg. 1850, $. 117, ist 
ei unter. dem Titel: »Rüge und Protesi« von Ew. Wohlge- 
erschrieben, abgedruckt, der mich wegen einer Stelle in meiner 
liehre ‚angreift, in welcher ich des 1812 gelieferten grünen 
peiers gedachte, der auf Befehl an die Feldapotheken der königl. 
en Armee, und, dem Vernehmen nach, an alle Feldapotheken 
is nach Russland gehenden grossen Armee geliefert worden 
wurde befohlen, dass die Feldapotheken mit den Droguen 
rden 'sollten,; welche. auf den Grund eines ‚Vertrags mit 
sdorff in Erfurt, geliefert wurden . Unter diesen war denn 
sgrüne Silbersalpeter. Als Ober-Feldarzt der königl. sächs. 
eschwerte ich mich damals sofort über diese Lieferung beim 
abe, ermangelte auch nicht deswegen an Larrey zu schrei- 
er bei der räschen Bewegung der Armee nicht mit Ant- 
hen. worden. 
then jener Arzneilieferung und dem Jahre 1848 sind 36 Jahre 
eder, der. Kenntniss, hat von den damaligen Verhältnissen, 
ie Lieferungen an die Armee in. grossen Massen zwar 
msdorff besorgt wurden, schwerlich aber aus seiner 
| Fabrik kamen, sondern aus allerlei Fabriken durch. ihn 
‚die einzelnen Armeecorps gelangten. Den sel. Tromms- 
ch nie gekannt. Wenn ich nach so langer, Zeit dieser 
achte, ‚wollte ich bloss ein Beispiel geben, wie es mit 
tungen wohl zuweilen zu gehen pflegt, aber ich war fern 
'sönlichen Rücksicht. wen el - 
‚Lieferung geschah, machte der grösste‘ Theil der sächsi- 
ee, mit, französischen, und italienischen Truppen verbunden, 
> Armeecorps, unter Befehl ‚des Genergls Reynier ans, 
ıbe nic unprinae®; mals,; meiner Dienstpflicht gemäss, 
Behörde zu beschweren. Dass ich mit keiner Ant- 
ne orden bin, lag an den Umständen und Schicksalen 
te und des Krieges. Aber wichtig ist, dass ähnliche Zwangs- 
gen nie wieder den Verwundeten und Kranken kriegführender 
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Heere nachtheilig werden und desswegen habe ich jener .in mei 
Buche gedacht. 

Ew. Wohlgeboren sowohl, als die Herren Händess und Il 
nung hoffe ich durch diese Erklärung des Sachverhälinisses beim 
zu haben. 

Mit aller Achtung habe ich die Ehre mich zu nennen 

Ew. Wohlgeboren 
ergebener 
Dr. Carl Georg Neunss 
Königl. Preuss. Reg.- u. Med.-Raibı 
vormals Chefarzt im 7. Armeen 


Neue Preisfrage der Hagen - Bucholz’schen Stiftux, 
für Apothekergehülfen pro 1850. 


In wie weit ist die Anwendung der Kohle sowohl animalı 
als vegetabilischer, als Entfärbungsmittel zulässig, ober 
setzend auf die Hauptstoffe der in Arbeit befindlichen Fi« 
keiten einzuwirken? — was durch angestellte Versuche be 
schiedenen Auszügen und Auflösungen nachzuweisen ist. 


Die über diese Preisaufgabe handelnden Arbeiten sind mit } 
und versiegeltem Devisenzettel, der zugleich ein kurzes (urn 
vitae und ein Zeugniss des Principals oder Lehrers enthält, n 
sehen und vor dem 1. Juli 1851 an den Oberdirector des 
schen Apotheker-Vereins Medieinalrath Dr. Bley in Bernburg y“ 
einzusenden, auch einige Proben der in Arbeit genommes * 
beizufügen. 

Im September 1850. 
Das Vorsteheramt der Hagen-Bucholz’schen Stufe; 
Meissner, Mitscherlich. Staberoh. Bier. 


Neue Preisfrage für Zöglinge der Pharmacie pro !' 


Prüfung verschiedener im Handel vorkommender Sorten (r 
Tartari auf Verunreinigungen und Bestimmungen dieser “ 
mit Angabe des besten Verfahrens zur Reinigung. 

Die über diese Preisaufgabe sprechenden Aufsätze sind ! 
Proben der Präparate mit Motto und Devisenzettel versehen, we 
zugleich ein kurzes Curriculum vilae, so wie ein Zeugpiss des 
cipals enthält, vor dem 15. Juli 1851 an den Oberdirector de = 
deutschen Apotbeker- Vereins Medicinalrath Dr. Bley in Ber 
franco einzusenden. 

Im September 1850. 

Das Directorium des Apotheker-Vereins in Norddeutsch“ 


Dr. Bley. Dr. du Me&nil. Dr. E. F. Aschoff. Over 
Faber. Dr. EL, Aschoff. Dr. Geiseler, Dr. Berısj 
Dr, Meurer. Bolle., 
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Journalversendungen des Vereins. 


Bis es gelungen sein wird für die Versendungen des Archivs 
i der Journale eine weitere Erleichterung zu erlangen, ist es durch- 

nothwendig, dass die Absendung frankirt unter Kreuzcouvert ge- 
ieh, wobei auf den Erlass des Ilerrn General-Postamts-Directors 
ımückert im Junihefie des Archivs hingewiesen wird, 


Das Directorium des Vereins. 


Personal-Notizen. | 
In Breslau starb am 19ten Angust. der Professor der Chemie, 
N..W. Fischer. 
‘Der Schweizerische Apotheker-Verein hat den Oberdirector des 
ddeutschen Apotheker-Vereins, Medicinalrath Dr. Bley, zum Ehren- 
Jiede, die Wetterauische Gesellschaft für die gesammte Naturkunde 
correspondirenden Mitgliede erwählt. 


Dank, 


Yon Hrn. Apoth. Lavater in Zürich sind 5 Thlr. für die milden 
üürigen des Vereins übersandt, welche der Brandes - Stiftung über- 
sen sind. Dem freundlichen Geber sagen wir freundlichen Dänk. 


Das Directorium. 





nn 


Extracte. 


Sorgfältig nach der Vorschrift der preussischen Pharmakopöe be- 
se markotische Extracte empfiehlt zu billigen Preisen 
der Apotheker Ravenstein in Gernrode am Harze. 


Apotheken-Kaufgesuche. 


Ein zahlungsfähiger Käufer wünscht eine Apotheke im Königreich 
sover zu kaufen. Gefällige Mittheilungen hierüber werden unter 
Buchstaben W.Z, durch die Schönpflug’sche Buchhandlung in 
lar am Harz an die Adresse gelangen. 


Es wird eine Apotheke entweder im Königreich Hannover oder 
irossherzogihum Oldenburg gegen hohe Baarzahlung zu kaufen ge- 
it, Auf frankirte Briefe ertheilt nähere Auskunft 

Frölich, Dr, jur. in Hannover. 


Gehülfenstelle zu besetzen. 


Sogleich oder doch zu Neujahr wird die Gehülfenstelle in meiner 
iheke dahier zu besetzen gewünscht mit 100 Thlr, Cour. jährliches 
ıorar. 

Gieboldehausen unweit Göttingen. G. Koehn. 
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Apotheken-Verkauf. 


Eine privilegirte Apotheke, die einzige im Orle, nen und wi 
schriftsgemäss eingerichtet, in einer überaus fruchtbaren, wohlha 
bevölkerten Umgegend, ausserhalb Preussen belegen, nebst H 
Garten, Feld u.s w. soll wegen Ablebens des Besitzers verkauft w 
den. Als baare Anzahlung sind ungefähr 3000 Thir. erforderi 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt auf frankirte Anfragen 

Eduard Gressler zu Erfun. 


Eine Apotheke, reines Medicinalgeschäft, die einzige im () 
einer in freundlicher und sehr wohlhabender Umgegend belegei 
Badestadt der preussischen Provinz Sachsen soll verkauft werü 
Als baare Anzahlung sind 4 bis 5000 Thir, erforderlich, Nähere Ba 
richt ertheilt auf portofreie Anfragen 

Ä Eduard Gressler zu Erfan. 


Berichtigung. 

Im Archiv der Pharmacie, Bd. CXII, H. 1. S. 26 Zeile 16 mus 
heissen: »enthält Strychnin und Brucin, letzteres oft in bedeute 
Menge«. 

Zeile 19 muss es heissen: »enthält ebenfalls Strychnin mi ii 
cin, letzteres stets in unbedeutender Menge«. 

G. Reid, 


Hofbuchdruckerei der Gebr. Jänecke in Hannover, 


ARCHIV DER PHARMACIE. 


CXIV. Bandes zweites Heft. 





Erste Abtheilung. 
Physik, Chemie und praktische 
Pharmacie. | 


'r die Menge der unorganischen Bestandtheile 
ıden gleichen Organen ein und derselben Pflanze 
ier Rosskastanie und des Wallnussbaumes ) 
ährend verschiedener Vegetationsperioden; 


von 


E. Staffel, 


Studiös. pharm. aus Weimar. 





(Schluss. von Band CXIV. Heft 1. pag. 46.) 


1. 
Untersuchung des Wallnussbaums. 
eber die unorganischen Bestandtheile der im Herbst 1849 
gesammelten Organe der Juglans regia. 


Das Material zu diesen Untersuchungen wurde von 
n am Hausberge bei Jena’ stehenden Baume entnom- 
der ‘also auf einem sehr gyps- und kalkreichen Boden 
ıs. Er stand hier gegen Staub gut geschützt und die 
er, welche mit den jungen Trieben am 27. August 
bei schönem, trocknem Wetter gebrochen wurden, 
en eine reine, glänzende Oberfläche. 


1.Das Holz. 


&s wurden :400 Stück der jungen, eiwa 2!—3 Zoll'im 
hschnitt langen Triebe von der äussern Rinde befreit 
so erhalten: . | 


an frischem Holz . . . 96,70 Grm. | 
„ trocknem ” :... 47,80 „ A 


Vegetationswasser: = 48,90 Grm, = 50,569 Proc. 
*. d. Pharm. CXIV. Bds. 2. Hft. 
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Durch Verkohlen dieser 47,80 Grm. trocknen Hol 
und Auskochen der Kohle mit Wasser, Abdampfen : 
Auszuges zur Trockne wurden 0,255 Grm. trockne & 
masse im Rückstände’ erhalten und durch die Analyse 
Zusammensetzung derselben als folgende gefunden: 


Chlorkalium . . . 0,0057 Zu Salzen gruppirt: 
Kali ou...» 0,118 KC.... 0,0057 
_Kalkerde . .. . 050085 _ K0,50% .. 0,0396 
Schwefelsäure ‚ 0,0182 K0,C0? .. 0,1329 
Kohlensäure .; 0,0490 . Ca0, C0?.. 0,0080 
0,1962 0,1962. 
Durch Veraschen der, mit Wasser erschöpften Kohle « 
den 4,75 Grm. Asche erhalten und im wässerigen 3 
zuge derselben gefunden: 


Kalkerde ... . 0,1116 Zu Salzen gruppirt: 
Schwefelsäöre . . 0,008 Ca0,S0?’. . 0,0159 
Kohlensäure. . . 0,0813 Ca0,C0?. . 0,1863 


0,2022 0,2022, 
In dem nach dem Ausziehen mit Wasser hinter 
benen Aschenrückstande wurden gefunden: 


Ki... co... 0,0112 Zu Salzen gruppif: 
Kalkerde. .... . 0,3725 KO,SiO?... . 0,08 
Talkerde. .... - 0,0707 3Ca0,P?O°. . 0,1% 
Eisenoxyd ... . - 0,0195 Fe?03,P?03 . 0,03% 
Manganoxydoxydul Spuren  Ca0,C0? ,.. 0,3% 

‚ Phbosphorsäure, « , 0,1067 Ng0,C0? 2... Q,1462 
Kohlensäure ,. « . 0,2814 SI0OI....,- 0,0130 
Kieselerde .... « 0,0250 Mn?0°! „., . Spuren 
0,8870 0,8870. 


"Stellt. man die ‘durch die drei Theile der Analyse: 
haltenen. Zahlen zusammen, so. erhält man nach Abzug : 


Kohionsäure Be Zahlen: 
Auf. 100 Theile der Asche bereck 


‚Chlorkalium ; « 0,0057 0,652 Sauerstoff 

Kali . 2.0.0.0... 0,1300 14,879 2,522 

Kalkerde. .„.. . . 0,4886 55,923 15,708 | _ 29,08! 

Talkerde. .. . . . 0,0707 8,092 3,132 
„Eienoxyd . . ..... 0,0195 2,232 0,669 


;‚Manganoxydoxydul Spuren Spuren 


Phosphorsäure. . . 0,1067 12,213 a - 
Schwefelsäure . . . 0,0375 3,148: N ‚881 
Kieselerde. .. . „ 0,0250 286. 1.087 } 


nn nn nn 


1... 0,8737 100,000. 
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Von 40,70 Grm. trocknen Holzes würden erhalten: 


ässerigen Auszug der Kohle 
" der Asche 
ılzsauren Auszug der Asche 


0,2550 Grm. = 17,857 Proc. 


In 100 Theilen di trocknen Holzes 


Chlorkalium . . . 


Kali. 
Kalkerde 
Talkerde 
Eisenoxyd 


.. 82 2 9 0 38 » 


Mangauoxydoxydul Spuren 


Phosphorsäure . . . 
Schwefelsäure ... 


Kieselerde . . . 


ea 0,2022 » 14,160 
De 0,9708 ” = 67,983 [72 
1,850 100,000: 
gefunden: berechnet: 
0,0119 0,0132 
. 0,2720 0,3023 
. 1,0222 1,1360 
« 0,1479 0,1644 
« 0,0408 0,0453 
Spuren 
0,2232 0,2480 
0,0575 0,0639 
. +» 0,0523 0,0581 
1,8278 2,0312. 


Die unorganischen Bestandtheile des im Herbst ge- 
nelien Holzes von Juglans regia betragen demnach 
Proc., oder nach Abzug der Kohlensäure 2,03 Proc. 


2. Die Rinde. 
ie. im vorhergehender Untersuchung erwähnten 100 
jungen Triebe gaben an 


frischer Rinde 
an trockener Rinde . . 


95,80 Grm. 
55,10 
‚ Vegetationswasser — 40,70 Grm. — 42,48 Proc. 

Jiese 55,10 Grm.trockner Rinde wurden verkohlt und 

. Ausziehen der Kohle mit Wasser und Abdampfen 
‚uszuges zur Trockne 0,286 Grm. Salzmasse im Rück- 
2 erhalten und als Zusammensetzung derselben durch 
nalyse gefunden: 


” 








Chlorkalium. ... . 0,0166 Zu Salzen gruppirt: 
BEN. 0,1697 Kcl? . 0,0166 
Kalkerde.,... 0,0021 KO,SO®. ... 0,0059 
Schwefelsäure, . . 0,0027 K0,CO0?,. ,.. 0,2444 
Kohlensäure ... .. 0,0808 Ca0,C0?. . 0,0050 
Kieselerde .... . 0,0100 si03... . 0,0109 
02819 0,2819. 


Q%* 
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Durch Veraschen der mit Wasser erschöpften Koh 
wurden 3,242 Grm. Asche erhalten, aus welcher dır 
Wasser folgende Salze aufgelöst wurden: 


1. Er 0,0337 
Kalkerde .... .» 0,1565 
Kohlensäure. .. . 0,1532 

0,3434 


Zu Salzen gruppirt: 
K0,CO?:. . 0,0394 
Ca0,C0? „0,290 


0,3433. 





Die nach dem Behandeln mit Wasser hinterblieb 
Asche zeigte folgende Zusammensetzung: 








Kalkerde . .. . . 1,1297 Zu Salzen gruppir: 
Talkerde. .... . 0,1939 3C80,P?0°. . 0,2051 
Alaunerde. ... . 0,0054 Al?O>3, PrO> . 0,01% 
Eisenoxyd . .. . . 0,0073 Fe?O>3,P?0° . 0,0130 
Phosphorsäure . . 0,1076 Ca0,C0?,.. 1,8067 
Kohlensäure. . . . 0,9957 Mg0,C0?.. . 0,3009 
Kieselerde. . . . . 0,0030 SiO°’...... 0,0030 
Sand, «or... .. 0,0380 Sand. . ..»- 0,0 
2,4807 2,4807. 


Durch Zusammenstellung der drei einzelnen Th 
der Analyse erhalt man nach Abzug der Koblensäure | 


des Sandes folgende Zahlen: 
Auf 100 Theile der Asche berecher 


Chlorkalium ... 0,0166 0,9030 Sauerstoff 
Keli..ieiäcens 0,2034  11,0640 1,876 
Kalkerde...... 1,2883 70,0820 19,654 
Talkerde ...... 0,1939  10,5378 94,083 — 3,0 
Alaunerde ..... 0,0054 0,2937 0,137 
‘ Eisenoxyd ..... 0,0074 0,1025 0,121 
Schwefelsäure . 0,0027 0,1368 0,088 
Phosphorsäure . 0,1076 5,8530 3,2776 | = 331 
Kieselerde ..... 0,0130 0,7071 0,367 
1,8383 100,0000 
Von 55,1 Grm. trockner Rinde wurden erhalten: 
Grm, Prec. 
im wässerigen Auszug. der Kohle 0,2860 — 8,1065 
im wässerigen Auszug der Asche 0,3334 = 9,7335 


im salzsauren Auszug der Asche 


2,8986 — 82,160 
een m eu 


3,5280 100,000 
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oa 300 Theilen der trocknen Rinde 


gefunden: berechnet: 

Chlorkalium ... 0,0301 0,0342 
Ballısccusnees 0,3691 0,4196 
Kalkerde....... 2,3381 2,6558 
Talkerde....... 0,3519 0,3997 
Alaunerde...... 0,0098 0,0111 
Eisenoxyd...... 0,0134 0,0152 
Phosphorsäure .. 0,1953 0,2218 
Schwefelsäure .. 0,0049 0,0056 
kieselerde ..... 0,0236 0,0268 

3,3362 3,7898, 


ie unorganischen Bestandtheile der. ım Herbst ge- 
elten Wallnussbaumrinde betragen 6,403 Proc. oder 
Abzug der Kohlensäure und des Sandes 3,789 Proc. 
enn man die Analyse der Rinde.mit der des Holzes 
-icht, so sieht man, dass diese beiden Organe in ihren 
anischen Bestandtheilen wesentlich von einander ab- 
en. ' Es findet hier dasselbe Verhältniss wie bei der 
„rbst gesammelten Rinde der Rosskastanie statt, dass 
inde den grössten Gehalt an Kalkerde und das Holz 
-össte Menge der Phosphorsäure enthält. Auffallend 
»r Unterschied beider Analysen im Schwefelsäure- 
, welcher sich bei dem Holz um 3 Proc. höher fin- 
Is bei der Rinde; ein ähnliches Verhältniss findet 
in Bezug des Eisenoxyds und der Kieselerde statt. 
aunerde konnte nur in der Rindenasche aufgefunden 
arer Menge nach bestimmt werden, während im Holz 
nicht eine Spur davon aufzufinden war. 


3. Die Blätter. 


je Blätter, welche zu dieser Analyse verwendet und 
em oben erwähnten Baume entnommen worden wa- 
‚esassen eine reine, glatte Oberfläche, waren frei von 
Flecken und wurden, ehe sie zum Trocknen hin- 
t wurden, nochmals mit einem feinen Tuche abge- 
&. 

‚6 Stück dieser Blätter mit den Blattstengeln wogen 


im frischen Zustande... 338,0 Grm. 
im trocknen 124,0 » 


Vegetationswasser.. 214,0 Grm. — 63,31 Proc. 
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Diese 424,0 Grm. trockner Blätter wurden verkı 
und die erhaltene Kohle mit Wasser ausgezogen und du 
Abdampfen des Auszuges zur Trockne 2,086 Grm trod 
Salzmasse im Rückstande erhalten und durch die Ans} 
die Zusammensetzung derselben als folgende gefunde 

Chlorkalium ... 0,0800 Zu Salzen gruppirt: 
Mallıcsasene- 1,2598  KCI2.... 0,0800 
Kalkerde...... 0,0123 3KO,P:05 0,0292 
Phosphorsäure.. 0,0098 K0,S03.. 0,1320 
Schwefelsäure . 0,0652 K0O,C0? 1,7076 
Koblensäure ... 0,5536 Ca0,C0? 0,0220 
Kieselerde,..... 9,0260 Si03.... 0,0260 

2,0068 2,0068 

Die mit Wasser behandelte und getrocknete Ki 
gab beim Veraschen 5,714 Grm. Asche, durch die Anal 
wurden aber 6,5996 Grm. gefunden, welche Abweicı 
wohl auf einer Verflüchtigung von: Kohlensäure bain | 
aschen beruht; es wurde daher die letztere Zahl a | 
richtige angenommen. 

Im. wässerigen Auszuge der Asche wurde gelmds 
Chlorkalium,. .. 0,0126 Zu Salzen gruppirt: 
Kalleesancsen. 0,1000  KCI®..... 0,01% 
Kalkerde...... 0,3260  KO,SO?. 0,1658 
Schwefelsäure... 0,0762 K0,C0? 0,0152 
Kohlensäure... 0,5398 Ca0,C0? 0,7560 

| 0,9496 0,9496 

In dem mit Wasser behandelten Aschenrücksia 

wurden gefunden: 





Kalkerde..... 2,4250 Zu Salzen zusammengestell!: 
Talkerde ..... 0,5248 3Ca0,P?05 0,3872 
Alaunerde .... 0,0034 Fe?03,P?05 0,053 


Eisenoxyd .... 0,0280 AUO?®, N 0,0080 
Manganoxydoxydul Sp. Ca0,C0?... 3,9296 

Phosphorsäure 0,2058 MgO, a 1, 0852 
Kohlensäure... 2,2758 Mn?0%...... Sparen 


Kieselerde .... 0,0820 SIO°..n.0n . 0,0820 
Sand aeencan. 0,1060 Sand....... 0,1060 
5,6508 5,6508 


Durch Zusammenstellen der durch die drei Tha 
der Analyse erhaltenen Resultate erhält man nach Abr 
der Kohlensäure. und des Sandes folgende Zahlen: 




















Untersuchung des Wallnussbaums. 135 
I Auf 100 Theile der: Asche; berechnet: 
“+18: 040926 1,7391 . ‚Sauerstoff 
» „.! 1,3598 ,_ 25,4839 4,320 
2,8634.  53,6473 15,069 
0,5248 9,8330 3,806 == 23,381 
laun «+ 0,0034 0,0637 0,029 
‚eno . 0,080 0,5247 0,157 
er. Spuren Spuren 
hosphorsäure.. 0,2156 * 4,0395’; 2,%1 | 
ichwefelsäures,' 1414 2,6493 | ,./1,586 | = 4,898 
fieselerde...... 0,1000 2,0235 1,051 
| 5,3370 100,0000. 
on 124 Grm. trockner Blätter wurden erhalten : 
e Grm. Proc. 
sserigen Auszug der Kohle, ...... 2,0860 = 24,014 
srigen Auszug der Asche. ,..... 0,9496 — 10,932 
1 n Auszug der Asche... .... 5,6508 —= 65,054 
Be, 8,6864. 100,000 
; 400 Theilen der trocknen Blätter 
4 gefunden: berechnet: 
Chlorkalium... 0,0747. ,.. 0,0754 
Kali..naa se. 1,0967 1,1068 
x... cKalkerde..... 2,3092 2,3305 _ 
Ben „Talkordp. .... 0,4232 0,4271 
Al. -.., Alaunerde,... 0,0027. 0,0027 
Eisenoxyd . .. 0,0226 0,0228 
Metäöthdorhaut Sp. Spuren 
" Phosphorsäure 0,1739 0,1755 
55.5 ımmSchwefelsäure 0,1138 : 0,1148 | 
En Kieselerde ı. 0,0871 0,0879 
4,3039 4,3435 












organischen Bestandtheile der Wallnussblätter 
# ‚005 Proc., oder‘nach Abzug: der‘ gl 
3 Sar enden, Kk25 Proc. H 
Ve hung, dieser eben Bereit Anabiie mit 
een ergiebt sich, dass der Pflanzen- 
inem: Austrilt‘aus ‚dem Holze:in die Rinde, und. 
ruwesentliche Veränderungen’erleidet. Die Rinde: 
‚Bestreben, ‚eine grössere. Menge. von Kalkerde 
jalten,und ‚giebt dafür eine entsprechende grös-. 
ze:von'Kali,an' die Blätter ab. . Der..Gehalt ‚an 
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Talkerde ist in allen drei untersuchten Organen ein u 
derselbe, die Phosphorsäure hingegen ist in dem Hal 
überwiegend und nimmt gegen die Rinde und die Biäz 
zu in dem Verhältniss von 4:4:,% ab. 

Um nun ‚die Verschiedenheiten, welche sich in 4 
Zusammensetzung der Aschenbestandtheile der einzeln 
Organe im Herbst darbieten, zu zeigen, habe ich in 
folgenden Tabelle die Resultate, wie sie durch Berechsu 
auf 400 Theile der Asche erhalten wurden, übersichtl: 
zusammengestellt. 


Zusammenstellung der Aschen der im Herbst gesammelten Orgaz: 
des Wallnussbaums. 


Holz. Rinde, Blätter. 
Chlorkslium, . 0,652 0,9030 1,7351 
Kali... ... 14,879  11,0640 25,4839 
Kalkerde .. . 55,923 70,0820  53,6473 
Talkerde ... 8,092 10,54378 9,8330 
Alaunerde. .. 0,000 0,2937 0,0637 ° 
Eisenoxyd .. 2,232 0,3025 0,5247 


Manganoxydoxydul Sp. 0,0000 Spuren 
Phosphorsäure 12,213 5,8530 4,0395 
Schwefelsäure 3,148 0,1368 2,6393 
Kieselerde .. 2,861 0,7072 2,0235 
100,000 100,0000 100,0000 
Sauerstoff der Basen: 
— 22,0313 = 25,900 — 23,382 
Verhältniss des Sauerstoffs der Säuren zu dem der Bası 
= 1:3 =1:6 —=1:5 


B. Ueber die unorganischen Bestandtheile der im Frühjd 
1850 gesammelten Organe der Juglans regia. 


Das Material zu diesen Untersuchungen wurde w 
demselben Baume entnommen, welcher dasselbe im Herb. 
des vergangenen Jahres geliefert und, wie schon erwahn 
seinen Standort am Hausberge hatte. Da aber der Ba 
gleich allen in der Nähe stehenden bedeutend durch Fros 
gelitten hatte, so- trat die Entwickelung der jungen Orgau 
erst sehr spät ein, und es war nicht ‚möglich, dieselb# 
eher als Ende Mai als zu diesen Untersuchungen pass 
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von zu entnehmen.. Es wurden:die.Blätter miv.den jun- 
n grünen Trieben .am Morgen des 31. Mai -gebrochen 
d einige Stunden später zum Trocknen hingelegt. 


1. Das junge Holz. 


Es wurde zu dieser“ Analyse das Holz von 89 Stück 
Durchschnitt ungefähr A Zoll grossen jungen Trieben 
wendet. Das davon erhaltene Holz wog 
im frischen Zustande . . . 48,52 Grm. 
im trocknen » ..4:485 
Vegetationswasser — 44,17 Grm. = 91,036 Proc. 


Diese 4,35 Grm. trocknen Holzes wurden: verkohlt und 
ch Ausziehen der Kohle mit Wasser und Abdampfen 
Auszuges zur Trockne 0,199 Grm. Salzmasse im Rück- 
ıde erhalten. Durch die Analyse derselben wurden 
r 0,2098 Grm. gefunden, desgleichen wurde durch 
ectes Veraschen der mit Wasser behandelten Holz- 
le 0,195 Grm. Asche erhalten, durch die Analyse der- 
ven aber 0,2115 Grm. gefunden; es wurden daher, so 
:auch in den folgenden Analysen, stets die durch die 
yse gefundenen Zahlen bei der Berechnung der Resultate 
100 Theile der Asche als richtig angenommen, da die- 
gefundene Ueberschuss gewiss nicht auf einem Feh- 
der Analyse .beraht, obgleich die Untersuchung so 
ıner Mengen von Aschen mit nicht geringen Schwierig- 
ten verknüpft ist und grosse Genauigkeit erfordert, son- 
n sicher in einer Verflüchtigung von Kohlensäure, wie 
eils schon angegeben wurde, seinen Grund hat. 


Durch die Analyse wurde die Zusammensetzung der 
' Trockne gebrachten Salzmasse des wässerigen Kohlen- 
zzuges als folgende gefunden: 

Chlorkalium.. 0,0103 Zu Salzen berechnet: 
Kali...... 0,1272 KCI. ... 0,0103 
Kalkerde ... . 0,0095 _KO,SO? 0,0209 
Phosphorsäure 0,0065 3K0, P20° 0,0194 
Schwefelsäure 0,0096 : Ca0,C0? 0,0080 
Koblensäure . 0,0517 KO,C0? 0,1512 
0,2098 0,2098 
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Im wässerigen Auszuge der Asche wurden gefunde 


Als Zusammensetzung: des Aschenrückstandes ergab sicl 


Durch Zusammenstellung der durch die drei Thek 
der Analyse erhaltenen Resultate erhält man folgend: 


Zahlen: | 
Auf 100 Theile der Asche berecse 
Chlorkaliam. . . ... 0,0103 3,104 Sanerstofl 
Kelis os a eu 0,1353 40,777 6,912 
Kalkerde „. .... 0,0738 22,243 6,248 
Talkerde . .. . . . 0,0296 8,921 3,153 
Eisenoxyd. .. . . . 0,0090 2,712 0,813 
Phosphorsäure . . . 0,0499 14,889 0,333 
Schwefelsäure . . . 0,0164 4,943 2,958 1 — 12548 
Kieselerde . . . « . 0,0080 2,4411 1,253 \ 
| 0,3318 100,000. 
Von 4,35 Grm. trocknen Holzes wurden erhalten: 
| | Grm. Proc. 
im wässerigen Auszug der Koble 0,2098 = 48,097 
im wässerigen Auszug der Asche 0,0149 = 3,316 
im salzsauren Auszug der Asche 0,2115 = 48,387 
0,4362 100,000. 
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0,0081 
x: 90068 


0,0149 


Kali. , 
Schwefelsäure 


Kalkerde. .. ._. 0,0693 
Talkerde. . .. .. 0,0296 
Eisenoxyd . . . 0,0090 
Phosphorsäure 0,0329 
Kohlensäure. . 0,0527 
Kieselerde. 

0,2115 


. . 0,0080 


| — K0,503 . . 0,0139 


Zy Salzen berechnet: 
ICa0, P?0° 0,0770 
Fe?0?,P203 0,0170 
Ca0, C0?. . 0,0383 
Mg0,C0? . .. 0,0612 
Si0? ... . 0,0080 

0,2115. 


In 400 Theilen des trocknen Holzes sind enthalten 


Chlorkalium .. . » 


Kali 


Kalkerde .. . . 


Talkerde 
Eisenoxyd 


Phospborsäure. . . . 
:Schwelelsäure . . 
Kieselerde.. . . . 


a. 0 8 88» 


. 0,2368 
... + 8,1103 
. . 1,6965 - 
0,6805 


. + 0,3770 
. 0,1839 
7,6275 


= 17,323 
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Mit Einrechnung der Kohlensäure betragen die un- 
sanischen Bestandtheile des im Frühjahr gesammelten 
cknen Holzes 40,028 Proc. 

Wenn man die im Vorstehenden mitgetheilte Analyse 
t der des im Herbst gesammelten Holzes vergleicht, so 
det man, dass die in beiden gefundenen Gewichtsmen- 
a an Talkerde, Eisenoxyd, Phosphorsäure, Schwefelsäure 
d Kieselerde fast dieselben sind; beide Analysen unter- 
jeiden sich aber wesentlich in: ihrem Kalk- und) Kalı- 
halt, und ses tritt auch hier derselbe Fall ein, wie schon 
i den Untersuchungen der unorganischen Bestandtheile 
* Rosskastanie gezeigt wurde, dass im Frühjahr das 
li und im Herbst die Kalkerde in den gleichnamigen 
Sanen vorherrschend ist. Die Alaunerde, welche in 
sem Fall zwar auch im Herbst nicht gefunden wurde, 
eint überhaupt, wie die bisher mitgetheilten Analysen 
gen, in den noch sehr jungen Pflanzentheilen zu fehlen 
or doch nur als Spuren darin vorzukommen. ,, 

Das Chlorkalium, welches unter den unorganischen 
standtheilen des im Herbst gesammelten Holzes eine 
- sehr untergeordnete Rolle spielt, ist in der Asche des 
Frühjahr gesammelten Holzes zwar nicht in grossen 
ngen vorhanden, doch ist der Gehalt der letzieren daran 
BRrP0: höher. als bei der ersteren. 


| 2. Die Rinde. 
Die in der vorhergehenden Analyse angeführten 89 
ck jungen Triebe gaben: 
an frischer Rinde . . . 52,40 Grm. 
an trockner Rinde. . . 8,27 Grm. 
Vegetationswasser . « 44,13 Grm. = 84,216 Proc. 
Diese 8,27 Grm. trockner Rinde wurden zur Unter- 
>hung verwendet und durch Ausziehen der davon erhal- 
‚en Kohle und Eindampfen des Auszuges zur Trockne 
84 Grm. an Salzmasse im Rückstande erhalten, welche 
zende Zusammensetzung zeigte: 
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Chlorkalium . . . 0,0109 Zu Salzen gruppirt: 
Kali... 0% 0,2306 KCi? .... 0,0109 
Phosphorsäure . . 0,0043 3K0,P?0° 0,0123 
Schwefelsäure. . 0,0092 K0,S0? ... 0,0200 
'Koblensäure . » . 0,0988 K0,C0? .. 0,3101 

0,3538 0,3535 


Durch Veraschen der mit Wasser behandelten Kohl 
wurden 0,300 Grm. Asche gefunden, durch die Analys 
derselben aber 0,3395 Grm. gefunden. Im wässerigen Aus 
zuge derselben waren enthalten: 








Kali... u...» 0,0193 Zu Salzew gruppirt: 
Schwefelsäure 0,0158 KO,S0O3.. 0,0334 
Kohlensäure . . 0,0003 K0,C0?. . 0,0010 
0,0354 0,0354. 
Die mit Wasser behandelte Asche zeigte folgende 2» 
sammensetzung: ' 
Kalkerde .. ... 0,1031 Zu Salzen gruppirt: 
Talkerde .. ... 0,0407 3Ca0,P205 0,1893 
Eisenoxyd . . . . 0,0048 2Ng0,P205 0,021 
Phosphorsäure . „ 0,1076 MgV,C0?:. . 0,0637 
Kohlensäure . . . 0,0329 Fe?03,P?O> 0,00% 
Kieselerde... . . 0,0150 Si0O!...... 0,015 
| 0,3041 0,3031 


Stellt man die gefundenen Resultate der drei Tr 
der Analyse zusammen, so erhält man nach Abzug d# 


Kohlensäure folgende Resultate: 
Auf 100 Theile der Asche berechs#! 


Chlorkalium . .. . . 0,0109 1,9422 Sauerstoff | 
11 Pe er 0,2499 43,5210 7,547 
Kalkerde. .... . . 0,1031 18,3680 5,159 — 15,78 
Talkerde. ...... 0,0407 7,2512 2,807 
Eisenoxyd...... 0,0048 0,8547 0,256 
Phosphorsäure, . .. . 0,1119 19,9360 11,159 
Sehwefelsäure ... . . 0,0250 4,4542 2,666 | — 15,213 
'Kieselerde ..... . 0,0150 2,6727 1,389 
| 0,5613 100,0000 
Von 8,27 Grm. trockner Rinde wurden erhalten: 
= Grm. Proc. 
im wässerigen Auszug der Kohle. ... 0,3810 = 53,075 
im wässerigen Auszug der Asche . . 0,0354 = 4,89 
im salzsauren Auszug der Asche, ... 0,3041 = 42,032 
0,7235 100,000 
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In 100 Theilen: der trocknen Rinde. wurden 


gefüanden: berechnet: 
Chlorkalium . . „ 0,1318 0,1375 
Kali ....... 3,0218 3,1536 
Kalkerde. . .. . 1,2467 1,3010 
Talkerde. ... . . 0,4921 0,5136 
Eisenoxyd.. . . . 0,0580 0,0605 
Phosphorsäure. . 1,3530 1,3121 
Schwefelsäure . „ 0,3023 0,3155 
Kieselerde ..... . 0,1814 0,1893 

6,7871 7,0831. 


“Die unorganischen Bestandtheile der jungen Rinde 
Iragen mit Einschluss der Kohlensäure 8,748 Proc. 
Vergleicht man die Zahlenresultate dieser Analyse mit 
nen der im Herbst gesammelten Rinde, so bieten die- 
ben nur wenig Aehnlichkeit dar, und auch hier zeigt 
sich, dass das Kali im Frühjahr, der Kalk im Herbst 
r überwiegende Bestandtheil ist. Wesentliche Unter- 
iiede finden auch bei beiden im Gehalt an Schwefel- 
ıre und Phosphorsäure statt; denn während im Herbst 
' 6 Proc. der letzteren gefunden wurden, enthalten die 
'henbestandtheile der Rinde im Frühjahr 20 Proc. Der 
halt der Asche der Rinde im Herbst an Schwefelsäure 
wie gezeigt wurde, ein höchst unbedeutender (= 0,146 
vcent), erreicht aber bei der im Frühjahr gesammelten 
ıde die Zahl von 4,45 Proc. 


Ba a 3. Die Blätter. 


Es: wurden ‚die Blätter, welche zur Untersuchung ver- 
ndet wurden, wie schon weiter vorn angegeben, am 
. Mai gepflückt. Dieselben besassen eine reine glän- 
ıde Oberfläche, wurden aber trotz dem, ehe sie zum 
ocknen hingelegt wurden, nochmals mit einem feinen 
che abgewischt. | 
470 Stück der Blätter mit den Blattstengeln wogen. 
im frischen ‚Zustande , . 281,20 Grm. 
nach dem Trocknen .... 50,18 ” 
Vegetationswasser . . 231,02.Grm, = 82,15:Proc. 
Diese 50,18 Grm. trockner Blätter wurden verkohlt 


142 


Staffel, 


und durch: Ausziehen der Kohle .mit Wasser und Abdan- 
pfen des Auszugs zur Trockne 4,77% Grm. Salzmasse 
Rückstande erhalten, welche folgende Zusammensetzung 


hatte: 
Chlorkalium.. . . 0,0301 Zu Salzen ar 
Kali . „2.2... 1,0135 KCI? . . 0,0301 
Schwefelsäure . . 0,0474 KO, s0s - „ 0,1032 
Phosphorsäure. . 0,0084 3K0,P?0O* 0,0250 
Kohlensäure ... . 0,4405 K0,C0? „. 1,3826 
1,5409 1,5309 


Die mit Wasser behandelte und getrocknete Kulk 
gab beim Veraschen 2,092 Grm. Asche, und im wässergen 
Auszüge derselben wurden gefunden: 


Bio 20.0 0% 0,1489 Zu Salzen gruppirt: 
Kalkerde . ı . . 0,0406 K0,SO3. 0,059 
Schwefelsäure. ; 0,0275 K0,CO?®.. . 0,1710 
Kohlensäure . . . 0,0859 Ca0,C0?. . 0,07% 

0,5029 0,3029. 


Die nach dem Ausziehen mit Wasser hinterblieben 
Asche wurde durch die Analyse folgendermaassen zusan- 
mengesetzt gelunden: | 


Halo 2.00 %% 0,0545 Zu Salzen gruppirt: 
Kalkerde. .. . . 0,7375 K0,S5i0’ . . 0,0708 
Talkerde. ... . . 0,1319 3SKO,P?O° .:0,0281 
Alaunerde. . . . 0,0051 3Ca0, P205 1,2657 
Eisenoxyd, 0,0122 AN03, P205 0,0120 
Phosphorsäure. . 0,6036 Fe203, P205 0,0230 
Kohlensäure. . . 0,1782 Ca0,C0?.. 0,0857 
Kieselerde. . . . 0,0350 Mg0,CO?, . 0,2777 
Sand. ...». + 0,0210 Sand. . .. . 0,0210 

1,7790 1,77% 


Durch Zusammenstellung der durch die drei Theile de 


a. erhaltenen Resultate erhält man folgende Zahle 
Auf 100 Theile der Asche berechw“ 


Chlorkalium .. ... ‚0,0301 1,0383 Sauerstoff 
Mal; san 1,2179 42,0370 7,126 
Kalkerde. ..... 0,7781 26,8570 2 | | 
Talkerde...... 0,1319 4,5525 1,762 ) = 16,6% 4 
Alaunerde .... . 0,0051 0,1761 0,082 
Eisenoxyd ..... 0,0122 0,4215 0,126 
Phosphorsäure. .. 0,6120 21,1230 11,823 
Schwefelsäure... . 0,0749 2,5856 1,598 | = 159 
Kieselerde  : . . „ .0,0350 1,2080 0,628 
001 28972.  :100,0000 
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Von 50,18 Grm. trockner Blätter wurden erhalten : 
Grm. — Proc. 
im wässerigen Auszug der Kohle 1,7740 = 45,887 
im wässerigen Auszug der Asche 0,3029 — 7,835 


im salzsauren Auszug der Asche 1,7891 — 46,278 
| 3,8660 100,000 
In 400 Theilen der trocknen Blätter: 
gefanden: berechnet: . 


Chlorkalium . . . 0,0601 0,0641 

Bil 2500 0% 2,4319 2,5952 

Kalkerde. .... . 1,5537 ° _ 1,6518: h 
Talkerde.. . . 0,2634 0,2814 
Alausierde .. ... 0,0102 ° ". 0,0109 

Eisenoxyd . . . . 0,0244 0,0260 
Phosphorsäure. . 1,2220 1,3031 

Schwefelsäure . . 0,1496 0,1596 

Kieselerde . . . . 0,0699 0,0746 


re 61737. 
Die unorganischen Bestandtheile der jungen Wallnuss- 
er betragen 7,179 Proc., oder nach Abzug der Koh- 
iure und des Sandes: 6,1737 Proc. 
Da sowohl bei dieser Analyse, als auch bei der der 
er im Frühjahr die zur Analyse verwandte. Anzahl 
Blättern angegeben wurde, so. lässt sich der Gehalt 
; Durchschnittsblattes, wenn man ein solches anneh- 
will, an unorganischen Körpern und an Vegetations- 
er leicht berechnen, und es würden sich folgende 
an herausstellen: 
icht eines Durch- Gehalt an unorgani- Menge des Vege- 


chnittsblattes: schen Körpern: talionswassers; 
bjahır.. 1,65 Grm. 0,0227 Grm, 1,55 Grm. 
bst u... 6,03 ” 0,1550 „ 3,82 n 


Nachdem ich nun die durch die Untersuchungen er- 
nen .‚Zahlenresultate mitgetheilt. habe, will ich in: der 
nden Tabelle eine Zusammenstellung sämmtlicher Ana- 
‚ des Wallnussbaums geben, welche. besonders dazu- 
n :soll, den :Unterschied :zu zeigen, welcher in der 
»ntischen Zusammensetzung : der Aschenbestandtheile. 
einzelnen Organe im.Frühjabr und im Herbst: statt‘ 
RB: Ku ot Er Pe Y Kıtkli, 
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Holz. Rinde. Blätter. 


Frühjahr. ilerbst. Frühjahr. Herbst. Frübjahr. Herbst 
Chlorkalium 3,104 0,652 1,9422 0,9030 1,0383 1,7% 
Kali...» . 40,777 14,879  443,5210 11,0640 2,0370 3. 
Kalkerde. . . 22,243 55,923 18,3680 70,0820 26,8570 535% 
Talkerde. . . 8,921 8,092 7,2512 10,5478 4,5525 93 
Alaunerde. . 0,000 : 0,000 0,0000 0,2937 O,1761 0,08 
Eisenoxyd. . 23,712 2,232 0,8547 0,3025 0,3215 05% 


Manganoxyd- 
oxydul . 0,000 ‚Spuren 0,0000 0,0000 0,0000 Spum 


Phosphorsäure 14,889 12,213 19,9360 5,8530 21,1230 4.8 
Schwefelsäure 4,943 3,148 4.4532 0,1468 2,5856 26 
Kieselerde ... 2,411 2,861 2,6727 0,7071 1,2080 2 


100,000 100,000 100,0000 100,0000 100,0000 190.00 
Sauerstoff der Basen 
17,126 22,031 15,769 25,900 16,610 238 


Verhältniss des Sauerstoffs der Säuren zu dem der Base 
3:4 1:2 1:1 1:6 5:6 1:5 

In der folgenden Tabelle sind die Aschenprocente de 
untersuchten Pflanzentheile, so wie deren Gehalt an Veg® 
tationswasser übersichtlich zusammengestellt. Die lei 
Reihe in dieser Tabelle giebt: die Verhältnisse der Aschet 
mengen untereinander an, wenn man die des Holzes = 
Herbst = 1 setzt. 


Vertöltuiss, 
Name derve- Jahres- Trockne Vegeta- Aschenpröc. in Ascheisik 
getabilischen zeit. Sub- ‘ tions- 100Th.dertrock- imHaklel 
Substanz. 7 stanz, wasser. nenSubstanz, Paz 
Holz. Frühjahr. 8,96 91,04 10,028 335-4 
Holz. _ Herbst. 49,43 50,57 2,987 1,0=\ 
Rinde. Frühjahr. 15,78 84,22 8,748 2N2=3 
Rinde. Herbst, 57,92 42,18 6,403 2,11=? 
Blätter, Frübjahr. 17,85 82,15 7,719 2,58=4 
Blätter. Herbst. 36,69 63,31 7,005 anı=1 


Die zwei folgenden Tabellen sind, wie die eben mi 
getheilte, in ganz gleicher Weise ausgearbeitet, wie die 
selben schon bei der Untersuchung der unorganischei 
Bestandtheile. des Rosskastanienbaumes näher angegebei 
würden,: und ichbrauche daher dieselben hier nicht nabe' 
wieder: zu erklären, indem ich . Bezug :auf letztere Unter- 
suchung nehme. Der Gehalt des Vegetationswassers 
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henbestandtheilen ist unter derselben Voraussetzung be- 
hnet, dass man sich nämlich die Mineralkörper darin 
zelöst denkt. 





f 

















| Aschen- Asche des | ; Diein100 Th. des 
. | gehalt | Holzesim | Anentenacn | vegciationswas. 
aha Jahreszeit. = nn .. Vegetations- Frühjahr gelöste 
tanz. Bakstanz. gese tat. wassers. ae 
E. Frühjahr. 0,899 1,00 —=1 0,987 1,00 — 1 
z. Herbst. 1,476 1,64 =2 2,920 2,95= 3 
de. |Frühjahr. 1,381 1,53 —1} 1,639 1,66 — 2 
de. |Herbst. 3,683 4,094 6,886 | 6,97 7 
ter. |Frühjahr. 1,092 | 1,21= iz | 1,712 1,73 = 2 
ter. | Herbst. | 2,570 | 2,35—3 4059 | 414 
| 
In 100 Th. der trock- | Verhältniss |, 100-Th. desVegeta- 
+ “ r nen Substanz, en Honkwneseis aufgel. 
chen Jahreszeit. |jnWasser|InWasser| den darin un- |In Wasser |InWasser 
tanz. | auflösl, | unlösl. löslichen auflösl. |; unlöst. 
Theile. Theile. | Theilen. Theile. | Theile, 





0,475 | 0,512 
2. Herbst. 0,533 | 2,454 0,521 | 2,399 


1 
:9 
de. |Frühjahr.| 4,643 4,105 :1 0,869 | 0,770 
1 
1 
3 


2. Frühjahr. | 4,823 | 5,205 1: 
2 
| 1 
de. Herbst. 0,519 | 5,884 | 1:11 0,558 | 6,328 
tl: 
1 


ter. |Frühjahr. | 3,542 | 4,177 0,786 | 0,926 


ter. | Herbst. | 1,682 5,323 | | 0,975 | 3,084 


Aus den in diesen Tabellen verzeichneten Zahlenver- 
nissen, so wie aus den oben angegebenen Analysen 
ien sich folgende Schlüsse ziehen: 


4) Es findet bei den untersuchten Organen des Wall- 
sbaums ein gleiches Verhältniss, wie bei denen des Ross- 
fanienbaums statt; nämlich das Kali, welches im Früh- 
# den vorherrschenden Bestandtheil unter den Aschen- 
tandtheilen derselben ausmacht, wird im Herbst zum 
ssten Theil durch Kalk vertreten. 


'2) Das Chlorkalium nimmt unter den unorganischen 
standtheilen der untersuchten Organe des Wallnussbaums 
6 nur sehr untergeordnete Stellung ein und findet sich 
grösster Menge im Frühjahr in dem. noch jungen Holze, 
er in diesem auch nur zu 3 Proc. 
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3) Eine Vertretung des Kalis durch Natron findet | 
eben so wenig, wie bei den unorganischen Bestandthei 
der Rosskastanie statt, und es muss die Annahme « 
Vertretung des Kalis durch Natron bei unsern La 
pflanzen, welcher mehrere Chemiker so gern haldı 
noch in Frage gestellt werden. 


4) Die weiter oben erwähnte, bereits von Andernsd 
gemachte Erfahrung, dass die Kalkerde in grösster Ne 
in der Rinde im Herbst sich finde, wird auch durch di 
Untersuchungen bestätigt. 

5) Aus diesen Untersuchungen, so wie aus denen; 
Rosskastanie, scheint hervorzugehen, dass die Alaund 
in den jungen Pflanzentheilen nur in wenigen Fälle! 
getroffen wird, und bei den von mir untersuchten Plar: 
organen machen die Wallnussblätter die einzige Ausal 


6) Die Phosphorsäure findet sich unter den Axıı 
bestandtheilen der untersuchten Organe des Wallnussb« 
im Frühjahr in grösster Menge in den Blättern und n# 
dann gegen die Rinde und das Holz zu ab, und es 
im Gehalt derselben bei letzteren das Verhältis 
A:At:Aı statt. — Im Herbst kommt dieselbe jed# 
grosster Menge in dem Holze vor und nimmt gegen | 
Rinde und die Blätter zu ab, es findet mithin gerade | 
umgekehrte Verhältniss von dem im Frühjahr siatt. | 
Verhältniss, welches zwischen dem Phosphorsäurege‘ 
der Blätter, der Rinde und des Holzes im Herbst ! 

findet, lässt sich durch die Zahlen 4:44:3 ausdrücken 


7) Zwischen dem Sauerstoffgehalt der Basen in 
im Frühjahr sowohl wie im Herbst bei den untersu 
Organen ein ziemlich einfaches Verhältniss statt, und 
stellt sich heraus, dass im Frühjahr das Holz den mei 
und die Rinde den wenigsten basischen Sauerstoff enth 
hingegen enthält die Rinde im Herbst den wenigsten \ 
das Holz den grössten Gehalt an basischem Sauersiol 

8) Die obigen Untersuchungen zeigen ferner, dass | 
Frühjahr das Verhältniss zwischen den im Wasser 
lichen und den darin unlöslichen Aschenbestandtheilen # 
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ersuchten Pflanzentheile ein gleiches ist und sich durch 
Zablen 4:4 ausdrücken lässt. Dieses Verhältniss fin- 
nicht mehr bei den im Herbst untersuchten Organen 
, indem alsdann die Menge der löslichen von den 
sslichen Bestanidtheilen bei weitem übertroffen wird, so 
s dasselbe beim Holz = 2:9, bei der Rinde = 1:41 
| bei den Blättern = 1:3 ist. 


"Der Gehalt der einzelnen Organe des Wallnuss- 

"an Vegetationswasser ist sowohl unter einander, 

auch in den zwei verschiedenen Vegetationsperioden 

jeiehend. Während im Frühjahr das Holz den gröss- 

Wassergehalt zeigt, findet dieses im Herbst bei den 
‚statt. 


4 Aus den oben mitgetheilten Untersuchungen, so 

us den Tabellen ergiebt sich ferner, dass die Menge 
1 ischen Bestandtheile der untersuchten Organe 
Nallnussbaums in den zwei verschiedenen Vegetations- 
den sowohl qualitativ, als auch quantitativ wechselt. 
jicht man daher die Mengen derselben, welche in 
en der trocknen Substanzen im Frühjahr und 


Ä , enthalten sind, unter einander, so erhält man fol- 
Zahlen: 



















Hola. Rinde. Blätter. 

Er Bol: " 

jahr. Herbst, Frühjahr, Herbst. Frühjahr. Herbst. 
> ei = 7 14 a 
ders stellt sich jedoch das Verhältniss heraus, wenn 


= Aschenmengen, welche in 100 Theilen der 
n Substanzen enthalten sind, einer Vergleichung 
fi. Es ergieb tsich dabei, dass die frischen Pflan- 
le im Herbst die grösste Menge an unorganischen 
rn enthalten, wie folgende Zahlen auch zeigen 
ish: 


los. Rinde. Blätter. 
mn N Emm m u un 
ahr. Frühjahr. Herbst. Frühjahr. Herbst, 
Barry A; ® yo 
yr. 


- sr}, 






er 
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11. 
Untersuchung der unorganischen Bestandtheile 


des Kalb- und Rindfleisches. 


In der im Eingang erwähnten Preisfrage wırd | 
analytische Untersuchung über den Gehalt der Orz 
der Thiere und thierischen Flüssigkeiten an oxydırten ı 
organischen Bestandtheilen, wenn auch nicht als no 
wendiger Theil der Preisaufgabe gefordert, doch & 
als werthvolle Zugabe bezeichnet und gewünscht. 
war mir daher angenehrn, meine Untersuchung auch ; 
animalische Stoffe ausdehnen zu dürfen, obgleich wea 
Mangels an hinlänglicher Zeit nur zwei solcher Analw 
vorgenommen werden konnten. 

Zu Gegenständen meiner Untersuchung wähle ı 
das Kalb- und Rindlleisch, also das Fleisch eines ju»z 
und das eines älteren Thieres, da mir dieses mit & 
Frage über die Zu- oder Abnahme der unorganisc; 
Bestandtheile der Pllanzen während der früheren « 
späteren Vegetationsperiode in nicht unpassendem Ze 
menhange zu stehen schien. 

Ehe ich jedoch zur Mitiheilung der Analysen se) 
übergehe, ist es nothwendig, erst einige Worte über ı 
Methode der Untersuchung vorauszuschicken, welche v 
der im Eingang näher beschriebenen nur in wenz 
Puncten abweicht, die ich jedoch nicht unerwahnt lass 
darf und daher im Folgenden kurz anführen will. 

4) Das zu untersuchende Fleisch wurde, nachdem 
von Häuten und Fett sorgfältig gereinigt worden war, 
kleine Stückchen zerschnitten und in einer Porcellansch 
bei einer Temperatur von 50—60° C. so lange us 
öfterem Umrühren der Fleischstückchen getrocknet, bis & 
selben zwischen die Finger gebracht sich leicht zerbrech 
und zu einem gröblichen Pulver zerreiben liessen. Hi 
auf wurde das Fleisch auf die schon Seite 15 angegebe: 
Weise verkohlt und die erhaltene gröblich zerriebe: 
Kohle hinlänglich mit Wasser erschöpft, der Auszug ®ı 
gedampfi und zur Trockne gebracht und das Gewi* 
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; trocknen Rückstandes bestimmt. Die Zerlegung die- 

Salzmasse war im Ganzen dieselbe, wie sie im 
ten Theil der Analyse Seite 15. angegeben wurde, nur 

dem Unterschiede, dass die Auflösung derselben, nach- 
ı das Chlor durch Silbersolution bestimmt und das 
rschüssige Silber durch Chlorwasserstoffsäure entfernt 
den war, in zwei gleiche Theile getheilt wurde. Ein 
il dieser Flüssigkeit wurde auf die Seite 18. angege- 
e Weise analysirt, wobei nur zu bemerken ist, dass 

Natron, nachdem ich mich durch die qualitative Prü- 
; mit antimonsaurem Kali von seiner Gegenwart über- 
x hatte, aus der von Chlorplatinkalium abfiltrirten noch 
inchorid enthaltenden Flüssigkeit bestimmt wurde, 
m diese zur Trockne gebracht und in einem: Platin- 
| schwach geglüht wurde, wobei das Platinchlorid 
etzt und das Chlor des letzteren verflüchtigt wurde, 
ı dem Erkalten in Wasser gelöst, die klare Lösung 

metallischem Platin abfiltrirt und hierauf mit Sılber- 
tion versetzt. Nach der Menge des erhaltenen Chlor- 
rs konnte nun leicht die Menge des Natrons berechnet 
den. 

Der zweite Theil der geiheilten Flüssigkeit wurde zur 
fung auf Talkerde benutzt und mit ammoniakalischem 
ormagnesium versetzt, jedoch in dem wässerigen Aus- 
e der Fleischkoblen keine gefunden. 

2) Die mit Wasser behandelten Fleischkohlen wollte 
nun wie bei den entsprechenden Pflanzenkohlen ge- 
ehen war, veraschen, dieses war aber wegen des 
ssen Gehalts an phosphorsauren Alkalien nur theilweise 
glich, wie ich mich bei einem Versuch mit der durch 
sser erschöpften Kohle des Kalbfleisches überzeugte. 
zwei Analysen der mit Wasser bebandelten Kohlen 
; Kalb- und Rindfleisches sind daher. nicht nach ein 
| derselben Methode untersucht worden, weil die eben 
‚eführte Schwierigkeit des Veraschens nicht geahnet 
rde. Es ist daher nothwendig, dass ich die Unter- 
iede zwischen beiden Analysen näher angebe. 

I. Die durch Wasser erschöpfie Kohle des Kalbflei- 
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sehes wurde, nachdem sie theilweise verascht worden w 
wiederum einige Mal mit Wasser ausgezogen und dieser iw 
zug wie der wässerige Auszug der Aschen (siehe den zw 
ten Theil der Analyse, Seite 46) analysirt. Tlierauf wun 
der Rückstand mehre Mal mit heisser Chlorwassersid 
säure ausgezogen, der unlöslich hinterbleibende Tu 
aber nach dem Trocknen verascht und die erhalıa 
Asche, wie im dritten Theil der Analyse Seite 21. ang 
geben, mit Salzsaure behandelt und mit dem erst er 
tenen. salzsauren Auszuge gemischt, analysırt. 

Il. Nachdem ich mich von der Schwierigkeit des Ve 
aschens der durch Wasser erschöpftien Kohle des Kal 
fleisches überzeugt hatte, schlug ich bei der Analyse # 
Rindfleisches den von Wackenroder /Arch.der Pharen 
Bd. 53.p.9) vorgezeichneten Weg ein, indem ich die dur 
Wasser erschöpfte Kohle in zwei gleiche Theile Ihel 
und die eine Hälfte mit ungefähr 2,50 Grm. reinen es 
sauren Kalks mischte, mit Wasser zu einem Brei anruhrl 
in einem Porcellanschälchen zur Trockne brachte 
in einem hessischen Tiegel veraschte, die erhaltene ka 
asche aber, wie im zweiten und dritten Theil der Ansly 
Seite 49. und 21. angegeben, untersuchte. Der Kallgel 
des Fleisches wurde aus der zweiten Hälfte der Fles 
kolile ermittelt, indem diese mehre Mal mit Salrıd 
ausgekocht. der salzsaure Auszug mit Wasser verd@ 
und mit Ammoniak etwas abgestumpft und hier ® 
oxalsaurem Kali versetzt wurde. | 

Durch den Zusatz eines Kalksalzes zu solchen | 
pbosphorsauren Alkalıen reichen Kohlen erhält man @ 
beim Veraschen kaum oder gar nicht dampfende Kohle 
nigstens konnte ich bei aufmerksamer Beobachtung © 
Entweichung weisser Dämpfe nicht bemerken, und auss 
dem wird Jas Veraschen dadurch sehr beschleunigt 

Strecker's neueste Versuche /Ann. d. Chem. u. Piar 
B.73.p. 369.) über diese Methode der Einäscherung na 
ebenfalls den Beweis geliefert, dass durch Zusalz & 
Kalk- oder Barytsalzes zu der einzuäschernden Subs@ 
jeder Verlust an Chlor und Phosphor vermieden 
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empfiehlt daher die organischen Substanzen, in welchen 
ı die unorganischen Bestandtheile bestimmen will, zu 
(ohlen und die erhaltene Kohle mit einer concentrir- 
Lösung von Barythydrat zu befeuchten, alsdann zu 
knen und zu veraschen. 


Nach Vorausschickung dieser wenigen nothwendigen 
erkungen gehe ich zur Mittheilung der Resultate der 
Iysen selbst über. 


1. Analyse des Kalbfleisches. 


Das Fleisch zu dieser Analyse wurde von der Brust 
frisch geschlachteten Thieres genommen und nachdem 
‚on Häuten und Fett vollkommen gereinigt worden 
‚in Stückchen geschnitten und zum Trocknen hin- 
gt. 

415,0 Grm. frisches Fleisch gaben 92,80 Grm. trockenes. 
Wassergehalt beträgt demnach 322,20 Enn.e zu Tı, 639 
sent, 

Durch Abdampfen des wässerigen koamaas der Kohle 
Trockne wurden 2,360 Grm. Salzmasse erhalten, welche 
ı geringen Erhitzen im Platintiegel vollständig schmolz 
beim Behandeln mit verdünnter Salpetersäure nicht 
geringsten aufbrauste. — Die Analyse ergab folgende 
immensetzung: 

Chlornatrium . . 0,2314 


Natron. ..... 0,0579 
Bin = 2% 0,7779 
Phosphorsäure . 0,8358 

1,9030. 


Im wässerigen Auszuge der kohlehaltigen Asche wurden 
ınden: 
Chlornatrium . . 0,0738 


Kali ....... 0,2140 
Natron... ... 0,0100 
Talkerde.... . 0,0286 


Phosphorsäure,. . 0,3779 
0,7043. 
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Der saure Auszug der Asche enthielt: 
Kalkerde. ... . 0,0575 
Talkerde. ....... 0,0132 
Alaunerde ..... . Spuren 
Eisenoxyd ... . 0,0079 
Phosphorsäure. . 0,1732 
Kieselerde. .. . 0,0240 
0,2768. 
Stellt man die drei Theile der Analyse zusammen, 
erhält man folgende Zahlen: 
Chlornatrium ... 0,3052 


1 0,9919 
Natron ........ 0,0674 
Kalkerde....... 0,0575 
Talkerde....... 0,0318 
Alaunerde ..... Spuren 
Eisenoxyd...... 0,0079 
Phosphorsäure .. 1,3879 
Kieselerde...... 0,0230 

2,8811. 


Wollte man die gefundenen Säuren und Basen ı 
Salzen gruppiren, so würde die Phosphorsäure hinreiche 
um metaphosphorsaure Salze zu berechnen, sie würd 
aber im Ueberschuss vorhanden sein, um pyrophospha 
saure Salze berechnen zu können. Da es aber nun wid 
sehr wahrscheinlich ist, dass das Fleisch junger Tiien 
die Phosphorsäure in Gestalt metaphosphorsaurer Sat 
enthalte, wenigstens wurden von mir im Rindfleisch m 
pyrophosphorsaure Salze gefunden, desgleichen vonke! 
ler /Annal. d Chem. u. Pharm. Bd. 70, p. 96) und w 
H. Rose in dem Pferdefleisch /Poggend. Annal. Bad. ? 
». 372), so ist wohl eher anzunehmen, dass der Uebe 
schuss der Phosphorsäure aus dem Fıbrin durch das Ve 
brennen entstanden sei. 

Von 92,8 Grm. trocknen Kalbfleisches wurden erhalier 


Grm. Prex. 
im wässerigen Auszug der Koble........ 2,3600 — 70,655 
im wässerigen Auszug der kohlehaltigen Asche 0,7093 = 41,8 
im sauren Auszug der Asche .... 2. 2.. 0,2768 = 88 


3,3411 10m 
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In 400 Theilen des getrockneten Fleisches 


gefunden: berechnet: 
Cblornatrium . . 0,3289 0,3809 
Natron ..... 0,0732 ‚0,0848 
Kllı 0.5 1,0688 1,2383 
Kalkerde .... . 0,0619 0,0717 
Talkerde .. . . 0,0450 0,0522 
Alaunerde „. . Spuren Spuren 
Eisenoxyd . . . 0,0085 0,0098 
Phosphorsäure . 1,3956 1,7326 
Kieselerde . . . 0,0289 0,0299 
3,1078 3,6002, 
Auf 100 Theile der Asche berechnet: 
Chlornatrium . . 10,585 Sauerstoff 
Natron. ..... 2,355 0,6025 
1 34,399 5,8313 
Talkerde. ... . 1,449 0,5609 | _ | 
Kalkerde. . . . . 1,998 0,5601 [0367 
Alaunerde. „.... Spuren 
Eisenoxyd. ... 0,273 0,0819 
Phosphorsäure . 48,132 26,941 
-Kieselerde. ... 0,813 0,433 | = 27,364 
100,000 


Der Sauerstoff der Basen verhält sich demnach zu 
m der Säuren = 1:358 = 2:7. 

Es muss auffallend erscheinen, dass in dem Kalbfleisch 
ne Schwefelsäure gefunden wurde. Es ist dieselbe jedoch 
; der Analyse keineswegs übersehen worden und es 
‚weint daher, als ob dieselbe in dieser Periode des Lebens 
andern Zwecken verwendet worden wäre. Es ist übri- 
as auch denkbar, dass der gefundene Mangel an Schwe- 
säure in einer Verflüchtigung derselben beim Veraschen 
ruht, da wie schon oben erwäbnt wurde, zur Veraschung 
- mit Wasser behandelten Kalbfleischkohle kein Kalk- 
z verwendet wurde. 

Der Gehalt des Fleisches an Schwefelsäure scheint 
erhaupt nicht bedeutend zu sein; so fand ich, wie weiter 
ten gezeigt werden wird, in der Asche des Rindfleisches 
r 4,77 Proc., Keller eben darin 2,95 Proc. und H. Rose 
der Asche des Pferdefleisches nur 0,301 Procent. 
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2. Analyse des Rindfleisches. 


Es wurden zu dieser Untersuchung 559,0 Grm. vw 
Häuten und Fett gereinigtes Rindfleisch zum Trocknen iv 
einer Porcellanschale hingelegt und 153,0 Grm. trockene 
Fleisch erhalten. Der Wassergehalt betrug demnach 
406,0 Grm. = 72,63 Procent. 

Durch Verkohlen dieser 153,0 Grm. trocknen Fleisches 
und Ausziehen der Kohle mit Wasser wurde durch Ab- 
Jampfen zur Trockne 1,466 Grm. Salzmasse im Ruckstande 
erhalten, deren Zusammensetzung durch die Analyse a5 
folgende gefunden wurde: 

Chlornatrıum. . . 0,1516 
Natron. .....» 0,0861 
Kali .....+- 0,6248 
Phosphorsäure. . 0,4712 
Schwefelsäure. . 0,0130 
| | ao. 

Die mit Wasser behandelte Kohle wurde, wie obe 
angegeben, mit 2,50 Grm. essigsaurem Kalk gemischt und 
verascht, und im wässerigen Auszuge der so erhaltene 
Kalkasche wurden gefunden: 

Chlornatrium . . 0,0956 
Chlorkalium .. . 0,1324 
Kali... 2... 0,5266 
Phosphorsäure. . 0,2316 
Schwefelsäure. . 0,0453 


—— 


1,0316. 
Der durch Wasser erschöpfte Aschenrückstand zug“ 
folgende Zusamınenselzung: 


Kalkerde .. . . 0,1678 
Talkerde . . . . 0,0776 
Alaunerde. . . . Spuren 


Eisenoxyd. . . - 0,0318 
Phosphorsäure. . 0,5828 
Kieselerde . . . . 0,0500 
0,9100. 
Die Kalkerde wurde, wie schon erwähnt, aus einen 
besondern Theil noch nicht mit essigsaurem Kalk ver 
setzter Kohle gefunden, obgleich dieselbe auch aus der 
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'gestelllen Kalkasche hätte gefunden werden können, 
das Gewicht des zugesetzien essigsauren Kalks und 
hin die Menge des Kalks bekannt war. Es lässt sich 
r andererseits wohl nicht verkennen, dass eine directe 
immung derselben genauer ausfallen musste, obwohl 
zu befürchtenden Fehler bei Anwendung vollkommen 
ıen essigsaures Kalks nur gering sein konnten. 

Zieht man alle durch die drei Analysen erhaltenen 
ullate zusammen, so erhält man folgende Zahlen: 


Chlornatrium . . 0,2472 Zu Salzen gruppirt: 
Chlorkaliam. ,.. 0,1324 Nacl?,... 0,2472 
Natron, . . .. . 0,0861 KEir,.... 0,1324 
Kli....... 1,1514 2Na0,P?05 0,1845 
Kalkerde. .. . . 0,1678 2Ca0, P?O5 0,3783 
Talkerde. ... . 0,0776 21g0,P?05 0,2117 
Alaunerde. . . . Spuren Fe?0?,P?0> 0,0600 
Eisenoxyd. . . . 0,0318 2KO,P?O5. . 2,9025 
Phospborsäure. . 1,2956 KO,SO3,. . 0,1271 
Schwefelsäure. . 0,0584 ° SiO?’ .... 0,0500 
Kieselerde . . . . 0,0500 . P?0° ... . 0,0046 

3,2983 . 3,2983. 


Beim Zusammenstellen der Säuren und Basen zu 
zen bleiben % Milligramm Phosphorsaure übrig, was 
der Bestimmung einer solchen Menge von Phos- 
rsäure, wenn man die Schwierigkeiten bedenkt, . mit 
chen die genaue Bestimmung derselben verknüpft 'ist, 
ht auf einem Beobachtungsfehler beruhen kann, wenn 
ı andererseits nicht annehmen will. dass geringe Men- 
von metaphosphorsauren Salzen in dem Fleische vor- 
den waren. 

Von 153 Grm. trocknen Rindfleisches wurden erhalten: 


Grm, Proc. 
im wässerigen Auszug der Fleischkohle. 1,4660 — 42,895 
im wässerigen Auszug der Asche... . 1,0316 = 30,478 
im salzsauren Auszug der Asche. .. . . 0,9100 = 26,627 


3,1176 100,000. 
In 100 Theilen trocknen Fleisches wurden 
gefunden: berechnet: 
Chlornatrium ,„ . 0,1615 0,1674 
Chlorkalium , . 0,0865 0,0896 
Natron . .. . . 0,0563 0,0583 
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Kali. . ..... 0,7526 0,7796 
Kalkerde . .. . 0,1097 0,1136 
Talkerde .. ... 0,0507 0,0525 
Alaunerde. .„.. . Spuren Spuren 
Eisenoxyd . . „ 0,0208 0,0215 
Phosphorsäure . 0,8168 0,8772 
Schwefelsäure . 0,0382 0,0395 
Kieselerde ... . 0,0327 0,0338 

2 „1558 2,2330. 

In 100 Theilen der Rindfleischasche sind enthalz 
Chlornatrium . 7,4937 Sauerstoff 
Chlorkalium. . 4,0142 
Kali...... 34,9092 5,9177 
Natron .... 2,6104 0,6678 
Kalkerde „.. ,„ 5,0874 1,3290 | __ 99 
Talkerde .. . 2,3527 0,9107 | 7 
Alaunerde . . Spuren . 

Eisenoxyd . . 0,9641 0,2889 
Phosphorsäure 39,2808 21,9860 | 
Schwefelsäure 1,7706 1,0598 }. = BIN 
Kieselerde . . 1,5159 0,7877 

100,0000 


Der Säuerstoff der Säuren in der Rindfleisce 
beträgt mithin 2,58 mal soviel, als der der Yeah 
das Verhältniss zwischen dem Sauerstoff der Basa 
dem der Säuren = 2:5 ist. 

Aus den zwei eben mitgetheilten Untersuchw 
ergeben sich folgende Schlussfolgerangen: 

4) Der Gehalt des Kalblleisches an unorganisch 
Bestandtheilen ist bei weitem grösser als der des Ri 
fleisches, so dass sich für beide Substanzen im troci« 
Zustande ein Verhältniss wie 4:44 herausstellt lu | 
schen Zustande ist dieses Verhältniss = 1:1}. 

2) Der Gehalt an alkalischen Chlormetallen, so % 
der der Kalis ist in beiden Aschen sich ziemlich gie‘ 
wenigstens sind die Unterschiede erst in der ersten D& 
malstelle bemerkbar. In der Rindfleischasche ist ein TW 
des Chlornatriums durch Chlorkalium vertreten. 

3) Der Gehalt der Rindfleischasche an Kalkenrde i 
um 2; mal grösser, als der der Kalbfleischasche, wahr 
der Gehalı an Talkerde in beiden nicht sehr verschiel® 
ist. — Die Menge des Eisenoxyds im Kalb- und Rindbes‘ 
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hält sich wie 4:3, beträgt aber auch im Rindfleisch 
annähernd A Procent. 

4) Die grösste Verschiedenheit in der Zusammensetzung 
unorganischen Bestandtheile beider Fleischarten beruht 
dem grösseren Gehalt der Kalbfleischasche an Phos- 
rsäure, und beträgt in derselben 9 Proc. mehr als in 
Rindfleischasche. Die Asche des Rindfleisches ent- 
die Phosphorsäure, wie oben gezeigt wurde, in Ge- 
| von b- phosphorsauren Salzen; ob dasselbe auch beim 
bfleisch der Fall ist, konnte durch diese Untersuchung 
ıt bewiesen werden, und es müssen daher andere Ver- 
ie noch darüber entscheiden. 

5) In dem Kalbfleisch stellt sich ein gänzlicher Man- 
an Schwefelsäure heraus; ob dieselbe nun in der 
wickelungsperiode des Thieres eine andere Verwen- 
ig findet und ob sich dieser Mangel bei den jungen 
eren dieser Klasse immer zeigt. muss durch andere 
ersuchungen erst noch festgestellt werden. 

6) Im Betreff des Wassergehaltes beider Fleischarten 
jet kein sehr grosser Unterschied statt; er beträgt im 
blleisch nur 5 Proc. mehr als im Rindlleisch. 


Allgemeine Schlüsse. 


Aus allen bisher mitgetheilten Untersuchungen lassen 
\ folgende Hauptschlüsse ziehen: 

I) Die Rose’sche Methode zur Ausmittelung der unor- 
ischen Stoffe in den organischen Körpern kann, da die- 
be den Gehalt an Chlor und‘Schwefelsäure in vielen Fäl- 
zu gering finden lässt und da sie ferner auf eine Bestim- 
ng der Alaunerde keine Rücksicht nimmt, ausserdem 
r auch noch eine sehr kostspielige und zeitraubende 
nicht füglich befolgt werden. 

2) Die Rose’sche Methode berechtigt durchaus nicht 
Schlüssen, wie sie ihr Verfasser aus den darnach erhal- 
em Resultaten zog. Eine Aufklärung über die Verände- 
'gen, welche die unorganischen Substanzen in den organi- 
'en Körpern erleiden, werden wir durch dieselbe nie erhal- 
- Esist daher die von Rose gemachte Eintheilung der 
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organischen Körper in anoxydische, meroxydische w 
teleoxydische vor der Hand noch so lange nutzlos, s 
lange es der Chemie noch nicht gelungen ist, auf einen 
rationellen und sicheren Wege die Veränderungen der us 
organischen Körper in den Organen zu erforschen w 
darzuthun. Bis jetzt können wir nur die desoxydiırend 
Wirkung, welche der Organismus auf die aufgenommene 
oxydirten Körper ausübt, in vielen Fällen erkennen, abe 
nicht nachweisen. 


3) Der wichtigste Schluss, welcher aus sämmtliche 
angeführten Untersuchungen gezogen werden muss, 
derjenige, welcher die Beantwortung der Frage üb« 
den Wechsel der unörganischen Stoffe in den Orga 
während verschiedener Vegetationsperioden betrifi &E 
ergiebt sich nun aus meinen Untersuchungen, dass di 
Beantwortung derselben, je nachdem man sich auf da 
einen oder den ändern Standpunct stellt, von welcher 
aus man die Körper beurtheilen will, verschieden gege 
ben werden muss. Stellt man sich auf den Stand 
punct des Chemikers und geht von .den völlig getrockue 
ten Körpern aus, so enthalten die Pflanzenorgane die me 
sten unorgänischen Körper im Frühjahr; stellt man «x 
auf den Standpunct des Physiologen und beurtheilt du 
Pflanzenorgane in dem Zustande, wie sie an der Pflanze « 
verschiedenen Vegetationsperioden angetroffen werden ® 
enthalten dieselben im Herbst die grösste Menge an Hise 
ralkörpern. Ein Blick auf die folgenden zwei kleme 
Tabellen wird die eben ausgesprochene Behauptung * 
das rechte Licht setzen. 


Aesculus Hippocastanum. 
In 100 Theilen In 100 Thei 


. Jahreszeit, der frischen der trocknex 
Substanz, Sabstasız 
Holz. „ Frühjahr. 1,198 10,905 
Holz. Herbst. 1,693 3.350 
Rinde. Frühjahr. 1,342 8,6531 
Rinde, Herbst. 3,171 6,570 
Blätter. Frühjahr. 1,376 PA Py 


Blätter. Herbst. 3,288 7,520 
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Juglans regia. 


Holz. Frühjahr. 0,899 10,028 
Holz. Herbst, 1,476 2,987 
Rinde. Frühjahr, 1,381 8,738 
Rinde. Herbst. ° 3,683 6,403 
Blätter. Frühjahr. 1,092 7,719 
Blätter. Herbst. 2,570 7,005 


Ein ganz gleiches Verhältniss stellt sich auch bei den 
vei untersuchten Fleischarten heraus, nur mit dem Un- 
schiede, dass dasKalblleisch sowohl im trocknen, als auch 

frischen Zustande die meisten unorganischen Körper ent- 
It. wie die folgende Tabelle zeigt. Ob dieses nun durch- 
hends bei dem Fleisch aller jungen und älteren Thiere 
tt findet, müssen erst noch spätere Untersuchungen zeigen. 


In 100 Theilen In 100 Theilen 


des frischen des trocknen 
Fleisches, Fleisches. 
Kalbfleisch. 0,805 3,600 
Rindfleich. 0,611 2,233 


Nach den Resultaten meiner Untersuchungen lässı 
h daher die Frage: 

»Wechselt die” Menge der oxydirten unorganischen 

Bestandtheile in den“ gleichen Organen ein und der- 

selben Pflanze während der früheren und späteren 

Vegetationsperiode ?« 
zendermassen beantworten: 

Die Menge der oxydirten unorganischen Körper in 
x gleichen Organen ein und derselben Pflanze wechselt 
den zwei verschiedenen Vegetationsperioden und zwar 
der Weise, dass die frischen Substanzen im Herbst, 
: getrockneten im Frühjahr den grössten Gehalt an 
organischen Körpern enthalten. 


—i rt — 
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Veber das Jalappenharz ; 


B. Sandrock im Boitzenburg. 


Ueber das Jalappenharz haben nach einander Cadı 
de Gassicourt, Trommsdorff, Buchner und Hei 
berger, Göbel, Johnston und zuletzt unter Liebiz 
Leitung Dr. Kayser ihre Versuche und Erfahrung 
mitgetheilt. Es würde überflüssig sein, wollte ich d 
Resultate jener Arbeiten hier in kurzen Auszügen gebe 
weil Kayser in den Annalen der Chemie und Pharmai 
Bd.51. das Wesentliche jener Versuche und seine & 
Arbeit vorgeführt hat, auf welche Ausführung ich d 
wohl verweisen kann. Das Harz der sogenannten Wurm 
von /pomoea Schideana Zuccar. habe ich einer neuenl 
suchung unterworfen, und bin zum Theil zu wesentlich w# 
schiedenen Resultaten meinenVorgängern gegenüber geaf 

Zur Darstellung des Harzes wurde die so 
Wurzel der /pomoea Schideana, eine Sorte, die a 
Mittelwaare zu bezeichnen wäre, mit Alkohol von # 
cent wiederholt ausgezogen, bis sie erschöpft war 
Auszüge wurden filtrirt, mit Wasser gemischt und 
Alkohol abdestillir. Das zurückgebliebene braune 
wurde so lange mit Wasser ausgewaschen, als letz! 
gefärbt wurde. Hierauf wurde das Harz zur Trockne 









gedampft; es besass die bekannten physikalischen Eige 
schaften und die Ausbeute betrug 15 Procent. Ich gu 
die Bemerkung gemacht zu haben, dass ein anfänglı 

Ausziehen der Wurzel mit schwachem Weingeist, das % 
genannte Aufschliessen von entschiedenem Nachtheil 

die Ausbeute is. Es werden’ hierdurch dem Harz md 
Substanzen zugeführt, die in Wasser löslich sind, dadım 
wird ein längeres Auswaschen nöthig, und weil das Hat 
wie ich unten näher ausführen werde, in Wasser eW 
löslich ist, auch ein Theil aufgeschlämmt wird, so m@ 
auch die Ausbeute geringer werden. Eine weingeiif 
Lösung des Harzes wurde mit Thierkohle digerirt, W 
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Verlust an. Harz etwa 8—10 Procent betrug. Die von 
"Kohle, filtrirte.Flüssigkeit hatte eine weingelbe Farbe; 
wurdeimit Wasser, welches das Harz 'weissgelb nieder- 
Ing, destillirt und das zurückbleibende Harz bei gelin- 
N irme ‚eingetrocknei.. Das Harz besitzt. folgende 
1aflen: 
| } Physikalische Eigenschaften, Es: ist weissgelblich, 
hund. lässt sich leicht zu einem weissen Pulver zer- 
s.hat den Geruch der Jalappenwurzel. 
lichkeitsyerhälinisse. Es. löst ‚sich. ‚leicht: und 
wen’ in.Alkohol. . Wird diese Lösung bei gelinder 
B-auf einem Glase verdunstet, so dass keine Wasser- 
| or in Berührung kommen, so ‚bleibt das Harz 
durchsichtig, vom ‚Glase kaum zu: unterschei- 
u ‚Die alkoholische, Lösung wird durch Was- 
| E. gefällte Harz hat die Consistenz eines Ter- 
u Bed enthält in diesem Zustande, durch Kneten und 
Ss. Abtrocknen vom Wasser befreit, noch 40 
sent verdampfbare Feuchtigkeit. In diesen Zu- 
ht das Harz stets über, wenn es pulverförmig 
sse oder wasserhältigen Substanzen, in denen es 
2 ist, in Berührung gebracht wird. Wasser löst 
2 ir ‚geringer Menge. Kocht man dasselbe mit 
‚50 su ber: es sich darin, setzt sich bald gröss- 
‚wieder ab, die überstehende Flüssigkeit bleibt 
de Kl Filtwiren klar, und enthält in 720 Thei- 
löst. Die Lösung reagirt sauer. Baumöl, 
N ivendelöl I lösen das Harz nicht. Aether löst 
, welch ; nach meinen Versuchen 10 bis 





























ar nghgen ‚Säuren. ' Uebergiesst man gepul- 
arz mit concentrirter- Schwefelsäure, so 
ich re indem‘ das Ganze nach 
ei — arenengn 8-—10 Minuten, wieKayser 
= ine: pt > Farbe annimmt." Nach eini- 
den g BE absiunhinnabb): endlich ins Braune 
| ae 
eiesietreiir ‘charakteristisch: Mic 
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concentrirter Salpetersaure übergossen, nimmt dJas Harz 
Terpentinconsistenz an, löst sich bei einer Temperatur vor 
20-25 Grad vollständig aber langsam auf, und wird au 
Zusatz von Wasser unverändert abgeschieden. Erwarm 
man jedoch stärker, so löst sich das Harz schneller, wın 
aber aus der Lösung durch Wasser verändert, von grum 
licher Farbe und angenehmem Geruch, dem der Su 
dulcis ähnlich, abgeschieden. Kocht man indessen, ode 
erhitzt bis nahe zum Kochen, so wird das Harz vollständg 
unter Entwickelung von Stickoxyd zerstört. Es bildet sd 
dabei Oxalsaure und eine in Wasser schwerlösliche pe 
verförmige Säure, die weder Kalkwasser noch Barykain 
fallt, wohl aber Bleiessig und Silbernitrat, welche Saure 
ich für Styphninsalpetersäure halte. Chlorwasserstelsaun 
löst das Harz in geringer Menge, braunt dem Rücksiad 
nimmt beim Erwärmen eine braune Farbe an und ver 
wandelt das Ungelöste in ein zähes- braunes Harz. Ex 
säure löst das Jalappenharz mit Leichtigkeit und unver 
ändert, namentlich wenn man Wärme anwendet. 


4) Verhalten gegen Basen und Salze. Wässeriges Aw: 
kalı löst das Marz vollkommen in der Kälte. Ammon 
erfordert Anwendung von Wärme, desgleichen kohlensax 
Alkalicn. Die wässerige Lösung des Harzes wird durch Ama 
alkalien nicht getrübt, wohl aber durch deren Salze, die Im 
bung mit kohlensauren Alkalien verschwindet durch Kocen 
Eine weingeistige Lösung desselben wird durch die wer 
geistigen Lösungen von essigsaurem Kupferoxyd, Exit 
chlorür, Quecksilberchlorid aa Platiochlorid nicht gel 
Essigsaures Blei bringt einen starken Niederschlag hen 5 


Das nicht durch Kohle entfärbte Harz zeigt natürl« 
in so weit ein verschiedenes Verhalten, als der Farbesisl 
sıch geltend ‚macht. Beim Behandeln mit Schwefelsaur 
entsteht keine purpurrothe, sondern eine brauurethe fa 
bung. Salpetersäure verändert den Farbstofl; er wın 
zuerst rostroth, bald ganz zerstört Essigsäure wirkt aus 
auf «denselben, und die Lösung des Harzes in derseb= 
ist braun. Uebrigens löst sich das nichtenifärbtie Harı 
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kömmen in Alkohol, sondern es setzt eine Trü- 
abi besteht aus drei verschiedenen Har- 
Koch: oder''digerirt man dasselbe mit Aether, so 
Sichvein  Dheil, der ausserdem durch sein eigenthüm- 
SVerhalten hinreichend charakterisirt wird. ' Der Rück- 
wird>aus seiner Lösung in Alkohol zum Theil dureh 
3 oder 'essigsaures Bleioxyd, gleichfalls in Alkohol 
‚niedergeschlagen, während ein anderer Theil in der 
sung bleibt. '' Nicht nur dies Verhalten deutet auf zwei 
iedene' Harze, sondern auch die aus den resp. Har- 
ch Kochen mit Alkalien entstehenden Säuren und 
charakterisiren dieselben hinreichend als ver: 
fi» «lch will das Harz,‘ welches durch Bleisalze 
wird, nachdem’ das Jalappenharz mit Aether ausge- _ 
worden, dasAlphaharz, das nichtfällbare das Beta- 
‚hennen,; Diese’ beiden 'Harze‘ bilden’ den Körper, 
ser Rhiodeoretin genannt hat. Das Betaharz ent: 
j tabhn er's Jalappin.‘ Das in Aethrerlösliche Han 
‚das Gammäaharz' nennen. 
as | ‘Alphaharz lässt sich durch ‘kein mir behuler 
tel vorm Betaharz' isolirt ‘trennen; sondern‘ nur'in 
ng mit Bleioxyd. Es besitzt die Eigenschaft; in 
E längerer. Zeit -überzugehen. Ich 'habe den 
unlöslichen Theil des" Jalappenharzes' an ver- 
Are Wurzeln untersucht, und gefunden, dass 
„(desselben durch: Bleisalze nichts gefällt _ 
w abihict bei Harzıaus andern frischen ‚Wur- 
| Kal war. ‚Ausserdem besitzeich tein’durch Aether 
| „Harz, welches bei seiner Bereitung in Alkohol 
einen starken Niederschlag mit: in Alkohol'ge- 
alzen gab.» (Nachdem; es über zwei Jahre an 
oeknen Orte, jedoch nicht vollständig vor ‚dem 
tt geschützt, aufbewahrt worden, giebt es mit den 
Salzen ‚auch keine Spur einer Trübung. Dieser _ 
ire also’ das Betaharz. Ob’ es'sich däher schon 
nz’ frischem Wurzel findet, kann ich nicht ent+ | 
a ae abiicbibübelnihe iidacces sich: in allen ‚vom ti 


ir 
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mir untersuchten Wurzeln, so wie sie im Handel vorka 
men, in wechselnder Menge fand, in denen das Alphabı 
zum Theil ganz fehlte. 

Das Betaharz, wenn es nicht auf eine im Vor 
gehenden bezeichnete Weise frei von Alphaharz erl 
ten werden konnte, lässt sich vom letziern trennen ı 
darstellen, indem die alkoholische Lösung beider 
durch Bleisalze, in Alkohol gelöst, gefällt wird. Aus 
abfiltrirten Flüssigkeit, aus der man das Blei vorher du 
Schwefelwasserstoff entfernt, wird es durch Wasser gef 
ausgewaschen und getrocknet. Das Betaharz besitz 
genannten physikalischen Eigenschaften des Jalappenhar 
nur ist es geruchlos;. ebenso ist es mit dem Gemenge 
oben gedachten Harze. Sowohl dies, als auch das I 
harz für sich, giebt mit Schwefelsäure die oben ged« 
Reaction. 

Die beiden Harze bilden mit Alkalien gekocht ex 
thümliche Säuren, die auf folgende Weise dargesiell « 
den. Man kocht das mit Aether behandelte und erscs 
Jalappenharz von möglichst frischen Wurzeln der pe* 
Schideana mit einer Lösung von kohlensaurem Kalı w“ 
tend so lange, bis auf Zusatz von Wasser oder Säure \ı 
Harz abgeschieden wird, und verdampft zur Trockne | 
Masse wird mit Alkohol ausgezogen, die Lösung 
dampft, mit Wasser versetzt und hierauf durch einenl® 
schuss von Bleiessig niedergeschlagen. Der Nieder 
wird abfiltrirt und gut ausgewaschen. Das Abältrire ® 
hält die Säure des Betaharzes. Der Niederschlag wird 
Wasser zerrührt und durch Schwefelwasserstoff zer® 
Die vom Schwefelblei abfiltrirte Flüssigkeit enthält © 
Säure gelöst, die ich 

Ipomsäure 
neninen will. Durch Kochen vom Schwefelwassersiof ! 
freit, ist dieselbe geruchlos, schmeckt schwach sau" 
bitter, reagirt entschieden sauer, aber schwach. Zur Irc& 
abgedampfi, bildet sie: eine spröde graue Masse, die her 
Feuchtigkeit aus der Luft anzieht, und in allen V 
nissen in Wasser und Alkohol löslich ist, Aus de‘ 
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ser löslichen Salzen wird sie durch Zusatz einer Säure 

il ungelöst abgeschieden. Sie giebt mit concentrirter 

wefelsäure behandelt die erwähnte Reaction des Jalap- 

ärzes. Die Ipomsäure ist identisch mit Kayser’s Hy- 

hodeoretin. Seine Analyse ergab die Formel CH 20%". 

gewicht 5735,2. 

lpomsaures Kali wird erhalten durch Sät- 

"der''Säure mit kohlensaurem Kali unter Erwär- 

"Es rreagirt neutral, schmeckt bitter und bildet ab- 

mpfl eine spröde graue Masse, die man grösserer 

sit halber noch in Alkohol lösen, filtriren und ab- 

en kann. Das Salz zieht leicht Feuchtigkeit an. 

pomsaurer Kalk wird erhalten durch Kochen der 

Amir Kalkhydrat, Abdampfen und Auflösen des Rück- 

des in Alkohol und Verdampfung dieser Lösung. Er 

kommen neutral. 

Pomsauwres Bleioxyd wird erhalten durch Fällen 

Ekalisalzes mit essigsaurem Blei. Gut ausgewaschen 

del es getrocknet ein schmutzig-weisses Pulver: 

ür die Anhänger‘ der mehrbasischen Säuren mag es 

eignen Reiz haben, wenn nicht nur halb- and drit- 

‘hie Säuren gefunden werden, sondern wenn sogar: 

vser gefunden haben will, eine und dieselbe Säure 

F einzelnen Salzen bald zwei-, bald halb-, bald drit- 

>h ist. Unbefangene werden aber diese Arbeit 

für aus Arbeitsfehlern entsprungen halten, und so 

tier. Kayser fand das Kalisalz zusammengesetzt aus 

aliu.3 At. Säure. Aus seiner Därstellungsweise ergiebt 

lass er ein Gemenge des ipomsauren Kalis und des 

ilzes der folgenden Säuren analysirte. Nach dem angeb- 

\' Geruch desselben zu urtheilen, scheint es die folgende 

des Betaharzes zum Theil frei enthalten zu haben, was 

ih der Darstellungsart, vielleicht in andern Zufällig- 

einen"Grund haben kann.“ Abgesehen hiervon,bie- 

ne Bereitungsweise keine Garantie, dass das Salz 

hoch freies Harz 'eingemengt enthielt. Die Umwand- 

les Harzes in Säure erfordert längeres Kochen, und . 
s sich, bevor man die Umwandlung annimmb. mwan 

Kochen, ua 

ng annimmı 
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überzeugen, ob sie vor sich :gegangen ist. Nach läng 
Kochen. des Harzes mit Kalilauge konnte ich öfter d 
Säuren, bisweilen auch ‚durch Wasser unverändertesÄh 
aus den concentrirten Lösungen ‚abscheiden. Dasıl 
salz Kayser's enthält auf 4 As. Baryı 2 At Säure. 
hier ist die Beritungsweise Ursache. Kayser wolle 
Ueberschuss an Baryt durch Einleiten von Kohler 
entfernen, und bedachte nicht, dass wenigstens in der K 
sehr wahrscheinlich die Kohlensäure dem Baryisa 
dessen Säure eine sehr schwache ist, einen Theil 
ausfällt. Kohlensaurer Baryt erfordert wenigstens W 
stützung von Wärme, um durch die Säure zerselzi zu 
den. Das Bleisalz fälle Kayser aus dem Ammon 
mit Bleiessig, weshalb es denn nothwendig zweibi 
werden musste. Ich habe das Kalksalz mit Zugrunt 
von Kayser's Elementaranalyse der Säure analysrl 
fand es. zusammengesetzt in 400 Theilen aus 6,0 Kak 
94,0 Ipomsäure, was 4 At. Kalk und 4 At. Säure enispr 
Die Ipomsäure ist also hier einbasisch und wird es 
in ihren übrigen Verbindungen sein, wenn diese al @ 
gehörige Weise bereitet werden. 
Ich bin hier noch Rechenschaft schuldig, warum # 
Nomenclatur Ka.yser's nicht beibehielt. Sein Rhodeo“ 
sind zwei verschiedene mit einander verbundene Harze; “ 
musste also für jedes einen besondern Namen haba # 
bin dabei der üblichen Bezeichnung gefolgt, die dem 
namentlich von Berzelius: gebilligt und vertheidiz # 
Für die Säure konnte ich ‚den Namen Hydrorhodeort 
eben so wenig, als den von Berzelius vorgeschlag®# 
Namen Rhodeoretinsäure beibehalten. Abgesehen von Ü! 
obigen Gründen schon deshalb nicht, weil es nicht gu « 
Namen von Eigenschafien abzuleiten, die mehreren h# 

pern, namentlich den nächststehenden zukommen. 50 
das: Betaharz und dessen Säure, als auch das Gammahar 
werden durch concentrinte. Schwefelsäure geröthet und a0 
serdem werden es noch andere Harze., | 
; Nunmehr gehe ich zu der Flüssigkeit über, die fr 
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fi, wurde. . Diese enthalt ausser Kalı, Essigsäure und 
ıyd eine andere Säure, entstanden aus dem Betaharz, 
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Jalappasäure 


BR 
nywill. _Man leitet Schwefelwasserstoff durch die 
igkeit, üm das Blei abzuscheiden, filtrirt vom Schwe- 
und entfernt die freie Essigsäure und das Schwefel- 
stoffgas durch Kochen. Die Flüssigkeit enthält nun 
essigsaures Kali, von der sie schwer zu befreien ıst, 
dass die Jalappasäure theilweise zersetzt wird. Man 
ft, die Flüssigkeit zur Trockne ab, löst den Rückstand 
hol und setzt tropfenweise verdünnte Schwefelsäure 
2, so. lange noch ‚ein Niederschlag entsteht. Man fil- 
om, schwelelsauren Kali ab, entfernt die freigewor- 
Essigsäure durch, Kochen und dampft zur Trockne 
gelingt schwer, die Säure rein und unzerseizt zu 
„..Der. geringste Ueberschuss an freier Schwefel- 
virkt beim Kochen zerstörend, indem sich ein brau- 
hnlicher, brenzlich riechender Körper bildet. Ich 
nn deshalb aus dem.reinen Betaharz 
gende Weise ‚rein und unzerseizt dargestellt.. Das 
17, ‚wird mit kohlensaurem Kali, in Wasser gelöst, 
ige gekocht, bis Säuren kein Harz mehr, aus, der 
3 fällen. Diese dampft man, zur Trockne ‚ab, und 
Ist mitAlkohol aus. , Die alkoholische Lösung 
»htig ‚so ‚lange, mit, Schwefelsäure versetzt, als 
lelsaures Kali abscheidet., Die filtrirte ‚Flüssig- 
En ‚einer, elwa vorhandenen Spur Schwefelsäure 
ehüteln mit kohlensaurem Bleioxyd ‚oder ‚kohlen- 
t. befreiet. ‚Filtrirt, enthält die ‚Flüssigkeit die 
Burg, (ri. von Schwefelsäure, Blei und. Kali. Die- 
a sauer, ‚schmeckt sehr sauer, bitterlich. Krane) 
| reinen eigenthümlichen süsslichen Geruch, dem der 
\ähnlich,, ‚der beim, Abdampfen stärker her- 
nei wird und, an Buttersäure erinnert, Ein- 
Bari. Säure, eine harzähnliche, ‚schmutzig, 
„die leicht, Feuchtigkeit. anzieht. „Sie, ist in 
yältnissen in ‚Wasser, und Alkohol löslich. Ai 
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concentrirter Schwefelsäure übergossen, löst sie sich un 
blutrother Färbung, an den äussersten Rändern ins Purp 
farbene spielend. Mit Alkalien und alkalischen Erden ! 
det sie in Wasser und Alkohol leichtlösliche Salze, 4 
gleichen mit dem Bleioxyd. Sie werden dargestellt dw 
Neutralisation jener Basen oder deren kohlensauren Sal 
mit der Säure, wenn nöthig mittelst Wärmeanwendung. 

Jalappasaures Kali bildet eine weissgelbi« 
Masse, die geruchlos ist und aus der Luft Feuchtigi 
anzieht. 

Jalappasaurer Kalk kann erhalten werden dur 
Kochen der alkoholischen Lösung des Betaharzes mit }« 
kalk, Filtrirt und eingedampft bleibt eine spröde zd 
weisse Masse. Das Salz ist unkrystallisirbar. Diese I 
stellungsart glückt nicht mit dem Bleioxyd. | 

Basisch-jalappasaures Bleioxyd wird erh! 
ten durch Kochen der gelösten Säure mit überschüssgt 
basisch-kohlensaurem Bleioxyd. Die Lösung reagirt 
alkalisch. Eingedampft ist es eine weissgraue Masse. Fest 
tigkeit anziehend, von adstringirend bitterlichem Geschm#t 

Neutrales jalappasaures Bleioxyd erhält = 
urch Neutralisation des vorhergehenden Salzes mit 4 
Säure. Eingedampft bleibt eine schmutzig-weisse Mas 
die leicht Feuchtigkeit- anzieht. | 

Man wird hier die Elementaranalyse der Säure « 
gern vermissen. Ich muss bedauern, eine solche zur X 
nicht ausführen zu können, weshalb denn auch die 2 
sammensetzung der Salze nicht ermittelt werden koss 
"Aehnlich verhält es sich mit der vorhergehenden Su 
Ohne gerade Misstrauen in die Analyse Kayser's zuseiz 
hielt ich doch eine Wiederholung derselben für wı 
schenswerth, bevor neue Analysen der Verbindungen 3 
gestellt werden. 

Aus dem Vorhergehenden ergiebt sich, dass das Bei 
harz der Jalappenwurzel identisch ist mit Buchners ® 
Herberger's Jalappin. Jedoch muss diesem Körper jel 
basische Natur abgesprochen werden. Seine Löslichkei 
in Essigsäure beweist nichts; er ist in seinem ganzen Ve 
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alten ein einfaches Harz, wie sich aus dem Vorhergehen- 
energiebt. Wenn auch genannte Chemiker über die Natur 
eses Körpers irriger Meinung waren, so musste man 
nen doch zutrauen, dass sie Thatsachen richtig beobach- 
ı haben würden, weshalb es unbegreiflich ist, wie Kay- 
'r über dieselben zu seinem Nachtheil hinweggeht und 
ne Weiteres jenes Jalappin für Rhodeoretin erklärt, ob- 
sich er doch sehen musste, dass das Jalappin nicht durch 
eisalze gefällt werden sollte, während dies bei seinem 
ıodeoretin der Fall sein sollte, was jedoch nur theilweise 
fällt wird. 

Das Gammaharz der Jalappenwurzel wird erhalten, 
nn das genannte Harz derselben mit Aether unter öflte- 
n Umschütteln gekocht oder digerirt wird, bis das Harz 
chöpft ist. Der gelb gefärbte Aether enthält das Gamma- 
'z gelöst. Nach dem Verdunsten bleibt eine weiche, 
ıe, harzige Masse zurück von gelber Farbe. Einmal 
velt ich dieselbe mit einem Stich ins Grüne, niemals 
un, wie Kayser und Andere gefunden haben wollen. 
: Reinigungsmethode desselben durch Lösen in Alkohol 
d Niederschlagen mit Wasser vom anhängenden Rho- 
rein ist, da beide Körper gleich löslich und gleich 
Ibar sind, schwer zu enträthseln. Das Gammaharz löst 
hin Alkohol, wird durch Wasser gefällt, reagirt sauer, 
Imeckt kratzend und besitzt den Geruch der Jalappen- 
tzel. An der Luft erhärtet es nicht, auch nicht bei 
ier Temperatur von 400°. Auf einer Platte erhitzt, stösst 
übelriechende Dämpfe aus, die sich entzünden lassen; 
s Harz selbst aber brennt nicht und es bleibt eine koh- 
® Masse zurück. Es löst sich in Essigsäure, Kayser’s 
gabe entgegen; Salpetersäure löst dasselbe nicht, son- 
m verändert es, indem es braun wird. Concentrirte 
hwefelsäure löst das Harz; die Lösung wird zuerst roth 
ıd nimmt nach einiger Zeit eine purpurrothe Farbe an. 
eioxydsalze fällen die alkoholische Lösung weiss, nicht 
Ib. Es löst sich leicht in Alkali und wird durch Säuren 
m’Theil unverändert niedergeschlagen. Längeres Kochen 
"wandelı das Harz jedoch gleichfalls vollständig in eine 
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Säure, die aus ihren alkalischen Verbindungen dar 
Säuren flockig gefällt wird. Unter Umständen, die ı 
nicht genau ermitteln konnte, gelatinirte dieselbe, w 
namentlich geschah, wenn sie mit Schwefelsäure ; 
fällı.wurde. Die Säure ist wenig löslich ın Wasser, le 
löslich in Alkohol und in ammoniakalischem Wasser, 4 
Mangel an Material, welches meistens aufgegangen w 
bevor ich mehr Einsicht in die Natur der Säure erlangt hai 
konnte ich dieselbe nicht vollkommen rein und isol 
darstellen. Fällt man das Kalisalz derselben mit Bleies 
und zersetzt das Bleisalz mit Schwefelwasserstoff, so bla 
die Säure beim abültrirten Schwefelblei grösstentheils a 
gelöst zurück, Ich habe sie aus diesem durch Ammon“ 
ausgezogen; zweckmässiger dürfte es sein, dieselbe dur 
Alkohol auszuziehen. 


Das Kalisalz krystallisirt aus alkoholischer Löum® 
grossen Körnern von undeutlicher Krystallform. Es = 
gelblich, luftbeständig; aus der Lösung wird die Sur 
desselben durch Essigsäure gefällt. 


Das Bleisalz, bereitet aus dem Kalisalz durch %s 
derschlagen mit Bleizucker, bildet ein weisses Pulver. E 
ist schwer auszuwaschen, weil es sich leicht in Was 
suspendirt und sich schr langsam absetzt, auch lach 
durch das Filtrum geht. Ä 


Ich ‚habe einen Versuch gemacht, die drei Saureı 
welche die verschiedenen Harze des Jalappenharzes bw 
den,. aus letzterem darzustellen, ohne es vorher durd 
Aether zu zerlegen, Das Harz wurde mit kohlensauren 
Kali im Veberschuss in Wasser gelöst, längere Zeit usi 
hinreichend gekocht, dann eingedampfi, der Rückstand 
durch Alkohol ‚ausgezogen, der Auszug eingedampf, # 
Wasser gelöst und mit Schwefelsäure versetzt, während 
die Flüssigkeit heiss war, Beim Erkalten gelatinirte s+ 
Auf ein Filtram gebracht, lief der grösste Theil ab, der de 
Ipomsäure und: Jalappasänre enthielt. Die zurück bleibende 
Gallerte enthielt, die Säure des Gammaharzes und ausser 
dem geringe Mengen der ersten Säuren. Aus dem Abi. 
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ten. konnten (die ‚beiden Säuren ‚auf bekannte ‚Weise 
ch .Bleiessig geschieden und weiter verarbeitet. werden, 
; Gelatinirte, unlöslich in Wasser, wurde in Ammo- 
ik haktendem Wasser gelöst und mit Bleiessig 'gefällt, 
'abfiltrirte Niederschlag wurde mit Schwefelwasserstoff 
jeizu .. Auf ein Filtrum gebracht, enthielt die ablaufende 
ssizkeit,, etwas Ipomsäure; dem .Schwefelblei war die 
re des Gammaharzes beigemengt, die sich durch ver- 
nies Ammoniak ausziehen liess. 

In der. Folge. werde ich weitere Auskunft über die 
re des Gammaharzes geben, und demnächst eine ‚Unter- 
hung des: Harzes der, Stipites jalappae. anstellen. 


— ih re — 


Chemische. Untersuchung einer Salbe; 
von 
E. Witting sen, in Höxter. 

Vor. einiger Zeit wurde ‚mir eine Salbe, welehe als 
eimmittel, gegen llechtenartige Ausschläge dienen sollte, 
Untersuchung mitgetheilt, Da. Untersuchungen. dieser 
nieht, selten. .mit Schwierigkeiten verknüpft sind, wenn 
veder keine; Verseifung in der Salbe statt, hatte, oder 
iloxyde an, Feitsäuren gebunden waren:, so ‚mögen 
ende kurze Bemerkungen gestattet sein. r 
Die, Salbe. 'hatte ein citrongelbes Ansehen. : Der Ge- 
ı nach, ‚Olivenöl war, kaum bemerkbar,; die Cansistenz 

Unguentum cereum.'ähnlich.! y 
Um auf metallische Beimengungen zu. prüfen, wurde 
wefelwasserstoffgas direct mit einem Theil der Salbe 
erührung gesetzt, wobei sofort eine bräunlich - schwarze 
sung erfolgte. Durch Zusatz von verdünnter Salpeter- 
e verschwand die Farbe nicht. 

Verdünnte Salpetersäure bewirkte eine Veränderung 
Farbe der Salbe ins Weissliche. Die mit reinem Was- 
sehr verdünnte und dann abifiltrirte Flüssigkeit zeigte 
Schwefelwasserstoff gleiches Verhalten wie die Salbe 
sh, 
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Der reducirenden Flamme vor dem Löthrohr auf & 
Kohle unter Zusatz von Natron ausgesetzt, gab die Sallı 
ausser einem gelben Beschlag auch metallische Körn 
die sich als Bleimetall erwiesen, sowohl für sich, als aut 
In ihrer salpetersauren Auflösung. 

Um andere flüchtige Metalle, wie Quecksilber w 
Arsenik zu entdecken, wurde die Substanz unter Zu 
von Natron mit Kohle in Glasröhren erhitzt. Jedoch zee 
sich kein Anflug. | 

Auch Schwefel war nicht nachzuweisen, weder dur 
jene Reductionsversuche, noch durch Behandeln der &l 
stanz in der Wärme mit Aetzkaldauge, Zersetzen mit # 
dünnter Schwefelsäure u. s. w. 

Chlorverbindungen waren nicht zu entdecken. I& 
Substanz aber, mit Aetzkalilauge behandelt, sich mi « 
petersaurer Silberlösung nach Zusatz von verdünnt W 
petersäure einen intensiv rothbraunen Niederschlag # 
so wurde auf Jod geprüft. 

Mit verdünnter Salpetersäure und gepulvertem An 
lum entstand auch sofort eine violette Färbung, die) 
bald wieder verschwand. Constant blieb dieselbe, ! 
die Salbe mit Aetzkalilauge behandelt und dann mit % 
petersäure und Amylumkleister versetzt wurde. — dad 
Wackenroder’s Methode, Jod im Leberthran na®* 
weisen, wurde als sehr sicher beobachtet. 

Anderweitige Versuche wiesen Kali, aber keinakal 
nach. Dennoch kann nicht bezweifelt werden, das ® 
untersuchte Salbe der Hauptsache nach aus Jodbki 
stand, indem man Jodkalium mit Bleisalbe vermischt: 
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IL. Monaitsbericht. 





eber Grünsandstein, Strontianit und Kreidemergel 
aus der Gegend von Hamm; 
von von der Marck in Lüdenscheidt. 


| Grünsandstein. Das zur Untersuchun benutzte 
erıal war als Baustein von Büderich bei Werl nach 


nm gebracht. 
Die quantitative Bestimmung sämmtlicher Bestandtheile 
ıb in 4 Grm. bei + 100°C. getrocknetem Grünsand- 
Rn: 
A, Io verdünnter Salzsäure lösliche Theile 0,259 Grm, 
B. In Schwefelsäure .lösliche Theile .... 0,331 
(die grünen Körner) 
I: DUB. ra ana er ae 0,410 
1,000 Grm. 
A, Die in Salzsäure löslichen Theile waren: 
Kohlensaure Kalkerde ... 0,197 
n Talkerde. .. . 0,00% 
Phosphorsaure Kalkerde .. 0,026 


Eisenoxyd.«.:.. +... «0,009 
Thonerde .. .» » 22202.» 0,016 s 
Fluor (als Fluorcaleium?) . Spur 


' 0,252 Grm; 
B. Durch Schwefelsäure zersetzbare Theile: 
Kieselsäure ...» . 0,193 
Eisenoxydul ... . 0,062 
Thonerde. . »...» 0,033 
Talkerde...... -0,011 
Kali ... 0200. . 0,011 
Wasser. 2.2.2... 0,021 
0,331 
Ge erarnreae 0910 | 
Berechnet man nach vorstehenden Resultaten die pro- 
\sche Zusammensetzung des durch Schwefelsaure auf 
lossenen Silicats, so ergiebt sich Folgendes: 
Kieselsäure. ... . 58,17 
Eisenoxydul .... 18,75 
Thonerde. „ . . .. 10,09 
Talkerde . » .».. 3,97 
Kali. 
Wasser... 2... 6425 


100,00. 
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Zur Vergleichung lasse ich Berthier's Analysen da 
grünen Körner aus chloritischer Kreide, und zwar (A) ıw 
Deutschland ohne nähere Angabe des Fundorts, und I 
von Schirmeck (Dep. der Vogesen) folgen: 

A, 


” 


Kieselsäure . . ..... 36,1 57,8 
e Thonerde  , -» ar» 4. 55 6.3 
Eisenoxydul....... 19,6 fi 
Talkerde ... 222... 838 19,5 
Kalos asa. ce 4,0 
Wasser 245.5 8,9 4,7 


0 11,5 
100,7 100,0. 

Von Interesse ıst die Gegenwart von phospborsaur 
Kalkerde, so wie der, wenn auch geringe Gehalt an Flus 
in unserm Mineral. Für England und Frankreich war 
Phosphorsäure bereits früher im Grünsandstein. nad“ 
wiesen. 

Il. Strontianit. Kurz nach Beendigung dieser Ans 
Iyse wurde in den Verhandlungen des naturhistorschn 
Vereins der preuss. Rheinlande 1849. 1. das Resultat aer 
Untersuchung über denselben Gegenstand von Herm Ir 
Schnabel in Siegen mitgetheil. Das Ergebniss men 
Analyse weicht ebenfalls von dem in Poggend. Annalc 
befindlichen ab, und schliesst sch-.den von Hrn. Dr. Schna 
bel gefundenen Resultaten an Der Strontianit wurde 
Jahre 1839 bei Hamm durch den Sohn des dortigen Gym 
nasiallehrers Dr Tross aufgefunden und von den Herres 
Dr. Haedenkamp, Pharmaceut Dietr. Redicker ww 
mir gleichzeitig als solcher erkannt. Der verstorbeneHer 
Prof. Becks ın Münster theilte darauf im Jahre IM » 
Karstens und von Dechen’s Archiv für Mineralogie, 66% 
gnosie etc. Bd. 4%. die ersten Nachrichten über dieses \or- 
kommen, so wie die von Hrn. Dietr. Redicker au 
führte Analyse mit. | 

Der Strontianit findet sich mit Kalkspath auf Gängen 
im Kreidemergel, vorzüglich am Herrensteinberg zwischer 
Hamm und Drensteinfurt. Er bildet meistens die mütler 
Lage der Gangausfüllungsmasse, während gegen die Wand‘ 
hin Kalkspath vorherrscht. , Nach der Tiefe nimmt sem 
Mächtigkeit gemeiniglich zu, und trifft man dort die re- 
neren Massen an; doch möchte wohl nirgends der Ga: 
mehr als 3 Lachter tief verfolgt sein. 

Die derberen und reineren Stücke bestehen aus In 
stallinischen Massen von büschelig-faserigem Gefüge; reg® 
mässig ausgebildete Krystalle habe ich nie auffinden konn® 
Das spec. Gew. desselben = 3,613, In einem Glasröhreher 
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ühty)'gab er etwas Wasser, welches Lackmuspapier 
jeh stark bläuete, und ein im‘ das Röhrchen gebrach- 
mit Salzsäure: 'befeuchteter Glasstab erzeugte . weisse 
„Der Strontianit: theilt daher: wohl: die Eigenschaft 
"porösen Körper, Ammontak aus der Luft aufzunehmen. 
Zur quantitativen Bestimmung wurden in 4,500 Grm. 
bmbianis die‘ kohlensauren Erden in die entsprechenden 
pelersauren Salze verwandelt, letztere aber: vermittelst 
hols getrennt und endlich als; schwefelsaure Salze 
und gewogen. 
"Gefunden wurden: 






BE Sera url. Autssnl 63,56 Theile 
yın! { Kalk PETSITER IE TE HP su din 4,80 ” 
‚Kohlensäure... » ie. 2... 30,85,” 
Kieselsäure und Wasser ... Spur 


ni 99,21 Theile, 
Ar. Redicker scheint einen an Kalkerde ärmeren 
hlianit untersucht zu haben. Er fand nur 5,22 und 
Proc kohlensauren Kalk. 
Da Stırontianerde und Kalkerde isomorphe Körper sind, 
ürfie überhaupt das gegenseitige Verhaltniss des Stron- 
‚zum Kalk kein ganz constantes sein. Ganz kalkfreier 
plianit scheint noch nicht aufgefunden zu sein. Nach 
jmeyer enthält derjenige von Braunsdorf auf 67,51 
e Strontian — 1,28 Kalk, der von Strontian in Schott- 
auf 65,60 Theile Strontian — 3,37 Kalk. 
en den Strontianit begleitenden Kalkspath fand ich 
falls strontianhaltig, wenn auch nur in ganz geringem 
Seine Zusammensetzung ist nach meinen Versuchen: 
Koblensaurer Kalk ... . 99,48 
n Strontian ... 0,52 
hi" 100,00. 
Il. Strontianitführender Kreidcemergel. Ver: 
ssung zu dieser Analyse war zunächst die Untersuchung 
Kreidemergels auf einen Gehalt an kohlensaurem Stron- 
Da nach Lassäaigne Wasser, welches bei + 40°C. 
‘0,755 AM. Barometerstand mit Kohlensäure gesättigb war, 
kohlensaurer Strontianerde „!;, löst, während, es von 
lensaurer Kalkerde' nur „7'555 aufnimmt, so. musste sich, 
ı im- Kreidemergel kohlensaurer Strontian vorhanden 
‚ die ‚Entstehung des Strontianits auf ähnliche Weise 
die, mancher Kalkspathe erklären lassen. 
Zu dem Ende wurden in zwei Versuchen jedesmal 
arm, :Kreidemergel mit Salpetersäure bebandelt, ‚die 
ng ‚abfiltriet, dann zur Entfernung der überschüssigen 
ın Säure. und ‚des Eisenoxyds mit reiner koblensaurer 
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Kalkerde digerirt, die salpetersaure Lösung abältrin, » 
Trockne gebracht und mit absolutem Alkohol uberges ı 
Die alkoholische Auflösung wurde filtrirt, das Filter » 
bei möglichst abgehaltener Luft mit Alkohol, dann » 
Wasser ausgewaschen; letzteres hatte jedoch keine!» 
salpetersaurer Strontianerde aufgelöst. 

Obgleich nun das Nichtvorhandensein von kohlen ı 
rer Strontianerde im Kreidemergel nachgewiesen waı : 
wurde die Analyse des letzteren dennoch fortgesetzt, % 
der Kreidemergel der Umgegend von Hamm, namen « 
der vorliegende vom Herrnsteinberg, in grosser Meng: ; 
brannt wird, und der daraus bereitete gebrannte Kalk : 
ganz vorzügliches Material zur Darstellung von Mörtel i 
giebt, welches bereits ein nicht unbedeutender Aus h 
artikel für Hamm geworden ist. | 

Es enthält nach meinen Untersuchungen dieser Kr: E 


mergel: 
A. In Salzsäure lösliche Bestandtheile . . . . 85,1 Pre. 
B. In Salzsäure unlösliche Bestandtheile. .. 14,9 * 


A. In Salzsäure lösliche: 
Kohlensaurer Kalk . . . 81,9 Proc. 
Kohlensaure Talkerde. . 0,2 
Eisenoxyd. ....... 1,1 
Thonerde ........ 0,6 


B. In Salzsäure unlösliche: 
Kieselsäure .. . . » . . 10,8 


Thonerde. . 2. 2.» . 2,5 
Eisenoxyd.. » 22... 0,9 
Kalk: 5 000: seh 5 0,3 
Talkerde .. ou 00.0. Spur 
Klon n rc. 08 

98,7 


(Aus den Verhandl. des naturhistor. Vereins der preuss. Ri 4 
lande. 1849. 5. im Auszuge.) 


Mineralwasser von ÜCransac., 


O.Henry verdanken wir die Untersuchung des N 
ralwassers zu Cransac im Departement Aveiron. Dı 
Wasser enthält neben Eisenoxydulsulfat, Manganoxv 
sulfat in reichlichem Maasse. Die in verschiedenen Kr: 
heiten auffallende und eigenthümliche Wirkung di 
Wassers schreibt man vornehmlich dem letzteren ziem 
seltenen Bestandtheile der Mineralwässer zu, und erk 
sein Vorkommen dadurch, dass dieses Wasser starke Su 
koblenlager und kiesarliges, mit kohlensaurem Eisenory 
gemengies Gestein des nahen Berges durchdringt und 5 ' 
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durch mit den löslichen Bestandiheilen desselben be- 
tet. — Die Mineralquellen von Cransac sind schon seit 
) Jahren bekannt. Der Berg, aus welchem sie hervor- 
namen, ist oben in Brand gerathen und gleicht dadurch 
em Vulkane. Merkwürdig isı es, dass die Quelle aus 
er breiten Steinkohlenbank zu Tage kommt, in der sie 
en bestimmten Lauf nehmen muss, weil jene von zwei 
imschichten begrenzt wird. — Henry analysirte die- 
Wasser im Ganzen auf gewöhnlichem Wege, d.h. er 
timmte die Säuren und Basen und berechnete sie zu 
ıtralsalzen, schlug aber ein neues Verfahren, das Mangan- 
dulsulfat zu bestimmen, ein. 
"Er destillirte einen Theil des mit etwas Kali versetziten 
ssers in eine schwache Säure und entdeckte dadurch 
ren von Ammoniak darin. In der Retorte hatte sich 
starker Bodensatz gebilde. Aus demselben löste er 
Kalkerde und die Magnesia durch mit Kohlensäure ge- 
igtes Wasser, es blieb Eisen und Manganoxyd zurück. 
ı diesen übersäuerte er ein bestimmtes Gewicht mit 
wefelsäure, warf etwas Zucker oder Natronsulfid in die 
\ösung und neutralisirte das Uebermaass der Säure ge- 
mit einigen Tropfen einer Kalisolution; hierauf setzte 
lie .. der Luft so lange aus, bis das Eisen zu 
'd geworden, gänzlich herausgefallen war, also eisen- 
ısaures Kali keinen blauen Niederschlag darin erzeugte, 
n mischte er mehr von dem Reagens hinzu und fällte 
urch alles Mangan. Dieses digerirte er mit Kalisolution 
hierauf mit Chlorwasser. Es blieb Mangansesquioxy 
ick, welches er auf Manganprotoxydsulfat berechnete. 
26 Gran des nach dem Abrauchen gewonnenen sal- 
:n Rückstandes war nahe A Gran Manganprotoxydsulfat 
unehmen. (Journ. de Pharm. et de Chim. Mars 1850. 
61.) du Me&nil. 


Thonerde enthaltendes Wasser. 


In der Nähe des Dorfes Overthorp in England, einige 
feri von Banbury, befindet sich ein Wasser, das an der 
£ einen Niederschlag von basisch-schwefelsaurer Thon- 
& -absetzt. Dieser Niederschlag enthält an der Luft ge- 
inet ungefähr die Hälfte seines Gewichts Wasser, der 
kstand 25 Proc. Thonerde und 25 Proc. Schwefelsäure. 


Das Wasser selbst enthält in 10,000 Theilen nach 


Beesley: | 
Schwefelsaures Kali .......- 0,1551 
| " Natron . 2.2... 1,6548 ' 


rch. d. Pharm. CXIV. Bds.2. Hi. 12 
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3 * 1.2 OPER S INT 6,5077 | 
Bittersalz . » ie» 02 0 0 00. > 2,3333 | 
Schwelelsaure Thonerde (neutr.) 1,9669 | 

# “ (bas.) 0,1390 
Chlormagnesium ... 2.2...» 0,730 | 
Kisselsäüre .o’. 0 o 000000. 0,3000 | 


j 13,7058. 
(Pharm. Journ. and Transact. Vol. IX. — Chem-pi 
Centrbl. 1850. No. 25.) B Ä 


| 
Mineralwasser zu Niederbronn. 


-  C Kosmann, Pharmaceut zu Ribeauville, führte 
Analyse des Mineralwassers zu Niederbronn auf folge 
Weise aus. 

4. Das bis zum AOten Theil abgedampfie Minen 
ser wurde vom Bodensatz durch das Filter getrens‘ 
das Filtrat theilweise auf Jod und Brom unterseck 
Ersteres fand sich nicht nur durch die Anwendur | 
Schwefelsäure nebst mit Amylum bestrichenem Pap* 
gewöhnliche Weise, sondern auch, indem man | 
Kalk und Mercurchlorid mit dem Rückstande des as 
rauchten Filtrats vermengte und denselben in einer . 






röhre erhitzte. Es sublimirte sich nämlich eine Sp 
rothem Mercurjodid. — Brom kündigte sich mittelsl 

und Aeihers an, — In folgender Reihe bestimmte hi‘ 
mann die in dem Filtrate befindlichen Substanzen, = 
lich: Chlor, Kalkerde, Schwefelsäure, Magnesia, Kalı, % 
und Lithion. — In einer bekannten Menge des ein?“ 
ten und filirirten Mineralwassers geschah: Fallung 
Chlors mittelst Silbernitrats, Entfernung des Silbert 
durch Ammoniumchlorid im Ueberschuss, Fällung der bt 
erde mittelst Ammoniakcarbonats in der Hitze, Fällunz‘ 
Schwefelsäure mittelst Barytnitrats, Entfernung des Bar) 
mehrs durch Ammoniakcarbonat im Sieden, Verdamp' 
der Flüssigkeit bis zur Trockne, Erhitzung des Rücks4 
des bis zum Verschwinden des Ammoniak dampfes und 4 
Salpetersäure, Aufweichen, Das Ungelöste war Maps 
das Gelöste Kali und Natron. Das Kali ergab sich ® 
telst Platinchlorids und wurde aus dem Niederschlag® 

rechnet; das Natron durch Abzug des Kalis und Lihiel 
letzteres mittelst Natronphosphats, wodurch Natronlilhn 
“ phosphat niederfiel. Dieses wurde noch vor dem 1“ 
rohr sau 

2. Der oben erwähnte Bodensatz gab mit yo 
säure, unter Brausen, eine Auflösung, welche etwas L>* 
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w abselzte. Die Kalkerde derselben wurde  mittelst 
ıoniakoxalats gefällt und Jie Magnesia durch Natron- 
oniakphosphat. — Man erkannte ın der Auflösung noch 
oniak und Siliciumsäure. Ferner zeigte der Boden- 
im Marsh’schen Apparate Spuren von Arsenik. 


Zur Bestimmung des Broms liess Kosmann unge- 
36 Maass des Mineralwässers zur Trockne verdam- 
‚ mengte dem Rückstande Mangansuperoxyd hinzu, 
hie das Gemenge in eine kleine Tubulatreiorte und 
einen 'kalt gehaltenen Kolben vor, goss dann con- 
irte Schwefelsäure durch den Tubulus oder die Re- 
und erhitzte den Inhalt derselben. Die bald erschei- 
en Bromdämpfe verdichteten sich in der Vorlage schnell 
iner gelben Flüssigkeit, die mit Aether geschüttelt in 
m überging und nach dem Zusatz von etwas Ammo- 
und Wasser Ammoniumbromid bildeten. Die ammo- 
lische Flüssigkeit wurde mit Essigsäure und hierauf 
Silbernitrat versetzt, wodurch Silberbromid, welches 
mit Ammoniak von etwa mitgefälltem Silberchlorid 
de, niederfiel. 


| Liter des Niederbronner Mineralwassers enthielt: 
Chlorid des Natriums . ;. .:. 3,089 Grm. 


n vr Kalium ...... 0,132 
" » Calcium ..... 0,794 
" „ Magniums..... 0,312 
" „ Lithums ...... 0,004 
" » Ammoniums.... Spuren 
Bromid des Natrium ..... 0,011 
Jodid des Natriums ......« Spuren 
Sulfat der Kalkerde ..... » 0,074 


Carbonat des Eisenoxyduls .. 0,010 
n der Kalkerde .. .. 0,179 
„ "„ Magnesia .... 0,006 


Silicat des Eisenoxyds. .. . » 0,015 
Silieiumsäure . . ©». ..... 0,001 
Alaunerde ... 2.0000 Spuren 
Manganoxyd .. =»... ... Spuren 

4,627. 


Vebrigens ‘will Kosmann auch Andeutungen von 
ık mittelst des Marsh’schen Apparats in diesem Mine- 
isser gefunden haben. (Journ. de Pharm. et de Chim. 
1850. p. 43.) du Menil. 


12* 


A80 Verbindungen des Quecksilberoryduls mit Salpelersäu 


Phosphorkupfer und Beständigkeit der Kupfer- 
legirungen im Meerwasser. 


| 

Percy fand bei der Analyse von Phosphorkıfl 
welches beim Schmelzen mit eisernen Geräthschaften | 
mischt war, in demselben eine bedeutende Menge Eis 


Eine Legirung, welche bei der Analyse 95,72 Kup 
ebalt, 2,41 Eisengehalt und 2,41 Phosphor gab, b 
ıess beim Digeriren mit schwacher Salpetersäure 
rosse Menge eines schwarzen Pulvers, das durch C!ä 
raun wurde. In der salpetersauren Lösung fand ı 
Kupfer, Eisenoxyd und Phosphorsäure; das schwarz 
löslich Pulver war ein Phosphoreisen von 3l,ıl 
Phosphor und 68,15 Eisengehalt, d.i. Fe’P?. Durch, 
sen Eisen- und Phosphorgehalt hatte das Kupfer wes 
seiner Zähigkeit und Dehnbarkeit verloren; es kanı 
zu ganz feinem Draht ausgezogen werden, und nach f 
soll solches Kupfer der zerstörenden Wirkung de 
wassers besser widerstehen. Pr 

Um sich von der Richtigkeit dieser Angabe P 
zu überzeugen, hat James folgende Versuche über 
Kupferlegirungen angestellt. ‘Nach den Versuchen 
James widerstand die folgende Legirung Nro.! 
besten, dann Nro.5. Die Proben von Kupferblec 
en Monate lang in Salzwasser und verhielten sd 
olgt: 













Grösse der Urspr.Gew. Gew. nach d 


Kupferart. | Platte. 9 Monal. 
Zoll. Grains». Grains. 

1. Elektrotypkupfer.... 23,5 348,0 335 0 8 
2. Arsenkupfer. . !... 2,5 323,0 320,0 N 
3. Phosphorkupfer.... 2,5 222,0 222,0 N 
4. Kupfer von Frolig . . 15,0 97,0 50,0 N 
5. Andere Sorte... . . 5,0 168,0 164,0 s 
6: Dock-Yard ... . . . 3,0 157,0 152,0 h 
7. Dock-Yard...... 3,0 262,0 253,0 h 
8 Dock-Yard ...... 2,6 251,5 235,0 & 
9. Dock-Yard . ..... 3,0 597,0 590,0 a 
10. Muntz’s Metall... . 23,6 213,0 210,5 i 


(Chem. Gaz. 1850. 5. — Chem.-pharm.Cenirbi. 1850. * 


Verbindungen des Quecksilberoxyduls mit Salpelers“ 


Nach Marignac besteht das einfachste Mitte), | 
Reihe der Verbindungen des Quecksilberoxyduls mil * 
petersäure möglichst vollständig zu erhalten, darın. © 
man Salpetersäure, die mit ihrem zwei- oder drei“ 
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ım Wasser verdünnt ist, auf einen Ueberschuss von 
allischem Quecksilber einwirken lässt. Die anfänglich 
ıafte Einwirkung verlangsamt sich allmälig, und wenn 
ı alsdann die noch warme und stark saure Lösung 
iesst, so scheiden sich beim Erkalten ziemlich grosse 
matische Krystalleab. Man sucht die vollkommen aus- 
Ideten heraus und erwärmt die übrigen mit der Mutter- 
'e und überschüssigem Quecksilber. Nach Verlauf eini- 
Zeit 'giesst man wiederum die Flüssigkeit ab, welche 
ı Erkalten von neuem Krystalle abscheidet, und wie- 
ıolt diese Operation, bis man sieht, dass die sich bil- 
den Krystalle immer dieselben bleiben Marignac 
diese Krystallisationsreihe mehrmals wiederholt und 
ei niemals mehr als drei verschiedene Krystallformen 
ılte;.haufig gelangte er indessen von der ersten Form 
eich. zur driten, so dass die Krystalle der zweiten Art 
schwierigsten zu erhalten waren. 


Bei der Analyse der in Rede stehenden Verbindungen 
fen nach Marignac’s Erfahrungen, wenn man rich- 
und brauchbare Resultate erhalten will, Wasser und 
jetersäure nicht aus dem Verluste bestimmt werden. 
Salpetersäure lässt sich mit grosser Genauigkeit aus 
Stickstoffmengen berechnen, welche diese Salze ent- 
keln, wenn sie mit metallischem Kupfer geglüht werden. 


Neutrales salpetersaures Quecksilberoxy- 
nennt Marignac die Verbindung, in welcher der 
erstoff der Säure zu dem der Basıs in dem Verhält- 
von 5:4 steht. Es wird dies Salz, welches eine saure 
etion besitzt, bei der ersten eng gewonnen. 
Krystalle desselben sind ziemlich gross; ıhre Form 
t sich von schiefen rhombischen Prismen ableiten, aber 
Allgemeinen sind die Flächen des Prismas sehr ver- 
zt und die Krystalle besitzen das Ansehen eines Octa- 
rs mit reciangulärer Basis und einige Aehnlichkeit mit 
m Rhomboeder. In einigen seltenen Fällen zeigten sıe 
ı als.sehr verlängerte Prismen. Sie sind farblos, zer- 
chlich, häufig von u Structur, verwittern all- 
ig an trockner Luft und halten viel Mutterlauge ein- 
thlossen. Die Analyse führte zu der Formel: 
Hg?0, NO: + 2HO, 

selben, welche Mitscherlich für dies Salz aufgestellt 
‚ dagegen abweichend von der Formel Lefort's, der 
al Salz 2(Hg?O,NO®)+44HO und das über 
\wefelsäure getrocknete Salz 2 (Hg°0, NO’) + HO be- 
chnet, und die Krystallform ein stumpfes Rhomboeder 
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nennt, wozu unvollständig ausgebildete Krystalle Ver 
lassung gegeben haben. 
4-basich salpetersaures Quecksilberoxd 
Dieses Salz erscheint am häufigsten in der Form abgeg 
teter Nadeln, zuweilen indessen in ziemlich guten, ı 
immer sehr langen und dünnen Prismen. Die Krys 
sind vollkommen farblos, glänzend und durehsiebug, 
wittern weder an der Luft, noch beim Trocknen i 
Schwefelsäure, halten sich langere Zeit im Wasse 
400°, ohne ihr Aussehen. oder ihr Gewicht zu veränd 
mit der Zeit aber werden sie gelb und nehmen an Gew 
ab. Ihre Form ist ein gerades rhombisches Prisma 
83°52., das durch Abstumpfung der stumpfen Kanlen | 
abgeplattet erscheint. Die Krystalle zeigen immer 
basische Endläche und häufig ehne Modilicationen 
Analyse des über Schwefelsäure getrockneten 3 
führte zu der Formel: 3 (Hg?0, NO5) + (Hg:0 +! 
Mitscherlich hat dies Salz wahrscheinlich nicht er 
'Lefort aber eine unrichtige Formel (3 13:0,2N0°+ 
gegeben. 
s-basisch salpetersaures Quecksilber 
dul lässt sich am leichtesten darstellen, wenn na 
Lösungen oder Mutterlaugen der vorher genannten N 
mit überschüssigem Quecksilber einige Stunden lang led 
lässt, und in dem Maasse das Wasser erseizt, als &' 
dampfi. Beim Erkalten scheidet es sich in prismaws 
zuweilen sehr voluminösen Krystallen aus. Das Sal 
det sich auch, wenn man die Kryställe der vorher gem 
ten Salze bei gewöhnlicher Temperatur in Berührun 
ihrer Mutterlauge und Baier Quecksilber sta 
lässt; allmälig verändern die Krystalle ihre Form und | 
wandeln sich io grosse harte und glänzende Krystalle 
s-basisch salpetersauren Quecksilberoxyduls, die voll 
men farblos sind. und sich weder im leeren Raume. " 
im: Wasserbade, weun sie. nicht:zu lange darin bie 
verändern. Die Krystallform des Salzes gehört zu 
System .des schiefen unsymmetrischen Prismas und # 
eine grosse Anzabl von Flächen. Es zeigt sich keine & 
stant vorherrschende Form, indem die Entwickelunz | 
verschiedenen: Flächen. sehr wechselt. Die Analyse | 
im leeren Raume ockneten Salzes bedingte die !' 
mel: 3 (Hg?O, NO’ + 2(Hg:0,HO). Ob Mitscherl 
dieses. Salz schon dargestellt habe, ist dem Verf. zwei 
hafl,: Lefort:nennt. es 2atomiges ncutrales salpeters" 
Quecksilberox ydul; seine Formel (@ Ug:0,N0: + 2110 W 
als eine unrichtige. bezeichnet. 
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Zweibasisch salpetersaures Quecksilbrer- 
‚dul. Wird neutrales salpetersaures Quecksilberoxy- 
mit Hülfe gelinder Wärme in Wasser aufgelöst und 
wenig Wasser hinzugesetzt, doch so, dass die Flüssigkeit 
nieht trübt, so bildet sich allmälig 'ein farbloser krystal- 
cher Niederschlag, welcher das $-basische salpetersaure 
zer .sein schien. Giesst man dagegen sogleich eine 
sere Menge Wasser hinzu, so trübt sich die Lösung 
scheidet einen leichten, rein schwefelgelben Nieder- 
ig ab, der von kaliem Wasser durchaus nicht verän- 
"zu: werden scheint und das zweibasische saipetersaure 
oksilberoxvydul ist. Es verändert nur durch sehr lange 
jesetzies Waschen seine Farbe, die dann, was auf Zer- 
inz 'und:Abscheidung von Quecksilber hinweiset, ins 
sw rübergeht.  Marignac hat bei Darstellung dieses 
5 dasselbe mehrmals durch Absetzen gewaschen, dar- 
iafeinem Filter gesammelt, auf demselben 2—3 Stun- 
| ausgewaschen und endlich bei einer Temperatur 
40 —50° getrocknet. Es hatte seine reingelbe Farbe 
ten und ‘gab bei der Analyse Resultate, die zu der 
neh: 2 Hg:0,NO°+HO oder (Hg’O,.NO°)-+ (Hg?O,HO) 
en. Es wird so die rechtmässige Reihe, welche die 
zuerst genannten Salze bilden, vervollständigt; es er- 
sich aber auch, dass die erste Einwirkung des Was- 
auf das neutrale salpetersaure Quecksilberoxydul dahin 
aus demselben einen Theil der Säure zu entfernen 
es in ein zweibasisches Salz zu verwandeln, auf wel- 
das kalte Wasser eine nur äusserst langsam zer- 
nde Wirkung ausübt. Nicht so verhält es sich mit 
sem Wasser; denn kocht man das gelbe Salz mit 
‚er, so wird es sogleich schwarz. Mitscherlich und 
»rt haben dieses basische Salz nicht analysırt, weıl 
bwesenheit von Krystallisation und die forıwährende 
»tzung, welche es durch Wasser erleidet, die Ansicht 
bestimmten Verbindung nieht zuzulassen scheinen. 
igmac erkennt dies als wahr an, aber: nur, wenn das 
mit warmem Wasser ausgewaschen wird; bei der 
zaschung mit kaltem Wasser hält es sich lange genug, 
ls bestimmte Verbindung betrachtet werden zu kön- 
Auch bestätigt Marignac's Analyse dieses Salzes 
Zusammensetzung, welche diesem gelben ‚Salze von 
- ane zugeschrieben worden ist. (Annal. der Chem. u. 
-#9.-Bd.72. p. 55.) G. 
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Einwirkung von Schwefelsäure und Zucker auf 
organische Stoffe, - 


Dr. Max. Sigm. Schulize  weiset nach, das 
Behauptung Fr. Will'’s, dass es nur die Galle sei, 
bei der Behandlung mit Zucker und Schwefelsäure‘ 
siv roth gefärbt werde, auf einem Irrihum beruhe. 
Gallenprobe mittelst Schwefelsäure und Zucker rührt - 
Pettenkofer her /cf. Annal. der Chem.u. Pharm. Lil. 9% 
Das Verfahren desselben besteht darin, dass die auf Gal 
zu prüfende Flüssigkeit mit zwei Dritteln ihres Volume 
Schwefelsäure und dann mit einigen Tropfen Zuckerlös 
versetzt wird, worauf bei Gegenwart einer nicht zu gen 
gen Menge von Gallensäure eine schöne violeitrothe Fi 
bung eintritt. Dabei soll eine Erhitzuag über 50* verm 
den werden und etwa vorhandenes Eiweiss vor der Prob 
aus der Flüssigkeit durch Coagulation entfernt wer« 
weil Eiweisslösungen, obwohl nur in sehr co» 
centrirtem Zustande und beim Erhitzen ® 
Zucker und Schwefelsäure, eine ähnliche far 
bung hervorbringen. Schultze vermathet nun. ds 
Fr. Will diese schon von Pettenkofer gemachte Erf 
rung nicht gekannt habe; es sind aber, sagt ae 
nicht bloss Eiweisslösungen, welche die rothe Fi 
beim Behandeln mit Zucker und Schwefelsäure annehn® 
und zwar noch sehr intensiv bei einer Verdünnung 
Hühnereiweisses mit 12 Th.: Wasser und einer Temperalt 
von 50-—60°C, sondern er konnte auch in Käsestof- w 
besonders in Globulinlösungen mit: derselben Behandia! 
eine gleiche Färl:ung hervorrufen. Gewöhnliche Kulm 
und wässerige oder schwelelsaure Lösungen reinen b*“ 
stoffs zeigten diese Reaction deutlich. Besonders st" 
und intensiv war die Färbung, wenn das Globuin % 
Krystalllinse, wie es durch Zerqueischen desselbenin \* 
ser in Lösung erhalten wird, angewendet wurde Le= 
lösungen von Chondrin oder Glutin zeigten dagegen kei 
Spur einer ähnlichen Färbung. Wenn sich bıerna 
Pettenkofer'sche Verfahren zur Erkennung der 6al 
in Flüssigkeiten nur bei Abwesenheit sämmtlicher Proie“ 
substanzen anwenden lässt, so hält es Schultze docl 
besonders unanwendbar da, wo Fr. Will es empfob'e 
hat, bei festen thierischen Gewebetheilen, indem durch d® 
Reaction auch die in der geringsten Menge vorhanden‘ 
Proteinsubstanzen durch eine schön violette Färbung * 
gezeigt werden, welche sich von der durch Galle her“ 
gerufenen durchaus nicht unterscheidet. 
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Ausser- den: Proteinsubstanzen und der Gallensäure 
tzt aber nach Schultze’'s Ermittelungen noch ein Be- 
dtheil des thierischen Organismus, nämlich das Elain, 
Eigenschaft, bei der Behandlung mit den ‚genannten 
gentien eine violettrothe Farbe anzunehmen. Während 
festen Fette durch Zucker und Schwefelsäure in eine 
inliche schmierige Masse verwandelt werden, erleiden 
ntröpfchen dadurch eine Farbenveränderung von Gelb 
toth und Dunkelviolett, welche der bei der Galle ent- 
‚enden an Schönheit. und: Intensität. nichts: nachgiebt. 
ver und Alkohol machen -das dunkel violett gefärbte 
n fast farblos und lösen dasselbe: Beim Verdunsten 
er Lösung scheidet sich ‚das Elain wieder aus, zuerst 
wenig röthlich, nach dem: Austreiben des Lösungsmit- 
bei etwas erhöhter Temperatur aber erscheint es:wie- 
in der schönsten rothen Färbung. Wenn man gleiche 
le: Elain und Schwefelsäure zusammenrührt und zu 
ropfen dieser Mischung 1 Tropfen eoncentrirte Zucker- 
ing seizt, so nimmt nach kaum einer Minute die ganze 
se die schönste violettrothe Farbe an. Zucker und 
wefelsäure im Ueberschuss bewirken das Entstehen 
+ schwarzen Flüssigkeit, in welcher die rothen Oel- 
fen schwimmen. Die rothe Färbung. des Elains durch 
ker und Schwefelsäure ist aber eben so wenig dauernd, 
- die durch dies. Mittel in den Proteinsubstanzen und 
"Galle hervorgerufene; die Anziehung von Wasser be- 
kt die Entfärbung. 
Um die Benutzung der Eigenschaft der sogenannten 
keimsubstanzen, durch Zucker und Schwefelsäure rothı 
ärbt zu werden, zu mikrochemischen Versuchen anzu- 
nen, beschreibt Schultze nun noch kurz das Verhal- 
thierischer Gewebetheile zu den genannten Reagentien, 
‚ es sich unter dem Mikroskope darstellte. Er breitete 
dem Ende auf einem Glastäfelchen in einem Tropfen 
hit zu dicker Zuckerlösung das zu untersuchende Gewebe 
aus, wie es sich zur mikroskopischen Untersuchung 
net, und setzte dann 4—?2 Tropfen concentririe Schwe- 
säure zu, entweder so, dass dieselbe unmittelbar auf 
Object fiel und schnell und concentrirt einwirkte, oder 
dass die Schwefelsäure nur den Rand der Zuckerlösung 
rührte und von da aus sich allmälig in derselben. ver- 
silte. Im ersten Falle in wenigen Secunden, im zweiten 
was langsamer tritt bei Anwesenheit von Proteinsubstan- 
n eine schön rothe, allmälig violettroth werdende Fär- 
ing derselben ein, welche namentlich, wenn das Präparat 
it einem Deckgläschen bedeckt wurde, sich mehrere Stun- 
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den erhält, dann aber allmälig ‘wieder durch Anzieheh v 
Wasser aus der Luft verschwindet. AN 
Ebenso, wie die ıhierischen proteingebenden 
wurden auch die vegetabilischen (Legumin, Pflanzeneiw: 
und Kleber) bei der Behandlung mit Zucker und Schwe 
säure schön roth gefärbt, während Alkohol, Gummi, Au 
lum, Pflanzenschleim entweder gar nicht verändert, ol 
gelbbraun gefärbt, oder ohne Farbenveranderung aufgel 
wurden. Schultze stellte sich das Legumin oder Eiwe 
isolirt aus dem Samen dar, und überzeugte sich durch \i 
suche mit diesen, dass sie es waren, von denen die rıl 
Färbung abhing. Auch wies er durch die Reaction v 
Zucker und Schwefelsäure nach, dass die Pilze und | 
Algen zum grossen Theil aus Proteinsubstanzen besieh 
Bei Versuchen mit fetten vegetabilischen Oelen fand | 
dass diese sich dem thierischen Elain analog verhieli 
so Mandelöl, Olivenöl, Mohnöl, Rüböl und Hanfol. Dass 
nahm die festere Cacaobutter nicht die rothe Farbe I 
wie die genannten Oele es thaten. Waren die Fei' 
Zellen eingeschlossen, so färbten sie sich nicht, dem! 
gehörte eine unmittelbare Einwirkung concentririer Sht 
felsäure, wie beim Elain dazu, die rothe Farbe ie! 
Zuckerlösang schwimmenden Fettröpfchen bervo 

Um den Stoff zu isoliren, welcher in den mit X 
und Schwefelsäure roth gefärbten Substanzen der IM® 
der violettrothen Farbe ist, versetzte Schultze mi ® 
5 Th. Wasser verdünntes und filtrirtes Hühnereiwes 
mälig unter beständigem Umrühren und unter Verme! 
einer Erhitzung über 60°C., mit so viel concentrrler 
ner Schwefelsäure, bis der zuerstientstandene Ni 
sich wieder gelöst: hatte: Der klaren, gewöhnlich ew 
röthlichen Schimmer zeigenden Lösung wurden dar 
einige Tropfen concentrirter Rohrzuckerlösung zugemist 
Bei niederer Temperatur langsamer, bei höherer sche‘ 
ler entstand dann allmälig die tief violettrothe Färl 
Nach 40—15 Minuten hatte sie die höchste Intensität 
reicht; es wurde: dann der Lösungso lange Ammon 
zugesetzt, als noch ein Niederschlag entstand, unter \« 


Rn 


meidung eines den gebildeten Niederschlag wieder " 





lösenden Ammoniaküberschusses. 

Der violette, flockige; von der farblosen Lösung 
schwefelsaurem Ammoniak abfiltrirte und sorgfältig au 
gewaschene Niederschlag wurde von concentrirter Schwee 
säure bei gewöhnlicher Temperatur mit purpurrother, W' 
verdünnter Schwefelsäure : mit' violettrother Farbe geb“ 
Von Salzsäure wurde derselbe violett, von Salpetera 
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b gefärbt und etwas gelöst, wie‘ Eiweiss. In’ Kali und 
ımoniak war er leicht löslich. Aus der ammoniakali- 
ien Lösung wurde er durch Chlorbaryum, neutrales und 
isch essigsaures. Bleioxyd gefällt, nicht durch Kalkwas- 
‚ salpetersaures: Silberoxyd und schwefelsaures Kupfer- 
‚d. Die durch Salze entstandenen Niederschläge gaben 
Schwefelsäure nur die färbenden Stoffe, alle Eigen: 
aften des beschriebenen Körpers aber liessen ihn als 
en eigenthümlichen erkennen, dessen Zusammensetzung 
noch, durch die Elementaranalyse ermittelt: werden 
s. (Ann.der Chem.u. Pharm. Bd. 71. 9.266.) G. 


iantitative Bestimmung von Zucker und Stärkmehl 
mittelst Kupfervitriols. 


NH. Fehling macht darauf aufmerksam, dass ces bei 

timmung des. Zuckers mittelst einer mit Kalı übersät- 
en und mit Weinsäure versetzten Kupfervitriollösung 
r auf ein richtiges. Verhältniss der Bestandtheile der 
Herlösung ankomme, da diese sich sonst leicht im 
hte nnd beim Erhitzen ohne Zuckerzusatz zersetzt. 
eKupferlösung, die sich zwei Jahre unverändert erhielt, 
\.ohne zersetzt zu werden, längere Zeit gekocht wer- 
konnte, wurde auf folgende Weise erhalten: 

40 Grm, reiner krystallisirter Kupfervitriol wurden in 

Grm. Wasser gelöst; anderseits wurde eine Lösung 

160 Grm. neutralem weinsaurem Kali in 600-700 Grm. 
stischer Natronlauge von 1,12 spec. Gew, verseizt und 
dieser basischen..Lösung nach und nach die Kupfer- 
iollösung gemischt, das Ganze aber auf 1154,%4 Cubik- 
limeter bei 15° verdünnt. 

Bei der Behandlung des: Krümelzuckers mit der Kopfer- 
mg eben sowohl, als bei der Behandlung der Kupfer- 
ing'mil einer titrirten Zuekerlösung stellte sich heraus, 
‘zur vollständigen Abscheidung alles Kupfers aus #0 Aeq. 
»Herwitriol (1247,5) 4 Aeq. Krümelzucker (180) erforder- 

war: Da nun / Liter der nach obiger Vorschrift be- 
eten Kupferlösung 34,650 Grm. Kupfervitriol enthält. und 

Reduction 5 Grm. trocknen Krümelzucker (C!?H!20O'?) 
ırdert,:so entsprechen ‘hiernach 40 Cubikcentim. der 
pferlösung 0,050 Grm: troeknem Krümelzucker. 

Bei der Untersuchung einer zuckerhaltigen Flüssigkeit 
dnar ein bestimmtes Gewicht derselben bis zu dem 
oder 20fachen Volüm’in''Cubikdentimeter verdünnt, so 
s'sie höchstens 1 Pros: Zucker enthält. -- Andererseits 
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werden 40 Cubikcentim. der Kupferlösung, mit‘ 40 Cubi 
centim. Wasser verdünnt, die Flüssigkeit: zum Siede 
hitzt und so lange von der Zuckerlösung zugefügt. | 
Kupfer gerade reducirt ist. Je: näher. man I 
kommt, wo alles Kupfersalz abgeschieden ist, desto re 
licher und röther ist der Niederschlag,’ und ‚desto sch 
ler setzt er sich ab; eine abfiltrirte Probe.der Flüss 
darf mit Schwefelwasserstoff oder Ferroceyankalium 
Reaction auf Kupfer zeigen.‘ Enthält das Filtrat Zue 
Ueberschuss, so zeigt es bald eine gelbliche Färbung 
Zucker redueirt Jie ihm entsprechende Menge Kupfer 
sogleich und es fällt durch weiteres Kochen ohne »e 
Zuckerzusatz kein Oxydul mehr nieder. 

Das Volum der verbrauchten »Zuckerlösung en 
nach der oben geschehenen Darlegung 0,050 Grm. Traul 
zucker. Da nun der Zuckergehalt der Flüssigkeit 
kehrt proportional ist dem verbrauchten Volum 
man, um den Procentgehalt an Zucker zu erfahren 
dividiren durch die verbrauchte Menge der Zucker 
in Cubikcentimeter, wenn die Zuckerlösung nicht w 
war; war sie aber verdünnt, z.B. auf das 20fache 
man 20 > 5 —= 100 durch die verbrauchten Cubikces 
zu dividiren. Man thut unter allen Umständen & 
zu Concentrirte Zuckerlösungen zu nehmen; Trai 
z.B., der gegen 20 Proc. Zucker enthält, auch des 
rigen Harn verdünnt man auf das 40-—20fache Vol, 

Statt der Bestimmung nach dem Volum lässt s 
solche auch nach dem Gewicht bewirken. | 
dem Ende aus 4 Unze Kupfervitriol 3 Unzen We 
1} Unzen reiner Pottasche und 44—16 Unzen Nair: 
on 1,12 spec. Gew ) und Wasser 13852 Gran Lösun 

000 Gran der Lösung enthalten 34,65 Gran Kupfer 
und entsprechen also 5Gran Traubenzucker. I eh 
lösung wird bei der Anwendung mit der vierfachen‘ 
Wasser verdünnt; zweckmässig ist es, auch di 
lösung zu verdünnen. ‘Die Menge des rs ber: 
sich nach dem u ee 200 6 
lösung erfordern r. C'H:?0!® zur Red 

Um mit der Kupferflüssigkeit Rohrzucker 
zu bestimmen, müssen diese mitSchwefelsäure « 
stündiges Erhitzen sicher in Fruchtzucker ve 
100 Gewth. desselben entsprechen‘ 95 Gewih. Roh 
(C:2 H!:O!') oder 90 Gewih. wasserfreiem Siär 
(C12H1°O:°). Es ist wahrscheinlich, dass fremde 
welche im ‚Harn, oder in..P nsäften enthall 
auch etwas Kupfer reduciren, insofern kann der Zuck 
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li zuweilen etwas'zu hoch ausfallen; viele jener Stoffe 
a sich indessen vorher durch Bleiessig fällen. 

Zum Schluss''weiset' Fehling noch’ nach, dass die 
renzen, welche zwischen seinen und den Versuchen 
Schwarz /s. dies. Archiv. LX. 64.) statt finden, darin 

Grund haben, dass sich die nach Sch w arz' Vorschrift 
Sitete Kupferlösung am Sonnenlicht augenblicklich, im 
slicht nach einiger Zeit, beim Erwärmen sehr: rasch 
&zt und deshalb unzuverlässige Resultate giebt. (Ann. 
Prem: Pharm. Bd. 72. p. 106.) G:% 
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Malmen& hat zur Auffindung des Zuckers, nament- 
des, diabetischen Zuckers im Harne und überhaupt 
Lösungen, mit Zinnchlorid behandelte wollene Lap- 
empfohlen. Dieselben werden auf folgende Weise be- 
Hi: 
Man nimmt ein Stück Wollenmerino, weicht es in einer 
ung von Zinnchlorid (SnCl:) ein, die auf 400 Grm. 
id 200 Grm. Wasser enthält, lässt alsdann die über- 
ige Lösung abtropfen und trocknet das Stück Zeug 
einer Unterlage aus demselben Wollenzeug im Wasser- 
e Aus diesem trocknen Reagenszeuge schneidet man 
2 Centimeter breite und etwa AU Centimeter lange 
fen 
Der Arzt kann mit Hülfe dieser Läppchen sehr leicht 
Harn auf Zucker prüfen. Man lasst einen Tropfen 
Harns auf. einen solchen Lappen fallen, hält denselben 
r eine glühende Kohle oder ein Licht; es wird der- 
‚e bei Anwesenheit von einer irgend wesentlichen Menge 
Zuckers sogleich einen schwarzen Fleck. bekommen. 
Schärfe der Reaction ist ausserordentlich. 40 Tropfen 
jetischen Harns mit 400 Cub.Centim. Wasser verdünnt, 
en eine Flüssigkeit, welche die chlorzinnhaltigen Woll- 
ven noch vollkommen braunschwarz färbt. Der ge- 
ınliche Harn, der Harnstoff und die Harnsäure äussern 
ıe Wirkung. | | 
Mittelst des Zinnchlorids kann man auch leicht Lei- 
und Baumwolle in einem Wollen- oder Seidengewebe 
ennen. Die Fäden aus ersteren Materialien werden 
‚lich völlig schwarz, während die aus letzteren ihre 
be beibehalten. (Compt.rend: T.30. — Chem- pharm. 
Irbl, 1850. N. 22.) B. 
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Asparaginsäure aus zweifach äpfelsaurem Ammos 


Dessaignes hat die Asparaginsäure. aus zwal 
äpfelsaurem Ammoniak auf folgende Weise erhalte 2 

Zweifach äpfelsaures Ammoniak wurde: im Oelbs 
auf 400—120° erhitzt, das Salz schmilzt ‚und! entwie 
unter Aufblähen ein sehr wenig Ammoniak en 
Wasser. Der Rückstand: ist eine röthliche, durch 
harzartige Masse, die sich nur in:sehr geringer Menge 
Wasser löst. Nach Auswaschen mit heissem‘ Wasser DE 
terblieb eine amorphe, pulverförmige, blass ziegelfarb 
Materie von erdigem Geschmacke. Sie ist eine neue side 
stoffhaltige ‘Säure, ‚die, von. ‚der. 'A insäure i 
Eigenschaften abweicht und sehr beständig ist 

Durch ein 5-6 Stunden langes Erhitzen dieser sag 
mit Salpeter- oder. Salzsäure erleidet dieselbe die 
merkwürdige Umwandlung in Asparaginsäure, Bi 
Wasser in der Flüssigkeit keinen Niederschlag meit 
ist die Reaction als beendigt anzusehen. Die zurTı 
verdampfte Flüssigkeit hinterlässt nun einen bramme 
sauren krystallinischen Rückstand, den man durch} 
deln mit Kohle leicht rein erhält, wonach er farblose 
stalle liefert. Man löst diesen Rückstand, der di 
wandte Säure in Verbindung enthält, in heissem 
theilt diese Lösung in zwei Hälften, sättigı die) 
Hälfte mit Ammoniak und mischt beide Hälften w 
Beim Abkühlen scheiden sich nun Krystalle von & 
ginsäure aus. Diese Krystalle sind Ph 
eine andere Gestalt als die von der aus Asparagı 
gestellten Säure, aber die Salze. dieser Asparag 
mit Kalk, Natron, Kupfer, Silber krystallisiren ebe 
die der gewöhnlichen Säure und enthalten auch & 
chen Mengen Basen. Die Zusammensetzung ‘der 3@ 
selbst ist ebenfalls genau die der bekannten Asparze 
säure. /Compt. rend. T.30. — Chem.- pharmac. Cenira® 
1850. No. 22) en 
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Verbindungen der Sulfokarbaminginre = 


Debus weiset nach, dass das von Zeise /Scheac- 
ger’s Journal XLI. 98) neben dem Ammoniumsulfokar 
nat entdeckte Schwefelwasserstoff-Schwefeleyanammon 
(Ammoniumsulforanat von Berzelius) sulfokarb2- 
minsaures Ammoniumsulfuret ist, 

. Wenn Schwefelkohlenstoff, Ammoniak und was" 
freier Alkohol zusammengebracht werden, so beobach@ 
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n -4)-die Bildung von Ammoniumisulfokarbonat und 
Iiweleleyanammonıum; 2) die unmittelbare Vereinigung 
n 2 At. Ammoniak mit 2 At. Schwefelkohlenstoff zu 
fokarbaminsaurem Ammoniumsulfuret. Concentrirte Flüs- 
keiten, eine Temperatur von 30—40 ° und Vorherrschen 
s Ammoniaks im Verhältniss zum Schwelelkohlenstoff 
d Bedingungen, die das Auftreten der unter 4) erwähn- 
ı Körper; verdünnte Auflösungen von Ammoniak in 
(ohol, überschüssiger Schwefelkohlenstoff und eine Tem- 
tur von A0--45° Umstände, welche die Bildung der 
er. 2). angeführten Substanz vorzugsweise befördern. 
"Darstellung der erwähnten Verbindungen sind durch 
ise's Abhandlung bekannt. 

Sulfokarbaminsaures Ammoniumsulfuret 
stallisirt ın langen dünnen citronengelben Prismen, 
ehe einen schwachen Geruch nach Schwefelammonium 
iizen- und sich in Wasser leicht, in Alkohol etwas 
wieriger auflösen. Aus einer Concentrirten wässerigen 
sung derselben scheiden Salzsäure und Schwefelsäure 
"Sulfokarbaminsäure in Verbindung mit Schwe- 
vasserstoff als ein farbloses Oel ab, welches sich sehr 
nell in Schwefelwasserstoff und ununtersucht geblie- 
© Producte zersetzt. Bringt man eine verdünnte Auf- 
nz des Salzes mit Salzsäure zusammen, so wird zu- 
ein weisser flockiger Körper, später Schwefelkohlen- 
© abgeschieden. Die Auflösung selbst riecht nach 
nsäure und enthält viel Schwefelcyanwasserstoff. In 
hter Luft zerfliesst das sulfokarbaminsaure Ammonium- 
üret zu einer trüben Flüssigkeit, welche fast nur aus 
wefelceyanammonium zu bestehen scheint. Mit Kalilauge 
Armi, ‚zersetzt es sich in Schwefelkalium, Schwefel- 
nkalium, Wasser:und Ammoniak: CNH?S;CS?NH'S 
IKO=3HO-+2KS-+C’NS, KS-+NBR:>. 

Chlor, Jod und Brom entziehen demselben das Am- 
" unter Abscheidung eines Körpers, der nach der 
mel.c: NH? S* zusammengesetzt ist. Die Analyse be- 










ıgte 

Ge CNH?S, CS:NH+S 

Zormel für das sulfokarbaminsaure Ammoniumsulfuret. 
Reagentien verhält es sich, wie folgt, in der Auf- 


Schwefelsaures Nickeloxydul erzeugt einen gelbgrünen 
lerschlag, der sich in Ammoniak und Salzsäure löst, 
"Kochen mit: Wasser: aber sich dunkelgrün färbt, 
end die Flüssigkeit Schwefelcyanwasserstoff aufnimmt. 
18501 verhält sich‘ schwefelsaures. 'Kobaltoxydul: Queck- 
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silberchlorid fallt das Salz weiss, bei Zusatz von Salzsis 
stärker. Salpetersaures Uranoxyd giebt eine blut 
Flüssigkeit ohne PaLNAR. Schwefelsaures Ceroxydul sch 
det lange, glänzende, farblose Nadeln ohne Cerge 

Salpetersaures Wismuthoxyd arrap einen starken’ gelb 
in Salzsäure und Ammoniak unlöslichen, aber durch‘ 
letztere braun werdenden Niederschlag hervor. | Arsen 
Säure giebt einen weissen, gelbwerdenden Niedersti 
der in Ammoniak leicht löslich ist. Platinchlorid‘gi 
einen starken gelbbraunen, beim Kochen mit Wasser 
dunkler werdenden, in Salzsäure unlöslichen Niederschi 
Beim Kochen concentrirter Auflösungen von’ sulokär 
minsaurem Ammoniak mit schwefelsaurem  Chros 
scheiden sich kleine farblose Nadeln aus, die Chromt 
Schwefel enthalten. Nach mehreren Stunden seiz% 
aus der Mutterlauge eine blaue Substanz ab. Schw 
saures Kadmiumoxyd giebt einen gelbweissen, in 
löslichen Niederschlag. Aehnlich verhalten sich 2 
rür und Antimonsuperchlorid. . | 

Sulfokarbaminsaures Bleisulfuret (U# 
PbS), durch Fällen des Ammoniaksalzes mit essig 
Bleioxyd erhalten, ist weiss, wird aber beim Indz 
etwas roth. | 

Sulfokarbaminsaures Zinksulfuret 
ZnS) ist ein weisses Pulver. Es entsteht, wenn ma ! 
einer Auflösung der Ammeniakverbindung so lange®=* 
felsaures Zinkoxyd fügt, bis der erhaltene Nieden® 
nicht wieder aufgelöst wird. . 

Sulfokarbaminsaures Kupflersulfure! e* 
NS’, Cn$) wird aus dem Ammoniaksalz durch Fälle 
schwefelsaurem Kupferoxyd dargestellt und ist ein gel 
in Wasser und Alkohol unlösliches Pulver. | 

Aus den Analysen der vorstehenden Salze ergab ® 
dass ihre Zusammensetzung nicht mit den früher ' 
Zeise aufgestellten Formeln übereinstimmite. 

Im Allgemeinen zeigen die genannten Verbindust 
eine ausserordentliche Nökung schon bei gelindem 
wärmen und bei der Behandlung mit Alkalien in Sch‘ 
felwasserstoff, Schwefelcyanwasserstoff und Schwefelm®‘ 
zu zerfallen; es muss daher bei der Darstellung derse'' 
die Temperatur möglichst niedrig gehalten und die © 
stellung, so weit es die Umstände erlauben, beschlew 
werden. 

2 At. kohlensaures Ammoniumoxyd minus 2 Al" 
ser enthalten die Elemente des karbaminsauren Ammon“ 
oxyds, welches nach Laurent in der That entsteht, "# 
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sserfreies Ammoniak mit wasserfreier Kohlensäure zu- 
ımengebracht wird. Ebenso geben Schwefelkohlenstoff 
!Ammoniak, wenn beide wasserfrei zusammengebracht 
'den, sulfokarbaminsaures Ammoniumsulfuret. Die Ent- 
wng dieser Körper ist die der amminsauren Ammo- 
msalze, welche aus den Säuren C® H"O* hervorgebracht 
rden, vollkommen ähnlich. 


Zieht man von saurem kohlensaurem Ammoniumoxyd 
Wasser ab, so erhält man die Formel der Cyansäure: 
C?O'NH:O—4H0O=C:NDO. 

res sulfoköhlensaures Ammoniumoxyd weniger & At. 
wefelwasserstoff giebt Sulfocyansäure: C? S, NH'S — 
S=C’NS. Sie hat mit der Cyansäure in dem Verhal- 
ihrer Verbindungen grosse Aehnlichkeit, wahrschein- 
nach den Formeln 

C:NS-+MS 

C:NO+MO 
M ein Metall oder Wasserstoff bedeutet. Die Glieder 
S und C? NO verhalten sich hinsichtlich ihrer Zusam- 
selzung zu Schwefelkohlenstoff und Kohlensäure, wie 
&inimid zu Bernsteinsäure, oder wie Oxalanil zu Oxal- 
re. Sulfocyansäure und Sulfokarbaminsäure werden 
ch Schwefelwasserstoff, so wie Cyansäure und Karba- 
säure durch Wasser, in statu nascenti in die entspre- 
den stickstofffreien Säuren und Ammoniak verwandelt. 


Die Uebereinstimmung, welche sich hiernach zwischen 
Cyansäure, Sulfocyansäure und den Imiden findet, 
nisst man, wenn die zuerst erwähnten Körper von 
r andern Seite betrachtet werden. Sie besitzen ent- 
eden den Charakter der Säuren, enthalten keinen Was- 
toff und sind Verbindungen, ‚welche unverkennbar ein 
eres Radikal enthalten, als diejenigen, für deren Imide 
gehalten werden können. 


Das von Debus früher beschriebene Xanthogenamid 
mt in ‘allen seinen Eigenschaften mit der Formel: 
),CNA?O,CS?; es isı demnach ein .. Aihterigrkien 
ıyloxyd, in welchem der halbe Sauerstolfgehalt durch 
® äquivalente Menge Schwefel vertreten ist. 


Der Uebersicht wegen giebt Debus am Schluss noch 
Zusammenstellung .der von ihm erwähnten analogen 
Indungen in folgender Weise: 


Kohlensaures Ammoniumoxyd...,..:. 2(NH?0,C0O?) 

Karbaminsaures Ammoniumeoxyd....-. NH2O,CNN?O0;C0?. 

Cyansaures Ammoniumoxyd ......... NH?O, C?NO. 
mmoniumsulfokarbonat ..........-- 2(NHsS, CS?). 


Ch. d. Pharm. CXIV. Bds. 2. Hit, 13 


1% . : Basisch. chindsaures Kupferoayd. 


Sulfokarbaminsaures Ammonjiumsulfureı NH+S, CNH?S;C$?. 
Schwefelcyanammonium . ..-uun rer. NH?S,C3NS. 


‚(Annal. der Chem. u. Pharm. B. 73. p. 26—34.) 6 


 Basisch chinasaures Kupferoxrd. 


P. Kremers stellte das basisch chinasaure Kupls' 
‚oxyd auf folgende Weise dar: 
| hinasaurer Kalk wurde mit Oxalsäure zersetzt, & 
Filtrat, welches die Chinasäure mit etwas überschis 
zugesetzter Oxalsäure enthielt, mit kohlensaurem Bar 
Besäuigt, wodurch die Chinasäure rein von Oxalsäurt &) 

alten wurde, Der so erhaltene chinasaure Baryt wird 
auf die gewöhnliche Weise mil schwefelsaurem kupkı 
oxyd vermischt, mit der Vorsicht jedoch, dass das Bayi 
salz im Ueberschuss vorhanden war und darauf da vw 
schwefelsauren Baryt abfiltririe neutrale chinasaur: fuj- 
feroxyd so lange mit Barytwasser versetzt, als der aus; 
lich gebildete Niederschlag sich noch löste, Hate % 
Flüssigkeit so eine schöne dunkelgrüne Farbe angeın 
men, 50 bildeten sich in ıhr, an einem gelind erwami" 
Ort ‘aufbewahrt, nach einiger Zeit ganz deutliche us 
messhare Krystalle von basısch chinasaurem Kupferow‘ 
Als dieselben von der Muütterlauge befreit und über Sch" 
felsäure getrocknet keinen Gewichtsverlust mehr erlit« 
wurden sie der Analyse unterworfen. Es ergab sc! 
Formel für das, .basisch chinasaure Kupferoxyd: 

| Ta Bee 1 9°" 972 RLE) - DIT e LE Fans 
Bis 420° erhitzt, verler das: Salz 12,85 Proc., welcher \e 
lust & At. Wasser entspricht. Ueber 140° hinaus &# ® 
sich nicht. ohne Zersetzung erhitzen. 

Aus der für.das basisch chinasaure Kupferowi 
benen Formel und aus, dem Gewichtsverlust bei 18 * 
rechnet sich die Formel der wasserfreien {hin 
säure zu G!+H'°O:°, | 
Diese Resultate kommen den von Liebig vor me 
reren ‚Jahren gefundenen am nächsten, Liebig b 
namlich für #ie krystallisirte Chinasäure die Formel | | 
H'?0'? aufgestelli.. ‚(Annal. der Chem. u. Pharm. Ba.‘ 
p. 32—91.) G 


[nn nn nn 


| 


Ueber die Säuerung der Weine. 
v. Bobierre und Ed. Moride haben sich die Au! 
gabe gestellt, zu erforschen, wie es möglich sei, bei au” 
Weine nachzuweisen, ob er durch natürliche Einwirkw: 
der Atmosphäre sauer geworden, oder ob er mit ber“ 
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eugtem Essig versetzt sei. Die Untersuchungen dersel- 
ı führten zu dem Resultate, dass man die Weine nach 
or freiwilligen Zersetzung in dreifacher Weise zu unter- 
eiden habe. 

I) Die eine Art von Weinen /Vins pousses), die im- 
* einen schlechten Geschmack :haben, bedecken sich 
Schimmel, sind oft trübe und fadenziehend. 

2) Die zweite Art (Vins piques) sind diejenigen, bei wel- 
üman durch Geruch und Geschmack Essigsäure erkennt. 
9) Die, dritte Art /Vins sautes) hat einen deutlichen 
chmack nach Essig und sind daher solchen Weinen 
kommen ähnlich, denen man freien Essig zugefügt hat. 
Diese Unterschiede im Verhalten der Weine sind sehr 
siant, denu die erste Classe kommt niemals zu einer 
) Säuerung, sie giebt niemals einen starken und nie- 
s einen gut schmeckenden Weinessig, und wird durch 
Ein luss der Luft schwarz und dick. Die zweite Classe 
ächnet bloss eine Uebergangsperiode der Weine zur 
4 Die Unterschiede dieser Weine treten bei mittel- 
ten Weinen am deutlichsten hervor. Das Verhältniss 
isigsäure zum Alkohol war bei den nachfolgenden 
iedenen Weinen: 
76; Weinsorte. Jahrgang. 







Acidimeter- Alkohol. 


| grade. Proc. 
Guter Muscadat.... 22... 1847 9 14,0 
2) Derselbe mit 1/jo Essig versetzt 1847 16 9,6 
3) Ordinairer Weisswein... .. . 1846 16 9,0 
4) Aus Hefenabsatz ausgepr. Wein 1848 8 6,6 
5) Derselbe (pousse)......»- 1848 8 6,0 
P} Weisswein, ordin, St. Foix.. . 1846 12 10,0 
) Derselbe (pique) ». 2... .... 1846 17 8,3 
8) Vin saute (Valle) ,...... 1846 37 6,0 


‚Der Gehalt an Essigsäure ist einigermaassen den Alko- 
ehalte umgekehrt proportional. 

Man kann, nach den Ergebnissen dieser Untersuchun- 
zu schliessen, in den gewöhnlichen Fällen, wo künst- 
‚von Kaufleuten Gemische von Essig mit Wein gemacht 
den, meistens einfacher Weise durch den Geschmack 
ennen, ob der Weinessig durch natürliche Säuerung von 
in bereitet, oder ob er aus Wein und Essig gemischt ist. 
In gewissen speciellen Fällen dagegen, und namentlich 
dieses für die oben unterschiedene dritte Classe, liefert 
natürliche Säuerung der Weine so viel freie Essigsäure, 
$s der Chemiker nicht mehr unterscheiden kann, ob die 
; durch künstliches Hinzufügen von Essig oder durch 
che Gährung dazu gekommen ist. (Journ. de Chim. 
T.6. — Chem.-pharm. Centrbl, 1850. No.24) B. 
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Prüfung verfälschter ätherischer Oele. 


Zeller theilt die Resultate seiner Versuche über ı 
Ermittelung der Verfälschungen der ätherischen Oele 
Folgendem mit. 

a) Prüfung auf eine Verfälschung mit fetten Oelen. 

Diese Verfälschungsart ist wohl die am seltensten 
kommende, denn sie kann nur bei dickflüssigen und 3 
eifisch schweren Oelen statt finden, da sıe bei d& 
Nüssigen sich leicht von selbst verrathen würde |! 
gewöhnlichste und älteste Prüfungsmethode ist die, & 
man einige Tropfen des verdächtigen Oels auf Papier ır 
felt und letzteres bis zur Verdunstung des flüssızen U 
gelinde erwärmt; bleibt ein durchscheinender Fler 
zurück, so verräth derselbe das fette Oel. Diese Pre 
ist zwar bei grösseren Zusätzen entscheidend, bei em 
kleinen Fettgehalt kann sie dennoch trügen, vorzüglich! 
älteren und harzbaltigen Oelen. In solchen Falle 
denen nicht ein deutliches Durchscheinen den Fer“ 
von dem Harzfleek unterscheidet, lässt sich die Frage 
Alkohol lösen. Wird nämlich der Harzflecken mit Ak 
beträufelt und das Papier wieder erwärmt, so verws 
er sich oder verschwindet ganz, während der Fi‘ 
vom gleichen aber Fett enthaltenden Oele in seiner !" 
und Begrenzung unverändert bleibt 

Bei solchen Oelen. welche sich leicht in Alkohol = 
lösen, kündigt sich solcher Zusatz durch trübe, unvoll“ 
dige Lösung an; diese Alkoholprobe hat aber noch 
besonderen Werth, dass durch sie zugleich auch der Ze« 
quantitativ bestimmt werden kann. Wird das verdach“ 
Oel mit 3—4 Theilen Alkohol von 0.84—0,85 eine Zeitla 
geschüttelt und dann der Ruhe überlassen, so sche 
sich das fette Oel von der alkoholischen Lösung des a5 
rischen und kann leicht abgesondert und gewogen wert: 
Bei Oelen, welche in obigem Verhältnisse von Alkohol nx« 
löslich sind, muss dasselbe erhöht und nach ihren L: 
‚ lichkeitsgraden regulirt werden. Bei Oelen, welche schw 
rer sind als Wasser, kann das fette Oel schon darch ia 
geres Schütteln mit Wasser und Erwärmen theilw« 
getrennt und auf dem Wasser schwimmend erkannt w® 
den. In diesem Falle wird auch schon das geringere :p» 
Gewicht den Beisatz eines fetten Oeles andeuten, da & 
Eigenschwere der letzteren fast durchgängig zwischen 0? 
und 0.94 fällt. Ricinusöl dagegen würde sich nur dir! 
den Fettfleck, wie auch durch Destillation einer kle 
Probe mit Wasser erkennen lassen. 
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Auf dem einfachsten und natürlichen. Wege ‚wird: sich: 
ı das fette Oel durch Verflüchtigung des ätherischen 
Rückstand zu erkennen geben, der auch in kleinen 
nlitäten, oder bei Verunreinigung mit Harz, beim ’Glü- 
durch den übeln Geruch des verbrennenden Fettes zu: 
nnen sein dürfte. 


b) Prüfung auf einen Gehalt an Alkobol. 


Bei den dünnflüssigen Oelen dürfte diese Verfälschung 
| die am häufigsten vorkommende sein. Die Bestim- 
g des spec. Gew. kann schon in den meisten Fällen 
den Verdacht eines Zusatzes von Alkohöl führen Es 
in diesem Falle in der Regel geringer sein, als im 
len Zustande. Die leichteste und einfachste Art, ein 
Alkohol verfälschtes ätherisches Oel zu prüfen, ist, 
man dem verdächtigen Oele einige Tropfen Wasser 
fettes Oel zusetzt. Schon ein einziger Tropfen Was- 
bringt in einer kleineren Probe Trübung hervor, indem 
ich mit dem Alkohol verbindet und durch Schwächung 
+ lösenden Krafı die Mischung durch Ausscheidung 
gelösten Oeltheile trübt. Achnlich verhält sich das 
‘Oel, das gleichfalls sogleich eine Trübung veranlasst; 
it Ei Mischung klar, so ist natürlich kein Alkohol 
anden. | 


Beide Mittel können auch zur, quantitativen, Bestim- 
g des Alkoholgehalts dienen. Auch Kalium wird als 
u Ai auf Alkobol empfohlen, was aber wegen 
r Kostspieligkeit und seiner Unsicherheit weniger an- 
Ibar sein würde. | 

Mehrere andere Reagentien dienen gleichzeitig auch 
h die Veränderungen, welche. ihre Reactionen mehr 
‘weniger bei.solchen verfälschten Oelen erleiden, als 
ichen auf den Alkoholgehalt. Dahin gehört beson- 
das Sandelholzroth. das von Alkohol sehr leicht mit 
ieller Färbung aufgelöst wird. ‚Vorzüglich bei Ol, la- 
ul, Ol. citri, Ol. aurant. und andern derartigen Oelen 
‘sich ein Alkoholgehalt leicht an der schnelleren Fär- 
3 durch Sandelroth .erkennen. 


Bei der Jodreaction muss ein Alkoholgehalt auch noth- 
ig die Energie der fulminirenden und überhaupt kräf- 
reagirenden Oele schwächen. So z.B. zeigt die zweite 
>holische Qualität des im Handel vorkommenden La- 
delöls keine Fulmination, während das reine beste Oel 
r lebhaft fulminirt.. Bei den schwach auf das Jod ein- 
kenden Oelen wird ein Alkoholgehalt dagegen die Lös- 
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lichkeit des Jods nicht nur beschleunigen; sondern and 
weichere und flüssigere Rückstände veranlassen, © 

Auch bei den Reactionen der ‚Salpetersäure se 
ein Alkoholgehalt sowohl die’ Energie der Aufeinande 
kung, die dann gelinder oder erst: bei längerem Brlit 
eintritt, als auch die Intensität der dunkleren Färt 
so wie die Consistenz der harzigen Rückstände. | 

Bei den Proben mit der schwefelsauren Lösung 
chromsauren Kalis verliert das damit geschüuelle”( 
wenn es alkoholartig ist, merklich am Volumen und lie R 
der Salzlösung dunkelt rascher und stärker, unter Aufnal 
von mehr Grün.  In,der geistigen Lösung von kausist 
Kali lösen sich die alkoholhaltigen Oele leichter und 
I normalen Zustande. dabei dunkel gefärbten e 
blasser. 












c) Prüfung auf einen Terpentinöl - Gehalt. 


Diese Verfälschung lässt sich schon bei langsancı 
Verdunsten in gelinder Wärme durch den Geruch 
decken, auch ein damit getränktes und angezündetes Ja 
Papier wird in dem beim Ausblasen hervortretenden G* 
ruch ebenfalls das Terpentinartige desselben zeigen. Du 
nere Consistenz und geringeres spec. Gewicht sind gewohn 
lich im Geleit dieser Verfälschung. In sehr vielen Fala 
wird das Jod dasselbe verrathen, nämlich bei allen ö* 
jenigen Oelen, welche eine schwächere Reaction zei“ 
indem seine stark fulminirende Eigenschaft auch be ;: 
ringem Zusatz die Temperatur steigern und Dämpfe 
wickelung hervorrufen oder steigern wird, dabei wırda 
der unangenehm brenzliche Geruch, der dem Rücks# 
von der Jodreaetion des Terpentinöls eigen ist, au 
meist nicht modificirten oder balsamisch - säuerliche | 
ächten Ocls heraustreten. Letzteres Kennzeichen wi® 
besonders für die gleichfalls stark auf Jod reagıren® 
und fulminirenden Oele gelten, welche dagegen kt 
widrigen brenzlichen Gerüche in ihren Rückständen 
gen, wie: Ol. macıdis, neroli, eüri, auranı., lavendul, 
gan. vulg., copaiv., cardam., meliss., majoran. Bei der 
fung mit Salpetersäure würden solche Öele. welche d 
Farben durch dieselbe annehmen, bei Terpentinölge 
blässer erscheinen; besonders aber dürfte die Fa 
der Salpetersäure, wie sie in gleicher Art nur noch DM 
Wacholderöl vorkommt, darauf führen; dieselbe, dıe 
fangs ungefärbt bleibt, nimmt nämlich bei stärkerem 
hitzen, karz vor dem Eintritt der heftigen Reaction, 
tief-gelbrothe Farbe an, welche auch, bei der Vermisch® 








l 
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‚ andern Oelen ‚darum, noch: :hervertseten. dürfte, weil 
se gewöhnlich nur gelb gefärbt werden, auf jenem letz- 
Stadium vor der lebhafteren Aufeinanderwirkung. 

Die Schwerlöslichkeit des Terpentinöls in Alkohol 
fiö'äuch in manchen Fällen zur Entdeekung führen, 
"wenn Jeichtlösliche Oele mit 2 — 3: Thejlen 'gewöhn- 
em Alkoho] geschüttelt werden, so wird sich ‘das nur 
or Theilen lösliche Terpentinöl grösstentheils aus- 
kiden. | | . 

Diese Schwerlöslichkeit giebt sich auch bei der Probe 
kaustischem, in Alkohol gelöstem' Kali zu’ erkennen, 
ver zugleich die sehr schwache Färbung, wenn die 
älschung bei Oelen von entgegengeselzter Eigenschaft 
t findet, Fingerzeige geben wird. i 
Ein ähnliches indifferentes Verhalten gegen Terpentim- 
eigt auch die schwefelsaure, Lösung des. chromsauren 
i, | | Pu 
| 4) Prüfung auf Citronendl: | 
:Bine Verfälschung mit diesem. Oele würde sich schon 
ch.den Geruch 'kund geben, und in den meisten andern 
onschaften. und Reactionen ‚gongruirt dieses sauerstoff- 
&® Oel mit dem Terpentinö), wird also auch wie dieses 
th dieselben erkannt werden, besonders an der kräftig 
Jod fulminirenden, Eigenschaft und seiner. Schwerlös- 
keit in Alkohol. .—. | 


‘ „e). Prüfung auf Ol. petrae alb, 


Diese Verfälschung lässt sich am wenigsten erwarten, 
' &s> dürfte nieht schwer sein, ‘dieselbe zu entdecken, 
das Ol: petrae'alb. durch viele vorzügliche, wenn auch 
älive Eigenschaften: sich auszeichnet, denn sein allge- 
ner Charakter liegt indem Indifferentismus gegen die 
sten Reagentien. Vom Jod färbt es sich nur röthlich, 
»m es dasselbe langsam in eine harzige Masse ver- 
ıdelt,iohne Wärme- und Dampf-Entwickelung;  Salpeter- 
re äussert weder ‚färbende, noch. sonst verändernde 
wirkung, auch gegen kaustisches und chromsaures Kali 
hält,.es sich ganz indifferent, zudem werden auch seine 
werlöslichkeit und der starke eigenthümliche Geruch 
selbe leicht verrathen, so. wie sein sehr geringes speft- 
hes:Gewicht. | 
(Fortseizung folgt.) 
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Zusammensetzung des Leueins. 


Strecker wurde durch die abweichenden Angabe 
über die Formel und die Zusammensetzung des Leucm 
(s. dies. Archiv. Bd 57. p.323 und Bd. 60. p.66.) veranlass, 
eine wiederholte genaue Analyse desselben zu unternei 
men. Er richtete seine Aufmerksamkeit zunächst auf d« 
Reindarstellung des genannten Körpers. Das nach de 
Methode von Bopp dargestellte Leucin wurde zu de 
Ende wiederholt aus Wasser krystallisirt und mit Bis- 
kohle gekocht. Darauf wurde es mehrmals mit Weinge:! 
ausgekocht, welcher ausser Leucin noch andere Sit 
aufnahm, und der durch diese Operationen trotz der i* 
trächtlichen zu dem Versuche anfangs verwendeten Quant“ 
sehr verminderte Rückstand wurde endlich aus hes«” 
Wasser umkrystallisrit. | 

Die re der Verbindung des Leucins mit Be 
oxyd, durch Vermischen einer Eos andes Leueinlosu? 
mil essigsaurem Bleioxyd und vorsichtige Zutröpfelung 
Ammoniak erhalten, bewies, dass 4 Aeg. Leucin 12 Ag 
Kohlenstoff enthielt. Die Analyse des bei 110° geireek: 
neten Leucins selbst ergab weiter, dass die von Lauren 
Gerhard und Cahours aufgestellte Formel: 

G! 5 H'? NO* 
die richtige, die von Mulder wiederholt behaupic 
(Cı?H'2NO*) dagegen eine unrichtige war. | 

Strecker vermuthet, dass die von Mulder ge 
dene Abweichung von der Beimengung eines andern N 
fes herrühre, da in der That dem Leuein hartnäckig ®® 
Substanz anhängt, welche sich‘ erst durch wieder 
Behandlung mit warmem Alkohol entfernen lässt (des 
der Chem. u. Pharm. Bd.72. p.89.) 6. 
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Das Vorkommen dieser Säure in dem flüssigen Int! 
der Hydatidenbälge, aus der Leber einer Frau enommen 
hat W Heintz schon vor einem Jahre in den Jenas® 
Annalen für Physiologie und Medicin, Bd. 4 5.180 anf 
zeigt, dadurch aber, dass ihm Prof. D. Langenbeck 
nn Menge solcher Flüssigkeit mittheilte, wurde ® i 

en Stand gesetzt, dies Vorkommen vollkommen festes" 
stellen, und darzuthun, dass die gefundene Säure we 
Hippur- noch Benzoesäure sei, und dass es nicht Osalsa”” 
sein könne, bewies schon die alkalische Beschaffenheit © 
Flüssigkeit, die nicht gleichzeitig Oxalsäure und Kalker‘ 
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ist'enthalten konnte, Dass es wirklich Bernsteinsäure 
ı bewiesen die erhaltenen scharfkantigen, vollkommen 
bildeten Krystalle; der Beginn der Verflüchtigung bei 
"welche aber erst vollkommen bei 480 —A90° C. 
ät, bei ‚welcher Hitze auch erst das Schmelzen der 
"erfolgte; dass 'das: Natronsalz der ‘erhaltenen Säure 
h Alkohol gefällt wird, und endlich der Mangel an 
stoff, den die Elementaranalyse ergab. — Die Flüs- 
# enthielt 986,76 Wasser und 43,24 ‚feste Bestand- 
letztere waren: | 












Chlornatrium........ 0,46 
BD Chlormagnium... 2.2 0,20 
| Chlorkalium....::.. 0,24 
Tu Chlornatrium...-..»- 3,85 
Bernsteinsaures Natron 3,41 
Extractivsiolle..... ig © 
Almen... Spuren 
13,24. 


Nachdem einmal bekannt ist, dass Bernsteinsäure in 
en Flüssigkeiten vorkommt, erhält: man dieselbe am 
nellsten durch Verdunsten der Flüssigkeit bis zur Syrups- 
sistenz, Versetzen mit Salzsäure. und Behandeln mit 
\er, aus welchem letzteren die Säure durch Verdun- 
‚ unrein ausgeschieden wird. Durch Waschen mit kal- 
Alkohol, Auflösen und Umkrystallisiren. wurde dieselbe 
Elementaranalyse gereinigt. Dieselbe ergab: 
C 41,29 
H 5,32 
0 53,39 
100,00. 
iin „%, Proc. Kohlenstoff mehr, als es sein sollte, was 
r nicht Wunder nehmen darf, da die zur Elementar- 
Ivse disponible Menge sehr gering und schon ‘deshalb 
einigung nicht bis aufs äusserste getrieben werden 
nte. ( Poggend. Annal. 1850. No.5. p. 114.) : 


. Untersuchung der Karpfeneier, . 


Nach Gobley haben die Eier der Karpfen in ihrer 
mischen Zusammensetzung die grösste Aehnlichkeit mit 
Hübnereiern. Es scheint ihnen das alkalische Eiweiss, 
gewöhnlich das Eigelb umhüllt, zu fehlen. Der Was- 
gehalt beträgt die Hälfte des Gewichts der Eier. .. Der 
eissartige Körper der Karpfeneier, das Paravitellin, hat 
grösste Aehnlichkeit mit dem Vitellin. 
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Das Fett bestebt wie im Eigelb aus zwei verschied 
nen 'Materien ; die eine ist:schmierig. die andere fest 

Das weichere Fett, das die Hauptmenge der Karp! 
eier’ ausmacht, ist eine complexe Verbindimg die Ph 
enthält,  Gobley hat aus derselben Cholesterin un 
beiden Stoffe ausgezogen, die er auch aus dem Eig 
gewann und mit den Namen .Lecithin und Cerebrin 
nannte. Das Lecithin ist der phosphorhaltige Körper 
Hühner-' und Karpfeneier, ein neutraler Körper, der 
Behandlung mit Mineralsäuren und Alkalien, sowohl 
wässeriger, als alkoholischer Lösung, stets, auch bei A 
schluss des atmosphärischen Sauerstoffs, Oelsäure, Mar 
garinsäure und Phosphorglycerinsäure liefert. 

Das Cerebrin ist ein neutraler, stickstoff- und ph“ 
phorhaltiger Körper, der bei höherer Temperatur schm‘ 
und in Wasser wie Stärke aufquillt. Das Wasser, ws 
man die Karpfeneier auskocht, ist durch Milchsaure 
eine dieser sehr nahe stehenden Säure sauer. Die unorz 


nischen Salze der Karpfeneier sind dieselben, die I: 
' ’ ‘ 5 









andern Eiern findet. A 

Der gelbe Farbstoff der Karpfeneier scheint 
verschiedenen 'Körpern' zu bestehen; der eine ist mehr 
roth, eisenhaltig, vielfeicht dem Blutroth analog, der andere 
ist gelb und lässı sich mit dem gelben Farbstee ds 
Blutes und der Galle vergleichen. (Journ. de Chmmik 
T.6. — Chem.:pharm. Cenirbl. 1850. No.24.) BUN 





—— 


Analyse des Portlandcäments und eines Cäments vo 
| Tegernsee, 
-- ‚Die: chemische Untersuchung Peitenkofer's ergab in 100 Geil 


folgende Zusammerselzung : 
| Cäment v. Tegernsee. Portlandcäme» 





SS EEE TE ET ww 0 5,11 
Biiererde: : 3 Sa a a 0 38 wo; 3,05 0,75 
Bali. ee er FL SADE 1,00 1,10 
Natron .: = 2 aaa 0 u AUS DAFT 0,25 1,66 
Thonerde. „ .::+.,.1,:.. ie a Men 3,38 _ 7,75 
Eisenoxyd mit Spuren v. Manganoxyd 3,20 « 5,30 
Kioselsäußo.,n i cralı eir?ol orale iu 20,82 22.23 
Kohlensäusrb 4 7 + a:a.n "tie: nd Re 2,15 
Phosphorsäure .. . va von. y 2,53 0,7 

Schweleistüte . 2... 02 0,57 1,0 
Unaufgeschlossener Thon (Sand) , . 1,90» 2,20 
Wasser‘. v1. Ju wesel al Ai 6, 1,00 


(Polyt. Centrbl, 1850. No.7.) B- 
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Neues- Schiesspulver. 


Augendre hat nach verschiedenen Versuchen, ein Schiesspulver 
Biuflaugensalz zu bereiten, die folgenden Verhältnisse für die gün- 
ken angegeben, um den grösstmöglichsten Erfolg zu erzielen: 
ulvertes krystallisirtes Blutlaugensalz 1 Th., weisser Zucker 1 Th., 
ssäures Kali 2 Th. Die Bestandiheile werden einzeln gepnalvert 
dann mit der Hand gemischt. Bei Verarbeitung grösserer Men- 
nässt man das Gemisch nit 2— 3. Proc, Wasser und stösst es in 
m Bronzemörser mittelst eines hölzernen Pistills. Das Gemisch 
icht nicht so innig wie beim gewöhnlichen Schiesspulver zu sein, 
Viertelstunde Reibens genügt im Kleinen. Man körnt das Pulver 
gewöhnliche Weise. 

Da es die eisernen Läufe stark oxydirt, so kann sich: sein Ge= 
ıch nur auf Bronzeläufe :und zum Füllen .der hohlen Projeetile 
hränken. Es ist auch viel leichter entzündlich als das gewöhnliche 
esspulver, indessen nicht so leicht wie andere Gemische mit chlor- 
em Kali. Auch macht Augendre darauf aufmerksam, dass jede 
iischung von Schiesspulver, Schwefel und Kohle, vorzüglich des 
ren, vermieden werden muss, da die grösste Gefahr einer Explo+ 
daraus entstehen würde. Augendre berichtet selbst einen Fall, 
beim Zusammenmischen einiger Körner Schiesspulver imit Biut- 
ensalz-Schiesspulver cirea 60 Grm. beim Aritten Umgange des Läu- 
im Biscuitmörser die ganze Masse mit einer Explosion losging, 
elbe dabei Augenbrauen und Augenwimpern verlor und zwei Tage 
'in einem Zustande blieb, wo er nicht wusste, ob er erblinden 
de oder nicht, indem die Augen das Licht nicht zu ertragen 'ver- 
2 (Compt. rend. T. 30. — Chem,- pharm. ei ne 
1 » 


—— 


Drach’s Thermometerscale, 


Drach bemüht sich, noch eine vierte Thermometerscale einzufüh- 
die wie die nach Fahrenheit, aber zwischen noch weiteren 
zen, den Vorzug haben soll, dass man nur selten negative Grade 
Bruchtheile von Graden erhält, Auf der Drach’schen Scale ist 
Raum von — 40° Fahr. = 40° Cels, = — 32% Reaum. bis zum 
:punct in 1000 Grade getheilt, die von O an hinauf gezählt werden; 
Grad Drach ist daher —= 0,252° F. = 0,140%C. = 0,112. R: 
Mag. Journ. of Scienc. 3.Ser. — Chem.- pharm. Centrbl. 1850. 
18.) B. 


Aufbewahrung des schwefelsauren Eisenoxyduls. 


Man trocknet die Krystalle vom schwefelsauren Eisenoxydul so 
ell als möglich mit Fliesspapier ab, bringt sie sogleich ın einen 
30° erhitzten Trockenapparat und lässt das Salz hierin verwiltern. 
iesem Zustande kann es in Gläsern mit eingeriebenen Stöpseln auf 
stimmte Zeit aufbewahrt werden, ohne dass es sich höher öxydirt, 
rn. de Pharm. et de Chim. — Pharm. Centrbl. 1850. No, 26.) B. 
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Englische Salzbeize zum Einsalzen des Fleisches. 


Man nimmt 6 Pfd. Kochsalz, 3 Loih Salpeter und 1 Pfd. Zuch 
die man mit 40 Pfd. Wasser auflöst, aufkocht und abschäumt. | 
Zucker verhindert das Hartwerden des Fleisches, welches der Seip 
allein veranlassen würde. (Braunschw. Mitik des Gwbe -Ver I 
N0..46.) En, B. 


Französischer Cichorienkaffee. 


Folgendes ist die Bereitung eines Cichorienkaffees, die für 
HH. Chausson et Ledac zu Paris patentirt wurde. Zu 6 Kileg 
Product hat man zu nehmen 15 Kilogrm. Roggen, dieser wird gerl 
und vor der völligen Vollendung des Röstens mit 50 Grm. feu 
Honig und } Deeil. Cognac angemacht. 15 Kilogrm Runkelrüben w 
den mit 4 Kilogrm. Honig und } Decil. Cognac angemacht und ger 
5 Kilogrm. geschälter Gacao werden mit 25 Decigerm. Honig gewi 
und. geröstet, Ebenso verlähbrt man. mit 5 Kilogrm, Kaffee und 75 Decy 
Honig. Das Ganze wird gemischt, gepulvert und gesiebt. Stati 
Coguacs kann man jede Art Branntwein, statt des Honigs jede Zach 
arı nehmen; der letztere dient dazu, um dem.Kaffee. Farbe zn grh 
(Journ. de Chim, med. 3 Ser. T.6. — Chem.- pharm. Centrbi. 1" 
No: 25.) Ä B. 


Bereitung von Eis in den Haushaltungen. 


Fumet’s Apparat zur Bereitung von Eismischungen bei ' 
einem Gefäss von Weissblech, welches dus Wasser, oder das er 
desselben mit Zucker, Gewürzen ete „ welches zum Gefrieren mi“ 
werden soll, aufnimmt, und einem blechernen Eimer, in welche © 
ses Gefäss gestellt und worin es mit einer Kältemischung umge" 
wird. Die Kältemischung, welche. Fuümet anwendet, besich 
1,2 Th. gepulvertem Glaubersalz -und 0,8 Th. Salzsäure. Auf 1 | 
starr zu machendes Wasser bedarf man, vorausgesetzt, dass ma 
einen: kühlen Orte operirt und- das Wasser .verher möglichst abgrir 
wurde, 2 Th, dieser Mischung. Sie wird natürlich in dem Eimer 
bereitet und zwar in zwei Portionen, indem man nach etwa R4r 
ten ‚die erste Portion herausnimmt.und durch die zweite erseizt. \i 
eiwa 40 Minuten ist das Eis fertig, (Polyt. Centrbl.) B. 


Chlorkohlenstoff als Lösungsmittel für Gutta Percha 


Zur Auflösung von Gutta Percha und andern Harzen bereite 
G, Simpson und F. Forster nach einem für England patentirl 
Verfahren den Chlorkohlenstof, indem Schwefelkoblenstoff aus em! 
Gefässe dampfförmig in ein anderes tritt, worin sich fünflach Antine 
chlorid befindet. Der gebildete Chlorkohlenstoff geht durch ein Schin 
enrohr und wird hierin verdichtet. Man wendet 1 Th. Schwein 
ohlenstoffauf 8 Th. Antimonchloriden. (Pharm, Journ, and Trazsar 
Vol. 9. 9.334. — Chem -pharm. Centrbl. 1850. No. 20.) B 
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Ein Mittel, um Elektrisirmaschinen stets wirksam 
zu machen. 


Nach Münch’s Vorschlage soll man mit Seife einen leichten Strich 
beiden Seiten der Scheibe einer Elektrisirmaschine vom Centrum 
h der Peripherie ziehen. Diese einfache Operation soll gute Re- 
ale geben, so dass alle Uebelstände beseitigt werden. Wenn die 
ı Conductor tragenden Glassäulen mit einem Ueberzuge von Schel- 
ı versehen sind, soll man auch darauf einige Striche mit Seife zie- 
ı und sodann mit trockner Leinewand die Säulen reiben. Münch 
im an, dass es weniger dic feuchte Luft selbst sei, welche die 
itrischen Verluste veranlasse, als vielmehr die geringe Isolirungs- 
gkeit des Glases in feuchter Lufl. (Compt. rend. 1850, No.5. 
7. — Polyt. Centrbl. No, 8.) B. 


alzmittel des Schwammplatins bei Weingeistglühlampen 


Nach Wagner in Aachen soll man eine gesättigte Lösung von Kupfer- 
fol mit einer Lösung von doppelt-chromsaurem Kali mischen, eine 
lösung von kohlensaurem Anımoniak zusetzen und den entstandenen 
bbraunen Niederschlag (von basisch-chromsaurem Kupferoxyd) gut 
Wasser auswaschen. Getrocknet ersetzt derselbe vollkommen die 
linspirale oder den Platinschwamm bei Weingeistglühlampen. Will 
ı grössere Massen desselben durch verdampfenden Weingeist und 
hen erhalten, so vermischt man ihn mit Holzkohlenpulver. (Poly, 
rbl, 1850. No. 8.) B, 


nn mn nn 


Transportabeles Gas. 


In der von Eberhard in Darınstadt etablirten Anstalt zur Beleuch- 

g mit sogenanntem transportabeln Gase wird das Gas aus Stein- 
iien bereitet, jedoch mit Anwendung eines eigenthümlichen Ver- 
rens, wodurch nicht bloss eine grössere Production an Gas, sondern 
h ein grösseres Leuchtvermögen erzielt werden soll, Das Gas wird 
einem aus lufltdichtem Stoffe zusammengefügten Behälter, welcher 
einem geschlossenen Wagen sich befindet, den einzelnen Consu- 
len zugefabren, welche zu diesem Zweck in ihrer Behausung mit 
im Gasömeter versehen sein müssen. 

Die Kosten für die in 1 Stunde verbrannten 1,9 Cubikfuss Gas 
ıufen' sich‘ auf 1,71 Kreuzer. - Nach den mit Wachslicht, Stearin- 
t, Talglicht und Oel angestellten Versuchen ergiebt sich nun, dass 
‚asflamme,: 5 Wachslichte,; 5,3 Talglichte, 5,3: Stearinlichte und 
Fa a eine gleiche Lichtmenge erzeugen. (Polyt. Centrbl. 
0.) B. 


u 





Wolfram- und Antimonfarben. 


F. G. Spilsbury giebt zur Bereitung solcher Farben folgende 
schriften: 

1. Wolframweiss. — Es werden 100 Th. wolframsaures Natron 
köchendem Wasser gelöst und so lange’ mit einer gesättigten Lösung 
'Bleizücker versetzt, als ein Niederschlag erfolgt. Der entstandene 
derschlag "wird, nachdem er 'mit Wasser gut ausgewaschen, mit 
Th, Essigsäure von- 1,05 spec. Gew. oder mit‘ Salpetersäure von 
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1,3 spec, Gew,; die) man mit, dem, gleichen Menge Wassers verdiss 
hat, übergossen und 48 Stunden damit digerirt, damit demselben s 
viel Bleioxyd entzogen werde, dass zweifach wolframsaures Bieies 
Zurückbleibt.. Der nochmals mit Wasser ausgewäschene Niedersch 
liefert nach vorsichtigem Trocknen eine blendend weisse Farbe, 
wie Bleiweiss mit Leinölfirniss za Änstrichen verwender werden & 

9% Wolframbronze. — Hierzu schmilzt man 118 TE. Kask 


Wolframsäure mit'53 Th.’ tale, Soda in einem Tiegel bei einer I 
reichend hohen Teniperatür zusammen; so wie das Aı 
schnrelzenden Masse nächlässt, setzt man in kleinen rlionen 
lange noch Wolframsäure binzu, als diese aufgelöst wird, oder gens 
bis eine herausgenommene Probe nicht mehr weiss, sondera & 
lieh Aussieht:. Nun giesst man die Masse aus, zerreibt sie 
gröbliehen Pulver und setzt sie in einem weiten eisernen oder 
nen Rohre in einen Ofen, um sie abermals zum Glühen, nicht i 
zum Schmelzen zu bringen, worauf man so lange Wasserstofigs 
über hinweg leitet, bis keine Dampfentwickelung. mehr zu be 
ist. Während dieses Reductionsprocesses ‚wird die glühende 
von Zeit zu Zeit mit einem Rechen umgerührt, desser Sie 
den bintern Deckel des Rohres hindurch. geht, Die Ma 
in einem thönernen Gefässe wehrere Male mit Wasser, dann; 
Stunden lang mit verdünnter Salzsäure ausgekocht, und end 
Wasser, dem man etwas Soda zugesetzt hat, ausgewaschen 
trocknet. Das Product bildet theils gelbe, musivgoldähnliche, 
pen, ibeils ein feineres Pulver von angenehmer Bronzefarbe, yon 
die ersteren zum Vergolden und Bronziren, ie (ie mit 
verrieben, als braune Anstrichfarbe benutzt werden kann. 

man statt der vorgeschriebenen 53 Th. Soda 70 Th. cale, Fa 
an, so erlangt das Product eine purpurrothe Farbe. Ema# 
dunkleres Braun stellt der Verf. durch blosses Feionwahlen und 5 
men des bekannten natürlichen Wolframerzes dar., = 

3. Antimonweiss, —. Als solches soll ebenso « 






























"41% 






u 
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als antimonigsaure Bleioxyd benutzt werden, Das erstere ı ird. 
Verpuffen von 4 Th. Schwefelantimon mit. .5 Th. Nairons p 
einem glühenden  Tiegel oder Flammofen dargestellt, Die 
Masse wird mit Wasser ausgekocht und aus der Lösung die 
säure durch Bleizuckerlösung ausgefällt. Nach dem Auswase 
net man den Niederschlag auf porösen Thonplatten bei gelin 
Zur Darstellung des antimonsauren Bleioxyds sol Ant um 
mit cone. Schwefelsäure (200 Th.) gekocht, der Rückstand ı 
Soda geschmolzen, die geschmolzene Masse mit, Wasser ausg 
und die Abkochung mit Bleizuckerlösung ve {_wer jen. 
der Behandlung mit kochendem, Wasser ifach 
monsaure Natron wird abermals mit Soda eschmo 
falls zum löslichen neutralen Salze zu machen, — Beide 
wie Bleiweiss zu Oelanstrichen benutzt werden. ‚of pat. 
Polyt. Centrbl.) sinounaA Dia -unTD, Fe & ! 
" { mn art 4. ns ic wahr! ” 
Die belgischen Bleiweisssorten. 
Die belgischen Fabrikanten. verkaufen die verschiedenen Bleiweis- 
soörten unter Benennungen, welche ein bestimmtes Mengeuverbälws 
von zugesetztem Schwerspaih bezeichnen, se dass der Käufer ken 
Täuschung ausgeseizt ist. Ihre Sorten sind folgende: 
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)) Kremserweiss: reines kohlensaures. Bleioxyd. 

)) Venetianerweiss; Gemenge von gleichen Gewichtstbeilen Schwer- 
spath und Bleikalk, ii Dr 

} He sbarzerweias: Gemeng6 von 2 Th. Schwerspath und { Th. 
Bleikalk. 

) Holländerweiss: Gemenge von 3 Th. Schwerspath und 1 TR. 
Bleikalk. | | 

Das ordinäre Bleiweiss wird oft mit ein wenig Kohle oder Indigo 

tzt, um ihm den gelblichen Schein zu nehmen und einen bläu- 

n Ton zu ertheilen. (Polyt. Journ, — Polyt. Centrbl. 1850. No.11.) 

B. 


Verschiedene Beizen für die Färberei. 


Carterön empfiehlt folgende Mischungen zur Anwendung in der 
srei, wonach wohlfeile und schöne Farben erzielt werden: 


1) 18 Th. Kochsalz und 9 Th. Weinsteinsäure werden in 67 Th, 
ndem Wasser gelöst und der Lösung 18 Th, Essigsäure hinzu- 
t. Diese Beize eignel sich vorzüglich für Carmoisin und alle 
che Farben. | WE 

2) 41 Th. Alaun und 2 Th. des Rückstandes: der Salpetersäure aus 
salpeter werden serrieben und gemischt. Diese Mischung eignet 
vorzüglich für Olive and ‚Braun. _ a ee 

3) 5 Th. Kochsalz und 1 Th. des Räckstandes von der Bereitung 
alpeversäure und Salpeter werden zerrieben und gemischt, Eig- 
ich für dunkle Farben. u 


} 6 Th. schwefelsaure Thonerde, 3 Th. Salpetersäure und 1 Th. 
unge von 24°B. werden in 20 Quart kochenden Wassers auf- 
Für Grün und alle dunklen Modefarben anwendbar. 


jiese Beizen werden wie Weinstein angewendet. (Lond. Journ. 
B. 


) + 


ode; Pflanzen mit Erhaltang' ihrer Farben zu trocknen: 


»r..Gannal sucht diesen Zweck auf folgende Art zu erreichen. 
Botanisiren werden die Pflanzen sogleich zwischen. graues Lösch- 
r geleg!, damit dieses die äusserlich anhängende Feuchtigkeit auf- 
Zu Hause legt man sie in trocknes Fliesspapier und bringt sie 

in einen besonderen Trockenapparat. Dieser Apparat besteht aus 
Cylinder von Kupferblech von 50 Centim. Höhe und 60 Centim. 
messer, mit luftdicht verschlossenem Deckel. Nachdem das Packet 
»n Pflanzen eingesetzt ist, füllt man den übrigen frei gebliebenen 
mit Stücken von gebranntem Kalk, verschliesst den Cylinder 
‚umpt die Luft heraus, zu welchem Zweck er durch eine ange- 
e, mit einem Hahn versehene Röhre mit einer Luftpumpe in Verbin- 
geseizt wird, Das Wasser der Pflanzen erleidet unter diesen Um- 
on, da der gebildete Damp! fortwährend sogleich wieder von dem 
absorbirt wird, eine. rasche Verdampfung, und nach .24 Stunden 
die Pflanzen vollkommen trocken und hinsichtlich ihrer Farben 
„s Beste erhalten. (Compt.rend. T.29. — Polyt, Centrbl.) B. 
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Behandlung des Knochenmehls mit Schwefelsäure. 


Um die Wirkung des Knochenmehls als Düngmittel wesentlich 
erhöhen, empfiehlt Stöckhardt, vor der Benutzung die Thierkı 
mit Schwefelsäure zu behandeln. Das Verfahren zum Präpariren 
Koochen mit Schwefelsäure besteht nach Stöckhardt in Folgeni 
welches zunächst für die Ausführung in den Oekonomien bered 
ist, Aus einem Gemenge von gesiebter Asche und Erde wird auf &i 
Scheunetenne ein kreisförmiger Wall aufgeworfen, so dass inner 
desselben ein Tümpel gebildet wird, welcher 1 Cir. Kuochenmei 
fassen vermag; die Aschenumwallung wird fest genug, um die mı 
herige Umarbeitung der Knochen auszuhalten, wenn man sie von ı 
sen festtritt oder mit einem Brett festschlägt. Yon dem Kacdı 
mehl wird das feine Pulver zuvor abgesiebt und bei Seite gestellt. | 
schüttet nun das Knochenmehl in die Vertiefung, bespreag! es u 
Umschaufeln .mit 6 Pd. Wasser mittelst einer Giesskanse, so das 
gleichförmig benetzt wird, und setzt nun nach und nach 11 Pid.« 
Schwefelsäure hinzu, wobei man gleichfalls mit einer Schaufel veri 
Nach 24 Stunden besprengt man die Masse abermals mit 6 Pfd. W| 
ser, setzt noch einmal 11 Pfd. engl. Schwefelsäure unter Umschr 
zu und lässt die Substanzen wieder 24 Stunden aufeinander eisw" 
Nach dieser Zeit rührt man das abgesiebte feine Knochenmehl 
und schaufelt endlich die aufgeschlossene Knochenmasse mit der 
und Erde des Dammes gut durcheinander, bis sie mit letzteres 
mässig gemischt ist. Man erhält auf diese Art ein krümliches f 
welches sich mit der Hand oder mittelst einer Holzschaufel leihif® 
förmig auf dem Acker ausstreuen lässt, wenn man es nicht wir 
Stalldünger mengen will. (Polyt. Centrbl. 1850. No,7.) 3 





Anwendung von Steinkohlentheer zum Ueberzehs 
metallener Wasserröhren. | 


Die Röhren werden gereinigt und von allem Oxyd belrei i 
dann in dick 'gekochten Steinkohlentheer gelegt, welcher darch Er«' 
men in einem Kessel flüssig erhalten wird. Man lässt sie in des 
ben liegen, bis sie die Temperatur der Theermasse angenommen bı! 
oder erhitzt sie auch vor dem Hineinlegen. Dann werden sie ber! 
genommen und ihre Oberfläche mit Leinöl angegossen, welche | 
Ueberschuss des Theers wegnimmt. (Lond. Journ.) B. 


ne 


Englisches Metall. 


Die Legirung, welche unter dem Namen Mötall anglais zur \| 
fertigung von vielen Gegenständen des häuslichen Gebrauchs in Mi 
verwendet wird, bat nach Moussier folgende Zusammenseut 
440 Theile gereinigles Cornwaller Zinn, 10 russisches Kupfer, ! 
sing, 1 Schwefelnickel, 4 Schwefelwismuth, 4 Antimonmeiall, ! vr 
framerz. (Le Technol. 1850. — Polyt, Centrbl, 1850. No.15.) N 
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Zweite ‚Abtheilung. 


Vereins - Zeitung, 


redigirt vom Directorio des Vereins. 


1) Medieinal - Gesetzgebung. 


'wurf einer Verordnung, betreffend die Anlage neuer 
Apotheken und die Dispositions-Befugnisse der Besitzer 
von Apotheken über dieselben. 


Wir ‚Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preussen, 
n die Bestimmungen über die Anlegung neuer und über die Ver- 
erung bereits bestehender Apotheken, in Anerkennung der Unzu- 
ichkeit derselben, einer Revision unterwerfen lassen, und verord- 
nunmehr auf den Antrag Unseres Staats- Ministeriums, für den 
en Umfang Unserer Monarchie, was folgt. 

$.l, Wer eine neue Apotheke anlegen will, bedarf hierzu, aus- 
der Approbation als geprüfter Apotheker, einer Concession des 
präsidenten; in welcher der Ort und das Grundstück, wo das 
:rbe betrieben werden soll, bestimmt sein muss. 
$. I. Die Concession wird ertheilt, wenn dem Oberpräsidenten 
Bestehen sowohl der bereits vorhandenen Apotheken, 'als auch 
nen anzulegenden nach den obwaltenden Verhältnissen hinreichend 
hert erscheint. Befindet sich aber in dem Orte, für welchen die 
ession nachgesucht wird, noch keine Apotheke, so ist behufs der 
“lung der Concession vorzugsweise auf das Bedürfniss des Publi- 
Rücksicht zu nehmen, 

$- HI. Soll eine neue Apotheke angelegt werden, so wird dies 
iem Oberpräsidenten durch das Amtsblatt der betreffenden Regie- 
bekannt gemacht, mit einer Aufforderung an alle Diejenigen, 
ie sich um die Concession bewerben wollen, ihre Anträge im 
: der Submission unter Beifügung der erforderlichen Befähigungs- 
weise binnen vier Wochen einzureichen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche einen Widerspruch ge- 
lie neue Anlage erheben zu können vermeinen, aufgefordert, diese 
eeue Frist bei dem Oberpräsidenten anzubringen und zu 
nden. 

ie vierwöchentliche Frist nimmt ihren Anfang mit dem Tage, 
eichem das die Bekanntmachung enthaltende Amtsblatt ausgegeben 
en, und ist-für alle Einwendungen, welche nicht privatrechtlicher 
sind, präclusivisch. 

>: IV, Nach Ablauf dieser Frist fasst der Oberpräsident einen 
luss, ob die Apotheke angelegt und wem die Concession ertheilt 
en soll. Die Concession erhält der am besten Qualificirte, und 
leicher Qualification derjenige unter den Bewerbern, welcher die 
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grösste Summe für die Ertheilung der Concession bietet. Die gebate 
Summe wird bei Ertheilung der Concession baar oder in pupillaris 
sichern Hypotheken entrichtet und zu wohlthätigen Zwecken inz«: 
halb der betreffenden Provinz verwendet. 
$.V. Hinsichtlich der Bekannimtachaug des Beschlusses des Obe 
präsidenten und des dagegen offen stehenden Recurses kommen & 
$$. 33—35. der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 19 
(Gesetz-Sammlung Seite 41 ff.) mit der Maassgabe zur Anwendss 
dass der Oberpräsident die Verhandlangen zur Entscheidung in 4 
Recurs-Instanz an den Minister der Medicinal-Angelegenheiten ein“ 
det, welcher, wenn bau- oder feuerpolizeiliche Rücksichten wahr 
- nehmen sind, sich mit den hierbei betheiligten Ministerien zu ben 
then hat. ü 
$. VI. Die Concession zur Anlage einer Apotheke gilt wesewü 
nur für die Person desjenigen, welchem sie eriheilt worden, und 
für sich kein Gegenstand der Veräusserung oder Vererbung. 
- 8. VII Ist eine Apotheke aber einmal angelegt und eröfnel.i 
kann solche, wie jedes andere, der freien Dispositionsbefaguiss 
Besitzers unterworfene Vermögensstück, veräussert und vererbt ® 
den. Doch darf die Veräusserung nur zu Eigenthumsrechten und ® 
an einen zum selbstständigen Betrieb des Apotheker-Gewerbes 
higten Besitzer erfolgen. Vermieihung oder Verpachtung einer Apb 
iheke ist nichk zulässig. 2 
$ VII. Auch darf eine neu angelegie Apotheke in der Bag 
erst zehn Jahre nach Ertheilung der Concession veräussert werds 
Die betreffende Regierung kann jedoch aus besonders erhahiihe 
Gründen, namentlich im Fall anhaltender Kränklichkeit des Bez, 
die Veräusserung ausnahmsweise auch früher gestalten, Dei 
“ eines Apothekers sind dieser Beschränkung nicht unterworien. 
$. IX. Gelangt ein zum selbstständigen Betrieh des Apelheht 
gewerbes nicht Befähigter im Wege der Vererbung zum Besitz «# 
Apotheke, so muss er dieselbe durch einen vereideien Provisor 
walten lassen und längstens binnen 18 Monaten nach dem Tode 
des Erblassers an einen approbirten Apotheker veräussern, widri 
falla die Apotheke geschlossen und nach Befinden der Umstände ® 
Concession zur Anlage einer neuen Apotheke ertheilt werden kass 
$. X. Hinsichtlich der Wittwe und der hinterbliebenen mimaress 
Kinder eines Apothekers kommen die im Anhang abgedruckten Bess 
mungen $$.4. und 5. der Apotheker-Orduung vom 11. October i# 
auch für die nicht mit einem Realprivilegium versehenen Apoikei 
zur Anwendung. 
$. XI. Jeder neue Besitzer einer Apotheke ist verpllichtel, 1 
Eröflaung oder Uebernahme des Geschäfts auf eigene Rechnung | 
ne der betreffenden Regierung zum Betriebe desselben = 
auholen. | 
...$. XII. Diese ‚Erlaubniss wird, wenn die Apotheke neu = 
legt ist, ertheilt, sobald die Concession des Oberpräsidenien zur 4 
lage der neuen Apotheke beigebracht und der Nachweis geführt % 
dass die Apotheke nach den hierüber bestehenden allgemeinen = 
den in der Concession enthaltenden besonderen Bestimmungen 
gerichtet ist, 
$. XII. Handelt es sich um die Fortseizung des Geschäfßs # 
einer bereits bestehenden Apotheke, so wird die Erlaubniss zum >> 
triebe ertheilt, sobald der Besitzer nachgewiesen hat, dass er: 


Vereinszeitung. FILE 


a) als Apotheker vorschriftismässig approbirt worden; 

b) innerhalb der zwei letzten Jahre, sofern dieser Zeitraum seit 
Ertheiluug der Approbation schon verflossen ist, wenigstens ein 
ganzes Jahr ünunterbrochen die Apothekerkunst praktisch ausgeübt; 

:) seit Empfang der Approbation einen unbescholtenen Lebens- 
wandel geführt, und 

I) die Apotheke eigenthümlich erworben hat, auch dass dieselbe 
den bestehenden Vorschriften gemäss eingerichtet ist, 

$. XIV, Einem Apotheker, welcher seine Apotheke bereits zwei 

veräussert hat, darf die Concession zur Anlegung einer neuen 

Iheke und beziehungsweise die Betriebserlaubniss zur Fortsetzung 

Geschäfts in einer bereits bestehenden Apotheke nur nach vor- 

iger besonderer Genehmigung des Ministers der Medicinal-Ange- 

ıheiten ertheilt werden. 

$. XV. Wird gegen einen Apotheker das in der Allgemeinen 

erbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 $$. 71—74,. vorgeschriebene 

ihren eingeleitet und die Ausübung des Gewerbes während des 
ıhrens suspendirt, so ist die Apotheke auf Kosten des Denunciaten 

ı einen vereideten Provisor zu verwalten. Wird demnächst die 

obation zurückgenommen, so muss die Apotheke, bei Vermeidung 

schliessung derselben, binnen Jahresfrist nach eingetretener Rechts- 
der Entscheidung an einen qualificirten Apotheker veräussert 
en. 

$. XVI. Die $$.7, 9—11 und 13—15 incl, finden auch auf die 

inem Realprivilegium versehenen Apotheken und deren Besitzer 

dung; im Uebrigen verbleibt es bei den durch das Privilegium 
lem einzelnen Falle verliehenen Rechten. 

. XVJl. Alle dieser Verordnung entgegenstehenden Bestimmun- 

namentlich die Verordnung wegen Anlegung neuer Apotheken 

24. October 1811 (Gesetz-Sammlung von 1811, S. 359) und die 

vom 8. März 1842 (Gesetz-Sammlung von 1842, $.111) wer- 
ufgehoben. 

Irkundlich unter Unserer Höchsteigenen Unterschrift und beige- 

tem Königlichem Insiegel. 

‚egeben den ten 18 


ter Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
egenheiten giebt durch den vorliegenden Entwurf den Apothekern 
esten erfreulichsten Beweis seiner Fürsorge. Wir seben, dass 
rnstlich damit umgeht, die Besitzverhältnisse Ger Apotheker zu 
„ und somit wird der längst ersehnte Zeitpunct wohl recht bald 
ten, wo die Rechts- und Besitz- Unsicherheit der Apotheken- 
ıtigungen aufhört, welche, wie bekannt, seit einer Reihe von 
ı zu so vielen Calamitäten, Processen, Beschwerden und Bitt- 
ben Veranlassung gegeben hat. Den Act einer solchen Gesetz- 
g müssen wir als eine neue Befestigung des Apothekerwesens 
em wärmsten Dank freudig begrüssen, und darin die Fürsorge 
e Grundlagen erkennen, durch welche eine fortschreitende Ent- 
lung der wissenschaftlichen Richtung der Pharmacie gesichert 
welche rückwirkend dem Staate nicht allein in medicinischer, 
n auch allgemeiner Hinsicht nützlich sein wird. 

ei Ausarbeitung dieses Gesetzes ist ohne Zweifel Alles genau 
en, was aus den Verhandlungen der Conferenz der besitzenden 


14* 
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Apotheker im Januar 1845, der Conferenz der nichibesitzendes = 
April 1850, denen des Leipziger Congresses im September 1833, : 
wie das, was aus den dem Herrn Minister zur Disposition gestei« 
Entwürfen einer Apotheker-Ordnung und aus andern Vorstellsug 
hervorgegangen ist. Der Herr Minister hat dem Unterzeichneten sw 
ausdrücklich gestattet, den vorliegenden Entwurf in dem Archive & 
norddeutschen Apotheker-Vereins öffentlich zu besprechen, 

In dem ’Ehtwurfe ist 4) der Grundsatz ausgesprochen: der Su 
wird Concessionen zur Anlegung neuer Apotheken künftig nich! mel 
als Geschenke verleihen, sondern (laut $$. 3. und 4.) dafür ein Ay 
valent fordern. (Wie das in früheren Zeiten oft bei Ertheilung 4 
Privilegien geschehen.) 2) Die neu concessionirte Apotheke wird «r 
nach zehnjährigem Betriebe frei vererbliches und (an Qualificirte) \« 
äusserliches Eigenthum ($$.7, 8.) Der Inhalt der $$.3 und 3.4 
indess bei Vielen, welche davon Kenntniss erhalten, die Bederit 
hervorgerufen, als würde dadurch das Anlegen neuer A potbehen 
das Bedürfniss hinaus erleichtert und befördert; der Wunsch de = 
winnung eines Capitals für milde Zwecke leicht mit Veranlassus " 
Verleihung einer Concession werden, und dadurch in einzelnen #“ 
eine Geschäftsverminderung -und daraus erwachsender erheblicher "= 
theil für bereits bestehende Apotheken entstehen. | 

Auch von einigen Apothekern in der Rheinprovinz auf 
Bedenken aufmerksam gemacht, habe ich Gelegenheit genomme, # 
noch mit Andern, so wie mit mehreren Collegen in den Pr 
Sachsen und Brandenburg, zugleich mit dem Oberdirector de: = 
deutschen Apotheker-Vereins darüber zu berathen. Bei weis ! 
Mehrzahl dieser meiner Collegen war indess mit mir darüber = 
dass man nach genauer Erwägung aller Umstände und Verbiib“ 
es dem Staate nicht missdeuten dürfe, vielmehr billigen mäst, a 
derselbe die Apotheken-Concessionen zur Anlegung neuer Eubis 
ments nicht ferner verschenke, sondern als guter Haushalter zum Be 
des Staates zu verwerthen suche. Denn der Werth einer (ox=“ 
für grosse, in lebendiger Entwickelung und steter Ausdehnum 
griffene Städte, wie z. B. Berlin, kann einen sehr erheblichen 1” 
haben. Daneben ist der Fall wohl ein äusserst seltener, dass #” 
ger Mann, der noch nicht im Besitze einer Apotheke war, des = 
schon so erhebliche Dienste geleistet haben sollte, um demseht * 
für eine Belohnung von 10— 15,000 Thir. Werth zu Theil weri# ' 
lassen. Da ferner die Verleihung nicht nach der Zahl der verd“ 
Bewerber, sondern nur nach dem Bedürfnisse des Publicums #2 
sen werden kann, so pflegt der einzelne Concessionirte steis # 
Bevorzugter angesehen zu werden. 

Eine Bietungsconcurrenz hält man allgemein für bedenklir u 
schon deswegen nicht für angemessen, weil dadurch der Haupiz#” 
erschwert, wo nicht völlig gehindert wird: dem talentvollen Ch 
mittelten zur Gründung eigner Selbstständigkeit zu verhelfen. Bear 
Bietungsconcurrenz entscheidet wiederum das Geld, siegt mithir 
Metall über Talent, Geschick und Pflichtirene. 

Den Herrn Minister haben wir deswegen gebeten (ud = 
Bezug auf $.8.) statt eines für die betreffende Concession za md" 
den Aequivalents einen auf 10 Jahre zu vertheilenden Canon za #7 
liren auf mindestens 2 Proc. des jährlichen Umsatzes (der bei Gesch 
ten über 2500 Thaler Umsatz bis auf 5 — 6 Proc, steigend zu er®“ 
sein dürfte) und zugleich festzusetzen, dass wenn der Verkauf vr 
die Vererbung der neu concessionirten Apotheke innerhalb der betr 
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den zehn Jahre, selbst mil Bewilligung der Königl, Regierung, ge- 
ähe, für die fehlende Zeit der Canon stets doppelt gezahlt werden 
se; der Complexus (Apotheke mit Concession, Haus, Hof, Einrich- 
7, Utensilien und Waarenlager) überhaupt erst nach zehn Jahren, 
nur dann frei vererbliches und verkäufliches Eigenthum werde, 
ın alle diese Bedingungen erfüllt sein würden, Die Realrechte sind 
ch 8.16. gewahrt. Gegen die übrigen $$. sind wesentliche Be- - 
ken ınir weder aufgestossen, noch bekannt geworden, und da auch 
gesetzlichen Verordnungen vom 11. October 1807 laut $. 10. die- 
Entwurfes zu Gunsten der Wittwen und minorennen Erben ver- 
bener Apotheker ausdrücklich in Kraft bleiben sollen, so wollen 
mit vollem Herzen wünschen und hoffen, dass der noch günstiger 
ifieirte Entwurf baldmöglichst zum Gesetz erhoben werde. 
Halberstadt, den 20. October 1850. 
Dr. Fr. Lucanus. 


Im Ganzen genommen kann ich mich mit den Bemerkungen des 
.CollegenDr. Lucanus einverstanden erklären. Statt eines Canon 
2 Procent des Ertrages auf zehn Jahre würde ich eine Verthei- 
- der. Zahlung der Ankaufssumme auf zehn Jahre wünschen; denn 
r Canon versteht man in der Regel eine fortlaufende jährliche 
abe. Gegen die Bestimmung, dass die Apotheken nicht verpachtet 
den dürfen, habe ich bereits an andern Orien meine Bedenken 
'esprochben, weil ich glaube, dass durch die gestaltete Verpachtung 
Weg mehr gefunden sei, tüchtigen aber unbemittelten Apothekern 
selbstständige Stellung zu verschaffen, und weil ich gar keinen 
htbeil für den Staat erkennen kann, wenn er sich rücksichtlich 
«»r Anforderungen an den Pächter hält und die Anordnung trifft, 
die Pachteontracte der Mediciualpolizei- Behörde vor dem Ab- 
ısse eingereicht werden müssen, Ich kannte und kenne vortreff- 
 Apotheken- Geschäfte, die nur Pacht-Geschäfte waren und in 
r Beziehung allen gesetzlichen Erfordernissen entsprochen haben.*) 
Dr.L.F, Bley. 


2) Vereins - Angelegenheiten. 


Veränderungen in den Kreisen des Vereins. 
Im Kreise Eisleben 
write Hr. Apoth. Wachsmuth in Ermsleben mit Neujahr 1851 
An seiner Stelle tritt ein: Mr, Apoth. Münchhof, früher in 
‚ea und Mitglied des Kreises Luckau. | 
Hr. Apoth. Hoelzke in Sangerhausen hat seine Apotheke ver- 
t und zieht nach Berlin. An seine Stelle tritt Ir. Apoth. Seume. 
Im Kreise Saalfeld 
st Hr. Dr. Ortloff in Eisfeld als wirkliches Mitglied eingetreten. 
Im Kreise Rostock 
ind eingetreten: HH. Apoth.Brandenburg u.Howitz inRostock. 
Im Kreise Düsseldorf 
‚at Hr. Apoth. Dr. Schlienkamp das Kreisdireclorat an- Hrn. 
th. Wetter in Düsseldorf abgetreten, 


Sehr zu wünschen würde sein, dass die aus dem Verkaufe der Con- 

ionen erworbene Summe wiederum zum Besten der Pharmacie ver- 

‚det würde, z, B. zu Stipendien für bedürftige aber durch moralische 

rung wie wissenschaftliches Streben sich empfehlende Pharmaceuten. 
B 
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Notizen aus der General- Correspondenz des Vereins. 


Von Hrn. Dr. Walz wegen mehrerer Angelegenheiten des &*- 
sammiverein. An den Pharmaceutenverein wegen Gehülfen-Unter- 
stätzung. An .Hrn, Kreisdir. Weber wegen Pensienair Brewet. 
An Geh. Francke Preis der Hagen-Bucholz’schen Stiftung, 
. die Lehrlinge Hoffmann in Prenzlau, Weddinger in Leipzig, 
Rackwitz in Berlin die 3 Preise für Lösung der Preisanfgabe. As 
die Lehrlinge Ohlandt und Stahr in Lübeck und Mechler = 
Dresden Belobungsschreiben. An Hrn, Vicedir. Retschy wer 
Erklärungen aus Kreis Oldenburg, An Hrn. Med.-Ratih Stabere)h 
Bericht über die Preisfragen der Hagen-Buchbolz'schen Stiftung 
An Hrn. Salinedir. Brandes wegen Abdrucks der Gehälfen-Uster- 
stützungs-Beitragsliste. An Hrn. Dr. Geiseler wegen Direciori- 
Conferenz und Denkschrift. An Hrn. Kreisdir. Bohlen und Raibhhr 
wegen Kreisversammlung in Cöthen. Von Hrn. Kreisdir. Schlien- 
kamp in Düsseldorf Einsendung des Berichts über Kreisrersammiszr 
und Bestellung des Hrn. Apothekers Wetter als Kreisdirecter. Br 
Vicedir. Sehlmeyer Nachricht deshalb; so wie über Koch‘, mi 
Voget’s Ausscheiden. Hr. Vicedir. Bucholz Diplom für Dr. Ort- 
loff. Hr. Vicedir. Krüger Diplom, gesandt für die HH. Bras- 
denburg und Howitz in Rostock. Von Hrn. Dir. Faber Asirı 
wegen Betheiligung bei Schleswig-Holsteinischer Anleihe durch Acis- 
zeichnung. Von Hrn. Vicedir. Giesecke wegen Ausscheidens de En 
Hölzke in Sangerhausen und wahrscheinlichen Eintritis des Hra. $eı- 
me. Von Hrn. C, Heerlein wegen Verhältnisse der Pharmace ® 
Amerika etc. Von Hrn. Feld-Apoth. Senior Dr, Abi in Prag wer« 
österr. pharm. Verhältnisse. Hr. Vicedir. Kusch wegen Kreisdirectorsw 
Conitz, Stipendium für Hrn. A. Von Hrn. Hofr. Dr. du Mönil, Sm 
tfätsrath Droste, und Med.-Ass. Dr. Mohr, Apoth. Jul. Mälier, 
Apoth. Kohl, Apoth. Schreiber Beiträge zum Archive. Ve HE 
Gebr. Jänecke wegen Anfertigung von Diplomen. Von Hra. Elırns- 
dir. Dr. Meurer wegen Medicinalpolizei- Angelegenheiten etc. 


Bericht über die am 7. October 1850 zu Düsseldorf aber 
haltene Kreisversammlung, erstattet vom Direeter dr 
Kreises Apotheker Dr. Schlienkamp. 


Obgleich nicht nur die Mitglieder des Kreises Düsseldorf, senden 
auch diejenigen der Kreise Cöln, Crefeld, Duisburg, Eiberfeld «=! 
Schwelm von den betreffenden Directoren zur Theilnahme eingelde 
worden, so waren doch nur wenige der Einladung gefolgt. 

Wenn ich nun auch einräumen muss, dass die Zeit, kurz ra 
Michaelis, den Apotheker - Versammlungen nicht günstig ist, so lim 
sich doch nicht verkennen, dass der Sinn für den Besuch wissensch."- 
licher Versammlungen gegenwärtig einen sehr niedrigen Thermoneie- 
stand hat; wenn das so fortgeht, frieren die Kreisversammlusgen ei: *\ 

Anwesend waren die Herren Collegen: Augustin aus RK 
scheidt, van Baerle aus Düsseldorf, van Hees aus Barmen, Jıl- 
linghaus aus Elberfeld, Gustke aus Opladen, Krönig aus (in 
Kreitz aus Crefeld, Löhr aus Cöln, Paltzow aus Wald, Janırr 


*) Hoffentlich werden sie sich wieder beleben, wenn wir erst, ım 
sehr zu wünschen feste, sichere Zustände erlangt haben. ? 
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' Steele, Röhr aus Crefeld, Riedel aus Reydi, Scholl aus 
singen, Weber aus Schwelm, Wetter aus Düsseldorf. 

Der Medicinalrath der hiesigen Königlichen Regierung, Ehren- 
glied unsers Vereins, Hr. Dr. Ebermeier, nahm die an ihn ergan- 
e Einladung [reundlichst an. 

Dem Berichterstatter wurde von den Anwesenden der Vofsitz 
fragen und stellte er zuförderst die Bitte, sich über den gegen- 
igen Gang der Lesezirkel äussern zu wollen und etwaige Aende- 
gen worzuschlagen. Er selbst äusserte die Ansicht, dass er für 
ckmässig erachte, in den Kreisen wo nach Aufhebung der Porto- 
heit die Circulation der Bücher mit zu grossen Kosten verbunden 
den Lesezirkel eingehen zu lassen und demnach den jährlichen 
rag muf 4 Thir. 5 Gr. herabzusetzen. Es den Mitgliedern zu 
Hassen, sich nach den Localverhältnissen zur Anschaffung der 
male zu einigen, Er glaubt, dass bei den gegenwärtigen Unkosten 
e veranlassi würden aus dem Vereine zu scheiden, Vielen biete 
Archiv der Pharmacie allein genug, den Andern stehe es dann 
die 2 Thlr. zum llalten einer Zeitschrift zu verwenden; wenn 
t allen Mitgliedern durch die Abänderung gedient sei, so hält er 
ı dafür, Jass die Mehrzahl sich einverstanden erklären werde. 
College Söhr, Director des Kreises Cöln, stimmt dem Vorred- 
bei, ist gleichfalls der Ansicht, dass die Mehrzahl sich für den 
schlag erklären werde. 

College Weber, Director des Kreises Schwelm, berichtet dage- 
‚ dass die Entziehung der lVorto- Vergünstigung seinem Kreise 
© Schwierigkeit hinsichtlich des Journalzirkels gemacht habe, in- 

die Mitglieder bei Absendung regelmässig Irankiren und so die 
ulation ungestört erfolge. 

College Röhr, Director des Kreises Crefeld, macht den Vor- 
ag, bei dem Öberdirectorio zu beantragen, dass das Archiv künftig 
anderen Zeitschriften dasjenige aufnehmen möge, was von phar- 
eulischem Interesse sei und dadurch die Vereinsmitglieder als 
he das Wissenswertheste darin fänden, zu dem Zwecke könne 
ı das Archiv alle 14 Tage oder monatlich mit reicherem Inhalte 
heinen; für die Mehrkosten sollten die 2 Thlr. gegeben werden, 
She man bisher für den Lesezirkel verwendet habe. 

College Jellinghaus erklärt sich einverstanden mit Röhr’s 
‚chlage, wünscht aber, dass dann nur das wirklich für den Phar- 
suten Interessante extrahirt und vollständig wiedergegeben werde; 
m sonst die Mittheilung nichts nutzen würde. 

Eine Abstimmung über den berathenen Gegenstand wurde von 

Vorsitzenden nicht veranlasst, in Betracht, dass eine zu geringe 
reiung der einzelnen Kreise Statt hatte. 

Demnächst wird die Angelegenheit der Gehülfen - Unterstülzungs- 
© besprochen und ist man in Erwägung der Lage der Apotbeken- 
izer zu den Gehülfen, im Allgemeinen der Ansicht, dass man eine 
afte Theilnahme von den Gehülfen erwarten dürfe. 

Vorsitzender machte Mittheilung über die Berathung, welche unter 
sitz der Behörde von nichtbesitzenden Apothekern im April d. )J. 
; gefunden hat, woraus hervorging, dass die Behörde dieselben 
sen zur Berathung gebracht hat, welche 1845 von Apotheken- 
itzern .berathen sind und die Beantwortung in demselben Geiste 
»eiallen ist. 


Das Resultat der vorerwähnten Conferenz wurde von den Anwe- 
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senden für eine Anerkennung der mühevollen und sachkundigen B- 
thung von 1845 angesehen, zugleich aber als ein Beweis era, 
dass das Institut der Apotheken nur dann bestehen könne, weın ix 
früher angefochtenen Rechte der Apotheker bewahrt werden; india 
darin alle Apotheker, ohne Rücksicht auf Besitz einer Apotheke, über 
einstimmen. Ä 

College Röhr entwickelte in einem längeren Vortrage, wie bi 
den Gesuchen um Ertheilung einer Apotheken - Concession an Orte 
wo sich bereits eine Apotheke befindet, von den Antragstellern ü 
der Regel solche Städte als Maasstab aufgestellt würden, wo sich ein 
zu grosse Zahl Apotheken befinde. Es geschehe dies namentlich | 
der Rheinprovinz, wo unter französischer Herrschaft einige Städie = 
Apotheken überfüllt worden sind. Die Behörde müsse nach seid 
Meinung bei Ertheilung der Concession, diejenige Stadı (Berlin) zu 
Anhaltspunkt nehmen, welche unter den Augen der gesetzg 
Behörde stehend, wohl allein einen richtigen Maasstab geben köm 
Auf Veranlassung des Collegen Jansen wurde auf den Uebeixi 
bei Ertheilang der Concessionen aufmerksam gemacht, dass die Ir 
waltung einer Provinz auf die angrenzende Apotheke der aim 
Provinz nicht immer die gehörige Rücksicht nehme. | 

College Jellinghaus wies auf die Notbwendigkeit hin, du 
ein Minimum der Seelenzabl, welche zur Anlage einer Apotheke u" 
derlich ist, festgestellt werde. 

College Weber theilte eine Antwort des Königlichen Nasen 
mit, „welche erfolgt war auf seine Eingabe betreffend den V 
und das Feilbieten von Bonbons, Thees u. s. w. mit arzoeilichen AM 
preisungen durch Nichtapotheker. Es wird in der Antwort der Bıl 
ertheilt: die Apotheker möchten beim Verkauf der feilgebotesen im 
genstände den Preis der Nichtapotheker, Droguisten u. s. W. | 
halten, 

Die Ausführung des ertheillen Raths wurde von den Anwesenid 
für unmöglich gehalten, weil der Apotheker erstens die Rab 
vom Droguisien und anderen Kaufleuten beziehen muss und 
beim Handverkauf für Aechtbeit und Güte der Waaren zu gerad 
hat; wogegen der Kaufmann die verschiedensten Qualitäten 
kann, dagegen im Interesse des Sanitätswohles nicht die gesp®# 
Opfer zu bringen hat. . 

College Röhr zeigte eine höchst merkwürdige Verwachut ® 
Zapfen der Rothtanne vor; 30 Zapfen bildeten durch ihre ebesmiss®! 
Anordnung um einen Knotenpunct eine vollständige Krone. Nur &i 
Versicherung des Besitzers konnte den Beschauern die Ve 
nehmen, dass bei der Bildung die Natur nicht allein gewalte 

College Löhr hielt einen Vortrag "über Chinarinde, zeigte '@| 
schiedene Sorten vor und machte auf die Verfälschungen aufmerk# 

Vorsitzender sprach über die Darstellung der Bernsteinsiure @ 
dem Safte der Vogelbeeren und legte also gewonnene Säure vor | 
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richt über die am 17. October zu Cöthen gehaltene 
Kreösversammlung aus den Kreisen Bernburg und Dessau. 


Nachdem die früher in den. anhaltischen Kreisen so fleissig ge- 
enen Versammlungen zwei Jahre lang hatlen ausgesetzt werden 
sen, weil die Verhältnisse nicht geeignet waren, eine rege Theil- 
me zu hoffen, so hatte sich in der leizten Zeit unter mehreren 
sliedern der Wunsch ausgesprochen, wiederum eine Kreisversamm- 
x zu halten. Hr. Kreisdirector Bohlen in Dessau schlug eine 
‚einschaftliche Versammlung der Kreise Bernburg und Dessau zu 
hen vor, welche am heutigen Tage stalt fand. An Theilnehmern 
en sich eingefunden: der Oberdirector Medicinalrath Dr. Bley 

Hr. Fabrikbesitzer H. Jannasch aus Bernburg, Hr. Medicinal- 
sssor Reissner und Kreisdirector Bohlen aus Dessau, Hr. Apo- 
ier Horn aus Schönebeck, Hr, Apotheker Dugend aus Nienburg, 
Apotheker Rehfeld aus Hecklingen und die HH. Heidenreich 

Lautherius aus Cöthen. 


Mehrere Mitglieder als die HH. Ravenstein in Gernrode, Brod- 
rb in Cönnern, Krause in Oranienbaum, Reichmann und Pusch 
)essau, Busse und der Kreisdirector Rathke in Bernburg hatten 
Ausbleiben durch Gehülfenwechsel und sonstige Abhaltung ent- 
ildigt. 

Die Versammelten erkannten den Werth der Versammlungen an, 
sprachen den Wunsch aus, dass dieselben für die Zukunft wieder 
elmässiger statt haben, aber auch eine lebendigere Theilnahme fin- 
möchten, 


Die Versammlung beklagte lebhaft die vom Herrn Minister von 
- Heydt ausgesprochene Entziehung der "Portovergünstigung für 

Archivversendung und die Lesezirkel des Vereins, Der Ober- 
ctor entgegnelte, wie von seiner Seite mehrfache Schritte geschehen 
n, die Nachtheile möglichst zu mindern, dass aber vor der Hand 
tere Bewilligungen als die im Junihefte des Archivs veröffentlichten 
timmungen des Hrn. General-Postamts-Directors Schmückert nicht 
erwarten ständen, das Directorium auch erst eine Uebersicht gewin- 

müsse über die sich ergebenden Nachtheile, um sodann mit Vor- 
ng derselben weitere Versuche zur besseren Gestaltung machen 
können. Bis dahin müsse die Frankirung der Journalsendungen, 
Iche die Portoausgabe geringer mache und Benutzung sicherer Bo- 
verbindungen, da wo sie zu finden seien, empfohlen werden, Hr. 
lege Brodkorb hatte schriftliche Vorschläge eingesendet, welche 
Benutzung der Boten und deshalb eine angemessenere Regulirung 
- Journalzirkel empfehlen. Derselbe machte noch einen andern Vor- 
lag, nämlich, dass von Seiten jedes Mitgliedes und bei theureren 
nalen von einigen zusammen ein und die andere Zeitschrift möchte 
zeschafft und in Zirkel gestellt werden. Von letzterm Vorschlage 
nnte die Versammlung sich keinen Vortheil versprechen, da die 
sgabe höher kommen würde, als die Lesezirkel mit Porto, wie sie 
renwärtig beständen Derselbe beklagte die grosse Unregelmässig- 
t der Versendungen der Journale, so habe er erst zweimal im Laufe 
s Jahres dergleichen erhalten und müsse auf eine promplere Ver- 
dung dringen, womit die gegenwärtigen Mitglieder -des Kreises 
rnuburg einverstanden waren, weshalb der abwesende Hr. Kreis- 
‚ector aufgefordert werden soll, für bessere Regelmässigkeit und 
'Anung zu sorgen, | 
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Hinsichtlich der Gehülfen-Unterstützung hatten sich im Hre 
Dessau die meisten Mitglieder bei der neuen Einrichtung beiheiz 
und erwarten nun das Inslebentreten dieses wirksamen Unterstätzusgs 
Planes, welche nach der Versicherung des Oberdirectors durch Dir« 
torial-Beschluss vom 27. September 1850 ausgesprochen sei, wie & 
Octoberheft des Archivs verkündigen werde. Man bedauerie die : 
geringe Theilnahme bei der Gehülfen-Unterstützung selbst von Seit 
der Gehülfen. Hr. College Hornung hatte den Vorschlag gemad 
dass von Seiten der Kreisdirectoren Quitungen über die Beiträge & 
Gehülfen an jedes Mitglied gesendet werden möchten, mit weiches | 
der Hand das Mitglied sodann leicht die Eincassirung werde bess 
gen können. 

Man bemerkte mit Bedauern, dass im Kreise Bernburg lange »i« 
alle Mitglieder sich bei der Unterstützung betheiligt hätten und wünscht 
dass der Kreisdirector die Vervollständigung der Beitritiserklärung: 
sich möchte angelegen sein lassen. 

Mit Befriedigung sprach die Versammlung sich über die Verlage 
der Generalversammlung in Hamburg auf nächstes Frühjahr aus. 

Hr. Medicinal-Assessor -Reissner zeigte eine Probe von Aw» 
cium vor, welches als Ersatz des Castoreums empfohlen ist. Br. Bies 
theilte eine Notiz von Dr. Martius über diese neue Droguer = 
nach welcher gegenwärtig Versuche in Prag durch Professor Sera» 
zoni über die Wirksamkeit, so wie vom Professor Bischoff = W* 
sen über die Anatomie des Hyraz capensis und von Dr. Liebig 
über den chemischen Gehalt angestellt werden. Dr. Bley wies 
die chemische Untersuchung des Hrn. Reichel hin, welche dene 
im Archive veröffentlicht habe und theilte mil, wie von ihm werg® 
nommene Versuche über die Gegenwart der Carbolsäure im dig 
cium dieselbe nicht habe bemerken lassen. Nach Martius’ Angabe = 
die beste Form zur Auwendung des Hyeraciums die wässerige Tien 
tur nach folgender Vorschrift: 

Rec.: Hyeracei*contusi $iij 
digere calure 24% — 30° cum 
Aq. destillat. 3xviij 
per dies octo, saepius conquassando 
Filtra et solulione adde 
Aq. destillat q. s. ut pondus sit Zxxj 
adde Alcohol Vini 32° Beck 3üj 
M. filtra s. n, 

Martius hat berichtet, dass diese Tinciur in der Hlysierie, Ges 
dialgie, Dyspepsie und ähnlichen Krankheitsformen Anwendung Zadı 
und der Erfolg zuweilen ein überraschender, in der Regel ein gm 
gewesen und nie schädliche Nebenwirkungen heobachtei sind. Dr 
Bley bemerkte, dass er diese Drogue von dem Handelshause Bräc: 
ner, Lampe et Comp. in Leipzig bezogen habe. 

Hr. Fabrikbesitzer Jannasch, ehemals Apotheker in Barby, be 
merkte, dass das Casioreum in seinem früherna Wohnsitze selten z@ 
Kaufe komme und tiheilte einige Erfahrungen über die Behandiemg 
des frischen Castoreums behufs der Conservirung mit. Derselbe sprach 
die Meinung aus, dass der geringere Werth des canadischen Castereses 
sehr wahrscheinlich von der nachlässigen Behandlung im frischen Ze- 
stande abhängig sei. Er habe nun gefunden, dass in den Mona 
Januar bis Mai mehr Flüssiges im Castoreum sich finde. Das Tre» 
nen mit Chlorcalcium sei das beste Mittel die Wirksamkeit zu bewa_hr= 
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Bley zeigte Jodcyan in ausgezeichneter Schönheit vor, welches 
er Güte des Herrn W. Kahlert in Braunschweig verdankte, in 
en Laboratorio dasselbe bei der Destillation grosser Mengen von 
so schön gewonnen sei. Es wurde dabei der Abhandlung des 
Herzog über die Entstehung dieses Stoffes gedacht. 

Es ward erwähnt, wie noch zuweilen zu den sogenannten Wilte- 
‚en der Jäger Bisam in den Apotheken verlangt werde. Bley 
erkte, dass er von Gehe et Comp. in Dresden Bisambeutel von 
sogenannten Bisamratte erhalten habe, welches einen sehr kräfti- 
Bisamgeruch besitze. 

Man besprach einige Erfahrungen über die Darstellung und die 
‚ervirung der wässerigen Rhabarbertinctur, 

Hr. 3. Günther in Vechelde hatte an Dr. Bley eine Notiz dar- 

eingesandt, nach welcher er die Darstellung einer sehr haltbaren 
iur auf die Weise bewirkt, dass er die Rhabarber mit destillirtem 
ser einer zwölfstündigen Maceration unterwirft, die Colatur unter 

Zusatze der vorschriftsmässigen Menge Kali in einem Glaskolben 
um leichten Aufwallen erbitzt und die erkaltete Tinctur durch 
irpapier seihet und nun erst das Zimmtwasser beifügt. Ein nach 
r Vorschrift angestellter Versuch hat eine sehr halıbare Tinctur 
ben, welche nach Monaten noch vollkommen klar und schön ge- 
‚en ist, 

Bei Besprechung der Bereitung des Opodeldocs waren die mei- 

Collegen für die Verwendung der Butterseife. Bley bemerkte, 

die Bildung der aus feltsauren Kalksalzen bestehenden Sternchen 
ieden werde, wenn ‚man, nach Schreiber in Pillau, auf die in 
preussischen Pharmakopöe angegebene Menge 3j8 — 5jj trocknes 
ensaures Natron in die Seifenlösung werfe.. 

Es wurde Mehreres über die in den Laboratorien in Anwendung 
menden Kitte gesprochen. 

Jannasch empfahl als einen sehr halıbaren Kitt einen aus vor- 
steter Töpferthonmasse, Schwefel und gut gebranntem Scherben- 
I dargestellten, für Mörser, Schalen, Tassen, Töpfe etc. 

Heidenreich hat in einer Lösung von Hausenblase und Am- 
niak und Zusatz von präparirten Gonchae einen sehr tauglichen 
baren Kitt gefunden, 

Nach Bley’s Referate hat Mohr zum Ueberziehen der Glas- 
‚rten, welche zum Gebrauche über freiem Feuer bestimmt sind, 
‚fohlen, sehr fein gesiebtes Ziegelmehl mit gleichem Volum Blei- 
te zu mengen mit gekochtem Leinöl zum feinen Brei anzumengen 
| mittelst eines Pinsels aufzutragen, wornach grobkörniger Sand 
zesiebt und im Trockenofen ausgetrocknet werden soll. 

Als einen guten Kitt hat derselbe empfohlen: Ziegelmehl und 
‚stes schwach geglühtes Bleiweiss mit gekochtem Leinöl tüchtig 
ammen zu mengen, mittelst der Finger auf die Bruchfläche aufzu- 
gen, mach Vereinigung der Stücke 4—5 Tage lang stehen zu lassen 
4 dann erst im Trockenschranke auszutrocknen. Je dünner die 
jicht sei, desto besser die Haltbarkeit. Bei Porcellangegenständen 

die Haushaltung soll man Bleiweiss statt des Oxyds und Gyps 
"re Kreide statt des Ziegelmehls nehmen. 

Die Darstellung des Chloroforms ward besprochen, so wie des 
Htodiums. Bei letzterem ward ein kleiner Zusatz von Alkohol zum 
iher vortheilhaft gefunden. Die Mischung von rauchender Salpeter- 
re und Schwefelsäure, welche Einige für gefährlich hielten, geht 
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unter Anwendung einer erkaltenden Mischung und saccessivem Za- 
satze ganz gefahrlos von Statien. 

Dugend führte an, dass wenn man den Liquor Plumbi acelr, 
nach der Pharmakopöe darstellte, „gelange man nicht zum vorge 
schriebenen specifischen Gewichte, wende man aber geglühte ki 
an oder eine grössere Menge als die der Vorschrift, so gelange zu 
zum Zwecke. 

Medicinal-Assessor Reissner machte den sehr praktischen Vor 
schlag, das Seidenzeug zur Darstellung des sogenannten englisch 
Pflasters statt einnähen zu lassen, sogleich selbst miltelst Hausen 
senlösung auf die Ränder des Holzrahmens aufzukleben und ze 
ein so eingerichtetes Pflasterstück vor, 

Dr. Bley zeigte die von Hrn. Lohse ihm gesandıe Probe 4 
Petersilien-Camphor in gelben Krystallen und im amorphen Zul 
vor. ‚Von allen Anwesenden war derselbe bis dahin nur in wei 
Nadeln bemerkt worden. 

Jannasch zeigle eine schön weisse Porcellanerde aus Nerzei 
vor, welche sich wie Speckstein anfühlte und scheinbar sehr a 
erdehaltig war. 

, Dr. Bley sprach über ein neues Fermentol aus Salria pre 
und zeigte dasselbe vor. 

Derselbe wies einige Exemplare von Zapfen und Holz as # 
Bernsteinfichte vor, welche er der Güte des Hrn. Dr. Reich rerdait 

Man sprach über die übereinstimmenden Gerüche der Tora 

‚der Hb. Asperulae, Trifolii meliloth. und die von Gobley mA 
wiesene chemische Uebereinstimmung der Grundursache, nämbch 
Vorhandenseins des Coumarins in allen diesen Vegetabilien. 

Dr. Bley machte aufmerksam auf das Entweichen der ko 
säure aus der Magnesia und dem Zinkoxyde bei einer niedriger Te= 
peratur als der Glühbitze, wenn man die koblensauren (syk 
flachen Porcellanschalen unter Umrühren einer Temperatur @ 
50 —65° R. aussetze. Doch könne man auf diese Weise sur 
Mengen der erstern brennen, da wo es sich um Darstellung grüs® 
Mengen, wie solche z. B. in der Rademacher’schen Recep Ben 
verlangt werden, bandele, müsse man seine Zuflucht zu gu 
Töpfen oder Tiegeln nehmen, die man im Töpferofen oder 
brennen lasse. 
. Es wurden die Mohr’schen Decociseiher besprochen wi © 
bei Luhme und Forcke zu habenden von Porcellan geleru® 
empfohlen. Andere Collegen wollten lieber bei der Anwendug 
Seihetücher von Müllertuch stehen bleiben. Bley erwähnle a“ 
neuen Vorschlags von Dr. Mohr, nach welchem kleine Siebe = 
feinem Messingdraht als Decociseiher empfohlen werden. Ein 
ihm auf Dr. Mohr’s Ersuchen gemachter Versuch gab günstige P* 
sultate und es konnte bei sauberer Behandlung kein Blndwerks 
des Siebes noch Ansetzen von Oxyd bemerkt werden. Ob indes 
allgemeine. Anwendung aus sanilätspolizeilichen Rücksichten werd 
geschehen dürfen, sei zu bezweifeln. 

Zu den früher in Rede gestandenen Methoden der Aufbewahr®f 
der trocknen narkotischen Extracte bemerkte Bley, dass nach a 
gefälligen Mittheilung des Hrn. Medieinalraths Staberoh der Apaibeh® 
Hr. Scharlach in Graudenz als Zusatzmittel die Ueberbleibsel von k* 
Kartoffelmebibereitung (Zellensubstanz) empfohlen habe. Mebrere * 
behandelte ihm zugegangene Proben zeigien sich vortreflich erkat* 
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ın diesen nachgewiesen wurde. Ihm selbst habe sich der Zu- 
ron Lycopodium vorzüglich wirksam für die Conservation gezeigt, 
jley zeigte aus Georginenknollen dargestelltes Inulin vor, von 
er Schönheit, so wie Sanionin in grossen Krystallen. 

Jerselbe berichtete über Dr. Walz Darstellung des Digitalins 
lessen Zerlegung in 3 besondere Stoffe als Digitalin, Digitasolin 
)igitalacrin. 

Ir. Jannasch, gegenwärtig Besitzer einer Porcellan- und Fayence- 
irr-Fabrik in Bernburg, zeigte Gefässe vor aus sogenanntem 
lichen Marmor, welche hübsch aussahen und sehr dauerhaft und 
sind. Derselbe lässt alle Sorten Kruken und Schalen aus soge- 
em Steinzeug ferligen, auch grosse Retorten und Ballons mit Tu- 
ür Salzsäurefabriken, von welchen er für verschiedene Fabriken 
äge zur Zufriedenheit ausgeführt hat. | 

Hr. Apotheker Krause aus Oranienbaum war an der Theilnahme 
dert, hatte aber viele schöne Exemplare von folgenden Pflanzen 
Vertheilung gesandt, als: Asplenium trichomanes, Illecebrum 
cillatum, Jungermannia pinguis, J. Tomentella, Lycopodium 
lanatum, Lyihrum hussopifolia, Marchantia polymorpha, Sal- 
ı nalans etc., die mit freundlichem Danke entgegengenommem 
ien. 

Die Versammlung nahm nach 2 Uhr ein gemeinschaftliches Mahl 
welches ächter Frohsinn belebte, sprach vor dem Scheiden den 
ich aus, einer baldigen Wiederholung der Zusammenkunft, und 
Mitglieder eilten mit den Dampfwagenzügen der Eisenbahn ihrer 
nath zu. | 


.—— 


Verordnung für das Postamts- Blatt. 


Es ist zur Sprache gekommen, dass die Journal-Sendungen des 
theker- Vereins im nördlichen Deutschland von einzelnen Post- 
falten mit der Schriften- Taxe belegt werden, weil denselben eine 
chriebene Namenliste der Personen, bei welcher das Werk cir- 
rt, angeklebt ist, während andere Post- Anstalten das Porto für 
se Sendungen nach der Päckereitaxe erhepen. 

Zur Herstellung eines gleichmässigen Verfahrens wird bestimmt, 
s die gedachten Journal- Sendungen, wenn sie ausser den Circu- 
onslisten nichts Geschriebenes enthalten, nur mit dem Porto für 
ıcksachen zu belegen sind. 

Berlin, den 31. October 1850. 

General-Post-Amt. | 
(gez.) Schmü ckert. 


Die vorstehende Verordnung des Königl. Preuss. General-Post- 
its wird hiemit zur Kenntniss der Herren Vereinsbeamten und Mit- 
eder des Vereins im Bezirke der Königl. Preuss. Postverwaltung 
bracht, mit dem Ersuchen, alle Journalsendungen zu frankiren und 
unter Kreuzband ohne Beifügung von Geschriebenem zu besorgen. 


Das Directorium des Vereins. 
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Namen und Wohnort, zZ er Bemerkungen. 
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I. Vicedirectorium am Rhein. 4 
v 1. Kreis Bonn. 
Von den Herren: i 
Ap. Staud in Ahrweiler... . . 2 93 1 — ö 
„ Thraen in Neuwied, .... 3) 31 — 3 
Die beiden Gehülfen daselbst .. |—' ı | — LE 
Ap. Wittich das. ..... ...) 2 2I| — an 
„- Happ: in "Mayen, u u; 2! 2|ı — u, 
„ Blank in Coblens.....:: || 11 
„,. Wredsis Romü;,....+ .. | .2.1— . 
2. Kreis Duisburg. 18. 0:5 ! 
Von den Herren: - 
Ap. Menne in Mühlheim. .... |—| 2| — N 
sa KIGRBE Gl na. nich | 21 — 2 - 
»» Brabender das... ..... -ı 2|— “z. 
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»» Brinkmann in Bochum „.. |—| ıl — 
Hager das, s u. ae we —|ı 11 — 
„ Grevel in Sterkerade. ,.. || 1] — 
» Biegmann in Duisburg ... |—| 11 — 
3. Kreis Elberfeld. 14 | — 
Von den Herren: 
Ap. Neunerdt in Mettmann ... | 3] 3] — 
Geh. Gregorius das. ....... |-| 3] — 
Lehrl. Neunerdt das... ..... -! 11 — 
Ap. Dörr in Wülfrath. .... . 217972 
Geh. Dörr das... . “1.15% 24 —-| 91 —- 
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Transport... 
Hösch in Camen ...... 
Rupert Wwe. in Lünen .. 
Busse das... 2.0000 
Ruhfass in Dortmund... . 
A. Hempel das 


Böning in Schwarle..... . 


Fr, Happ in Limburg. . . 


Ap. 
” 
9 


Lehrl. Holthusen das, ...... 
Brisken das... .. 2... 
Wrede in Meschede. ... . 
Sydow in Eslohe..... . 
Ullrich in Beleke .,.. .. 
Fabro in Lippstadt... . . 
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Henke in Unna ....... 
Bösenhagen in Hemer .. . 
Neuhaus in Iserlohn .... 
Overhoff das. .......- 
Belli in Altena ......». 
Hempel in Neuenrode ... 


Liedhegener in Balve. . 
Hegel in Allendorf . 


Hollmann in Plettenberg . . 
Walter in Meinerzhagen . 
Gerhardi in Halver... . . 
Hackländer in Menden ... . 
Pfeiffer in Neheim .. . . 


Müller in Arnsberg . 


Schmitz das... . 


Ebbinghuysen in Hovestädt” 
Verhoff in Soest . ..».. 
Walther das. . . 2.22.» 
Vahla das... 2... 222%. 


3. Kreis Lippe. 


Von den Herren: 
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Transport .. . 9, bh 
Ap. Felthauss in Netphen... . 1. 
„ Grossmann in Battenberg. . 11: 
Geh. Stein das. . ee. te. ı. = 
Ap. Lang in Gladenbach... . - ıı — 
„ Adler Wwe. in Bigge .... : ke 
‚„„ Röseler in Winterberg ... . 1: 
„ Hillenkamp in Brilon... .. I] = 
„ Ruer in Medebach ... . . » 1.1 
„ Musset sen. in Siegen . 1: | u 
Rentier Graff das. »». se...» Yi- 
Ap. Posthofl das. .... vr» en 
Derselbe .. or re... | 
— TED 
26:1 


III. Vicedirect. Hännover. 
4. Kreis Hildesheim. 

Von den Herren: 
Ap. Demong in Sarstedt. ... - 
Seelhorst in Meinersen ... - 
Mootz in Hoheneggelsen . . 
„ Deichmann in Hildesheim. . 
Zwei Gehülfen das. . ... +1» » 
Ap. Horn in Gronau. „u. +. 
Geh. Lohmeier in Sarstedt. = « 
Ap-. Bethe in Clausthal .... - 
Bolstorf in Eimbeck «... 
Schwaake in Alfeld... ..» |: 
Grünhagen in Salzbemmendorf | 2 


2. Kreis Oldenburg I. 
Von den Herren: j 
Ap. Ingenohl in Hohenkirchen . 
„ Müller in Jever. se eo... « 
Die übrigen Herren dieses Kreises 
treten nicht” bei. 


3. Kreis Osnabrück. 
Von den Herren: 

Ap. Sickmann in Bramsche „.. 
„ Messmann in Badbergen . . 
„ v. Lengerken in Änkum‘,; . 
„ Jünecke in Freren ...». 
„ Neumann in Lingen, . .. 
„» Kerkhoff in Meppen: . .. 
„ Kerkhoff in Haaren, . . . 
„ Weber in Neuenhaus. .. 
„ Firnhaber in Nordhorn ... . 
„ Stisser in Neuenkirchen . . 
„ Meyer in Osnabrück . .» » 
„,„ Kemper das, . ....|.h.« 
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Nanıen und Wohnort. 4 Beitrag. Bemerkungen. 
En “ 





TIEEEEHERNEE TIREREZIEHENE 


. Transport . e: 
Ap. Gerhard in Hasselfelde .. . |— 
Hampe in Blankenburg. _ 
Krukenberg in Königslutter _ 
Lehrmann in Schöningen . . | — 
Dr. Lichtenstein in Helmstädt | — 
Lilie in Wegeleben.... » _ 
Schiller in Pabstdorf . . . . | - 
Schlotfeldt in Oschersleben | — 
Senff in Oebisfelde .... . = 
Fabrik. Schatten in Wegeleben . — 
Ap. Dr. Lucanus in Halberstadt |— 

3. Kreis Andreasberg. 
Von den Herren: 

Ap. Albrecht in Lauterberg. . . ı — 
Barth in Duderstadt .„ . . . 1 — 
Braunholz in Goslar . . .. |— 
Gottschalk in Zellerfeld. ... i— 
Hirsch in Goslar „..... |— 
Köhn in Gieboldehausen . . 
Mattheides in Herzberg. . . | — 
Sievers in Salzgitter... . . |— 
Hasenbalg in Liebenburg. . | — 
Deger in Duderstadt . . «. |— 
Geh. Schnabel in Lauterberg . . |— 


V. Vicedirect. Mecklenburg. 
4. Kreis Rostock. 
Von den Herren: 
Hof-Ap Krüger in Rostock , 
Ap. Witte Wwe. das .....». 
Hof-Ap. Framm in Dobberan . 
Ap. v. Santen in Cröplin .. .. 
Schamer in Neubrandenburg 
Fabricius in Wismar ...» 
„ Grupe in Warin .....- 
„ Wettering in Bruel. ... - 
Hesse’s Erben in Bützow. . 
Bahlmann in Schwan... - 
Kühl in Rostock . ..... 
Bulle's Erben in Laage. . . 
Nerger in Tessin...» . 
Stahr’s Erben in Gnoyen. . 
„ Bock in Sülz.... .. 
„ Passow in Marlow .... . 
2. Kreis Güstrow. 

Von den Herren: 
Ap. Hollandt in Güstrow .. . » 
„ Müller das... .. >. 


Latus ... 
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„ 
„ 
„ 
„ 
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Namen und Wohnort. 


Personal. 


Transport . 

Rötger in Sternberg .... 

Grischow in Crivitz. .. . . 2 
Schumacher in Parchim. . . | 3 
Dr. Kühl in Plau....... 2 
Bösefleisch in Goldberg, 3 
Block in Rendlow ..... 2 
Brun in Güstrow . . .... |— 
Scheel in Teterow .... . |— 
Engel in Dargun ...... |- 
Hermes in Neukalden ... | - 
strilack in Waren ..... _ 
BE ARE, a ae - 
schlosser in Robel ..... |— 
Müller’s Erben in Malchow | — 


den Gehülfen des Kreises: 
schmidt in Güstrow... . . _ 
Weschke das.. .. .....- - 


ütjenhoff in Plau...... u 
). Krause in Goldberg . = 

». Cunitz in Krakow. ... |— 
bg OBB ch rare wre _ 
VL Re _ 
inzmann in Teterow.... . . |— 
rank das: 2... 08 Pd 
lietrich in Waren -... . |— 
‚ngelhard das. .... 
chumacher jun. in Parchim —_ 


3. Kreis Schwerin: 

ı den Herren: 

rancke in Schwerin. . . . | — 
wre A se —_ 
(ahl in Hagenow. . . —_ 
p. Volger in Ludwigslust . _ 
ädke in Neustadt .... . _ 
Vilhelm in Gadebusch „, . | — 
älfen & 1 Thir: .: ::.,:; _ 
jietrich in Grevesmühlen. . \— 
vor Ga _ 
‚udwig in Wittenbur@ . . . | — 
lumm in Zarrenlin..... - 
Windhorn in Boitzenburg. . |— 
Jessen Sohn. .. . 2... .|- 


kathsack in Dömitz. ... - _ 


\p. Sarnow in Schwerin. .„ |— 


Jährlicher 
Beitrag. 


4 PS wo 


SH 


ik eh ae een 


ERDE 


u 


229 


Bemerkungen. 
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Jährlicher 
Beitrag. 
+ SE 


Bemerkungen. 


Namen und Wohnort. 





4. Kreis Stavenhagen. 

Von den Herren: 
Ap. Timm in Malchin ...... 4 
Geh. Tietz das, ... ae ie 
Ap. Scheibel in Teterow e...1-7 
„» Hoth in Penzlin....... 
Geh, Lau das. .. 2: s.2 22.2. _ 
Ap. Mayer in Friedland... .. 3 
» Siemerlingin Neubrandenburg| 3 
„ Bachmann Wwe. das.,...|2 
»„ Rudeloff in Stargard .... | 2 
Fr. Müller das. . 2... 2.2 2.. —_ 
-Ap. Gremmler in Woldegk ... | 2 
Grischow in Stavenhagen . | 3 
Geh. Rehfeld das. ... 


„ Heger das... .. 2... 0. —_ 
Ap., Kroner in Mirow ...... ı 
Geh. Lehmann das. ....... _ 
Ap. Weiss in Wesenberg . l 
Geh. Grotowsky das. ......|- 
Hof-Ap. Zander in: Neustrelitz . 3 
Lehrl, Altnann das. ..... ..|- 
Geh. Piper das. ....... .. | 
Bauschreiber Beuthe das, .... —_ 
Ap. Dautwitz das... ....., l 
Geh, Metthaus das. .......|— 
Ap. Berend in Altstreliz . ... |A 
R. Engelke das. ....... R _ 
.Ap. Burghoff in Feldberg . _ 

„ Lazarowicz in Fürstenberg . l 
W.Totz das... 2... oo... —_ 


VI. Viced. Bernburg-Eisleben. 


41. Kreis Eisleben. 
Von den Herren: 


5 — 
N = 
l 
2 en — 
1 — 
6 — 
3 — 
3l— 
2 | — 
L — 
3 — 
3|l — 
l — 
l en 
2 | — j 
ı BER 
p) BR 
l — 
4 en 
} — 
1 — 
l = 
2 FR 
| Pr 
I — 
l ai 
2 — 
2 — 
N PR 
u um 
54 | — 


Ap. Giseke in Eisleben... ... 
„ Hässler das... .....»». 
»„», Müller in Mansfeld ..... 


» Bonte in Hettstädt .... . 
» Wachsmuth in Ermsleben. . 
» Krüger in Aschersleben . 

„» Hornung das... .... 

u Blankenburg i in Sandersleben 
„ Hölzke in Sangerhausen .. 
„» Marschhausen in Stolberg. 

» Poppe in Artern ...... 


m on nn 
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| 
Demen und Wohnort. = a Bemerkungen. 
| SH 
2. Kreis Bernburg. 
den Herren: 
Heidenreich in Cöthen „.. )4| 4 | — !t Bei allgemein, Theil- 
ulherius das. . .» - „or 31 — nahme. 
Bing in Coswig...» . u 2, 
korb in Cönnern. . 21:21 wi 
rmann: in Calbe .. 2 2 | — 
eld in Hecklingen... | 1 ı 
ee 7 
alhke in Bernburg .... | 2] — | — |Tritt bei, wenn die Be- 
Bath Dr. Bley das, .. 3 3| — | theilig. allgemein wird 
3. Kreis Dessau. st 
| den Herren: 
in Schönebeck ...:..13]| 3| — 
nnenberg in Gr. Salzaa ı. 1 2| 31 — 
iehdanz in Barby .. .» » U ee 
schröder in Aken . . .. . 1. 145 
Molke MS 
a ee 2! 21 — 
TE RE ar SER a - Bollun 
old in Belzig . ER | a u (ee 
me in Röslau .:.... >» pt, Ya |) SEHEN 
üster in Jesnitz. . .. - = U E e- 
chmann in Dessau...» . | 21:21 — 
Be. 2). ho ve A 
2ER N ee Zn IE 31. 3 | 
schwabe das. . . . - R Pa ie 
4. Kreis Eilenburg. | — 
der Herren: 
cher in Düben .. .. ». 3 3 — 
ekschwerdtinSchmiedeberg| 2] 2 | — 
nge in Dommitsch . . . 1 1 1 ” 
” ing in Prettiin...:. | 1] 1.— 
r in Belgen. ... . 1 ı) — 
sin Schilda. »..%. HI bp 
ke in Taucha. ....». |) 31 — 
in | — Bu; BE DE ae 
s in Eilenburg . -| 3| — 
5 Kreis Golssen. 16 | 
ı Herren: 1 h 
| Kin Luckau... . Bla ı1|ı — a 
"A 2 Il — 
Q L dan. .r u 5 | Race 15 i 
a 5 
an ge a L Ra Nr SE. . 1 jan«) 
Ai chau Pr TER) 2 1 —_— n a a 
y rn | en 
5 


ıB Bar 7 Hd . Lens. ir . .. 
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= 
= | Jährlicher 
Namen und Wohnort. = Beitrag, Bemerkungen. 
| SF 
Transport ... \..1 5 | 1 
Geh. Gellinghof in Vetschau. , -—|i — 110 
Ap. Wesenberg in Rubland,, a, 1138 
Lehrl. Brunner das, ..... .. 1-1 —- |10 
Ap. Weiss in Senftenberg . ii 141.5 
„ Mildbräd in Kirchhain ..„. | 2/| 1) — 
Geh. Reichel das, sn: 5% Ze 
6. Kreis Naumburg. 9 | WW 
Von den Herren: 
Ap. Dr. Tuchen in Naumburg. . | 4| 3| — 
„ Gause in Kösen. ..... vr: u 
„„ Schnabel in Eckartsberge, . | 2] 1 | — 
„ Trommsdorff in Cölleda... | 2 1) — 
„„ Vetter in Wiebe . -.).%« 2! 1) — 
„. Bdel in Bibra. „I c-L ki. Kam 
„ Feistkorn in Laucha ..,„. | 2 1] — 
„» Fahr in Dürrenberg ..:». | 2! 11 — 
Gräf in Weissenfels.... - FR 
Med. -Ass. Lindner das. -..... 3 2 
Ap. Stutzbach in Hohenmölsen . | 2) 1) — 
» Guichard in Zeitz. »....!14 3) — 
s. Schröder das... 4. > tr u 
„ Bieler in Kaina ..r..» >. #155 
Geh. Schmidt das. ...s.». ei, I 
Ap. Gerlach in Crossen ...„.. | 1 1|l— 
»» Rudolph in Teuchern. ..„. | 1 ı| — 
» Wendel in- Naumburg. .» : | 4| 31 — 
ser —— 
29 + 


VII. Vicedirect. Kurhessen. 


1. Kreis Cassel. 
Von den Herren: 
Ap. Brüning in Volkmarsen. .. 


Med. -Rath Dr. Fiedler den es 
Ap. Königer in Allendorf . 
Hof-Ap. Rüde in Cassel., ... - 


2. Kreis Eschwege. 
Von den Herren: 
Ap. Gumpert in Eschwege ... . |— 
„ Braun des. ...ı m.L.h> - 


„ Leister in Wolfshagen.. ; . |— 
„ Elich in Gudensberg . _ 
„» Dr. Schwarzkopf in Cassel. - 
.; „Stamm dB; . 0 . 
„; SIOvVors das... : ui uk 2 Ibn 
„» Glässner das... . 58 «/ I 

Seitz. dB: . Ser ea _ 
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Beitrag. 
F 







Namen und Wohnort. Bemerkungen. 


Transport ... 
Constantini in Rothenburg . 
Schaumburg das, ...... 
. Ad. Heerlein das. ..... 


3. Kreis Felsberg. 
on den Herren: 

Bender in Spangenberg. . . 
Rad dan. ann“ 
Haberland in Melsungen. 
Hasselbach in Fritzlar ... 
Göllner in Wildungen .,. 
Brill in Baine.: ; .„. .os.. 
Wiedemann in Frankenberg 
Hassencamp das... .... 
Kindervatter in Wetter. ,„. 
Wangemann in Rauschenberg 
rl. Scheffer das. ...... e 
d. Rehm in Amöneberg ... 
. Kümmel in Corbach, ... . 
Henke in Arolsen... ... 
Heinzerling in Vöhle.., 
Blass in Felsberg....... 
Braun in Melsungen .... 
Schütte das, ; „4:5, ö 
Beil das. 2a nen 


4. Kreis. Hanau. 


Behält es sich vor. 


| 


.- 
SQ 


Auf 1 Jahr. 


Beitrages zum Apo- 


N Betracht des jährl. 
theker-Verein. 


Ei FREE FI ne 


| Auf } Jahr. 


dingung, dass die Bei- 
träge nicht capitalisirt 
1 worden, 


A ie nee | | Se 


King bei mit der Be- 


14 Zus 
'on den Herren: 
. Sames in Gelnhausen .... |—| 2 
E- Müller des. 4,0% “ie rd 
Same dBS, ua 4 aan o —| 1) — |Bei allgemeiner Bethei. 
Kämpf in Meerholz ..... I} ligung. 
Dr. Kasseberg in Bieber .. — 2| 
[-Ap. Dr. Mörschel in Bierstein |—| ı | 
. Hausch in Wächtersbach .. |— ı | — 
Wagner in Steinau ...... —| hr 
Zintgraff in Schlüchtern. .. |—| 2 | —_ 
Cöster in Neuhof. ......|-| — | — | Wird jederzeit bei- 
Wollweber in Frankfurt a. M.— | ı | — steuern. 
[-Ap. Thuquet in Homburg... — | I | — 
» Sporleder in Bergen .... —| 14 
Kranz in Nauheim ..... —ı 11 
Röthe in Windeken. ... . —-| 1: 
‚ Hille in Hanau ....... -—|ı ı| — 
:d.-Ass. Beyer das. ...... -— h| - 
/[-Ap. Rullmann in Fulda... |— 3| — 
f: Gran de -/''ı1]) — 
'23|-— 






Jährlicher 


Beitrag. Bemerkungen. 








5. Kreis Treysa. 
Von den Herren: 

Ap. Krüger in Homberg 
Hess in Marburg ... .»- 
„, Ruppersberg das... .... 
Riepenhausen das, ...«. 
Jacoby in Fulda ...... 
Hartert in Kirchhayn. .. . 


VII. Vicedirect. Thüringen. 


1. Kreis Erfurt. 
Von den llerren: 
Ap. Dr, Gräger in Mühlhausen . 


Th. Herzberg das... ......- 
F, Schäfer das. „+ ce... 
E. Wagner das... 22er... 
Ap. Klauer das. ,„... ei 
Wichmann das. . x... se... 
Welle das... cc. e0 0. 


Ap. Schweiekert. in Dingelstadt 
Ed. Kober das. .. vv. :.»- 
Ap. Beetz in Worbis. ......- 
Fr. Genthe das, . «cc... 20. 
Ap. Rebling in Langensalza . 

„ Hübschmann das. 2... . +». 
Hof-Ap. Oswald in Arnstadt . 
Der Gehülfe das. ....... ’ 
Der Lehrling das. .......« 
Ap. Scheffler in Ilmenau. .,:, 
Der Gehülfe das. .. .; 

Ap. Buddensieg in Tennstedt 

„» Schwenke in Weissensee, 

„» Bauersachs in Sömmerda. . 
‚ Guichard in Gebersee. .. . 
Die Herren Apothekenbesitzer 

der Stadt Erfurt treten in so 
fern dieser Gehülfen - Unter- 
stützungs-Casse nicht bei, da 
sie schon zur Geblen-Bucholz- 
Trommsdorff’schen Gehülfen- 
Unterstützungscasse einen an- 
sebnlichen Beitrag steuern. 


2. Kreis Altenburg. 
Von den Herren: 
Ap. Löwel in Roda ......».x« 
Hof-Ap Weibezahl in Eisenberg 


Lalus ... 


TI IT Tee 


a 


Bei einer allgeme 
Theilnahme. 


25 
27 


3 
l 
ı 
l 
2 
1 
1 
1 
1 
3 
l 
l 
l 
l 
2 
) 
2 
2 
2 
2 
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Jährlicher 
“| Beitrag. 
SH 


Namen und Wohnort. Bemerkungen. 


Iramsport |. sıl..|-. &-|1“ 

Gerhard in Ronneburg ... |—| ı | — 
Be Gera... .\.$. 41 4| — 
Fischer in Cahla ... ... 2.2 Im 
Grau in Orlamünde. ....!ı ı |) — 
Schröter in Cahla, ..... 2! 21 — 
3. Kreis Coburg. 4 | — 


Von den Herren: . 
Albrecht in Sonneberg . 
Daig in Cronach ..... .'. 
Frobenius in Suhl ,.... 
Gempp in Rodach .....,. 
Gonnermanth in Neustadt, . 
Grahner in Behrungen ,.,. 
Gründler in Coburg. ,.,. 
Hoffmann in Römhild.... . 
Jahn in Meiningen ..... 
Kröbel in Schleusingen, . . 
Ludwig in Sonnefeld.. . 
Müller in Heldberg... . 
Müller in Königsberg. ; 
Münzel in Themar .. .s. 
Sandrock in Römhild....» . 
Schmidt in Suhl „...;. 
Solbrig in Nordhalben. ., . 
Springmühl in Hildburghausen 
Stellmacher in Cronach. ,. 
Westrum in Hildburghausen 
Wittlich in Wasungen. . ,. 

-Ap. Löhlein in Coburg. .. 


4. Kreis Gotha. 

Von den Herren: 

. Göring in Berka .;. ... I- 
Bräckner in Salzungen . \ . |— 
Simon in Dermbach  . ., . |— 
Geheeb in Geisa . :. .\. _ 

-Ap. Dr. Bücholz in Gotha . 5 

5. Kreis Jena. e 

! Herren Mitglieder dieses Krei- | 1169 

ses haben sich für eine Nicht- 

eiligung in pleno ausge- 
iprochen. 
6. Kreis Saalteld. 

Von den Herren: 

-Ap. Duft in Rudolstadı ., . | 31. 3 

WRöppe das... .% . 2 


Kannsich zu keim. best, 
Beitrag verpflichten. 

Behält sich seinen Bei- 
frag vor. 


Stimmt wie Frobenius. 
Tritt.bei, jedoch olıne 
‚sich zu binden. 
j 


Stimmen. wie Frobe- 
Dius. 


all SI Ir EI EI FT 


Ga m m mi m Am An Anm Tee 


.- 


Zu Neujahrohne Ver- 
bindlichkeit. 


Später: 


li init fi rs 
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= | Jährlicher 
Namen und Wohnort. £ Beitrag. Bemerkungen. 
nf Se 
Transport ... |..| 5| — 
Ap. Göllner in Kranichfeld . . 2! 2| — 
„ Bischoff in Stadt Im. ...} 2! 2/1 — 
„, Sattler in Blankenburg . 2! 2 — 
„ Meurer in Königssee . . . ıı 1| — 
„, Schönau in Oberweissbach 3) 31 — 
„ Wedel in Gräfenthal .... | 2}! 2| — 
„ Fischer in Saalfeld... . . 2! 2| — 
. Kuabe dB: 5% FRE En SE nen, 2 
7. Kreis Sondershausen. u | — 
Von den Herren: 
Hof-Ap.Beneken inSondershausen| —| 2 | — 
Ap. Händess in Sachsa .... . — 11— 
„, Meyer in Nordhausen „,. |—| 2| — 
„» Bergemann das. ....». —_—| 2| — 
8. Kreis Weimar. 1 — 
Von den Herren: 
Ap. Dr. Hoffmann in Weimar ..!4 4] — 
Geh. Franke das. . . 2 4... 7.1] O1 A 
o Meissner des. .. dv. 11 
o Miruts dus... 51.05 —-I: 1] + 
Ap. Müller in Apolda. .....![3| 31 — 
Geh. Findler das. „.......-» — | 411 
„„ Fleischer das. : . „v.7- —/ 1] — 
Ap. Brenner in Blankenhain .. !—| 2 | — 
„ Möller in Remda . 2... Tr 
„», Paulsen in Gr. Neuhausen |—| 1] — 
„» Münzel in Buttelstedt,. ..„. |] 1] — 
»» Schwenke in Rastenberg . —_— 1, & 
Lehrl. Becker das. .. —.\.%. -i—- 115 ‚ 
Ap. Ruickoldt in Buttstedt „ .. | 2} 2?) — 
E. Schmidt das. . . .! 7% .. || 1] 
Ap. Fiedler in Vieselbach , 21.31 
„ Kanold in Gr. Rudestedt , 2! 11 - 
» Krappe in Weimar. ..,.)4 4I|— 
Geh. Braune das. . 2. ss.“ vr. — 1|— 
Ap. Gilbert in Magdala ...:. |—| — } — /Späterhin. 
— — 
28 | 15 


IX. Vicedirectorium Sachsen. 


4. Kreis Neustadt-Dresden. | L 

Von den Herren: ve £ 
Ap. Hoffmann in Dresden... . | — 
„ Eder das... ic Pal En 


Dr. Sartorius das... . - - Pa | Jährlich. er 
Ap. Wetwzel das... .... re Mewın. > _ 


- 


2 
3 
5 
3 
s Gruner das. . .., AR HF. 2 
16 


—— | 
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Jährlicher 
Namen und Wohnort. Beitrag. Bemerkungen. 

DR; 
Transport ... |-.| 16 | — 
p. Dr. Strawe in Dresden .„. |—| 3 | — 
e Hol AR 5 .:..:.|1-| Ib 
of-Ap. Müller das...... .: =) 2| — 
PB: Dann das... u a eu c ae -| 21 — 
„ Schütz in Grossenhayn. ., | I| 1 | — 
‚„ Adler in Riesa ....... Il — 
‚ Vogel in Lommatsch .... | 1 1 | — 
‚ Springmühl in Meissen... |—| I | — 

Yon den Herren Gehülfen des = | r 


Kreises: 
E. Geissler in der Schwa- 
nen-Apotheke in Dresden — 
H. Ballemann das, ...,. |-— 
O. Schwarz das. .... .. hm 
H. Fahlenberg das... ... — 
A. Vogel in der Engel-Apo- 


theke Sul Eee. kei eo. | — 
A. Richter das... ... = I Ze 
Th. Rackwitz das. ..... — _ 
N: Just di; ie - = 
Th, Koch in der Adler-Apo- 

BER 2 00 re a ie = _ 


Th. Hesse in der Salomo- 
Apotheke... . oc .0 04 
G. Leiser in der Hof- Apo- 


EORB.. 5: ee ..|- 
0. Langnink das... .... |— 
Th. Koch das ; ; =. ..i- 


Th. Gerlach in der Kronen- 

Apotheke... vo...» 
Lüdike in Riesa. ...... 
G. Gräfe das... 2. 2... 
C. König in Lommatsch, . . 
G. Freigang in Meissen .. 
O0. Leuschner das. RU 


—_ 
Mrsisin — u | pe um m ji Im u ji mi 


2. Kreis Altstadt-Dresden. 
Von den Herren: 


p- Wiedemann in Freiberg .. | 5 . — /Auf 1 Jahr. 
‚ Baumeier in Zöplitz .... | 2 u ne in fs 
‚ Lotze in Marienberg .... . | 2) 2 | — |(OhneVerbindlichkeit. 
‚ Crasselt in Wolkenstein .. | 1 = | —| _ 
‚ Heinze in Nossen. ....- | 2 2 | — 4Auf 1 Jahr. 
‚ Krause in Freiberg. .... |6| 5 | — desgl. 

Latus . Im 16 | — 
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Namen und Wohnort, 


a nn mn 


Transport .» . 
Ap. Urban in Brand. is 
„ Steinbock in Obernhau 
»» Busse in Dohna ....,s. 


3. Kreis Lausitz. 
Von den Herren: 


Ap. Leiblin in Camenz ...». 
„ Hennig in Bernstadt „...« 
„ Otto in Reichenau ..... 
„ Hoffmann in Gr. Schönau, . 

Geh. H. Polster das. ...... 
„» R. Kühn das. .....». 

Ap. Seele in Neusalza ..... 

Prov. Braun das... oo con y,« 

Ap. Semmt in Neugersdorf 0. 

Geh. Rucktöffel das... . ». »« 

Ap. Brückner in Löbau ..... 

Geh. Rudolph das... .... .. 

Ap. Just in Herrenhut, ...». 


4. Kreis Leipzig. 

Von den Herren: \ 
Ap. Rode in Leipzig .....:.» 
‚„ Bärwinkels Erben das. .,. 
„> Täschner des, . konn 
„ Neubert das. ...c» 34, 


Von den nachstehenden Herren 
Gehülfen in ci 
DORUEE oe u Se 


Spiluer . ch ut i. 
OÖ. Ohme ... +4 ER, 0 06 
Biitmann:‚ stän.h ri» 
Fest 
Böhme .:... = se 
IB: 5 sul a den un ae 
Düringen. ... ee I 
al we 
Wagner... 20m. 00 
Hohlfel&!si.t Inh. 5, #, 
Wedekind . MHMIP 
H. Ohbie. . . . .)) .. 
Es EN 2 


> ERERFFITTITTITTN 


Ap. Gelbricht in Koöhren ca. 
„» Helbig in Pegaw . Se TE 
Latus ,., 
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Jährlicher 
Beitrag. Bemerkungen. 
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Jährlicher 
Beitrag. 
ER; 





Namen und Wohnort. Bemerkungen. 















| Transport . . 
)» Brückner in Grimma . ... 


- Lösner in Dahlen ..... Treten bei, wenn sich 
Neubert in Wurzen. ... . alle deutschen Apo- 
Voigt in Mügeln ...... theker betheiligen. 
Jurany in Nerchau ..... 


‚ Herberg in Mutschen, ... » 
, Rouanet in Wermsdorf.. . 
_ Atenstedt in Oschatz... . 

Bandau in Strehla .... . 
"Weiss in Brandis...... 


Ohne Verbindlichkeit. 


5. Kreis Leipzig-Erzgebirg. 
Von den Herren: 
Birsch in Pnig....... . 
ihm in Chemnilz_ ,... 
Br ee ee 
tius in Frankenberg .. 
"Winter in Mitweida ä 
indermann in Tschopau‘. . 
-Stüärenberg in Lunzenau .. . 
fischer in -Colditz -.. .'. . 
NM aalier in Waldheim ... . 
Gebauer in Döbeln... . . 
Dertel in Geringswalde .. 
ei itz in Rochlitz .»... . 
Knakfuss das,. . .»- -» or 
Köhler in Glauchau . .'. . 
ranke in Colditz ... ... » 


6. Kreis Voigtland. 

den Herren: 

lzrodt in Pausa .. .... 
her in Adorf ..... . 

zmuth in Neukirchen. . 

Tischendorf in Falkenstein 

Schwabe in Auerbach ... 

Borott in Lengefeld . . , . 
Piodemann in Reichenbach“ 

Bauer in Oelmitz ....« 
be in Plauen ....,. 

ficedirect. der Marken. 
Is Knissters in der Neumark. 
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Fesıen jährl, Beitrag. 


b siınaumi 





an Herren: —_ z | biawlisdsid. ı sangei.! uf 
. Geiseler in Königsberg 3. 3 —_ I mqqgal 
derici in Fürstenwalde } 3]. 371 — Immun m 5" md 
f in Müncheberg 2 77 u ı sabınadasa ‚you .. 
in Selow .ınw 155 1 B. =4hahmd u 75 y! on 
y m nn | m [1 — 
ie 1 | — 


4a ! 
> 


E 


Ap. 
” 
„” 
„ 
„ 
„ 
’ 
2) 


„. 


’„” 
” 
„ 
”„ 


Transport ... . 
Jensen in Wriezen .... . 
Gerlach in Neu-Barnim . . . 
Stegmann in Alt-Reeiz... 
Fontane in Leischin . 


Frick in Zehden .. - j . j 
Teutscher in Mohrin ... . 
Voss in Bärwalde ..... 


‘ Metzenthin in Cüstrin 


Hoffmann in Neudam. .. . 
Matthias in Lippehne 

Röbel in Berlinchen ... . 
Mylius in Soldin ...... 
Sala in Freienwalde ... . 
Sala in Fürstenwalde .. . 


2. Kreis Angermünde. 


Von den Herren: 


Ap. 


Geh. 


Ap. 


Bolle in Angermünde... . 
Schliepmann das. ..... 
Grapow in Neustadt a. W, 


Geh. Keller das. ...: 2». »+. . 


Ap. 
Geh 
Ap. 


” 


Geh. 


Ap. 


Couvreux in Biesenthal. 

Burchardt das... 2... 
Lotz in Werneuchen . .. . 
C. A. Noack in Oderberg . 
Leidold in Vierraden . .. . 
Henriei in Schwedt... . . 
Holtz in Preuzlau. ..... 
Lehmann das. .....».». 


Körber das... . 2. 2»... ; 


Geh. Leitmann das. . . .. .». 


Ap. 


Büchler das, . . 2.2: 


Geh Dräger das. ....-.» ie 


Ap. 


Wittrin das. .. 2 2er 0.0° 


Geh. Muysenburg das..... 


Ap. 


„ 


Trepplin in Brüssow . . . 
Weiss in Strassburg . ».» - 


Geh. Jung das. .. 2.2... 


>} 
Ap. 


Tannenbring dB . 2...» 
Kraft in Boitzenburg .. 
Fiebelkorn in Templin . .. 


Geh. Tamnitz das, ...... +. 
Ap. Liegner in Liebenwalde % 
Geh. Tappert das. .. .... +». 


Ap. 
LL) 
„ 


Weiss in Neustadt a. W. . 
Bogenschneider in Granzow 
Bürger in Greifenberg .. . 


— 
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Inuumszunnmuuniemun un emuumuniee |-na--wunwwe 


ai 
© 


Jährlicher 
Beitrag- 


=Isiltıltılısı 1 IEEEREREENEHENE 







es 
= 


— 
== 


Zahlt zugleich fürn 
nen Gehülfen. 


Vereinszeitung. 241 












































Jährlicher 
| Beitrag. 
DISK 


"Namen und Wohnort, Bemerkungen. 





3. Kreis Arnswalde. 
‚Yon den Herren: 
Weigel in Sammter..... 
rag in Obersitzkow . 
lle in Birnbaum . .... 
Lincke in Neustadt... . . 
ecke in Landsberg a. W, 


Röstel BB ander 
Goldschmidt in Dramburg . 
aiserling in Callies ... . 


larquart in Waldenburg. , 
Martini in Driesen ..... 
Just in Filehne ....... 


4. Kreis Charlottenburg. 
in den Herren: 
, Limann in Charlottenburg 
Jöhl in Spandau... .. . 
‚ Hensel in Potsdam... . 
dessen Personal ...... 
. Oenicke das. .. . .. 
kange das... +...» 
Legeler in Rathenow . 
freitag das... . . 
r. Beer in Brandenburg . 
| I das... sche 
jenberg in Jüterbock. 
uckert in Trabenbrieizen 
arding in Trebbin... ... 
aulsch in Storkow. , . . - 


Er En 


Der Besitzer. 


Den 


in Me llaliensichen 
ah ein na Wolmirstedt ... 
= in Erxleben, ., , 
nn in Seehausen .,, . 
hulze in Gommern „.., 
everin in Möckern, ,». ». 


Y Kreis Pritzwalk. 


ELESS33 14 19 rare fig td etc 


ORTHTHCH TR 
a BER ER x: ! w : ww 
sl--#s-.. si--s00% + PELITERRTERCHERFERETEREER. 3] EUER 


sn Herren: . 18 
> Pritzwalk . N '3 Ar) wu 

im Perleberg. . +13 el " 
er in Putlitz 0.2.0] 1 | nd 
in ‘Wittenberge | 2 | bumlt 
4 wo =: P u l 4 7 
| Pu | . % 2 ii La nöln.! y 
in Wilsnack & .s 1 tue ai i ir 

aaa Pl I Id Eh | 

4.4. Pharm. CXIV. Bis, 2. Hit. 16 gr 
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zZ 
Namen und Wohnort. E ta Bemerkungen. 
| se 
Transport ... |.., 12 | — 
Ap. Krenkel in Havelberg ... | 2) 1 | — 
Geb. F. Buge das. ....:. .I-| ı | — 
Ap. Bävenroth in Havelberg .. | 3} 2| — 
Geh. Rose das. ....-» ...|—| 1| — 
Ap. Brauer in Kiritz.......| 2) 1| — 
Geh. Wittich das. . . » ».«. . 1-17 kılam 
Ap. Kermer in Wusterhausen. , | 2 1 | — 
Rubbaum das. .- :».. +0... |—-| — E48 
7. Kreis Neu-Ruppin. 20 | 15 
Von den Herren: 
Ap. Arndt in Neu-Ruppin ... | 2 11 — 
»„ Werkenthin in Alt-Ruppin, | 2) 1 | — 
„ Hübner in Nauen. .....| 2 11 — 
„» Lionnet in Friesack. .... | 2 1| — 
„„ Steindorf in Oranienburg. . | 2) 2 | — 
„ Wittke in Cremmen ES Me _ 
„, Bückling in Zehdenick ...| 2 11— 
„» Viering in Granser .....|2 11 — 
s; Günther in Lindow ...-. | 2)! Li — 
„ Jensen in Rheinsberg. ... | 2) 1 | — 
„» Wilcke in Neu-Ruppin... 2 11 — 
8. Kreis Sonnenburg. wi 
Von den Herren: 
Ap. Hildebrand in Beeskow ... | 2) 2| — 
„ Runge in Drossen .....| 2] 2| — 
„» Behlendorf in Kriescht. .. |—| 2 | — 
„ Bockshammer in Zielenzig . — 2| — 
„ Strauch in Sonnenburg .. | ı)| 11 — 
„, : Selchow in Meseritz ..„.» |—| — | — 
„ Haase in Schwiebus .... |—| — | — , 
„» Behrend in Züllichau .... | -I1—- | — nn See 
», Eichberg in Karge ..... 1 —! —- | — rung 
„ Cavallier in Reppen .„..|—| — Il — 
 —— 
9. Kreis Stendal. ” 97 — 
Von den Herren: 
Ap. Prochno in Clötze .....|ıl 1) — 
„; Zechlin in Salzwedel, ... | 2} 21 — 
„ Hentschel das. ......,| 8 UL > 
„, Riemann in Gardelegen .. | 1 1) — 
„» Treu in Stendal ... „+. | 1 Lie 
„ Bracht in Osterburg .«.. | 3) 3) — 
„, Mandenberg in Sechausen . | 3) 3 | — ıMir beliebigem Aus- 
„» Woltersdorf in Arendssen . | 1| 1 | — | trıtk, 
„ Senf in Calbe a. M. ...:|) 2! 21 — 
„ Strümpfler in Stendal .. 2 2 I 
18 | — 
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Namen und Wohnort. 


ersonal 


P 


Jährlicher 
Beitrag. 
Pd ISR 


Bemerkungen. 


Vicedireet. Pommern. 


J. Kreis Wolgast. 
(on den Ilerren: 
Marsson in Wolgast 
Biel in Greifswalde. .. . . 
Wagner in Grimmen . . .. 
Bock in Tribsees 
Bindemann in Barth Di 
Peterstädt in Stralsund . ,. 
Weinholz das. 
Hiebendahl in Puttbus . . . 
Amtsberg in Bergen .. .. 
Schmidt in Altenkirchen . . 
Heinrich in Lassan 
Schulz in Jarmen 
Neumeister in Anclam . .. 
auer das. 
Schwerdtfeger in Barth . . 
Livonius in Stralsund... . 
ı das. 









Ur MM Bi 


“ erheben dd 
b 


‚ Vicedirect. Ost- und 
iipreussen incl. Posen. 
eis Königsberg in Preussen. 


a den Herren: 

feundt in Königsberg .. . 
lo in Fischhausen ... . 
rahmer in Pillau. ..... 
üsch in Zinten 
nann in Brandenberg . 
rin in Heiligenbeil ... , 
enkranz in Braunsberg . 
'h enholz in Mehlsack 7 
essel in Wormdilt .... 
rn in Gultstedt. . 

ncke in Mohrungen, ... 
nge in Osterode .. .. . 
'ppubn in Liebemühl. ., . 


IR 


chstein in Saalfeldt .. . 


2 a in Pr. Holland... 
Ind in Mühlhausen. .. - 


Tappian 


Et I <> 
ıeT 




















| hei in Memel un. Br 
hause ı in Wehlau BE. 





“9 © an ai 


n Wwe. in, Labian 





ww 
8|---“n-e-wwunonnuc 


Hatte tt sone 


ae een 


- 


5 Thlr. für einmal. 
5 Thir. fürs Erste. 


JUnter Berücksichtig, 
seines Vorschlages, 


Mit Vorbehalt, 


Wird beitreten. 


16* 
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Transport ... 

Ap. Mertens in Gerdauen .... 
Quiring in Barten ..... 
Biel in Bischofsberg ... . 
Hellwig in Bischofsstein .. 
Kunze in Uderwangen ... 
„ Lehmann in Landsberg. . . 
Geh. Piesku in Bartenstein ... 
„ Gronau in Heilsberg ... - 
Ap. Friedrich in Neidenburg . 
„ Fromm in Willenberg . . . 
Linck in Friedrichshof . 
Hahn in Ortelsberg 
Weisselberg in Heilsberg . 


2. Kreis Conitz. 
Von den Herren: 

Ap. August in Mewe ...... 
„ Liebermann in Christburg. . 

„ Seybold in Riesenburg . 

.; SchmiedeberginMarienwerder 
„, Bauke das, . cu. 0.0 nn «4 
Geh, Domke das. ..:...« . 
Ap. Engelhard in Graudenz. . . 
„ Schultze’s Erben in Conitz . 
EB. Butsko des sim a 
Ap. Weise in Krojanke ..... 
„ Casten in Schlochau ... » 
Geh. Casten das, ... 20... 
Ap. Nicker in Hammerslein. . . 
„ Just in Baldenberg ...- 
„ Zimmermann in Landeck. . 
„, Jaubert in Tützı.. . !. . 
„ Gustine in Deutsch-Krone . 
„ Wittke in Pr. Friedland . 

„  Völtzke Wwe.in Wandsburg 
„ Schilling in Zempelburg . . 
„ Schultze in Thorn . . ..«» 
Geh. Grünerath das. .....». 
Ap. Grünauer in Strasburg „. . 
„ Freitag in Neumark .... 
„ Hellgrewe in Lessan „.. . 
„ Köhn in Briesen ...... 
„ Lentz in Kowalewo .... 

Hornemann in Gollub 

Geh, Cämmerer das, .ıv..- 


3. Kreis Lissa. 
Von den Herren: __.. 
Ap. Reinmann in Bentschen |. . 


Latus ..» 
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‚Namen und Wohnort. 2 
Eu 
Transport ... |.. 
Rodewald in Schmiegel 
Legal in Kosten ...... 2 
morsky in Schrimm ... | 3 
ert in Miloslaw .... . l 
üde in Gostyn ...... 2 
Plate in Lissa ....... 3 
ihe in Fraustadt .. ,.. 2 
a E FREDENFG PFRSCHEER _ 
nski in Rawicz tt 
mann in Jutroschin . .2|-3 
Win Zdunyı... .ı.. 2 
pka in Lisa... ... 3 
x 
Vicedirecı. Schlesien. 
1. Kreis Görlitz. 
‚den Herren: 
üntebart in Muskau... .. |— 
urkhardt in Nisky ... ,.. |— 
elgenhauer in Marklissa, . |— 
llgans in Greifenberg. . . | — 
suker in Reichenbach = 
ischer in Görlitz ..... |— 
kuve das. ... 2.2.2... ui 
jerländer in Landshut. . . |— 
2. Kreis ‘Kreuzburg. 
ı den Herren: 
oltz in Constadt.. .,. 3 
heil in Carlsruh a. B. 1 
} jann in Oppeln .„. | 1 
Be see ee. a 
ein Krappiz «....[2 
ebag in Leschnitz. .. . - |— 
aliwa in Cosel.:....|2 
sde in Gutentag . .. - - |— 
ann jun. in Kreuzburg | 3 








= Kreis Weisse. 
den Herren: 
schkow in Groth =: 
er in Patschkau . 
© in Katscher . . ..... 
ige in Falkenberg...» 


Kr 2 


mr 


= 


— — 
all». ale-s-n=- ne Sh-su- um 


.—. 


Jährlicher 
aan 


[1.1 | ee wm 


- 
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SH 


5 


alt ıy 115 15 


DEE 


Bemerkungen. 


Wenn sichalleVereins- 
mitglieder betheilig. 

IWenn eine Commis- 

\ sion dazu niederge- 
selzt wird. 

Bei geregelter Sache. 


Aahlan nur für sich. 


\Zahlen nur für sich, 


Auf} 3 Gahrer A 
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Namen und Wohnort, 











Transport ... |. 
Ap. Lichtenberg in Friedland. . |— 
„ Lohmeyer in Neisse 
Menzel in Leobschütz . 
„, Mentzel in Ober-Glogau .. 
Polek in Neisse...... - 
„, Ruprecht in ZEN = 2100 0 
Scholz in Leobschütz . 
„ Welzel in Ottmachau ... . 
Wetschky in Gnadenfeld . . 


4. Kreis Rybnik. 
Von den Herren: 

Ap. Thamm in Ratibor „.... 
„» Skeyde sen. des. .-..k . 
„ Janetzky in Hultschin _ 
„  Wollmann in Loslau ... . 
„ Ferche in Sorau .„... >» 
„  Hausleutner in Nicolai . ... 
„ Fritze in Rybnik ...... 
„, Schöfinius in Ples ....» - 
„ Hirschfelder das. ....». 


XIV. Vicedirect. Schleswig- 
Holstein. 


41. Kreis Reinfeld. 
Von den Herren: 





pro 1850, I 


5 -" 
E33 


als | | | hun "1 ISIS 


Ap. Ebbrecht in Reinfeld.... Pı) A 
für den Gehülfen das. ... |—| 1 

„ Claussen in Oldenburg ... | 21 2 

„ Wisser in Burg auf Fem. . | 2) 2 

„ Martens in Neustadt ....| 31 3 

„ Salomon in Ahrensbook „. | 2} 2 

„ Jacobsen in Ahrensburg . . | 2/| 2 

„» Thun in Segeberg „. »».|3| 3 

„ Ackermann in Lütjenburg . | 2) 2 

» Lucht in Schönberg .... | 2 2 

„ Paulsen in Oldesloe ....| 2! 2 

Hof-Ap. Riedel in Kiel „....16 6 
Ap. Kross in Nortorf ..„.....12:2 
„ Jahn in Neumünster .„... | 2| 2 
„ Hasse in Plön... ...../19 2 
„ Höpfner in Preetz .....| 2} 2 

36 


—_ 
- 
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Zusammenstellung nach den einzelnen Kreisen. 


PIE PP SE 





I. Vicedirectorium am Rhein. 


nie «0 6 ee 13 
en a 14 
nn A ER 56 
Br 15 |. er 2 








Gr 85 |}: — 
N. Vieedirectorium erhal 
Aa a FREE er we 
I PO er ee 5 | — 
re 
TEE u a 
derb: at ar Be Eu HE FE FE u he 
psderborn re ae ı9 | 20 
r 5) Auf Sa Ts ae a a Kar 25 | — 
Be | —|ı5ı | 10 
II. Vicedirectorium Hannover. 
Eu, Se 17 |. 
2 PR a ae u | — 
eis a a nah a 
200.77 TU Pd Pan Fre 35 | — 
— jr 1 00: 
. Vieedirectorium Braunschweig. 
Te 27: Im 
DIE 26.| — 
| > 0... +0 -& Shine «8 vage Dave 
| = wet ik — 
, Vieedirectorium MINE 
eis en I, 0a so «5 Yaaka } 497 1ı— 
PA Pe 48 | 15 
| „.:. 56.40 Lola 0 3l | — 
vBiveningen . . www rare 
We, : i . Tasse 
icedireciorium Bernburg - Eisleben. 
'eis Eisleben . Pr » . . . “ D = ;r \ 
ı Bernburg En 
‚ Dessau . R _ 
| Eilenburg E & En 
Golssen . ur 20 
n ‚ Naumburg . 126 2 
— nu u —— (REEL (m 
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Transport . 


VII. Vicedirectorium PUENESER, 


I) Kreis Cassel . - 2 2 I 2 20000 
2) » . Eschwege -. . » 2 2 .20.0% 
3) „» Felsberg . . . ur 
4) „ Hanau... 2 2 2 200% 
5) „ Treysa . . .. 


76: i 
VII. Vicedirectoriom Thüringen. | 
ı) Kreis Erfurt 
2) „ Altenburg . u 
3) „ Coburg. . » 2 ee. 0. 
4) „ Gotha ee nn 
5) „ Jena. . 
6) ,„ Saalfeld. | 
7) » Sondershausen 
8) „ Weimar. 
EI: 
IX. Vicedirectorium Sachsen. |; 
ı) Kreis Neustadt-Dresden u | 
2) „  Altstadt-Dresden. . . 2» 2. 
3) „, Lausitz . Fe GE 
4) „ Leipzig . ee || 
56) „  Leipzig- -Erzgebirg Be | 
6)» Voigland . 2 220. | 
164 0 
X. Vicedirectorium der Marken, | 
ı) Kreis Königsberg . . . . 
2) „ Angermünde ri 
3) » Arnswalde. . . 2 20. | 
4) „» Charlottenburg . . . - . | 
5) „ Enleben . . 2 2 2 200. | 
6) » Prizwak . . 2. 2 2 020. | 
7) „» Neu-Ruppin RR j 
8) » Sonnenburg .». » 2 2 2 000 | 
9) „ Stendldl. . 2. 2 2. 
33 u 
Al. Vicedirectorium Pommern. | 
Kreis Wolgast 2 2 En | 
XII. Vicedirectorium Ost- und West- 
preussen incl. Posen. 
1) Kreis Königsberg . -» . 2... i 
) 2 GE. ern 
3. Bir... en an m 5 
nu u 
Latus ,„ . - || u 
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zietägun zu IE: SEE. RE, 
Transport . .. — | — [1449| 10 

AN Vicedirectorium Schlesien. 
0 . de. veilantd und i2 | 15 
1.0 Vemmttud of A up 5 | — 
En a on tum ed mem, ia 16 | — 
Be . 4.0 em 7. 9 I — 52] 15 
Y.Vicedirectorium Schleswig-Holstein. 
ih wnayn, pay om, u 36 — 





Summa . ; —_ _ 1537 25 


4) Bibliographischer Anzeiger für Pharmaceuten. 
1850. No. 3. 





handlungen, naturwissenschaftl., gesammelt u. durch Subscript. 
herausgeg. v. Wilh. Haidinger. III Bd. in2 Abth. Mit 33 Stein- 
tafeln (wovon 2 lithehrom ). Imp. 4. XXI. u. 284 S.) Wien, 
Baumüller. geh. n. 134 Thlr. (I—II. n. 354 Thir.) 

ıneitaxe, neue, für das Königr, Hannover, v, 1, April 1850. gr. 8. 
(10 $.) Hannover, Hahn. geh. n. }! Thlr. 

ım, Prof. Dr. J. Reinh., Grundzüge der Mineralogie u. Geognosie, 
(Aus der neuen Encyklopädie für Wissenschaften u. Künste, Bd. 3. 
abgedr.) Lex.8. (IV.u.1625.) Stuttgart, Frankh, geh, 24 Ngr. 
ek, J.B., naturgetreue Abbild. der in Deutschland einheim. wilden 
Holzarten nebst erläut. Texte. 15. Lief. gr. 4. (4 col. Kupftaf. 
u. $. 45—48,) Augsburg, Rieger. geh, & n. 264 Ngr. 

mas, J.,, Handbuch der angew, Chemie. Aus dem Französ. von 
Dr. L. A. Buchner jun. 42. Lief, (Schluss.) gr. 8. (8.Bd. VI. 
5.96—1032 u. 87 5. Register mit 6 Kupfiaf. in qu.gr.4.) Nürn- 
berg, J. L. Schrag. geh. n, 3 Thlr. (compl. n. 28 Thir. 27 Ngr.) 
ra von Deutschland. Herausgegeb. von Prof. Dr. F.L, von 
Schlechtendal, Prof. Dr. L. E. Langeihal und Dr. Ernst Schenk, 
X.Bd. 5. u. 6. Lief. Mit 16 color, Kupftaf. 8. (Xllu.40 5.) 
Jena, Mauke. geh. a n, 4 Thlr. 

— 3. Auflage. VIII. Bd. No.2.u.3. Mit 20 col, Kupftaf. 8. (XVI.. 
40$S.) Ebend. geh, än. 4 Thlr. 

— 4. Aufl. 1. Bd, 10—16. Heft, Mit 56 col. Kupftaf, 8. (120 $.) 
Ebend. geh. ä n. }, Thlr. 

ra v. Thüringen u. den angrenz. Provinzen. Herausgeg. von Dens. 
10%. u. 105. Hfi. Mit 20 col, Taf. Abbild. 8. (569.) Ebendas, 
an. 4 Thir, Ä 

es, Elias, Summa vegetabilium Scandinaviae, seu enumeratio 
systematica et critica plantarum quum cotyledonearum, tum neme- 
arum inter mare occidentale et album, inter Eidoram et Nordkap, 
hactenus lectarum, indicatu simul distributione geographica. Sectio 
posterior. Accedunt expositio systemalis plantarum morphologici, 
comparatio vegetationis adjucentium regionum, Jelniliones specie- 
rum in Kochii synopsi florae germanicae ei nemearum Monogra- 
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phiis hand obviarum L. aliter expositarum gr.8. (S. 261— 572 
Holmiae, Bonnier. geh. 2 Thir. (compl. 34 Thlr.) 

Grieb, Dr. Ch.Fr., die Wunder der elektrischen Telegraphie. Ein 
gemeinverständliche Geschichte u. Beschreibung derselben, nebi 
Andeutungen über die zukünftige Wirkung. Nach dem beste 
insbesond. engl. u. franz. Quellen bearb. Mit erläut. Abbild. = 
3 Steintaf. 32. (208 $.) Stuttgart, Scheible. geh. 11 Nr. 

Hand-Atlas sämmtl. medic -pharm. Gewächse od. naturgeir. Abox 
und Beschreibung der officinellen Pflanzen. ?2te verb. Aufsg 
in 30Lief. 13—20. Lief. Mit 64 color. Kupftaf. br. 8. (ft 
Jena, Mauke. geh. & 12 Ngr. 

Handwörterbuch der reinen und angewandten Chemie. In Ve 
bindung mit mehren Gelehrten herausgeg. von Dr. J. v. Liebg 
Dr. J. €. Poggendorff und Prof. Dr. Fr. Wöhler. Redigiri wi 
Dr. Herm. Kolbe. IV.Bd. 3.Lief. (In der Reihe die 22ste L«\ 
(Kalkstein — Kohle.) gr. 8. ($.305—448.) Braunschweig, \* 
weg u. Sohn. geh. an. 4 Thlr. 

Hennig, Apoth. Ernst, erklärendes Wörterbuch zu allen Pharmais- 
pöen (Bav., Bor., Sax. etc.) 6. Lief. 8. (S. 273 —336.) legs 
Pole. geh. & 4 Thir. 

Hoefle, Doc. Dr. M. A., die Flora der Bodenseegegend wi - 
gleichender Betrachtung der Nachbarflora. Lex.-8. (VII. 15%) 
Erlangen, Enke. geh. n. 26 Ngr. 

Körber, R., Gegenwart und Zukunft der Pharmacie, oder Aushin 
über die Reform des Apothekenwesens. gr. 8. (50 5.) Pas=, 
Heyne. geh. } Thlr. 

Krause, Prof. Dr. Ferd., das Thierreich in Bildern nach seinen Fa» 
lien u. Gattungen dargest. Säugethiere. 5. u. 6. Lief, mp. 
(8. 55-64 u. 12 col, Steintaf. Stuttgart, Schreiber & Schill, 
a 264 Npr. 

Kunth, Prof. Dr. Car. Sigism., Enumeratio plantarum ompium iu 
ue cognitarum secundum familias nataralis disposita, ade“ 
characteribus, differentiis et synonimis. Tom. V. Eis.t: Esse- 
ratio Asparaginearum, Smilacinearum, Lapageriearum, Roxbanhie | 
cearum, Herrericarum, Opliopogonearum, Aspiditrearum, Dieer- 
nearum, Taccacearum et Amaryllidearum. gr.8. (9085.) en 
gardiae, Cotta. 4 Thir. 18 Ngr. (IV. etSuppl.1I. 13 Thir. 27%.) 

Kunze, Prof. Dr. Gustav, die Farrenkräuter in color. Abbild, miw- 
getreu erläut, u. beschrieben. II.R. 3.L.Lief. (Text Bogs- 
Kupf. Taf. 121—130.) Schluhr's Farrenkräuter. Supplem. gi 

Leipzig, C. Fleischer. & n. 24 Thlr. 

Kützing, Prof. Dr. Frdr, Franz, Tabulae phycologicae oder Abbsil 
der Tange. 1.Bd. Mit 100 lith. Taf. gr.8. (VI. 545.) Nort- 
hausen 1845 — 1849, Köhne in Commiss,. In Carton ». 1e Th 
col. n. 20 Thlr. 

Lexikon, physikalisches. Encyklopädie der Physik und ihrer Hal» 
wissenschaften: der Technologie, Chemie, Meteorologie, Geog* 
phie, Geologie, Astronomie, Physiologie u. s. w. ?te neu bear) 
mit in den Text gedr. Abbild. ausgestatt. Auflage. Von Prof. I 
Osw. Marbach. 13. Lief. (Didaleam — Dampf.) gr. & (4% 
5,1 -— 80.) Leipzig, O. Wigand. geh. & 4 Thir. 

Liebig, Prof. Dr. Justus v., Zar Beurtheilung der Selbstverbrenswi 
des menschl, Körpers, gr. 8. (31 S,) Heidelberg, C. F, Wio- 
ter, geh, 6 Ngr. 
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eyer, C.A., Kleine Beiträge zur nähern Kenntniss der Flora Russ- 
lands. (Aus den Memoires sciences naturelles. T. VII. abgedr.) 
Imp.-4. 24 5. St. Petersburg. Leipzig, Voss. geh. n.n. 4 Thir. 

Itheilungen der naturforsch, Gesellschaft in Bern a. d. J. 1849. 
No 144—166. gr. 8 (IV. 1888. mit 1 Steintaf.) Bern 1849, 
Huber & Comp. in Commiss. geh. n. 1 Thir. 4 Ngr. 

iller, Dr.L., Lehrbuch der theoretischen Chemie, In 4—5 Heften. 
1. Heft. 8. (136-S.) Berlin, Springer. geh. n. 174 Ngr. 

Jitz, P.M,, Ilerbarium florae boemicae. XVII—XXII. Hundert. Fol. 
Prag, Kronberger. Versieg. & n. 14 Thlr. 

ann, Dr.G, W., neue Beiträge zur Chemie und Physik. Mit gal- 
vanokaust. Abbild. 1.Beitr. 6. Lief. gr. 8. (S. 171—202.) Würz- . 
burg, neue fränk, Buchhandlung, geh. n. 104 Ngr. 

'gnault’s Lehrbuch der Chemie. Aus dem Französ. übers. von 
Dr. Bödecker. 12—14.Lief. 8. (2 Bde. S.97—384.) Mit eingedr. 
Holzschn. Berlin, Dunker & Humblot. geh. aA 12 Ngr. 


sichenbach, Ilofr. Prof. Dr. H.G. L. Ludw., Deutschlands Flora mit 
höchst naturgetreuen Abbildungen. No. 117 —120. gr. 4. (40 
Kupftaf, mit 12 5. Text in Lex.-8.) Leipzig, Hofmeister. & n. 
# Thir. col. ä& n. 14 Thlr, 

dasselbe. Wohlf, Ausg. halb-col, Serie I. Acröblastae. Heft 66 
bis 69. Lex.-8. (40 Kupftaf. m. 125. Text.) Ebend. a n 16 Ngr. 
lconographia botanica. Cent. XXIl. Icones florae Germanicae. Cent. 
Xll. Decas5—8. gr.4. (40 Kupftaf, u. 8 S. Text.) Ibid. An, 
= Thir.. ecol. & n, 14 Thir. 

ınge, Prof. Dr, F. F., Farbenchemie. 3 Theile. Die Kunst der 
Farbenbereitung. Mit 200 Stoffmustern, welche in den Text ein- 
geklebt sind. A.u.d.T.: Chemie der färbenden »Pflanzen. In 
2Lief. 1.Lief. gr.8. (VI. 1—1368S.) Berlin, Müller u, Sohn. 
geh. 24 Thir. (I—II. 1. 124 Thir.) 

hinz, Prof, Dr. U. R., Monographien der Säugethiere. Mit Abbild, 
v. Conr. Kull, Lithogr. 23 — 24. Heft. Imp.-4. (12 col. Steintaf, 
u. 155.Text,) Zürich, Meyer u. Zeller. an, 14 Thlr. 

hönheit, Pfr. Frdr. Chr. Heinr., Taschenbuch der Flora Thürin- 
gens, zum Gebrauch bei Excursionen, die wildwachsenden und 
allgemeiner cultivirten phanerogamischen Gefässpflanzen nach der 
Ordnung von Koch’s Synopsis enth., im Auftrag und unter Mit- 
wirkung der botan, Section des naturwissensch. Vereins für Thü- 
ringen bearb. gr,12. (LXXIIu. 5645.) Rudolstadt, Renovanz, 
geh. n. 23 Thir. . 

einheil, ©. A., Beschreibung u. Vergleichung der galvan, Tele- 
graphen Deutschlands nach Berichtigung im April 1849. Fest- 
stellung der vortheilhaftesten Systeme u. Angabe einer Verbesse- 
rung ‚des Marsh'schen Apparats. (Aus den Abhandlungen der 
mathematisch-physikal. Classe der K. Bayer. Akad. der Wissensch. 
abgedr.) gr. 4 (64 5.) München, Franz. geh. n. 22 Ngr. 


iger, Prof. Dr. F., Genera et species plantarum fossilium. gr. 8. 
(XL. 62858.) Vindobonae, Baumüller inCommiss. geh. n. 4 Thlr. 


ciani, Prof. Dr. Rob. de, Flora Dalmatica, sive enumeratig slirpium 
vascularium quas hactenus in Dalmatica lectas et sibi observatur 
descripsit, digessit rariorumque iconibas illustravit. Vol. HI. Pars I. 
er 4. (IV u. 190 8.) Lipsiae, Hofmeister. geh. n. 3 Thlr, (III) 
‚u, 41 Thlr, col, n, 16} Thir,) 
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Voigt, Geh. llofr. Prof. Dr. F. S., Geschichte des Pflanzenreichs. 9—14 
Lief. (Schluss.) gr. 8. 2 Bde. (IV. 177 —561) Jena, Maske 
geh. a 12 Ngr. 

Wackenroder, Dr. H., de cerevisiae vera mixtione et indole che 
mica ei de methodo analytica alcoholis quantilatem recie expis- 
randi. Commentatio qua professionem ordinariam rile auspicaterg 
ad oralionem audiendum invitat, gr. 8. (IV u. 485.) Jeum 
Frommann. geh. 5 Thlr. j | 

Winkler, Med.-Ass. Dr. F, L., Kann die sogen. Selbstverbresaus 
des menschl. Körpers nach den dabei auftretenden Producien va 
der Verbrennung, durch die bekannten Veranlassungen herbei 
geführt, unterschieden werden? gr.8. .(16$.) Darmstadt, ve 
Anw. geb. n. 4 Ngr. 

— Dr.Ed., pharmac. Waarenkunde od. Handatlas der Pharmakolez 
2. Aufl. 21. u. 22. Lief. gr. 4. (aA8S.u.5 cooler. Kupfiad| 
Leipzig, Schaefer, geh. ä n, 3% Thlr. | 

Wöhler, Prof. Dr. F., über das Titan. (Aus dem 4. Bde. der ii 
handl. der K. Gesellschaft der Wissensch. zu Göttingen.) gr 
(16 $S.) Göttingen, Dietrich. geh. 6 Ngr. - 


5) Wissenschaftliche Nachrichten. 


Die XXVI, Versammlung deutscher Naturforscher und Asrıe m 
Regenshurg, geschildert von deren ersten Geschäftsführer, Pre I. 
Fürnrohr. Nachdem diese Versammlung für das Jahr 1888 de 
politischen Ereignisse im Vaterlande wegen vertagt war, trat sie von 
der noch immer schwierigen Lage im Jahre 1549 zusammen, freund 
lich begrüsst von den Bewohnern der Stadt Regensburg. Die e® 
allgemeine Versammlung fand in dem alten Reichssaale statt, der m 
Bildnissen von Keppler, dessen Grab bekanntlich in Regensburg. 
Schäffer, Placidus, Heinrich und Hoppe, ehemaligen Bay 
phären der Stadt geschmückt war. Prof. Fürnrohr eröffnete ed 
‘ Versammlung mit einer passenden Rede, nachdem der Bürgerese 
der Stadt der Versammlung selbst im Namen derselben bewillkemt 
hatte. Hierauf verlas Dr. Herrich-Schäfer die Statuten und ka® 
die Zusendungen an die Versammlung vor. Nach diesem hielt Fri. 
Kolenati aus Prag einen Vortrag über Acelimatisation, Dr, Osch 
Schmidt aus Jena über die Faröer-Inseln, Graf Heinrich von de 
Mühle über die Lebensweise der hochnordischen Vögel im Vergleichs 
zu jener der südeuropäischen, Hierauf folgte die Bildung der Seci»- 
nen im K. Gymnasialgebäude, wohin sich die Anwesenden begab 
Vorsitzender der botanischen Section ward Hofratk und Prof v. Ns» 
tins aus München, Schriftführer Dr. H. Koch aus Jever. Die Sea“ 
nen begannen ihre Arbeiten am 19. September mit 24 Theilnchmen 
v. Martius sprach über die morphologische Bedeutung und dieis- 
wickelung des Blattes, insbesondere der Palmen; Regierungsratk Mi» 
des über die Mischung der Waldbestände und über krummes Wachstbes 
der Lärche; Geh. Rath Link über das Wesen und das Leben de 
Pflanzenzelle, über eine durch Ustilago Caricis verursachte Misb- 
dung einer Carex-Frucht, über die Vertheilung der Waldbäume » 
Europa; Kolenati über die Flor des Kaukasus, besonders des Kn- 
bek etc. Vortreflliche anatomische Präparate, von H, Schacht is 
Jena eingesendet, das Eindringen der Pollenschläuche in das Oyulas 
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tstellend, so wie Schultz-Schultzenstein dergleichen, die 
Ichsaftgefässe verdeutlichend, wurden unter vorzüglichen Mikroskopen 
iu genommen und boten zu mancherlei Erörterungen 
lass, 

Die zweite allgemeine Sitzung wurde am 21. September abgebal- 
', in welcher man sich über den Ort für die XXVII. Versammlung 
hin einigle, dass man Greifswalde wählte und daselbst die Prof. 
‚Berendt undHornschuch einstimmig zu Geschäftsfährern wählte. 
rauf hielt Dr, Merz aus München einen Vortrag über die geogra- 
ische Vertheilung des Lichtes, wobei er von der Farbenpracht der 
penländer zu dem traurigen einförmigen Weiss der Polarländer 
erging. Prof. Dr,v.Schmöger aus Regensburg reihte daran einen 
rtrag über die Oscillationen in der Luftwärme um Regensburg. 

In der dritten allgemeinen Versammlung wurde über die Einfüh- 
ıg einer allgemeinen deutschen Pharmakopöe von Dr. Hundögger 
s Hannover und Dr. Oettinger aus München gesprochen, ebenso 
er die Einführung eines allgemeinen Medicinalımaasses und Gewich- 

Darauf hielt Prof.Dr. Zenneck aus Stuttgart einen ausführlichen 
trag über die äusseren Zweckverhältnisse in der. Natur, sowohl 
' organischen, wie unorganischen. Diesem folgte Bat.-Arzt Dr. 
hrauth aus Neumarkt mit einem Vortrage, »des Menschen Gerüste 
poelischer Form. Darauf gab der Stellvertreter des zweiten Ge- 
äftsführers (Dr. Herrich-Schäffer) Dr. Popp einen Rückblick 
‘die Resultate der Versammlung. Ober -Medicinalrath Dr. Jäger 
Stuttgart sprach sodann im Namen der anwesenden Gäste den 
häftsführern, den Behörden und der Stadt mit herzlichen Worten 
ik und Anerkennung aus, worauf der Bürgermeister der Stadt, 
Izinger, freundliche Abschiedesworte an die Versammlung richtete, 
! endlich der erste Geschäftsführer, Prof. Dr. Fürnrohr, die Ver- 
wmlung schloss. 

Im Ganzen halten ihr 199 Mitglieder und Theilnehmer — 99 aus- 
tige und 100 von Regensburg — beigewohnt, (Bot. u 


8.) | 


Ueber Fütterung mit Kochsalz. 


Nach neueren Erfahrungen über die Fütterung der Hausthiere mit 
hsalz ist es eine erwiesene Thatsache, dass das Kochsalz einen 
stigen Einfluss auf das Gedeihen der Hausthiere, namentlich auf 
Gewichtszunahme der Mastthiere, ausübt. 

Man giebt den Thieren das Salz im Allgemeinen am besten im 
enge mit Futter, indem man dasselbe, wenn es feucht oder nass 
bloss damit bestreut, oder, ist es trocken, so wird es mit Wasser 
uchtet, in welchem das Salz aufgelöst wurde. Ueber die zu ver- 
ichende Menge des Salzes lassen sich keine bestimmten Regeln 
tellen; sie richtet sich nach der Art, dem Alter und der Körper- 
haffenheit des Thieres, der Art des Futters, dem Klima. Im All- 
einen werden für einen ausgewachsenen Zugochsen und für eine 
hkuh täglich 5 Loth, für einen Mastochsen, je nach seinem Gewicht 
dem Stadium der Mastung, täglich 6—10 Loth, für ein Mastschwein 
-3 Loth, für ausgewachsene Hammel 10—14 Loth, für ein Pferd 
te) 24 Loth empfohlen. (Polyt. Centrbl. 1850. No. 7.) B. 


— nn 
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6) Allgemeiner Anzeiger. 


Neue Preisfrage der Hagen- Bucholz’schen Stiftung 
für Apothekergehülfen pro 1850. 


In wie weit ist die Anwendung der Kohle sowohl animals 
als vegetabilischer, als Enilärbungsmitiel zulässig, ohne «= 
setzend auf die Hauptstoffe der in Arbeit befindlichen Flass 
keiten einzuwirken? — was durch angestellte Versuche bei va 
schiedenen Auszügen und Aullösungen nachzuweisen ist. 


Die über diese Preisaufgabe handelnden Arbeiten sind ma Neil 
und versiegeltem Devisenzettel, der zugleich ein kurzes Carricws| 
ritae und ein Zeugniss des Principals oder Lehrers enthält, zu w 
sehen und vor dem 1. Juli 1851 an den Oberdirector des nordde. 
schen Apotheker-Vereins Medicinalrath Dr. Bley in Bernburg porteh 
einzusenden, auch einige Proben der in Arbeit genommenen Sf 
beizufügen. 

Im September 1850. 
Das Vorsteheramt der Hagen-Bucholz’schen Sufiung 

Meissner, Mitscherlich. Staberoh. Bier. 


Neue Preisfrage für Zöglinge der Pharmacie pn S! 


Prüfung verschiedener im Handel vorkommender Serten Ür“ 
Tartari auf Verunreinigungen und Bestimmungen dieser Isa 
mit Angabe des besten Verfahrens zur Reinigung. 


Die über diese Preisaufgabe sprechenden Aufsätze sind »® 
Proben der Präparate mit Motto und Devisenzettel versehen, we 
zugleich ein kurzes Curriculum vitae, so wie ein Zeugniss des frm 
cipals enthält, vor dem 15. Juli 1851 an den Oberdirecior des sol 
deutschen Apotheker - Vereins Medicinalratb Dr. Bley in Bere 
franco einzusenden. 

Im September 1850. 


Das Directorium des Apotheker-Vereins in Norddeutsch. 
Dr. Bley. Dr. du M&nil, Dr. E. F. Aschoff. Overbeä. 
Faber. Dr. L, Aschoff. Dr. Geiseler, Dr. Herzez. 

Dr, Meurer. Bolle, 





.—_,_ 


Bekanntmachung. 


In Folge einiger spät erfolgten Aufkündigungen von Seiten « 
Vereinsmitgliedern, sieht sich das Directorium veranlasst, auf die ®e 
stimmung des $. 48. der neuesten Statulen hinzuweisen, in welch“ 
es heisst: 

»Nur nach vorangegangener Anzeige, spätestens im dri® 
»Quartale des Jahres, kann ein Mitglied aus dem Vereine austrem, 
»d.h. zugleich mit Einsendung des Beitrages für das laufende Je 
»Er macht diese Anzeige dem Kreisdirector, welcher dem Oberdim 
»torio darüber Nachricht ertheilt. Nach seinem Austritte kann kei 
»Mitglied irgend einen Anspruch an den Verein begründen. » 

Das Directorium. 


Vereinszeilung. 255 


. Aufforderung. 
Die Herren Kreisdirectoren wollen zeitig vor Ablaufe des Jahres 
‚die HH. Vicedirectoren die Meldungen über die Zahl der Mit- 
fer in ihren Kreisen an den Oberdirector gelangen lassen, um die 
I der Archiv-Exemplare pro Jahr 1851 darnäch bestellen zu können, 
Das Directorium. 




































TE Journalversendungen des Vereins. 


es gelungen sein wird für die Versendungen des Archivs 
f Journale eine weitere Erleichterung zu erlangen, ist es durch- 
ihwendig, dass die Absendung frankirt unter Kreuzcouvert ge- 
at, wobei auf den Erlass des Herrn General-Postamts-Directors 

ückert im Juni- u. Novbr.-Hefie des Archivs hingewiesen wird, 
{ Das Directorium des Vereins. 


+ Apotheken-Kaufgesuche. 


in zahlungsfähiger Käufer wünscht eine Apotheke im Königreich 
over zu kaufen. Gefällige Mittheilungen hierüber werden unter 

uc taben-W.Z, durch die Schönpflug’sche Buchhandlung in 
* am Harz an die Adresse gelangen. 


e Apotheke mit 3— 6000 Thlr. jährlichem Umsatz reinen Medi- 
s wird von einem zahlungsfähigen Käufer, der über ein 
Anzahlungsgeld verfügen kann, zu kaufen gesucht. 

err Medicinalrath Dr. Bley in Bernburg wird die Gefälligkeit 
frankirte Mittheilungen entgegenzunehmen. 


| Br oder miltelgrosse Apotheke wird ausserhalb Preussen 
ı oder auch zu pachlen gesucht, Frankirte Offerten beför- 
Kaufmann A,.Badendieck zu Nordhausen, 


ö 
Gehülfen nr 
shrere Apotheken werden noch Gehülfen gregchl, Auf 
& Briefe giebt Auskunft 
Burn Dr. LE. Bley in Bernburg. Ar 


and man Te rt. ivıh 
ee Apotheken-Verkauf. ensdrzan Anni! 
ıe Apotheke in einem kleinen Orte.in. Anhalt ‚mit circa ciren A300 Thlr. 
E äft und 1500 Thlr. Umsatz in TR urn ist zu 
ni zu verkaufen sn 0m 
Eeeehr giebt der Apotheker Rehfeld in a 


Y jotheke mit 2500 — 2800 Thlr. Medicinalgeschäft ist zu 
(hir. mit 5000 Thir. SUOIROEOE zu verkaufen. 

‚ere N erthei \ 
4 riss der A a8 potheker ! Bu ter walder in Heiligenstadt, 


u. 


e ” 


‚stadt, 
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Apotheken-Vezkauf in der Rheinprovinz. 


Eine Apotbeke mit 1550 Thlr. Umsatz ist für den Preis v: 
12000 Thir. bei einer Baarzahluug von 4000 — 5000 Thir. sofon ı 
verkaufen. Das Nähere beim Notar Hrn. Alex in Hünscheden } 
Aachen. 


Anerbieten. 


Sollte einem ältlichen Apothekergehülfen daran gelegen sein, ei 
wenig ansirengende Stelle als Receptarius bei freundlicher Behan 
lung zu übernehmen, so wolle derselbe sich gefälligst an den Ay 
theker Jahn in Alsleben a.d. Saale wenden. 


Verkaufs-Anzeige. 


Im Grossherzogihum Mecklenburg ist in einer Stadt die ein 
Apotheke mit einem Medicinalgeschäft von 5— 6000 Thir. zu veris 
fen. Nähere Auskunft wird der Herr Medicinalrath Dr. Blev : 
Bernburg güligst ertheilen. 


Berichtigung. 
Im October-Hefte Seite 84, Zeile 19 von oben muss es hasstı 
1524 statt 1924, 


Anzeige. 

In der Blutegel- Handlung von H, N.J. Oettinger in Haze 
und deren Commandite in Rackwitz (Grossherzogthum Posen) werd 
Blutegel saugfähig, kräftig und stets frisch aus den Teichen m 
billigsten Preisen verkauft. Preis-Courant gratis. 


Ve en" 
Bekanntmachung. 


Die Königl. Sächsische Ober-Postdirection hat die Porte-Te 
günstigung für die Lesezirkel des Apotheker-Vereins wiederum = 
drei Jahre unter den bisherigen Bedingungen bewilligt, was = 
Dank anerkennt 


Bernburg, am 49. November 1850. 
Das Directorium, 


Hofbuchdruckerei der Gebr. Jänecke in Hannover, 


ARCHIV DER PHARMACIE. 


CXI1V. Bandes drittes Heft. 





Erste Abtheilung. 
Physik, Chemie und praktische 
Pharmacie. 


antitative Bestimmung der Kohlensäure in den 
Iiach kohlensauren Salzen des Kalis, Natrons, 
Baryts und Kalks; 


Dr. Hermann Ludwig, 
Lehrer der Chemie am landwirthschaftlichen Institute zu Jena. 





lur Bestimmung der Kohlensäure in den kohlensau- 
Salzen bediente man sich bisher folgender Methoden: 
1) Messung .des durch eine stärkere Säure entwickel- 
kohlensauren Gases und Berechnung des Gewichts der 
ılensäure aus dem Volum des auf Normaltemperatur 
C.), Normaldruck (0,” 760 Barometerstand) und absolute 
ckenheit reducirten Gases. 

2) Einleiten des mittelst einer stärkeren Säure aus- 
ebenen Kohlensäuregases in Barytwasser oder ammo- 
ıalisches Chlorcalcium und Berechnung des Gewichts 
Kohlensäure aus dem Gewicht des getrockneten, nöthi- 
falls schwach geglühten kohlensauren Baryts oder des 
ockneten kohlensauren Kalks. 

3) Austreibung der Kohlensäure durch eine stärkere 
re, Austrocknung des Gases durch concentrirte Schwe- 
äure oder Chlorcalcium und Berechnung der Kohlen- 
'"e aus dem Gewichtsverluste, welchen der Entwicke- 
;sapparat erlitten hatte. 

4) Fällung der Kohlensäure aus der wässerigen Lösung 
kohlensauren Alkalien durch ammoniakalisches Chlor- 
ch. d. Pharm. CXIV. Bas. 3. HR. 47 
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baryum oder ammoniakalisches Chlorcalcium und Bercch 
nung des Gewichts der Kohlensäure aus dem Gewicht 
des erhaltenen trocknen. kohlensauren Baryts oder kohle: 
sauren Kalks. 


5) Glühung der durch Rothglühhitze leicht und vüll 
zersetzbaren kohlensauren Salze und Bestimmung des 6: 
wichts der Kohlensäure aus dem Glühverluste. 


Die drei ersten Methoden sind, wie man sieht, alla 
mein anwendbar; die zwei letzten dagegen können nur i 
gewissen Fällen ihre Anwendung finden. Eine Metho‘ 
der letzteren Art.ist es, welche ich hier den technische 
Chemikern zur Prüfung vorlegen will. Sie stützt sich s 
dieschon von Heinrich Rose zur Bestimmung des Brom 
und Jods (in Gemengen, welche das eine oder andere E 
ment gleichzeitig mit Chlor enthalten) benutzte Propone- 
nalität der Mischungsgewichte und absoluten Gewichte =! 
den Differenzen derselben. 


Die Verhältnisse einer jeden Proportion (folglich aud 
einer stöchiometrischen) m: a == m’: a’ sind gleich dem \r 
hältnisse der Differenzen der homologen Glieder (m—r 
:(a—a‘); dadurch entsteht die zusammenhängende Propa 
ton (m—m):(aA—a)=m:a=m’:a’ /s. Dr. 1. Schros 
stöchiomelr. Hülfstafeln, Hannover bei Hahn, 1846. S.@ 
Oder wenn m und m’ die Mischungsgewichte und a un: 
die absoluten Gewichte zweier elementaren oder zw 
mengesetziten Massen bedeuten, so verhält sich die Di 
renz der Mischungsgewichte beider Massen zu der Differen 
der absoluten Gewichte dieser Massen, wie jedes einzeir 
Mischungsgewicht zu. jedem einzelnen absoluten Gewir 
derselben Massen. 

Es entstehen sonach zwei einfache Proportionen: 

I. (m—m’):(a—a’) = m:a. 

Sind die drei ersten Glieder der Proportion bekann 
Grössen, ist das vierte Glied a dagegen unbekannt. so 
m (a—a') 


A = 
m— m’. 
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I. (m—mY):(a—a) = m’:a’. 
Sind hier abermals die drei ersten Glieder bekannt, 
as vierte Glied a‘ aber. wird gesucht, so ist- 
a! = _w (aa) 
 m—m‘. 
Setzen wir nun statt der allgemeinen Formeln solche 





ir unsern einzelnen Fall. 


Es bedeute: 
a das absolute Gewicht der Essigsäure, welche 


a’ oder das absolute Gewicht der Kohlensäure aus 
K Gewichtstheilen eines einfach kohlensauren Salzes (koh- 
lensauren Kalis, Natrons, Baryts, Kalks) austreibt und 
mit den Basen dieser Salze 
RB Gewichtstheile essigsaures Salz bildet. 
Es sei ferner 
m = dem Mischungsgewichte der Essigsäure = C'H?O? 
—=51 (wenn H=!H1), 
m'= dem Mischungsgewichte der Kohlensäure = CO? 


— 22 (wenn HN 1), 
‚ wird die Proportion I. oder (m— m‘) : (a—a’) = m:a 
Isende Gestalt bekommen: 
(130? — CO?) : (a—a) = C*’H?O?: a oder 
(51— 22) : (a—a) = 5l:a und 
C:H?0? (a—a’) ol (a—a') 
"TO Ccmo_cH a 
Nun ist aber (a—a‘) = (E—K), denn 
=(nK + nC:H?O°), weil die absoluten Gewichte 
und a’ von Essigsäure und Kali, welche neutrales essig- 
wres Kali bilden, ‚das n-fache ihrer Mischungsgewichte 


nd; ferner ist 
K= (nK + nCO?) und 
(E—K) = (nK-+nC'!H?0°) — (nK+nCO:) 
= (nC:H?0? — nCO?) = (a—a). 
poruon I. kann also: auch wiedergegeben wer- 


Die Pro 
en durch: . 
(C:O° — CO%) — (E—K) = C+H°O>: a; folglich 
_ CHPOs(E—K) BI (E-K) BI (ER) 
OH Tg 


— CM303 —COs —  51- 
= 5! (E—K) = 1,7586 (E—K). 


a T- | 
4,* 
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Oder mit Worten ausgedrückt: Um die Menge vom 
Essigsäure zu finden, welche zur Zersetzung einer bestimn- 
ten Menge von einfach kohlensaurem Salz (Kali, Natron 
Baryt, Kalk) diente, hat man die Gewichtsmenge des trock 
nen einfach kohlensauren Salzes von der Gewichismeng: 
des trocknen essigsauren Salzes abzuziehen und den Res 
mit 4,7586 zu multipliciren. 

Wie dieser Satz zur Prüfung von Gemischen aus Essig 
säure und Wasser auf ihren Essigsäuregehalt benutzt wer 
den kann, mag hier einstweilen unbesprochen bleiben. 

Zur Ermittelung der Kohlensäure wendet man die Pro 
portion II. an, indem man statt (m—m‘):(a— a’) = w‘:: 
die Proportion (C*H?0°® — CO°?):(E—K)= CO? :a seiz 
denn ist 


‚_ CO: E-K) R(E—K) 232(E-i 
— C*+H>0°:.-C0O: " 31-22 zu 29 


= 2? (E—K) = 0,7586 (E—K\. 

Oder mit Worten: Um die Menge von Kohlensäure 
zu finden, welche durch Essigsäure aus einer gewiss“ 
Menge K eines trocknen, einfach kohlensauren Salzes {ei»- 
fach kohlensauren Kalis, Natrons, Baryts, Kalks) ausgetrie- 
ben wird, hat man K von der Menge E des aus der Zer 
setzung hervorgehenden trocknen essigsauren Salzes a 
znziehen und den Rest mit 0,7586 zu multipliciren. Ds 
Product ist die gesuchte Kohlensäure. 


Versuche, um die praktische Ausführbarkeit dieser 
Bestimmungsmethode darzuthun. 


1. Kohlensaures Kalı. 


1,13 Grm. geglühtes einfach kohlensaures Kali wur. 
den in einer. gewogenen Porcellanschale mit überschüssiger 
Essigsäure zur Trockenheit abgedampft, der Rückstand bs 
zum Schmelzen erhitzt und dann die Schale sammt Inbalı 
gewogen, Das essigsaure Kali beirug 4,610 Grm. Bem 
Auflösen in Wasser hinterblieben 0,025 Grm. Kieselerde 
Die filwirte wässerige Lösung enthielt nur Spuren voa 
Schwefelsäure und Salzsäure. 
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E = 1,610 — 0,025 — 1,585 Grm. essigsaures Kali, 
K = 1,443 — 0,025 — 1,118 Grm. kohlensaures Kali. 
(E—K) = 1,585 — 1118 = 0,467. 

(E—-K) 0,7586 = 0,3543 Grm. Kohlensäure in 1,418 Grm. 
hlensaurem Kali oder 31,69 Procent Kohlensäure, Der 
chnung nach hätten 31,833 Procent Kohlensäure erhalten 
ırden sollen. 

2. Kohlensaures Natron. 


a) 3,213 Grm. durchsichtiges, krystallisirtes, zehnfach 
wässertes, einfach kohlensaures Natron gaben 4,184 Grm. 
ihrückstand; Glühverlust = 2,034 Grm. = 63,27 Proc 
isser. 

Die Formel NaO, CO? + 10 HO verlangt 62,85 Proc. 
Isser, 

b) 1,481 Grm. wasserfreies Salz mit überschüssiger 
sigsäure bis zur Trockne verdampft und ebenfalls bis 
n Schmelzen erhitzt, gaben 1,800 Grm. essigsaures 
Iron. Beim Wiederauflösen in Wasser und Vermischen 
ı Chlorbaryum wurden 0,045 Grm. schwefelsaurer Baryt 
alt = 0,027 Grm. schwefelsaures Natron. 

E = (1,800 — 0,027) = 1,7726 Grm. essigsaures Natron. 

K= (1,181 — 0,0274) = 1,1536 Grm. kohlens. Natron. 

(E—K) = (1,7726 — 1,1536) = 0,6190 Grm. 

(E—K) 0,7586 = (0,619.0,7586) = 0,4696 Grm. Koblen- 
re in 1,1536 Grm. kohlensaurem Natron oder 40,705 Proc. 
ılensäure. Der Rechnung nach hätten 41,53 Proc. Koh- 
säure (0,825 Proc. mehr) gefunden werden sollen. 


3. Kohlensaurer Baryt, 

1,000 Grm. lufttrockner koblensaurer Baryt gaben 0,973 
0.Glührückstand. Diese lieferten nach dem Abdampfen 
überschüssiger Essigsäure bis zur Trockne 1,253 Grm. 
'gsauren Baryt. 

E—K = (1,253 — 0,973) = 0,280. 

(E—K) 0,7586 = (0,28.0,7586) = 0,2124 Grm. Kohlen- 
re in 0,973 Grm. kohlensaurem Baryt = 21,83 Proc. 
ılensäure. Der. Formel BaO, CO? nach hätten 22,252 PEON 
\lensäure gefunden werden müssen. 
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4. Kohlensaurer Kalk. 
Scalenoödrischer Kalkspath aus dem Mühlthale bei Jena. 

a) 1,070 Grm. verloren bei gelindem Glüben (in de 
offenen Platinschale über der einfachen Spirituslampe 
0,021 Grm. = 1,962::Procent Wasser und vielleicht etws 
Kohlensäure. | 

b) 4,000 Grm. lufitrocknes Pulver = 0,9805 Grm. wa 
serfreie Substanz mit überschüssiger Essigsäure behandei 
die Lösung zur Trockne verdunstet, lieferten 4,537 Gra 
Rückstand. 

(E—K) = (1,537 — 0,9804) = 0,5566. 

(E—K) 0,7586 = 0,5566 ..0,7586 = 0,4223 Grm. Kohler 
säure in 0,9804 Grm. trocknem Kalkspath = 43,07 Pre 
Kohlensäure. 

Die Formel Ca0,CO? verlangt 44 Proc. Koblessaue 

Das erhaltene essigsaure Salz löste sich. mit Eiier- 
lassung einer nicht wägbaren Menge bräunlich-rothen Thass 
in Wasser auf. Die Auflösung gab mit Kalkwasser en: 
unbedeutende Trübung von Talkerde; sie war frei vo 
Schwefelsäure. Der bräunlich-rothe Thon löste sich unter 
Aufbrausen grösstentheils in heisser Salzsäure, neben Eis» 
oxyd enthielt die Lösung Kalk- und Talkerde. Der Doi+- 
mit war hier der Einwirkung der Essigsäure entgangen 


Poröser Kalkstein von der Höhe des Landgrafenberges bei Jem: 
sogenannter Mehlbatzen. 


Derselbe bildet die oberen Schichten des Muskx- 
kalks; das untersuchte Stück war ziemlich hart, gelbuc. 
auf der einen Seite mit Tropfsteingebilden besetzt; es »b 
ein hellgelbes Pulver. Der Mehlbatzen dient als Maver- 
stein und zum Kalkbrennen; der ‚daraus gebrannte Act 
kalk ist jedoch locker und zerfällt an der Luft leicht = 
Pulver. 

1,000 Grm. lufitrocknes = 0,996% Grm. wasserfreies Pu* 
ver gab mit Essigsäure zersetzt beim Abdampfen zur Trock 
4,573 Grm. Rückstand. 

(E—K) 0,7586 = (1,573 — 0,9694) 0,7586 = (0,5766 
0,7586) = 0,437% Grm. = 43,74 Proc. Kohlensäure im Inf) 
trocknen Gestein. 
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Bei der auf übliche Weise vorgenommenen Analyse 
s Gesteins ergab sich folgende Zusammensetzung, 
Dasselbe wurde nämlich in Salzsäure gelöst, das Un- 
öste als unlöslicher Thon aufgeführt, aus der salzsauren 
sung wurde durch überschüssiges Ammoniak das Eisen- 
d, die Thonerde und die etwa gelöste b-Kieselerde 
ällt; der getrocknete und geglühte Niederschlag als 
enoxydhaltiger löslicher Thon bezeichnet; aus dem mit 
igsäure angesäuerten Filtrat wurde der Kalk als oxal- 
rer Kalk gefällt, der getrocknete Niederschlag durch 
waches Glühen in kohlensauren Kalk verwandelt und 
‚ dem Gewicht desselben der reine Kalk berechnet; 
‚der vom oxalsauren Kalk getrennten Flüssigkeit wurde 
‘ch phosphorsaures Natron und überschüssiges Ammo- 
k die Talkerde gefällt und aus dem getrockneten: und 
lann geglühten Niederschlage, welcher nach H. Wacken- 
der's Analysen 38 Proc. Talkerde anzeigt, die Menge 
‘letzteren berechnet. Auf Kali und Natron wurde bei 
igen Kalksteinen geprüft und auch in denselben Spu- 
aufgefunden. 

100 Theile lufitrockner Mehlbatzen enthalten: 


55,480 Proc. Kalk 
0,119 »  Talkerde 


0,150 ”»  eisenoxydreichen löslichen Thon 
1,150 ”. unlöslichen graugefärbten Thon 
0,361 „ Wasser 
43,74% " Kohlensäure (gefunden) 
101,300. 


Der Rechnung nach hätten: 
55,180 Proc. Kalk 43,591 Proc, Kohlensäure gebunden und 


0119 »  Talkerde 0,131 » „ " 
Zusammen .. . 43,722 Proc. Kohlensäure. 

Der Mehlbatzen bestand sonach aus: | 
99,071 Proc. kohlensaurem Kalk ... 2... +. 97,82 Proc. 
0,250 Z Talkerde ...»... 0,25 
0,150 „  eisenoxydreichem löslichem Thon... 0,91 
1,150 »  unlöslichem graugefärbtem Thon „. 1,13 
0,361 » Wasser. 2:22:00. Eee 0,36 





IyVoT- 100,00. 
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Oder 97.82 Proc. reinem kohlensaurem Kalk 
2,18 » Beimengungen 
100,00. 
Röthlich-grauer Muschelkalk vom Tatzend bei Jena, 


Sehr hart, krystallinisch, mit kleinen und grössere 
Muschelfragmenten durchsetzt; giebt leischfarbenes Pulve 
Dient in der Kalkbrennerei des Herrn Timmiler in Ja 
zur Darstellung eines guten dichten Aetzkalks. 

2,000 Grm. lufitrocknes = 1,990 Grm. wasserfreies Pu 
ver mit Essigsäure zersetzt, lieferten 3,16% Grm. trocke“ 
essigsaures Salz. 

(E—K) 0,7586 = (3,164 — 1,990) 0,7586 —= 4,474.0% 
—= 0,8906 Grm. Kohlensäure = 44,53 Proc. Kohlensäure: » 
lufttrocknen Gestein. 

Bei der Analyse desselben Gesteins wurden gehmd®: 

55,306 Proc. Kalk 
0,551 » Talkerde 
0,750 » eisenoxydreicher löslicher Then 
0,700 »  rothgelber unlöslicher Thon 
0,500 » Glühverlust (Wasser und etwas Kohlensiare) 
44,530 » Kohlensäure 
102,337. 
Der Rechnung nach hätten erhalten werden sollen: 
43,533 Proc. Kohlensäure an 52,406 Proc. Kalk gebunden 
0,606 ” „ 0,551 „  Talkerde gebunds 

44,139 Proc. Kohlensäure. 

Der röthlich-graue Muschelkalk bestand sonach aus: 
98,939 Proc. kohlensaurem Kalk... . 97,10 Proc. 


1,157  " 2 Talkerde .. 1,13 » 
0,750 ” Iöslichkem Thon... ... 0,74 » 
0,700 » unlöslichem Thon .... 0,69 " 
0,500» Wasser ...... eo... 0,3 » 
102,046 100,00. 


Oder 97,10 Proc. reinem koblensaurem Kalk 
2,90 ": Beimengungen 
100,00. 
Grauer Muschelkalk vom Tatzend bei Jena. 
Hellgrau, dicht, sehr hart, körnig, krystallinisch, m 
glänzenden weissen Kalkspathstreifen durchzogen; einzeloe 


| 
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scheln sind-sehr innig mit der Gesteinsmasse verwach- 
"Das Pulver gelblich-grau, fast weiss. Spec. Gewicht 
2,696. | 

ient in der Kalkbrennerei des Herrn Timmler zur 
lung eines sehr guten, dichten Aetzkalks, erfordert 
£ viel Brennmaterial. 

-a) 1,840 Grm. lufitrocknes Gestein verloren beim schwa- 
2.Glühen 0,006 Grm. Wasser. 

) 4,000 Grm. lufttrocknes = 0,9967 Grm. wasserfreies 
„mit Essigsäure zersetzt und zur Trockne gebracht 
1,599 Grm. Rückstand. 
(E—K) 0,5786 = (1,5990 — 0,9967) 0,7586 = (0,6023 
= 0,4569 Grm. = 45,69 Proc. Kohlensäure 'im luft- 
n Gestein. 
i.der. weiteren Analyse des Gesteins wurden ge- 
bb; 54,970 Proc. Kalk 

0,532 „» Talkerde 
. 1,350 ”» eisenoxydreicher löslicher Thon 
hir. 0,850 «  unlöslicher grauer Thon 


0,326 » _ Wasser 
- 45,690 » Kohlensäure 


103,718. 
Der Rechnung nach hätten erhalten werden sollen: 
3,19 Proc. Kohlensäure an 54,97 Proc. Kalk gebunden 
0,585 » " "» 0,532 » Talkerde gebunden 
4 ‚175 Proc. Kohlensäure. 

wurden 1,925 Proc. Kohlensäure mehr gefunden; 
möglich, dass der Abdampfrückstand beim Wägen 
Mh ben angezogen hatte und durch diese den 



















chuss bewirkte. 
Der graue Muschelkalk besteht sonach aus: 
98,160 Proc. — 96,42 Phone. kohlensaurem Kalk 


Pit 1,117 „".— 1,10 kohlensaurer Talkerde 

11350 1,33 ». . löslichem Thon 

1 0,850»... = 0,83 » _unlöslichem Thon, 
0,26 „» = 0,3% „ Wasser 


101,803 100,00. 

AU Oder 96,42 Proc. Ca0, CO? 
bis, Ing 3,58 „ Beimengungen 
Benin. 7700,00. 
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Thonbhaltiger, eisenoxydulreicher, dichter Dolomit, sogenannter Leber- 
stein, aus dem Rauhthale bei Zwätzen in der Nähe von Jens, 

Dieses der Muschelkalkformation angehbörige Geste 
ist hellgelblich-grau, sehr dicht, hart und schwer brechen 
von scharfkantigem Bruch, nur hier und da mit kleine 
Drusenräumen versehen, die jedoch selten Bitterspais 
krystalle enthalten Spec. Gew. = 2,65, 

Es taugt nicht zum Kalkbrennen, dient aber wegs 
seiner Härte zu Platten über Wasserleitungen. Gossen w# 
dergl. Die Maurer von Jena nennen dasselbe wegen sent 
bräunlich-gelben Farbe Leberstein. 

Mit Essigsäure übergossen entwickelt das feine Pılr 
des Lebersteins bei gewöhnlicher Temperatur fast lem 
Kohlensäure und beim Erwärmen nur einen Tbeil dex- 
ben; selbst nach mehrmaligem Abdunsten von conceier- 
ter Essigsäure über dem feingeriebenen Gestein bleib: & 
grosser Theil der Kohlensäure an Kalk und Talkerd # 
bunden zurück. | 

Mit kalter verdünnter Salzsäure übergossen entwiäl 
das Pulver nur langsam Kohlensäuregas; es wird dagee® 
schnell und vollständig durch siedende Salzsäure zerse# 
Beim Glühen verliert der Leberstein ziemlich leicht de 
ganzen Gehalt an Kohlensäure; der Glührückstand les 
sich nun bis auf den Thon und das Eisenoxyd in Est 
säure auf; die Auflösung enthält sämmtlichen kal = 
alle Talkerde, so wie einen Theil des noch vorha® 
Eisenoxyduls Das Eısen ist im Leberstein grösstenbei: 
als kohlensaures Eisenoxydul vorbanden. 

a) 0,130 Grm. lufttrocknes Gestein verloren beim sch® 
chen Glühen im Glasröbrchen über der einfachen Spiniw 
flamme 0,018 Grm. = 1,593 Proc. Wasser. 

b) 2,000 Grm lufitrocknes Gestein = 1,96814 Grm. ws 
serfreie Substanz liessen nach hefligem Glühen 1,115 Gr" 
Rückstand; der Verlust = 0,885 Grm. = 44,250 Proc. ko 
lensäure und Wasser; oder nach Abzug von 1,59 Pr« 
Wasser = 42,657 Proc. Kohlensäure im lufitrocknen Gester 

c) Die unter 5) erhaltenen A,145 Grm. Glührückstar‘ 
(entsprechend 4,96814 Grm. wasserfreiem Gestein = | 
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ırden mit überschüssiger Essigsäure über&ossen und das 
misch zur Trockne verdunstet. Es blieben 3,085 Grm. 
ckstand (= E); folglich 

—K) 0,7586 = (3,085 — 1,96814) 0,7586 — 1,11686.0,7586 
0,8473 Grm. Kohlensäure — 42,365 Proc. Kohlensäure 
lafürocknen Gestein. — Diese Menge stimmt nahe ge- 


5 mit dem durch Glühen gefundenen Kohlensäuregehalt 
erein. 


Bei der weiteren Analyse wurden gefunden: 
23,970 Proc. Kalk 
11,839 »  Talkerde 


9,360 » Eisenoxyd, nebst eiwas Thonerde und Kiesel- 


erde (das Eisen ist im Gestein grösstentbeils 
als Eisenoxydul vorhanden) 


7,968 » unlöslicher hellgrauer Thon 
1,593 ” Wasser 
42,365 ”" Kohlensäure 


102,095. 


Der Ueberschuss rührt wohl zum Theil davon her. 
s das Eisen als Oxyd bestimmt wurde, während es im 
tein als Oxydul vorhanden war. Reducirt man die 
’0 unreines Eisenoxyd auf Eisenoxydul und berechnet 
ı Kalk, die Talkerde und das Eisenoxydul als kohlen- 


re Salze, so erhält man für den Leberstein folgende 
ammensetzung: 


31 Proc. kohlensauren Kalk... . .. = 22,76 Proc, Kohlensäure 
16 » ” Talkerde . ...= 13,00 ” ” 
72 m in Eisenoxydul. = 515 u Z 


63 # unlöslichen bellgrauen Thon 
93 » Wasser 


80, 

Aus dem eben beschriebenen Dolomit konnten durch. 
imalige Bebandlung mit überschüssiger Essigsäure nur 
0 Proc. oder # der,vorhandenen Kohlensäure ausge- 
ben werden. Das.in Essigsäure Unlösliche ‚war ein 
nenge aus Thon und eisenschüssigem Dolomit, welches 
kalter Salzsäure nicht aufbrauste,.abermit.heisserSalz- 
re unter Aufbrausen sich bis auf den: Thon löste, 


Die Schwerlösliehkeit der Dolomite in kalter Salzsäure 


40,91 Proc. Kohlensäure. 
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und kalter oder siedender Essigsäure ist u.A. auch wi 
Forchhammer beobachtet worden. (s. Forchhamme‘ 
Beitr. zur Bildungsgeschichte des Dolomiis im Journ. [. e 
Chem. Bd. 49. S.52.) 

Will man talkerdereiche (dolomitische) Kalksteine mi 
telst der von mir vorgeschlagenen Methode auf ihren Kol 
lensäuregehalt prüfen, so muss eine gewogene Menge & 
völlig wasserfreien Gesteins durch Glühen wenigstens va 
derjenigen Kohlensäure befreit worden sein, welche m 
Kalk und Talkerde zu Dolomit verbunden war, und nun es 
der Glührückstand mit Essigsäure zur Trockne abgedanpl 
werden. Dann ist durch die Glühung das bewirkt wer- 
den, was die Essigsäure allein nicht vermochte. Inlen- 
gen bleibt die Rechnung dieselbe (K = dem trocm 
kohlensauren Salz; E = dem trocknen essigsauren 32, 
(E—K) 0,7586 = der Kohlensäure im trocknen Salze, 

5. Gemenge aus kohlensaurem Kali und kohlensauren 
Natron. 

14,368 Grm. frischgeglühtes, schwefelsäure- und chlor- 
freies kohlensaures Natron (= 0,568 Grm. Kohlensärr| 
nebst 1,404 Grm. frischgeglühtem koblensaurem Ralı wır- 
den mit überschüssiger Essigsäure zersetzt, das Gemeuz® 
zur Trockne verdampft und so lange im Schmelzen er 
ten, bis keine Essigsäure mehr entwich. Der Rück" 
wog 4,083 Grm.; beim Auflösen in Wasser hinterbie® 
0,019 Grm. Kieselerde. Nach Abzug derselben von !#% 
Grm. unreinem kohlensaurem Kali blieben 4,385 Grm. "*- 
nes kohlensaures Kali und darin sind 0,444 Grm. Kohle 
säure. Beide kohlensaure Salze enthalten also der Rei 
nung nach (0,568 + 0,441) = 1,009 Grm. Kohlensäur = 
36,66 Proc. Kohlensäure. 

Aus .der Analyse des Gemisches ergaben sich 43 
Proc. Kohlensäure; denn (E—K) 0,7586 — (4,083 — 27? 
0,7585 — 1,311 .0,7586 — 0,9945 Grm. — 36,28 Proc. Ko 
lensäure im kieselerdefreien Gemisch. 

Nimmt man die Formel des Kieselerdekalis = K0,2$0 
so verlangen 0,019 Grm. Kieselerde 0,030 Grm. Kalı die 


entstehenden 0,049 Grm. KO,2SiO von 1,404 Grm. ki 
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jehaltigem kohlensaurem Kali abgezogen, lassen 1,355 
n.K0,CO®. Dazu 1,368 Grm. kohlensaures Natron giebt 
23 Grm. kohlensaure Alkalien, und darin wurden gefun- 
ı 0,9985 Grm Kohlensäure. 

Ist einmal die Kohlensäure in einem Gemisch aus koh- 
saurem Kalı und kohlensaurem Natron bekannt, so las- 
sich Kali und Natron auf eine ähnliche Weise berechnen, 
aus einem Gemische von schwefelsaurem Kalı und 
ron, wenn darin die Menge der Schwefelsäure ermittelt 
Somit wäre eine leichte Methode gegeben, die Ver- 
chung der Pottasche mit Soda zu entdecken und die 
ıntitäten beider gereinigten Alkalien genau zu bestimmen. 


echnung der Meugen von Kali und Natron in einem 
Gemisch von kohlensaurem Kali und Natron. 
Es sei 
= dem Gewicht eines Gemenges von einfach kohlen- 
saurem Kali und einfach kohlensaurem Natron ; 
= dem Gewicht der Kohlensäure, welche ing mit Kali 
und Natron verbunden ist; dann ist 
——c)=a= der Summe von Kali und Natron, welche 
mit c Kohlensäure verbunden sind. 
Bezeichnet man nun mit 
die Menge des in a vorhandenen Natrons, so ist 
—x)== der Menge des in a vorhandenen Kalis. 
Die Menge der an x Natron gebundenen Kohlensäure 
" c' erfährt man durch die stöchiometrische Proportion 
Na0:C0°? = x:c’; 
ich ist xCO: 
= 





Na 
Die Menge der an (a—x) Kali gebundenen Kohlensäure 
' c” findet man durch die stöchiometrische Proportion 
KO : CO: = (a—x) : 0; 

(a—x) CO: 

KO. 
Da nun e=c’-++ c” (oder die Summe der Kohlensäure 
leich der an Natron plus der an Kali gebundenen 
iensäure) so ist auch 


ich ist  — 
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x CO? (a—x) CO? x C0:. KO 





NaO KO 7 Na0.K0 
(a—x) CO2.NaO x C0:.KO+(a— x) CO?.Nal 
+ KO.NaO u Na0 .KO 
xCO:.KO +aC0?.NaO — x C0?.Na0 
= 00000 Na0.KO. 


Folglich ist auch 
c.KO.NaO0 =x.C0O:.KO + aCO:. NaO —x CO:.Na0 ot 
c.KO.Na0 = x(CO?. KO — CO?. NaO) + a.C0:?.Na0 04 

_ e.KO.NaO —a.C0O:.NaO c.KO.Na0 —al0:.\ 
- C0%.K0O—CO:.NO  — CO:(KO—NM) 
(eKO — aCO?)NaO 
u CO: (KO — NaO) 

Oder wenn man statt der chemischen Formel & 
entsprechenden Mischungsgewichte, das des Wassersihi 
= anwendet, so ist 

30,97 (47,11.c — 22a) 30,97 47,1.c-2 
RAT — 097 0 02.16, 

30,97 47,11.c— 22a) Er ER 

Tr 5.08 ee — 0,08722 (47,1 C—: | 

Oder mit Worten: Sind in einem Gemenge aus Wi 
serfreiem kohlensaurem Kali und Natron das Gesam® 
gewicht g und die Kohlensäuremenge c bekannt, # 
daraus das Gewicht (g3—c) =a der Alkalien, Narw ud 
"Kali,und die Menge x des Natrons = 0,08722 (47,11.c-* 
Die Menge des Kalis aber ist = (a—.x). . 

. Beispiel. 4,368 Grm. wasserfreies einfach ko“ 
saures Natron und 1,355 Grm. wasserfreies einfach ko 
saures Kali, zusammen 2,723 Grm. kohlensaure Alk:* 
(= g) gaben 0,9945 Grm. Kohlensäure (= c); folglich ® 
g—c)=a = (2,7230 — 0,9945) —= 1,7285 Grm. Kalı w 
Natron und x oder das Natron = | 
0,08722 (#7,11.0,9945 — 22.1,7285) = 0,08722 (6 - 

38,027) = (0,08722.8,823) = 0,7695 Grm. Natron; 
und (a—x) oder das Kali = (1,7285 — 0,7685) = 0," W" 
Kali. 


x 


Quantitative Bestimmung der Kohlensäure. 271 


Das Gemisch enthielt sonach: 
),7695 Grm, Natron; diese verlangen 0,5466 Grm. Kohlensäure 


19590 r Kali; " " 0,1479  ” „ 
"9945 " Kohlensäure 0,9945 Grm. Kohlensäure. 
‚1230 Grm. Gemenge. 

Zur Analyse angewandt: Gefunden: 

1,368 Grm. Na0, C0% 1,3161 Grm. Na0, C0% 

1355 » KO,CO? 1,3069 „ KO,CO?2 

2,723 1,7230. 

Oder in Procenten: 
r Analyse angewandt: Gefunden: Differenz : 
0,24 Proc. Na0,C0? 48,33 Proc. Na0,C0? — 1,91 Proc, 
9,76 » KO,CO? 51,67 #« KO, CO? + 191 u» 
,00 100,00. 


Die so eben begründete Bestimmungsmethode der 
ılensäure kann recht gut zur Prüfung solcher Pottaschen 
Iandels benutzt werden, welche kieselerdearm, aber 
or- und schwefelsäurehaltig sind. Denn durch Essig- 
re wird wohl die Kohlensäure ausgeschieden, aber nicht 
Salzsäure und Schwefelsäure; jede Gewichtszunahme 
d nur daher rühren, dass C'H?O°? genau CO? verdrängt. 
Es ist klar, dass auch Gemenge von kohlensaurem 
| und kohlensaurem Kalk, z.B. viele Holzaschen, auf 
n Kohlensäuregehalt nach der angegebenen Methode 
rüft werden können. Ebenso lässt sich eine Formel 
Berechnung der Kalk- und Kalimengen finden, welche 
inem Gemische vorkommen, dessen Gesammtgewicht 
Kohiensäuregehalt bekannt ist. Ferner wird auf diese 
se die Kohlensäure bestimmt werden können in Ge- 
ıgen aus Thon von bekanntem Wassergehalt und koh- 
aurem Kalk, d.h. in Mergeln; in Gemengen aus phos- 
rsaurem Kalk und kohlensaurem Kalk oder in der 
chenasche. Weitere Versuche werden zeigen, ob bei 
genannten Gemengen die erhaltenen Resultate den 
retischen Voraussetzungen entsprechen. 


272 Beck, Tabelle über Raum- und Gewichtsverhältiss 


Bemerkungen zu der Tabelle über Raum- un 
Gewichtsverhältnisse verschiedener Flüssigkeite | 
von 15’ R.; 


von 


E. F. Beek in Arendsee. 










Einrichtung und Nutzen dieser Tabelle sind leicht z 
erschen. Sie möge allen denen empfohlen sein, welch 
bei Gewichtsbestimmungen und Ausmessung von Gelassa, 
sobald Genatigkeit und Zeitgewinn dazu räth, lieber « 
kleine Rechnung machen, als dass sie sich der Hohln«s 
und des hergebrachten Probirens bedienen. 


In der Pharmacie kommen als Gefässforme Ih 
Körper vor, welche Gegenstand der praktischen 6 

sind. Wenn also hier nicht, wo fände sich mehr Geig@ 
heit, die Lehren derselben nutzbar zumachen? AlsGrat 
lage und zur Erleichterung bei mehreren in solche 3 
ziehung vorkommenden Rechnungen soll nun eben ft 
Tabelle dienen. Diese Rechnungen auszuführen, kann abi 
dem heutigen Pharmaceuten nicht schwer werden, da » 
ihm mit Recht mathematische Kenntnisse vorauszus 
sind. Es ist dazu auch nur ein Maassstab nölhig 
einige Fertigkeit, stereometrische Sätze anzuwenden \: 
leicht findet sich Jemand oder auch ich mich &s 
veranlasst, sämmtliche hierher gehörigen Formeln, it 
chemisch-pharmaceutischen Bedürfnissen angepasst ı 
durch Beispiele erläutert, einmal zusammenzustellen. Zw 
Puncte indess habe ich bereits in besonderen Aufsälit 
behandelt und diese der verehrlichen Redaction zur evet 
tuellen Aufnahme übergeben, nämlich: wie auf möglict 
einfache Weise sowohl der Inhalt cylindrischer Gläser. d 
auch die Quartzahl einer im Fasse lagernden Flüssigi® 
gefunden werden könne. Denn cylinderförmige Geis 
sind am häufigsten im Gebrauch und daher ein abgekurt 
tes Verfahren zur Bestimmung ihres Inhalts erwünscht, 7 
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erwähnte Ausmessung eines Fasses wird nicht nur 
hfalls öfter verlangt, sondern kann selbst einen Geüb- 
ı in Verlegenheit setzen. Auch hierbei schon wird die 
sheftete Tabelle gute Dienste leisten. 


Tabellen sind übrigens dann recht von Nutzen, wenn 
ın der Wand hängen, weniger aber, wenn man sie 
mühsam in Büchern aufsuchen muss. Vielleicht fin- 
es daher Mancher nicht unzweckmässig, zu bequemerem 
rauch die Tabelle auf Pappe ziehen zu lassen. 





Veber eine sehr merkwürdige Heilquelle 
in Hermione; 


von 


Dr, X. Landerer, 





Gegenüber der Stadt Hydra lag die alte Stadı Her- 
one. Die Wichtigkeit dieser letzteren ist noch aus den 
inen zu ersehen, die sich bis heut’ zu Tage daselbst 
finden. Es existirte eine Rennbahn, ein Tempel der 
‚meter Thermesia, der Venus Pontia, die Limenia genannt 
urde. Zu Ehren des Bachus Melanagis wurden daselbst 
ettstreite in Musik, im Schwimmen und Segeln gehalten. 
iana, Iphigenia, der pythische Apollo und die Glücks- 
itter hatten daselbst Tempel; ebenso soll hier ein Tem- 
el von Klymenos und Chochtonia, den Kindern des 
horoneus existirt haben. Hier schleppte Herkules den Cer- 
erus herauf und Ilythias Steinbild durften nur ihre Prie- 
erinnen schauen. Die Mythe erzäblt, in der Nähe dieser 
ten Stadt habe sich der Stein des Theseus befunden, 
tüher der. Altar des Jupiter Stehnios, bis dieser Held das 
schwert und die.Schuhe hervorholte, die Aegeus verbor- 
‚en hatte.. Hier baute Theseus der Venus einen Tempel, 
der die Braut genannt wurde, weil er sich dort mit Helena 
vermählte. Prächtig ist von den dominirenden Höhen die- 
ser Gegend die Aussicht auf die nahe gelegenen Inseln 
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Hydra, Spezzia, Dokos und auf der andern Seite in da 
Golf von Argos über die kleinen Inselo nach Nauplia is 
nach Argos. 

Was nun die Aufmerksamkeit der Pathologen auf dieg 
Gegend hinziehen dürfte, ist die Existenz eines Mineri- 
wassers, das in der Nähe der Kirche zum heiligen Anarg- 
gios— wo auch nach Pausanias ein Tempel des Aeskuly 
gestanden haben soll — der mütterlichen Erde eniqulk 
Dieses sammelt sich in einer kleinen Grube und aus de- 
selben ergiesst es sich in das nahe Meer. Dieses Wasser 
hat nun die sehr in die. Augen fallende Eigenschaft, da 
mit demselben zusammengeschüttelte Oel in eine seiler- 
ähnliche Flüssigkeit. umzuwandeln, und aus diesem Grunde 
wird dasselbe in der ganzen Umgegend zum Walken und 
Reinigen der Wäsche angewendet.'-- Da das Wasser in der 
Kirche emporsprudelt, so wird es für heilig gehalten w 
von den Leuten, besonders den Geistlichen, Agioneri, ax 
Ajiasma, d. i. heiliges oder geweihtes Wasser, genanıl 
Ausser dieser technischen Verwendung ‚wird dasselbe ad 
seit vielen Jahren gegen ‚Steinleiden, Dysurie und ander 
Krankheiten des. uropoetischen. Systems. mit bestem Brlolgt 
angewandt, und ist kein Zweifel, dass sich dieses Was® 
gegen die genannten Krankheiten einen begründeten Bd 
erwerben. dürfte. 

Die Bestandtheile dieses Wassers betreffend, so 
ich dasselbe mit dem ‚so. berühmten Vichy-Wasserend 
vergleichenden Analyse: unterworfen, .In dem vonl® 
mione fanden sich folgende Bestandtheile: 46 ‚Unzen m 
Trockne abgedampft gaben 20 Gran Salzrückstand, d 
einen sehr alkalischen Charakter. auf geröthetes Lackma* 
und Curcumapapier zeigte, was dem kohlensauren Nalror 
gehalte zuzuschreiben ist, s0-.dass. diese Quelle zu:d# 
Natrokrenen gehört. In diesem Salzrückstande fandensick 
kohlensaures Natron 2,300,. Chlornatrium 5,000... C 
cium 4,500, Chlormagnium. 2,500, schwefelsaures Nairet 
4,000, schwefelsaurer Kalk 4,000, — von Jodnalnun 
ispie Kohlensäure Cubikzell.. 

‚Eine ‚Menge von, Kranken, 4 verschibdenen Krank 


‚Hl « : vd 
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iten des uropoetischen Systems leidend, welche dieses 
asser. während ; einiger- Monate gebrauchten, verspürten 
» ausserordentlichsten und besten Heilwirkungen von der 
eriehen Anwendung dieses Wassers. 


er — 


Veber die Heilquellen der Insel Zante; 


X, Landerer. 


Durch die Güte des in Zante wohnenden griechischen 
nsuls und die freundliche Mitwirkung der ausgezeichnet- 
n Aerzte daselbst hatte ich Proben von allen auf dieser 
el sich befindenden Heilquellen zur chemischen Unter- 
;hung erhalten, deren Resultate mitzutheilen ich nicht 
unpassend halte. 

Zwischen den Dörfern zum heil. Demetrius und Ikra- 
si befindet sich ein Heilwasser, das seines Geruches nach 
hwefel und seines unangenehmen .bittern Geschmackes 
‚gen von den Zantioten Stinkwasser genannt wird. Das- 
be soll die Eigenthümlichkeit besitzen, seine Farbe zu 
dern und von Zeit zu Zeit milchweiss zu werden, und 
on weniger nach Schwefel zu riechen. Dass diese Er- 
heinung in der Zersetzung des sich entwickelnden hydro- 
onsauren Gases durch den Einfluss der Luft seinen Grund 
t, ist leicht einzusehen; hierdurch scheidet sich der 
hwefel. ab und das Mineralwasser färbt sich milchweiss. 
sselbe hat einen sehr leicht bittersalzigen Geschmack, 
ırken Geruch nach Schwefelwasserstoff und ein spec. 
wicht von 1,018 Allen Bestandtheilen zufolge gehört 
sselbe zu :den Theiokrenen. Bis zur Stunde wurde die- 
s Wasser nur von den Landleuten zum Waschen der 
udigen Thiere mit grossem Erfolge angewendet. 

H.!-Bine andere Theiokrene befindet ‚sich in einer klei- 
»n.’Ortschaft, Pigadaki genannt. Da ihr Ursprung in einer 
irche des heil. Panteleimon ist, und zwar unter dem Altar, 
> wird: das: Wasser derselben für besonders heilkräflig 
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gehalten. Frisch geschöpft besitzt das Wasser einen sd 
schwachen Schwefelgeruch, der sich jedoch an der Laft u 
Vieles vermehrt, und die schwache Schwefelquelle zu ex 
sehr kräftigen umwandelt. Diese Erscheinung scheint d 
Zersetzung schwefelsaurer Salze durch die darin ent 
tenen organischen Bestandtheile zuzuschreiben zu sein. | 
entbält in 46 Unzen folgende Bestandtbeile: schwele 
res Natron 8,500, schwefelsauren Kalk 0,800, Chloraaıri 
3,000, Chlormagnesium 2,800, hydrothionsaures 63 u 
kohlensaures Gas. 

IIL Ebenfalls eine Theiokrene findet sich zwa 3 
den von der Stadt Zante, in einer Gegend, die man Ba 
heisst. Sie entspringt am Fusse eines Dolomitgebrg: =: 
ist bei den Bewohnern der in der Nähe gelegene 
schaften unter dem Namen Bromoneri bekannt. ' =! 
die Bestandtheile und Eigenschaften dieses Wase w 
kannte, so wurde bis zur Stunde auch kein Gem! 
davon gemacht. | 

IV. Die wichtigste unter allen auf Zante sich bein“! 
den Heilquellen dürfte jedoch die zu beschreibende 
myridea sein, mit welcher zu gleicher Zeit Bergöl # 
Bergthran dem mütterlichen Erdschoosse entspradel. 

Sechs Stunden von der Stadt Zante, auf einer klex 
Ebene des Dorfes Keri, liegen zwei Gruben, in dene s 
das entsprudelnde Heilwasser sammelt. Auf dem k“ 
derselben findet sich das Bergpech, das mit dem \e* 
der Erde entquillt und sich im Laufe des Jahres ni 
bis 30 Pfund ansammelt. Von den Landleuten wird & 
selbe ausgeschöpft und zum Brennen verwendet, auch 9 
gichtischen Leiden auf Leinwand oder’ Blätter gestrich 
und auf die leidenden Stellen gelegt. Was bei den La 
leuten auf Zante besondren Eindruck macht, ist, das ®' 
auf der Oberfläche dieses Wassers bei Sonnenscheit 
Farben des Regenbogens zeigen, die sich natürlich du 
die aufschwimmende leichtere : Erdölschicht, welche ® 
Brechung des Lichtes‘ hervorbringt, leicht erklären I“ 
Eine sehr sonderbare Erscheinung ist es, dass ir 
beben, welche die Insel’ sehr häufig . beunrubigen, die* 
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löl oder Erdpech in grösserer Menge :entquill. Eine 
liche Erscheinung : zeigt sich gegenüber auf dem Fest- 
de des Peloponnes, nämlich in. Chlemoutsi, wo .mit.«einer 
otherme Erdöl. zum Vorschein kommt. Auch auf diese 
J}le haben die Erdbeben bedeutenden Einfluss, so zwar, 
s letztere in diesem Jahre, wo:durch heftige Erdstösse 
hrere Dörfer ın Messenien verschüttet wurden, für einige 
ı ausgeblieben ist und nach dem Wiedererscheinen an- 
e Eigenschaften zeigte. Diese früher so ausgezeichnete 
jiotherme hatte bei ihrem Wiedererscheinen einen sehr 
wachen Schwefelgeruch, der sich jedoch allmälig wie- 
vermehrte. 

Das über dem Bergöl sich findende Heilwasser von 
i.auf Zante hat einen ausgezeichnet salzigen, schwach 
ern Geschmack, eine gelbliche Farbe, ist geruchlos und 
ein spec. Gew. von 1,093. In 16 Unzen fanden sich: 
\ornatrium 18,000, Chlorcalecium 3,500, Chlormagnesium 
30, schwefelsaures ‘Natron 3,000, Brommagnesium, Ex- 
ctivstoff und besonders ulminsaures Natron, von dem 
Farbe herrührt, und Bergöl, von dem das Wasser einen 
enthümlichen Geschmack besitzt und, so wie durch das 
iinsaure Salz, eine gelbliche' Farbe erhält. Mit Abrech- 
ıg des Bergöls dürfte-diese, Quelle ein salzhaltiges Moor- 
sser (Aqua uliginösa marina) zu nennen sein. 


Te 


Chinin-Verbrauch in Griechenland. 


s einem Briefe des Hrn. Prof. und Leib-Apotheker X, Landerer 
in Athen an H. Wr,) 





‚.Sehon Monate lang leide ich am Fieber, welches im 
ırigen Jahre im ‚ganzen Lande in solchem Maasse epi- 
misch grassirt, dass bloss,.in und. um Athen vielleicht 
zen 40,000 Menschen von 40,000 am Fieber leiden, das 
n-auch pernicios zu werden anfängt. Daher ist denn 
ch ‚der: Verbrauch. von Chinin .ausserordentlich, .und es 

nicht ‚übertrieben, wenn: ich sage, dass. in Griechenland 
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allein in solchen Jahren 6-—- 700 Pfund Chinin verbrauci 
werden. Mit Hinzurechnung der türkischen Inseln, Kies; 
asiens, Macedoniens und Thessaliens ergiebt sich ein b« 
sammiverbrauch von 6000. Pfund Chinin für ein Jahr sul 
cher Fieberepidemien, die alle zwei bis drei Jahre gew 
aufireten.. Dass hiervon auch der Preis des Chinins 


hängt, ist ebenso begreiflich, wie es nicht ü 
kann, dass.alle möglichen Verfälschungen damit vork 
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beber den Verschluss gläserner oder irdener 
Gefässe mittelst Gutta Percha; 


von 
| 


G. Reich. | 


Grosse Sorgfalt auf einen guten Verschluss der "2 
nannten Gefässe zu ‚verwenden, ist deshalb nöthig, == 
die darin aufbewahrten Substanzen vor dem Einfluss, b* 
sonders vor der oxydirenden Einwirkung der atmosphan 
schen Luft, oder wenn sie flüchtiger Natur sind, vor derm 
allmähligem Verdunsten zu schützen, und wena byg» 
skopische Präparate darin aufbewahrt werden, das E» 
dringen der feuchten Luft, ebenso wenn der Inhalt ätzew 
ist, das Herausdringen und somit dessen zerstörende De 
wirkung auf andere Gegenstände zu verhindern. Zu de 
sem Zwecke verschliesst man die betreffenden Gi 
mit Kork- oder mit güt eingeschliffenen Glasstöpseln, wel®t 
der grösseren Sicherheit wegen entweder mit nasser bir 
rischer Blase überbunden, oder mit Siegellack versieges 
oder mit irgend einem Kitt verkittet werden. 

Der Verschluss mit Korkstöpseln ist nur dann anzuwe® 
den möglich, wenn der Inhalt der Gefässe den Kork nic 
angreift, daher man in dem andern Falle einen gW# 
Schluss der 'Gefässe vermittelst sorgfältig eingeschlifieos 
Glasstöpsel herstellen muss. Im letzteren Falle kommt ® 
aber 'sehr häufig vor, dass Glassstöpsel dureh die in dem 
Sehlusse festgesetzten verschiedenen Stoffe, z. B. kaustische 
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ali; do fest haften, dass 'man sie mit der einfachen Kraft: 
Hand nicht losmachen kann, und. sehr häufig. dabei! 
fahr läuft, den.Griff der Stöpsel abzubrechen, oder : wenn. 
an :rasches. Erwärmen mittelst. einer. Spiritusflamme aun- 
sndel; den Hals der Flasche. abzusprengen,. bei einiger: 
worsichligkeil ‚sogar das ‚ganze Gefäss zu zersprengen;, 
Jenfalls hat ‚man hier immer mit Schwierigkeiten zu 
mpfen, das Gefäss zu Öffnen, ohne dasselbe oder den 
asstöpsel zu: zerbrechen. 

Das zur grösseren Siohierheit nachherige Klohbrhinden 
sKorkes oder Glasstöpsels mit. thierischer Bläse. hat 
a@ Mängel; indem sie durch Reibung, durch Würmer: 
‘ehänisch, durch ätzende Substanzen und wird: sie zufäl- 
im: feuchten: Zustande längere Zeit erhalten,. auch durch 
ilniss sehr leicht «hemisch. zerstört- wird...» » Ä 
Das Versiegeln mit Siegellack oder mit verschiedenen ee: 
nischen nach der Verkorkung hat ebenfalls seine Uebel-: 
Ade, ‚Dieser Ueberzüg springt sehr-leicht ab und wird 
i mehreren Flüssigkeiten, z. B. ätherischen, weingeisti- 
I u.8; w., leicht gelöst; er ist unreinlich und das Heraus- 
ingen des Korkes wird: für den Fall, dass. die .in: dem: 
fisse enthaltene Flüssigkeit Gase: entwickelt oder zu gäh- 
F Anfängt, dadurch. nicht: verhindert; wehn nämlich nicht 
her der Kork mit einem sogenannten Chmepageet- oder 
#knoten überbunden wurde. 

- Der Verschluss mit irgend. einem. Kitt ist abanfalke un- 

nlich und ;je nach der Qualität des Inhalts des: Gefäs-. 
und des Kittes mehr oder weniger unvollständig, bis- 
len ein Auflösen und in der Kälte ein Abspringen des 
les zu befürchten. ! ) 

- Der; Verschluss : der Gefässe. mit Gutia Percha beseis, 
t alle diese Uebelstände; er ist vollständig sicher, -rein- 
bh, Sehr: schwer zetslörbar, macht das’ vorherige Anubrin- 
n des sogenannten Champagner- oder Bierknotens: in den. 
Sisten-Fällen entbehrlich und ist deshalb sehr billig, weik 

‚wieder. benutzt werden können und die bereits, 
brauioliie Masse wiederholentlich verwendet,werden kann, 

jöh.deren ‚Abnutzung: und: der- Verlust dabei — wenn sie, 
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nach dem Gebrauch stets sorgfältig gesammelı und = 
bewahrt wird — äusserst gering ist. Bei deren Ans 
dung im Grossen ist nur die erste Auslage in Recke 
zu stellen; auch bedarf die Arbeit mit der Gutia Perch 
bei manueller Gewandtheit und einiger Routine, wenig Ze 
Zu dem Ende wird der Abgang von Gutta Percha in hei 
ser Luft oder auf einer mässig erwärmten Platte bisa 
Teigconsistenz erweicht, die nöthige Menge nach derGris 
des Korkes und der Mündung der Oeffnung des jedess 
zu verschliessenden Gefässes davon genommen, als & 
plattgedrückte Kugel auf den vollständig trocknen ig 
des Gefässes gesetzt und mit den Fingern um dei 
und. Hals der Flasche geknetet. Kalı geworden ds 
Verschluss: vollständig fest und schwer zu zerstäre; & 
wird von wenigen Säuren und ätzenden Flüssigkeiten & 
ring angegriffen, von Chloroform und Schwefelalkohol sr 
leicht gelöst. 

Soll das Gefäss geöffnet werden, so kann man 
einem dünnen Ueberzuge. die Gutta Percha mit-ein# 
Messer leicht ablösen. Bei einem dicken Ueberzuge ii 
man nur nöthig, die Masse durch ein mässiges Erwärst 
über einer Flamme oder in erwärmtem Wasser zu er#e 
chen und von dem Gefässe abzuziehen und die abgelöil 
Gutta Percha zu einem ferneren gleichen Bee 
zubewahren. 

Man kann die Gutta Percha übrigens auch ah 
und Ueberzug gleichzeitig zum Verschluss eines Ge=# 
benutzen; man hat:dann nur nöthig, die durch Wan 
erweichte Masse in die vollständig abgetrocknete Mündıs| 
des Gefässes mit dem Handteller hineinzupressen 
den Fingern um die Mündung und den Hals herum # 
kneten. | 
Es ist diese Verwendung der Gutta' Percha zB b 
der Aufbewahrung des Chlorwassers und vielen ande 
Substanzen sehr praktisch, indem bekanntlich derKet 
durch das Chlor sehr leicht zerstört und das Präparst = 
diese Weise’verunreinigt wird. Die Brauchbarkeit;‘& 
praktische Verwendung der Gutta'Percha zum- Verschie: 
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' Gefässe habe ich den Pharmaceuten bei ‚Gelegenheit 
iner ‘praktischen Bemerkungen über .Spir. aeth. nür. 
eits angedeutet. 


— re 


Wohlfeile chemische Lampe. 
Mitgetheilt von 


E. F. Beck ın Arendsee. 


— 


Den Freund.and Pfleger der Naturwissenschaften, wenn 
nicht gerade mit Glücksgütern gesegnet ist, hört man 
sich beklagen über den hohen Preis der nun einmal 
ı ihm nicht: zu entbehrenden Intrumente und Geräth- 
ıaflen. Zu letzteren gehört besonders auch’die Spiritus- 
npe, die mit Recht den Namen eines der berühmtesten 
emikers führt, wiewohl derselbe eigentlich mehr ihr 
tdecker als Erfinder zu nennen ist. Denn welches Werk- 
ug ist dem Chemiker unentbehrlicher geworden, und 
Iches hat selbst die Wissenschaft im objectiven Sinne 
t seiner allgemeineren Einführung durch Berzelius 
‚hl mehr gefördert, als die seinen Namen tragende Lampe? 
' jetziger Preis ist aber noch 4—6 Thaler, und vielleicht 
rd Manchem daher ein kleiner Dienst geleistet durch die 
merkung, dass dieselbe um den halben Preis durch 
» jetzt unter dem Namen »Schiebe-Lampe« allgemein 
kannte Oellampe völlig. ersetzbar is. Man hat, ohne 
ı der Schiebe-Lampe selbst irgend welche Veränderung 
tzunehmen, die sie für eine später vielleicht wieder ge- 
inschte Benutzung als Oellampe unbrauchbar machte, 
eiter nichts nöthig, als dieselbe, wenn sie schon als Oel- 
mpe benutzt worden wäre, durch bekannte Mittel zu 
inigen (was ohnehin bei dieser Art- Lampen bisweilen 
ündlich geschehen muss) und dann sich zwei bis drei 
ızu passende Hülsen und Ringe anzuschaffen. Man be- 
izı dann eine Berzelius-Lampe, die auch der neueren 
erbesserung, insofern der Spiritusbehälter von der Flamme 
trennt sein muss, nicht entbehr. Denn dass man bei 
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den Berzelius-Lampen das Magazin für den Spiritus. 
von Glas macht, oder daran eine Glasröhre anbringt, m 
den Stand des letzteren daran wahrzunehmen, ist: 
unwesentlich. Ich für meinen Theil fülle beim 
meiner Schiebelampe nicht einmal den in dem Reservos 
umzustürzenden Cylinder mit dem Spiritus, sondern giess 
diesen in das Reservoir selbst ein, so ofi es nöthig wi 
und nöthig wird es, wenn die Flamme verlöschen will 

In der Voraussetzung, dass gewiss einer oder 
andere Leser Lust und Geschick hat, sich die noch erfor 
derliehen Stücke selbst anzufertigen, folgen hier. die be 
treffenden Abbildungen derselben. 
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bildet.‘ ‘Fig. 2. stellt eine Hülse’ vor, die,'wie gewöhn- 

an der Stange (Säule) des Stativs mittelst einer Druck- 
wbe befestigt wird. Statt eines Armes, der in einen 

endigt, ist aber daran eine zweite, engere und mit 
ersteren parallel gehende Hülse angelöthet, in welche: 

Fig. 4. zweimal zeigt, das rechtwinklig gebogene Ende 
in einen Ring etc. endigenden Armes gesteckt werden 
. Ein solcher Arm’ ist also beweglich, bleibt aber für 
selbst in 'Ruhe, zumal wenn er belastet wird. Diese 
von Hülse scheint folgende a vor der Bew 
n zu haben: 

a) sie ist dauerhafter als die mit: einem senkrecht 
uf gelötheten Arm; 

b) sie ist leichter herzustellen; NER man nur zwei 
renartig zusammengebogene Blechstücke mit’ den Fugen 
einander zu legen, mit Draht festzubinden und mit einem 
8 zusammenzulöthen braucht; 

6) man kann eine und dieselbe Hülse benutzen, um 
‚chiedene Ringe: und Halter, je nach Bedarf,darin zu 
ken, wiewohles vortheilhaft sein wird, noch eine zweite 
se zu besitzen, deren Nebenhülse ein sehr schwaches 
'ber hat, damit man auch Glühringe von ganz feinem 
ht behufs Ferpaderaue der Wärmeableitung in die- 
e stecken kann; 

d) ein: über der Flamme befindlicher RER z.B. 
e Schale, worin eine Flüssigkeit kocht, lässt sich. durch 
e seitliche‘ Bewegung sogleich gänzlich oder zum Theil 
ser Bereich der 'Flamme ‘bringen. 

Kite andere in Fig.3. abgebildete Hülse, welche ganz 
on am Stativ festgestellt wird, hat eine solche Einrich- 
8, dass sie den viereckigen Dorn des Ringes. aufnehmen 
ın,.der. früher zur Haltung der Glaskuppel diente. - Wird 
ı in diesen Ring eine passende Untertasse gesetzt, so 
nt dieselbe ‚als Schale oder Porcellanplatte, wie man 

BR bei den’ Wiener- oder -Berzelius - Lampen 
Im | 

"Um: die' Verdunstung des’ in der Lampe befindlichen 
ifitus'beim Nichtgebrauch derselben zu verhüten, muss 


man auch für einen Deckel der Brennröhre sorgen. {Sieb 
Fig.4) Er besteht. aus einer Kapsel adcd, oben mit eines 
Koopfe eg zum Anfassen und im Innern in der Mitie mi 
einem ziemlich langen, massiven und darum schweren Dar 
ef versehen, der in die Mitte der Brennröhre hineinpas 
Der Raum zwischen dem Dorn und der Kapselwand kau 
mit einem durchbohrten Korkstücke ausgefüllt werds 
Der unten au die Brennröhre geschraubte Behälter, w 
sprünglich zur Aufnahme des überfliessenden Oels besinni 
ist unnöthig,. wenn in der Lampe Spiritus gebrannt win] 
da letzterer, wenn er überfliessen wollte, sogleich von.d« 
Flamme verzehrt wird. 

Dass der durchbrochene Ring, welcher bei der Scheba 
lampe den Glascylinder festzuhalten besiimmi war, ja& 
zur Aufnahme des Schornsteins wie gemacht und zu be 
benutzen ist, sieht man wohl sogleich. 








. Schwefelätherbildung durch Chlorzink; 


von 


Dr. Mohr. 


Der Ausgangspunct dieser Untersuchung war dieAb 
sicht, das trockne Chlorzink zur Darstellung von absolies 
Alkohol zu verwenden. Dies ist nun nicht gelunge-.de 
gegen wurde ich durch den Verlauf der Arbeit au em 
Thatsache hingeführt, welche zur Theorie der Aciherbi 
dung von Bedeutung. ist, Der Gang: der Arbeit war ie 
gender. | 

7 Unzen geschmolzenes Chlorzink ‚warden mit 7 lee 
Weingeist von 0,80% spec. Gew. in, einem Kölbchen g* 
mischt und über Nacht hingestellt, , Es löste sich viele 
doch nicht alles Chlorzink. Es wurde nun die Destillaie 
eingeleitet, wobei sich alles Chlorzink. zu einer dickliches 
Flüssigkeit löste. Die Destillate wurden in vier Portiones 
abgenommen und. bei. 4° R. gewogen. ‚Die. erste hatte eu 
spec. Gew.:von 0,8037, die zweite: 0,8047, die. dritte 0,80% 
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' die vierte 0,7960. Man ersieht aus diesen Zahlen, 
s sıch das Chlorzink gar nicht zum Entwässern von 
ingeist eignet. Hierbei bemerkte ich, dass die dritte 
' vierte Portion stark nach Schwefeläther rochen. Der 
uch dieses Körpers’ ist so ausgezeichnet, dass über 
‚e richtige Erkennung kein Zweifel  obwalten konnte. 
Aetherbildung hatte nicht statt gefunden, als das Chlor- 
i noch bei niederer Temperatur kochte, sondern erst- 
nach Verflüchtigung des meisten Weingeistes und Was 
s. eine hohe Temperatur eingetreten war. Die Ver- 
ndtschaft des Chlorzink» zum Wasser kann nicht viel 
sser: sein, als zum Weingeiste selbst, weil ein Wein- 
st von 0,804 nur auf 0,8037 gebracht wurde; dagegen 
ım bei höherer Temperatur die Verwandtschaft der 
standtheile des Chlorzinks zu Bestandtheilen des Wein- 
stes in einem Verhältniss zu, dass hieraus. eine Zer- 
zung hervorging. 

Nachdem das Gemenge bis zum Trockenlegen des 
lorzinks in dem Kolben erhitzt worden war, und da- 
-ch zuletzt ein starker Aether überging, was das spec. 
w. von 0,7960 beweist, wurde erkalten gelassen und auf 
; Chlorzink Weingeist von 0,838 spec. Gew. gegossen, 
ın wieder die Destillation vorgenommen und die ein- 
nen : Destillate geprüft. Sie wogen .0,820, 0,840 und 
52. Die entwässernde Kraft erschien auch hier sehr 
‚wach. Das dritte Destillat roch: nach Aether, die bei- 
n andern nicht. 

Die drei nach Aether riechenden Destillate zeigten 
enfalls einen Gehalt an freier Salzsäure. Sie rötheten 
ckmuspapier deutlich und gaben mit Silbersalzen schwere 
lungen. 

Das Chlorzink war nicht mehr vollständig in Wasser 
slich, sondern setzte: einen schweren Bodensatz ab, der. 
sgewaschen sich in Salzsäure ohne Brausen löste und 
nkoxyd war. 

Der Process der Aetherbildung war durch diese That- 
chen vollkommen aufgeklärt. Bei höherer Temperatur 
mmt 'die :Verwandischaft ‘des. Ghlors im Chlorzink zum 
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Wasserstoff und des Zinks zum Sauerstoff im Weingeisie 
in der Art zu, dass, verbunden mit der Flüchtigkeit dee 
Verbindung, die nach Wegnahme von 4 At. Wassersidl 
und 4 At. Sauerstoff übrig bleibt, eine Zersetzung eintll’ 
Da nun Chlorzink aus 4 At. Chlor und A At. Zink besiehi® 
so müssen dem Weingeist Wasserstoff und Sauerstol’ 
dem Verhältniss, als sie Wasser bilden, entzogen | 
und es muss also der Aether nothwendig Weingeist minus 
Bestandtheilen des Wassers sein. Allein man kann dar 
nicht schliessen, dass Weingeist durch. blosse "Wasser 
ziehung zu Aether werde; ‚im Gegentheil lässt sich 
aus beweisen, dass Sauerstoff und Wasserstoff im 
. geist gar nicht zu Wasser vereinigt sind, sondern 
andern Bestandtheilen zusammen eine einfache 
Substanz bilden. Chlorzink: mit Wasser destillir, lässtd 
Wasser ohne alle Zersetzung fahren, und es bilde 
keine Salzsäure und kein Zinkoxyd. Es: ist als 
dass wenn Sauerstoff und Wasserstoff einmal zu Was 
verbunden sind, die Verwandischaften ‚der einzelnen 
standtheile des Chlorzinks: nicht im Stande sind, diese? 
bindung zu zerstören, und dass, wenn sie, wie in 
vorliegenden Versuche wirklich geschieht, zerstört werdes 
Sauerstoff und Wasserstoff noch nicht zu Wasser 
den sein können. Dieser Versuch schlägt alle die 
nements nieder, wonach der 'Weingeist das H 
Aethers sein soll, und es schliesst sich 
Erfahrung an, dass man aus Aether in keiner Wei 
der Weingeist herstellen könne, was, wenn er ein blosses 
Hydrat wäre, doch jedenfalls geschehen müsste, ns 
Wenn nun der Weingeist als: solcher, kein: ferug ge 
- bildetes Wasser enthält, so kann er auch durch kein® 
blosse- wasserentziehende Kraft in Aether verwandelt wer- 
den. Damit siimmen auch alleandern Erfahrungen übere 
‚ Chlorcaleium entzieht bloss Wasser, bildet aber ker 
nen Aether, weil seine Bestandtheile durch so grosse Ver 
wandtschafien zusammengehalten werden, dass sie unler 
den obwaltenden Umständen. durch. den gleichzeitigen Zug 
von. Sauerstoff und Wasserstoff im 'Weingeiste nicht gelöst 
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arden: Flaorbor und Fluorsilicium sind im Stande, rei- 
S' Wasser zu zersetzen, um:.so mehr also die Bestand- 
üle des Wassers, die noch nicht durch so grosse Ver- 
Ihdischaft zusammengehalten werden, sich anzueignen. 
ss;aber Sauerstoff. und: Wasserstoff im -Weingeist mit 
ingeren Kräften als im Wasser zusammenhalten, beweist 
"Versuch mit Chlorzink. Fiuorbor und Fluorsiliciom 
men einfach die Bestandtheile des Wassers aus dem 
ingeist durch Zersetzung weg; es entsteht einerseits 
Orwasserstoff und andererseits Borsäure und Kieselsäure. 
s die Zersetzung nicht: weiter geht, liegt an der Flüch- 
it des Aeıhers und an dem chemischen Verhalten des 
igen Aethers zu Fluorbor und Fluorsilicium. Die übri- 
(äherbildenden Substanzen, unter denen (Gmelin 4. 527) 
h Chloreisen, Chlorzinn und Chlorantimon aufgeführt 
Jen, wirken gerade, wie das Chlorzink, weingeistzer- 
end. Als ich meine Aethertheorie aufstellte, wurde 
von Anhängern der Aethyltheorie die Einwirkung des 
Orzinks mit Weingeist entgegen gehalten. Ich nehme 
davon, dass ich diesen Einwurf beseitigt und eine neue 
ze meiner Ansicht daraus abgeleitet habe, 

Es geht nun ferner hieraus hervor, dass sich Chlor- 
&nicht vortheilhaft zur Aetherbereitung verwenden lasse, 
mes bei dieser Operation zerstört wird. Dasselbe 
‚von allen ‚andern genannten Stoffen, welche im gün- 
sten; Falle nur A. At. Aether bilden. Bei der Aether- 
lung mit Schwefelsäure ist aber die Sache anders. Die 
öxydirte Schwefelsäure, welche mit dem dehydorgeni- 
en Weingeist: zu der sogenannten, aber nicht'als solche 
lehenden- Aetherschwefelsäure zusammengetreten war, 
d im Augenblick der Aetherbildung wieder hergestellt, 
'Aetherbildung wird selbst durch eine Zersetzung be- 
kt, während die Bildung der sogen. Aetherschwefel- 
'® durch die blosse wasseranziehende Kraft der freien 
rschüssigen Schwefelsäure bedingt wird. Nun nimmt 
" die wasseranziehende Kraft der Schwefelsäure mit 
gender Temperatur ab, indem bei dem Siedepuncte 
'wasserhaltigen Schwefelsäure diese Kraft gleich Null 
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geworden ist. Das Wasser destillirt dann frei von der 
Schwefelsäure ab. Mit steigender Temperatur des gewöhr 
lichen Aethergemenges wird das Wasser mit immer kls 
nerer Verwandischaft gehalten, dagegen nimmt die Ver- 
wandtschaft der 5? 0° zu einem Atom Sauerstoff in dem 
entwasserstofften Weingeist (C*H°O?) immer zu, bis end- 
lich die Zersetzung erfolgt, wodurch 2 At. Schwefelsäue 
aus S?O® und Aether gebildet werden und zugleich Ws 
ser. enlweicht. 

Man sieht also auch hier, dass die wasserentziehend 
Kraft der Schwefelsäure im letzten Augenblicke nicht d& 
Bildung des Aethers bewirkt, da diese Krafı durch.de 
hohe Temperatur so schwach ist, dass das Waserab 
solches geradezu entweicht. Die Aetherbildung findet ebes- 
falls, wie bei dem Chlorzink, durch eine Zersetzung sie 
Allein bei Anwendung der Schwefelsäure wird diese du 
den Act der Zersetzung selbst wieder in iniegrum restitsil, 
weshalb die Operation von neuem beginnen kann; das 
Chlorziak hingegen wird zerstört und kann nur en #3 
den Zweck erfüllen. 

Die ätherhaltigen Destillate der obigen Versuche wer 
den mit kohlensaurem Natron abgestumpft und ein Ih 
einer Rectification unterworfen. Als kein Aether mehräber- 
ging, wurde das Destillat abgenommen und mit Chlor 
ciumlösung geschüttelt. Es schied sich sehr rasch Dass 
wurde durch eine Pipette. als Scheidetrichter der delker 
von der Chlorcaleiumlösung getrennt und durch Desil- 
tion über Chlorcalcium beinahe 4 Unze eines vollkommen 
reinen, ganz tadellosen Aethers erhalten. Spec. Gew. 07% 
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IL. Monatsbericht. 


Extreme der Kälte ım Jahre 1850. 


Hierüber ergiebt sich nach Dove von den auf den 
ussischen Stationen vom 20— 22. Januar gemachten 
bachtungen, dass der grössten Kälte schon mehrere 
chen lang überwiegend östliche Winde vorausgingen; 
n Eintritt der grössten Kälte erreichte das Barometer 
: ungewöhnliche Höhe; das Maximum der Kälte fiel 
h Posen, 29,2° R.; dieselbe wurde nach der Ostsee- 
{e zu weniger intensiv und nahm bedeutend nach dem 
ine hin ab. Die schon früher gemachte Beobachtung, 
s bei sehr hoben Kältegraden in der Ebene, die Tem- 
atur auf den Höhen zunimmt, fand auch hier ihre Be- 
igung; denn auf dem Brocken hatte man am 22. Januar 
— 90° R.; ähnlich verhielt es sich auch im Riesen- 
ırge. (Poggend. Annal. 1850. No.6. 8. :.03—305.) Mr. 


Ueber Hagelbildung. 


Ein bei Cronsberg am Taunus im Jahre 4845 beob- 
letes heftiges Wetter gab demDr. Julius Löwe Ver- 
ıssung. fulgende Theorie über die Hagelbildung aufzu- 
len. Es entsteht derselbe immer durch Luftwirbel und 
;e bilden sich, wenn der obere vom Aequator aus- 
ende Passatwind: mit dem unteren vom Pole ausgehen- 
Passat gleiche Temperatur annehmen, wobei sie noch 
schiedene Dichtigkeit und Geschwindigkeit besitzen 
' doch nun nicht mehr über einander gehen. sondern 
en einander gehen wollen. Durch die hier statt fin- 
de Rotation wird eine Abkühlung hervorgerufen, welche 
scheidung und Festwerden der Wassertheilchen her- 
rult, deren einmal gebildeter Kern dann immer mehr 
ımmt. — Die Entladung der Hagelwolke beruht: nun 
der verschiedenen elektrischen Spannung und erfolgt 
so leichter, als die Hagelwolken gewöhnlich sehr tief 
ıen. Dass Wirbelwinde die Ursache der Hagelbildung 

beweist ihm das hohle Brausen, womit die Entla- 
18 ım Anfang begleitet ist, ferner die Form der Hagelkör- 
‚ S0- wie die wirbelnde Bewegung beim Niederfallen und 
‚ Art der Zerstörung, .welche gleichzeitig die Bäume 
len. Dass aber die von ihm angegebene Ursache der 
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Entstehung der Wirbel richtig sei, wird dadurch bestäig 
dass die meisten Hagelwetter in Streifen von SW nach \i 
gehen, auch häufig ein Wehen des Windes nach vw 
schiedenen Richtungen statt findet und dass es unter de: 
Aequator und den zunächst gelegenen Breitegraden u 
hagelt. (Poggend. Annal. 1850. No. 6. S. 305— 313) N 


Eigenschaften des Eises und davon abhängige 
Pbänomene der Gletscher. 


Herrmann und Adolph Schlagintweit, welch 
so umfassende Untersuchungen über die physikalisc 
Geographie der Alpen angestellt haben und nächstes «t 
grösseres Werk hierüber herauszugeben beabsichizs 
iheilen vorläufig in Poggendorff’s Annalen eina Ih 
schnitt über die physikalischen Eigenschaften des Es= 
mit, von welchem hier nur die von ihnen gezogenen k 
sultate gegeben werden sollen, um auf das Werk z&s 
aufmerksam zu machen, in welchem auch durch Ss 
drucktafeln der Gegenstand noch deutlicher gemacht wrl 

A) Gletscher- wıe Wassereis zerfallen unter dem we 
selnden Einfluss von Wärme und Kälte in ganz identisch 
Formen. 

2) Die Lufiblasen betheiligen sich sehr wesentlich b= 

der Bildung der Körner und wirkeri auf die Gestalt sie 
freien Oberflächen. 
3) Die deutliche Körnerbildung erreicht mit Aush 
me: der: blauen Bänder eine Tiefe von drei Metem = 
Maximum. Die Infiltration aber dringt in unregelmam 
vertheilten Kanälen. und einzelaen Haarspalten nos ei 
ttefer ein. 

4) Die. in weissem Eise eingeschlossene Luft bans 
im Durchschnitt-6 Proc. Volumen. | 

5). Das Schmelzwasser absorbirt Luft bis zur m 
ung. Ä | 
i “&) Die vom: Wasser absorbirte Luft ist sauerstoffreich 
die beim Schmelzen des Eises ausıretende (der nieht => 
sorbirte Rest) sauerstoffärmer als die Atmosphäre. 

7) Die blaue Farbe der Vertiefung im Schnee, Fın 
und Eis rührt nicht vom reflectirten Lichte des Firmamer 
tes her, sondern ist die eigenthümliehe Farbe des Wasser 
im: festen. Zustande. = 

8) Das: Eis zeigt überall, wo wir demselben bege= 
nen, alle. Eigenschaften eines ja sogar spröde 
Körpers. _ Jene. Verschiebbarkeit der Masse, welche w" 
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r Gletscher aus der Structur und Bewegung erkennen, 
heint durch die feine Zersplitterung des Eises: bedingt 
sein, welche durch den Druck der bedeutenden Massen 
‚d ihre Reibung gegen die Unterlage entsteht. /Pogyend. 
nal. 1850. No. 6. 8. 177 — 213.) | Mr: : 


Wasser des todten Meeres. 


Es sind von diesem Wasser schon mehrere Analysen 
gestellt, welche aber zum Theil sehr verschiedene Re- 
tate ‚gegeben haben. Wir besitzen Analysen dieses 
issers von Lavoisier, Macquier und Sage 1778, 
on von Marcet 4807, Klaproth und Gay-Lussac 
18, Ch. Gmelin 4826, Apjohn 1837 und von 'Mar- 
and 1849. | | 

Thornt, J. Herapath und W. Herapath haben 
hn Neuem eine Probe Wasser des todten Meeres, die 
J.Monk von seiner Reise mitbrachte, untersucht. Das 
sc. Gew. desselben bei 18° war 1,17205. Es siedete 
ı 29,7% Zoll Barometerstand bei 105,35°, war neutral, 
bte mit Bleiessig getränktes Papier durchaus nicht, und 
hielt äusserst geringe Spuren von freier Kohlensäure. 
: Analyse ergab: | Ä | 


Chlorkalium . . .». 2.2.2.0. 2,355055 Proc. 
Chlormagnesium . .. ..... 7,822007 „, 
Brommagnesium . . . 2... .. 0,251173 , 
Jodmagnesium . 2... :... zweifelhaft 
Chlornatrium . ». 2.2 2 9 220. 12,109724 
Chlorkalium ... 222.220. 1,217350 ,„, 
Chlorfammonium . «+... 0. 0,005999 „ 
Chloraluminium ........ 0,055944 „ 
Chlormangan. » 22. ...>». 0,005998  „, 
Eisenchlorid ... v2 22.0. 0,0027718 „ 
Organ. stickstoffhaltige Mäterien '0,061730 
Salpetersäure . . x... . .. zweifelhaft 
Kohlensauren Kalk .. .... Spur 
Schwefelsauren Kalk ... . . 0,067866 „, 
Bituminöse Materie ...... Spur 


Kieselsäure .. 2er... Spur. 
Die directe Bestimmung des Salzgehalies vom Was- 
r des todten Meeres ergab 24,048330 Proc. an Salz. 
‚dinb. n. phil. Journ. Vol. XLVIll. — Ch. Pharm. Cent bt. 
50 No. 30) . B. 


standtheile des Ferdinandsbrunnens zu Marienbad. 


Diese Quelle, welche seit 1820 einen ehrenvollen Platz 
ter'den deutschen Mineralquellen einnimmt, wurde zuerst 
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von Steinmann, dann im Jahre 4825 von Berzelius 
und Struve untersucht; alle fanden nicht ganz 46 Gni 
fester Bestandtheile in 46 Unzen des Wassers der Ferd- 
nandsquelle. Ausser den von Steinmann gefunden 
Bestandtheilen fand Berzelius noch Spuren von In 
Fluor und Phosphorsäure, so wie von Lithien und Sıren 
tian. — Anders verhält es sich seit dem Jahre 1838, «« 
welcher Zeit sich die Wassermenge, wegen vorgenomm 
ner Trockenlegung und Abzüge der Tagewasser, um ; 
vermindert hat, der Gehalt des Wassers aber an festes 
Bestandtiheilen auf 73,5 Gran in 16 Unzen gestiegen !- 
Die Wassermenge, so wie der Gehalt an festen Bestani 
tbeilen ist sich aber seit dieser Zeit gleich geblieben w 
man ist berechtigt anzunehmen, dass dies, die gewölr 
lichen Schwankungen, welche bei allen Brunnen stat fr 
den, abgerechnet, für immer der Fall sein wird, \r 
geben hier nun die Analyse von Berzelius und kır- 
sten aus Freiberg neben einander. 


Das spec. Gew. des Wassers war im Jahre nach den spätern [ster- 
1825 nach Berzelius: suchungen v. Kirn 
1,00362 1,010%0 
Die festen Bestandtheile in . 
16 Unzen .... 2... 45,9623 Gran 75,5015 Gran 
Freie und an Carbonate ge- 
bundene Kohlensäure . , 20,1580 „, 22,8372 „ 
Die festenBestandtheile waren: 
Schwefelsaures Natron... 22,5362 „ 387663 - 
ir Kali - 0,326 » 
Chlornatrium . ..».. - » 8,9963 „ 15.3%9 - 
Kohlensaures Natron .„ .. 6,1302 „ 9,8995 . 
. Lithion. . . 0,0676  ,, 0,069 » 
Kalkerde. . 4,0112 „ 4,182 - 
ö Strontien. . 0,0059 „ 0,0061 + 
. Talkerde.. 3,0889 „ 3,393» 
N Eisenoxydul 0,3993 „ 0,4707 
Manganoxydul 0,0921 „ 0,105 » 
Basisch phosphorsaure 
Thonerde .. ...... 0,0054 0,0137» 
Neutrale phosphorsaure 
Kalkerde u. 00 -* u... Zn 0,0185 . 
Kieselsäure ........ 0,6697 5 041 » 


Flusssaure und phosphor- 
saure Kalkerde und Jod- 
nalrium .. 22200. . Spuren _ 

Brom-, Fluor u Quellsäure, 
quellsatzsaureVerbindun- 
gen und organische Ma- 


terie 2 oo 000000. _ Spuren 
u — ———————— 
45,9623 73,5015 


(Poggend. Annal. 1850. No. 6. p. 317—320.) Hr 
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Die Mineralquellen zu Zahorowitz in Mähren. 


Zahorowitz besitzt zwei Quellen, die Henriettenquelle, 
‚ihrer specifischen Wirksamkeit auch Magen- und Milz- 
ser genannt, und die mährische Selterserquelle oder 

Zahorowitzer Lungenwasser. Jenes ist farb-ı und ge- 
hlos, von angenehm säuerlichem, schwach salzigem Ge- 
mack, besitzt eine Temperatur im Winter + 6°, im 
nmer + 8°’ R. 

Nach Prof. Ehrmann’s Analyse sind in einem Maasse 


Henriettenquelle enthalten: 
Chlornatrium ... . = una» 18,025 Gr. 


Doppelt kohlensaures Natron ... . 24,943 „ 
Doppelt kohlensaurer Kalk ..... 1,966 „ 
Kieselsäure . . . oe 2 2 e 2 2000. 1,400 „ 
Jodmagnesium. vv 202000. . 1,402 „ 


Doppelt kohlensaures Eisenoxydul... 1,000 ,, 
Brommagnesiun „ve... 0 000. 0,096 „ 


Manganoxydulcarbonat ........ Spuren 
Schwefel- und phosphorsaure Salze. Spuren 
Freie Kohlensäure ....2.... . 20 Kubikzoll. 


Das Lungenwasser hat in jeder Beziehung die grösste 
ılogie mit dem Nassauischen Selterserwasser. | 

Nach Steigenberger's Analyse sind in einem Wie- 
' Viertelmaass enthalten: 

Freie Kohlensäure . . . 3,006 Gr. 
Chlornatrium .. 22... 2.625; 
Schwefelsaures Natron. „ 4,375 ,, 
Schwefelsaure Kalkerde 0,750 „ 
Koblensaure Bittererde . 0,500 ,, 
Thonerde und Eisen. . . 0,125 „ 
Kieselerde ....... ', 0,500 „ 

Es findet seine Anwendung überall, wo Selterser Was- 
"angezeigt ist, und soll auf die Tuberculose der Lungen 
i anderer Organe eine fast specifische Wirkung äussern. 
eitschr. f. Nat. u. Heilk. in Ungarn 1859. No.2 ) B. 


Ueber das Flüssigmachen der Tiohlensäure. 


Die Methode von Berthelot, bei Vorlesungen leicht 
d ohne Gefahr Gase flüssig machen zu können, besteht 
Folgendem: u 

Man schmilzt ein Barometerrohr an einem Ende zu 
d ziebt es am anderen Ende aus und füllı es auf die 
wöhnliche Weise mit Quecksilber. Das volle Rohr legt 
ın horizontal in ein Wasserbad. Das offene Ende steckt 
an wmittelst eines Korks in ein weiteres Rohr, das mit 
ın Gasentwickelungs- Apperate in Verbindung steht. Das 
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Quecksilberrohr wird nun erhitzt, wodurch ein Theil des‘ 
Quecksilbers ausgetrieben wird. Jetzt erhält man eslän 
gere Zeit auf der Temperatur von 50° und lässt nun erkal- 
ten. worauf sich das Quecksilber wieder zusammenzieh 
und der entleerte Raum des Rohres mit dem Gase fall 
Nach vollendeter Abkühlung macht man das Rohr los und 
schmilzt das ausgezogene Ende vor der Lampe zu. 
Will man nun das eingeschlossene Gas flüssig machen 
so hat man nur nöthig, das Rohr wieder genau auf 58—5% 
zu erhitzen. Das Gas wird durch die Ausdehnung de 
Quecksilbers zusammengedrückt, bis es flüssig wird, mi 
geht sogleich wieder in den gasförmigen Zustand über 
wenn man das Rohr abkühll. Der Uebergang des Gas 
in den flüssigen Zustand ist nun leicht wahrzunehmen o=/ 
ein und dasselbe Rohr kann in Einem fort zu den Ier- 
suchen dienen. Unter den Gasen sind bis jetzt: das Sauer- 
stoffgas, Wasserstoffgas, Kohlenoxydgas, Suckoxydgas un! 
Sumpfgas noch nicht flüssig erhalten worden. 
Berthelot beabsichtigt mit Hülfe dieser Meiho« 
in Zukunfi noch weitere Versuche anzustellen; die bis jetz 
ausgeführten haben noch immer negative Resultate geze 
ben. (Journ. de Chim. et .de Ph. 3. Ser. T. 17. — Chen: 
pharm. Centrbl. 1850. No. 31.) B 
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Zerlegung kohlensäurehaltiger Körper. 


Seit einigen Jahren sind wir im Besitze sinnreich a0: 
gedlachter einfacher Apparate, um mittelst derselben die » 
Carbonaten enthaltene Kohlensäure zu bestimmen. 

Mulder fügt noch einen neuen Apparät hinze de 
er sehr empfiehlt. Der Apparat ist eine U-förmige Kahrt 
mit einem weiten bauchförmigen horizontalen Theile. Bıera 
bringt man eine gewogene Menge des Carbonats. Aufda 
eine Ende der Röhre wird eine Welter'sche Sicherbeis 
röhre befestigt, das andere Ende wird mit einem Apps 
rate zur organischen Analyse verbunden. Er bestebt a«: 
einer mit Chlorcaleium gefüllten Röhre, dem Kugel- Apps 
rat mit Kalilösung, einer desgleichen mit festem Kalihydrs 
versehenen Röhre. Der Kugel-Apparat und die kalkbaltıgt 
Röhre werden vor und nach der Prüfung gewogen. 

Durch die Welter'sche Röhre bringt man die Saurt 
in die U:förmige, :Es entwickelt sich Kohlensäure, welch? 
vorwärts getrieben, durch Chlorcalcium getrocknet, in der 
Kalilauge aufgenommen wird etc. 

Man muss langsam verdiinnte Säure in die W elterischt 
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ihre bringen, damit die Entwicklung von Kohlensäure lang- 
m von slatten gehe, gerade so wie bei einer organischen 
ualyse und füge zum Schlusse einen Ueberschuss von 
ure zu. Diese Säure sei verdünnte Salzsäure bei koh- 
saurem Kali, Natron, Ammoniak, Baryt, Kalk; sie sei 
rdünnte Salpetersäure bei Bleiweiss etc, so dass. stets 
ı auflösliches Salz gebildet wird. 

Hört die Entwicklung von Kohlensäure auf, so erwär- 
» man langsam und bis zum Kochen die Salzauflösung 
der U-förmigen Röhre, um alle aufgelöste Kohlensäure 

verjagen und trocken an das Kali zu bringen. . . 

Für jede füchuge Säure kann diese Methode angewen- 
t werden, z. B. für die schweflige Säure in den schweflig- 
üren Salzen. Unter gewissen Bedingungen kann sie 
ch zur Bestimmung tropfbar-flüssiger destillirbarer Säu- 
1, als Ameisensäure, Essigsäure etc, dienen.: Man füllt 
an die Welter’'sche Röhre mit gut ausgekochter star- 
r Schwefelsäure,: entfernt die Chlorcaleıumröhre und 
lt an den Platz des Kugel-Apparates eine zweite U-för- 
ge Röhre, welche mit Kalle ratstückchen angefüllt ist. 
ch bei der Zerlegung von Küchensalz, Chlorcalcium etc, 
man diese Methode befolgen, vorzüglich bei, Aschen- 
alysen. | 

Die folgenden Resultate ‚sind mittelst dieses Appara- 
; erlangt worden: . 

1) Aus 2,97 Grm. Braunstein des Handels mit Schwe- 
saure und Sauerkleesalz bei gewöhnlicher Temperatur 
handelt, wurden erhalten: 1,1880, in einem andern Ver- 
che 4,177 Grm. Kohlensäure, also auf A400 Theile 38,86 
d 39,23 Theile. _ | 

2) Folgende kohlensaure Salze wurden zerlegt: 


angewendet: gefunden: berechnet: 
(ohlensaures Kali .’, . 1,047 Grm. 31,50 Proc, 31,8 Proc. 
r Natron . 1,018 „, ‚41,00 „ 41,37 u 
..® Natron . 1,368 ,, 41.21 ;; 41,37. 

5 Kalk :. 2,3855 u :°039% „840 5 

w Kalk .. 0,685 43,77. :44,0 Mr 

m Kalk . . 0,507 „ 44,18 , 440 

M .Baryt . . 0,856 „ 22,31 I» 22,36 


.  Baryt .. 0,437 „ 22,19 „ _ 

he von Krapp „... 0,34 | 3 _— 0, 
(Scheikund. Onderzoek. ) Joh. Müller. 

Borsäure und deren quantitative Bestimmung, 


Das bisherige Verfahren die Borsäure uäntitaliv: zu 
stimmen, war entweder, dass man die Basen durch 
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Schwefelwasserstoff oder andere Reagentien abschied, oder 
nach Arfvedson die Borsäure als Fluorborgas verjage | 
und aus den erhaltenen Basen die Borsäure berechate | 


H. Rose ist nun bemüht gewesen, ein Verfahren aufzufir- 
den. die Borsäure auf zuverlässigere Weise zu bestimmen. 
und es hat sich bei den deshalb angestellten Versuche 
manches Eigenthümliche ergeben. 


Rose erkannte hierbei, dass sich die Borsäure 


beim Verdunsten der wässerigen Lösung mit 
den Dämpfen verflüchtigte, und zwar verlor dieselbe. 


in viel Wasser gelöst und nach dem Verdunsten dasselbe 


wieder ersetzt, bis zum endlichen Eintrocknen und Glülm 
in zwei Tagen 82,30 Proc. Wasserleere Borsäure im Pi» 





tintiegel geschmolzen, selbst wenn man das Erhitzen bs 
zum Glühen treibt, erleidet stets einigen Verlust. dd 


sind es nur Milligramme, beim Zutröpfeln von Was® 
steigert er sich zu Centigrammen und vermehrt sich noch 
wenn man statt des Wassers Alkohol anwendet. — In 
zu bestimmen, ob alles Wasser verflüchtigt sei, kann ma 
sich des Chlornatriums bedienen, welches nicht die ge 


ringste Zersetzung erleidet, wenn die Borsäure wasserir® 
ist. — Den Vorschlag, das Verflüchtigen der Borsäue 
beim Verdunsten wässeriger Lösungen durch Uebersattiee 
mit Ammoniak zu vermeiden, fand Rose nicht empf 
lenswerth, er fand dabei auch einen Verlust von 41,43 Pre 


Die Verwandtschaft des Ammoniaks zur Borsäure ist ein 
zu geringe, was sich schon dadurch zeigt, dass borsaur® 


Ammoniak mit Alkohol übergossen und angebranni sr 


bald eine grüne Flamme zeigt, welche nie erscheint wew 


die Verbindungen der fixen Alkalien mit Weingeist ser 


gossen und angezündet werden. Es findet beim Zus 
von Ammoniak eine stärkere Verflüchtigung statt, als wem 
eine concentrirte Lösung der Borsäure für sich zur I 

verdunstet wird, denn hierbei betrug der Verlust ner 





40,66 Proc. — Als Rose durch Herrn Weber Cbler 


ammonium der Borsäure in Wasser zusetzen und da 
Ganze dann im Platintiegel glühen liess, ergaben sich di 
merkwürdigsten Erscheinungen und es bildete sich hierbe 


der von Balmann zuerst dargestellte, von Wöhler 
näher untersuchte Borsticktoff. — Salpetersaures Amme 


niak anstatt des Chlorammonium angewandi, verhinder« 
das Verflüchtigen ebenfalls nicht, es bildete sich aber 
auch kein Borstickstoff. — Das Verfahren, die Borsaur 
mit Bleioxyd zu sättigen, wie man es bei der Phosphor 
und Arsensäure ihut, um die Verllüchtigung beim ver 
dunsten und Schmelzen zu verhindern, gab kein günstige 
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„ltat, es fand ein Verlust von 14,96 Proc. statt und als 
ı anstatt Bleioxyds, salpetersaures Bleioxyd anwandte, 
ıb sich ein Verlust an Borsäure von 22,3 Proc — Da 
ın Kohlensäure im Stande ist. das dreibasische phos- 
rsaure Natron (3NaO, PO>) zu zerlegen, so wendete 
se auch dies an, um das Verdunsten der Borsäure zu 
undern, doch auch hier fand ein Verlust von 4,72 Proc. 
.. — Es wurden nun kohlensaure Alkalien, aus denen 
Borsäure erst, nachdem die zur Trockne verdunstete 
se ins Glühen kömmt, die Kohlensäure ohne grosses 
äumen austreibt, angewendet und so der einzige Weg 
inden, die Borsäure genau quantitativ zu bestimmen. 
ı setzt nämlich der in Auflösung befindlichen Borsäure 
’ genau gewogene Menge wasserleeres kohlensaures 
ron im Ueberschuss hinzu, glüht die zur Trockne ab- 
ämpfte Masse und bestimmt die nicht ausgetriebene 
lensäure, woraus sich das Gewicht der Borsäure ergiebt. 
(Verfahren wird von Rose allerdings als zeitraubend 
eichnet, doch ist es das einzige, was genaue Resultate 
% denn Herr Weber erhielt, indem er die gefundene 
ilensäure, welche etwas mehr oder weniger beträgt, 
jachdem man bei stärkerem oder schwächerem Feuer 
chmolzen, und das Gewicht des Natriumoxydes des 
@wandten kohlensauren Natrons von dem Gewicht der 
chmolzenen Masse abgezogen, von 1,80% Gr. verwen- 
er’Borsäure 41,807 Gr. — Kohlensaures Kali anstatt 
lönsauren Natrons angewendet, gab gleiche Resultate. — 
ein Resultat dieser letzten Untersuchungen ergab sich 
h, dass beim Zusammenschmelzen der kohlensauren 
lien mit Oxyden und Säuren einzelne, wie Titan-, 
täl- und Pelopsäure, sich in sehr verschiedenen, dage- 
"Niobsäure sich nur in sehr einfachem Verhältniss bei 
verschiedenen Temperaturen mit den Basen verbindet. 
Anstatt der Trennung der Borsaurevon Basen 
ch Behandlung mit Fluorwasserstoffsäure und Schwe- 
äüre, wobei dıe Borsäure als Fluorborgas vollkommen 

tigt wird, kann man nach Rose, ın Ermangelung 
er Platinretorte zur. Darstellung einer concentrirten 
Öfwasserstoffsäure. sich die Erzeugung und Verflüch- 

von Boräther bedienen, doch liefert dies Verfahren 
806’ sichere Resultate, als das erste, auch soll man die 
"üntersuchenden' borsäurehaltigen Verbindungen nicht, 
früher Gm elin'vorgesehlagen, mit Chlorwasserstoff- 
#6, sondern mit Schwefelsäure behandeln und das Zu- 
zen von Alkohol 3 bis 4 mal wiederholen. Herr We- 
r erhielt auf diese Weise aus 1,925 Grm. geschmolzenem 
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Borax 1,352 schwefelsaures Natron, worin 0,592 Natron 
halten sind, der Borax enthielt der Berechnung nach 

Um die Borsäure aus ihren Verbindunge 
durch Fällung abzuscheiden, wurde zuerst das yo 
Berzelius angegebene Verfahren, dieselbe als Fluort 
kalium auszuscheiden, geprüft; die vielen von Weber 
auf verschiedene Art. veränderten Versuche 'w' 
genaue Resultate, und man’ kam zu ‚der Ueberzeng 
dass weder reine Borsäure, noch, wenn man dieselben 
Natron gebunden, auf diese Weise sich ‚genau ermit 
lasse. Ebenso überzeugte man ‚sich auch, dass es unm@ 
lich sei, wenn Fluornatrium ‚und borsaures Natron verbit 
den vorkommen, das Fluornatrium durch Kalk vollkoms 
zu zersetzen, weil sich bier immer auch. Fluorborsat 
bildet — Die Trennung der: Borsäure vo 
phorsäure nach v. Löbell (Journal für praktische 


Bd 36. Seite 305.) durch Zusatz von Eisenchlordisug 
und Zerlegung durch einen Ueberschuss..von, kohlense 
rem Kalk, wird von ihm auch zur Trennung der Bar 
von Fluor empfohlen. Den Zusatz ‚von: Eisenchlond‘ 
Rose gar nicht nöthig. und für, zweckmässiger ba 
nachdem vorher etwas Salzsäure zugesetzt,  dıe 44 
gung durch kohlensauren 'Baryt [Fosgend innal. ba, 
S. 221. — Arch. d. Pharm. Bd. 62.H/t:1.8.51.) Es 
sich zwar eine vollommene Zerlegung durch. den & 
sauren Baryt, aber das Resultat, wurde: dadurch g& 
dass die na uspborsense Baryterde in Boraxlösung 
löslich ist Nach diesen Prüfungen ‚der , verschuedeues 
Verfahrungsarten schlägt,Rose vor, die Borsäure 308 
Basen in unlöslichen Verbindungen durch Same 
zen mit einem Ueberschuss: von. kohlensaurem Al 
zerlegen, wo man dann: bei: der, Bebandlung mıl Nas 
die Borsäure mit allem koblensauren Kali, ın. der ses 
erhalte. Herr Weber. ‚behandelte borsaure. Ma: . 
und Baryterde und erhielt. die ‚genauesten Kesullat 
die Borsäure an metallische, Basen gebunden 
soll man mit Schwefelwasserstoff- oder Schwelelammei 
zerlegen. Ausser dem Schmelzen mit kohlenss ırem Alkalı 
kann man auch die, alkalischen Erden: durch Schwe 
säure aus den Auflösungen in. Säure mit ‚oder ohne 
kohol fällen, die et SE en iu 
Ammoniakmagnesia fallen. ı Von..den, Alkalıen Ma 
man. die Borsäure nur .als.Fluorbor oder als Borsaureu®' 
verjagen, welches. Verfahren auch ‚bei ‚den Verbindt 
der Borsäure mit andern ‚Basen angewendel werden a 
( Poggend. Annal. 1850: N0.6. 5.262 -284.) 
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jinwirkung des Ammmoniaks auf das durch Jod 
rvorgebrachte Oxydationsproduct der xanthogen- 
| sauren Salze. 


Debus hat ermittelt, dass sich das Oxydationspro- 
t der xanthogensauren Salze durch Jod sehr vortheil- 
‚aus dem xanthogensauren Bleioxyde darstel- 
lasse. Dieses bereitete er, indem er im gewöhnlichen 
ingeiste eine. beliebige Menge Kalihydrat auflöste, der 
ssıgkeit eine dem angewandten Kali entsprechende 
ıntıtät Schwefelkohlenstoff und Bleioxydhydrat zufügte, 
| das Ganze unter öfterem Umschütteln 6 bis 8 Stun- 
ı sich selbst überliess. Er erhielt Schwefelblei und 
sse farblose Krystalle von. xanthogensaurem Bleioxyd, 
anderer Theil Bleioxyd war von dem Kalı aufgelöst. 
: Flüssigkeit wurde -filtrirt und so lange mit Wasser 
-dünnt, als eine milchige Trübung entstand. Nach eini- 
ı Minuten klärte sich die Flüssigkeit und. es schied 
ı das xanthogensaure Bleioxyd aus in langen farblosen 
leln, die in Masse das Ansehen der sogenannten Flock- 
le hatten. Schwefelkohlenstoff, Kali und Alkohol bil- 
en. hiebei xanthogensaures Kali,. welches neben einer 
‚ung von Bleioxyd in Kali in der Flüssigkeit enthalten 
r. beim Verdünnen wurde das Kali vom Wasser auf- 
‚ommen, das Bleioxyd aber verband sich mit Jer Xan- 
gensäure. Das im lufileeren Raume getrocknete Salz 
) bei der Analyse 
6 Aeg. Kohlenstoff 

| 5 ,„ Wasserstoff 
2 ,„ Sauerstoff 
4 ,, Schwefel 
1, Blei, 

Das xanthogensaure Bleioxyd wurde in Weingeist 
theilt und in die Mischung so lange Jod eingetragen, 
die dadurch bervorgerufene Farbe nicht mehr. ver- 
wand. Die vom Jodblei abfilırirte und mit einem gleichen 
wichte . Wasser verdünnte klare Flüssigkeit liess hierauf 
'h 42stündigem Stehen das Aethyl-Bioxysulfocar- 
nat in. kleinen weissen  prismatischen Krystallen, die 
ch Umkrystallisiren ee ereinigt werden müssen, 
en. Die Bildung desselben Yässt sich durch folgende 
schung ‘ausdrücken: I | 


CO,2CHPLO+I =; FIN | 
Die Analyse ergab- als Bestandtheile: | 


6 Aeg. Kohlenstoll 
9  Wasserstell 
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2 Aeg. Sauerstoff 
4. Schwefel. 

Wird in eine alkoholische Lösung von Aethyl- Bios; 
sulfocarbonat trocknes Ammoniakgas geleitet, bis sich kei 
Schwefel mehr abscheidet, so fallen aus der filtrirten un! 
im luftleeren Raume abgedampften Flüssigkeit Kryst 
von xanthogensaurem Ammoniumoxyd, dıe mi 
einem ölarligen neuen Körper, dem Xanthogenan: 
durchdrungen sind, nieder. Durch Aether lässt sich i 
darin auflösliche Xanıhogenamid. entfernen. Dieses w 
die Zusammensetzung: CsH’O:S®N und es nehmen db 
2 Atome Aethyloxysulfocarbonat 2 Atome Ammonik 
und spalten sich dabei in } Atom xanthogensaures ir 
moniumoxyd, 2 Atome Schwefel und Xanthogenamd 


2[Cc« H> 0,0:)5 + NH>]—=C+H:0, 


2C5?,NH'0+5?+C'1>02,C N! 


Das xanthogensaure Ammoniumoxyi®2 

sammengesetzt nach der Formel: 
C:H:0,C?S*,NH°O. 

Bei der freiwilligen Verdunstung der wässerige L- 
sung desselben schiesst, während sich ein kleiner Th 
unter Bildung von Schwefeleyanammonium und Schwe® 
ammonium zersetzt, der grössere Theil in glänzeni® 
Harnstoff ähnlichen Krystallen an, im laflleeren Ran‘ 
findet dagegen keine Zersetzung statt. Im Wasser 
verdunstet die Auflösung des Salzes ganz vollständig * 
dem das Salz sich zugleich mit den Wasserdänge 
flüchtigt. Bei längerer Berührung mit Ammoniak 
sich Schwefelammonium und Schwefeleyanammonwn" 
Schwefelammonium wird es bei längerem Kochen 
In einem Röhrchen erhitzt bildet sich ein weisses Sabl=* 
Schwefelammonium, ein gelber ölartiger Körper und. * 
es scheint, Ammoniumsulfocarbonat unter Zurücklas: 
eines geringen schwarzen Rückstandes. Säuren $ 
Xanthogensäure als blassgelbes Oel ab. Sowohl troci® 
als in Auflösung verliert das xanthogensaure Ammon 
oxyd. nach einiger Zeit Ammoniak. Ä 

Das Xanthogenamid enthielt 2 Atome Schwe* 
wasserstoff weniger, als das xanthogensaure Ammon“ 
oxyd. Die von dem xanthogensauren AmmonumY 
bei der Reinigung desselben durch Abwaschen ® 
Aether abfiltririe ätherische Flüssigkeit hinterlässt 1% 
dem Verdunsten das Xanthogenamid als ein gelbes ar 
welches bald zu einem Krystallklumpen erstarr. Du 
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lösen desselben in möglichst wenig Alkohol und lang- 
nes Tergansaen des letzteren an der Luft erhält man 
‘ Verbindung in grossen Krystallen vollkommen rein. 
ch die mit Ammoniak behandelte alkoholische Lösung 
s Aethyl-Bioxysulfocarbonats liefert im Wasserbade 
sedampft, Xanthogenamid, das durch Wasser von an- 
ıgendem xanthogensaurem Ammoniumoxyd befreit wird. 
rd Aethyl-Bioxysulfocarbonat mit Ammoniakflüssigkeit 
ergossen, mehrere Tage in der Kälte oder 5 bis 6 Stun- 
n bei + 60—70° hingestellt, so wird ebenfalls Xan- 
'genamid gebildet. Die von mehrfach -Schwefelammo- 
m dunkelbraun gefärbte Flüssigkeit, aus welcher sich 
\wefel abgeschieden hat, enthält neben Xanthogenamid 
ıthogensaures Ammoniumoxyd oder nach längerer Di- 
tion mis Ammoniaküberschuss dessen Zersetzungspro- 
te, Beim Abdampfen der filtrirten Flüssigkeit krystalli- 
| zuerst Xanthogenamid, später Schwefeleyanammonium, 
cknes Aethyl-Bioxysulfocarbonat’ bei 70° mit trocknem 
moniakgas zusammengebracht, liefert die Zersetzungspro- 
"le des xanthogensauren Ammoniumoxyds,nämlich Sch we- 
kohlenstoff, Ammoniumsulfocarbonat, Schwefeleyanam- 
nium, Schwefelammonium, Xanthogenamid und Schwefel. 
Das Xanthogenamid krystallisırt ın abgestumpften 
“ligen rhombischen Pyramiden des monoklinischenSy- 
ms. Es ist in Wasser schwer, in Alkohol und Aether 
‘ht löslich. Die Auflösungen sind neutral und werden 
ft durch salpeiersaures Silberoxyd, essigsaures Blei- 
(d,schwefelsaures Kupferoxyd und Barvtsalze, wohl 
® won: Platinchlorid und ‚Quecksilberchlorid: gefällt. 
ecksilberoxyd, Silberoxyd, Bleioxyd zersetzen das Xan- 
genamid ‚unter Bildung von Schwefelmetall und Ent- 
!kelung eines nach Arolein riechenden Körpers. Von 
ieentrirter Schwefelsäure wird es aufgelöst, aus dieser 
lösung aber durch Wasser unverändert gefällt; erst, 
an die Auflösung in Schwefelsäure mehrere Tage steht, 
wickelt sich schweflige , Säure Salpetersäure ver- 
ndelt das Xanthogenamid in Schwefelsaure und eine 
lere nicht weiter untersuchte Säure; Kalilauge und Ba- 
wasser zersetzen es in, der Siedhitze in. Alkohol und 
Iwefeleyanwasserstoff; Ammoniak bei 150° in Kohlen- 
re, Schwefelwasserstoffsäure und übelriechende dem 
kaptan ähnliche Verbindungen. Im luflleeren Raume 
’r Schwefelsäure getrocknetes Xanthogenamid gab bei, 
"Analyse Resultate, die zu der Zusammensetzung führten: 
MU : 6 Aeq Kohlenstoff 

ink 7 9» Wasserstoff 
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2 Aeg. Sauerstoff 

2 „ Schwefel 

1 „ Stickstoil . 

Wenn eine weingeistige Lösung von Xanthozenans 

mit Platinchlorid versetzt wird, so scheidet sich cn 2 
ber krystallinischer Niederschlag ab. Der abgeschieden 
Körper ist nicht mehr rein, wenn er, was bei den spas 
erfolgenden Abscheidungen geschieht, bräunlich zefurl 
erscheint. Der reine gelbe Platinniederschlag über Schw 
felsäure im luftileeren Raume getrocknet, lieferte bei de 
Analyse Resultate, aus welchen sich folgende Formel al 


leiten hiess: 
(5° | S: 
PıCl2,C*H:0,C:!O | +PiC1,C:H> 0,C:'0 ! 
INH) Ixp' 
Die Verbindung ist also \anthogenamid-Platin- 
chlorid mit Xantbogenamid-Platinchlerür 
Beim Kochen des Xanthogenamids mit Baryıhydı 
findet eine Zerlegung desselben in Ammoniak und Als 
hol statt, indem als Rückstand Rhodanbaryum blab 
Die Bildung des Alkohols erklärt sich so: 


AlkohDl zu ans 0uen a C:H°O: 
Schwefelcyanwasserstoff CH S:N 
Xanthogenamid ..... CH ’O:S:N 


Bei der Destillation des Xanthogenamids entwickel« 
sich bei 410° ein wenig Gas, bei 475° ging schnell «= 
übelriechendes fast farbloses au Si über, bei 42° 
wurde dann die Destillation zu Ende geführt Pas De 
stilat hatte einen dnrchdrmgenden Geruch en. 
tan und Cyansäure. Nach dem Trocknen über 
cium mehrmals rectificirt, konnte es doch von ken 


bestimmten Siedepunct erhalten werdep, derselbe se 
von 50— 230° C. Die zuerst übergegangenen Poriese 
waren farblos, die zuletzt gewonnenen stark gelb gefarbt 
Beide reagirten schwach alkalisch, fast ee und gaber 
in alkoholischer Lösung mit Qnecksilberchlorid eine vol 
minöse starke Fällung, welche, wenn sie einige Zeit mm 
der Mutterlauge in Berührung war, in krystallinische Bläu- 
chen verwandelt wurde. Sie stellen eine Quecksilberver- 
bindung Jar, deren Analyse zu der Formel: 
AeS,HgS+HgC)} 

führte, die also Quecksilbermerkaptid mit Qweck- 
silberchlorid war. 

Wenn die Zersetzung des Xanthogenamids bei 132° 
beendet ist, so bleibt in der Retorte eine feste grauwei« 
Masse zurück, aus deren Auflösung in Alkohol reine 
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‘anursäure krystallisirt. Wird eine verdünnte heisse 
lösung dieser Säure mit salpetersaurem Silberoxyd 
mischt und zu der klaren Flüssigkeit so lange ver- 
ıntes Ammoniak gesetzt, als noch ein Niederschlag 
lgt, so bildet dieser Niederschlag dreibasisches 
anursaures Silberoxyd. 
Aus’ den Versuchen geht hervor, dass es sich mit der 
setzung des Xanthogenamids so verhält: 
| Merkaptan.... C*H®S? 
Cyanursäure .. C?H NO? 
Xanthogenamid C°H’S?NO?, Ä 
Schliesslich bemerkt Debus, dass das Xanthogen- 
d entweder nach der Formel: 
AeO,CNH?O,CS® oder nach der Formel: 
Ae0, CNH:0,CO? + AeS, CNH:S,CS* 
ammengesetzt ist, (Annal. der Chem. u. Pharm. Bd.72. 
1-24.) G. 


"eber Verwechselung des Farbstoffs von Croton 
tinetorium mit Lackmus. 


Unter dem Namen Turnsole verwechselt man zwei 
‚lelsartikel von verschiedenem Ursprunge Der eine 
Lackmus (Litmus engl, Tournesol en pains . eine 
ıe, von Flechten bereitete Substanz, die in Holland 
seirt, und leicht an der Eigenschaft durch Säure roth 
werden erkannt wird. | 
Die zweite Art Turnsole Rags' engl: oder Tournesol 
drapeaux franz. wird als Stücken von einem groben 
[zeug von purpurschwarzer Farbe in den Handel ge- 
;ht. In Wasser getaucht ertherlen sie demselben so- 
ch eine schöne purpurne Farbe, die durch Säuren 
Alkalien roth wird. Die Pflanze, wovon: dieser Farb- 
" kommt, ist Croton tinclorium L., Crozophora tincloria 
l., franz. „La Maurelle‘. Sie wächst im. südlichen 
ıkreich und wird daselbst seit AX33 angebauet. Die 
nze wird 6—8 Zoll hoch, ihre Samen werden noch 
t völlig. reif im August eingesammelt, mit Maschinen 
nalmt und ausgepresst, wobei sie ihr halbes Gewicht 

ltefern. In diesen erst dunkelgrünen, dann aber an 

Lufi bald purpur werdenden Saft taucht man Stücke 
gut: ausgewaschenem Sackleinen und trocknet den 

arin- ein, setzt sie dann dem Ammoniakdunste aus, 
sich aus Dünger entwickelt und taucht sie nochmals 
ne andere ‘Portion Saft, die mit einem gewissen Quan- 


304 Zusammenselzung der Wand der Pflanzenzeilen. 


tum Harn gemischt wird, worauf man zum zweiten Nil 
trocknet. In diesem Zustande wird das Zeug aufgekarl 
und in Säcken verpackt nach Holland gebracht. . ( Phar 
Journ. and Transact. Vol. 9. — Chem. - pharm. Centrbl. 185 
B. 


No. 22.) 


Zusammensetzung der Wand der Pflanzenzelleı 


Mitscherlich hat zur Analyse der Cellulose & 
Papier verwendet. Das in Schweden mit reinem Was 
dargestellte Papier ist reine Cellulose. 

Das Resultat der Analyse führte zu der Formel: C' 
H!°O:®P, also nicht wie Mulder sie aufgestellt hat 1 
derselben Zusammensetzung führte auch das Resultat ds 
Analyse von derjenigen Cellulose, die mit Natronlöss 
längere Zeit er wurde. Wird die Einwirkung & 
Lösung der Alkalien auf Cellulose länger fortgesetzt. : 
färbt sıch diese mit Jod violett, und wenn die Lies 
so concentrirt ist, dass sich Wasserstoff anfängt z ®! 
wickeln, so bleibt beim Zusatz von Wasser ein Rückstam) 
von der Form der Cellulose, der durch Jod fası schwarı 

gefärbt wird, und im Wasser löst sich eine Verbindus 
von Kali und Cellulose, aus welcher diese durch & 
Säure gefällt wird. Braune und schwarze Verbindunz:: 
ulmin- und humin-ähnliche Substanzen werden bei dies 
Einwirkung nicht gebildet. 

Das beste Criterium für die Reinheit der Cellulos 
ist die vollständige Umänderung derselben mittelst Schwe 
felsäure in Stärke und Dextrin ohne bemerkbare Neb 
producte, a... von 4,20 wirkt gar nicht ein # 
der Kälte, im Wasserbade nur wenig. 

Charakteristisch für die Cellulose ist ihre Verwandlu; 
durch ein eignes Ferment. Man bereitet dieses, was 
man zerschnittene, halbverfaulte Kartoffeln mit Was« 
übergossen und zugleich Stücke von frischen in Was 
legt und so lange an einem nicht zu kalten Orte sich“ 
lässt, bis die Zellen der frischen anfangen sich leicht & 
zulösen, es bildet sich gleichfalls, nur langsamer, we 
man zerschnittene fach Kartoffeln mit Wasser ubn 
gossen hinstellt. Man filwrirt nun die Flüssigkeit und sw 
zu derselben frische in Scheiben geschnittene Kart“ 
hinzu; sind diese zerlegt, so kann man einen Theil dw 
Flüssigkeit mit Wasser versetzen und neue Kartoffelsche 
ben zusetzen, die schnell zerseizt werden und auf dies 
Weise die wirksame Flüssigkeit vermehren Es wirkt m 
auf die Cellulose, welche die Wände der mil Stark 
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üllten Kartoffelzellen bildet Es giebt kein besseres Mittel, 
‚ Zellen mit ihrem Inhalte getrennt von einander zu erhal- 
und beobachten zu können. In 24 Stunden kann man 
e Kartoffelscheibe bis auf 2 Linien so erweichen, dass 
n diesen Theil mit einem Pinsel wegnehmen kann; unter 
erweichten Schicht liegt die harte Kartoffelmasse, so 
5: successive von Aussen nach Innen dieser Process 
‘sich geht. Die wirksame Flüssigkeit findet-man ganz 
Vibrionen angefüllt, die nur das Wirksame sein mögen. 
'Der Verf. wird später nachweisen, in welche Substanz 
Cellulose umgeändert wird. Die Kartoffelkrankheit, 
in den letzten Jahren so viel Schaden angerichtet hat, 
'asst denselben Process, den man so willkürlich her- 
ufen kann; denn es wird dabei auch bloss die Cellu- 
„nicht die Stärke zersetzt, und eine Flüssigkeit, die 
Verf. eine Zeitlang mit einer solchen kranken Kartof- 
hatte stehen lassen, bewirkte sogleich die Zersetzung 
r gesunden. Diese Fäulniss ist demnach nicht die 
akheit selbst, sondern nur eine Folge derselben. Das 
(erben oder der vorhergegangene Tod der ganzen 
nZe ist unsteilig die Ursache derselben. 
Man weiss von Pflanzen, dass sie sterben, wenn ihre 
zelspitzen plötzlich zu stark abgekühlt werden. So 
4 ein schneller kalter Regen, der auf eine längere 
me Witterung folgt, einen solchen Zustand der Kar- 
Ipflanze herbeiführen. 
Bässı man den Samen von Getreide mit blossem 
ser in Berührung keimen, indem man die Körner 
st in nassem Papier keimen und dann in mit Wasser 
Ilten Gläsern sich weiter entwickeln lässt, so kann 
"beobachten, wie Stärke und Cellulose verschwinden, 
r lebt die Pflanze nur noch eine Zeitlang, indem junge 
er sich durch Resorption der Bestandtheile der ältern 
ten, bald aber stirbt die Pflanze ab, weil sie die 
hrer Erhaltung nöthigen Bestandtheile, die sie aus 
Boden entnimmt, nicht auf diese Weise erhalten kann. 
fer Kartoffelkrankheit kann auch die Pflanze abster- 
wenn alle feinen Wurzelspitzen getödtet werden, so 
die nöthigen Bestandtheile nicht mehr aus dem Bo- 
‘entnommen werden können. Bei der Mutiterkartoffel 
£ während sich eine neue Pflanze daraus entwickelt, 
"Resorption der Zellwände nicht statt; denn es ist 
lich Starke in Ueberschuss vorhanden. Im Marke 
z. B. bei jungen Markzellen des Hollunders, die im 
ihr ganz aus Cellulose bestehen, eine Resorption der- 
statt. 
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Ueber die Zusammensetzung der Korksubstanz, welc: 
nächst der Cellulose der wichtigste Bestandtheil der 2.)- 
wand ist, äussert sich der Verfasser noch nicht. Sie bi 
det zuweilen einen dünnen, formlosen, zusammenhängende 
Ueberzug der ganzen Pflanze, zuweilen besteht daras 
die äusserste Zellschicht des Stammes, sehr oft auch mel 
rere Zellschichten, wie bei der Kartoffel; bei dieser bilda 
sie eine Reihe von Zellen, die sich leicht sowohl darc! 
ihren Bau als ihr chemisches Verhalten von den darunie 
liegenden, stärkehaltenden Zellen unterscheiden lasse 
Von gekochten Kartoffeln lässt sich diese Schicht abzıeh« 
und von den aus Cellulose bestehenden Zellen, die m! 
Stärke gefüllt sind, trennen. 

Die Cellulose unterscheidet sich davon sehr leicht darc: 
das Verhalten zu concentrirter Schwefelsäure und Salpeier- 
säure, Die concentrirte Schwefelsäure, welche dis Cel- 
lose sogleich auflöst, wirkt erst nach langer Zeit auf dies 
Substanz ein. 

Durch längere Einwirkung von Salpetersäure vw 
1,2 spec. Gew. auf die Substanz, bildet sich eine Reb: 
von Säuren, deren Endglieder Korksäure und Berasieis 
säure sind, die ersten Producte sind röthlich gefärbt; durcı 
Verbindung mit Alkalien wird diese Farbe intensiver, ber 
Kochpunct der Salpetersäure sind sie schmelzbar, in &: 
ic sie löslich. 

Aus den Eigenschaften der Cellulose so wie der Kori 
substanz erhellt nun die Trennung beider Stofle vw 
einander. 

In 400 Th. Korkschicht der Kartoffel fand der Ver 
62,30 Kohlenstoff, 7,15 Wasserstoff, 27,57 Sauerstof, 34 
Stickstoff. Mit Salpetersäure gaben 400 Th. 6,2 Th auf 
in Alkohol löslichen fettigen Säure. 

Kork von der Korkeiche, sorgfältig durch Ausschue 
den von der ihn quer durchziehenden braunen Subst 
getrennt, gab in 400 Th. 65,73 Kohlenstoff; 8,33 Wasse 
stoff, 24,54 Sauerstoff, 1,50 Suckstoff. 

Der Verf. verspricht seine Arbeit besonders über d“ 
Bildung und Zusammensetzung des Korks, und bei de 
Torf- und Braunkohlenbildungen den Zusammenha; 
zwischen diesen und den Zersetzungsproducten der Celr 
lose und der Korksubstanz gründlicher zu verfolge 
( Ber. d. Akad. d. Wissensch. z. Berlin. März 1850. — Chen- 
pharm. Centrbl, 1850. No. 25.) B. 
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Gegengift des Strychnins. 


Gobley und Bouchardat empfehlen das Kalium- 
lid, so wie auch das Kaliumsulfid, als ein gutes Gegen- 
ı des Strychnins; aber Thorell, Apotheker zu Avallon, 
n Kermes minerale und zwar in einem Gemenge von 
Ichsäure, Brechweinstein und Syrup. Er giebt an, dass 
ı Theil des Aermes zersetzt und durch Mitwirkung des 
'ychninlactats sich ein unlösliches Sulfid bildet, wel- 
es der Brechweinstein und Syrup abführt. Gobley 
d Bouchardat sind der Meinung, dass, da erster- 
ihnte Gegengifte ebenfalls sehr schwerlösliche Nieder- 
läge geben, die bessere Wirkung des Thorell’schen 
menges wohl in der abführenden Kraft des Zusatzes 
sen könne. Uebrigens bemerken sie, dass ihren Ver- 
:ben zufolge das Strychnin nach Thorells’ Manier 
'ht ee: gefällt werde, und dass die Erfahrung 
ein entscheiden müsse, ob sich dieses bestätigi (wie 
r Erfinder es behauptet). Das Gemenge, welches Th o- 
Il vorschlägt, besteht aus einem Gramm besten Ker- 
s, 30 Centigramm Brechweinstein und 60 Gramm Flüs- 
keit. (Journ. de Pharm. et de Chim. 1850. p. 185.) | 

du Menil. 
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Prüfung verfälschter ätherischer Oele. 
(Fortsetzung von Bd. CXIV. Heft 2. S. 199.) 


f) Kennzeichen der Aechtheit und Verfälschung bei einigen 
einzelnen Oelen. 
1. Ol. Sinapis. 
Der ausgezeichnetste chemische Charakter dieses Oeles 
wohl der, dass dasselbe mit dem dreifachen Ge- 
shte starkem, kaustischem Ammoniakliquor in geruch- 
a, bitterschmeckende und neutral reagirende Krystalle 
h verwandelt. Jeder Zusatz eines andern Oeles wird 
yei durch seinen eigenthümlichen, nicht verschwin- 
ıden Geruch sich verrathen und unverändert bleiben, 
er die Bildung des Senfölammoniaks verhindern und 
ren. Der grosse Indifferentismus gegen Jod, neben 
liger Lösung desselben, die freiwillige, mit Gasentwicke- 
g, eintretende Zersetzung durch Salpetersäure und das 
he specifische Gewicht sind ebenfalls genügende Kenn- 
chen, um jede Verfälschung sehr leicht zu erkennen. 
2. Ol. Amygdal. amar. 
Dieses Oel Be auch, Ausser seinem grossen spec. 
wicht und eigenthümlichen Geruch so viele ausgezeich- 
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nete chemische Charaktere, dass jede Verfälschung leich! 
entdeckt werden wird. Dahin gehört die so reichliche 
klare Lösbarkeit in Schwefelsäure ohne weitere sichtbar: 
Zersetzung, die sehr träge Einwirkung der Salpete 
säure, ohne Veränderung der physischen Eigenschafe 
beider Körper, die nur theilweise langsame Lösung des 
Jods, ohne weitere Reaction, und der Indiflerenusm= 
gegen chromsaures Kalı. 
3. Ol. Caryophyllorum. 

Vor allem entscheidet sein Verhalten zur geistig 
Lösung des kaustischen Kalis, mit welchem dasselbe unie 
völliger Einbusse des Nelkengeruchs, gänzlich zu er 
krystallinischen Masse erstarrt. Ferner bezeichnend = 
die butterartig coagulirte, nach der Schmelzung Krysi 
bildende Verbindung, welche sich beim Schütteln : 
kaustischem Ammoniakliquor ausscheidet. Ebenso bei 
tend ist die lebhafte Zersetzung durch Salpetersaure z’ 
Bildung einer rothbraunen festen Masse, so wie die der 
kelblaue Färbung des Oecles durch eine kleine (si 
Schwefelsäure, während ein grösseres Verhältniss ies® 
ben das Oel in eine blutrothe feste Masse verwanizt 
Die gänzliche Zersetzung des Oeles zu braunen Firda 
durch chromsaures Kali unter Einbusse der gelben Farb 
der Lösung dieses Salzes, die Löslichkeit des Jod » 
einem flüssigen Extract mit nur geringer Temperatur-Er 
hung würde auch auf die Reinheit des Nelkenöls schlie 
sen lassen. Ä 
4. Ol, Cinnamomi. 

Das Hauptkennzeichen, das im Handel vorkomme‘ 
ceylonische und chinesische Zimmtöl von einander z« 
terscheiden, wird immer der Geruch bleiben; ausser!* 
ist das ceylonische dünnflüssiger, etwas specifisch leich" 
und trübt sich nicht bei grösseren Kältegraden. wie dr 
chinesische In einer alkoholischen Lösung des hs 
stischen Kalis lösen sich beide Oele leicht und klar » 
unter röthlich gelbbrauner Färbung; nach einiger Zr 
trübt sich aber die Lösung staık und es scheidet = 
unter Abhellung etwas schweres Oel ungelöst aus ® 
der Zersetzung der beiden Oele mit Salpetersäure er 
steht die auffallende Erscheinung des Geruchs von Bit 
mandelöl und beide Oele werden dabei unter Bräur=- 
in Balsame verwandelt. 

„Bei der Jodreaction findet die Lösung bei dem 
lonischen schnell unter beträchticher Wärme - Erhöbur- 
bei dem chinischen langsam unter schwacher Wärst 
Entwickelung statt. 
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Durch Schwefelsäure wird das ceylonische zu einer 
fen spröden Masse verdickt, welche bei dem chine- 
chen weicher und dunkel olivengrün, bei dem ersteren 
; dem Braungrünen blauschwarz wird. Weniger Säure 
bt die Oele purpurroth, Salzsäure theilt denselben eine 
leite Farbe mit. 
























: 5 Ol. Sassafras. 
Jod löst dieses Oel klar und leicht auf ohne Ver- 
kung; beim Vermischen mit Schwefelsäure mit diesem 
& entsteht eine anfangs grüne, durch die Wärme ins 
tothe übergehende Farbe; Salpetersäure zerseizt es 
3 äussere Wärme bis zur Bildung eines rothbraunen 
zes, das nach dem Erwärmen hart und brüchig wird. 
hohe spec. Gewicht und der geringere Grad von 
ichkeit in Weingeist dürften namentlich einen Alkohol- 
itz verrathen. 
vi 6. Ol. radicum Arnicae, 
Durch Salpetersäure zersetzt sich dieses Oel freiwil- 
nter Gasentwickelung und färbt sich dabei gesättigt 
grün, was bei keinem anderen ätherischen Oele vor- 
mt, und seine Consistenz wird dadurch wenig verän- 
"Auch die langsame Lösung in Jod, ohne alle Reac- 
"so wie die purpurrothe Färbung durch Schwefelsäure 
nen als gute Charaktere dienen. 
A 7. Ol. Calami. 
Das Bezeichnendste dieses Oeles ist das Verhalten 
n Salpetersäure, durch ‚welche es in der Kälte schon 
ckt und dunkelbraun gefärbt, in der. Wärme in ein 
$ Harz verwandelt wird. Sein Verhalten gegen Jod 


hwankend. 


Du) 8. Ol. Valerianae. | 
Dünnflüssige leichte Oele und Alkohol geben sich 
n durch geringeres spec. Gewicht und Aenderung der 
sistenz zu erkennen. Die Färbungen durch Säuren 
n des Oeles hervorstehendsten Eigenschaften. Sal- 
säure färbt dasselbe sogleich purpurroth, welche 
; durchs Violblaue nach einiger Zeit in reines Ber- 
lau. über eht., 4 Theil Schwefelsäure ändert die 
3 von 4 Theilen Oel bald in ein schönes Violett, Das 
‘würde auf eine Vermischung mit fulminirenden Oelen 
z. B. Terpentinöl führen, indem das Baldrianöl das 
iur unter schwacher Temperatur-Steigerung mit zäher 
1ct- Consistenz auflöst. er 
ie' leichte Löslichkeit in Alkohol dehnt sich auch 
sn geistigen kaustischen Liquor aus, welcher das 
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Oel leicht und klar mit dunkler, rothbrauner Farbe los 
wobei sich ein fettes Oel leicht durch Trübung und Ver- 
seifung verrathen würde, 


9. Ol. Anisi stellati. 


Die Verbindung dieses Oeles mit Jod erstarrt unter 
wenig Dampf und Wärme-Entwickelung zur festen harz- 
ähnlichen Masse. Auch durch Schwefelsaure wird da 
Oel zu einem festen Körper von blutrother Färbung ver- 
dickt. Die Salpetersäure zersetzt es zu einem dickllüsı- 
gen Balsam. Zu brauchbaren Kennzeichen dienen audı 
die Schwerlöslichkeit in 5—6 Theilen Alkohols, wie in den 
geistigen kaustischen Kaliliquor mit schwacher Färbur; 
und das Verhalten in der Kälte. 


10. Ol. Anisi vulgaris. 


Gute Kennzeichen für dieses Oel bilden das constant: 
spec. Gewicht des Anisöles von 0,97 bis 0,99, so wıe sn 
leichtes Erstarren bei mittleren Temperaturen, noch mer 
aber das schnelle Erstarren zur festen spröden Nast. 
welche sich unter merklicher Temperatur-Erhöhung wd 
Entwickelung gelbrother und grauer Dämpfe mit ! 
bildet. Schwefelsäure damit erwärmt, bringt schön pür 
purrothe Farbe und schnelle Verdickung bıs zum Fet 
werden hervor. 

11. Ol. Foenicul:. 

Die stearoptenreichen Fenchelöle zeigen in der Haupi- 
sache die gleichen Eigenschaften wie das Anisöl und ® 
lassen sich für dieselben keine besonders auszeichnend® 
Charaktere angeben. Für Verfalschuangen mit Alkobe 
fettem Oel und Terpentin liegen aber genügende tr» 
tien in den verschiedenen Eigenschaften, zu denen ber 
ders auch das ziemlich constante spec. Gew. von I,.K-1 
zu rechnen ist. 

12. Ol, Petroselini 


Salpetersäure zersetzt dieses Oel sehr rasch m 
wird dadurch in ein braunes consistentes Harz verwöt 
delt. Eine Mischung desselben mit Schwefelsäure nm 
in der Wärme eine blutrothe Farbe an. Die physisch® 
Eigenschaften dieses Oels werden auch jede Verfalschur; 
desselben leicht erkennen lassen. 

13. Ol. Cumini. 

Das Cumini-Oel zeigt ein sehr indifferentes Verh# 
ten gegen Salpetersäure, bräunt sich, wird aber auch ® 
der -Kochhitze nicht verharzt. Die lebhafte, austreiben 
Bewegung mit gelinder- Erwärmung neben der Eniw 
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ng grauer Dämpfe kommt auch bei den ähnlichen Oelen 
Berührung mit Jod nicht vor. 
Schwefelsäure färbt dasselbe dunkel carmoisinroth. 
14. Ol. Carvi. 

Die am häufigsten vorkommenden Zusätze von Alko- 
| und Terpentinöl werden nach den oben im Allgemei- 
n gegebenen Merkmalen leicht erkannt werden. Sein 
ec. Gewicht fallt zwar zwischen ziemlich weit gedehnte 
enzen 0,90 bis 0,97; der leichtere Alkohol und das 
rpentinöl werden sich auch beide dadurch schon eipi- 
'massen verrathen. | 

®" 15. Ol. Chamomillae. 

Im Allgemeinen bleiben eine undurchsichtig dunkel- 
ırblaue Farbe und dickflüssige Consitzenz die ersten 
rkmale der Güte, und kann ein solches Oel als von 
Ikommen normaler Beschaffenheit betrachtet werden; 
Tropfen in 600 Theilen Alkohol gelöst, muss noch 
(ön himmelblau erscheinen. Bei Vergleichung der ver- 
iiedenen Reactionen steht die gegen das chromsaure 
i voran, Das Blau wird dadurch alsbald in ein dunk- 
Gelbbraun verwandelt unter starker Verdickung, durch 
rütteln und Erwärmen wird sodann das Oel aus hr 
men ganz in olivenfarbene, pulverige Flocken verwandelt, 
hrend die verdickten Oele ausälteren trocknen Blumen 
'h einen Zusammenhang zeigen; die Salzlösung erscheint 
nlich- braun gefärbt. Zur Entdeckung von Citronenöl 
| Terpentinöl würde am besten die Reaction des Jods 
ein mit diesen Oclen verfälschtes Oel führen; denn das 
ımillenöl erzeugt nur einige wenige gelbrothe Dämpfe 
gelinder Wärme. Citronen-, Terpentinöl und Alkohol 
sten auch das Gewicht von 0,92 bis 0,9% merklich 
edrigen. 

16. Ol. Millefolüi. 

Die leichte Löslichkeit in Alkohol mit Trübung, die 
r dunkle gelbbraune Färbung durch chromsaures Kali 
ören zu den bezeichnenderen Reactionen, welche bei 

Prüfung dieses Oels auf Verfälschungen entscheiden 
nen. 
17, Ol. Absinthis. 

Die Güte dieses Oels beruhet hauptsächlich auf seinem 
ır und demjenigen des Organs, aus welchem dasselbe 
vonnen worden. In der ersten Beziehung stehet jedoch 
‚ dass nur ein reines, dunkles Gelbbraun den frischen, 
in und Grünbraun einen durch Einfluss der Luft mehr 
r weniger veränderten Zustand, und ein lichteres Braun 
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das Alter anzeigt, wenn nämlich letztere Farbe zugleich 
sich an der Luft nicht ferner mehr grünt. Diese Farben- 
zustände bezeichnen auch das Alter des Rohstofles, au 
welchem es bereitet wurde. Durch chromsaares Kal 
wird dieses Oel schnell und total zu dunkelbraunen Flock& 
zersetzt, unter gänzlicher Zerstörung der gelben Chron- 
farbe, und dürfte daher dies Verhalten gegen chromsar- 
res Kali, welches dieses Oel mit nur wenigen, die nich 
zu seiner Verfalschung angewendet werden können, {heil 
vor manchem Betrug schützen. 

Sehr charakteristisch sind auch die schönen, grüner 
besonders aber blauen und violetten Färbungen durc 
Salpetersäure und Schwefelsäure. = 


(Fortsetzung folgt.) 


Analyse der Finollen von Oxalis crenata. 


Der Reichthum der Knolle der Oxalıs crenda w 
Särke, welche sich der Kartoffel sehr nähert und in Frank- 
reich schon angebaut wird, hat Lassaigne veranlas! 
dieselbe einer Analyse zu unterwerfen, um darnach d# 
Nahrungsäquivalent der Knolle feststellen zu können. Br 
der Verbrennung einer Quantität der geiben Knolk, d* 
bei 420° getrocknet war, wurden 0,0202 Proc. Sucksto‘ 
für trockne, oder 0,0036 für frische Knollen erhalten 
Nach diesen Zahlen ist dieses Nahrungsmittel hinsicht® 
seiner Ernährungsfahigkeit zwischen die Kartoffel und de 
Erdäpfel zu stellen. | 

Die Analyse der Knollen von Oxalis erenata in Be 
zug anf die wesentlichen näheren Hauptbestandtheik. bt 
folgende Resultate gegeben: 

Gelbe Knolle, Weisse Kasl 


NENER. sans sen reng 83,0 818 
BihERE: 2 ne rare 12,5 13,7 
LeguBin >, 2. een 0,6 0, 
Stickstoffhaltige Materie und Salze 2,8 3,0 
Pe a ae een 0,2 02 
Cellulose .... . EEE EIER 0,8 0,8 
Orangegelber Farbstoff ....... 0.1 u 


———— ul 


100,0 100, 
(Journ. de Chim. med. T. 6. — Chem. - pharm. Certrbi. 18% 
No. 23.) B. 
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Löthen des Schmiedeeisens mit Gusseisen. 


Man glüht Feilspäne von recht weichem Gusseisen in einem Tie- 
! mit caleinirtem Borax zusammen, so dass der Borax zum Schmel- 
n kommt. Die dadurch gebildete schwarze glasähnliche Masse wird 
ıch dem Erkalten gröblich gepulvert, dieses Pulver auf den mit ein- 
ıder zu verbindenden Theilen ausgebreitet und diese dann gehörig 
hitzt und durch Hämmern auf dem Ambos mit einander vereinigt. 
eses Verfahren ist vorzüglich anwendbar bei der Verfertigung sol- 
ıer Gegenstände von Schwarzblech, die Rothglühhitze vertragen kön- 
» und zugleich luft- und wasserdicht sein müssen. (Bull. d.m. de 
nd. — Polyt. Centralbl. 1850. No. 12.) . 


Giftigkeit des Zinkoxyds. 

Landouzy und Maumen& beschreiben einen Fall, wo Arbeiter, 
eiche die Drähte für die,Champagnerflaschen zurichten, plötzlich in 
össerer Zahl erkrankten, seitdem man statt des Eisendrahtes ihnen 
genannten galvanischen Draht, d.h. mit Zink überzogenen zu dem- 
Iben Geschäfte gegeben hatte, wodurch die Angabe Flandin’s, dass 
r die Gesundheit der Arbeiter bei Bereitung von Ziokpräparaten nichts 
ı befürchten sei, entkräftet wird, (Compt. rend. T.30. — Chem.- 
arm. Centrbl. 1850. No, 34.) | B. 


— ln 


Bleiröhren als Blitzableiter. 


Porro zeigt der Akademie der Wissenschaften zu Paris an, dass 
1822 in Turin eine Reihe von Versuchen über die Wirkungssphäre 
'r Blitzableiter und über das zweckmässigste Material zur Herstellung 
Communication zwischen dem Blitzableiter und dem Boden ange- 
eilt und gefunden habe, dass das Blei in dieser Beziehung vor allen 
Wern Metallen den Vorzug verdiene. 1831 errichtete Porro an der 
elle eines zu wiederholten Malen vom Blitze zerschmolzenen Blitz- 
leiters einen, dessen Leitstange aus Bleiröhren von 3 Centim. inne- 
m Durchmesser bestand, mit dem besten Erfolge. (Compt. rend. — 
yt, Centrbl. — Bergwerksfreund. Bd. XIII. No. 44.) B. 


Wirkung des Chlorschwefels auf Olivenöl. 


Nach Rochleder übt der Chlorschwefel auf das Olivenöl eine 
hr merkwürdige Wirkung aus, welche auch vom technischen. Stand- 
ınete aus Beachtung verdienen dürfte. Giesst man Chlorschwefel 
opfenweise in Olivenöl, so verwandelt sich dieses nach und nach in 
ae durchsichtige gelbliche Gallerte, welche durch Aether, Alkohol 
ler’ Wasser nicht verändert, aber in Berührung mit diesen Flüssig- 
siten noch durchsichtiger und so elastisch wie Kautschuk wird. (Bull, 
m.del’ind. — Polyt. Centrbl. 1850, No. 12.) 


Jod als Heilmittel gegen Schlangenbiss. 


Die Anschwellungen, welche durch den Biss giftiger Schlangen ent- 
ehen, lassen sich nach Whitmire durch Ueberstreichen mit Jodtinctur 
:ilem; (Journ. de Chim, med. — Chem:-pharm. Cenirbl: 1850. No.30.) 


nn — — 
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Dr. Bastler’s Choleratinctur. 


Die Vorschrift dazu ist folgende: 
R. Ol. anisi. Ol.cajeput. rect. Ol. juniperi ana Scrup. uns 
Spir. sulphuric.-aether. comp. 3j. Tinct. cinnamomi ji 
Lig. acid. Haller. Gr.v. M. D. S. Nach erfolgtem Aufrö- 
teln des Fläschchens 10 —15 Tropfen zu nehmen. 
(Zur Bereitung des Spir. sulph. aeth. eomp. wird auf 1 Pfd, Actke 
1 Quentchen Weinöl beigemischt.) | 
Die Wirkung dieser Tinctur soll eine ausserordentliche sein. 
(Oestr. Zischr. für Pharm. 1849. No. 22.) B. 


Collodium gegen Verbrennung. 
Dr. Wurzer theilt in der Rhein. Monatsschrifi die voribeilha: 
Anwendung des Collodiums gegen Verbrennungen mit, im Falle, w 
osse Theile der Haut durch Wirkung der Hitze zerstört werla 
Es bildet nämlich eine Decke, die durch Wundsecret nicht erwacı 
wird, die Anwendung des Höllensteins unnöthig macht und überkay 
bis zur Bildung einer neuen Epidermis die wunden Stellen vor is 
serer Einwirkung schützt. Gleich nach dem Aufstreichen bewirki » 
wohl bis zur Verdunstung des Aecthers einen Reiz, der aber wi 
dauernd ist. (Oestr. Zischr. für Pharm. 1850. No.4.) B. 


Gelbe Materie im Orangeblüthenwasser. 


Man sieht sehr häufig, dass sich aus dem Orangeblüthbeswaur 
eine gelbe feste Materie ausscheidet, welche die Gefässe, worin = 
das Wasser aufbewahrte, incrustir. Chevallier beobachtete mes 
solchen Fall, wo sich diese Materie in sehr regelmässigen Forses, de 
Gestalt der Farrnkrautblätter annehmend, absetzie. (Worin bestebt 


sie?) (Journ. de Chim. med. — Chem.-pharm. Centrbl. 1850. Bent 
B | 


Verfälschung der geraspelten Nux vomica mit Kochsk 


Um das Gewicht zu vermehren, hat man bisweilen diese es 
im gepulverten Zustande mit Kochsalz gemengt gefunden, was ww 
züglich in Frankreich vorgekommen ist. Es ist daher nicht mäög. 
die Krähenaugen gepulvert zu kaufen. Sie lassen sich leicht palven. 
wenn man dieselben in einem wohlbedeckten Siebe dem Danste " 
kochendem Wasser eine halbe Stunde aussetzt, sie trocknet und = 
einem gut verschlossenen Mörser stossen lässt. Man kann auch dr 
Krähenaugen auf starkes Papier oder Blech schütten und in == 
Backofen dörren, nachdem das Brodbacken 2—3 Stunden vorüber if 
um die Samen nicht zu verbrennen. Nach 1—? Stunden werden = 
herausgenommen und sogleich gestossen. (Oesir. Zischr. Be 


1850. No.3.) 


Gift der Processionsraupe, 
Nach Prof. Will’s Untersuchung ist der für die menschliche How 
so gefährliche Stoff in den Haaren der Processionsraupe Ameisensäur* 
im freien und höchst concentrirten Zustande. Diese Säure verflüchüg‘ 
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b, und wenn Raupen im lebenden oder todten Zustande in einem 
chlossenen Rauime angehäuft sind, so aflicirt die Luft, welche die 

aufgenommen hat, die Nasenschleimhaut noch empfindlich, und 
nistehen bösartige Geschwüre in der Nase. Bringt man Lackmus- 
r über solchen Raupen an, so reagirt die Ausdünstung auf das- 
Die Ameisensäure scheint überhaupt in den Insekten sehr ver- 
let zu sein; man findet sie bei mehrereu Raupen, in den Säften 
hr Käfer, in den Stacheln der Bienen und Woapen. (Polyt. 
urbl. 1850. No.8.) 

Bei den chemischen Untersuchungen varckikdengr Insekten, na- 
lich Käferarten, auch ber den Stubenfliegen, Kellerasseln, Millepedes 
Oficinen, ist das Vorkommen der Ameisensäure von mir schon 
"einer Reihe von Jahren erwiesen. Bley. 

a. 

Ber! 































° — 





Eine giftige Ipecacuanha. 


soll auf der Insel Mauritius eine Ipecacuanha wachsen, deren 
# für Wiederkäuer giftig sind. Ein Paar Blätter sollen eine Ziege 
—5 Stunden tödten, (Journ. de Chim. med. — Chem.- pharm. 
7 1850. No. 26.) B. 


r 


pw; Alcohol depuratum. 


rn” 
“ 
4 


’ 


‚einen fuselfreien und specifisch leichten Alkohol darzustellen, 
-iman am schnellsten und sichersten, wenn man in das Gefäss 
uflichem Alkohol calcinirte rohe Pottasche briugt und die Fl üssigkeit 
nehrmaligem Umrühren ruhig stehen lässt, wo sich das Fuselöl ver- 
ind .der. überflüssige Wasserantheil an die Pottasche begieht ; 
ird das Gemenge in einen Dampfapparat gebracht und der 
I in beliebigen Parthien zu verschiedenem spec. Gewichte von 
ingefangen überdestillirt. — Der Rückstand wird in einem eiser- 
össel zur Trockne verdampft, wonach er abermals bei künftiger 
ützt werden kann, (Dieses alte und bekannte Verfahren dürfte 
wieder in Erinnerung zu bringen sein,)  (Oestr, Zischr, f. Pharm. 
“5.) B. 
Br 
Bruns einer zum Entfärben von Flüssigkeiten wirk- 
samen thierischen Kohle, 


Ppr! Grä ger erhält man eine vorzüglich gute Kohle, wenn 
Er de Drehen zu Spänen mit kohlensaurem Kali (4 Th. 
ss von (1 Th. kohlensaurem, Kali und: 3 Th, Wasser) in 
€ nieinige Tage lang digerirt, Alles dann zusammen trocknet 
‚auf die gewöhnliche Weise verkohlt. . Schon bei dieser 
ekelt sich eine Menge Ammoniak und kohlensaures 
Von einer Spur Thonerde und Kalk befreit man die Kohle 
Eeaedlung mit etwas verdünnter Salzsäure und nach- 
diges Ansehen mit Wasser. Reigen Centrbl. 1850, 
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El. Literatur und Kritik. 


Handbuch der pharmaceutischen Receptirkunst. Mit einer 
Anhange, die Bereitung und Zusammensetzung vü 
Arzneikörpern enthaltend, welche in die öte und & 
Ausgabe der preussischen Pharmakopög- nicht aufge: 
nommen sind, von den Äerzten aber haufig verordv: 
werden. Von Hermann Hager, Apotheker. Mia 
den Text eingedruckten Holzschnitten. Lissa, Drei 
und Verlag von Ernst Günther. 1850. VII und I 
Seiten gr. 8. 

In den Vorbemerkungen ist erwähnt, dass in jeder Olßcn & 
Geschäfte nicht gleichmässig auf die Tageszeit vertbeilt seien, sich r 
weilen sehr drängen, und es daher eine unerlässliche Bedingunz = 
dass der Receptarius Ordnungsliebe, Gewandtheit, Umsicht und Sche-- 
ligkeit sich anzueignen habe, Demselben wird Aufmerksamkeit wi 
Freundlichkeit gegen das Publicum empfohlen, so wie Milde gem 
die Armen, welche letztere wohl Sache des Principals ist, 

Nach einer kurzen Definition des Begriffs Receptirknast is «r 
Uebersicht der gebräuchlichsten Abkürzungen gegeben, wie sie in du 
Recepten der Aerzte vorzukommen pflegen, so wie der alten Zeichen 
welche besonders in früherer Zeit häufig von den Aerzten in Aswr> 
dung gebracht wurden. Es fehlen dabei einige wehl noch verkos> 
mende, z.B. 8( Sal. Ammoniae., [) Sapo, ) Argentum. 

Es folgen einige Recepte als Beispiele, hierauf einige Anwei= 
gen über die Wiederholungen der Arzueien, die Aufbewahrug #& 
Recepte, die Eintheilung des Gewichts, die Güte der Waagen, & 
Gefässe zur Aufnahme der dispensirten Arzneien, den Verschlus % 
Flaschen, wobei die Anwendung der Korkzange empfohlen wird. 

Um die grauen Steinkruken von der öfters insitzenden Salsımm= 
von der Glasur herrührend, zu befreien, genügt auch of die An» 
lung mit heissem ‚Wasser. 

Wenn bei dem Rubrum »Signaturen« die Bemerkung sich ind 
dass der beigesetzte Namenszug des Receptarins keinen Zweck he’ 
so ist -dem nicht so; denn es ist die Beifügung des Namenszuges # 
Verfertiger in manchen Medicinal-Ordnungen geboten, und sie ist ' 
dem Falle von vorkommenden Versehen nicht ohne Wichtigkeit. 

Bei den Seihezeugen ist von den Decociseihern aus Blech, Zen 
Porcellan keine Rede. | 

Bei dem Abschnitte über ‘Anfertigung der Mixtaren findet =@ 
sehr zweckmässig eine tabellarische Uebersicht der Auflöslichkeit er 
gebräuchlichsten Arzneistoffe. Hieran schliessen sich Bemerkungen üb’ 
die Behandlung einzelner Salze und anderer Stoffe, als Gummi ar“ 
bicum u. 8. W. 
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Ueber die Mixturen mit in Wasser unlöslichen oder wenig lös- 
ven Stoffen. Dem dabei erwähnten Einschütten der Pulver in die 
issigkeit, welche schon ins Medicinglas gewogen ist, kann ich nicht 
' Wort reden, und halte es für zweckmässiger, das unlösliche Pul- 
' mit wenig Flüssigkeit im Mörser zu- mischen und so der Mixtur 
useizen, 


Bei dem Abschnitte über Tincturen mit flüchtigen Stoffen wird von 
n Acid. hydrocyanatum behauptet, dass es sich kaum vier Wochen 
g kräftig und wirksam erhalte, und die Blausäure deshalb vor ihrer 
pensation frisch bereitei werden müsse, zu welchem Behuf ein klei- 
' Apparat beschrieben ist. Die nach Wackenroder’s Vorschrift 
gestellte Säure hält sich in kleinen, ganz angefüllten, vor dem Zu- 
tı des Lichtes verwahrten Gläsern ein halbes Jahr und länger voll- 
nmen kräftig *). 


Aufgüsse und Abkochungen. Hier ist auch der Tinctura Rhei 
:osa gedacht, und dabei bemerkt, dass wenn man statt des kohlen- 
ren 'Kalis kohlensanres Natron nehme, dieses Präparat weniger dem 
'derben ausgesetzt sei. Es folgt die Darstellung der Gallerie und 

Sohitionen. Bei diesen letzteren ist in einer kleinen Tabelle das 
'hältniss des Kali carbonicum siceum, Natrum bicarbonicum, Na- 
m carbonicum erystallisatum und Ammonium carbonicum zu Ace- 
, Surcus Citri recens, S. Citri italicus, Acidum eitricum erystall., 
dum tartaricum angegeben. 


Emulsionen. Zur Bereitung der Samenemulsionen ist die Anwen- 
ıg eines Marmor- oder Steinmörsers den messingenen und kupfer- 
vorzuziehen, was nicht erwähnt ist. — Frische Kräntersäfte. Mol- 
Pulver. Pulver mit Extracten. Hier wird gerathen, die Extracte 
rocknet, mit Milchzucker in gleicher Menge vermischt, vorräthig zu 
en. Bekanntlich ist neuerlichst anstatt des Milchzuckers Süssholz- 
rer angeordnet worden, welches indess nach meinen und anderer 
theker Versuchen sich stets etwas hygroskopisch zeigt, aus wel- 
m Grunde von mir statt desselben Lycopodium vorgeschlagen war. 
Apoth. Scharlach in Graudenz hat das Pulver aus den Rück- 
(den der Kartoffeln, wie es bei der Mehlbereitung erhalten wird, 
u empfohlen, und allerdings haben die Proben der Extractmengun- 
mit diesem Pulver, welche ich gesehen habe, allen Erwartungen 
prochen. Der Vorschlag zur Bereitung des Brausepulvers, Zucker 
feinzerriebenem Natronbicarbonat und wiederum Zucker mit Wein- 
asäure vorräthig zu halten, erleichtert die Mengung fast eben nicht 
ter, als wenn man alle nöthigen Substanzen recht fein gerieben 
räthig hält: denn wie sich Seite 66 angeführt findet, die Mischung 


) Die in der chemischen Section der Versammlung deutscher Natur- 
forseher und Aerzte in Braunschweig im Herbst 1841 vorgezeigte 
wässerige, mit wenig Alkohol versetzte. Blausäure ist, ungeach- 
tet der beständigen Einwirkung des Lichtes, in einem halb damit 
angefüllten Stöpselglase bis heute unverändert ganz dieselbe 
geblieben. Die andere rein wässerige Blausäure aus derselben 
Zeit hat sich nur in so fern zersetzt, als die wasserklare Flüs- 
sigkeit ihren ganzen - Gehalt an Blausäure bis auf eine kaum 
merkliche Spur durch allmälige Verdunstung verloren hat, 

1. Wackenroder, 
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der beiden vorrätbigen Pulver aus Säure und Zucker und aus Natrm 
und Zucker in der Schachtel zu bewirken, ist gewiss nicht zu loben 

Latwergen. Wenn sich hier die Vorschrift findet: Gummiharız, 
wie Galbanum, Ammoniak, Asa foetida, wenn sie in warmer Jahm: 
zeit für Thiere zu Latwergen verordnet werden und sich dann schw“ 
pulvern lassen, in kleine Stückchen zu schneiden, diese mit einem hir 
nen Antheil Pflanzenpulver zu mischen und dann im erwärmten Wir 
ser mit heissem Wasser zu erweichen, so ist ein solches Verfahr: 
gewiss nicht gut zu heissen, und gewiss besser für solche Fälle Gun 
harze wie Asa foetida, welche öfters zu gedachtem Zwecke vererd« 
werden, als gröbliches Pulver vorräthig zu halten, allenfalls auch = 
einem andern Pulver, als weissem Bolus, Süssholz oder Foenum gras 
cum zu gleichen Theilen zusammengestossen vorräthig zu haltes, w= 
denn eine gleichförmigere Mischung geben wird. 


Dem Abschnitte »Pillen« ist ein geraumer Theil der ganzen Schr’. 
fast 20 Seiten, gewidmet, wobei einige Concentration, dem &Gassı 
ohne Nachtheil, hätte eintreten können. Mit der Anwendusgz de 
Traganthschleims als Bindemittel für Pillenmassen muss man sehr vor- 
sichtig sein, weil diese gar leicht so erhärlten, dass sie später ja 
unauflöslich im Magen liegen und natürlich so ihre Wirksamkei »=- 
büssen. Es wird übrigens kein gewissenhafter Arzt eine solch: fl» 
masse verschreiben, wie sie S. 79 angegeben ist aus Hb. Digal 
und Extr. Hyoscyami g.s., weil ein. so wirksamer Bestandihel ww 
Ezitr. Hyoscyami nach Gewicht verordnet werden muss, 


Wenn S. 79 vom Eindampfen einer Pillenmasse die Rede mt, » 
darf man an eine solche Operation nicht so leicht denken, dem = 
giebt selten eine gute Pillenmasse und die Wirksamkeit leidet iv 
immer dabei; besser ist's, den Arzt um Abänderung zu ersuchen. 


Die S. 81 verzeichneten Vorschriften zu Pillenmassen aus Are= 
nitricum mit Succ. Liguir. sind ganz verwerflich, und werden =‘ 
Apotheker gut thun, die Aerzte darauf aufmerksam zu machen, du 
hier jedesmal eine Reduction des Silbers statt findet und der Am 
statt eines wirksamen Mitiels ein unwirksames erhält. Durch \r 
suche habe ich mich davon überzeugt und unsern Aerzten genö= 
das Argent. nitric, nur in Auflösung, ohne weitere Zusätze, „a @ 
Pillenform zu verordnen, und von diesen ist dann eine auffalleni ze 
stigere Wirkung beobachtet worden. 


Bissen, Zeltchen, Täfelchen, Morsellen und Kräuterzucker sind sed 
kurz abgehandelt. Die Bereitung schöner Morsellen ward ebeden © 
ein Kunststück des Apothekers angesehen. Jetzt trifft es sich äften. 
dass den Gehülfen die Bereitung nicht geläufig ist; allerdings ist de®* 
die Praxis die beste Lehrerin. Die Pasten zu bereiten wird nicht gr- 
lehrt, sondern nur ihre Consistenz in 5 Zeilen bezeichnet. Man km 
darüber hinwegsehen, weil sie eigentlich nicht Gegenstände der Der- 
stellung am Receptirtische, sondern im Laboratorium sind, was au 
von den Morsellen gilt. 

Arzneimitiel für den äusserlichen Gebrauch. Flüssige, spirtei®, 
wässerige und ölige Mischungen und Auflösungen. Sämmtliche Vor- 
schriften und Bemerkungen sind zweckgemäss. 

Linimente. Salben. — Statt wie S.99 vorgeschrieben ist, die (ar 
tharidentinetur einzudampfen, ist es besser, eine concentrirte Tincie 
anzuwenden, von der man weniger bedarf. 
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Umschläge. Species. Pulver. Was von den zu äussern Zwecken 
ırdneten Pulvern gesagt ist, gilt insbesondere auch von den Zahn- 
ern, welche unfühlbar fein sein müssen, wogegen öfters gefehlt 
l. i 
Pflaster. Bei der Bereitung derselben sollte man soviel als mög- 
die Anwendung eines starken Hitzgrades vermeiden; oft reicht 
Benutzung des Dampfapparnts aus, Bei dem Streichen der Pfila- 
kommt viel auf die Anwendung eines geeigneten Streichinstru- 
ts, des Spatels, an, Zweckmässig ist die Benutzung eines ganz 
ig gebogenen, nicht zu schmalen Spatels, der wenig stärker als 
Messerklinge sein darf. Man hat besondere Pflastermesser zum 
treichen empfohlen, In der Hand eines geschickten Arbeiters sind 
entbehrlich. 
Bougies und Stuhlzäpfchen sind nur noch selten vorkommende 
'e, 
Es schliesst sich hieran ein Verzeichniss der für Erwachsene an- 
dbaren grössten Gaben, Dosen der starkwirkenden Arzneimittel, 
r welche hinaus zum innerlichen Gebrauch der Arzt ohne Hinzu- 
ing eines Ausrufungszeichens oder einer andern auffallenden Be- 
haung nicht verschreiben darf. 
Bei den Säuren hätte hier das spec. Gew. stehen können. 
Jeder"Receptarius sollte es sich zur Regel machen, bei irgend auf- 
nden Fällen in den Vorschriften der Aerzte diese wo möglich auf- 
ksam zu machen; hält er diese Regel fest, so verwahrt er sein 
'issen vor Vorwürfen. 
An diese Dosen-Tabelle schliesst sich ein Verzeichniss der ge- 
ıchlichsten alten Namen der Arzneistoffe, welches eine dankens- 
the Zugabe ist. An diese reihet sich eine tabellarische Uebersicht 
Bereitung und Zusammensetzung von Arzneikörpern, welche in 
Sten und 6ten Ausgabe der preussischen Pharmakopöe und der 
tair-Pharmakopöe nicht aufgeführt sind, von den Aerzien aber 
ig verlangt werden, unter welchen die Rademacher'schen Vor- 
ften, von welchen einige freilich keine Lobpreisung verdienen und 
Erfahrungen der Physiologie und Chemie nicht berücksichtigen, 
. Aqua Glandium Quercus, Aqua L. Quassiae, Liquor Calec, 
rala u.a. m. 
Endlich folgt ein Inhaltsverzeichniss, und einige Berichtigungen 
en den Schluss. j 
Die homöopathische Receptur hat der Verf. ausser Acht gelassen, 
ob sie ihm nicht ebenbürtig erschienen sei. 
Das ganze Werkchen ist ein recht nützliches und darf jungen 
maceuten eben sowohl, wie älteren Apothekern zur Anschaffung 
ens empfohlen werden. Die äussere Ausstattung ist lobenswerth. 
Dr. L. F. Bley. 
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Allgemeines Verfahren zur qualitativen chemischen Analy« 
nach welchem die so häufigen und widrigen Entwicke: 
lungen von Schwefelwasserstoffgas vermieden werd: 
Zum Gebrauch für Mediciner, Pharmaceuten, Miner- 
logen, Techniker und Landwirthe leichtfasslich dar 

estellt von Ludwig Christian Hess, Apotheke 
. Classe und Privatlehrer der Chemie und Pharma“ 
in Berlin. Berlin 1849. Zu haben bei dem Verfa:«« 
und in Commission bei Emanuel Mai. X und 548 


Die Schrift enthält eine kurze systematische Anleitung zur qm) 
tativen chemischen Analyse der unorganischen Körper. Erklärune 
der vorkommenden chemischen Processe sind nicht gegeben, vielsck 
der Thätigkeit des Lehrers und dem Privatfleisse des Schülers übe 
lassen worden. Denjenigen, welche sich schon bedeutende kar- 
nisse der theoretischen Chemie erworben haben, oder die sich dw 
tüchtigen Lehrers erfreuen, kann die Schrift empfohlen werde. I 
System des Verfassers schliesst sich hauptsächlich dem von H.Ro 
an; es unterscheidet sich von letzterem besonders dadurch, das wı>» 
serstoffschwefliges Schwefelammonium gleich beim Beginn der [ne- 
suchung, statt des gebräuchlichen Schwefelwasserstoffs, ‘angewazt: 
wird. 
Der Verfasser hält dies besonders aus praktischen Gründer f 
einen Vorzug seines Verfahrens, wie schon der Titel seiner Schr? 
angiebt; ich muss aber hierzu bemerken, dass das Schweielwase- 
stoffwasser sich leicht in ziemlich grossen Quantitäten auf einmal dır- 
stellen und in wohl verkorkten, mit Blase überbundenen und  m- 
kehrter Stellung unter Wasser getauchten Flaschen aufbewahren \er 
Die Darstellung des wasserstoffschwefligen Schwefelammoniums erie- 
dert noch mehr Sorgfalt und ist nicht weniger unangenehm. I 
Aufbewahrung des Reagens im unzerseizten Zustande ist bei äflee 
Anwendung desselben bekanntlich unmöglich. 

Mit Recht verweist der Verfasser die Pharmaceuten, Teduie 
Landwirthe u. s. w., für welche er die Schrift vorzugsweise bein= 
“hat, auf ein systematisches Studium der Analyse, und verschieit de 
Untersuchung von Arzneimitteln, Silicaten, Ackererden, weide ® 
besonders interessiren, und ‘denen er daher einen kurzen Anhang w* 


met, auf spätere Zeit. 
Dr. Heinrich Bley. 
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Zweile Abtheilung. 


Vereins - Zeitung, 


redigirt vom Directorio des Vereins, 


1) Vereins - Angelegenheiten. 


ıszug aus den Verhandlungen des süddeutschen A potheker- 
Vereins in der Generalversammlung zu Heidelberg am 
3. September 1850. | 


An dieser Versammlung nahmen 75 Mitglieder Theil, aus Baiern, 
irtemberg, Baden, Hessen - Darmstadt, Nassau, Frankfurt und Hom- 
tg, darunter die Vorstandsmilglieder der Vereine in der Pfalz, Darm. 
dt, Nassau, als: Dr. Walz, Trautwein, Dr. Riegel, Dr. Wink. 
t, Bachka, Engelhard und Dr. Mettenheimer. Von Seiten 
ı norddeutschen Vereins waren anwesend: der Director Dr. Her_ 
g und Kreisdirector Medicinal-Assessor Beyer. 

Der provisorische Vorstand Dr. Walz eröffnete die Versammlun® 
der Universitäts-Aula mit einer Rede, in welcher er den.neu zu 
tenden Apotheker-Verein in Süddeutschland als einen solchen be- 
chnete, dessen Zweck Hebung ‘der Pharmacie als Wissenschaft, 
rderung der Ausbildung der Fachgenossen und Unterstützung hülfs- 
lürfiiger Collegen sei. Er erinnerte daran, wie bereits im Jahre 
34 bei Gelegenheit der Versammlung deutscher Naturforscher und 
rate der College Zeller aus Nagold die Bildung eines Apotheker- 
teins für Süddeutschland in Anregung gebracht habe. Erst im Jahre 
39 sei dieser Gedanke weiter verfolgt worden durch Dr. Herber- 
rin der Pfalz und Dr. Probst in Baden, welche deshalb in dem 
lachten Jahre einen Congress in Stuttgart veranlasst hätten. Dort 
de man einen Ausschuss erwählt, Statuten verfasst, aber die Regie- 
ıgen hätten dann die Genehmigung versagt, so sei die Gründung 
i süddeutschen Gesammtvereins damals gescheitert, aber die Einzel- 
reine in der Pfalz, in Würtemberg, in Baden, in Hessen sie seien 
'ebt worden, das Jahrbuch für praktische Pharmacie sei geschaffen. 

Erst im Jahre 1848 sei auf dem- deutschen Apotheker-Congresse 
Leipzig der Grund gelegt worden zu einem allgemein deutschen 
otheker-Vereine, indem eine Aufforderung des Dr. Walz zum 
heren Anschlusse der süddeutschen Vereine an den seit 1820 
stehenden grossen norddeutschen Verein freudig aufgenommen, in 
here Erwägung gezogen und die Ausführung zum Beschlusse erho- 
n sei. In Baiern sei die Theilnahme lange keine allgemeinere ge- 
’sen, aber wir wollen die Hoffnung festhalten, dass der Keim gedeihen, 
m schönen Baume erwachsen, grünen, blühen und Früchte der Col- 
ialität und Wissenschaft bringen. werde, reichlicher als bisher, ob- 
ıon auch diese immer Anerkennung verdienen. 


Arch. d. Pharm. CXIV. Bds. 3. Hft. 9 


322 Vereinszeilung. 
Die Versammlung erwählte sodann auf den Vorschlag des Hen 
Buchka den Dr, Walz zum Vorsitzenden und die HH. Ricker n 

Kaiserslautern und Schmitt aus Freiburg zu Schrififührern. 

Dr Herzog begrüsste- die Versammlung Namens des nordde« 
schen Vereins, und sprach‘ die Hoffaung aus, dass es gelingen mög 
über alle Apotheker Deutschlands ein gemeinsames Band zu schlinge 

Nachdem die Mittheilung des Oberdirectoriums des norddeutsch- 
Vereins wegen Aussetzung der Generalversamınlung in Hamburg rı 
macht worden, begannen die wissenschaftlichen Vorträge. 

Med.-Assessor Dr. Winkler aus Darmstadt sprach über die \r 
bindungen des Jods mit Chinin und Morphium,. Dr. Reinsch brai 
diesen Gegenstand zu weiteren Discussion. Er theilte mit, dass xx 
Zusammenbringen gleicher Alome schwefelsauren Chinins und ki 
kaliums keine Zersetzung statt findet, was er bei allen sauerstefhs- 
tigen Chininsalzen beobachtet hatte; bringt ıman dagegen salasım 
Chinin mit Jodkalium, und zwar mit mehr als einem Mischungsgewuh, 
zusammen, 50 wird Jodchinin gebildet, und bei Auwendung des fr 
fachen von Jodkalium wird alles Chinin alsJodchinin erhalten. Wirk- 
ler war der Ansicht, dass die Erscheinung der Nichtzerseisbarkoi 
des schwefelsauren Chinins durch Jodkalium am ersten m arkäre 
sein dürfte, wenn man vorausseizt, dass die Verbindung der Hai 
mit Alkaloiden-nicht wasserstoffsaure Salze, sondern Halsidalhydrk 
sind. Die Erfahrung, dass man über das Vierfache Jodkalism mrlar- 
selzung salzsauren Chinins nöthig bat, um die ganze Menge Jddinzs 
zu gewinnen, glaubte er d:reh Bildung von Doppelsalzen erklären» 
müssen. Dr. Reinsch dagegen glaubte, dass die Erscheinung dam 
einfache Massewirkung, analog der Zersetzung des Salpeters ut sms 
oder mehreren Atomen Schwefelsäure erklären zu können, was Wink- 
ler bestritt. 

Dr. Walz trug seine Erfahrungen über die chemischen Bean*- 
theile der: Scrophularineen vor, wie wir solche bereits aus dem Abe 
buche der Phariacie kennen. 

Es wurden einige Erfahrungen über die Wirkung des Iigiais 
von Prof, Mettenbeimer, Trautwein und Winkler be 

Man besprach die Darstellung des Chloroforıns, Trauiwt® 
meinte, es könne bei der Anwendung von roher Schweiecläet## 
gereinigter, Cyanbildung statt finden, der dann die ungünstige Wiek, 
wie solche mehrfach statt gehabt, zuzuschreiben sei. Keiner derü® 
gen Anwesenden hatte Cyanbildung beobachtet, und man glaubte & 
verschiedene Einwirkung der Individualität der Patienten beim" 
zu müssen, hielt aber den Gegenstand für zu wichtig, als das wu. 
weitere Beobachtungen zu wünschen sein möchten. 

» Dr, Riegel theilte Erfahrungen über Bereitung des Oelsüs, 
cerin, mit. Aus 12 Pfd. Bleipflaster haben mehrere 5—6 Unzes 
cerin erhalten. 

Riegel und Bronner besprachen die Bildung des 
Mauersalpeters, entstanden durch Inültration, wobei öfters 

Färbungen vom Mangangehalte oder auch durch roihe Pilze 
genommen worden. 

Es enispann sich eine Discussion über die chemische Ermi 
von Blutflecken. -Winkler empfiehlt als ganz einfach das Verkohler! 
man bemerke Geruch und Reaction von Ammoniak, auch noch Lyi= 
verbindungen mit gleichzeitiger Reaction auf Eisen, Ricker erismt 
an Lassaigne’s Angabe zur Entdeckung kleiner Mengen von Such“ 
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of“ Man kommt überein, dass sich Blutflecken, wenn nicht allzu 
ein oder gar schon ausgewäschen, durch’s Mikroskop und chemische 
rentien ‚bestimmt erkennen lassen; sind indess die Flecken sehr klein, 
kann man durch vorhandenen Schweiss und sonstige Unreinigkeiten 
icht in Irrithum kummen, hs 

Prof. Dr.’Mettenheimer gab Nachricht über das Hyracium, 
habe es mit Thierbälgen vom Cap erhalten. Versuche, welche mit 
r Tinctur in der medicinischen Klinik in Giessen angestellt seien, 
(ten nicht gerade günstige Resultate geliefert, 

Buchka legte Cortex Succapyra vor, aus Paraguay stammend, 
che ein kräftiges Fiebermittel sein soll. Prof. Mettenheimer 
It sie für Cort. Sibipirae. | 

Dr. Winkler zeigte Paricinhydrat vor und besprach die Dar- 
ung. Reinsch über Prüfung auf Jod. Herzog zieht den Zusatz 
» Chlor statt der Salpetersäure vor. Reinsch erklärt seinen elektro- 
genetischen Apparat, 

Sodann schritt die Versammlung zur Berathung der Statuten für 
u deutschen Apotheker-Verein *). 

Am 3. September, in der zweiten Sitzung, ‘ward das Direetorium 
s süddeutschen Vereins erwählt,. Die Mehrheit der Stimmen fiel auf 
‚Walz als Oberdirector, als Substitut ward Prof. Dr, Metten- 
imer bezeichnet, als Schrififührer Dr,Riegel aus Carlsruhe. Als 
eeialdirectoren sind erwählt: für Baiern Trautwein aus Nürnberg, 
' Würtemberg Dr, Haidlen aus Stuttgart, für Baden Dr. Riegel 
ı Carlsruhe, für Hessen - Darmstadt Prof. Dr, Mettenheimer aus 
ssen, für Nassau Apotheker Bertrand aus Schwalbach, für Frank- 
I Apoth. Buchka und für die Pfalz der Oberdirector Dr. Walz. 

Bei der Fortsetzung der wissenschaftlichen Vorträge sprach Dr, 
inkler über das von ihm in der Cort. Radicis Sambuci aufgefun- 
‚e Harz, welches dem Jalappenharz identisch ist, Derselbe zeigte 
€ Sammlung von Chinarinden vor, nach den Bestandtheilen geord- 
„ welche Sammlungen von ihm käuflich abgegeben werden. 

Derselbe hielt einen ausführlichen Vortrag über das Concessions- 
sen der Apotheker und hob dabei hervor, dass man dahin wirken 
sse, dass das Concessionswesen.in allen deutschen Staaten gleich- 
“sig geregelt werde. Er ist der Ansicht, dass eine einmal ver- 
ene Concession auch als ein sicheres Eigenthum betrachtet werden 
sse, weil der Apotheker nicht allein seine ganze Kraft, sondern 
Ih sein Vermögen nach Vorschriften des Staates zum Besten des 
‚licams verwenden müsse. Nach darüber entstandener Discussion, 
welcher Dr. Hoffmann, Dr. Herzog, Schlippe, Bertrand 
ı betheiligten, ward der Wunsch laut, dass die Directorien der 
- und norddeutschen Apotheker-Vereine in einer Denkschrift diese 
tige Angelegenheit beleuchten und zur Kenntniss der Regierungen 
Ständekammern bringen möchten, _ ' 

Berirand stellte den Antrag des Einwirkens auf Einführung eines 
ganz Deutschland gültigen Pharmakopöe, Dr. Walz wünschte, 
s eine solche Pharmakopöe von einem Collegium der tüchtigsten 
‚theker bearbeitet werde, Winkler spricht aus, dass ein solcher 
rk leicht zu schaffen sei; es handle sich besonders nur um Abfas- 


Diese stimmen im Wesentlichen mit den Verhandlungen in der 
Directorial-Conferenz zu Frankfurt a,M. am 6. Juni 1850 zu- 
sammen (s. dies. Arch. Juli-Heft. Bd. LXIIH. 1. S. 100). 


2| * 
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sung eines Verzeichnisses der in den Apotheken zu haltenden einfachen 
und zusammengeseizien Arzneimittel, mit kurzer Augabe ihrer weseni- 
lichsten Eigenschaften und chemischen Zusammensetzung, wobei man 
die Darstellung der reinen Chemikalien dem Ermessen der gebildere 
Pharmaceuten überlassen müsse. Dr. Herzog spricht die Meinung 
“ aus, eine der besten der vorhandenen Pharmakopöen, wie die Preus- 
sische oder Hamburgische, anzunehmen, Schlippe will die Aem: 
bei Bearbeitung der Pharmakopöen mit zugezogen wissen. Dr. Wini- 
ler meint, dass durch seinen Vorschlag die Einsprache am besie 
beseitigt werde. Die Versammlung wünscht, dass man sich hierübe 
zu gemeinsamen Schritten mit dem Directorium des norddeutschen Ver 
eins einigen möge. 

Ueber die Wahl des Namens für das nächste Vereinsjahr wan 
m.ın einig, dasselbe dem Andenken des verewigten Dr. Johann Mau: 
milian Probst in Heidelberg zu widmen, 

Sodann ward die Gehülfen-Unterstützungs-Angelegenheit beratbe 
und beschlossen, die Bestimmungen der Generalversammlung des nei 
deutschen Vereins zu Dessau vom September 1849 anzunehmen, ası 
für eine Statistik der Pharmacie die nöthigen Angaben möglichst w 
beschaffen, 

Dr. Herzog lud zu. der im Jahre 1851 in Hamburg statt ind=- 
den Versammlung des norddeutschen Vereins ein. 

Man einigte sich, die Abfassung eines Formulars für die Griäi=- 
zeugnisse dem Directorium der beiden Abtheilungen für Nerd- w 
Süddeutschland zu überlassen*). 

Zu einer allgemeinen deutschen Apotheker- Versammlung im hr 
1852 ward Siutigart vorgeschlagen, auch Nürnberg kam in Vorschlag, 
die Majorität entschied sich für Stutigari”*). 

Hr. Mürrle aus Pforzheim hatte ein Modell seines Dampfapp* 
rates aufgestellt. | 

Dr. Riegel- sprach den Anwesenden den Dank für die The 
nahme aus, Dr Bi 

. Biey. 


Indem wir diese interessauten Verhandlungen kürzlich zur kam" 
niss unsers Vereins bringen, sprechen wir unsere Befriedigung ® 
über den schönen 'collegialischen Sinn, der diese Versammlung bie“. 
und hoffen, dass auch in der nächsten Generalversammlung ia ws» 
Vereine sich ein gleiches Bestreben zu einer immer näheren Vera 
gung kund geben werde, wozu das Direciorium in der Confereni m 
Braunschweig im September 1850 gern seine Hand geboten hai. 


Das Directoriuni. 


m - oo nn 


*) Schemas hierzu sind Seite 332 dieses Hefles abgedruckt und ı= 
dort angeführten Orte käuflich zu haben. 

*"*) Wenn es eine allgemeine Versammlung gilt, so hätte man biligr 
Weise erst die Ansicht des norddeutschen Vereins erfragen w- 
len, dem jedenfalls Nürnberg gelegener gewesen wäre. D» 
Directorial-Conferenz im Frühjahr 1851 wird sich mit dies 
Antrage beschäftigen. Dr. Bley. 
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Veränderungen in den Kreisen des Vereins. 


Im Kreise Cohitz 
hat Hr. Apoth. Casten in Schlochau die Geschäfte des Kreisdirec- 
its übernommen. ' 
Im Kreise Aachen 
ist ausgetreten: Hr. Apoth. Dahlen in Eschweiler. 

Mit Ende dieses Jahres treten aus: Fr. Apoth Wwe. Lohde iu 
len, HH. Apoth. Schwarz in Erkelenz, Dr. Voget in Heinsberg. 
j Im Kreise Emmerich 
sidet aus: Hr. Tidden in Isselburg, der die Fabrö’sche Apo- 
‚e in Lippstadt erkaaft hat und sich dem Kreise Arnsberg an- 

iessen wird. | 

Im Kreise Herford 
tritt ein pro 1851: Hr. Apoth. Herm. Müller in Gütersloh. 
Im Kreise Schwelm 

ist Hr. Westhoff, Ehrenmitglied des Vereios, gestorben. 

Hr. Apoth. Plümacher in Gräfrath tritt aus und He. Apoth. 
‚nabel an seiner Stelle ein. 

. Im Kreise Duisburg 
ist Hr. Dr. Lisner als ausserordentliches Mitglied in den Verein 
reten. 
Im Vicedirectorium Schlesien 
übernimmt Hr. Vicedir. Osswald die Leitung, nachdem Hr Prof. 
Duflos seiner vielen Geschäfte halber um Entlassung von diesem 
te nachgesucht hat. 
Im Kreise Oels 
ist Hr. Apoth. Büttner in Löwen, jetzt in Breslau wohnhaft, 
ı Kreisdirector erwählt. i 
Hr. Apoth. Leder in Lissa ‘ist nach Verkauf seiner Apotheke 
geschieden. 
Im Kreise Reichenbach 

ist das Kreisdirectorat dem Hrn. Unger in Glatz übertragen, ge- 
s dem Wunsche des früheren Kreisdirectors Hra. Marquart, 
Die Herren Dr. Lallemant, kaiserl. Hospitalarzt in Rio de Janeiro, 
Apotheker Peckoldt daselbst sind zu correspondirenden Mit- 
dern des Vereins erwählt worden, 


nn m nn 


Notizen aus der General-Correspondenz des Vereins. 


Von HH.Dr. Lucanus, Dr. Meurer, Dr. du M&nil, Dr. Gei- 
er, Laux, Beck, Vicedir. Marsson, Müller und Hutstein 
sendungen für das Archiv. VonHrn. Dr. Walz wegen Denkschrift 
_ deutschen Apotheker-Vereins. Von IIrn. Dr. Geiseler eben- 
halb. Von Hrn Salinedir. Brandes wegen einer Rechnungsdiffe- 
z bei der Gehülfen-Unterstützungs-Beitragsliste pro 1851. HH.Dr. 
Ilemant in Rio Janeiro und Apoth. Peckoldi das. zu correspon- 
enden Mitgliedern ernannt. Hrn. Geh. Med.-Rath Dr. Casper des- 
b, so wie Hrn. Apoth. Knorr. Von Hrn. Assist, Lepel Dank 

Stipendium. Von Hrn. Behre Gesuch um fernere Unterstützung. 
n Hrn. Joesche desgl. Von Hrn. Vicedir. Kusch Hr. Arndt em- 
‚hlen zu einem Stipendium. Hrn. Lazarowicz wegen Uebernahme 
; Kreisdirectorats Conitz. Derselbe hat Hrn. Casten vorgeschlagen, 
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worauf dieser darum angegangen ist. Von Hrn. Med.-Rath Siaberoh 
wegen Hagen-Bucholz’scher Stiftung und Medicinal- Angelegenheites, 
Portofreiheit etc. Von Hrn. Gerber wegen seiner Preisbewerbay 
- Von Hrn. Vicedir. Gisecke wegen Cassenbestand. Yen Hrn. Kreistr 
Stresemann wegen statistischer Nachrichten und Gehülfes-Unter- 
stützungs-Beiträge. Von Hrn. Dir. Dr. Aschoff wegen Veränderm- 
gen im Vicedireet. Westphalen. An Hrn. Vicedir. Retschy we= 
Erklärung des Kr. Oldenburg II. gemäss der Bestimmung der Statsin 
zu bescheiden, Hrn. Hornung wegen Berend's Chloroform-Case- 
stik. ° Von Hrn. Dr. Vogets wegen seines Ausscheidens. Yon Ihn 
G. Weller wegen Stelle. An Hrn.Dir. Faber wegen seines Astr- 
ges in Befreff der Schesw.-Holst. Actien Directorialbeschluss milgetke’ 
Von Hrn. Vicedir. Sehlmeyer und Kreisdir. Weber wegen i=- 
und Eintritt in den Kreisen Schwelm u. Duisburg. Von Hrn. Viceix 
Osswald wegen Besetzungen der Kreisdirect. Reichenbach u. 
Von Hrn. Staatsmin. Graf Beust in Altenburg Namens Sr. Hakeit do 
Herzogs Dank dem Vereine und Anerkennung seiner nützlichen Bei 
bungen, Uebersendung einer goldenen Denkiwmünze. HH. DDr. Her- 
zog und Geiseler wegen der Denkschrif-Einrichtung. 


2) Zustände der Pharmacie in Brasilien, 
(Briefliche Mittheilung des Hrn, Apoth. Knorr.) 





Einige Mittheilungen über Pharmacie, wie sie in Brasilien augıir 
wird, die ich vor Kurzem erhielt (Rio de Janeiro d.d. 31. Jh 1%: 
erschienen mir so interessant, dass jch es wage, Ihnen das Wichtig" 
mitzutheilen, in der Hoffnung, Sie könnten vielleicht dies oder & 
davon einer Besprechung im Archiv für würdig halten. Sie sta=m 
von einem Collegen in Rio de Janeiro; er heisst Peckoldt, is = 
nahe verwandt und ging vor 3—4 Jahren (wo er in Hambur « 
Apothekergehülfe conditionirte) nach Brasilien hinüber. Er hat ish 
de Janeiro anfangs in gleicher Eigenschaft servirt, dann zwei Kir 
lang in Gesellschaft eines Naturforschers die Urwälder und fu 
durchstreift und ist nun, nachdem er seit vier Monaten zurückgätr: 
ist, in Rio de Janeiro (Rua de Rosario, 63.) als Apotheker eur 
Seine Sammlungen hatte er im Innern noch zurücklassen müssen, m 
spricht mir aber nach erfolgter Ankunft reiche Zusendung, und Irie- 
mir ganz besonders auf, ihn dazu behülflich zu sein, dass’ er zus 
norddeutschen Apotheker-Verein beitreten könne, vielleicht ale cr 
respondirendes Mitglied; er hofft namentlich durch seine erlangt" 
Sprachkenntnisse auf mancherlei Weise nützen zu können, Ferser® 
er: Ich arbeite jetzt an einem Buche, „die Heilpflanzen und Hm 
tel Brasiliens,« welches ich durch Ihre gätige Vermitielung dem Ap- 
iheker-Verein senden werde: doch wird es unter drei Monaten 2) 
nicht fertig, indem die Abende nur zu meiner Benutzung sınd, wi 
obgleich wir jetzt (31. Juli) Winter haben, kann man doch sage= 
Du sollst im Schweisse Deines Angesichts Dein Brod essen; desbal 
ist man auch weit schlaffer und träger uls in Europa. 

Ich überlasse Ihrer freundlichen Vermittelung die Realisirang des 
Wunsches meines Vetters, und erbiete mich, Schriften und ande 
Zusendungen an ilin anzunehmen (wo möglich binnen 14 Tagenh, de 
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to wie eiwaige Geldauslagen zu tragen, so wie überhaupt auch für 
tere Zusendungen von beiden Seiten Vermittler zu sein. 

Doch nun zur. Sache. — Es sind in Rio de Janeiro über 100 Apo- 
ken (und mehr als 200 Aerzte). Es kann ein Jeder, der sein 
men hier macht, eine Apotheke anlegen. Dies sind denn auch 
ıre Gift- und Barbierbuden, da kommen denn alle Gevatiern des 
ıthekers hin, lassen sich den Tag über häuslich nieder und erzählen 
ı Hexen- und Gespenstergeschichlen, woran ihr Glaube sehr fest ist, 

Uuangenehmste ist die Charlatanerie, indem der Haupthandel Ge- 
nmittel (sogen. Palent-Arzneien) sind, womit Frankreich und Nord- 
rika Brasilien.überfüllen und das Volk auf die gewissenloseste Weise 
rogen und öfters umgebracht wird. Die Preise müssen bei den 
lechtesten Waaren stets sehr hoch sein, damit die Herren Princi- 
: ihr gewohntes bequemes Leben führen können. Unkenntaiss und 
iigkeit sind leider bei den hiesigen Pharmaceuten sehr gemein, da- 
denn die Geschäftsführung mit wenigen Ausnahmen sehr tadelns- 
th, Nur einige Beispiele, die in den drei Monaten in der Apatheke, 
welcher ich conditionirte, vorkamen. Alle Salben werden auf einem 
benreibsteine mit einem Messer gemischt, Nur eine Decimalwaage 

Mittelgrösse ist vorhanden, auf der Alles, Centuer wie Grane, 
'ogen wird; das Wägen ist überhaupt Nebensache, beim Pulver- 
‚ensiren sogar lächerlich, diese werden vielmehr mit einem Messer 
etheilt. ‚An alphabetische Ordnung ist selten zu denken, In den 
ten zum Handverkauf liegt Indigo mit Calomel und Praee. rbr, 
dlich zusammen.. Benzo& ist durch Löschpapier von Olibanım ge- 
nt, ebenso Hb. Absinthii von Hb. Salviae, und so sind denn ge- 
inlich zwei Kräulterschwestern in einem Häuschen freundschafilich 
einander. _Ist ein destillirtes Wasser von irgend einem Pflanzen- 
| verordnet, so wird em schwaches Infusum substituirt. Statt Milch 
ı Abkochung von Althaea. Bei Inf. Senn. comp. wird stets Mag- 
ia sul/ur. mit etwas Tart. dep. in Stelle des Tart. natron, genom- 
. Syrup. spl. ist Ergänzungssafi sehr vieler Säfte. Statt Extr. 
i wird Pulv. genommen, indem die Brasilianer sagen, es sei Jas- 
we; ebenso ist es bei Extr. Scillae und vielen andern. Einst 
ste ich statt Ferri sulf., da es defect war und der Principal keine 
I hatte, es zu kaufen, Ferr. carb. nehmen. Alle Gifte werden ver- 
ft, nur in Betreff der hiesigen Pflanzengifte sträubt man sich zu- 
len. Pfröpfen gab es nur eine Sorte, grosse Weinkorke, welche 
dem Messer in alle Formen gebracht werden müssen, und waren 
zu klein gerathen, wurde Papier darum gewickelt bis zur passen- 
Dicke. Und so könnte ich noch viele, viele Beispiele aufzählen. 
ger als drei Monate hielt ich nicht aus, und wäre lieber Schneider 
‚orden, als in dieser Giftbude geblieben. Der Brasilianer wollte 
h nicht fortlassen und bot mir zuletzt den halben Antheil des Ge- 
ifts, ohne dass ich nöthig gehabt hätte, etwas einzuzahlen oder zu 
zinsen; dabei stellte er aber die Bedingung, ich solle nicht eigen- 
htig verfahren und nie ausgehen dürfen, Meine Antwort war, 
wolle richt Sclave sein. Man hat überhaupt keinen Begriff, wäs 
Gehülfe in Brasilien sich gefallen lassen muss, ein Schustergesell 
Europa hat nicht solche Demüthigungen zu ertragen Man hat nie 
e Stunde Freiheit, Ausgehetage sind dort böhmische Dörfer. Die 
otheken haben keine Klingeln für die Nachtwache, so bleiben sie 
ın bis um 12 Uhr Nachts geöffnet, früh um 4 — 5 Uhr muss man 
on wieder auf dem Platze sein. Der Gehalt ist 30 Milreis (18 °Thlr.) 
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monatlich.” Wenn es dem Gehülfen einfällt, kündigt er und bekomzi 
seinen Gehalt bis zur Stunde ausgezahlt und kann sofort abgehen. 
Der Lehrling wird ohne alle Schulkenutnisse angenommen, doch ver- 
dient er schon ‘im zweiten Jahre Gehalt; wenn er sich klug geogr 
dünkt, kündigt er dem Lehrprincipal und dient jetzt als Caeseire, wu 
Gehülfe bedeuten soll; obschon jeder Krämerjunge auch so heut 
Diese Leutchen serviren noch 1 —2 Jahre, wobei sie meist böcht 
ausschweifend leben und wenig profitiren. Dann gehen sie auf dw 
Akademie, wo sie nach ihrer Angabe 3 Jahre lang furchtbar studire 
d. h. täglich von früh 11 — Mittag 3 Uhr über Chemie, Botanik un 
Physik Vorlesungen hören, Nachschreiben ist nicht Sitte, Eıpermenk 
selten, Aualyse unbekannt. Die ‘Lehrbücher sind französische, Vie 
ja die Mehrzahl kann aber nicht einmal Französisch übersetzen. Nacı 
dem Verlauf des zweiten Studienjahres wird ein Examen, ein We) 
Jahr später das zweite, am Schluss das dritte gemacht. Bei den ersies 
beiden holt man sich das Thema beim Examinator, beim dritien ae 
wird vorher nichts gesagt, 

Ich war im Geschäft mit einem solchen 24}jährigen Studese 
beisammen, der alle meine wissenschaftlichen Argumente io sus 
Eigendünkel für die ärgste Aufschneiderei erklärte. So hielt er em 
die Loupe meines botanischen Bestecks für einen Opernguder = 
gab sie mir mit den Worten zurück O oculo nar presta (die large 
taugt nichts). Er fiel dann auch durch, hat aber später eis fam®- 
des Examen gemacht. 

Sie werden begreifen, wie die Pharmacie von solchen Les 
ausgeübt wird, Zwar giebt es einige rühmlicbe Ausnahmen, dt 
haben diese so weit mir bekannt in Portugal studirt eic, 


3) Zur Medicinalreform. 


Ablis Anmerkungen über die Bemerkungen zu dem 
wurfe einer Apothekenordnung für den Oesterr. ka 
staat, des Hrn. Leopold Freundt Apotheke = 
Königsberg in Preussen. 


Was jeder Leser, welcher den österreichischen Entwurf mi i@ 
preussischen vergleicht, leicht erkennt, — dass letzterer als Vorige ® 
Rücksicht vonFreundt’s Kritik benutzt wurde, — das hat Hr. Fresa‘' 
als Kritiker des Entwurfs der Hrn. Lucanus und Schacht =" 
leichter erkannt; und seinem begründeten Befremden, „warum = 
Arbeit nicht eben so wie von Anderen genannt wurde,- werd " 
am Schlusse einige Belege hinzufügen, und dieselben der ößenihch 
Beurtheilung überlassen. 

Im $. 3. des Oesterr. Entwurfs befremiet es Hra Freund! 
ob in Oesterreich aus irgend welchen besonderen Gründen der 4" 
und Titel eines Magisters der Pharmacie für den Apatheher " 
sei, vermöge er nicht zu entscheiden, (?) Und er hält dafür, dur 
ınan allenthalten auf Beseitigung des Titelwesens (?) hinarbeie, =’ 
daher auch bei dem Apotheker sich mit dem Nachweise semer 
fähigung durch zweckwässige Prüfungen begnügen sollie?- 
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Betrachten wir das innere Wesen dieses Paragraphen: nach voll-. 
ten Universitäts-Studien unterzieht sich der betreffende Pharma- 

der Staatsprüfung. — Nun kann doch jeder Staaisbürger mit 
at fordern, dass ihm über seine wissenschaftlichen Leistungen von 
aufgestellten Prüfungs-Commission eine Urkunde zu seiner Legiti- 
on und zu den damit verknüpften Rechten ausgestellt werde? — 
e Urkunde giebt ihm, dem au Universitäten (schon seit Anno 1000, 
jologna viel früher) üblichen Grad als Magister in Folge seiner 
:rzogenen Prüfung Ein Titel (oder Benennung), der nur mit dem 
orbenen Grad als Magister Pharmaciae verbunden war und noch 
enwärtig ist; folglich ist diese Legitimation des Grades ein Erfor- 
niss, weil mit dem Gradus Rechte und Pflichten verknüpft sind, 

der blosse Titel Magister Pharmaciae ohne erworbenen Grad nicht 
eben wird. Wo Hr. Freundt bei dem bescheidenen Titel Magi- 
r Pharmacica Titelunwesen findet, das ist mir unerklärlich, 

Hätte Hr. Freundt unsern Collegen in Italien genannt, (wo ich 
h persönlich überzeugte, dass die Magister Pharmacine sich. nennen 
| schreiben: „Maestro di Pharmacia, Chemico et Botanicon) so 
re das Titelunwesen einerseits doch begründet gewesen, 

Ich will aber dem Hro. Freundt bei diesem Passus nach Preus- 
ı folgen. Das preussische Reglement für die Staatsprüfungen der 
dieinalpersonen (wozu der Pharmaceut auch in Preussen gehört) 
on 1. December 1825 im $. 5. sagt: 

"Den Staatsprüfungen vor der Ober-Examinations-Commission in 
rlin haben sich alle Pharmaceuten behufs der’Prüfung als Apothe- 
r erster Classe zu unterziehen. $. 6. Ebendaselbst: Um die Zu-. 
sung zur Prüfung zu- erlangen, müssen die Pharmaceuten nachwei- 
ı, dass sie die Apothekerkunst gehörig erlernt, und entweder 
Jahre als Gehülfen gedient oder wenigstens 3 volle Jahre als Ge- 
fen serrirt *) und nach vollständiger Beendigung dieser Dienstzeit 
adestens durch 2 volle Semester **) dem ausschliesslichen akademi- 
ven Studium. über Botanik, Chemie, Physik, Pharmacie und Phar- 
cologe fleissig obgelegen haben. — 

$. 49. Ebendaselbst. Den Medicinal-Collegien in den Provinzen 
et die Prüfung derjenigen Individuen ob, welche die Approbation 
Apotheker zweiter 'Classe erlangen wollen etc. 

Und vermöge Ministerial-Rescripts vom 14. Juni 1817 ist der Betrag 
nmtlicher Gebühren für die Prüfung der Apotheker erster Classe 
Tbir. in Gold und 10 Thaler Courant, 

Und vermöge Ministerial-Rescripts vom 12. April 1812 wurde 
i den Medicinal- Collegien jedem Examinator eine (sebühr: von 
Thalerp vom Examinandus bewilligt #» (Oesterreich ist so glücklich, 
össe Approbation für Apotheker zweiter Classe nicht zu haben.) 

Die Unterscheidung der Apotheken für grosse und resp, kleine 
ädte wird durch den Brisatz erste und zweite Classe bezeichnet; 





*) Wir Oesterreicher verstehen unter serviren — von servio — 
auch »dienen«, dass man in Preussen etwas anderes daruuler meint, 
ist wahrscheiul:ch. 

'*) Unter Semesters — von Semestris — ist doch sechs Monate ver- 
standen? Während in Oesterreich schon seit 21. März 1833 
das Studium an der Universität auf 2 Jahre gesetzlich festgestellt 
worden ist, Abl. 
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die vom Ministerio auszustellenden Approbations-Scheine werden des 
Inhabern ausgefertigt, und denselben überlassen, demnächst ihre Ver- 
eidigung zufolge Königl. Preuss. Cabinetsordre vom 23. Jani IN; 
bei der betreffenden Behörde, in deren Bezirke sie sich niederlaser, 
selbst nachzusuchen. 
Aus diesen hier aufgezählten Verordnungen in Preussen ersies; 
Jeder, dass 
a) die erste Classe Apotheker der Staatsprüfung unterzogen wiri, 
und ebenso Taxen zahlt, als bei uns die Diploms-Tasen i- 


tragen; 

b) die zweite Classe Apotheker ihre Approbation von den Ni 
ceinal-Collegien in den Provinzen erlangt, und gerisge Tau 
zabit, und ; 

c) dass der preussische Pharmaceut als Medicinalpersan beirachk‘ 
wird. 

Jetzt frage ich den Hrn. Freundt, wie heisst die Eraenmns- 

schrift oder der Bestallungsbrief, oder Gnadenbrief, oder Lrkusit 
welche in Preussen der Pharmaceut erhält, der sich der Siaaispröns 
unlerzogen und dieselbe vollkommen bestanden hat? Üder erböi # 
Preussen der Examinandus keine Urkunde zur Legitimation über sen 
gut bestandene Staatsprüfung? Worauf fusst der die Staalsprüis 
absolvirte Pharmaceut sein mit der Staatsprüfung verbundene Bed 
in grossen Städten sich etabliren zu dürfen? Heisst in Preussen &s* 
Urkunde nicht Diplom? Ist damit nur ein Recht und nicht aus 
Grad und Titel verkmüpft? 
F Von der Approbation (unbeschadet der Ausnahme) der zwei 
Classe Apotheker für kleine Städte — als wenn die Gesundheit der 
Bewohner nicht dieselbe Beachtung verdiente — schweige ich, WW 
mein und ihr Gedächtniss noch die Verhandlungen über Ahsteiusg 
dieser Approbation, vam Congresse zu Leipzig aufbewahrt. 

Ich gebe noch zum dritten Punct: -Der Apotheker gehört mit Rech 
zu den, dem Arzte coordinirten und vollfübrenden Medicinaipersoars 
Da aber der Arzt als anordnende Medicinalperson nach hesadıria 
Universitäts- Studien und Prüfungen, sich für seinen Fleiss de ® 
seinem absolvirten Grad verbundenen Titels: Doctor medıcımm * 
chirurgiae, Magister obsteiriciae et veterinariae eic. ele. m 
so wäre es ungerecht und inconsequent, dem mit dem Laivam= 
Diplom erworbenen, ünd anerkannten und bestätigten Gradus as >» 
‘ gister pharmaciae, seine verdiente Befähigung als unnöthig zu erkür®@ 
Im Allgemeinen wird für die wissenschaftlich gebildeten Pharmace=“ 
das Doctorat der Pharmacie beansprucht, was Ihnen nicht unbekae 
sein kann. Ich weise auf Spanien, Frankreich, Deutschland, Russia»! 

Und zählen Sie, geehrter Freund, einmal die Pi. Tial. Dede 
unter den Apothekern in Preussen, und vergleichen Sie die Au’ 
mit jener der Apotheker in Oesterreich, und ich frage Sie — aber 
seien Sie aufrichtig! — wo ist in dieser Beziehung mehr Tiielss 
in Oesterreich oder in Preussen? I, 

Es hätte aber verdient begründet zu werden, dass dieser > 
ganz folgewidrig an diesem Platz im Oesterr, Entwurf steht, w* 
ich in meiner besondern Kritik nachweisen werde. 

In $. 25. heisst es: ist bei Errichtung neuer Apotheken als Mass 
stab auf dem Lande 8000 auf eine Apotheke, und in grosses Sad: 
10,000 Seelen auf eine Apotheke zu rechnen. Hr. Freund! ui 
die in diesem Paragraph angegebenen 10,000 Seelen auf eine AM 
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ke in grossen Städten zu hoch gespannt. Ich sage, es lässt sich 
' Errichtung selbstständiger Apotheken keine Seelenanzahl bestim- 
n, und ich verweise auf die sprechenden Thatsachen in meiner 
tistik für Pharmacie (Anno 1848 S. 380 in der Österr. Zeitschrift 
‘ Pharmacie, mit einer Tabelle), welche diesen drei Hrn. Collegen 
kannt ist, wohin sie aber bei. Verfassung ihres Entwurfs nicht hin- 
wiesen haben. Z. B. im Hradischer Kreise in Mähren kommt eine 
‚otheke auf 33,070 Einwohner und auf 83 Quadratmeilen. Errich- 
a $ie — nach der Analogie obiger Bestimmung des $. 25. — im 
adschen Kreise in jeden 82 Quadratmeilen noch zwei selbstständige 
‚otheken, folglich in dem ganzen 67 Quadratmeilen grossen Hradi- 
hen Kreise (82:1 = 67: x) noch circa 16 selbstständige Apotheken, 
d zählen Sie dann die hungernden pharmaceutischen Proletarier! 

Ja wenn Sie sagen würden, man errichte zur Abstellung der 
ısorischen Haus-Apotheken und zum Wohle der kranken Menschen, 
d ohne Beeinträchtigung der Concurrenz der Pharmaceuten, Filial- 
ıotheken mit pharmaceutischer Buchführung *) im Hradischer Kreise, 
allen jenen Orten, wo es das Bedürfniss als geralhen erweist, 
: zugleich Eigenthum der nächstgelegenen Apotheker sind, so bin 
ı und das kranke Publicum und auch jeder wahre Arzt damit ein- 
rstanden. 

Ich bin kein Apothekenbesitzer, am allerwenigsten ein Bewerber 
ı eine Apotheke, und habe. keine Blutsverwandten als Civil-Apo- 
ker, dass ich pro domo mea spräche, ich bin k. k. Staatsbeamter, 
r frei und unpartheiisch sein Urtheil abgiebt, und so lange meine 
s verlässlichen Amtsquellen geschöpften Facta nicht gründlich wider- 
rt sind, erkläre ich jede allgemeine Bestimmung von 10,000, Ein- 
ıhnern auf eine selbstständige Apotheke, als Kampf der Wahrschein- 
hkeit gegen die mathematische Gewissheit. 

Und die neue Gesetzgebung für Oesterr. Pharmacie wird gewiss 
n Punct im Auge behalten, dass sie die Lebensexistenz des Apothe- 
rs nie in Frage stellen wird, denn der Erhaltungstrieb für Weib und 
nder ist mächtiger und überwältigt die zum Heilzweck unentbehr- 
he Gewissenbhaftigkeit. 

„Necessitas ante rationem est,“ 

Hr. Freundt findet folglich 10,000 Seelen auf eine Apotheke in 
r Stadt zu hoch gespannt, ich habe ihm Thatsachen aus meiner 
ılistik -für Pharmacie entgegengestellt, ich will ihm aber auch nach 
eussen folgen. Preussen hat (ohne Neuchatel) 16 Millionen Ein- 
ıhner, und nur 1430 selbstständige Apotheken, Geselzt wir nehmen 
‚ für Hr. Freundt zu hoch gespannte Anzahl von 10,000 Seelen 
[ eine Apotheke durchschnittlich fürs ganze Land an: 

16,000000 Menschen 
folglich 1600 Apotheken, 
Preussen hat 1430 Apotlieken #*) 
glich müssten noch 170, sage: Einhundert siebenzig selbsisländige 
‚otheken in Preussen etablirt werden, 

Wollten Sie mir gefälligst sagen, wo in Preussen diese 170 neucn 

‚otheken etablirt werden sollen ? 


*) Freund! unter uns gesagt, die pharmaceutische Buchführung 
kennt man auch io Preussen nicht. 
*) Die grössern Theils kleine Cassalosungen machen, Abt, 
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Der:$. 27. des Oesterr. Entwurfs handelt von der provisorischen 
Errichtang der Filial- Apotheken für so lange, bis deren Bestand für 
die Zukunft evident gesichert erscheint etc. Hätten die drei Öesterr 
Herren Pharmaceuten für mich nur so viel Collegialität gehabt, wi 
für die Herren Ausländer Bley, Hoffmann, Lucanus, Schadi 
und auf mein von ihnen benutztes Elaborat (in der Oesterr. Zeitschrä 
für Pharmacie 1818) hingewiesen, so hätten sich viele Pharmaceuie 
im Ia- und Auslande die Ursache erklären können, warum die Wr- 
ner Apotheker jetzt für Errichtung von Filial- Apotbeken einralbe. 
während sie früher mit grösster Aversion nur von Errichtung m 
Filial-Apotheken reden hörten. 

Als ich aın Congresse in Wien meinen Vorschlag wegen Emd- 
tung der Filial- Apotheken beantragte, gehörte meine ganze Bebur- 
lichkeit dazu, um mir vom Präses mein Recht zu erbilten, man wei: 
mich nicht unterbrechen bis mein mündlicher Antrag zu Ende m; 
welcher dann auf allgemeines Verlangen, von mir druckschrillid 
veröffentlicht wurde. Das sind offen verbandelte Sachen in bere- 
wart von 65 Mitgliedern, und denen auch die drei Herren Plarm- 
ceuten in leibhafter Person beiwohnten, welche diesen Oesterr. i* 
wurf mit Musse und im Besitze aller Hülfsmittel berietben, an » 
September 1849 durch den Druck veröffentlichten. 

Da Hr. Freundt — wie früher so viele ausgezeichnet: i- 
thekenbesitzer in Oesterreich — die wohlfeile Anlage der Fi=- 
Apotheken, die genau controllirte Verwaltung, den wohlthätigen Erst 
für die nur den Namen führenden Haus-Apotheken, und die Verse 
dung aller Streitigkeiten etc, nach den von mir vorgeschlagenen Pre- 
cipien nicht kennt, so wäre es für mich zu zeitraubend, wen W 
mich in Erörterungen von Alpha bis Omega einlassen würde, abe 
ich prognostizire Preussen, (ohne ein Prophet zu sein) das & be. 
Befolgung derselben Principien Filial- Apotheken *) errichten wu“, 
und dass die Pharmacie in Preussen — zur Ehre seiner Behörden - 
nicht so tief sinken werde, dass es die von Hrn, Freundt empf 
lenen Nebengeschäfte einer Gastwirthschaft etc wird zu gestatten baden 

Die Herren Apothekenbesitzer in Preussen führen eben so gui bat 
wie die Apothekenbesitzer in Oesterreich — wegen Mangels a» # 
kundiger Selbstvertretung bei den betreffenden Behörden — £X“ 
die zum Wohle der Kranken nicht entsprechenden Haus-Apeti“ 
der Landchirurgen; und wenn ein beeideter Apotheker als Apotheit 
Revisor in jedem Orte wo sich eine solche Haus - Apotheke befod«. 
dieselbe ifl Gegenwart eines unpartheiischen Arztes, des Ortsgeistich® 
und des Richters revidirte, und diese commissionellen Befunde 22 
betreffende Sanitätsbehörde sendete, so würde die Behörde schauder» 
dass solche grosse Uebelstände bis zur vollen Hälfte des 19. Jabrhas 
derts belassen blieben. 

Gegen dieses Ucbel oder Gebrechen, sind zum Wohle der leites- 
den Menschen, und ohne Gefährdung der Lebensfrage der ui“ 
betheiligten Pharmaceuten, die Errichtung von Filial- Apotheker sx 
den von mir angegebenen Principien das Empfehlenswürdigste. 

Ueber den $. 52. im Oesterr. Entwurfe macht Herr Freurd' 
viele, zum Theil gegründete Einwürfe, und sagt Seite 213 Zei« ' 
von oben, dass die vom Minister von Ladenberg zur Conkre 


*) Will Preussen nicht seine Dispensir-Anstalten zu solchen Fiat 
Apotheken machen? Abl. 
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ufenen Aerzte, fast überall nur weise und zweckmässige Maass- 
ein vorgeschlagen haben; — hier wird mir Hr. Freundt erlau- 
', dass ich ihm widerspreche, und meinen Widerspruch mit Acten 
ege. Schlagen Sie, werihester Freund, das Protocell der Ver- 
diungen über die Reorganisation des Medicinalwesens in Berlin 
ıo 1849 Seite 215 auf, da steht: 

Die 65. Frage. . 

#lst bei den Kreis-, Proviszial- und Central-Behörden eine Ver- . 
ung der Pharmacie nothwendig oder wünschenswerth ?« 

Dr. von Treyden erklärt, dass er gar nicht begreife, was ein 
is-Apotheker für Geschäfte besorgen solle*), da er doch nicht 
ich in demselben Kreise, wo Dr. Edler von Treyden wohnt; 
benachbarten Apotheker beaufsichtigen könne **); höchstens ***) 
de man ihm die (lästige) Revision der für die Armen des Kreises 
schriebenen Recepte übertragen können. — Eben so wenig hält 
die Vertretung der Apotheker bei den Regierungen für irgendwie . 
ründet +); er (nämlich Dr. Edler von Treyden) wisse auch, 
ihnen keine nennenswerthen Geschäfte zuzutheilen++). Nur im 
isterio hält er die Vertretung des Apothekerstandes für wün- 
easwerth +++). 

Dr. Andreae bemerkt, dass die Interessen der Apotheker am 
ten durch die Aerzte verireten werden *), da diese sie nicht ent- 
ten können **). Eine Vertretung im Kreise sei ganz überflüssig ; 
dem Regierungsbezirk könne man allerdings einen Apotheker an- 
len, welcher neben dem Regierungsrath mit der Revision der 
‚ihek@n sich zu befassen habe ***), während man jetzt die ein- 
ıen Apotheker ersuchen müsse, sich diesem Geschäft zu unterzie- 





) Wir glauben ihm es aufs Wort, dass er nicht begreift, was ein 
Kreis-Apotheker für Geschäfte besorgen solle, oder fähig zu 
besorgen wäre. 

) Ja wenn der Kreis- Apotheker mit Fachkenntvis die benachbar- 
ten Apotheken beaufsichligt,, was hätte dann der Dr. Edler 
von Treyden zu thun? Er müsste sich am Ende gar mit 
Heilwissenschaften befassen ! 

) Preussische Pharmaceuten beuget Euch tief. 

) Wie lange hat Preussen seine Constitution? . 

) Auch das glaube ich ihm aufs Wort, und gebe ihm den wohl- 

_ meinenden Rath, sich über die Puncte *) und ++) von meinem 
wackern Freunde IIrn. Dr. Bley belehren zu lassen. 

) Also im Ministerio hält er die Vertretung des Apothekerstandes 
doch für wünschenswerth! 

) Schade, dass er nicht auch umgekehrt sagte: dass die Interessen 

: der Aerzie am besten durch die Apotheker vertreten werden. 

) Bei dem riesenhaften Zunehmen der ärztlichen Wissenschaften, 
und pharmaceutischen praktischen Erfahrungen und Erweiterun- 
gen, ist jedem Arzte, welcher Schritt mit seinen Wissenschaften 
halten will, eine gut eingerichtete verlässliche Apotheke eben so 
unentbehrlich, als jedem Apotheker der Arzt. 

) Folglich mit der Revision der Apotheken darf sich der Apothe- 
ker befassen, damit die ganz natürlichen Blössen des Regierungs- 
Medicinalraths nicht zur Publicität kommen, Als wenn es mir 
Schande wäre zu sagen: ich bin als Arzt den jetzigen Anforde- 
Tungen der praktischen Pharmacie mit ihren llülfswissenschaften 
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hen*). Indessen spreche seine Erfahrung dafür, dass die Apotheier 
dies sehr gern thun, und auch in mancher anderen Beziebung 
es für ihn als Regierungs- Medieinalrath wünschenswertb, nicht » 
einen einzigen Apotheker gebunden zu sein. Im Ministerio will aus 
er den Apothekerstand vertreten wissen **). 

Dr. Ulrich erklärt sich entschieden gegen die Anstellung «nn 
Depariements-Apothekers, es sei viel besser, die tüchligsten Apotheker 
an verschiedenen Orten des Regierungsbezirks dazu auszuwih 
nicht bloss, weil man dabei auch Reisekosten spare, sondern bes 
ders, um zu verhüten, dass nicht ein einziger Apotheker durch d« 
ausschliessliche Uebertragung des Revisions-Geschäfts ein nachtbei- 
ges Uebergewicht über die anderen Apotheker des Bezirks erlnge 
und sie von sich abhängig mache. Dazu kommt, dass an dem Hazpi- 
orte des Bezirks doch stets ein anderer Apotheker mit der Rev 
der Apotheken beauftragt werden müsse. Uebrigens erklärt er a, 
dass die Apotheker sich diesem sie ehrenden Geschäfte sehr gm 
unterzögen. 

Dr. Schlegel stimmt [rich vollkommen bei. 

Dr. v. Treyden stimmt gegen die Anstellung. eines Dep! 
ments- Apothekers, und fürchtet namentlich, dass daraus leicht & 
Abhängigkeitsverhältniss der übrigen Apotheker erwachse köase 

Dr. von Haxthausen erklärt, dass die Apotheker seines Bart! 
sich nur aus Gefälligkeit dem Geschäft der Apotheken-Revisios wit 
zögen, namentlich wenn sie keine Gehülfen haben, wie im Regiere@* 
bezirk Arnsberg bei Vielen der Fall sei ***), auch übernähmen se iu 
Geschäft deshalb nicht gern, weil sie dadurch genöthigt würde, fu 
Collegen tadelnd entgegen zu treten. 

Dr. Augustin erklärt, dass er nie nöthig gehabt habe, & 
Apotheker besonders zu bitten; sie hätten es allezeit gern gelb" 
und er hatte immer tüchtige Revisoren gefunden. 

Dr. Andreae giebt nun zu, dass er das bisherige Verkhrt 
wonach dem Regierungsrath die Wahl des zuzuziehenden Aputhei" 
frei stand, für besser halte, und deshalb keine Aenderung win 

' Der Vorsitzende erörtert hierauf die Frage im Allgemeines. " 
stellt die verschiedenen Gesichtspuncte zusammen; im Priscip ersan 
er sich für die Vertretung des Apothekerstandes, im drei Sta ® 
der Praxis aber hält er die Ansicht von Treyden's sehr bas“* 
werth. ° Nur der Consequenz wegen sei er für einen Kreis-Apohät' 


m 


nicht gewachsen, ist nicht mein Beruf, auch kann ich die vg 
neu auftauchenden Bereicherungen in den Heilwissens 2; 
als mein eigentliches Fach — nicht vernachlässigen. 
*) Ich bitte diesen Widerspruch zu berücksichtigen: die Apolbc“ 
“ müssen ersucht werden, sich diesem Geschäfte zu un R 
gleich darauf sprechen seine Erfahrungen dafür, dass die ap 
theker es gern thun. 
#*) Also im Ministerio will auch er den Apothekersiand verire# 
wissen. 
ae) Obschon es preussisch ist, dort erwarten wir keine seihststhadr" 
Apotheke? Denn während der Herr Patron in Apotheken si 
revidiren geht, bittet er zugleich um Nachsicht, dass et "7 
ganze Heilanstalt mit der darauf haftenden grossen Verantwor"" 
keit dem Lehrling überlässt ? an 
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einen. pharmaceutischen Regierungs- Assessor, jedenfalls aber für 
stellung eines Apothekers im Ministerio. 

Dr. Schlegel und v. Treyden erklären sich nechmals gegen 
angedeutete Anstellung von Kreis- und Departements- Apothekern, 
Hierauf wird abgestimmt, und werden die Kreis-Apoiheker mit 
gegen 9 Stimmen verworfen, und die Departements - Apotheker 
17 gegen 8 Stimmen. 

Hierauf wird die Frage gestellt: 

„Soll ein praktischer Apotheker als Mitglied in der wissenschaft- 
in Deputation sitzen ?« *) 

Wird einstimmig bejaht. . 

„Soll ein praktischer Apotheker im Ministerio sitzen? « 

Mit 20 gegen 5 Stimmen verneint, 

„Soll es mit der Apotheken-Revision beim Alten bleiben ?« 
Einstimmig Ja! (beim Alten bleiben.) Amen **) ***), 

$. 82. Hr. Freundt zweifelt, dass unser Herr Finanzminister 
‚mit der jährlichen Revision der Apotheken — wegen ihrer ge- 
‚fügigen Beköstigung. — einverstanden erklären werde. 

Will der Staat ernstlich den Zweck, so wird er auch die im Ver- 
oiss geringen Miltel nicht scheuen, wenn es sich zum Wohle von 
Mill. Menschen handelt, besonders da das constilutionelle Oester- 
h sich in vielen Regierungszweigen mit kaiserlicher Munificenz zeigt, 
ırigens kann ich es dem Hrn. Freundt durchaus nicht verargen, 
ın er die neu eröffnenden Hülfsquellen, deren voller Strom die 
en Räume der Staatscasse ein wenig zu füllen im Stande wären, 
t kennt. Es sind ja viele Millionen Oesterreicher in demselben 
um befangen. | 

Nehmen Sie gefälligst den letzien Bankausweis in der Wiener 
ung Monat Mai 1850 zur Hand, und sehen Sie was das von Preus- 
in Zerfall erkannte Oesterreich für Geldkräfte entwickelt hat? 
Millionen allein das Ministerium des Krieges! etc. Auch erlaube ich 
Ihnen die »Populairen Gespräche» über Oesterreichs Reichthum elc. 
J. U.D. Wildner v. Maithstein, Wien 1849 bei Sommer, 
empfehlen, um Oesterreichs Hülfsquellen beurtheilen zu können. . 
8. 92— 95. tadelt Hr. Freundt mit Grund die Gremien, Ich 
e am Congresse zu Wien Anno 1848 beantragt, da Gremien ho- 
ym mit Gram, Kram, Grämen, Krämer scheine — und habe Apo- 
‚er-Collegien vorgeschlagen, welches einstimmig angenommen und 
ocollirt wurde. Unter den 65 Mitstimmenden waren wieder die 
llerren Apotheker in leibhafter Person, welche diesen Oesterr. 
wurf mit Musse und im Besitze aller Hülfsmittel beriethen, die 


) In der wissenschaftlichen Deputation darf der Apotheker in 
Preussen schon sitzen! ob er das Stimmrecht sich vindiciren 
dürfe, davon ist nichts gesagt. | 

Ich fordere alle wissenschaftlich gebildeten Apotheker in Europa 
auf, sich unpartheiisch zu äussern, ob über diese 65ste Frage 
weise und zweckmässige Maassregeln für die Gegenwart beschlos- 
sen wurden? i Abl. 
Auffallend ist es, dass wir aus Oesterreich zuerst Nachricht über 
den Ausfall dieser Conferenzen erhalten, während unser Verein 
900 preuss. Mitglieder zählt. Man sieht aber schon aus dem Re- 
sultate der Abstimmung, was die Apotheker von der Vertre- 
tung der Aerzte zu erwarten haben, 


ut 


iz 
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@ 
schönsten Beschlüsse vom Congresse zu Wien Anao 1838 fallen Ie- 
sen, das Steckenpferd Gremien und andere Handwerkszöpfe sus kı 
Rumpelkammer hervorholten, um damit Parade zu reiten. 

Sie erkennen, Hr, College Freundıt, dass man Ihre kritisch 
Bemerkungen über Lucanus und Schacht benutzt habe, aber Ihr 
Bemerkungen eben so wenig, als meine Anträge und Bezug habendaı 
druckschriftlichen Elaborate genannt hatte. 

Sie fragen: Sind uns Beiden deun diese drei (ei- 
legen gram? 

O contraire im Gegentheil! nur unsere Merkangeı 
passen nicht in ihren Kram. AbL 


— 


4) Medicinisches. 


Vergiftung durch Fettsäure. 


Am 20. Januar 1845 hatten in Chobienice verschieden Lv" 
von Gänsekeulen, welche um die Mitte November vorigen Jahn m- 
rinirt waren, gegessen. Unter den zweiundzwanzig Menschen, weich 
von diesem Gerichte genommen und bekommen hatten, waren tim. 
denen das Fleisch wegen des Geruchs und Geschmacks nıcht zuapt: 
sie assen nichts davon und wurden nicht krank. Die "übrigen ms 
es gern; der Graf M. nahm sogar zum zweiten Male, ass aber ie 
Portion nicht, weil ihm ebenfalls der Geruch und Geschmack det 
Stücks nicht gefiel: auch dieser erkrankte nicht. 36 Stunde ma 
dem Genusse erkrankten aber 8 Menschen; sie bekamen Ueber. 
Aufstossen und Erbrechen, sie klagten über Trockenheit und Breme 
im Halse und grosse Schwäche, Niedergeschlagenbeit nnd Mathiew- 
keit; die Sehkraft war geschwächt; die Pupille wurde erweitert; ® 
trat Doppelsehen und Lähmung der oberen Augenlieder ein, so das 
die Kranken dieselben aufzuheben nicht im Stande waren; zuch das 
Schlucken wurde sehr beschwerlich, die Absonderung des Narr 
‚schleimes und des Ohrenschmalzes hörte auf. Bei fünf Kranken ber 
sich ein Durchfall eingestellt und diese litten im Ganzen weniger, * 
drei andern bekamen Stuhl- und Harnverhaltung; bei letzter mr 
die Stimme schwach und heiser; der Puls war sehr langsam, wi be 
dem Ggafen B., der sonst sehr starkes Herzklopfen hatte, wır md 
nicht im Mindesten der Herzschiag zu fühlen. Der aus Bomst sogin® 
herbeigerufene Kreis- Wundarzt Sichting erkannte eine Vergiliex 
durch Fettsäure. Ina den heftigen Fällen wurden vom Wundarie 
Sichting Inf. Flor. arnicae et serpentar., Aether, Moschus, Siryd- 
nin (zu $ Gr. täglich 3mal innerlich) gegeben, und Nur romica pr) 
in Pulver, Ol. Croton. gr ! p. d. in Pillen gereicht. In den ges 
deren Fällen Inf. arnicae mit Natr. sulfur., später bloss Thee ver 
Arnica-Blumen. Als äussere Mittel Kiystiere mit Seile oder Est, 
anch solche von kaltem Wasser allein; sie blieben in der Regel obs 
Erfolg. Anfangs wurden lauwarme, später kalte Bäder angewende, 
dann Bäder aus Kali caust. mit: Senfabkochung und Spiritus; Vese- 
tore an den Hals und in die Herzgrube, und in solche auf der Sch» 
fengegend wurde Strychnin eingestreut. Veratrinsalbe wurde ® 
Rücken eingerieben. Gegen die Augenliederlähmung wurde der Eiek- 
tromagnelismus angewendet. Die Kranken sind jetzt alle volistäedg 
hergestellt. (Med. Zig. 1850. No. 30 ) B. 
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Dank des Apothekers Gilbert in Magdala. 


Hochgeehrte Herren Collegen! 


‘Heute wird es ein Jahr, dass eine schreckliche Feuersbrunst hier 
sbrach und ich in kaum denkbarer Schnelligkeit Alles, was mir als 
ühevoll erworbenes Eigenthum seit Jahren lieb und werth war, in 
mer aufgehen sehen musste, 

Mit rühmendem Eifer suchten zunächst die Herren Collegen der 
mgegend für meine nothwendigsten Bedürfnisse zu sorgen, und in 
olge eines Aufrufs durch meinen hochverehrten Lehrer, Herrn Hof- 
ih Wackenroder in Jena, flossen von allen Seiten mir reichliche 
venden zu. Mehr aber als Geld oder Geldeswerth hoben mich die 
'hlreichen Zeichen der Liebe und Theilnahme, die sich in herzlichster 
se von allen Seiten aussprach, Nur so war es möglich, dass ich 
ges Jahr an der Stelle nicht verzweifelte, wo ich heyte wieder 
n schönes sicheres Obdach bezogen habe. — Könnte ich Ihnen doch 
len, hochverehrte Herren, das Gebäude zeigen, das mit Ihrer Hülfe 
oh aus der Asche erhoben hat; könnten Sie doch die Familie, könn- 
" Sie das Geschäft seben, das durch Ihre Spenden erhalten ist; 
nnte ich Ihnen das Buch zeigen mit den zahlreichen Gebern — es 
ürde Ihnen sein, was es für mich und meine Nachkommen sein wird, 
0 Denkmal der Menschenliebe, ein Trost- und Erinnerungsbuch, wie 
ele gute und uneigennützige Menschen es noch giebt. 

rlauben Sie mir denn, Ihnen Allen, hochgeehrte Herren, die mich 
Meinem Unglück unterstützten, nochmals meinen 'herzlichsten Dank 
zusprechen. Ich kann nichts Anderes than, als den Himmel bitten, 
“s er Sie Alle vor ähnlichem Unglück behüten möge! 


Magdala im Grosshrzgih. Weima r; Friedrich Gilbert, 
den 8, October 1850. Apotheker. 


Personalnotizen und Ehrenerweisungen. 


‚ Dem verdienstvollen Apotheker und Medicinal-Assessor Dr. Mon- 
®im ist von Sr. Majestät dem Könige von Preussen der rothe Adler- 

en Ill. Classe mit der Schleife verliehen worden. 

Se. Hoheit der Herzog von Sachsen-Altenburg haben dem Ober- 
'eclor des Vereins in Anerkennung der nützlichen Bestrebungen des 
potheker-Vereins und als Ausdruck seines Wohlgefallens an der Dedi- 


ion des Archivs eine goldene Medaille mit seinem Bildniss über- 
nden lassen. 


"we Bücherverkauf. 

Nachstehend verzeichnete pharmaceutische Werke, welche sämmt- 

. in Halbfranzband gebunden und sehr gut erhalten sind, sollen 

ig verkauft werden: 

) Guimpel & Schlechtendal, Abbildung und Beschreibung aller offi- 
Cinellen Gewächse, 3 Bde. mit 308 col. Kupftaf. Ladenpr. 27 Thlr, 
Bischoff, Handbuch der botanischen Terminologie und Systemkunde. 

-1.u.2. Terminologie. — Bd.3. Systemkunde, — Bd. 4. Regi- 
ser. — Bd, 5, 77 Taf. Abbild. nebst Erklärungen. Ladenpr. 16 Thin 


Arch. d, Pharm, CXIV, Bds, 3, Hit. 22 


c 
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3) Bischoff, Lehrbuch der Botanik. Bd. 1—3. Allg. Botanik. — Bi! 
bis 6. Specielle Botanik. — Bd. 7. Terminologie (in Form eins 
Wörterbuchs). — Bd.8. 456 Abbild. auf 16 Taf. 

3) — Medicinisch - pharmaceutische Botanik mit später erschienenen 
Nachträgen. Ladenpr. 5 Thir, 

5) Schleiden, Grundzüge der wissenschaftlichen Botanik. 2. Aufl. mi 
250 eingedr. Holzschn. u. 5 Kupftaf. Bd.1. Meihodol. Grundlage, 
vegetabil. Stoffiehre, Lehre von der Pflanzengalle, — Bd. 2. Nur- 
phologie, Organologie. Ladenpr. 64 Thir. 

6) Schulze, Compendium der officinellen Gewächse nach natürliche 
Familien geordnet, nebst Terminologie u, Systemkunde. Ladenpr. 
1 Thlr. 20 Sgr. 

7) Wirtgen, Flora des Regierungsbezirks Coblenz. 

8) Wackenroder, chemische Tabelle zur Analyse der unorganischer 
und organischen Verbindungen. 5. Aufl. Ladenpr. 25 Thir. 

9) — Anleitung zur qualitativen chemischen Analyse, nebst Verka 
und Anwendung der Reagentien bei analyt. Untersachungen. (i#®- 
mentar’ zu den chemischen Tabellen.) Ladenpr. 14 Thir. 

10) Rose, Handbuch der analytischen Chemie. 2te Auflage, 2 Bir 
Ladenpreis 64 Thlr. u 
11) Fresenius, Anleitung zur qualitativen chem. Analyse, mi en 

Vorwort von Liebig. 3. Aufl. Ladenpr. 14 Thlr. 

12) — Anleitung zur qualitativen chem. Analyse. Ladenpr. 2} Tb. 

13) Lindes, Anleitung zur Prüfung der Arzaeikörper bei Visilalmuts. 
nach der neuesten Pharmakopöe bearbeitet. 

13) Buff, Lehrbuch der Stöchiometrie. 

15) Das Laboratorium. Sammlung von Abbildungen und Beschreibst- 
gen der besten und neuesten Apparate zum Behuf der prakt ui 
physikal. Chemie. 1—24. Heft in 2 Bdu. mit 98 Taf. Abbildunge 
Ladenpreis 12 Tbir, 

16) Schubarth, Lehrbuch der theoretischen Chemie. 6. Aul. 2 Bir. 
Ladenpr. 7 Thir. 

17) Döbereiner, Handbuch der pharmacentischen Chemie. Sie Aufagt. 
Ladenpr. 4 Thlr. 

18) Duflos, Handbuch der pharmac.-chem. Praxis. Bd. 1. Pluw“ 
Präparate. Bd. 2. Die chem. Heilmittel und Gifte. Ladenpr. Ü) Im. 

19) — die wichtigsten Lebensdürfnisse, ihre Aechtheit, Güte, \e- 
unreinigungen und Verfälschungen, und die in der Haushaltuxt, ® 
Künsten und Gewerben benutzten chemischen Gifte. 2te Audatt 
Ladenpr. 2 Thir. 

20) Liebig, die organische Chemie in ihrer Anwendung auf Agrar 
und Physiologie. 3. Aufl. Ladenpr, 2 Thir. R 

21) Mitscherlich, Lehrbuch der Chemie. Bd.1. 4. Aufl. 193. - Bi’ 
2. Aufl. 1844. Ladenpr. 9 Thlr. 

22) Dulk, die preussische Pharmakopöe übersetzt und erläuterl Hi 
Auflage. 2 Bde. Ladenpr. 9% Thlr. 

23) Series medicaminum, die neueste. Pappband. . R 

24) Geiger, Handbuch der Pharmacie. Bd, 1. u. 2. Chemie. ; 
Neu bearb. von Liebig. — Bd. 3. Mineralogie. 2. Aufl. Nea 
von Marquart. — Bd. 4.u. 5. Botanik. 2, Aufl. Neu bearb, von Ne“ 
von Esenbeck und Dierbach. — Bd.6. Zoologie. 2. Auk. 
rei — Bd.’7. Ergänzungsheft zur Botanik. 

25) Brand und Ratzeburg, Abbildung und Beschreibung der ie # 
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Arzneimittellehre in Betracht kommenden Thiere. Mit 63 Kupftaf, 
2 Bde. Ladenpr. 18 Thlr. 

6) Koch, vollständige Sammlung der preuss. Medicinalgesetze mit 
Nachtrag. 2. Aufl. Ladenpr. 3 Thir. 15 Sgr. 

7) Krasson und Leyde, Lehrbuch der Zoologie. 3. Aufl. 

13) Caspari, homöopath. Dispensatorium. 4. Aufl. broch. 

'9) Koch, Bemerkungen zur Reform des preussisch. Medicinalwesens. 
broch. 

0) Lucanus und Schacht, Entwurf einer Apothekerordnung. broch, 

31) Jonas, das Apothekergewerbe und dessen nöthige Reform. 

32) Buchner, Lehrbuch der Pharmacie. Bd.1. Einleitung in die Phar- 
macie. — Bd. 2. Physik. — Bd.3—5. Chemie. — Bd. 6. Richard’s 
Botanik und Pflanzenphysiologie, nach der 4. Origin-Ausg. bearb. 
von Kettel. — Bd.7. Zoologie. — Bd.8. Mineralogie. — Bd.9. 
Toxikologie. Ladenpr. 15 Tbir., 


Hierauf Reflectirende wollen sich in frankirten Briefen an Hrn. 
Viering in Berlin, Lindenstrasse No. 2., wenden. 


_— 





Verkaufs-Anzeige. 


Im Grossherzogihum Mecklenburg ist in einer Stadt die einzige 
Apotheke mit einem Medicinalgeschäft von 5— 6000 Thir. zu verkau- 
fen, Nähere Auskunft wird der Herr Medicinalrath Dr. Bley in 
Bernburg gütigst ertheilen. 


Apolheken-Kaufgesuch. 


Eine Apotheke mit 3—6000 Thlr. jährlichem Umsatz reinen Medi- 
cinalgeschäfts wird von einem zahlungsfähigen Käufer, der über ein 
bedeutendes Anzahlungsgeld verfügen kann, zu kaufen gesucht. 

Herr Medicinalrath Dr. Bley in Bernburg wird die Gefälligkeit 
haben, frankirte Mittheilungen entgegenzunehmen. 


Gehülfen gesucht. 


Für mehrere Apotheken werden noch Gehülfen gesucht. Auf 
portofreie Briefe giebt Auskunft , ' 
Dr.L. F, Bley in Bernburg. 


Berichtigung. 

Im Kreise Oldenburg II. sind nach einer Erklärung des Hrn, Kreis- 
directors König von den Mitgliedern 13 Thir. als Beiträge zur neuen 
Gehülfen - Unterstützung unterzeichnet. Diese Mittheilung war ohne 
Einsendung der gedruckten Listen im August eingegangen, nachdem 
die im Archive Bd. 64. Heft 1. S. 84 aufgestellte Liste schon angefer- 
tigt war, Deren Berichtigung war für die Mittheilung der nächsten 
Liste vorbehalten, erfolgt aber in Folge des Wunsches des Hrn. König 

ierdurch, Dr. Bley. 


—— u 


23% 
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Bekanntmachung des Cassen-Directoriums an die Mitglieder 
des Vereins. 

Um bei dem jetzigen schwankenden Werthe des Papiergeldes die 
Casse vor Verlusten möglichst zu schützen, werden die geehrien Nii- 
glieder des Vereins, in specie die Herren Kreis- und Vicedireciore 
ersucht, die den resp. Abrechnungen beizufügenden Gelder möglichs 
nur in Preussischen Cassen-Anweisungen oder Courant einzusender, 
gegentheils es dem Cassirer überlassen bleiben muss, den etwa sic 
ergebenden Ausfall dem Zahlenden demnächst in Anrechnung zu bringen 

Minden, den 26. November 1850, Faber. 


Anzeige. 


Mit den Novemberheften des Archivs sind den sämmtlichen Herres 
Kreisdirectoren, die hier in der Nähe wohnenden ausgenommen, dir 
Formulare zu den Kreisrechnungen und zu den Verzeichnissen der 
- Beiträge für die verschiedenen Cassen zugesandt. “ Wegen der är- 
gen gedruckten Vereinspapiere wollen die Herren Kreisdirectores » 
die betreffenden Herren Vicedirectoren sich wenden, und leiztere ve 
dem nöthig werdenden neuen Bedarf mich gütigst in Kenntniss sem. 

Salzuflen, den 27. November 1850. W. Brandes 


Erinnerung. 

Mehrfache Beschwerden von Seiten der Herren Kreisdirecons 
über unpünctliche Circulation der Bücher und Rücksendung nach der 
Durchlaufen der Kreise veranlassen das Directorium zu der angelegen'- 
lichen Bitte an die Herren Mitglieder des Vereins: 

»die beste Aufrechterhaltung der Ordnung nicht za stören, dam 

der gute Zweck des Vereins auf diese Weise nicht leide!s 

Das Directorium des Apotheker - Vereins in Nord- 

deutschland. 





Bekanntmachung. 


In Folge einiger spät erfolgten Aufkündigungen von Seiten ® 
Vereinsmitgliedern, sieht sich das Direciorium veranlasst, auf die - 
stimmung des $.48. der neuesten Statuten hinzuweisen, in weichen 
es heisst: 

»Nur nach vorangeßangener Anzeige, spätestens im driliee 
»Quartale des Jahres, kann ein Mitglied aus dem Vereine ausireiea, 
»d.h. zugleich mit Einsendung des Beitrages für das laufende Jahr. 
»Er macht diese Anzeige dem Kreisdirector, welcher dem Oberdire- 
»torio darüber Nachricht ertheilt. Nach seinem Austritte kann kem 
»Mitglied irgend einen Anspruch an den Verein begründen. 

Das Directorium. 


Ruhige Gehülfenstelle. 
Der Apotheker van Nuyss in Lichtenau bei Paderborn wei! 
einem ältlichen pensionirten Apothekergehülfen unter annehmbaren Br 
dingungen eine Stelle nach, wo derselbe bei weniger Bes 
eine rubige und freundliche Behandlung zu erwarten bat, 
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Aufforderung. 


Die Herren Kreisdirectoren wollen zeitig.vor Ablaufe des Jahres 
darch die HH. Vicedirectoren die Meldungen über die Zahl der Mit- 
lieder in ihren Kreisen an den Oberdirector gelangen lassen, um die 
Zahl der Archiv-Exemplare pro Jahr 1851 darnach bestellen zu können, 


Das Directorium. 





Stellegesuch. 


Ein mit sehr guten Zeugnissen versehener, bereits examinirter Ge- 
hülfe, jetzt in Süddeutschland, wünscht zu Ostern 1851 eine Receptur- 
stelle in der Apotheke einer Stadt, in deren Nähe Bergbau betrieben 
wird. Denselben weiset auf portofreie Briefe nach 

Dr.Bley in Bernburg. 


Provisor gesucht. 


In einer kleinen Stadt Anhalts wird für eine Apotheke mit sehr 
mässigem Geschäfte ein Provisor gewünscht mit mässigen Ansprüchen, 
Näheres auf portofreie Briefe durch Dr. Bley in Bernburg. 


Verkaufs - Anzeigen. 


Eine chemische Fabrik, ein solides und rentables Geschäft, welche 
einen jährlichen Nettogewinn von 1000 — 1800 Thir. abwirft, und an 
Grundstücken, Maschinen, Utensilien u.s. w. einen Werth von circa 
10,000 Thlr, hat, soll verkauft werden. Baare Anzahlung 2000 bis 
3000 Thlr. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

Eduard Gressler zu Erfurt, 


Da mir der Rest der kleinen philosophischen Schriften in vier 
Bändchen des Herrn Hofraths Dr. du Mönil, Mitstiftiers des nord- 
deutschen Apotheker-Vereins etc., überlassen, und dieselben nach dem 
Zeugnisse des Hrn. Hofraths Buchner sen, in München und Anderer 
ihrer Vortrefflichkeit wegen bleibenden Werth behalten werden (siehe 
Biographie du Menil’s in Buchn. Repertor.), so zeige ich hiermit an, 
dass jene 4 Bändchen jederzeit zu dem bedeutend ermässigten Preise 
von 1 Thlr. cartonnirt bei mir zu haben sind. 

L.Schönecke, antig. Buchhändler in Hannover. 


Zur Hälfte des Ladenpreises ist folgendes Werk zu kaufen bei 
G., Reich, Berlin, Rosengasse Ng. 48.: 


Caroli Linnaei Systema, Genera, Species Plantarum uno 
volumine, editio critica, adstricta, conterla, sive Codez botanicus 
Linnaeanus iexlum etc. cum plena editionum discrepantia ex- 
hibens in usum botanicofum practicum edidit brevique adnota- 
tione explicavit Hermannus Eberh. Richter. Lipsiae comp- 
tum fecit Otto Wigand, 
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General-Rechnung 


des 


Apotheker - Vereins in Norddeutschland. 


nn 


Vereins-Rechnung vom Jahre 1849. 
innen 
12 Einnahme. u 
- {Thlr, Sgr. 


BE nn m ———a 
]. Vicedirectorium am Rhein. 
I. Kreis Cöln. 


Von den Herren: 
Sehlmeyer, Vicedirector, Hof-Apotheker in Cöln 
Löhr, Kreisdir., Ap. ds. . 2x 2 2 0 0. 
Fr. v. Berg, Ap. in Kerpen . . x... 
Claudi, Ap. in Mühlheim a. Rh, . . ... 
Hammerschmidt, Ap. in Cöln . 2. 2. 0... 
Dr. Harff, Ap- in Bergheim. . . .. .» 
Kranz, Ap. in Mühlheim a.Rh. . . - « 
Kirchheim, Ap. in Cöln . Fr 
Krebs, Ap. das. . : 
10 | Krönig, Ap. das. . ...» 
jt | Martini, Ap. in Bühl . x... 
12 Monheim, Ap. in Bedburg . . . » 
13 Noetlich, priv. Ap. in Cöln . . 
14 | Reimsbach, Ap. das . 
15 Richter, Adın. das. Fo 
16 Rottmann, Ap. in Sommeln „2... 
17 | Stucke, Med.-Ass., Ap. in Cöln . .. - 
18 Vohl, Chemiker das. . . 2 ve ee. 
19 | Wirtz, Ap. ds. . 2 2 een 
30 | Zapp, Ap. in Deutz . 


> DD In Te 


Iossaaasaaasaasanasaa 
En 
lansasaaaunnanunananee 


ın 
E 
3 
= 
= 
— 
Ne] 
DI) 


2, Kreis Aachen. 


Von den Herren: 
Dr, Voget, Kreisdir., Ap. in Heinsberg . 
Baumeister, Ap. in Inden . oo ce.“ 
Becker, Ap. in Eschweiler. . » oo. 0.“ 
Bock, Ap. inLnmich . » ee .. 
Bodifge, Ap. in Jülich . oo. 
Dablen, Ap. in Eschweiler. . » . v.. 
Esser, Ap. in Aldenhoven . . 
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3bh Vereinszeitung, 
er Vereins - Rechnung. Beiträge 
Einnahme. le. Se 
Transport . . | 93|;5; 
8 Käuffer, Fr. Wittwe, Ap. in Herzogenrath . . . 65 
9 Koch, Ap. in Randerath . . u 6; 
10 Lohde, Fr. Wwe., Ap. in Dahlen . . . . : 61; 
u Dr. Monheim, Ap. in Aachen . er 6i; 
12 Dr. Müller, Ap. in Aachen , . 6 5 
13 Nickhorn, Fr. Wwe., Ap. in Hünshoven ea 65 
14 Schwarz, Ap. in Erkelenz . ER j 6 5 
15 Talbot, Ap. in Aubel., . a a 6:5 
16 Welter, Ap. in Stollberg TER En 
Summa . | 89 
3. Kreis Bonn. 
Von den Herren: | 
1 Wrede, Kreisdir., Ap. in Bonn “= #13 
2 Becker, Ap. in Bacharach 103 
3 | Bellingrodt, Ap. in Daaden . aaa ee 
4 | Blank, Adm,. in Coblenz . 2 2 2 2 2 2 0 | 6 ; 
5 Bresgen, Ap. in Münstereifel i 6'5 
6 Claren, Ap. in Zülpig 186% 
7 Eich, Ap. in Brüel ee ee 
“ Happ, Ap. in Mayen. . 2. 2 2 2.2.08... 6 
9 Kästner, Ap. in Linz . . 65 
10 Kemmerich, Ap. in Bonn en 615 
11 Knodt, Ap. in Königswinter . 6/5 
12 Dr. Marquardt, Chemiker in Bonn = 6/5 
13 | Marx, Ap. in Rheinbach a ei 
14 Mengelberg, Ap. in Bonn . . ... 1.615 
15 | Pfaflenberger, Ap. in me . 613 
16 Roesch, Ap. in Düren 6 
17 Sauer, Ap. in Flamersheim . . ; 6:3 
18 Dr. Scherpich, Fr. Wwe., Ap. in Commern . 6 
19 | Schumacher, Ap. in Bornheim . : a 6; 8 
20 Staud, Ap. in Ahrweiler. . . 2... 1615 
21 Thraen, Ap. in Neuwied . . 2... | 65 
22 Wittich, Ap. in Neuwied ° . 615 
| — | 
Summa 1135 | ® 
4. Kreis Crefeld. | 
Von den Herren: 
ı | Röhr, Kreisdir., Ap. in Crefelld . . x. 2..156/3 
2 Altgelt, Fr. Wwe., Drog. das... . . 2 2... 6/3 
3 | Flügel, Ap. in Venlo . oe 6,5 
4 | v. Gartzen, Ap. in Urdingen NEE GE EEE IE  3 
5 | Gutheil, Ap. in Hüls . i ee 0 E. 
6 | Gattung, Ap. in Vierssen u 6 j 
7 Hartkop, Ap. in Opladen ee u 
Lats . 43 | ; 
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Vereins - Rechnung. Beiträge, 

Einnahme. Thlr. Ser. 


Desnsnsennn nn een nr nn nnd mn nn 


Transport 
Hermes, Ap. in Kaldenkirchen . 
Karth, Ap. in Rheinberg 
Kreitz, Ap. in Crefeld 
Leucken, Ap. in Süchteln 
Marcelli, Ap. in Kempen 
Marks, Ap. in Urdingen . 
Neumann, Adm. in Crefeld . 
Ristelhüber, Ap. in Willich . . 
Ritter, Ap. in Crefeld i 
Rotering, Ap. in Kempen . .„ . 
v. d. Trappen, Ap, in Moers 


: cn 
loassassasaat 


|) 

Summa 
5. Kreis Duisburg. 
Von den Herren: 

Biegmann, Kreisdir., Ap. in Duisburg . . 

Brinkmann, Ap. in Bochum. . . 2... 

Elferding, Ap. in Dinslaken 

Flashoff, Ap. in Essen re ak 

Grevel, Ap. in Sterkerade . . . 2 22. 

Hager, Ap. in Bochum . 

Hintze, Ap. in Duisburg 

Hofius, Ap. in Werden 

Jansen, Ap. in Steele . ' 

Klönne, Ap. in Mühlheim a. d. R. 

Mechelen, Ap. in Kettwig . 

Menne, Ap. in Mühlheim a.d.R.. 

v. Moll, Ap, in Ruhrort . 

Overham, Ap. in Werden 

Riema, Droguist in Duisburg 


aasunaanunun 


En 
Ban 
en 


Summa 


6. Kreis. Düsseldorf. 


Von den Herren: 


> 
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mn 
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Dr. Schlienkamp, Kreisdir., Ap- in Düsseldorf. . | 6] 5 
v. Baerle, Ap. das. . er 6 5 
Batz, Ap. das, . . Dr er 6 > 
Delhongue, Ap. in Dormagen . a 6/15 
Dürselen, Ap. in Odenkirchen . er . 6| 5 
Feldhaus, Ap. in Neuss . . a 6 5 
Feuth, Fr. Wwe., Ap. in Geldern . 22... 6| 5 
Holthausen, Adm. das. ; u 6 5 
Jansen, Ap. in Jüchen ee 6 5 
Kemmerich, Ap. in Wevelinghoven ee 6| 5 
Maessen, Ap. in Dülken a 6 5 
Rave, Ap, in Geldern . . ne. 6| 5 

Latus . 7141| — 
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= Vereins - Rechnung. Beiträge. 
Einnahme. 
Thlr. & 
Transport . | 74 | - 
13 Ruscher, Ap. in Gladbach . . ». 2... 68 
14 Schieffer, Ap. das. . 2 2 2 nr nee 6:5 
15 Scholl, Ap. in Ratingen . » . 2» 2 2 20. 6 £ 
16 Sels, Ap. in Neuss . » 2 2 20 e.e.j6 
17 Schröder, Ap. in Rheydt . eg ‘|; 
18 | "Wagner, Ap. in Düsseldorf - - : : 2 2 0. 6 3 
19 Wetter, Ap.' das. u a 6,5 
En EEE 
Summa . un ; 
7. Kreis Eifel. | 
Von den Herren: | 
1 Veling, Kreisdir., Ap. in Hillesheim . . .. . | 5 
2 Fritsch, Ap. in Prüm. . 2 2 2 2 200. | 3 
3 Ibach, Ap. in Stadikyll . ann si 
4 Joachim, Ap. in Bitburg . » » 2 22... 0 $l } 
5 Triboulet, Ap. in Kylburg . x 2 2 2 20. 65 
6 | Triboulet, Ap. in Waxweiler . 22.2.1698 
7 | Weschpfennig, Ap. in Blankenheim . . . - . | 5 
8 | Weber, Ap. in S.Vith . 2» 22 0. 16 5 
| 
Summa . | #;#® 
8. Kreis Elberfeld. | 
Von den Herren: _ | 
1 Neunerdt, Kreisdir , Ap. in Meltmann . 6, 
2 Brinck, Ap. in Solingen . . . » . - 6 
3 de Berghes, Ap. in Elberfeld . Ba 3 
4 | Diergardt, Ap. in Burscheid . . - 2... sl 
5 Dörr, Ap. in Wülfrath . 2 2 2 0 0 6 
6 Herschbach, Ap. in Wichlingbausen . -. . » IE 
7 | Jellinghaus, Ap. in Elberfeld . . . 2... - 6 
8 | Paltzow, Ap. in Wald . . 2 2 0 20. 6 
9 | Petersen, Ap. in Schwelm . . . : 6) 
10 | Schlickum, Adm. in Velbert . : 6 
13 | Struck, Ap. in Elberfeld . . 6 
12 | Weierstrass, Ap. in Neviges . . 6° 
13 | Weigler, Ap. in Solingen : . » | 6), 
Summa wi 
9. Kreis Emmerich. 
Von den Herren: 
ı | Herrenkohl, Kreisdir,, Ap. in Cleve. . . . +, 6 - 
2 | Bennerscheidt, Ap. in Goch.» . x... 75,6 j 
3 | Danner, Ap. in Wesel „. ee. 6: 
4 | Deuss, Ap. in Schermbeck . . x. 6 
5 | Flach, Ap. in Kevelaer . » 2. nn 2 Bu 


g 
E 
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Vereins - Rechnung. Beiträge. 
Einnahme. Thlr. Ser. 
Transport 
Fritsch, Ap. ini Uedem Fr 


van Gelder, Ap. in Cleve ey 
Grave, Ap. in Rhede. . . . 2 22% 
Gripekoven, Apr in Rees a 
Hortmann, Ap. in Elten. „ . er 
van der Kaay, Chemist in Dötinchem 
Koaup, Ap. in Bocholt , . 

van Lipp, Ap. in Cleve . u 
Müller, Ap. in Emmerich . . . 2. .x% 
Neunert, Ap. in Xanten . 

Otto, Ap. in Cranenburg 

Pape, Ap. in Goch u 
Plock, Ap. in Aldekerk . . . 2... 
Ritz, Ap. in Wesel . ek 
Schnapp, Ap. in Calcar . . .. 

Tidden, Ap. in Isselbug . . . 


w 
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152 [9 
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Weddige, Ap. in Borken . . . ; 
j Summa . 1435 


10. Kreis Schwelm. 


Von den Herren: 
Weber, Kreisdir., Ap. in Schwelm 
Augustin, Ap. in Remscheid 
Bädecker, Ap. in Witten 
Belli, Ap. in Hagen . . 
Bongard, Ap. in Hückeswagen“ 
Davidis, Ap. in Langenberg 


v. Gablen, Ap. in Barmen . . . j 
Kühze, Ap. in Gevelsberg ee 
de Leuw jun., Dr. med. in Gräfrath . eo 


Leverekus, Ap. in Wermelskirchen . . . 

Ludorff, Ap. in Lüttringhausen ° . =: 

Peters, Ap. in Ronsdorff. . » 2 2... 

Riedel, Ap. in Cronenberg . » 2... 
Richter, Ap. in Rde * . x. 2 2 2 0. 
Schmidt, Ap. in Vörde . . a 
Schwabe, Ap. in Wermelskirchen“ . 
Schwarz, Ap. in Sprockhovel . . » 2... 
Speck, Ap. an der Burg . .» v2 2.0. 
Ullrich, Ap. in Lennep a » 
Westhoff, Ap. in Gräfrath . . . 
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Messisnssacanesananne 
— 
Slauaaassaanssunnuuane 


348 Vereinszeilung. 


1 | Vereins - Rechnung. Beürig 
Einnahme. Thlr. & 
| 
Il. Kreis Siegburg. | | 
Von den Herren: | 
I | Schoppe, Kreisdir., Ap, in En SE e  - 
2 Cobet, Ap. in Rönsahl . . .. I6ı: 
3 Marder, Ap. in Gummersbach . . . „2. 2... | 6: 
4 Orban, Ap. in Oberpleiss a 6 
5 | Schmithals, Ap. in Waldbroel . EEE 
6 | Schmitt, Ap. in Bensberg . » 2. 2 2 2. 6 
7 Schmitz, Ap. im Nymbrecht . u | 6.5 
8 Schulz, Ap. in Eitorf . re 
9 | Schwabe, Ap. in Wipperfürth . . = Eee 
10 Stolz, Ap. in Lindlar „2 2 2 2 2 | 65 
11 Wirtz, Ap. in Much . ua ee 
————— u 
Summa „ ‚@ 8 
12. Kreis Trier, | 
Von den Herren: | 
ı Wurringen, Kreisdir., Ap. in Trier : 66 
2 | Becker, Ap. das. . . ei |6 
3 Brewer, Ap. in Berncastel . TE a GE Ig 
4 | Court, Ap. in Perl . . 2 2. 2.2. 16:3 
. 5 Emans, Ap. in Trier . . » 2.2... 855 
6 Ferwer, Ap. in Thalfang . . . .».. 6 
7 Gerlinger, Ap. in Trier ; Ch |6 5 
8 | Ingenlath, Ap. in Merzig. . . .» 2... 6 
9 | Koch’'sche Apotheke in Trier . . . .. | 6° 
10 | Linn, Ap. in Hermeskeil . nn Pe 
11 Reuland, Ap. in Schweich . . . . I 
12 | Schröder, Ap. in Wittlich ... 2 2 222.803 
— ausm 4 
Summa N.” 
13. Kreis St. Wendel. | 
Von den Herren: 
ı Dr. Riegel, Kreisdir., Ap. in St, Wendel 6 
2 | Beltz, Ap. in Grumbach . . . 2. 2... 6/3 
3 | Dörr, Ap. in Oberstein a 6 
4 | Faertsch, Ap. in Saarbrücken . ». . 2. 2..1%,3 
5 Freudenhammer, Ap. in Saarlouis . . 2 ..18)° 
6 | Kiefer, Ap. in Saarbrücken . a 2 6. 
7 SERIES 
8 | Kröll, Ap. in Saarlouis . . nen. ft 
9 Mohrstedt, Adm. in Ottweiler. -. . 2.2 ..7)86'3 
10 | Polstorf, Ap. in Creuznach . » » 2 2 .2..7,6 
11 Reis, Ap. in Baumholder . . = 2 2.2 eu ... 
12 | Retienne, Ap. in Lebach . .» . 2 22.0. | Mi Ss 
Kr 
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En 
bu Vereins- Rechnung. 
"PIE Einnahme. Thir, Ser. 
N 
Transport . ve 


Beiträge, 


Riem, Ap. in Creuznach 
Roth, Ap. in Herrstein 
Dr. Schramm, Ap. in Sobernheim. 


Bei ech 
Summa , 
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nz 
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1. Vicedirectorium Westphälen, 
1. Kreis Herford. 


‘Von ‘den Herren: 


weuwc. 


°E 


"Dr, Aschoff, Director, Ap. in Herford ; 6| 5 
Dr. Aschoff, Director, Ap. in Bielefeld. . . , 61 5 
Delius, Ap. in Versmold . . re 6|,5 
Groneweg, Ap. in Gütersloh eh 6/15 
Höpker, Ap. in Herford . i a 65 
Ohli, Adm. in Bielefeld ; FOR 6 5 
Röttscher, Ap. in Wiedenbrück . Zr 615 
Steiff, Ap. in Rheda . . ; R 6 5 
Uppmanr, Ap. in Schildesche . ; 6 5 
Witter, Ap. in Werther . ee 6) 5 
zz u u 

Summa . 61 | 20 


‚2. Kreis Arnsberg. 

Von den Herren: 
von der Marck, Kreisdir., Ap. in Lüdenscheid _ 
Bösenhagen, Ap. in Hemer . 
Brisken, Ap. in Arnsberg 
Ebbinghuysen, Ap. in Hovestadt . 
Fabro, Ap. in Lippstadt . 
Gerhardi, Ap. in Halver . 
Hackländer, Ap. in Menden 
Henke, Ap. in Unna 
Hösch, Ap. in Camen 
Koppe, Prof. in Soest 
Müller, Ap. in Arnsberg . 
Neuhaus, Ap. in Iserlohn : 
Overhofl, Ap. das. . ... 
Pfeiffer, Ap, in Neheim 
Printz, Dr. med. in Lüdenscheid 
Redeker, Ap. in Hamm 
Schmitz, Ap. in Lippstadt. 
Ulrich, Ap. in Belecke 
Wrede, Ap. in Meschede 
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3. Kreis Lippe. 


Von den Herren: 


. 
4 








Overbeck, Director, Med.-Ass,, Ap- in Lemgo 6 
Arcularius, Ap. in Horn. . . 0... 6 | 
Becker, Ap. in Varenholz . . . 2. 2... 6 
Beissenhirtz Erben, Ap. in Lage . . . 6: 
Hofrath Brandes Erben, Ap. in Salzuflen 6: | 
Heinemann, Ap. in Lemgo . . . . ; 6 
Hugi, Ap. in Pyrmout . . ». 2 2 22. 6,1 
Koch, Ap. in Blomberg . . x 2 2.2.0. si 
Melm, Ap. in Oerlinghausen . . 2 2 2... | ei ; 
Quentin, Hof-Ap. in Detmold . . . . . | 6 ; 
Reinold, Ap. in Barntrup . . 2... | 6; 
Schöne, Ap. in Bösingfeld . . Es 6 
‚Wachsmuth, Ap. in Schwalenberg“ u 64 
Wessel, Ap. in Detmold. . | 6,8 

W, Brandes in Bann für Theilnahme- am Lese- Io! 
zirkel. . . re as . | 3 - 
Summa . |® L[ 

4. Kreis Minden. | | 

Von den Herren: | | 
Faber, Director, Ap. in Minden . . . . ’ | 6 
Wilken, Director, Ap. das. . . 2. 2... . 1863 
Westenberg, Ap. ds. 2 2 2 2 2 2 0. | 6 | 
Biermann, Ap. inBünde. . 2. 2 20 ..1864 
Doench, Ap. in Vlotho u u ‚td 
Graf, Ap. in Sachsenhagen . , . 2 22 ..]5)98) 
Hartmann, Ap. in Oldendorf . x» 22... #3 
Höcker, Ap, in Bückeburg . . . . 2.2... 18 
Lampe’s Erben, Ap. in Lübbecke. . . .../6% 
Lüdersen, Ap. in Nenndorff „, . . 2 2 22.786) 1 
Meyer, Ap. in Lvemn . . 2 2 2 en. Jh! 
Moesta, Adm. in Bückeburg . . . 2... | 
Rike, Ap. in Neusalzwerk . . . 2... . |, 61 
Sasse, Ap. in Dillingen ee 
Schlatter, Ap. in Petershagen . a ee 
Venghauss, Ap, in Rahden . nn. 16 
Summa . | '. 

5. Kreis Münster. | 

Von den Herren: 
Aulicke, Ap. in Münster . 2.0.0, 6 
Greve, Ap. das. . er 
Schulte, Droguist in Münster er 6 
Wilms, Ap. das, . 0 Tr Rn RR Tr Te 6 Bi: 
N 
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Albers, Ap. in Lengerich . i : 
vom Berge, Ap. in Werne. . ... 
Brefeld, Ap. in Telgte . . 
Dudenhausen, Ap. in Recklinghausen 
Englert, Ap. in Hörstmar . . x... 
Gempt, Ap. in Burgsteinfurt 
Hackebram, Ap. in Dülmen . . .. 
Henke, Ap. in Lüdinghausen . . .. 
Homann, Ap. in Notteln . . 2. 2... 
Huly, Ap. in Senden . . . er 
Dr. Jacobi, Ap. in Warendorf . 0% 
Koch, Ap. in Ibbenbühren . . . .. 
König, Ap. in Burgsteinfurt ; 
König, Ap. in Sendenhorst . . . . . 
Krauthausen, Ap. in Coesfeld . . . » 
Libeau, Ap. in Wadersioh . . . ..» 
Nienhaus, Ap. in Stadtlohn . : 
Fürst zu Salm-Horsimar in Coesfeld . 
Sauer, Ap. in Waltrop . . . j 
Sauermost, Ap. in Vreden . . ...» 
Schluiter, Ap. in Westercappeln . . 
Schlüter, Ap. in Recke , . 5 
Tosse, Ap. in Buer . ee 
Unkenbold, Ap. in Ahlen Eee 


Summa 


6. Kreis Paderborn. 


Von den Herren: } 

Giese, Kreisdir., Ap. in Paderborn , . 
Barkhausen, Ap. in Lügde . . . .. 
Cramer, Ap. in Paderborn „. . . . 
Grove, Ap. in Beverungen . . . .» 
Jebn, Ap. in Gesecke . . ... 
Kobbe, Ap. in Peckelsheim . . . . . 
Kohl, Ap. in Brakel . . x 2 2.2. 
van Nuyss, Ap. in Lichtenau a 
Quicke, Ap. in Büren . . 2. 2. 
Röhr, Ap. in Dribug . . .. 
Rolffs, Ap. in Lippspringe . . . 
Rötgeri, Ap. in Rietberg ee 
Sonneborn, Ap. in Delbrück . . . 
Ufeln, Ap. in Warburg . f 
Dr. Witting, Director, ‘Ap. in Höxter . 


Summa 


2 
I . > 
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7. Kreis Siegen. 
Von. den Herren: 


l Posthoff, Kreisdir., Ap. in Siegen. | 6'353 
2 | Böttrich, Ap. in Schmallenberg ı 6: 9» 
3 | Crevecoeur, Ap. in Crombach . 6 3 
4 | Felthaus, Ap. in Netphen . 65 
5 | Grossmann, Ap. in Battenberg . | 6,9 
6 Hillenkamp, Ap. in Brilon . ». . » . 6,3 

7 | Kerckhoff, Ap. in Freudenberg . . . | 6,5 

8 | Kortenbach, Ap. in Burbach Fu 65 
9 | Krämer, Ap. in Kirchen . | 6? 
10 | Lang, Ap. in Gladenbach ae 
11 | Mussel, Ap. in Siegen . » » 2 2200. |d. 9 
12 | Niemann, Ap. in Bigge . . : » 2. 2 20... | u, 
13 Röseler, Ap. in Winterberg - » . « | 6; 
14 | Ruer, Ap. in Medebach . . » 2...» IE 2 
15 | Schue, Ap. in Biedenkopf . . x... Ba 
16 | Schütz, Ap. in Berlebug . . » » - . 165 
17 | Westhofen, Ap. in Olpe . EREEAEM 

| Summa 1 5 
III. Vicedirectorium Hannover. 
1. Kreis Hannover. 
Von den Herren: 

1 Retschy, Vicedir., Ap. in Ilten . 

2 Rump, Kreisdir., Ap. in Ilannover 

3 Andreae, priv. Ap. das, . » 2. vs. 0 ne 

4 Andree, Ap, in Münder . . x» 2. 20. 

5 Angerstein, Ap. in Hannover . . » » .. 

6 Bossel, Raths-Ap. das. . . .» 

7 Capelle, Ap. in Springe . . 

8 | Erdmann, Ap. in Hannover „, . » x.» 

9 Friesland, Ap. in Linden 


— 


10 Hildebrand, Ap. in Hannover . » » . 

11 | Jänecke, Ap. in Eldagsen En ie 

12 | Link, Ap. in Willingen . . x...» 

13 Redecker, Ap. in Neustadt . . j 

14 | Rotimann, Berg-Comm., Ap. in Celle 

15 Sander, Ap. in Aerzen . . » 

16 | Schulz, Ap. in Langenhagen » » . . . . 
17 Stein, Ap. in Grohnde . . 2 ee. ro 
18 | Stümcke, Ap. in Burgwedel on. 
19 | Wackenroder, Ap. in Burgdorf 


»-o nenn nuannwnmnnne 
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2. Kreis Hildesheim. 
Von den Herren: 
Demong, Kreisdir., Ap. in Sarstedt 
Becker, Ap. in Peine. . . 2... 
Bethe, Berg-Ap. in Clausthal 
Degenhard, Ap. in Lamspringe . . 
Deharde, Ap. in Bodenburg . 
Deichmann, Raths-Ap. in Hildesheim“ 
Gösche, Ap- in Bockenem . 
Grünhagen, Ap. in Salzhemmendorf . 
Heermann, Ap. in Salzdetfurth . 
Horn, Ap. in Gronau. . . . 
Dr. Jordan, Raths-Ap. in Göttingen j 
Lüders, Fr, Wwe., Ap. in Alfeld . 
Meyer, Ap. in Peine. . . . 
Mootz, Ap. in Hoheneggelsen . 
Polstorf, Ap. in Eimbeck re 
Schwaake, Ap. in Aleld . 2. 2. 2. 220% 
Seelhorst, Ap. in Meinersen : 
Wedekind, Ap. in Hildesheim . 


laasaasuasnanaunnun 
DS 
= 





3 
i Summa W2 | — 
3. Kreis Lüneburg. 
Von den Herren: 

Dr. du Mönil, Geh. Es Thies: De: Ap. 
in Wunstorf oo. 5 | 2 
Baumgarten, Ap. in Rodewald . in 5 | %0 
Behre, Ap. in Stolzenau. . . : 2 20. 5 | 20 
Behre, Ap. in Rehburg . . : 5/20 
Dempwolff, Ap. in Dannenberg eh 51% 
Gebler, Ap. in Walsrode . . . 2 2 02 00 5 | 20 
Gevers, Ap. in Vilsen . . 2... A 5 | 2 
Kranke, Ap. in Suhlingen Er 5120 
Meyer, Ap. in Syke . - » 2 2 2 v2 0.0. 5 | 20 
du Mönil, Ap. in Brivkum . . . 2 2 2200 5 | 2% 
Mühlenfeld, Ap. in Hoya . . 2. 2 2.2. 6 | 20 
Oldenburg, Ap. in Nienburg . .„ . 4 | 20 
Prollius, Ap. in Uelzen . . x... 51% 
Sandhagen, Ap. in Lüchow . . » 2 2 2.0. 5 | 0 
Schaper, Ap. in Soltau . » x 2 2 2 02 2. 5 | 20 
Schulze, Ap. in Schnackenburg . .. | 20 
Wolter, Ap. inGarow*) . . x... ey FE BR 
Summa Er 2 


*) Herr Wolter ist am 24. Nov. 1848 dem Ver- 
eine beigetreten, und ist dessen pro 1849 gelei- 
steter Beitrag zur Vereinscasse irrthümlich schon 
in der Vereinsrechnung pro 1848 mit aufgeführt, 
fallt daher hier aus. 


.“.d. Pharm. CXIV. Bds. 3. Hit. ö 23 
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10 
11 
12 
13 


 Böckeler, Ap. in Varel 


‘Hemmi, Ap. in Tossens . . oo. 


Sprenger, Ap. in Jever . 3 
:Dr. Toben, Kreisphys. das. 3 
.Trapp, Ap. in Rästede 4 
Volkhausen, Ap. in Elsfleth 14 
Summaä | r 

5. Kreis Osnabrück. | 

Von den Herren: I | 
‚ Böttger, Kreisdir., Ap. in Neuenkirchen . . . 5 ı® 
‚Becker, Ap. in Essen . Den 5/9 
-Ebermaier, Ap. in Melle  ?, 
Firnhaber, Ap. in Nordhorn ehe 59 
Götting, Ap. in Glandorf Er 3. 
‚ Hinze, Ap. in Dissen . ;,» 
Jänecke,. Ap. in Ereren . -. . 2. 2..2...45 9 
Kemper,.Ap. in Osnabrück . . » 2 2.2 ..J95 » 
--Kerkhiöff, Ap. ifrHaaren . EEE EL. 
"Kerkhofl, Ap. in Meppen EEE. 
van Lengerken, Ap. in Ankam . .....0,5 u 
Meessmann, Ap. in Badbergen . . . . .... | s;® 
Meyer, Ap. in Osnabrück ne & Bl 
: 3 


4. Kreis Oldenburg. | 


Von den Herrep: 
Dr. Ingenohl, Kreisdir., Ap. in ee 
Antoni, Ap, in Fedderwarden . 
Cordemeier, Ap. in Damme . . 


Bussmann, Ap. in Neuenburg . 

Dr. Dugend, Hof-Ap. in AImE 

Eylerts, Ap. in Esens j 

Fischer, Ap. in Ovelgönne Pa ; | 

Georgi, Fr. Wwe., Ap. in Hooksiel ; 

Hansmann, Ap. in Ätens . Er 
| 
| 


Hargesheimer, Ap. in Dedesdorf 


Kelp, Med.-Ass., Ap. in Oldenburg . 
Keppel, Ap. in Dinklage . ; 
König, Ap. in Cloppenburg 
König, Ap. in Löningen . 
Meyer, Ap. in Neuenkirchen 
Müller, Hof-Ap- in Jever 
Münster, Ap. in Berne . . 
Dr. Mysing, Ap. im Vechte. .. ; 
Oldenburg, Ap. in Delmenhorst . . . 
Rieken, Ap. in Wittmund 
Schmidt, Ap. in Wildeshausen 
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Transport . 73 I 20 


Nettelhorst, Ap. in Iburg 20 


Neumann, Ap. in Lingen A, 20 
Rump, Rp. in Fürstenau. . , 2 2 2 2020 2 
Schreiber, Ap. in Melle . WR v2) 
Schultze, Drog. in Osnabrück . . . . . 20° 


Sickmann, Ap. in Bramsche 

Stein, Ap. in Riemsloh 

Stisser, Adm. in Wellingholzhausen 
Struck, Ap. in Buer . . . ... 
Trautmann, Ap. in Sigel . .„ .. 
Varnhagen, Ap. in Lintorf 0 
Weber, Ap. in Neuenhaus . . . . 


nn gan 
IXZ 
> 








Summa 


6. Kreis Ostfriesland. 


Von den Herren: 
v. Senden, Kreisdir., Ap. in Eınden . 
Antoni, Ap. in W eener 
Börner, Ap. in Leer . 
Detmers, Ap. in Hage . 
Dirksen, Ap. in Emden . 
Helmts, priv. Ap. in Aurich 
Holle, Ap. in Detern. . . 
Hoyer, Ap. in Oldersum 
Kittel; Ap. in Timmel i 
Kümmel, Ap. in Weener . „ , 
Matthäi, Ap. in Jemgum . . . . 
Mein, Ap. in Neustadt-Gödens . . 
Plagge, Ap. in Aurich . nt 
Schmidt, Ap. in Leer . . 
Schrage, Ap. in Pewsum . . . 
v. Senden, Ap. in Aurich 
Seppeler, Ap. in Leer 
Taaks, Ap. in Dornum . . 
Timmermann, Ap. in Bonda 


7. Kreis Stade. 


Von den Herren: 
Pentz, Kreisdir., Ap. in Lesum 
Dreves, Fr.Wwe.,, Ap. in Zeven . 
Gerdits, Ap. in Freyburg 
Hardtung, Ap. in Horneburg 
Hasselbach, Ap. in Dorum . 
Dr. Heyn, Ap- in Scharmbeck . 
Kerstens, Ap, in Stade . . 


ı m 
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Transport . | 39% 

8 Meyer, Fr. Wwe., Ap. in Bederkesa . . . . 5m 
9 Mühlenhoff, Ap. in Oberndorff . Kr 
10 | Dr. Müller, Ap. in Ottersberg . re 
ul Olivet, Ap. in Lilienthal . Feuer (5/0 
12 | v. Pöllnitz, Ap. in un ee ı, 
13 Ruge, Ap. in Neuhaus a Er 
14 | Schultze, Ap. in Jork . er. 
15 Stüämcke, Ap. in Vegesack . ee BR 
16 Thaden, Ap. in Achim En u 7, 
17 Versmann, Fr. Wwe., Ap. in Stade ee |). 
18 Voss, Ap in Ritzebüttel - . 2 2 2 ee | ;’3 
19 | Wauth, Ap. in Altenbruch .. ae u 3. 
— u 

Summa . |. # 


IV. Vicedirectorium Braunschweig. 
1. Kreis Braunschweig. 


Von den Herren: 
Dr. Herzog, Director, Ap. in Braunschweig 
Völker, Kreisdir., Ap das. . 
Alberti, Ap. in Polle . 
Breuderke, Ap. in Gittelde . 
Flotho, Adm. in Braunschweig 
Grote, Ap. das, 
Hauyt, Ap. in Seesen 
Heinemann, Ap. in Langelsheim 
Heinzmann, Ap. in Holzminden 
Helmbrecht, Ap. in Vechelde . 
Hermann, Ap. in Ilsenburg . i ’ 
Höfer, Ap. in Gandersheim . . . . » 
Kambly, Ap. in Lichtenberg 
- Kellner, Ap. in Stadtoldendorf 
15 Kubel, Ap. in Eschershausen 
16 Liebermann, Ap in Grünenplan . 
17 Mackensen, Hof-Ap. in Braunschweig 
18 Mehrens, Ap in Lutter a. B. ; 
ı9 Ohme, Ap. in Wolfenbüttel . 
20 Sandor!y Ap in Harzburg . 
„1 Werner, Ap in Lehre . 
22 | Dünhaupt sen., Ap. emer, in Wolfenbüttel, ausserord. 


—— ———— 


u. 
et Da en 
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- 
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Mitglied a 
23 Buschmann, Drog. in Braunschweig, ausserord. itg! ‚# 
24 Kahlert, Drog. das. . . Fu EEE ur 5 
25 | Mühlenpfordt, Ap, emer. das, ’ ce L 
Für verkaufte Journale EEE De 

ee Te j 
Summa . 9 
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2. Kreis Andreasberg. 


Von den Herren: 
Sparkuble, Kreisdir., Ap. in Andreasberg . 
Albrecht, Ap. in Lauterberg ’ 


Barth, Ap in Duderstadt ;;; % „:; 5% 20 
Bornträger, Ap. in Osterode . - . 2 2 2. 20 
Braunholz, Ap. in GOBBE +. 0 20 
Fabian, Ap. in Adelepsen . . Tr 20 


Gottschalk, Berg-Comm., Ap. in Zellerfeld. : 

Hasenbalg, Ap. in Liebenburg . u 

Helmkamp, Ap. in Grund . . . ... ; 
| Hirsch, Ap. in GO a 
Köhn, Ap. in Gieboldehausen . . . . 2... 
Lachwitz, Fr. Wwe., Ap. in RIHIR we Dar ei 
Richter, Ap. in Lindau b: > erg 
Sievers, Äp. in Salzgitter . . 


NIIT 
4 
= 





Summa . 79 | 10 
3. Kreis Blankenburg. 


Von den Herren: 


Henking, Kreisdir., Ap. in Jernheim i 2% 
Boree, Ap. in Elbingerode . . . . 2 2.0. 20 
Böwing, Ap. in Vorsfelde . . 2 2 2 200 20 
Corvinus, Ap. in Schöppenstedt . . . 2...“ 20 
Dannemann, Ap. in Fallersleben . . . 20 
Denstorf, Ap. in Schwanebeck . . 5 
Gerhard, Ap. in Hasselfelde . . 20 


Halle, Ap. in Gifhorn . . . : 2 2 2.» 

Hampe, Ap. in Blankenburg . . u o 

Krukenberg, Ap. in Königslulter . u 

Laake, Ap. in Calvörde . . 2 2 2 ve 0. 

Lehrmann, Ap. in Schöningen . . ve 

Lichtenstein, Dr. med. in Helmstedt . 

Lilie, Ap. in Wegeleben “ua nn wg 

Schiller, Ap. in Pabstorf . . x 2 2 2 0. 

Schlotfeldt, Ap. in Oschersleben . 

Seiler, Ap. in Hessen am Fallstein . 

Senff, Ap. in Oebisfelde . 

Müller-Müblenbein, Ap. in Schöningen, ausserord.” 
Mitglied . . Bw 

Schatten, Fabrikant in Wegeleben, desgl. . 


(get AND naane 
N 
— 
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Summa 
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1. Kreis Rostock. 


Von den Herren: 


V. Vicedirectorium Mecklenburg. 











1 Krüger, Vicedir., Hof-Ap. in Rostock re. 
3 | Kühl, Kreisdir., Raths-Ap. das. . . ...». 4b 
3 Bahlmann, Ap in Schwan . . 2.2 ..71519 
4 | Bock, Ap. im Sülz . . 2 2 nenn. 3 
5 | Bulle’s Erben, Ap. in Lage . . . ....]5/9 
6 | Fabricius, Ap. in Wismar . -. . 2 2.2..15/# 
7? | Framm, Hof-Ap. in Dobberan . er 5; N 
8 | Framm, Ap. in Wismar . . . . |» 
9 Grupe, Ap. in Warn .. .. - 
10 Hesse, Ap. in Bützow F ;ı9 
11 | Lan, Raths-Ap. in Wismar . 9 
12 | Nerger, Ap. in Tesin . » > 2 2 22.20.195|9 
13 | Passow,.Ap, in_Marlow.. . En ee 
14 y. Santen, Senator, Ap. in Cröplin Sarbe 
15 | Stahr’s Erben, Ap. in Gnoyen . JE, 
16 Sthamer, Ap. in Neu-Buckow . . 5,9 
17 Wettering, Ap. in Bruel. . . Ewa) » 
48 Dr. Witte’s Erben, Ap. in Rostock .. .. 51% 
Dr. Sthamer, Privatdoc. das., für Benutzung der 

Journale . 2. 2 2 2 0. ; 1)* 

Für verkaufte Bücher . . Be | — 


Summa . | 


= 
a — — — 


2. Kreis Güstrow. 


Yon den Herren: 
Hollandt, Kreisdir., Ap. in Güstrow . 
Block, Ap. in Krakow u 
Bösefleisch, Ap. in Goldberg 
Brun,' Ap. in Güstrow 
Engel, Ap. in Dargun 
Grischow, Ap. in Crivitz 
Hermes, Ap. in Neu-Kalden 
Dr. Kühl, Ap. in Plau 
Müller, Ap. in Güstrow . 
10 | Rötger, Ap. in Sternberg 
ıl Sarnow, Ap. in Lübz . 

12 Sass, Ap. in Waren 

13 | Scheel, Ap, in Teterow . 

14 Schlosser, Ap. in Röbel 

15 | Schumacher, Ap. in Parchim 

16 | Strilack, Ap. in Waren .- 
Für verkaufte Journale 
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3. Kreis Schwerin. 

Von den Herren: ° 
Sarnow, Kreisdir., Hof-Ap. in Schwerin 
Berend, Ap. das. . u 
Diedrichs, Ap. in Grevesmüblen 
Evert, Ap. das. . ; es 
Francke, Ap. in Schwerin . 2220 
Gädke, Ap. in Neustadt . 
Kahl, Ap. in Hagenow . . 
Ludwig, Ap. in Wittenburg N 
Mumm, Ap. in Zarrenin . . en 
Rathsack, 'Ap. in Dömitz . 
Volger, HöT-Apı in Ludwigslust 
Wasmuth, Ap. in Wittenburg 
Wilhelm, Ap. in Gadebusch 
Windhorn, Ap. in Boitzenburg . 
Schultze Erben, Ap. in Rehna 


20 
20 


FAN 
20 
20 
20 
20 
20 


20 
20 
20 
20 
20 
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4. Kreis Stavenhagen. 


Von den Herren: 
Dr. Grischow, Vicedir., Ap. in Stavenhagen : 
Bachmann Erben, Ap. in as 
Berendt, Ap. in Strelitz . 
Burghoff, Ap in Feldberg . ee 
Dautwitz, Ap in Neustrelitz . 2...“ 
Gremler, Ap in Woldegk 
Hoth, Ap. in Penzlin . 
Kroner, Ap. in Mırow 
Lazarowiez, Ap. in Fürstenberg ar 
Mayer, Ap. in Friedland. . 2... 
Rudelofl, Ap. in Stargard ei 
Scheibel, Ap. in Teterow . ; 
Dr. Siemerling, Hof-Ap. in Neubrandenburg : 
Timm, Ap. in Malchin , 
Weiss,-Ap. in Wesenberg oz; 
Zander, Hof-Ap. in Nustrelitz . 


"ür verkaufte Journale en 
u iiren, 


Summa 


VI Vicedirectorium Bernburg‘ Eisleben. 
1. Kreis Eisleben. 


Von den Herren: 


elasaassunasanuunson 
»> 
1 


Giseke, Vicedir., Ap. in Eisleben . . ... :6 5 
Bach, Ap. in Schaftäd . . »- we rezeth „> 6 5 
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Bauke, Ap. in Gerbstädt. . . rn 
Blankenburg, Ap. in Sandersleben 
Bonte, Ap. in Hetistädt . 
Brodmeyer, Ap. in Allstädt . 
Hässler, Ap. in Eisleben 
Hölzke, Ap. in Sangerhausen 
Hornung, Ap. in Aschersleben 
Krüger, Ap. das. . 
Marschhausen, Ap. in "Stollberg 
Müller, Ap. in Mansfeld : . 
Poppe, Ap. in Artern 
Wachsmuth, Ap. in Ermsleben 


Sumına 


2: Kreis Bernburg. 


Von den Herren: 
Dr. Bley, Oberdir., Med.-Ratlı, Ap. in nn. 
Rathke, Kreisdir., Ap. das, 
Brodkorb, Ap. in WORLEI: f 
Busse, Ap. in Bernburg . A 
Feige, Ap. in Löbejün 
Habicht, Prof. in Nienburg . 
Heidenreich, Ap. in Cöthen 
Henning, Ap. in. Coswig s 
Jannasch, Commiss.-Rath in Bernburg 
Jannasch, Fabrikbesitzer das. 
Lautherius, Ap. in Cöthen 
Ravenstein, Ap. in Gernrode 
Rehfeld, Ap. in Hecklingen . 
Schild, Ap. in Güten . - 
Stange, Ap. in Nienburg 
Tuchen, Ap., in Stassfurih 
Zimmermann, Ap. in Calbe . R 
Von der Herzogl. Med.- Commission in n Ballen- 
städı, für I Exemplar des Archivs . 


Summa 
3. Kreis Bobersberg. 


Von den Herren: 
Kühn, Kreisdir., Ap. in IRDSRRIE ; 
Blose, Ap. in Gossen . . 
Curtius, A. in Sorau. » 2 0.» 
Handike, Ap. in Prien . . =.» 
Knorr, Ap. in Sommerfeld 
Köhler, Ap. in Forst . 
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Kupitz, Ap. in Sorau, incl. pro 18418... .%. 12 | 10 
Meyer, Ap. in Guben ., . a 61 5 
Nicolai, Ap. in Triebel . . Te 6| 5 
Schulze, Ap. in Christianstad . . 2 2: 2 2. 6/86 
Thielenberg, Ap. in F ürstenberg Be Ser 6/5 

(Oh berg | Omen 
Summa | — 
4. Kreis Dessau. 
Von den Herren: 
Bohlen, Kreisdir., Ap. in Dessau . 6 > 
Busse, Ap. in Zerbst . . . 2... 6/5 
Dannenberg, Ap. in Gr. Salza. . . . 6| 5 
Geiss, Ap. in Acken . . 2. . 2... 6| 5 
Horn, Ap. in Schönebeck 6 5 
Leidold, Ap. in Belzig ; 615 
Planer, Ap. in Dessau . . ... 6/5 
Porse, Ap. in Rosslau s 6| 5 
Rehdantz, Ap. in Barby. . . 615 
Reichmann, Ap. in Dessau . .„ . 6 5 
Reissner, Med.-Ass., Ap. in Dessau . eo 6 5 
Schuster, Ap. in Jesniz . . 2.000. 615 
Spott, Ap. in Zerbst . . u se 6| 5 
Von der Herzogl. Med. -Commission in n Dessau, für 

ı Exemplar des Archivs . 6I|— 

Summa 86 > 

5. Kreis Eilenburg. 
Von den Herren: 

Jonas, Kreisdir., Ap. in Eilenburg . . ... 615 
Atenstedt, Ap. in Bitterfeld. u 6|I5 
Freiberg, Ap. in Delitzsch . a a 6 5 
Gelbke, Ap. in Taucha j u Be ar 6 5 
Haberkorn, Ap. in Lansberg ; 6 5 
Klettner, Ap. in Elsterwerda a 6l5 
Knibbe, Ap. in Torgau . Be ar an 6 5 
Krause, Ap. in Oranienburg a 6 5 
Krause, Ap. in Schilda a 6|5 
Köcher, Ap. in Düben Tr 615 
Kölz, Ap. in Brehna . Fe ® 6 5 
Lange, Ap. in Dommitzsch , er 61 5 
Licht, Ap. in Gräfenhainchen . . . 2... 61 5 
Lindner, Ap. in Belgern . . en. | 5 
Magnus, Ap. in Herzberg u re 6|15 
Meissner, Dr. med. in Eilenburg . . . ... 6 5 
Petri, Ap. in Schönewalde . er 6| 5 
EEE —nuczmete | same | mumerE 

Latus . |104 | 25 
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Pfotenhauer, Ap. in Delisch . . . 
Richter, Ap. in Wittenberg . . . - 
Schilling, Ap. in Pretiin. . .. 2... 
Unger, Chemiker in Eilenburg . . . Es 
Violet, Ap. in Annaburg . »- „2 2 2 0 
Wietzer, Ap. in Torgau . . ee 
Zuckeschwerdt, Ap. in Schmiedeberg 
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Summa 
6. Kreis Halle. 


Von den Herren: 
Colberg, Kreisdir., Ap. in Halle . 
Habn, Ap. in Merseburg . 
Hecker. Ap. in Nebra . 
Jahn, Ap. in Alsleben 
Kypke, Ap in Querfart‘. 
Marche, Ap. in Merseburg . 
Müller, Ap. ia Wittin 
Pabst, Ap. in Halle ur 
Petersen, Ap. in Merseburg . . » 
Struve, Ap. in Schraplau 
Weber, Ap. in Halle. 
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Von den Herren: 
Schumann, Kreisdir., Ap. in Golssen . 
Branig, Ap. in Schlieben . . . . 
Hoffmann, Ap. in Cottbus . . . 
Jacob, Ap. in Luckau . 
Kiess, Ap. in Senftenberg 
Luckwald, Ap. in Finsterwalde 
Mildbräd, Ap. in Kirchhayn . 
Münchhoff, Ap. in Lübben . 
Wedel, Ap. in Vetschau 
Wesenberg, Ap. in Ruhland 


7. Kreis Luckau. | 
| 


= Bi un ar ae ar u II a u 





8. Kreis Naumburg. 


Von den Herren: 
Dr. Tuchen,. Kreisdir., Ap. in REDEN 6 
Bieler, Ap. in Kaina » 2 2220...) 
Edel, Ap. in Bibra . . » 2... 6 
Fahr, Ap. in Dürrenberg- . ee 5. 
Feistkorn, Ap. in Laucha . x. 2 0. | 
3 
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Gause, Ap.’ in Kösen . ee 
Gerlach, Ap. in Crossen 

Gräf, Ap. in Weissenfels 

Guichard, Ap in Zeitz 

Hoffmann, Ap. in Mücheln . 

Lindner, Assessor, Ap. in Weissenfels 
Martins, Ap. in Ileldrungen 

Rudolpb, Ap. in Teuchern . 

Schnabel, Ap. in Eckartsberge 
Schröder, Ap. in Zeitz 

Stutzbach, Ap. in Hohenmölsen . . . 
Trommsdorff, Assessor, Ap. io Cölleda . 
Vetter, Ap. in Wiehe . 

Wendel, Ap. in Naumburg . 
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VII. Vicedirectorium Hessen-Cassel. 
1. Kreis Cassel. 


Von den Herren: 
Dr. Fiedler, Vicedir,, mn -Ass. ia Cassel . 
Glässner, Ap. das. f 
Kock, Ap. das. . 2 ee a 
Lippe, Ap. das. . 2 2 2 0 e. 
Rüde, Hof-Ap. das. » . 2 2 022002. 
Dr. Schwarzkopf, Ap. das, ; 
Seitz, Ap., Land-Krankenhaus bei Cassel 
Sievers, Ap. in Cassel . . 5 
Stamm, Ap. das. . 
Dr. Wild, Ober-Med, -Ans. rn Ap. das. 
Avemann, Ap. in Naumburg . . . .» 
Biede,;Ap. im Gnrishafen i 
Brüning, Ap. in Volkmarsen , .. 
Elich, Ap. in Gudensberg , 
Hölzerkopf, Ap in Allendorf . 
Hübner, Ap. in Witzenbausen . ... 
Leister, Ap. in Wolfshagen 4 
Pfeffer, Ap. in Grebenstein. . x... 
Sander, Ap. in Hofgeismar . . . .» . 
Wagner, Ap. in Grossallmerode . . . , 
Für verkaufte Journale . . 
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2. Kreis Eschwege. 


Von den Herren: 
Gumpert, Kreisdir., Ap. in Eschwege . 
G. Braun, Ap. das. . 
Constantini, Hof-Ap. in Rotenburg 
Frank, Ap. in Sontra. . . 
Froböse, Ap. in Wannfriedt 
Israel, Ap. in Waldcappel . . . 
Schaumburg, Ap. in Rotenburg 
Schwabe, Ap. in Heiligenstadt 
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3. Kreis Felsberg. 


Von den Herren: 
Blass, Kreisdir,, Ap. in Felsberg . 
Bender, Ap. in Spangenberg . . 
Braun, Ap. in Melsungen ; 
Brill, Ap. in Haina 
Eulner, Ap in Rosenthal 
Göllner, Ap. in Wildungen . 
Hasselbach, Ap. in Fritzlar . 
Hassencamp, Ap. in Frankenberg 
Heinzerling, Ap. in Vöhle . 
Henke, Hof-Ap. in Arolsen 
Kindervatter, Ap. in Wetter 
Kümmel, Ap. in Corbach 
Kunckel, Ap. das, . 
Schedtler, Ap. in Amöneburg- . 
Schmidt, Ap. in Mengeringhausen 
Seyd, Droguist in Cassel 
Wangemann, Ap. in Rauschenberg 
Weidemann, Ap. in. Frankenberg 
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Summa . 
4. Kreis Hanau. 


Von den Herren: 
Beyer, Kreisdir., Med.-Ass., Ap. in Hanau 
Bertrand, Dr. med. in Giessen 
Cöster, Ap. in Neuhof . 

Hille, Ap. in Hanau 

Kämpf, Ap. in Meerholz 

‚Kranz, Ap. in Naubeim . . 

Dr. Mörschel, Hof-Ap. in Birstein 
Röthe, Ap. in Windecken 
Rullmann, Hof-Ap. in Fulda 
Sames, Ap. in Gelnhausen . 
Sporleder, Ap. in Bergen . 
Stamm, Ap. in Gelnhausen . 
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Thaquet, Hof-Ap. in Homburg v. d. Höhe . . 6/15 
Wagner, Ap. in Steinau. . . .. .. 6/5 
Wollweber, Adm. in Sachsenhausen Br 6 5 
Zintgraff, Ap. in Schlüchtern . . . . . 6| 5 


5. Kreis Treysa. 


Von den Herren: 
Dr. Wigand, Kreisdir., Ap. in ine 
Hartert, Ap. in Kirchhain 
Hess, Ap. in Marburg 
Hörle, Ap. in Neukirchen : 
Humburg, Ap. in Borken . . 
Jacobi, Ap. in Fulda . 
Krüger, Ap. in Homberg 
Riepenhausen, Ap. in ne 
Ruppersberg, Ap. das. 
Throm, Ap. in Ziegenhain 
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VIH. Vicedirectorium Erfurt- Gotha - Weimar. 
1. Kreis Erfurt. 


Von den Herren: 
Bucholz, Vicedir., Ap. in Erfurt . 
Biltz, Ap. das. . . . . 
K. Frenzel, Ap. das. . Ki - 
W. Frenzel, Ap. das. . 2x 2.2. 
Gressler, Droguist das. . . » x. 
Koch, Ap. das . 
Dr. Koch, Director der Realschule das. 
Lucas, Ap. das. . 
Trommsdorff, Ap. das. . 
Bauersachs, Ap. in Sömmerda . 
Beetz, Ap. in Worbis . x 2. 2 2... 
Buddensieg, Ap. in Tennsted . . . . » 
Dr. Gräger, Ap in Mühlhausen 
Guichard, Ap. in Gebesee . . .» . 
“Hübschmann, Ap. in Langensalza . . j 
Klauer, Ap. in Mühlhausen . . x» 2... 
Mey, Senator, Ap. in Langensalza . . . » 
Osswald, Hof.-Ap. in Arnstedi . 
Rebling, Ap. in Langensalza 
Schefller, Ap. in Ilmenau . . .... 
Schencke, Ap. in Weissensee . . 
Schweickert, Ap. in Dingelstedt . 
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 Daig, Ap. im Eronach 


‘ Jahn, Med.-Ass., Ap. in Meiningen 
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2. Kreis Altenburg. 


Von den Herren: 
Schröter, Kreisdir., Ap. in Cahla 
Albanus, Kaufmann in Altenburg . 
Böttcher, Ap. in Meuselwitz 
Dörstling, Banquier in Altenburg . 
Fincke, Ap. in Schmöllsn . 
Fischer, Ap. in Cahla 
Gerhard, Ap. in Ronmeberg 
Grau, Ap. in Orlamünde 
Henny, Ap. in Lucka . 
Hübler, Hof.-Ap. in Altenburg 
Löwel, Ap. in Roda . j 
Otto, Hof-Ap. in Gera 
Pabst, Ap. in Altenburg 
Schäfer, Partic. in Erfurt . 
Dr. Schubart, Med.-Rath, Hofmedicus in | Cahla 
Weibezahl, Hof-Ap. in Eisenberg 
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Summa 
3. Kreis Coburg. 


Von den Herren: 
Löhlein, Kreisdir., Hof-Ap. in Coburg . 
Albrecht, Ap. in Sonneberg re: 


=. 


Frobenius, Ap. in Suhl . 
Gempp, Ap. in Rodach ; 
Gonnermann, Ap. im Neustadt . 
Grahner, Ap. in Behrungen 
Gründler, Ap. in Coburg 
Hoffmann, Ap. in Römhild . 


Kröbel, Ap. in Schleusingen 
Ludwig, Ap. in Sonnefeld 
Möller, Ap. im Heldburg 
Mäller, Ap. in Königsberg . re u 
Münzel, Ap. in Themar. . . 2... 0... 
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Sandrock, Ap. im Römhild . .. 
Schmidt, Ap. in Suhl. . . = 
Solbrig, Ap. in Nordhalben A a. ; 
Springmähl,; Ap. in Hildburghausen . er x 
Stellmacher, Ap. in Cronach . . . . + | 5 
Westrum, Ap. in Hildburghausen . z 4; 
Wittich, Ap. m Wasungen . a —— 
133 |% 
Summa + 
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h% Kreis Gotha. 


Von den llerren: 
"Dr. Bucholz, Vicedir., Hof- Ap: in Gotha 


Assmann, Ap. in Zella St Blasi ..  & : 2 
Böhm, Ap. in Vacha... . dom pi ‚aA ‚gung 6% 
"Brückner, Ap. in Salzungen v2. 4, 65 
“Dölecke, Ap. in Ohrdrufd sv, ,, , wuosg | 08 
Geheeb, Ap. in Geissa . % 6 gl, \ 6|5 
f Cor, Ap. If Börcka a. d. W. 6/5 
Hederich, Ap. in Gotha . f . 6lsg 
Heym, Ap. in Ostheint wind: Rhön .\ f 6l 
Kerst, Ap. in Friedrichsroda . „ . u, . 6|5 
| Krüger, Ap. in Waltersbausen , . 51% 
Löwel, Ap. in Kreuzburg . . en . 6|:«6 
- Mahr, Fabrikdirigent in Remstädt a 20 3a 61:6 
Mathias, Ap. in Schmalkalden. +... 0“... 6 5 
‚Moritz, Ap. in Ruhla. . anassinaei e ur 6 5 
Motz, Ap. in Tambach . . „1... we 5|% 
‚Müller, Ap. in Lengsfeld P hut ai ee 61-5 
‚Oswald, Hof-Ap. in Eisenach „ » ..... e 6 5 
"Riedel, Adm. in Ostheim . ...... : 6l6 
Schmitt, Ap. in Brotterode, uell-nir,aA ee 
"Schwenke, Ap. in Rastenberg RT 6 5 
"Simon, Ap. in Dermbach u“ ereone 61:5 
-Sinnhold, Hof-Ap. in Eisenach ... N 61-5 
_ Stickel, Ap..ia. Kaltennordheim . . e 615 
Werneburg) Ap. in Schmalkalden : 6/15 
Dr. Ziechner, Med -Ass,, NakoB- in Gotha , 6 3 
Gerding, Ap. in Korner . gk. 3 - 
snunshluuunisngneäk hen verem mann 

\ | Summa, ..|162 | 10 

5. Kreis Jena. 
Von den Herren: 

‚Dreykorn, Vicedir., Ap. in Bürgel » „ ».... 6/15 
‚Bartels, Raths-Ap. ID IOBR eninaart ni ade ware a 
Cerutti, Ap. in Camburg =... ou A 6|-5 
‚Geist, Ap. in Münchenbernsdorf . . . , - 6:45 | 20 
„Hecker, Ap. in Berga En c ad nee! a 
‚Herbrich, Hof-Ap. in Ebersdorf ER ER PET a 6| 5 
- Hergt, Ap. in Pösneck . ni.4i.sn.» A «0 | 1 
‚Keiner, Ap. in Neustadt a. 0... 0. ..! ment 6 | 6 
- Lindner, Ap. in Jena näntadie ar ‚ii ale 6|:5 
' Osann, A DE 65 
Dr. Pazschke, Ap. in Auma . . . 2... 6|5 
Ruderich, Ap. in Tripis . . . zen 615 
Sänger, Ap. in Nowsiadi &: 0. . .- +. Zeh, 615 
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Schmidt, Ap. in Weida . . . 2. ....]63 
Schoepf, Ap. in Hirschberg a, S. |. 
Dr. Schröder, Ap. in Gera . .....- | 61° 
Schumacher, Ap. in Neustadt mEZE, 
Schumann, Ap. in Posneck . . + 16° 
Wolle, Hof-Ap. in Lobenstein . . . . +. IR, 
Zöllner, Hof-Ap. in Dornburg ||.‘ | s# 
Für verkaufte Journale . 2... 13 
— 
Summa . 1M|- 
6. Kreis Saalfeld. | 

Von den Herren: | , 
Fischer, Kreisdir., Ap. in Saalfeld . ....,5? 
Bischoff, Ap. in Stadt-Im . . 2 .2....,69 
Demuth, Ap. in Eisfeld . . . . IE 
-Dufft, Hof-Ap. in Rudolstadt ee) 
Göllner, Ap. in Kranichfeld . . 2...) 
Knabe, Ap. in Saalfeld . ee 
Köppen, Ap. in Rudolstadt . . .....,8, 
Meurer, Ap. in Königsee ME: |. 
Reinige, Ap. in Gefll . 2. .....[613 
Sattler, Ap. in Blankenburg . . .... [8 i 
Schönau, Ap. in Oberweissbach . . » ++ | 0: 
Warnekros, Ap. in Gefell a a 
Wedel, Ap. in Gräfenthal ER. 3 Be 

Samma . 8 
7. Kreis Sondershausen. 

Von den Herren: ; 
Beneken, Kreisdir., Hof-Ap. in Sondershausen . | 6 ; 
Bergemann, Ap. in Nordhausen Bere, ; 
Finsterwalder, Ap. in Heiligenstadt . . +» + Ö ; 
Forke, Ap. in Wernigerode „ „vr ' 6 ; 
Händess, Ap. in Sachsa . . oe. re ; 
Hiering, Ap. in Frankenhausen „. . + + + y 
Hoffmann, Ap. in Schlotbeim . . » ++ 1415 
Kiel, Ap. in Greusen . » - En BE 
Märtens, Ap. in Frankenhausen ne 
Meyer, Ap. in Nordhausen „ . » 1319 
Schuster, Ap. in Gr.-Ehrich a En ie 
A ke Ap. in Schernburg Ze Er 
Wunderlich, Ap. in Ebeleben . . . » + - 
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8. Kreis Weimar. 

Von den Herren: 
Krappe, Kreisdir , Ap. in Weimar . . 
Brenner, Ap. in Blankenhayn . 
Fiedler, Ap. in Vieselbek 
Gilbert, Ap. in Magdala . © 
Grimm, Ap. in Rastenberg „ . . . 
Dr. Hoffmann, Ap. in Weimar 
Kanold, Ap. in Gr. Rudestedt . . 
Möller, Ap. in Remda 2 
Müller, Ap. in Apolda z : 
Münzel, Ap. in Buttelstedt „. . 
Paulsen, Ap. in Gr.-Neuhausen 
Ruickoldt, Ap. in Buttstedi 5 

Für ein Exemplar des Archivs . 
— m 
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IX. Vicedirectorium Sachsen. 
1. Kreis Neustadt - Dresden. 


Von den Herren: 

Dr. Meurer, Director, Ap. in Dresden 
Crusius, Kreisdir., Ap. das. 
Bucher, Militair-Ap. das, 
Dorn sen., Ap. das. . : 2... 
Eder, Ap. das. hi 0 
Dr. Med. Geyer das... „ 
Gruner, Ap. das. . . .. 
Hoffmann, Ap. das. . .. 
Dr. phil. Hell das. . .„ .. „Are 
Müller, Hof-Ap. das. 2 0.2.20,0.0% 
Dr. med. Sartorius das. . . 

| Schneider, Ap das. 
Schwarz, Droguist das. 
Dr, Struve, Ap. das. u 
Wätzel, Ap: de. : u: 0» sn 
Adler, Ap. in Riesa ) 
Bernäth, Ap. in Warasdin in Crosuieh 
Laube, Ap. in Leitmeritz . ee 
Reithammer, Ap. in Günz in Ungarn RER 
Schütz, Ap. in Grossenhayn . . v2 2 0% 
Springmühl, Ap. in Meissen . . pi 
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Vogel, Ap. in Lommatsch . . . .% yo 
Für verkaufte Journale . rn? er 
Für 3 Exemplare vom Archiv m Ya, 
u 
Summa . |146 
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2. Kreis Altstadt - Dresden. 


Von den Herren: 
Fieinus, Kreisdir., Prof., Ap. in Dresden 
Abendroth, Ap. in Pirna e 
Axt, Ap. in Neustadt 
Baumeyer, Ap. in Zöblitz 
Beyer, Ap. in Augustusburg 
Busse, Ap. in Dohna. 
Crasselt, Ap. in Wolkenstein 
Felgner, Ap. in Frauenstein . . . .« 
Gruner, Ap. in Tharand . . 
Heinze, Ap. in Nosen . . ... 
Hofrichter, Ap. in Schandau 
Klug, Ap. in Dippolswalde . 
Krause, Ap. in Freiberg . 
Kriebel, Ap. io Hohnstein 


eu 
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Lotze, Ap. in Marienberg . . . . . : 
Opitz, Ap. in Hainichen . . . . i 
Ritter, Ap. in Dresden . . . 2... 5 
Starck, Ap. in Potschappel 2 
Steinbock, Ap. in Olbernhau . . ... 5 
Urban, Ap. inBand . ..... 5 
Walcha, Ap. in Siebenlehn . . ’ 
Wiedemann, Ap. in Freiberg . - . » 5 
Für ein Exemplar des Archivs Ba 
Summa 138 a 
3. Kreis Lausitz. 

Von den Herren: 
Jässing, Kreisdir., Ap. in Bautzen .. 6,5 
Brückner, Ap. in Löbau. . . 2 2 2 0. 6,5 
Dammann, Ap. in Radeberg . » 2. ...75,6)3 
Facius, Ap. in Königswarh . . 2. ..2..]86)2 
Hennig, Ap. in Bernstad . . . 1613 
Hoffmann, Ap. in Gross-Schönau . . . 6,5 
Just, Ap. in Herrnhut  . :» .» 2 2... 6/3 
Keilhau, Ap. in Pulnitz . .» . 2... 6,5 
Klaucke, Fr. Wwe., in Bautzen . . . . 6/3 
Leiblin, Ap. in Kamenz . . .. 6,3 
Leuthold, Ap. in Bischofswerda . . 6/5 
Otto, Ap. in Reichenau - 2 a 22... 0,618 
Rein, Ap. in Zittau . . . ae a 
Scheidhauer, Ap. in Weissenberg .. 5 173,9 
Semmt, Ap. in Neugersdorff . . . 65 
Seele, "Ap. in Neusalz «2. 2.2.“ 6,5 
Wolf; Aps im Neukirch . . . 615 
Für verkaufte Journale . > 8) 


Summa . 10] = 
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4. Kreis Leipzig. 
Von den Herren: 

Rohde, Kreisdir., Ap. in Leipzig . 
Atenstädt, Ap. in Oschatz  % 
Bärwinkel’s Erben in Leipzig . . 
Bandau, Ap. in Strehla . . . 2 2 2... 
Fischer, Ap. in Liebertwolkwitz . . . . .» 
Gelbricht, Ap. in Kohren a 
Holbig, Ap. in Pegan .. = =: 0 sun % 
Hennig, Ap. in Grimma . . . 2 2 2.2. 
Henny, Ap. in Röha . . . 2 2.2. 
Herberg, Ap. in Muszschen . . ... 
Jurany, Ap. in Nerchau ee 
Dr. Kühn, Prof. in Leipzig -  » . 2. 2.2. 
Lampe, Droguist das. ee . 
Leuckart, Ap. in Leisnig er 
Lösner, Ap. in Dablen . . . oe ar 
Neubert, Ap: trteipig - - » 2 2 2020 
Neubert, Ap. in Wurzen Be 
Rouanet, Ap. in Wermsdorf . . 2 2.2.0 
Täschner, Ap. in Leipzig i 
Veigt; Ap. in Mögen 5 0 5 « % 
Wilisch, Ap. in Brandis . . . 2 2 22% 
Für verkaufte Journale 


. 
Tkassasnahsnnanssanenen 





_ 
ww 
w 


Summa 
5. Kreis Leipzig-Erzgebirge. 
Von den Herren: 

Fischer, Kreisdir, Ap. in Colditz . . . . 
Angermann, Ap. in Glauchau . . . . 
Bader, Ap. in Döbeln . . : 2.0 0% 
Brandes, Ap. in Waldenburg . . . x...» 
Bruhm, Ap. in Chemnitz 
Busch, Ap. in Burgstädt 
Dörffel, Ap. in Mitweida 
Flach, Chemiker in Chemnitz „. . . . 
Gebauer, Ap. in Döbeln 
Kindermann, Ap. in Zschopau . 
Kirsch, Ap. in Penig . 
Kirsch, Ap. in Chemnitz . 
Knackfuss, Ap. in Rochlitz . 
Köhler, Ap. in Glauchau 
Martius, Ap. in Frankenberg . 
Müller, Ap. in Waldheim 
Oertel,. Ap. in _Geringswalde 
Stüärenburg, Ap. in Lunzenau . 
Winter, Ap. in Mitweida . . . 
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6. Kreis _Voigtland. 


Von den Herren: | 
Bauer, Kreisdir,, Ap. in Oelsnitz . | 
Borott, Ap. in Lengenfeldt . | 
Ebermeyer, Ap. in Mühltroff | 
Eizrodt, Ap. in Pausa : i | 
Dr. med. Flechsig, Brunnenarzt in , Elster . | 
Frick, Ap. in Lichtenstein . re u 
Göbel, Ap. in Plauen .. . u. re | 


ur un am a ur wre it 


— 


Griogmuth, Ap: in Neukirchen” 
Otto, Ap. in Elsterberg . . . » 

Pinther, Ap. in Adorf . . 2 2... 
Schwabe, Ap. in Auerbach. . . . 2... 
Tischendorf, Ap. in Falkenstein . . . 2». 
Wiedemann, Ap. in Reichenbach . 
Willmersdorf, Ap. in Mylau 
Zückler, Ap. in Werdau 


nn nn nn nn nn nn 


— 


D 
% . 
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“ [3 [2 
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X. Vicedirectorium der Marken. 
1. Kreis Königsberg. 

Von den Herren: 
Dr. Geiseler, Director, Ap. in BUSBBeIE: 
Mylius, Kreisdir., Ap. in Soldin . 
Arlt, Ap. in Cüstrin . 2 2. 2 2 2a 
Fiek, Ap. in Zehden . 
Fontane, Ap. in Letschin . . 
Friederici, Ap. in Fürstenwalde . . . , 
Gerlach, Ap. in Neu-Barnim 
Hoffacker, Ap. in Buckow . 
Hoffmann, Ap. in Neudamm . 
Hoppe, Ap. in Straussberg . . 
Jensen, Ap. in Wriezen . . . 
Kroll, Ap. in Selow . 
Matthias, Ap. in Lippehne 
Metzenthin, Ap. in Cüstrin . 
Röbel, Ap. in Berlinchen ; 
Sala, Hof-Ap. in Freienwalde ,„ , 
Reichertz, Ap. in Müncheberg . 
Stegmann, Ap. in Alt-Reeiz . ... 
Teutscher, Ap. in Mohrin ,„ . . .. 
Ulrich, Ap. in Schönfliess 
Voss, Ap. in Bärwalde 
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kn nn 
2. Kreis Angermünde. 


Von den Herren: 


‚Bolle, Ehrendir., Ap. in Angermünde 6 5 
Bürger, Ap. in Greifenberg 6/5 
Couvreux, Ap. in Biesenthal 6/15 
Fiebelkorn, Ap. in Templin . ı6| 5 
Grapow, Ap. in Neustadt a. W. 6 5 
Heinrici, Ap. in Schwedt . . 61 8 
Holtz, .Ap. in Prenzlau 6 5 
Krafft, Ap. in Boitzenburg . 6 5 
Liegner, Ap. in Liebenwalde . 6/15 
Noack, Ap. in Oderberg 616 
Roth, Ap. in Werneuchen . . 6/15 
Weiss, Ap. in Strassburg a. M. 6 5 
Wittrin, Ap. in Prenzlau „aab ‚A, mu 6 5 
Summa I 5 
3. Kreis Arnswalde. 
Von den Herren: 

Muth, Kreisdir., Ap. in Arnswalde . . ... , 6 5 
Flessing, Ap. in Stargard . . oma a, 6sIi5 
Goldschmidt, Ap. in BARrUE N 6 5 
Just, Ap. in Filehne . Pe 6 5 
Kaiserling, Ap. in Callies u ernee 94 6Ii 5 
Knorr, Ap. in Labes . 2 ae a 9 6 5 
Lasch, Ap. in Driesen TERTERR 6 5 
Linke, Ap. in Neustadt aaa Han #eir Ba, Dia 6 5 
Marquardt, Ap. in Woldenberg un ads age 6/15 
Martini, Ap. in Driesen . . a9 1% 2 5 6 5 
Paulcke, Ap. in Obersitzkow . . «x» 2... 615 
Röstel, Ap. in Landsberg . . on u... 65 
Rolcke, Ap.das. 2. 220. 8 IT 6 5 
Selle, Ap.-in Birnbaum . u . 615 
Stark, Ap. in Freienwalde . u Ei 615 
Striewing, Ap. in Arnswalde . . ı 2... 6 5 
Veigel,-. Ap. in Samter iu er 6 5 
Wolff, Ap. in Massow . „pa au, u 6/16 
Zippel, Ap. in Stargard . .: + gRDRTE zum 6| 5 
V |————— nn (m 

Summa . 5117 5 

4. Kreis Berlin. 
Von den Herren: 

Stresemann, Kreisdir., Ap. in Berlin . .. . 6/6 
Becker, Ap. das. . a 615 
Behns, An. den, u 0 ei le 615 
Beyrich, Ap. das. Gare 6/5 
Latus . 24 | 20 
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Transport . . | 4:4 
5 Biell, Ap. in Berlin . . . 2 2 220 e. 0106 
6 Bolle, Ap. das. . a rl 
7 Erdmann, Professor das. ; re ES 
8 | Günther, Ap. das... . . 2 2 2 nen.) 
9 | Heyder, Ap. das... os Re 
10 Kluge, Ap. das. a BE EuE 
11 | Kubtz, Ap. das. . . EEE DE 
12 | Dr. Lucae, Fr. Wwe., ap. ı das. . ae 
13 | A. Meyerhoff, Ap. das. ee ee 
14 | E. Meyerhoff, Ap. das. . . En nn 
15 Dr. Müller, Ap. das... . . ER FTITEE 
16 Pannenberg, Ap. das. . . Eee 
37 | Rng, Ap. das... » 2 2 0a ne ce. 8 
18 | Schacht, Ap. das... . 2 2 2 2 200 e. | 93 
19 Scheller, Ap. das... » » 2 2 2 20 0..0]69 
20 Schmeisser, Ap. das... . . re © 5. 
21 Simon, Ap. das. ... Te 5. 
22 Sonntag, Ap. das. oa Teer 
23 Voigt, Ap. das. . BG EEE TBPRE TE 5 bi. 
24 | Weigand, Ap. das. j een 
25 | Dannenberg, Ap. in Jüterbog ae 
26 | Döhl, Ap. in Spandau : oz 
27 Freitag, Ap. in Rathenow . u ee - 
28 | Gading, Ap. in Trebbin . ee 6? 
29 | Hensel, Hof-Ap. in Potsdam ae ra 
30 Lange, Ap. das. j i ee : 
31 Lautsch, Ap. in Storckow una 6, 
32 Legeler, Ap. in Rathenow . a 
33 Liman, Hof-Ap. in Charlottenburg. a Er En 
34 | Niefeld, Ap. in Brandenburg au u. 
35 | Oenicke, Hof.-Ap. in Potsdam ee vo. 
36 Pauckert, Ap. in Treuenbritzen .. ss = 
37 | Dr. Schier, Ap. in Brandenburg . . . . - - I. 
Summa . 29 ' 

ö. Kreis Erxleben. ı 
Von den Herren: | , 
1 | Jachmann, Kreisdir., Ap. in Erleben . . . | 6; 
2 | Lohse, Ap. in Gardelegen . . . . 0. u. 
3 | Naumann, Ap. in Seehausen zazssayı 
4 Schröder, Ap. in Neuhaldensieben . . . . . | 8 ’ 
5 Schulz, Ap. in Gommern . 2. 2... | 
6 | ‚Severin, Ap. in Mücken . . 2». 2...» 6 N 
7 Stuhlmann, Ap. in Wanzleben . .....)° 
8 | Voigt, Ap. in Wolmirstädt , . een. ; 
9 | Winkelsesser, Ap. in Burg . . 2... Da 
u Samma . |5 & 
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6. Kreis Pritzwalk. 


Von den Herren: . 
Jung, Kreisdir., Ap. in Pritzwalk . : .» 





j “ aut 











. 6/15 
-Bävenroth, ApsimHavelberg . . 2...» 6 5 
Brauer, Ap. 19.5 1, A 6| 5 
Heller, Ap. in Lenzen . TE 6/5 
Hübener, Ap. in Neustadt a. D. 6 5 
Kermer, Ap. in Wusterhausen a. D. . . .. 6 5 
| Köhn, Ap. in Wittenberge . ea 2.178 
| - Krenkel, Ap. in Havelberg er 615 
Meyer, Ap. in Pulliz . . ee Baer er AL 6 5 
Schultze, Ap. in Perleberg . Be nn 6 3 
Wegener, Ap. in Wilsnack . UNTERE Ne 6| 5 
Summa . 67 | 25 

7. Kreis Neu-Ruppin. 

Von den Herren: | 
Wilcke, Kreisdir,, Ap. in a a Fr \ 61:5 
Arndt) Ap. ass, 7. ; & 5 6| 5 

Bückling, Ap. in Zehdenick ww 6| 5 
BE Gönther, Ap. in Lndow  ......0..iänniibi.e 6 > 
4 Hübner, Ap. in Nauen . . .. . 6 > 
| Jensen, Ap. in Rheinsberg . . 0 ar 6| 5 
Klamroth, Ap. in Cottbus . . 2» 2 u 20°“ 6 3 
Lionnet, Ap, in Friesack ., . ie 6 5 
Steindorf, Ap. in Oranienburg A 6| 5 
-Viering, Ap. in Gransee . a genen 6| 5 
‚Werkenthin, Ap. in Alt- -Ruppin 2 int) 2 . 6| 5 

1 „ Wittke, Ap. in Cremmen . „ w » » . 6 155 
Summa „| 74 | 

8. Kreis Sonnenburg. 

Von den Herren: 
Strauch, Kreisdir., Ap. in RE r APR 615 
' Bail, Ap. in Frankfurt a. 0. Y -gA N 65 
" Behlendorff, Ap. in Kriescht "mg! m gA,rtt 61-5 

" Berend, Ap. in Züllichau . . vu 2.0, 6]1'5 
; sckshammer er, Ap. in Zilenzig 2... 65 
-Cavallier, Ap. in Reppen . . ass Bla 615 
bee ABCiRLEBERO so... + 0.0 0.0 6|I5 
Haase, Ap. in Schwiebus WW. 615 
Hildebrandt, Ap. in ee u ao 6I 5 
„Krebs et Comp., Drog. in. ‚Frankfurt, 2 0, RT. Du - 
Runge, Ap P- in Drossen ” 2,58 ei a ap ‚8 r 6 5 
oSelchow, Ap. in Meserilz „auertene um m 5 


=[> 
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13 Stelzner, Ap. in Frankfurt a, O. | 6 
11 Weinedel, Brog. das. - | 6 . 
Dr. Schmidt, San.-Rath in Zilenzig . 24 Bad - 
Summa . » 


9. Kreis Stendal. 


tn nn 
u 

Ä 
u — 











Von den Herren: . 
ı | Treu, Kreisdir., Ap. in Stendal . ....:,919 
2 | Bracht, Ap. in Osterburg egal il, 
3 | Fieth, Ap. in Diesdorf ee m. 9- 
4 Hentschel, Ap. in Salzwedel Enwaalı 
5 | Mandenberg, Ap. in Seehausen . . .. e| 2 
6 | Prochno, Ap. in.Clötze . ee Bam 
7 Riemann, Ap. in une ee r 
8 | Senf, Ap. in Calbe . . ae | : 
9 Strümpfler, Ap. in Stendal . Er n E- 
10 } Woltersdorf, Ap. ia Arendsee EEE 2: e- 
11 | Zechlin, Ap. in Salzwedel . ee man 
Summa . 6 u 
XI. Vicedirectorium Pommern. 
1. Kreis Wolgast. 

Von den Herren: 
N Marsson, Vicedir., Ap. in Wolgast . .....|%° s 
2 | Behnke, Ap. in Jarmen . . 222... [813 
3 | Becker, Ap. in Stralsund . Be ei 2 4 
4 Biel, Ap. in Greifswalde Re EL 
5 Bindemann, Ap..in Barth name, 
6 | Bock, Ap. in Tribsees er : a 
7 Hiebendahl, Ap. io Putbus . tg . 
- Lauer, Ap. in Anclam > el = 
9 | Neumeister, Ap. das. . MEER N 6 . 
10 | Peterstädt, Ap. in Stralsund u Reg 
11 Schmidt, Ap. in Altenkirchen „ ». . . . | ; 
12 Stender, Ap. in Grimmen , „ur... 65 
13 Uckert, Ap in Lassan TE Te 6 5 

Weinholz, Ap. in Stralsund 2.0. 2 um 
14 ‚ AP — L r 

Summa 
2. Kreis Stettin-Regenwalde. 

Von den Herren: sis 
ı Tiegs, Kreisdir., Ap. in un = | 5 
- Adlich, Ap. in Greifenberg : a 
— 


-.- 
“r 


Albrecht, Ap, in Treptow . BEE 
Latws ° "| 
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Bonnet, Chemiker in Ornshagen . 


Brehmer, Ap. in Belgard 
Bückling, Ap. in Polzin . 
Castner, Ap. in Demmin 
Crusius, Ap. in Leba 
Dames, Ap. in Pöliz . ., 
Freyschmidt, Ap. in Löcknitz 
Gerlach, Ap. in Pollnow 
Holtorff, Ap. in Gollnow 
John, Ap. in Plathe . 
 Jüterbock, Ap. in Neumark 
Körner, Ap. in Stargard 
Mittag, Ap. in Zachau 


Ritter, Med.-Ass., Ap. in Stettin 


Schmidt, Ap. in Naugard 
‚Starck, Ap. in Colberg 


Steinbrück, Ap. in Ueckermünde’ . 


Tützscher, Ap. in aeyr sr 
Voss, Ap. in Daber . . 
 Wegely, Ap. in Bahn 

Wilm, Ap. in Belgard 






Transport 


Summa 


XII. Vicedirectorium Posen. 


1. Kreis Conitz, 


Von den Herren: 


Schultze, Vicedir., Ap. in Conitz ä 


Baarts, Ap. das, \ 
Casten, Ap. in Schlochau 


Castner, Gutsbes. in Philippshöh I bei Cammin ' 


Dunst, Ap. in Bütow.. . . ı 
Fischer, Ap, in Rehden. . . 
Freitag, Ap. in Neumark 
'Grunwald, Ap. in Strasburg 
'Häger, Ap. in M. Friedland 
Hellgrewe, Ap, in Lessen 
Heubner, Ap. in Neuenburg . 
Klein, Ap. in Tilsit _. . 
 Lazarowicz, Ap. in Schwetz .. 
Lentz, Ap. in Kowalewo 
Schultze, Ap. in Thorn . . .» 
Taubert, Ap. in Tütz . 


Völtzke, Fr, Wwe., in Vandsburg 


"Wittke, Ap. in Pr. Friedland . 
Zimmermann, Ap. in Landeck 


m ih 
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2. Kreis Bromberzg. 


Von den Herren: 
Kupffender, Kreisdir., Ap. in Bromberg . » 
Bogenschneider, Ap. in Fordon .. 
Brandt, Ap. in Wiltkowo 
Brunner, Ap. in Gnesen 
Duhme, Ap, in Wongrowiec . 
Felsch, Ap. in Lobsens . . os 
Hoyer, Ap. in Inowrazlaw. . . . .. 
Hoffmann, Ap. in Strzelno „. . „ven 
Kugler, Ap. in Gnesen . . 

Just, Ap. in Czarnikau . A 
Lange, Ap. in Wirsiz . . 0... 
Pagels, Ap. in Schubin . . et 
Rehfeld, Ap. in Trzemeczuno . . . vr.‘ 
Schwarz, Ap. in Nakel . 2 2 2 200. 

Steffenhagen, Ap. in Mogilno . . . +. 
Tietze, Ap. in Schönlanke . . » «x. er 
Wedel, Ap. in Schneidemühl . 


lau eneeunnnununeen ee 


Summa » 


— 
Zloovoooaooonapooyrenmnm 


3. Kreis Danzig. 


Von den Herren: 


A. Schweitzer, Kreisdir., Ap. in PR | : 
Bogeng, Ap. in Putzig . - . 1 ; 
Borchard, Ap, in Berent ae 
Frommelt, Ap. in Mew .. |; 
Jackstein, Ap. in Marienberg . ‘ 5 
Graentz, Ap. in Danzig . | ; 
Hartwig, Ap. das. , 6) ; 
Kraatz, Ap. das. . 4 ; 
Müller, Ap. das. . . ; 65 
Plantiko, Ap. in Pr. Stargard i | | 5 
Preussmann, Ap. in Neuteich . . . TE 
Pufahl, Ap. in Schlawe . . . .. wie 
Sadewasser, Ap. in Danzig ) j 4 ; 
Schulz, Ap. in Marienburg . Er 
Dr. Schuster, Chemiker in Danzig Er |; 
R. Schweitzer, Ap. das, . 2... eoer! 6! R 
Tessmer, Ap. in Lauenhurg ee mis 
/ 
4. Kreis Königsberg. | | 

Von den Herren: | u; 
Kusch, Kreisdir., Ap. in Zinten . I6198 
Freund, Ap. in Königsberg . - - . 
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Transport . . ı2 | 10 
Friedrich, Ap. in Neidenburg . Br re 6/15 
Hahn, Ap. in Ortelsburg ee ai 6 5 
Ihlo, Ap. in Fischhausen ende pt wie 6 5 
Kollecker, Ap. in Auenstein cn 6 5 
Krahmer, Ap. in Pillau . ee 6 5 
Lehmann, Ap. in Landsberg ram fe ET A 6 5 
Mehlhausen, Ap. in Wehlau Se 6 5 
Mertens, Ap. in Gerdauen El 6 5 
Weber, Ap. in Gumbinnen , aridi wahre 6 5 
Wittrin, Ap. in Heiligenbül ie wre 6 5 
ms FB 00 m— 
Summa . 7) — 
5. Kreis Lissa. 
Von den Herren: 
Plate, Kreisdir., Ap. in Lissa . ’ 6 5 
Ackermann, Ap. in Krotoschin sb uk ana 6 5 
Beckmann, Ap. in Jutroschin . . 2 wh.uh » 6 5 
‘Klose, Ap. in Kempen „ . 2... ermenbeuteng 6 5 
Kretschmer, Ap. in Schroda . . “lb. 03 4% 6 5 
Legal, Ap. in Kosten die . ak. 6 5 
Mentzel, Ap. im Ostrowo u a WE 
Öhlert, Ap. in Miloslaw A BR 6/1 5 
Reinmann, Ap. in Bentschen . . .. 6 5 
Rodewald, Ap. in Schmiegel sh be 6 5 
Rothe, Ap. in Braets zii) mi ah. .mbir ‚a 6/15 
Rothe, Ap. in Fraustadt .,., ah ‚> 6 5 
Rothe, Ap. in Zduny . oda ai 6 5 
pRulle,. Ap. in Gossyn. ,.. ygasdnndsf. mi. neh ui 6 5 
Stiller, Ap. in Lissa . . su mb A media 6| 5 
Wiegmann, Ap, in Kobylin., ll. ui..gA sende 6| 5 
Wocke,:Ap. in. Rawicz. .. .guwdiesmzofle nie .ud » 6| -5 
. Gem Drum nn TE 
- Summa 104 | 25 
6. Kreis Posen. 
Von den Herren: 
Dähne, Kreisdir., Ap. in Posen u... u» 6 5 
‚Görtz, Ap. in Karnick . . wu u ’ "61:6 
„Hohlfeld, Ap. in Obornick wucunun ab 6| 5 
„Jonas, Ap. in Posen „ „ns. me eh are 61:5 
‚Kolski, Ap. das., inc], pro 1848 erh » 12 | 10 
‚Körber, Ap. das. . . . Eh Hi sah ‚wohh 6 5 
| „Krüger, Ap. in Stenscheweii. | .:uA onen» 615 
] Krüger, Ap. in Schwersenz..».u. @ » 01116 1:5 
„Mannigel, Ap. in Grätz . . . mel nr ud. 61:5 
‚Preuss, Ap. in Ziekei un. 4slumn a) sel) snsnine 615 
ter, ‚Ap. in Pinne iu. me ndankind . 4 5 
| Sasse, Ap. in Bogssen. .. ., . slumeuk nie Aa |_5 
TEI | Eemmur Latus . 78 5 
, j 78 
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Transport . : 
Wagner, Ap. in Posen . . . .. 

Weiss, Ap. in Neutomyst 
Winckler, Ap. in Posen 









Summa - 


XIH. Vicedirectorium Schlesien. 


I. Kreis Breslau. 


Von den Herren: 
Dr. Duflos, Vicedir., Prof. ia Breslau 
Müller, Kreisdir., Ap. das. . 
Cholewa, Ap. das. 
Friese, Ap. das. 
Geissler, Ap. das. . . 
Gerlach, Med.-Ass., Ap: das. 
Hedemann, Ap. das. : 
Hensel, Ap. das. . 
Laube, Ap. das. . 
Lockstedt, Ap. das. 
Nohr, Ap. das, 





















2. Kreis Görlitz. 
Von den Herren: 
Struve, Kreisdir., Ap. ia Görlitz . 
Buntebart, Ap. in Muscau . oo 
Burkhardt, Ap. in Nisky . . . . 
Denkwiz, Ap. in Schönberg 
Endenthum, Ap. in Muscau 
Felgenhauer, Ap. in Marklissa 
Franz, Ap. in Rothenburg . 
Göbel, Ap. in Halbäu. . 
Hallgans, Ap. in Greiffenberg . 
Kursava, Ap. in Liebau . n 
Leiner, Fr, Wwe, Ap. in Lauban 
Luge, Ap. in Wigandsthal . . . 
Mitscher, Ap. in Görlitz . 
Oberländer, Ap. in Landshut 
Peucker, Ap. in Reichenbach . 
Preuss, Ap. in Hoyerswerda . 
Schneider, Ap. in Seidenberg . 
Schönemann, Ap. in Schmiedeberg 
Thomas, Ap. in Warmbrunn . . «» 
Wolff, Ap. in Bunzlau 
Schulz, Besitzer der Glasfabrik za u Reuscha bei 6ör- 
litz, für Theilnahme am Lesezirkel i 
Für verkaufte Journale „. . . « 
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3. Kreis Kreuzburg. 


Von den Herren: 


'Spohrmann, Ap. in Oppeln www. 
v. Tluck, Ap. in Landsberg " 
De er Murlstube .- . 2 00 0 c 

Für verkaufte Bücher 


Lehmann, Kreisdir., Ap. ia Kreuzburg . ... + 6 > 
Balz, .Ap. in Pitschen . .. zimdlat ui .uR „u 6/5 
Fiebag, Ap. in Leschnitz . soul m aA...“ 615 
Finke, Ap. ia Kreppits,. . beim lcai.gh „ 6/5 
Göde, Ap. in Gutentag. . . ssusl wi ah 6/5 
Göldel, Ap. in Peiskretscham . oitie ‚ijeh sin 61165 
Kalkowsky, Ap. in To ‚n yıudaunal, .ni.gi .% 615 
Koch, Ap. in Oppeln » „ wi aA 6/15 
Lehmann jun., Ap. in Krenzburg:. i i . 6/15 
Petri, Ap. in Djest ... .. . ayadumiiall al „dor 6|:5 
ISchliwa, Ap. in Kosel .. .uiausil nl .nh „wi 6)|55 
Scholtz, Ap. in Konstadi .. . 0% ; 615 

6/15 

615 

615 

2] ı0 

94 | 25 


4. Kreis Neisse. 
Von den Herren: 


Rupprecht, Ap. in gain. : „+ asbisie Mi nah 
Schindler, Ap. in Ziegenhals ,„ . ... .., 
Scholz, Ap. in Leobschütz . . . 2... 
Welzel, Ap. in Ottmachau s a 
Wetschky, Ap. in Gnadenfeld . 

Zadig, Ap. in Falkenberg . . . » 


Lohmeyer, Kreisdir., Ap.. in Neisse „ > 6 
Butschkau, Ap. in Grotikau . 2m 2 2,80% 6 
Güster, Ap: u PaGcHka#” "u oe. #7 6 
Eicke, Ap. in Katscher . a 6 
Kraft, Ap. in Grotikau . . 2... I 2.0. 6 
Lange, Ap. in Falkenberg . . . „, . . 6 
Lichtenberg, Ap. in Neustadt . . , » 2.4 6 
Menzel, Ap. in Leobschütz . . . . „1.2, 6 
Mentzel, Ap. in Ober-Glogau . ET 6 
Felek, Ap. in’Neisseii vum; „0 00 74 05 6 
Rieger, Ap. das, u ee et 
6 
5 
6 
6 
6 
6 


tlonsassnasasaunnun 


Summa . 


-_ 
< 
“ « 


5. Kreis Monet 
Von den Herren: 


Wege, Kreisdir,, .Ap. in Neustäde ET 
Hänisch, Ap. in Glogau . .„ . EEE RR 
Harsch, Ap. in kiegälig. an cs» 0 "0 
Kittel, 'Ap. in Goldberg . 


£|oo =. 
Slasus 


Latus 
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| 
Transport . . | 3 | Ri 
5 | Knipsel, Ap. in Haynau. . . . Et: : 5 
6 Korsek, Ap. in Parchwitz . En ©. | 
7 | Krause, Ap. in Polkwiz . . 2.2... [785 
8 | Mertens, Ap. in Neusaz . . . 2 2. . 65 
9 Müller, Ap. in Freistadt tee FR : 
10 | Oldendorf, Ap. in Jauer . . . 2.2...+.718] 3 
11 | Pelldram, Ap. in Sagan . . 2 22... 6; 
12 | - Poppe, Ap. in Naumburg a.B. . . . ... [#6] 
13 | Retzlaff, Ap. in Rothenburg a. 0. . . ...[86)5 
14 Rögner, Ap. in Schönau . . | 1 6, 
15 | Schmäck, in Bolkenhayn . . 2. 2... . ]673 

16 Schreiber, Ap. in Liegnitz . . «2.2. .+.4% 
17 Schulz, Ap. in Lüben . . x 2 2 2... 68 
18 | Seybold, Ap. in Beuthen . . . ... 21 
19 | Weimann, Ap. in Grünberg . te 65 
m] 





6. Kreis Oels. 


Von den Herren: 

Oswald, Kreisdir., Ap. in Oels ae 
Büttner, Ap. in Löwen . „ x 2 2.2. 
Fröhlich, Ap. in Prausnitz . . - 

Gabriel, Ap. in Milisch . . 
Grünhagen, Ap. in Trebnitz en 
Günzel-Becker, Ap. in Wohlau . . .. 
Herrmann, Ap. in Pr. Wartemberg . . . 
Leder, Ap. in Lissa . . .» 
Lück, Ap. in Wunsen a 
Matthesius, Ap. in Festenberg 
Meridies, Ap. in Medzibor . i 

Müller, Ap. in Markt Borau j 
Pfeiffer, Ap. in Steinau . . . . 
Rimann, Ap. in Guhrau . . 
Scholz, Ap. in Bernstadt . . .. 
Schulz, Ap. in Namslau . 
Sperr, Ap. in Brieg . 
Tieling, Ap. iu Juliusburg . . 
Tinzmann, Ap. in .Stroppen cs 
- Walpert, Ap. in Herrnstadt . .„ . 
Wandike, Ap. in Ohblau. . . 2» 0. 
Werner, Ap. in Brieg . 
Winkelmann, Ap. in Trachenberg. 


nn nn a nn - 
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Einnahme. Thir. Sgr. 


7. Kreis Reichenbach. 


Von den Herren: 


Marquardt, Kreisdir., Ap. in Reichenbach ; » 6 5 
David, Ap. in Frankenstein =. m, 2 0%. 6 5 
Grundmann, Ap. in Zobtensinwn,e ni u m 6 5 
Heege, Ap. in Habelschwerdt ; vi „gan, 6/15 
“Heller, Ap. in Friedland .. . wm... o, gi, 6/5 
Hirsch, Ap. in Waldenburg . ..".0. 4 . 6/15 
Kerndt, Ap- in Bielau '.. . . - grade ai „gA 6 5 
Lauterbach, Ap. in Neurode  !. 0%.0% 6 5 
Leporin, Ap. in Gnadenfrey u. al. 615 
Lonicer, Ap. in Landeck „ums. „us ann 61 5 
Lüer, Ap. in Freiburg -. .. +. WON nid 6/15 
Martin, Ap. IH Köstenblut . . . : 2 22. 6/5 
Mende, Ap. in Striegau „ . 2 KR EEREr Tr 6 5 
Neumann, Ap. in Wünschelburg uife 6/15 
Schönborn, Ap. in Cauth . Pe 6/5 
Seidel, Ap. in Gottesberg |, wu ..\. 2.» 6/5 
Sommerbrodt, Ap. in Schweidnitz ne 615 
u. Ap. in Beineiz. „u 2.4 2 ne 6/1 5 
„Unger, Ap..in Giüls, „0.0 v no air, aihziend a 6 5 
ö Summa  .„ |N17 | 5 


8. Kreis Rybnik. 


© Von den Herren: 1 
"Fritze, Kreisdir., Ap. in lg: IR 





. 6| 5 
‚Aust, Ap. in Mislowitz .., . gell pr Ann 61 ’5 
‚Brösig, Ap. in Gleiwilz vo u, 0,90 ..1% 615 
"Cochler, Ap. in Tarnowitz . . 010.40, 6 5 
"Ferche, Ap. in Sohrau .. vater an 6lıg 
"Friedrich, Dr. med. in Mislowils Ser 6|I 5 
Eamslentuer, Ap. in Nicolai näwyinaA,ni..up u 6 5 
hfelder, Ap. in Plos -. bnumen,ni gi, 615 
la etzki, Ap. in Hultschin . gone al „ah A 6 5 
Krause, Ap. in Königshütte vi 2.0. 6/15 
|  Reche, Ap. in.Gleiwitz. .„: . warme nl „gi, 6l's 
FSchönfnius, Ap: in Ples -.:, . well ui .gA „Nwe | #8 
| de, Ap: i i . we 6|5 
- ar 6 5 
OR 6 6 5 
mA =. 6 5 
...0'Bamma' . 93 | 20 
& ar. its mi a ‚ar dan 
& Be, giodasiin] mi-.ab ‚uumarsı 
ä ww, j yırdanbit) “a asamkı 
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XIV. Kreis Lübeck. 


Von den Herren: 





Dr. Geffcken, Kreisdir., Ap. in Lübeck 3/8 
Eisfeldt, Ap, in Travemünde . . . 37% 
Griesbach, Ap. in Schwartau . 3,9 
Kindt, Hof-Ap. in Eutio . . 3,9 
Kindt, Ap. in Lübeck . . . 3,8 
v. d. Lippe, Ap. in Mölln 38 
Sass, Ap. in Schönberg . ; 3)» 
Schliemann, Ap. in Lübeck . . 3 . 
Siedenburg, Ap. in Ratzeburg . 3 re 
Versmann, Ap. in Lübeck . . . 3 - 
Wagner, Ap. in Mölln PER 2 . 

ü Summa . IK 


tn 


XV. Vicedireetorium Holstein. |} 
1. Kreis Altona. 


Von den Herren: 
Siemsen, Vicedir., Ap. in Altona . 
Geske, Kreisdir, Ap. das. . 
Barth, Ap, in Pinneberg 
Bargum, Ap. in Crampe 
Block, Fabrikant in Altona , 
Block, Ap. in Uetersen 
Eller, Ap. in Glückstadt 
Hermes, Ap. in Itzehoe . 
Kirchbof, Ap. in Hohenwestedt 
Mahn, Ap. in Elmshorn . s oo... 
Meyer, Ap. in Wilster . 2 . 2 2 2 20.0 
Nielsen, Ap. d. Z. in Hamburg . . x... 
Pollitz, Ap. in Kellinghusen j 
Rode, Ap. in Barmstedi Tre 
Schultz, Ap. in Altona . . 2 2 2 neo. 
Sieveris, Adm. in Itzehoe . . x. x 2 20% 
Wolff, Ap. in Blankenese . . , 


Wolff, Ap. in Bug . . ... ) .. 
Wolff, Ap. in Glückstad . . 2 2 0. 
—— 

Summa . 


2. Kreis Reinfeld. 

Von den Herren: 
Ebbrecht, Kreisdir,, Ap. in Reinfeld . 
Ackermann, Ap. in Lütjenburg 
Clausen, Ap. in Oldenburg . 
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ha. Einnahme. Thir. Sgr. 
Transport z | 

Hasse, Hof-Ap. in Ploen . . . . .. 51 20 
Höpfner, Ap. in Preetz . . . . . 5 | 20 
Jacobsen, Ap. in Ahrensburg s 5 1 20 
Jahn, Ap. in Neumünster . . - > 5 | 20 
Kross, Ap. in Nortorf | 5 | 20 
Lucht, Ap. in Schönberg 5 | 20 
Martens, Ap in Neustadt . 5 | 20 
Paulsen, Ap. in Oldesloe . . > | 24 

Rüdel, Hof-Ap. in Kiel DO; 
Salomon, Ap in Ahrensboeck . > | 20 
Thun, Ap. in Segeberg . 5 | 20 
Wisser, Ap. in Burg . 5 | 20 
Summa 85 | — 


3. Kreis Schleswig. 


Von den Herren: 
Kolster, Kreisdir, Ap. in ZEN u Me 
Balle, Ap. in Nerburg 3 
Biel, Ap. in Garding . 

Bluhme, Ap. in Satrup i 
Clausen, Ap. in Schleswig . 
Dreeger, Ap. in Tondern 

Funcke, Ap. in Grossqueren 
Green, Droguist in Flensburg . 
Karberg, Ap. in Apenrade ,„ . » 
Lemil, Ap. in Süderstapel . 
Meier, Ap. in Cappeln 
Mecklenburg, Ap. in Leck 
Paulsen, Ap. in Sonderburg 


20 


NIIT 
ns 
= 


Summa . 731% 


Ausserordentliche Einnahme. 


Procentgelder aus der Niemann’schen Dehitmasse 3138 


rch. d. Pharm. CXIV. Bds.3. Hit. 25 


Vereinszeitung. 


Vereins - Rechnung. Beiträge. 
Einnahme. Thl. Ser. Pf. Thi. Ser. Pl 


Anzahl der 
Mitglieder 





Wiederholung der Einnahme aus 
allen Kreisen. | 


I. Vicedirectorium am Rhein. 


| } 
20 1) Kreis Cön . . » 2 2 0. .] 13110 -| | | 
16 2) „ Aschen . . . 22020 9310, — | 
22 3) „ Boom . - 2. 2. 0.2.0.1] 1810 - 
18 4) ” Crefeld u ee I11ı)-|- | 
15 | 5) » Duisburg. . . 22.0. 9215 — 
19 6) „ Düseldorf . . . 2» =» ..] 117) 5|- | 
8|I| N) „ Eifel a Br 1) 11 20 
13 8) „ -Elbesteld. . ae s0| 5|- | 
22 9) „ Emmerich . . 2. ...751438 20|- 
20|10) „ Schwelm. . . =» 2... 123 10] - | | 
11 | 10) '» Siegburg . . . 2» 2... 67135 — . 
2 10) » Tier onen 74l-\-' \ 
15 | 13) „ St. Wendel . . . 2... 92 151 - 181 5i- 


II. Vicedirectorium Westphalen. 


10 | MD Kreis Herford . . . 2 22. 61/20, - 
9 | 2) » Arnsberg . . . 2 20. 

14 | 3) „ Lippe En 
16 |4) » Minden. „. 2. 2 22020. 
98 15) „ Münster. . . 2 2 2020. 
15 4 6) „» Paderborn . Bi ae 


17 |D » Siegen . .» .. 


II. Vicedirectorium Hannover. 


19 | 1) Kreis Hannover . . . 
1812) „ Hildesheim. . . 
17 | 3) „ Lüneburg 

27 |4) „ Oldenburg. . .- 
2515) » Osnabrück. . - 
19 | 6) ,, Ostfriesland 

19 7) 'z) Stade 


IV. Vicedirectorium Braunschweig. 


25 | 1) Kreis Braunschweig, . » . » 
14 | 2) „» Andreasberg . . ... 
20 | 3) 5, Blankenburg A 


V. Vicedirectorium Mecklenburg, 


18 | 1) Kreis Rostock . ... 
16 | 2) » Güstrow. 2 2 2 en 


5667 |. 2» 2 2... Lau. 2 220. 
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T Vereins - Rechnung: Beiträge, 

a > 

5 Kinnahme. Thl. Ser. Pf. Thl. See; Pf. 


Ir Transport . you 204117) 613188] 5I— 
ı 1 3) Kreis. Schwerin 


4) „ Stavenhagen 1 386l12] 6 
vl, Vicedirectorium Bernburg- 
Eisleben. 
1) Kreis Eisleben er 
2) „ Bernburg 1 Pi 
3) „ | Bobersbergriiniotl ira _ 
4) » Dessau a a Zu - 
5) „ Eilenburg . - 
/6) „ Halle er 2 
Bu. Lickeu .. ..', = 
8) „ Naumburg . —T agrlasl 
VII. Vicedirectorium Kurhessen. 
1) Kreis Cassel - Br 
2 »» Eschwege . s _ 
nn ueRelberg a a © - 
» ul.) 1 RE Ze _ 
pays} un. nr Zıhaasl- |— 


at. Vicedirectorium Erfart-Gotha- 
Weimar. 
4) Kreis Erfurt SER ee yet ik 
aa, TAlkeuberg-. .....0 ı* &,,0 
13)  » ET 
u ba? ; 1 Sr N BE 
a ie 5.05 We Zetnesi.e 
Saalfeld . rn 
7) 3 | Sondershausen . .... 
8) m Weimar. ...,... 00er ATITE gg 


IX. Vicedirectorium Sachsen. |: 


DEE LL 





Kreis Neustadi-Dresden . . . , 
en Bade Presden Pe In ) , 11) Bon | 
kassitz: , ss. 1. Kid I — 
BE Ara D . * . 133 5 == 
5) $: eipeig-Eragebirg eier nA 5 
er u . Ye 92 15 -— 7371 ME 


6) 5 Voigtland . : . 





& 


Anzahl de 
Mitgliede 


1083 


14 
21 


19 
17 
17 
12 
17 
15 


11 
20 


4 


15 
17 
19 
23 
"19 
16 


11 


19 
15 
13 


1529 
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Vereins - Rechnung. 
Einnahme. 


0 5 or. Transpori: = « . 
3) Kreis Arnswalde. ». » 2 2 0. 


ı) ; Bein = 5 5 sur m 
5) „ Erleben . . o... 
6) » Prizwak . . 00. 
7) „ Neu-Ruppin 

8) ,„ Sonnenburg 

9) ,„ Stendal. 


XL. Vicedirectorium Pommern, 


I) Kreis Wolgast 
2) Steltin- Regenwalde 


LE) 


XII. Vicedirectorium Posen. 
I) Kreis Conitz 


2) »„  Bromberg . 

3) „» Danzig . Er 
4) » Königsberg . .» : ... 
5) ;.:; ik a En 5 
6) „ Posen 


XIII Vicedirectorium Schlesien. 
1) Kreis Breslau . 


2) „» Görlitz... 

3) „ . Kreuzburg . 

4) » Neisse 

5) ,» Neustädtel . a 
6 5 Oels .- . A, u a 
I 5 Reichenbach n 
8) » Rybnik 


XIV. Kreis Lübeck 


XV. Vicedirectorium Holstein. 


i) Kreis Alosa , : = “ru ot 
9) — BReufld „hei 
3) Schleswig . 


„ 


Ausserordentliche Einnahme .... 


Summa der Einnahme . », 








Beiträge. 
Thl. Ser. Pf. Thl.Ser.Pi 
209% m T 
11? | 


22215 
55 
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Vereins- Rechnung. 
Ausgaben. 


Thl, Sgr, Pf. Thl, Sgr. Pf. 
J. Allgemeine. 
An die Hahn’sche Hofbuchhandlung in 
Hannover: 
a) für Archive 
1536 Exemplare an die Ver- 
einsmitglieder, 
27 Exemplare an Ehren- 
mitglieder, 
9 Exemplare an Nicht- 
mitglieder des Vereins . 
1572 Exemplare & 24 Thl. . 13930 —|— 
b) für Zeitschriften ete,. . 18! Si — 
e) Auslagen an Porto, für die Var- 
sendung der Archive an die 
Vereinskreise etc. . 123 22 3 
d) Auslagen für Buchbinderarbeit 4120| — 
” die HH. Gebr. Jänecke in Hannover: 
für gelieferte Drucksachen. . . 73/211 3 
” Hro. Oberdir. Med.-Raih Dr. Bley in 
Bernburg: Auslagen für Porto, Ge- 
richtsgebühren , Schreibmaterialien, 


gegen Bezahlung 
Reisekosten zur Directorial- und 


General-Versammlung . 217127 5 
" Hrn. Dir,. Dr. Aschoff in Herford: | 

Auslagen für Porto. . 11,71 9 
" Hrn. Dir. Dr. Witting in. Höxter : 


7) 


Auslagen für Porto in 23 Jahren. , 4/1 
” Hro. Dir. Med.-Ass. Överbeck - in 

Lemgo: Auslagen für Reisekosten 

‚zur Direclorial - Versammlung, Porto 

und Schreibmaterialien . . 121241 — 
” Hrn. Dir, Dr, Aschoff in Bielefeld: 
Auslagen für die Reise zur Direc- 
!orial- Versammlung . An "1.12 2 
Hra. Dir... Faber in Minden desgl. . 51121 — 
Hrn. Dir. Dr. Herzog in Braunschweig: | 
Reisekosten zur General- und Direc- 
torial- Versammlung, und. Anningen 
für Porto . . .19).7| 6) 
Hrn. Dir. Dr. Geiseler. in Königsberg: 
Reisekosten zur General -Versamm- 
lung, Auslagen für Porto und Schreib- | |. 
materialien. . . } ‚45112 — 
” Hrn. Dir. Dr. Meurer: in Dresden; | 

Reisekosten für Reisen nach Dessau | 


Tr ee i, 33 1 2 


3 


" 


Ss 


Veremszeilung. 


a ——e 2 ae eu) 


Belege. 


‚N? der 


Vereins - Rechnung, 
Ausgabe. 





'Thl, Sgr. Pf. Thl. Ser. 


Transport . a iu -i-“ 


und Bernburg, und Ueberfracht für 


Gegenstände zur Ausstellung in der Id 
rn 6 


General-Versammlung 
11 |AnDenselben: Auslagen für Prämien an | | 
Lehrlinge . j 315- | 
12 | ». Hrn, Kreisdir. Oswald in  Oels: Aus- | | 1 
lagen für eine Reise nach Kreuzburg | 
in Directorial- Angelegenheiten 6-- | 
13 | » Hrn. Archivar Schwartz ia Bernburg: | 
Gehalt EU Eu 
14 | „ den Rechnungsführer W. Brandes: I | 
Auslagen an Porto, für Schreib- | 
materialien, Buchbinderarbeit, Reise- | 
kosten zur Directorial- Versammlung 5310.10) 
» denselben: Gehalt. 100 - je a 
rn 
| 
1. Für die- Verwaltung der Vice- | 
directorien und Kreise. | 
4. Vicedirectorium am Rhein. | | | 
15 |An Hrn. Vicedir. Sehlmeyer in Cöln: I! 
für Porto-Auslagen . . | 9%0- 
a | » Hrn. Kreisdir. Löhr in Cöln: |. 
für Bücher und Bücheremband . 3 1| 6 
» Porto-Auslagen . . ; 3'10| 6 
b | » Hrn. Kreisdir. Dr. Voget in Heinsberg: | | 
für Bücher und Büchereinband . 17 | 6 
„ Porto-Auslagen und Schreibmat. | 213,- 
€ | » Hrn. Kreisdir. Wrede in Bonn: | 
für Bücher und Büchereinband . 3165 
" Porto-Auslagen und Schreibmat. 15 6 
d | » Hrn. Kreisdir. Röhr in Crefeld: | 
für Bücher und Büchereinband . 2021 - 
u Porto-Auslagen . 1.2293 
e | » Hrn. Kreisdir. Biegmann in Duisburg: un 
für Bücher und Büchereinband . a1, 
» Porto-Auslagen . . » 2... 210,- 
f, | » Hrn. Kreisdir. Dr. Schlienkamp in | 
Düsseldorf: | | 
für Bücher und Büchereinband . 23119 = 
» Porto-Auslagen . . 3ı1- 
g | » Hrn. Kreisdir. Veling in Hillesheim: N 
für Bücher und Büchereinband . . „af en” 
KT ) 
Latus . . 19716 8 
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Ausgabe. Thl.Sgr. Pf. Thl. Sgr. Pf. 












































Transport . . 214663] 11 — 


An Hrn. Kreisdir. Neunerdt in Mettmann: 
für Bücher und Büchereinband . 
» Porto-Auslagen . . k 
" Hrn. Kreisdir, Herrenkohl in Cieve: 
für Bücher und Büchereinband 
» Porto-Auslagen . ; 
" Hrn. Kreisdir. Schoppe in Siegburg : 
@ ir Bücher und Büchereinband 
» Porto-Auslagen . 
" Hrn. Kreisdir. Weber in Schweim: 
für Bücher und Büchereinband . 
» Porto-Auslagen . 
"» Hrn. Kreisdir. Wurringen in Trier: 
für Bücher und Büchereinband . 

» Porto-Auslagen .„ . i 
"Hrn. Kreisdir. Dr. Riegel in St. Ww ’endel: 
für Bücher und Büchereinband . 

» Porto-Auslagen . ä 


 ————————— 


2. Vicedirectorium Westphalen. 


An Hrn. Dir. Dr. Aschoff in Bielefeld: 
Porto-Auslagen . 
#» Hrn. Dir. Dr. kschöff in Herfordio 
für Bücher und Büchereinband . 
» Porto- Auslagen . . . 
Hrn. Kreisdir. von der Masck. in La- 
denscheidt: 
für Bücher und Büchereinband . 
‚ Porto-Auslagen . . 
" Hrn. Dir. Overbeck in Lemgo : 
für Bücher und Büchereinband . 
Porto-Auslagen und Schreibmat, 
” Hrn. Dir. Faber in Minden: _ 
für Bücher und Büchereinband . . 
, Porto-Auslagen und Schreibmat. 
„ Hrn. Kreisdir. Dr. Schmedding in Mün- 
sier: 
für Bücher und Büchereinband . 
„ Porto-Auslagen „ .' . 
» Hrn. Kreisdir, Giese in Paderborn: 
für "Bücher >... Ausland zuh za 
Hrn. Kreisdir. Posthoff in Siegen: 
‚a er Bücher und Büchereinband ,„ „| 
er MET RER 


—— ER 
End: nn DE ri . 


2 


- 


> 


- 


3 


” 


® 
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Thl. Ser. Pf. Thi. Ser. 


Transport . 


3. Vicedirectorium Hannover. 


17 |An Hrn, Vicedir. Reischy in liten: 
für Porto-Auslagen und Schreibmat. 
a |» Hrn. Kreisdir. Rump in Hannover: 
für Bücher und Büchereinband . 
» Porto-Auslagen . . . 
b |» Hrn. Kreisdir. Demong in Sarstedt: 
für Bücher und raue | 
„ Porto-Auslagen . . 
c | » Hrn. Kreisdir, Dr. Ingenohl i in Hohen- 
kirchen: 
für Bücher und Büchereinband 
» Porto- Auslagen und Insertionen 
d |» Hrn. Kreisdir. Böttcher in Neuen- 
kirchen: | | 
für Bücher und Büchereinband . 
» Porto-Auslagen und Schreibmat. 3 
e » Hra. Kreisdir. v. Senden in Emden: 
für Bücher und Büchereinbaud . . 24 
‚ Porto-Auslagen . R oo. 5 
f | “ Hrn. Kreisdir. Pentz in Lesum: | 
für Bücher und Büchereinband , . 29 
‚ Porto-Auslagen und Schreibmat. 
g |” Hrn. Dir, Dr. du Meuil in Wunstorf: 
für 
» Porto-Auslagen . 





>. 





- 





> 


9 

4 

Bücher und Büchereinband . . 29 
. . » 3 


| 
| 
4. Vicedirectorium Braunschweig. | | 
18a |An Hrn, Kreisdir, Völker in Braunschweig: 
für Bücher und Büchereinband .„ . 2 | 
» Porto-Auslagen und Schreibmat. 
b | » Hrn. Kreisdir. Sparkuhle in Andreas- | 
berg: | | 
für Bücher und Büchereinband | 
c „Hrn Kreisdir. Henking in Jernheim: | 
für Bücher . . 
" Porto- Auslagen und Schreibmat. 110, — 


5. Vicedirectorium Mecklenburg. 


i9alAn Hrn. Vicedir. Krüger in Rostock: 
Porto-Auslagen . ; 318 98 
b | „ Hrn. Kreisdir. Kühl ia Rostock: | 
für Bücher und Büchereinband 3127 6 
u. Porto-Auslagen . -.. 3 39 





Latus . 


5219 16) 8 


| ® 2- im? 
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i Vereins - Rechnung. 
Ausgabe. 


Transport . 


An Hrn, Kreisdir Hollandt in Güstrow: 
für Bächer und Büchereinband  . 
" Porto-Auslagen . 

» Hrn. Kreisdir. Sarnow in Schwerin: 
für Bücher und Büchereinband , 
”" Porto-Auslagen . . 

» Hrn. Kreisdir. Dr. Grischow in Sta- 
venhagen: 
für Bücher und Büchereinband 
" Porto-Auslagen ug, 


6. Vicedirectorium Bernburg- 
Eisleben. 


An Hrn. Vicedir. Giseke in Eisleben: 
Porto-Auslagen . . 3% 
für Bücher und Büchereinband ; 

" Porto-Auslagen . . « . 

” Hrn. Kreisdir. Rathke in Bernburgs- 
für Bücher und Büchereinband 
»- Porto-Auslagen . j 

” Hen. Kreisdir. Kühn in Bobersberg:- 
für Bücher und Büchereinband 
» Porto-Auslagen . . 2... 

# Hen. Kreisdir, Bohlen in Dessau: 
für Bücher und Büchereinband . 

" Porto-Auslagen .. « 

"» Hrn. Kreisdir. Jonas in Eilenburg: 
für Bücher und Büchereinband . . 
» Porto-Auslagen und Schreibmat. 

” Hrn. Kreisdir. Colberg in Halle: 
Porto-Auslagen „ . . 

" Hen. Kreisdir. Schumann ie, Golssöni: : 
für Bücher und Büchereinband . . 


" Porto-Auslagen . .'.» Sr 
“ Hrn. Kreisdir, Dr. Tuchen: in Naum- 
burg: 


für Bücher und Büchereinband cr 
# Porto-Auslagen . . » 2. 


vi ‚Vicedirectorium Kurhessen, 


ku How Viredir. |DisuBiedien imulansels: 
für Bücher und Büchereinband ara 


‚m. Porto-Auslagen . 


„ Kreisdir. Gumpert. in Eschwege ni 
___PortosAuslagen".. 4. BE ENT TE 
— ein 22° 720 


DER C ‚erier Di. . du i 


Thl. Ser. Pf. Thl. Sgr. Pf. 


6 
si 
Bere 





— 15605 |12 


un ol 


9 


—!ınıls 9 
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Belege. 


Bu 
“ 
> 


Vereins - Rechnung. 


Ausgabe. Thl.Sgr.Pf. Tl,$gr.fi 


—_—Z— ZZ —Z—Z—Z—Z————— nn em 





c 'An 
d |» 
e |” 
8. 
22a/An 
b|» 
ae 7 
d|n 
e | 
f|» 
g |» 
h|i„ 
13 |An 
a | 
ae 7 


! | 
N) 8 4599 3 3 


Transport . 
Hrn, Kreisdir. Blass in Felsberg: | | 


für Bücher und Büchereinband 20113) 6) 

„» Porto-Auslagen und Schreibmat. 6 9 
Hrn. Kreisdir. Beyer in Hanau: | 
für Bücher und Büchereinband 3610| 1) 


"« Porto-Auslagen und Schreibmat. sie 6 | 
Hrn. Kreisdir. Dr. Wigand in Treysa: | | 
für Bücher und Porto-Auslagen . | 


Vicedirectorium Erfurt - Gotha- | 
Weimar. | | 


Hrn. Vicedir. Bucholz in Erfurt: 
Porto-Auslagen 
für Bücher und Hückersiniband 

» Porto-Auslagen und Schreibmat. 
Hrn. Kreisdir. Schröter in Cahla: 
für Bücher und Büchereinband 
‚ Porto-Auslagen . . e | 
Hrn.. Kreisdir. Löblein in Coburg: | 
für Bücher und Bücheremband . .| 23 
, Porto-Auslagen . . ! 
Hrn. Vicedir. Dr. Bucholz in Gotha: 
für Bücher und Büchereinband 
Hrn. Vicedir,. Dreykorn in Bürgel: 
für Bücher und Büchereinband 
‚ Porto-Auslagen und Schreibmat. 
Hrn. Kreisdir. Fischer in Saalfeld: 
für Bücher und Büchereinband 
’ Porto-Auslagen und Schreibmat. 
Hrn. Kreisdir. Benecken in Sonders- 

hausen: 

für Bücher und Büchereinband 

» Porto-Auslagen . ; 
Hrn. Kreisdir. Krappe in Weimar: | 
für Bücher und Büchereinband 





- 


- 


- 


- 








» Porto-Auslagen . AN. = a6 
9. Vicedirectorium Sachsen. II | 
Hrn. Dir. Dr. Meurer in Dresden: MM | 
für Bücher und Büchereinband 162] | 

» Porto-Auslagen und Schreibmat. | 1 25 1 | 
Hrn. Kreisdir Crusius in Dresden: | 
Porto-Auslagen . 1151 - 

Hrn. Kreisdir. Ficinus in Dresden: 
für Büchereinband u. Porto-Auslagen | 3° 7 . 
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Vereins- Rechnung. 


beiege. 


Ausgabe. Thi. Sgr. Pf. Thl. Sr. Pf. 











































Transport . .| 173: 


An Hrn. Kreisdir. Jässing in Bautzen: 
für Büchereinband u, Porto-Auslagen 4 
» Hrn. Kreisdir, Rohde in Leipzig: 
für Bücher und Büchereinband „ .| 38 
". Porto-Auslagen und Schreibmat. ı 
" Hrn, Kreisdir, Fischer in Colditz: 
Porto-Auslagen . 
„» Hrn, Kreisdir. Bauer in Oelsnitz: 
Porto-Auslagen . 2 . 2. ner?” 






40, Vicedirectorium der Marken. 


I |An Hrn, Dir, Dr. Geiseler in Königsberg: 
für Bücher und Büchereinband . . | 118] 6 
„ Porto-Auslagen . . . ; E 


#« Hrn. Ehrendir. Bolle in Angermände: 
für Büchereinband . . \ 3 
#» Hrn. Kreisdir. Muth in Arnawaldei 
Porto-Auslagen , . 3 


« Hrn. Kreisdir. Strosemänti in Berlin: 
für Bücher und Büchereinband 

» Porto-Auslagen und Schreibmat. 
Hrn. Kreisdir. Jachmann in Erxleben: 
für Bücher und Büchereinband . 

"» Porto-Auslagen . 
» Hrn, Kreisdir. Jung in Pritzwalk: 

für Büchereinband u. Porto- Auslagen 
Hrn. Kreisdir. Wilke in Neu-Ruppin: 
für Bücher und Büchereinband . 


, 


= 


" Porto-Auslagen . . - _ 
" Hrn. Kreisdir. Strauch in Sonnenburg 
für Porto-Auslagen . . er 
» Hro. Kreisdir. Treu in Stendal: 


für Bücher und Büchereinband . .| 20 
m Porto-Auslagen . . » 2 = = 1]: 


“MM. Vicedirectorium Pommern. 


> An Hrn. Vitedir. Marssow in Wolgast: 

für Bücher und Büchereinband Eh 

L " Porto-Auslagen RER nz 

„ Hrn. Kreisdir. Tiegs in R wide: 
für Bücher und Paso nd s 
‚#' Porto-Auslogen \ wo. "a 





Vereinszeitung. 





N der 


e 


Belege. 


An 


12. 


Hrn, 


für 
für 


„ 


z 


für 


13 


- 


” Irn. 


für 


„ 


- 


„" Hrn. 


für 
’ 


- 


" Hrn. 


für 
; 
„ Hrn. 
für 

"„ 


- 


43. Vicedirectorium Schlesien. 


An Hrn. Vicedir. Dr, 
Porto-Auslagen 


„ Hrn. 
für 


"„ 


n Hrn. 


für 

" 

nm Hrn 
für 


[2 


" Hrn. 


für 


" 


" Hrn. 


- 


v 


- 


„ Hrn. Kreisdir. Marquardt. in Keishant 
bach-: 
für Bücher und Büchereinband „. 


„ 


Hrn. 


Vereins - Rechnung. 


Ausgabe. Thl.Sgr. Pf. Thl.Ser. Pf, 


Transport . 


Vicedirectorium Posen. 


Vicedir. Schultze in Conitz: 
Porto-Auslagen 

Bücher und Bächereinbatid 
Porto-Auslagen . 

Kreisdir. Kupffender in Bromberg: 
Bücher und Büchereinband 
Porto-Auslagen . . . R 
Kreisdir. Schweitzer in Danzig: 
Bücher und Büchereinband . , 
Porto-Auslagen und Schreibmat, 
Kreisdir. Kusch in Zinten: 
Bücher und Büchereinband 
Porto-Auslagen und Schreibmat. 
Kreisdir. Plate -in Lissa: 
Bücher und Büchereinband 
Porto-Auslagen . . » R 
Kreisdir, Dähne in Posen: 
Bücher und Büchereinband 
Porto-Auslagen . 


[7 
Ba En | 
Dur. 





nm 


ns 
BD nO no 
“os 


[2 
BB BIT u8 


I.» m [62 
lvo- 
o 


Duflos in Breslau: 


Kreisdir. Struve in -Görlitet 
Bücher und Büchereinband 
Porto-Auslagen . 

Kreisdir. Lehmann in Kreuzburg: 
Bücher und Büchereinband 
Porio und Schreibmaterialien . 
Kreisdir. Lohmeyer in Neisse: 
Bücher und Büchereinband . 
Porto-Auslagen . . 

Kreisdir. Wege in Neustädtel: 
Bücher und Bückereinband . . 
Porto-Auslagen und Schreibmat, 
Kreisdir. Oswald in’ Oels: | 
Bücher und Büchereinband © „| 
Porto-Auslagen und Schreibmat, 


Porto-Auslagen und Sc hreibmat. 
(En m 
Latus . - 
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Vereins - Rechnung. 





Ausgabe. Thl. Ser. 
Transport „ .| 20326 
An Hrn. Kreisdir. Fritze in Rybnik: 
für Bücher und Büchereinband . . 23] 29 
" Porto-Auslagen und Drucksachen 5/25 
14. Kreis Lübeck . . . .| — |- 
15. Vicedirectorium Holstein. 
An Hrn. Kreisdir. Geske in Altona: 
für Bücher und Büchereinband . .| 33/28 
" Porto-Auslagen und Schreibmat. 3) 19|. 
„ Hrn. Kreisdir. Ebbrecht in Reinfeld; 
für Bücher und Büchereinband . . | 25|26 
" Porto-Auslagen ‘, 5112 
» Hrn. Kreisdir. Kolster in Schleswig: 
“für Bücher und Büchereinband , . | "22/20 
" Porto- Auslagen und Schreibmat. 2121 
II. An. Portorecognition für Bücher- 
und Journalsendungen. 
An die Königlich Preuss. General-Post- 
Casse in Berlin: 
laut Quittung vom 4. Juli 1849 | 80)— 
[7 „ ” 9. Aug. ” 75 ug 
7) " [7 1. Nov. [7 200 —_— 
"„ „ " 8. " wid 451 — 
„ 5. März 1850 | 200) — 
An das Königlich Sächsische Postamt in 
Dresden. . . 561 — 
An das Fürstl, Lipp. Thurn - und Taxis- 
sche Postamt in Detmold . : ‘1789 — 
IV. An die Gehülfen- iz 
s  Casse für 1527. Mitglieder des 
Vereins a 15 Sgr. . : .; _ |- 
Br Der von einem Mitgliede noch | 
— rüeksländige, in Einnahme gestellte 
Beitrag kommt in Ausgabe... . m 
- — —- 
Summa der Ausgaben . „| — |— 





_ 


Pf, Thl, Ser. Pf. 
817029120] 5 


lo % 


233/21] 5 


—| 94|10|.3 


1.251 —1- 


—| 763] 15) — 
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Vereins -- Rechnung. 


Abschluss. 
Einnahme ....... 9268 Thir. 13 Sgr. — Pf. 
Ausgabe ........ 89872 „ 12. 1, 





Ueberschuss der Einnahme... 396 Thir. — Ser. tı Pf. 


Dieser Ueberschuss der Einnahme — 396 Thlr. 1 Pf. ist lauı Beiag 
Nu. 33. an die Capital-Casse abgeliefert. 


Salzuflen, den 21. October 1850. W, Brandes, 
Diese Rechnung für 1849 revidirt und richtig befunden. 
Minden, den 27. October 1850. Faber. 


Nachträgliche Rechnung 
aus dem Vicedirectorium Holstein vom Jahre IS48. 
FT |||] ]]][ HH EEE] 


M Einnahme. aa 


| 
1. Kreis Reinfeld, | | 
| 


Von den Herren: 


— 00m 





1 Ap. Martens, Vicedir., in Neustadt FR 

2 „ Ebbrecht, Kreisdir.,-in Reinfeld 5/4 

3 „ Ackermann in Lütjenburg , 51% 

4| . „ Clausen in Oldenburg . 5,9 

6 Hof-Ap. Hasse in Poen . 2. 2 2 22.) Ar 

6 |. Ap. Höpfner in Preeiz . . » „2 2 2.2.15 

) „» Jacobsen in Ahrensburg en | 5|® 

8 s Jahn in Neumünster . . ., .. 38, 

9 | Hof-Ap. Kindt in Eutin . . 2 2 2 2 20. ,5/9 

10 | Ap. Kross in Nortorf . 2 2 2 2 2 nn. 5 
ıı „ Lucht in Schönberg . . . 2 2 2 2.09 2 
12 „ Paulsen in Oldesloe u | 5,» 
13 Hof-Ap. Rüdel in Kiel . . 2. 2 u 2 na IR, 
14 Ap. Salomon in Ahrensböck . . . 2, ..75/9 
15 | . ,„ Sieverts in Heiligenhofen . . . . ...755j9 
16 »„ Thun in Segeberg i eh > | N 
17 „» Wisser in Burg auf Ehaarn- az ERLE 
Summa ,„ || MW 

2. Kreis Altona. 
Von den Herren: 

) Ap. Geske, Kreisdir., in Altona . . 2. 2... ‚| # 

2 » Bargum in Krempe . . 2. 2 220. ss» 

Lats . | 11 | M 
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Vereins - Rechnung. Beiträge. 
Einnahme. Thlr 





.. Ser. 





Transport . il | 10 

Ap. Barth in Pinneberg . 5 | 20 
„ Block in Uetersen er 5 | 20 
„ Eller in Glückstad . . - » 5 | 20 
„ Hermes in Itzehoe . a 5 | 20° 
„ Kirchhof in Hohenwestadt. 0 nn 2 uayaltere 5 | 30 
„ Mahn in Elmshorn . ; > | 20 
„ Meyer in Wilster .„ . . 5 I 20 
er Nielsen, d. Z. in Hamburg 5 | 20 
„  Pollitz in Kellinghusen . . . . « 5 | 20 
„ Rode in Barmstedt . > | 20 
'% Schultz in Altona se A" m 5 | 20 
DIESOH ABM, 0! 2" 43 ae 5 | 20 
Ad. Sieverts in Itzehoe 5 | 20 
Ap. Thun in Lauenburg , 5 | 20 
„»» Wolff in Blankenese 5 | 20 
» Wolff in Bug . . .» 5 | 20 
„» Wolff in Glückstadt 5 | 0 
Summa 107 | 20 

3. Kreis Schleswig. 
Von den Herren: 
Ap. Kolster, Kreisdir., in Schleswig 5 | 20 
„u Balle in Nerbug . . » .'. » 5 | 20 
„ Blahme in Satrup . . » .,0 020° 5 | 20 
Biehl in Garding EUER 5 I 20 
Ad. Clausen-in Schleswig. . „ „ . amdam 5 | 20 
Ap. Dreeger in Tondern „ „2. 0 0. 5 | 20 
» Fünckein Grossqueren BA. Po 5 | 20 
Droguist Green in Flensburg LER 5 | 20 
Ap. Karberg in Apenrade .... u «_.n.0 Je. .e 5 | 20 
„..Lemil in Süderstapel ». . 0,» +. ..e,e 5 | 20 
„, Meier in Cappeln OERCE r " 5 | 0 
„ Meckelburg in Leck . . » 2... 5 | 20 
„, Paulsen in Sonderburg ar) N 5 | 0 
Summa . 73 | 20 
. BR A 12 Be ee ER BE ER 7 „223 
Wiederholung. 


I) Kreis Reinfeld . « . 2. Wi 20» 96 | 10 
ii: Alkonalanı Kr ni: ee 1 20° 
3. ti. Schlank EEE ne ı3 | 20 
Bi Gnden| . Brenn. ee ee ee 7 | 223 


a Sr a mer er en 
Summa der Einnahme . |285 | 123 
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Vereins - Rechnung. 
Ausgabe. 


An Hrn. Kreisdir. Ebhrecht in Reinfeld: 
für Bücher und Büchereinband . . 
" Porto-Auslagen . . =». » 
„ Hro. Kreisdir. Geske in Altona: 
für Bücher er ZT rn 
" Porto- Auslagen und Schreib- 
matertalie® - = Ye “ Ar 
" Hrn. Kreisdir. Kolster in Schleswig: 
für Bücher und Büchereinband . 
» “ Porto--Auslagen und Schreib- 
mätsrislien’. - o...5 u 


* „ die Gehülfen-Unterslützungscasse für 
49 Mitglieder a 15 Sgr. . . ». 


[no der Vereinsrechnung pro 1848 ist der 
Beitrag von einem Mitgliede des Ver- 
eins-in- Einnahme. gestellt. Derselbe 
kommt, als bis jetzt noch rückstän- 
dig, in Ausgabe . .» “u ne. 

nn rn m _ 


Summa der Ausgabe . | Pa ei Bl 


Abschluss. Iuka 
Einnahme . .„.5 Eemias Be 
Ausgabe. - « »,. » +Mmalma? Une 

|——mh——— oo 
Ueberschuss der Einnahme , — 


Dieser Ueberschuss der Einnahme = 
153 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. ist laut Belag 
No.33. an die Capitalcasse abgeliefert, 


Salzuflen, den 21. October 1850. 
 W..Brandes. 
Die Nachtrags-Rechnung- pro 1848 
revidirt und richtig befunden. ee, 
Minden, den 27. October 1850. |. 
Faber, . 
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Bemerkungen. 


Die vorstehende Vereinsrechnung vom Jahre 1849 enthält die 
srechnungen sämmtlicher Kreise, und auch nachträglich die Rech- 
en des Vicedirectoriums Schleswig-Holstein vom Jahre 1848. 

Die Anzahl der Vereinsmitglieder im Jahre 1849 = 1533. 

Die Beiträge zur Vereinscasse waren jedoch von 4 Mitgliedern 
Kreise Hannover und Reichenbach nicht zu erhalten und sind die 
:n dieser Mitglieder in den Kreislisten nicht aufgeführt. 

Es reducirt sich dadurch die Anzahl der Vereins-Mitglieder, wie 
r vorstehenden Rechnung angegeben, auf = 1529. Die Anzahl 
(reise = MW, Es ist der Kreis Königsberg dem Vicedirectorium 
ı beigetreten. 


Geld- Einnahme. P 
Die Summe der Geld-Einnahme — 9268 Thlr, 13 Sgr., und zwar: 
von 1147 Mitgl. a 6 Thir. 5Sgr. 7073 Thlr. 5 Sgr. 








„" 36 „ 5 vr Wr = 1904 vr. — 
"3" An dv = 1377» 1. 
„ Io au —n = nn — u 
n 1» A3 -» Wr = 40 » 10%. 
1528 Mitgl, 9159 Thir. — Sgr. 
ı 1 Mitgl. des Kreises Lüneburg ist der 
g pro 1849 irrthümlich schon 1848 in 
hme gestellt. 
ı 3 Theilnehmern am Lesezirkel.. . . In —n 
verkaufte Archive. ... 22200. 932 » Dir 
„ Journale 2 3. 4 53 „ 20 
gegangene Rückstände aus 1848. .. . 12 » 10» 
serordenllich .. 2 voor e0o.. 3" 28 


Summa .... 9268 Thir. 13Sgr. 


on 1Mitgl. soll der noch rückständige Beitrag nachgezahlt wer- 
st deshalb in Einnahme, aber auch in Ausgabe gestellt. 


Einnahme für verkaufte Archive. 
us dem Vicedirectorium: 
Bernburg-Eisleben für 2 Expl.... 12 Thlr. — Sgr. 
Erfurt- Gotha-Weimar für 2 Ep... 6 — . 
Sachsen für 4 Expl. ........ 2er — 
der Marken für 1 Expl. ...:... 2» 15» 


Für 9 Expl. 32 Thlr. 15 Sgr. 
1, d. Pharm. CXIV. Bas. 3. Hft. 26 
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Einnahme für verkaufte Journale. 


‚ Aus dem Vicedirectorium : 


Braunschweig...» ..:-..... 4Thl. — Sg HM. 


Mecklenburg .... cv ...+ 16 =» -2 =» 6» 
Kurbessen. . .» «= 2 ve... In nur 
Erfurt-Gotha-Weimar. . 2»... 4» MM» —« 
Sachsen . .» oo. one ec. chl oo 2, or 
Schlesien . .. 2... so. :l3 vr Yu 


Summa . . 53 Thlr. 20 Sgr.— F. 





Geld-Ausgaben. 


Die Geld-Ausgaben haben betragen: 


Tit.1. Allgemeine Ausgaben . . . . 4663 Tbir. 1 Sgr. -" 
» 1. Für die Verwaltung der Vice- 

directorien und Kreise . .„ . . 2699 „ 21» I 
„III. Für Portorecognition „... 7 " — 
„IV. An die Gehülfen - Unterstütz.- 

CaBs6 . vu...» rent 7163 » 15», - 


nV, Ausserordentlih .. . 2...» 6» 5. —: 





Summa . . 8872 Thir. 12Sgr. 1 F 


Kosten für die Directorial- Verwaltung inel. für die Franes-Zusm- 


dungen der Archive an die Vereinskreise. 
1 | 9 OR 2... 4663 Thlr. 15pr 
ab die Kosten für die Archive, excl. 
für 27 Expl. an Ehrenmitglieder etc... . 3562 » 15 v 
500 Thlr. 16 F 
hinzu die unter Tit. IIL. begriffene Ver- 
gütung für die Franco - Versendung der 
Archive an die Vereinskreise im Königreich 
Preussen © . » <e 00 een een 00.2. 10 7, 
= 950 Thlr.16 9 
Die Vereinscasse hat dafür erhalten von 
1527 Mitgl. a 20 Sgr. . 2er un. 1018 +» — 
EEE 


gespart... 67 This 


Berechnung über die Archice. 


Die sämmtl. Kreise haben erhalten 1545 Expl. a24 Thlr, 3862 Thir. 5% 
Die Vereinscasse hat erhalten für 1336 Expl. a 24 Thlr. 3810 » = 


hat zu wenig erhalten... 22Thir. 155 


Für 9 Expl. ist die Zahlung nicht eingegangen, es lassen sic abe 


solche Verluste nicht immer beseitigen. 
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Kosten für die Verwaltung der Vicedirectorien und Kreise. 


Löut Ti IE u 6. : 2 0 . . 2694 Thlr.21 Sgr. 1 Pf. 
001485 Mitgl.,welche an den euren Theil 
mmen und dafür bezahlt haben, hat die 
inscasse erhalten ... rer cnn. 270 vr — un —u 
gespart . 275Thlr. 8Sgr. 11 Pf, 
Die unter Tit. II. mitbegriffenen Auslagen der Vicedirectoren haben 
agen 86 Thir, 2 Sgr. 3 Pf. 


> Für die Porto- Vergünstigungen 


ausgegeben amt DE: HIN u. see ea 745 Thir. 
ie von der Directorial- Verwaltung übernommenen 150 
- bleiben 595 Thir. 
Vereinscasse hat erhalten von 1179Mitgl. a1l5 Sgr, 589 Thir. 15 Sgr. 
A hat mehr zu zahlen gehabt‘. . . 5 Thlr. 15 Sgr. 


| Für die Gehülfen- Unterstützungscasse 

- die Vereinscasse von 1527 Mitgl. 763 Thlr. 15 Sgr. erhalten und an 
selbe abgeliefert. 

Nach Vorstehendem ist gegen die statutenmässige Bestimmung ge- 
ft in den ‚Kosten: 


für die- Directorial-Verwaltung und für die 
Franco-Versendung der Archive an die Kreise 67 Thlr. 14 Sgr. — Pf. 


er die Na eben der Vicedirectorien u. Kreise 275 vr 8 ”" Il» 
342 Thlr. 22 Sgr. I1 Pf. 


lisa mehr ausgegeben: 


Berehite . oo 000. 22 Thir, 15 Sgr. 
” Porto-Vergünstigung . ee 15 » 28 ne N a 
| bleiben... 22. .:.. 8314 Thlr, 22Sgr. 11 Pf. 


Ferner hat die Vereinscasse erhalten: 


den Ueberschuss von den Theilnehmern am Lese- 
zirkel und vom Verkauf der Archive ....- IL vr — vn 


für verkaufte Journale „. sc. 0. Don u rn un 


Rückstände aus 18488. . 2. ss: 12» 10. on 
ausserordentlich. . . » » oa ne nn 3 u» 238 v —u 
| von 1 Mitgl. ” im Vorstehenden nicht berechnet — » 0 „ +# 


LLL———,————— 

| — 396 Thlg, — Sgr. IL Pf. 
elche Sänke mit dem Ueberschuss der Einnahme, wie ihn die Ver- 
ns-Rechnung ergiebt, übereinstimmt. 
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Es sind verausgabt für die Verwaltung der Vicedirectorien und 
eise: 
1) für Bücher... ... .0.. 2231 Thlr.28 Sgr. 3 Pf. 
2) " Büchereinband ..... 146 „ 2» 9%. 
„= PM. hr ie 
4) » Schreibmaterialien ... 30. 3 u 5, $ 
Summa . 2694 Thlr. 21 Sgr. ı Pf, 
Die Ausgaben haben betragen: 
1) für Bücher: 
a) laut Tabelle ...... 2231 „ 23 ”„ 3 ” 
b) an die Hahn’sche Hof- - 
buchhandlung .....398 „ 8, —u 
Summa . 6180 Thlr. 6Sgr. 3 Pf. 
2) für Büchereinband: 
a) 1aut Tabelle u BE 5 Eu 95 
b) unter allgem, Ausgaben 24 „ 24 „ 3, 
Summa . 170 Thlr. 27 Sgr.— Pf. 
3) an Porto: 
a) laus Tabelle 5:55 B6 u; 65 B;; 
b) unter allgem. Ausgaben 216 „ 17 ,„ 5,» 
c) für Portovergünstigung 745 u — » —n 
Summa . 1247 Tblr. 24 Sgr. 1Pf. 
osten für die Verwaltung der Kreise 2608 ,„ 18 „10, 
aslagen der Vicedirectoren ..... 86 „ 2 3,» 

— 2694 Thlr. 21 Sgr. ı Pf. 
erechnen sich die ersteren auf 1488 Mitglieder, pro Mitglied 
22 Sgr.7Pf., die letzteren auf 1533 Mitglieder, pro Mitglied 
s Pf. 


leichung der Resultate aus den beiden Vereins -Rechnungen 
pro 1848 und 1849. 


Anzahl der Mitglieder. 


1849 mehr . .. 20. 


Anzahl der Kreise, 


1849. mehr (Kreis.Königsberg) 1 
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Geld - Einnahme. 


1849 Summa. ... 2... 00.00. 9268 Thlr.13Sgr. — Pf 


Viced. Schlesw.-Holstein 285 ,, +7 6; 8 u. 
SEE -— mr S358 Ei} 277 ”r Ds 


1549 mehr .. 114 Thir. 15Sgr. 9Pf 


Geld-Einnahme für verkaufte Archire. 


1849 .. 20.00 0% « . 32 Thlr. 15 Sgr. — Pi. 
| 1:7 1 36 „ 11 „ 10, 


1849 weniger 3Thlr, 26Sgr. 10Pi. 


Geld-Einnahme für verkaufte Journale. 


BIO Ei as es 53 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 
ISIN z oa aan 155. 18 5 u 
1549 weniger 21 Thilr.27Sgr. 9 Pi. 
Geld- Ausgaben. 
1819 Somma „=. 5:00 0% 8372 Thir. 12 Sgr. 1 
1848  „ 8743 Thlr. — Sgr. 2 Pf. 
Viced. Schlesw.-Holstein 131 „ 19 ,. — u 
8874 + 19 En 3. 
1849 weniger 2Thir. 7Sgr.1F. 


Kosten der Directorial - Verwaltung. 


IB. 2a 950 Thir. 16 Sgr. — Pt. 
1848, incl, 150 Thir. für die Archiv- 
Versendung. ....... 982 „ In Tr 


1849 weniger 31 Thlr. 15 Sgr. 7. 


Kosten für die Verwaltung der. Vicedirectorien und Äreise. 


1849... Hoc 2000. 2694 Thlr. 21 Sgr.1 FE. 

1848 ... . . 2648 Thir.28Sgr. 7 Pf. 

Viced. Schlesw.-Holstein 100 „ 29 »— » 
a <a 


1849 weniger 55 Thlr. 6Sgr.6 Pt. 


Ueberschuss der Geld- Einnahme. 
1849 . . 2 2. 20. “ .”. . . 396 Thir. — Sgr. 11 & 
1848. 2. 2... 125 Thir. 14 Sgr. 5 Pk. 
Viced. Schlesw.-Holstein 153 „» 23 „» 8° 
mean od In 


1849 mehr 116 Thlr.22Sgr. 10 
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Im Jahre 1819 war gegen 1548 
die Geld-Einnahme grösser um... .. 114Thlr. 15 Sgr. 9Pf. 
„ Geld-Ausgabe geringer um... 24 7 sl 


i der Ueberschuss ist grösser. , 116 Thir, 22Sgr, 10 Pf. 


Veränderungen in der Zahl der Mitglieder in den einzelnen 
Vicedirectorien. 
ET EEE EEE GERT EREREREEE 









Anzahl | Ein- | Ausge- | Anzahl 
j - der Mit-| getre- | schie- |der NIE 
Namen der Vicedirectorien. glieder ten den |glieder 





1848. 1849. 


2 214 14 17 218 
Nesiphalen .-..» .....» ie 118 8 7 119 
IsanoVer .... 2.0... las 142 | 13 11 144 
Wei - onen o 0. en | — 1 59 
LT Pa en 63 2 — 65 
ernburg-Eisleben...»» 2... 119 7 7 119 
"2... A Er 67 9 4 72 
rfurt-Gotha-Weimar ....... P 115 7 8 144 
2 Peer re Tr VEerNg 124 5 13 116 
BeMarken .... co... .. 139 | 17 9 147 
ommern..... reg 36 2 — 38 
7 Fer ur 85 |! 20 8 97 
WMOBOn: . 25 je Sera 2 St 138 | 10 8 140 
FICK mn 10 1 _ 18 
hleswig-Holstein ..» ...».- . 49 |. I 4:47 
Te nn m nn un a a oz 


Samma ... | 1509 | 116 | 96 | 15%9 


y 
N 


er; 


Die Zahl der Mitglieder pro 1848... ... 1509. 
"Beigetreten den einzelnen Vicedirectorien theils 
‚neu, theils aus andern Vicedirectorien . 216. 

i Summa... 1625. 
Ausgetreten aus dem Vereine oder in andere 

2 »Vicedirectozien » # © u.» 2 +> #0. +. 96. 
Die Zahl der Mitglieder pro 1849. .... - 1529, 
diese um 20 gestiegen. x 

Ir W. Brandes, 
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M Vereins- Capital - Casse. | 
| Thir, Ser 
| 
Anlage A. | | 
Verzeichniss der Eintrittsgelder neuer Ver- | 
einsmitglieder pro 1849. | | 
I. Vicedirectorium am Rhein. | | 
Kreis Cöln. | 
Von den Herren: | 
1 Ap. Krebs in Cöln EEE En 
2 „, Kranz in Mühlbeim. . . 2. 2 2... 01 - 
„» Wirtz in Cöln .„ . . EEG | 
Kreis Ber 03 
Von den Herren: | 
4 Ap. Brinkmann in Bochum „, : 3,“ 
b „ v. Moll in Ruhrort . . : . 2. | 3, - 
I | 
Kreis Düsseldorf. \ 
Von den Herren: | 
6 | Ap. Feuth, Fr, Wwe. in Geldern 2 - 
7 „ Rase das. 5 u u ee 2:- 
s „, Schiefer in Gladbach u u 1: - 
Kreis Schwelm. | 
9 | Von Hrn. Ap. Kühtze in Gevelsberg . . . . | 3:7 
Kreis Siegburg. | 
10 | Von Hrn. Ap. Orban in Opladen . . ...ı 
Kreis Trier. F 
11 Von Hrn. Ap. Schröder in Wittlich. . . . | I - 
——— 
— 22 Thlr. | | 
I. Vicedirectorium Westphalen. 4 
Kreis Rn, 
Von den Herren: 
1 Ap. Hösch in Camen. . . 2 2 2 2 2 0. 217 
2 | Adm, Schmitz in Lippstadt . . . » 2 2... | nr 
Kreis Herford. | 
3 | Von Hrn. Adm. Ohli in Bielefeld . . ...» .- 
Kreis Paderborn. 
Von den Herren: 
4 | Ap. Becker-Sonneborn in Delbrück. .„ . | = 
5 „, Röhr in Driburg . .. .» ni = 
Kreis Siegen. _ 
6 | Von Hrn. Ap. Felthaus in Netphen . . . » . | 2)“ 


free ge 
— 13 Tblr. 


—mn ou... 





.‘. EEEEEEEEEEEEEEESEEEEREESEEREEREEREEEREEREEEEEEEEEEETEETEE 
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Samoa 
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Vereins-Capital-Casse. 





III. Vicedirectorium ‚Hannover. 


Kreis Hildesheim. ° 
Von den Herren: 
Ap. Degenhard in Lamspringe . . .. . 
„ Schwaake in Alfeld . „. „nn wi 


Kreis Lüneburg. 
Von Hrn. Ap. Meyer in Syke 


Kreis Oldenburg. 
Von den Herren: 
Ap. Cordemeyer in Damme 
„ „Keppel in Dinklage 


Kreis Osnabrück. 
Von den Herren: 
Ap. Götting in Glandorf 
3, Kerkhoff in Haren . . DD: u m 
„». Struck in ‚Buer .. Hiac.0:.0 1 irn. 
„ Varnhagen in Lintorf . 


Kreis Ostfriesland. 


Von Hrn. Ap. Holle in Detern 


Kreis Stade. 
Von Hrn, Ap. Schulz in Jork 


IV. Vacat. 


V. Vicedirectorium Mecklenburg. 


Kreis Güstrow. 
Von Hrn. w Dr. Kühl in Pau. . . . . 


= :?2 Thlr. 
VL-Vicedirectorium Bernburg - Eisleben. 


Kreis Dessau. 
Von den Herren: 
Ap. Schuster in Jesnilz, . 2» = x. 0. 
„, Spott in Zerbst. - en 4 ml 
Kreis Eilenburg. 
Von Hrn. Ap. Kleitner in-Elsterwerda 
Kreis Naumburg. 
Von Ap. Hrn. Graefe in. Weissenfels 


VIl. Vicedirectorium Kurhessen. 
Kreis Cassel. 
Von den Herren: 
‚Ap. Brüning in Volkmarsen ; . 
„ Schwabe in Heiligenstadt , 


= 22 Thlr, 


Thlr. 


Dybwvw mw 


”— 


BD BD >» 


FREE SPSRUBPES PERS: BEER 
— 8 Thlr. 





A 


Sgr. 
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‘ Transport . . | 4 


Kreis Felsberg. 
Von den Herren: | 








3 | Ap. Hassenkamp in Frankenberg . . . . » 1! 
4 »» Weidemann das... . 2 2 2 2 2 000. 2|ı - 
Kreis Hanau. 
Von den Herren: 
5 Dr. med. Bertrand in Giessen , . . . 3| - 
6 Ap. Röthe in Windecken Be | Eu 
7 Hof-Ap. Rullmann in Fulda . . . 2 22. | 2 - 
8 Adm. Wollweber in Sachsenhausen . ET 
HEERES | 
= 16 Thlr. | 


VII. Vicedirect, Erfurt-Gotha- Weimar. 


Kreis Altenburg. | 
1 Von Hrn. Hof-Ap. Otto in Gera . . 2. 2.2.12] - 


Kreis Gotha. 


2 Von Hrn. Ap. Kerst in Friedrichsroda . | | 
Kreis Jena. | | 
3 | Von Hrn. Ap. Sänger in Neustadt . . 2|i- 
Kreis Saalfeld. 
4 Von Hrn. Ap. Warnekros in Gefell . 2i- 
Kreis Sondershausen | 
5 Von Hrn. Ap. Hoffmann in Schlotheim . 2 | - 
Kreis Weimar. 
Von den Herren: | | 
6 | Ap. Fiedler in Vieselbach . * | 31 
7 „ Rückold in Buttelstodt . ..2....0102 va 
DU 2272 | DS 2 
— 14 Thlr, | 
IX. Vicedirectorium Sachsen. | 
Kreis Neustadt-Dresden. | 
ı Von Hrn. Ap. Reithammer in Güns in Ungarn . | 2i- 
Kreis Altstadi-Dresden. | 
2 - 


32 | Von Hrn. Ap. Walcha in Siebenlehn 


Kreis Lausitz. 


3 Von Hrn. Ap. Leiblin in Kamenz . . .».. | 31- 
ı 
! 
i 
| 


Kreis Leipsig-Ersgebirg, 

Von den Herren: 
4 Ap. Kirsch in Chemnitz . . x 2 2.2. 
5 „» Winter in Mitweida „ . . .» 
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Vereins - Gapital-Casse. 


X. Vicedirectorium der Marken. 


Kreis Königsberg. 
Von den Herren: 





Ap. Fick in Zehden Kr a a 2| — 
ar BE ID SDIOm. a5 2 een 2|ı = 
;„; Matthias in Lippehne Tin: Pohl Faber: er 
„> Reichertz in Müncheberg - . . . . , 2, 

Kreis Angermünde, 
Von Hrn. Ap. Bürger in Greifenberg a: = 
- Kreis Arnswalde. 
Von den Herren: 

Ap, Goldschmidt in Dramburg 7. 2 — 
„, Just in Filehne , . er = 
” Striewing in Arnswalde 1 — 

3»; Wolff in Massow 21— 

Kreis Berlin. 
ö Von den Herren: 
| Ap. Freitag in Rathenow . 2 — 
"95 Lange in Potsdam He 

»» Pannenberg in Berlin en 
„»  Weigand das. 2|ı — 

- Kreis Prisibalk. 

Von Hrn. Ap. Hübener in Neustadt a. D., we- 

—= 28 Thlr, 
AT. Vicedirectorium Pommern. 
Kreis Stettin. 
Von Hrn, Ap. Brehmer in Belgard . Ts 2|ı — 
u nn 
=:2 Thir, 
XlI. Vicedirectorium Posen. 
Kreis Conitz. 
Von Hrn. Ap. Grunwald in Strasburg‘ . ,„ . 2|ı — 
Kreis Bromberg. 

Von Hrn, Ap. Wedel in Schneidemühl . 2 — 

ö Kreis Danzig. 
” Von den Herren: 

Ap. Frommelt in Mewe :., re 2 | | 
„ Kraatz in Danzig . add 2. one 2 | — 
„  Preussmann in Neuteich z.0% . . x. 2| — 
„ Sadewasser in Danzig . 2 | = 


Kreis K Önigsberg. 
Von den Herren: 
An. Kusch, Kreisdir. in Zinten ., 
” Friedrich in Neidenburg . . - re. 
' © Freund in Königsberg . . u. 2... 
© Hahn,in Ortelsburg , vo, 
E Ihlo in Fischhausen ? 





hik 
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N 


12 


14 | 


15 
16 


18 
19 


we 


II. 
II. 
IV. 


VI 
vil, 
vu. 
IX. 


xl, 
XII, 
XI. 
XIV. 


Vereins - Capital - Casse. 


Transport . . 2 
Ap. Kollecker in Allenstein . . eu em 
»„ Krahmer in Pilaun . » 2. 2 0 2 00a 2 
Lehmann in Landsberg . . . 2.) 2 
Mehlhausen in Wehlau . . . 2 20. 2 

2 
2 
2 





Mertens in Gerdauen eg 
Weber in Gumbinnen . . . . 2... 
Wittrin in Heiligenbül . u ee 
Kreis Lissa. | 

| 


Von Hrn. Ap. R. Rothe in Zduny . . . . 2,= 
* | 
— 38 Thir. 
XII. Vicedirectorium Schlesien. 
Kreis Breslau. | 
Von den Herren: | 
Ap. Hensel in Breslau . . . . . 30 = 
„» Nohr das... . . 2. 2... | ?\- 
Kreis Kreuzburg. .| 
‚Von Hrn. Ap. Spohrmann in Oppeln 2|- 
- Kreis Oels. | | 
Ven den Herren: | | 
Ap. Müller in Markt Borau | 2 - 
„ Walpert in Herrnstadt 2, 
Kreis Reichenbach. | | 
Von Hrn. Ap. Kerndt in Langenbielau . . . » ' 3|ı- 
u Tg 


12 Tbir. 


XIV. Vicedirectorium Holstein. ı 
Kreis Altona. | 
Von Hrn. Fabrikant Block in Altona . . . . | 3’ - 
Kreis Schleswig. na 
Von Hrn. Droguist Green in Flensburg . . . |? 
nz 
= 4 Täler. | 
Recapitulation. | 
Vicedirectoriam am Rhein. . . 2... 











| 
Ins 
. 2 
= Westphalen . . . 16) B 
- Hannover . . 142 
. Braunschweig er Per 
* Mecklenburg . . » . ; 1 
„. Bernburg- Eisleben . 5 | s 
Kurhessen . ar si 
ie Erfurt - Gotha - Weimar 7; H 
n- Sachsen . . 2 2 2 0.“ 5," 
e der Marken . . - 614 ‚® 
er Pommern A | ! 
is Posen : 2.0 00% | 19, # 
» ‚Schlesien . . 2» 020. | 6, 1 
FR) Holstein Pe er ve" >» . ei g 
Summa 185 1F 


% 
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Rechnung 


über die 


ülfen-Unterstützungscasse des norddeutschen Apotheker-Vereins 


pro 1849, 


Corpus bonorum betrug beim Rechnungs- 
Abschluss 1848 . az 


Summa per se. 


Einnahme. 


I. Bestand der vorigjährigen Rechnung 


Summa per se. 
I. Defecte, Keine, 
II. Reste. Keine, 
'V, Zurückgezahlte Capitalien. Keine. 
Tit. V., Zinsen. 
'om Colon Brakhage No. 11. in Boirap 
Zinsen von 1000 Thir. pro 1, April 1843 
'on R. in H. von 300 Thlir. für 11 Mo- 
nate a 3 Proc. vom 20. März 1845 
on der Sparcasse von 200 Thlr. zu 3 Proc. 
pro 1. Mai 1849 . 
albjährige Ziusen von 600 Thir. Bäcke- 
burger... Staatspapiere A 4 Procent pro 
1. Jali 1849 : . 
esgl. von 1150 Thlr, Preussische Staats- 
papiere pro 1. Juli 1849 . . 
on Wilb, Hempelmann von 1000 Thir. 
pro 8. Januar 183} 
albjährige Zinsen pro 2. Jan. 1850 für 
1H50-Thlr.-Preuss, Staalspapiere . 
elane Zinsen von 600 Thir. Bücke- 
‚arger 


- Summa per se, 
Fit, v1. Ausserordentliche Einnahme. 
sserordentlicher Einnahme laut Anlage A. 
fit. VII. Gewöhnliche Einnahme, 
beiträge von 1527 Mitgliedern des Ver- 
ins A 15 Sgr. pro 1849 . : 
. von 49 Ai pro 1848 


Summa per se. 


Recapitulation der Einnahme, 
nd des Corpus bonorum . 
Bestand der vorigiährigen Rechnung 


. Zinsen ,„ » . 
I. Auss rordentliche "Einnahme A 
II, Gewöhnliche u Er 


j Summa . 





au N re pro 2. Jan. 1850 








Activa, Baar. 
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Actira. Baar, 


Ausgabe. 


Tit. I. Unterstützungsgelder. 
An Unterstützungen wurden im Jahre 1849 


laut Anlage B. verausgabi . . ,„ . 
Summa per se. 





Tit. I. Ausserordentliche Ausgabe. 
Porto-Auslagen für die Briefe und die Franco- 
Sendung der Gelder an die Herren Ge- 
hülfen = Te. hen u o., 4 
Für Copialien und Schreibmaterialien . 
Porto-Auslagen an Hrn. Kreisdirector Penz 
in Loußn = = ever; Min 


Summa per se. 


Tit. HI. Ausgeliehene Capitalien. 
An die herrschaftliche Landcasse zu Det- 
mold a 4 Proc, . 


Summa per se. 
Recapitulation der Ausgabe. 
Tit. I, Unterstützungsgelder . 


„, IT. Ausserordentliche Ausgabe 
„ II. Ausgeliehene Capitalien . . - . 
Summa . 


Abschluss. 


Die Einnahme pro 18949 betrug 
Die Ausgaben betrugen ah 


Mithin ein Cassenbestand von 





Am Schluss der Rechnung pro 1849 beträgt 
der Status bonorum: 
an Activat. 7 Trenn 
„ Baar 


Lemgo, den 21. September 1850. 
Overbeck, 


Vereinszeitung, 417 
Anlage A. 
'ide Archiv, Monat October 1850, pag. 87—99 — 584 Thlr, 1 Sgr. 8 Pf. 


Anlage B. 
Für das Jahr 1849 wurden folgende Unterstützungen bewilligt. 











We Namen. 

Thir. Sgr. 
An die Herren: 

ı | Schiffer in Essen . . . 2» 2. 2 2 2202 .. 81 — 
2 | Reuter in Werl . 2. 2. 2 2 2 00a 91 — 
3 | Rauch in Störmeda . . 2. 2 2 222...) — 
41 Martin in Paderborn . . . 2 2 2 2 202. 20 | — 
5 | Horst in Driburg . . . 2 2 2 2 m 0 0. 2535| — 
6 |; Hilberts in Paderborn . . . . 2 2.2.0 .1235| — 
7 Köppel in Bederkesa . » . 2 2 2 20. >| — 
5 Pfeiffer in Stade . 2 2 2: 0 2 2 0 0 e% 231 — 
9 Renner in Basbeck. . . . 2 a 2 2 2 0. 25 | — 
0 Brekenfelder in Dargun . -. . 2 2 2 2. 20 | — 
N Vogt in Neundorf . . . u 30 | — 
2 Weingärthner in Seligenstadt ne 2353| — 
3 Schmidt in Frauenstein . = 2 2 2 2 2 2. 30 | — 
l Stoltze in Treuen - 2: 2 2 2 rn 2 2 0. 2:| — 
; Niedt in Mylau . . ee Bi 235 | — 
; Kändler in Wechselburg tr 0 5: RI — 
j Ibener in Hartenstein . » 2 2 2 2 22.1901 — 
} Zeidler in Hubertusbug : :» x 2 2 20. 0| — 
) Töpfer in Dresden . .» . : 2. 2 2 2... 1901 — 
) Schneider in Friesack . . 2 2 2 2 2 2. 221 — 
Karbe in Berlim u. 2: 2 0 nr ne 2355| — 
Croweke in Nemitz . 2 2 2 2 2 2. 2353| — 
Hartmann ia Stralsund - . » = 2 2.2..1390]| — 
Otto in Sargan . en ee AO 
Kruse Wwe., in Recklinghausen ae 5 | — 
Ganther in Königsberg -. . . 2 2 200. 5 | — 
Schmidt in Mogilno . ». 2. : 2 2 2 0 0 e 25 | 
Ilgner in Breslau . » 2 2 Er nr en 10 | — 
Steinmüller in Dessau - » . 2 2 2 2 2 2. | — 
Meissner in Ziesar .». » 2 2 2 220. 15 | 
Seyd in Schwarza . 2. 2 2 2 2 nen | — 
Alberti in Hannover . . x 2 2 2 2.0 0. 20 | — 
Schwarz in Bernburg . . : :» 2 ee. 35, — 
Werner in Hoya . . 2: 2 ve ve 00. 15 | — 
Drees in Tecklenburg - . : 2. : 2 2 2... 21: — 


Summ . . 89 | — 


Lemgo, den 21. September 1850. 
Overbeck, 


rch. d. Pharm. CXIV.Bds. 3. Hft, 27 


Anmerkung: Dieser Bestand bestebt aus: | | 


x 
Li 


Minden, den 6. Mai 1850. 
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Rechnung 
der 


— Unterstützungscasse pro 139. 
Thlr, Ser. Pf 


FE ERBE" 


Einnahme. 


Bestand aus der Rechnung pro 1848 . 
Gewinn am Cours des angekauften Staatsschald- | 
scheins von 1000 Thir, A 6 Proc. . 1 80 -|1- 
Zinsen von 1000 Thlr. Staatsschuldsch. a3} Proc. | 35 2 
. Beiträge der Mitglieder . . | 
Zuschuss der München-Aachener Feuer-Versiche- | 


rungs-Gesellschaft .- . 2: 2: 2 2 02 2 0. -|- 
—— u 


Summa der Einnahme . 1 u 


513 


u 


new we 
& 
. 
im 


1: 


- 


Ausgabe. 


1. AnHrn. Oberdirector Dr. Bley, Auslagen für Porto, | | 
Druckkosten etc. in Angelegenheit der Feuer- | | 
versicherung, durch welche die Einnahme sub | 
No. 5. = 200 Thlr. herbeigeführt ist . . j e 
H 


2. Desgl. des Apothekers Hornung in Aschersleben 
3. Porto für Geldsendungen und Briefe B 
4. An Unterstützungen: | 
a) Wittwe Redlich in Rohden . . 25 Thir. 
b) Frau Ziegeldecker in Grossen - Ehrich 20 „ | 
c) Studiosus Behse in Berlin. . - 25 » | 


d) Waise Glühmann in Neuzelle pro 1848 30 „ | 
e) Gehülfe Pollack in Preuss. Friedland „. 25 „ 

f) Wittwe Kruse in Recklinghausen . . 15, I 
g) Frau Wirths in Corbach . . Fr | Er | | 
h) Apoth. Cajus Jatob Hecker in Cöln . 30, 190 - | 





ge 


Summa der Ausgabe . | BU - 


Recapitulation. 


Einnahme . . » + . + 1487 Thlr. 27 Sgr.T Pl 
Ausgabe - » 2 2 0. 37. —n “| 


Bleibt Bestand . 10 Pr 





A. Preuss. Staatsschuldschein 
No. 57,340. Lit-A. . 1000 Thir. — Sgr. — Pl. | 
B. Bar . . 2...230 0279 Tu 


| 
Faber. 
une 
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Allgemeine Unterstützungs - Casse. 
Verzeichniss der Beiträge. 











Thlr. Ser. Pf. 





I. Vicedirectorium am Rhein. 


Kreis Bonn. 


Von Hrn. Ap. Staudt in Ahrweiler , . .» .. . u ee ren 
Kreis Crefeld, 
» »  » Hartkop in Opladen . . . 2... ee FE 


Kreis Duisburg. 
Von den Herren: 


Ap. Biegmann in Duisburg . . . 2.2.2 .. 2I|- | — 
„ Klönne in Mühlheim et We u Brralı — 
„ Menne das. . . a Pe ve) —_ 
‚„ Overhamm in Werden. pi _ 


Kreis Eifel, 
Iıhne Verzeichniss der Geber . - . : 2: 2 2. I — 
Kreis Elberfeld. 


Von den Herren: : 
», Dörr m Walhstb ; 2 u ua io 





Led — 
» Neunerdt in Mettmann . . .: 2 2 20. kl — 
„ Baltsow in Wald . : x. : 8 2 a W6 1l—-| — 


II. Vicedirectorium Westphalen. 


Kreis Lippe. 
Von den Herren: 
. Schöne in Bösingfeld ae le a a 5 2 rin 
Wachsmuth in Schwalenberg . . » . .. an __ 
au Hofräthin Brandes in Salzulen . : . .. N am 
Kreis Minden. 
Von den Herren: 
. Faber, Director, in BINGEN: .; ur 
Lüdersen in Nenndorf 
Meyer in Levern 
Schlatter in Petershagen . . 


Er 
| 


Kreis Münster. 
n Hrn. Ap. Libeau in Waderssioh . . . . . ı 


Kreis Siegen. 
Von den Herren: 
‚ Felthaus in Netphen . . . 2 2 2 2 2.u _- Ii15| — 
Röseler in Winterberg . . . » 2 won. Lin _ 


ns ET u 0 — 
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Allgemeine Unterstützungs - Casse. 
Beiträge. | 
Thir. Ser. Pt. 


II. Vicedirectorium Hannover. 


Kreis Hannover. 
Von den Herren: 





Ap. Rump, Kreisdir., in Hannover . . - j ı]l-1I- 
„ Andree in Münder . . oe nn. een 
5, Angerstein in Hannover . . -» en. ııi-|- 

Raths-Ap. Bossel das. . » «oe e \ı1l-|- 

Ap. Capelle in Springe» - » + nn. em 
„ Erdmann in Hannover . ou... wesen 
„» Friesland in Linden . . x... ıl-!- 
„ Hildebrand in Hannover . = ı)-|- 
s, Jänecke in Eldageen . » - - . . . .- ses 
„ Rädecker in Neustadt. » > 2 02 202. .)-) - 
„ Rottmann in Celle. . er oe 

Kreis Lüneburg. | 
Von Hrn. Ap. Kranke in Sulingen j ae 
Kreis Oldenburg. | 
Von den Herren: | 

Ap. Antoni in Fedderwarden FE ıl-I- 
s, Böckeler in Varel » » nn no. ıi-1- 
„ Bussmann in Neuenburg . . a u Gar‘ ıı-1- 
„„ Cordemeier in Damme . » - . . .. | -1- 
„ Dr. Dugend in Oldenburg : . » ...2.. ı | -|- 
„ Eylerts in Eens .» - ne. ı ıl-|- 
„ Hansmann in Atens . «0 nn. ı ı|l-I- 
„ Hargesheimer in Dedesdorff -. - . .. | t|ı-|- 
„ Hemmi in Tossens . -» « + + - E:2 
„ Kelp, Med.-Assess., in Oldenburg ı\-|- 
„ Müller in Jever . Te ı. -f*+ 
„ Münster in Berne . ee u 
„ Oldenburg in Delmenhorst . . » 2... ıı-|- 
„ Rieken in Wittmund . oe nn ' | ee 
„ Schmidt in Wildeshauen -» . » 2... ıı-1- 
„ Sprenger in Jever . en 1 | „i- 
» Trapp in Rastede . . x. ıı -!- 
> Volkhausen in Elsfleth } | er 

Kreis Stade. 
Von den Herren: 

Ap. Drewes, Fr. Wwe., in Zeven a ti-!- 
„ Gerdis in Freiburg : > een ! u | ai 
„ Hasselbach in Dorum . eo ae l - |- 
„, Kerstens in Stade. none ı| — | - 
„ Meyer, Fr. Wwe., in Bederkesa . - . . . ıi—-!- 
„, Mühlenhoff in Oberndorf . aan en 
„ v. Pöllnitz in Thedinghausen ah 1 | — | 

Latus . 38 & 
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Allgemeine Unterstützungs - Casse. 
Beiträge. 


Transport 






Ap. Ruge in Neuhaus 

„>  Versmann, Fr. Wwe., in Stade . 
Voss in Ritzebüttel . N 28 
„;5  Wuth in Altenbruch a 


” Pr . . 

° . ” . 

* . “ * 

. * “ ” 

® * ” . “ 
| — [u 


Summa . 42 


IV. Vicedirectorium Braunschweig. 


Kreis Braunschweig. 
Von den Herren: 

Ap. Dr. Herzog, Director, in Braunschweig. . 

„> Ohme, Vicedir., in Wolfenbüttel 

„> Völker, Kreisdir. ” in Braunschweig 

„ Grote ds. . “ .. 
Hof-Ap. Mackensen das. ee 
Ap. Werner in Lehre . . . es He 


Demi um ml m ji mm 


Kreis En En 
Von den Herren: 

Ap. Sparkuble, Kreisdir., in Be 5 
ss Fabian in Adelepsen na 
es Gottschalk in Zellerfeld 
s»; Köhn in Gieboldehausen . 

„„ Sievers in Salzgitter . 


Kreis Blankenburg. 
Von den Herren: 
Ap. Hampe in Blankenburg 


1 ER En 
„, Lilie in Wegeleben . ; 
„,  Müller-Mühlenbein in Schöningen a Keen 
», Seyler in Hessen BT 
TEE mn 0m Te 
Summa 15 br — 
V. Vicedirectorium Mecklenburg, 
Kreis Güstrow. 
Von den Herren: 

Ap- Block in Krakow . Bee ; |. 1:0 7 vhs 

„,  _Böselleisch in Goldberg e. Alla A Ten I - 
„» Brun in Güstrow . . a N ee 
„ Engel in Dargun . . 2. ln rer lad — 
„ Grischow in Crivitz . 55 6 ae A eh 
„ Hermes, Ap. in Neu-Kalden ee ı aD Dar 
„» Hollandt in Güstrow . . » 2 ı nu u. ıIl—|— 
„» Dr. Kühl in Plau ee vmhsi — 
„ Rötger in Sternberg er ıt— | - 
„ Sarnow in Lübz „ „ . . ern leid — 
Latus . 0| —- | - 
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Ap. 


. Dr. Grischow in Stavenhagen 


Allgemeine Unterstützungs - Casse. 
Beiträge. 


Sass in Waren & : 2. 


Scheel in Teterow . . . . 2 2 2 2. 
Schlosser in Röbel . . 2 2 2 2 2 2... 


Schumacher in Parchim . 22 22 u 
Strilack in Waren . 


Kreis Schwerin. 
Von Hrn. Hof-Ap. Sarnow in Schwerin _ 


Kreis Stavenhagen. 
Von den Herren: 


Bachmann’s Erben in Neubrandenburg R 
Berend in Strelitz . . . 

Dautwitz in Neustrelitz . ; 
Kroner in Mirow . 2. 2 2 2. 
Mayer in Friedland . rer 
Rudeloff in Stargard . . . 2. 
Scheibel in Teterow . . . x... 
Timm in Malchin . . . 2... 
Weiss in Wesenberg 


Summa 


VI. Vicedirectörium Bernburg-Eisleben. 


Kreis Eisleben. 
Von den Herren: 


. Giseke, Vicedir., in Eisleben . . . 


Bach in Schafstädt . . 2 2 2 2 2020. 
Bonte in Hetistäd . . 2 2 2 2 2 200 
Hässler in Eisleben . -. . 2 2 2.2. 
Hölzke in Sangerhausen . . : : 2.2. 
Hornung in Aschersleben . . » .. 
Krüger das. . . 2» 2 2 2 2 200. 


Kreis Bernburg. 
Von den Herren: 
Bley, Oberdir., Med.-Rath in Penn ; 
Heidenreich in Cöthen . . . » » : 


Kreis Bobersberg. 
Von den Herren: 


. Kühne, Kreisdir., in Bobersberg 


Knorr in Sommerfeld . . 


Kreis Halle. 
Von den Herren: 


. Hecker in Nebra . . .» 2 2.0000. 


Kypke in Querfut . » 2 2 2 0 00° 








a | 





TE u u u be u De A 
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Allgemeine Unterstützungs - Casse. 


Beiträge. 


'Thlr. Ser. 


Pf. 








VII. Vicedirectorium Kurhessen. 


Kreis Hanau, 


Von den Herren: 
Med.-Ass. Beyer, Kreisdir., in Hanau . . . 


Ap. Cöster in Neuhof . . . . 


, 
, 


Kämpff in Meerholz 
Kranz in Nauheim . 


Hof-Ap. Rullmann in Fulda 
Ap. Sames in Gelnhausen . 


bs 


Sporleder in Bergen 


Hof-Ap. Thuquet in Homburg“ v. d, Höhe a 
Adm. Wollweber in Sachsenhausen . 


Ap. Zintgraff in Schlüchtern . . 





Summa 


VIH. Vicedirectorium Erfurt - Gotha- 


Weimar. 
Kreis Erfurt. 


Von Hrn. Ap. Bucholz, Vicedir. in Erfurt 


Hof-Ap. Dr. Bucholz, Vicedir., in Gotha 


Kreis Gotha, 
Von den Herren: 


Ap. Assmann in Zella St, Blasii . 


„ 


’, 


Böhm in Vacha . . . : 
Geheeb in Geissa 2 
Heym in Ostheim ’ 
Krüger in Waltershausen . 
Moritz in Ruhla . 

Müller in Lengsfeld 


Hof-Ap. Oswald in Eisenach . 
Ap. Simon in Dermbach : 
Hof-Ap. Sinnhold in Eisenach . 
Ap. Stickel in Kaltennordheim 


Kreis Saalfeld. 


Von den Herren: 


Ap. Fischer, Kreisdir., in Saalfeld 
Hof-Ap. Dufft in Rudolstadt . . 


Ap. 


„ 
„ 
2 
EL 
” 


Göllner in Kranichfeld 

Knabe in Saalfeld . 

Köppen in Rudolstadt 
Reinige in Gefell . . . . 
Satiler in Blankenburg . . 
Wedel in Gräfenthal . ; 


. © “ > ” 
u 
Summa 


ven 


ee: 
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Von 


‚ Bauer in Oelsnitz 


Allgemeine Unterstützungs - Casse. 


Beiträge. 


Kreis Neustadt - Dresden. 
Von den Herren: 


„Adler in Riesa . .:. :. 2.2. 


Crusius in Dresden. . . . . . 
Gruner das, : a Ge 
Hoffmann in Dresden er 


,„ med. Sartorius das. . 
‚ Schneider das. . . a Gr 
Schütz in Grossenhayn. > A 


Dr. Struve in Dresden 
Vogel in Lommatsch 
Wätzel in Dresden . 
Kreis Altstadt- Dresden. 
Herrn Ap. Ficinus in Dresden . 


Kreis Lausitz. 
Von den Herren: 


, Brückner in Löbau . 


Hennig in Bernstadt 

Just in Herrnhut . . . 2.2. 
Keilhau in Pulsnitz . 

Rein in Zittau .. 
Scheidhauer in Weissenberg. 
Semmt in Neugersdorf. j 


Kreis Leipsig. 
Von den Herren: 
Bärwinkels Erben in Leipzig 
Bandau in Strehla . er 
Hennig in Grimma . 
Leuckart in Leisnig 
Neubert in Leipzig 
Neubert in Wurzen 
Rohde in Leipzig 
Rouanet in Wermsdorf . » 
Täschner in Leipzig 
Voigt in Mügeln 


Kreis Voigtland. 
Von den Herren: e 


Göbel in Plauen 

Pinther in Adorf 

Schwabe in Auerbach . 
Weidemann in Reichenbach . 


Summa 


IX. Vicedirectorium Sachsen. 
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Allgemeine Unterstützungs - Casse. 
Beiträge. 


Thir. Sgr. Pf. 








X. Vicedirectorium der Marken. 
Kreis Königsberg, 
Von den Herren: 








\p. Mylius, Kreisdir., in Soldin . 1 
„ Pr. Geiseler, Director, in Königsberg - l _ 
„ Arlt in Cüstrin . . . | 
„»  Friederiei in Fürstenwalde R a l 
„ ‚Gerlach in Noea-Baruim ; u 8a & % I 
„ Hoppa:in Straussborg . - » = a on « = 5 | — 
;; sonsen. m Wriesen. ; . Su“ l _— 
Kreis Angermünde. 

Von den Herren: 
\p. Bolle, Ehrendir., in Angermünde Iil—- 1 — 
„ Bürger in Greifenberg . . . re Ii- | — 
„,; Couvreux in Biesenthal . . . 2. 2.2. 1il—-|— 
„„ Fiebelkorn in Templin. . . .. | 1 — 
„ Grapow in Neustadt . ,„ . ei ı1|— | — 
„ Henrei mn Shwd : ss 258 8% Il —|-—- 
„' Boltz in Plans 0 = “na ww“ l1|—-|-— 
„ Mraiti.in Boitsenburg „ « =» =» mw. ı|— | - 
„» Liegner in Liebenwalde . . . . . 2 0. Be 
» Noak in Oderbarg ; 5 3 8 =: 0“ Ii|—|— 
„» Roth in Werneuchen . a it— | — 
„ Weiss in Strassburg . . EB Il—|— 
„ Wittrin in Prenzlau . . . 2.200 rıp-!— 

Kreis Erzleben. 

Von den Herren: 
p. Jachmann, Kreisdir., in Erxleben Il—|-— 
„» Naumann in Seehausen . . » 2. 2 2.0. 1i-|-— 
s», Schröder in Neuhaldensleben . . » 2. 1/!17| 6 
„» Voigt in Wolmirstädt . . o 2 0 2 en ee rı 1 — 

Kreis Neu - Ruppin. 
‘on dem Herrn Ap. Wittke in Cremmen . Iı—-1— 
, Kreis Sonnenburg. 

Von den Herren: 
ıp. Bockshammer in Zilenzig . a a measor — 
„» Bewend in Zällichu. . . . 2 2 200. ya — 
„» Behlendorf in Kriescht » v_ıi—-1 — 
»» Eichberg in Karge . . u. | 
„„ Haase in Schwiebus Pr 

Hildebrand in Beescow . A 
Drog. Krebs in Frankfurt a, d. 0. 11-4 
pr Weinedel das. ! ; En.) ro 

'» | Summa 3|lı21 6 


Arch. d. Pharm. CXIV. Bds. 3. Hfi. 


1) 
oo 
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Beiträge. Thir. Sgr. Pf. 
X1 Vicedirectoriui Pommern. | 
Kreis Stettin. | 
Von den Herren: 
Ap. Crusius in Leba. o 2 2 2 0 er 2 ee. ıI1\-t- 
» Steinbrück in Ueckermünde . , » 2» » ». ET Diss 
Summa . . ler 
Xll. Vicedirectorium Posen. 
Kreis Conits. 
Von den Herren: 
Ap. Schultze, Vicedir., in Conitz. . . 2. 2. I\-\—- 
„ Fischer in Rehden . . . 2 2 2200 were De 
„» Schultze in Thorn . . . x 2 2.2. Iii-i-— 
„ Witike in Pr. Friedland . in ı1Ii-|_ 
„» Zimmermann in Landeck . . . . re 
Kreis Lissa. 
Von den Herren: 
Ap. Plate, Kreisdir., in Lissa . Be ı 
„» Klose in Kempen . . : . 2 2.2. 1 
„, Kretschmer in Schroda . . . .- _ 
„9 Mentzel in Ostrowa . . . 2... l 
„» Wiegmann in Kobylin . 1 


Kreis Posen. 
Von den Herren: 


Ap. Dähne, Kreisdir., in Posen p) 
„ Hohlfeld in Obornick . a DE i 
Sumına 13 


XIU. Vicedirectorium Schlesien. 


Kreis Görlits. 
Von den Herren: 


Ap. Struve, Kreisdir., in Görlitz. . . . 2... 1 
9 Mitscher das. . 0 ren ı 
Thomas in Warmbrun . . . ...0.. u 


Kreis Neustädtel. 
Von .den: Herren: 
Ap. Harsch in Liegnitz . 
„ Kitiel in Goldberg . 
„„ Mertens in Neusalz. . 
»; Oldendorf in Jauer. R 
s», Peldram in Sagan . . . : 2 2 2 2 0. 
»» Rögner in Schönau . . ... : 
»» Schmäck in Bolkenhayn . -. . ... . 
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Allgemeine Unterstützungs - Casse. 
Beiträge. 


Transport 
Kreis Oels. 
Von den Herren: 
,. Oswald, Kreisdir., in Oels 
Büttner in Löwen 
‚„ Hermann in Pr. Wartemberg 
‚ Matthesius in Festemberg . 
‚ Scholz in Bernstadt . . . ’ 
‚» Tieling n Juliusburg . - »  o . 0. 
‚ Walpert in-Herrnstadt» .-. 3. 20 5 
Kreis Reichenbach. 
Von den Herren: 
D. Marquardt, Kreisdir., in Reichenbach . 
‚ Leporin in Gnadenfrey 
’ 
’ 


Mende in Striegau . . 
Sommerbrodi in Schweldnils: 


* . . 

“ “ . 

- . . . 

. . ” - 
. . . ” . 


Summa „, 
Summa der Beiträge . 


ızu kommen Prämien der Colonia von Rottmann in 
Summen : > 5 8 Ss Era nk 


nsen von Brand - Entschädigungs - Geldern, welche 
theilweise zurückgenommen, theilweise dieser und 
andern Cassen überwiesen und noch in Casse sind 


Summa pro 1849 . 


Zusammenstellung der Beiträge. 
I. Vicedirectorium am Rhein . 


I. 9 Westphalen 

IH. ;s Hännover . 

IV. 2 Braunschweig . 

Vv. > Mecklenburg 4% 

VI. r Bernburg-Eisleben . 

’u. » Kurhessen . 5 
I. = Erfurt - Gotha „Weimar . 
IX. „ Sachsen. . ; « ar 
X. Pr der Marken . . . ,., 
xl. „ Pommern . R 

Xu. a. Posen . . » 

‚II. „ Schlesien . 

BSH u re a 


Summa , 
Sulzuflen, den 12. Mai 1850. 
W. Brandes. 


ne 
alr 


ZEZEBE 


Vereinszeitung. 


428 


—| 901 


£7 
ss 


1 


ı j91| 63 


— | 


w | ii 


ng 


— — 9001 


-|- [0991 


ce Im| 4 
"wowirdn;) 
vıbayog 


IL ı 
It 


1 F14 
Iıılı 


Kr 


| 


|“ 


ib 


de 


pumsogl 


Boss ID U 


“ . 2 0} v f) . . . ' ‘ . 


 "  woguäeny Ouspamyosuoy 
 osyooy waaysıs uy uoıwdes) uouoyonodenu uy 


Baanßsny: "II 


0 r y oqudsny nu] josypo ur 1dajoq uapınam GERT soaynp sop aynurj wi 

"985 Bud °E9 'pg "wauyg 20p Alydıy wi sassıuydlozaaa any; usdgag ** 

f . . . » . 6“ v “ « zı “ “ “s 0°] “ 

oo.“ .. “ Ir “ “ zi “ “ “ 00% “ 

N ; " quoooa FE nz uoruuog ZI ur guwano) 24] Q00T uoA uasuz “ 
ee ormıdun uoyjyezodyanunz uy 


wnsouog end4o) sup Bnuoq Kpgl oad Zunuyoay sap Bundojqy 1oq 
Juy»usıiy °I 


GpRr 01d Funyyps Uousynı17 uogaT sur Supoıay 
-j9y9jody uoyasjnopp.ou sap uayfog UA Sopur.ig woryg nz ap peyide) sep 1oqn Funwpaıqy 


‘4 
"V 


a 
a 
9 


RE. 


429 


Register über Bd. 61., 62., 63. und 64. der zweiten 


Reihe des Archivs der Pharmacie. 
Jahrgang 1850. 


(Die erste Zahl zeigt den Band, die zweite die Seite an.) 


I. Sachregister. 


A. 


Acetum concentrat., Bereitung, 
von Roediger 63, 147. 
Acidum benzoicum, Darstellung 
desselben, von Bohm 63, 143. 
— murialicum purum, Darstellung, 
von Becker 61, 171. 


— sulphuricum purum, Darstel- 


lung desselb., von H. Becker 
61, 167. 

Aconitum ferox, von Balfour 
63, 384. 

Aörolithe, zwei westindische 
und eine Meteoreisenmasse, von 


Giraud 61, 308. 
Aether acelicus, Darstellung, 
von H. Becker 62, 163. 


— essigsaurer, ameisensaurer u. 
salpetrigsaurer, Notizen darüber 
von E. Jonas 62, 9. 

— Fabrikation dess., nebst Ab- 
bildungen, von Soubeiruan 62, 


326. 
— Rectification desselben, von 
Hoyer 63, 140. 


Agar-Agar, neue oslindische 
Drogue, von 7A. Martius 63, 
201. 

Agave mexicana Haw., blühend 
zu Chelsea 63, 375. 
Agyllif,Beschreib. dieser Wüste, 
von H. Abeken 61, 242. 
Alaunerde, kohlensaure, Zu- 
sammenselzung derselben, von 
Danson 63, 50. 
Algerit, Vorkommen u, Zusam- 
menselzung dess., von Hunt 
61, 182. 


Arch. d. Pharm. CXIV. Bds. 3. Hft. 


Alkohol depuratum, Darstellung 
64, 315. 

Alkoholgehalt im Weingeist, 
Berechnung dess,, v. L. Schrön 
62, 257. 

Alkoholate und salpetersaure 
Magnesia, v. Chodnew 63, 178. 


Alpen, Regenverhältnisse ders., 
von H. Schlaginweit 61, 317. 
Amberstia nobilis 61, 122. 
Amidverbindungen, Consti- 
tution ders, von G. W. Rei- 


nar 62, 305. 
— des Wolframs, von Wöhler 
63, 170. 


Ammoniak, Einwirkung dess, 
auf xanthogensaure Salze, von 
Debus 64, 299. 

Ammoniakmagnesiaphos- 
phat im Urin, von Garot 63, 

200. 

Amylalkohol,. Einwirkung der 
Wärme auf dens,, von Rey- 
nolds 62, 68. 

Amylreihe, Untersuchung über 
dieselbe, von Medlock 62, 67. 

Anästhetische Mittel, Wir- 
kung ders., von Robin 64, 76. 

Analyse des Weines, von Ker- 


sling 62, 65. 
Ananasblätter, Anwendung 
der Faser ders. 62, 341. 


Anda- Oel, abführende Wir- 
kung dess., von A. Ure 61,339. 
Anemonin, Darstellung, von 
Jul. Müller 63, 1. 
Anilinharnstoff, Bildung des. 


selben, von Hoffmann 61, 2004 
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Anilsäure, Einwirkung des 
Chlors auf dieselbe, von J. Sten- 


house 61, 333. 
Antidot gegen Ärsen, v. Fuchs 
64, 76. 


Antimon, neue Schwefelverbin- 
dung dess , von Strohl 61, 316. 
Apios tuberosa Mönch., Be- 
schreibung ders. 61, 330. 
Aqua camphorata, Bereitung 
62, 341. 

Aragonit, Untersuchung dess., 
von E. Stieren 62, 31. 
Arsen, Abwesenheit in Thier- 
körpern und in der Ackererde, 
von Herapath 62, 341. 
— Antidot gegen dasselbe, von 


Fuchs 61, 76. 
— und Schwefel, Isomorphie 
ders, von @. Rose 63, 177. 


Arsengehalt des käuflichen 
Zinks, von Schäuffele 64, 62. 
Arsenige Säure in Dubois’ Flie- 
genkohle 64, 116. 
Aschenanalyse von Brassica 
oleracea und B. Rapa, von 
Stammer 62, 63. 
— von Eiweiss und Eigelb, von 
Th. Poleck 63, 196. 
— einiger essbaren Vegetabilien, 
von J. Herapath 63, 51. 
— von Hühnereiern, von Poleck 
63, 196. 
— des Rosenkohls und Spargels, 
von Schlienkamp 62, 332. 
— von Weizen u. Weizenstroh, 
von W. Baer 61, 267. 
— von Weisskraut und weissen 
Rüben, v. K. Stammer 61, 65. 
Aschenanalysen, v. @. Reich 
61, 281. 
Asparaginsäure, Darstellung, 
von Dessaignes 64, 190. 
Asa foetida, Untersuchungen 
über dieselbe, von Hlasiwetz 


63, 190. 
Attar oder Rosenöl in Kasch- 
mir 63, 113. 


Atmosphäre, Bemerkungen 
über das Gewicht ders, von 
H. Wackenroder 61, 30. 

— Gewicht u. Gewichtsverhält- 
nisse derselb, von E. Schmid 

61, 23. 


Atmosphäre, wahrscheinliches 
Gewicht ders., Nachtrag, von 
L. Schrön 61, 21. 

Atomgewichte einiger körper 

62, 53. 

Aurantii cort, flavede u. syra- 

pus, von M. Osswald 63.31. 


Australien’ Flora, ausL. Lei- 
chardt’s Reisebericht 63, 248. 


Balanophora elongata, wachs- 
ähnlicher Bestandtheil der Bla- 
men derselb., von TA. Polec 

61, 324. 

Balanophoren, zur Kenntnis 
ders., von Göppert 63, 216. 

Balsam, peruvianischer, Gewin- 
nung dess., von Reciuz 61,322. 

Baryt, Einwirkung desseib. auf 
Salicyläther, v. Cakours 62,62. 

— und Strontian, Löthrehrreac- 
tionen derselb, von Sheridan 
Muspratt 63, 305. 

Basen, organische, eine neue 
Reihe ders., von Wurtz 61, 191. 

Bassia-Oel, zwei neue Säuren 
in demselben, von Hardısc 


63, 188. 
Bassorah-Galläpfel, von Ber- 
irand 64, 52. 


Bauhölzer, Conservation der- 
selben, von Hutin und Bex- 
ligny 62. 344. 

Beizen für die Färberei, von 
Carteron 61, W7. 

Beleuchtung, elektrische, von 
Archenot 62, 113. 

Belladonna, Beitrag zur Kenat- 
niss der Wirkung ders., von 
Buchner 61, 329. 

Berlinerb lau, Veränderung des- 
selben durch Sonnenlicht im 
leeren Raume, von CArrrewl 

6t, 307. 

Bernsteinöl, Rectiäcation des- 
selben u. Auftreten der Häch- 
tigen Säuren, v. TA. Marsson 

62, 1. 

Bernsteinsäure, Bereinmg 
ders. aus Weingeist und Sel- 
petersäure, von @. Reich #62, 

148. 
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Bernsteinsäure, Bereitung 
derselb. aus äpfelsaurem Kalk, 
von Gräger 63, 137. 

— Bildung ders. aus Buttersäure, 
von Dessaignes 63, 195. 

— Darstellung ders, aus Vogel- 
beeren, von L. Bley 62, 13. 

— im menschlichen Körper, von 
W. Heintz 64, 200. 

— und Buttersäure, Bildung der- 
selben aus äpfelsaurem Kalk, 
von Liebig h2, 191. 

Beschlag für Retorten, Kolben 
und Porcellanschalen, von Mohr 

63, 265- 

Bestandtheile, unorganische, 

der Pflanzen, von E. Staffel 


| 64, 1. 129. 
Blätter, Abdruck derselb., von 


Bleichen baumwoll. u. leinener 
Garne, von Sandemann 62, 75- 
Blei im Meerwasser und Orga- 
nismus, von Malaguti, Du- 
rocher u. Surzeaud 63, 196. 
— Gewinnung dess. aus schwe- 
felsaurem Bleioxyd, von Schne- 
dermann 62, 197. 
— Vergiftungen mit demselben 
62, 76. 
Bleioxyd, basisch-essigsaures, 
Niederschlag dess. mit Cyan- 
metallen, von Erlenmeyer 
62, 187. 
— kohlensaures und schwefel- 
saures, Wirkung dess, auf den 
thierischen Organismus 63,369. 
Bleipflaster, Darstellung Jdes- 
selben im Dampfapparat, von 
Bolle 61, 165. 
Bleiröhren als Blitzableiter, 
von Porro 61, 313. 
Bleisalze der Salpetersäure, 
von Th. Bromeis 61, 62. 
Bleischwamm, Bereitung des- 
selben 62, 78. 
Bleisuperoxyd u. Ozon-ähn- 
liche Eigenschaften desselben, 
von Schönbein 62, 49. 
Bleiweissorten, belgische 
63, 70. 
Bleizucker, Bereitung dessel- 
ben mit Holzessig, von Schne- 
dermann 62, 333. 


Blut, Anwendung desselb, zum 
Klären des Zuckers, von A. Bo- 
bierre u. B. Dureau 61, 201. 

— Einfluss der Nahrungsmittel 
auf den Fettgehalt dess., von 
Boussingault 62. 70. 

— Veränderung des von den Blut- 
egeln eingesogenen, von Rivell 

61, 204. 

— und Chylus, Elementaranalyse 
derselben, von Millon 63, 199. 

Blutegel, Aufbewahrung ders., 
von Hainault 62, 70. 

— Mittel zur Erhaltung derselb., 
von Aschby 61, 340. 

— als Wetterprophet, von Hooper 


Attree 62, 203. 
Bochnia, Grubenbrand daselbst 
63, 245. 


Borax, Untersuchungen über 
denselben, von E. Schweizer 
64, 58. 

Borsäure, einige Verbindungen 
derselben mit Bleioxyd, von 
F. Herapath 61, 49. 
— quantitative Bestimmung ders., 
von H. Rose 64, 295. 
Borstickstoff, Darstellung u. 
Zusammensetzung desselb., von 
Wöhler 62, 320. 
Brennmaterialien, Untersu- 
chungen ders, von W. Baer 
61, 1. — 63, 129. 

Bristol, Mineralwasser daselbst, 
von Herapath 62, 317. 
Brodbereitung, Anwendung 
verschiedener Gährungsmittel in 
England u. Frankreich 63, 374. 
Brom-, Chlor- und Jodalkali- 
metalle, Zersetzung ders., von 
Schönbein 62, 182. 
Brucin, Oxydationsproduct des- 
selben, von Baumert 62, 69. 
Buchführung, pharmaceutische, 
von Fr. Abl 63, 84. 
Buchweizenstroh, gelber 
Farbstoff dess., von ©. Nach- 


tigal 61, 70. 
C. 

Cäment, Analysen dess., von 

Pettenkofer 64, 202. 


Caffein, Verhalten dess., von 
Rochleder 62, 197. 
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Californien, Reichthum des- 
selb. an Gold, von Noeggerath 
62, 237. 

Camphorsaurer Kalk, trockne 
Destillation dess., von Gerhardt 

u. Lies-Bodart 63, 182. 
Cannabis indica, Berauschungs- 
mittel aus dems., von Landerer 
62, 44. 

Cantihariden, Ersatz derselb. 
62, 3414. 

— Verfälschung derselben, von 
F. Emmel 63, 30. 
Cathartin, Darstellung u.Eigen- 
schaften dess., von Winckler 
63, 63. 

Candelae fumales, Bereitung 
ders, von Witicke 62, 343. 
Charlemont, Gas daselbst, von 
5. Howard 63, 72. 
Chemie, Fortschritte der neue- 
ren 62, 105. 
Chinarinde, gelbe, Verfälsch. 
ders., von Breton 63, 327. 
— Naturgeschichte derselb., von 


Weddel 62, 392. 
— Classification ders., von Wed- 
del 63, 379. 


ChinasauresKupferoxyd, basi- 
sches, v. P.Aremers 64, 194. 
Chinin, a-, ß-, y-Chinin, von 
J. van Heijningen 62, 193. 
— Verbrauch in Griechenland, 
von Landerer 64, 277. 
Chininum sulphuricum, Prüfung 
dess., von Wollweber 63, 6. 
Chinoidin, Verfälschung dess., 
von R. Lehmann 61, 132. 
— Verfälschung dess. mit Fich- 
tenharz, v. E. Volland 61, 136. 
— Verfälschung dess. mit Colo- 
phonium, von Wessel 61, 306. 


— — — — von H. Overbeck 
61, 304. 

— Verunreinigung desselb., von 
W alpert 62, 308. 


— Zusammenseizung dess., von 
Winckler 61, 191. 
Chlor-, Brom- und Jodmetalle, 
Zersetzung ders., von Schön- 
bein 62, 182. 
Chlorkohlenstoff zur Lösung 
der Guita Percha, von @. Simp- 
son u. F. Forster 64, 204. 


Chloroform, neue Anwendung 
dess., von Ch. Beslay 61, 325. 
Chloroformbildung, Not 
darüber, von E. Jones 6%, 9. 
Chloroform, Anwendungsart, 
von Ancelon 64, 76. 
Chloroformmixtur mit Cam- 
phor, von T.u. H.Smith 62,77. 
Chlormischungen, desmfu- 
rende, von Collins 63, 3%- 
Chlorosis, neues Arcanum da- 
gegen, von, Aldr. ÖOverbeck 
63, 150. 
Chlorschwefel, Wirkung des- 
selben auf Olivenöl, von Roch- 
leder 64, 313. 
Chlorzink, Anwendung des. 
bei Gypsabdrücken, von Stahl 
61, 294. 
Cholera, Contagium derselben 
62, 76. 
— Mittel gegen dieselbe, von 
Devergie 62, 76. 
— Campbherräucherung gegen die- 
selbe 62, 76. 
— Wirkungen der Elektrieiät auf 
dieselbe 61. 383. 
Cholerakranke, kiebriger 
Schweiss derselb., von Deyere 


62, 333. 
Choleratinctur vonDr. Bast- 
ler 64, 314. 


Chrom, neue Methode der Be- 
stimmung dess., von H. Schwarz 
61, 52. 

Chromchlorid als Farbemate- 
rial, von Eisner 62, 344. 
Chromsäure, neue Salze ders, 
von A, Duncan 63, 2306. 
Chylus und Blut, Elementar- 
analyse derselben, von Millon 
63. 199. 

Cinchonin, Erkennung dess. 
im schwefelsauren Chinia, von 
Henry 62, 195. 
Cichorienkaffee, französ., von 
Chausson u. Ledve 64, 4. 
Citronensaft gegen Rheuma- 
tismus, v. Th. Thomson 62,341. 
Collodium, Darstellung des. 
aus (wulla Percha, von Sıppei 
61, 194. 

— Darstellung dess., von Bred- 
schneider 63, 272. 
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Collodium gegen Verbrennung, 
von Wurzer 64, 314. 
Concretion der Eingeweide, 
Analyse derselb., von Moride 
62, 338. 
Coniferen, fossile und lebende, 
von Göppert 62, 315. 
Cortex rhamni frangulae, medi- 
cinische Anwendung desselben, 
62, 232. 
Crocus, Einsammlung desselb. 
im Orient, v. Landerer 62,309. 
Crotonu tinctorium, Verwechse- 
lung dess. mit Lackmus 61, 303. 
Crotonöl, Darstellung desselb., 
von Domine 61, 323. 
— Bereitung, von Guibourt 


64, 75. 


Crotonin, Nichtexistenz dess,, 
von Weppen 61, 199. 
Cyan, quantitative Bestimmung 
dess., von Heisch 62, 57. 
Cyanjod, Eigenschaften dess, 
von C. Herzog 61, 129. 
Cyan-Stickstoff-Titan, von Wöh- 


ler 61, 313. 
C yan-Titanchlorid, von Wöhler 
63, 49. 

D. 


Dattelbäume, Varietäten der- 
selb,, vonde Lauture 61, 338. 
D esinficirende Chlormischun- 
gen, von Collins 63, 336. 
Diabetes, Vorsichtsmaassregeln 
dagegen, von Biot 61, 340. 
Diphen-Reihe, neue Verbin- 
dungen, von Laurent u. Ger- 
hardt 63, 183. 
Dithionige Säure, Darstellung 
einiger Salze derselben, von 
F, Kessler - 61, 174. 


Drachenblaut, Verfälschung, von 
Landerer 62, 180. 
Düngen mit saurem phosphor- 
saurem Kalk, von J. Gill 
61, 206. 
Dünger, Untersuchungen dar- 
über, von @. Reich 62, 36. 
— Verbesserung desselb. durch 
Kochsalzmutterlauge, von Cal- 
loud 64, 77. 
Dulcose, v. Gerhardt 63, 325. 


Echinococcenbälge, Unter- 
suchung der darin enthaltenen 
Flüssigkeit, von W. Heintz 

61, 338. 

Eingeweide-Concretion, Ana- 
Iyse ders., v. Moride 62, 338. 

Einschläferndes Mittel, von 


Hunnely 63, 336. 
Eis, Eigenschaften desselb., von 
Schlagintweil 64, 290. 


— als anästhetisches Mittel 63,370. 
Eisbereitung in Haushaltun- 


gen, von Fumet 64, 204. 
Eisfabrikation, von John 
Gorrie 63, 339. 


Eisen, Ausdehnungsco£fficient 
dess., von Schumacher, Pohrt 
und Moritz 62, 49. 

— Firniss für dasselbe, von Zen? 

61, 205. 

— kalte dauerhafte Verkupferung 
dess., von Reinsch 61, 74. 

— Scheidungsmittel aus seinen 
Verbindungen, von Poumarede 


62, 185. 
Eisenjodür als Tinctur, von 
Jonas 62, 307. 


Eisenox yd,salpetersaures, Dar- 
stellung desselben, von Kern 
61, 310. 
Eisenoxydeitrat, modificirt 
durch Anımoniak, von Depaire 
61, 190. 
Eisenoxydul, schwefelsaures, 
Aufbewahrung 64, 203. 
Eisenfreie Titansäure, von 
Wöhler 63, 46. 
Elektricität, Wirkung derselb, 
auf die Cholera, von Andrand 
61, 385. 
— therapeutische Kräfte ders., 
von Posner 63, 111, 
Elektrisirmaschinen, die 
Wirksamkeit ders. zu bewah- 
ren, von Münch 64, 205. 
Elektro - magnetischer Rota- 
tions-Apparat, von Lohmeyer 
63, 110. 
Elfenbein, Herstellung des 
halbdurchsichtigen, von Elsner 
62, 75. 
Emplastrum adhaesivum, von 
- Wollweber 63, 6. ° 
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Erfahrungen, praktische, von 
Musculus 63, 74. 
Ergotin, Darstellung dess. und 
Extr. Secalis cornuti, von In- 


ge 62, 17. 
Ernährung der Pflauzen, von 
Magnus 63, 335- 


Erythrose oder Rhabarberfarb- 


stof, von Garot 63, 326. 
Eselsmilch, Aufbewabrung 
. ders. 63, 340. 


Essig. roher, Bestimmung des 
Essigsäuregehalts desselb., von 
A. Bechert 61, 158. 

Explosive Substanzen, Darstel- 
lung mehrerer, von H Reinsch 

61, 195. 

Extracte narkotischer Samen, 

Darstellung ders., von H. Becker 
63, 18. 

— narkotische, Erfahrungen dar- 
über, von Mohr 63, 257. 

— trockene nmarkotische, Dar- 
stellung derselb., von Geiseler 

61, 31. 

— _ — von Neunerdt 61, 44: 

— — — von Bohm 61, 46. 

— — — von L. Bley 63, 8. 

Extractum Aloes, Bereitung 
dess, von H. Becker 63, 13. 


F. 


Farbstoff. gelber, im Buch- 
weizenstroh, von ©. Nachtigal 
61, 70. 

— neuer gelber, v. Stein 61, 325. 
Faserstoff, Benutzung der Ab- 
fälle, v. Charles Iles 63, 337. 
Fäulniss animalischer u. vege- 
tabilischer Substanzen, Schutz 
dagegen, von Bethell 63, 72. 
Feuerschwamm, blutstillen- 
der, Bereitung desselben, von 
Recluz 62, 203. 
Ferdinandsbrunnen zu Na- 
rienbad, Bestandtheile desselb., 
von Kirsten 64, 291. 
Ferri jodati tinctura, von 
L. Jonas 62, 307. 
Fettsäure, Vergiftung durch 
dieselbe 64, 336. 
Firniss für Eisen, Darstellung, 
von Zeni 61, 205. 


Firniss-Bereitung, verbe- 
serte, von Castley 62, 312. 
Firnisse, Bereitung derselben, 
von Castley 62, 203. 
Fliegenkohle von Dubeis, 
Arsengebalt ders, v. Reismer 
61. 116. 

Flüssigkeiten, Raum- und 
Gewichtsverhältnisse derselben, 
von Beck 64. 272. 
— Verhältniss zwischen Gewicht 
und Tropfen, von Meurein 
63, Mi. 

Fluor, quantitative Bestimmung 
desselben, v. H. Rose 63, 12. 
Fluorgehalt des Meerwasers, 
von G. Wilson 61, 318. 
Fruchtsäfte, Bereitung, von 
Bohm 63, 146. 
Früchte, Gemüse und Droguen 
von der Westküste von Mexiko, 
Beschreibung derselben von 
Schleiden 61, 51. 


‚Fütterung mit Kochsalz 64,253. 


G. 

Gährung, Anwendung derselb. 
bei Bereitung der Arzneimittel, 
von B. Lane 61, 339. 

Gährungsmittel bei Brodbe- 
reitung in England und Frank- 
reich 63, 374. 

Galiläisches Meer, Benutzung 
und Bestandtheile des Wassers, 
von Landerer 63, 157. 

Galläpfel von Bassorh, von 
Bertrand 64, 52. 

Galle verschiedener Thiere, von 
Strecker 62, 71. 

Gallus, chinesischer, Amalvse 
desselb., von ZL. Biew 61, 297. 

Galvanische Hitze, Schmel- 
zung und Verdampfung der 
Körper durch dieselbe, von 
Despreiz 63, 307. 

— kohlenlicht, Anwendung im 
Theater 62, 245. 

— Stırassenbeleuchtung im St. 
Petersburg 62, 244. 

Gas, aussirömendes, von Chor- 
lemont in England 63, 72. 

— transportabeles von Eberhard 

64. 205. 

Gasbeleuchtung in London 63, 385. 
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Gasleitungen, Verschluss derselb. 
mittelst Sand, von E. Deffner 
61, 73. 
Gegengilte, gegen Arsen-, 
Quecksilber- und Kupferver- 
bindungen, von E. Riegel 
62. 129. 
Gelbe Materie in Orangeblüth- 
wasser, von Chevallier 
64, 314. 
G emüsearten Griechenlands, 
von Landerer 63, 281. 
Gewicht, specifisches, Ermitte- 
lung desselb. in der pharma- 
ceutischen Praxis, von Bolle 
61, 84. 
Gift als Arznei 64, 76 
— der Processionsraupe, von 
Will 64, 314. 
Giftigkeit des Zinkoxyds, von 
Landouzyu. Maumene 64, 313. 
Glas, Versilberung desselben, 
von Draylon 62, 204. 
_ gestossenes, Giftigkeit dess. 
63, 369. 
Glasflüsse, Färbung derselben 
durch Metalloxyde, v. @. Bon- 
temps 63, 304, 
Gletscher, Phänomene derselb., 
von Herm. u. Adolph Schlag- 
intweil 64, 290. 
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Riepe 63, 339. 
Siegellack, Vorschtiften zur Be- 
reitung, v. Pottinger 61, 207. 
Silber im Meerwasser und Or- 
ganismus, von Malaguti, Du- 
rocher u.Sarzeaud 63, 196. 
— melallisches, Abscheidung dess, 
aus kupferhaltigen Lösungen, 
von Bolley 61, 311. 
Silberchlorid, dessen Zer- 
setzung, von du Menil 62, 161. 
Silberoxyd, phosphorsaures, 
Anwendung desselben in der 
Analyse, v. Lassaigne 62, 189. 
SolidagoVirgaurea,Verwechse- 
lung desselben mit Senecio ne- 
morensis, von Bley 63, 34. 
Sonnenlicht, Einwirkung dess. 
auf das Berlinerblau im leeren 
Raum, von Chevreul 61, 307. 
Sophora japonica, drastischer 
Stoff derselben, von Landerer 
62, 315. 

Sorbus aucuparia, Branntwein 
aus dessen Beeren, von Liebig 
62, 192. 
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Specifische Gewichte deräthe- 
rischen Oele, von @. van Hees 


61, 18. 
— — Ermittelung derselben, von 
Bolle 61, 14. 


Spiritus nitrico-aethereus, Dar- 


stellung, von Mohr 64, 47. 
Stärkmehl und Zucker, quan- 
titative Bestimmung derselben, 
von H. Fehling 64, 187. 


Stearin, Auffindung desselben 
im Wachs, von Lebel 62, 77. 
— Schmelzpunct desselben, von 
W. Heintz 63, 199. 
— Zusammensetzung desselben, 
von Arzbächer 62, 340. 
Stearinsäure, Erkennung ders. 
im Wachs, von Walpert 63, 5- 
— Bleichen derselben 63, 331. 
Steinkohlentheer, verschie- 
dene Kohlenwasserstoffe darin, 
von St. Eure 61, 318. 
— zum Ueberziehen von Wasser- 
röhren, von Smith 63, 338. 
Stercorit, Vorkommen desselb. 
im Guano, von Herapath 
62, 339. 
Stibäthyl, neues organisches 
Radical, von Löwig u Schwei- 
zer 63, 313. 
Stickstoff, Darstellung desselb., 
von Corenwinder 61, 49. 
— Quellen des Vorkommens dess. 
in den Pilanzen, von Gold- 
mann 63, 318. 
Stickstoff- and schwelelhaltige 
Tbier- u. Pflanzenstoffe, Iden- 
tität derselben, von Fr. Keller 
63, 197, 
Stickstoffbor, von Wöhler 
62, 320. 
Stickstoffgehalt in der Nah- 
rung der Vögel, von Lassaögne 
Strassenbeleuchtung, gal- 
vanische, in Petersburg, von 
Jacobi u. Argerand 62, 244. 


Strontian und Baryt, Löthrohr- 
reactionen ders., von Sheridan 
Muspratt 63, 305. 

Strychnin, Formel desselben 
und Strychninverbindungen, v. 
Nicholson und Adel 62, 196. 





Strychnin, Gegengifi gegen das- 
selbe, von TäAorell 61, 307. 
Substanzen, animalische und 
vegetabilische, Schutz dersel- 
ben vor Fäulniss, von Bethell 
63. 72. 

— explosive, Darstellung eisger 
derselb v. H. Reinsch 61,19. 
SucceusLiquiritiae, Absats dess., 
von Mohr 63, 362. 
Sulfocarbaminsäure, Ve- 
bindungen derselben, v. Debws 
64, 1%. 

Swietenia senegalensis, als Fie- 
bermittel, v. Caventow 62,313 
Syrupe, neue Bereituagsarı der- 
selben, von J. Lille 61, 3%. 
Syrupus ferri jodati, Darstel- 
lung desselben, ron H. Becker 
63, 18. 


T. 


Tabelle über Raum- und üe- 
wichtsverbältnisse verschiede- 
ner Flüssigkeiten, ron Beck 

61. 272. 

Tafel, Münchener, zur Redacua 
der Wägungen auf den luf- 
leeren Raum, von L Schrös 

öl, 35°. 

Taraxacum - Wurzel, Gewa- 
nung ven Mannit aus derselb., 
von Snitth 5, 198. 

Thee, Färbung desselben ı 
China 62. 28- 

Theer zur Bedeckung von We- 
tallröhren 64. 8. 

Thein, vortheilhafte Bereiung, 
von Stenhouse 62. WI. 

Themsewasser, Zasammen- 
setzung desselben, von Benzel 

62. 317 

Thermometerscala vr. Drecd 

6. Wi 

Thierkohle, Anwendung des 

als Reinigungsmittel des War 


sers, von Moziere 61. 
— als Antidot, von Garde 
5, > 


— als Fällungsmittel des Wor- 
phiums, von Z Biew 62, 162. 
Thonerde, kohlensaure, Za- 
sammensetzung derselben, vw 
Danson 63, # 
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Tincturaferri jodati, Bereitung, 
von Jonas 62, 307. 
Tincturen, narkotische, Be- 
reitung derselben, v. @. Reich 
62, 23. 

— narkotische, Darstellung ders , 
von Hainauft 63, 340. 
Tinte, grüne, Bereitung derselb., 
von Schlickum 62, 204. 
— Rungesche, für Stahlfedern, 


von Knop 62, 75. 
— für Weissblech, von Bossin 
62, 204. 


"itanchlorid und Cyanchlorid, 

von Wöhler 63, 49. 
"jtaneyanürmit Stickstofftitan, 
von Wöhler 61, 313. 
Titansäure, Darstellung ders., 
von Wöhler 62, 184. 
odtes Meer, Wasser desselb, 
von Thornt u. J.u. W. Hera- 
path 64, 291. 
olu- und Perubalsam, Natur- 
geschichte derselben, von Gui- 
bourt 61, 67. 
orf, Anwendung zu Kerzen- 
material, von Reece 62, 77. 
rennung einiger Säuren aus 
der Reihe der (CH)® O* von 
J. Liebig 63, 181. 


U. 
:berchlorsäure und Ueber- 
jodsäure, neue Salze derselb., 
von J. Bödeker 62, 57. 
men, zwei mit einander ver- 
wachsene 63, 385. 
guentum Hydrargyri cine- 
'eum, zweckmässige Bereitung 
lesselb., v. H. Becker 62, 22. 
verbrennlichkeit organi- 
cher Gewebe, von Boutigny 

63, 336, 
anoxydsalze zur quanlita- 
ven Bestimmung der Phos- 
horsäure, v. Leconte 61, 181. 
n, leuchtender, von Filhol 

61, 336. 

V. 


eriana wurzel, nichtflüch- 
re Säuren derselben, von 
syrntansky 63, 184. 
ille von der Insel Bourbon, 


und Cultur derselben, von 
Bouchardat 63, 382. 
Vegetationszustände, ab- 
norme, von Pluskal 63, 379. 
Verbrennungsversuche, v. 
A. Bussy 63, 168. 
Verdauungsprocess, quan- 
titative Verhältnisse desselben, 
von Lehmann 62, 331. 
Verfälschung der nux vomica 
mit Kochsalz 61, 314. 
Vergiftung durch Fettsäure: 


61, 336. 
Versilberung von Glas, von 
Drayton 6?2, 204. 


Verwechselung des Farbstoifs 
ven Croton tinctorium und 
Lackmas 61, 303. 

Vögel, Stickstoffgehalt in der 
Nahrung derselb. v, Lassaigne 

62, 337. 

— und Sängethiere Griechenlands, 
von Landerer 63, 39. 

Voltasche Säule, Theorie der- 
selben, von Schönbein 62, 52. 

Valkanische Gebilde Griechen- 
lands, von Landerer 63, 29. 


W. 

Wacholderbeeren, Extract 
und Harz derselben, von du 
Menil 62, 29. 
Wachs, mikroskopische Eigen- 
schaften desselben, von F. Du- 
jardin 63, 179. 
— Untersuchungen über dasselb,, 
von B. Collins Brodie 63, 323. 
Wachspapier, von Wollweber 
63, 8. 

Wägungen, Reduction derselb, 
auf den lufileeren Raum, von 
Schrön 61, 257. 
Wallnussbaum, unorganische 
Bestandtheile desselben, von 
Staffel 61, 129. 
Wasser, Reinigung desselben, 
von J. Horsley 63, 73. 
— Thonerde enthaltendes, von 
Th. Beesley 64, 177. 
— des todten Meeres, von Thornt 
u. Herapatı 64, 291. 
Wasserdampf, Wirkung des- 
selben auf kohlensaure Salze, 
von Jacquelin 63, 177. 
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Wasserscheu, Abyssinisches 
Mittel dagegen 62, 343. 


Wasserstoffgas, als angeb- 
liches Heizungs - und Beleuch- 
tungsmiltel 63, 371. 

Wein, Production desselben am 
Vorgebirge der guten Hoffnung, 
von Napier 61, 240, 

— Methode der Untersuchung 
und Werthbestimmung desselb., 
von R. Kersting 62, 65. 

‘— und wässerige Mischungen des 
Alkohols, Gefrieren derselben, 
von Boussingault 61, 69. 

Weine, medicinische, von Bult- 
ler Lane 63, 71. 

— Säuerung derselben, von 
v. Bodierre und Ed. Moride 

64, 191. 

— Wirkung der Kälte auf die- 
selben und Verbesserung der- 
selben durch Frost, von A. de 
Vergnette- Lamotte 61, 61. 

Weingeist, Berechnung des 
absoluten Alkohols darin, von 
L. Schrön 62, 257. 

Weinstein, gereinigter, gleich- 
zeitige Anwendung desselben 
zu kohlensaurem Kali und 
Weinsäure, von C, MWiltstein 

61, 186. 

Weizen und Weizenstroh, Ana- 
Iyse der Aschen derselb., von 
W. Baer 61, 267. 

Wirkung des Zinkoxyds, koh- 
lensauren und schwefelsauren 
Bleioxyds, v. Flandin 63, 369. 

Wolfram, Amidverbindungen 
desselb.,von Wöhler 63, 170. 

Wolfram- und Antimonfarben, 

von Spälsbury 64, 205. 
Wurzelgegen Wasserscheu, von 
Rochet d’Hericourt 62, 3432. 
— 63, 114. 

X. 


Xanthogensaure Salze, Ein- 
wirkung des Ammonieks auf 


ein Zerseizungsproduct der, 
von Debus 64, 20. 


Zahorowitz, Mineralguelie d- 
selbst, von Ehrmann öl, 28. 
Zimmtcassia, Prüfung saufen 
Alkaloid, von du Mini! 6,29. 
Zimmtcassia- und Lavendel, 
Verfälsehung derselben, von 
Hartung-Schwarzkopf 63, 135. 
Zincum oxydatum album, Dar- 
stellung desselb., von H. Becher 
63, 1l. 
Zink, Amalgamation desselben, 
von Sioddard 63, 33. 
— Arsengehalt desselben, von 
Schäuffele HA, 6 
— Geschichte und Bearbeitung 
desselb. in Frankreich 63, 24. 
Zinkoxyd, Giligkeitdesseiben 
von Landouzy und Maumer 
64, 318. 
— kohlensaures und shweld- 
saures Bleioxyd, Wirkung der- 
selben auf den Ihierischtt Ür- 
ganismus & in 
Zinn, Atomgewicht deseibes, 
von Mulder 62, 19. 
— ostindisches, Reinheil desselb., 
von Mulder 61, 3. 
Zucker- und Kae Dun 


— und Stärkmehl, quanitalre 
Bestimmung derselber, re 
H, Fehling 64, 180. 

— und verwandte Sol, z 
gens auf dieselben, v0 - al. 
mene i ne 

Zuckerarten, Charakler 
derselben, Son Dubrufad 

61, 68 

Zuckerk ohle, Anwendung de 
selben als Entfärbungsmille ja 
Flüssigkeiten, v. Sieter 61,13 

Zuckerrohr, Gehali desse? 


an Zucker, voß ey? 
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I. Literatur und Kıritik. 


3jeckert, Flechner etc., Ent- 
waurf einer Apatheker - Ord- 
nung für den Österreichischen 
Kaiserstaat; von Lucanus 
61, 360. 

— — — von Meurer 61, 353. 
jibliographischer Anzeiger für 
Pharmaceuten 61, 122. — 62, 
99. — 63, 232. — 64, 249. 
.Bosse,der Blumenfreund oder 
Anleitung zur Behandlung der 
Zierpflanzen; von Hornung 
63, 206. 

). Dietrich, Flora Deutsch- 
lands; von Hornung 63, 79. 
“. Döbereiner, Vorlesungen 
über Chemie, in Beziehung auf 
Leben, Kunst und Gewerbe; 
von L. Bley 61, 342. 
\. Duflos, Anweisung zur Prü- 
fung chemischer Arzneimittel, 
als Leitfaden bei Visitation der 
Apotheken; v. L. Bley 61,75. 
‚ntwurf einer Apotheker - Ord- 
nung für Würtemberg; von 
Fr. Lucanus 
"Jemming, Entwurf einer neuen 
Medicinal- Ordnung für Meck- 
lenburg -Schwerin; v. L. Bley 
62, 374. 

rundzüge der Medicinal- Ord- 
nung für Hannover; v. L. Bley 
63, 349. 

'a ger, Handbuch der pharma- 
ceutischen Receptirkunst; von 
L. Bley 61, 316. 
ess, Bemerkungen zu den 
nöthigen Reformen im Medi- 
cinalwesen; v. L. Bley 61, 367. 
- Verfahren zur Vermeidung der 
Entwickelung von Schwefel- 
wasserstoff bei der chemischen 
Analyse; von Dr. H. Bley 
64, 320. 

Körber, über Gegenwart 
und Zukunft der Pharmacie, 
oder Ansichten über die Re- 
form des Apothekerwesens ; 
von L. Biey 62, 209. 
- Replik über Gegenwart und 


62, 87. 


Zukunft der Pharmacie; von 
L. Bley 63, 230. 
G.Lehmann, vellständ. Taschen- 
buch der theoretischen Chemie; 
von Meurer 61, 79. 
v‚Mohl und Schlechtendal’s 
botanische Zeitung, empfohlen 
von L. Bley 61, 390. 
Onderka,über Medicinalreform; 
von I. Bley 61, 363. 
A. Payen’s Gewerbe- Chemie; 
von L. Bley 62, 347. 
Petermann, Flora Deuisch- 
lands; von Hornung 64, 79. 
Phöbus, Naturwissenschaften als 
Gegenstand des Studiums der 
Aerzte; von Hornung 63, 343. 
L. Redtenbacher, Fauna au- 
striaca, die Käfer; von Hor- 
nung 63, 79. 
C.Rommershausen, die mag- 
neto - elektrische Rotationsma- 
schine und der Stahlmagnet:als 
Heilmittel; von Z. Bley 61, 344. 
Schönheit, Taschenbuch der 
Flora Thüringens; von Röse 
63, 77. 

— Flora Thüringens; von Hor- 
nung 63, 341. 
Schomburgk’s Reisen in Bri- 
tish Guiana, Auszüge daraus 
61, 232. 381. 

H. Schwarz, über die Maass- 
analysen; von L. Bley 62, 208. 
A. Wigand, Grundlegung der 
Pflanzen-Teratologie; von Hor- 
nung 63, 207. 
— Kritik und Geschichte der 
Lehre von der Metamorphose 
der Pflanzen; von Hornung 
63, 207. 

Wiggersund Scherer, Jahres- 
bericht über die Fortschritte der 
Pharmacie; v. Z. Bley 62,79. 
Winkler, Abbildung der ofli- 
cinellen Gewächse; Charaktere 
sämmtlicher officinellen Pflan- 
zen ; Handbuch der medicinisch.- 
pharmaceulischen Botanik ; von 
Hornung 63, 77. 
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Abhülfe des Mangels tüchtiger 
Gehülfen und Vorschläge zur 
Reform der Pharmacie 63, 91. 

Anmerkungen zu Freundt’s Be- 
merkungen über die österrei- 
chische Apotheken - Ordnung, 
von Abl 64, 3298. 

Ankauf der Apotheken von Seiten 
des Staates, von Joh. Mütler 

63, 228. 

Apothekerwesen in Ungarn, von 
Meurer 63, 221. 

Aerztliches in Texas 

Ä 63, 385. 

Bemerkungen über die Wirksam- 


Honorar 


keit der Gehülfen - Unter- 
stützungscasse, von L. Bley 
62, 97. 


Entwurf einer Apotheker- Ord- 
nung für Oesterreich, beur- 
theilt von Meurer 61, 353. 

—— — — von Fr. Lucanus 

61, 360. 

Entwurf einer Verordnung, be- 
treffend die Anlage neuer Apo- 
theken im Königreich Preussen, 
nebst Bemerkungen von Fr. Lu- 

- canus' 64, 209. 

Erlass der Königl. Preussischen 
Regierung zu Potsdam, die 
Prüfung der Lehrlinge und 
Gehälfen betreffend 61, 377. 

Erlass des Preussischen Staats- 

. ministeriums, Apotheker- Con- 

- ferenz betreffend 63, 90. 

— — betreffend die Anschaffung 
der Pharmakopoea Borussica 
durch Gehülfen und Lehrlinge 

62, 89. 

— des Hrn. Staatsministers von 
Ladenberg, das Selbstdispen- 
siren der Aerzte betreffend 


61, 94. 117. 

— der Altenburgischen Landes- 
regierung, : Apothekenrevision 
betreffend 62, 88. 


Errichtung von Filial-Apotheken 
im Civil, von Fr, Abl 63, 361. 
Flemming’s Entwurf einer neuen 
Medicinal- Ordnung für Meck- 
lenburg-Schwerin, beurtheilt 
von L. Bley 62, 374. 


Gehülfen und Lehrlinge, Var- 
schläge zur, Abhülfe des Nan- 
gels derseiben, von Gef 

61, 28. 

Grundzüge der Medicinal - Ürd- 
nung für das Königreich Hanno- 
ver, von L. Bley 6, 39. 

Hannoversche Apotheken- Ord- 
nung, Vorschlag zur Begui- 
achtung des Entwurfs 61, 115 

Homöopathen und Thierärze, über 
das Selbstdispensiren derselben, 
von Geiseler 61, 209. 

Mangelhafte Prüfung der Lehr- 
tinge und Gehülfen in Preasses, 
von J. Müller 61, 318. 

Medieinalreform - Angelegenbeil, 
die Wünsche der Aerzte, Übirer- 
gen und Apotheker, von Ün- 

Medicinalpolizei in Preussen 2 

>» 

Medicinalreform -Angelegeabeiten 
in Bayern und ın Oesterreich 

61, 315. 

Medicinalreformen 54 |®. 

Medicinalwesen in Bayern 61,315. 

Notiz über Dubois’ Flegenkeh® 

64, 115- 

Pharmaceutische Reform - Ant 
legenheiten aus Sachsen 62, 37% 

Polizeiliche Untersuchung über 
Giftverkauf, von 6. Reich > 


Principal und (ebülfe, sonst w‘ 
jetzt 62, > 
Präfung der Lehrlinge und br 
hülfen in den kleineren den- 
schen Staaten, von m 
y 
Reform - Vorschläge im Medicimai- 
und insbesondere im Apalb* 
kerwesen, von Hess 61, 3 
Schreiben des Königl. Prew* 
Staatsministeriums an A 
ker Gisecke, beireflend 
Seibstdispensiren der how’ 
pathischen Aerzte und die ®* 
terielle Erledigung der 


gi8 


Concessionsfrage 61, Mi. 
Selbstdispensiren oder Nicht- 
selbstdispensiren 
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tatistische Nachrichten über die 
Zahl der Apotheker in Preussen, 
im Jahre 1848 61, 379. 
eber den Apotheker - Unter- 
stützungs-Verein in Ost- und 
Westpreussen, von L. Bley 

63, 230. 
:ber die Gesetze, betreffend die 
pharmaceutische Buchführung 
in Oesterreich, von Fr. Abi 

63, 366. 
:ber Körber’s Schrift: Ansich- 
ven über die Reform des Apo- 


thekorwesens, von L. Bley 
62, 209. 
— — von Mayer. 62, 373. 


— Replik, von L. Bley 63, 
230. 

rbot der Regierung von Op- 
deln, betreffend den Verkauf 
ırsenikalischer Kupferfarben 
63, 369. 

rordnung der königl. preuss, 
tegierung, betreffend das Chlo- 
oform 64, 116. 
der Regierung der nordameri- 
anischen Freistaaten, betreff. 
ie Einführung verdorbener und 


verfälschter Droguen und Prä-. 
parate 63, 239. 
Verpflichtungen, welche der Staat 
zu erfüllen hat, damit die Apo- 
theken und ihre Vorsteher das 
sind und leisten, was sie als 
solche sein und leisten sollen, 
von Meurer 61, 98. 
Versuch einer Erweiterung” des 
Vereins zur Pensionirung der 
Gehülfen, v. E. Keller 62,91. 
Visitationen der Apotheken in 
Oldenburg 63, 368. 
Widerlegung einer Beurtheilung 
der pharmaceutischen Reform- 
Angelegenheiten, von Fr. Meu- 
rer; 62, 8. 
Zeichens für die angestrebten 
pharmaceutischen Reformen, v. 
Meurer 63, 222. 
Zur Medicinalreform,v.C.Michae- 
lis 66, 95: 
Zustände der Medicin und Phar- 
macie in der Türkei, von Lan- 
derer 61, 117. 
— der Pharmaeie: in: Brasilien, 
von Apoth, Änorr 64, 326. 


IV, Vereins-Angelegenheiten. 


‚chnung über das Vereins- 
pital; von Herzog 64, 408. 
ber das Capital der Brandes- 
ftung; von Herzog 64, 428. 
lie Vereinsbeamten und Mit- 
eder des Vereins wegen Jour- 


sendungen 63, 119. 
- — vom Directorium 63, 
«be 238. 348. 


lie Vereinsmitglieder des Re- 
KuReBebenirks Gumbinnen 
63, 119. 

liei Mitglieder über Versen- 
ng der Journale vom Direc- 
juamm i ! 63, 256. 
ndigung der General=+Ver- 
amlang des Vereins zu Ham- 
rg 63, 103. 235. 
ge von Brandes 64, 340. 


Aufforderung des Direetoriums an 
sämmtliche Mitglieder wegen 
Einsendung der Beiträge zur 
Vereinscasse 61, 231. 


— — — wegen pünctlicher Wei- 
tersendung der Bücher u, Zeit- 
schriften 61, 231, 

— — — wegen der Feuer-Ver- 
sicherungs-Angelegenheit 63, 

118. 238. 348. 

Aufforderung des Directoriums 

64, 255. 341. 

— — an die HH. Vereinsbeamte, 
den Austritt von ‚Mitgliedern 
betreffend 61, 351. 

Beiträge zur allgem, deutschen 
Gehülfen-Unterstützungs-Casse 

64, 222. 
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Bekanntmachung des Directoriums 
61, 254. 340. 
— — Portovergünstigung in Sach- 


sen | 61, 256. 
— — wegen der Porto-Ausgabe 
61, 349. 

— des Cassen - Directoriums 64, 
340. 

Bemerkungen zu der General- 
Rechnung 64, 401. 


Bericht über die Bucholz-Gehlen- 
Trommsdorff’sche Stiftung vom 
Jahre 1849 62, 370. 

— über die Kreisversammlung in 
Cöthen 64, 217. 

— — — in Düsseldorf 64, 214. 

Berichtigung, Beiträge beireflend 

64, 339. 

Dank des Directoriums an Apo- 

theker Lavater in Zürich 64, 


i 127. 
Danksagung des Apothekers Gil- 


bert 64, 337. 
Dankschreiben des Professors Dr. 
Nasse 61, 351. 
— des Medicinalraths Dr. Grei- 
ner 62, 231. 
— des Apothekers A. Schneider 
63, 348. 

—- des Apothekers Witicke 63, 
104. 


— des Apothekers Roder in Lenz- 
burg, Präsident, des Schweize- 
rischen Apotheker-Vereins 63, 


347. 
Directorial- Conferenz in Braun- 
schweig 64, 82. 


Erinnerung des Directoriums an 
den Kreis Eilenburg 62,90. 
— — — an die Vicedirectoren 
62, 9. 
64, 310. 
Erlass des Königl. Preuss. Staats- 
ministeriums wegen Portofrei- 
heit’ des Vereins 61, 347. 
— des General-Postamts-Direc- 
tors Schmückert wegen Jour- 
nalsendungen 62, 399. 
Feuerversicherungs - Angelegen- 
heit der Apotheker, von Gr&- 
ger 61, 96. 
Gehülfen - Unterstützungs - Ange- 
legenheit, von A. Overbeck 61, 
252. 


Gehülfen - Unterstätzungs - Ange- 
legenbeit, von Bolle 61, %. 
— — 62, 91. 228. — 63, I. 
— — vom Direciorium &, 23%. 
3. 

— — von einem Pharmaceuten 
64, 167. 

Geldempfangs- Anzeige für Döbe- 
reiner's Denkmal, von Carl 
61, 32. 

— für den Apotheker Gäbert, 
von H. Woackenroder u. Biey 


6, 253. 
Geldunterstützang -Empfangs-Ar- 
zeige 62, 331. 


General-Rechnung des norddesi- 
schen Apotheker-Vereiss, vos 
W. Brandes 61, 343. 


General-Versammlung des Ver- 

eins 62, 365. — 63, 391. 
Journalversendung des Vereins 

63, 127. 255. 256. 

Jubelfest des Apothekers Wittke 

in Friedland 62, 369. 


Mitiheilung mehrerer Atiesie im 
Interesse des Hrn. Apsth. Reich 
61, DA. 

Notizen aus der General- Corre- 
spondenz des Vereins 61, . 
230. 352. — 62, 91. 230. 359. 
— 63..106 237. 349. — 61, 
100. 214. 325. 

Protocoll über die Versammlung 
des norddeutschen u. süddezt- 
schen Apotheker - Veres zu 
Frankfart 8, 9. 

Rechnung der allgemeinen Inter- 
stützungs-Casse, von Faber u. 
W. Brandes 61, 418, 

— über die Gehülfen - Unierstö- 
tzungs-Casse des norddeutschen 
Apotheker. Vereins, von Over- 
beck 64, 415- 

Schreiben der Grossh. Mecklenb.- 
Strelitz’schen Regierung, Aui- 
kündigung der Portofreihen 

6, 3 

Veränderungen in den Kreisen des 
Vereins 61, 91. 2293 349. — 
— 62, 89. 230. 366. — & 
105. 237.316. — €4. 9. 215 
325. 

Verhandlungen in der Diredioral- 
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Conferenz zu Neusalzwerk 
62, 353. 
Verhandlungen der Versammlung 
des süddeutschen Apotheker- 
Vereins zu Heidelberg 64, 321. 
Verordnung des General-Postamts 
wegen Journal-Sendungen 64, 


221. 
Vertagung der diesjährigen Gene- 
ral- Versammlung 63, 391. 


Verzeichniss der Beiträge für die 
Gehülf.-Unterstütz.-Casse 64,87. 
Verzeichniss der Beiträge für die 
Brandes - Stiftung 63, 236. 
Vortrag in der General-Versamm- 
lung des Apotheker- Vereins, 
gehalten zu Dessau, v. L.Bley 
61, 81. 

Zur Statistik der Pharmacie, Vor- 
schlag von E.Geffcken 62, 379. 


V. Gelehrte Gesellschaften, Vereine, Institute, 
Preisfragen u. s. w. 


Achter Bericht über das chemisch- . 


pharmaceutische Institut zu Jena 
63, 121. 

American Association for the Pro- 
motion of Science 62, 243. 
Ankündigung der General-Ver- 
sammlung d. süddeutschen Apo- 
theker-Vereins 63, 256. 
— des deutschen Pharmaceuten- 
Vereins, betreffend botanischen 
Tauschverkehr 63, 386. 
Anzeige des Dr. C. Herzog, Aus- 
bildung von Lehrlingen betreff. 
61, 127. 253. 391. 
Apotheker-Verein in der Schweiz 


61, 101. 

Botanische Gesellschaft in Edin- 
burg 63, 378. 
Central-Nach weisyngs-Büreau für 
Pharmaceuten 61, 251. 


Chemisch-pharmaceutisches Insti- 
tut zu Jena 61, 128. — 63, 
256. 391. 

Dankschreiben der Frau Baronin 
Berzelius an Dr. Geffcken, be- 
treff. das Denkmal für Berze- 
lius 63, 222. 
Deutscher Pharmaceuten-Verein, 


Anzeige desselben im Betreff 


der Nachweisung von Gehülfen- 


stellen 61, 251. 

— — Schreiben dess. an die Col- 

legen 63, 255. 
Einladung zum Werner-Feste 

63, 254. 

Erklärung des Dr. C. G, Neumann 

61, 125. 


Hofeland’sche Stiftung für noth- 
leidende Aerzie, Cassenbestand 
ders. 61, 231. 

Preisaufgabe der Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin, den 
Torf betreft. 61, 251. 

— erste, der Oestreich. Zeitschrift 
für Pharmacie 64. 123. 

Preisfrage der Hagen-Bucholzschen 
Stiftung für Apothekergehülfen 
vom Vorsteheramte 61, 126. 

251. 

— für Zöglinge der Pbarmacie, 

vomDirectorium 64, 126. 254. 


Reiseberichte über Australien, von 
L. Leichhardt 63, 248. 


Schreiben der Königl. Akademie 
der Wissenschaften in Stock- 
holm an den Apotheker-Con- 
gress in Leipzig 63, 221. 

— des Secretairs der Stockhol- 
mer Akad. der Wiss, an Dr, 
Geffcken, betreffend das Denk- 
mal für Berzelius 63, 221. 


Sitzung der botanischen Gesell- 
schaft zu Edinburg 61, 239. 
210. — 63. 114. 

— — zu London 61, 239. 
— der Gesellschaft naturforsch. 
Freunde zu Berlin 62, 246. — 
63, 210. 

— der gelehrten Gesellschaft zu 
Philadelphia 62, 213. 
— der pharmakolog. Section der 
k.k. Gesellschaft der Aerzte zu 
Wien 63, 376. 
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Stahl’sche Stipendien-Stiftung für 
Pharmaceuten, Gründung ders. 
durch TA. Murtius 61, 232. 

Satzungen eines Vereinszur Unter- 

- stätzung der Apothekergehül- 

. fen, von Wipt. 62, 223. 

Veber Universitätsreformen 63, 

5 106. 


- 


Verhandlungen der Versammlung 
des süddeutschen Apotheker- 
Vereins zu Heidelberg 64,321. 

Versammlung deutscher Natar- 
forscher in Regensburg 64.232. 

Vorschläge des deutschen Phar- 

. maceuten- Vereins zur Gehülfes- 
Uaterstützungs-Casse 63, 3#7- 


VI. Personalnotizen. 


Bernhardi, Medicinalrath und 
Professor zu Erfurt + 63, 119. 
Bernoulli, Dr., Apotheker ın 
Basel, correspondirendes Mit- 
glied 63, 317, 
Berzelius, Lebensgeschichte 
dess., von P. Louyet 63, 209. 
Bley, k., ‚Ehrenmitglied des 
Schweizerischen Apotheker- 
Vereins und corresp. Mitglied 
der Wetterauischen Gesellsch. 


64, 127. 
— Verleihung einer goldenen Me- 
daille 64, 337. 


Bolley,Dr., Professor in Aarau, 
Ehrenmitglied 64, 100. 
Dierbach, Biographie desselb., 
von Meurer 61, 96. 
Dietrich, Professor der Botauik 
zu Eisenach + 62, 253. 
Fischer, Professor der Chemie 
in Breslau + 64, 127. 
Greiner, Medicinalrath, .Dr., 
Ehrenmitglied 62, 230. 
Hollan,A., Dr. u. Kreisphysicus 
zu Stein-Amanger, Ehrenmit- 
glied 63, 347. 
Hoppe, Biographisches 63, 345- 
Knibbe, Apotheker in Torgau + 
63, 3M. 
Koch, W.D.)J., Professor der 
Botanik zu Erlangen + 61, 127. 
— Nekrolog desselb. 61, 345. 
Kunth, Professor in Berlin + 
62, 253. 
Lavater, Apotheker in Zürich, 
correspond. Mitglied 63, 317. 
Lehmann, G. F., Biographie 
63, 81. 


Lorinser, Dr., Geh. Medicinal- 
rath in Oppeln, Ebrenmitglied 
64, 100. 
Marchand, Rich. Felix, Profes- 
sor der Chemie in Halle +, 
Nekrolog dess. 64, Sl. 
Martius, E. W., Vater, Hof- 
Apotheker und Professor 7 
61, 353. 
Mettenheimer, ausserordentl. 
Professor 62, 253. 


Mielichhofer, Biographisches 
63. 346. 


Monheim, Dr., Medicisal- As- 
sessor, Ordensverleibung 64, 
337 


Neumann's Erklärung 61, 125. 

Pettenkofer, M., Mitglied des 
Ober - Medicinal- Ausschusses 
61, 127. 

Pleischl, Regierungsratb 62.397. 
Roder, Apotheker in Lenzberz, 
Ehrenmitglied 63, 105. 
Sarnow, Apotheker is Läbt { 
62, 121. 

Schultze, Apotheker in Comitz f 

62, 397. 

Wackenroder, H., Revisor 
der Apotheken im Herzogth. 


Altenburg 6?, 8. 
Waetzel, Apotheker in Dres- 
den + 62, 253. 
v.Walther, Professor u. Leib- 
arzt + 61, 253. 
Wittcke, Apotheker, Ehresmil- 
glied 62, 238. 


Zichner, Medicinalrath 62, 121. 
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Apotheken-Kaufgesuch 63, 255. 

— und Verkauf : 64, 127. 128, 

255. 256. 

Apotheken-Verkauf 61; 256. 391. 

392. — 62, 126. 127. 251. 

255. 398. — 63, 120. 253. 
391. — 64. 339: 


Archiv-Verkauf, 6 Jahrgänge 
127 
Blutegel-Verkauf 63, 120. — 64, 


256. 

Bücher-Verkauf 61, 337. 
Cölestin-Verkauf zu Dornburg bei 
Jena 63, 253. 
Handelsbericht von Fr. Jobst 61, 
215. 


— von Gehe & Comp. 61, 247. 


— von Schubart & Bade 62, 116. 
247. 

Tausch oder Verkauf von phar- 
makognostischen Naturalien, 
von Marliny 62, 254. 
Verkauf von Berzelius - Gedächt- 
nissiafel 62, 254. 
— von Extracten 
— mehrerer Exemplare von 


A. 
Abeken, H,. 61, 212. 
Abel, Nicholson 62, 196. 
Abl, Fr. 63, 84. 361. 366. — 

64, 328. 

Ancelon . . . . . 64, 76. 
Andrand. . . .» 61, 385. 
Archenot . .. 62, 115. 
Arzbächer . „ . . 62, 340. 
Aschby . . ..... 61, 340. 
Augendre . . ... 64, 203. 


Baer, W, 61, 1.267. — 63, 129. 


Balfour . . . .» 


63, 384. 
Bastier . . . .» 


64, 314 


| vn. Handelmietizen. 


64, 127. 


»Kützing's Phycologia germa- 
nica« 61, 391. 
Verkauf eines Geheimmittels zur 
Conservation des Blutes, von 
G@. Reich 64, 121. 
— der Jahrgänge des Archivs von 
1839 — 47 61, 256. 
— von Kützing’s Phycologia ger- 
manica 62, 254. 
— von Mineralien, von W.-Boree 
zu Elbingerode 61, 391. — 
62, 254. 
— von Moossammlungen 61, 255. 
— von Natr. acet., Acet. conc, u. 
- Acid. acetie. aus Holzessig, von 
Heyl u. Wöllner 62, 126. 
— von Normalsammlungen der 

Arznei und BUEAPEANERS 
64, 118. 

— von Oken’s Naturgeschichte 
62; 398. — 63, 120. 
_ Verkauf von Porcellan-Salber- 
kruken, von Werner u. Gün- 
ther 61, 392. 
— oder Tausch pharmakognosti- 
scher Naturalien, von J. Mur- 
tiny 61, 390. 


-VIM. Autorenverzeichniss. 


Baumert . -. . x „6% 69. 
Bechert 61, 159. — 63, 134. 
Beck . . 61, 272. 281. 
Becker, H. st, 167. — 62, 163. 
Beesley . . . ...64, 1977. 
Bennet . . 2... 62, 317. 
Bergemann . « « . 62, 318. 
Berlin, N... 63, 30. 
Berthelot . . . . 61, 293. 
Bertrand 62, 14. 15. — 64, 59. 


Beslay, Ch... 61, 325. 
Bethell 63, 72. 
Biöt . 64. 340. 


Bley, L. 61, 75. 81. 14l. 297. 
342. 34. 
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Bley, L. 69, 13. 79. 97. 162. 
208. 209. — 63, 8. 34. 148. 


63, 230. 271. 
Bley, H. 64, 320. 
Blondeau . » » 62, 57. 


Bobierre, A. u. Dureau 61. 201. 
Bobierre u. Moride 64, 191. 
Bödeker, J. » » . 62, 57. 
Bohm . 61, 46. — 63, 143. 
Bolle . » . 61, 14. 95. 165. 
Bolley . . * a “ 6l, 3ıl. 
Bontemps, G. » » +» 63, 304. 
Bossin . .“ 
Bouchardat . . + 63, 382. 
Boussingault 61, 65. — 62, 70. 
Boussingault, Payen, Gaudichaud 
62, 325. 
Bouligny - » * + . 63, 336. 
Boutigny u. A. Perrey 61, 309. 
Boutigny u. Hulin .„ 62, 314. 
Braconnot . » =» . 63, 337. 
Bredschneider. . . 63, 272. 
Breton . =» » . . 63, 327. 
Bromeis, Th. » » . 64, 62. 


Buchner . . : » » 61, 328. 

Bussy, A& . + +. 63 168. 

Buttlar Lane . . » 63, 71. 
C. 


Cahours . » : . +» 6%, 82. 

Galloud -. « = » » 64, 77. 

Carteron . . » «+ 64, 2307. 
Casaseta . . . + 62, 64. 

Castley -« 62, 203. 342. 
Caventou . . . « 62, 343. 
Chassaignace . . . 61, 185. 
Chatin . oo... 63, 308. 
Chansson . . . . 64, 204. 
Chevallier d. J. . . 63, 201. 
Chevallier . 


Chevrreul . » » . 61, 307. 
Chodnew . - - . 63, 178. 
Clieft . » » = ....62, 204. 
Cohn, J. 61, 387. 


Coins = > 2 8 = 63, 336. 
Collins Brodie, B. 63, 328. 
Corenwinder . . . 61, 49. 


Czyrnianusky . » 63, 184. 
D. 

Danson . » . ..63, 50. 

Debus. . 64, 190. 299. 


Deffner “ . B . . 61, 73. 


62, 204. 


64, 66. 314. 


Depiir . . ».. . 61, IR. 
Despretz 63, 307. — 61, 56 
Dessaignes 63, 195. — 64, 150. 
Devergie = er MT 


Devil. . »- . 63, 49. 
Domine . . . 0. 61, 333: 
Douglas . -. - » 61, 331. 
Dove . ». . . ° 64, 289. 


Doyere » 2.2.0. 62, 338. 
Doyere, Stas, Leblanc 61, 57. 

Drach ur 15 . . 64, 203. 
Drayton -. » . ... 62, 221. 
Dubrunfaut -. . . .„ 61, 66. 
Dujardin, F. . . . 63, 179. 
Duncan, A... . ... 63, 306. 
Dureau u. Bobierre 61, 201. 
Durling -. . »....6, 5. 

Durocher, Sarzeaud u. Malaguti 


63, 196. 
E. 

Ebelmen . . 61, 319. 
Eberhard . .. 64, 205- 
Ehrenberg . . . 63, 115- 
Ehrmann + 46 28. 
Elsner 62, 75. 341. 
Emmel, F. . 63, 30 
Engelhardt . . - 62, 59. 
Erlenmeyer. . . 62, 187. 


61, 179. — 62, 181. 


Esprit 

E e . . . . 61, 318. 
E. 

Fehling - -» 2.» 64, 19. 

Filhol ” . . » ” 61, 338. 

Flandin, Ch, . . . 6, 3. 


Fleitmann, Henneberg 62, 51. 
Forster u. Simpson . 64, 24. 
Frankland, E. 63, 65. 321. 
Fritzsche . » . . 62, &. 
Fumet 0.0. 6 MM 
Fuchs . . . . . 61, 76. 


G. 


Gannal . 62, 342. — 64, I. 
Gardow » 2» 0.» 61, 178. 
Garot - x» ° . 63, 200. 326. 
Geficken . -. . . 61, 2280. 
Geisler . . .» 61, 31. 39. 
Gerhardt . -» » . 63, 32. 
Gerhardt u. Lies-Bodart 63, 182. 
Gerhardt u, Laurent 63, 18. 
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Gill, J. u. Th. 
Giraud, H. . . 61, 308. 
Gobley . . » . . 64, WI. 
Göppert 62, 345. — 63, 216. 
Goldmann, D.J. . 63, 318. 
Gorrie, John 63, 339. 
Gaudichaud, Boussingault, Payen 
62, 325. 
Gräger . 63, 137. — 64, 315. 
Grange 62, 339. 


Guibourt 61, 321. — 64,67. 75. 


Guillermond 61, 193, 
H. 

Hamilton, W. . . 63, 21. 

Hardwick . . 63, 158. 


Hartung-Schwarzkopf 63, 135. 


van Hees, G 61, 18. 


van Heijningen, J 


199. m 64, 00. 
Heisch . . : 62, 57. 
Henneberg, Fleitmaun 62, 54. 


Henry, O. 62, 195. — 64, 176. 
Herapath, J. 61, 49. 333. — 62, 


317. 339. 340. — 63, 51. 
Herapath u. Thornt 64, 291. 


Herzog, C. 129. — 62, 155. 


Hess . . . 61, 367. 
Hlasiwetz 63, 19%. 
Hoffmann, A. W, 61, 200. — 

63, 322. 
Hooper Attree . 62, 205. 
Hornung . . . 63, 77. 79. 


Horsley - - : . . 63, 73. 


lloyer. . » 2... 63, 140. 


Howard . . » . . 63, 72. 


Hunnely.. . » . . 63, 336. 
Hunt . . -» . 61, 182. 
Hutin u, Boutigny 62, 344. 


J. 


Jacoby . » » » . 62, 244. 
Jaquelin.. . » . .» 63, 177. 
Jeffrey - » » . . 62, 115. 

. 63, 337. 


les, Charles . 
Ingenohl . . 


62, 17. 


Jonas, EEE . . . 62, 9. 307. 
. 61, 335. 


Jones, B. . . 


Arch. d. Pharm. CXIV. Bds, 3. Hft. 


61, 206. 


«62, 193. 
Heintz, W. 61, 334. 338. — 63, 


M. 
Keller, E. 62, 91. 
Keller, Fr. . 63, 197. 
Kern . . 2 2.2.61, 310. 
Kersting, R 62, 65. 
Kessler, F., . , 61, 174. 
Kirsten . . 64, 291. 
Knop, W. 61, 332. — 62, 75. 


Knorr . . 2.2.2644, 326. 
Koch. . ..6 121. 243. 
Kosmann 00.64, -178. 
Kremers 61, 318. — 64, 194. 


L. 


Landerer, X. 61, 117. — 62, 
44. 177. 180. 309. — 63, 25. 
29. 37. 39. 151. 157. 160. 163. 
281. 293. 297. — 64, 50. 273. 
75. 277. 

Landouzy u. Maumen6 64. 313. 

Lane, B. . . . . 61, 339. 

Lassaigne, L. 61, 307. — 62, 
189. 337. — 64, 60. 312. 

Laurent u Gerhardt . 63, 183. 

de Lauture . . . .„ 61, 388. 


Lebel. . . 62, 77. 
Leber. . . « 62, 318. 
Leblanc, Stass, Doyere 64, 57. 
Leeonte „ . .. 61, 181. 


Lehmann 6Il, 132. — 62, 334. 
Leichardt, L.L. . . . 63, 248. 
Le Page. . . 2.63, 340. 
Lequime . 63, 370. 
Liebich, G , . 63, 180. 
Liebig, J. 62, 191. 192. — 

63, 181. 309. 
Lies-Bodart u. Gerhardt 63, 182. 


de Lignac . . . 63, 204. 
Lil J. . .. . 61, 328. 
Link. . . 63, 114. 240. 
Litie. . .. 63, 338. 
Löwe. ... 64, 289. 
Löwe . .. 63, 301. 
Löwenberg . . .. 62, 201. 
Löwig und Schweizer 63, 313. 
Lohmeyer 63, 110. 


Loose. 2.22.20. 63, 287. 

Loyet, Regnault ... 62, 53. 

de Lovignac . . 61, 339. 

Lucanus, er en 3. — 62, 87. 
— 61, 

Ludwig, Fi . . . 64, 257. 
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Mac-Innes u. Travis . 63, 201. 
Magnus . . 63, 335. 
Malaguti, Durocher u. Sarzeaud 

63, 196. 
Malmene . . + 64, 187. 
Marchand, F. 61, 336. — 62, 215. 
Marignac =» . . . 64, 180 
v. d. Marck 63, 166. — 63, 173. 


Marsson « -. +... 623 1. 
Martius, Th. . . . 63, 201. 
Marx, Ü,  . . . 61, 193. 


Maule, G. 5 
Maumene u. Landouzy 64, 313. 
Maurey . . 2... 61, 73. 
Medlock, U! . . . 62, 67. 
Melsens . . . 2.62, 341. 
du Mönil - 61, 243. — 62, 27. 


29. 181. 
Merk, G. 63, 319. 
Meurein . 63, 201. 


Meurer 61, 79. 96. 98. 353. — 


62, 81. — 63, 224. = 


Millon 63, 199. 
Mitscherlich . . . 61, 301. 
Mohr, Fr. 63, 257. 262. 265. — 

61, 47. 284. 


Moore ; 63, 385. 
Moride . „ . 62, 338. 
Moride u. Bobierre 61, 191. 


Moritz, Schumacher, Pohrt 62, 49. 
Morson . . 64, 61. 
Moussier 2.64, 208. 
Moziere . - „ „ . 61, 350. 


Müller, Jul. 63, 1. 
Müller, Joh. . 63, 228. 
Munch „, .. :: 64, 55. 205. 
Mulder 61, St1. — 62, 190. — 
| 64, 294. 
Musculus °. . 63, 74. 
Musprätt, Sheridan “63, 305. 
W; 
Nachtigal, C. 61, 70. 


Napier . ........ 61, 240. 


Neunerdt 61, 44. 

Nicholson, Abel 62, 196. 

Noeggerath . . .„ » 62,.237. 
a, 

Onderka . 6, 363. 

ÖOsann,iG. 61, 177. 


63, 311. 


Oswald . . . . 61, 32. 
Osswald, M. 61, 143. 330. — 

63, 32 
Overbeck, HA. . . 61, 3. 


Overbeck, Albr. 63, 149.150.71%. 


rP. 
Payen . . . 63, 302. 
Payen, Gaudichaud, Boussiaganlt 
62, 323- 
Percy“ so «a 64, 180. 


Pereira . 61, 70. — 63, 155. 
Perrey, A u. Boutigny 61, 309. 
Pettenkofer . . . . 64, 202 
Pluskal . . . ... 6,379. 
Pohrt, Moritz, Schumacher62, 19. 
Poleck, Th. Pr 324. — 63, 1%. 


Porro. . 64, 313. 

Porter . 63, 19. 

Posner . . 63, 111. 

Pottinger 61, 207. 

Poumarede , 62, IM. 
®. 

Quadrai . . . » 62, 31. 
R. 

Recluz . 61, 322. — 62, 3. 

Reete , R 62, 77. 

Regnault, Loyet 62, 33. 


Reich, G. 61, 143. 266. 231.— 
62, 23. 34. 36. 143. — 61, 


278. 
Reinar, G. en > 
Reinsch 61, 68 7 18. 
Reissner ; . -. ‚64, 118. 
Revell ‚x. 3m. 
Reynold 62. 68. 
Riegel, E . 61, 161: 9. — 
62, 129. 
Riepe . 63, 339. 
Rivallier . 63, 72- 
Robin 64, 36 


Rochleder 62, 197. — 64, 313 


Rochet d’Hericourt 62, 313 — 
| 6, 111. 

Rödiger . . 63, H7. 
Rose « . “ . . . 63, 33: 
Rossler . . . 62, 32 

Rose, H. 62, 51. 181. — 63, 
= 43. — 61, 39. 
Rose, 'G, . . 63, 177. 
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Salvetat . 61, 341. 
Sandemann . . 62, 75. 
Sandrock, B. 61, 156. — 64, 160. 
Sarzeaud, Malaguti u. Durocher 
63, 196. 
Schäuffelle . . . . 64, 62. 
Schimmel . . . .„ 62, 245. 
Schlaginweit, H. . 61, 317. 
Schlaginweit, H. u. A. 64, 290. 


Schleiden . . . 61, 71. 
Schlickum . . . . 62, 204. 
Schlienkamp . 62, 332. 
Schlotfeldt '63, 160. 275. 
Schmid, E. . .„ . 61, 23. 
Schnedermann 62, 187. 333. — 

61, 64. 


Schonbein ‚62, 49. 52. 59. 182. 
Schomburgk, R, 61, 232. 381. 


Schrön, L. 61, 21. 257. — 
62, 257. 
Schultze . 64, 184. 


Schumacher, Pohrt, Moritz 62, 49. 
Schwarz, H. 
Schweizer . . . . 64, 58. 
Schweizer u. Lowig 63, 313. 
Seaton . . . . 61, 74. 
Selmi u, Sobrero «63, 47. 
Simpson u. Forster „ 64, 204. 


Sippe . . ..... 61, 194. 
Siviier . 2: 2.61, 181. 


Smith, Tu H . . 62, 77. 
Sobrero u. Selmi . . 63, 42. 
Soubeiran 61, 65. — 62, 2326. 
Spilsbuy . . . . 64, 205. 


Staffel, E. 64, 1. 129. 
Stahl . » 2... 61, 204. 
Stammer ._. 62, 65. 


Stas, Leblanc, Doyere 64, 57. 
Stenhouse, J. 61, 333. — 62, 201. 


Stein . 61, 325. 
Stieren, E. . 62, 31. 
Stoddard 63, 338. 
Stockhardt . 64, 208. 
Strecker . 62, 71. — 64, 200. 
Strohl . Ei 61, 316. 
de Suarce . 63, 375. 


T. 
Thomson, T. . . 62, 341. 
Thorel . . .» 64, 307. 
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